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Vorwort.

Das, was man von einem Handbuch zunächst erwartet, eine objektive

Darstellung der Thatsachen, kann ein Handbuch der griechischen Mythologie

nicht rein bieten. Die religiösen Empfindungen der Griechen, die individuellsten,

die es je gegeben hat, lassen sich bis zu einem gewissen Grade nur persön-

lich nachempfinden. So unerlässlich die genaueste Feststellung der Über-

lieferung natürlich auch für die Religionsgeschichte ist, so hat diese doch noch

eine andere Aufgabe, die ausserhalb der exakten Forschung liegt. In noch

höherem Grade als aller andern Geschichte haftet der Religionsgeschichte ein

irrationales Element an, das höchstens scheinbar in den begreifbaren Kausalitäts-

zusammenhang eingereiht, aber nur zum Schaden der Sache unberücksichtigt

gelassen werden könnte. — Aber selbst bei denjenigen Thatsachen, bei denen

eine exakte Feststellung ihrer Natur möglich wäre, kann ein Handbuch der

griechischen Religionsgeschichte gegenwärtig nicht bloss sichere und anerkannte

Thatsachen vorlegen, weil das Anerkannte zum Teil nicht sicher und das

Sichere zum grossen Teil nicht anerkannt ist. Von verschiedenen Seiten sind

verheissungsvolle Wege in das Dunkel der griechischen Religionsvorstellungen

eröffnet worden, aber bisher sind mehr Rätsel aufgegeben als gelöst worden;

wer die gegenwärtigen Ergebnisse der Wissenschaft darstellen wollte, würde

unaufhörlich auf Widersprüche stossen. Mehrere Forscher haben deshalb

sogar erklärt, gegenwärtig sei die Zeit für eine griechische Religionsgeschichte

noch nicht gekommen. Das geht meines Erachtens zu weit. Gewiss und

hoffentlich wird man in fünfzig oder hundert Jahren wesentlich anders

als jetzt über die Entstehung auch der griechischen Religion urteilen, wie

wir ja auch über Welcker hinausgekommen sind. Trotzdem war Welckers

Götterlehre nicht bloss ein sehr bedeutendes, sondern auch ein die Wissen-

schaft förderndes Buch, und sie hätte noch viel mehr Nutzen stiften können,

hätten nicht die Kleingläubigen gemeint, dass es für solche Untersuchungen

noch zu früh sei. Es ist für die Wissenschaft, auch wenn oder vielmehr be-

sonders wenn ihre Ergebnisse auseinanderzustreben scheinen, notwendig, dass die

verschiedenen Ergebnisse nicht etwa äusserlich vereinigt, wohl aber miteinandei*
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verglichon imcl anoinandor geprüft werdon. In diesem Sinne ist ein Handbuch

der griechischen ReHgionsgeschichte ein dringendes Bedürfnis; ein grosser Teil

auch der l)e88oren lieutigen mythologischen Litteratur würde nicht oder in

anderer Gestalt veröffentlicht werden, wenn die Verfasser einen Überblick über

das (Jesamtgebiot — wi»> ihn .iiuh das beste Lexikon nicht bieten kann —
bosftssen.

Unter diesen Umständen l)in ich. als meine Untersuchungen so weit ge-

führt waren, als sie mit den mir zu Gebote stehenden Mitteln geführt werden

konnten, und /AifiilHg gleichzeitig die Aufforderung an mich erging, das Hand-

buch der griechischen Religionsgeschichte zu schreiben, dem Rufe gefolgt, ob-

gleicli mir klar war. dass mein Buch nicht vollständig dem entsprechen würde,

was man zunächst von einem Handbuch erwartet. Wahrscheinlich hätte ich

sogar, auch ohne diese äussere Veranlassung, meine Untersuchungen — ob-

wohl idi ursprünglich eine andere Form der Darstellung geplant hatte —
schHesslich in der des Handbuchs veröffentlicht. Die damit verbundenen Vor-

teile sind grösser als die Übelstände. Dass durch diese Form die Begründung

der Hypothese sehr beschränkt wird, ist nur ein scheinbarer Nachteil, denn

über Untersuchungen dieser Art hat nur der ein wirkliches Urteil, der sie

selbst noch einmal anstellt, und hierzu anzuleiten werden die knappen An-

deutungen, die das Handbuch geben kann, genügen. Das wirklich Über-

zeugende mythologischer Kombinationen liegt gar nicht in dem, was zu ihrer

Begründung gesagt werden kann, sondern darin, dass sie sich am besten in

die Gesamtgeschichte der Sage und der Religion einordnen lassen und sonst

unerklärliche Erscheinungen begreifbar machen und dass andrerseits sonst

keine Überlieferungen vorhanden sind, die dazu auffordern, die kombinierten

Thatsachen anders zu gi-uppieren. Insofern ist sogar bei umfassenden mytho-

logischen Untersuchungen die Form der einfachen Darstellung der begrün-

denden Untersuchung entschieden vorzuziehen. Ein grösserer Schaden er-

wächst nun freilich daraus, dass die Anordnung der Thatsachen in einem
Handbuch anders sein muss als in einer Untersuchung: jenes muss die den-

selben Gegenstand betreffenden Notizen möglichst vereinigen, während für den,

der einer Untersuchung folgt, jede Angabe, die nicht zur Beweisführung ge-

hört, überflüssig und manchmal sogar irreleitend ist. Um möglichst lange
Reihen zu schaffen, in denen Forschung und Untersuchung sich decken
können, wurde der Stoff nach drei Gesichtspunkten, von denen der Forscher
ihn betrachten kann, dreimal behandelt. Aber natürlich ist eine vollstän-

dige Vereinigung der entgegengesetzten Interessen auch so nicht erreicht:

einerseits wird der Leser namentlich im ersten Teil des Buchs grosser
Aufmerksamkeit bedürfen, um die leitenden Gedanken herauszufinden, und
andrerseits musste manches getrennt werden, was man beim Nachschlagen
vereinigt zu finden wünscht. Durch ausführliche Register und durch sehr
zahh-eiche Verweisungen ist wenigstens die letztere Unbequemlichkeit wesent-
lich verringert worden. — Der grösste Übelstand aber, den die systematische
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Vorführung des Stoffes mit sich bringen musste, den aber auch eine andere

Form der Parstellung nur bis zu einem gewissen Grade hätte vermeiden

können, besteht darin, dass Ergebnisse, die erst später entwickelt werden,

vorweg zu nehmen waren. Für die Beweisführung selbst ist dies kein Nach-

teil geworden, da diese, wie gesagt, ohnehin im einzelnen nur andeutend sein

und nur im ganzen wirklich überzeugen kann; aber es besteht die ernste Ge-

fahr, dass der Leser, der nur einzelne Teile des Buches liest, diese miss-

versteht, indem er aus den Ergebnissen Folgerungen zieht, die wohl nach den

jetzt herrschenden Vorstellungen gezogen werden könnten, die aber der Ver-

fasser, weil er an anderer Stelle jene Vorstellungen zurückweist, nicht gezogen

hat. Am leichtesten würde das Verständnis des Buches werden, wenn der

Leser zeitweilig alles vergessen könnte, was er für sichere Ergebnisse der

griechischen Sagen- und Eeligionsgeschichte hält; da dies aber natürlich un-

möglich ist, so muss er das ganze Werk, das ein innerlich sehr fest gefügtes

Ganzes ist, auch als ein Ganzes in sich aufnehmen. Die Mühe ist nicht klein,

aber auch bei einer andern Anordnung würde nicht um einen geringeren Preis

ein begründetes Urteil über den Wahrscheinlichkeitsgrad der in diesem Buch

enthaltenen Hypothesen zu gewinnen sein.

Wenn ich soeben den festen Zusammenhang der einzelnen Teile meines

Buches hervorgehoben habe, so habe ich damit nicht bestreiten wollen, dass

sich im einzelnen doch Abweichungen in der Auffassung finden. Seit dem
Beginne des Drucks sind zehn Jahre verflossen, in denen die antike Religions-

und Sagengeschichte wesentliche Fortschritte gemacht hat. Nur wer abseits

dieser Bewegung stand, wer selbst nicht entwickelungsfähig ist, hätte während

dieser Zeit seine Ansichten ohne wesentliche Einschränkungen aufrecht erhalten

können. Der Verfasser dieses Buches ist namentlich auf zwei Gebieten ge-

nötigt gewesen, eigene frühere Annahmen preiszugeben. Erstens war er an-

fangs noch geneigt, in der Kulturgemeinschaft, die das alte Kleinasien mit

alt Griechenland verbindet, dieses für den überwiegend gebenden Teil zu

halten. Eingehendere Beschäftigung hat den Verfasser immer mehr belehrt,

dass die sicheren Fälle, aus denen dies erschlossen ist, eben weil sie sicher

sind, notwendig zu den jüngeren Übertragungen gehören müssen und deshalb

nichts für die ältere Zeit beweisen können, dass vielmehr — wie dies schon

früher von einsichtigen Forschern behauptet war — auch die kleinasiatischen

Barbaren in sehr alter Zeit den Griechen ihren Anteil an der vorderasiatischen

Kultur übermittelt haben können. Es würden sich dann zwei auffallende

Thatsachen erklären: das fast vollständige Fehlen semitischer Götternamen in der

griechischen Kultur, das sonst bei der weitgehenden Übereinstimmung des Kultus

sehr befremdlich ist, und dann die Unerklärbarkeit der meisten griechischen

Gottesnamen. Nachträglich ist dem Verfasser sogar zweifelhaft geworden, ob

nicht von der ohnehin schon kleinen Anzahl von Götternamendeutungen, die

in diesem Buch geboten werden, einige vielmehr nur volksetymologische Um-

deutungen wiedergeben, welche die Griechen selbst mit den ihnen Unverstand-
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lieh gtnvortifiu'ii Ijarlmrisclien Namon vorgenommen haben. — Noch mehr wird

die Auffassung der griechischen KeHgionsgeschichte bestimmt durch einen anderen

im Anfang dieses Buches auftretenden Irrtum. Obwohl hier bereits ausgesprochen

wird. das8 die Überlieferung der Griechen über ihre ältere Geschichte durch-

aus konstruiert und auch als indirektes Zeugnis kaum verwertbar sei, da sie

mehrfach ihre Trfiger geweclisclt und dabei wesentliche Umgestaltungen er-

litten habe, wird doch mit Hüte dieser Tradition ein Bild von der äusseren

Geschichte auch der ältesten Periode der griechischen Kultur gezeichnet. Das

ist ein verfehltes Bemühen gewesen. Wir können gegenwärtig eine ziemlich

deutliche Voi-stellung noch von der argivischen Kultur, d. h. von der Zeit

Pheidons, gewinnen. Darüber hinaus sehen wir verschleiert das Leben auf

den thessalischen, lokrischen und westgriechischen Burgen, auf denen zuerst

die griechische Heldensage gesungen wurde. Aber jenseits dieser Zeit ver-

sinkt für uns die äussere Geschichte Griechenlands in Nebel, und wir würden

von den beiden Perioden, die in diesem Buch als kretische und boiotische

Kultur unterschieden sind. l)isher überhaupt nur sehr wenig wissen, wenn

nicht ihre Anschauungen mit der Zähigkeit des Aberglaubens als Unkraut in

dem schönen Garten des griechischen Lebens fortwucherten.

So wichtig aber auch dieser Anschauungswechsel für die Gesamtauffassung

der griechischen Religionsgeschiclite ist, so sehr sich auch das Handbuch, wenn

ich es heute begänne, von dem hier abgeschlossenen unterscheiden würde, so

habe ich doch im einzelnen verhältnismässig nur wenig Berichtigungen hin-

zuzufügen gehabt, da es sich viel weniger um positive Irrtümer als um Grund-

anschauungen handelt. Bei dem stürmischen Fortschritt der Wissenschaft

ist es unmöglich, ein mehrere Jahre altes Werk nachträglich auf den Stand-

punkt von heute zu erheben. Warum ich am Schluss nicht einmal eine voll-

ständige Übersicht über die inzwischen erschienene Litteratur bringen konnte,

wird auch der diesen Studien ferner Stehende begreifen, wenn er einen Blick

in die von mir inzwischen veröffentlichten Zusammenstellungen in den 'Jahres-

berichten über die Fortschritte der klassischen Altertumswissenschaft' wirft. —
Andrei-seits durften aber natürlich erkannte Irrtümer und Lücken nicht ohne

Berichtigung bleiben, und diese stehen zusammen mit einer kleinen Anzahl

von Litteraturnachträgen, die sich — manchmal zufällig — leicht einordnen

Hessen, am Schluss.

Bei einem Werke wie dem hier veröffentlichten versteht es sich von
selbst, dass der Autor zwar für alle Fehler allein verantwortlich ist, aber von
dem, was richtig ist, vieles anderen verdankt. Auch mir ist von näher und
ferner Stehenden mancherlei Belehrung und Hilfe zuteil geworden. Begreif-

licherweise kann ich viele, und zwar gerade für mich besonders wertvolle An-
regungen hier nicht namhaft machen, weil sie von mir so verarbeitet sind,

dass der Anteil des einzelnen sich nicht sondern lässt; einige Namen aber

dürfen an dieser Stelle nicht fehlen. In etymologischen Fragen hat mich dauernd
W. Neisser beraten; P.Jensen hat zu § 277 zahlreiche Nachträge und Be-
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riclitigimgen beigesteuert. Den Abschnitt über Tliera hat Fr. Hiller v. Gärt-

ringen durchgesehen und auch später durch Mitteilung von Inschriften und

durch die Aufklärung eines Irrtums sich um das Buch verdient gemacht.

Durch die Mitwirkung des Eecheninstitutes der Kgl. Sternwarte zu Berlin

ist es möglich geworden, einen wichtigen Punkt des älteren griechischen Fest-

kalenders sicherzustellen. Die mühselige und augenverderbende Arbeit des

Korrekturenlesens hat 0. Rubensohn, so lange er in Deutschland weilte, mir

teilweise abgenommen. Alle diese und viele andere Unterstützungen habe ich

dankbar und zugleich mit der Empfindung angenommen, dass sie weniger mir

selbst als den Lesern dieses Buches zu gute kommen sollten.
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Einleitung.

a) Aufgabe und Anordnung.

1. Die Geschichte der im Kampfe gross gewordenen Religionen,

des Judentums, des Buddhismus, des Christentums und des Islams, hat

die Entwickelung von Lehren darzustellen, welche, einmal gegründet

und urkundlich festgestellt, zwar viele Wandlungen durchmachten und

manchmal in ihr Gegenteil verkehrt, immer aber als Einheit, als ge-

meinschaftlicher Besitz einer sich ihrer Zusammengehörigkeit bewussten

Gemeinde empfunden wurden. Dem Darsteller der griechischen Religions-

geschichte ist eine andere Aufgabe gestellt. Gleich den heidnischen

Völkern des Orients kennen di^ Griechen weder eine besondere religiöse

Gemeinde noch eine einheitliche religiöse Grundüberlieferung. Bis

gegen das Ende seiner Geschichte nie ernstlich in einen grundsätzlichen

Kampf gegen eine andere Religionsgenossenschaft verwickelt, hatte

das antike Heidentum keine Veranlassung, seine Anhänger zu einem dis-

ziplinierten Heer von Gottesstreitern zu organisieren und ihnen eine gleich-

förmige Waffe in die Hand zu geben. Wo auch immer Menschen zu

gemeinsamem Opfer sich zusammenfanden, war eine religiöse Gemein-

schaft, wo auch immer die Gottheit dem Menschen sich enthüllte — und

dies geschah nach dem Volksglauben auch später noch sehr oft — , war
eine neue Offenbarung gege^^n. So sind die einzigen festen religiösen

Genossenschaften die eigentlich weltlichen der Familie, des Geschlechtes,

des Stammes, der Gemeinde und des Staatenbundes, und die religiöse

Überlieferung bleibt auf der Stufe der Legende stehen, die, in fortwährender

Veränderung begriffen, oft als Mythos ebenfalls einen weltlichen Charakter

annimmt. — Das Fehlen eines die Mitglieder nach aussen abschliessenden

Erkennungszeichens und einer grundlegenden, für alle Gläubigen verbind-

lichen Offenbarungsurkunde gibt dem antiken Heidentum eine grosse

Mannichfaltigkeit; nirgends aber ist diese grösser als in Griechenland, wo
der Drang nach Selbständigkeit, der auch die kleineren Staaten erfüllte,

und den die überwiegende Macht einer führenden Gemeinde immer nur

vorübergehend niederwarf, sich in der Ordnung der religiösen Angelegen-

heiten ebenso bethätigt, wie in der Politik. Auf den ersten Anblick er-

scheinen die religiösen CoT'cmonien und Überlieferungen in Griechenland,

besonders in den wichtigen Perioden vor der Blütezeit, als eine Vielheit

Handbuch der klaas. AlterlumBWi«9''.schaft. V, 2. 1
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einzelner Kulte und I\rythen, ilie jede eine bis zu einem gewissen Grade

abgeschlossene, nur aus ihren besonderen Bedingungen zu verstehende

Geschichte durchmachen. Diese Sondererscheinungen zu verstehen, wird

unsere erste Aufgabe sein, und zwar werden wir nacheinander zunächst

die einzelnen politischen (gemeinden, dann die einzelnen Kult- und Mythen-

komplexe ins Auge fassen. Erst im dritten Abschnitt werden wir einen

Überblick über die Geschichte der griechischen Kulte im Ganzen zu ge-

winnen suchen, werden besonders prüfen, welche den Griechen von Anfang

an gemeinsamen religiösen Vorstellungen die Voraussetzung der späteren

Keligionsgeschichte sind, und welche anderen als Ergebnis dieser Ge-

schichte durch das IkMspiel der grossen religiösen Centren und die Werke

der Kunst, namentlich durch die so leicht zu verbreitenden Werke der

Dichtkunst, nachträglich national hellenisches Besitztum geworden sind.

Zum vollen Verständnis der griechischen Religion wäre es viertens auch

notwendig, sie im Zusammenhang mit dem übrigen antiken Heidentum,

dessen edelster Zweig sie ist, darzustellen; die Erörterung dieser inter-

essanten, aber schwer festzustellenden und zur Zeit noch von Vielen,

wenngleich mit Unrecht, ganz geleugneten Beziehungen gehört jedoch

nicht" in om Handbuch der klassischen Altertumswissenschaft,

und wild daher, abgesehen von einigen gelegentlichen Hinweisen, von un-

serer Betrachtung ausgeschlossen bleiben.

b) Quellen.

2. Legende und Göttersage. Für beide Seiten der antiken Religion,

die gottesdienstlichen Institutionen und die Mythen, ist eine fast unüber-

sehbare Fülle* einzelner Thatsachen überliefert; kein anderer Zweig der

klassischen Altertumswissenschaft hat die Möglichkeit und die Pflicht,

so viele geschichtliche Zeugnisse zu verwenden, wie die Religionsgeschichte,

ja bei der ausserordentlichen Beharrlichkeit der gottesdienstlichen Ein-

richtungen, die bei den Griechen zwar oft erweitert, aber meist erst mit

dem Untergang der Gemeinden, und selbst dann nicht immer, abgeschafft

wurden, ist die Erwartung berechtigt, dass von jeder wichtigeren Er-

scheinung des religiösen Lebens bei den Griechen genügende Zeugnisse

vorhanden sind. Gleichwohl gehört die griechische Religionsgeschichte

in ihren wichtigsten Teilen eher zu den prähistorischen, als zu den im

engern Sinne historischen Wissenschaften, weil die Ausbildung der reli-

giösen Vorstellungen, Überlieferungen und Einrichtungen um 500 v. Chr.,

als die Griechen begannen, ihre Geschichte aufzuzeichnen, fast schon ab-

geschlossen war. Zwar liegen in zahlreichen Dichtungen mythologische

Urkunden offenbar weit älteren Ursprungs vor; aber da ihre überlieferte

Datierung selbst nur auf Schlussfolgerungen beruht, so könnte eine auf

dieser Datierung fussende Aneinanderreihung der in ihnen enthaltenen

mythologischen und religionsgeschichtlichen Zeugnisse, wenn überhaupt
eins, so jedenfalls kein urkundlich beglaubigtes Bild von der Entstehung
der griechischen Kulte und Mythen ergeben. Demnach wird, sofern nicht

unerwartet neue Erkenntnisquellen erschlossen werden, die Bildungs-
geschichte der religiösen Vorstellungen bei den Griechen eine Hypothese



Quellen: Legende, Theogonie und Heldensage. (§§ 2, 3.) 3

bleiben, die, der äusseren Beglaubigung entbehrend, eine innere nur da-

durch erhalten kann, dass es ihr gelingt, die Kulte und Mythen des ge-

schichtlichen Griechenlands einleuchtend zu erklären. Aber gerade weil

die griechische Religionsgeschichte über die Zeugnisse hinausgehen muss,

hat sie die Pflicht, sich über deren Wesen klar zu werden, besonders

über die Darstellungen des Mythos, die während der Periode der Mythen-
bildung meist zugleich eine Phase in dessen Entstehung darstellen und
seine Geschichte nicht bloss bezeugen, sondern auch machen, deren rich-

tige Beurteilung daher die Einsicht in die Entstehung der Mythen und
der sich in ihnen aussprechenden Vorstellungen in sich schliesst. — Ob-
wohl demnach auf die Frage nach den Quellen erst im Verlaufe unserer

Betrachtungen eine befriedigende Antwort gegeben werden kann, wird es

sich doch empfehlen, zur Orientierung, z. T. auch zur Abweisung nahe-

liegender und weitverbreiteter Irrtümer einige Bemerkungen schon an dieser

Stelle vorwegzunehmen. — An der Spitze der gesamten mythischen Lit-

teratur— wir gebrauchen dies Wort mangels eines besseren zur Bezeichnung

aller in fester Gestalt, wenn auch nicht immer schriftlich fortgepflanzten

Texte — stehen die Legenden von der Stiftung der heiligen Institu-

tionen, Erzählungen, wie sie jedes grössere ältere und auch viele spätere

Heiligtümer, oft in metrischer Form, besassen. Viele von ihnen sind erhalten,

die meisten freilich erst aus alexandrinischer Zeit, wo die allmählich aus-

sterbende Überlieferung gesammelt und im Sinne gelehrter Forschung umge-
staltet wurde; doch gibt es nicht wenige auch aus älterer Zeit, und zwei, der

eleusinische und der pythische Hymnus reichen sehr wahrscheinlich bis in

das VII. oder den Anfang des VI. Jahrhunderts hinauf. — In Anlehnung an

Kultlegenden entstand die in theogonischen Dichtungen gepflegte Götter-
sage. Ihre ersten Anregungen empfing sie aus dem Morgenland, von dem
sie auch später, als die übrigen Arten der griechischen Dichtung längst

national geworden waren, soweit abhängig blieb, als dies bei dem unge-

wöhnlich starken Volkstum der Griechen und ihrer grossen Fähigkeit,

Fremdes sich anzupassen, überhaupt möglich war. Die Göttersage war
es, welche die theogonischen Spekulationen des Orients in Griechenland

verbreitete, wo aus ihnen etwas ganz neues, die wissenschaftliche Philo-

sophie hervorging. Erhalten ist von dieser ganzen Dichtungsart nichts,

wiederherstellen aber lässt sich ein ziemlich genaues Bild ihrer Geschichte

oder vielmehr der Geschichte ihres Stoffes, der Sage; denn wie in der ge-

samten älteren Litteratur sind auch hier die Versuche, einzelne Dichtungen
wieder zu gewinnen, gescheitert. Hauptquelle ist ausser zahlreichen ein-

zelnen Bruchstücken die sogenannte hesiodeische Theogonie, ein genea-

logisches Sammelwerk, das ohne Rücksicht auf den Sinn der Sage die

verschiedenen Überlieferungen soweit als möglich zu vereinigen sucht.

3. Die Heldensage in der heroischen Dichtung. An die Le-

gende schliesst sich ferner die im Epos, in der Lyrik und im Drama nieder-

gelegte Heldensage, die deshalb und weil sie schliesslich die religiöse

Überlieferung bis zu einem gewissen Grad ersetzt, auch als religiöse Quelle

bezeichnet werden muss, obgleich ihr Zweck die Unterhaltung der Fest-

genossen und die Verherrlichung der Fürsten, später auch der Gemeinden
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war, vor denen die Geilii-lite vorgetragen wnrden. Und zwar ist die Le-

gende die llaupt(inelle der Heldensage; einzelne Züge entnimmt diese aber

auch den ^lärehen nnd Novellen, welche wie im Orient so auch in Griechen-

land die älteste Unterhaltungslitteratur gebildet haben müssen, und welche,

aus den höheren Schichten der Litteratur verdrängt, im Volke geraume

Zeit fortlebten. Dagegen beruht die weitverbreitete Ansicht, dass die

Dichter der Heldensage auch aus einer von ihnen unabhängigen Volks-

sago schöpften, nur auf einem Analogieschluss. Da eine so weit umfas-

sende und dabei so zusammenhängende mündliche Volksüberlieferung, wenn

überhaupt, so jedenfalls, wie die viel unbedeutenderen und weniger ein-

heitlichen im heutigen Volksglauben Europas fortlebenden Märchen, nur

als Niederschlag einer verschollenen grossen Litteratur möglich wäre, so

führt jene Ansicht überdies zu der weiteren Voraussetzung, dass auch die

griechische Heldensage, wie die deutsche, zwei von einander unabhängige

Blüteperioden durchlebt habe: einer Hypothese, die sich zwar nicht in allen

Punkten streng widerlegen lässt, die aber durch die Analyse keines ein-

zigen Mythos empfohlen wird, und die wir daher ebenso wie die Annahme
einer von der Dichtung unabhängigen Volkssage als unfruchtbar nicht

weiter berücksichtigen werden. Ebensowenig schöpft die griechische Helden-

sage, auch hierin der deutschen ganz unähnlich, aus geschichtlicher Er-

innerung. Historische Begebenheiten sind auch später nur selten, so lange

das Gefühl für den Stil der Heldensage lebendig war, wohl nie mit den

Mitteln dieser dargestellt und in die in sich abgeschlossene Welt des My-
thos hineingestellt worden; die geschichtlichen Elemente des Mythos werden
sich gleich auf anderem Wege erklären. Nun erscheint es allerdings zu-

nächst befremdlich, dass die Dichter der Heldensage hauptsächlich aus

einer so abweichenden Überlieferung, wie den Legenden schöpften; da sie

aber zum Unterschiede von den durch sie verdrängten Erzählern von Mär-
chen, Novellen und Schwänken Geschichte vorzutragen beanspruchten, so

mussten sie notwendig einer Überlieferung folgen, einer früheren Helden-
sage oder, wo diese fehlte, der Legende des Geschlechtsheiligtums, der

einzigen Überlieferung, die es über die Ahnen des Geschlechtes gab. Ge-
rade darin, dass ihre Lieder nicht freie Phantasien, sondern, wie der Form,
so auch dem Inhalt nach gebunden, dass sie selbst durch strenge Gesetze
in der Erfindung beschränkt waren, fühlten sich die Aoiden den Novellen-
erzählern überlegen; aber die Gesetze, welche sie zu befolgen hatten und
je nach ihrem dichterischen Vermögen auch wirklich befolgten, werden,
durch künstlerische Schönheiten verhüllt, kaum noch als Schranken em-
pfunden und sind daher nur allmählich und erst in der neueren Zeit er-

kannt worden, seitdem es gelungen ist, eine grössere Anzahl von Sagen
durch ihre verschiedenen Gestaltungen hinauf bis zur Legende zu verfolgen.
Der Aoide hatte die doppelte Aufgabe, den überlieferten Mythus vorzu-
tragen und ihm zugleich eine neue Seite abzugewinnen, sei es, dass Lücken
oder Anstösse der bisherigen Darstellung beseitigt wurden, sei es, dass
eine neue Beziehung zwischen dem Stoff und der Gelegenheit, bei welcher
er vorgetragen wurde, hervortrat. Diese Zusätze oder Änderungen be-
dürfen jedoch, um dem Hörer, der im allgemeinen die bisherige Sage
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kennt und die Abweichung bemerkt, nicht als Mängel zu erscheinen, einer

besonderen Beglaubigung entweder durch ihre hervorragende Schönheit

— denn das Schöne gilt dieser Zeit als wahr, es wird vorausgesetzt, dass

die Muse, welche dem Dichter den süssen Gesang gelehrt hat, ihm nichts

falsches eingibt — oder dadurch, dass durch die Erfindung selbst die Irr-

tümer der bisherigen Überlieferung erklärt werden. Ganz freie Erfindung

ist auch in Nebendingen selten ; wenn durch nichts anderes, so verraten die

gelegentlich auftretenden Personen wenigstens durch ihren mythologisch

bedeutsamen Namen, dass der Dichter sich der ihm durch die Sage ge-

zogenen Schranken bewusst ist. In der Regel bestehen die Neuschöpfungen

vielmehr in der Vereinigung mehrerer Sagenfassungen oder in der Ver-

knüpfung mehrerer Sagenkreise. Die sehr naheliegende Übertragung eines

Motives aus einem Sagenkreis in einen von ihm getrennten wurde zwar,

wenn die Hörer sonst befriedigt waren, verziehen und ist daher hin und

wieder fortgepflanzt worden, als gestattet aber galt wahrscheinlich nur

die Übertragung innerhalb zusammenhängender Sagenkreise. Die Sänger,

welche Segen und Fluch im Geschlecht sich forterben lassen, wiederholen

gern in den Söhnen und Enkeln das Schicksal ihrer Ahnen, wie ja auch

im Leben der ererbte Charakter den Mitgliedern desselben Geschlechtes

oft ein ähnliches Schicksal bereitet. So können die Dichter auch die Gegen-

wart in die Vergangenheit projizieren, indem sie die Thaten der Lebenden

in denen ihrer mythischen Ahnen vorbildlich darstellen. Wie Aeneas

bei Virgil ein idealer Augustus, so sind die Helden schon in der grie-

chischen Sage Idealbilder von Fürsten gewesen, die z. T. sogar noch mit

ihren Namen bezeichnet werden können. Der Mythos gewann politische

Bedeutung. Wie die Aeneis das göttliche Recht des iulischen Hauses

besingt, so leiten bereits die griechischen Sänger das Erbrecht ihrer

Fürsten aus den Thaten ihrer Ahnen her. So spiegeln sich denn auch

in den Begebenheiten des Mythos häufig geschichtliche wieder, obgleich

die griechischen Sänger ganz im Gegensatz zu den merovingischen, deren

Lieder den Grundstock der deutschen Heldensage bilden, im eigentlichen

Griechenland die Namen der von ihnen verherrlichten Fürsten höch-

stens ganz versteckt, wie Pheidon und vielleicht Peisistratos, nennen

und selbst am Barbarenhofe in Sardes den König zwar durch die vollen

Namen seiner Gegner persönlich kennzeichnen, aber doch statt seiner

dessen mythischen Ahn, Herakles, einsetzen. — Ist demnach der Aoide

hinsichtlich seines Stoffes durch strenge Kunstgesetze eingeschränkt, so

hat er dagegen nicht allein die Freiheit, sondern auch die Pflicht, diesen

Stoff für seinen Zweck brauchbar zu machen und ihn mit seinem Geiste

zu erfüllen. Ursprünglich als Legende bestimmt, die Stiftung der Gnaden-

gaben eines Heiligtums zu erklären, dient die zum Mythos umgewandelte

Sage während ihrer Blütezeit vom VIII. bis VI. Jahrhundert der Verherr-

lichung kriegerischer Fürsten; im V. Jahrhundert, wo die für die Edelsten

gedichtete Heldensage Eigentum des ganzen Volkes geworden ist, feiert

sie im Bürger den Staat und seine Verfassung, also in Athen die Demo-
kratie. Gleichzeitig belebt sich der Mythos, durchdrungen von dem Geist der

sich mit ihm beschäftigenden Dichtergenerationen. Die mythische Welt mit
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ihren drei Teilen, lliinmel, Erde und Unterwelt, gewinnt jenes künstlerische

Leben, jene in der Litteratur aller Zeiten unerreichte, aus der Harmonie

aller einzelnen Züge sieh ergehende subjektive Wahrheit, die bis in die

neueste Zeit hinein mit objektiver Wahrheit verwechselt wird, und die zu

dem begreifliehen, aber verhängnisvollen, jedes Verständnis der älteren

griechischen Geschichte ausschliessenden Glauben geführt hat, dass in der

Heldensage uns unmittelbar das Leben einer fernen Vergangenheit ent-

gegentrete, während wir zunächst aus ihr die Stilgesetze der Künstler,

die sie schufen, zu erkennen suchen müssen. Wie die mythische Welt

im ganzen, so werden auch die einzelnen Gestalten mit innerem Leben

erfüllt. Immer vertieft, wird der Mythos fähig, die gewaltigsten Leiden-

schaften, die feinsten Probleme des menschlichen Herzens darzustellen;

namentlich seitdem der Dichter die sinnliche Darstellung des Mythos einem

andern Künstler, dem Schauspieler, abgetreten hat, vergeistigt sich der

Mythos immer mehr; er behandelt fast nur noch seelische Konflikte, die

innerhalb dieser Idealwelt in ihrer reinsten, allgemein menschlichen Ge-

stalt hervortreten.

Im attischen Drama hatte die Heldensage den edelsten Inhalt em-

pfangen, den sie zu fassen fähig war. Wohl sind auch später heroische

Epen und Tragödien entstanden, ehe im I. Jahrhundert v. Chr. die höhere

griechische Dichtung für lange Zeit ganz verstummte; aber mit Wehmut
empfanden es die feinsten Kritiker in der fein gebildeten hellenistischen Zeit,

dass ihnen das Gebiet der grossen Heldensage, die sie bewunderten, ver-

schlossen sei, und nur ein Werk dieser Art, die Argonautenfahrt des

ApoUonios, wurde von den folgenden Geschlechtern gewürdigt, fortzuleben.

Beliebt dagegen waren Dichtungen, in denen einzelne kleinere Geschichten

nach der Ähnlichkeit der Motive zusammengestellt wurden, wie in den

Aitia des Kallimachos, welche Gründungsgeschichten behandelten, und in

den mannichfaltigen Sammlungen von Verwandlungsgeschichten, von denen

die tTtooiovaeva des Nikandros aus zahlreichen Excerpten namentlich

bei Antoninus Liberalis bekannt sind, während Ovids Metamorphosen eine

Vorstellung von der Gattung geben. Noch mehr im Schwange waren
Sammlungen von Liebesgeschichten ^), wie sie schon im V. Jahrhundert

Antimachos, der Vorläufer der Alexandriner auch auf diesem Gebiet, ver-

fasst hatte; die Elegien des Phil etas an Bittis, des Hermesianax an
Leontion enthielten ausser anderen erotischen Erzählungen auch viele

mythische Liebesgeschichten. Phanokles' "EQooTsg oder aalor^) schil-

derten die unglückliche Liebe von Männern zu Knaben; Ovids Herolden
sind eine Sammlung mythologischer Liebesbriefe. Überhaupt werden neben
dem Idyll erotische Schilderungen jetzt mit Vorliebe im Mythos aufge-
sucht, wie er denn überhaupt dem Roman, der sich wachsender Beliebt-
heit erfreute, immer ähnlicher wurde. — Erst ganz am Schluss der an-
tiken Welt erwachte noch einmal die alte untergegangene Heldensage;
aber die erhaltenen Proben dieser ihrer letzten Ausläufer, die Posthomerica

') Charakterisierung dieser Dichtung bei
E. RoHDE, Gr. Rom. 72—84.

'^) PßELLER, Ausgew. Aufs. 371—376.
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des Quintus, die Eroberung Ilions von Tryphiodor, die sogen, orphische

Argonautenfahrt beweisen nur, dass diese Zeit nicht mehr im Stand war,

den abgerissenen Faden dieser Dichtungsform wieder anzuknüpfen. —
Länger als in Griechenland selbst erhielt sich die Pflege der griechischen

Heldensage in Rom, sowohl in dramatischer, wie in epischer Form; sind

auch die meisten der erhaltenen Werke, wie die Argonautica des Valerius

Flaccus, die Achilleis und Thebais des Statius, die mythologischen Gedichte

des Claudian, die Tragödien des Seneca nur litterarische Merkwürdigkeiten,

so hat doch durch das Zusammenwirken zweier nach Zeit und Anlage

weit getrennter Dichter, des genialen Naevius und des liebenswürdigen

Virgil, die Heldensage in des letzteren Aeneis eine echt nationale, trotz-

dem aber und trotz aller Verschiedenheit des Zeitgeschmackes ganz im

Sinne ihrer Blütezeit gehaltene Fortsetzung gefunden.

4. Die Götter- und Heldensage in der antiken Sagenwissen-
schaft. Da die Behandlung der Heldensage in der Dichtung ebenso sehr eine

Wissenschaft, wie eine Kunst war, so sind die Dichter, nicht erst die

Alexandriner, sondern schon die Aoiden, zugleich Gelehrte von umfassen-

den Kenntnissen, die sie zwar, wenn sie echte Künstler sind, zu verstecken

verstehen, welche aber die Vorbedingung für die Ausübung ihrer Kunst

waren. Dieses Wissen schöpften sie teils aus früheren Bearbeitungen der

Heldensage, teils aus besonderen Handbüchern, die, sei es eigens für diesen

Zweck bestimmt, sei es zur Beglaubigung neuer Genealogien, die ganze

mythische Geschichte oder doch die einer Landschaft nach dem Stamm-
baum geordnet darstellen. Anfangs treten diese Werke in metrischem

Gewand auf, wie die Eoien, die Katalogoi, die Naupaktien, die Gedichte

des Asios und Kinaithon; die Grenzlinie zur eigentlichen Dichtung ist

noch nicht ganz fest, manche dieser genealogischen Gedichte, wie die

Eoien, erheben sich selbst zu künstlerischer Gestaltung. Im V. Jahrhundert

wird aber die Kunstform abgestreift; aus dem hesiodischen Epos ent-

wickelt sich die mythische Geschichtsschreibung. Trotz der Veränderung
in der Form vollzieht sich der Übergang nur allmählich ; Pherekydes und
Hellanikos fühlen sich noch als unmittelbare Nachfolger der genealogischen

Dichter, und für die zahlreichen Stadt- und Landesgeschichten hätten Werke,
wie die Korinthiaka des Eumelos das Vorbild sein können. Je kunst-

mässiger aber die Geschichtsschreibung wurde, um so mehr veränderte

sich auch der in ihr fortgepflanzte mythologische Stoff. Von jeher als

Geschichte empfunden, werden die Begebenheiten des Mythos schon bei

Herodot, in höherem Grade bei Timaios und Ephoros zu politischen Aktio-

nen aufgebauscht; und nicht auf die Heldensage beschränkt sich der Prag-

matismus, selbst die Götter werden von der Richtung, die man, wie wir

sehen werden, vielleicht mit Unrecht nach Euemeros benennt, zu irdischen

Königen umgestaltet, welche nach Art der hellenistischen Könige dynastische

Politik treiben. — Neben der kunstmässigen prosaischen Mythendarstel-

lung ward aber auch die einfache Mythensammlung weiter gepflegt.

So stellte im IV. Jahrhundert der Isokrateer Asklepiades von Tragilos in

seinen Tragodumena die in der Tragödie behandelten Mythen in ihren

verschiedenen Fassungen dar. Die Blütezeit dieser Litteratur ist die
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spätere liollenistische Zeit. Je schwieriger es mit der Zeit geworden war,

die alten Dichtungen selbst zu beschaffen, und je weitere Kreise bei der

Verall*^enieinerung des Wissens nach einer, wenn auch oberflächlichen

litterarischen Bildung, zu der auch die Sagenkunde gehörte, strebten, um

so mehr drängte sich das Bedürfnis nach zuverlässigen Auszügen hervor.

So entstand, hauptsächlich im (111.:^) H. und I. Jahrhundert v. Chr. der Grund-

stock der i'-TOi'/i'o'f/c, einer llauptquelle für alle späteren mythologischen

An'^aben. Der Gedanke, aus diesen Excerpten unter Mitbenutzung der

übri"'en mythologischen Litteratur eine zusammenhängende Darstellung

des mythischen Stoffes mit Angabc der Varianten auszuarbeiten, lag nahe;

verwirklicht wurde er im I. Jahrhundert v. Chr. Die Benutzung eines

derartigen mythographischen Handbuchs ist zuerst bei Diodor ^) und dem

Epikureer Philodemos -') nachweisbar ; auf die spätere Litteratur haben die

mvthologischen Kompendien den grössten Einfluss gehabt, nicht allein auf

die t^rosse Masse der Scholien und andere prosaische Litteraturwerke, wie

z. B. die Erzählungen Konons^) und die Periegese des Pausanias, der

wenigstens im Anfang seines Werkes dieser Quelle folgt, sondern selbst

auf die Dichtung. Doch ist später gewöhnlich wohl nicht mehr das um-

fangreiche Originalwerk selbst zu Rate gezogen worden; man begnügte

sich mit einem der zahlreichen Auszüge, in welchem dieser Stoff immer

mehr verdünnt und verflacht niedergelegt war. Ein griechisches Werk
dieser Art ist unter dem Namen der Bibliothek des Apollodoros^) grossen-

teils erhalten, und auch der fehlende Schlussteil ist seit einigen Jahren

durch einen fortlaufenden Auszug '") sowie durch eine Sammlung von Bruch-

stücken ^') bekannt und kann durch zahlreiche ihm entlehnte Stücke in der

späteren Litteratur mit grosserWahrscheinlichkeit fast ganz wiederhergestellt

werden. Ein ähnliches, aber in weit schlechterem Zustand auf uns gekom-

menesWerk sind die Hyginfabeln. — Wie in Beziehung auf das mythologische

Handbuch, so scheint das L Jahrhundert v. Chr. auch hinsichtlich anderer

für uns wichtiger Litteraturgattungen die Brücke zwischen der gelehrten

alexandrinischen Forschung und den Kompendien der Kaiserzeit zu bilden.

AVahrscheinlich damals entstand jene von den römischen Grammatikern

der ciceronianischen und augusteischen Zeit nachgeahmte ') Zusammen-
stellung und Erklärung von Götternamen, von welcher sich durch Dioge-

nian (Hesychios), Athenaios, Klemens, Pausanias und die Lykophronscholien

zahlreiche Reste erhalten haben ^) ; auch der von Cicero benutzte 'Götter-

*) SiEROKA, Die myth. Quellen f. Diod.

3 u. 4 B. Lyck, Progr. 1878 S. 12 ff.; Bethe,
Quaest. Diod. mythogr., Gott. Diss. 1887.

2) J. DiETZE, Die mythol. Quellen für

Philod. neql evasßsiug, Phil. Jbb. CLIII 1896
219—222.

^) Erhalten in einem Auszug bei Photios.

Letzte Ausg. mit mythol. Kommentar von
U. HoEFEK, Greifsw. 1890.

*) Bekannte Ausgabe von Heyne mit
reichhaltigem Kommentar.
R. Wagneb, Leipz. 1894.

^) Cod. Vatic. 950. R. Wagner, Epi-
ionm Vaticana ex Apdi bibliotheca, Leipz.

Vollständig bei

1891 mit wertvollen Quellenuntersuchungen.
^) Cod. Sabbait. Hlerosol. 366, heraus-

gegeben zuerst von A. Papadopülgs Kera-
MEus, Rh. M. XLVI 1891 161—192.

') Cornificius, De etymis deorum, Prise.

gr. l II S. 2576 ; vgl. Macr. Sat. I 9. Viele

Excerpte aus einem derartigen Werk bietet

Festus; vgl. auchVarro l l Seo— 74; Cic. d n
III 25ö4 ff.

^) Wentzel, De grammaticis Graecis

quaestiones selectae I Enixlrjasig sive de deo-

rum cognomin. per grammaticorwn scr. dis-

persis, Gott. 1890. — Ueber Sokrates' von
Kos imxXtjaeig &e(Öv FHG IV 499.
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katalog', in welchem die Widersprüche in den Angaben über die Gott-

heiten durch Unterscheidung zahlreicher Homonyme beseitigt werden^),

dürfte dem I. Jahrhundert v. Chr. angehören. Von dem mythographischen

Handbuch unterschieden sich diese letzteren Zusammenstellungen haupt-

sächlich dadurch, dass sie nicht allein die mythologischen Thatsachen

selbst mitteilten, sondern zugleich Schlüsse, welche die alexandrinischen

Gelehrten daraus gezogen hatten. Denn natürlich hatte es die hellenis-

tische Wissenschaft nicht unterlassen, das sich allmählich anhäufende

Material zu verarbeiten, die einzelnen Nachrichten zu vergleichen, die

mannichfachen chronologischen, topographischen, antiquarischen oder genea-

logischen Anstösse zu beseitigen und, wo die Überlieferung nicht ausreichte,

durch Schlussfolgerungen über sie hinauszustreben; musste doch schon

das nahe liegende, namentlich in Pergamon gepflegte Bestreben, das

dichterische Vermächtnis der Vergangenheit auch sachlich zu verstehen,

naturgemäss die antike Philologie auch zu rein mythologischen Unter-
suchungen führen. So schrieb z. B. Asklepiades von Myrlea ein ge-

lehrtes Werk über den homerischen Becher'-^), Demetrios von Skepsis^) einen

TQOHxog didxoafiog; den Höhepunkt dieser Wissenschaft bezeichnen die

Untersuchungen des zwischen der strengen Philologie seines Lehrers

Aristarch und den Spekulationen der Pergamener vermittelnden Apollo-

doros von Athen, die 12 Bücher über den homerischen Schiffskatalog ^) und

die später von Sopatros excerpierten 24 Bücher ttsqI ^smv^). Er war im

Besitz einer unvergleichlichen Stoffsammlung, und da das in ihm noch

lebendige Verständnis der Heldensagen ihn vor manchen modernen Irr-

tümern bewahrte, so sind seine Urteile, soweit sie Fragen betreffen, die

sich an die Texte selbst anlehnen, meist beachtenswert; aber wo es sich

darum handelt, über die Überlieferung hinaus die Geschichte der Sagen
zu erschliessen, da verlässt ihn die besonnene Methode, und statt den be-

schwerlichen Weg der Forschung sich zu suchen, folgte er den bequemen
Mythendeutungen der in seiner Zeit herrschenden stoischen Schule.

. 5. Veränderung des Mythos durch seine Übernahme in an-
dere Litteraturgattun gen. Die mythologische Dichtung hatte das Denken
der Nation so tief beeinflusst, dass, als die Bedingungen ihres Daseins

dahin geschwunden, als Homer und Sophokles zwar noch die Erzieher

des Volkes, aber nicht mehr das unmittelbare Vorbild für die Dichter der

Zeit waren, die Götter- und Heldensage doch noch lange der beliebteste

Stoff der Dichtung blieb. Zwar hatte selbst diese mehr und mehr entartende

Zeit noch so viel Stilgefühl, dass die Novelle, die mit dem Schwinden
der heroischen Dichtung von selbst wieder in die Unterhaltungslitteratur

eintritt, und der Roman nur sehr selten sich an die Gestalten der Helden-
sage wagen; aber umgekehrt drängen sich unwillkürlich in die Darstel-

') Cic. d n m 2133-24.0. Vgl. Klem.
Alex., Protr. II 28 S. 24 ff. Po.; Jo. Lydus
mens. An; -is; 54; 90 u. s. w. — Vgl, die Auf-
zählungen vergötterter Menschen (Schwaktz
in der Ausgabe von Athenag. pro Christ.

S. 84 ^homines pro diis culW).
2) A 6.32 ff.; vgl. bes. Athen. XI 76—85.

3) Stiehlb, Philol. V 1850, 528—546;
Gaede, Demetrii Scepsii quae supersunt,

Greifsw. Diss. 1880.

') Niese, Rh. Mus. XXXII 1877 267—307.
^) MuENZEL, Quaestiones mythogrophae.

Bonn. Diss. 1883.
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hingen der Heldensage romanhafte Züge ein. Schon die älteste Helden-

saire hatte, wie bemerkt, einzelne JMotive der noch älteren Novelle entlehnt;

während aber diese Entlehnungen die ganze Entwickelung der Heldensage

mit durchgemacht und deshalb sich deren Stilgesetzen gefügt haben, ver-

ändern die 'troischen Geschichten' des Hegesianax (HI. Jahrhundert), der

'Feldzug des Dionysos und der Athena', die Argonautika, Troika u. a.

Schriften des Dionysios Loderarm, (H. I. Jahrhundert), das 'Tagebuch des

troischen Krieges' von dem angeblichen Kreter Diktys, die 'Geschichte

der Zerstörung Troias' von Dares, welche letzteren beiden in der vor-

liegenden Gestalt dem ausgehenden Altertum angehören, Stil und Charakter

der Heldensage durch die von ihnen aufgenommenen romanhaften Züge.

Allen diesen Schriftstellern fehlt daher das den Erzählern der echten

Heldensage gemeinsame Gefühl, dass die von ihnen berichteten Begeben-

heiten wirklich geschehen seien; sie beanspruchen nicht ernst genommen
zu werden und halten sich deshalb für berechtigt, ihre phantastischen Er-

tindungen durch die Berufung auf erdichtete Quellen zu stützen: ursprüng-

lich mehr ein ästhetischer als ein moralischer Missgriff, der aber schliess-

lich zu so nichtsnutzigen Fälschungen wie der 'neuen Geschichte' des

rtolemaios Chennos ') und den unter Plutarchs Namen überlieferten 'kleinen

Parallelen' und der berüchtigten Schrift 'über die Flüsse' führte. Diese

Werke haben kaum noch einen anderen Zweck als den, durch scheinbare

Gelehrsamkeit zu imponieren; der bessere Teil dieser Litteratur verfolgt

dagegen in der phantastischen Form wenigstens eine ernste Tendenz, sei

es, wie es schon in der Blütezeit der Heldensage üblich gewesen war,

eine satirische, wie wahrscheinlich die 'heilige Aufzeichnung' desEuemeros^),

vermutlich eine feine Verspottung der Apotheose Alexanders und seiner

Diadochen, oder zahlreiche gegen den Wunderglauben der Zeit gerichtete

Dialoge Lukians, sei es eine apologetische, wie der Heroikos, in welchem
Philostratos eben diesen Wunderglauben zu verteidigen sucht. —

Anders hat die Rhetorenschule, welche die Heldensage als haupt-

sächlichsten der Jugend überlieferten Lernstoff früh mit Vorliebe behan-

delte, auf sie eingewirkt, sow^ohl durch das Enkomion wie durch die Kontro-

verse. Ohne Frage sollte zwar in diesen Übungen der überlieferte Stoff

grundsätzlich nicht angetastet werden, aber schon in den älteren Zeiten

der antiken Beredsamkeit zeigen die erhaltenen Proben, wie die 'Helena'

des Isokrates (10), der 'Aias' und 'Odysseus' •^) angeblich des Antisthenes, der

dem Alkidamas zugeschriebene 'Odysseus''^), der unter Gorgias' Namen über-
lieferte 'Palamedes', dass auch diese Veränderung der Kunstform notwendig
zugleich den Inhalt etwas antasten musste. Und diese Umgestaltung blieb

M Auszug bei Photios bihL 190; vgl.

Hercher, Über die Glaubw. d. Pt. Gh., Phil.

Jb. Suppl. I S. 267—293.
*) Fragmente zuletzt gesammelt von

Geyza Ne'methy, Euhemeri reliquiae, Buda-
pest 1889; vgl. Gauss, ^uaest. Euhemereae,
Kemp. Progr. 1860; Block, Euhemere, son
Uvre et sa doctrine. Mens 1876.

3) Radeexachek, Rh. M. XLVII 1892

569—576; V. WiLAMOwiTz-MöLLENDORFF, Trag.
Gr. fr. (Gott. 1893) 19. — Ueber den anti-

sthenischen 'Herakles' vgl. Katbel, Herrn.

XXV 1890588 f. (dagegen F. Dümmlbr, Philo!,

n. F. III 1891286-296); E. Norden, Phil. Jb.

Suppl. XVIII 1891 300 ; E.Weber, Leipz. Stud.

X 251; Hirzel, Rh. M. XLVH 1892 383.

*) Maass, Comm. myth., Greifsw. Ind.
lect. 1886/87 S. IH f.



Quellen: Ausartung der Heldensage; die bildenden Künste. (§§ 5, 6.) H

nicht auf die Rednerschulen beschränkt; je weitere Kreise diese allmählich an

sich lockten, um so mehr gewöhnten sich die Gebildeten die Heldensage mit

den Augen des Schulredners anzusehen. Die Dichtung selbst konnte sich

dem Einfluss der Rhetorik nicht ganz entziehen, am wenigsten der Dichter,

bei dem überhaupt die Eindrücke der Jugend die nachhaltigsten waren: Ovid.

Viel gefährlicher aber als durch die Rednerschule, welche der klassische

Lehrstoff der Schule doch immer wieder auf die alten Dichter der echten

Heldensage zurückführte, wurde die Sophistik dem Mythos durch die

namentlich bei den Gastmählern der Kaiserzeit geübte Sitte, über mytho-

logische Gegenstände Aporien aufzustellen und durch deren witzige Lösung

zu glänzen. —
Wieder anders, aber auch nicht glimpflicher verfuhr mit den Mythen

die Philosophie, die, aus ihnen hervorgewachsen, seit den ältesten Zeiten

für sich das Recht in Anspruch nahm, nicht allein sie umzugestalten,

sondern dabei zugleich den in ihnen steckenden geheimen Sinn herauszu-

holen, also sie zu deuten. Während die Schule des Anaxagoras in den

Gestalten des Mythos symbolische Verkörperungen ideeller Eigenschaften

und Empfindungen sah^), sucht eine später vorherrschende, namentlich

von den Stoikern gepflegte Richtung die Mythen physikalisch zu erklären,

wobei als Beweis oft die verwegensten Etymologien dienen müssen. —
Auch auf diesem Gebiete sind die Originalwerke, die Schriften des

Kleanthes, Chrysippos, Diogenes von Babylon, Krates^) u.a. verloren; wir

kennen diese Richtung aus zwei Klassen späterer Excerpte, von denen die

eine durch Cornutus', des bekannten von Nero verfolgten Stoikers, Schrift

'über die Natur der Götter' gebildet wird, während die zweite aus Hera-

kleitos' homerischen Allegorien, einer langen Darlegung beim sogen. Probus^),

den Excerpten des Stobaios und der pseudoplutarchischen Schrift über

Leben und Dichtung des Homer besteht.

6. Das selbständige Fortleben der in Kultus und Mythos geschaffenen

Gestalten in den bildenden Künsten, die sogen. Kunstmythologie ge-

hört zwar zur Religionsgeschichte und zur Geschichte des Mythos nur

msofern, als sie diese durch die nachhaltige Wirkung der vielfach nach-

gebildeten Meisterwerke beeinflusste; aber für fast alle Teile der Götter-

und Heldensage sind die Werke der bildenden Künste als Quelle wichtig.

Die alte Streitfrage, ob die Bildner und Maler immer der Dichtkunst

oder auch der Volkssage folgten, ist mit der Erkenntnis erledigt, dass

die Sage unabhängig von der Dichtung nicht nachweisbar ist. Die

Künstler schöpfen, sofern sie nicht einen bereits feststehenden Typus
fortpflanzen, aus der und zwar im Allgemeinen aus einer bestimmten

dichterischen Überlieferung, von der freilich die Kunsthandwerker, wie

die beigeschriebenen Namen z. B. auf attischen Vasen beweisen, manchmal
nur eine sehr oberflächliche Kenntnis haben, und der sie, selbst wo sie

könnten, nicht immer folgen. Die letztere befremdliche Erscheinung wurde

') Diog. Laert. 2, n.
2) Wachsmuth, De Cratete Mallota S. 21 ff.;

Maass, Aratea 165—203, der ebenso wie
SusEMiHL, Phil. Jahrbb. 1893 S. 39 in Krates'

'OfjLfjQLxd die letzte gemeinsame Quelle für

diese ganze uns erhaltene Litteratur sieht.

3) Zu Virg. ecl. 631; vgl. Sext. Empir.

adv. math. 313—318.
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seit langer Zeit vonnutot und z. T. sclion von Lesstng erklcärt, aber erst

die neuere Zeit hat ihre d runde ganz erkannt und damit die Möglichkeit

gewonnen, liie Kunstdenkniiiler mit den übrigen Zeugnissen in Einklang

zu bringen, ja selbst als mythologische Quelle zu verwenden. In der

arcliaischen Kunst war es zumeist Unvermögen, das die Künstler zu Ab-

weichungen von der dichterischen Vorlage zwang; denn im Besitze eines

nur gei'ingen, sich langsam vermehrenden Vorrates an Typen, übertrugen

sie künstlerische Motive aus der Darstellung eines Mythos in die eines

anderen. .le freier aber die Kunst wurde, um so unabhängiger trat sie

amh ihrer \'orlage gegenüber. Sie wollte wenigstens während ihrer

grossen Zeit im Allgemeinen nicht einen bestimmten Augenblick der

I)ichtung ilhistrieren, sondern in dem einen Augenblick möglichst die ganze

Sage ausdrücken ; zu diesem Zwecke nimmt der bildende Künstler dasselbe

Hecht, die Sage umzugestalten, für sich in Anspruch, das dem Dichter

gegenüber seinem Vorgänger allgemein zugestanden war. Als echte

Griechen haben also die Maler und Bildhauer sich nicht begnügt, den

Mythos aus der Sprache des Dichters in die ihrer Kunst zu übersetzen,

sondern sie haben ihn nach deren Gesetzen umgeformt. Obgleich unter

diesen Umständen ein Kunstwerk nur unter sorgfältiger Berücksichtigung

seiner künstlerischen Absichten als Zeugnis für einen Mythos dienen kann,

so sind doch jetzt viele Gebiete des Mythos erst durch die zahlreichen,

z. T. ihrer Zeit nach bestimmbaren künstlerischen Darstellungen erschlossen,

vor allem durch die Vasenbilder das Verhältnis der Sagen im Drama zu

denen des Epos. — Von besonderer Bedeutung für den Mythologen sind

die Münzen, die nach griechischer Sitte oft Heiligtümer, deren Götter-

bilder oder Kultussymbole darstellen; neben den Inschriften sind sie die

wichtigste Quelle für die Erforschung der Lokalkulte.

c) Neuere Litteratur i).

7. Wie es das praktische Bedürfnis gebot, hat es seit der Wieder-
belebung des klassischen Altertums allezeit, je nach dem allgemeinen Stand
der Wissenschaften, gute Handbücher der Mythologie gegeben; von den
deutschen der neueren Zeit emptiehlt sich das PEELLER'sche durch gute
Auswahl und Anordnung des Stoffes. In dem mythologischen Lexikon
von Koscher, das jetzt mit immer wachsender Ausführlichkeit bis zum
Artikel Medeia vorgeschritten ist, wird eine Zusammenstellung des unge-
heuren Stoffes in einer Vollständigkeit geboten, wie sie gegenwärtig wohl
kein andrer Zweig der Altertumswissenschaft besitzt. — Auch an Ver-
suchen, die reizvolle und zugleich so rätselhafte Welt des Mythos zu be-
greifen, hat es seit der Wiederherstellung der Wissenschaften nicht ge-
fehlt. Überall drängen sich Analogien auf, die offenbar irgendwie zu-
sammenhängen müssen, und deren Vergleichung scheinbar eine Lösung
der schwierigsten Probleme um so näher in Aussicht stellt, je fester

^) Ausführlich besprochen von Gruppe,
Gr. Kulte u. Mythen I 1—278. Eine Ge-
schichte der mj-thologischen Wissenschaft
im Anschluss an Roschebs ML war von A.

Fritzsche in Aussicht gestellt; der Anfang
dazu liegt in einer Festschrift des Gymn.
von Schneeberg 1891 vor.
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die Vorurteile wurzeln, mit denen man an sie herantritt. Dieser Schein

ist aber immer schnell zerstört worden; jeder Fortschritt, den die

mythologische Wissenschaft machte, wurde dadurch erreicht, dass durch

sehr mühevolle Arbeit und oft durch einen glücklichen Zufall zunächst

die Umstände festgestellt wurden, durch die der Mythos zu verstehen ist.

Ein Verständnis grösserer Zusammenhänge ist überhaupt erst in neuerer

Zeit möglich geworden. Es sind daher auch, abgesehen von den Samm-
lungen des Stoffes, nur sehr wenige mythologische Untersuchungen noch

jetzt wertvoll, und von diesen behandelt wiederum die Mehrzahl nur kleinere

Gebiete der Mythologie. Die zwar einzeln erschienenen, aber sich zu

grösseren Zusammenhängen zusammenschliessenden Arbeiten des Mytho-

logus von Ph. Buttmann zeichnen sich durch klares Urteil aus; unbeirrt

durch blendende Einfälle schreitet die Untersuchung sicher durch die

schwierigsten Gebiete. Mehrere dieser Forschungen sind noch jetzt nach

über 2 Menschenaltern in fast allen Punkten anerkannt, ein in der Ge-

schichte der Mythologie seltener Fall. Viel grösseren Einfluss übte und

übt bis in die neueste Zeit sein Zeitgenosse K. 0. Müller aus. Begabt

mit einer blendenden Fähigkeit zu combinieren und mit einer zündenden

Darstellungskraft, dabei von unermüdlicher Arbeitsfreudigkeit, unterwarf

er die Thatsachen seiner Denkweise oder vielmehr der Denkweise seiner

Zeit, die in ihm als der Besten Einem besonders stark entwickelt war.

Dreierlei setzt M. bei seinen Konstruktionen voraus : 1) dass die Griechen

eine Periode durchlebten, in der die einzelnen Stämme von Land zu Land
zogen und sich gegenseitig vertrieben; 2) dass in dieser Periode der

grössere Teil der Götter- und Heldensage teils schon feststand, teils ent-

stand ; 3) dass sich eine fortdauernde Erinnerung an diese Zustände viele

Jahrhunderte lang bis zum Beginn der Geschichtschreibung erhalten

habe. Diese Voraussetzungen sind aber nicht aus den Thatsachen selbst

als deren beste Erklärung erschlossen, sondern in sie von aussen hinein-

getragen, die beiden letzteren nachweislich mit Unrecht, während die erste

zwar möglich, aber allein für sich ohne Einfluss auf die Erforschung der

griechischen Vorgeschichte ist. Viel besser als die Grundlagen seiner

Untersuchungen sind deren Einzelheiten; an unzähligen Stellen hat er

richtig verborgene Zusammenhänge erkannt und seinen zahlreichen Nach-
folgern den Weg geebnet. — In derselben Zeit wie die Untersuchungen
Buttmanns und Müllers entstand der Aglaophamus, das klassische Werk
Lobecks über die griechischen Mysterien. Hier herrschten, wie auf keinem
anderen Gebiete der klassischen Altertumswissenschaft, phantastische Kon-
struktionen und Deuteleien, die alle von Lobeck in schneidender Beweis-

führung, z. T. mit berechtigtem Hohne zurückgewiesen wurden. Eine

musterhaft übersichtliche und vollständige Sammlung des damals zugäng-

lichen Materials ermöglichte in vielen Fällen mit Sicherheit zu erkennen,

was die Mysterien und die Orphiker nicht waren; ein positives Bild von

der Geschichte jener eigenartigen Erscheinung zu zeichnen, war ihm nicht

beschieden. — Dem Begriffe einer Geschichte der Religion und des Mythos
bei den Griechen kam wohl am nächsten F. G. Welcker. Sein Glück war
es, ein langes Gelehrtenleben hindurch sich in die Gedanken der Griechen
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liebevoll vertiefen uiul die Geschichte der Heldensage in zahlreichen Mono-

graphien, die Göttersage in seinem Hauptwerke, der griechischen Götterlehre,

umfassend darstellen zu können. Immer gewöhnt, mit den Griechen zu

emptinden, gestattet er der damals aufkommenden Neigung, die griechi-

schen Mythen aus den Veden oder dem Zendavesta zu erklären, obwohl

er ihr nicht grundsätzlich entgegentritt, doch nur einen sehr geringen

Eintluss auf seine Auffassung. Diese ist immer echt griechisch; darin

liegt das (ieheimnis, dass seine scheinbar so locker gefügten Ergänzungen

sich nachträglich so oft als richtig und sehr selten als weit von der

Wahrheit abirrend erwiesen haben. — Die Neuzeit hat kein umfassendes

Werk hervorgebracht, das den Schriften Welckers an die Seite gestellt

werden könnte, aber viele trefÜiche Einzeluntersuchungen. Einschneidende

litterar- und kunsthistorische Forschungen und neue Funde haben in vielen

Punkten den Stand der Frage seit einem Menschenalter verschoben, die

Anschauungen über das vorgeschichtliche Griechenland sind im Begriff

sich wesentlich zu ändern, fast auf allen Gebieten des Kultus und der

Mythen sind neue fruchtbare Gedanken geäussert, die ihrer Einordnung

in einen grösseren Zusammenhang harren.

Da der Raimi es niclit gestattet, die ungeheure Litteratur im einzelnen zu berück-

sichtigen, so geben wir im folgenden die N. einiger allgemeinerer Werke über grie-

chische M\'thologie, von denen übrigens die meisten jetzt nur noch historische Bedeutung
luiben: J. H. Voss, MythoL Briefe, 2 Be., Königsb. 1794; J. A.Kanne, Mythol. d. Griech.,

Leipz. 1805; J. L. Hug, Unters, üb. den Myth. der berühmtesten Völker d. a. Welt, vor-

züglich d. Griech., dessen Entstehung, Veränderung und Inhalt, Freib. u. Const. 1812;
F. Cbeuzer, Symb. und Mj-th. d. a. Völker bes. d. Griech., 1. Aufl. 4 Be., Leipz., Darmst.
1810-1812. 2. Aufl. 6 Be., 1819—1823 (vgl. K. 0. Müller, Kl. Sehr. II 1—35; Voss,
Antisynibolik. Stuttgart 1824), 3. Aufl. 4 Be., 1837— 1842, übers, u. erweit, von Guigniaut,
lielig. de Vantiqulte considerees principalement dans leurs formes symhoUques et niytho-

logiques, Paris 1825— 1851; G. Heemann, De mythol. Graec. antiquissima, Leipz. 1817, De M-
storiae Graecae i^i'imordiis , ebd. 1818 (beide Aufs, abgedruckt opusc. II); Üb. d. Wesen
u. die Behandlung d. Mji;hen, Brief an Creuzer, Leipz. 1819; R. Payne Knight, An in-

quiry into the symholical language of ancient art and mythology, London 1818, 2. Aufl.

1836; ScHWENCK, Etym. mythol. Andeut. nebst einem Anliang von G. Welcker, Elberf.

1823; Myth. Skizz., Frankf. 1836; Baur, Symb. u. Myth. oder die Naturrel. d. Altertums,
Stuttg. 1824 25; C. A. Böttiger, Ideen zur Kunstmyth., Dresd. u. Leipz., 2 Be., 1826 u.

1836 (K. 0. Müller, Kl. Sehr. II 46—54); Buttmann, Mythologus. Ges. Abh. ü. die Sagen
des Altert., Berl. 1828,29, 2 Be.; K. 0. Müller, Gesch. hellen. Stämme I' (Minyer) 1820,
II' u. IIP (Dorier) 1824; 2. Aufl. bes. von Schneidewin 1844; Prolegomena zu einer wissen-
schaftl. M}-th., Gott. 1825; Erläuternde Abhandl. zu der Ausgabe von Aesch. Eumeniden,
Gott. 1833; vgl. auch Kl. Sehr. II 1—311; B. Constant, De la religion consideree dans sa
source, ses formes et ses developpements, 4 Be., Par. 1831 (K. 0. Müller, Kl. Sehr. II 69—81); LoBECK, Aglaophamus sive de theologiae mysticae Graecorum causis, Königsb. 1829
(K. 0. Müller, Kl. Sehr. II 54—69); E. Jacobi, Hdwtb. d. gr. u. röm. Mythol., Kob. u.

Leipz. 1835 ; Stühr, Die Religionssysteme d. Hellenen in ihrer gesch. Entwickelung bis auf
die maked. Zeit, Berl. 1838; Uschold, Vorhalle z. griech. Gesch. u. Myth., Stuttg. u. Tüb.
18.38 39; Klausen, Aeneas u. die Penaten. Die italischen Volksrel. u. dem Einfl. d. griech.
dargest., Hamb. u. Goth., 2 Be., 1839 40; P. van Limburg-Brouwer, Mem. sur l'expUc.
allegor. de la myth. Grecque, Groning. 1847; Nägelsbach, Hom. TheoL, Nürnb. 1840 (3. Aufl. bes.
von Autenrieth 1884); Nachhom. Theol. des gr. Volksglaub., Nürnb. 1857; E. Braun, Griech.
Mj-th.. Hamb. u. Gotha 1850; Rinck, Rel. d. Hell, aus den Myth., den Lehren d. Philos. u.
dem Kult, entw., 2 Be., Zur. 1853,54; J. F. Lauer, System d. gr. Myth. Proleg. u. die Him-
melsgötter, herausg. v. Wichmann, Berlin 1853; Preller, Gr. Myth., 2 Be., Leipz. 1854 (neueste
Aufl.: 1* bearb. von K. Robert, Berl. 1894; H^ bearb. v. Plew, Berl. 1872); M. W. Heffter,
Rel. d. Gnech. u. Röm. nach histor. u. phil. Grunds., 2. Aufl., Leipz. 1854; Ed. Gerhard, Gr.
Mj-th., 2 Be., Berhn 1854,55; K. Schwenck, Myth. d. Gr., Frankf. a'M. 1855; L. F. Alfred
DE Maury, Jhnt. des rel. de la Grece antique depuis leur origine jusqu'ä leiir complete Consti-
tution, 3 Be., Par. 1857—1859; Welcker, Aeschyleische Trilogie Prometheus, Darmstadt
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1824; Griechische Tragödien, 3 Be., Bonn 1839—1841; Epischer Cyclus, 2 Be,, Bonn 1835
—1841; Griech. Götterlehre, 3 Be., Gott. 1857—1862. — Von 1856 veröffentlichte F. M.
Müller mythologische Essays, zuletzt gesammelt in Chips of a German Workshop, Bd. IV
new edit. 1895; Adalb. Kuhns gleichzeitige Arbeiten sollen gesammelt werden in den
'Mythol. Stud.' herausgeg. von E. Kuhn (I, Gütersloh 1886); H. D. Müller, Myth. d. griech.

Stämme I II, Gott. 1857, 1861; J. G. v. Hahn, Myth. Parall., Jena 1859; W. Schwartz,
Urspr. d. Myth. dargest. an griech. u. deutsch. Sage, Berl. 1860; Poet. Naturansch. der

Griech., Rom. u. Deutsch, in ihrer Beziehung z. Myth., Bd. I Sonne, Mond u. Sterne, Berl.

1864; II Wolken u. Wind, Blitz u. Donner, Berl. 1879; J. A. Härtung, Die Religion u.

Myth. d. Griech., 4 Be., Leipz. 1865— 1873; G. W. Cox, Mythol. of the Äryan nations in
two vohimes, Lond. 1870; Angeld de Gubernatis, Zoological mythol. or the legends of ani-

mals, 2 Be., Lond. 1872 (übers, von Hartmann, Die Tiere in der indogerm. Mythol., Leipz.

1874); Mythologie des plantes, 2Be., Paris 1878, 1882; Forchhammer, Daduchos, Einleitg. in das
Verständn. d. hell. Myth., Kiel 1875; v. Hahn (s. o.). Sagwissenschaftliche Stud., Jena 1876;
J. Overbeck, Griech. Kunstmyth., Leipz. I 1873—1878, II 1871, III 1 1887, 2 1889; Männ-
hardt, Antike Wald- und Feldkulte aus nordeurop. Ueberl. erl., Berl. 1877; Myth. Forsch,

herausg. v. Patzig m. Vorrede von Müllenhoff u. Scherer, Berl. 1884; Girard de Rialle,
Mythol. comparee, Paris 1878; P. Decharme, Mythologie de la Grece antique, Par. 1879; Elard
Hugo Meyer, Indogerm. Myth. I Gandharven, Kentauren, II Achilleis, Berlin 1883/87; v.

D. Gheyn, Essais de mythologie et de philol. comparee, Brnx.-Par. I 1885; E. Rohde, Psyche
Seelenkult u. Unsterblichkeitsgi. d. Griechen, Freibg. i. Br. u. Leipz. 1894. — Seit 1884
erscheint in Lieferungen W. H. Röscher, Myth. Lexikon d. griech. u. röm. Mythol., Leipz.

I 1890. — Erst während des Druckes geht mir zu Lewis Richard Farnell, The cults of
the Greek states, in three volumes Bd. I u. II, Oxford 1896.



Erster Hauptteil.

Übersicht über die wichtigsten Mythen geordnet nach

den Kultusstätten.

1. Attika.

Eine ziisammonliängeiKle Darstellung der gesamten mythischen Überlieferung von

Attika gab wohl nicht die Atthis des Hegesinus (Paus. IX 29i; Welckek, Ep. Cycl. I 313

—326), wahrscheinlich aber Hellanikos {FHG I S. 53—56), Pherekydes (ebd. S. 97) und

sicher, wenn gleich in sehr verschiedener Ausfülirlichkeit die Reihe der Atthidenschrift-

stoller {FHG I 359—427): Kleidemos, Melanthios, Phanodemos, Androtion, Demon, Philo-

choros. endlich, alle zusammenfassend, Istros (Wellmann, De Istro Callimacheo, Greifsw.

Diss. 1886). Letzte Quelle dieser Atthides ist nach v. Wilamowitz-Möllendorff, Aristtl.

n. Ath. I 260—290, eine aus gleichzeitigen kurzen Aufzeichnungen der e'^rjyrjtal e| Evncc-

TQidiot' um 380 zusammengestellte und veröffentlichte Stadtchronik. Auch Periegeten wie

Polemon (vgl. nsgl Trjg 'A&j'jptjoiv axQonolsoig) haben sich natürlich mit Athen beschäftigt.

Für uns ist Hauptquelle Paus. I (Jane Harrison, Mythol. and monuments of ancient Athens

heiny a tronslation of a jJortlon of the Ättica of Paus , London u. New-York 1890; Pau-

saniae Graeciae descr., ed. Hitzig et Bluemner I', Berlin 1896); Apd. 3i77—218; epit. 1.

— Von Neueren vgl. Grote, Hist. of Greece eh. XI; Töpffer, Attische Genealogie, Berlin 1889.

Die Geschichte der attischen Kulte.

8. Die älteste Zeit. Wie in andern Gegenden Griechenlands, sind

auch in Attika z. T. an den später berühmt gewordenen Stätten Funde
aus mykenischer und selbst noch älter-er Zeit gemacht worden; für die

Religionsgeschichte haben sie aber z. Z. keine Bedeutung, weil die Kluft

zwischen ihnen und den historischen Gottesdiensten Attikas bisher nicht

überbrückt ist. Die Wanderungen der griechischen Stämme und die Koloni-
sation vom Morgenland her haben aller Wahrscheinlichkeit ein so bequem
liegendes Land wie Attika auch betroffen; aber die Athener wussten, als bei

ihnen die Geschichtserinnerung begann, von solchen Zuwanderungen nichts.

Vielleicht erst in der alexandrinischen Zeit ward Kekrops ein Ägypter 1).

Auch die Versuche der Neueren, attische Kulte aus der Zeit der Völkerwan-
derung oder aus phoinikischen Ansiedlungen zu erklären, haben zu sicheren
Ergebnissen nicht geführt. Die erste in der Erinnerung fortgepflanzte reli-

gionsgeschichtliche Thatsache ist die Einführung kretischer Kulte an eini-

gen Punkten der attischen Küste; denn die im VI. Jahrhundert geformte

'j Diod. 1 28 ff. Vgl. K. 0. Müller,
|

suppl. Ind. lect., Greifsw. 1890/91 S. XXII,
Orchom. 299— 102; Proleg. 175 ff.,; für älter welcher aber dies ^l'/t^ro? (vgl. StB sv) in
hält die ägyptische Herkunft MAASs,D^^g.9eA. Euboia sucht.
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Sage von Minos in Attika und dem Menschenzoll, den er dem Lande auf-

erlegte, knüpft an ältere Überlieferungen an. Wie Marathon, wo der

kretische Stier den kretischen Androgeos getötet haben sollte, die (Athena)

Hellotis, so verehrte Kreta, wo auch eine Stadt Marathusa bezeugt ist,

die vom Stier entführte (Europa) Hellotis, und die wahrscheinlich aus

dem Kult der Nemesis in dem Marathon benachbarten Rhamnus stammenden
athenischen Nekysia oder Nemeseia scheinen, nach dem Monat Nsxvaiog i)

zu urteilen, auch auf der Insel gefeiert zu sein. Der echt attische '^) Dai-

dalos muss schon vor der Gestaltung der späteren attischen Theseussage

auch in den Mythen Kretas vorgekommen sein ^) ; dort ist auch Daidalos'

Sohn oder Neffe Talos ^) im Daidalos- und Hephaistoskreis heimisch. Auch
dass unter den Ahnherrn der Buzygen Epimenides genannt wird'^), weist

auf Beziehungen zu der Insel. Ausser in Athen und Marathon ist die

Filiale eines kretischen Heiligtums in Rhamnus, dessen Namen nur noch

in Kreta vorkommt, und in Thorikos anzunehmen, von wo Kephalos' Ge-

mahlin Prokris nach der Insel zu Minos geflohen sein soll, vor allem aber

in Eleusis. Denn nach der ältesten, in Attika schon vom homerischen

Hymnos'') bekämpften und auf eine erdichtete Aussage der Göttin selbst

zurückgeführten, in Kreta '^) aber festgehaltenen Stiftungslegende ist die

Göttin, also ihr Kult, von jener Insel nach Eleusis gekommen. — Diese

Zweigniederlassungen kretischer Heiligtümer gehören wohl noch in das

IX. Jahrhundert. Während des VIII. Jahrhunderts stehen die Kulte Attikas

ganz unter dem Einflüsse der boiotischen und euboiischen, die, ebenfalls

von Kreta aus gestiftet, durch die politische Bedeutung ihrer unter Chalkis

und Eretria geeinigten, durch ihre Kolonialmacht blühenden Gemeinden

hohen Ruhm erlangt hatten. Die schon bestehenden attischen Heilig-

tümer suchen jetzt Anschluss an die berühmteren des Nachbarlandes,

Eleusis an ein tanagraiisches ^), Thorikos an Teumessos. Menestheus,

der athenische Führer aus Ilion, kehrt im boiotischen Arne als Menes-

thios^) wieder, sein Vater Peteos ist der Eponym des boiotischen Peteon.

Ogygos^o) vom Tilphossion und Lebados^i) von Lebadeia werden Athener;

von Kekrops erzählte man auch in Euboia ^^^ und in Boiotieni^), na-

mentlich in Haliartos ^^) und dem mythisch mit ihm nahe verbundenen

>) Mon. ant. ARL I 1889 50-26.

2) TöPFFER, AG 165 ff.

^) 2' 592. — TöPFFER a. a. 0. bezwei-

felt den altkretischen D.
*) Apd 8214; Diod. 476 u. aa. Neben-

form ist Kalos (Paus. I 21 4; 261; Phot. u.

Suid. Uegdixog legoy), die sich bei dem Vater
des Parthenopaios wiederholen soll (Seh.

Soph. OK 1320). Perdix heisst der Knabe
(Soph. fr. 300; Ov. Jü" 8230) oder seine Mutter
(Suid. a. 0.; Apostol. Mw) vielleicht nach
dem benachbarten Heiligtum der Aphrodite,

welcher das Rebhuhn heilig war (Jo. Lydus
444 S. 90 ScH.; Stephani, Conipte rend. 1865,

154). — Vgl. L. Mercklin, Talossage u. sar-

donisches Lachen, Mem. des. sav. etr. Vll
1851 S. 52 ff.; GERLAND, Die Perdixs. u.

ihre Entstehung, Halle, Progr. 1871.

Handbuch der klass, Altertumswisseuschaft. V, 2,

5) TöPFFER, AG 140—145.
6) Hom. h. 5 122; vgl. u. [§ 23].

') Diod. 577; EG I8I18.

«) Hdt. 557; Arstph. Ach. 708; schol.;

EM 180 38; vgl. zu Demeter Achaia auch
CIA in 373; v. Wilamowitz, Kydath. 151
A. 71; TöPFFER, AG 296 ff.

9) H 9.

1") Akusil. FHG I 101 14; vgl. Hellan.

ebd. 5362.

^0 Paus. IX 39i.
'2) Paus. I Sa; vgl. Müller, Orchom. ^

117 1; TöPFFER, AG 163 ff.; Maass, De Aesch.

suppl, Greifsw. Ind. lect. 1890 91 S. XXII.

Ob auch Str. X I5 S. 446; Schol. B 536 BL
hierher zu ziehen sind, ist zw.

13) Str. IX 2 18 S. 407.
'^) Paus. IX33i,

2
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Alalkomenai'), dessen Kult sich überhaupt mit dem der Akropolis berührt 2).

Das den Hephaistos verelirende Geschlecht der Unterstadt scheint sich

von Chalkis hergeleitet zu haben : denn die spätere Genealogie, welche

die chalkidisc'hen Könige Chalkodon und Chalkon zu Nachkommen des Ahn-

lierrn jenes Geschlechtes, Metion, macht ^), ist wahrscheinlich erst nach

der Eroberung Euboias durch die Athener aufgestellt worden und weist

auf eine ältere, in welcher Metion vielmehr aus Chalkis stammte. Gleich-

zeitig mit Chalkodon kamen wohl auch chalkidische Amazonensagen in

die attische Überlieferung; an seinem Heroon in Athen sind die gefallenen

Amazonen begraben-*), während die verwundeten nach Chalkis zurück-

kehren, und auch am boiotischen Teumessosberg, wo der Thermodon ent-

springt, scheint man zugleich von den Amazonen und König Chalkodon

erzählt zu haben''). Überhaupt bedeckte sich während des VIII. Jahr-

luinderts Attika nach und nach mit Heiligtümern nach dem Muster der

früher entwickelten Euboias und Boiotiens ; insbesondere sind die mannich-

faclien Kultstätten, wo von Giganten und Titanen erzählt wurde ^'), grossen

Teils einer chalkidischen nachgebildet, Artemis Amarysia') in Athmonon
(Marusi südlich vom Pentelikon) stammt aus Amarynthos bei Eretria, eben-

so vielleicht^) die Kolainis^) von Myrrhinus westlich von Prasiai, einer

Stiftung des Hermessohnes Kolainos^'^). Wie übrigens Attika z. T. damals ge-

radezu zum eretrischen oder chalkidischen Reich gehört oder doch an dessen

Aufschwung teil genommen haben mag, so können im Zusammenhang mit

der euboiischen Kolonisation auch attische Kulte verbreitet sein, wie dies,

abgesehen von der Überlieferung, welche in der vorliegenden Vollständig-

keit sicher erst ein Ergebnis des V. Jahrhunderts ist, auch die zahlreichen

attischen Orts- und Phylenbezeichnungen nicht allein auf Keos und Kythnos,

sondern selbst auf den Attika ferner liegenden Inseln, wie Thera nahe-

legen '9- — ^^s Argos wahrscheinlich um 680 die nördlichen und west-

lichen Küstenländer der Peloponnes eroberte, scheinen die Flüchtlinge

aus den dortigen Kolonialstaaten sich z. T. auch nach Attika gewandt
zu haben, das als Station in der Wanderung nach Jonien bezeichnet wird.

Namentlich an der Ostküste zeigen sich auffällige Übereinstimmungen
mit Elis, welche schon im Altertum zu einer Wanderungssage verknüpft
sind. Hier wohnt in der Tetrapolis Xuthosi^)^ in Potamoi'^) ist sein Sohn

*) Alalkomeneis soll Athene durch Ke-
krops genannt sein, auch soll es in Attika
ein Alalkomenion gegeben haben: sch.j^ 8 D.— Ogygos von Attika Akusil. FHG 1102 14;
Philoch. ebd. 385 s; Paus. I 38;.

*) Neben der Göttin steht in AI. der
erdgeborene Alalkomeneus, wie auf der Burg
Erechtheus; die Waschung des Kultbildes
ist beiden Orten gemeinsam.

3) Schol. u. Eust. B 536.
^) Flut. Thes. 27.

^) Paus. IX 193.

^) Üb. Porphyrion von Athmonon, Pallas
von Pallene u. dessen S. Kl}i;os u. Butes, sowie
üb. Em yalos, Aster, Leon vgl. Mayek, Gig. u.
Tit.. Berl. 1887 S. 182-193, üb. Pallas auch
Kirchner, Aitica et Pelop. 23—35.— InAthm.

stiftet Porphyr, einen Tempel der Aphr. Urania
(Paus. 114?); da bei Nonn. 9 31 7 Athamas einen

Sohn Porphyrion hat, leitet Maass, Parerga
Att. S. VIII Athmonon von Athamas ab.

') Paus. I 31 4f.; Hsch. 'JfxaQvaia; CIA
1 526. Vgl. LoLLiNG, Ath. Mitt. V 1880 290.

^) Wenigstens nennt Euphr. Schol. Arstph.

av. 873 die Artemis von Amarynthos KoXai-

pig; vgl. KalUm. fr. 76 [u. § 31 S. 70].

«) Metagenes ctvQui [CAF I 705t); CIAm 275, 360.
^'>) Schol. Arstphr«!). 873; Hellan. FHG

1 5679; Phanod. ebd. 3662.
^') Eleusis, Oia, Melainai u. vielleicht

Peiraieus, vgl. Büsolt, Gr. Gesch. P 353.
12) Str. VIII 7i S. 383.
'^) Paus. I 31 3.
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Jon begraben, der Ahnherr der Jonidai'), dessen Nachkommen in Achaia

geherrscht haben sollen 2), und der doch irgendwie mit Jon, Gargettos' Sohn

zusammenhängen muss, der aus Attika nach Elis auswandert, dort die Stadt

Alesion ^) und am Kytherosfluss — auch seinen Namen trägt eine attische

Gemeinde — wahrscheinlich ein Heiligtum der vvfuicpm 'laniSeg gründet ^)
;

auch Peisistratos, dessen ysvog (die Medontiden?) sich von Pylos herleitete,

ist an der Ostküste zu Haus. Doch finden sich auch anderwärts in Attika

Geschlechter, die sich mit Recht oder Unrecht Abkömmlinge der Pylier

nennen, wie die wahrscheinlich am Parnes heimischen Alkmeoniden und

Paioniden^). Auch das ephesische Königsgeschlecht der Androkleiden^),

das die eleusinische Demeter verehrte, ist wahrscheinlich aus Messenien,

wo noch später Angehörige des Geschlechtes erwähnt werden, zuerst nach

Attika geflüchtet, wo ebenfalls Androkleiden bezeugt sind. Offenbar sind

es gerade die mächtigsten Geschlechter, die, von den Eroberern am ersten

bedroht, auswandern und schnell in der neuen Heimat zu Macht gelangen.

Um den Umtrieben der Emigranten in Attika ein Ende zu machen, scheint

der Machthaber von Argos einen Zug gegen Attika unternommen und,

wie es das mythische Vorbild dieses Unternehmens, die Eroberung Athens

durch die Dioskuren, andeutet, sogar die Hauptstadt vorübergehend besetzt

oder doch angegriffen zu haben. Damals ward der Kult des Herakles^),

die Sage von Eurystheus in Gargettos ^) eingeführt und der vielleicht schon

aus Kreta übernommene Perseusmythos •*) wenigstens umgestaltet.

9. Umgestaltung der attischen Kulte vom siebenten Jahr-
hundert ab. Nach der Abschüttlung der kurzen Fremdherrschaft scheint

Athen mit anderen, meist ebenfalls von Argos losgerissenen Gemeinden,

Aigina, Hermione, Epidauros, Nauplia, Prasiai und mit Orchomenos inBoiotien

die Amphiktyonie von Kalaureia bei Troizen gegründet zu haben 1^). Wahr-
scheinlich blieb das Bündnis nicht ohne Einfluss auf die athenischen Kulte

und Mythen, namentlich die nächst verwandten, wie den Kreis des Posei-

don auf der Burg, des Aigeus und Theseus; aber auch die Lokalkulte

werden genealogisch mit Troizen verbunden, wie die der späteren Demen
Sphettos und Anaphlystos, deren Eponyme Söhne des Troizen heissen^i).

Andere Übereinstimmungen sind vielmehr von Athen ausgegangen, wie

z. B. in Troizen die athenische Legende vom Streite der beiden Gottheiten

sich wiederholt ^^) und eine andere Bundesstadt, Epidauros die Athener

um Holz vom heiligen Ölbaum zur Herstellung einer Statue der Göttin

') TöPFFER, AG 267—269.
2) Str. a. a. 0.; Paus. VE I3.

^) StB .«? V.

^) Wenigstens heissen sie nach ihm,
Paus. VI 22 7.

'") Paus, n 188.

«j TöPFFER, AG 244.

') J)ETTW£,n,DeHerculeAtticOyhorm 1869.
Sj Eur. HeraMid. 1031 ff. (nach 1041

scheint er einen Kult nicht gehabt zu haben:
Brückner, Ath. Mitt. XVI 1891 S. 230);
Str. VIII 619 S. 377; vgl. den attischen Gar-
gettos in der Genealogie des elischen Hera-

kleia, ebenfalls einer argivischen Stiftung

jener Zeit, Paus. VI 227.

9) Paus. II 18 1 (vgl. aber K. 0. Müller,
Proll. 311 [434]; Kl. Sehr. II 171); Hsch.

JlsQQEvg; StB HsQaevg' nohg 'Atiixrj xcd

Xifiijy 6fj.(6vvfj.og 6V exrLaav'A&rjvaToi (\]^^^'E.b,,

Rh. M. XXIII 1868 346); üb. den Demos
Perridai Kirchner, Attica et Pelop. 43—49.

Perseus d. Myron auf der Akropolis Furt-

wÄNGLER, Meisterw. d. Plast. 382—389.

10) Str. VIII 614 S. 374.

»0 Paus. II 3O9.

12) Paus. II 306.

2*
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bittet '). — Deutlicher sind die Einflüsse, welche im Anfange des VI.

Jahrhunderts das Bündnis mit Sikyon zum Zweck des delphischen Krieges

auf die Landeskulte ausübte. Der gemeinsame Heros, an welchen die

Sagenerweiterung anknüpft, ist Daidalos, von welchem man in Sikyon

erzählte, und von welchem sich in Athen das alte Königshaus 2), die

auch den Stammvater Hephaistos als ihren Ahnherrn verehrenden Ab-

kömmlinge des Metion, herleitete. Der Eponym von Sikyon, der schon

früher durch seinen Vater Epopeus mit dem attischen Marathon in Ver-

bindung stand, wird jetzt Bruder des athenischen Daidalos; er flieht zu

dem sikyonischen König Lamedon, dem Gemahl der Athenerin Pheno,

Klytios* Tochter; auch der sikyonische König Janiskos heisst ein Athener,

Nachkomme eben jenes Klytios^), und Melite, die Eponyme des wahr-

scheinlich danuils in die Stadt einbegriff'enen Gaues, erhält als Urgrossvater

Zeuxippos, vermutlich den sikyonischen Sohn des Apollon^). Die Nach-

kommen Metions stehen in mythischem Zusammenhang auch mit Kos, von

wo der Asklepiade Nebros stammt, der die Entscheidung in demselben

heiligen Kriege gebracht haben soll •'•)
: die athenischen Metionidennamen

Chalkon ^) und Chalkodon '^) finden sich auch auf der Insel, der Träger des

ersteren überdies durch seine Mutter Klytia mit den sikyonischen Metioniden-

namen verknüpft. — Während die Politik diese genealogischen Verknüpfun-

gen zu auswärtigen Gemeinden schafft oder vielleicht auch nur benutzt,

werden infolge der allmählich wachsenden Macht der Zentralgewalt aus dem
ganzen inzwischen vergrösserten Landesgebiet Filialkulte nach der Haupt-

stadt übertragen, und die langsame, aber stetige Demokratisierung führt

zur Schafi:\ing neuer politischer Gliederungen, welche neben die alten

Gentilkulte neue Gottesdienste allgemeinerer Bedeutung setzen ; die Kulte

der Unterstadt von Athen verschmelzen mit denen der Burg. Die wach-
sende politische Bedeutung des Landes und der sich immer mehrende
Buhm seiner Heiligtümer, welche, infolge des zunehmenden Reichtums
mit stattlichen Neubauten aus dauerhaftem Stoff geschmückt, durch ihre

reichen Prozessionen und ihre künstlerischen Aufführungen von weither

Schaulustige anlockten, hatten zur Folge, dass immer mehr Gemeinden ihre

Kulte an die attischen anknüpften, ihre Stifter aus Athen ausziehen Hessen.

Namentlich die lonier Kleinasiens wollten Athener sein. Anknüpfungs-
punkte gab es genug, teils von der ursprünglichen Einwanderung her, an
der auch attische Kolonisten teil genommen zu haben scheinen, teils

durch peloponnesische Geschlechter, die über Attika nach Kleinasien ent-

wichen w^aren, und deren Verwandte, darunter die Familie des Ty-
rannen auch in Attika schnell zu Ansehen gelangt waren. Schon in

einem solonischen Gedicht, das Aristoteles vor das Archentat setzt ^), werden
die Athener lonier genannt, wahrscheinlich bereits in der Ilias 9). —
Damit hängt es zusammen, dass Apollon, mit welchem Ion von Anfang

») Hdt. 82.

2) Paus. VII 45.

3) Paus. II 64-6.
*j Mayeb, Gig. u. Tit. 64; vgl. v. Wila-

MOWITZ-MÖLLENDORFF, Kyd. 147. S. u. [S. 23
A. 12].

^) Preller, Ausgew. Aufs. 240 ff.

^) Theokr. Te.

') Apd. 2 138; vgl. Plut., Qu. gr. 58.

«) Rep. Äth. 5.

») N 685.
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an verknüpft gewesen zu sein scheint, als Ahnherr der Athener gilt und

als Patroos ein Heiligtum auf dem Markt erhält; das grosse athenische

Apollonfest, die Thargelien (im Mai), kehrt in lonien wieder, den Delphi-

nien entspricht der milesische und phokaiische ^) Apollon Delphinios. Zu
dem delischen Jahresfest scheinen, wie vielleicht schon früher die Mara-
thonier^), so schon in solonischer Zeit die Athener ein Festschiff gesendet

zu haben •'^). — Doch hat auch auf diesem Gebiet des Kultus und der Sage

die meisten entscheidenden Neuerungen wahrscheinlich erst Peisistratos vor-

genommen, der sich, wie die Könige der ionischen Staaten, von pylischen

Neleiden ableitete und die Beziehung zu diesen Verwandten sorglich pflegte.

Daher spielt in der Überlieferung von der ionischen Wanderung die Insel

Naxos, deren Tyrann Lygdamis mit Peisistratos nahe verbündet war, eine

bedeutende Rolle : hier entsühnt z. B. Neleus, Kodros' Sohn, auf der Fahrt

nach Milet sein Heer '^), und das naxische Delion wird mit den milesischen

Thargelien verknüpft"^). Auch auf das delische Heiligtum hat der athe-

nische Tyrann grossen Wert gelegt. Mit der Reinigung der Apollon-

insel ^) ist eine Umgestaltung der Legende verbunden : die attischen

Stiftungen in Dolos erscheinen mythisch projiziert in der peisistrateischen

Legende von Theseus^), der zuerst nach Dolos gefahren sein sollte, und

dessen Schiff immer ausgebessert man noch im IV. Jahrhundert zu be-

nutzen meinte^). Auch in diesen Zug wird Naxos verwoben, wie denn

auch die Stiftungslegende der athenischen Oschophorien an die naxische

Ariadnesage anknüpft'-^). — Ausser an Jonien schliesst sich Attika im VI.

Jahrhundert hauptsächlich an Delphoi an, dessen Befreiung von der krisaii-

schen Adelsherrschaft Solon betrieben haben soll. Wie in Delphoi sind die

Jahresfeste so geordnet, dass die des Apollon in den Sommer fallen, die

Delphinien in den April, die Thargelien in den Mai, die Boedromien in

den September, die Dionysosfeste aber in den Winter, zuerst in den Dezem-
ber die Jiorvaia xaz dyoovg, dann die städtischen Feste, die Lenaien in

den Januar, die Anthesterien in den Februar, die städtischen Dionysien

in den März, während die ausser Athena dem Apollon und Dionysos ^^) gemein-

schaftlichen Oschophorien an der Grenze von Sommer und Winter im Oktober

gefeiert werden. Der Apollon Patroos gilt als Pythios^^), eine der Gründungs-

') In Phokaias Kolonie Massalia: Str.

IV I4 S. 179.

2) Philoch. hei schol. Soph. OK 1102,
FHG I411i58. Vgl. Demosth. 434. Valer.
V. ScHOEFFER, De Dell insulae rebus S. 1 A. 33.

3) Athen. VI 26 S. 234 e. J. Töpffek,
Die attischen Pythaisten u. Deliasten Herrn.

XXIII 1888 321—332.
*) Ae].t\h,85. Nach Paus. VII 83 flieht

der Kodride Promethos, nachdem er seinen
Bruder Damasichthon erschlagen, nacliNaxos.

*) Im naxischen Delion feiern die Mile-

sier das Thargelienfest: dies und die Sühn-
opfer für die heldenhafte Jungfrau sind die

thatsächlichen Anhaltspunkte, an welche die

von Aristoteles, Theophrast und Andriskos er-

zählte Liebesgeschichte der Polykrite (Parth.

9; Plut. muJ. virt. 17) anknüpft.

6) Hdt. l64; Thuk. 3io4.

') Ueber die Einrichtung des delischen Ge-
ranostanzes durch Theseus s. Plut., Thes. 21 u.

die von Pallat, Fah. Ariadn., Berl. Diss. 1891
S. 4 gesammelten Belege. Unbekannt ist das
Verhältnis dieser Stiftungslegende zu der,

welche den in Prasiai begrabenen Erysichthon
als Begründer nennt: Paus. I 26; 18 5; 3I2;

Phanod. bei Ath. IX 47 S. 392 d; Plut. bei

Euseb. pr.ev. 38. Vgl.A. Milchhöfer, Üb. den
attisch. Apollon, München 1873 S. 11—22.

8) Plato, Phaid. 58 a u. b; Plut. Thes. 23.

^) Pallat, De fahula Äriadnaea, Berl.

Diss. 1891.
1") MoMMSEN, Heortol. 275.

^*) Demosth. 18i4i. Üb. Ap. Pythios vgl.

A. Milchhöfer, Üb. d. att. Apoll., Münch.
1873 S. 45 f.
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sa^-cn lies Delpliiiiion ist dor (lolj)lnschen nachgebildet ') und vielleicht mit ihr

verllochton, eine andere -) nennt es eine Stiftung des von Delphoi kommen-

den Ai'^eus, und die Delphinien scheinen kalendarisch mit dem delphischen

Oeburtsfest des Gottes zusammenzufallen =') ; Peisistratos errichtet nahe

seinem Olympieion*), das auch mit der delphischen Deukalionsage verknüpft

wird, ein eigenes Pythion''). Zwischen beiden Heiligtümern befand sich

die ^Varte des Zeus Astrapaios, wo die Vorzeichen für die Festgesandt-

schaft der Pythaisten eingeholt Avurden ^) : diese ist demnach wohl eben-

falls eine Einrichtung des Tyrannen, der auch hier freilich sich an einen älteren

Geschlechtskultus angeschlossen haben kann'). — Fast noch wichtiger

aber als durch seine apollinischen Dienste ward Delphoi für Athen durch den

Dionysoskultus, dessen Begünstigung zur Politik des Peisistratos gehörte^).

In den attischen Dionysossagen, wie sie unter Benutzung heimischer Über-

lieferungen von Agrai, Ikaria, Oinoe u. a. namentlich nach den berühmten

Kultstätten des jetzt in die athenische Politik gezogenen Thraciens und

nach dem Muster von Delphoi geformt wurden, ist der Einfluss des letzteren

wohl am stärksten. Attische Thyiaden zogen nach Delphoi^), und athenische

Orphiker des VI. Jahrhunderts erzählen die Dionysoslegende in der delphi-

schen Fassung.

10. Während die attischen Kulte, mit dem politischen Aufschwünge

des Landes beständig wachsend, sich verwandelten, erlitten auch ihre

Stiftungslegenden durch ihre Einfügung in die Heldensage
mancherlei Umgestaltungen. Fast alle wichtigeren attischen Heilig-

tümer werden mit denen des heroischen Mythos verknüpft. Brauron rühmt
sich des Besitzes der berühmten Tauropolos. Im Palladion, auf dem Wege
vom Phaleron zur Burg, im Demos Xypete^^), sollte das Bild der ilischen

Pallas gestanden haben; von hier sollte Teukros nach Troia gegangen
sein, wahrscheinlich eben mit dem Palladien^'), das dann nach der Zer-

störung Ilions durch Akamas und Demophon nach Xypete, seiner ursprüng-

lichen Stätte, zurückgebracht wurde ^-). Aber auch die übrigen attischen

') EM inl JsXcpiyuo 35856. Maass, De
Lenaeo et DclpJdn. S. XVII.

*) Bekk., Anecd. I 255x9.
^) Plut., Qu. Gr. 9; Kirchhoff, Monats-

her, d. Berl. Akad. 1864 129 f.; A. Mommsen,
Delpliica 280 ff.

*) Tliuk. 2i5; Paus. I 19i; Str. IX 2

n

S. 404; CuRTius, Herrn. XII, 1877, 492 f.

^) Thiik. VI 546; Phot. Suid. Uv^lop,
Hsch. iv Uv&ioi xeaai.

«) (Apd. bei) Str.IX 2ii S.404; Töpffer,
Herrn. XXIII 18s8 321—332. Dagegen A.
NiKiTZKY ebd. XXVIII 1893 624.

•) Plüloch. seh. Soph. OK 1047.
^) Ueber den attischen Dion. vgl. 0.

Ribbeck, Anf. u. Entwickl. des Dion.-K.
in Attika, Festrede 1869; Dyeb, Studies
of the fjods in Greece, London 1891 S. 121
—162.

«) Paus. X 43; Räpp, Rh. M. XXVH
1872 S. 9 f.

^^) Der nicht fem Xypete gelegene atti-

sche Demos Thymaitadai scheint seinen Ahn-
herrn mit dem Troer Thymoites (F 146) in

Verbindung gebracht zu haben; dafür spricht

erstens die gelegentlich überlieferte Schrei-

bung Thymoitadai, gegen die z. B. schol.

Arstph. Vesp. 1138 polemisiert, zweitens die

grosse Wichtigkeit, die dem bei Homer völlig

bedeutungslosen Thymoites später (V^ 232

u. aus derselben Quelle schol.), doch wohl
nach dem Vorgang der Iliu Persis, beigelegt

wird. Charakteristischerweise ist er zum
Griechenfreund geworden.

'^) J)ion. AR lti\, nachPhanodemos; vgl.

Str. Xm l48 S. 604.
^^) Die Sage liegt in 4 Versionen vor

(ChavANNES, De Palladii raptu, Berl. 1891
S. 29 ff.) I Phanodemos Suid. enl üaA.'kaöiu)

(aus Pausanias' Lexik., vgl. Eust. « 321 S.

1419 53 ff.); PolL8u8; Hsch. aypißts<;; SchoL
Aischin. 28?; Apostol. 7 34. — II Klei(to)-
demos Suid. u. Apostol. a. 0.; Harpokr. u.

EM inl nanaöiw. — HI Paus. I 289 (vgl.
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Athenadienste werden an Troia angelehnt. Die Plynterien scheinen, da

die Atthidographen den Fall Troias in den Monat und wahrscheinlich eben

auf den Tag des Festes verlegen i), als Sühnfest für die Entweihung

des Bildes beim Brande der Stadt aufgefasst zu sein. Wie der ilischen

Athena wird der auf der Burg ein Peplos dargebracht; attische Künstler 2)

und Dichter ^) übertragen die Vorstellungen von ihrer Burggöttin auf die

ilische, wobei die Verse der Ilias^), denen zufolge das ilische Pallasbild

abweichend von der athenischen Polias ein Sitzbild war, umgedeutet wur-
den. Denn, wie in Bion, so heisst jetzt auch in Athen die Göttin Polias,

neben ihr steht an beiden Orten Zeus Polieus oder Herkeios und die Burg
heisst hier wie dort ^) Akropolis. Die Mythen berührten sich z. T, schon

von der ältesten Zeit her: Erichthonios heisst in Athen wie der Vater

des ilischen Eponymos; dieser hat von Boreas befruchtete Bosse ^), wie

der athenische Erechtheus^), der früh mit Erichthonios verwechselt ist;

auch raubt Boreas des Erechtheus' Tochter Oreithyia. Den attischen Vor-

gang verlegt ein Teil der Quellen an den Bissos, des troischen Erichtho-

nios Gemahlin heisst in jüngeren, von der attischen Dichtung abhängigen

Darstellungen Kallirrhoe^), wie die athenische Quelle. Butes, wie der Stamm-
vater des athenischen Burggeschlechtes der Butaden, heisst in jüngeren Epen
ein Genosse des Anchises^), wie ein Butes denn als Aphrodite's Geliebter ^o)

mit diesem auch an den Eryx versetzt ist^^). Auch durch die Verbindung

Athens mit Sikyon im heiligen Krieg waren einige troische Namen, Zeu-

xippe, Lamedon, Klytios, in die athenische Genealogie gekommen ^^j^ Qq

scheint auch Menestheus schon der solonischen Zeit anzugehören. Aber
die meisten dieser Neuschöpfungen müssen in die Tyrannis fallen. Die

Eroberung von Salamis, die wahrscheinlich erst unter Peisistratos er-

folgte ^3), brachte die Namen Teukros und Aias in die athenische Genea-

logie; das Heiligtum der Athena im peisistrateischen Hafen Phaleron, das

bei der Sage vom Palladionraub genannt wird, einer Skiras wie in Sala-

mis, war vom Tyrannen, wenn nicht gestiftet, so doch wahrscheinlich nach

der Eroberung der Insel ausgebaut worden. Von grosser Bedeutung für

die Sagenbildung war die Eroberung von Sigeion, wahrscheinlich ebenfalls

ein Werk des Peisistratos ^^). Um diese Eroberung zu legitimieren, lässt

die athenische Sage die Achaier den Theseiden ein ausgezeichnetes Stück

Bekk., Anecd. I 311 3. — FV lliu Persis; vgl.

die Hieronvase Wiener Vorlegebl. Ser. A, T.VIII

u. Polyain, strat. 1 5 ed. Wölffl. — Akamas oft

auf Vb., nach C. Smith, Journ. of hell, stiid.

XIll 1892 93 S. 118, weil das Töpferviertel

zur Akamantis gehörte. VsL im allgem.

Pauckef, Das attische Palladion, Mitau 1849;
0. Jahn. Ann. XXX 1858 S. 229 ff.

') Klem. Alex, ström. I 21to4 S. 381
Po. (Euseb.pr. ev. X 12 7 ; vgl. FHG I 65 1 43).

2) CuRTius, Arch. Zeit. 1882 160.

^) So lässt der einer attischen Quelle

folgende V^ 2227 die Schlangen sich unter
dem Schild der ilischen Ath. verstecken, ent-

sprechend derDarstellung der Parthenos (Paus.

I 247), die hierin wohl ,dem Kultbild ähnelte.

4) Z 300 ff.

^) Z 257: (ixQf] nohg.
«) y 219.

7) Nonn. D. 37i56.

«) Dion. AR l62.

^) YA 9647; nach ihm ist der Troer YA
11690 frei erfunden.

10) Hyg. f. 260; vgl. Ap. Rhod. 4 91 4.

") Serv. u. Interp. Serv. YA I 570.
12) In Troia ist Laomedon V. des Kly-

tios y 238 u. der Zeuxippe Schol. r 250 AD.
1^) Ueber Paus. I 40 5 s. Töpffer, Qu.

Pisistr. 53 ff. bes. 57.

14) Hdt. 5 94 f.; Beloch, Rh. M. XLV
1890 465 ff.
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t
troischen Laiulos als Beuto aiiwoiscn.O l>i^ Erzählungen von Munitos in

Olynth, wo er gestoihon sein sollte-'), von Demophon •') oder Akamas 4) in

Aniphipolis, wo ihre Geliebte herumirrt-') — sentimentale Sagenerweite-

rungen der alexandrinischen Zeit, denen aber ein älterer Kern zu Grunde

lie^^ _^ weisen auf die thrakische Politik des weitblickenden Tyrannen.

Wie IVisistratos selbst, so finden auch die beiden Theseiden, aus Attika

vertrieben, in Euboia gastliche Aufnahme. Überhaupt hat erst die pei-

sistrateische Herrschaft einen grossen Teil der attischen Vorgeschichte

ermöglicht. Die thrakischen Erwerbungen des Tyrannen werden durch die

Oreithyia-, die Eumolpos- und Orpheussage mit Athen verknüpft; in der

Legende der Artemis von Brauron spiegelt sich die Eroberung von Lemnos.

Die attischen Neleiden Melanthos und Kodros sind das mythische Prototyp

der aufgeklärten und patriotischen Peisistratiden, ihrer Blutsverwandten,

ursprünglich wohl sogar ihrer Nachkommen ^) und Erben ihres Königtums,

das nach Kodros' patriotischem Opfertode ') nur zeitweilig abgeschafft sein

sollte. Wie Peisistratos, so gewinnt der mythische Stifter seiner Dynastie

durch Klugheit und mit Hilfe der Götter die Herrschaft: die Abhänge

des Kitliairon, welche in der Sage durch diese List in die Hände der

Athener kommen, sind wahrscheinlich durch Peisistratos im Anschluss an

seine megarischen Kämpfe besetzt worden. Mehr aber als solche viel-

leicht zufällige Einzelheiten zeigt der Geist dieser Sagen ihre Ent-

stehung am Hofe des Peisistratos; und so begreift man auch umge-

kehrt die hohen Ziele der Tyrannen aus diesen durch sie und für sie

geschaffenen Idealgestalten. In noch höherem Grade gilt dies von dem
Idealbild des Theseus in der älteren attischen Dichtung, der wahr-

scheinlich durch die Heirat des Melanthos mit einer Tochter des letzten

Theseiden Thymoites auch zum Vorfahren des Tyrannen gemacht war;

wie Theseus, indem er die megarischen Ungeheuer tötet, den Ruhm
des Peisistratos, des Siegers über Megara, vorwegnimmt, wie er gleich

dem Tyrannen bei Pallene über seine Feinde im Innern Herr wird^),

so werden auf ihn auch die religiösen Neuschöpfungen des Tyrannen
hinaufgeführt.

') Aisch. Eum. 400 weist auf die 7>liot;

ntQOiq (Schol. Vat. u. Neap. zu Euiip. Troad.
31, fr. 8 Kl.) zui'ück.

*) Parthen. 16.

^) Kallim. «irt«, s. Rohde, Gr. Rom. 474;
Knaack, Anal. Alex. Rom. 29—48.

*) Tz. L 495.
^) Hyg. f .59.

®) Peisistratos leitete sich wahrschein-
lich von dem gln. S. des Nestor her, der
\'ielleicht eben um dieser Genealogie wegen
in die Odyssee gekommen ist (0. Seeck,
Quellen der Odyssee 323, bes. 329 ff.);

dass Alkmeon von des Nestoriden Peisistra-
tos' Br.Thrasymedes abstammt (Paus. 11 ISs),
erklärt sich aus der Verschwägerung des
Peisistratos mit den Alkmeoniden. Als die

Peisistratiden aus dem Staat und damit aus
dem yapog gestossen waren, scheinen die

Medontiden den eingeschwärzten mythischen
Peisistratos aus ihrem Stammbaum wieder
entfernt zu haben: Hellanikos (Schol. Plat. 376
FHG I 47 lo) macht Melanthos zum Urur-
enkel von Nestors Br. Periklymenos, u. Hdt.

065 bezeichnet Peisistratos als einen Seiten-

verwandten des königlichen Hauses.
') Pherek. FHG I 98 uo bei Poll. IO128.

Aristot. pol. 5 10 S. 1810'' 37, Apd. bei Str.

IX 1 7 S. 393 scheinen die Sage nicht zu

kennen.
8) Plut. Th. 13, vgl. MiLCHHÖFER, Text

zu den K. v. Att. III 35; Brückner, Ath.
Mitt. XVI 1891 200—234.
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Die wichtigsten attischen Kultstätten.

a) Athen mit der nächsten Umgebung.

Quellen ges. von Milchhöfek in Cüetius, Stadtgesch. von Athen, Berl. 1891 S. IX ff.

— Über J. Hakkison s. o. [S. 16].

11. Die Burgkulte. War man am Heiligtum der Athena Nike^)

(Nike Apteros) vorbei durch die Propylaien, wo die dreigestaltige Artemis^)

oder Hekate^) Epipyrgidia, Pyrphoros^), vielleicht auch Propylaia ^'') genannt,

mit den Chariten ^) und vielleicht mit Hermes Propylaios ^) oder Amyetos ^)

verehrt ward, auf die eigentliche Burg gelangt, so lag zur Linken deren

ältestes Heiligtum, das Haus des Erechtheus^). Dieser Name 'der Reisser'

bezeichnete ursprünglich Poseidon i^), der hier, nachdem er die Erde mit

dem Dreizack zerrissen, eine Salzquelle, die ihdXaaaa 'Eqsx^^J"^^^), hatte

hervorbrechen lassen, und es empfing daher auch später Erechtheus am
Poseidonaltar Opfer ^2). doch dichtete man von einem König Erechtheus, den

der Meergott mit dem Dreizack unter die Erde gestossen habe ^^). Neben

Poseidon stand seit alter Zeit, wie im östlichen Mittelgriechenland häufig,

Athena; wahrscheinlich wurde sie von Alters in demselben Tempel ver-

ehrt, wenigstens heisst es in der Ilias, dass die Göttin den Erechtheus in

ihren fetten Tempel gesetzt 1^). Das älteste Athenaheiligtum lag, wie es

nach den Ausgrabungen scheint, südlich von dem Salzquell und dem späteren

Erechtheion, an der Stelle, wo Peisistratos aus Porös einen grossen Neubau
errichtetet^). Dieser bestand wahrscheinlich aus drei Teilen: der von Osten

zugängliche östliche war, nach den jüngeren Nachahmungen des Tempels

zu schliessen, für Athena reserviert, während ihr Kultgenoss Poseidon

und andere Gottheiten in den beiden übrigen, von Westen her betretbaren

Abteilungen, und zwar Poseidon wahrscheinlich in dem einen der beiden

Gelasse des Mittelraums, ihren gesonderten Kult hatten. Als der peisistra-

teische Bau durch die Perser zerstört war, begann man, vielleicht auf den

') (Demosth.) prooim. -54; Paus. I 22 4,

II 3O2, III 107, V 266; Harpokr. Nixt] 'Ar^r^tü

CIA I I885; 189ai f.; II 163 20 f.; III 6596.

Gegen Benndorf, Ueb.d. Kultusbild d. Athena
Nike (Wien 1879) will E. Cürtius, Arch. Ztg.

XXXVII 1879 97 f. ihr athenisches HelUgtum
als eines der ältesten Burgheiligtümer er-

weisen, vgl. dagegen P. Wolters, Bonner Stud.

f. Kek. 92— 101 ; FüRTWÄNGLER, Meisterw. d.

PI. 207—223; E. E. Sikes, Class. rev.JX 1895
280— 283.

2) CIA III 268.

3) Paus. II 30 2.

*) CIA III 268.

^) Hsch. s V kann sich z, B. auch auf
Eleusis CJQT8/U. ÜQonv'A. Paus. I 386; vgl.

Orph. hl2z', Dieterich, Hi/mn. Orph. 17; 0.

Rübensohn, Mysterienheil. 34; 196) beziehen.

«) Paus. I 228; CIA III 268. Von diesen

Char. auf der Burg unterscheidet Paus. IX
352 f. andere, die wahrscheinlich Auxo, Karpo,
Thallo genannt und mit Hegemone d. h.

Aphrodite (JeXzioy 1891 20; Lolling, ^Ai^rjv.

1891 S. 596) gepaart waren. Als Namen
der Charites auf der Burg gibt Schol. Arstph.
nnh. 773 an Peitho Aglaia, Thaleia. Ihre

Bilder angeblich von Sokrates Paus. I 228;

IX 357; Diog. Laert. 2 19; Plin. n h 36.12. Vgl.

üb. die Char. auf der Burg 0. Jahn, Entf. d.

Europ. (Denkschr. WAW XIX 1870) S. 32 ff.;

K. Robert, Comm. in honor. Mommseni 143
— 150; FüRTWÄNGLER, Char. der Akrop. Ath,

Mitt. III 1878 S. 181—202; Lechat, BuU. de

corr. hell. XIII 1889 473.

') Paus. I 228.

^) Hsch. 'E()jM^g- afx.; Diog. 463 ; Apostol. 793

.

9) t] 81.

^^) Lykophr. 158 (nach dem Schol. von
einigen auf Zeus bezogen); Apd. 3 196 (wo
aber die Hss. ^Eql^S^oviov haben); Athen, leg.

I S. 4 Otto; (Plut.) Vit. orat. 7 30 S. 843 B;
Hsch. 'EQBxf^evg; lull. corr. hell. VI 1882 436
(Xn 1888 331); CIA I 387; HI 805. Vgl.

ebd. III 276 Poseidon ranjo/og xal 'EQe/x^evg

u. Cic. n d III 1948.

»0 Apd. 3 178; vgl.Hdt. 855; Paus. 1243;
265. Salz- u. Meerwasser gilt als besonders

geeignet zur Sühne.
^'') Paus. I 265.
^3) Eur. Ion 292.
14) B 547 ff.

1^) Litterat. bei Sittl, Arch. d. Kunst S. 105.
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Kat ilos riU-ksichtsloson Tliomistoklos, einen grossen Tempel auf der ent-

i^ogongesetzten Südseite der Burg, den, wahrscheinlich nach längerer Unter-

brechung, Perikles in etwas verkleinertem Massstabe unter Fortlassung

einer dem Mittelraum des alten Tempels entsprechenden Abteilung zu Ende

fülirte. Dass dieser, der Parthenon»), ursprünglich bestimmt war, neben

dem neuen, von Pheidias gefertigten goldelfenbeinernen Bild der Athena 2)

aucli das alte Kultl)ild zu bergen und überhaupt den früheren Tempel zu

ersetzen, wird wohl mit Recht daraus geschlossen, dass der Fries den

Paiuithenaienzug^), die wahrscheinlich durch Peisistratos -i) nach tro-

ischem Muster eingeführte Darbringung des Peplos und die Bewirtung -^

der zwölf Götter im Tempel darstellt; doch scheint der an der Stelle

des alten peisistrateischen Tempels errichtete Notbau auch ferner als

eigentUcher Kulttempel bestanden zu haben, bis nach seinem Muster

nördlich von ihm, mit dem Mittelraum den Salzquell in sich schliessend,

das Erechtheion ^') erbaut wurde. Hier hatte auch der ebenfalls zu dem

alten Kultverein der Burg gehörige Hermes, der Gatte der Kekropstochter

llerse") oder Aglauros^), ein mit Myrtenzweigen umwickeltes^), vielleicht

ithyphallisches Kultbild. Wie viele Parallelformen dieses Kultes beweisen,

gehörte zu ihm eine mystische Kiste »0), der Aufbewahrungsort geheimnis-

voller Gnadengaben, in der Legende das Behältnis, in dem Athena den

Erichthonios den Töchtern des Kekrops überbrachte i^, dann eine Kluft, in

deren Tiefe ein Erdgeist, Erichthonios i'-^) nach einem Kultnamen des Her-

mes^^j^ vielleicht auch mit einer früh nachweisbarenVerwechselung Erechtheus

M Litt^r. bei Sittl, Arcli. d. K. S. 105.

^) Ath. Polias später allgemein Parthenos

genannt. Ovekbkck, Schriftqu. 119— 125. —
Die früheren Untersuchungen sind durch
die Auffindung der Statuette am Varvakion
(IIauvette Bksnaült, Bull. corr. hell. V
1881.".4 -6.3, dann diese Arbeit bereits be-

nutzend K. Lange, Ath. Mitt. V I88O370— 379;

Newton. Stat. of Athen. Parth. Journ. hell.

stud. II 1—6) überholt. Seitdem erschienen
ScHREiBLB, Die Athena Parthenos des Ph.
u. ihre Nachbildungen. Ein Beitr. z. Kunst-
gesch. Abh. SAW VUl 1888545-042 (dagegen
Läkge, OGA 1888 Nr. 80; gegen diesen wieder
Schreiber, Neue Parthenosstudien Arch. Zeitg.

XL! 1888193—214); PucHSTEiN, Arcli. Jb. V
18908j-9o; G. LöscHCKE, Üb. d. Kopf d. Ath.
Parth. d. Ph.. Festschrift zum SOjähr. Jubil.

des Vereins von Altertumsfreunden i. Rheinl.,

Bonn 1801 1-22. — Vgl. Overbeck, Gesch.
gr. PI. P 252 f. und üb. die z. T. sehr freien
Nachbildungen auf Panathenaienvasen Ste-
PHANi, Compte rend. 1876 S. 67—76.

3) Stengel, Kultusalt. 152—154.
*) Peisistratos' gln. Enkel baut auf dem

Markt den 12 Göttern einen Altar, Thuk.VI547.
^) Auf diese Bewirtung werden auch

die xofjur^aig rrjg rgfcnfXrjg (CIA II 874 u)
und die beiden Gehilfinnen der Poliasprie-
sterin Kosmo und Trapezo (Trapezophoros;
Harpokr.. Suid., J5'J/76849; Bekk., An. I 807
s V.; TöPFFER, AG 122J und die dt(pQoy6Qoi

(Arstph. av 1549; seh., Michaelis, Parth.

255) bezogen. Fuetwänglek, Meisterw. 189.

^) K. 0. Müller, Mlnervae Poliadis sacra

et aedes in arce Athen., Gott. 1826; Thiersch,

Ueb. d. Er., München 1 1848, II 1850, III 1857;

Michaelis, Paus.' Wanderung durch den T.

der Polias, Ath. Mitt. II 1877 15—37 (dagegen

Fergusson, D. Er. u. der T. der Athena
Polias, Berlin 1870). Die übrige ältere Lit-

teratur bei L. Julius, Das Erechth., München
1878 S. 1 ff. — Seitdem erschienen R. Bokk-
MANN, Unters, am Erechtheion, Ath. Mitt. VI
1881 37 2-392; E. Petersen, Zum Erechtheion

ebd. X 1885 i—lo; Furtwänglee, Meisterw.

192—201, der wie schon Michaelis, Ath.

Mitt. XIV 1889 868 den Beginn des späteren

Baus nach dem Frieden des Nikias ansetzt.

Anderes bei Sittl, Arch d. K. 105 f.

^) Apd. 3i8i; Ov. M 2ios ff.; Kaibel,

Ep. 104632.

8) Paus. I 383. — Ptol. bei Seh. A 334 A
u. Poll. 8 103 nennen Pandrosos.

9) Paus. I27i; Blümner, z. d. St. S. 292

bestreitet die phallische Darstellung.
^«) Hyg. p. a. II 18.

^1) Vgl. u. [S. 28 A. IJ. Nach Pernice,

Arch. Jb. X 18959? war die Ueberbringung
des Erichth. wie die übrigen von ihm er-

zählten Legenden auf den mittleren Metopen
der Südseite des Parthenon dargestellt.

^^) Paus. I 24?; vgl. Hyg. ^. a. 2 13.

13) £Jk/(37l49) u. EG (2O831) 'E^ix^övLog.
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genannt, in Schlangengestalt waltete^), endlich (doch nicht mehr auf der

Burg, sondern auf deren Nordwestabhang gelegen) der Acker der Göttin,

auf dem nach griechischer Sitte bald nach der herbstlichen Tag- und
Nachtgleiche, etwa am nächsten Vollmondtag, die heilige Pflügung 2) voll-

zogen wurde. Dieser Tag ^) oder seine Vorfeier ^) hiessen Kalligeneia,

nach späterer Deutung von Demeter, in deren Thesmophorien das Fest

eingereiht war, ursprünglich aber nach Gaia^), der Mutter des im Erech-

theion begrabenen^) schlangenfüssigen Kekrops, wohl ebenfalls einer Hypostase

des Hermes, dessen Bild er im Erechtheion gestiftet haben sollte'), ferner des

Erichthonios und, vielleicht infolge einer Verwechselung der ähnlichen Namen,
auch des Erechtheus, den das spelttragende Saatland geboren^). Der Name
Kalligeneia deutet an, dass die Legende einen Gebrauch erklären wollte,

der die Erzeugung schöner Kinder bezweckte: doch scheint man der

Pflügung eine allgemeinere entsühnende, heilende und heiligende Wirkung
zugeschrieben zu haben, da gleichzeitig die Begehung gewisser bezeich-

neter Frevel verflucht, der Thäter also von dem erhofften Segen ausge-

schlossen wurde 9). Auch wurde vielleicht das heilige Opferbrot aus dem
auf heiligem Grunde gewachsenen Getreide bereitet. Denn für die rechte

Wirksamkeit des Opfers kommt es nach der ältesten, auch später noch

vielfach nachweisbaren Vorstellung darauf an, dass es von geweihten

Personen auf heilige Weise hergestellt werde ; es war daher eine eigene

priesterliche Familie, die Buzygen, mit der Pflügung und mit der Anschir-

rung der heiligen Rinder beauftragt i^), und Jungfrauen aus adligem Ge-

schlecht, die Aletriden, hatten das Mehl für die Opferkuchen zu mahlen ^i).

— Im Erechtheion hat ferner Hephaistos einen Altar ^^), der auch auf

dem Kolonos mit Athena verehrt wird ; es ist möglich — doch nicht mehr
als das — , dass die beiden Hauptgottheiten der Burg und der Unterstadt

hier wie dort vereinigt wurden, als die Neubürger sich das Conubium mit

den Burggeschlechtern erkämpft hatten. Ursprünglich scheint Hephaistos

als Gatte neben der Burggöttin gestanden zu haben, wenigstens gilt Apollon

Patroos ^ ^) als beider Sohn ; doch konnte sich diese der allgemein griechi-

schen Vorstellung widersprechende Überlieferung nicht behaupten, viel-

^) V. WlLAMOWlTZ - MÖLLENDORFF, Kjd.
14163 nach Eurip. fr. 930. (Anders Fürt-
wÄNGLEK, Meisterw. 1993.) Ueb. die heilige

Burgschlange vgl. Hdt. 841 ; Aristph. Lijs.

758; Seh.; Flut Them. 10; Fhilostr. im. IUI&

S. 421; Hsch. ^Qcixavlog (vgl, Siüd. s v; EM
287 14) u. oixovQov 6(piv (vgl. Phot. s v); Eust.

« 357 S. 14238.

^) Nach Plut. praec. coni. 42 hiess dieser

(tgoTog zum Unterschied von den übrigen [Sov-

Cvyiog; vgl. Sulla 13; Töpffer, AG. 137.

Kunstdarst. des ccqot. : Jane Harrison, Mijth.

and mon. 168.

3) Arstph. GsG^u. 80. Die Stelle ist noch
nicht ganz erklärt.

'») Schol. Arstph. öea^. 80; vgl. Phot.

Seauocfooiiov.

^) Phot. Hsch. KuXXLyevsiav. Die Quelle
scheint z. T. Apd. tisql ^eoiv. Vgl. Useneb,
Rh. M. XXni I868329; Maass, De Aesch.

supplic, Greifsw. 1890 S. XXXVl.
^) CIA 1 322 -^ 9. Sein Priester aus dem

Geschlecht der Amynandriden CIA 111 1276.

Töpffer, AG 160 f.

') Paus. 1 27 1.

^) B 547.

9) Cic. off. 111 1355; schol. Soph. Antig.

255. Anderes bei Töpffer, Att. Geneal. 1393.

^°) Plut. praec. coni. 42; Schol. Aristid.

III 473 15; ^M 206 47; Hsch. BoüC.; vgl. Inter-

pol. Serv. YG I19.

11) Schol. Aristph. Lys. 644.
12) Paus. I 265.
1^) Aristot.(?) nach den Götterkatalogen

Klem. protr. 228 S. 24 Po.; vgl. Cic. d. n.

322 § 55; Lyd. mens. 454 p. 91 ed. Bekk;
Schoemann, Op. I 318 f.; Maass, De Lenaeo

et Delph. p. XVIII. Üb. Ap. Patr. vgl. u.

[§ 15 S. 37J.
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inohr liorrsflit später ^ eine Sago vor, in der dio Göttin sieh des unwill-

konnniMien Freiers zu erweliren weiss: ursprünglich vielleicht eine Satire

aus den Kreisen des Ikirgadels, dem die Ehe zwischen der hehren Burg-

«röttin und dem schmutzigen, hinkenden Gott der Unterstadt so anstössig

erschien als dio abgetrotzte llechtsgiltigkeit der Mischehen, doch früh

jeder politischen Nebenbedeutung entkleidet, da Athene die Göttin aller

Atliener geworden war. AVie Hephaistos wird auf der Burg auch sein

jiriesterliches Geschlecht angesiedelt, wohl das nämliche, das unter seinen

Stammvätern Daidalos und Metion nannte-) und sich aus Chalkis, vielleicht

der Heinuit des athenischen Hephaistos, herleitete. Daidalos wird wahr-

scheinlich auf der Burg wohnhaft gedacht, von wo er wenigstens seinen

Neffen hinunterstürzt-^); sein Vater Metion ist Sohn des Erechtheus 4)

;

auch dass Metis IMutter der Athena heisst'^, hängt vielleicht mit dieser

Neuerung zusammen. Wahrscheinlich durch sie kam auch das Fest der

Chalkeia oder Athenaia am letzten Pyanopsion, also 14 Tage nach Kalli-

geneia. in den Burgkult*''). — Wie auch auf andern Stadtburgen stand neben

Athena Zeus, hier Polieus^) genannt, dem zu Ehren am Vollmond des

Skirophorion die Dipolieia^) gefeiert wurden, eigentlich ein Notopfer bei

Dürre ") oder Seuche, bei welchem ursprünglich, wie es scheint, ein Mit-

glied einer der vornehmsten Familien^ der Butadeni*^), die als Ursache des

MDie bokannt<? hässliclie Geschichte ist

voUstäiuhg.iiiu- aus späterer Zeit üherhefert:

Kalliin. llekalc im Wiener Fr.; vgl. Schol. B
547 D; Wellmann, De Istro Calllm. 47 ff.;

Apd. 3 188; (Eratosth.) KataM. 18 S. 99 ff.

RoB.; Nonn. Abb. a>l Gregor. Naz. II 21 S. 168
(Westekmann. Mj/th. H6O3 ff.) u. aa. — Spu-

ren aus älterer Zeit: B 547, wo Erechtheus
u. Erichtlionios, wie es scheint, verwechselt
sind: Aniyklaiischer Thron Paus. III 18 13;

auf Vbb empfangt Athena das Kind aus den
Händen der Gaia in Gegenwart des Hephai-
stos (bisweilen Poseidon): EL cer. I pl.

LXXXIV—LXXXVI; Gerhard, A.Vb.HIcLi;
Flasch, Tazza Cornetana rapx>resentante la

nascifa di Erichthonio. Ann. delV inst. XLIX
1877 418-446: Robert, Bild u. Lied 88 ff. Vgl.
Arch. Märch. 191; Jane Harrison, Myth.
and man. XXYII, auch das von A. S. Murray,
Journ. hell. atud. VIII 1887 1-3 veröffentlichte

rf. Vb und die Terracotta Arch. Zeitg. XXX
1878 T. f)8 (E. CuRTius ebd. 51—57). — Gaia
heisst Mutter des Erichthonios Hdt, 855; Soph.
Ai. 201: Eur. Ion 217 ff. (wo die Worte 280
€ig TjaoUtiovi; ys /sToag, or rexavaä viv nicht
notwendig die schmutzige Geschichte an-
deuten); ebd. 1006 u. ö. Die heimliche Flucht
Athenas vor Hephaistos kennt Eurip. fr. 925.

*) Wenigstens scheint 8okrates ausser
der allgemeinen athenischen noch eine be-
sondere Beziehung seines Geschlechts zu
Heph. anzudeuten, wenn er es über Daidalos
auf jenen Gott zurückführt (Plat. Alk. I

121a). Ob das Geschlecht Metioniden hiess
(TöPFFER, AG 161—169) oder Daidaliden
(DiTTENBERGER, DLZ 1890 11 ist noch immer

3) Sophokles Kdfiixoi (300 N^); Ov. M.
8250; Paus. I 21 4.

^) Paus. II 65; Apd. 8 196.

5) Hsd. theog. 886 ff., vgl. u.

^) Harpokr., Suid. ;tf«Axer«; Eust. B 552

S. 28434; MoMMSEN, Heortol. 302—316.
^) 0. Jahn, Giove Polieo Mem. dell. inst.

II 1 ff. ; Band, De DiipoUor. sacr. Halle 1873;

C. S. Unger, Philol.XXV 6 ; Inschr. bei Lolling,

^sWlov VI 1890 S. 145 f.; Stengel, Herrn.

XXVin 1893 489—500.
^) Theophr. bei Porph. ahst. 229; Paus.

I 244, 2810; Schol. Arstph. ^ac. 419. — üb.

den N. des Festes vgl. Wackernagel, Rh.

M. XLV 1890 480—482.
^) Als Regenspender wird Zeus von Ge

(Karpophoros? CIA III 166 Felseninschrift

ca. 9 M. nördlich von Parthenon; die Ge
Karpophoros scheint auch in Termessos neben
Zeus zu stehen, s. Petersen-Lanckoronski,
Städte in Pamphyl. und Pisid. II S. 50 f.;

Inschr. ebd. S. 20783) angefleht; Paus. 1243.

Über einen anderen hiermit verbundenen
Regenzauber s. Furtwänglek, Meisterw. 257.

^^) Hsch. ßovTt]g 6 ToTg JanoXioig xd
ßov(p6vLcc ^Q(ßv. Freilich hat Töpffer, AG
149 ff. Recht, wenn er für die Thauloniden

einen Anteil am Fest behauptet, aber die

Legende hebt ja ausdrücklich eine Vielheit

von Geschlechtspriestern hervor. Auch So-

patros, obgleich sein Name in der Mythologie
sonst nicht vorkommt, kann nach d er ausdrück-
lichen Versicherung Theophrasts (Porph. ahst.

230) nicht frei erfunden sein, sondern muss
ein sonst unbekanntes Geschlecht vertreten.
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Leidens vorausgesetzte Blutschuld auf sich nimmt, das vorgeschriebene

Opfer vollzieht und dann eine bestimmte Zeit, wahrscheinlich ein 'grosses

Jahr' = 8 Jahre, ein 'wölfisches' i) d. h. unstetes Leben in der Verbannung

führt. Dieses Sühnopfer wurde später regelmässig an dem Vollmondstage

des Monats gefeiert, in dem in Attika fast immer Dürre eintritt, verlor aber

seine Bedeutung ; doch hat als Mummenschanz ein Rest des alten Rituals sich

mindestens bis in Theophrasts Zeit erhalten, wobei nicht mehr ein Butade in

die Verbannung geschickt, sondern die Schuld auf das Beil abgewälzt wird,

nachdem in einer Gerichtssitzung die verschiedenen bei der Zeremonie be-

teiligten Personen, die ßovTVTioi^ xsvTQiäSaL^ daiTQoi sich gerechtfertigt. Das
Hauptfest war später ein wahrscheinlich im VL Jahrhundert eingerichtetes

grosses Rinderopfer, Buphonia''), vielleicht auch Disoteria genannt. — Wie
die Entsprechung der Namen Polieus und Polias zeigt, sind Zeus und

Athena auch in Athen früh im Kult vereinigt worden , wie man später

östlich vom neuen Athenatempel^ dem Parthenon, ein Standbild des Zeus

Polieus errichtete 3), und auch bei dem später an die Euphonien ange-

schlossenen Disoterienfeste Zeus Soter neben Athena Soteira steht, welche

im Peiraieus gemeinschaftlich verehrt wurden*). In der That erhebt sich

schon im ältesten Athenatempel in einer besonderen Abteilung, dem Pan-

droseion, ein Altar für Zeus, später Herkeios "•) nach troischem Vorbild ge-

nannt, ursprünglich wohl 'Allbetauer'^), nach dem Tau, den man von ihm
im regenlosen Juli und zwar, wie man glaubte, nicht vergeblich '^) erflehte.

Zu dem Ritual dienten wahrscheinlich Zweige des heiligen, der Sage nach

von Athena im Streite mit Poseidon ^) als Gegenstück zum erechtheischen

Meere geschaffenen Ölbaumes^), mit denen man Wasser aus der salzigen

Quelle zur Sühne gesprengt haben mag'^).

^) Daher die vielen Butadenn. Lykome-
des, Lykophron, Lykurgos.

^) EM ßovfpovia 2 10 30 ; Bekk., Anecd.
I 22I22.

^) Paus, I 24*; Overbeck, Xm. II 19.

4) Paus. I I3; Str. IX I15 S. 395 f.; CIA
III 281; vgl. Lykurg. Leokr. 136; Liv. XXXI
8O9; CIA II305ii; 825io; 3264; 46821; III

281 u. ö. — Kultbild der Athena von einem
sonst unbekannten Kephisodoros nach Plin. n h
347 4, wofür gewöhnlich Kephisodotos, von
FüRTWÄNGLER (Meisterw. d. PI. 31 1) aber Kre-
silas eingesetzt wird. Eine Nachbildung ver-

mutet FüRTW. wie schon Milchhöfer (Arch.

Stud., H. Brunn dargebracht, 48 2) in der

Athena vonVelletri; dag. P. Wolters, Ath. d.

Kephisod., Arch. Jb. VIII 1893 173-180 in der

Athenabiiste der grossen herkulanischen Villa.

") Philochor. {FHG I 408 140) bei Dion.

Hai. Dein. 8.

^) Wie die Polias dem Polieus, so ent-

spricht Athena Pandrosos (Seh. Arstph. Lys.

439) dem vorausgesetzten Zeus gl. Namens.
J. Härrison, Myth. stud., Journ. hell. stud.

XII 1891 350—355 setzt Pandr. vielmehr der
Ge Kurotrophos gleich.

') Die (auf das Fest folgende) Vollmond-
nacht gilt als besonders taureich, Plut. conv.

III IO3 s. u. [S 34 3J.

«) El. ceram. III pl. XIII, XXXVIa;
Stephani, Conipte rendu 1872 1— 142 im An-
schluss an eine Vase halb in Relief (IV/IIIJh.);

J. de Witte, La dispute d'Athene et de Posei-

don. Mon.yrecsIV1816 13—22; E.Petersen,
Die neueste Erklärung der Westgiebelgruppe

des Parthenon Arch. Zeitg. XXXIII 1875 115
— 128, Sitzgsb. BaAW 1876 1477; Robert,

Streit d. Götter um Ath., Hermes XVI 1881,

60—87 u. dagegen E. Petersen ebd. XVII
1882, 124—133; Robert, Das Schiedsgericht

ü. Athena u. Poseidon, Relief in Smyrna, Ath.

Mitt. VII 1882, 48—58; Petersen, Streit d.

Pos. u. d. Ath., Wiener Stud. V 1883 42—51.
9) Philochor. a. a. 0.; Apd. 8179; Hyg.

f. 164; Cic. leg. I I2; Plin. nh I6240; Paus.

121 2', Poll. 9?; Hsch. uairj iXccia.

'°) Der athenische Oeli)aum am Altar

des Herkeios entspricht dem Lorbeerbaum
am troischen Herkeiosaltar YA 2512. Wie
gewöhnlich Lorbeerzweige, so dienen bis-

weilen (VA 6230; Luebbert, Ann. XXXVII
1865 93 f.; DiELS, Sib. Blatt. 119 ff.) Oelzweige

zu Besprengungen beim Sühnritual. — Oel

auf der immer brennenden Lampe der Ath.

Paus. I 266 f. Sonstige Beziehungen des

Oelbaums zum Kult der Athena u. des Ap.
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12. Der Südostabliang der Burg wurde durch den heiligen Bezirk

des Dionysos eingenommen, in welchem seit der Zeit des Peisistratos,

der hier nach seinen Siegen am Kithairon einen Tempel des Dionysos

Klouthoreus angelegt zu liaben scheint'), im Elaphebolion (März) die grossen

Dionysien mit dramatischen Aufführungen begangen wurden; zu diesem

Zweck diente ursprünglich die Orchestra, deren Reste unter der des erst

im 1\'. .hihrhundort errichteten -') Theaters gefunden sind. In einem ande-

ren hier betindlichen Heiligtum, das ebenfalls neuerdings blossgelegt ist,

liatto Alkamones die Stntue des Gottes gefertigt^). — Die späteren grossen

Tcmpehmhigon am Südfuss der Burg waren erst im V. Jahrhundert mög-
lich, seit die Burg entfestigt war, doch scheinen einige kleinere Kult-

stätten aus älterer Zeit zu stammen, so die xQijvij, wo der Sage nach

llalirrhotios die Alkippe überwältigte*). Die Sage dient in der erhaltenen

Form, die Einsetzung des Areopags zu erklären, denn Ares, Alkippe's

Vater, soll den Frevler erschlagen haben und dann, da der Totschlag nach

attischem Hecht in diesem Fall straflos blieb, wahrscheinlich auf dem
Areopag freigesprochen sein; ursprünglich aber scheint Alkippe, in deren

Namen sich die beiden Minyaden Alkithoe und Leukippe zusammenfinden,

aus dem Kult des Alkon'^) zu stammen, eines wehrhaften und hilfreichen

Heros, der, eigentlich in Kreta heimisch, namentlich in Euboia^) und den

Miiiyerländern verehrt wird. In Athen war sein Kult in dem Geschlecht

des Sophokles erblich'). Bei diesem kehrt in der Sage ein anderer Heilgott,

Asklepios ein^), dem zu Ehren der Dichter einen Paian gesungen haben
soll'^). Im V. Jahrhundert wurde dem Gotte i^), vielleicht auf Antrag des

Sophokles, bei der Alkippequelle an der Grube, ßo^Qog^^), wo man das

Fest Heroa feierte^-), ein grosses Heiligtum errichtet^^), wo der Gott an-

fangs, wie es scheint, mit Demeter und Kore^'*), später mit seiner Tochter

Stephani, Comiite rendu 18726 ff.; Köbert,
Der zahme Oelbaum in der rel. Vorst. d.

Griech.. Müncli. 1894 Progr.
') Paus. I 203, 388; CIA III 3i58, 240;

Jane Harrison, Mijth. cmd mon. S. 254 f.;

das Bild wurde in jährlicher Prozession nach
einem Heiligtum, das am Wege nach der
Akademie lag, getragen, Paus. I 292; CIA
II 470 Z. n; 471 Z. 12 u. 76.

'^) V. WiLAMOWITZ-MöLLENDORFF, Die
Bühne des Aischylos Herrn. XXI 1886 597-622.

3) Paus. I 20 3. E. Reisch, Der Dion. des
Alkam.. Eranos Vindobon., Wien 1893 1-24;
Vgl. die Mz. bei Hitzig-Blümner T. XI 3

'

*) Eur. EL 1254 {Iph. T. 920); Apd.
3i8o; Paus. I 2I4, 285; schol. E 483 u. 490

^) L. V. Sybel, Ath. Mitt. X 1885 97. An-
ders V. WlLAMOWlTZ-MöLLENDORFF, Isyll. 189.

«) Alkon, Erechtheus' S. flieht mit Chal-
kiope nach Ch., Prox. seh. Ap. Rh. I97 ; FHG
II 4625.

') Vit.Soph. 11 (S. 12842WESTERM.)nach
Istros. vgl. Paückeb, DeSojjhocle medici herois
sacerdoie, Dorp. 1850. Körte, Berl. arch. Ges
Nov. 1895 (Berl. ph. Wschr. XVI 1896 191) hält
es für möglich, dass Sophokles vielmehr
Priester des Amynos war, dessen Heiligtum

im W. der Akrop. die Ausgrabungen des

deutschen Institutes blossgelegt haben.
^) Plut. Num. 4. Daher wird Soph. als

JsH(oy {EM s V. 2566) heroisiert.

^) Philostr. V. Ap. 817; Bruchstücke CIA
HI 171^ S. 490; Kaibel, Rh. M. XXXIV
1879 S. 207.

^^) Als erste Andeutung gilt das fr. des

Hermippos PLG IP 505 1. Nach A. Körte,
Ath. Mitt. XVIII 1893 247 ff. fällt die Stiftung

ins J. 420. Vgl. über die Votivreliefs Arch.

Ztg. XXXV 1877139-157.
'^) Köhler, Ath. Mitt. II 1877245 u. 254;

Fürtwängler, Samml. Sab. I 30 3.

i'O CIA n 453 b Z. 7 S. 418.
^^) P. Girard, L'AscUpieion d'Athenes

d'apres de recentes decouvertes, Paris 1882.

Nach A. Körte, Ath. Mitt. XVIII 18932 47 ff.;

E. Preuner, Rh. M. XLIX 1894 31 3-3] e wurde
der Tempel im J. 420 gestiftet. Ueb. den
Zusammenhang mit Troizen vgl. Wide, Sacr.

Troez. 55 ff.

^*) Relief, die drei Gottheiten adoriert dar-

stellend: Ath. Mitt. II 1877 T. XVIII, Köhler
ebd. 245; Inschr. xoTv S^eolv ebd.; vgl, 0.
Kern, scp. uqx- III 1892 11 7.
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Hygieia ^) gepaart, einen, wie die zahlreichen Weihgeschenke beweisen^),

namentlich in der ersten Hälfte des IV. Jahrhunderts blühenden, später

wahrscheinlich auch nach Eleusis verpflanzten ^) Kult hatte. — Auf dem
Südwestabhang der Burg scheint ein altes Heiligtum der Aphrodite Pan-

demos gelegen zu haben^) ; der Kultusname der Göttin bezog sich wahr-

scheinlich ursprünglich auf die Einigung des ganzen Volkes durch Solon^),

wurde aber schon früh in Verbindung mit dem wohl ebenfalls durch Solon^)

hier eingerichteten Bordell gebracht. In diesem Sinne scheint man auch

den Bock, auf welchem wahrscheinlich die athenische Pandemos, wie die

berühmte von Skopas gefertigte in Elis, ritf), gedeutet und die Göttin

iniTQayia ^) genannt zu haben. Die an das benachbarte Heroon des Hip-

polytos'J), nach welchem dieser Aphroditetempel wahrscheinlich auch ge-

nannt wurde^ö), anknüpfende Stiftungslegende ^^) erzählte, wie Phaidra von

hier nach Troizen zu ihrem Stiefsohn hinüberblickte. In der Nähe werden

das wohl gleichaltrige Heroon des Aigeusi'-^), der sich hier von der Burg
herabgestürzt haben sollte*^), und das gemeinsame Heiligtum der Ge Kuro-

trophos und Demeter Chloe^^) vermutet. — Nördlich vom Aufgang zur

Burg lagen zwei Grotten, die eine nahe der Klepsydra, dem Apollon Hypa-
kraiosi^), der hier mit Erechtheus' Tochter Kreusa den Ion gezeugt ^^), die

andere auf dem Pelargikon, Pan, dem Helfer bei Marathon, heilig ^^j. Es
folgt nach Osten inmitten von Anlagen, die zum Ablegen des Ephebeneides

') KoEPP, Ath. Mitt. X 1885 255-271;

vgl. Wakwick-Wkoth, Joiirn. of hell, stiid.

V 188482-101 ; Wolters, Ath. Mitt. XVI 1891
S. 153—165 {pl. VI). — In Epidauros kommt
Hyg. erst seit ca. 200 vor.

2) V. DuHN, Arch. Zeit. XXXV 1877
139-175; Ziehen, Atli. Mitt. XVII 1892228-251.

3) Philostr. V. Ap. 4i8; Paus. II 268.
*) Durch die Funde der letzten Jahre des

vorigen Jahrzehnts {JsXtlov uqx- 1888 187 ff.;

1889 S. 127 ff.; Foücart, Bull. corr. hell. XIII
1889 1 56 ff.) sind die frülieren Vermutungen
(C. Wachsmuth, Stadt Ath. 1 373—379; Koeh-
ler, Ath. Mitt. II 1877175 ff., vgl. 246; Pun-
TONi, Stiidi c?emi7o/o^.,Pisal8847o—85)nurz.T.

bestätigt worden. — Ueber die angebliche
Filiale auf dem Altmarkt (Apd. n. tisdiv FHG
I 431 is) S. LOLLING, ^AS^r^V. 1891596 ff.

^) Vgl. Harpokr. näydrjfxog'jq)o.; Paus. I

223. Viel später setzt v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Kyd. 17080 die Stiftung. Usener, Göt-
tern. 65 deutet Jlciv-ffrj-juog als naaicpaeaaa.

ß) Philem. FCÄ II 4794 Ko.; Athen XIII
25 S. 569 d; Nik. fr. 9f Schn.

') M. Boehm, Aphr. auf dem Bock, Arch.
Jb. rV 1889208—217; Collignon, Fond. Piot.

mon. et mem. I 1894 143— 150. Vgl. Pottier-
Reinach, Necrop. deMijr. 293—295. Anderes
bei W. Drexler, Zs. f. Num. XIX 1895 130.

üeber die auf Mzz. dargestellte Aphrodite-
.statue von Skopas s. Paus. VI 25 1

.

^) Vgl. inirQccyog 'geil' (von Pflanzen),

TottyiCco 'geil sein' u. s.w. Doch trennt Boehm
a. a. 0. 211 die 'Enn^aylu {CIA EI 335),

deren Kultnamen nach Plut. Th. 18 damit
begründet wurde, dass eine von Theseus am
Meer geopferte Ziege von selbst zum Bock
wurde, vielleicht mit Recht von der ndydfjfi.

9) Paus. I 22,.
10) CIA I 212.
'') Eur. Hijop. 21—U; Schol.; Diod. 462;

Seh. X 321.
'2) LoLLiNG, Ath. Mitt. XI 1886 322 f.

^2) Zuerst Simonides bei Plut. Thes. 17

fr. 54 B*, der das Pm-pursegel erwähnt. Die
spätere allgemeine Tradition, die dieses durch
das weisse ersetzt, geht demnach auf die-

selbe, wahrscheinlich tragische Quelle zurück.
— Sturz von der Akropolis Diod. 46

1
; Paus.

I 224, und so offenbar auch Plut. Thes. 22.

Die mutmasslich ältere (troizenische ?) Version
vom Sturz ins Meer ist nur bei Späteren

(Hyg. f. 242; Interpol. Serv.V^ 3:4; Paul. ep.

24 11 M. ; Suid. JiyaToy neXayog) erhalten.

^^) Paus. I 223; Suid. xovgoiQorpog rrj

;

Schol. Arstph. Oeafi. 299; CIA 14 10, II 481
Z. 59, IVI555C. üeb. Dem. Chloe s. Kern,
Ath. Mitt. XVIII 1893192-198.

i^)CI^III91,vgl.92;Ath.Mitt.III1878i44.

Dörpfeld, Ath. Mitt. XX 1895 S. 198 sucht

hier wegen Eur. Ion 285 ff. das von Thuk. 2 15

;

Philostr. Soph. II 1 5 genannte Uv&iov.
'«) Eur. Ion 16 ff.; Paus. I 284.
'') Hdt. 6105; Eur. Ion 504 ff., 941 ff.;

Arstph. Lys. 720; Kratinos nach v. Wilamo-
witz-Möllendorff, Hermes XIV 1879 1 83 u.

XXIV (vgl. Kydath. 107 ; 224—226) ; Paus. 128 4

(Blümner z. d. St. S. 310); Anthol. Plan. 259.
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benutzt wurden, das vielleicht mit einem Heiligtum der Ge Kurotrophos ')

in Verbindung stehende Hieron der Aglauros-), ursprünglich vielleicht

einer Athena''), späterer Sage nach einer Kekropstochter, die dem Ares

die Alkippe gebar*), und sich mit ihren Schwestern hier von der Akropolis

heral)stiirzte. — Auf der Terrasse, die sich nach Süden zu an den

Hurgabhang anschloss, lag nahe dem zuerst von Peisistratos gestifteten

Olympieion'') die Schlucht, in der sich das Wasser nach der deukalionischen

Flut verlaufen haben sollte'-), wahrscheinlich ein angeblicher Eingang zur

Unterwelt, da man hier jährlich im Anthesterion den Toten opferte^). In

dem l*eribolos lag, angeblich bis nach Agrai hinüberreichend ^), ein Tempel

des Kronos und der Kheia^), von denen der erstere im Elaphebolion (März)

durch einen Kuchen ^^^) und in der Zeit der grössten Hitze im Hekatombaion

an den Kronien verehrt wurde ^0? einem der Sage nach durch Kekrops ^2)

gestifteten Fest, an welchem Herr und Knecht teilnahmen. Benachbart war

das wohl ebenfalls peisistrateische ^^) Heiligtum der Basile, des Neleus und

Kodros*^), welcher letztere hier auch gefallen sein sollte ^•^). — Wahrschein-

lich ebenfalls auf einer der sich an den Burgfuss anschliessenden Terrassen

wurde an einer noch nicht feststehenden Stelle, vermutlich bei der Ver-

bindung von Athen und Eleusis, das Eleusinion errichtet.

13. Die Stadtviertel südlich des Areopag. Melite, die Eponyme
des sich südlich vom Areopag hin erstreckenden Stadtteils heisst Geliebte

des Herakles ^ 6), der hier einen wahrscheinlich alten i') Kult hatte und, an-

geblich während des peloponnesischen Krieges nach dem Pestjahr, als aXs'^i^

xaxog ein Kultbild des Ageladas erhielt ^^). Die Paarung von Melite und Hera-

kles stannnt aus der Sage von den Hesperiden, deren Eine auf einer Schale

des Assteas Nelisa, d. i. Melissa heisst ^^), und die öfters dargestellt wer-

den, wie sie ihren Drachen füttern, wahrscheinlich mit Honig ^o)
; mit den

Hesperidenäpfeln war wohl auch Herakles in Melite dargestellt, als MtjXcov^^)

1) CIA III 372.

2) Eur./on508; Hdt.853; Demostli. 19 303;

Seh.; Polyaiu I 2I2 ; Paus. I I82 ; CIAll 1369.
In den Hss. (nicht Insclir.) steht bisweilen
"JyQ((v).og, was Preller-Robert I 2022; J.

Harrison, Mi/th. and mon. 164 u. aa. füi-

ursprünglich halten.

3) Bachmann, Anecd. Gr. I 13 15; Jane
Harrison, Mi/th. stud., Journ. of hell. stud.

XII I89I350— 355.

*) Apd. 3 180.
s) LoLLiNG, Hdb. III 3216. Arsttl. pol.

y 11 4 S. 1313 Sa; Vitruv. 7 praef. 15. —
Ueb. die Vollendung des Olymp, durch Ha-
drian s. Kabbadias, cTfAr. VIII 1892ti3_ii7.
Ein älteres OljTnpieion (Paus. I 188) nimmt
DöRPFELD, Ath. Mitt. XX 1895 S. 199 ff. an
der Nordwestecke der Burg an.

^) Paus. I 18 7.

') EMvSgocpoQiu 77456; Plut. Süll. 14;
vgl. Theopomp bei Seh. Arstph. ran. 218
(Fif(5I 3323 42); Mommsen, Heortol. 346 f., 365.

*=jVgl. V>-E.KK.,Anecd. 1 2732o (eV ayoga cod.).

^) Paus. I 18 7.

"

»°) CIA m 7723.

") Demosth. 2426; Mommsen, Heortol.

108—111.
^2) Philochor. bei Macr. S. I 10 22.

^3) CüRTius, Sitzber. BAW 1885 S. 437—
441, Stadtgesch. 79.

1*) CIA IV 1 fasc. 2, 53% Z. 4, 12, 14

u. s. w.; LoLLiNG, Hdb. 3233.

i^)Paus.I195; Lyk.LeoÄ;r.86; C'J^in943.
*^) Schol. Arstph. ran. 501.

^^) Wachsmüth, St. Ath. II 249; anders

V. Wilamowitz-Möllendorff, Kyd. 149.

^^) S. 0. [A. 16]. Vgl. V. Wilamowitz-
Möllendorff, Kyd. 153. Die auch Plin. n h
3449 zu Grunde liegende Datierung wider-

spricht der sonst weit älteren Ansetzung des

Agel. : Collignon, Hist. de la sc. Gr. 316 ff.

^9) Heydemann 2873.
2«) YA 4483.

2') Apd. Zenob. cent. V 22; FUG I 431i4,

wo für Mrjlov zu schreiben ist MijXiou. Vgl.

Hsch. MrjX(oy "Hg.; P. Stengel, Phil. Jb.

CXXin 1881 399 will ihn als Herdengott
fassen, da im Boiotischen die von Poll. I30

behauptete Verwechselung von f^tj^oy und
fxälov unmöglich sei.
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wie in Theben ^ oder als Mi^leioq 2) d. i. MrjXocfoQog, denn die Apfelopfer,

von denen man im Altertum den Namen herleitete, wurden wahrscheinlich

dem Bringer der Apfel geweiht. Auch die Sage von dem Gürtel der

Amazonenkönigin Melanippe scheint mit diesem Heraklesheiligtum ver-

knüpft gewesen zu sein; am Südfuss des Areopag in Melite sollten die

Amazonen gelagert haben, und hier befand sich ein Melanippeion^), nach

welchem später Melite einen Grossvater Melanippos erhielt. Doch knüpft

die spätere Überlieferung nicht sowohl an diese Sagen an als an die des

MsXirsiov oQog auf dem von Korinth besiedelten Korkyra, wo ebenfalls Melite

Gemahlin des Herakles war^); Melite heisst daher wie die korinthische

Ephyra Tochter des Myrmex'^), dessen Grossvater, vielleicht nach den auf

dem Markt von Korinth verehrten Kyklopen, Kyklops genannt wird^). — Be-

deutender als dieser Heraklestempel war das, wie es scheint, in der Thalmulde

zwischen dem Areopag und der Pnyx gelegene ^) Limnai, ein altes Heilig-

tum des Dionysos und der Artemis ; denn diese beiden Gottheiten gehören

meist in den h'fivai genannten Orten zusammen, auch sind Reste eines

Artemistempels gefunden. Doch ist die Göttin früh neben ihrem Paredros

zurückgetreten, der hier als Lenaios einen berühmten, wohl auch durch

Peisistratos umgestalteten Kult im Lenaion ^) hatte. Ausser den vielleicht

erst damals eingerichteten, später auch mit dramatischen Aufführungen

gefeierten ^) Lenaien zur Zeit des kürzesten Tages im Gamelion wurde

hier in dem danach genannten Monat (Februar) das altertümliche Anthe-

sterienfest^^^) gefeiert, bei welchem man zum Schutze gegen die, wie man
glaubte, aus der Unterwelt heraufkommenden Toten ^1) die Thüren mit

Pech beschmierte^^). An dem diesem sogen. Chytrentage vorhergehenden

Tage war auch der älteste Tempel des Gottes offen ^ ^) ; dann wurden die

14 Geraren vereidigt, welche im benachbarten Bukoleion bei der Ver-

mählung der Frau des ßaailsvg mit dem in feierlicher Prozession aus einem

vorstädtischen Heiligtum zurückgeholten Gotte als Ehrendamen dienten.

') Poll. lao f.

2) Suid. 5 V.

^) Kleidemos bei Harpokr. MeXayinneioy

(201 12).

*) Ap. Rhod.4538; 1149; schol. ; EM'YXtjeov

(77638); schol. Soph. Track. bS.

^) Hsd. nach Philochoros bei Harpokr.
Mskitfj (2027).

^) Phot. (vgl, Hsch.) Mi^Q/u7]xog arnanog.

') Ueb. die bis vor kurzem strittige

(Maass, De Lenaeo et DelpMnio Ind. lect.

Gryphifiw. 1891/92; dagegen Judeich, Rh.
M. XLVIT (1892) ss-eo; Wachsmuth, Stadt

Ath. II 272 u. aa.) Lage scTieinen neuere Aus-
grabungen Aufschluss gebracht zu haben
(Dörpfeld, Ath. Mitt. XVII 1892439; XIX
1894 147 ff.; XX 1895 161 -206; Maass, Orph.
54 ff,), doch werden auch diese noch z. Z,

angefochten. Vgl, u, [§ U S. U A. 11].
*=) Dörpfeld, Ath, Mitt, XX 1895368-370

sucht das Lenaion, das er vom T. des Lenaios
trennt, u, die Orchestra etwas weiter nord-

westlich, am westl, Abhang des Areopag,
^j v, WiLAMOWiTZ-MöLLENDORFF, Hermes

Haudbuch der klass. Altertumswissenschaft, V, 2,

XXI 1886614 ff. Anders Wachsmuth, o enl

Arjvaiio äyojv, Rh, M, XXXVI 1881 597 -603.

— Vgl, BoECKH, Vom Untersch. der Len.,

Anthest., ländl, Dionys, op. V S, 65— 152.

Anderes bei Stengel, Hdb, Va S, 162 15. Ueb,

die Orchestra nahe dem Lenaion vgl, Dörp-
feld, Ath, Mitt, XVII 1892 S, 252—260,

^") Gerhard, Ueb, die Anthesterien,

Abh, BAW 1858 S, 151—173; L, Fivel, Le
jour des Choes dans les anthesteries Äthe-

niennes. Gaz. areh. V 18796—18,
^^) Hsch, fxuxqal ^fxsQfa. Rohde, Ps. 216 f.

Auf die Austreibung der Seelen bezieht sich

der Spruch ^vQa^e xtJQsq, ovx er' \4y&6ariJQicc,

Darstellungen glaubt R, Hirsch, De animorum
apud antiquos imaginib., Jena, Diss. 1889

auf attischen Lekythen (Benndorf T, XIV u.

XXXII) zu erkennen. Vgl, Crusius, Phil,

LH 1892738; Milchhöfer ebenda LIII 1894

398. -^ Anders 0, Kern, Aus der Anomia 91,

^'^) Phot, fxiciQCi rjfjiSQa.

^3)(Demosth.) 5976, Die Einlassfugen für

die dort erwähnten Stelen glaubt Dörpfeld,

Ath, Mitt, XX 1895 203 gefunden zu haben.

3
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U. Ilissosbezirk. In den 'Gärten* erhob sich der Tempel der

Aphrodite Urania 0, die wie ihr Vorbild, die melechet haw-amajim, als

Mondgöttin und deshalb wahrscheinlich als Tauspenderin {sQarnfoQog, fQQt^-

(fö^oc) galt. Die niutnuisslich nach ihr genannten Hersephorien fielen 2)

daher in den Juli, wahrscheinlich in die Vollmondnacht der Dipolieia, wenn

der Himmelskönig sich mit der Himmelskönigin vereinigt, oder wie Alk-

man3) es ausdrückt, Zeus mit Seiana die Herse zeugt. Den Jungfrauen,

welche dann mit geheimnisvollen Gaben von der Akropolis herabzogen,

entsprechen als mythisches Vorbild die beiden Kekropiden Herse und

Pandrosos, deren Einfügung vermuten lässt, dass einst bei diesem Ritus

zugleich der Tauspender Zeus und Erichthonios, d. h. der auch sonst im

alten Kult oft mit Aphrodite verbundene Hermes, angerufen wurden; als

dritte wird ihnen Aglauros aus der Grotte ^) vom Nordabhang der Akropolis

beigesellt. Südlich vom Ilissos lag Agra, Agrai^), genannt nach den Jagd-

gründen der Artemis ^) und vielleicht des Zagreus'), und in diesem

Falle eine der zahlreichen Filialen des alten Artemis- und Dionysos-

kultus^), aus dem auch Oreithyia, die Mainade ^) auf den Bergen, Bo-

reas^^), ihre Tochter Chione , Orpheus und, wenn die frühere An-

sctzung der ursprünglichen Kallirrhoe^^) am Ilissos mit den Funden süd-

lich desx^reopags vereinbar ist, die Sage vom Jungfrauenraub ^2) zu stammen
scheinen. Wie in den verwandten Heiligtümern, Koqrig ^t^Qa in Lebadeia

und Therai auf dem Taygetos, ist aber zu oder als Artemis früh Köre

und mit ihr ihre Mutter hinzu getreten. So konnten nach der Vereinigung

Athens mit Eleusis die Mysterien ^
3) von Agrai im Anthesterion^^), die

») Paus.I 192; CIA I 273f8 (S. 148a);

Wolters, BuIL de corr. helUn.T^llll^U isz

—490 ; Ueb. das Kultbild des Alkamenes (Luk.

im. 4; 6; Plin. nh 36 le): Fökster, Rh. M.
XXXVIII (1883) 467; Reisch, Eran. Vind.
18 ff. (gegen Furtwänglers Beziehung auf
Venus Genetrix) ; Farnell, Cults II 692.

2) Paus. I 27 3 ; vielleicht nach Istros

(Wellm., Istr. 102 f.); vgl. schol. Aristoph.
Ltjs. 642; die Formen BQQrjcpoQov oder sgar}-

cfoQoi sind inschriftHch für die ältere Zeit

allein bezeugt; uQQrjcpoQoi erst im IL Jh.

n. Chr. {CIA 111 822a); an uq^u) dachte man
dabei sicher nicht mehr, sondern an die

(cQQrjTocfögiu; vgl. RoHDE, Rh. Mus. XXV
1870 548 ff. ; Giles, Class. rev. 1889 S. 222 (vgl.

J. Harrison ebd. 187). — Vgl. auch Tüm-
pel, Phil. Jbb. Suppl. XI 1880 S. 656. J.

Harrison, Mijth. and mon. XXXV bezieht
wegen CIA 111 319 das ov tioqqü) bei Paus.
a. a. 0. auf einen Eileithyiahain.

8) Plut. si/mj). III 10 3; vgl. fac. in orbe
lunae 25; quaest. nat. 24; PLG III^ 54*8;
Röscher, Selene und Verw. 49 ff.; Nachtr. 24.

*) S. 0. [S. 322 ff.].

5) Vgl. Maass, Orph. 72—105 und da-
gegen E. RoHDE, Heidelb. Jbb. 1895 S. 3 ff.

des Separatabdr.

^) Paus. I 196; Eust. B 852 S. 36136.
') Wenn das ulli7jUcc xujv neQl xov diövvaov

StB. ^Ay^a 20 17 auf die Leiden des Zagreus

geht. Vgl. Nonn. D 48962, wo der athenische

Zagreuskult schwerlich auf einen Privat-

kult, desgleichen es an jedem beliebigen Ort

geben konnte, zu beziehen ist, und Arr. an.

II 16 3, wo allerdings "lax/og genannt ist.

8) Vgl. u. [§ 30, 31].

^) Or. als Bakchantenn. Gerhard, A.

Vb. I cxv S. 114.

^°) Auch Boreas, der Vater des thrakisch-

naxischen Lykurgos stammt aus der Diony-
soslegende.

^^) Genaueste Lokalisierung bei Plat.

PAa*(^r.3 8.229*^. GegenDöRPFELüs Ansetzung
der Enneakrunos Belger, Arch. Ges. Berl.

März 1895 Wschr. kl. Ph. XII 1895640 ff. und
gegen Dörpfelds Auslegung von Thuk.II lös
(Ath. Mitt. XX 189545-52) Stahl, Rh. M. L
1895566—575; Replik von Dörpfeld, Das alte

Athen vor Theseus ebd. LI 1896 127— 137. Vgl.

0. [§ 13 S. 33 ij; Berl. Arch. Ges. Nov. 1895
(vgl. Berl. ph. Wochenschr. XVI 1896 125 ff.

mit Belgers Erwiderung). Nach Schol. Ap.
Rh. 1 211 verlegte aber Simonides die Sage nach
dem Brilessos(?), Choirilos nach dem Kephisos.

12) Hdt. 6137.
1^) CI4 II 315; Polyain. 5 17 ; Bekk., Anecd.

I 32624; Gerhard, *Üeb. die kleinen Myste-
rien zu A. und das Verhältnis des dortigen

Koradienstes zum Dienst von Eleusis', Abh.
BAW 1858173 ff. Ges. Abh. II 174—196.

'^) Plut. Demetr. 26.
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'kleinen', wie sie jetzt als Vorbereitung^) für das 'Schauen' der grösseren

heissen, den eleusinischen angepasst werden. Triptolemos erhält in Agrai

ein Standbild^). Die dortigen Mysterien wurden eines der grossen Landes-

feste ; auch die Landesgöttin Athena scheint nach der Sage hier am Ilissos

die Weihen empfangen zu haben 3). Peisistratos hat auch diesen Myste-

rien seine besondere Aufmerksamkeit zugewendet; das Metroon in Agrai

scheint mit dem im Bezirk des peisistrateiischen Olympieions erbauten

Kronostempel zusammengehangen zu haben*), und die Legende von Agrai

ward unter Benutzung der nächst verwandten Dionysoskulte in den chal-

kidischen Kolonien Thraciens umgeformt^), um die athenischen Ansprüche

auf Thracien zu begründen. Denn nach diesem Lande entführt der als

Landeskönig gedachte Boreas die Oreithyia, die ihm den Kaiais {KaX-ccTJrrjg),

Zetes (Za-ar]T7jg), die Kleopatra und Chione, die Mutter des Eumolpos und

die Ahnfrau der eleusinischen Eumolpiden, gebiert.

Weiter oberhalb im Ilissosthal war dem Apollon Lykeios ^) ein Heilig-

tum errichtet, wahrscheinlich durch Peisistratos, den Erbauer der dortigen

Ringschule '^) nach der Bezwingung Megaras, das jenen Gott verehrte

:

daher war hier auch Nisos, der Eponym von Nisaia dargestellt^), der

deshalb Bruder des Lykos, des mythischen Stifters ^) dieses Heiligtums

wurde. — Noch weiter oberhalb, wo die Abhänge des Lykabettos an das

Flussufer hinabreichen, lag das Heraklesheiligtum im Kynosarges^^), das

der Sage nach davon den Namen führte, dass ein Hund das Opfer, das

Diomos, der Eponym des dortigen Gaues Diomeia, der Sohn des Kollytos,

des Eponymen des Nachbargaues, der Geliebte des Herakles ^i), diesem nach

der Apotheose darbringen wollte, hierher vor die Stadt verschleppte i^). Dem
Heros, der hier mit Hebe einen Altar hatte ^ 3), wurden daselbst die Herakleia

€v JiofX€ioig^^)^ die Diomias ^^), gefeiert; ein Gymnasium und ein heiliger

Hain waren ihm geweiht ^^), auch Jolaos und Alkmene wurden hier ver-

ehrt^'). Von einer am Ilissos stehenden Olive sollte Herakles einen Zweig

') Plat. Gorg. 497 C; vgl. Schol. Arstph.

Plut. 845; Hippol. ref. V. 8 S. 164. Hera-

kles sollte hier eingeweiht sein, StB.^'JyQcc

20 18; vgl. Diod. IV Us.
2) Paus. I 14i.
3) Stat. Th. 87 63; vgl. Maass, Ath. Mitt.

XX 1895352 ff.

*) Bekk., Änecd. I 273 20. Ueb. Mjjitjq

vgl. CIA I 273 f 23 S. 145 u. viell. I 201.

5) Aisch. '2o8i^vuc fr. 2S1; Ap. Rh. I2U
(Seh.); Apd. 3 199. Darstellungen: Kypselos-

kasten Paus. V 19 1; anderes bei Welckee,
AD III 144—191; V 318—333; Inghieami,

Pitt, di vasi Etrusch. IT T. CXXI ; Heydemann,
Ann. XLII I87O225; Stephani, Boreas und
Boreaden, Mem. de l'Acad. de St. Petersh.,

7 ser. XVI (1871) 6-14; Helbig, Bull. delV

inst. 187243; G. Perrot, L'enlevement d'Ori-

thyie par Boree. Oenochoe du musee du
Louvre, Par. 1874; Furtwängler, Arch. Ztg.

XL 1882347 (Del. Akroter.); Brizio, Museo
Italiano II 1888 19 f. (Vb).

^)Luk. ylwacÄ. 7 ; schol. Demosth. 24i 4; C/J.

III 89 u. 292; A. Milchhöfer, Att. Apoll. 33-38.

^) Harpokr. (Suid.) Avxsiov, Die ab-

weichenden Angaben des Philochoros, der

Perikles, und des Paus. I 29 le, der Lykurgos
als Erbauer nennt, beziehen sich wohl auf

Erweiterungsbauten.
8) u. 9) Paus. I 19 3 f.

10) Hdt. 6116; CIA I 664 f.; Liv. XXXI
24i7; Athen. VI 26 S. 234e; XIV 3 S. 614d;
^i^.KvpÖGccqyE?; Harpokr. eV Jio^eloig; Dett-
mer, Uerc. Att. 15—32.

*') Seh. Ap. Rh. I1207 u. aa.

12) Seh. Arstph. ran. 651; StB. Jio^sia

u. KvyoaccQyeg ; Hsch. JiofjisTg; EM Jiofxoq

211 ^i) Suid. JiOfÄeTg; slg Kvvooaqysg ; ig

KvvooaQy.; Kvvoaagy.', Phot. KvpoaaQy. Mit
der Buphoniensage verwechselt bei Porph.

abstin. 2 10; Töpffer, AG 156. — Kunstdar-

stellungen: sf. Vb aus Vulci; Cecil Smtth,

Journ. hell. stud. XIII 1892/93 S. 115—120.
13) Paus. I 193.

1*) Arstph. ran. 657 seh.

15) EM Jtoju.

16) Liv. XXXI 24 17.

17) Paus. I 19 3,

3*
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''enonimen und ihn nach Olympia gestiftet haben, wo er eingepflanzt und

fortwachsond später zu den Athletenkränzen benutzt sei^.

15. Mitton im Kerameikos lagen das Leokorion, 2) wo die Töchter

des Leos von ilagnus, eines Sohnes des Orpheus, bei einer Pest geopfert

sein sollten^*), ferner der Tempel des Hephaistos und der Athen aHephaistia'*).

— Auf dem Wege, der vom Dipylon zur Agora führte, war das Haus des

Polytion, in welchem einst Alkibiades die eleusinischen Mysterien verspottet

hatte, später dem Dionysos Melpomenos^) geweiht, dem wahrscheinlich schon

durch Peisistratos aus Ikaria ß) in die Hauptstadt verpflanzten Schutzgott

der dramatischen Musiker, die, wie die Ableitung des Keramos von Dio-

nysos ') andeutet, früh unter den Künstlern des Kerameikos eine ehrenvolle

Stellung eingenommen zu haben scheinen. Ausser den Te%vixai tisqI tov

.fiüvvaov^) waren mit dem Kultus des Gottes 9) und z. T. auch bei seinen

Aufführungen ^'^) zwei wahrscheinlich ikarische Geschlechter beschäftigt,

die sich, seit Peisistratos Lemnos erobert, von dem berühmten lemnischen

Thoas herleitenden Euneiden^i), zu denen wahrscheinlich Thespis von Ikaria,

der Begründer des Dramas, gehört, und dann wohl auch die angeblichen

Nachkommen des Orestes, die nach Artemis Eupatereia^^j genannten Eupa-

triden*^)^ ^.^^ Geschlecht des Alkibiades^'*) ; wenigstens gehört Orestes in den

Kultuskreis der Gottheiten von Ikaria, wie er ja auch im attischen Drama Gatte

der Erigone heisst, und Alkibiades' Beteiligung an dem Frevel in Polytions

Haus scheint auf eine Beziehung »zum Dienst der Tsy^vlzai hinzuweisen. Eu-

neiden und Eupatriden erscheinen zusammen auch in einer Sage von Pythopolis

am askanischen See ; denn Euneiden sind offenbar die beiden Athener Euneos

und Thoas, die Theseus mit dem Eupatriden Hermes dort zurücklässt. ^5)

16. Die alten Blutgerichtshöfe Athens sind aus Sühnekultstätten

hervorgegangen. Das wichtigste war das Gericht über vorsätzlichen Mord
auf dem Areopag^^), genannt nach Ares, der hier freigesprochen sein sollte,

als er Halirrhotios, den Schänder seiner Tochter, erschlagen; es stimmt

^) (Arsttl.) mir. ausc. 51, wo die Zahl
verderbt, und Seh. Ambros. Theokr. 4?, wo
der N. des Fl. 'EXiorjg, 'EUoaovog lautet und
von Hemstekhuis gestrichen wird; s. a. Maass,
DLZ XM 1895 S. 683.

2) C. Wachsmüth, Stadt Athen II 413
—418.

^) Phot., Suid., Harpokr. Xeioxoqiov (nach
Phanodemos?). — Mit Rücksicht auf den
orphischen Eubuleus heisst vielleicht eins
der Mädchen Eubule (vgl. auch Ael. v h
12j8).

*) CIAll 114 B Z. 4; IV 1, fasc. 2^6 ^ S. 64
(vgl. V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Aristot.
u. Athen I 229 A. 87); Plat. Krit. 109c;
112''; Paus. I Ue; Hsch. 'Hcpaiariu; Aug. c d
18 12. Reisch, Eran. Vindob. 21 (und ihm fol-

gend V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDOBFF, GGN 1895
826) bezieht auf den Tempelbau und die Kult-
bilder CIA I 318 f.

=) Paus. I 25.

®) Dorthin weisen die Mythen und auch
die Ueberheferung von Thespis; bezeugt ist

Pion. Melpom. in Acharnai Paus. I Sie; vgl.

CIA III 2O12; 278.

') Paus. I 3i.

8) Athen. V 49 S. 212de; CIA III 278;

Fb. Poland, De colleg. artific. Dionysiaco-

rum, Dresd. Progr. 1895.

ö) CIA III 274.

^0) Von den Euneiden Phot. (vgl. EM;
Hsch.) SV, Eust. ^ 740 S. 132741.

1') TöPFFER, AG 181—206; Rh. M. XLV
1890 374 f.

^2) Ap. Rh. I 570.
^^) V.WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF,Kyd. 119;

HiRZEL, Rh. Mus. XLIII 1888 S. 631—635;
TöPFFER, Herm. XXII 1887 S. 479—483;
AG 175—180; Nikitsky, Herm. XXVIII 1893
625 f. — Wegen ihres Ahnherrn scheinen die

Eupatriden vom Kult der Semnen ausge-

schlossen gewesen zu sein; Polemon bei

Seh. Soph. OK 489 (482).
1^) Isokr. 1628. HiRZEL, Rh. M. XLIH

1888631 ff.

1^) Menekrat. Plut. Thes. 26.
Iß) Ygi; zuletzt Gleue, De homicidarum

inAreopagoAtheniensiiudicio, Gott. 1894 Diss.
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zum Kultus des Kriegsgottes, dass die Amazonen sich auf jenem Hügel

lagern 1). — Neben Ares scheint früh die Landesgöttin getreten zu sein,

hier Areia ^) genannt ; als Beisitzerin nimmt sie auch an dem Gericht über

Orestes teil, das nach attischer Sage hier stattfand^). Das älteste Heilig-

tum des Ortes war, wie es scheint, die angeblich zur Unterwelt führende

Schlucht am Nordostabhange, wo die Hesychidai*), 'die Beschwichtiger'

und die Heudanemoi^), die 'Einschläferer' der als Winde 6) gedachten

Seelen, die Unterirdischen verehrten, die Semnen, den Heros Hesychos,

denPluton, dieGe, den Hermes') und wohl noch andere Geister und Dämonen
der Erdtiefe. Denn diese ganze Gegend am Nordost- und Ostabhange

des Areopag und zwischen diesem und der Burg scheint als den chthoni-

schen Gewalten geweiht gegolten zu haben; hier sollte Oidipus begraben

sein^), und die eleusinischen Gottheiten, deren grosse athenische Filiale

vielleicht auch nicht fern lag, wurden hier verehrt^). Auch das Kyloneion

lag hier, hier war durch den Alkmeoniden Megakles der Tyrann Kylon
erschlagen, wie eine allgemein für geschichtlich gehaltene Überlieferung

berichtet, die aber vielleicht nur die Umgestaltung einer alten Kultus-

legende ist, vorgenommen, als ein anderer Alkmeonide, Megakles, dem
Tyrannen Peisistratos Trotz bot; denn auch der Name Alkmeon scheint

nach der epischen Sage von dem Sohn des Amphiaraos, von dem sich übri-

gens die attischen Alkmeoniden nicht ableiteten, aus einem Ritual der Mord-
sühne zu stammen. — Am Delphinion i^), das früher grundlos südlich von

der Akropolis angesetzt wurde, neuerdings von einigen am Markte gesucht

und dem Tempel des ApoUon Patroos^^) gleichgesetzt wird ^2)^ hatte nach

der Sage Aigeus gewohnt und den noch unbekannten Sohn zu vergiften ver-

sucht ^3^, hier hatte Theseus den marathonischen Stier geschlachtet, derAndro-

geos getötet ^^), hier hatte er geopfert, als er zur Sühne für die Tötung des-

selben Androgeos nach Knossos, der berühmten Delphinioskultstätte, die auch

unmittelbar als Ausgangspunkt des athenischen Delphinios galt^^), abfuhr ^^).

Die im Kerameikos ^'^) gelegene Grabstätte des 'Erdmenschen' Androgeos,

eines aus Kreta wahrscheinlich zunächst nach Marathon übernommenen
Erdgeistes, dessen Tod an den apollinischen Thargelien durch die avßaxxoi

oder (faofxaxoi entsühnt wurde ^^), wird neuerdings in das Delphinion ver-

setzt. Dieser chthonische Kult, an dem auch Artemis Delphinia 1^) teil-

nahm, veranlasste die Stiftung des Blut- und Sühnegerichtes über gerechten

*) Aisch. £'Mm. 680 f. — Vgl. Kluegmann,
|

mon. 94— 104.

Am. in der att. Litt. u. Kunst, Stuttg. 1875. ^°) A. Milchhöfee, Att. Apoll. S. 22—28.
^) Paus. a. a. 0. § 5. Benizelus, De

Minerva Areia, Berl. Diss. (griech.) 1855.

^) üeb. Orestes' Freisprechung in Athen
handelt anknüpfend an ein rf. Vb Stephani, vgl. 0. [§ 11 S 27\zJ.

^^) ScHOEMANN, De ApolUne custode Athc-

narum, Greifsw. Säcularschr. 1856. [Op. I

318—350.) MiLCHHöFER a. a. 0. S. 49 ff.;

Campte rend. 1860 99—103.

*) Seh. Soph. OK 489 nach Apd. Polemon
u. Kallim. (fr. 123); Töpffer, AO. 170 ff.

5) Arr. anab. III 168 ; Töpffer, AG 110 ff.

^) Wir bringen später zahlreiche Belege.
7) Paus. I 286.

8) Paus. I 287; Valer. Max. 53.

«) FoüCART, Bull. corr. hell. VII 1883 392.

^'^)^e^.M.k&.^s,De Lenaeo et Delphinio^^li.
^3) Plut. Th. 12.

'^) Plut. Th. 14.

^^) EM im JElcfivuo.

18) Plut. Th. 18^ (nach Pherek.?).
1') Hsch. €7i' EvQvyvri.

18) Hellad. bei Phot. 534^3 ff.

18) Poll. Vm 119; schol. Dem. 2374 im
Ueb. Eleusinion s. J. Harrison, Myths and

\
Bull, de corr. hell. I 1877 S. 138.
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Mord, welclie die Sago damit begründet, dass Theseus hier nach dem

Morde der Pallantiden gereinigt sei ^) : als Genosse der Pallantiden gilt

Androgeos-). — Die alte Legende des Palladions, wo über unabsichtlichen

Totschlag verhandelt ward, ist durch die nachträgliche Einführung des

Heiligtums in den troischen Sagenkreis verschollen. Fast unbekannt ist

endlich die alte Sage des Gerichtes fv (I^QeaTToT^), wo diejenigen, die in

der Verbannung einen zweiten Totschlag begangen hatten und deshalb

das Land nicht betreten durften, erschienen ; die spätere Sage nennt den

Eponym als Ersten, der sich hier stellte.

17. Die Vorstädte im Westen und Norden der ältesten Stadt.

Auf die obere Terrasse des Pnyxhügels wird jetzt gewöhnlich das Thesmo-

phorion gesetzt, das Heiligtum der gesetzgebenden Göttinnen Demeter und

Köre, deren Kultus in eigentümlicher V^eise mit dem der Burg verschmolzen

ist, so dass z. B. der Kalligeneiatag als ein Teil des grossen Frauenfestes

der Thesmophorien erscheint. Der Kult ist der des Pfiügefestes, wie es

in Eleusis und auf der Burg gefeiert wurde; auch hier rufen sich die

Frauen derbe Scherze zu, und auch hier scheint, wie der Name der Göttinnen

andeutet, die Übertretung gewisser einfacher Sittengesetze, als deren Ur-

heberinnen die Göttinnen galten, verflucht worden zu sein. Auch an die

Kulte von Halimus und vielleicht an das diesem benachbarte Heiligtum der

Aphrodite Kolias wurde Anschluss gesucht*), wahrscheinlich auch an die

Kulte auf dem Skiron^). Zu dem Kulte der 'Gesetzgebenden' scheint auch

ein Opfer von Schweinen gehört zu haben, die in eine Erdkluft versenkt

wurden, der Sage nach, weil sie mit Hades in die Unterwelt gefahren

waren ^). — Die auf dem Skiron'), d.h. dem Gipsfelsen im Kerameikos

gefeierten Bräuche gleichen denen der Burg, denen sie vielleicht z. T. als

Vorbild gedient haben. Der Tempel war der Athena ^) geweiht, die als

Skiras auch auf Salamis und im Phaleron verehrt wurde, in Skiron wahr-

scheinlich mit Zeus gepaart; wenigstens wurde der Eponym aus Dodona
abgeleitet^), Weissager blickten nach Vogelzeichen aus i<^), und das Dios-

kodion ^^) ist ein Sühnemittel beim Hauptfest, den Skirophorien am 12 des

nach ihnen benannten Monats, bei dem übrigens die Priester der Burg-
kulte mitwirkten 12). Abwehr der Julisonne ^

3) und der durch sie ver-

ursachten Dürre und Krankheiten war wahrscheinlich der Zweck auch
dieser Ceremonie. Wie auf der Burg, wurde eine heilige Pflügung auf

dem Skiron vollzogen, und auch hier war vermutlich eine Kluft, in der

») Poll. 8119; Paus. I 28io.
2) Diod. 460.

3) Harpokr. u. EM (34425) iy 4>qsccztoi.

*) Vgl. die (erfundene) Geschichte Plut.
Sol. 8.

^) Nach dem allerdings höchst ver-
worrenen Schol. Luk. dial. mer. 2i (Rohde,
Rh. M. XXV 1870 S. 549—557); vgl. Klem.
Alex, protr. 2i7 S. 14 Po. (Eus. ])7\ ev. II

322=12).

*) Nach der angeblich sizilischen Sage
bei Ov. F 4466 hatten Schweine die Fuss-
spuren der P. zertreten.

') C. BöiTicHEB, Erinnerung an Sk. u.

Hierasyke, Philol. XXII 1865 221—284.
8) EM 71730 ; Poll. 996; Bekk., Anecd.

I 8OO26; Eust. « 107 S. 139725. Vgl. Suid.

Phot. IxLQog', Gerhard, Ath. Skir., Ges. Abh. I

251—255.
®) Paus. I 368. Eleusinier ist er bei

Philoch. FHG I 39142.
^°) Hsch. axiQOfxctvTiq.

^^) Suid. s V.

^^) Harpokr. Suid. Phot. axiQov.

^^) Daher ist der Heliospriester beteiligt,

und der Name wurde von gxlqov, axiädioy

'Sonnenschirm', als einem Symbol des Schutzes
gegen die Sonnenglut, hergeleitet.
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Schlangen hausten 9, wohl ein angeblicher Eingang in die Unterwelt, wie

er sich so häufig am weissen Felsen findet. Dieser Umstand und die

Nähe der eleusinischen Feststrasse führten zur Verehrung auch von Demeter

und Kore^) ; die Angaben ^) über ihr Fest und sein Verhältnis zu den

Thesmophorien sind indessen so verworren, dass Vermutungen über die

Geschichte ihrer Kulte der Unterlage entbehren. — Gegen Norden lag

vor der Stadt der Kolonos Hippies*), so genannt nach dem Kulte des

Poseidon Hippies 5) und der Athena Hippia^), der wie der gleichartige

pheneatische '^) vom Tilphossion und aus Alalkomenai abgezweigt zu sein

scheint. Es gehört zu diesem Kultkreis auch Demeter, die als Euchloos^)

in der Nähe auf einem noch weiter nach Norden liegenden Hügel ver-

ehrt wurde ; der tilphossischen Sage von der Geburt des Areion entspricht

es, dass Poseidon auf dem Kolonos das Ross Skyphios oder Skyronites

(Skironites ?) gezeugt haben sollte-'), auch erzählte man, dass Adrastos,

der Besitzer des Areion, hier, wo er auch ein Heiligtum hatte i^), seine

Rosse zum Stehen gebracht habe^*). Mit der boiotischen^^) Demeter hat die

auf dem Kolonos auch den Heros Oidipus, der nach der von dem berühm-

testen Kolonier verherrlichten Sage dort von der Erde verschlungen sein

sollte 1^), gemeinsam, ferner den Dienst der Erinyen, zu denen die tilphos-

sische Demeter gehört zu haben scheint, und welche auf dem Kolonos als

Eumeniden in ihrem Temenos^*) ein eigentümliches Opfer empfingen ^^).

Wie an den übrigen Kultstätten dieses Typus glaubte man auf dem Kolo-

nos an der Pforte zu stehen, durch die man auf dem ehernen Weg oder

über die Stufe aus Erz ^ß) zum Hades hinabstieg; daher erzählte man hier

auch von der Niederfahrt der xogt]^'^) und zeigte den xoTXog xQaxrjq^^)^ an

welchem Theseus und Peirithoos vor ihrem Abstieg in die Unterwelt sich

heilige Eide geschworen; wahrscheinlich eine Opferschaale, an welcher

die Gläubigen die Riten verrichteten, bevor sie in die Höhle hinabstiegen.

Gleich sehr vielen anderen Hadeseingängen hatte auch das Heiligtum auf

dem Kolonos einen 'Sprungstein', Thorikios^^), vielleicht auch Skiron 20) oder

der weisse Fels^i) genannt, von wo die Sühnebedürftigen sich vermuthlich

auch hier hinabstürzten.

^) Wenigstens dies scheint sich aus Schol.

Luk. dial. mer. 2i (aS*. 38 Ä. 5] zu ergeben.
2) StB. Ix'iQog (57515), aus derselben

Quelle Seh. Arstph. eecfx. 834.

^) Klem. Alex., protr. 2 17 S. 14 Po., aus-

führlicher nach derselben Quelle Schol. Luk.
dial. mer. 2i (Rohde, Rh. Mus. XXV 1870
548— 36o); Vgl. die sehr abweichenden Deu-
tungen von Robert, Hermes XX 1885 349-379;
Rohde, ebd. XXI I886116—125; A. Mommsen,
Pliilol. n. F. IV 1891108-136.

^) Ausführlichste Zusammenstellung der
auf die Kulte von Kolonos bezüglichen No-
tizen: 0. Müller, Eumen. 170.

5j Soph.Oii:889; 1070; Eur. PAom. 1709;
Thuk. 8 67; Paus. I 304; CIA I 196.

6) Paus. I 30 4; vgl. Soph. OK 1070.
') Paus. VIII 144.

8) Soph. OK 1600; Schol. X 271 (Subscr.

Androtion) nennt mit ihr Athena Pohuchos

und Zeus.

9) Tz. L. 766; vgl. Seh. Pind. P 4246.
10) Paus. I 304.
^1) EM Innia 47433.
12) Seh. OK 91.

'^) Grab d. Oid. Inghirami, Pitt, di vas.

etr. IV T. CCCXV S. 18—20.
1^) Apd. 356.

1^) Soph. OK 466—490; nach A. Momm-
sen, Delph. 23 im Mai. Nach K. 0. Müller,
Eum. 170 liess Euphor. (fr. 52 Mein.) die

Eumeniden selbst Oid. nach Kol. geleiten.

16) Soph. OK 56 vgl. mit 1590; s. auch
Hsd. 811; Dieterich, hymn. Orph. S. 43.

") Schol. Soph. OK 1582.
18) Soph. OK 1593 Seh.
19) Soph. OK 1595.
20) Ygi ^j^g Ross ^xvQoypLXfjg [A. 9].

^1) Euph. fr. 52 Mein, y^locpov eig c<q-

yrjxa nach der Vermutung von K. 0. Müller.
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IS. Die Häfen. MunichiaO ist der Sage nach eine Stiftung des

tlirakisc'lion gegen Orchomenos kämpfenden Königs Munichos, der hier ein

Heiligtum der Artemis Munichia gründete''^). Als einst die Göttin eine

Hungersnot sendete, "vveil die Athener die im Tempel hausende heilige

jiärin erlegt, erbot sich Embaros seine Tochter zu töten, opferte aber

statt ihrer eine in Mädchenkleider gesteckte Ziege**). Die Legende, welche

von der auch für Munichia bezeugten Sitte der ccQxrevaiq^) ausgeht, und J

das Ziegenopfer stellen die Munichia •'^), eine Hafengöttin ^), deren Schutz '-

vielleicht auch die für die Sicherheit der Schiffe ausgesteckten Feuerzeichen *•]

anvertraut waren'), neben die Artemis Brauronia. Gleich dieser scheint

auch sie mit Dionysos gepaart gewesen zu sein, auf dessen Kult wenig-
!

stens der munichische Heros Akratopotes 8) hinweist; sein Kult lebt viel-
j

leicht in den Dionysien des Peiraieus fort. Der Tempel der Athena Skiras
(

zu IMialeron war durch die Festprozession der Kallynterien oder Plynterien
\

im Thargelion (Mai) mit den Burgkulten verknüpft 9). Reinigungen des

Poliastempels und seines Kultbildes waren zwar auch vorher nötig, und
'

bei dem ausgesprochenen Streben des Kultus auf der Akropolis, alles Pro-
|

fane auszuschliessen, sind vermutlich schon früher Angehörige des Praxier- '

gidengeschlechtes, besonders weibliche, regelmässig damit beauftragt und
j

die Reinigung selbst ein sakraler Akt gewesen, zu dem man sich wahr-

scheinlich der Klepsydra bediente. Die Neuerung bestand darin, dass die

Genneten das Bild in feierlicher Prozession unter Aufsicht der Nomophy-
lakes und offizieller Teilnahme der Epheben nach dem Phaleron^^), wahr-

scheinlich eben zum Tempel der Skiras trugen und, nachdem es dort ge-

waschen, in der Nacht zurückgeleiteten. Um die Neuerung an die alte

Sitte anzuknüpfen, wurde fingiert, die Klepsydra münde im Phaleron^^.

b) Das übrige Attika mit Ausschluss von Eleusis.

19. Der Hymettos ist erfüllt mit Sagen von Apolloni^), der auch

den Kultnamen Hymettes^^) geführt haben soll. Die mit Unrecht angezwei-

felte ^^) Legende, dass der auf dem Kap Zoster, einem südlichen Ausläufer

des Hymettos, geborene ^^) Gott auf diesem ausgesetzt und durch Hunde ge-

') V. WiLAlIOWITZ-MÖLLENDOKFF, Kvdath.
13762.

') Hellan. FUG I 547] nach v. Wila-
MowiTz' Deutung des entstellten Berichtes.

') ^\n&."EußuQog\ Apostol. 7io; vgl. app.
paroem. I S. 402; Schn., Eust. B 7-32 S.

331 ae.

*) Harpokr. dgxzsvaaL Schol. Arstph.
Lys. 645.

5) Vgl. üb. sie Hdt. 877; Xen. Hell II

48; Paus. I I4.

6) Kalhm. h. 3259.

') Daher Altar der Phosphoros, Klem.
Alex. Str. I 24 1 es S. 418 Po., deren Legende
wenigstens eher auf ein Fanale als auf
Fackeltänze hinweist.

^) Daher auch Aglauros bei den Prozess.

Hsch. nlvvxrjQia; Bekk., Anecd. I 2702.
'^) Dies ist zwar nicht direkt überliefert,

ergibt sich aber mit Sicherheit aus den zu-

letzt von J. TöPFFEK, AG 135 hervorgeho-
benen Uebereinstimmungen zwischen der

Plynterienprozession und der nofxnrj der

Epheben [CIA II 469 ff.).

^0 Schol. Arist. av. 1694; Lys. 919.
^^) Ygl. Ap, TiQooxpiog Paus. I 322, Nö-

{Äio? Olympiod. v. Plat. 1, ^'Egoog CIA I 430.

Der appollinische Kephalos, Herse's S., jagt

im Hym. Ov. M 7 702.

'^) Hsch. s V.

•4) Mayer, Gig. u. Tit. 62 f.; Töpffer,
AG 301—307; G. Kirchner, Att. et Pelop.

«) Polem. Athen. II 9 S. 39c; vgl. Paus..
|

S. 49—54.
I 25 ^aiuojv TW*/ clucfi Jiövvaov "JxQaiog; ^'°) StB. TsyvQa. Bei Hyper. fr. 70 Bl.;
vgl. die von Blümner z. d. St. S. 134 citierten Paus. I 31 1 ist die Sage mit der delischen
Vermutungen und das Vb bei J. Härrison,

|

ausgeghchen. Vgl. StB'. Zeoarijg,' Aristid. I

Myth. and mon. 12.
|

13 s. 157 Ddp., schol. — Euripides war nvQ-
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funden seiO? will den von den Kynniden^) verehrten Apollon Kynneios^) er-

klären, einen noch inKorinth^) und dem äolischen Temnos^), nachweisbaren,

in Kynna bei Heraklea, wo Kynnos zum Bruder des Koios geworden ist^),

vorauszusetzenden Gott. — Die Mysterien von Phlya^) im oberen Kephissos-

gebiet, welche der grossen Göttin Ge, der Mutter des Phlyos^), heilig

waren, verwalteten die durch Themistokles ^) berühmt gewordenen Lyko-

miden^o), die Nachkommen des Lykomos, d. h. des Lykomedes, dessen

Namen sich auch noch später im Geschlecht findet. Ihre grosse Be-

deutung lässt sich jetzt nur aus einzelnen zufällig erhaltenen Spuren er-

raten ; eine Lykomidin ist, wie es scheint, Priesterin bei den eleusinischen

Haloen und bei der samischen Hera^O? ^in Kleiduchos der argivischen Hera

setzt in Phlya eine Inschrift ^2). Methapos, wahrscheinlich ein Lykomide,

gilt in Theben, von wo auch die ismenischen Nymphen nach Phlya kommen,
als Stifter eines Kabeirenkultus, in Andania, wohin auch Kaukon, ein

Enkel des Phlyos, und der attische Lykos gekommen sein sollen, als Stifter

der Mysterien ^^). Lange scheint die mystische Dichtung, während sie sonst

zurücktrat, von den Lykomiden gepflegt zu sein; ihre orphischen Hymnen
kennt Pausanias^*), den Sethianern wurde vorgeworfen, dass sie ihre Ideen

den Mysterien von Phlya entnähmen i^). — Eine so angesehene Kultstätte

verehrte natürlich eine grosse Zahl von Gottheiten ; erwähnt werden noch

Demeter Anesidora und Köre Protogeneia, deren Namen an die Erechtheus-

töchter Pandora und Protogone erinnern, die Semnen, Apollon Daphnephoros^^)

und Dionysodotos, Artemis Selasphoros, Zeus Ktesios und Athena Tithrone,

endlich wahrscheinlich Eros^'^), hier vielleicht in orphischer Weise auch

als Phanes'^) bezeichnet.

20. Der Süden von Attika. — Thorikos 'Sprungstein' heisst nach

der Ceremonie des Sprunges vom heiligen Felsen, der zur Sühne wirk-

licher oder vermeintlicher Blutschuld und zwar auch hier, wie es scheint,

im Dienste des von Kreta eingeführten Apollon i^) (Delphinios) geübt wurde.

Die Grundzüge der Stiftungslegende ^o) sind in der Sage noch erkennbar:

Jemand tötet unverschuldet seine Gemahlin und wird nach achtjähriger

Verbannung entsühnt, indem er vom Felsen springt, in der Sage, die

(poQog tov Z(oarf](JLov 'AnoXXojvog (vit. lis),

Sesselinschr. seines IsQSvg CIA III 30 1.

') Phot. KvvvsLoq nach Sokrates (wahr-

scheinlich dem Koer).

2) Harp., Hsch., Phot., Suid., EM s v.;

Bekk., Änecd. I 274 le.

^) Hsch., Phot,, Suid. s v; Milchhöfer,
Att. Apoll. S. 58 ff.

4) CIG I 1102.

5) Polyb. XXXII 27 12 H.
6) StB. Kvi^ya.

') Paus. I 31 4; Hippol. ref. 620 (Maass,
Orph. 301—303). Einen Versuch, die My-
steriensage von Phlya auf Vb (Welckek,
AD III 201—242) nachzuweisen, macht Fübt-
wÄNGLEE, Arch. Jb. VI 1891 ne.

«) Paus. IV U.
») Plut. Them. 1.

^«) TöPFFER, AG 208—225.
^') CIA III 895 ergänzt von Töpffer,

AG 210 ff.

^2) CIA III 172.

^3) Paus. IV I5-9.
1^) Paus. IX 272, 30i2.

^^) Hippol. ref. 5 20.

Iß) Athen. X 24 S. 424 f; vgl. Plut. 2Äem.l5.
'') Paus. IX 272.
^^) Hippol. 520 nach Verbesserung von

Maass, Hs. 4'(iog. S. aber Rohde, Heidelb.

Jb. 1895 S. 17 des Sonderabdrucks.
1«) MiLCHHöFER, Att. Apoll. S. 62 ff.

20) Schol. X 321 V, wo Buttmann das

verderbte iy zrj QoQisojv mit Apd. 259; Anton.

Lib. 41; Kon.' 7 auf Th.; v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Herm. XVHI 1883 S. 4242 u.

Töpffer, AG. 262 auf Qöqcu an der West-

küste von Attika beziehen; Ov. Jf 7694—865

;

Hyg. f. 189; Serv- YA 6445. Vgl. Soph. fr.

490. Inghirami, Pitt, dl vasi etrusch. III

T. CCV S. 18—24.
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z. T. auch eine andere Motivierung einführt, vom leukadischen^, ursprüng-

licli gewiss vom Sprungfelsen in Thorikos. Doch ist diese Legende, ob-

wohl in der Hauptsache treu erhalten, durch das Eindringen einzelner

Xamen und Züge aus dem Sagenkreise der kretischen Artemis und des

nohcn ihr stehenden Dionysos Zagreus geändert und erweitert. Wie die

getötete Gemahlin Prokris, die in Kreta mit Artemis jagt, ursprünglich

diese Göttin selbst ist, so entspricht der Jäger Kephalos dem 'grossen

Jäger', Dionysos, der gewöhnlicher Orion heisst. Wie dieser wird Kephalos,

der auch mit dem Sterne über dem Haupt dargestellt wird^), vielleicht

weil man von seiner Verstirnung erzählte, von Eos geliebt: die Legende

eines Festes, das gefeiert wird, wenn im Sommer der Kopf des Orion —
daher Kephalos — in der Morgendämmerung wieder sichtbar wird. Diese

Legende wiederum wird erweitert durch einzelne Züge der im ältesten

Mittelgriechenland weit verbreiteten, eigentlich aus Byblos stammenden

Sagen von Aphrodite und Adonis, Eos und Phaethon, die übrigens schon ur-

sprünglich, wie wir sehen werden, der Orionlegende nahe verwandt waren.

Wie der byblische Held, so zieht Kephalos wider den Willen der Geliebten

auf die Jagd, wo er mit Eos Aphrodites Tempelwärter, Phaethon ^) oder auch

Phosphoros'*), den Morgenstern, zeugt, dessen Wiedererscheinen in derselben

Konstellation von Sonne, Mond und Fixsternhimmel — denn 13 Venusum-

läufe entsprechen einer Oktaeteris — den Beginn der Feste dieses Typus zu

bezeichnen pflegt. Auch mit Eleusis unterhielt Thorikos schon im VH. Jahr-

hundert Beziehungen; in der ältesten Legende scheint Demeter von Kreta aus

über Thorikos nach Eleusis gekommen zu sein. Als daher der Dienst vom
'Sprungfelsen' in die Hauptstadt übernommen, als demgemäss Kephalos der

Sohn der Kekropstochter Herse, Prokris Tochter des Erechtheus und der ganze

Mythos nach Athen verlegt wurde, errichteten die Kephaliden ihrem Gotte

Apollon und den eleusinischen Göttinnen einen Tempel an der Strasse von

Eleusis nachAthen^); die beiden grossen Priestergeschlechter von Eleusis

werden genealogisch mit den Kephaliden verknüpft, indem erstens Kephalos

Bruder 6) oder Grossvater ^) der Philonis wird, welche mit Apollon den

Philammon, den Vater des Eumolpos^), erzeugt, und zweitens die Keryken
ihr Geschlecht auf Odysseus^) zurückführen, der sowohl durch seinen

Grossvater Arkeisios^^), wie durch Autolykos^^), der Philonis' und des Hermes'

') Str. X 29 S. 452.
2) M. Mayer, Herrn. XXVII 1892 S. 500 f.

3) Hsd. 986 ff. ; v. Wilamowitz-Möllen-
DOKFF, Herrn. XVIII 1883 S. 416—426 und
über Kunstdarstellimgen der Eos u. des Ke-
phalos 0. Jahn, Arch. Beitr. 93—121; Wel-
cher, AD III 55—61; Gerhard, A. Vb III

S. 39.33: Inghirami, Pitt, dl vas. Etr. I zu
r. XVni; Robert, Bild und Lied 32; Fürt-
wängler, Arch. Ztg. XL 1882 346 ff.; Knapp,
Philo], n. F. VII 1894 S. 554—561; Koerte,
Etr. Sp. V T. 74 S. 91. — Die genealogische
Ueberlieferung über Kephalos u. Phaethon
ist sehr mannichfach; die Kiliker heissen
"Jüjoi (Hsch. s v) nach einem S. des Keph.;
Phaethons Vater heisst Klymenos Hyg. f. 154,

seine Mutter Klymene Ov, M I 756; Kephalos
(Nost. bei Paus. X 29 6) oder sein Bruder
Phylakos (Schol. A 326) heiraten eine Klymene.

^) Hyg. p. a. 2 42 ; vgl. Kon. 7.

5) Paus. I 376.

^) Philonis Tochter des Deion (Schol.

T 432 V nach der Subscr. aus Pherek.), der

sonst Vater des Kephalos heisst,

') Philammon Sohn der Philonis, der

Tochter des Heosphoros in Th. (Kon. 7), den
Eos u. Kephalos (Hyg. p. a. II 42) erzeugten.

8) Theokr. 24 109.
s) Hellanik. bei Plut. Älkib. 21; Suid.

'') Hyg. f. 189.
1') A 85.
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Sohn, von Kephalos abstammt, oder auch geradezu den Keryx zum Sohn

des Hermes und der Herse^), der Eltern des Kephalos^), machen. Durch

diese Genealogien werden die Kephaliden sowohl mit Delphoi verknüpft,

dessen Kult sie in ihrem Apollonheiligtum auf dem Poikilon nachbilden, als

auch mit den Kephallenen, den Unterthanen des Odysseus. — Der Tempel
der Artemis von Brauron ^) bei Halai Araiphenides nahe den ursprüng-

lichen Wohnsitzen der Philaiden und des ysvog des Peisistratos *) wurde im

VI. Jahrhundert während der Blütezeit dieser beiden Greschlechter eines

der berühmtesten Heiligtümer Attikas. Hofdichter kleiden den Sieg des

Peisistratos über die Megarer in die Form der Legende von Brauron 5);

aus dem Ritual dieses Heiligtums stammt der Name von Philaios' Mutter

Cheirobaphia^), vielleicht auch der von Theseus' Gattin, Aias' Mutter, Meli-

boia'), der zwar nicht in Brauron selbst, aber in dem nächstverwandten

hermionischen Kult nachweisbar ist. Als der Philaide Miltiades im VI.

Jahrhundert^) Lemnos eroberte und das Kultbild der lemnischen Artemis

Tauropolos mitbrachte, entstand die Sage, dass das Bild eigentlich und

rechtmässig nach Brauron gehörte, von wo es tyrrhenische Pelasger bei

einer Prozession geraubt hätten^). Die brauronische Priesterin ^<^) galt seit-

dem als Iphigeneias Nachfolgerin ; und wenn nicht schon früher, wie

meist in Attika, so war jedenfalls von nun ab die Artemis von Brauron

mit Dionysos gepaart ^i). Überhaupt wurde der Kultus wesentlich erwei-

tert; wahrscheinlich Peisistratos stiftete hier einen prächtigen Tempel

und die Filiale von Brauron auf der Burg^^), er richtete auch das pen-

teterische Prunkfest ^3), die Vorträge aus der Ilias ^'^) und die kunst-

mässige Ausbildung der wohl schon seit alter Zeit hier üblichen Gesangs-

vorträge ein ; eines der brauronischen Festlieder scheint erhalten , der

homerische Hymnos von der Gefangennahme des Dionysos durch die

Tyrrhener, der wenigstens brauronische Kultgebräuche, insbesondere den

Sprung ins Meer, erklären zu wollen scheint ^^). Denn traten auch die

alten Ritualien hinter den feineren Einrichtungen der Tyrannis zurück, so

bestanden sie doch, wenngleich z. T. nur als Volksbelustigungen, fort, wie

auch die Prostitution der Bürgerfrauen und Mädchen, welche die finstere

Göttin als höchste Sühnegabe gefordert hatte, teils durch das Treiben

^) Kaibel, ep. 1046 32.

2) Apd. 3 181.

3) Vgl. Eur. JT 1420 u. 1431; Paus. I

33i; vgl. 237; Str. IX I22 S. 399. Anderes
bei BuRSiAN, Geogr. I 349 1 . Ueb. die Lage
zuletzt LöPEE, Ath. Mitt. XVIII 1892360 ; vgl.

SucHiER, De Diana Braiironia. Marburg 1847.

4) Plut. Sol 10; Schol. Arstpli. av. 873.

5) Aen. Tact. 48; Just. 28; vgl. Töpffeb,
Quaest. Pisistr. 27—35. Auf Solon (Plut.

Sol. 8) wird die Legende erst übertragen^

als dieser infolge der Elegie 'Salamis' als

der Eroberer der Insel galt.

6) Schol. 439.

1) Istr. bei Athen. XIII 4 S. 557 a.

^) E. Meyek, Forsch, z. alt. Gesch. I 16.

9) Hdt. 6 138; vgl. 4 145; Diod. X fr. 48;

Philochor. FHG I 3845 f. nach Schol. Luk.

katapl. 1; schol. A 594 V; Plut. qu. Gr. 21;

mul. virt. 8. Die Jungfrauen befreit Hyme-
naios (Schol. Eust. ^ 493; Prokl. bei Phot.

321*22 Bekk.; vgl. Schneidek, Callim. II

S. 62), der nach Interpol. Serv. YA 499 (vgl.

I 651) mitgefangen wird.

^0) Dein. 2 12; Demosth. 5425; Poll. 9 74.

1^) Seh. Arstph. j?ac. 874; Suid. Bqkvqmu.
^2) Paus. I 237.

13) Poll. 8.07.

1^) Hsch. BQavQ(ov'ioig, womit Welcker,
Ep. Cycl. I 391 Klearch bei Athen. VII 1

S. 275^ kombiniert.
15) 0. Crusius, Philol. n. F. II 1889i9_3-228.

— Kunstdarstellungen des Dion. bei den

Tyrrhen. Stephani, Compte rendu 1867 iss.
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gewerbsmässiger Dirnen'), teils aber durcb eine freiwillige Dienstbarkeit,

die berühmte a()xii^uc'), ersetzt wurde, welche die attischen Mädchen in

krokosfarbenem Gewand^), dem Abzeichen der Hierodulen^), ausübten. —
^'acli dem Einfall des Xerxes, der sogar, wovon freilich die Athener des

V. Jahrhunderts nichts wissen, das Gnadenbild nach Susa entführt haben

soll, von wo es später durch Seloukos nach dem syrischen Laodikeia ge-

gestiftet sei^), erhob sich sowohl in Brauron wie in der athenischen Filiale

der zerstörte Tompol prächtiger denn zuvor; am letzteren Ort war ein

berühmtes Kultbild von Praxiteles^), und auch in Brauron füllte sich der

Tempel mit Weihgeschenken '^).

21. Der Nordosten von Attika. Marathon, nach der dem
Dionysos^) heiligen Zauber- und Heilpflanze^), Fenchel genannt, verehrte

diesen Gott^^)^ wahrscheinlich gepaart mit Artemis Agrotera^^. Wie in

Lesbos, wo Makar den Kult des Dionysos Brisaios stiftet 12) und Makareus

in Mitylene Priester des Dionysos ist '3)^ scheint, wie die Quelle Makaria an-

deutet, auch in Marathon Dionysos den in der Litteratur vielfach bezeugten'*)

Namen Makar geführt zu haben. Dass es hier, so wenig wie nach der

Makareussage in Lesbos, an blutigen Opfern fehlte, lassen die Sagen von

der Selbstaufopferung des Marathon ^^) und der Makaria ^^) vermuten. Ein

anderer marathonischer Kult war dem larqog tJQcog^'^) geweiht, der wie so

viele Heilgötter und deren Söhne, einen kriegerischen Namen führte:

Aristomachos. — Berühmter war der wohl in der Odyssee ^^) erwähnte Kult

der kretischen, mit Europa Hellotis ausgeglichenen Athena^^j^ Der in den

^) Schol. Arstph. pac. 873 RV.
2) Schol. Arstph. Lys. 645; Harpokr.

(Suid.) (CQxrevoca.

^) Arstph. Lijs. 644.
*) Wie im gesamten Orient, bezeichnet in

Griechenland die Krokost'arbe die Weihe oder

das Verfallensein an die Gottheit. In gold-

gelbem Gewand erscheinen daher die indischen
Bettelmönche, die Eunuchen der syrischen

Göttin (Apul. J/VIII 27 S. 579; XI 3 S. 758
ed. OvD.), die Prostituierten (Stratthis bei

KocK, CAF l 73171 ; Aisop. 88; Babr. 32;

E. RoHDE, Rh. M. XLIII 1888 303 ff. ; vgl. Nonn.
D 1286 xooxog (cvf^og igcoTcoy) eigentlich als

Hierodulen; der Chor der Troerinnen fürchtet
im krokosfarbenen Gewand die Rosse der
Athena anschin-en zu müssen (Eur. Hek. 464).
Vgl. nochAisch. J:^.238; Arstph. Thesm. 1044.

') Paus. III I67; vgl. I 237; 33i; VIII
463. Robert, Arch. Märch. 144—159 nennt
die Nachricht ein Märchen, erfunden um dem
vom Seleukos nach Laodikeia geschenkten
alten Artemisidol eine besondere Heiligkeit
zu geben. Petersen, Arch.-ep. Mitt. a. Oest.
VI 1881-20 f. dachte an die athenische Art.
Brauronia oder (Arr. an. VII 19 2) Kelkaia.

^) Eine Kopie findet Friederichs Praxit.
u. die Niobegruppe S. 101 ff. in der Berliner
Diana Colonna; Studniczka, Vermutungen
zur griech. Kunstgeschichte, Wien 1884 S.

18—36 und ihm folgend Furtwängler, Mei-
sterwerke 553 in der Diana von Gabii. Ro-

bert, Arch. Märch. 157 f. denkt an ein Gold-

elfenbeinbild des älteren Praxiteles.

7) POU. 974.

®) Demosth. 18 200.

^) Schlangen sollten z. B. durch sie ihr

Gesicht wieder bekommen, Nik. &rjQ. 33 Schol.

^0) CIA II 601; LoLLiNG, Ath. Mitt. IV
1878261. — Ueber D. in dem benachbarten

Rhamnus: Lolling, Ath. Mitt. IV 1879286.
^ ^) Aristoph. equ. 660 mit schol. ; Xenoph.

anab. III 2 u f.; Ael. t) h 225. Sie galt als Sie-

gesgöttin von Marath. und erhielt ein grosses

Opfer am 6. Thargelion. Vgl. u. [S. 45 1 \J.

'2) Androt. EM 214 7 Bgcaalog.

13) Ail. V h 132.
1"^) Opp. kyn. 4301 ; Orph. h 30$; 45 t u. 7;

466; 476; 50i; 52i 11.13; 538. Vgl. die Bakche
Makaria auf rf. Vb Heydemann, Satyr- u.

Bakchennam. 12.

'^) Plut Thes 32.

16) Eurip. HerakÜd. 414 ff.; Paus. I 324;

Suid. MaxuQLa u. aa.

»') Bekk., Anecd. Gr. I 262 le. Vgl.

Demosth. 19 249; Phot. laxQog rjgaog; Hsch.
iazQol. Hirschfeld, 2 ath. Inschr., welche
den iJQiog iazQÖg angehen. Herm. VIII 1874
350—360; Furtwängler, Samml. Sabur. I 20
(vgl. auch 0. Kern, d^eol iazrjQsg' ig), ciq/.

III 1890 131—142 üb. boiotische Heilgötter).

18) rj 80.

1«) Seh. Pind. 0. 1366; EM'ElXmig 332 49.

Vgl. Paus. I 153.
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benachbarten boiotischen Kultstätten neben dieser Göttin stehende Kadmos

ist in Marathon verschollen; von dem Mythos der Pflügung und den erd-

geborenen Männern hat sich aber in dem Heros mit der Pflugschaar,

Echetlos^), der hier den Athenern 490 erschien, und in dem Minossohn

Androgeos, der vom marathonischen Stier getötet sein sollte, eine Spur

erhalten. — Eine vollständige Umgestaltung erlitten die marathonischen

Legenden durch die argivische Eroberung. Der Eponym, welcher, wohl

zur Verknüpfung der korinthischen Hellotis mit der marathonischen, auch

in die korinthischen Genealogien verwoben wird, sollte mit den Tynda-

riden ins Land gekommen sein, ursprünglich sehr wahrscheinlich aus

Argos, nicht aus Arkadien, wohin eine etwas jüngere tegeatische Sagen-

fassung den Marathos versetzt^) ; auch Herakles wird nach Marathon ge-

führt, wo er den kretischen Stier losgelassen 3) und zuerst einen Kultus

erhalten haben sollte^), und wo Makaria seine Tochter wurde 5). — Rham-
nus, nach dem Bocksdorn genannt, dem man im Altertum die Kraft zu-

schrieb, den Schaden der Unterirdischen abzuwenden 6), verehrte die Nemesis'),

'die Zürnende', ursprünglich eine chthonische Rachegöttin ^), welcher das

Totenfest iVf/uö-fA« 9j gefeiert wurde. Verwandter Art ist die in Rhamnus
neben ihr stehende Göttin Themis^^). — Nach den Perserkriegen erhielt die

Göttin von Rhamnus, welche der Artemis, wahrscheinlich der Agrotera

von Marathon, gleichgesetzt i^) und deshalb wie diese i^) als Urheberin des dor-

tigen Sieges betrachtet zu sein scheint ^^), einen prächtigen Tempel mit

einem viel bewunderten, bald dem Pheidias, bald dem Diodotos oder Agora-

kritos zugeschriebenen Kolossalbild ^'^j, bei welchem der Künstler an der

Basis die Kyprienlegende von der Geburt der Helena durch Nemesis dar-

M.; Kallim. h 8204; 240. Als Artemis wird

Nemesis Göttin der Agone: v. Premerstein,

Pldlol. Llll 1894 400-115.

^2) Ihr opfert Kallimachos (Seh. Arstph.

equ. 660) und ihm folgend der Polemarch
(Poll. 891; Plut. mal. Hdti 26). Das vor

dem fingierten Jahrestag der Schlacht bei M.
(6. Boedrom.) gefeierte Totenfest yspsoia

(Bekk., Anecd. I8620 nach Philoch. u. Solon

ev roTg a^oat; Hsch. sv; vgl. Hdt. 426,* L.

CoHN, Berl. phil. Wschr. XVI 1896 loge) oder

yexvaia (Hsch. ysvsaia) entspricht vielleicht

den vsfjieasia.

13) Catull. 65394. Daher Niken am Ste-

phanos der Nemesis und eine cpiälr] in ihrer

Hand, vielleicht (Ross, Arch. Ztg. VIII 1850

168) mit Rücksicht auf die bei den mara-

thonischen Agonen ausgesetzten Schalen. Vgl.

die Anekdote über den von Pheidias zum
Kultbild verwendeten Stein Paus. I 332.

1^) Paus. I 332-8; Blümner z. d. St. S.

337); Str. IX I17 S. 396; Plin. n 7^36 17.

Anderes bei Overbeck, Schriftquellen 148

—

150. Antigonos von Kar. hatte der Inschrift

folgend die Statue dem Agorakritos zuge-

schrieben, Polemon dem Pheidias, den er als

Liebhaber des Agor. ausgab. — Das ßd&Qoy

ausgegraben: Stais, ig). ctQX. 189146 ff.; «äff.

pl. IV—IX. Rossbach, Ath. Mitt. XV 1890

64-71 ; Pallat, Arch. Jb. IX 1894 1-22.

1) Paus. I 153; 325 heisst er Echetlaios.

2) Plut. Thes. 32.

') Paus. I 27 10 u. aa.

^) Paus. I 153; 324.

5) Y.m.Heraklid. 474. Vgl. 0. [S.44A.16J.
6) Nik. Ther. 861 (Schol.) vgl. 630;

Phot. Hsch. Qcifxvog. Murr, Pflanzenw. in

der griech. Myth. 105.

') Suid. VufxvovGLa Nsfieoiq; Äpid. Met.

XI 5 S. 763 OvDEND.; Cat. 643^4 u. aa. Vgl.

Ross, Der kleine T. in Rh., ob der Th. oder
Upis? Arch. Zeit. VHI 1850 lev-ui = Arch.
Aufs. H 397—401.

^) N€\u8aig hängt mit vEfxeail^ofxca zu-

sammen, wie ^Egivvg mit dem gleichbedeu-

tenden BQivvELv Paus. VIII 256. Poetisch
ist ISsfx. — 'Eqlp. z. B. Soph. El. 792; Kaibel,
E2). 119 4; 367 9. — Vgl. im allgemeinen Zoega,
Ueb. die Göttin von Rh., Abh. 56—59; dazu
Welcker, ebd. 417—420; Walz, De Nemesi
Graecorum, Tüb. 1852; Schröder, Gr. Gott.

U.Her. 143 ff.; Furtwängler, Samml. Sabur.
I V. E. 10 ff. ; PosNANSKY, Nemesis u. Adra-
steia, Bresl. Phil. Abh. V 1890 S. 1—23;
0. Rossbach, Gott. Gel. Anz. 1891 222 ff.

**) Demosth. 41 1 1 ; Harpokr.; Suid.; Phot. s v.

^^) Inschr. bei Stais, icp. uqx- 1891 54;

Tliemisstatue ebd. 48— 53.

^1) Herod^ Attic. Kaibrl, Ep. 104661

;

'Va^vovaitig Ovnig. Artemis Upis: Euphor. 109
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stclltoO und so feinsinnig mit der ersten auf die letzte Besiegung des Orients

durch die Griechen lünwies. — Aphidnai's Eponym empfing nach der

Sago von dem in die Unterwelt ziehenden Theseus dessen Mutter Aithra

und die geraubte Helena; Dekelos der Eponym des benachbarten Deke-
loia, das eigentlich nach einem Hadeskulte heisst'^), sollte, was andere von

Akademos erzählen, den Dioskuren den Aufenthalt der Schwester verraten

und so ihre Befreiung herbeigeführt haben 3). — Am Dionysosheiligtum auf

dem Hyakinthosberg bei Sphendale (Sphendone) scheinen in alter Zeit bei

Bedrängnissen.lungfrauenopfer dargebracht zu sein. Von den mannichfachen

hiermit verknüpften Sagen enthält die meisten Reste der alten Legende

wohl diejenige, nach der Antheis, Aigleis, Lytaia (Lusia), Orthaia, Töchter

des lakonischen Hyakinthos, bei Hungersnot und Seuche hier am Grabe

des Kyklopen Geraistos geschlachtet seien ^) ; wenigstens kehren die Namen
dieser Version z. T. in Legenden boiotischer Dionysos- und Poseidonheilig-

tümer wieder, doch verknüpfte man schon in der Zeit des peloponnesischen

Krieges ^) die Hyakinthides mit der Sage von Erechtheus, der im Kriege gegen

Eumolpos oder ein boiotisches Heer auf ein delphisches Orakel hin seine

Tochter opferte, worauf seine drei Töchter — die beiden andern scheinen

sich selbst geopfert zu haben ^) — als Hyaden ^) oder Hyakinthiden ^) mit

Dionysos zusammen gefeiert werden^). Die Erwähnung der mit Dionysos

ja auch sonst verehrten Hyaden stammt wohl aus der Sage des Berges

Hyakinthos, mit dessen Namen der ihre vermutlich zusammenhängt ^0)

;

zweifelhaft ist dies bei den Erechtheiden Protogeneia und Pandora, die

auch in der Deukalionsage 1^) und ähnlich im Kult von Phlya wieder-

kehren. — Ikaria in einer kleinen, von waldigen Höhen eingeschlossenen

Ebene am Dionysosberg, einem nach Nordosten vorspringenden Vorberg
des Pentelikon, gelegen ^ 2), war nach der Sage nach Ikarios genannt, der

von dem bei ihm einkehrenden Dionysos den Wein geschenkt erhielt,

aber von trunkenen Bauern, denen er seine Gabe mitgeteilt, erschlagen

und nach langem Suchen von seiner Tochter Erigone mit Hilfe der Hündin

Paus. I 337.

2) Jexelog wie Acidoxog. Maass, GGA
I89O357; Kirchner, Attlc. Pelop. 66.

^) Diese namentlich in der alexandrini-
schen Zeit (Euphor. fr. LXI M.) Alex. Aetolus
bei Mein., Anal. Alex. 249 II u. aa.) oft nach-
erzählte Sage wird ausführlich berichtet von
Plut. Thes. 31 ff.; Diod. 463; Hyg. f. 79.
Dui-ch (he Angabe der Varianten ist wert-
voll Paus. I 41 3-5. Die älteste Erwähnung
von Aph. findet sich Hdt. 973 u. Hellan FHG
I 00 74, wogegen ein dem Alkman zuge-
schriebenes Gedicht an die Dioskuren (Paus.
a. 0.; schol. T 242; Berge, PLG III * 18
fr. 13) und (Paus. V 19 3) der Kypselos-
kasten Helena vielmehr von Athen zurück-
geführt werden lassen. Hier wollen freilich
Robert Herm. XXHI 436 ff.; hom. Bech. 49;
TüPFFER a. d. Anomia 36 Aphidnai ein-
setzen; s. aber Schubart. Methodol. d. Krit.
S. 98; Maass, parerga jittica S. III—VI.

4) Apd. 3212; Hyg. /-.ass; StB. Aovaiu

419i3; Harpokr. u. Suid. 'Yccxip&ldeg.

^) Wahrscheinlich schon im euripidei-

schen Erechtheus; jedenfalls in dem wenige
Jahre später aufgeführten Monotropos des

Phrynich. (fr. 30Ko.). EbensoPhanod.bei Phot.

Suid. nagf^eyoi FHG I 3663. Vgl. Philoch.

Seh. Soph. OK 99; Cic. SeH. 2148; Hyg./".

46; 238; vgl. Dind. zu Harpokr. II 441.

«) Eur. Ion. 288 f. opfert er alle Töchter

ausser der jungen Kreusa.
') Eur. Erechth. fr. 357.

«) (Demosth.)- 60 27; Phanodem. FHG.
I 3663.

9) Philoch. FHG I 389 31.

1«) Nach Maass, Herm. XXV 1890*06

A. ist Yddeg Kurzf. zu 'YaxLv&i^e?.
"') Pherek. Schol. Pind. 0. 964; FHG

I 8651 a; Hsd. fr. 24 Rz ; Apd. I46.

^2) MiLCHHÖFER, Text ZU den Kart, von
Att. 56 ; J. Harrison, Myth. and mon. XXXIX
—XLVII.
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Maira gefunden ward. Die Legende lässt sich litterarisch nicht über Erato-

sthenes^) verfolgen, und auch ob die attischen Reliefs 2) die Bewirtung des

Weingottes darstellen, ist zweifelhaft; doch zeigen die zahlreichen Parallel-

sagen, dass der alexandrinische Dichter sich in allen wesentlichen Punkten

eng an die Tempellegende angeschlossen hat 3). Denn der Dienst von Ikaria ge-

hört zu dem im VIII. Jahrhundert blühenden boiotischen^) und euboiischen ^)

Kultverein der Artemis und des Dionysos, in dessen Legende häufig die

beiden Agamemnonskinder Iphigeneia und Orestes verwoben sind, wie

denn auch Agamemnon auf dem Ikarionberg eine der Artemis heilige

Hindin getötet^) und Orestes die Erigone, die im Drama freilich von der

Heroine von Ikaria losgelöst ist, zur Frau gehabt haben solP). Um die

Artemis von Ikaria an die verwandte sagenberühmte tyrrhenische Tauro-

polos zu knüpfen, erhält Aletis (sonst = Erigone) den Tyrrhener Maleos

oder Malotes zum Yater^). — Wie an mehreren Kultstätten dieses Typus

und offenbar schon in ihrem gemeinschaftlichen Mutterkult waren in Ikaria,

wie es die Legende andeutet ^) und für die IL Hälfte des V. Jahrhunderts

auch inschriftlich bezeugt ist'^), dramatische Aufführungen üblich, welche

durch Thespis unter Peisistratos nach Athen verpflanzt, Ausgangspunkte

der Tragödie wurden.

22. An den Abhängen des Kithairon, in Oinoe wurde, wie ge-

wöhnlich an Orten dieses Namens, Artemis und Dionysos ^^), hier Melanaigis

und wahrscheinlich Melanthos genannt, verehrt. Denn nach ihm scheint

der Stifter der mythischen Neleidendynastie Melanthos zu heissen, der, als

der letzte Theseide Thymoites, der Eponym von Thymoitadai, sich weigert,

gegen den Boioterkönig Xanthos zu kämpfen, mit Hilfe eines hinter seinem

Gegner erscheinenden, wohl vom Gotte selbst gesendeten (fda^a den

Gegner bei Oinoe besiegt ^^). Ein ähnlicher Kult scheint bei dem benach-

barten Melainai^^) bestanden zu haben; wenigstens wird auch dort die

Melanthossage lokalisiert, und der Ort heisst nach den schwarzen Erinyen,

die in den Artemis- und Dionysosheiligtümern dieses Typus mehrfach vor-

kommen. Beide Gottheiten sind, wahrscheinlich durch Peisistratos, der

in diesen Gegenden seine ersten Triumphe gefeiert zu haben scheint,

später den Göttern des Apaturienfestes, das nach der Täuschung des

Xanthos heissen soll, hinzugefügt worden. — In Lakiadai am Kephissos

*) Auf dessen Elegie 'Erigone' gehen
nach E. Maass, Änalecta Eratosthenica 60 ff.

schol. Germ. BP 666; Ampel. 26; Prob. V6^
2385; Serv. VG 2 389; Hyg. f. 130; ke\. h a
728; Apd. 3 191 f. und in der Haupterzählung
Hyg. astron. 2 4 zurück. In des letzteren Be-
richt sind nach M. Varianten aus Hegesianax
eingeflochten, dem auch Nonn. D 47 1—204
in der Hauptsache folgt.

^) Deneken, De theoxen., Berl. 1882
S. 83 ff.

3) Anders Maass, Anal. Erat. 124 ff.

^) S. u. [§ 30].

^) S. u. [§ 31].

^) Apd. epit. {exe. Sabh.) 3 21. R. För-
ster, Rh. M. L 1895 640 schlägt für '«V 'Ixagloj'

vor eV y.aiQLO), aber Apd's Ueberlieferung

verlief anders als die von F. herangezogene

des Seh. Eur. Or. 658.

') Sophokles TGF S. 180; vgl. EM 42*
{aliüQci); Marm. Par. FHG I 546 4o; Dict. 64.

8) EM 62 5 d^TLg.
®) Hyg. p. a. 24. Die Worte et ex pelle

eius utrem fecisse ac vento praeligasse wollen

den aax(o'At(xaju6g oder die daxoiXiu (Poll. 9

121; schol. Arist. Flut. 1129; vgl. VG^ 2384)

erklären
10) Am. Journ. of arch. V 1889 S. 308.

11) Konon 39; EM xovgsiong 53342. An-

deres bei Höfer, Kon. 102. Ueb. Art. Oinaia

s. CIA HI 336, vgl. I 534.
12) Ephor. FHG I 23925; Polyain I 19;

bei Schol. Arstph. Ach. 146 (Suid. ^AnaxovQia)

heisst der Ort Kelainai.
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sollte Thesous durch Phytalos am Altar des Zeus Meilichios, d. h. des

'Sühners' vom Morde entsühnt sein^). Diesem Gotte wurde das Diasien-

fest ^) zu Beginn des Frühlings gefeiert.'

c) Eleusis.

Quellen: Ilom. h. 5 (vgl. OuTSCHß, Quaest. de Homerico hymno in Cererem, Diss.

Halle 1S72; Weuener, Pliilol. XXXV 1876 2i7—254; C. Francke, De hi/mni In Cererem

compositione, Kiel 1881; Puntoni, L' Inno Omerico a Demetra, Livorno 189G); Orph. fr.

209—218 Ab. (vgl. Lobeck, Agiaopham. 546 ff.); Melanthios negl riöy iv 'Elevalvi fivatt]-

Qitay FIKt IV 444«— b (Susemihl, Gesch. d. gr. Litt. I 622506 b); Paus. I 38i—7; Aristid.

or. 19; Pliilostratos TXet'oiytaxol XnyoL d' (Suid. ^doazQ. I). — Die übrigen Quellen voll-

stündig bei Förster. Raub u. Rückk. d. P. (s. u.) S. 29—65.

Neuere Litteratur: Lobeck, A(ßaophamns 1 1—228; De mysterioi^um Eleiisiniorum

graiUbufi, Könii^sb. 1829; L. Preller, Demeter u. Persepbone, ein Cyclus mythol. Unters.,

Hamb. 18:^; K. 0. Müller, Eleusinien bei Ersch u. Gruber I Sect. Bd. 33 S. 268—296;
Kl. Sclir. II 242—811; F. G. Welcker, 'Der Raub der Köre u. Demeter als Stifterin des

Ackerbaus', Ztschr. f. Geschichte u. Ausleg. der alten Kunst I 1— 135; 'Der Ehebund der

Persepli. mit dem Plutos' (Vb) AD III 93—104; 'Demeter Köre u. lakchos' (Basrlf.) AD
y 104— 121: Nitzsch, De Eleusiniorum actione et argumento, Kiel 1846; E. Gerhard, Ueb.

den Bilderkreis von Eleusis, ges. Abh. II 314—506; H. D. Müller, Myth. gr. St. II 295
—811; L. Stephani, Compte rendu 185933—73; I86I35—53; G. Behnke, De heroibus Eleu-

fiiniis ac proeclpue de Triptolemo, Hall. Dissert,, Berl. 1863; C. Strube, Ueber den Bilder-

kreis von Eleusis. Lpz. 1870 (dazu Supplement herausgeg. von H. Brunn 1872); Förster, Der
Raub u. die Rückkehr der Persephone in ihr. Bedeutg. f. d. Mythol., Litterat. u. Kunstgesch.,

Stuttg. 1874; ders., Analekten zu den Darstellungen des Raubes u. der Rückkehr der

Persephone, Pliilol. IV Suppl. 1884631—735; W. Mannhardt, Mythol. Forsch., Strassb. 1884
202 ff.; Heydemann, Le divinitä eleusinie rappresentate in un' idria attica, Ann. LVII 18853X9;

Motnon. XII T. 35; Dyer, Gods in Greece, London 1891 S. 174—218; 0. Rubensohn, My-
sterienheüigtümer in Eleusis und Samothrake, Berlin 1892; O.Kern, Das Kultbild der Göt-

tinnen von Eleusis, Ath. Mitt. XVII 1892i26-i42; Max. Mayer, ecp. ag/. III 1893i9i-2oi
(will ein eleusinisches Gibelrlf., den Raub der Köre darstellend, rekonstruieren); Foucart,
Inscripfions d'Eleusis, Rev. des etud. Gr. VI 1893322— 342; ders., Rech, sur Vorigine et la

nature des mysteres d'Eleusis, Mem. de VAcad. des inscript. XXXV 1895; Philios, (^vo

'EXevatriaxd ävciyXvcpct, Ath. Mitt. XX 1895245.266; ders., Eleusis, ses mysteres, ses ruines

et son mush, Ath. 1896; F. Düemmleb, Einige eleusinische Denkm., Festbuch zur Eröffn.

des histor. Mus. Basel 1894 S. 1— 16; Holwerda, Het heiligdom en de mysterien van
Eleusis. Verslagen en Mededeelingen, Amsterd. III S. XI 1895261— 280.

23. Älteste Zeit. Eleusis heisst nach Demeter Eleutho 3), einer von
Kreta aus auch nach Tarent verpflanzten, sonst noch in Syrakus nach-

weisbaren*) Göttin, deren Namen, wie die Alten 5) mit Recht ß) annahmen,
eine andere Form für Eileithyia ist. Der Namen, im Altertum wahrschein-

lich als 'Löserin' gedeutet^), bezieht sich vermutlich auf die Vertrei-

bung der von bösen Dämonen und Zauberern verursachten Schäden an
dem jungen Wuchs sowohl der Menschen als des Saatfeldes; Demeter
verspricht daher in der vorbildlichen Legende von Eleusis das Kind der

>) Paus. I 374; vgl. Plut. Thes. 12;
TöPFFER AG 247 ff.

2) Thuk. Ii26; vgl. K. F. Herrmann,
Ueb. die attischen Diasien u. die Verehrung
des Zeus Meihchios zu Athen Phil. II 1847
i-n; Band, Att. Dias., Berl. 1883 Progr.

3) Nonn. D 27 304.

^) Hsch. 'EXsv^w. Vgl. u. [§ 153].
^) Eleutho für Eileithyia: Kallim. Ä. 4i78

{cod. "Evviö vgl. Schneider, Call. I 320); AP
Yl\ 6043 ; IX 2683.

^) Vgl- Keil, Pliil. XXÜI 1866 S. 618 ff.;

Usener, Rh. Mus. XXIII 1868 332 A. 42; Joh.

Schmidt, Zeitschr. f. vergl. Sprachf. XXXII
(1893) 350 erklärt das sl der zweiten Silbe

aus der dissimilierenden Wirkung des v in

der folgenden.
'') Hsch. 'EniXvaaiusvr]; die Alten haben

Xv(x) und vielleicht iXevi^-SQog verglichen;

ebenso hinsichtlich der Eil. von Neueren
z. B. Härtung, Rel. d. Griech. III 204. Die
Ableitung von iXsvS^co 'bringen'(?) (Jo. u. Th.
Baunack, Stud. aus d. Geb. der griech. u.

ar. Sprachen 69) v^^ird nicht allen Bedeu-
tungen des N. gerecht. Vgl. Prellwitz,
Gott. Gel. Anz. 1887 S. 442.
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Königin Metaneira vor allem feindlichen Zauber zu behüten 9; sie bezeichnet

diesen mit dem Worte sTcrjXvairi, der mit dem Namen der Göttin zusammen-

zuhängen scheint. Verehrt ward Demeter Eleutho vermutlich mit Zeus Katai-

bates'^), der wahrscheinlich auch in Tarent, also schon in Kreta neben ihr

stand, und der, vielleicht eben von Eleusis aus, auch nach Athen gelangt

ist^). Wie Eileithyia in Kreta in einer Höhle*), hatte Eleutho ihre Kult-

stätte an einer Erdschlucht, die in Eleusis Katabasion''^) oder nach der

Göttin Elysion, Epelysion oder Enelysion ^) geheissen zu haben scheint.

Wie in der kretischen Zeushöhle, in der man auch, wie (freilich in an-

derem Zusammenhange) in Eleusis, von Keleos erzählte^), scheint man hier

die Zukunft erforscht zu haben: darauf weist ^) der auch auf Kreta (für

einen Sohn der Demeter) nachweisbare ^) Namen 'Wohlrater' Eubulos, Eubu-

leus^^)), der freilich in dem Hymnos befremdlicher Weise fehlt, aber schon

in einer wahrscheinlich noch älteren Legende stand ^^). Tänze, wie sie

auch sonst in Kulten des IX. Jahrhunderts vorkommen, werden durch den

ebenfalls kretischen ^^j Namen Kallichoros verbürgt ^•^). Zu den ältesten

Bestandteilen des Kultus muss ferner die ebenfalls aus Kreta stammende
Zeremonie dei- drei jährlichen heiligen Pflügungen gehören, die später mit

den dreijährlichen Blütezeiten der Narzisse zusammenfielen i*), wahrschein-

lich nach alter eleusinischer und kretischer Kultussitte ; wenigstens wurde

diese Blume, der man wegen ihres betäubenden Duftes eine mystische

Kraft zugeschrieben zu haben scheint, und die auch später in der Medizin

vielfach verwendet wurde i^), vermutlich sowohl auf der Insel, wie die nach

ihr genannten Akakallis, die Tochter desMinos und die Nymphe im Hause des

Karmanor, wahrscheinlich machen, als auch in Eleusis, dessen Göttinnen ein

Narzissenkranz gewunden wurde *^), im Kult verwendet. — Bei der dritten

Pflügung im Herbst ward der rohe Brauch geübt, von dem in Kreta die

Sage von Jasions und Demeters Buhlschaft auf dreimal geackertem Saat-

feld, in Eleusis der Name des Königs Triptolemos ^') und die Legenden

*) Hom. h 5 228.

2) Vgl. über ihn u. [§ 68].

^) Basisinsclii'ift von der Akropolis Lol-
LiNG JBlriov VI 1890 S. 144; vgl. Berl. phil.

Wochenschr. XI 18915 45. — Zeus Kat. oder

Morios an der Akademie : Apd. bei Seh. Soph.

OK 701. — Zeus Kataibates am Olympieion
(Inschr, iq). äg^. 1889 ei) stammt vielleicht

aus Olympia [u. § 68],

*) t188; Str.X48 S.476; vgl. Diod. 072.

^) Asterios Homil. X (Migne XL S. 324.

Ein /x^oyioy xuafxa nennt Athen. XI 93
S. 496^.

^) EM s vS4:l5. Der Zusammenhang mit
El. ist zw.

') Ant. Lib. 19.

8) PtOHDE, Ps. 193.

^) Diod. 5-6.

^0) 0. Kern, Ath. Mitt. XVI 1891 1-29
sieht in ihm wegen der Analogie von Faros
{'A{^rjy.Y 1876 15), Mykonos (Dittenb., Syll

37817), Amorgos (Ath. Mitt. I334), wozu M.
Fränkel, Berl. phil. Wochenschr. XI 1891643 f.,

Delos {bull.corr.hell.XlY 1890 305) fügt, einen

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V 2,

Zeus; dagegen 0. Rubensohn, Mysterien-

heiHgt. 198 einen Hades.
' ^) Heroisiert als S. des Trochilos, Bruder

des Triptolemos Paus. I 142; als letzterer er-

scheint er auch (ebd. 3) in einem orphischen
Hymnos (fr. 217). Als Schweinehirt finden

wir vielleicht Eub. in der Thesmophoriensage.
Vgl. o. [S. 38 f.] und u. [S. 57 10].

'^) Hsch. KakXi/OQoy iv Kviooadt) . . .; vgl.

I 590.
13) Hom. h. 5272; Eur. suppl. 393; 620;

vgl. Ion 1077; vgl. Kallim. h. 615. Aufge-
funden bull. corr. hell. XVII 1893 ige.

1*) Plin. n h 18 2 44 namque et Jiaec ter

florent primoque flore primam arationem
ostendunt, medio secundam, tertio novissimam,

15) Plin. nh 21 128 f.

1^) Soph. 0^682 allerdings zunächst mit
Beziehung auf Kolonos.

1^) Zuerst Hom. h. 5 153. J. Harrison,
Myth. and mon. LH bestreitet diese Etymo-
logie, weil Triptol. auf Vbb. [u. S. 56 >.] immer
nur die Aehren empfangend dargestellt werde.

0. Kern, Genethl. Gotting 1887 führt den
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vonJaiiibüO und Baubo-) Zeugnis ablegen. Wie sehr wahrscheinlich auch

in Kreta ^) erzählte man in Eleusis von der Stiftung der Pflügung durch die

Göttin, d. h. ursprünglich nicht des Ackerbaus überhaupt, den vielmehr

der liymnos als längst bestehend voraussetzt*), sondern des heiligen Acker-

baus an der Kultstätte, dessen Erträge, zu Opfern verwendet^), wahr-

scheinlich eine bestimmte Zauberwirkung ausüben sollten.

24:. Während des achten Jahrhunderts wurde der eleusinische

Kult nach dem Vorbilde boiotischer Demeterheiligtümer umgestaltet, wo

sich durch die Vermischung der Überlieferung verschiedenartiger, aber

nicht fern von einander entstandener Überlieferungen und zugleich unter

dem Einfluss einer berühmten byblischen Kultstätte die einfache kretische

Legende zu dem späteren Demetermythos erweitert hatte. Die Legende

vom Raube der Persephone, die Demeters Tochter wird, durch Hades, der

nun an die Stelle des Kataibates tritt und selbst in den Stammtafeln des

Tempeladels unter seinem Kultusnamen Polyxeinos erscheint^), von der

Aufnahme der als alte Frau umherirrenden Demeter im Hause des Keleos,

von der Pflege seines Sohnes Demophon, der Stiftung der Mysterien und

der daran geknüpften Verheissung der Erlösung von den Schrecknissen

des Jenseits, die Ausstattung dieses mit Spukgestalten, wie Askalaphos, der

auch in dem boiotischen Orchomenos wieder erscheint^), sind wohl damals

nach Eleusis gekommen. — Die Umgestaltungen, welche die Überlieferung

während der kurzen argivischen Besetzung zu Anfang des VH. Jahrhunderts

erlitt, sind in Eleusis unmittelbar nachher wieder ausgeschieden, doch

hatte sich in Argos eine Genealogie erhalten, durch welche eines der

mächtigsten priesterlichen Geschlechter einen argivischen Stammbaum er-

hält^).— Ein halbes Jahrhundert später erwähnt der homerische Hymnos
einen grossen Tempel mit einem Altar ^) ; es ist wohl das älteste an der

Stelle der späteren Telesterien gelegene Gebäude, das nahe seiner West-
ecke einen hier und bei allen folgenden Telesterien ungeebnet gelassenen

Platz umschloss. Dass hier einstmals der angebliche Zugang zum Hades ge-

Avesen sei, ist eine zwar naheliegende, aber durch die Ausgrabungen bisher

nicht empfohlene Annahme. Vorausgesetzt wird im Hymnos ein jährliches

Fest mit Kampfspielen (zu Ehren des Demophon ^^)), Wettrennen (daher der

Namen des Königs Dolichos^')) und einer Prozession (mit Jakchosrufen, da-

her die Okeanide Jache ^ 2)^^ Yon religiösen Bräuchen finden wir ausser den
auf Kreta nachweislichen eine Trauerzeremonie am Brunnen Parthenion und

Pflüger Tript. auf eine Verwechselung mit
Osii-is (Serv. YG I19) zurück.

') Hom. h. 5 194— 204.

2j Orph. fr. 215 nach Klem. protr. 221

S. 17 Po. (Euseb. pr. ev. III 2 19); Arnob.

5^6 ; A. Ludwig, Phil. Jb. CILI 1890 51 ff.

\gl. Hsch. Bc(v^(ji. Der N. hat, wie auch
Herondas zeigt, eine obscöne Bedeutung
(Weil, Journ. des sav. 1891 S. 664; Meister,
Abh. SGW 1893 S. 735; dagegen J. v. Leeu-
WEN, Mnem. XX 18929? ff.), scheint aber zu-
gleich an einen Kultn. der Hekate anzu-
knüpfen, die von den Orphikem viel ver-
ehi-t wurde; vgl. h. mag. in Hec. ed. Miller,
Mel. de litt, gv., Par. 1868 v. 2, wo aller-

dings DiLTHEY Bo/ußo) liest.

3) Solin. c. 11 10.

4) Hom. h. 5 305 ff.

5) Paus. I 886.

®) Hom. h. 5 154.

7) B 511 ff.; vgl. u. [§ 38 S. 81].

8) Paus. I 142.

^) Hom. h. 5270.

^°) Hom. h. 5263 mit der Erklärung von
Creuzer, Symbol. IV ^ 282—286; Welcker,
Gr. Götterl. III 135.

^^) Hom. Ä. 5i55 ; vgl. die Inschrift icprj^EQ.

dq/aiol. 1883 S. 110 Z. 25 u. den ^QÖ^xog

CIA I 332.

12) Hom. h 5 419.
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an der ayslaaToq tistqu, eine Vorbereitung auf das Hauptfest durch Fasten.

Der Anfang des Hymnos nimmt vielleicht Bezug auf das Sammeln der

zum Kult gehörigen Blumen, unter denen die Narzisse, von Gaia dem
Hades zu Gefallen hervorgebracht, wieder besonders hervorgehoben wird.

Der an dieser Stelle von Späteren genannte Korb^), der schon in ältester

Zeit in mehreren verwandten Kulten vorkommt, nachmals auch in Eleusis

zu den Mysterien gehört, wird im Hymnos nicht erwähnt. — Ausser
Demeter und Köre, Hades und Hermes scheint schon der Hymnos in

Eleusis Rheia zu kennen, ferner — wahrscheinlich als Mondgöttin 2) —
Hekate, die später namentlich in den orphischen Gedichten als eleusinische

Göttin viel gepriesen wird, endlich den auch sonst öfters neben Demeter
stehenden Sonnengott, dessen Licht nach der Mysteriensprache wahrschein-

lich schon dieser Zeit den Mysten bei der Zeremonie des 'Schauens' er-

leuchtete. Denn die Irrwanderungen der Göttin sind das Vorbild für

das blinde Umhertappen der Uneingeweihten, die durch das Aufnahme-
ritual, wie Demeter durch Helios, belehrt, durch ein wunderbares Licht

erleuchtet^) und nun selber 'Schauer', Epoptai^) werden. Mit Rücksicht

auf dieses schon im Hymnos 5) erwähnte Schauen, das wahrscheinlich als

eine Öffnung der Augen oder als ein neues Sehenlernen bezeichnet wurde,

stellt ein späteres eleusinisches Weihgeschenk unter dem von Strahlen

umgebenen Bild der Göttin zwei Augen dar 6), ein anderes, ebenfalls durch

eleusinische Vorstellungen beeinflusstes Weihgeschenk aus Philippopel wird

der Demeter vTitQ Ttjg oqdaeMq dargebracht '^), Heilungen von Augenleiden,

welche schon der Anlass der genannten Dedikationen sein mögen, werden
der eleusinischen Göttin zugeschrieben^). — Als Erfinder der heiligen

Fackeln, durch deren Aufleuchten die Erleuchtung der Gläubigen darge-

stellt wird, galt wahrscheinlich Pamphos^), der Ahnherr der Pamphides^^),

der zugleich als Verfasser alter Hymnen bezeichnet wurde. Von den
zahlreichen priesterlichen Geschlechtern nehmen die Nachkommen des

Keleos, der mit Metaneira zusammen später einen besonderen Kultus

hatte ^1), noch immer die erste Stelle ein, neben ihnen stehen die Abkömm-
linge des alten Triptolemos^^), aber auch neue Geschlechter; so, repräsen-

tiert durch Diokles^^), die nach dem tanagräischen i^) Hermes, ihrem Ahn-
herrn, genannten Keryken, bereits, wie später, in einem genealogischen

Verhältnis zu den KephaHden von Thorikos stehend, das deshalb im
Hymnos von allen attischen Orten allein genannt wird ; ferner durch

') OV. M5393.
2) USENER, Rh. M. XXin I868331.
^) Themistios (Plut. ?) tieql xpv^ijg fr. 1 &

(III 9 32 DiD.) Maass, Orph. 303 ff. Vgl.
die Anrede an den Neophyten x^'^^Q^ vvfKpiE,

XCiiQS vtop (pojg Firm. Mat. 19 1.

*) Plut. Alk. 22; ü. das Schauen der Gläu-
bigen s. u. [§ 25 S. 53isJ.

') 480.

6j 0. Kern, p(/?^.u. ao/. 1892 113 ff., T. V.
') Bruzza, Ann. XXXIII 1861 380 ff.; T.

d'agg. S.

') AP IX 298. Vgl. üb. diesen ganzen
Vorstellungskreis 0. Rubeksohn, Ath. Mitt.

XX 1895 360—367.

9) Vgl. Plut. fr. de Hesiod. 24; Prokl.

Hsd. sc 423.
''*) Hsch. TIccfjKpi^sg.

") Athenag. s 14 S. 62 Otto. Foucart,
Myst. d'Elens. 47 will erweisen, dass Demeter
in der Legende mit Keleos den Eubulos er-

zeugte.

^2) Hom. Ji. 5 153.

'^) Ebd. Vgl. den Keryken Diokles von
Hagnus (Plut.) v. dec. orat. 842; CIA III

'

vgl. 461a (S. 496), 615, 616.
'*) Vgl. Paus. IX 20 3.

A*
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Eumolpos ') vertreten, die Eumolpiden, die aber noch nicht die spätere

Bedeutung zu liaben scheinen. — Am Ende der VII. und in der ersten

Hälfte de's VI. Jahrhunderts erlitt der Kultus von Eleusis und die Organi-

sation seines Priestoradels bedeutende Veränderungen, erst, wie es scheint,

durch eine vorübergehende Herrschaft Megaras, von der in der megarischen

Diokles- und der eleusinischen Kychreussage^) eine Spur erhalten ist, dann

eine viel weitergehende infolge der politischen Vereinigung mit Athen.

An der Akropolis ward eine Filiale der Kulte von Eleusis errichtet; die

Keryken und Eumolpiden leiten sich von den Heroen und Heroinen der

Burg ab, jene von Aglauros oder Pandrosos 3), diese von Erechtheus. Das

alte Haus des Keleos tritt zurück; sein Sohn Demophon wird durch den

im Hymnos ganz unabhängig neben Keleos stehenden Triptolemos^) er-

setzt, jetzt den Ahnherrn der Krokoniden, die eigentlich ihrem Namen

nach den Mysten den heiligen Faden umzulegen hatten, damals aber als

\'ollzieher der mystischen Feuerläuterung in Beziehung zu Hestia traten;

daher wird Krokons Gemahlin, Saisara, Tochter des Keleos^). Die heilige

Pllügung wird einem athenischen Burggeschlechte, den Buzygen, über-

tragen 6), die nun auch den von Keleos losgelösten Demophon in ihre Über-

lieferung verflechten '). Poseidon, der Gott der Akropolis, steht neben der

eleusinischen Demeter, die freilich auch sonst, als Erinys, mit jenem Gott

gepaart wird ; das jetzt einflussreichste eleusinische Geschlecht, die Eumol-

piden, leitete sich von dem neuen Gott ab, dem zu Ehren wahrscheinlich

das Haloenfest mit seiner Pompe des Meergottes im Monat Poseideon ein-

geführt ward, ein übermütiges Hetärenfest, mit obscönen Gebräuchen, wie

sie in solonischer Zeit sich öfters finden, das hier aber zugleich an die

alten Bräuche des Pflügefestes anknüpfen konnte.

25. Die Neuerungen des Peisistratos, der, wie es gleichzeitige

Dichter von seinem mythischen Vorgänger Theseus erzählen, Eleusis in

seinen besonderen Schutz nahm und der, wie es eine von seinem Ahnherrn

Melanthos berichtete Legende*^) wahrscheinlich macht, hier besondere Ehren-

rechte genoss, waren vermutlich, wie überhaupt, so auch in Eleusis auf

künstlerische Veredelung der überkommenen Sitten gerichtet; gleichzeitig

aber wird der der ganzen Zeit der Tyrannis eigene mystische Zug gerade

hier sich besonders geltend gemacht haben. Die spätere Gestalt der

heiligen Gebräuche während der Mysteriennächte ^) zu Anfang der letzten

Dekade des Boedromion ist wahrscheinlich unter Peisistratos festgesetzt

*) Hom. h. 5 154.

2) Zuerst Hsd. bei Str. IX I9 S. 393;
TöPFFEK, Qu. Pisistr. 24 ff.; AG 272 ff.

8) Paus. I 883; Schol. A384 A; Poll. 8103.
•*) Im Plutonion, das 0. Kern, Beii. Arch.

Ges. Juni 1896 als seinen Tempel bezeichnet,

bildet er mit Demeter und Köre einen Drei-
verein, eine zweite Trias ist &e6g, rj d^eci

u. Eubulos. FoucABT, Myst. d'Eleus. 24 ff.;

0. RuBENSOHX, Berl. Arch. Ges. April 1896.
^) Paus. 1 882 tovxov ^A&r^valoL xov Kqo-

xojycc KeXeov rf^vycaol avvoixr^aui Saioüqa Xe-

yoiai ' '/.eyovoi c)' ov ndvieg, uXV oaoi rov
Otjuov rov lyMf^^üjndcijy eiai. — Ein Wider-

spruch dieser Ueberlieferung gegen die an-

dere, die Krokon zum Sohn des Triptolemos

macht, existiert nicht. Anders Töpffer, AG
102.

6) Schol. Aristid. III 473 Ddf.^ BovCvyccL

xaXovyrai ol rag IsQag ßovg rag iv 'EXevaTvv

ccQoiQLajaag XQECpovTEg. Vielleicht hängt es

damit zusammen, dass Triptolemos später als

Sohn der rij gilt [s. u. S. 57], wie Erech-

theus.

') Polyain. I5 dv^Qi ^J&rjvai(a xaXov-

^sv(a Bov^vyrj xo^i^siv ^AS^rjvaCs.
's) Demon. bei Athen. III 50 S. 96 de.

^) vvxieg aqye{v)v(xl icp. u^^- 1883 S, 79 f.
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worden, wenngleich noch nicht mit dem später üblichen Pomp, wie auch

das in der peisistrateischen Zeit errichtete TsXsaTTjQiov in der Bauanlage,

soweit erkennbar, ein kleineres Vorbild des perikleischen ist. Von den

an allen vier Wänden um den grossen fast quadratischen Innenraum lau-

fenden Stufen aus, die aber im peisistrateischen Tempel, wenn überhaupt

vorhanden, von Holz gewesen sein müssen, sahen die Zuschauer sitzend

oder stehend den Vorführungen zu, welche wohl über dem Hadeseingang

stattfanden. Dieser als Bühne dienende Raum ist wahrscheinlich das dvax-

TOQov^); doch bezeichnet dieser Name, ebenso wie der des vermutlich unter

ihm gelegenen, kellerartigen /ns'yaQov {ij,ccyccqov) mit dem Zugang zur Unter-

welt 2), auch das ganze Gebäude^). Wie das Anaktoron im peisistratei-

schen oder in einem der späteren Telesterien eingerichtet war, ist durch

die Ausgrabungen nicht aufgeklärt; im perikleischen Tempel stand es,

wie es scheint, durch eine Lücke in der Bedachung, das oTiaTov^), mit

dem freien Himmel in Verbindung ; ist dies richtig, so muss diese, jeden-

falls durch die Bedürfnisse des Kultes geforderte Einrichtung, auch für

den peisistrateischen Tempel angenommen werden. — Die Aufführungen

selbst hinterliessen, in hellem, plötzlich aufflammendem Lichterglanze vor-

geführt, bei der in geheimnisvollem Dunkel harrenden Gemeinde einen

tiefen, geradezu als grausenhaft ^'^) bezeichneten Eindruck. Die eigentliche

Gesamtbezeichnung lässt sich nicht feststellen ß) ; Sgcofisva'^) sind allgemein

mystische Handlungen, wahrscheinlich auch ausserhalb des Telesterions

vollzogene, im Gegensatz zu den dabei üblichen gesprochenen (Xsyofxeva)

oder gesungenen Worten, wie sie gewöhnlich zum antiken Gottesdienst

gehörten und auch von der Bühne des Anaktoron aus erschollen. Der
Gesang lag dem obersten Kultbeamten von Eleusis, dem Hierophanten, ob,

dessen Würde im Hause der Eumolpiden forterbte^) ; es wird daher dessen

schöne, schon im Geschlechtsnamen ausgedrückte Stimme oft hervorgehoben^).

Ebenfalls von den ÖQw^sva unterschieden 1^) ist das SsiTivvsiv^^)^ TtaqsxsLv^'^)^

(fcciveiv Tcc isQcc^^), nach welchem der auch hiermit beauftragte Hierophant

hiess. Die Isqcc wurden, wie es scheint, für gewöhnlich im iisyaqov 1*) ver-

wahrt und von dort durch den Hierophanten, welcher allein dieses betreten

durfte 15), auf einem bisher noch nicht ermittelten Wege auf die Bühne

^) Lob. Agl. I 59 ;
/nayaQoy Phot. s v.

2) Wenigstens ist [xsyuQov die gewöhn-
liche Bezeichnung für solche Grotten im
Demeterkult.

^) RuBENSoHN, Mysterienheiligt. 26 ff.

') Plut. Per. 13.

5) Z. B. Plut. prof. in virt. 10; (Plut.)

TiEQL xpvxrj? fr. 14; Aristid. or. 19 S. 415 Ddf.
^) fxvaxTjQiop, das oft für die Schau-

stellungen in den heiligen Nächten gebraucht
wird, hat gewöhnlich einen allgemeineren Sinn.

') Paus. II 14i; V lOi; VIII 15i; 3I7;
X 31 11; Aristid. 19 S. 415 Ddf. u. aa. Der
Ausdruck ist auch sonst gebräuchlich; vgl.

z.B.Paus.II34io;876;IX256;Plut.Dat<;./'r.l.
») TöPFFER, AG. 47 ff.

5) CIA III 7134; e>. (Iqx. 188379; Phi-

lostr. V. soph. II 20 1 S. 262 u. ö.

^°) Plut. prof. in virt. 10 ÖQoj^sva xal

^SixvvfiBva.

") Plut. Alk. 22.
^'^) Philostr. V. Ap. 4i8. Der Ausdruck

bezeichnet sonst z. B. auf koisch. Opferkai.

die Lieferung der Opfer.
13) Himer. or. 22 S. 766 (S. 91 ed. Dübn.).

änocpaivBiv Harpokr. (Suid.) iEQocpavxrjg. Poe-
tisch oQyta cpaivsiv {ecp. dg/. 188381 ) oder
dvacpaivBiv [CIA III 713), wie auch von der

Hierophantin rsXsidg dvacpaivEiv {CIA III 737)

gesagt wird. — Dem (paiveii' des Hierophan-

ten entspricht das 'Schauen' der Gemeinde
(Soph. fr. 753; Eur. Hipp. 25; ras. Her. 613;

Andok. I31; vgl. 0. ß 24 S. 51 ij.

1*) Phot. s V fxdyaQov, allerdings ohne

Beziehung auf Eleusis ; Ammon. s v ßiofxog.

15) Ail. fr. 12 H; vgl. aber u. [S. 5i^],



u Griechische Mythologie. I. Die wichtigsten Kultatätten.

gebracht; worin sie bestaiitlonO, hat während der jahrluindertlangen Dauer

der Mysterien niemand verraten, doch scheinen zu ihnen die araxioga

zu geliören, das sind wohl kleine Kapellen^), welche wie aus der Ana-

logie anderer Kulte 3) mit Wahrscheinlichkeit geschlossen wird, plötz-

lich enthüllt wurden und die Gottesbilder im Fackelglanz plötzlich vor

den (Jläubigen zeigten. Zu diesen dyixXnara rechnet man gewöhnlich 5)

auch die y<fö"/<ra« <^) oder (fariaanaia'^)] doch können wir diesen Ausdruck

nach griechischem Sprachgebrauch kaum anders als von leibhaften Ge-

stalten der Dämonen der Erdtiefe oder auch der Himmlischen verstehen,

welche, sei es durch die Schlucht des ^i^yaQov^ sei es durch das onaTov

kommend, von den Gläubigen vermeintlich erblickt und wohl auch gehört^)

wurden, so sehr sich freilich das Gefühl dagegen sträubt, dass einer der

angeschensten priesterlichen Beamten des klassischen Griechenland einen

Irrtum begünstigte oder wenigstens nicht aufklärte, der nur auf einer

plumpen Täuschung der Gemeinde beruht und abgesehen von der grös-

seren \Virkung sich nicht viel von den zahlreichen Nachbildungen des

eleusinischen Kultes und anderem Truge unterschieden haben kann. Der
bühnenartige Raum über dem Katabasion war der irdische Vereinigungs-

l>unkt von Himmel und Hölle; von den Himmlischen erschienen, darge-

stellt — wie wenigstens die Christen wissen wollten^) — durch den da-

^oi'Xog, den Sm ßo)i.ifn und den i€Qoxr;Qv^, Helios, Selene, d. h. Hekate, und
Hermes. In der Nachbildung der Eleusinien durch den Lügenpropheten
Alexandros schwebte die Mondgöttin durch ein Loch in der Decke, wie sie

das eleusinische Heiligtum in seinem onmov besass, herab ^^). Köre, von Her-
mes heraufgeführt, oder andere Unterirdische beschrieben wahrscheinlich das

Schicksal der Verdammten wie der Glückseligen und der Geweihten schwer
zu findenden Weg. — Knüpft dieser Teil der Gebräuche wahrscheinlich an
den älteren Kult an, so ist dagegen der von dem Tyrannen besonders begün-
stigte, übrigens wahrscheinlich ebenfalls auf die Bühne des Anaktoron
zitierte Dionysos i^), zu dessen Kreis auch der oben erwähnte Melanthos ge-

hört; w^ahrscheinlich erst in peisistrateischer Zeit nach Eleusis übernommen,
wo er, dem Eponymen des alteleusinischen Jakchoszuges^^^ gleichgestellt,

einen heiligen liqvog erhält ^
3). Auch mit Eubuleus scheint Dionysos aus-

') Ob die Aehi-e bei (Hippol.) ref. 5$
dazu gehört, ist zweifelhaft.

'^) HoLWERDA, Versl. 1895260.
^) Vgl. besonders die Nachbildung des

Karanos Athen. IV 5 S. 130 a.

*) (h'dxTOQu dvoiyö^uepci Plut. jprof. in
rirt. 10 ; vgl. Synes. Dion. 44 C (Lob. Agl. I 60).

^) Bes. Lobeck, Agl. I 58.
*^) Z. B. n&tPhaidr. 30 S. 250 c; Aristid.

or. 19 8. 416 Ddf.; ö. bei den Neoplaton.
') Z. B. (Plut.) n. xpvx. 1.

8) Nach Plut. PJiok. 28 erschrecken fxv-
axixcd oipeig und cpwvcd die Feinde.

9) Euseb.^;;-. ev. III 124(3). Der Hiero-
phant trat angeblich als &7]fxiovgy6g (ebd.) auf,
schlug aber auch zui- Abwehr der Unter-
irdischen das Becken {rjxeTov ; vgl. Vellei. 1 4

1

;

Find. JTs; höh. Agl II 1225 x), wenn die ge-

raubte Köre aufschrie (Apd. n. S^scJy bei Seh.

Theokr. 2 36; vgl. Hom. h 5 38 u. 57), und stieg

mit der legsia (der Demeter- und Koreprie-

sterin aus dem Philleidengeschlecht?) bei ge-

löschten Fackeln zur heiUgen Vereinigung in

das xmcißdoiov (Aster, bei Migne XL 324.

FoucABT, Myst. d'El. denkt wegen TertuU.

nat. 2? an die Ehe von Zeus und Demeter;
s. aber Töpffer AGr 944) hinab; auch rief

er, wir wissen nicht, bei welcher Gelegen-
heit: IsQÖv £t€X£ noTvia BQifxvij BqLfxov (Hip-

pol.) ref. 5 8.

^«) Luk. Alex. 39.

1^ Lob., Agl. 58.
^^) Ueb. den eleusinischen lakchos Ste-

PHANi, Compte rendu 185932—73.
^^) efp. (iQx. 1883 p. 119 ^44; iniardrca

Arjvai(x)y ebd. 115 Z 46.
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geglichen gewesen zu sein; wenigstens bezeichnen die hier wahrscheinlich

an eleusinische Vorstellungen anknüpfenden orphischen Hymnen mit jenem

Namen die zweite Inkarnation jenes Gottes als Sohn des Zeus und der

Köre ^), und der schöne, von einigen Forschern allerdings vielmehr für

Demeters Liebling Triptolemos in Anspruch genommene ^) Kopf des Eubu-

leus von Praxiteles 3) folgt dem Typus eines Jakchos von der Hand eines

Meisters des V.Jahrhunderts*). — An den neuen Kult schliesst sich das

Aufnahmeritual an, das wir aus der Bekenntnisformel 5) : iviqaTsvaa' eniov

Tov xvxscöva' sXaßov ix xiaTrjg' iQyaadixsvog {syysvaafj^svog Lobeck) ccTCsd-ä-

HiTjv flg xdXad^ov xal sx xaXdd^ov slg xiarrjv allerdings nur zum Teil kennen

lernen. Vergleicht man das offenbar verwandte, irrtümlich ebenfalls den

eleusinischen Mysterien zugeschriebene 6) Symbolen der Attismysterien ^)

sx TVi^iTtdrov scpayov, ix xvfjißdXov sniov, ixsQvocfoQrjOcc, vno tov naarov vna-

dvov, so scheinen ausser den alten Gebräuchen der Demetermysterien, dem
Fasten, dem Genüsse des xvxewv und des Backwerks — es wurde wahr-

scheinlich in der heiligen Kiste ^) aufbewahrt^), die auf den Kunstdar-

stellungen bisweilen als Sitz der Göttin dient — sich auch einige neue

Zeremonien mit dem heiligen Korbe zu ergeben. Er hiess in Eleusis

wahrscheinlich xdlad^og lo)
; wenigstens berührt sich dieser im spätem Kult-

gebrauch mit dem Kxvov des Dionysos, das übrigens auch unter diesem

Namen ^1) in Eleusis bekannt gewesen zu sein scheint; in andern Dionysos-

und Artemismysterien finden wir den Korb sXevri^ in den Attismysterien xsqvog

genannt. Nach einem orphischen Mythos, der wahrscheinlich an das eleusini-

sche oder wenigstens ein nahe verwandtes Ritual anknüpft, scheint Hippa den

Dionysos in eine Futterschwinge ^^^ gelegt, diese mit einer Schlange umwun-
den und sich auf das Haupt gesetzt zu haben ^3). (jjeg jgt das aixiov für die

anderwärts bezeugte Xixvocfogicc^^) (sXsvogJOQia, xsQvocpoQia). Die Schlange

galt in den orientalischen Mysterien wohl als der Gott selbst ; wenigstens

wurde im Sabazios- und nach Ausweis der Bekenntnisformel auch im Attis-

kult die heilige Hochzeit mit dem Gott, die das Wesen aller griechischen

Mysterien ausmacht, symbolisch dadurch vollzogen, dass die Novizen sich

die Schlange unter dem Gewände durchzogen -5). Ob der xdXa^og, der so

1) 298; 307: 524; 56 au. 9; vgl. /"r. 1674;

Plut. qu. conv. 79 a. E.; Jahresber. f. die

Fortschr. d. kl. Aliw. LXXXV 1895226.
2) Bes. 0. Kern, Ath. Mitt. XVI 1891 1 -29

;

zweifelnd Philios ebd. XX 1895 261 ff.; 265.

3) Inschr. bei Kaibel, Herrn. XXII 1887
151. Vgl. Benndorf, Sitzber. WAW 1887 89;

FüRTwÄNGLER, Ai'ch, Adz. 188947; 57; 157;

Meisterw. d. PI. 561—567 u. den von Heyde-
MANN, Marmorkopf Riccardi (XIII Hall. Wpr.)
verglichenen Kopf (dagegen Koepp, Berl. phil.

Wochschr. IX 1889 S. 1145), sowie das Dkm.
d. Lakratidas icp. uq/. 1886 niv, 82 (vgl.

FoucART, Bull. corr. hell.Yil 1888399; Furt-
wÄNGLER, Arch. Anz. 188947; 57; 147.

^) Winter, Bonner Stud. 143—153.
^) Klem. Alex, protr. 13 d ed. 1688;

(Amob. 526).

«) Seh. PI. Gorg. S. 354 B.

7) Klem. protr. 2 76 S. IIb ed. 1688
(Firm. Mat. 18 1 a. E.); Lobeck, Agl. 24 if.

^) 0. Jahn, Die cista mystica, Herm.
III 1869317-334.

^) Arstph. thesm. 284 ff. Für Dionysos-

kult Theokr. id. 267 nach der Verbesserung

von WoRDSWORTH. Vgl. FuRTWÄNGLER, Samm-
lung Saburoff Text zu T. XXXII.

^0) Klem. Alex. i?ro^r. 13 d ed. 1688 (Arnob.

526); Eust. i 241 S. 162749; vgl. KalUm. h 61

u. 121; Stephani, Compte rendu 186526 ff.

1^) YG I166.

*2) Daher Dionysos XtxriT»y? Orph. h. 46;

Plut. Osir. 35 (Delphoi) ; Interpol. Serv.V(x 1 166.

^3) Orph. fr. 207; Lobeck, Agl. 583.

1^) Demosth. I8260; Kallim. h. 6127; Ath.

528 S. 198e; II52 S. 476 f.; 56 S. 478d; AP
VI 1656.

15) Klem. protr. 276 S. 11'^ ed. 1688
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oft auf (Ion Köpfen der elensiiiischon Gottheiten erscheint, eine ähnliche

Kodoutung hatte, ^vie das Xfxvor, ob überhaupt in den eleusinischen Riten

ein ähnliclier Gebiaucli herrschte, geht aus den dunkeln und vielleicht

verderbten Worten der Bekenntnisforniel nicht mit Sicherheit hervor;

doch zeigen die Darstellungen der Aufnahmezeremonien, wie der verhüllte

Myste mit Aufnahme eines Siebes, offenbar zur Reinigung, überschüttet

wird ^), und eben eine Reinigung durch die Schwinge des Jakchos ist be-

zeugt-). — Die meisten dieser Zeremonien sind für Dionysosmysterien,

teils nachgewiesen, teils mit grosser Wahrscheinlichkeit vorauszusetzen,

und daher vermutlich bei der Aufnahme des Dionysos unter die eleusini-

schen Mysteriengötter hinzugefügt worden. — Der eleusinische Dionysos-

Jakchoskult berührt sich eines Teils mit dem von Peisistratos fast als

Gentilkult behandelten brauronischen, in welchem auch eine Zeremonie

mit dem heiligen Korbe, die Helenophorien, bezeugt ist, aber zugleich mit

dem delphischen, der auch sonst dem Tyrannen bei seinen religiösen Neu-
schöpfungen als Muster vorschwebte. Überhaupt spiegelt der spätere eleu-

sinische Kult im Kleinen die Welt wieder, die der weitumfassende Blick

des Bürgerkönigs beherrschte. Thrake ist durch sein berühmtestes

Dionysosheiligtum, Maroneia, das übrigens, von Ostboiotien aus gestiftet,

ähnliche Kultuselemente wie Eleusis enthielt, vertreten. Die eigentlich

boiotischen Namen Ismaros (Immarados) und Tegyrios werden an die

Spitze des Eumolpidenhauses gestellt 3), dessen Ahnherr Eumolpos von

Thrake wie der in die Überlieferung von Maroneia verflochtene Orpheus
nach Lesbos, über das Meer nach Aithiopien — eine andere Bezeichnung

von Lesbos-*) — geführt wird. Orpheus selbst ist nach Eleusis über-

nommen 5), wo schon im VI Jahrhundert an seinen Namen eine umfang-
reiche theogonische Litteratur anknüpfte; verbunden mit ihm ist, wie

sonst 6), so auch im Stammbaum der Eumolpiden Musaios^). Auch Tripto-

lemos wird durch seine Mutter Polymnia an die mythischen Musensöhne
geknüpft^). Die politischen Beziehungen zur Troas führten dazu, die bar-

barisch gewordenen Gottheiten vom Ida nach Eleusis zu übernehmen,
dessen älterer Rheiakult eine leichte Anknüpfung bot. Auch die Legende
ward umgedeutet. An einem so angesehenen Heiligtum, wie es damals
Eleusis wurde, mussten die wichtigsten Thatsachen der heiligen Sage selbst

geschehen sein. Hier sollte jetzt Hades die Braut, nahe dem Kephisos —
der Name war aus Tanagra oder Orchomenos herüber genommen — hin-

unter geführt, von hier Demeter den Triptolemos ausgesendet haben,
um die Segnungen ihrer Gaben den Menschen mitzuteilen, wie es die

dramatische Aufführung darstellte und noch jetzt Vasenbilder, deren
Vorbild jedenfalls bis in das sechste Jahrhundert hinaufreicht, zeigen 9).

(Arnob. 52i); Dieterich, Hymn. Orph. 28;
Abrax. 149, der in diesem Sinne auch Orph.
h. 52 11 v7ioxö?.7ii£ versteht.

') Ersilia Lovatelli, Di un vaso cinerario
con rappresentanze relative ai misteri diEleusi.
Bull. (l. commiss. comm. diRomaYUl 8795—18

2) Serv. YG liee.

') Apd. 8201-204; Paus. 152; 27^; 883.
*) AethiojJe: Plin. n h 5 139.

5) Prokl. theol Plat. VI 11 S. 371 ed.

1618; Lobeck, ^^Z. 1288 ff.; vgl. Eurip. i?/?^5.

936; Arstph. ran. 1032; (Demosth.) 25 u.
^) Diod. 424; vgl. Serv. VJ. 6667.

^) Arstph, ran. 1032 mit Schol. nach
Androt.; Schol.Soph. 0^1051; vgl.Paus.XSe.

8) Apd. bei Schol. Eur. Rhes. 347; Schol.
K 435 A; Eust. K 439 S. 81732 ff.

^) Soph. Triptolemos (über den Geten-
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Die Stiftung von Eleusis ward als grosser Kulturfortschritt gepriesen.

Um das freudlose Dasein vor der Mitteilung von Demeters Gabe auszu-

drücken, nennt die Dichtung Triptolemos' Vater Dysaules ^) mit kühner

Verdrehung eines älteren neben Triptolemos stehenden und diesem gleich-

bedeutenden Namens Trisaules^). Andere machten, wie es scheint, Trip-

tolemos zum ersten Menschen, Sohn des Okeanos und der Gaia ^) ; ausser

ihm heissen auch Baubo, Dysaules, Eumolpos und Eubulos erdgeboren*).

Überhaupt spielt Okeanos in diesem Teil der Sage von Eleusis, wie durch-

weg in der älteren mystischen Dichtung, eine grosse Rolle; an seinem

Rande lassen die Orphiker die blumensammelnde Köre geraubt werden-'^),

er wird selbst mit Demeter gepaart, die ihm wahrscheinlich Daeira ge-

biert^). Der jetzt verdunkelte Zweck dieser später meist wieder aufge-

gebenen Änderungen war, die Heilstätte von Eleusis mit den kosmogoni-

schen Spekulationen der Orphiker zu verbinden und das Erlösungswerk

als im Weltenplan liegend darzustellen. — Das Drama folgt dem von den

Orphikern vorgezeichneten Weg nur zum Teil. Als König eines Volks-

stammes, auf den der gebildete Athener des fünften Jahrhunderts mit Ver-

achtung zu blicken pflegte, wird Eumolpos wie ein halber Barbar geschil-

dert, treulos in der Art des Thrakers Tereus ^), ein Gegner seines eigenen

Urgrossvaters, des edlen athenischen Königs Erechtheus ^), der schliess-

lich sogar als eigentlicher Mysterienstifter gilt. Der Kult selbst erfuhr

im fünften Jahrhundert eine Erweiterung durch die Einführung des As-

klepios, neben welchem auch in dessen hauptstädtischen Heiligtum De-

meter und Köre standen: ihm galt der Festtag Epidauria, welcher der

Sage nach dem Heilgott zu Ehren eingerichtet wurde, als dieser von Epi-

dauros zu den Mysterien eilend sich verspätete^). — Die Umbildung der

Sage ins Idyllische, durch welche die mythischen Könige einfache Hirten

wurden, war zwar durch die orphische Triptolemossage vorbereitet, ge-

hört aber in der aus Ovid bekannten Gestalt wahrscheinlich der alexan-
drinischen Zeit an^^). Nikandros hat sogar die schrecklichen Dämonen

könig Chai'nabon fr. 547 vgl. Knaack, Phil.

Jbb. CXXXV 1887 318 0.; soo); Apd. I32; Hyg.

f. 147; J9. a. 2i4; Interp. Serv. \G I19;

Kunstdarst. : Gerhard, AVb Ixli—xlv (sf.);

XLV f. (rf.) vgl. Lxxv; El. ceram. III pl. XLVI
—LXVIII; Inghirami, Pitt, di vas. Etr. I

VII f.: vni: XI; XV ; IIcLXiif.; Stephani, Cotw^^ß

rf«(7i< 185973— 119; 1861 31 —34; 54— 74; I88I94;

Gerhard, Ueb. den Bilderkr. v. Eleus., ges.

Abb. II 314—506; Strube, Ueb. den Bilder-

kreis von E., Leipz. 1870 (dazu Supplement
herausgeg. v. Brunn 1872); Keküle, La par-
tenza di Trittolemo sopra vaso dipinto di

Hieron. Ann. XLIV 1872226—230 {Monum.
VIII r.XLIII); OvERBECK,Atl.T.XVl—22a;
23 f.; 30 f.; Br. Sauer, £>. uq/. III 189335-40
(Rlf.) ; Philios, Ath. Mitt.XX 1895 S. 255—266.

^) Orph. fr. 217 Ab. (Paus. I Us).
^) Erhalten in Pheneos Paus. VIII 15 4.

^) Pherek. bei Apd. I32. Eine Umdeu-
tung dieser orphischen Ueberlieferung ist es,

wenn Asklepiades FHG II 3393 Dysaules

einen Autochthon nennt; auch dessen Ge-
mahlin Baubo und die Misa {Mia^xr} Harpokr.
Jvacci'X.) konnte er Orphikern entlehnen.

4) fr. 215 Ab. Klem. Alex, coh p. 6 =
13 C; Euseb. pr. ev. III 2i9 f.; Arnob. 5 26.

Die davon abweichende Angabe Paus. I 14$

[fr. 217), dass Triptolemos undEubuleus Söhne
des Dysaules waren, stammt wie fr. 231 f.

aus den Hymnen der Lykomiden.
5) fr. 212; vgl. h. ISis; Argon. 1187.

^) Hsch. jfxuc d. i. JdeiQa; vgl. Paus.

I 387; Eust. Z 378 S. 64834; Schol. Ap. Rh.

3s47; Tz. L. 710; CIA II 741^2 nach Ergän-

zung von RiNCK, Rel. d. Hell. II 339. —
Mysterienpriester daeiQLrrjg Poll. I35.

') Apd. 3201 f.

^) Em-. Erechtheus, Phoiniss. u. Ion ; Isokr.

12 193; J. Harrison, Myth. and mon. LVIII.

9) Philostr. V. Ap. 4i8; Paus. II 268.

^«) Aus Klem. Alex. coh. 13 (= p. 6) wird

gefolgert, dass in dem hier ausgeschriebenen

orphischen Gedicht (der rhapsodischen Theo-
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Mise und Askalaplios, deren Namen er zu Misnie und Askalabos verdreht,

in dio kleinen ländlichen Verhältnisse eingefügt, in denen seine Zeit die

eleusinisehe Legende spielen Hess.

2. Euboia und Boiotien.

llf(H Evßolag Arcliemachos FHG IV 314; Str. X 1 S. 444—449; andere Evßoixn bei

V. WiLAMowiTZ-^IöLLENDORFF, Aiitlü;. Kav. 1342. — TioKoticixd odor Boioittxd des Aristo-

phanos {FIK! IV 338 4-5) und Kratcs von Athen (ebd. 370(0- Erlialten Paus. IX; Str. IX 2

S. 400—416. — Von Neueren vgl. Pflugk, Rer. Euhoic. spec, Danz. Progr. Berlin 1829;

HuKSiAN, Quaest. Fuboic. 1856; Dondorff, lonier auf Euboia, Berl. 1860 Progr.; v. Wila-

MowiTZ-MöLLENDOKFF, Autigon. Kar. 138— 139.

a) Die Geschichte der Landeskulte.

*^(). Ihre ältesten griechischen Kulte und Mythen empfingen die

mythologisch nicht zu trennenden Länder auf beiden Seiten des Euripos

von Kreta aus. In Euboia in der elarischen Höhle ^), nach welcher seine

Mutter Elara-) heisst, oder auch in Boiotien wurde Tityos lokalisiert,

der Riese, welchen Rhadamanthys besucht^); in Euboia ferner die Ti-

tanen^), die in Knossos mit ihnen gepaarten 5) Kureten^) und ihre Mutter,

die wahrscheinlich schon von Hekataios') der Eponyme von Chalkis

gleich gesetzte, vermutlich ebenfalls kretische^) Komba, ferner Apollon

Delphinios, dessen Kult auf der 'lelantischen Ebene' vielleicht schon

aus dem siebenten Jahrhundert bezeugt ist^). Das benachbarte Eretria,

das dem Delphinios auch an der gegenüberliegenden boiotischen Küste

ein Heiligtum errichtete, scheint nach dem Rudergott zu heissen; wenig-

stens war das thessalische Eretria dem Apollon geweiht, und auch der

Markt in Athen, wo das Delphinion stand, hiess Eretria 1^). Aber auch

die Chalkidier, in deren zahlreichen Kolonien meist Apollon erscheint, ver-

mutlich weil er, der Schirmer der Ruderer, als besonders geeignet galt,

die ausziehenden Seefahrer zu geleiten, scheinen, da der Delphin auf den

Münzen mehrerer dieser Kolonien vorkommt, den nach ihm genannten

gonie?) Triptolemos, Eumolpos u. Eubuleus
bereits als Hirten genannt waren; aber die

Vergleicbung mit p. 11 und schol. Luk. a.

a. 0. (RoHDE, Rh. Mus. XXV 1870549; Ro-
bert. Hermes XX 367) legt die Möglichkeit
nahe, dass Klemens diese Notiz aus einer
andern, sich auf die Thesmophorien beziehen-
den Quelle schöpft.

') Str. IX 3 14 S. 423.
2) Pherek. Schol, Ap. Rh. Ivei, der Elara

zur Tochter des Orchomenos macht.
3) 7j 324.
*) Hsch. Tirayida rr^v Ei-ßoiay, tikqÖoov

HQi('(Q6ü){g) (}vydrr]o rjv. Ausser Br. gehören
auch die Titanen Phaethon StB. 'EQsxQia 276 5

u. Lelantos (Nonn. D. 48245; 444) nach Euboia.
^) Diod. 566. Ein Kuret zeugt mit Titaia

die Titanen.

^) Str.X 36 ff. S.465 (nach Archemachos)
u. 19 S.472; StB.Ji<^r]ipogAh2i nachEpaphrod.

;

Eust. Z>764. Nach Nonn. D 13 137-157 wandern
(he Koiybanten (vgl. Seh. Townl. S 291) oder
älteren Kui'eten(?) nebst ihrer M. Kombe, von

ihrem ruchlosen V. Sokos aus Phrygien ver-

trieben, nach Knossos, von dort nach Phry-
gien, dann unter Kekrops nach Attika, wo sie

sich in Marathon niederlassen, bis sie, infolge

der Drohungen des Sokos des Landes verwie-

sen, in das Abantenland gelangen. Das Alter

der euboiischen Kuretenmythen ergibt sich

daraus, dass die aitolischen {IL 9549) und
ephesischen (Str. XIV I20 S. 640) Kureten
aus Chalkis stammen. Auch die Vermengung
der Jo mit der Kuretensage erfolgte in Chalkis.

') StB. XaXxig 683 10 f.; Diels, Herm.
XXII 1887 442.

^) Hsch. xo/ußa xoQoivr] ' IloXvQQtjycoi. K
ist wahrscheinlich die sonst in diesem Mythen

-

typus erscheinende 'Möve' (eigentlich xv/ußrj;

vgl. xv/ußa/og, xvßda). Bei Ov. M 7 382 wird
die aitolischeKombe in einenVogel verwandelt.

^) Hom. h. 242. Die im Hymnos von
Apollon verworfenen Stätten sind Heiligtümer,
deren Legende Delphi nicht anerkannte.

'ö) Str. X lio S. 447.
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Gott, den sie später mit Flamininus paarten'), seit alter Zeit verehrt zu

haben, vielleicht an der Quelle Arethusa^); wenigstens wird auf Münzen

von Syrakus, unter dessen angeblichem korinthischen Gründer Archias sich

der Apollon Archegetes der ursprünglichen Ansiedler kaum verbirgt, Are-

thusa mit Delphinen umgeben dargestellt. Auch dieses chalkidische Hei-

ligtum scheint die Nachbildung eines Heiligtums von Kreta, wo eine He-

roine Arethusa^) bezeugt ist; die neben Apollon stehende Göttin, wahr-

scheinlich Arethusa, die 'Gefällige', lässt ihre Verwandtschaft mit der

kretischen Diktynna noch in den Umbildungen, welche die Legende in

den chalkidischen Kolonien in Elis^) und Ithaka^) erfuhr, erkennen. —
Von den geraistischen Nymphen, die nach der gortynischen Sage den

Zeus pflegten 6), hat sich in dem euboiischen Zeussohn, nach welchem

eines der beiden südöstlichen Vorgebirge Euboias, das später freilich durch

seinen Hafengott Poseidon') viel berühmter gewordene Kap Geraistos,

heisst, eine Spur erhalten ^) ; die Ganymedessage von Harpagion bei Chal-

kis ist vielleicht die Nachbildung einer kretischen^), die allerdings auch

auf dem Einfall eines Alexandriners beruhen könnte. — Die kretische

Europa erscheint in Euboia, das nach der schönen Weide der heiligen

Kuh heisst, unter dem Namen Jo, d. i. Jol(a)e oder Jodama 'Heilerin

des Volkes' oder Jokaste die 'treffliche Heilerin' ^^). Zeus sollte ihr in

Stiergestalt genaht sein und sie in einer Grotte — der ßoog avlij, wo
sie den Epaphos gebiert i^), den 'Anrührer', das Prototyp der durch Hand-

auflegen heilenden Zauberer >^) — eingeschlossen haben, bewacht durch

Argos 'den Schnellen', der hier wahrscheinlich noch als Hund gedacht

war 13), wie ja auch Europa in der Höhle durch den Hund bewacht wird,

aber befreit durch Hermes, der, auch hier dem Kadmos entsprechend, den

Wächter bei Argura i*) 'Argoswache' tötet. Auch der euboiische Kult der

Hera, mit dem wohl schon hier Jo verknüpft war, ist wahrscheinlich dem
knossischen nachgebildet; wie auf dem Elymnion i^) und dem Ochaberg^^)

wurde in Knossos die heilige Hochzeit gefeiert. — Deutlicher sind die

kretischen Spuren in dem mythologisch besser bekannten Boiotien i'), wo
das ganze Haus des Minos wieder vorkommt. Rhadamanthys soll hierher.

1) Plut. Flam. 16. 1

ii) Str. X 1 3 S. 445.
2) Eur. JA 168; Dikaiarch. FHG 11 260 I

i^) Maass, De Aesch. suppl. Ind. Schol.

Greifsw. 1890,91 S. X f.

'3) Tz. ex. IL S. 153 mit Berufung auf

Hipponax (fr. 1 Be^), der Hermes xvyuy/cc

amede. Vgl. Argos, den Hund des Odysseus

Q 292 und vielleicht des Aktaion Apd. 3 32

{codd. wV dg-yog).

^4) StB. s V.

^^) Soph. Kallistr. Apoll, bei Schol. Arstph.

pac. 1126.
^^) StB. KaQvarog. Ueb. angebliche Reste

eines uralten Tempels (Ulrichs Ann. XIV
18425 fP.; Welcker, Kl. Sehr. HI 376—392;
553; BüRSiAN, Geogr. H 434) s. Wiegand,
Ath. Mitt. XXI 1896 77.

") Welcker, Ueber eine kretische Ko-
lonie in Theben, Bonn 1824 (K. 0. Müller,
Kl. Sehr. II 30—35); Hoeck, Kreta II 87 ff.

27; Poseid. bei Str. I 3i6 S. 58; FHG III

2857«; (Str. X 1,3 S. 449); Athen. VII 8

S. 278 e; VHI 3 S. 331 e.

^) Arethusa gebiert am Lethaios bei

Gortyn, d. h. am Europaheiligtum, den Hyllos,

Qu. Sm. 10 80.

^) S. u. [§ I06].

^) Korax u. Arethusa Schol. u. Eust.
V 408; Hsch. KÖQaxog nergt].

6) EM regaianadsg 221 39.

') r 177 (Str. X I7 S. 446); Aristid.

or. 3 (I S. 35 Ddf.); EM 227 4iff.; Schol.

Find. 0. 13,59; StB. Feg. 2035.
8) StB. regcaarög 2035.
">) Athen. XHI 77 S. 601 f. nach Eche-

menes. Minos sollte Ganym. geraubt haben.
^°) FicK, Gr. Eigenn. S. 39; Kretschmer,

Zeitschr. f. vergl. Spr. XXIX 1888 170.
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vor soinom Bruder geflohen sein, wo er zu Okaleia ^) mit Alkmene, seiner

Gattin, gewohnt und nahe bei Haliartos ein Grab gefunden habe; die

Tliebaner, welche auf ihrer Kadnieia die Inseln der Seligen zeigten, ver-

legten dies auf die letzteren 2). In Boiotien ist auch der mit Rhadamanthys
verknüpfte Tityos zu Hause. Rhadamanthys' und Minos' Mutter Europa
wird von Zeus im Berge Teumessos, dessen Namen eine kretische Dia-

lektform ist^), verborgen-*), und hier erlegt Kephalos mit Hilfe des von

Zeus der Europa, von Minos Kephalos' Gemahlin Prokris geschenkten

Hundes den verderblichen Fuchs ^). Auch Phoinix, Europa's Vater, dessen

Namen in denen des (Poirixior oqoq bei Onchestos, der Quelle Phoinike bei

Tanagra und des homerischen Phoinix, des Sohnes Amyntors von Eleon,

wiederkehrt, stammt wohl aus Kreta, an dessen Südküste Phoinix lag. Euro-

pa's Bruder Kadmos, der in Boiotien als Besieger eines Drachen und zwar
wahrscheinlich, wie in der korykischen Höhle in Kilikien^), des Typhon,

des Eponymen des boiotischen Typhaonion '^), galt, ist zwar unter diesem

Namen in Kreta verschollen, der wichtigste Teil seines Mythos aber, die

heilige Pflügung, der gegenseitige Kampf seiner Gegner*), endlich das

Fortleben nach dem Tode, worauf die schliessliche Verwandlung in eine

Schlange hinweist, leben abgesehen von andern, später zu besprechenden

Kulten in der kretischen Epimenidessage fort. Der Kultname, den der

Waftentanz der boiotischen rtjysvsTg geführt zu haben scheint, Prylis,

wie ein Sohn des Kadmos genannt wird^), heisst nach einer gortynischen

Bezeichnung der Hopliteni^). Kadmos' Tochter Leukothea wird in Kreta

an den Inacheia gefeiert, sie führte hier also auch den Namen Inachos,

der sowohl in dieser Form als boiotische Flussbezeichnung ^i) wie in

der Kurzform Ino für die boiotische Leukothea bezeugt ist. Glaukos,

Minos' Sohn, hat an dem Seegott von Anthedon einen Doppelgänger, bei

dem sich auch der eigentümliche kretische Mythos wiederholt. Euryale,

die Mutter Orions, der selbst in Kreta mit Artemis gejagt haben ^^^ u^d
dort begraben sein sollte i^), heisst Tochter des Minos i^)^ dessen Gemahlin
Itone, die Tochter des Eponymen von Lyktos i^), in der Athena Itonia von
Koroneia wiederkehrt. Minos selbst und seine Gattin Pasiphae sind in

Boiotien nicht nachweisbar, doch ist mit dem Mythos der letzteren Dai-

dalos verknüpft, nach welchem die kithaironischen Daidala heissen, und
Minos erscheint wohl in Orchomenos als Minyas. Von sonstigen kreti-

^) Apd. 27o; vgl. 36.

^) Ant. Lib. 33 angeblich nach Pherek.,
s. aber Martini, Praef. S. LX f.

^) Grundform Ts'Afxrjaaög, die sich in der
lykischen Kolonie, vereinzelt auch in Boio-
tien (Plut. Gnjll. 48) erhalten hat; A geht
im Kretischen nach « oder e vor einem Kon-
sonanten öfters in v über (Hsch. avxdv) av-
aog; ^evyeof^M). — Wegen des inschriftl.

nsvuuTiog folgert FicK in Bezzenb. Beitr.
XVIII 1892 S. 137, dass der N. ursprüng-
heh mit Q anlautete.

'*) Antimach. fr. 3 Ki.; Paus. IX 19i.
5) Kataster, bei Robert 166 ff. ; Nik. fr. 97

;

Anton. Lib. 41; Ov. Jf YII 763 ff., wo wie bei

Paus. IX 19 1 Artemis den Hund der Prokris

schenkt; Apd. 2 58 f.; Aristodemos {FGH lll

3095) bei Phot., Suid. Tevurjala nach &r]ßc(i)ccc.

6) Vgl. Nonn. D. I 258 mit Apd. I42.

') Schol. Find. 4ii ; vgl. Hsd. 'Aan. 32.

^) Von Epimenides Jambl. v. Pyth. 222.

^) Ueb. den lesbischen Frylis vgl. Tümpel
u. Ceusius, Fhilol. IL 1890 S. 717.

^0) SchoL M 11 V.
1^ Flut. qu. Gr. 41.

^2) Hsd. bei (Erat.) Katast. 32 S. 162 Rob.

fr. 17 Rz.
^3) Flin. n h I73.

^^) Hsd. a. a. 0. ; vgl. Pherek. bei Apd. 1 26.

15) Diod. 4 60.
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tischen Traditionen in Boiotien erwähnen wir vorläufig nur den aus der

kretischen Zeushöhle stammenden Laios i), den orchomenischen Kyparissos 2)

und die Teichinen 3), nach welchen in Teumessos Athena hiess"^), und

welche aus den Hunden des Aktaion entstanden sein sollten 5); die Gleich-

setzung dieser 'Zauberer'^) mit den kretischen Kureten^) ist zwar erst in

alexandrinischer Zeit nachweisbar, scheint indessen an eine alte Lokal-

überlieferung anzuknüpfen.

27. Orientalische Einflüsse am Euripos. Die kretischen Mythen
und Kulte kreuzen sich in Euboia und Boiotien mit denen von Berytos

und Byblos. Aus ersterer Stadt stammen ausser den in Anthedon und bei

Theben verehrten Kabeiren— nach der ursprünglich zu ihrem Kult gehörigen

mystischen Kiste n^n heisst wahrscheinlich die spätere Landeshauptstadt —
besonders gewisse Institutionen des boiotischen Dionysoskultes, in welchem

die eponyme Göttin der phoinikischen Stadt ^) als Beroe vorkommt; auch den

Namen Amymone, 'die Tadellose', der nach Lerna übertragen und später

nach Beroe-Berytos zurückgewandert ist, hat die Eponyme der orientalischen

Stadt vielleicht in Ostboiotien empfangen. Die diesem Mythos eigentüm-

liche, auch im Kultus von Anthedon, Hyrie und Tanagra hervortretende

Paarung des Dionysos mit dem Meergott ist den berytischen Stadtgöttern ^)

nachgebildet. — Ungleich wichtiger wurde der Adonis - Osiriskult von

Aphaka^o) bei Byblos für die ältesten boiotischen Kulte. Eines der Heilig-

tümer dieses Typus scheint das, nach seinen zahlreichen Abzweigungen
zu urteilen, einst hochberühmte der Aphrodite zu Scheines ^^) zu sein, aus

dessen Überlieferung die Eberjägerin Atalante, die Tochter des Schoi-

neus^2j, und ihr Sohn Parthenopaios — eine Parthenope erscheint auch

in der Legende der Filiale in Samos als Tochter des Ankaies^^) — stammt.

Der vom Eber getötete Liebling der Göttin, der hier wohl, statt im Lat-

tich, in den Binsen, nach denen der Ort heisst, gesucht und gefunden

wurde, scheint auch in Boiotien gelegentlich unter seinem barbarischen

Namen verehrt zu sein, wie die Genealogie andeutet, die ihn zu einem
Sohn des Phoinix^*) macht; häufiger aber ward er anderen griechischen

^) Boios Anton. Lib. 19.

^) seh. B 519 BLA; vgl. die Inschr. aus
Orcliomenos IGA 297. — Kyp. in Kreta Inter-

pol. Serv. YA Seso.

^) Vgl. üb. sie bes. Lobeck, Aglaoph. II

1181—1202.
*) Paus. IX 19 1.

5) Eust. II. 9525 S. 771 59 nach Arme-
nidas; vgl. Millee, Mise. 417; Bekgk, PLG^
232.

6) = GsXyLveg Enomid. EM 44:08; vgl.

751 38; Hsch. s v; Suid. d^sXysi. Vgl. die

xrJQeq Te'lxivsg Stesichor. fr. 93 (v. Wila-
MowiTZ-MöLLENDORFF, Gött. Gel. Nachr. 1895
242) u. die N. @EX'ii(ov u. ©eX^lyota (Suid. s v

und nQa^L(fixT] = Phot. Jlqa'^., wo aber QsX-

'^iviu überliefert ist). Anders, wie es scheint,

V. WiLAMowiTz a. a. 0.

') Aglaosthenes bei Schol. Germ. (Rob.,

Katast. 56) und der Athener Apd. (Bethe,
Herrn. XXIV 1889427). Vgl. Str. X 3 19 S.

vgl. Nonn. D Buch
Philon V. Bybl. bei

472; XIV 2 7 S. 654; Nikol. Dam. FHG III

459n6; Stat. 5 IV 647; StB. Tel/ig 6146;

EM 751 52; Eust. II. 9525 S. 77152.

^) Sie galt wohl als 'Aphrodite', die nach
Nonn. D 4198 zuerst in Berytos aufgenom-
men. Wahrscheinlich durch Boioter gelangt

Beroe (V^ 565o) in den Aphroditekult vom
Eryx; vgl. u. [§ 155]

.

9) Head h n 6ß8
42 f.; u. über Poseid.

Euseb. pr. ev. I 10 22; Bull. corr. hell. VII

1883 467.

'0) Euseb. V. Const. 855 (Migne XX 1120);

Zosim. l58; Sozom. 2 5 (Migne LXXVII 948);

EM s V 175 6 ff.; vgl, Lenormant, Gaz. arch.

I 187597-104. Vgl. u. [§ 148J.
^^) Adonis von der Zj^oiyrjig beweint: Ly-

kophr. 832 Seh., Tz.
''') Hsd. fr. 41 Rz.
13) Paus. VII 4i.
'') Hsd. fr. 57 Rz.
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Gottheiten gleicligesetzt; die plutarchisclie Legende von Byblos, deren

Hauptbestandteile demnach schon im neunten Jahrhundert in derselben

Verbindung erzählt zu sein scheinen ^), kehrt in nahezu allen älteren boi-

otischon Legenden wieder; aus ihr stammt z. B. der Zug von der Feuer-

läuterung des Kindes durch die göttliche Amme, dann die mannichfachen

Sagen von dem Granatbaum, den z. B. die Erinyen am Grabe des

Eteokles gepflanzt 2), der bluttriefend an Menoikeus' Denkmal stand ^),

und nach welchem Sidai heisst. Die euboiische Legende von Jo und

Epaphos wird entsprechend der byblischen Sage so umgestaltet, dass

dieser von der byblischen Königin'^), wie der byblische Königssohn von

Isis, gesäugt, dann auf der Jagd wie Adonis getötet und darauf von Jo

gesucht wird^). Aus dem Weherufe der Adonisklage wird der Namen
des getöteten Sängers Lines gewonnen, von welchem man sowohl in Eu-

boia^) wie in Boiotien') erzählte. Vor allem aber wird sich die Überlie-

ferung der boiotischen Artemis- und Dionysoskultstätten ebenso wie die

daselbst geübten Gebräuche als eine genaue Nachbildung derjenigen des

grossen byblischen Heiligtums erweisen. Wahrscheinlich ebenfalls aus

Byblos stammt der Mythos von Helel, dem 'Glänzenden', dem zur Erde
gefallenen Sohn der Morgenröte, den die Griechen Phaon oder Phaethon

übersetzen, und der, wie seine Ableitungen von Merope oder Klymene
oder von Kephalos wahrscheinlich machen, ursprünglich, wie in dem gegen-

überliegenden Eretria, in Boiotien angesiedelt gewesen zu sein scheint;

er wird früh mit Adonis ausgeglichen, der auch Aoos, Eoies heisst, wie
umgekehrt Phaethon, Kephalos' und der Eos Sohn, Tempelwart der Aphro-
dite geworden ist.

28. Die Kolonialstaaten am Euripos auf dem Höhepunkt
ihrer Macht. Früher als die attischen Heiligtümer, die doch aller Wahr-
scheinlichkeit nach unter sehr ähnlichen Bedingungen entstanden, blühten

die Kultstätten Ostboiotiens und Euboias auf, begünstigt durch die be-

deutende politische Macht, welche diese Länder unter der Herrschaft

von Eretria 8), zum Teil vielleicht auch schon von Chalkis, das später hier

überaus mächtig war, sich errangen. Durch die Kolonien verbreiteten

sich die euboiischen und ostboiotischen Kulte an den meisten Küsten
Griechenlands, dann auch nach Italien, Sizilien, Thracien, das bis auf den
heutigen Tag den Namen eines den Dionysoskult in Anthedon und Hyrie
verwaltenden Geschlechtes trägt, ja überhaupt am ganzen ägeischen
Meer; zusammen mit denen der älteren kretischen Niederlassungen bilden

die Mythen und Kulte dieser eretrischen und chalkidischen Kolonien

') Umgekehrt sieht M. Wellmann, Herrn.
XXXI 1896 S. 221-253 in der plutarcliischen
Legende die Umformung griechischer, beson-
ders orphischer Sagen.

2) Philostr. im. 229.
s) Paus. IX 25i.
*) Apd. 29.

^) Die spätere Sage (Hyg. f. 149) scheint
an ältere Uebereinstimmungen anzuknüpfen.

«) Heraklid. bei Plut. mus. 3. — Suid.
Alvog nennt ihn XaXxi^svg, StB. Ot/aAm 4886
(vgl. Anm. V. Mein.) einen Oi^aXiojtr]g.

') Theben: Apd. 2 es ; Diog. Laert. prooim.

3; Eust. 1 570 S. 1163 59. Totenkult (Paus. IX
296) auf dem Helikon, wo Lines dem Gallus

Hsd's Flöte überreicht {YE 667 ff.).

^) Vgl. Hdt. 557; Tz. L 680; v. Wila-
MowiTZ-MöLLENDORFF, Herm. XXI 1886 99 ff.

Auf die eretrische Herrschaft in Oropos weisen
Narkissos von Oropos, Enkel des Eretrieus

Str. IX 2 10 S. 404; Prob. NE 2*8; Aiklos
Gründer von Eleutheris bei Oropos, Theop.
bei StB. 2662, und Eretria, (Skymn.) 575.
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an vielen Stellen den Grundstock der späteren religiösen Überlieferung.

Die Namen der grossen Kultstätten dieser Länder, zu denen ausser Oi-

chalia, Chalkis, Hyrie^), Arethusa, Ephyra, Euboia, Selinus^) wahrschein-

lich auch Ortygia^) und Olympia"^) gerechnet werden dürfen, sind über

das Gesamtgebiet des griechischen Lebens hin verbreitet. — Etwas später

tritt Westboiotien in die griechische Geschichte und damit auch in die

Religionsgeschichte ein. Der Vorort, Orchomenos, wo schon Jahrhun-

derte zuvor eine reiche Kultur geblüht, deren Reste jetzt ausgegraben

sind, steht in nächsten Beziehungen zu den Gemeinden an den Küsten

des benachbarten malischen und pagasaiischen Busens, mit denen seine

mythischen Fürsten verwandt sind; mit den Südthessaliern gemeinsam

haben die Orchomenier zahlreiche Kolonien angelegt, die meist den eu-

boiischen und ostboiotischen folgen. Auch von dieser orchomenischen und

südthessalischen Kolonisation hat sich wie bei der chalkidischen die Er-

innerung überall da erhalten, wo nicht nachträglich jüngere Ansiedler

anderer Gemeinden sie absichtlich zerstört haben; doch auch in diesem

Fall giebt oft noch der Mythos von den älteren Niederlassungen Kunde:

die Minyersage, aus der in unserem Jahrhundert eine grosse vorhistorische

Völkerwanderung erschlossen wurde, ist in ihren älteren Bestandteilen

— an die sich freilich begreiflicherweise manche genealogische Konstruk-

tionen nachträglich angeschlossen haben — zwar nicht eigentlich eine

Erinnerung an diese auch von Orchomenos aus mitbegründeten Ansied-

lungen, aber doch deren mythisches Gegenspiel, gedichtet, um das gute

Recht orchomenischer Ansiedler zu begründen. — Erwachsen unter ähn-

lichen Bedingungen, wie die euboiischen und ostboiotischen Kulte, und teil-

weise durch sie beeinflusst, sind die westboiotischen diesen natürlich nahe

verwandt und können daher in den Kolonien nicht überall ganz sicher von

ihnen unterschieden werden; doch erkennt man im allgemeinen deutlich,

dass, wie es bei der etwas jüngeren Blüte der westboiotischen Heilig-

tümer natürlich ist, die in Ostboiotien bekannten Mythen und Kulte er-

weitert und in neue Verbindungen eingetreten sind. Ganz neu ist die

Ausbildung der Heldensage, deren legendenhafte Grundbestandteile zwar

zum Teil an euboiischen und ostboiotischen Heiligtümern erzählt worden
sind, die aber ihre erste epische Form zu Ehren der Fürstenhäuser an

den Gestaden des euboiischen, malischen und pagasaiischen Meerbusens er-

hielt. Wie sehr auch Orchomenos an dieser Blüte beteiligt war, ergiebt

sich daraus, dass auf den mythischen Ahnherrn der orchomenischen Aioleis

^) Auch in der Form 'Yglg bei dem von
Chalkis aus kolonisierten (Hsch. Mil. FHG
IV 150 2o) Chalkedon. Wegen der Dialekt-
form (für Hysie) ist das älteste Hyrie nahe
oder gegenüber Eretria zu suchen.

^) ApoUon Selinuntios bei Orobiai Str.

X I3 S. 445.

2) 1) Ortygia am Berge Chalkis in Aito-
lien Seh. II 9 557 ; schol. Ap. Rhod. 1 419 Nik.

fr. 5 ScHN. — 2) Hain 0. bei Ephesos Str. XIV
1 20 S. 639; Tac. A. Sei. Das ephesische Ar-
temisheiligtum soll durch KÖQtjaog, KÖQrjaoog
gestiftet sein, nach welchem auch ein Stadt-

' viertel hiess; in Aitolien nennt die Legende
einen KÖQeaog Paus. VII 21 1 ff.; auch die

Kureten sind beiden Orten gemeinsam (Str.

a. a. 0. u. a.). — 3) 0. = Delos oder Insel bei

Delos: Apd. I27 vgl. mit s 123. — 4) Insel

bei Syrakus Find. N.lz; Diod. 5 3 ; Str. VI 2 4

S. 270 u. aa. Welcher Ort Hom. h. lie ge-

meint ist, bleibt zweifelhaft. Auf 0. tötet

Art. den Orion {e 123), den Heros von Hyrie.

^) Olympos in Chalkis Bursian II 397.

Vielleicht mit Rücksicht auf den chalkidi-

schen Olympos heisst Apd. 2i62 Olympos
ein Sohn der Euboia.
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(Aioleiai; vgl. S. 80) fast der gesamte Adel des älteren griechischen Helden-

lieds zurückgeführt wird, und dass nach einem orchomenischon Geschlecht,

den Minyorn, die Holden eines der vom ältesten Epos besungenen Kriegs-

züge heissen.

2\). Rückgang der altboiotischen Staaten. Kämpfe mit

Arges. Aufkommen Thebens. Seit dem Anfang des siebenten Jahr-

hunderts geht die Macht der Orchomenier langsam zurück. Zuerst ver-

loren sie Südostboiotien, das wenigstens unter ihrem Einfluss gestanden

zu haben scheint: hier setzten sich die Argiver nach langen Kämpfen fest,

welchen argivische Dichter einen mythischen Hintergrund gaben, wie einst

der König von Theben in Argos Schutz gesucht und die argivischen

Fürsten aufbrachen, um dem Flüchtling gegen seinen Bruder Eteokles —
er ist eigentlich König von Orchomenos^) — zu helfen, wie sie aber alle

bis auf einen fielen und wie erst ihre Söhne die Stadt eroberten. Wo
es ging, knüpften die Argiver an bestehende Kulte an, die hier im Lande
zwischen Helikon und Kithairon meist nach dem Muster der östlichen

Küstenlandschaft schon im achten Jahrhundert zahlreich errichtet waren,

und die nun argivische Stifter erhielten; Abzweigungen der Landeskulte

wurden von den Eroberern in ihrer Heimat angelegt, und ebenso wander-

ten argivische Gottesdienste nach diesem Teil Boiotiens. So entstand jene

auffallende Beziehung der argivischen und boiotischen Mythen: nach den

argivischen Proitiden heisst das thebanische Thor, Herakles, der Vorfahr

des argivischen Tyrannen und sein mythisches Gegenstück, ist in Theben
geboren, Perseus, der Ahnherr des ganzen Hauses, reitet auf dem Pe-

gasos, der auf dem Helikon die heilige Quelle herausgeschlagen, Adrastos

auf dem Arion, den am Tilphossion die Erinys geboren. Semele, welche

in Theben ihres göttlichen Sohnes genesen, wird von diesem in Lerna aus

der Unterwelt herausgeführt. — In dem Kriege gegen Orchomenos waren
die durch dieses überflügelten Gemeinden Euboias die natürlichen Ver-

bündeten von Argos. Chalkis erreichte eine zweite Blütezeit, gehoben

durch den argivischen Tyrannen, doch hat auch dieser die Freundschaft

der Handelsstadt gewürdigt, und nach deren berühmten Kulten die argi-

vischen Kulte umgestaltet, namentlich seinen Hauptkult, den der Hera.

Diese Thatsache selbst ist meines Erachtens unzweifelhaft; aber die ar-

givischen Fürsten fanden wahrscheinlich ältere Beziehungen zwischen den
Kulten ihres Landes und Euboia vor, die wir, da die später zu ver-

suchende Sonderung nicht überall zu sicheren Ergebnissen führt, schon
hier mit erwähnen müssen. Der Ahnherr der euboiischen Abanten wird
zugleich als Sohn des Lynkeus und der Hypermestra'-^), als Vater des Akri-
sios Stammvater der Perseiden, aus deren Blut der Tyrann sich abzu-
stammen rühmte. Auf ihn wird das Prototyp des bei dem argivischen
Feste uanig verliehenen Schildes ^) zurückgeführt, dessen sakraler Gebrauch
daher wohl aus Chalkis stammt. Ebenso wird Jo eine Argiverin, durch
ihren Sohn Epaphos ebenfalls eine Ahnfrau des argivischen Tyrannen-
ha-uses. Wie an dem euboiischen Hauptheiligtum findet sich am Haupt-

fsTZs. 81.]
I

X 35i.
') Pind. P. 855; Apd. 2n) Paus. II I62;

|

2) Boeckh, Explan. Find. 175.
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heiligtum des argivischen Tyrannen eine 'heilige Weide' Euboia. Vom
kapherischen Vorgebirge i), wo der nach ihm genannte Heros die grie-

chische Flotte durch ein Feuerzeichen täuscht, oder dem Pyrsophion(?) 2),

stammt Nauplios, d. i. wahrscheinlich der 'Ablenker^) der Schiffe', der

furchtbare, mit Poseidon*) ausgeglichene Gott von Nauplia, dessen Gunst

man, wie die Sage von Katreus' Töchtern ^) und von Auge ^) vermuten
lässt, durch Menschenopfer erkaufte, die man wahrscheinlich von einem
Felsen ins Meer oder, wie am delphischen Nauplia'^), in einen Abgrund
stürzte. Die Quelle Kanathos im argivischen Nauplia, an welcher Hera
wieder Jungfrau wird^), heisst nach dem später in die Stadt Chalkis ein-

begriffenen Berge Kanethos^), dessen Eponym Sohn des Abas heisst ^<^).

Auch einzelne andere euboiische Kulte sind nach Argos übernommen,
wie z. B. die Namen Chalkodon^^) und Arethusa ^^j [^i der peloponnesischen

Stadt begegnen. — Nach dem Zusammenbruch der argivischen Herrschaft

scheint noch einmal Orchomenos, das dem gegen Argos gerichteten ka-

laurischen Bunde beitrat, für kurze Zeit bis zum oberen Asoposthal ge-

boten zu haben. Aber in der H. Hälfte des VH. Jahrhunderts riss Theben
sich los und erwuchs während des folgenden Jahrhunderts zu einem neuen

Zentrum des Landes. Die wichtigsten Heiligtümer Boiotiens erhielten in

Theben Zweigniederlassungen, welche bald ihre Mutterkulte überflügelten

;

die Helden fast des ganzen Landes wurden Thebaner. Auch die Helden-

sage ward gepflegt, anfangs in ihrem alten Sinn, wie z. B. als mythisches

Gegenstück zur Befreiung Thebens der Zug des Herakles gegen Orcho-

menos gedichtet wurde; seit dem Beginne des VL Jahrhunderts aber

macht sich auch hier der auf Weltentsagung gerichtete Geist bemerkbar,

der damals die ganze Kulturwelt durchzog. Statt des Ruhmes der Vor-

fahren schildern die Sagen von Oidipus und seinen Söhnen in der Form,

die sie damals erhielten, den Untergang eines Geschlechtes, das statt sich

demütig den Göttern zu fügen, auf seine Klugheit und Heldenhaftigkeit

baut. — Seit der Mitte des VL Jahrhunderts tritt Theben immer ent-

schiedener hinter Athen zurück, das, glücklicher gelegen und gelenkt von

einem weitblickenden Tyrannen, nach und nach die Landesgrenze zu Un-
gunsten seiner westlichen Nachbarn vorschob und mit den Bewohnern' der
eroberten Landschaften auch deren Heroen zu Athenern machte.

b) Die einzelnen Kultstätten.

1. Euboia.

30. Eretria^^) verehrte ausser Apollon als Hauptgöttin Demeter
Thesmophoros^^), nach deren Pflügefesten der Stadtnamen auch als Aro-

») Eur. Tr. 90; Hei 1125; vgl. Proklos'

Ausz. aus den Nosten, Soph. NavTi'Uog nvQ-
xasvg; Apd. 223.

2j Flut. qu. Gr. 33.

^) Der verkürzte zweite Bestandteil von
Nauplios scheint von nhc^u) abgeleitet. —
Apd. 223 nkeojv riqv SdlaoGav roTg ifxnin-

Tovaiv inl d^avuto) envQGocpoQSi.

^) Poseidonkult in Nauplia Paus. 11 38 2.

Poseidon V. des Nauplios Eur. JA 198; Str.

Vlll 62 S. 368; Paus. a. 0.

^) Apd. 3 15.

^) Apd. 2 147; 3 103.

') Plut. ser. num. vind. 12.

8) Paus. II 382.

9) Str.X Is S.447. Maass, Par. Att. VII
verbindet diese N. mit den boiotischen Akan-
thos, Kanthos.

10) Ap. Rh. I77 Seh.
^1) Apd. 2 17.

12) ? Schol. V 408 V.
i3)Lysanias nsQl'EQEZQLCigFHGYV 441 ; H.

Hetnze, De rebus Eretriensium, Gott. 1869 Diss.

1*) &£a^ocf6qia Plut. qu. Gr. 31.

Handbuch der klass. Altertumswissenscbaft. V, 2. 5
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tria^) uiiigodeiitet wurde. Vielleicht stand ihr Heiligtum im eretrischen

Skion zu Oichalia-), dem Ausgangspunkt zahlreicher Filialen, von denen

dann die messenisclie die Kulte der Mutterstadt, Demeters undApollons, be-

wahrt hätte. Ausser diesen Göttern scheint aber, wie am Tilphossion, in

Anthodon und in mehreren von ihnen abgeleiteten Kultstätten, auch Posei-

don, als Melanippos, Melaneus, nach welchem der oichalische König, der Sohn

ApoUons, genannt ist, schon in dem ältesten, eretrischen Oichalia verehrt

zu sein; wenigstens heisst nach ihm Eretria MsXavr/g^). — Der Name von

Aniarynthos (wahrscheinlich 'Alt-Eretria' ^)) wurde im Altertum vielleicht

mit Kocht als dialektische Nebenform von a/naQavrog, ajA^d^avOog betrach-

tet^) und ist in diesem Falle wohl von der für zauberhaft und heilkräftig

gehaltenen Immortelle herzuleiten. Diese Blume war in Ephesos der Ar-

temis heilig'^), und dieser Göttin war auch das amarysische Heiligtum ge-

weiht'). Dieselbe überhaupt auf dem Eiland viel verehrte Gottheit, die als

Proseoa einen berühmten Tempel auch an dem nach ihr genannten nord-

euboiischen Vorgebirge hatte ^), wurde- am Aithopion (Aithiopion) 9), wie es

scheint, als Mondgöttin ^^) angerufen. Sie galt hier als Mutter des Dionysos ^i),

war aber wahrscheinlich auch mit Helios gepaart ; vermutlich von hier aus

ist Phaethon^^^ in die Überlieferung von Eretria gekommen. — Chalkis^^)

ist vielleicht nach den heiligen Erzwaifen genannt, welche die Kureten

oder Chalkideis ^^) zur Abwehr feindlicher Dämonen schmieden. Auch ihr

weibliches Gegenstück, die Amazonen, die wie Athena ihren Namen davon

führen, dass sie nicht gesäugt sind^^), wurden in Chalkis lokalisiert ^ß) und

sind durch die chalkidischen Auswanderer weithin verbreitet worden; doch

stammen sie eigentlich wohl von einer boiotischen Kultstätte am Ther-

modon^^), einem Nebenfluss des Asopos, daher denn auch diese beiden Fluss-

namen in der späteren Amazonensage vorkommen ^^). — Den Kureten

1

^) Str. X lio S. 447 f.

2) Hekat. bei Paus. IV 23.

3) Str. X lio S. 447; StB. 'Eqstq. 2764.
*) LoLLiNG, Ath. Mitt. X 1885 S. 353.

°) EM'JuuQ. 77 41. Bei Prob. ^cZ. 24«
ist überliefert Amai^anÜd, qui fuit Ei'etrieus

ex insula Euhoea.
«) Athen. XV 27 S. 681^^; ^ilf 33035.
') Str. X lio S. 448; Paus. I 31 5; Scliol.

Pind. 0. 13 159; StB. 'JjUfiQtty&og. Nach Ail.

n a 12 3 4 wurden ihr verstümmelte Opfertiere
dargebracht, dyojy xig nvQQixrjg Rhang., Ant.
hell. 689 34 u. 46. Jährliches Fest, an welchem
auch die Karystier teil nahmen Liv. XXXV
38$. Kopf der Amar^'sia auf den Mz. von
Eretria. Haaropfer an die xovQca 'AfxaQw-
^<«(f£f (?) Theod. AP 6i5G. Vgl. im allgem.
Heinze S. 16 f.

») Plut. Them. 8; vgl.Hdt.7 ,75; Kaibel,
Ep. 461; LoLLi^'G, Ath. Mitt. VIII 1883 is ff.

^) StB. s V (vgl.Harpokr. Ai&tÖTiioy; Bekk.,
Anecd. 1 355 32). "Agreiutg Ai&onicc bei Sappho
ej). 118 Be. Vgl. Maass, Aesch. suppl. S. XXIII.
— BuRSiAN, Geogr. II 418 setzt das Aitho-
pion zwischen Er. u. Chalkis. -- Ueber den
Kult der Ai^. in Amphipolis vgl. u. [§ 98].

^0) KalHm. fr. 417.

11) Anakr. fr. 135 bei Hsch. At»Lon.;

Maass, Herrn. XXVI 1891 S. 190.

12) StB. 'Eq. 276 6 nennt ihn V. des Ere-

trieus (seh. B 587 D) und in Anlehnung an
die chalkidische Titanensage einen Titanen.

Als S. des Helios Titan (Mayer GT 69 ff.)

steht freilich auch der Aithiopenkönig Phae-

thon den Titanen nahe.
1^) DoNDORFF, De rebus Chälcidens. Halle

1855, ausführlich angezeigt von E. Cürtius,

Phil. Jb. LXXXIH 1861 S. 449—460.
'^) Str.X3i9 S.472. Vgl. aber den Vogel

XctXxlg ^ 291 u. Chalkis-Kombe [689,].

1^) Andere Ableitungen des N. : Pott,

Et. Forsch. II 2 4io8; Schwenck, Rh. Mus.
XX 1865621; Härtung, Rel. d. Gr. HI 164;

0. Weise, Bezzenb. Beitr. z. K. der indog.

Spr. V 1880 93.

16) Plut. Th. 27.

1') Hdt. 943; Paus. IX 193. Boiotisches

Amazonikon StB. 'A[xctt,6vEiov 80 25. Vgl.

Kluegmann, Amaz. in att. Litt. u. Kunst 92 f.

Boiotien als Heimat der Amaz.: Krause,
Die Am.-Sage kritisch unters, u. gedeutet,

Berl. 1893.
1^) Asopos als V. der Amazone Sinope;

s. u. [§ 188],
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ähnlich oder wenigstens angeähnelt scheinen auch die ebenfalls von Chalkis

aus verbreiteten ^) Kyklopen, die Erfinder der Waffenbereitung für den

Euboier Euteuchios^). Eigentlich sind diese Schmiede geheimnisvolle Wesen
der Unterwelt, wo sie von dem Ungeheuer Kampe 3) bewacht werden, bis

sie, von Zeus befreit, diesem die Blitze schmieden*); vermutlich rief

man sie an, um Regen und Gewitter heraufzuzaubern. Daher wurden sie

wohl auch in den Regenzauber des Dionysoskultes in dem Chalkis gegen-

überliegenden Hyrie aufgenommen; wenigstens erscheint in einer attischen

Filiale von Hyrie ein Kyklop namens Geraistos/), und in einer andern

Filiale des altboiotischen Dionysoskultes, in Maroneia, erzählte man, wie

wir sehen werden, von dem Kyklopen Polyphem, der in der Trunken-

heit geblendet ward, wie der hyrieische Orion. Orion erhält sein Ge-

sicht durch Helios wieder; die Kyklopen wohnen in Hypereia^), wie

wahrscheinlich in Anthedon die Kultstätte des Helios Hyperion genannt

ward, und in der chalkidischen Kolonie Apollonia ist der Zug von der

Blendung des Hirten Polyphemos auf den Hirten der Sonnenschafe Eue-

nios '^) — er heisst wohl nach dem 'guten Zügler' ^) Helios ^) selbst —
übertragen. Auch ausser in der Verbindung mit der Legende von Hyrie

stehen die Kyklopen in Beziehung zu Poseidon, der auf Euboia ^^) und in

Anthedons Filiale Kalaureia ^^J entsprechend dem Kyklopen Geraistos den

Kultnamen Geraistios trägt und ebenso als Vater des Kyklopen Polyphemos

gilt wie als Vater von dem jenem gleichen Orion und von dessen Enkel

Euphemos ^^).

2. Ostboiotien.

31. Hyrie, nach dem regenspendenden Dionysos genannt, war im

Vni. Jahrhundert eines der angesehensten Heiligtümer im Gebiete von

Chalkis, in dessen Kolonien daher der Name Hyrie (mit dem charakteri-

stischen Rhotakismos) und seine Überlieferungen i^) sich häufig finden. Wie
auf dem Lykaion, mit dessen Zeus der Dionysos von Hyrie überhaupt viele,

aus dem gemeinschaftlichen kretischen Ursprung zu erklärende Verwandt-

schaft hat, glaubte man hier, dass lange Dürre durch die Unterirdischen ver-

hängt würde, welche über eine unentdeckt gebliebene Blutschuld zürnten;

zur Sühne musste jemand die Schuld auf sich nehmen und für eine bestimmte

Zeit 'Wölfisches thun', d. h. im Elend, unstet leben; daher heisst Antiopes

') In Leontinoi Str. I 29 S. 20; vgl. Rö-
scher ML II 1860; in Thracien (Arsttl.) mh\
amc. 121; Maass, Herrn. XXIV 1889 S. 645.

'') Istr. Seh. K 439 V; vgl. Seh. Eur.

Or. 965.
-') Apd. 1 6 ; vgl. Mayek, Gig. u. Tit. 232 f.

*) Hsd. 141; 501 ff.

^) Vgl. 0. [S. 46] und über den euboi-

isehen Ger. o. [S. 59].

«) f 4.

') Hdt. 993. Bei Kon. 30 (Ephor.? vgl.

Höfer S. 81) heisst er Peithenios.

*} Vgl. den aitolisehen Wagenfahrer Eu-
enos.

^) Vgl. Helios' Enkelin Euenia, Aietes'

T., Pherek. Seh. Ap. Rh. 2ii49.

^^) Der T. des Poseidon Geraistios auf

der Südwestspitze Euboias y 177; Arstph.

equ. 561; Ap. Rh. 3 1244; Str. X 1 s S. 446;

Insehr. huU. corr. hell XV 1891 S. 404

1

u. aa. — Das Kultbild galt als Weihgeschenk
des Agamemnon, Prok. b. g. 422 S. 576 5 Dind.

^^) Poseidonfest TEQalaTia in Troizen

Seh. Pind. 0. XIII 159. Kalauros {cod. Ka-

XäßQio) u. Tainaros Söhne der Geraistos StB.
598;.''

^2) Sohn des Poseidon und der Mekionike

(Hsd. fr. 152 Rz.), der Tochter des Orion.

Bei Pind. P. 4 46 ist Europa, Tityos' T., seine

Mutter.
^'•^) Z. B. Orion in Sizilien Diod. 485;

Lykurgos in Thracien u, s. w.

5*
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Vater Lykuigos»), ihr Oheim, Hyrieus' Sohn, Lykos^). Die Götter von Hyrie

sind Poseidon, der Vater des Hyrieus 3), Lykos ^), Euphemos-^) und Orion 6);

dann Dionysos, hier wegen der nächtlichen Opfer wahrscheinlich Nyktelios 7)

genannt, nach welchem Nykteus, bei den Tragikern Antiopes Vater, den

Namen führt. Die vielleicht schon kretische Legende von der Erziehung des

regenspendenden Gottes durch die Göttinnen des himmlischen Regengestirns,

die Peleiades, hat sich wahrscheinlich besonders von Hyrie aus verbreitet;

wenigstens sind sowohl diese als auch ihr Vater Atlas in die Sagen von

Ostboiotien verwoben. Jener gehört nach Tanagra, wo auch Maia auf dem

Kerykeion den Hermes gebiert, Kelaino nach Hyrie selbst, Alkyone nach

Anthedon; Elektra und Merope — eine Merope wird in Chios mit dem

hyrieischen Orion verknüpft — stammen aus dem boiotischen Helios-

kult; Sterope findet sich wenigstens in den boiotisch-chalkidischen Schichten

der westgriechischen Sagen. Die Ammen des Dionysos verfolgt») das Ge-

stirn des Jägers Orion (poetisch Oarion). Gleich dem ebenfalls hyriei-

schen Lykurgos, der auch die Wärterinnen des Dionysos verfolgt und wie

Orion geblendet wird, und gleich dem anderen in der Trunkenheit ge-

blendeten Poseidonsohn Polyphemos ^) ist Orion eigentlich der Gott selbst,

der grosse Jäger Zagreus; doch ist er, auch hierin dem Polyphemos und

Lykurgos ähnlich, wegen der verderblichen Wirkungen, die man diesem

Sternbild zuschrieb, früh ein feindlicher Heros geworden, ein finsterer

Geist der Erde, die ihn auch geboren hat^o). Er ist in die Legenden

vieler Heiligtümer verwoben; so wird die Eponyme von Sidai, welche

in die Unterwelt gestossen sein sollte, seine Gemahlin ^ ^ ; auf Ortygia

hat ihn nach der Sage Artemis, die Göttin der chalkidischen Arethusa-

quelle, erschossen ^2)^ Denn auch nach Euboia ward Orion geführt »3),

wie wir auch seinen Sagenkreis mit den dortigen Kyklopensagen eng ver-

knüpft fanden. — Anthedon's Hauptkult war später der der Demeter

und der Kabeiren, die offenbar hier zusammen gehören, wie am thebani-

schen Kabeirion. Aber nicht minder wichtig war der Kult des Poseidon

(Mesopontios 1*) ?) auf dem bei der Stadt gelegenen Berg Messapion^^)^ einst

eins der berühmtesten Heiligtümer Boiotiens, das danach sogar Messapia

genannt werden konnte ^^). Teils durch Chalkidier, die den Namen auch

nach Euboia übertrugen i'), teils durch Lokrer, bei denen es ebenfalls Mes-

^) Auszug der Kypr. bei Proklos (S. 18
Kr., der Heynes Vermutung Avxov nicht auf-

nehmen durfte). Lykurg., den Verfolger der
Dionysosammen Z 130 if. scheinen Spätere
(Firm. Mat. err. prof. rel. 6 e ff. ; vgl. Pherek.
nach den Kataster. 106 ff. Rob.) nach Boio-
tien zu setzen.

2) Apd. 3 111 (etwas anders 34o).
3) Hellan. FHG I 5256; Apd. 3iii.
') Apd. 3ui.
5) Hsd. fr. 152 Rz.

ß) Hsd. fr. 17 Rz.; Pherek. bei Apd. 1 25.

') Plut. de Ei ap. D. 9; vgl. qu. Rom.
112. In Megara Paus. I 40 6.

s) Pind. /"r. 74.

^) Vgl. Dion. Polyphemetos Bull. corr.

hell. XV 1891 S. 455.
^°) Obscöne Geschichte von seiner Ge-

burt (bei Pind. fr. 73, der sie aber nach

Chios verlegt; Schol. I 486 AD; s 121 HPQ;
Ov. F 5 49b), eine Parodie, die an die lächer-

liche Umdeutung des Namens '^q'lmv [ovqeTv)

anknüpft,
^1) Apd. I25.

12) 6 121.
13) Hsd. bei Diod. 485.

1*) Vgl. den P. MeaonovTiog in Eresos

auf Lesbos Kallim. AXtlcc bei StB. s v 147 3

(Archestr. Athen. HI 77 S. 411 f.).

'5) Paus. IX 22 5.

16) StB. Boioiüa 17320.
1^) StB. 447 12 Meaadniov oqog Evßoiag.
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sapier gab i), sind die Dienste vom Messapion weithin verbreitet, nament-

lich nach Italien, wo Messapia und Metapont von dem verschollenen Kulte

Kunde geben 2). Als Geber des schönen Fahrwindes scheint der Gott

auch den Namen Kalauros geführt zu haben, der sich in der troizenischen

Filiale und in mehreren chalkidischen Pflanzstädten ^) findet, in Italien in

der barbarischen Verdrehung Kalabria. Wahrscheinlich aus der Kultus-

legende vom Messapion ist die von Pindar und Aischylos behandelte Sage

vom Fischer Glaukos geschöpft, der durch die Wiederbelebung eines

Fisches auf eine Zauberblume aufmerksam gemacht, von dieser geniesst

und, von göttlicher Begeisterung erfasst, ins Meer springt, wo er in den

Kreis der Meergötter aufgenommen wird*). Diese Legende, in welcher

der nicht im Epos auftretende und daher früh verschollene, einst aber,

wie seine zahlreichen Hypostasen in den chalkidischen Kolonien beweisen,

hochberühmte Meergott wahrscheinlich eben der Hauptgott des Messapions

ist, dessen Kulte demnach aus Kreta stammen, bezieht sich wahrschein-

lich auf die Befreiung von den Schrecken des Todes, teils durch den

Sühnesprung vom Felsen, teils durch eine beim Heiligtum gezogene Pflanze^),

nach welcher letzteren eben das Heiligtum und später die ganze Stadt

genannt ist. Diese Pflanze galt als das heilige Futter der Rosse des

Helios 6), der also, wie gewöhnlich bei Heiligtümern dieses Typus, mit Po-

seidon gepaart gewesen zu sein scheint, auf dem Messapion aber früh

wie an vielen Orten, z. B. in Kalaureia, durch ApoUon ersetzt ist. — Ob-
wohl demnach von dem Poseidon-Dionysoskult von Hyrie ganz ver-

schieden, ist der Dienst von Anthedon doch mit dem benachbarten sehr

früh ausgeglichen worden; mit derselben Alkyone zeugt Poseidon den

Anthas und Hyrieus. Dionysos wird von Hyrie nach Anthedon über-

nommen'), wo er als Dies auch in die Genealogien verknüpft ist. Dem
Orion entsprechen die wahrscheinlich ebenfalls von Kreta 8) aus in Anthe-
don, wo sie mit ihrer Mutter begraben sein sollten^), angesiedelten Alo-

aden Otos (Aovvog der 'Unverwundbare') und Ephialtes ('der Anspringer'),

eigentlich auch Kinder des Saatfeldes (aXMrj) und daher einander Urheber
des Todes, gleich den aus dem Saatfeld geborenen Sparten, und Himmels-
stürmer, wie die erdgeborenen Giganten und Titanen (zu welchen letzteren

auch Aloeus gerechnet wird^*^)), aber schon nach alter Sage Söhne der

Iphimedeia und ihres Gatten Aloeus 11), der von Poseidon ^^j q^^^ Helios i^),

1) Thuk. 3 101.

2) Vgl. auch Messapus equum domitor,
Xeßtmiia proles YA Teoi.

^) Vgl. KdXavQoy ogog am Athos schol.

y 307; Ku'/.«vQia in Sizilien Flut. Tim. 31.

*) Find. fr. 263; Aischyl. fr. 26—35;
Epos 'JUsvg des Alex. Aitolos (Athen. VII
48 S. 296 e [XV 23 S. 679 a]; Susemihl,
Alex. Litt. I 189); Ov. i¥ 139oo-1474; Paus.
IX 227; Tz. /. 754. GL bei Poseidon auf
attischen Vbb des fiühen schönen Stiles;

vgl. R. Gaedechens, Glauk. d. Meergott, Gott.
Diss. 1859.

^) Pflanze der Verjüngung auch in orien-

talischen Legenden (z. B. Jensen, Kosmog.

227 ; K. Dyroff, Zs. f. Assyr. VII 1892 319-327).

«) Alex. AitoL Athen. VII 48 296 e.

') Paus. IX 226.

«) Plin. 773; Sali, bei Serv. YA 3578.

In Biennos (inschr. Biannos) wurde das Fest
Hekatomphonia, des Hauptgottes der Stadt

(Le Bas, As. min. n° 7 14) Ares, damit be-

gründet, dass der Gott von Otos u. Ephialtes

gebunden sei (StB. Biswog; vgl. E 385).

«) Paus. IX 226.
10) SchoL Luc. 6410.

^0 F. 385.
12) Apd. I53.

'^) Denn der sikyonisch-korinthische A.

ist von dem anthedonischen nicht zu trennen.



7i) Griechische Mythologie. I. Die wichtigsten Kultstätten.

den Göttern von Anthedon, erzeugt heisst, oder auch, gleich Orion, des

Poseidon »). Gleich Orion werden auch die Aloaden mit der Artemis des

henachbarten Aulis verknüi)ft, welche Otos 2) wie Orion begehrt haben

und von der beide, wiederum gleich Orion, getötet sein sollten 3), und

zwar, was noch genauer an die Legende von Aulis erinnert, indem die

Göttin in der Gestalt einer Hindin zwischen ihnen durchliefe) oder eine

Hindin hindurch schickte^). Den Anschluss an das Opfer der Hindin in

Aulis zeigt auch der Name ihrer Mutter, der dem der Iphigeneia nach-

gebildet ist. Iphimedeia gilt wahrscheinlich als Amme des Dionysos 6), also

scheint auch dieser Teil der hyrieischen Orionsage nach Anthedon verpflanzt

gewesen zu sein. — Ausser der Verbindung des Dionysos mit Poseidon

stammt aus einem ostboiotischen Heiligtum auch des Ersteren Paarung mit

Artemis Tauropolos '). Nach Ost und West in zahllosen Varianten haben

die Chalkidier diese Kultverbindung und die zu ihr gehörigen Mythen von

Tlioas, Iphigeneia, Orestes 8), Ikarios und Erigone in ihre Kolonien über-

tragen; mehrere Heiligtümer Boiotiens, wie Hyrie und Anthedon, und

der Nachbarländer, wie Brauron, Ikaria, Rhamnus, Oinoe, Agrai in At-

tika, sind durch die boiotische Kultstätte des Dionysos und der Tauropolos

stark beeinflusst, aber bei der frühen Verödung dieses Teiles von Boiotien

lässt sich nicht einmal der Namen des Heiligtums ganz sicher feststellen.

AVahrscheinlich war es die Platane am heiligen Quell ^) in Aulis, dessen

Namen zu den Kulten der Artemis ^o) und des Dionysos i') zu gehören

scheint. An der ehernen Schwelle sollte hier Iphigeneia geopfert sein^^j;

es war ursprünglich wohl der Eingang zum Hades 1^), doch macht die

spätere Sage daraus die Schwelle zum Zelt des Agamemnon, der eben-

falls diesem Kultkreis angehört und auch später noch in der Überliefe-

rung mehrerer Heiligtümer dieses Typus vorkommt ^e).

32. Mykalessos, eine knossische Gründung, wie der dortige idai-

ische Daktyle Herakles vermuten lässt, verehrte Demeter ^5), wie es scheint,

neben Kadmos; wenigstens wurde der Name der Stadt von der Kuh, die

diesen geführt, hergeleitet. Wahrscheinlich war die Göttin selbst der

kretischen Europa gleich gesetzt, welche der Sage nach in dem unmittel-

bar daran stossenden Teumessos verborgen worden war; Demeter Tauro-

') X 306.

2) Apd. I55; die Sage spielt in Hyries
Filiale Naxos.

3) Find. P 488 Seh.
•») Apd. I55.

^) Eust. A 316 S. 168737.
«) Diod. 550; vgl. Parth. 19 (naxische

Sage).

') Ueber die boiotische Ai-temis vgl.
Wolters ecp. cIqx. III 1892 221 ff. Ueb. die
verwandte euboüsche Aithopia s. 0. /^ 30
S. 66].

^) Orestes ist Eponym einer euboiischen
Kultstätte (Hsch. 'öQeatrj), die wohl schon
Hekataios erwähnte; vgl. StB. 495?.

«) B 305 ff.

^^) Artemis Aulis Soteira IGSI 963.
^'j Zweifelnd vergleiche ch den attischen

Dionysos Auloneus von Aulon {CIA III 193;

297; Ath. Mitt. V 1880 iie; IsQol «lUtJi/fc

Philoch. b. Athen. V 16 S. 189 c) und^ die

Bakchosgrotte avXiov Ap. Rh. 2 910. Ein «wAwV
beim messenischen Kyparissiai, wo Dionysos
mit dem Thyrsos die Quelle herausgeschlagen
haben sollte, Paus. IV 36?. Vgl. auch Aulon
auf Kreta : Comparetti, Leggi di Goi^t. 82 f.

^2) Paus. IX 19 7.

13) Vgl. z. B. Soph. OK 1591 /o. S. 39 ^^J.
14) Z. B. Ikaria [0. S. 47 ej; Myrrhinus

Kallim. fr. 76 [0. S. 18 s] ; Brauron seh. Arstph.
Lys. 645; Megara Paus. I43i; Pygela Str.

XIV 1 20 S. 639; selinusischer See bei Ephesos
Str. XIV I26 S. 642; vgl. Cürtius, Arch.
Zeitg. XI 1853x53.

15) Paus. IX 195.
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polos ^) in Kopai und Demeter Europa 2) in Lebadeia scheinen von hier

zu stammen. Der stiergestaltete Entführer der Göttin war aber in der

Legende von Mykalessos wahrscheinlich nicht Zeus, sondern Poseidon,

hier MvxaXog 'der Brüller' oder "EXi^^ 'Ehxdcov nach dem epischen Bei-

namen der Rinder genannt. Mykalessos war im VIII. Jahrhundert eine

der berühmtesten Kultstätten von ganz Boiotien, das sogar nach dem
zum Rind gewordenen (ßoiwTog) Gott den Namen führt. Der verschol-

lene Poseidon auf dem Helikon, der ebenfalls mit Demeter gepaarte Po-

seidon Helikonios im ionischen Mykale, der Helikonios im achaiischen He-
like sind von Mykalessos aus abgezweigt; die Verbindung des rossgestalteten

Poseidon mit Demeter in mehreren Kultstätten des inneren Boiotiens er-

scheint wie eine Variante zum Dienst von Mykalessos. — Mit Kadmos
verbunden wurde Demeter auch auf der heiligen Brücke {FäcpvQa^)) im
Gebiet von Tanagra verehrt; wenigstens wollten die Gephyraier von phoi-

nikischen Genossen des Kadmos abstammen *), und in ihrer Legende er-

scheint wie in Mykalessos die Führung durch das Rind, hier durch

mehrere Rinder 5); doch ward hier sehr früh Kadmos durch den Haupt-
gott von Tanagra, Hermes, ersetzt. An andern ostboiotischen Heilig-

tümern wird auf Demeter die byblische Legende von den Wanderungen
der in der Gestalt 'der Alten' suchenden Göttin und von der durch den

Unglauben vereitelten Feuerläuterung des vergebens zur Unsterblichkeit be-

stimmten Kindes übertragen. So ward sie als Graia in dem danach

benannten Ort 6) und von den Gephyraiern, wie auch im euboiischen Kary-
stos^), als Achaia^), die 'Sorgende' und zugleich die 'Sorgenbessernde' (?),

verehrt. Ihr Paredros war in diesen ihren ältesten Kultstätten Achil-

leus, d. h. 'Ax€ - Xonog ^) der 'Sorgenbesserer' i<^) (?), der, so suchte man
später die Legende des Achilleions bei Tanagra mit der Heldensage aus-

zugleichen, hier mit den Achaiern eingefallen und den Poimandros vom
Morde seines Sohnes Leukippos entsühnt haben sollte ^^), wie überhaupt so-

wohl er selbst 12^ als auch sein Doppelgänger Acheloos ^^) gern in Sühne-

1) CIGS I 2792; vgl. Paus. IX 24 1.

Eust. D 306 u. aa. leiten den N. der Art. Taur.

von den Taurern ab, oig s/aiQey, aber diese

heissen nach der Tccvqoj.

2) Paus. IX 395.
3) StB. s v; EM rscpvgsig S. 2295.
4) Hdt. 057; TöPFFER, AG 296.
^) Suid. doQv xcd xrjQvxsLOf (vgl. Hsch.

;

Zenob. 326); Eust. T 222 S. 4088.
6) Hsch. s v; vgl. B 498; Str. IX 2 10

S. 404. Es gehörte bald zu Attika (daher
die attischen Ffyarjg), bald zu Tanagra (daher
Tava-yQUitj Kallim. fr. 370 ScHN.), das später

sogar Fq. heisst (Paus. IX 20 2).

') StB. ^^/«tf«.

8) Hdt. 56i; EM '^/«t«; Plut. Is. 68;
Stamatakis, Ath. Mitt. IV 1879 1 92 {CIGS 1867).

^) Der vom Sipylos kommende J/eXcoLog,

'Ax^Xr^g (fi 616; seh.; L. Dindorf, Pliil.

Jb. IC 1869764) mündet bei Smyma; das
'A/lX^eiov nXrjaiop IfxvQvrjg (StB. sv 152 12)

hängt damit wohl zusammen, es scheinen
also hier die drei Formen ^A^eXiHog, \4xiXXEvg

u. U/sXrjg neben einander zu stehen. Die
Verdoppelung des X und der dadurch herbei-

geführte Uebergang von f zu fc sind bei

Kurznamen bekannte Erscheinungen.
'°) Dieser Ableitung kamen die antiken

Erklärer ziemlich nahe: seh. Sl 616 ABD dno
tov TU a/rj Xvsii^; Neuere (Härtung, Rel. u.

Myth. d. Gr. IV 162 ; Baünack, Stud. Nicolalt.,

Leipz. 1884 S. 17—48; Usener, Göttern. 14 f.

u. aa.), die auch Achilleus zu Acheloos stellen,

denken an einen Wassergott. — Vgl. Dem.
^Ofxu-Xma [S. 85 sj, die aber Apostol. 12 67

als Göttin der Eintracht deutet.

^^) Plut. cju. Gr. 37. Ueber Poimandros,
nach welchem auch Tan. Poimandiia hiess,

vgl. Paus. IX 2O1; Lykophr. 326 (Tz.); StB.

T«v.; CIGS I 580; 581.

*2) Vgl. die milesische Achilleusquelle

Aristobul. bei Athen. 11 19 S. 43 d.

'^) Er entsühnt den Alkmeon; sein S.

Orestes (Apd. I52) trägt den N. des typi-

schen Ixeitjg.
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killten ersc'lioint. Dio Naiiion Poimaiidros und Lenkippos sind aus Kiilt-

bezeichnungon dos dio Toten als Hirt versammelnden und mit weissen

Rossen emporführenden Gottes geschöpft, des tanagräisclien Hermes Xfiv-

xr'VO, der auf dem Kerykeionberg bei Tanagra geboren sein und dessen

Grossvater Atlas an einem Ort Polos über die Geheimnisse des Himmels

und der Unterwelt sinnen sollte ^). — Aus der Erde, in die er lebend hinab-

gefahren, sandte Amphiaraos, der 'doppelt Heilige' 3), der als Tra/tj/zr/og

den Schatten gebietet-^), die Geister empor, damit sie den Gläubigen im

Traume weissagend erscheinen. Der gütige Erdgeist hatte in unserm

Gebiet, von wo aus er nach Rhamnus^), Theben ß), Megara (?) 7), Argos»)

und zuletzt nach Sparta^) wanderte, mehrere Heiligtümer, von denen

Hanna ^^) vielleicht das älteste, Oropos^O» wohl weil es während seiner Zu-

gehörigkeit zu Attika durch die athenische Dichtung verklärt war, später 1

2)

Aveitaus das berühmteste ist.

33. Die späteren tanagraiischen Kulte. Seit dem Ende des

\U. Jahrhunderts sank die Bedeutung der euboiisch-boiotischen Staaten

infolge der Eifersucht und den aus ihr folgenden Zwistigkeiten zwischen

Chalkis und Eretria, von denen sich in den Sagen des lelantischen Krieges

noch eine Erinnerung erhalten hat. Seit die beiden euboiischen Kolonial-

staaten auch ihre festländischen Besitzungen an das mächtig aufblühende

Theben verloren ^^), war ihre Stellung als griechische Grossmächte vor-

über. Im VI. Jahrhundert kam ein grosser Teil der Landschaft in athe-

Tz. Li/k: 680. Vgl. den Herrn. Hqo-

fict/og u. xQtocpoQog von Tan. Paus. IX 22 1.

Ueb. die Statue des Kalaniis vgl. Collignon,

Hisf. de la sc. gr. I 399 ff.

2) Paus. IX 20 s.

3) \^^(f-iag-dfog oder mit Ersatzdehnung
(Brugmann in Curtius' Stud. IV 1871 S. 157)

\4^UCf-l((Q-aog ist (V. WlLAMOWITZ-MÖLLEN-
DORFF, Henu. XXI 1886 1 o?) attisch 'JfxcpieQ-äog

(vgl. CIGS I 278; CIA III Col. II 1177 42).

Ueb. die Bedeutung vgl. NN wie 'Jfj-(fixXog.

*) Soph. El. 838.
s) Pompou. Mel. II36 (Sohn. 7 26). Ueb.

Ausgrabungen am 'AfMcpidgeiov s. JsXiiov

189198.

*) Das Epos denkt sich Amphiaraos'
Tod nahe bei Theben (vgl. Pind. N. 10 s;

Soph. fr. 873; Hyg. f 73; Apd. 3??). Das
von Kroisos befragte (Hdt. 1 46 u. 49) u. be-
schenkte (ebd. 52) Amphiareion ist vielleicht

mit dem thebanischen, und dieses mit dem
von Knopia (Str. IX 2io S. 404) und bei
Potniai (Paus. IX 83) identisch.

') Wenigstens ist er aus Byzanz be-
zeugt; Hsch. Miles. FHG lY 149,6.

8) Paus. II 232.
«) Paus. III 125.
'") Str. IX 2u S. 404; Paus. IX 194;

daraus z. T. StB.'l^p.u«; Eust. (26623) u. seh.
B499; Unger, Theh. parad. 410.

'0 Str. IX 2 10 S. 404; Paus. I 34; (Dikai-
arch.) FHG II 2566; Philostr. v. Äp. I37;
'j/uq:i((Qeice Xoergü Euph. fr. 69 (vgl. Eust.
B499 S. 26619); APXll 1293. Ueber die

Verwaltung des Heiligtums gibt die Opfer-

inschrift CIGS 235 (V. WlLAMOWITZ-MÖLLEN-
DORFF, Hermes XXI 1886 91 ff.) mannichfache
Auskunft. Kampfspiele 'A^cpiaQiaa, Jjucpie-

Qsla {CIA 1171; 1174; 1177; 1193; 1198;
CIGS I 48) oder 'Jfx(p. jueyä^a {CIGS I 414)
oder ^AfMcpiagda xal 'Vixifxaia (419 f.). Vgl.

über attische Amphiaraen B. Keil, Herm.
XXX 1895 473 ff. — CIGS A12 12 erscheint ein

a^noydo[cp]oQ7J(j(ig 'AfX(pi<xQ(iM xal 'Yyisia. —
Vgl. im allgem. Preller, ^Ber. SGW 1852
140—188; ViNET, Bev. arch. ns XXII 1870/71

261—267; V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Horni.

XXI I88691— 115; dagegen DiTTENBERGER, Ob-

serv. de sacr. Amphiar. Theh. et Oropiis,

Halle, ind. schol. 1888/89. — Ausgrabungs-
berichte Leonardos icp. aQ/. 1885 94— 110;

154—158; I88653— 74; 1889i— 50; 189233—55;
vgl. auch DÖRPFELD, IlQaXTlxd 188488—93.

*2) Bald nach dem Frieden des Antal-

kidas zeigt die Opferinschrift CIGS 235 recht

kleinliche Verhältnisse, aber schon im IV. oder

III. Jh. ist der Amphiaraospriester eponym
(236 f.), u. um 150 ist das Inventar des
offenbar hoch angesehenen Heiligtums {FHG
III 44 36) schon sehr reichhaltig (C/G^>S' 3498).

Eine Zeit lang scheint das Amphiareion neben
dem Tempel der Ath. Itonia als Bundesheilig-

tum gedient zu haben; Holleaux, Bull. corr.

hell. XVI 1892460.
^3) Daher Sage von der Besiegung der

Eretrier durch den tanagraiischen Gott Her-
mes (Paus. IX 222). Vgl. V. WlLAMOWITZ-
Möllendokff, Herm. XXI (1886) 105 f.



Tanagra. Westboiotien. (§§ 32—34.) 73

nischen Besitz; auf der lelantischen Ebene wurde von Athenern ein

Tempel ihrer Stadtgöttin errichtet i); Ellops der Eponym von Ellopia auf

Euboia, Aiklos der Stifter von Eretria und Kothos der Gründer von

Chalkis wurden Athener 2). Die alten Überlieferungen wurden vergessen,

die einst so berühmten Heiligtümer verfielen; bis auf das Amphiaraos-

orakel in der einsamen romantischen Thalschlucht bei Oropos gab es

an der ganzen Küste in historischer Zeit kein berühmtes Heiligtum

mehr; dass von dem heutigen Elymbos bei Eretria aus der olympische

Zeus sich durch die ganze griechische Welt verbreitet hat, können wir

aus den sonstigen Beziehungen des elischen Olympia zu Eretria und aus

dem häufigen Vorkommen des Namens in der Nähe namhafter euboiischer

Ansiedlungen erschliessen ; aber der Kult und selbst der Namen des ere-

trischen Berges ist verschollen. Aulis war zu einem unbedeutenden Töpfer-

dorf herabgesunken. Die einzige einigermassen bedeutende Stadt an diesem

Teil der boiotischen Küste war Tanagra^), in das daher die Götter der

ganzen Landschaft übergingen. Hierher kam von Hyrie Dionysos*), hier

in die Tritonlegende verwoben; auch Orions fivPjii,ia^) hatte die Stadt, und

Eleuther ist wahrscheinlich hier Urgrossvater des Poimandros geworden ^).

Aus Aulis kam die Artemis Aulideia ^) und vielleicht eben daher die

Sage von dem keuschen Eunostos^), denn die Göttin von Aulis wurde um
glückliche Rückkehr von der Seefahrt angefleht. Unbekannter Herkunft

sind Zeus Machaneus und Athena Zosteria^), von denen diese nach Theben ^^),

jener wahrscheinlich aus Theben nach Argos^O und vielleicht nach Korinth

und Megara übernommen wurde; auch Athena Mechanitis in Megalopolis^^j,

der Schöpfung des Epameinondas, scheint eine Abzweigung dieses Kultes.

8. Westboiotien.

34. Verhältnis von West- zu Ostboiotien. Das unter Orcho-

menos' Herrschaft aufblühende Westboiotien musste, da es seine ältesten

Kulte und Mythen teils aus Kreta wie Ostboiotien, teils unmittelbar aus dem
letzteren Lande empfing, mit diesem sich in seinen religiösen Überliefe-

rungen nahe berühren. So nennt z. B. Orchomenos zwei seiner Heroinen,

Metioche und Menippe^^), Töchter des Orion von Hyrie, von wo es auch

den Amphion 14), wahrscheinlich auch Zethos undNiobe^^) übernahm. Der

in der Tiefe waltende Erdgeist von Lebadeia, Trophonios, ein Baumeister

unterirdischer Gebäude ^ß), wie sie auch in der Überlieferung i"^) der chi-

1) Ael. V h 6u
2) 8tr. X l8 S. 447; vgl. Skymn. 575;

StB. 'EX£v,9eQig.

^) E. ScHOLDERER, Tanagrciearum antiqu.

specimen, Berl. Diss. 1855.
'') Statue des Kaiamis (Paus. IX 20 4)

will E. CuRTiüs, Arch. Zeitg. LXI 1888255
—258 auf einer Kupfermünze von Tan. er-

kennen; vgl. dagegen Wolters ebd. XLIII
1885263—268; Wernicke, Arch. Jb. II 1887 114.

5) Paus. IX 20 3.

ß) Paus. IX 20
1 ; vgl. Eleutheris bei Oropos.

') CIGS I 565; vgl. 546; 555 (Artamis
Eileithyia).

®) Plut. qu. Gr. 40. Vgl. aber den ^cüfjuou

inifÄvhog gl. N. Eust. v 106 S 1885 27.

^) CIGS 548; vgl. Dittenb.'s Anm. ü.

Zeus Mach, in Korinth (Korkyra), Megara
(Byzanz, Chalkedon).

'">) Paus. IX 17 3.

^A Paus. II 222.
12) Paus. VIII 865; ebd. Aphrodite Me-

chanitis Paus. VIII Sie.
13) Anton. Lib. 25 nach Nik. fr. 57 u.

Korinna.
1*) X 288.
15) CIGS 81708.
16) Seh. Arstph. nub. 508.

1') (Erat.) Katast. 32; vgl. Apd. I27

(vielleicht verdorben).
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ischen Filiale von Ilyrio ^) vorkommen, gilt unter anderem als Erbauer

des Öcliatzliauses des Hyrieus-); sein Bruder Agamedes stammt, wie die

zauberkundige Heliade Agamede, aus der Legende einer Heilstätte, in

deren Zauber Helios vorkam, wie in der Orionlegende, wo der Sonnengott

den geblendeten Kiesen beilt, oder in der Sage von Anthedon, wo er mit

dem Zauberkraut seine Kosse füttert. Auch Euphemos (S. 68) ward viel-

leicht nach Lebadeia übernommen, da er Sohn der Tityostochter Europa

heisst^), von denen diese nach der lebadeiischen Demeter genannt, jener

in dem benachbarten Panopeus bezeugt ist. Auf dem Helikon erzählte

man von Narkissos-*), der eigentlich in Tanagra^) und dem gegenüber-

liegenden Eretria^) zu Haus ist; sonst sind seine Kulte meist den anthe-

donisclien nachgebildet, daher man hier auch von Stiftungen der Aloaden ')

und der Thraker^), sowie von einer Eupheme ^), der Musenamme sprach.

Hauptgott des Berges war sehr wahrscheinlich, wie in Anthedon, ur-

sprünglich der später hier verschollene Poseidon ^^), nach dessen Kult-

namen der Berg zu heissen scheint, und der auch abgesehen von den

Aloaden als Vater des Amphimaros ^^), des Oioklos^^) und des Pegasos in

die helikonischen Sagen verwoben ist.

35. Nord- und Ostufer des Kopaissees. Im Norden des Ko-
paissees lagen zwei alte Apollonheiligtümer: das eine im Westen, nicht

fern von Orchomenos zu Tegyra^^), wo man von der Geburt des Gottes,

von Python und Tityos erzählte, das andere bei Akraiphiai, auf dem
Ptoon 1-^), dessen Namen davon hergeleitet wurde, dass Leto, im Begriff

die Kinder zu gebären, durch ein Wildschwein erschreckt worden sei^^).

Namentlich das letztere Heiligtum, wo man die Ptoia ^6), seit dem HI. Jahr-

hundert v. Chr.^^) auch die 'grossen' vierjährigen i^), später wie es scheint

mit den Kaisareia verbundenen ^^) Ptoia feierte, erfreute sich grossen An-
sehens. Schon Mardonios hatte das Orakel befragt 2«), dann, vor der

Schlacht bei Leuktra, die Thebaner ^i); zahlreiche Boioter und Boioterinnen

•) Apd. I27.

2) Paus. IX 375.
3) Find. P446. Anders Hsd. fr. 152 Rz.
') Ov. .V 8339 ff.; Kon. 24; Claud. r Pr

2 134. Paus. IX 31? verlegt die Quelle, in

welche Narkissos blickte, nach Donakon.
NttQxiaaov xrjnog beiThespiai; Kkm^h^Epigr.
8II3.

">) Str. IX 2.0 S. 404.
6) Prob. ¥£- 2 48 S. 83 K.
') Paus. IX 29 1 f. nach Kallippos, dessen

Zeugnis Robert, Comment. in honor. Momtns.
S. 145 in diesem Fall mit Unrecht ver-
dächtigt; vgl. Mäass, Herm. XXXI 1896 4ii.

«) Paus. IX 293.
9) Paus. IX 296.
10) 'EXixaii^iog d. i. Pos. Y 404 auf den

Helikon bezogen von Aristarch (vgl. EM
547 le), der aber auch nichts mehr von dem
helikonischen Kult wusste. Vgl. Hom. h.

223; ej)igr. 62. — Der Helikon, wird auch in
Agrai am Ilissos (Bekk., Anecd. I 327i) und
besonders in Mykale [u. § 119] verehrt. Vgl.

Helike in Achaia [u. § 63], von wo Paus.

VII 245 den Namen Helikonios herleitet.

11) Paus. IX 296.
12) Paus. IX 29 1.

'3) Plut.' Pelop. 16; def. or. Se; StB.

611 3 (Semos FHG IV 495 m). — Ob bei

Schol. Aisch. Eum. 11 (Pind. fr. 286 Be^)
mit Müller, Orchom.^ 141 3 für TuväyQag
TsyvQag zu lesen ist, bleibt zweifelhaft.

1*) Plut. def. or. 8; GrijU. 7; Paus. IX
236; Str. IX 234 S. 413; Ausgrabungen (dar-

unter viele archaische Skulpt.): Holleaux,
Bull. corr. hell. XI 1887 1—5; 177-200; XII

1888380— 404.

15) ävunxor]^^vaiV\vii.Pel.lQ•, Tz. L 266;
vgl. StB. 'AxQccicp. 635.

16) CIGS^hl-, 4135; 4138 f.; 4142; 4144.
1^) Zwischen 245 u. 234 nach Holleaux,

Bull. corr. hell. XVI 1892 457.

18) CIGS 2710; 4147 f.

19) CIGS 271258.
20) Paus. IX 236.
21) Paus. IV 325.
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sind auch später noch nach dem Gotte vom Ptoion genannt. — Im Süd-

osten des Sees lag bei Onchestos, das selbst nach dem 'Brüller' i) Po-

seidon heisst, der heilige Hain 2) des Erderschütterers^), der hier wahr-

scheinlich mit Demeter*) und Apollon^) gepaart war, wie in Potniai, am
Tilphossion und dem arkadischen Onkaion. Die Blüte des Heiligtums fällt

in das VH. und den Anfang des VI. Jahrhunderts; damals ß) versammelte

sich hier eine boiotische Amphiktyonie ^) zu den berühmten Spielen^), deren

Einführung durch die Legende von Hippomenes — der Namen ist wohl

einer Kultbezeichnung des Gottes entnommen — und der eigentlich aus

Scheines stammenden Atalante^) begründet werden soll. Die ursprüng-

liche Beziehung der Heroine zur Aphrodite zeigt sich in dieser veränder-

ten Legende nur noch darin, dass sie durch die von der Liebesgöttin

ihrem Gegner geschenkten goldenen Apfel besiegt wird. — Früh sind

viele alte Kulte im Gebiete des Helikon verschollen, wie der des Po-

seidon ^o); das von ihm mit der unterweltlichen ^i) Gorgo, der furchtbar

blickenden 12) Erinys, gezeugte 'starke' ^^) Ross Pegasos^*), ein gewaltiges

Bild für die Schnelligkeit der Flüche, wie der von Poseidon und Erinys

am benachbarten Tilphossion gezeugte Areion, lebt nur umgedeutet in

der Sage fort. Die Quelle Hippukrene^^), die Pegasos geschlagen, und mit

deren Wasser die Mörder die Blutschuld abwaschen zu können glaubten,

hat ihre in einer troizenischen^^) Sage erhaltene religiöse Bedeutung am
Helikon eingebüsst. Vergessen ist der Zeuskult an der heiligen Eiche ^')

zu Askra, von dem nur eine Filiale in Halikarnass^^) Kunde erhalten, und
der ebenfalls nach Kleinasien verpflanzte göttliche Sänger Aisiodos ^^) d. i.

Aiapioöog, der Leiter auf 'dem rechten Weg' 2^) oder Hesiodos, wie

') Vgl. den arkadischen "Oyxccg. Aspi-

ration wie in xöyxt], Qey/io, Qvy/og u. s. w.

G. Meyee, Gr. Gramm. I 209. Das Brüllen

des Sees, das als Vorbedeutung galt (Ail.

vh 1257), ward dem Gott selbst zugeschrieben.
2) B 506; Hom. h. Bise.

3) Find. /. 4 19.

*) Auf hx9oßo}.ia weist die S. von Kly-
menos [Ä. 6j, auf ein fj.byaQov Megareus,
S. des Poseidon (Paus. I 39 5) oder des On-
chestiers Hippomenes (Apd. 8210).

^) Auf der Reise nach Delphoi berühit
Apollon Onchestos: Hom. h. 252; Sise.

^) Nach einer um 600 gedichteten Sage
wird während der Amphiktyonenversamm-
lung Klymenos von Orchomenos von dem
Wagenlenker des Menoikeus durch einen
Steinwurf getötet; Apd. 26?; Paus. IX37i.

') Str. IX 2 33, 412; vgl. Foucart, Bull,

de corr. hell. IV 1880 79 ff.

8) Hom. h. 2 52 ff.

^) Eust. u. Schol. V auch Townl., zu
^ 683 nach Hsd. (fr. 43; vgl. 41 f.). Aus-
führlicher Ov. MIO061 ff. Kunstdarstellungen
des Wettlaufs Immerwahr, De Atalanta, Berl.

Diss. 1885 S. 67 ff.; Fröhner, Gaz. arch.

XIV 188955 ff. Vgl. auch Panofka, Atal.

u. Atl., Berl. 1851 S. 1—7 (rf. Vb); u. unt.

[§ US].

10) 0. [S. 74 A. 10].
1») Bei Hsd. 9 275 ff. wohnen die Gor-

gonen jenseits des Okeanos.
12) yoQyüJneg Eur. Or. 260; detyionsg

Soph. OK 84.
13) ygi_ l'jiTiov TifjyoL II. 9 124; 266.

1*) Aelteste Zeugnisse: Hsd. & 281 und
selinunt. Metope Benndorf MvS T. I S. 44.

'5) Str. VIH 621 S. 379; Paus. IX 3I3;
Kallim. Ä 5 71 ; Nikandr. bei Ant. Lib. 9

;

Ov. M 5 256 ff. u. aa. mit verschiedener Be-
gründung. Erste Erwähnung der 'In. xq.

Hsd. 6. Maass, Herm. XXXI (1896) 375
—428 unterscheidet zwei von Pegasos ge-

schlagene Musenquellen auf dem Helikon:
die Quelle der Tochter des Permessos Aga-
nippe im Musenhain und auf dem Gipfel

die Hippukr.
^6) Paus. II 31 8 f.

1^) Hsch. aaxQa dQvg axaqnog.
1^) Apollon. Mst. mir. (107 20 Westerm.).

Vgl. Flut, animine an corpor. off. sint pe-

iores 4, wo für ^AoxQcdog schwerlich 'AxQalog

zu ändern ist.

'9) ^i»f 452 3e.

2**) Von aLCa d. i. aiGpa (vgl. JiffvtjtTjg

N 427; B 793 — Jlafrjrrjg; alav^vtjtrjQ ß 347

u. s. w.), das nach Misteli Kuhns Zeitschr.

XVII 1868 179; CüRTius, Grundz.^ 379; 710
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die Jonior den ihnen unverständlichen Namen umschrieben, eigentlich ein

Apollon Delphinios, ist früh seiner göttlichen Würde entkleidet und gilt

sogar heute noch bei manchen als Verfasser einiger Epen, als wichtigster

Vertreter einer boiotischen Dichtungsart. Doch haben sich in Thespiai^),

der später bedeutendsten Niederlassung am Fuss des Helikon einige wahr-

scheinlich alte Kulte erhalten, vor allem der Dienst der 'göttlich tönenden'

(l^fant'aicci, i^iajnai) oder der 'forschenden' {M{dyovaai, dor. und äol. Motaat,

boiot. M(oac(() Göttinnen, der Eponymen der Stadt, die hier einen noch im

IV. Jahrhundert erwähnten berühmten Tempel mit Statuen von Praxiteles'

Hand-) und etwa seit dem HL Jahrhundert ein Fest mit Agonen und

oben auf der wasserreichen, mit Bäumen und Buschwerk reich bewach-

senen Hochebene zwischen den östlichen Gipfeln des Helikon einen Hain

hatten 3); dann der Dienst des Eros, der hier anfangs in der Gestalt eines

rohen Steines-*) verehrt wurde, später aber ebenfalls einen durch die be-

rühmte Statue des Praxiteles 5) und durch die Festspiele der Erotideia^)

weithin berühmten Kult besass^). — Alt ist ferner wahrscheinlich der

thespische Kult des Dionysos 8), dessen Beziehungen zu den Musen^) viel-

leicht vom Helikon stammen.

36. Am Südwestrande des Kopaissees lagen mehrere Athena-

heiligtümer. Das berühmteste derselben, das der Itonia ^^) nahe dem Ku-
ralios, dem ,Jungfraunbach' bei Koroneia, das selbst nach der heiligen

Möve der Athena heisst, scheint zum Typus der ostboiotischen Kadmos-
heiligtümer zu gehören; doch ist Kadmos selbst wie in Tanagra mit dem
Hermes ausgeglichen, der hier als Epimelios^^), d. h. wohl mit dem Sühne-

widder auf dem Arm, wie der tanagraiische Kriophoros verehrt wurde.

Dass auch hier eine heilige Pflügung geübt ward, scheint die falsche an-

tike Erklärung des Namens Itonia als auocfOQog anzudeuten i^). In Wahr-
heit ist der Name Itonia wohl von Phoinikern, in deren Sprache er 'die

Unvergängliche' bedeutet, nach Kreta, wo er als Itone und Itanos bezeugt

von fiopog {laog) kommt; anders G. Meyer,
Gr. Gr. 2 § 106; Johannsen, Kuhns Zeitschr.

XXX 1890423; 0. Schkader ebd. 481.
') Schillbach, Thespiacorum libri III

particula, quae est de Musis, Berl. Diss. 1853;
Ausgrabungen Jamot, Comptes rend. 1891
p. 66; Bull. corr. hell. XIX 1895 321-385.

2) Plin. n h 3469; 8639; M. Mayer, Ath.
Mitt. XVII 1892261-264; vgl. Klein, Arch.
Jb. IX 1894165 f.

') Amphion ttsql xov ev 'EX. Movaelov
FHG IV .301; Philostr. v. Ap. 424; Schill-
bach, Das Musenthal am H., Bresl. Progr.
1862; Decharme, Arch. des miss. scient. et

littet: 2 ser. t. IV, Par. 1867i69-i8o. In-

schriften Bull. corr. hell. III 1879 442-448;
vgl. Jamot ebd. XIV 18905 46 tf.; XV 1891
.SSI— 401. Penteterisclie Agone: Jamot ebd.
XIX 321 ff.

*) Paus. IX 27 1.

5) Overbeck, Schriftquell. 240—242; Re-
pliken will 0. Benndorf, Bidl. della com.
arch. di Roma XIV 1886 54 ff. nachweisen.
Vgl. dagegen Robert, Arch. Märch. 160 ff.

6) Athen. 13 12 8.561«; CIGSl^^; 1857

vgl. ebd. 2517 Kaiaägsia ^EQiaiid^a 'Pw/ucaa;

Plut. am. 1 2 ; Paus. IX 31 3. Jamot a. 0. XIX
366—374. Vgl. Mz. SEonixiov [ayojvaiv sifAi

ffijfja) bei Lambropülos, Zs. f. Num. XIX
1895 222.

') Hymnos Kaibel, Epigr. 811.

8) CIGS I 1786. Ueb. Nysa im Hei.

s. Str. IX 2 14 S. 405. Ob der f)e6g TavQog

{CIGS I 1787) Dionysos sei, ist zw.

®) Dion. flieht nach der Legende der

boiotischen Agrionien zu den Musen in die

Berge (Plut. quaest. conv. VIII, prooem. ; unter

seinen Ammen tragen Erato und Polymno
(Hyg. f. 182) Musennamen. Der Satyr (?)

Krotos S. der Musenamme [0. S. 74 9] Eu-

pheme (Hyg. j?. a. 227). Dionysos Musagetes
in Naxos: Bull. corr. hell. II 1878 S. 5873.

Anderes bei Maass, Herm. XXXI 1896 3.

^ö) Zuerst Alk. fr.^ 9. Str. IX 229 u. ö.

nennt den Bach KovccQiog. — Ruinen bei

Mamura vgl. Bull, de corr. hell. IX 1885 S. 427.

1^ Paus. IX 343.
12) StB. "Jrwj/ 3427.
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ist, gebracht worden, als Bezeichnung des nach dem Tode unvergäng-

lichen Geistes_, der dem Hilfe suchenden Gläubigen die Geheimnisse des

Hades verkündet. Eine mystische Legende i) verknüpfte daher die Itonia

mit dem Gott der Unterwelt. Solche fortdauernde Geister, bisweilen Epi-

menides übersetzt, gehören zu dieser Form des Athenakultes; ganz ab-

weichend aber ist, dass der Geist hier der einer Frau ist, der Priesterin,

Jodama, welche von der Göttin mit dem Gorgoneion versteinert sein

sollte 2). Sehr früh ist der Name der Itonia in die boiotischen Kolonien

nach Epirus und Italien, nach Thessalien, wo auch der Kuraliosbach sich

findet, Thracien und Lydien verpflanzt worden; in Amorgos und Athen 3)

ist ihr Kult bezeugt. Das Mutterheiligtum, das Kultusbilder der Athena

und des Zeus von Agorakritos besass*), war lange der religiöse Mittel-

punkt und eine Asylstätte der Boioter^), die hier wahrscheinlich im Ok-

tober ß) die Pamboiotien feierten'^), die Priesterin wenigstens in späterer

Zeit ernannten^) und das Heiligtum zur Weihung von Statuen benutzten ^).

In den Kriegen des Bundes galt die Itonia, die überhaupt kriegerisch auf-

gefasst wird 10), als Schutzgöttin, daher ward ihr nach siegreichen Schlachten

geopfert ^1), vor ihrem Tempel standen Trophäen^^)^ Bei der Wiederher-

stellung Messeniens durch Theben wurde sie wahrscheinlich nach der

Peloponnes verpflanzt; wenigstens gründete der nach dem Kultnamen des

Hermes genannte und wohl einem der hohen priesterlichen Geschlechter

angehörige Epimelides von Koroneia das messenische Korono'^). — Eben-

falls alt, aber später verfallen ist das nach der 'abwehrenden' Athena i*)

genannte Alalkomenion an dem nach Tritogeneia heissenden Triton-

bach, an welchem die Göttin geboren sein sollte, und in welchem, wie

aus der Teiresiassagei^) geschlossen wird, ihr Kultbild gebadet wurde.

Soweit die dürftigen Reste der Legende ein Urteil gestatten, entsprach

auch der Kult von Alalkomenai dem ostboiotischen der Athena und des

Kadmos, daher man z. B. von dem erdgeborenen ersten Menschen — hier

Alalkomeneus ^^) genannt — erzählte. Früh ist die Überlieferung mit dem
benachbarten Tilphossion ausgeglichen, wo die Quelle *') in die Unterwelt

versank, nach der Sage des eifersüchtigen Delphoi von Apollon hinabge-

stossen, weil sie nicht einen Tempel des Gottes zu bauen gestatten wollte i^).

1) Str. IX 2 29 S. 411. Die Deutung der

Kunstdarstellungen, auf denen man Athene
neben Hades zu erkennen glaubt (z. B. Gemme
bei MüLLER-WiESELEB 11 226; vgl. 1 115),

sind nicht sicher; ber das ist kein aus-

reichender Grund, mit Foucart, Bull. corr.

hell IX 1885 S. 433 für "JL^rjg 'jQrjg zu

sclireiben. — Vgl. Füetwängler, Mw. 114 1.

^) Paus. IX 34 1. Gorgoneion auf den
Münzen von Kor. Head h n 292. Nach Tz.

L 355 [EM 'Ixoivlq) tötet Atb. ihre Schw.
Jodama beim Waffenkampf.

3) Amorgos: Bull. corr. hell. VIII 1884
S.450f.; XV 18918.5909; Ath.: CIA I 210 12.

^) Paus. IX 34i.
^) Daher Itonos S. des Amphiktyon, Paus,

a. a. 0.

«) Latischew, Ath. Mitt. VIII 1882 38.

') Plut. am. narr. 4.

^) Dies wird aus CIGS 3426 gefolgert.

9) Liv. XXXVl 20 3.

^«) Alk. fr. 9.

^^) Polyain 7 7 3.

12) Plut. Ages. 19.

13) Paus. IV 345.
^^) A 8.

1^) Pherek. bei Apd. 870; Kallim. h. 5

57—130; Rückert, Dienst d. Ath. 64. Vgl.

üb. die Tritonis Farnell, Cults of the gr.

stat. I 267 ff.

1^) Hymnos unbekannten Verfassers bei

(Hippol.) ref. 5 7 S. 96 Mill. {PLG. IIP S. 713)

;

Paus. IX 33 5.

'') Pind. fr. 198 B^; Str. IX 227 S. 411.

18) Hom. h. 2204 ff. Später (Apollojn

Til(phossios) Str. IX 2 27 S. 411,
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Hier gab Teiresias^), der 'Wunderdeuter*, der auch nach dem Tode den

Verstand behalten, den Gläubigen Aufschluss, wie man die Mächte der

Finsternis versöhnen könne, die 'rechtwirkenden' Töchter des Ogyges'^),

die Praxidikai^), und Adrastos, den 'Unenttliehbaren', den Reiter auf dem
geschwinden Fkichross Areion, das hier Erinys dem Poseidon geboren, den

furchtbaren Vollstrecker der Kache, zu der die Unterirdischen den unent-

sühnten Mörder verfluchen. Odysseus, der 'Zürner', wohl auch nach einem

solchen Wesen des Hades genannt, der Geliebte der Göttin von Ogygia —
er ist der Schützling der Athene vom benachbarten Alalkomenai und

vielleicht Hess ihn die Telegonie in dem ebenfalls nicht fern gelegenen

Lebadeia zum Trophonios hinunterkriechen ^) — sollte zuerst hier hinab-

gestiegen sein und das Orakel der Unterwelt befragt haben 5); der Name
der Alalkomeneia selbst wird auf eine der Praxidikai übertragen ^), während

umgekehrt Teiresias in die Sage des Alalkomeneions verwoben wird und

auf Athen a der Name Ogygia übergeht. — Als Theben im Anfang des

VI. Jahrhunderts die Landschaft unterwarf, scheint man einen Teil des

Personals in das damals mächtig aufblühende und von Theben begünstigte

Del])hoi geweiht zu haben; thebanische Dichter verlegen das in die Ver-

gangenheit und lassen Teiresias' Tochter Manto in Delphoi dienen').

37. Während das Tilphossion und Alalkomenion verfallen, nimmt
das ebenfalls alte, aber wahrscheinlich anfangs unbedeutende und deshalb

vom Epos nicht erwähnte Orakel des Trophonios ^) (Trephonios) ^) zu Le-
badeia unter der thebanischen Herrschaft einen mächtigen Aufschwung.

Schon in den Perserkriegen angesehen, erweiterte sich der Kult von Le-

badeia in den folgenden Jahrhunderten immer mehr; ausser dem eponymen
Gott, dem Dionysos der Feuchte oder, wie er später heisst, Eustaphylos ^^)

— er war vielleicht auch hier mit Artemis Agrotis ^') gepaart — werden

Kronos, Zeus (Basileus oder auch dem Trophonios gleichgestellt), Hera
(Heniocha oder Basilis), Demeter (Europa oder Herkyna), Köre, die

hier einen Jagdgrund hatte i^), Hermes i^), bisweilen ebenfalls als Tropho-

nios bezeichnet ^^), der Eponym der dreizehnjährigen beim Baden der Be-

sucher behilflichen Opferdiener i^), endlich Pan i^) verehrt i'). Doch blieb trotz

') Am T. begraben, Paus. IX 33i.
|

die Schmausereien. Erhalten ist die sehr
2)Dionys. eVxTiff. Phot.u. Suid. /Ipttlid'tx»/. ausführliche Beschreibung bei Paus. IX 39
5) Schwm-gottheiten nach Paus. IX 333.

|

u. 40; vgl. Fhilostr. v. A2)oll 819; 424; Plut.
IIocc^idixT] ist Beiname der Persephone Orph.

\

^ew. >S'ocr. 21 f.; Gregor. Naz.or. 395 B. XXXVI
Ä.295; ygl.Arg. 31. — Lykophr. 1040 nennt

i

S. 340Migne (Suid. TQOcpMvlov xaia yrjg naiy-

via); CIGS I 3055. Von Neueren Müller,
Min. 2 142—155; Wieseler, Das Orakel des

Troph., Gott. 1848; Göttling, Ges. Abh. I

157—169.
9) CIGS 1 3086; 3087.
^0) CIGS 1 3098 [0. S. 73icJ.
1^) CIGS 1 3100; vgl. Artemides Praeiai

ebd. 3101.
^2) Paus. IX 394.
13) CIGS I 3095.
1*) Cic. dn III 2255; Arnob. 4 14.

15) Paus. IX 39 7.

16) CIGS ISOU; ebd. 3092 mit Nymphen
u. Dionysos.

1^) Die meisten dieser Kulte bespricht

Erinys Jlxyjg räggo^^og TsXcpovaia Aä&Mvog
ufx(fl ()6iOQce

; doch kann kaum bezweifelt wer-
den, dass 'Egiyvg Tikcfcoacär] bei Kallim. (fr. 207
vScHN. Tz. L 1225) u. schol. Soph. Änt. 117
nach der boiotischen Kultstätte genannt ist.

*) Auf einem geschnittenen Stein geht
er gebückt mit der Fackel, das Ruder auf
der Schulter. Auf L. bezogen von Svoronos,
Gaz. Areh. XIII 1888 273 ff.

5) In den fernen W. verlegt A 90 ff.

ß) Phot. Suid. nQu^icUxri.

') Paus. IX 33i.
«) lieber das Orakel des Trophonios

achreiben im Altertum Dikaiarchos FHG II

266 und Plutarch, der erstere tadelnd über
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aller dieser Erweiterungen der alte Kult unverändert; noch in später Zeit

kroch man, nachdem man einen Widder in eine Grube geopfert, die Füsse

voran in die ausgemauerte unterirdische Höhle, um mit Hilfe des hier

nach altem Glauben versunkenen i) und fortlebenden Trophonios von den

Schatten, zu deren Beschwichtigung man Honigkuchen hinunternahm, die

Zukunft zu erfragen. — Etwas nördlich von Lebadeia lag der Berg des

Laphystion. Hier befand sich ein Heiligtum des Herakles Charops, der

mit dem Kerberos emporgestiegen sein sollte 2), und weiter unten die Haupt-

kultstätte des Berges, die des Zeus 3) oder Dionysos*) Laphystios. Ihm
wollte der Sage nach Athamas seine Kinder Phrixos und Helle schlach-

ten s), aber die Gottheit schickte zu ihrer Rettung einen goldenen Widder:

eine auf Yasenbildern fehlende und in der Litteratur, wo sie zuerst im
Drama erscheint^), sehr verschieden') erzählte Geschichte, der aber doch

Reste einer alten Legende zu Grunde zu liegen scheinen. Wahrscheinlich

hatte nach der ursprünglichen Fassung der Gott, als eine grosse Trocken-

heit die Saatfelder versengte, dem Athamas geboten, den Phrixos zu

opfern, was der König von seinem Sohn verstand; aber die mildere Gott-

heit liess die Wolke — der Mythos nennt sie auch Gemahlin des Athamas
— erscheinen, als ein cpQi^og, ein wolliger Widder, zur Sühne gefallen war.

38. Der politische und religiöse Mittelpunkt der Landschaft an den

Ufern des Kopaissees war Orchomenos^) (Erchomenos) 9), das übrigens

in seiner Blütezeit ,auch über einen Teil von Ostboiotien und auf der

andern Seite seiner Grenzen im oberen Kephissosthal geboten zu haben

scheint. Die Heroen des ganzen Landes werden in die Genealogien der

orchomenischen Fürsten verwoben. Ptoos ^^) vom Ptoon , das jetzt eine

Gründung des Athamas heisst^i), Leukon 12), wie es scheint der Eponym
eines Heiligtums der Aphrodite Argynnos oder Argennos ^^), nach welchem
auch der Kopaissee Leukonis^*) heisst, Sphincius ^^) (d. i. wohl Sphingios

vom Phikionberg bei Onchestos), Schoineusi^) vom Schoinusfluss, der Yater

der in die onchestische Legende verwobenen Atalante, die auch Enkelin

Paus., bei dem aber Herkyna (Demeter nach
Lykophr. 153 Schol.; Tz.; vgl. Hsch. EQx[v]i^ia

eoQTT] Jrj^rjrQog u. Liv. XXXXV 27 8) Ge-
spielin der Perseph. ist, und welcher Hera
Bccaüdg [CIGSl^mi) nur alsHenioche kennt.
Zeus Basileus auch CIGS I 3073 / 90; 3080;
3081; 3083; 3085; 3091; 4136; Fest Baoi-

Uia ClGSl 552; 1711; 2487; 2532; 3078;
3091; 4247; nach der Schlacht bei Leuktra
Diod. XV 534; Zeus Trophonios Liv. XXXXV
278; CIGS I 3077; 3090; 3098; Zer? Baai-
Xevq xcd ToocfMvLog ebd. 3080; vgl. 3081.

') Paus. IX 37 7.

2) u. 3) Paus. IX 345.
^) Lykophr. 1237 mit Schol. (Tz.; EM

55751).

5) A. D. Müller, Mythol. gr. St. 2i58
— IflO.

^) Aisch. Athamas {fr. 1—4), Sophokl.
Atham. I u. II {fr. 1—9), Phrixos {fr. 654—
656), Im (? fr. 665), Achaios Phrixos (p. 756),
Eurip. P/ir^.ro5 {fr. 819—838), Im (398—427),
Astydamas Atham. (S. 777), allerdings ver-

schiedene Teile der S. behandelnd.

7) Vgl. Apd. Iso f.; Hyg. f. 1—5; Tz.

L 22; Seh. H 86 AD; (Erat.) Kataster. S. 124

ROB.; Ov. F 3851—868.

^) Paus. IX 346—385 meist dem unzu-

verlässigen Kallippos (vgl. 29 2 u. 389) fol-

gend. Den ganzen Sagenkreis von Orcho-

menos mit seinen vielfachen Verknüpfungen
behandelt K. 0. Müller, Orchomenos u. die

Minyer, 1820 (^ 1844); vgl. Buttmann, My-
thologus II 194—245.

«) Z. B. CIGS 3166.
^<>) Asios bei Paus. IX 236.

") StB. 63 1.

12) StB. [^jQyvvvLov] S. 1148; Apd. l84.

1^) Mythos von Argynnos (Argennos), dem
Liebling Agamemnons (Klem. Alex, protr.

2 38 S. 32 Po.; Athen. XIII 80 S. 603 d; StB.

1148; Vlui. Gryll.l; Prop.IV7(6)22; Preller,

Aufs. 375.

1^) StB. K(3n(a 401 le.

15) Hyg. f. 1. Vgl. Plinthius ebd. 239.

16) SchoL B 497 BDL.
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des Minyas genannt wird^, selbst Erytheios, d. i. doch wohl der Eponym

von Erythrai am Kithairon, das übrigens auch mit Leukon in Verbindung

gesetzt wird"), heissen des orchomenischen^) Athamas Söhne*); die Epony-

men von Koroneia und Haliartos, die Enkel seines Bruders Sisyphos,

werden von ihm wenigstens adoptiert. Trophonios von Lebadeia'>) wird

Enkel des orchomenischen Klymenos; der helikonische Hesiod erhält in

Orchomenos ein Heroon*^), und ebendort scheint Teiresias, der Erdgeist

vom Tilphossion, Orakel erteilt zu haben ^). Vor allem wird das benach-

barte Laphystion durch die Athamassage mit Orchomenos verbunden.

Wahrscheinlich richteten sich nach jenem Berge die Züge der deshalb

^atfvatiat^) genannten Mainaden des Dionysoskultes von Orchomenos,

des während der Blütezeit angesehensten Kultes der Stadt, der unter dem
besonderen Schutz des damals blühenden Geschlechtes der Minyer stand.

Dir mythischer Ahnherr sollte in Orchomenos geboten haben 9), sie

herrscliten also in der Stadt, als ihre mythische Überlieferung festgestellt

wurde; ihr Name konnte daher in die zahlreichen in jenen Tagen ihres

Glanzes ausgesendeten Kolonien übernommen werden. Von ihrer damali-

gen Bedeutung zeugen beredt die Stammbäume der mit ihnen eng ver-

bundenen südthessalischen Dynastengeschlechter, die grossenteils sich

wenigstens in weiblicher Linie von Minyas und, wie alle in der ältesten

Heldensage gefeierten Geschlechter, von Aiolos, ebenfalls einem Vorfahren

der Minyer ableiten. Aller dieser Würden längst entkleidet, bestand das

Geschlecht doch noch in Plutarchs Zeit fort^^), daher haben sich einige

Züge ihres alten Kultes erhalten: die Männer hiessen Psoloeis nach ihrer

dunkeln Priestertracht, die Frauen Aioleiai^^), wahrscheinlich nach der

bunten Nebris. Diese wurden von dem Dionysospriester an den Agrionien

verfolgt 1^), nach der Legende zur Erinnerung an die drei Töchter des

Minyas, welche, weil sie an das Heilwunder des Mainadentums nicht

glauben wollten, in wirkliche Raserei versetzt wurden und den Sohn der

einen zerrissen i^). Eine ältere Legende jenes Festes scheint in der Sage

von Leukothea erhalten, welche von ihrem Gatten Athamas verfolgt wird,

und auch von dem Grundmotiv der späteren Fassung, der Tötung des

eigenen Sohnes, scheint in der Sage von Aedon und Itylos, ihrem und des

') Hyg. f. 70; Apd. 3io5. Bei Hsd. ebd.

109 ist Atalante T. des Schoineus.
2) Paus. Yl 21 11. Die orcliomenisclie

S. von Amphion {X 283) u. Niobe (Nioßsioy
in 0. CIGS I 31707), der Kult der Hera Te-
leia (in 0. CIGS 3217), die UeberUeferung
von Aktaion (zwischen Megara u. Plataiai
Paus. IX 23; in 0. Paus. IX 385) stammen
vielleicht z. T. ebenfalls vom Kithairon.

^) Nach Hellanikos bei schol. Ap. Rh.
3-265 (vgl. 1 763) = FHG I 51 49 wohnte Atha-
mas in Orchomenos, nach Schol. Ap. Rh.
1-230 ist er Sohn des Minyas, Bruder des
Orchomenos. Dagegen nennt Hyg. f. 1 u. 239
Orchomenos S. des Athamas. Ueb. die Form
Thamas, Tammas (Kallim. fr. 21 ''i)

s. Maass,
Par. Att. VII.

*) Vgl. Hdr. bei Schol. Ap. Rh. 2 1144;
Apd. l84; Paus. tX 34?. Üeb. Koronos u.

Haliartos, die S. des Thersandros ebd. 7.

5) Paus. IX 37 4 f.

6) Aristot. fr. 524 Rose S. 1563 ^ 34 fr. 565

ed. Teubn. 1886. Vgl. Tz. v. Hes. l. 109;

cert. Hsd. p. 247 Rz. Belger, Phil. Wochen-
schr. Xn 1892 S. 98 ff.

^) Plut. def. or. 44 (viell. vom Laphy-

stion selbst).

«) Lyk. 1237.

9) Daher 0. Mtvvijiog B 511; A 284.

10) Plut. qu. Gr. 38. Nach Paus. 37

1

hatte Min. keinen Enkel.
11) Doch deutet PI. a. 0. den N. anders.

— Vgl. die AtoleTg Ant. Lib. 25. Ihr Ahnherr
scheint AXoXog.

12) Vgl. das Vb. Welcker, AD III 138
—143 T. XIV.

1=^) Plut. qu. Gr. 38; Ov. M4i ff.; Anton.
Lib. 10.
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Zethos Sohn, die Spur einer älteren Version i) erhalten, die freilich später

eine der ursprünglichen Tendenz fernliegende, märchenhafte Erweiterung

erfahren hat 2). — Durch die Töchter des Minyas werden noch einige

andere Kulte mit dem des minyeischen Dionysos verknüpft, so der des

Asklepios-^), dessen Mutter nach der Sage der messenischen Kolonien von

Orchomenos, Arsinoe, Leukippos' Tochter, die Namen zweier Minyaden,

Arsinoe und Leukippe vereinigt, und dessen phlegyeische Mutter Koronis

nicht bloss ihrem Namen, sondern auch ihrer Legende nach in den orcho-

menischen Töchtern des Orion, den Koronides*) wiederkehrt; ferner der

Dienst der in dem Namen einer andern Minyade, der Gemahlin des Am-
phion, fortlebenden Persephone ^), die hier in Orchomenos wahrscheinlich

zuerst mit dem Hermes^) Leukippos, ihrem Befreier aus der Unterwelt

(nach ihm heisst die Mutter des Minyas Hermippe'^) und die Minyade

Leukippe), gepaart wurde, und aus deren Kult auch die Namen Klymenos^),

Klymene^), Chloris ^ö)-Meliboia ^^) und der des einen Königs von Orcho-

menos in der Ilias i^), Askalaphos ^^), stammen. — Ursprünglich chthonisch

ist auch der nach der Sage von Eteokles gestiftete Hauptkult des histo-

rischen Orchomenos, der der Chariten'*), die nach der dortigen^'') Über-

lieferung wahrscheinlich als Töchter des Dionysos galten, sei es von der

Koronis ^^), sei es von der Aphrodite ''), die hier an der in einen schönen

^) Die beiden Stellen r 518; v 6ß lassen

sich allenfalls dahin kombinieren, dass die

von den Göttern verzogenen Pandareostöchter,

übermütig in ihrem Glück, sich dem Dionysos-

kult widersetzen und, vom Gott wahnsinnig
gemacht, cft' ((cpgccdiag den Sohn der einen

töten, wofür sie dann von den Harpyien, den
rf^ve'AXai, geraubt, den Erinyen übergeben,

aber endlich von den Göttern in Vögel, die

eine, Aedon, in eine Nachtigall verwandelt
werden. — Die Entfülirung durch die Stunn-
gottheit findet sich auch in der demselben
Kultkreis angehörigen Oreithyiasage ; das

süsse Lied der Nachtigall in dem ebenfalls

verwandten Orpheuskult von Dion: Paus. IX
SOe. — Kunstdarst. : J. Harkison, Journ.
hell sind. VIII 1887 439-445.

^) Statt der Ueberhebung gegen die

Gottheit werden der That der Aedon nach
freier Erfindung andre Motive untergeschoben,
nämlich 1) Neid gegen Niobes zahlreiche

Kinder Pherek. FEG. I 95 102; 2j Rache an
ihrem Gemahl Polytechnos, der ihre Schwe-
ster Chelidon geschändet (dasselbe Motiv in

der att. Proknes.) Anton. Lib. 11 nach Boios;

3) Strafe dafür, dass der Sohn dem V. beim
Ehebruch geholfen Hellad. bei Phot. bihl.

S. 531 B. — In die Schwalbe statt in die

Nachtigall wird die Pandionstochter bei Hsd.
e y. Tj 568; Sappho fr. 88 verwandelt; durch
Kombination und freie Bearbeitung beider

Wendungen entsteht die Sage von Prokne
u. Philomela [S. 92 i ff.J.

^) Sein Tempel ward um 250 v. Chr.

erbaut oder wahrscheinlicher erneuert, CIGS
Handbuch der klass. Altertumswissenschaft, V, 2,

3191 1. Ausgrabungen Ridder, Bull. corr.

hell. XIX 1895 137-150.

*) Aus den verbrannten Leibern der

Koronides gehen Jünglinge Ov. M 13692 (oder

Sterne Ant. Lib. 25) hervor.

^) Schol. A 281 V (in der Subskr. Phere-

kyd.).

•*) Hermes mit Minyas CIGS 3218.

') Schol. Ap. Rh. I 230; Seh. B 511 D.
^) Von Hsd. fr. 264 Rz. an oft genannt.

ö) X 326 Schol.; Nosten fr. 4 Ki.; Ap.

Rh. I233 (Seh. 230).

»") X 281; Hyg. f 10; Diod. 468.

'') Apd. 347; Paus, n 21 9.

12) B 511 f. (Sohn des Ares).

'^) Askal., S. des Acheron u. der Gor-

gyra (Apd. las) oder der Styx (Serv. V^
4 462 ; Gl 39) oder der Orphne, einer Nymphe
des Avernersees (Ov. M 5539), verhindert

durch seine Aussage Persephones beständige

XLÜcIclc6hx*
'') Pind. 14 1 ff.; P 12 26; Theokr. 16

104; Str. TK 240 S. 414; Paus. IX 35; 38i;

XagiiTjaia C7(^<S' I 3195—3197. Reiche Weih-
geschenke: Ephor. Seh. II. 9 381 BL. Mit

der oQ/ijaig der Char. scheint Euphor. bei

Mein., An. Alex. fr. 66 den N. Orchomenos,

verknüpfen zu wollen.

1^) Nicht orchomenisch, wenngleich wahi>-

scheinlich von dort aus Ijeeinflusat, ist die-

Genealogie des Antimachos {fr. 100; Paus.

IX 355; vgl. Bachmann, Anecd^ Gr. I 43 is),

der sie zu T. des Helios u. der Aigle macht.
1»^) Nonn. D 48555,

1') Serv. NA l72o.

Q
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Brunnen gefassten Akidalia, in welcher auch die Charites gebadet haben

sollten Ol ^einen namhaften Kult gehabt haben muss. Der Namen der

Quelle bedeutet die Heilende 2); wahrscheinlich glaubten die Siechen, die

hier badeten, sich von einer vermeintlichen Schuld zu befreien, denn die

Charites sind der Ausdruck der göttlichen Huld und Gnade, welche über

dem Keinen w^altct.

4. Der Kithairon und das obere Asoposthal.

39. Die älteren Kulte des südöstlichen Boiotiens, meist Filialen der

errossen Heiligtümer an der tanagraiischen und der gegenüberliegenden

euboiischen Küste, wurden zwar später samt ihren Mythen wesentlich um-

o-estaltet, erst durch die argivische Eroberung und dann, als Theben sich

zur ersten Landesmacht aufwarf und die religiöse Überlieferung des

f^anzen von ihm beherrschten Gebietes zur Ehre der Ahnen seiner Adels-

o-eschlechter bearbeitete; aber trotz dieser nachträglichen Änderungen

sind sie wichtig zur Vervollständigung des Bildes der für die griechische

Religionsgeschichte so bedeutungsvollen und doch so wenig bekannten

ostboiotischen Kulte. Dicht bei Theben, in der Richtung nach Onchestos,

lag das Heiligtum der Kabeiren und der mit ihnen verehrten Demeter,

wahrscheinlich von Anthedon aus gestiftet, unter thebanischer Herrschaft

mit einem jetzt ausgegrabenen Tempel geschmückt 3), an dessen Über-

lieferung z. B. von dem Urmenschen Pratolaos und seinen Eltern Mitos und

Krateia^) die boiotischen Orphiker ebenso angeknüpft zu haben scheinen,

wie die attischen an die eleusinischen. — Potniai^), ebenfalls dicht bei

Theben, aber im Süden gelegen und wie das Kabeirion eine Filiale von

Anthedon, heisst nach der dortigen 'hehren' Demeter ß), die hier mit Köre 7)

und vielleicht den Erinyen») an der Erdschlucht (t« fisyaQa) , wo auch

später noch zur Besänftigung der Unterirdischen Ferkel versenkt wurden,

ein ciXaog hatte. Die in Anthedon neben Demeter stehenden Kabeiren

sind in Potniai verschollen, doch gilt Pelarge, mit ihrem Mann Isthmiades,

die Stifterin der thebanischen Kabeirenorgien, als Tochter des Potneus^).

Auch Dionysos findet sich, wie in Anthedon, in Potniai, hier alyoßoXog

genannt 10) von der Ziege, die ihm zur Abwehr von Pestilenz statt der

') Serv. Yä I720.

^) Von einem nicht bezeugten, aber kor-

rekt gebildeten Verbum ccxidco, dxiddco =
att. (cxii^io. Vgl. die Quelle Uxi&ovaa bei

Eleon (Plut. quaest. gr. 41), den triphylischen

Fluss 'Axiöojv (Str. VIII 3 21 u.27 S. 348 u. 351),
'Jxidug, als Heilstrom dem 'bitteren' "Aviyqog

entgegengesetzt (Paus. VSs), und vor allem
"Axrj in Arkadien, wo Orestes geheilt den
Eumeniden u. den Chariten opferte (Paus.

VllI 343): eine Heilstätte, wie die Legende
deutlich zeigt. Maass, Parerga Ätt. S. VII
folgert aus Find. fr. 244 eine Nebenform
Kidalia.

3) Paus. IX 25 5—10. Der älteste der
drei Tempel, die sich nach einander hier

erhoben, stammt aus dem VI. Jh. Aus-
grabungen JüDEicH, Ath. Mitt. XIII 1888

WiNNEFELD

1—16.
409.

; 54; 203;

u. Ferse-

S. 81 ff.; DöRPFELD ebd. 87 ff

ebd. 412 ff.

4) Kern, Herrn. XXV 1890 S.

5) Faus. IX 81 f.; Str. IX 2 24

^) D. UoTvla Hom. h. 539; 47

492; Kallim. 610; 50; eo; Demeter
phone: Soph. 0^1050; Kaibel, Epigr.llAz.

Ueber die üotpisig (Hdt. 997), die eleusini-

schen Gottheiten in Mykale vgl. Le Bas
Waddington III No. 186; R. Meister, Fhil.

Jb. CXXXXm 1891168.

^) Fers, noryicc Find. fr. 37 Be *; Arstph.

ran. 337; Theokr. id. 15 1 4.

8) norvidöeg: Eurip. Or. 310; vgl. Soph.

OK 84.

9) Faus. IX 25 7 ff.

'0) Paus. IX 81 f.
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geschuldeten Seele eines blühenden Knaben geopfert wurde. Das Opfer

weist diesen Kult in den Kreis der boiotischen des Dionysos und der Ar-

temis Tauropolos, und auch die Legende berührt sich mit derjenigen seiner

bekanntesten Filiale Ikaria. Dass auch der anthedonische Poseidon nicht

fehlte, lassen die hippischen Spiele vermuten, auf welche die Sage von

Glaukos hinweist, wie auch in dem nahe verwandten Kult von Onchestos

Poseidon zu Ehren Pferderennen stattfanden; eine alte Spur des Gottes

findet sich aber in Potniai nicht, wenn er nicht vielleicht in der Gestalt

des riesigen Hippomedon fortlebt, den freilich die argivischen Dichter zu

einem der Ihrigen, einem der mythischen Eroberer des Landes machten,

der aber, da er gleich dem onchestischen Hippomenes mit Atalante ge-

paart wird ^), wohl eher nach Boiotien gehört. Aus Anthedon stammt
endlich, wie der Name Anthos 2) in einer Parallelerzählung beweist, Glaukos,

auch in Potniai der mythische Finder des Zauberkrautes, mit welchem in

Anthedon die Rosse des Helios 3) gefüttert werden; doch wird in Potniai

Glaukos selbst von seinen Rossen, nachdem sie von jenem Kraut ge-

kostet*), gefressen^), wie in der anthedonischen Kolonie Maroneia der

ebenfalls dem Helioskreis angehörige Diomedes. — Zwischen Potniai und
Theben lag ein Heiligtum des Amphiaraos, wo das Epos seine Hadesfahrt

lokalisierte^), eine Filiale wahrscheinlich von Harma bei Anthedon; wenig-

stens sind — abgesehen von Theben, das sich die Mythen und Kulte des

ganzen Landes angeeignet hat — die von Westen her zum oberen Asopos

abfallenden Gefilde von Anthedon, dagegen die östlich davon liegenden

Abhänge des Kithairon, der geographischen Lage entsprechend, von

Chalkis, Hyrie und Tanagra beeinflusst. Aus Chalkis stammt der Dienst der

Hera Teleia, welcher auf dem Kithairon das Fest der Daidala'), vielleicht

auch Herophaneia^) genannt, gefeiert wurde; im Einklang mit dieser Her-

kunft wird die euboiische Makris in Plataiai als Amme der Göttin bezeichnet.

Das Argiopion heisst nach einer Kultbezeichnung der Selene, die mehreren

ursprünglich boiotischen Heroinen, wie der Mutter des Thamyras^), Ker-

kyon^^), Kadmos^^) und der Gattin des Telephos^^^ den Namen gegeben

hat, und die, da Kerkyon und Kadmos dem Demeterkreis angehören,

1) Schol. Ap. Rh. 1769.

2) Boios Anton. Lib. 7.

^) Wahrscheinlich entspricht ihm in P.

Apollon, der Liebhaber des Potnieus; Clem.
Rom. hom. V 15 (Migne I S. 184 u.).

*) Schol. Eur. Or. 318; EM noxvid^eg;

vgl. Plin. n h 25 94. Bisweilen wird mit die-

sem Zauberkraut das in der späteren Zauber-

kunst viel genannte Kraut tmioficipi^g in Ver-
bindung gebracht, über dessen Ursprung je-

doch verschiedene Meinungen herrschten:

Aristtl. Ä a VI 18 S. 572a 20; Theokr. 2 48;

\G 3 280 Serv.; Tib. II 457; Prop. V (IV)

017; Ov. a I 87; mf 37; Columell. VI 273)
Plin, n h 28261, vgl. isi.

^) Aischyl. fr. 36—42; Eur. Phoin. 1131;
YG 3 267; Ov. Ib. 553; Nonn. D 11 143; As-
klep. bei Prob. YG 3267 (62 10 Keil); schol.

Eur. Or. 318. Die Motivierung der Zerreis-

sung ist sehr mannichfach und offenbar meist
ganz frei erfunden; eine bethörende Qiielle

{Ail. n a 15 25) mag es aber gegeben haben.
6) Paus. IX 83; s. o. [S. 72^].
') Plut. tieqI r(ov SV TlXcaaicdg JaL&aXcjp

(Euseb. pr. ev. III 1 f.). Festbeschreibung
der grossen und kleinen Daid. Paus. IX 33.

0. Müller, Orch. ^ 216. Heraia in Plataiai

Hdt. 952; Thuk. 3 68; Paus. IX 2? f.; vgl.

PoU. onom. 3 as ; Suid. Te'Asla. — Hera Ki-

thaironia in Thespiai Klem. Alex, pj'otr. 4 46

S. 40 Po; Arnob. 6n; Hera Teleia neben
Zeus Teleios in Orchomenos CIGS I 3217.

8) CIGS I 48; vgl. Bürsian, Rh. M. XI
1857 336 u. dagegen Foucart bei Lebas II 42 **.

ö) Apd. 1 1 6 ; Paus. IV 33 3 ; seh. B 595 AD.
10) Seh. Plat. leg. VH 796 S. 452 Bekk.
11) Pherek. FHG I 83 4o; Hyg. f. 6; 178.
12) Diod. 433.

6*
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ursprünglich au einem Heiligtum dieser Göttin üblich gewesen zu sein

scheint; auch am Argiopion i) ward, wie an andere Kultstätten des Kithai-

ron, zu Skolos-) und am Oidipusgrabe zu Eteonos-^), Demeter verehrt.

Bosser ist der kithaii-onische Dionysos bekannt. Skolos, wo die Sage von

l\^ntheus* Zerreissung lokalisiert ist^), und Eleutherai, wo der göttliche

Stifter ^) Dionysos geboren sein sollte ß), scheinen von den Heiligtümern der

Küste abhängig, wo bei Oropos auch ein Eleutheris ^) erwähnt wird. Hyries

Filiale^), Hysiai teilt auch dessen Mythen; in jenem Hess Hesiod, in die-

sem Euripides die Antiope geboren werden»), die in der Sage von Zeus

in der Gestalt eines Satyrs i^), also wohl bei einem Thyiadenfest über-

rascht wird, demnach in den Dionysoskreis aufgenommen gewesen zu sein

scheint. Von ihren Söhnen ist Amphion Amphiaraos gleichnamig ^i); neben

ihm steht Zethos {Zd-rj&og?) wie sonst Adrastos, der 'Unentfliehbare'. Über-

haupt sind hier ihre Mythen ganz selbständig ausgebildet durch die Ver-

knüpfung teils mit dem kithaironischen Kulte der Leto ^2) und der Letoiden

— die letzteren töten die Kinder der übermütigen Niobe^^), und Apollon hat

in Hysiai eine prophetische Quelle^*).— , teils mit der Sage von der Quelle

Dirke, deren Eponyme, weil sie die Antiope gequält, auf dem Kithairon

von deren Söhnen an einen Stier gebunden und durch diesen zu Tode ge-

schleift sein soll ^^), endlich durch die Verknüpfung mit einem sonst un-

bekannten, wahrscheinlich ebenfalls von Tanagra aus abgezweigten Hei-

ligtum des Hermes, der hier der eigentliche Schutzgott ^^) der Zwillinge

^) Dem. ^EXevGivia Hdt. 9 57. Kerkyon,

der S. einer Argiope, wohnt in Eleusis.

^) J7]u. MeyäXciQXog und Msyu'k6ij.c<t,og

AÜien. IIl'73 S. 109au.b; X 9 S. 416c (Eust.

B 497 S. 265 30 ff.). Paus. IX 4 4 nennt in

der Trümmerstätte einen vadq ovx s^eiQyaa-

uEvog der Dem. u. Köre.

^) Späte Legende bei schol. Sopli. OK^l.
Eteonos wui-de später Skarplie gleichgesetzt

(Str. IX 224 S. 408); vgl. Skarpheia in Lokris

[S.93] ; Hsch. Ev()v6&€icc .. ?; Jr]U7]ri]Q ovroog

») Str. IX 2 03 S. 408.
">) Diod. 42.

6) Diod. 366.
'') StB. SV 266 1.

8) StB. 653 8.

^) StB. 651 16.

'") Ov. M 6110; Justin. Mart. ad Graec.
2 S. 4 Otto. Dirke Bakchantin Hyg. f. 7 f. u. aa.

*0 Anders Wernicke, Arch. Jb. VII
1892 21420.

'2) Flut. Daid. fr. 9 3 f. (bei Eus. i^r.

ev. 81).
'3) o 602 ff.; Hsd. fr. 61 Rz.; Sappho

fr. 31; Find. fr. 64 f.; Aischylos {TGF'
fr. 155—167) u. Sophokles {TGF'^fr. 409—
413) Xiohe; vgl. Soph. Antig. 822 ff.; El. 150;
Parthenios 33 nach Xanthos, Neanthes u.

Simmias; Ov. M 6146-312; Apd. 845-47;
Hyg. /". 9— 11. Kunstdarstellungen: rf.Vbb.;
vgl. Mon. X 40; P. Gardner, Journ. hell,

stud. XI 1889 120 ff.; Relief auf dem Thron

des olympischen Zeus von Pheidias Paus.

V 11 2; Parthenonmetopen A. Milchhöfer,
Arch. Jb. I 1886 S. 216. Gruppe im Tempel
des Apollon Sosianus in Rom, dem Skopas
oder Praxiteles zugeschrieben (Plin. n h 36-28);

gewöhnlich für das Urbild der zahlreichen

auf denselben Typus zm'ückgehenden Nio-

bidenstatuen gehalten; vgl. Overbegk, Gesch.

d. gr. PL IP 52—62. Anderes bei Zoega,

Bassiril. II 263 f.; Bürmeister, De fahula

quae de Niohe eiusque liheris agit, Wism.
1836; Welcker, AD I 209—314; Stephani,

Compte rendu 1863i64ff.; I86859— 65 u. bes.

Stark, Niobe u. die Niobiden, Leipz. 1863.

1^) Paus. IX 2 1.

^^) Aelteste Erwähnungen A 260; Asios

fr. 1 Kl.; Kypr. bei Prokl. ehrest. S. 18 Ki.;

Hsd. fr. 60 Rz, — Antiope des Euripides

(TGF-' 179—227; vgl. Hermath. XVII 1891

S.47); Ov.ilf6iiof.;Apd.8 4i_44; Sch.Ap.Rh.
4 1090; Paus. II 61-3; Hyg. f. lt.; Avellino,

Descrizione di una casa disotterrata in Poni-

pei 1843 S. 40—68; BuU. arch. Nap. III

1845 S. 83 f.; R. Rochette, Gh. de p>eint.

t. XXni S. 277—288; 0. Jahn, 'Antiope und
Dirke', Arch. Ztg. XI 1853 55-105; K. Dilthey,

Schleifung der Dirke, Arch. Ztg. XXXYI 1878

S. 43—54 (rf. Vb). Ueb. den farnesischen Stier

vgl. Welcker, AD I 352—370; Friederichs,

Baust. I 317—322; über Reste einer andern

Gruppe Bulle, Rom. Mitt. VIH 1893 246—250.

'^) Amphion errichtet ihm einen Altar

Panyasis u. Alex. Aitolos Prob. NE 225;
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wird, der Urheber ihres Königtums i), Amphion's Lehrer im Spiel der

Zither'-^), die er ihm auch geschenkt^).

5. Theben.

Piad. Hymn. auf die Theban. {fr. 29—35); Lykos v. Rhegion (der Adoptivvater des

Lykophi'.) neQi ®r]ßo}v {FÜG IV 657^), 0t]ßaiy.c( des Armenidas (ebd. 339) und Tima-
goras (ebd. 520); Lysimachos 0t]ßmxci naqd&o^a (ebd. III 336; vgl. Philol. LIII S. 687).

Paus. IX 5— 18; Unger, Thehana paradoxa, Halle 1839; Ulkichs, Topogr. v. Theben,

Reis. u. Forsch. 11 1—21; v. Wilamowitz-Möllendoeff, Die 7 Thore Th.'s Herrn. XXVI
1891 191—242.

40. Theben empfing ebenfalls von der ostboiotischen Küste seine

ältesten Götter und Heroen, vor allem den Kadmos, nach welchem

die Burg heisst. Die in ihren wesentlichen Bestandteilen gegen das Ende
des YII. Jahrhunderts festgestellte Sage*), die ihn ganz vermenschlicht,

lässt ihn durch eine Kuh geleitet, ähnlich wie die tanagräischen Gephy-

raier^), die geweihte Stätte finden. Hier bezwingt er den Drachen, wel-

chen Ares mit der Erinys gezeugt, bei einer am Burgfuss entspringenden

Quelle, wo eine Granate mit blutähnlichem Fruchtsaft über dem Grab des

hier von der Burgmauer fürs Vaterland herabgestürzten Menoikeus ge-

wachsen sein sollte, nahe der berühmten Dirke. — Dann zieht er auf den

Rat der Athene die heilige Furche, wo aus den Zähnen des unterwelt-

lichen Drachen die erdgeborenen Sparten hervorwachsen, die sich teils

selbst töten, teils aber mit Kadmos die Stadt gründen und Ahnherrn der

grossen Friestergeschlechter werden. Die wichtigsten von Kadmos ge-

stifteten Heiligtümer sind die der beiden mit Europa ausgeglichenen Göttinnen

:

Athena, seiner Schützerin ß), und der Demeter Thesmophoros, die hier später

mit Persephone verbunden war '^) ; in dem Tempel der Demeter soll er ge-

wohnt haben ^), wie Erechtheus (Erichthonios) im Tempel der Athene auf

vgl. Meineke, Anal. Alex. 251; Stark, Niobe
373 f.

') Schol. Ap. Rh. 4 1090.

2) Hör. c. III 11 1. Vielleicht heisst der

Kithairon nach dem Gott mit der Zither.

3) Apd. 343; Schol. Eur. Phoin. 115.

*) Die älteste erhaltene zusammen-
hängende Erzählung ist die des 'mythogra-

phischen Handbuchs' (mit unerheblichen Va-
rianten bei Schol. Em-. Phoin. 670; Hyg. f.

178; Paus. IX 12 1—2; Apd. 321—25); aber die

Anspielungen bei den Tragikern (z. B. Eur.

Phoin. 639 Kr.; fr. 819 N^) und schon bei

Stesichoros (fr. 15 B "*) fügen sich alle im
ganzen zu der späteren Erzählung und setzen

diese z. T. voraus. Selbst in Kleinigkeiten

finden sich Uebereinstimmungen (wie die

Tötung des Drachen durch den Steinwurl
auf Vb; bei Hellanik. schol. Eur. Phoin. 661;
Eurip. Phoin. 665, die nicht wohl von ein-

ander abhängen können), woraus mit grosser

Wahrscheinlichkeit gefolgert wird, dass eine

Quelle, die sich im V. Jh. grosses Ansehens
erfreute, also mutmasslich eins der thebani-

schen Epen, dem Stoff die uns geläufige Form
gegeben hat. Kunstdarstellungen namentlich

auf Vbb häufig z. B. Inghirami, Pitt. vas.

Etr. in S. 73 T. CCXXXIX; Welcker AD
HI 385—392; Heydemann, Arch. Ztg. n. F. IV
1871 35—37. Neuere Bearbeitungen: H. D.

Müller, Mythol. gr. Stämme I 235 ff.; II

312 ff.; 0. Gruppe, De Cadmi fahula, Berl.

Progr. 1891; 0. Crusius zuletzt bei Röscher
ML II 886.

^) Suid. ^öqv y.cd xrjQvxeiov.

^) Sie sät die Zähne (Stesich. 15) oder

gibt den Rat dazu (Eur. Phoin. 667; Ov. M
3 102), wie auch zur Tötung des Drachen durch

den Steinwurf und (Demagoras bei seh. Eur.

Phoin. 7) zum Raub Harmonias.
') Eur. Phoin. 685 Ki. Der Schol. citiert

den V. des Euphorien {fr. 48 Mein.) auf Theben
Ti^v Qfi noxe KQovidrjq ömqov tioqe Usgascpo-

vsiri. Ueber Pindars Hymnos an Demeter
(vit.Pind. p. 972 West.) und Persephone (Paus.

IX 232) vgl. Bergk* fr. 37.

8) Paus. IX 65; 16 5; Plut. Pelop. 5;

Diod. 17 10; Ael. v h I257. Ihre Gleichheit

mit der von Suid. s v "^O/uoXioiog erwähnten the-

banischen VjuoXojici [S. 71 loj ist zw. Ihr Fest

fiel nach Xen. heU. V 229 in den Sommer.
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der Akiopolis, deren älteste Überlieferung überhaupt, wie die dortige hei-

lige Pfiügung und die Geburt des Ahnherrn aus der Erde beweist, aus ähn-

lichen Legenden fortgebildet ist, wie die thebanische. Gleich Erichthonios

lebte wahrscheinlich auch Kadmos als ohovQog oder iLu'roixng o(fig — der

Namen Monoikeus ist danach gebildet— in dem Heiligtum fort; doch scheint

schon ein Teil der älteren thebanischen Überlieferung die Verwandlung des

Kadmos von der Kadmeia getrennt und nach Illyrien verlegt zu haben. Eu-

ropa verknüpft die thebanische Sage, in der sie Schwester des Kadmos ist,

nicht mit dessen ferneren Schicksalen. Dieser wird mit Harmonia ge-

paart^), wie ohne Frage schon in den Heiligtümern an der Küste, von wo

diese Heroine nach Samothrake und als Mutter der Musen vielleicht nach

Attika gelangte 2). Nach der ursprünglichen Legende — von der aber nur

sehr dürftige Spuren erhalten sind — scheint Ares, der Gott wahrschein-

lich eines Heiligtums am boiotischen Thermodon, die Harmonia geraubt

zu haben, die deshalb in der samothrakischen Filiale am Tage des Festes

gesucht wurde 3), wie Europa in Tyros; endlich gelang es Kadmos, den

Wächter des Mädchens, den von Ares und der Erinys gezeugten Drachen,

zu erlegen und die Jungfrau zu befreien, die sich nun mit ihm vermählt.

Die thebanische Sage aber, die auch hierin alle früheren Fassungen ver-

dunkelt hat, gab die Entführung der Harmonia durch Ares auf, machte

sie vielmehr zur Tochter des Ares und der ihr später gelegentlich viel-

leicht angeglichenen*) Aphrodite, die in Theben einen namhaften, wahr-

scheinlich gemeinsamen ^) Kult hatten ^), und deutete so an, dass Ares

dem Kadmos, dem Gründer der Stadt, und damit auch dieser selbst wieder

geneigt geworden sei. — Eine Tochter des Kadmos und der Harmonia

ist Semele, die 'Heilige', die Mutter des Dionysos '^), eines seit alter Zeit

in Theben vielverehrten Gottes. Das ehrwürdigste Heiligtum, ein aßatov,

das Haus der Semele ^), war von Wein ^) oder Epheu ^^) umrankt, welcher

1) Hsd. 9 975; Find. P. 891. Bei der

Hochzeit bringen die Götter Geschenke, so

schon auf dem amyklaiischen Thron, Paus.

III 18 12.

2) Em-. Med. 824 (viell. frei erf.). Der
N, des Gephyraiers Harmodios, der seinen

Stammbaum auf kadmeische Phoiniker zurück-
führte, erinnert an sie.

^) Nach Schol. Eur. Phoin. 7 wegen der

EntfühiTing dm-ch Kadmos.
*) Plut. erot. 28 fasst die delphische

Aphr. "jQfxcc im Sinn von 'jQfxovia. Vgl.
Aesch. suppl. 1041 dedorat cf' 'jQfxopia (äoiq'

^Acfooölxag.
'") Vgl. die Filialen in Megalopolis Paus.

YHI 32 2 und die der Sage nach von Poly-
neikes gestiftete zwischen Argos u. Manti-
neia Paus. II 25 1

.

«) Aphr. in Th. Paus. IX 16 :.. Ihr Fest
fiel mit dem Amtswechsel des Polemarchen
und also wohl mit dem Beginn des boioti-

schen Jahres zur Zeit der Wintersonnen-
wende zusammen, Polyain. II 43; Xenoph.
Hell. V 4 4; vgl. Plut. Pelop. 24. Tümpel, Ares

u. Aphrodite, Philol. Jb. Suppl. XI 1880 64i —754.

^) Semele M. des Dion. von Zeus 3 325;

Aisch. I^E^elf] rj vdgocpoQOL; älter ist ein

dem VII. (?) Jh. angehöriges Vb Raoul Ro-

CHETTE choix de peint. de Pomp. 77—86 mit

der Schenkelgeburt. Kadmostochter Ino Leu-

kothea e 333. Vgl. Apd. 826 ff.; Hyg. f. 179;

Diod. 363 (nach Dionysios vgl. ee). Kunst-

darstellungen mit Bakchos' Geburt sind na-

mentlich auf Vb selten; Stephani, Compte
rendu 1861 n— 32; Fr. Lenormant, Gaz. arch.

VI 1880 72—74; Hbydemann, Dionysos' Geb.

u. Kindheit, X Hall. Wpr. 1885. — Ueber
Dion. Kadmos (oder Kadmeios? Paus. IX

123) s. Maass, Herrn. XXVI 1891 189 1.

8) Eur. Bakch. 6 ff.; Paus. IX 12 3.

9) Eur. Bakch. 6 ff.

^^) Mnaseas bei Seh. Eur. Phoin. 651 (bei

Eur. wird Dionysos selbst durch Epheu ge-

schützt). Vgl. Philostr. im. Ii4, der jedoch

nicht vom Haus spricht. Bei Orph. h. 47 4

heisst nach Voigt (ML I 1047) der Epheu
Dionysos Perikonios. Vgl. Dionysos Kissos

in Acharnai Paus. I 31 e.
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bei Dionysos Geburt aus der Erde gewachsen sein sollte. Ebenfalls um-
rankt ^) war das grösste Mirakel des Ortes, der heilige Pfosten, der nach

der späteren Sage vom Himmel gefallen war, als der Blitzstrahl bei der

Gottesgeburt herabfuhr 2), eigentlich aber als Aufenthaltsort des Gottes,

des 'von der Säule Umschlossenen' ^), wie er davon hiess, ja für den Gott

selbst*) galt.

41. Umgestaltung der thebanischen Kulte während der
Blütezeit der Stadt. Die siegreichen Argiver hatten Theben als Feind

ihrer Ahnen in die griechische Heldensage eingeführt; argivische Dichter

haben aus den religiösen Überlieferungen teils von Theben und dem um-
liegenden Land, teils von Orchomenos, ihrem Hauptgegner, die Anfänge

einer thebanischen Geschichte geschaffen. Mit der Herrschaft der Fremden
haben die Thebaner nicht die von ihnen aufgedrungene Sage abgeschüttelt;

vielmehr haben sich alle Heroen, die später mit dem Vordringen der the-

banischen Macht aus dem ganzen Lande nach Theben verpflanzt wurden, in

die durch Argos gegebene Geschichte einfügen müssen^). Pentheus ^) und

Aktaion, die auf dem Kithairon als Wild betrachtet und zerrissen werden,

jener von seiner Mutter und deren Schwestern, dieser von seinen Hunden,

erhalten Töchter des Kadmos zu Müttern, Pentheus die Agaue und Aktaion

die Autonoe; ebenso heisst des orchomenischen Athamas Gattin Ino eine

Tochter des Kadmos. Nykteus von Hyrie wird Sohn des Sparten Chtho-

nios, Vater der Nykteis, der Gemahlin von Kadmos' Sohn ^) Polydoros, nach

dessen Vertreibung er sich selbst zum König von Theben aufschwingt; man
zeigte das Haus, darin sein Bruder Lykos^), gewohnt, dessen Gemahlin

Dirke, der thebanischen Quelle gleichnamig und darum Tochter des Ismenos ^)

(richtigerHismenos), in den sie strömt, einen geheimnisvollen, vom abtretenden

Hipparchen seinem Nachfolger übermittelten Sühnekult erhält ^^). Antiopes

Söhne von Zeus, Amphion und Zethos, von der Dichtung ^^) jetzt nach der

Art der Dioskuren gefeiert, mit denen sie ursprünglich verwandt sind,

und unter deren Namen sie später verehrt werden ^^j, sind nun, nachdem
Lykos getötet oder vertrieben und auch Laios, Labdakos' Sohn, des Poly-

doros' Enkel, geflohen ist, Könige der Stadt, die nach Zethos' Gattin Thebe,

der Tochter des Asopos — einige nennen Thebe eine Tochter der Jodama von

Koroneia^^), — den Namen erhält, während Amphions Namen wahrscheinlich

in dem Ampheion ^*) fortlebt. Nach einer auch aus Epidamnos bezeugten,

1) Eur. fr. 203.

2) Paus. IX 12 4.

8) ÜEQixLoviog Orph. h. 47 [s. aber Anm.
10 S. 86J; Seh. Eur. Fhoin. 651.

*) Orakel bei Klem. str. 1 25i63 S. 418
Po. : arvXog Qrjßfäoiai Jia'pvaog noXvyrjx^rjg.

^) Für die spätere mythische Geschichte
Thebens vgl. bes. Paus. IX 5; Apd. 825 f.

^) Die Pentheuss. versucht A. Gr. Bather,
Journ. of hell. stud. XIV 1894263 aus einem
thebanischen Fest zu erklären.

') Zuerst Hsd. 978.

8) Paus. IX 16 7.

^) Kalüm. 476; Nonn. D 44 10. Hism.

:

IGÄ 129; 286.

^0) Plut. gen. Socr. 5.

1^) Eurip. Herc. für. 29; Phoin. 607;
Pherek. schol. r 523 FHG I 95 102; Hsch.,

Phavor. JtoaxovQoi.

^2) Nach Jo. Malala X S. 234 17 Ddf. er-

richtet der Kaiser Tiberius im Tempel des

Dionysos (wegen seiner Beziehungen zu An-
tiope ?) zu Antiochia zwei Kolossalstatuen der

von Antiope geborenen Dioskuren.
13) Tz. L. 1206.
1^) Xen. hell. V 48; Arr. anah. I Se;

Plut. gen. Socr. 4. Nach v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Horm. XXVI 1891 23« bedeutet

das Amphion den 'Rayon*.
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also der ältesten boiotischen Überlieferung angcliörigen, im Mutterland

noch in der Apollonstadt Eutresis erhaltenen ^) Sage sollten die Brüder 2)^

und zwar Anipliion durch seinen wunderbaren Gesang 3), die Mauern der

{Stadt erbaut haben, wo sie der grössten Ehren gewürdigt waren 4), und
wo ihr Grab gezeigt wurde ^), wie das der Kinder des Amphion^) und die

Stelle von deren Scheiterhaufen ^). Durch Niobe war, wahrscheinlich in-

folge einer älteren Verknüpfung des kithaironischen Heiligtums mit Alal-

komenai^), auch eine genealogische Beziehung zu dieser letzteren Stadt

gegeben, deren Eponym nun ein Sohn Niobes heisst^). — Mit der Rück-
kehr des Laios beginnt die Sage von Oidipus und seinen Söhnen, die in

ihren wesentlichen Bestandteilen von den argivischen Verfassern der Lieder

von der Eroberung Thebens gedichtet ist. — Wie die Mythen wurden auch

die Kulte der unterworfenen Städte nach Theben übernommen. Vielleicht aus

Plataiai, wo Rhea mit dem für Kronos bestimmten Stein dargestellt war^^),

kam die freilich auch an andern Orten Boiotiens, in Tanagra^^), Thespiai^^),

Orchomenos ^''*) und Chaironeia 1*) verehrte Göttermutter nach Theben i''), wo
man auch von der Geburt des Zeus erzählte ^^); der Sparte Echion sollte

ihr Heiligtum gestiftet haben, in welchem der onchestische Hippomenes
und Atalante, wie wahrscheinlich schon eine Eoie erzählte i'), wegen der

verbotenen Liebesvereinigung im Tempel der Göttin in Löwen verwandelt

wurden!^). Die alalkomenische Athena erhielt, wie es scheint, in Theben
eine Zweigniederlassung ^9)^ m^^ ajj^ Ismenos^o) wurde eine Filiale des

Apollon^i) vom Tilphossion angelegt, aber verändert nach dem Muster
des damals umgestalteten delphischen Heiligtums, dem die Thebaner einen

Teil des tilphossischen Kultpersonals geweiht zu haben scheinen. Die til-

phossische Manto, welche die thebanische Sage als mythisches Prototyp
dieser geschenkten Tilphossier zur delphischen Tempel sklavin macht, sollte

im Ismenion, wo man ihren Sessel zeigte, gewohnt haben; aus einer

Kultusbezeichnung der chthonischen Mächte des Tilphossion ist wohl
auch der Namen des thebanischen Königs Laodamas gewonnen, der am
Ismenion dem Apollon einen Dreifuss gestiftet haben sollte 22); wenigstens
kehrt er in der Kurzform Laden, die auch den Fluss Ismenos bezeichnet

haben soll, an der arkadischen Filiale des Tilphossions wieder, und wie
Ladens Tochter von Gaia, die in die Erde versinkende Geliebte Apol-

') Eust. B 501 S. 2683.
2) Zuerst X 262.
^) Zuerst Ap. Rh. I735.

*) Eurip. in dem neuen Fragm. der Än-
tiope. Hermath. XVII 1891 S. 48.

5) Paus. IX 174.

ß) Paus. IX 167.
') Paus. IX 17 2.

^) Verbindung mit dem Kult der Hera
Teleia Plut. Daid. fr. 6.

^) Pherek. bei Seh. Eur. Phoin. 159.
Bei Seh. 12 602 BV; Eust. 136720 heisst er
ihr Gemahl.

*°) Paus. IX 2 7.

'^) CIGSl 560; 562.
^2) CIGS I 1811.

^3) CIGS I 3216.
1*) CIGS I 3315; 3378 f. Auf dem Pe-

trachos sollte Kronos den Stein verschluckt

haben, Paus. IX 41 e.

15) Pind. P. 3 78; vgl. fr. 80; seh. P.

3 137; Paus. IX 25 3.

16) Lyk. 1194; Seh.; Tz.
17) Egbert, Herrn. XXH 1887 S. 445

—454.
18) OV. M 10686 ff.

19) Ael. V h 12 57.

20) Paus. IX 10 2-4.
21) Paus. IX 10 2-4. Vgl.Hdt.l52; 5 59 ff.;

8134; Plut. Lijs. 29.
22) Hdt. 561.
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Ions, Daphne ^), heisst das vom Tilphossion nach Delphoi geweihte Mäd-
chen 2). Wie demnach am Tilphossion und in Delphoi war auch am Is-

menion dem Apollon der Lorbeer geweiht, der in einer dem jüngeren

delphischen Ritual nachgebildeten Prozession vom Sacpvag^oQog getragen

worden zu sein scheint^). Wie in Delphoi werden dem Apollon auch

am Ismenion Dreifüsse geweiht*). Die thebanische Filiale des Tilphos-

sions tritt aber auch in Beziehung zur Kadmossage. Die tilphossische

Erinys soll den später von Kadmos getöteten Drachen gezeugt haben ^); der in

der arkadischen Filiale des Tilphossions bezeugte Name Onka (Onkaia) wird

Kultbezeichnung der von Kadmos verehrten^) Athena') und deshalb so-

gar von einem phoinikischen Namen abgeleitet^). In oder neben ihrem

Tempel scheint auch der ebenfalls vom Tilphossion stammende Ogygos

(Ogyges) begraben gewesen zu sein 9). Er galt als Sohn des Kadmos ^0),

dessen Drachenkampf jetzt von der Dirke geradezu nach dem Ismenion i^),

an die Quelle Kastalia (?) ^^) — sie heisst nach der delphischen, — ver-

setzt wird. So tritt Kadmos in nächste Beziehung zu dem Gott des Is-

menions; es sind die Zähne des delphischen Drachen, die er säet^^), und

die Legende von Kaanthos, der an dem Aresquell der Kadmossage be-

graben lagi*), ist in ihrem ersten Teil der Kadmos-, in ihrem zweiten, der

auch von- Amphion erzählt wird^^), der delphischen Phlegyaslegende nach-

gebildet.

3. Lokris und Phokis.

42. Übersicht über die Geschichte des Landes. Die Gebirgs-

landschaft am Parnass und Oeta empfing ihre ältesten Kulte aus Kreta.

Für den delphischen Apollon Delphinios steht dies durch ausdrückliches,

ältestes Zeugnis ^^), sowie durch die Übereinstimmungen zahlreicher Zere-

monien und Mythen fest. Apollon wurde auch an der nördlichen Küste

') Tz. L 6; vgl. Paus. VIII 20 1. Die
Verwandlung der vor Apollon fliehenden

Daphne in einen Lorbeer (Ov. M I452—se?;

Philostr. V. Ap. 1 1 e ; Hyg. f. 203) ist ein

beliebter Gegenstand der späteren Kunst.
Räoül Rocuette, Choix de 2^^^^^. pl. IV S. 59
— 71; Helbig, Apollon u. D., Rh. M. XXIV
1869 251—270.

2) Diod. 466.

3) Prokl. ehrest, bei Phot. 321^ 34 ff.;

Paus. IX 10 4; 0. Jahn, Bilderchr. 43 f.

*) Hdt. 559; Plut. SoJ. 4.

^) Seh. Soph. Änt. 117.

®) Nonn. D 44 40.

') Onka (Aisch. sept. 164); Athena Onka
(ebd. 487; 501), Onkaia (Euphor. fr. 22 anal.

Alex. S. 57; Nonn. D. 5 15; 4439; 45 69) oder
Onga (so wohl Paus. IX 12 2; vgl. Antim. fr.

38 Kl.; Hsch. s v).

«) Paus. IX 12 2 ; Schol. Eur. Phoin. 1062

;

Schol. Pind. 2 44; StB. 'Oyxaua. An wel-
chen phoinikischen N. gedacht wurde, ist

zw, trotz Selden, De diis Sijr. 204 ed. 1617;
Mauky, Hist. des rel. de la Grece ant. 1976;
MovERS, Phoen. I 643.

^) Hsch. ^'Oyxag 'Ad^rjväg' rag 'Slyvyiag

nvXag Xeysi. Hippomedon stüi'mt bei Aisch.

sejjf. 487 das onkaiische, bei Eurip. Phoin.

1120, der im übrigen mit Aisch. überein-

stimmt (Bethe, Theb. Heldenl. 85), das ogy-

gische Thor (vgl. Tümpel, Phil. Jb. Suppl.

XI 1880 S. 690). Erst Apd. 368, dessen Auf-

zählung eine Auswahl aus einer überzähligen

Liste ist, nennt beide Thore.
^°) Append.prov.bi2 (Schneidew.-Leutsch

I S. 466.
'') Paus. IX 10 5.

^2) Hyg. f. 178.

^3) Schol. Eur. Phoin. 1007.
14) Paus. IX 10 5 f. Den N. der Schw.,

Melia, führt auch eine T. des Agenor: Pherek.

schol. Ap. Rh. 3 1186.

'') Hyg. f. 9.

1^) Hom. h 2217 ff. In Knossos ist Ap.

Delphinios (Delphidios), in Gortyn Ap. IIvr%og

[Ilvxiog; Ausgrabungen bei Halbherk, Mon.
ant. ARL I 1889]—76; Comparetti ebd. 77

—118 u. Leggi di Gort. 1—86 bezeugt. —
Kreter Kastalios Tz. L 208 S. 478 M; vgl.

u. [S. 101 fj.
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verehrt, freilich unter anderen Kultnamen, als f^iXfvg 'Sühner' oder —
wie auch in Boiotien — als Aicpioöog, Führer auf dem 'rechten Weg'.

Nach dem ersteren Kultnamen heisst die berühmteste opuntische Kolonie,

das von Apollon erbaute j^i'Xtov, und Apollons in j^fhov gezeugter Sohn

/:iXevc (ionisch IXtrc-) oder OiXfvq), der Vater des lokrischen Aias. Als

.'i(Cfi'u6og wird der lokrische Delphinios bezeugt durch die Sagen von He-

siodos, den die Delphine ans Land tragen 3). Mehrere lokrische und

troische Heroen sind nach diesem Kultusnamen genannt, zum Teil freilich

in kaum erkennbaren Verdrehungen, da die ionischen Übersetzer die ihnen

zugleich unverständlichen und widerstrebenden Namen willkürlich umge-

modelt haben, wde AiGpnxcc, was in Troas meist durch Ai'aaxog, im Mutter-

land durch Aiaxög wiedergegeben wird. Ersteren Namen, der auch dem
apollinischen Lorbeerzweig beigelegt wird^), führt ein apollinischer Sänger,

der in den Taucher, den dem Delphinios heiligen Vogel, verwandelt wird^),

vermutlich weil dieser ebenfalls nach dem Gott ai'aaxog hiess. Auch bei

Aiakos, der übrigens dem Apollon beim Bau der troischen Mauern hilft^),

hat sich die Delphinioslegende in dem Zuge erhalten, dass er mit der Ne-

reide Psamathe in der Gestalt einer Robbe den Phokos erzeugt'). Noch

in einer zu Anfang des VIL Jahrhunderts nachgedichteten argivischen Er-

zählung tritt für Aiakos Apollon ein«). Eine weitere unorganische Ver-

kürzung bietet der Heroenname Äipag (Aiax, Alag). Andere lonier, die den

Diphthong als äolische Ersatzdehnung fassten, machten, wie sie (paTai

durch (fccül wiedergeben, aus AI'(nog "Aaiog. So heisst ein Arisbier^),

gleich Aisakos ein Sohn der Arisbe^<^), in dessen Gestalt Apollon den

Hektor zum Kampf gegen Patroklos aufmuntert i*). — Vielleicht als

'Sehrer' führte Apollon in Lokris auch den Namen Tros, wie aus dem
zweiten Namen der grossen opuntischen Kolonie und den opuntischen^^^

und troischen Heroen Troilos gefolgert werden muss. Dem pdsvg oder

Al'apiog zur Seite stand, wie sonst Leukothea oder^^) die auch in Phokis

verehrte^-*) Diktynna, Athena pilia^ Älapia (ionisch ^Äaia^^)) oder^^)

') Vgl. den Apollon 'ihsvg (StB. 'iXiop

330 22; cm 3614d).
2) Von X'Aeiog, also von IXdaxcD fl?Lt]/ui

leitet auch Hsd. fr. 142 Rz. den N. ab.

3) Die Quellen zerfallen (0. Fkiedel,
Sage vom Tode Hesiods, Phil. Jbb. Suppl.
X 1879233—278) in 2 Klassen: 1) Proklos im
Leben des Hsd. u. der sog. Wettkampf gehen
indirekt auf Alkidamas, der erstere vielleicht

dm-ch die Vermittlung von Aristtl, Staat der
Orchomenier zurück. 2) Paus. IX Sie; Plut.
f<oU. anim. 13 u. 36; Gastm. d. 7 Weis. 19;
Suid. 'ffö'i'ocJ'. geben die auch von Eratosth.
CHaiodog rj 'Jvreoi.vvg) behandelte Lokalsage.
Vgl. auch Pallat, Fab. Ariadn. S. 11—13.

*) Hsch. Suid. (cXaa/.og. Etwas anders
Plut. qu. conv. I I5.

'-) Apd. 3 147; Tz. L 224; Ov. M. 11
749—759; mvth. Vatic. 2i76.

«) Find. 0. 831-44.
') Apd. 3 158; vgl. Hsd. Q 1004; Find.

iV 5l3. V. WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Hom.
Forsch. 245 9 hält dies für freie Erfindung.

«) Faus. I 43 7.

9) B 838; M 139; N 384—388.
") Apd. 3 147 f.; vgl. SchoL i2 497.

^') n 716.

^2) Namen einer Klippe nahe dem Fl.

Daphnos, genannt nach einem Begleiter des

Hesiodos. Flut. conv. VII sap. 19; vgl. cert.

Hsdi Z. 236 Rz.
13) Flut. soll. an. 36.

'') Faus. X 36 5 (Ambrysos).
'^) In Las, wo der Berg Ilion eine Nach-

bildung des troischen Kultes erweist, hiess

Ath. ^Jaia Faus. III 246 f. In Troia hatte

Asios ihr Bild gefertigt (Jo. Antioch. bei Tz.

L 355) oder geschenkt (Suid. ncdXdd.).

'®) Ausser bei der Gemahlin des ^Fro-

metheus finden sich die Farallelformen ^Jaicc

u. 'Raiovrj noch 1) Hsch. 'HaiovElg' ol trjv

'Aalau oixovytsg^'EXXrjyeg, 2) StB. 304 15 ^Hato-
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Alapiövrj (ionisch '//(Tior?;, seltener ^tV^oVi^i)), in den ersten beiden Formen
aus Troia bezeugt, als Hesione auch Heroine in Troia und Titanin in

Opus, wo sie zugleich als Gattin des Japetos^) oder Prometheus^) unter dem
Namen 'Aaia vorkommt. Das Ritual des Leukotheakultus wird in der

troischen Sage vom Schleier der Hesione bezeugt^). — Ausser diesem

wenigstens in seinen Anfängen kretischen Apollon- und Athenadienst, von

dessen kretischem Ursprung sich aber auch nur eine, noch dazu sehr

zweifelhafte Spur in der Angabe erhalten hat, dass Aiakos Sohn der Eu-

ropa gewesen sei^), sind kretische Einwirkungen in Lokris und Phokis,

wie es die sehr mangelhafte Überlieferung übrigens erklärt, nur wenig

bemerkbar. Wie in Kreta eine KwQvxog axQa, liegt auf dem Parnass eine

korykische Grotte, dem Pan und den Nymphen heiligt), wahrscheinlich

aber auch dem Hermes (oder Kadmos), welcher Korykiota angerufen wird '^)

und mitAigipan in der korykischen Grotte in Kilikien denTyphaon überlistet

haben soll^). Denn xawvxog ist der Lederbeutel des Hermes, später als

Geldtasche gedeutet, aber ursprünglich gewiss, wie die xfßiaig des mit ihm
früh ausgeglichenen Perseus, ein zum Kultus verwendeter Behälter, und

von Typhaon erzählte man auch am Parnasses^). — Von den Kindern des

Minos hat Ariadne einen Kult in Oinoe ^o^, Deukalion^i) einen Namensvetter

in Opus 1^); Daidalion, Heosphoros' Sohn, Keyx' Bruder, der sich vom Par-

nass herabgestürzt haben soU^^), und Europa, die Tochter des Tityos von

Panopeus, scheinen oder brauchen wenigstens nicht unmittelbar von Kreta

nach Phokis gebracht zu sein.

43. Durch die grossen Heiligtümer des östlichen Nachbarlandes

stark beeinflusst, mussten die Kulte von Phokis und Lokris zahlreiche

kretische Bestandteile auch aus Boiotien und von Euboia empfangen.

Ausser den Kultstätten der tanagraiischen Küste, unter denen Aulis,

Hyrie und Tanagra auch hier sich als die einflussreichsten beweisen, sind

deren westboiotische Filialen, namentlich Orchomenos, dessen Blüte der

lokrisch-phokischen zeitlich nur wenig vorangeht, und dessen Genealogien

von dem Adel des westlichen Nachbarlandes benutzt sind, hier nachge-
ahmt worden. So nannte Kyparissos i'*) am Parnass, das wie der Namen
ApoUonias zeigt, den Apollon verehrte, seinen auch in Orchomenos mit

diesem Gotte verknüpften Eponymen einen Sohn des Minyas. Panopeus '5)

nahe dem Kephissos, das sich selbst als Kolonie von Orchomenos bezeich-

nete, hatte Thyiadenis). In dem benachbarten Daulis, das nach dem hei-

pla rj IceQÖsojy /tJ(>«, tj xai 'Aaia. Töchter
des Okeanos heissen Hesione (Akusil. bei

seh. X 2) und Asia (Hsd. 359; auch Ne-
reide Hyg. f. praef. S. 29 4).

^) So lautet ein EN AP 6247.

2) Asia Apd. 1 s ; schol. Ap. Rh. 1 444 u. aa.

Ueber Japetos von Opus s. u. [S. 96].

^) Asia Hdt. 4 45 ; Hesione Aisch. Prom.
560; Akusil. schol. /. 2 FHG I 100 7.

*) Apd. 2 136.

^) Serv. YA 6566.

ß) Str. IX 3i S. 417; vgl. Paus. X 63;
322 U.5.

') Orph. Ä 288.
^) Apd. 1 42 ; vgl. Nonn. D 1 258.

^) Plut. fac. in orhe lun. 30.

1°) Cert. Hsdi S. 246 l 226 Rz.
^^) N451; r 180; Pherek. bei schol. Ap.

Rh. 3 1087; Apd. 3 7 u. aa.

^2) Pind. 9 41 (seh. zu 62). In Kynos
Str. IX 42 S. 425.

13) Ov. M 11 291 ff.; vgl. Hyg. f 200.

'*) StB. s V 395 6.

1^) Paus. X 4 1—3, der sich wahrschein-

lich mit Recht auf A 581 beruft.
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ligen Gobiisch 0, ^^»^ Tummelplatz der Mainaden, genannt zu sein scheint,

findet sich die Sage von der Kindesmörderin Philomela, der Tochter des

Pandion und ihrer Schwester Prokne, die hier einen Athenakult errichtet

haben soll^), wie Pandion in Megara neben Athena stand 3). In der attischen

Dichtung, Avelche die Sage, weil Pandion nach der Eroberung Megaras ein

Athener geworden war, oft behandelte, und deren Fassungen allein erhalten

sind*), ist allerdings die Sage ihres religiösen Gehaltes entkleidet. Wahr-

scheinlich schon im VII. Jahrhundert •'^) zu einem Märchen umgestaltet, in

welchem die Verwandlung der einen Schwester in eine stumme Schwalbe,

der anderen in eine klagende Nachtigall und ihres Gemahls in einen die

Schwalbe fürchtenden «) Wiedehopf die Hauptsache ist, hat der Mythos

weitere Umgestaltungen im Drama durch die Einführung effektvoller Züge,

z. B. die Zerstückelung des gemordeten Knaben und seine Verzehrung

durch den eigenen Vater (vgl. die Thyestessage), erfahren, und zuletzt

sind sogar die Thraker von Daulis nach der wirklichen Thrake ver-

setzt worden ') ; doch zeigen diese daulischen Thraker, die ebenso wie die

von Abai und die delphischen Thrakidai, aus dem boiotischen Dionysos-

kult stammen, und die Verfolgung der beiden Frauen durch den beilbe-

wehrten Tereus^), die an Legenden des orchomenischen Dionysosdienstes

genaue Entsprechungen hat, dass die daulische Sage auf die boiotische

von Zethos zurückgeht. Zethos' Mutter, in diesen Gegenden Gemahlin des

Phokos^), hatte in Tithorea ein Denkmal i'^), Lokros hilft dem Amphion und

Zethos beim Mauerbau von Theben ^i). Dem boiotischen Dionysoskultus,

welchem die Amphionsage entstammt, gehört, wie Amphions Sohn Opheltes

vermuten lässt, das Ritual an, sich mit einer heiligen Schlange, in welcher

man den Gott selbst fortlebend wähnte, zu umwickeln, wodurch man Er-

lösung von Gebresten und von den Schrecken des Hades zu erreichen

wähnte; ein ähnliches Ritual scheint in den Dionysosmysterien von Am-

') &avXci {&ciGvXa) = öaoea Paus. X47.
In der megarischen Filiale wii'd Dionysos
am Dasyllion verehrt, Paus. I 485.

2) Paus. X 49.
3) Paus. I 41 6.

•*) Aelteste Zeugnisse: Aisch.^^am. 1142;
suppL 60 ff.; fr. 304 N^ (vielleicht sopho-
kleisch). Itys u. Prokne Gruppe des Alka-
menes (Paus. I 24 3) von Michaelis, Ath.
Mitt. I 1875 304 (Reisch, Eran. Vindob. 20 3)

in einer Marmorgmppe von der Akropolis
(Arch. Ztg. XVII 1859 T. 123 3 wiedererkannt;
s. aber Sauer, A. d. Anomia 109 3. — Vb.
Prokne u. Philom. (?) Inghirami, Pitt, di vas.

Etr. III S. 103. Vgl. 0. [S. 80] und im
allgem. F. Hiller v. Gärtrikgen, De Grae-
coriim fahuHs ad Thraces pertinentibus. Berl.

1886.

5) Vgl. die N. Ut]&(j6i' u. "IrvXog t 518 ff.

u. Hsd. bei Ael. v h 12 20.

®) A. u. K. Müller, Tiere der Heim.
11 336. Nach Oder, Der Wiedehopf in der
griech. Sage, Rh. M. XLIII 1888 S. 541—
556 ist der enoxp (vgl. bes. S. 544} nicht

lange vor Soph. in die Sage aufgenommen,
vorher vielmehr xiQxog (Sperber); vgl. Aisch.

suppl. 56 ff. yuQXf]2.aTov t' arj^ovog. Die Ein-

führung des enoxp erfolgte (nach Oder 553),

weil man diesen mit snomrjg in Zusammen-
hang gebrachten N. mit Tereus {irjQelv)

gleichsetzte.

') Vermutl. in Sophokl.' 'Tereus' (vgl.

fr. 523 u. 528); infolge von Thukyd.' (229)

energischem Widerspruch ist diese Sagen-

form ausser bei Ov. M 6413—674; Hyg. f 45

und vielleicht Achill. Tat. 5 5 nicht durch-

gedrungen; vgl. z. B. Str. IX 3 13 S. 423

(nach Apd. ?); Apd. 3 195; Paus. I 4l8.

^) Apd. 3 195. Das Beil auch in der nach-

gebildeten kleinasiatischen Sage von Poly-

technos, der deshalb ein Zimmermann und

als Vogel zum Pelikan wird: Anton. Lib. 11,

und in der Sage von Tenedos u. [§ 132].

9) Paus. IX 17 6; vgl. Pakofka, Ph. u.

Ant., Berl. Wpr. 1855.
^«) Paus. X 32 10.

") Seh. A 326 V {Sulscr. Pherek. ^.FHG
I 91 79).
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phikaia, das deshalb Ophiteia hiess, geübt worden zu seini). Der Zeus

Nemeios, welcher in der nach ihm genannten argivischen Zweignieder-

lassung des boiotischen Dionysosheiligtums mit dem Opheltes verbunden

war, hatte an der lokrischen Südküste ein Heiligtum, bei welchem der auch

in Boiotien in die Legenden eines Zeuskultes verwobene Hesiodos getötet

sein sollte 2) ; der Namen Phegeus, der dem Vater seiner Mörder beigelegt

wird, erklärt sich vielleicht daraus, dass der lokrische Zeus wie der von

Askra in der Eiche waltete; auch Dionysos scheint wie in Boiotien mit

diesem Zeus verbunden gewesen zu sein, wenigstens wird die Leiche des

Sängers bei einem Ariadnefest gefunden , und das Heiligtum des Zeus

Nemeios liegt in Oinoe, dessen Namen aus dem boiotischen Dionysos- und

Artemiskult stammt. Die nach Oinoe gehörige Sage von dem unter dem
lokrischen König Orestheus, dem Grossvater des Oineus^), von einer

Hündin geworfenen Holzstumpf, aus welchem «/-*" ^^^ ^]Q^ der Weinstock

hervorwächst*), ist ein letzter Rest der aus dem Artemis- und Dionysos-

kult stammenden Erigone- und Oresteslegende, aus welcher auch Lokros'

Mutter den Namen Maira empfingt). — Endlich stammt aus dem boioti-

schen Dionysoskult der parnassische Autolykos, der wohl einst als mythisches

Prototyp entsühnter Bluträcher 'selbst ein Wolf ward, und seine Mutter

Chione. — Allerdings ist Autolykos schon in Boiotien selbst mit einem

andern, ebenfalls in Lokris weit verbreiteten Kult verknüpft worden, dem
der Demeter und des Hermes (Kadmos). Hermes, dessen listige Natur auf

ihn übergeht, ist sein Vater; Deion, Deioneus, d. i.*^) Dei(o)leon, wie ein

Genosse des Kadmos^) heisst, sein Grossvater; des Phoinix' Vater, Amyn-
tor, welchem Autolykos den Lederhelm stiehlt^), gehört wahrscheinlich zu

einem Demeterkult von Eleon bei Tanagra. Die wichtigste lokrische Fi-

liale des Asoposheiligtums war das Heiligtum der Demeter^) Pylaia bei

Pylai (Thermopylai), wo auch die Namen Phoinix und Asopos wieder-

kehren ^0). Wie die thessalische und achaiische Abzweigung des tanagrai-

ischen Dienstes, war auch die lokrische Zentrum eines Städtebundes; aus

ihm hat sich später die Amphiktyonie entwickelt, und so verbreitete sich

wahrscheinlich von hier aus der Demeterkult durch ganz Phokis und
Lokris, nach Delphoi 'i), Steiris^^j^ Drymaia^^), Opus^'^), Skarpheia ^5). Aus
der lokrischen Nachbildung der tanagraiischen Demeterlegende stammt die

Paarung von Thronie, der Eponyme von Thronion 1^) bei Thermopylai, mit

Hermes, dem sie den Arabos gebiert^'), den Ahnherrn der Araber, den

') Paus. X 33 9-11.

2) Tlmk. 3 96; cert. Hsdi l 223-6 Rz.;

Tz. V. Hsd. l 105 Rz. scheinen die Sage
nach der lokrischen Nordküste zu verlegen.

Vgl. Plut. VII sap. conv. 19.

3) Hekat. bei Athen. II 1 S. 35 b.

4) Paus. X 38i.
5) Schol. Ä 326 V (Subscr. Pherek.).

^) Vgl. Deileon^ Autolykos' Bruder, in

Sinope Ap. Rh. 2955 ff.

7) Jr]ioUoiv Tz. L. 1206 S. 960 M.
8) K 266.

9) Str. IX 3; S. 420; 17 S. 429; Schol.

JI 174 V.

10) Hdt. 7 200.

11) Athen. X 9 S. 416 b.

12) Paus. X 35 10.

'3) QeafxocpoQog Paus. X 33 12.

1^) Head h n 285 (Persephone). Filiale

im epizephyrischen Lokroi Liv. XXIX 18 3.

1^) Hsch. EvQv6(^eicc. Die St. heisst nach
der 'runzligen' Demeter, wie später Eteonos

am Kithairon. Str. IX 2 24 S. 408. Vgl. 0.

[S. 84 sj.

16) Anders Tümpel, Phil. Jb. Suppl. XVI
1887 S. 178—180.

1') Hsd. fr. 45 Rz.
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Begleiter des Kadnios, wahrscheinlich nach tanagraiischer Sage ^). — Eine

eigentümliche, wenigstens in Boiotien nicht nachweisbare Erweiterung er-

fuhr die Denieterlegende durch die Verknüpfung mit Deukalion, dem my-

thischen Begründer einer ursprünglich phoinikischen , vielleicht durch

Kreter unmittelbar nach Lokris gebrachten Sühnzeremonie, die zwar ausser

in Delphois Filiale, am athenischen Olympieion, nur in Delphoi selbst nach-

weisbar, früher aber wahrscheinlich auch an andern Orten geübt worden

ist, und die jedenfalls, weil ihre Legende die Überlieferung des ganzen Landes

beeinÜusst hat, an dieser Stelle zu besprechen ist. Man opferte an einer Erd-

schlucht, wahrscheinlich dem 7r/',!Aog der (Demeter 2)) Pandora, einem vermeint-

lichen Eingang in die Erdtiefe, durch welchen sich das Wasser der grossen

Flut samt den in ihr Umgekommenen verlaufen haben sollte. Wenn das

Fass der Pandora offen steht — der entsprechende Tag hiess in Athen

Pithoigia^) — so strömen ihre Seelen hervor, tausend Krankheiten ver-

breitend-^); aber dann hilft das Opfer der süssen Gabe (dsvxog)^), mit

welcher Deuk-alion, Pandoras Sohn^), der einzige überlebende Mann, zuerst

die Toten gesühnt hat, wie auch in der hebräischen Nachbildung der

phoinikischen Legende Noah, der erste Weinbauer, ein Sühnopfer dar-

bringt. Auch Wasser scheint man in den nid^og geschöpft zu haben (da-

her die athenische Hydrophoria')), wie auch die Orientalen von der Küste

her Meerw^asser zur Reinigung bis nach dem fernen Hierapolis trugen, um
es in die Schlucht zu giessen, durch welche das Wasser der grossen Flut

abgelaufen sein sollte^). In Delphoi opferte man, wie es scheint, beim

Glänze von Fackeln aus Narthexstauden, welche die Bakchosmysten^) — mit

Rücksicht darauf heisstThyia eine Tochter Deukalions^^) — an dem heiligen,

von Deukalions Vater Prometheus in der Narthexstaude ^ 1) vom Himmel
geholten Feuer entzündet zu haben scheinen. Die mythische Stifterin dieser

nvoQi'xrj ist wohl Pyrrha^^)^ in der Sage die Gemahlin Deukalions, ursprüng-

lich aber wahrscheinlich die fackeltragende Göttin von Tanagra selbst, daher

denn auch ihr Paredros Achilleus einen Sohn^^) oder Enkel 1*) Pyrrhos er-

hält, in der thessalischen Filiale, dem Dotion, ein Hügel Pyrrhaia liegt und
(Demeter Thesmo)thetis vielleicht Pyrrhaia ^•'^) heisst. — Ob zum Schluss

') Str.X Is S.447. Müller, Proleg. 178.
^) Vgl. Demeter Pandoteira Orph. h 40 3,

((yXctö^ionoq Hom. h 5 54, (cvriaiÖMQct in Phlya
(Paus. I 31 4): alles Nachbildungen aus dem
Kult der tanagraiischen Graia, nach welchem
auch Pandora M. des Graikos heisst, Hsd.
fr. 243. Gewöhnlicher ist Gaia Pandora; vgl.
Hippen, fr. 37 Be ^ ; Hom. ep. 7 1 ; u. auch schol.
Arist. ai\ 971; Philo incorr. mund. 12 Bern.
Ilay&üJzeiQcc Oi-ph. h. 26?.

^) Später auf die Oeffnung der Wein-
fässer bezogen. Vgl. im allgem. Mommsen,
Heortol. 349—369.

"*) Umgedeutet i x -q 70 ff.

^) Schol. Ap. Rh. I1037 cTfüxo? yclq td
yXvxv.

ß) Zuerst Hsd. fr. 21 Rz.; aber ebd. 22
(Schol. X 2 Q) heisst Deukalions M. UgweiT]
(danach Welcker, Aesch. Tril. 12 ngvleirj)
oder (cod. Harl.) Tlqvvöri (danach nqov6rjJ)j)v.;

nQovolrj ScHWENCK, Rh. M. XII 1857 559 ff.).

^) EM 77456 s v; vgl. Plut. Sulla 14.

^) (Luk.) dea Syr. 13.
s) Vgl. Eur. Bakch. 145; 244 Kr. u. ö.

Eur. Hei. 1362; Orph. 7^ 42i.
^^) StB. MaxadovUi wahrscheinlich nach

Hsd.
1^) Hsd. 567; s x^ 52.

^2) Sonst gilt Pyrrhos als Erfinder der

nvQQL/Tj Plin. n h 7204; Hsch. nvQQt/lCety.

^^) Nach Paus. X 264 kam Pyrrh. als

erster N. des Neoptolemos, wie er bei Hom.
heisst, in den Kyprien vor; vgl. Apd. 3 174;

Plut. Pyrrh. 1. Späteren, wie Virg., ist die

Gleichsetzung geläufig.

'*) Str. VII 7 8 S. 326; seh. Eur. Andr.
24; vgl. Plut. Pyrrh. 1.

^^) Falls dieser Name (Hsch. s v) nicht

einfach 'thessalisch' bedeutet.
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die Fackeln in den nidog geworfen wurden, wie in den ßodQog der argivi-

schen Persephone^), wissen wir nicht; in Athen, wo die Zeremonie am
Tage, dem 'Topffest' (den Chytren) gefeiert wurde, opferte man eine aus

verschiedenen Vegetabilien bereitete Speise Tiavaneqiiia, in Delphoi heisst

ein wegen des Kataklysmos dargebrachtes Opfer cd'yXri^ doch bedeutet

dies Wort auch eine Art Kuchen, vielleicht weil man ihnen die Form der

ursprünglich üblichen Fackeln gab. — Demeter war in diesem Kult wahr-

scheinlich mit Köre gepaart; wenigstens trägt die Tochter von (Demeter?)

Pyrrha, Protogeneia, einen Kultnamen der Persephone; im übrigen ist

die heilige Sage später ganz umgestaltet; die Legenden vom Steinwerfen

und von der Erzeugung der erdgeborenen Männer werden hier z. B. so ge-

wendet, dass die Menschen aus den von Deukalion geworfenen Steinen

hervorgehen 2). — Die übrigen boiotischen Kulte treten in dem west-

lichen Nachbarland weniger hervor. Aus Alalkomenai ist vielleicht Odys-

seus auf den Parnass und Athena Kranaia^) nach Elateia gekommen;
das benachbarte Tithronion, dessen Namen in der Athena Tithrone in

Phlya wieder erscheint , ist von den tithrasischen Gorgonen *) ebenso

wenig zu trennen, wie Teuthrone von seinem Eponymen Teuthras, und

weist daher ebenfalls nach Alalkomenai, wie auch vielleicht der Name
der Stadt Triteai. Der Asklepioskult, der in ganz Phokis^), besonders

aber bei den panopeischen Phlegyern blühte, berührte sich in seinen Le-

genden mit dem Dionysoskult von Orchomenos^), der Mutterstadt von

Panopeus, dessen mächtigstes Geschlecht, die Phlegyer daher ihren Ahn-

herrn auf einen orchomenischen König zurückführten'); auch mit Hyrie,

von wo der orchomenische Dionysoskult stammt, ist ein Phlegyas, ein

Enkel der Boiotis, den Nykteus und Lykos von Hyrie erschlagen ha-

ben sollten, verknüpft^). Der boiotische Atlas wird nach Lokris über-

nommen, wo man ihn auch Telamon nennt ^); der nach ihm genannte

Held, Aiakos' Sohn, Bruder des Phokos, der Gemahl der Hesione^^), Vater

eines Aias, ist ursprünglich in Lokris zu Hause, von wo er freilich schon

im Vn. Jahrhundert nach Aigina und Megara^^) und, infolge der Erobe-

1) Paus, n 22 3. lieber Delphoi s. Bach-
mann, An. 42 15; MoMMSEN, Delph. 292.

'^) Zuerst Pind. 9 43 fF. ; ausführlich Ov.
M 1 381 ff.

2) Paus. X 348; Paris, Elatee, la ville,

le temple d'Ath. Cran.,Far. 1892 S. 71—206.
*) Von Arstph. ran. 477 auf die Fisch-

weiber des Demos Tithras übertragen. Vgl.
seh. u. Suid. TidQaaog. — Ueb. Ath. Tithrone

s. o. [S. 41].

^) Tithorea (Paus. X 32 12); Elateia (ebd.

346); BuU. corr. hell. X 1886 358; 378 ; Steiris

(DiTTENBEKGER, Syll. 445); Amphissa {Bull,

corr. hell. V 1881 4518) u. Naupaktos (Paus.

X 38 13; R. Weil, Ath. Mitt. IV 1879 22;

WooDHousE, Journ. hell. stud. XIII 1892/93
S. 338 ff.).

^) Vgl. die Sage von den Koronides, s. 0.

[§ 38 S. 81].

') Paus. IX 36 1.

8) Apd. 3 41.

^) Ennius {ine. 49 Va; Serv. V^ I741;

vgl. 424o; seh. Luc. IO215; auch in der Kunst-
litteratur bedeuten beide Namen dasselbe. In

Pheneos erzählte man zugleich von Telamon
(Paus. VIII 15 6) und Atlas.

^0) Zuerst Hellan. bei Tz. L 469; FHG
I 64i38 (Apd. 2 136). Da des Telamon tro-

ischer Zug wahrscheinlich von je her Tel.

mit Hesione verknüpfen sollte, scheint auch
Pind. (z. B.iV424) die Sage gekannt zu haben.

^^) Die Nachbildung der opuntischen Sage
durch die Megarei lässt sich in Einzelheiten

mehr ahnen als verfolgen. Lykophron, Mastors

S., flüchtet, weil er einen Kytherier getötet, zum
telamonischen Aias (0 431), in der opunti-

schen Vorlage flieht Patroklos, weil er den

Amphidamas getötet (^" 87), wie K 268 ein

Kytherier heisst. Auch des telamonischen

Aias' M. Periboia stammt aus der lokrischen
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riing von Salamis '), nach Athen übertragen ist. Mit Hesiodos ist auch

der helikonische Musendienst nach Lokris übernommen; denn zu ihm ge-

hört Krotopos-), Krotos^), Krotios ') oder Kroton-O? "ach welchem die

lokrischo Musenstadt^) in Bruttium genannt ist. Naubolos, der Eponym

von Xauboleis, heisst König von Tanagra'), Amphissa macht seine Heroine

zu einer Tochter des Makar, also zu einer Enkelin des Aiolos»). Alkyone

von Anthedon und Hyrie erscheint, freilich ihrer göttlichen Würde ent-

kleidet, in den Sagen von Trachis als Gemahlin des Keyx wieder; Hyampolis

oder Hya wollte von boiotischen Hyanten gegründet sein^). Der mythische

Gründer von Steiris, Peteos, heisst zwar Athener mit Rücksicht auf das Epos

und weil die Stadt ihren Namen von dem attischen Steiria herleitete, ist aber

doch der Eponym einer boiotischen Stadt. — Mit den boiotischen Kulten

kommen wahrscheinlich auch euboiische nach Phokis, wie der des chalki-

dischen Apollon, der in Abai ^^), und der Zeuskultus vom Ocha bei Karystos

und Styra^O» ^^^r an der 'sprechenden Eiche' in dem danach genannten

Dryoperland eine Filiale gehabt zu haben scheint; bei Trachis wurde eine

Abzweigung des euboiischen Oichalia'^) angelegt.

44. Wichtiger als durch seine Kultstätten, von denen nur eine,

Delphoi, diese allerdings eine fast beispiellose Bedeutung für die grie-

chische Religionsgeschichte gehabt hat, wurden Phokis und Lokris wäh-

rend ihrer Blütezeit als eine der ersten Heimstätten der griechischen

Heldensage. Wie an den Fürstenhöfen der Nachbarländer, Südthessaliens

und Westboiotiens, die ältesten Lieder von der Argofahrt, so sind an den

lokrischen die vom troischen Kriege gesungen worden; auch einige der

Theseus- und Heraklesabenteuer knüpfen an ursprünglich lokrische Hel-

densagen an. So erhielten auch teils in Orchomenos, teils in dem nur drei

Meilen entfernten Opus die im YHL Jahrhundert blühenden Geschlechter

von Südthessalien, Aitolien, Akarnanien, Korinth, Elis und Messenien einen

gemeinsamen Stammbaum. Aus Orchomenos ist Aiolos, der Vater der Thes-

saler Kretheus und Magnes, des phokischen Deion, des orchomenischen

Athamas, des korinthischen Sisyphos, des elischen Salmoneus, des messe-

nischen Perieres und durch seine Töchter Perimede und Kalyke auch

der Ahnherr der aitolisch-akarnanischen Geschlechter, entlehnt; Aiolos'

Legende; so liiess nach Timaios (Tz. L 1141)
die eine der beiden zuerst für Aias' Frevel
von Opus nach Troia geschickten Jungfraun.

^) Als Salaminier erscheint er H 199
(mit Unrecht von Zenodot u. neuerdings von
V. WiLAMOwiTz-MöLLENDORFF, Hom. Forsch.
244 f. als Interpolation verdächtigt) und B
557. Vgl. ToEPFFEK, Quaest. Pis. 23 A. 1;
att. Gen. 269 ff.

2) Krotopos ist der V. der Psamathe in

der nachgebildeten argivischen Legende, Paus.
I 43:.

^) So heisst Eupheme's, der Musen Amme
S., (Erat) Katast. 28 S. 150 R.; s. o. [S. 76%].

*) So ist für Krotopos überliefert bei
Phot. lex. Aivov. Haupt ändert Kqotlov in
KOOTÜJTTOV.

s

^) Er heisst S. des Aiakos schol. Theokr.

4 32. Düker ändert 4>aiay.og für Aiaxoi.

•^) Musent. in Kroton Jambl. v P hO

(nach Timaios?).

^) Orph. Arg. 146.

8) Paus. X 38 4.

ö) Str. IX 3 15 S. 424.

^^) Wenigstens nennt Aristtl. bei Str.

X 1 3 S. 445 ^'J^di den ursprünglichen Wohn-
sitz der euboiischen Abanten, die er für

Thraker hält. Apollon in Abai (vgl. die chal-

kidische Kolonie Apollonia im Abantenland)

Hdt. l46; 833; Soph. OT 900; Diod. löss;

Paus. X 35i.
^
') Dryoper in Karystos Diod. 437; in Styra

Hdt. 8 46; Paus. IV 34 u. Vielleicht sind

aber umgekehrt phokische Dryoper nach

Euboia gezogen.
'') Str. X lio S. 448,
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Grossvater Deukalion ^), und dessen Vater '^) Prometheus ^) gehören zur

lokrisch-phokischen Sage, ebenso wie Prometlieus' Bruder Menoitios, der

auch einem opuntischen Heros, dem Vater des in Opus verehrten Patro-

klos, den Namen gegeben hat. Prometheus' Gattin oder Mutter Klymene*)

stammt wieder aus Orchomenos, aber Asia oder Hesione, Prometheus'

Gattin 5) nach anderer Nachricht, oder die seines Vaters Japetos^), ist

nach einem Kultnamen der Stadtgöttin von Opus genannt. So allgemein

anerkannt waren diese Genealogien, dass selbst dem Orientalen Japetos

an der Spitze der griechischen Genealogien steht ''). — Eine solche Be-

deutung des Landes in der Geschichte der Mythen wäre unerklärlich

ohne eine entsprechende politische Macht. Zwar ist Aristoteles^), der

von einem grossen, fast ganz Hellas von Megara bis Akarnanien und selbst

die Inseln umfassenden lelegisch-lokrischen Reich spricht, durch den

Namen yioxQoi oder Atltys^^')^ die Gesamtbezeichnung der sich auf die

Steine des Deukalion zurückführenden Geschlechter, zum Teil getäuscht

worden. In Megara, wo allerdings opuntische Geschlechter sich angesie-

delt hatten, haben die Dynastien von Opus, damals das mächtigste Ge-

schlecht von Lokris, wahrscheinlich nie geboten, und die boiotische Vor-

macht Orchomenos stand wohl auch nicht in einem Abhängigkeitsverhält-

nis. Aber gewiss waren in einer Zeit, die jünger ist als die Blüte nicht

allein des kretischen, sondern auch des euboiischen Reiches, die später

dreifach geteilten Lokrer, die Phoker, Dorier und Malier auch politisch

geeinigt. Auch das westliche Hellas haben sie wahrscheinlich beherrscht;

daher bezeichneten sich die Geschlechter von Akarnanien und Leukadia als

lelegisch, und ihre Ahnen Diomedes und Odysseus erscheinen schon in den

opuntischen Fassungen der Heldensage. Gleich den Chalkidiern, deren

Spuren sie offenbar folgen, haben die Lokrer Kolonien ausgesendet: der

Namen von Opus, damals der Hauptstadt wohl des ganzen Landes, findet

sich nahe bei Kirrha^^^), in Achaia^i), in Elisi^); die elischen Epeier sind

von dem Sohn des Panopeus i^) nicht zu trennen. Die Überlieferung von den

Lelegern in Messenien und Pylos ist ebenso wie die von den dortigen

Minyern schon von den lakonischen Eroberern im VII. Jahrhundert vor-

gefunden worden. Auch das epizephyrische Lokroi und das benachbarte

Kroton wurden bereits damals gegründet*^). Nicht minder haben sich die

^) Auf dem Parnass (Pind. 9 43 ; Apd.
1 48 ; Ov. 3/ 1 317 u. aa.) oder Othrys (Hellan.

FHG I 48 16) soll Deuk. sich vor der Flut
gerettet, in Lykoreia {tnarm. Par. 2; FHG
I 5424) oder in Opus (Pind. a. 0.; seh.), wo
auch seiner Frau Pyrrha Grab gezeigt wurde
(8tr. IX 4 2 S. 425 j, oder in der opuntischen
Hafenstadt Kynos (Hellan. u. Apd. bei seh.

Pind. a. 0.) oder in Phthia (Str. IX 5 e S. 432)
gewohnt, in Panopeus sein V. [A. 2] Pro-

metheus die ersten Menschen gebildet haben
(Paus. X 44). — üeber die Form Deukalos
(Deukalides) s. üsener, Göttern. 22 f.

2) Zuerst Hsd. fr. 21 Rz.
3) Paus. X 4 4.

*) Schol. X 2 Q; vgl. Hsd. 508.

^) Hdt. 4 45.

Handbuch der klaas. Altertumswissenschaft. V, 2.

^) Apd. Is u. aa.

^) Genes. 9i8.

«) Str. Vn 7 2 S. 321 f.

^) Materialsamml. ü. die Leleger: Sol-

dan, Karer u. Leleger, Rh. M. III 1835 89—127;

H. Kiepert, Volksstamm der Leleger (Mo-
natsber. BAW 1861 S. 114-132); Deimling,
Leleger 1862 u. gegen Kiepert, Phil. Jb.

LXXXV 1862 744—754; Heinecke, De Lelegi-

hus et Lyciis, Wernigerode 1863.
'0) Vgb. CIG 1711b 16.

") StB. "Ondsig.

^2) Str. IX 42 S. 425. Opus K. von Elis:

ArsttL FHG II 145 us (seh. Pind. 9 86).

13) Paus. II 29 4 nach Asios?
1*) Lokroi nach Ephor. bei Str. VI I7

S. 259 von Opus aus, wozu ihr Persephone-

7
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Leleger aber auch nach Osten verbreitet, wo sie in Karien, ferner in Troas

zu Gargara, Antandros, Pedasos 9 erwähnt werden, und wo Troia selbst,

wie wir sahen, den Namen des opuntischen Apollon trägt.

45. Verfall der lokrischen Macht. — Trachis. Wie für die

gesamte griechische Geschichte, so gilt auch für die opuntische der leicht

erklärliche Satz, dass sich in den Mythen und Genealogien eines Landes

zwar dessen Macht während der Blütezeit spiegelt, nicht aber deren Ver-

fall. Ergänzend treten für Opus die Überlieferungen desjenigen Staates

ein, der seine Überlegenheit brach: desselben Argos, welches auch das

den Lokrern benachbarte Orchomenos erfolgreich bekämpft hatte. Argi-

vische Sagen w^erden uns lehren, dass Pheidon das westliche Hellas er-

oberte; die Landschaft am inneren malischen Meerbusen löste sich von

Opus und bildete unter argivischem Protektorat eine Amphiktyonie, deren

Mittelpunkt das Demeterheiligtum bei Pylai war. Der Mythos schreibt

ihre Stiftung einem Vorfahren des Pheidon, Akrisios zu 2); der Phoker

Pylades, der nach jener Amphiktyonie genannt ist, wird Sohn einer

Schwester Agamemnons, der Anaxibie, Gemahl seiner Tochter Elektra; in

seiner Freundschaft mit Orestes spiegelt sich das gute Verhältnis des ar-

givischen Königs zu dem malischen Städtebund. Nach einer verschollenen

Stadt dieser Gegend, Nauboleis, von den Alten wahrscheinlich in Drymaia
gesucht^), heisst in der mythischen argivischen Dynastie der Sohn des

Lernos, Grossvater des Nauplios ^) ; des phokischen Naubolos Sohn Iphitos

wird wahrscheinlich Grossvater des Adrastos ^). Abai und die Dryoper

trennten sich von ihren boiotischen Ahnherrn und führten sich auf zwei

Danaiden zurück: jenes ^) auf Hypermestra, deren Sohn Abas als Vater

des Akrisios galt, die Dryoper auf Polydora, die mit dem Spercheios

den Dryops gezeugt haben sollte^). Die Hera von Pharygai wurde von

einer gleichnamigen argivischen Stadt hergeleitet^). Die Stammmutter
der westlichen Lokrer, Maira, Lokros' Mutter, wird als Tochter des

Proitos ^) eine Argiverin ; ebenso Psamathe, die, später freilich von der

Ahnfrau der Phoker abgelöst, ein Grabmal in Argos besass, wie es

scheint, nahe einem iirri^a des Prometheus ^^). Epeios wird in die

Überlieferung von Argos eingeführt, wo man von seiner Hand ein

Schnitzbild zu haben wähnte ^1). Die Bewohner des oberen Kephissos-

thals und der nordöstlichen Abhänge des Oeta werden mit Benützung
einer älteren epidaurischen Überlieferung für daheim gebliebene Stamm-
verwandte des argivischen Adels erklärt, dessen Vorfahren unter Phei-

dons Ahnherrn von dort in die Pelopsinsel gezogen seien. Der pho-

kische Philammon galt als Stifter der Mysterien von Lerna ^^); mit

kult (Liv. XXIX 18 4) stimmt. Als Op. ver-

fiel, wollten diese Lokrer so wenig als die

elischen Opuntier von dort herstammen.
') S. u. [§ 134],
2) Str. IX 3 7 S. 420.
3) Paus. X 33 12.

^) Ap. Rh. I134. Felsen Nauplia ober-
halb Delphoi's Plut. ser. num. vind. 12 [65 1].

^) Hyg. f. 70; vgl. Ap. Rh. I207; seh.

6) Paus. X 3öi; Apd. 2 24.

^) Nikandr. bei Anton. Lib. 32; vgl.

Pherek. FHG I 7423.

8) Str. IX 4 6 S. 426.

9) Seh. l 326 V (Subscr. Pherek.), wo
Pr. zwar S. des Thersandros, aber wie der

Abantiade Gemahl Anteia's ist.

10) Paus. II 19 8.

^1) Paus. II 19 6.

12) Paus. II 37 2 f.
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Argeiern sollte er Delphoi zu Hilfe gezogen sein^). Yor allem aber ist

natürlich der berühmteste unter den Ahnherrn Pheidons, Herakles, in

die malische Sage verflochten. Oitaiische und opuntische Mythen liefern

den Stoff für mehrere Abenteuer des Helden schon in der argivischen

Sage; auch Freund des Keyx und des dryopischen Hylas, ebenso Vater

des Antiochos von Mideia(?)2)^ der Eponyme der argivischen Stadt, hier

einer Tochter des Dryoperkönigs Phylas, dessen Namen auch in der thes-

protischen ^), für Pheidon gedichteten Heraklessage erscheint, ist er wahr-

scheinlich schon damals geworden. Doch haben diese Teile der Herakles-

sage später weitgehende Veränderungen im Malierlande erfahren. In dieser

von Pheidon begünstigten Gegend, wo nach einer Sagenform Herakles

Trachis erbaut und mit Tirynthiern bevölkert haben sollte '^), lebte näm-

lich auch nach dem Sturze des argivischen Reiches eine Zeit lang poli-

tische Thatkraft und echt ritterlicher Geist fort, während der Adel des

übrigen Phokis und des südlichen Thessalien, durch den Feind zersplittert

und sich selbst noch mehr in nutzlosen Fehden zersplitternd, in Wege-
lagerei so verwilderte, dass auch später noch die Namen der mächtigsten

unter ihnen, der Phlegyer^) und Lapithen^) sprichwörtlich den höchsten

Übermut bezeichneten. Als um 590 durch das Eingreifen auswärtiger

Mächte den Plünderungen der Prozessionen, den Beraubungen des delphi-

schen Tempelgutes ein Ende gesetzt und einige Ordnung in dem ver-

wüsteten Lande wiederhergestellt wurde, erreichte Trachis den Höhepunkt

der bescheidenen ihm bestimmten politischen Macht. Die zahlreichen

damals gedichteten Sagen stellen Keyx und seinen Gastfreund Hera-

kles als Gegner der mythischen Tempelschänder, der Vorfahren jener um
590 niedergeworfenen Raubritter, und als Freunde aller derjenigen Ge-

schlechter dar, welche nach der Neuorganisation in nächste Beziehung

zu Delphoi traten, namentlich der Magneten, deren Eponymos Schwager

von Keyx wird, und der Pheraier, deren König Admetos Herakles vor dem
Verluste der Gattin bewahrt. Philoktet, der thessalische Freund des Hera-

kles, der Sohn seines Freundes Poias, scheint nach Lamia übernommen zu

sein^). Auch die Trikkaier sind jetzt in die Heraklidensage aufgenommen
worden; alles das beweist, dass die trachinischen Fürsten auf Seite der

Sieger standen, und darum ist auch Keyx als Ritter ohne Furcht und

Tadel in die griechische Heldensage gekommen, während der Lapithe

Ixion, die Kerkopen, Kyknos und der Ahnherr der mächtigen Phlegyer

von nun an als Frevler in der Sage fortlebten. Doch war der Sieg der

Malier kein unbedingter. Phokis und Lokris konnten sie nicht unter-

werfen, vielmehr wurde die bisherige Zerrissenheit durch die vereinigten

Mächte ausdrücklich aufrechterhalten, und Delphoi wurde zu einem natio-

nalen Heiligtum. Immerhin war auch räumlich das von Trachis in seiner

') Paus. IX 36 2.

2) Paus. 152; X lOi. Die Hss. schwan-
ken zw. Mideia, Mida, Meda. — Vgl. Diod.

IV 37 1.

^) Apd. 2 149; vgl. Diod. 436. Lueb-
BERT, Ind. lect., Bonn. 1882 S. 13 erinnert

an Phyleus, S. des Augeias, der nach 530 '^) Head h n 252.

7*

ebenfalls in Epli57Ta wohnt [u. § 66, S. 145].

*) IGSI 129377.

5) Eust. N 301 S. 933 13.

6) Xanil^eiv Soph. fr. 959; Cic. Att. IX
134; Bekk., Anecd. I 277 2?; Hsch. lanl^EO

u. Xaniarrjg.
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Blütezeit beherrschte Land nicht ganz unbeträchtlich; es umfasste ausser

dem eigentlichen malischen Gebiet auch die ganze Küste von Phthiotis bis

zum Pelion. Dies folgt mit Sicherheit aus den zahlreichen Anspielungen

in den zum Hulime der trachinischen Dynasten gedichteten Sagen. Denn

weit über ihre politische Bedeutung hinaus haben diese die Dichtkunst

begünstigt; 'Oichalias Einnahme', die 'Hochzeit des Keyx', der 'Schild des

Herakles', die 'Kerkopen', Gedichte die teils als Spiegel echten Rittertums,

teils als derbe Possen im VI. Jahrhundert viel gelesen waren, und die

ebenso in Lydien wie in dem fernen Selinus ihre Spuren hinterlassen

haben, sind für den Hof von Trachis gedichtet worden. In diesen Liedern

bezwingt Herakles am Pelion den Syleus, in Jolkos den Kyknos, der zum

Schwiegersohn des Keyx wird, damit dessen Nachkommen auch kraft

gutes Erbrechtes im Lande gebieten, ferner die Itones; noch weiter im

Süden wird Lamias Eponym Lamos oder Lamios ein Sohn des Herakles

und der Omphale; in den Thermopylen straft der Held die Kerkopen, die

Dryoper macht er zu Sklaven des delphischen Heiligtums. Es stimmt

hierzu, dass nach dem 'Schilde des Herakles' die Städte Anthe, Jolkos,

Arne und Helike sich dem König Keyx zu Ehren an dem Begräbnis seines

Schwiegersohnes beteiligt haben sollen. Doch hat auch die Blüte von

Trachis, wie die der meisten griechischen Staaten, verhältnismässig kurze

Zeit gedauert; in historischer Zeit ist es wieder unerheblich, und zu An-

fang des peloponnesischen Krieges gingen seine Bewohner in das unter

spartanischem Schutz gegründete Herakleia über 2).

Delphoi.

Quellen: Aeltestes und wichtigstes Zeugnis für D. ist Hom. h. 2 (Schneidewin, Hom.
H}Tnn. auf Ap., Gott. Stud. 1847 493 ff.; Wegener, Philol. XXXV 1876 217—226). Son-

stige Hymnen: Pind. Prosod. fr. 90—94 u. die neuerdings aus Inschriften gewonnenen. —
Die antike Altertumswissenschaft und die periegetische Litteratur haben sich, wie begreif-

lich, D. mit Vorliebe zugewendet; in der hellenistischen Zeit gab es zahlreiche Monogra-
phien über Delphoi, von deren Autoren der Vf. der Delphika {FHG IV 307) Apellas (Apollas)

Pontikos, wahrscheinlich ein Schüler des Kallimachos (Quintil. XI 2 1 4 nach Verbess. von
Preller), und der Eratostheniker (?) Mnaseas, welcher eine JeX(fixißv /Qrjaucou owayioyrj

{FHGlll 157 46 ff.) verfasste, die ältesten zu sein scheinen. Dem ausgehenden III., angehenden
II. Jh. V. Clu*. gehören an Anaxandridas' (nicht Alexandridas') Schrift tjsqi rov sv Jskcpoig

XQ7]aTrjOiov und tieql r(j^v ovXrj^Evxiov ev JsXcpolg avar^rj^äiojv {FHGlll 106] u,2) und die

seines grösseren Gegners Polemon von Ilion ttsqI xüjv sp JsXcpoTg S^rjaavQÖJy (vgl. Pkeller,
Pohm. per. fr., Leipz. 1888 S. 54; FHG III 128?; Susemihl, Gr. Litt. I 667), der, wahr-
scheinlich zur Belohnung für diese Schrift, laut erhaltener Urkunde 177/76 v. Chr. zum
Proxenos von D. ernannt wurde; vgl. Weniger, De Anaxandrida, Polemone, Hegesandro
(d. i. der Anekdotensammler: Susemihl I 489 ff.), rerum Delphicarum scriptotHbus, Bonner
Diss, Berl. 1865. Von den übrigen Werken üb. Delphoi ist fast nur der Titel erhalten. —
Hauptquelle sind für uns ausser dem h. Hom. [s. o.J, Str. IX 82-12 S. 417—423; Plut.

de Ei apud Delphos; de Pythiae oraculis (H. Heinze, Sachl. Kommentar zu Plut.'s pythischen
Schriften, Marienbg. Progr. 1878) und Pausanias X 5 5—32, dessen Verhältnis zu den früheren
Periegeten, insbes. zu Polemon, noch nicht aufgeklärt ist, die Ergebnisse der Ausgrabungen,
über welche seit Fougart, Mem. sur les ruines et l'histoire de Delphes. Archiv, des miss.

scient., 2. s^V. II Paris 1865 1—230 keine umfassende Zusammenstellung existiert; Uebersicht
zuletzt bei Baedeker^ 154— 161. Fundberichte Haussoülliers, Foucarts u. aa. namentlich
im Bull, de corr. hell, von Band V (1881) an. — Von der ungeheuren sich meist an diese

Ausgrabungen anlehnenden neueren Litteratur (Uebersicht bei Busolt, Gr. Gesch. I'' 672 f.)

kann hier nur weniges erwähnt werden: H. 0. Grashoff, De Pythonis oraculi p?Hmordiis
et incremento, Hildesh. 1836; Ulrichs, Reisen und Forschungen in Griechenland, Bremen

1) Hsd. 'Aan. 474 ff.; vgl. 379 ff. — B 682 gehört Tr. zum Reich des Achilleus,
2) Thuk. 392.
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1(1840) S. 35— 128; Stiefelhagen, De oraculo Apollinis Delphico, Bonn. Diss. 1848; Hetm-
BROD, De oi'acido Delphico, Gleiw. Progr. 1859; Göttling, D. delphische Orakel (Ges. Abh. II

49—77); Preller, DelpMca, ausgew. Aufs., Berl. 1864 S. 224—256; G. Wolff, Ueb. die Stif-

tung des delph. Orakels (Verh. d. XXI. Phil.vers. z. Augsb., Leipz. 1863 S. 61; L. Weniger,
Die rel. Seite d. gross. Pythien, Bresl. 1870; Thomas, De Delphico oraculo, Dillenbg. 1867;

A. MoMMSEN, Delphika, Leipz. 1878 ; Bouche-Leclercq, Histoire de la divination dans Van-
tiqu. III (Par. 1880) S. 39—207; Schreiber, Der delph. Lokalm. von Ap. Pythokt., Phil.

Jb. CXXI 1880 685 ff.; J. H. Middleton. The temple of Äp. at D., Journ. of hell. stud.

IX 1888 282—322; Pomtow, Fastl Delphici, Phil. Jb. CXXXIX 1889 513—578; Beitr. z.

Topogr. V. Delphi, Berl. 1891; Dümmler, Delphica, Unters, z. griech. Religionsgesch., d.

Univ. Halle gewidmet von der Univ. Basel, Basel 1894. Ueber das russische Buch Alex.

NiKiTZKYs, Delph.-epigr. Stud. I, Odessa 1894/95 berichtet E. v. Stern, Berl. phil. Wschr.
XVI 1896 303—309.

46. Älteste Kulte. Pytlios eigentliches Heiligtum war eine, wie

man glaubte, mit dem Erdinnern in Verbindung stehende Schlucht i), deren

giftige Dämpfe man für die Ausdünstungen eines höllischen Dämons und

daher für geeignet hielt, den durch sie Betäubten die Geheimnisse der

Unterwelt und die Mittel, durch welche ihre furchtbaren Rachegeister be-

sänftigt werden könnten, zu lehren. Gleich anderen Eingängen zur Unter-

welt war auch der delphische durch eine in den Boden versinkende Quelle,

die Kassotis^), und durch eine Platane bezeichnet^); diese hatte nach der

Sage Agamemnon gepflanzt, dem auch in Aulis, von wo er vielleicht nach

Delphoi kam, und in Kaphyai eine Platane heilig gewesen zu sein scheint^).

Wie wahrscheinlich am Stomion im Bezirk der Gaia zu Olympia^) wurden

auch am Munde der Unterwelt zu Delphoi Gaia ^) und Themis ') verehrt, letz-

tere als Walterin des Rechtes, dessen Erfüllung die Unterirdischen fordern,

Gaia wahrscheinlich ebenfalls als Unterweltsgöttin, daher unter dem Bei-

namen Melaina^), nach welchem die Mutter des Delphos den Namen
trägt ^), vielleicht auch wie in Achaia^^) als EvQvattQva^^) mit Rücksicht

auf die aßnrod arsQVMv, den giftigen aus ihrer Brust aufsteigenden Hauch.
— Durch Knossier ward nach alter ^^^ Sage Apollon Delphinios ein-

geführt, hier, wie wahrscheinlich schon in Kreta, mit Kadmos ausgeglichen,

dem Besieger des Drachens in der korykischen Höhle, deren Namen auch

^) /«ff^« Apd. I22; Diod. 16 26; civxQov

xoiXoi^ xctrd ßc'id^ovg ov fxctXa svqvaxofxov Str.

§ 5 S. 419. Vgl. Cic. div. I 3679; Just.

XXIV 69; Luc. Phars. 5i35; 153; 162.

Paus. X 24?. Vielleicht an ihr ein

Tempel der Musen, Plut. Pyth. orAl; s. aber
FoüCART, Les ruin. et V hist. S. 95 f.

') Ath. XV 62 S. 701 c.

") Plin. n h 16 238; üb. Aulis s. o.fS.70].
') Paus. V 14 10.

^) Zuerst erwähnt wahrscheinlich in der
Alkmaionis fi\ 3, dann angedeutet durch den
N. XÜ^ovit] in der apokryphen Eumolpia des
Musaios (Paus. X 5 6). Die erste sicher da-

tierbare Erwähnung Aisch. Eurn. 2; ihr Tem-
pel Plut. Pyth. or. 17. Ueb. Ge u. Themis
in Olympia vgl. u. [§ 68]

.

^j Aisch. a. 0.; Pind. P II9; Eur. Or.

160; JT 1230; Ephor. FHG I 255 70 (Str. IX
3n S. 422); Apd. I22; Ov. i^f 1 321 ; Paus.
X 5 6; Gerhard, Auserl. Vb. IV 327 f.; 'Ueb.

das Orakel d. Themis', Berl. 1846.

8) Hom. h. 2 191. Schol. Pind. vno&.

TIvS-. S. 297 B. macht aus dieser Melaina
eine Nyx (vgl. Hsd. & 20; 123 u. s. w. u.

Eur. JT 1231 vv/ia /iVwV sxexvojoaxo (päa-

fxca^ oysLQtov).

9) Paus. X 6 4 ; vgl. Melanis Schol. Eur.

Or. 1094.
1^) Paus. VII 25 13.

^^) Wenigstens scheint ein delphisches

Orakel (Mnaseas FHG III 157 46) geraten

zu haben EvQvaxeQvag
\ 1{6)q6p dvaaxrjoai,

und in der in eine delphische Legende en-

denden Erzählung bei Hsd. (0 117) heisst

Ge Et^QvoxsQvog.

»2) G. WoLSF, Stift, des delph. Or. S. 63 f.

(vgl. BusoLT I^ 6732) behauptet, dass der

Delphinios, der allerdings nicht in Delphoi

selbst, aber doch in Krisa an dem von den
Ahnherrn des delphischen Priesteradels er-

bauten Altar bezeugt ist (Hom. h. 2z\i), erst

infolge einer etymologischen Anknüpfung
(vielleicht schon Hom. h. 2 3i8; vgl. Tz. Lyk.

208) erfunden wurde und nie einen Kult in

Delphoi hatte.
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eine Grotte auf dem Parnass führt. In Delpliinsgestalt springt der Gott

auf ein Schiff, dessen Insassen er zu seinen Priestern erwählt hat, und

das nun von selbst dahingleitet, wohin der Gott es bestimmt hat. In

Krissa angekommen, springt dieser in Gestalt eines funkensprühenden

Sternes') aus dem Schiff in das Adyton des Tempels, wo er nach der un-

sicheren Deutung der dunkeln Worte das unauslöschliche Feuer entzündet.

Die Schiffer und ihre Nachkommen walten nun an dem von Trophonios

und Agamedes oder nach späterer Sage von Pteras, dem Gründer des

kretischen Aptera, erbauten Tempel 2), unter welchem sich jedenfalls die

lieilige Erdschlucht befand, wie in dem Opisthodomos noch des späteren

Tempels 3). In diese Erdschlucht, durch deren Dämpfe betäubt die auf

dem Dreifuss sitzende Pythia dunkele*) Laute ausstiess, hat Apollon der

Sage nach den Drachen geworfen, den er (wie Kadmos) getötet, und dessen

Leib hier, wie man glaubte, verweste. Der Drache hiess wahrscheinlich s),

wie vielleicht noch in der delischen Filiale und wie ursprünglich der Drache des

Kadmos, Typhaon oder Typhoeus, was die Griechen sich volksetymologisch

als 'Qualmer' zurechtgelegt haben, was aber ursprünglich die phoinikische

Bezeichnung des getöteten und giftige Ausdünstungen verbreitenden Drachen

ist; wie dem ägyptischen Typhon (Set) Esel hinabgestürzt wurden 0), so sind

Eselsopfer auch aus Delphoi ^) und danach mythische aus dem Hyperboreer-

land bezeugt^). Später wird die delphische d^axaiva von dem Drachen Ty-

phaon, ihrem Zögling, getrennt und entweder IIv&mv^) der 'Verwesende',

wovon auch der Name des Heiligtums selbst abgeleitet wird^^), oder Del-

phyne^i) genannt. Zur Sühne für das vergossene Blut unterzieht sich

Apollon, als mythisches Vorbild der später an seinem Heiligtum Heilung

suchenden Blutschuldigen einer Sühne bei Karmamor '^j j^ Tarrha auf Kreta

oder bei dessen Sohn Chrysothemis'^), der auch in Delphoi gesungen haben

^) Vgl. auch den kretischen Zeus Asterios

und Europas Gemahl Asterion.

^) Paus. X 5 10.

^) PoMTOw, Beitr. 31.

*) Daraus wird später der seit dem V.
Jh. häufige N. Ao'^iag erklärt; so offenbar

Lykoplu". 14; 1467; Luk. deor. dial. 16;

Comut. 32. — Archiv ^vyuaxQop der vom Prie-

steradel metrisch gefassten Orakel: Phot. s v;

vgl. Schol. Ai'stph. plut. 39; Eur. fr. 627;
Plut. Ltjs. 26; Luk. Älexandr. 27; Pomtow,
Phü. Jhb. CXXVII 1883 355.

^) Nach Plut. fac. in orhe lunae 30 ver-

wüstet Typhon Delphoi. — Die spätere Gegen-
überstellung von Typhon u. Apollon (Mayer,
Gig. u. Tit. 218) beruht aber eher auf einer

Contamination mit dem Gigantenkampf.
ö) Plut. Js. 30.

') CIG I68811U. s. w.

^) Pind. P IO33 (s. aber Zielinski, Rh.
M. XXXVIII 1883625-627); Kallim. fr. 187.

ö) Erst bei Ephoros FHG I 255 70. Doch
nennt auch er nicht den Drachen, sondern
/aksTTOP av^Qu IIvx^ojvu rovi^Ofxa, inixXrjaiP

(jf jQaxovtu. — Später fast allgemein z. B.
Ov. M I460; Apd. I22; Plut. qu. Gr. 12;

15; def. or. 21; Js. 25; Hyg. f 140.
>o) Hom. h 2 194.

^') Ap. Rh. 2 7 06; Kallim. fr. 364. Nach
Heyne, Ohs. in Ap. p. 35; Welcker, Götterl.

I 509 ist der N. bei Hom. h. 2 300 ausge-

fallen. Delphyne rjiJ.idr}Q . . . x6qy] in der

korykischen Höhle Apd. I42.

^^) Paus. X 7 2. Bei Karmanor zeugt

Apollon mit der Nymphe Akakallis (vgl. die

gln. Minoide Paus. VIII 534) den Phylakides

und Phylandros (Philandros), welche in Del-

phoi von der Ziege gesäugt dargestellt waren
(Paus.X 16 5). Diese an die Amaltheiasage er-

innernde Erzählung hängt vielleicht mit M^,
der Pflegerin des Python (Plut. qu. Gr. 12),

und der Bezeichnung des delphischen Nabel-

steins als ofxcpalog Jiyaiog (Hsch. s v; vgl.

das Alyaiov oQog in der kretischen Zeussage

Hsd. 484) zusammen. Ziegen (Diod. 16 26)

oder der Hirt Koretas (Plut. def. or. 42; 46;

vgl. Paus. X 57) finden die heilige Stätte

und werden daher auch später besonders in

D. geopfert (vgl. auch Plut. def. or. 49) und
auch auf Mzz. (Head h n 289) dargestellt.

13) Seh. Pind. hyp. Pyth. § 3 S. 298 B.

Chr. in D.: Paus. X 7 2.
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soll. Nach Kreta weist auch die delphische Sage von dem Hyperboreer

Agyieus^), an der allerdings nur die beiden Namen, alte Kultbezeich-

nungen des Gottes, ursprünglich sind; die im Hemerol. Florent.^) be-

zeugten kretischen Monatsnamen Agyios und Hyperberetes scheinen diese

beiden Namen, deren letzterer wahrscheinlich ursprünglich den 'Hinüber-

bringer' 3) bezeichnete, für Kreta zu erweisen. Nachbildungen kretischer

Kultusformen scheinen auch der delphische Omphalos*), der durch zwei

von den Weltenden herfliegende Adler bestimmte Mittelpunkt der Welt^)

und der täglich gesalbte, an Festtagen mit Wolle umwickelte Stein ß),

der wahrscheinlich als erfüllt vom göttlichen Geist und deshalb in einer

allerdings früh verschollenen Zeit auch als befähigt betrachtet wurde,

Segen auszuströmen; denn die an den delphischen Götterkreis sich an-

lehnende^) und wahrscheinlich die Legende von Delphoi wiedergebende

hesiodeische Erzählung von der Verschluckung des Steins durch Kronos

knüpft an die Überlieferung der knossischen Zeushöhle an, und auch der

knossische Omphalos (das Omphalion) ist, obgleich in der späteren Legende

auf die Nabelschnur des Zeus bezogen^), von dem delphischen nicht zu

trennen. — Wie in den älteren Heiligtümern gewöhnlich, war auch in Delphoi

Apollon Delphinios mit Poseidon^) und vielleicht mit Helios ^^) gepaart,

von denen der Erstere auch als Beschützer der Leto vor dem sie ver-

folgenden Drachen Python galt^^). Nach lokrischer Sitte stand neben

Apollon Athena, hier Pronaia^^^ genannt, wahrscheinlich weil ihr Heilig-

tum vor dem Apollontempel lag, aber von Peisistratos bei seiner deli-

schen Anlage als IlQovoia gedeutet, was dann auch, vermutlich durch

athenische Orphiker nach Delphoi zurück übertragen ^^) und von der

^) Boio bei Paus. X Ss.
'^) Vgl. DiTTENBERGER, Hermss XVI 1881

S. 168 A.
^) Von q)6Q(o leitet 'YnsQßsQEirjg auch

Dion. Halik. a. 2 34 ab, der ihn YneQcpSQirrjg

nennt und dem Juppiter Feretrius vergleicht.

InDelos(?) werden ^le'YneQßoQ. durch nsQcpe-

QEs? (Hdt. 433) wiedergegeben.
*) Zuerst Pind. P Alta; 63; 859 u. ö.;

Aisch. Eum. 40; 166; Sophokl. OT 898;
(Epimenid.) bei Plut. def. or. 1; Mzz. des

V. Jh. (Head h n 289), wo er als kegel-

förmiger Stein, auf welchem bisweilen Apollon
sitzt, dargestellt ist; Vbb. (Stephani, Compte
rendu I86I53— 114). Da er als Begräbnis des

Python (Varro Z Z 7 17 ; Hsch. To'iiov ßowog;
aber nicht des Dionysos; s. Rohde, Ps. 123 3)

galt, so stand er sehr wahrscheinlich am
/((Ojuu im Adyton, nicht in der Cella. Vgl.

auch Böttichek, D. Omph. in D., Berl. Wpr.
1859; Wieseler, Intorno all' omfalo delfico

{Ann.Xl.YL 1857 leo-iso); GGA I86O161 ff.;

Preuner, Hestia Vesta 128 ff.; Journ. hell,

stud. IX 1888 294 ff.

^) Plut. def. or. 1. Sie waren in Gold,

später Mosaikarbeit dargestellt; Pind. P
44 Seh.

6) Paus. X 24 6.

') Ueb. Tc.Tu svQvaiSQi^og s. 0. [101 n].

Gaia übergibt Hsd. 485 dem Kronos den
Stein, bewirkt 494 die Freiheit der ver-

schluckten Kinder und weissagt (als delphi-

sche Orakelgöttin) mit Uranos dem Kronos
die Herrschaft des Zeus 463.

^) Kallim. h li^; Diod. 5 70.

^) (Musaios) bei Paus. X Se (vgl. ebd.

244). Bei Aisch. Eum. 26 ruft die Pythia
Poseidon an, der auch Vater des Parnassos
(Paus. X 6 i ) und Delphos (seh. Aisch. Eum. 2)

heisst. Die Umwerbung der Histia durch
Poseidon und Apollon (Hom. h. 424) wird von
MoMMSEN, Delphika 2 auf eine delphische

Legende zurückgeführt, aber auch in Delos,

der toiir] xvxldf^wv [§ 105] steht Poseidon

neben Apollon.
*^) Wie Gaia Melaina Hom. h. 2 191 eine

delphische Kultbezeichnung ist, so ist wohl
auch der in demselben v. genannte '^lexxoiq

'YnsQiüjy aus dem Kult genommen; dvaig

'Hkiov auf dem östlichen Giebelfeld, Paus.

X 19 4 (allerdings auch am Parthen. u. sonst).

1') Vgl. u. [§ 105].
^2) Aisch. Eum. 21; Hdt. I92; 837; 39;

Kallim. fr. 220; Staph. FHG IV 506 7 (Har-

pokr. IIqov); Hsch. JlQovaia; oft auf Inschr.

— WiESELER, Delph. Ath., Gott. Stud. 1845

S. 204 ff.

^^) Zuerst Aischin. Sios; 110 f.; 121 f.;
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Fürsorge für das Herz des zerrissenen Bakclios gedeutet ') worden ist.

AViilitiger als alle diese Kulte wurde für Delphoi der nach der Sage

wahrscheinlich ''^) von Agamemnon eingesetzte Dienst des Dionysos 3), der

liier in der Form verehrt wurde, welche in Chalkis und an der gegen-

überliegenden ostboiotischen Küste durch Verknüpfung der Adonis- und
Osirislegende von Byblos mit kretischen Zeuslegenden entstanden war.

Wie der byblische Gott wurde der delphische als grosser Jäger, Zagreus*),

betrachtet und sollte zerrissen sein, nicht durch einen wilden Eber, auch

nicht durch Typhaon, obgleich in den Legenden des Parnasses sowohl von

diesem als von jenem •'^) erzählt wurde, sondern von den Titanen, wie ver-

mutlich schon in der chalkidischen Legende. Die einzelnen Stücke, wahr-

scheinlich in Delphoi wie in der Osirislegende auf 14 beziffert, sollten im

Dreifuss^) beigesetzt sein'), aus dem er von den Thyiaden alle zwei

Jahre als ?.ixrfirc erweckt wurde ^). Überhaupt spielen die Mainaden im
delphischen Kult eine bedeutsame Rolle ^).

47. Entwickelung der delphischen Kulte. Während der Blüte

von Opus erfreute sich Delphoi keines besonderen Ansehens; in den zahl-

reichen Kolonien wurden keine Filialen angelegt, in der Heldensage wird

es nicht erwähnt, keines der alten Geschlechter hat sich mit einem del-

phischen verknüpft, die Überlieferung und selbst die Namen der del-

phischen Geschlechter während des VHI. Jahrhunderts sind verschollen.

Aber in den Wirren, die auf die Zerstörung des opuntischen Reiches

folgten, blühte Delphoi empor. Am Ende dieser Periode, 590, steht an der

Spitze des Tempeladels das krisaiische Geschlecht der Kraugalliden 1 0,

wahrscheinlich das nämliche, für das auch der Hymnos gedichtet ist.

L^nter ihrer Leitung war Delphoi der Mittelpunkt einer wenn auch kleinen

Amphiktyonie ^2j^ Es gehörten zu ihr die altberühmten Dryoper, deren

Name öfters schon in den opuntischen Kolonien genannt wird, und die

jetzt ihren König Melaneus ^^) zu Apollons Sohn, ihre Eponyme zu einer

Geliebten des delphischen Gottes, zur Mutter des Eponymen von Amphissa
machten ^^), wogegen die Kraugalliden ihren Ahnherrn einen Sohn des

vgl. den V. bei Jul. or. 4 S. 149 B (da-

nach ö. bei Jul.); Diod. Um; Eust. r 267
S. 146661.

Lob., Agl 557.
2) Lykophr. 208; seh.; Tz.
3) Ross, De Baccho DelpMco, Bonn 1865.
*) Da Alkmaion auf Befehl des Apollon

(Diod. IV 66
1 ; vgl. Apd. B so), also sehr walir-

scheinlich des delphischen Orakels als Feld-
lieiT eingesetzt wird, so scheint der v. der
Alkmaionis f?\ S TlorvLa rij Zayqsv rs x^swv
navvnsQxare ndvriDv [EG Zayq. 227 3?) aus
einer Anrufung der delphischen Kultgötter
zu stammen. Etwas jüngeres Ursprungs sind
die orphischen Gedichte, aus denen die rhap-
sodische Tlieogonie schöpft.

5) X 393 ff.

«) Wieseler, Ueb. den delph. Dreifuss,
Abb. GGW XV 1870221-318.

^) Zuerst Philochoros {FUG I 387 22)

und Deinarchos [FÜG IV 391). Die jüngeren

Stellen bei Lobeck, Agl. 557; K. Bötticher,

D. Grab. d. Dion., Berl. Wpr. 1858; Mommsen,
Delph. 290.

8) Plut. Is. 35; vgl. Orph. h. 46.

9) Sophokl. Ant. 1126; Eur. Bakch. 299;
Ion 1126; Paus. X327; Weniger, Ueb. das

Kollegium d. Thyiaden von Delphi, Progr.

Eisen. 1876. — Al. Nikitzky [s. d. VorhemJ
hält die ooioi [S. 106 u] für erbliche Diony-
sospriester.

^^) Hsch. Kganaliöai.

^0 Aischin. 3io7; überliefert ist 'J/Qa-

xaXlidai, aber K^ax^y. ist nach Didymos bei

Harpokr. Kgavy. die richtige Form.
12) Hom. h. 296.

^3) Nik. bei Ant. Lib. 4.

'^) Nik. bei Ant. Lib. 32 (Sage von Am-
prakia).
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Dryops nannten ^) ; dann die Phlegyer 2), deren Gott Asklepios schon

früher Sohn des Apollon und der Koronis, einer von seiner lokrischen Par-

edros Athena abgelösten Heroine, geworden war. Auch die mit den

Phlegyern eng verbundenen 3) thessalischen Lapithen, die ihren Eponymos
ebenfalls zum Sohn des delphischen Gottes 4), ihres Helfers im Kentauren-

kampfe •'^), machten und ihren Ixion, des Phlegyas' Sohn^) oder Bruder'),

Dia, die Tochter des Deioneus, heiraten Hessen, deren Schwester Asterodia

Krisos, der Ahnherr des krisaiischen Tempeladels von Delphoi zur Mutter

hat, scheinen zu dieser älteren Amphiktyonie gehört zu haben, da sie in

deren Sturz mitverwickelt wurden. Unter diesen mächtigen Geschlechtern

hob sich das Ansehen von Delphoi bedeutend; die Kulte und Überliefe-

rungen der Umgegend wurden dorthin übertragen. Die Sibylle Herophile ^),

die wohl wie die mit ihr ausgeglichene 9) erythraiische Sibylle 1^) in der

korykischen Höhle angesiedelt gewesen war, ward eine delphische Wahr-
sagerin. Aber die Besucher von Delphoi beschwerten sich über Eigen-

mächtigkeiten der das Heiligtum verwaltenden Geschlechter, über Erhebung

übermässiger Durchgangszölle 1^) und, wie es wenigstens die Mythen dar-

stellen, über Wegelagerei und Wegnahme der mitgeführten Weihge-

schenke ^2). Nach langen Wirren wurde endlich in einem grossen Kriege

um 590 die Amphiktyonie gänzlich niedergeworfen. Die Dryoper wurden

dem Apollon dienstbar, also mindestens zur Zahlung eines grösseren Tri-

butes oder zu anderen Leistungen für das Heiligtum verpflichtet, wozu

nach einer Dichtung der siegreichen Malier sie schon deren Heros Herakles,

der Freund ihres Königs Keyx, mit Hilfe der Malier und Dorier gezwungen

hatte 13), weil sie gegen das Heiligtum gefrevelt ''^), oder weil ihr König, jetzt

statt Theiomenes ^^) Theiodamas 'vom Gott bezwungen' umgenannt, dem
Herakles Gastfreundschaft geweigert 1^). Auch die mit den Dryopern ver-

bündeten Lapithen, welche unter ihrem König Koronos den Aigimios be-

drängten, sollte Herakles besiegt i'), ferner nach trachinischer Sage Oichalia

erobert haben, wahrscheinlich das trachinische, das in den Händen der

Dryoper gewesen zu sein scheint, da sie Melaneus ihren Königin) und
Dryope eine Tochter des Eurytos von Oichalia nennen^^). Eurytos selbst

fällt von Apollons Hand, den er zum Wettkampf entboten ^o). Die Sage

^) Von Ampr. : Nik. bei Ant. Lib. 4, wo
der N. zu KQayäUojg verderbt ist.

'') A. Schultz, Phlegyers., Phil. Jbb. CXXV
1882345—350.

^) Gyrtonische Geschlechter — vielleicht

auch solche, die Asklepios verehrten — nann-
ten sich Phlegyer, Schol. N 301 ADV; Str.

VII fr. 14 S. 330 u. IX 621 S. 442. Nach
Schol. Ap. Rh. I57 ist die Stadtheroine von
Gyrton Phlegyas' Tochter.

") Diod. 4 69; oei; Seh. Ap. Rh. I40;

Schol. A 266 BL; M 128 AD.
^) Vgl. den Westgiebel des olympischen

Zeustempels und den Fries von Phigaleia.

^) Zuerst Eur. fr. 424; vgl. 0. Müller,
Min. 194.

') Str. IX 021 S. 442 üb. Asterodia s.

Tz. L 939; seh. B 520 AD.

8) Paus. X 12i.

9) Klausen, Aen. u. Pen. 217 if.

1«) Paus. X 127.

") Str. IX 3 4 S. 418.
*2) Selbst Plünderungszüge gegen D. sollen

die Phlegyer unternommen haben, Paus. VIII

44; IX 362 ff.; X 7i.
'3) Paus. IV 34 10; Int. Serv. YÄ 4i46;

vgl. Hdt. 843.

1^) Diod. 437.
^5) Hellanik. bei Seh. Ap. Rh. lui.
^ß) Kallim. h. 3i6i; Apd. 2 153; Seh. Ap.

Rh. I1212. Rhodische Parallelsage Apd. 2n8;
Philostr. im. 224.

^^) Apd. 2 154; Diod. 43?.

^8) Nik. bei Ant. Lib. 4 (amprak. Sage).

1^) OV. if 9331; vgl. 356.

20) & 225.
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von Tityos, den Apollon i) oder Artemis 2) oder beide^) erschiessen, weil er

die (mit den Kindern) nach Delplioi ziehende Leto anzutasten gewagt ''), und

welchem dafür in der Unterwelt zwei Geier die Leber fressen, ist viel-

leicht jetzt in diesem Sinne gedichtet oder wenigstens umgedeutet worden.

Überhaupt wird die Überlieferung jetzt zu Ungunsten der Besiegten um-
gestaltet. Ihre Ahnherrn werden jetzt aus ApoUonverehrern schändliche

Frevler, Berauber des delphischen Heiligtums: z. B. Phlegyas, den die Sago

(wie der Name Phlegyas vermuten lässt, mit Benützung einer älteren

Legende) das delphische Heiligtum in Brand stecken Hess, ferner Ixion, der

denDelpher Deioneus, seinen eigenen Schwiegervater, gemordet haben sollte,

dann Kaineus, der jetzt ein Frevler gegen Apollon wird, und der bei seiner

eigenen Lanze zu schwören gebietet 5), endlich Kyknos, ursprünglich ge-

wiss der Liebling und vielleicht, wie der aitolische*^), der Sohn des Apol-

lon, an dessen pagasaiischem Tempel er wohnt, und nach dessen heiligem

Vogel er genannt ist, jetzt aber ein frecher Sohn des Ares, dem er aus

den Schädeln vorübergehender Wanderer einen Altar zu bauen gedenkt. —
Für den Kult von Pytho, für das jetzt der Name Delphoi üblich ward'),

blieb diese politische Umgestaltung nicht ohne Einwirkung. Die Krau-

galliden wurden zu niederen Tempeldienern degradiert^), neue ys'vrj wie

die Goccxidai ^) oder (/QarQfai wie die Aa(fQidSai 10), ein neuer sich ebenfalls

von Deukalion ableitender Tempeladel, aus dem die oaioi^^) genommen
wurden, treten uns entgegen; die Oberleitung übernimmt die wesentlich

erweiterte pylaiische Amphiktyonie. — Bei der Umgestaltung des Mythos

treten die siegreichen Dynastien von Malis und nach dessen Verfall die von

Thessalien besonders hervor. Statt in Kreta Hess man den Gott in Tempe
sich entsühnen 12) und mit Zweigen des dortigen Lorbeerbaums [dvccqsia^^)'^)

bekränzt zurückkehren. Zur Erinnerung daran wurde bei jeder achtjährigen

Panegyris — die ennaeterische Wiederkehr des Festes dauerte auch nach

der Neuordnung einige Jahre fort — eine Festgesandtschaft nach Nord-

thessalien geschickt, um von dort heiligen Lorbeer zu holen 1*). Während

') Zuerst auf Vbb.: Elite ceram. II lv
-LiX; Preller, Mon. ed ann. 1856 40—44;
Gerhard, Auserl. Vbb. I T. XXE S. 79—88.
OvERBECK, Km. III 382—391. — Epbor. FHG
I 255 70 (Str. IX 3 12 S. 422); Ap. Rh. I759

Seh.; Apd. I23; vgl. Orph. h. 34 1.

2) Find. P 490.

3) Amykl. Thron Paus. III 18 15; Pherek.
FHG I 71 5; knidisches Weihbild in Delphoi
Paus. X lli. Bei Hyg. f. 55 wird T. dm-ch
Zeus' BUtz getötet.

4) X .576—581.
5) Seh. Ap. Rh. I57.
'') Nik. bei Ant. Lib. 12.

') Das alte Epos (B 519, I 405, & 80,
Ä 581) und der Hymnos auf den pythischen
Apollon (212; 339) kennen nur den Namen
P}-tho; Delphoi erwähnen erst Hom. h. 27
V. 14 (wo V. 15 aueh auf die nach 590 ein-

geführten musischen Agone angespielt wird),
Pindar und die Tragiker.

^) Darauf gehen die nachträglieh hin-

zugefügten vv. Hom. h. 2362—366. Mit Rück-
sieht auf diese kretischen Tempeldiener lässt

man später die Kreter ccvd^QajnMv anaQ/TJr
sig J. ccTioazsX^sty, Aristot. bei Plut. TIi. 16.

») Diod. 1624.
^'^) Hsch. s V. Ihr Eponym S. des Kasta-

lios Paus. VII 18 9; vgl. Apollon Laphrios in

Kalydon Str. X 2 21 S. 459. Art. Laphria ebd.

und in Naupaktos u. Patrai (Paus. a. 0. u.

IV 31 7).

^0 Plut. qu. Gr. 9; vgl. [0. S. 104 9J.

^2) Plut. qu. Gr. 12. — Apollon in Tempe:
CIG I 1767.

^^) Hsch. s V.

*"*) Ausführliche Beschreibung der Ge-

sandtschaft: Ael. vh Si; vgl. Plut. def. or.

15; qu. Gr. 12; 0. Müller, Dorier I 202.

Das ganze Fest begann wahrscheinlich im
1. delphischen Monat mit der Darstellung

der ßeschleichung des Python (der später

in einem Zelt xahdg wohnhaft, also, wie

schon Ephor. bei Str. IX 3 12 S. 422; FHG
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der Reise wurden auch in andern thessalischen Städten rituelle Akte vor-

genommen, durch die die Erinnerung an den Zusammenhang mit dem
delphischen Heiligtum wach gehalten wurde. Bezeugt ist dies von Pherai,

wo der den Apollon darstellende Knabe die Dienstbarkeit des Gottes bei

Admetos nachahmte, und von Deipmas^), wo er, wie einst nach der Sage

Apollon, nach langem Fasten Speise zu sich nahm. Dass auch in Pagasai

und Phylake Opferhandlungen vorgenommen wurden, lässt das Auftreten

ihrer Eponymen in der mythischen Geschichte Delphois vermuten 2). Der
Knabe, der den Apollon darstellte, scheint nach dem Gotte ^YnsQßoQoq und

demgemäss die ihn begleitenden Festgenossen ^YnsQßoQeioi genannt worden

zu sein; so erklärt es sich, dass man den Gott in der Mitte des Sommers,

also kurz vor dem Fest und der Ankunft der thessalischen Festgenossen,

anflehte, von den Hyperboreern zu kommen, und dann als Prototyp der

Zeremonie mythische Hyperboreer dichtete, aus deren Land der Gott zum
ersten Mal nach Delphoi gelangt sei. Daher sind auch die Hyperboreer-

sagen aus den Überlieferungen thessalischer Städte geschöpft, wie die von

den beiden beim Galatereinfall den Delphiern zu Hilfe kommenden hyper-

boreischen Helden Hyperochos und Laodokos^), die schon athenische Dichter

unter Peisistratos gekannt haben müssen, da sie danach in der dehschen

Nachbildung zwei Hyperboreerinnen Hyperocha und Laodike, die letztere

der Akamasbraut angepasst, schufen; denn Laodokos gehört nach Phthia,

mit dessen Eponyme Apollon den Laodokos zeugt*), und Hyperochos ist

Vater des südthessalischen Eurypylos^). Die Schwäne, die Apollon aus

dem Hyperboreerland nach Delphoi geleiten^), und die bei den Hyper-

boreern das Apollonopfer begleiten ^) scheinen zwar auch in Delphoi ^) wie

in der delischen Filiale dem Apollon heilig gewesen zu sein 9), jedesfalls

aber ebenso in Thessalien, von wo Apollon die Kyrene auf dem Schwanen-

wagen entführt 1^), wo am Peneios der Gott von Schwänen besungen wird^*)

und am Apollonheiligtum von Pagasai Kyknos nach ihnen heisst^^). —
Doch ist die Beziehung der Hyperboreer zu der thessalischen Prozession

vergessen, weil sich die Mystik schon im VL Jahrhundert der Vorstellung

bemächtigte und daraus nach dem Muster di^Y^Aßioi^^) eines ihrer Ideale,

I 255 7 annimmt, als Mensch gedacht war)
auf der sogen. Jo'kuivELa, stellte dann die

Tötung des P. unter dem Gesang des Je-

paian, die Anzündung seines Zeltes, die Flucht
des Gottes und seine Sühnfahrt nach Tempe
dar. Der erste in Delphoi spielende Teil des
Dramas heisst osmiJQxov {oiEntrjQLop'^): Fou-
CART a. a. 0. S. 180—183; Mommsen, Delph.
210 f. Die üXiDg, wo das Drama aufgeführt
wurde, ist nach Pomtow, Beitr. 39 die runde
Tempelterrasse.

^) StB. s V 223 12.

^) Pagasos bei Boio (alexandr. Fälschg. ?)

Paus. X 5 7 ; Phylakos Paus. X 8 7 ; 23 2 ; vgl.

Phylakides ebd. 16 5.

^j Paus. X 23 2, der letztere N. ist ebd.

I 4* zu 'JfxctSöxog entstellt, was nicht =
af^apj.o]ö'6xog ist.

") Apd. I57.

5) Seh. Find. 7*2.

') Hek. Abd.bei Ael. n h 11 1.

8) Arstph. av. 870.

9) Eur. JT 1079; Ion 167.

10) Pherek. bei Seh. Ap. Rh. 2 498 ; FHG
I 729 (nach einer Eoie? Studnizcka, Kyr.

42; 164). Ueb. Apoll, u. Aristaios s. Nonn.

D 24 84.

'') Hom. h 21 3.

12) Hsd. A 70 ff. Ueber sonstige Be-

ziehungen des Apollon zum Schwan s. Opp.

auc. 2 19; vgl. OvEKBECK, Km. III 350 und

einschränkend Hauser, Phil. n. F. VI 1893

214 ff.

13) N 6.
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das gerechte über dem Nordwind wohnende Volk, schuf, wie sie Aristeas i)

und Pindar^) kennen, und wie sie, nachdem Hekataios von Abdera die

Utopie vervollständigt ^), auch später noch in der mystisierenden Litteratur

erwähnt werden-*). — Zum Kreis des Dionysos gehörte später ebenfalls ein

ennaetorisches Fest^), das, mimetisch wie die neuen Apollonfeste, vielleicht

mit diesen zusammen bald nach 590 seine spätere Form erhielt; wenigstens

scheint Peisistratos es in einigen Punkten bei der Umgestaltung der Eleu-

sinien als Vorbild benutzt zu haben. Ein Hauptakt des mystischen Dramas
war die Heraufholung der Semele aus der Unterwelt^). Auch Pyrrhos, der

Ahnherr eines delphischen Geschlechtes^), der am Altar erschlagen^) und an
geweihter Stätte begraben sein sollte 9), wurde geehrt ^o)^ vielleicht mit
Kücksicht auf die dabei verwendeten Fackeln, deren Erfinder er sein

sollte^'); dadurch dass auch die Heroen anderer Gemeinden herbeigezogen

wurden, erweiterte sich das Fest zu einem allgemeinen griechischen

Heroenfest, Herois i^). — Die fernere Geschichte des delphischen Heilig-

tums, über welche im Altertum selbst sehr irrige Meinungen verbreitet

waren, ist erst in der allerletzten Zeit • 3) etwas aufgeklärt worden. Der
Tempel, welchen Spintharos nach dem Brande von 548,47 mit dem z. T.

von den attischen Alkmeoniden beschafften, z. T. auch aus einer Kollekte

stammenden Gelde ca. 540—520 aus Porös nach dem Muster eines korinthi-

schen Tempels erbaute, brannte ca. 372 (bei einer phokischen Erhebung?)
ab ; der darauf durch die Söhne des Neoteles (darunter Agathen) errichtete

Bau wurde ungefähr 83 v. Chr. durch die thrakischen Maider zerstört.

Seitdem lag das Heiligtum über ein Jahrhundert ziemlich verlassen da;

erst im Auftrag Neros, der 67 Delphoi besuchte, wurde der vierte Tempel
vollendet. Nun begann eine letzte Blütezeit der Kultstätte; Titus war
79 delphischer Archont, Plutarchos kennt das Heiligtum, wenn auch nicht

mehr auf der früheren Höhe, so doch verhältnismässig angesehen. Aber
nicht viel später geht es langsam einem neuen Verfall entgegen.

4. Thessalien.

()€aacdixc( Epos des Kreters Rliianos Susemihl, Gr. Litt. I 401; Euphorion ttsqI

Jkeva&uiy FHG Hl 72 1—3; Baton (wahrscheinlich ein Zeitgenosse des Eratosth.) ttsqI 0ea-

oaXiccg xcd Aifioviag FHG IV 349 4; Suidas (IL Jh. v. Chr.?) (t)eaoaUxd ebd. II 464 1-4655 a;

unbekannter Zeit Archemachos FHG IV 314; Philokrates ebd. 477; Staphylos nsql @sa-

au'/Mv ebd. 505 i—506 5.

•) Hdt. 4i3.

^) P. 10 29 ff.

3) RoHDE, Gr. Rom. 210.
") Orph. Arg. 1077 ff.

^) Ausführliche Schilderung des Festes
Hehod. Aith. 2 34—Se.

6) Flut. qu. Gr. 12.

') Find. N lu m. Seh.

8) Find. a. a. 0. 32—44; vgl. Eur. Andr.
1055 ff. u. ö. Vogel, Scenen eurip. Trag.
36 ff. (Vb.). — Die Sage vom Rachezug des
Neoptolemos nach Delphoi erklärt Bethe,
Theb. Heldenl. 124 26 daraus, dass nach einer
Version Apollon den Achilleus getötet habe.

^) Nach Schol. Find. N 7 47 Bde. eV roT

vuM ; nach Paus. X 26 4 sollte die berühmte
Lesche vneg rov Nsomolefj.ov tou rcicpou

(vgl. 246) stehen.
^'^) Jährliche Totenopfer anFyrrhos: Paus.

X 246.
^') Hsch. nVQQl^L^ElV.
'2) Dieser N. bei Flut. qu. Gr. 12. Auf

dies Fest geht Find. JV 7 46 Be.'*, wozu der

schol. (68 Boe.) bemerkt: yivEiai sp JsXcpoig

rJQioat ^svia, ey olg ö'oxst 6 x^sog ini ^evia

xa'kelv Tovg rJQioccg.

13} FoMToW; Rh. M. LI 1896 329-330.
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a) Die Geschichte der Landeskulte.

48. Älteste Zeit. Wie die Nordküste des östlichen Hellas zeigt

Thessalien in seinen Mythen und Kulten zahlreiche Übereinstimmungen mit

Kreta. Magnesia, wohl nach einer Kultusbezeichnung des 'sühnenden'^)

Apollon genannt, heisst vielleicht wie eine kretische Stadt 2), ebenso Pherai^)

und Boibe am See gleiches Namens; der Name Larisa, den ausser der

berühmten Stadt in Pelasgiotis eine wahrscheinlich ältere im Süden von
Phthiotis trug, ist Bezeichnung von Gortyn, dessen Fluss Lethaios, genannt
nach dem dortigen Hadeseingang, einem thessalischen und einem klein-

asiatischen bei dem durch thessahsche Magneten gestifteten Magnesia
gleichnamig ist. Der Name der Pelasger, der ursprünglich wahrschein-

lich eine Adelsgenossenschaft, die 'nahe geborenen', bezeichnete^), der aber

früh als die 'Steingeborenen' gedeutet zu sein scheint^), ist auch auf der

Insel erweislich*^). Das Demeterheiligtum Dotion heisst nach einem Kult-

namen, den die Göttin nur noch in der ältesten, sie aus Kreta herleiten-

den Legende von Eleusis führte, und die Eponyme des thessalischen Heilig-

tums wird Tochter des Asterios ') genannt, dessen Namen in dem kretischen

Gemahl der Europa wiederkehrt. Nach dieser letzteren heisst der thessa-

lische Europos; die nahe diesem Fluss gelegene Stadt Phalanna, deren

Namen nur noch eine kretische trägt, nannte ihre Eponyme eine Tochter

derTyro^), gleichnamig der Matter der Europa '^). Tyros Vater Salmoneus

heisst nach dem kretischen Salmone (Salmonion), bei welchem auch der Name
von dessen Gattin Sidero '^) im Kult vorgekommen zu sein scheint; endlich

ist Tyro's Gemahl Kretheus ebenfalls aus Kreta bezeugt ^^). Die Legenden
der thessalischen HeiHgtümer waren fast verschollen, als die Geschicht-

schreibung versuchte, Ordnung in die mythische Überlieferung zu bringen;

die späteren Historiker lassen vielmehr die Magneten ^ 2) nach Kreta gelangen,

und den mit thessalischen Pelasgern dort einwandernden Tektamos ^^) mit

') Phot. Mdyvop .... zov dnofxdaaovra
xcd xui^ciiQovia; vgl. Soph. fr. 429 N. May-
juog (Hes. s v), das Abstraktum dazu, darf
bei Sophokles nicht eingesetzt werden; von
demVerbalstamm *wrf7-i- hommt /Lidyi^og, wie
von dy-i- dyvög. — Vgl. üb. M. im allgem.

J. Kretschmann, Rerum Magnes. spec, Berl.

Diss. 1847.

2) Darauf wird Plat. leg. IX 5 p. 860 e;

XII 3 p. 946b u. ö. bezogen; vgl. Apd. bei

Tz. L 902 (S. 219 ed. Wagn.); Hoeck, Kr. II

410. Vgl. u. [A. 12].
^) Ueber die Zusammengehörigkeit von

Pherai u. Phärai auf Kreta (StB. 6586) s.

V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDOKFF, Js. 55 29 ; Vgl.

u. [§ 53, S. 118 xj.

^) Andere Deutungen aus neuerer Zeit:

die 'Schwarzweissen' v. Wilamowitz, Herakl.
r-^ 2; die 'in Pela geborenen' Tümpel, Philol.

n. F. III 1890 S. 714.

°) Pelasgos aus der Erde geboren: Hsd.
fr. 70 Rz.; Asios bei Paus. VÜI \^ [fr. 8
Kl. S. 205). Auch die Sage von den Steinen
des Deukalion [o. S. 95 i] mag mit dem um-
gedeuteten N. Pelasgos in Verbindung ge-

bracht sein. CüKO, Forsch, im Geb. d. a.

Völkerk. 1271; 359; Baunack, Stud. Nicol.

Leipz. 1884 S. 51; Crustus, Beitr. 28 zu

S. 27 5 billigen diese Ableitung.

6) T 177.

') Pherek. bei StB. Joinop FHGllls.
^) StB. 4>dXc(ppa (vgl. ^aXdpvaia) 655 17.

ö) Eust. D. 911; vgl. Jo. Ant. FHG IV
544.5.

^®) Der heutige N. des Salmonion (Bur-
siAN, Geogr. II575) Sidero scheint auf einem
antiken Kultn. zu beruhen.

^1) Diod. 460.

^2) Kon. 29; Str. XIV liiu.4o S. 636 u.

647, beide vielleicht nach Ephoros: Höfer
S. 79; vgl. auch Hoeck, Kreta II 409 ff.;

0. Kern, Gründungsgesch. von Magnesia,

Berl. 1894; v. Wilamowitz -Möllendorff,
Herm. XXX 1895 177-198.

^

^) Diod. 4 60 ; vgl. 5 so. Für Tektamos ist

bei Andron (Steph. Byz. Jojqiop 254 9) Tex-

racpog überliefert. Wahrscheinlich ist der

N. nach dem Pelasger Tevia/xog B 843, wie

der larissaische K. Tevtafxi{(f)r]g (Apd. 2 4?)

und der ihm gleichnamige Nachkomme des

Pelasgos (Hellan. bei Dion. Halik. I28; FHCr
I 44ij erfunden.
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des kretischen Krcthous' Tochter den Asterios zeugen. Kretheus gehört zur

ältesten südthessalischen Überlieferung; es ist daher möglich, dass dieser

willkürlichen Überlieferung letzte Reste einer sehr alten zu Grunde liegen,

welche Kretheus und Asterios aus Kreta nach Thessalien führte. Andrer-

seits können die dortigen kretischen Elemente aber auch aus Boiotien

stammen, wo bei Tanagra ebenfalls ein Pharai lag, wo in Anthedon der

dotische Götterverein, in Lebadeia ein Lethequell ^) wiederkehrt, und wohin

auch Dotis als Tochter einer Boiotis und die thebanischen Pelasger^),

vielleicht auch hier dem Demeterkult angehörig, weisen. Überhaupt scheint

der namentlich in Südthessalien, in Antron^), Pyrasos^) und wahrscheinlich

in Jolkos — das nach der heiHgen Furche genannt ist ^) — blühende De-

meterdienst von Ostboiotien aus wenn nicht gestiftet, so doch wenigstens

beeinflusst; Amyntor vom thessalischen Ormenion (1 Meile von Jolkos),

dessen Eponym daher auch sein Grossvater ^) heisst, und dessen Buhle die

Eponyme von Phthia ') ist, stammt aus Eleon bei Tanagra, von wo demnach

m'sprüngUch wohl auch sein Sohn Phoinix nach Phthia einwanderte^), und

von dessen Demeterkult wahrscheinlich die Namen Achaia, (Thesmo)thetis,

Achilleus, Pyrrhos, Pyrrha nach Thessahen gelangten »), vielleicht auch die

Asopostochter Phillyra 10), die Mutter des Hypseus; wenigstens als Mutter

des Chiron ist Philyra mit den Zügen der boiotischen Demeter ausgestattet.

— Gleich der lokrischen, ebenfalls von Tanagra abgeleiteten Pylaia scheint

auch die südthessalische Demeter in einem ihrer namhafteren Heilig-

tümer an einem Hadesthor verehrt worden zu sein ; daran erinnern die

Namen des Eurypylos von Ormenion i^) und Hypseus d. i. Hypsipylos, der

Sohn der Phillyra i^). — Von den übrigen altboiotischen Kultstätten hat

namentlich Anthedon ThessaHen stark beeinflusst. Gründer von Alos^^)

ist Aloeus, von Aloion i*) die Aloaden, himmelstürmende Riesen, welche die

thessalischen Berge aufeinander türmen wollten i^). Ihre Mutter Iphimedeia,

welche nach allerdings zweifelhafter Überlieferung Poseidon in der Gestalt des

Flussgottes Enipeus überraschte^), heisst Tochter des ebenfalls nach Thes-

salien gehörigen Triops^^). Die früher hervorgehobene Ausgleichung zwi-

schen Anthedon und Hyrie lässt sich auch in den thessalischen FiUalen ver-

folgen; Iphimedeia heisst wahrscheinlich eine der thessalischen Dionysos-

ammen ^s) in der naxischen Sage. Diese letzteren erscheinen ausserdem in

') Paus. IX 398.

^) In einem prokUschen Bericht (Phot.

bibl. 321b 33 ff.), der in letzter Linie auf die

um 580 gedichtete thebanische Stadtsage
zurückgeht, heissen die von den Boiotern
vertriebenen Kadmeier Pelasger. Vgl. auch
Str. IX 2 3 S. 401.

^) Hom. h. 5 492.

4) B696;Str.Vni5i4S.435; SiB.nvga-
oog. Später nannte es sich auch Demetrion
StB. 5 v; Skyl. j^er. 63; vgl. Liv. XXVÜI 67.

">) Achaios bei Schol. Pind. 7 42. Vgl.
IL 9 448 'JfXvviOQog ^OQ^Evi^ao.

^) Hsch. tcJAxa • cciiXccxa.

') Apd. 3 175.

«) K 266 vgl. mit I 447, wo Demetr.
Skeps. (Str. IX 5i8 S. 438) "£AX«(fa yMUiyv-

pccixcc von Ormen. verstand.

9) Wie die boiotische Demeter über-

haupt [0. S. 70 f.], stammen freilich auch

die ihrem Kult angehörigen Namen Achaia

(Seh. Ap. Rh. 4 175} und Pyrrhos (Plin. n h

7204) aus Kreta.
10) Schol. Pind. P. 9 27.

11) B 736 u. s. w.
12) Schol. Pind. P. 9 27.

1^) Hsd. bei seh. Ap. Rh. I482.

14) StB. s V 79 20.

16) A 305 if.

16) Ov. ilf 6115; vgl. A 305 ff. Die Ver-

wandlung Poseidons stammt vielleicht aus

der Tyrosage A 241.

") Apd. I53.

18) Parth. 19; vgl. Diod.Sso; s.o.[S.706].
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Thessalien als Mütter der dortigen Kentauren, welche, eigentlich menschlich

gestaltet, von Hera verwandelt werden, weil sie den Weingott gepflegt ^).

— Boiotisches Ursprungs ist sodann der Kult von Lakereia, dessen weis-

sagender (laxsQog Yg\. XaxsTv) Erdgeist — er scheint Trophonios oder Hermes
genannt zu sein 2), wurde aber auch mit Asklepios ausgeglichen — vielleicht

mit dem ithyphallischen Gott, hier Ischys genannt, und Aphrodite ^) gepaart

war, ähnlich wie in Kyllene Aphrodite neben dem ithyphallischen Hermes und

Asklepios stand*), neben jenem wahrscheinlich auch auf dem arkadischen

Kyllene, dessen Eponym Bruder des Ischys heisst ^) : Kulte, die wahrschein-

lich alle auf eine boiotische Grundform zurückgehen. — Mit den boiotischen

sind auch euboiische Gottesdienste nach Südthessalien gekommen. Aristaios,

der in der Höhle des Chiron erzogen sein ^) und auf dem Pelion gejagt haben

sollte, und nach welchem auch ein Sohn des Chiron heisst '^), gehört wahr-

scheinlich nach Karystos^), dessen Eponym übrigens ebenfalls Chiron zum
Vater erhält^). Auf dem Pelion hören wir ferner von Aristaios' Sohn Aktaion,

dessen rasende Hunde von Chiron geheilt werden, nachdem sie in der Höhle

das Bild ihres Herrn erblickt ^o). Auch die zahlreichen Übereinstimmungen in

den Ortsnamen scheinen auf alte Beziehungen zu weisen; wie altberühmte

euboiische und boiotische Kultusstätten heissen in Thessalien das phthio-

tische Theben^'), Koroneia, Eretria, Oichalia, Arne und der Fluss Onchestos.

49. Höhepunkt der Macht von Jolkos und Phthia. Wäh-
rend der Blütezeit von Orchomenos war das damals von lolkos aus be-

herrschte Südthessalien in naher Verbindung mit diesem Reiche. Der

Adel fühlte sich als eines Stammes mit dem Fürstenhaus der boioti-

schen Stadt; dieselben Lieder priesen den Ruhm der Minyer auf beiden

Seiten des Meerbusens. Kretheus^^^, der Gründer 1^) oder Eroberer von

lolkos, der Vater des Pheres und Aison, ist ein Bruder des Athamas,

ebenso Magnes^*), der Eponym der Magneten; der Eponym von Phylake

verknüpft als Gemahl der Minyastochter Klymene'^), als Vater von Jasons

Der Ausdruck Diodors {hsQag rivcig yvvcdxag)

legt eine Trennung der Iphimedeia von den
Dionysosammen nahe; dem Mythos nach ge-

hört sie aber zu ihnen.

^) Nonn. D. Mus; vgl. Maass, Herm.
XXVI 1891 S. 189-2 (GGA 1890 S. 335; De
Aesch. suppl. XVII).

^) Wenigstens erscheinen in der Genea-
logie bei Cic. d n III 22 56 mehrere Namen
der später zu besprechenden Asklepioslegende
von Lak.

^) Aphroditekult für Lakereia folgert

Tümpel, Phil. n. F. III 1890 S. 116 auf Grund
der Genealogie d. Jul. Afric. bei Joh. Antioch.
FHG IV 542 4 §4; vgl. Chron. pasch, p. 66
Bonn. Sonstige thessalische Aphroditekulte:
Pharsalos (Aphr. Peitho) IGA 327; Onthy-
rion (Str. IX 5 17 S. 438); Larisa {Mni/'Acpoiog

BiscHOFF, Fast, gr., Leipz. Stud. VII 319;
334); Magnesia fAth. Mitt. VII 1882 73 II Z. 3).

') Paus. VI 265.
5) Paus. Vm 4 4.

^) Ap. Rh. 2 510 nach Studniczka, Kyr.
41 einer Eoie folgend.

') Bakchyl. (? fr. 62 Bb.).

^) Bakchylides (schol. Ap. Rh. 2 498 fr.

62 Be. ^) macht einen Aristaios zum S. des

Karystos. Nach Karystos flüchten sich von
Keos aus die durch den Löwen erschreckten

Nymphen (Herakl. Fontik. FHG II 2149).

^j SchoL Pind. P. 4i8i; StB. KccQvarog

362 13, der aus Theodoridas als dichterischen

Beinamen der St. XeiQOivla bezeichnet.

1«) Apd. 3.0,1.

^') Auch hier Demeterkult: Head h n 263;

Pkinz V. Sachsen-Kobukg, Rev. num. III ix

1891 S. 2 4 f.

12) A 235ir. ; Hsd./"r. 27 Rz. ; Erob. : Apd. he.
13) Seh. B 591 BL.
*"*) Zuerst der allerdings umstrittene Pei-

sandros bei seh. Eur. Phoin. 1760 (Bethb,

Theb. HeldenL 5 ff.); Apd. I51; Paus. VI
21 11; seh. (Eust. 33821) B 756. — Hsd. fr.

25 nennt Magnes den Sohn des Zeus und
der Deukalionstochter Thyia.

1^) Dies ist nach den Schollen zu A 326

die von Homer genannte Klymene, die auch

bei 'Hesiod' vorgekommen sein soll. Sicher
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Mutter Alkimede 0, das iolkische Königshaus mit dem orchomenischen. Alos

leitete seinen Namen von einer Magd oder von den Irrwanderungen des

Athanias her 2), nach welchem in Thessalien ein Berg 3) und wie in Boiotien

eine Ebene •*) benannt war; ein Geschlecht der Stadt, wahrscheinhch das einst

herrschende, nannte seinen Ahnherrn Kytissoros den 'Hüter des Sühne-

felles', den Sohn des Phrixos; eine dem orchomenischen Sühnritual ähn-

liche Bestimmung scheint den Grund zu der wahrscheinlich nach dem

Sturze des Königtums eingeführten Bestimmung gegeben zu haben, dass der

älteste Angehörige des Geschlechtes, sobald er sich auf dem Rathaus blicken

lasse, geopfert werden müsse ^). — Ebenso steht der älteste südthessaKsche

Adel auch in mythischer Verwandtschaft zu den Geschlechtern in den von

Orchomenos ausgesendeten Gründungen, an denen er jedesfalls Teil nahm,

Dies zeigt sich namentlich in Messenien und Elis. Kretheus zeugt mit

Tyro^), der Tochter des nach Elis verpflanzten Salmoneus: Aison, Jasons

von lolkos Vater, Pheres, denEponym vonPherai, undAmythaon vonPylos^),

den Gemahl von Pheres' Tochter Eidomene, den Vater des Bias und des

Melampus. Dieser letztere erhält von Phylakos' Sohn Iphiklos als Lohn für

die Heilung von alter Unfruchtbarkeit die von Neleus für die Hand seiner

Tochter, der von Bias umworbenen Pero, geforderten Rinder ^). Kretheus'

Gattin Tyro gebiert von Poseidon den thessalischen Pelias und den Neleus^),

der zwar in Pylos zu Haus ist, nach welchem aber auch Neleia in Mag-

nesia i'^) genannt ist. Ebenso stehen die südthessalischen Geschlechter in

Beziehung zu den Minyern von Lemnos, auf dem man überdies von dem

thessalischen Philoktetes erzählte ^ 1) : Myrine heisst eine Tochter des Kre-

theus i'-^). — Wie die iolkischen Fürsten mit Orchomenos, so verknüpfte

sich das königliche Haus von Phthia, das kurze Zeit nachher in Südthes-

salien gebietet — die Sage lässt seinen Ahnherrn Peleus lolkos erobern '3)

— mit Opus. Seinen Ursprung leitete es auf den eigentlich lokrischen

Aiakos zurück, der später auch Gründer von Dia^^) in ThessaUen, oder

und Pelias liegt nach Trieber, Rh. M. XLIII

1888569 ff. in der Form, wie sie Soph. in

seiner Tijro festgestellt hat, der auf Diokles

V. Peparethos zurückgehenden Form der Ro-

mulussage zu Grunde.
7\

;(^ 259.

8) o 226* ff.; Seh. A 287; Apd. l_98-io2.

9) Tyro und ihre Söhne namentlich auf

etruskischen Spiegeln (II 170; lY T. 350

S. 97— 101; V T. 89 S. 111), aber auch sonst

(vgl. 0. Jahn, Arch. Aufs. 147—151; Arch.

Ztg. [Denkm. u. Forsch.] XI 1853 120 ff.; Wol-
ters, Arch. Jb. VI 1891 ei ff.) öfters darge-

stellt, lieber die Sage H. D. Müller, Myth.

gr. Stämme I 140— 188.

10) BuRSiAN, Geogr. v. Gr. I 102.

1') B 721 ff.; kl. Ilias S. 36 Ki.

12) Schol. Ap. Rh. leoi.

13) Bei Find. A^ 3 3* erobert Pel. Jolkos

fxovog, ävsv oxQcitiag; Spätere geben ihm Ja-

son und die Tyndariden als Genossen: Phe-

rekyd. FHGl 73 is; Apd. 3 173; Nikol. Dam.
FEG III 389 56.

1*) StB. s V 229 1.

bezeugt als Minyade erst in alexandrinischer

Zeit: Ap. Rhod. I233U. aa. IndenNostenfPaus.

X 29 6 fr. 4 Kl.) heisst sie Gemahlin eines

andern Sohnes des Deion, des Kephalos, M.
des Iphiklos; Eust. A 325, der sie mit Phy-
lakos paart, bemerkt: 'Haio&og de (prjat, ttqo-

fxiyrjvui uvirjv 'flAtw xul Tsxeiv ^ae&opTa.

Vgl. Schol. X 325 HQV.
1) Schol. Ap. Rh. I45.

2) ^i^/AX. 11 u; vgl. Str. IX 5 8 S. 433.

^) Plin. n h 4:29, wo alleidings die Gren-

zen Thessaliens sehr weit gezogen sind.

*) Ap. Rh. 2514 m. Seh.; EM s v 24io.

5) Hdt. 7i97; vgl. Plat. Min. 5 S. 315c;
Seh. Ap. Rh. 2653.

6) X 236 Seh.; Seh. K 334 AD; Apd. 1 90.

Sophokles schrieb zwei Tragödien T., die

eine behandelte nach Engelmann, Arch, Jb. V
1890 171— 179 die Geschichte von den Söhnen
des Sisj'phos, der sie zur Bestrafung seines

Bruders Salmoneus mit dessen Tochter Tyro
gezeugt, und die Rache der letzteren (Hyg.

f. 60; 239; 254), die andere die bekanntere
Sage von der Grausamkeit der Sidero. Die
Geschichte von der Aussetzung des Neleus
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gradezu thessalischer Könige), Gemahl der thessalischen Endeis 2), der

Tochter des Chiron, heisst. So wird der Thessalier Polens ein Bruder des

Phokos, des ursprünglich lokrischen Telamon und der Alkimache, der Ge-

mahlin des opuntischen Oileus^). Mit Blutschuld beladen*), flieht er zu

Akastos, der ihn zwar entsühnt, aber dann, nachdem er wie Potiphar von

seinem unkeuschen Weibe '^) aufgeredet ist, schändlich verrät. — Sein

Sohn Achilleus, der königliche Erbe von Phthia, und Patroklos von Opus,

wo er auch einen Heroenkult hat, sind Freunde. Auch der lokrische Aias

scheint in einer frühverschollenen Sagenform dem Achilleus nahe gestan-

den zu haben; nach jüngerer Erzählung lebt er auf der achilleischen Insel

fort^). Nach Phylake endlich flieht des Oileus und der Rhene Sohn Medon'),

dessen Namen die Kurzform etwa zu Alkimedon ist, wie ein Genosse des

lokrischen Aias^) und der Anführer der Myrmidonen^) heissen.

50. Die Lapithen. Die grosse Umwälzung, die infolge der argivischen

Eroberungen die mittelgriechischen Staaten erschütterte, Hess auch Thessalien

nicht unberührt. Unter dem Schutze Pheidons erhob sich hier wie in Phokis

das Binnenland gegen die mächtigen Seestaaten. Der argivische Tyrann

selbst hat den reisigen Landadel Thessaliens, der zu derselben Zeit die

Mutterstaaten angriff, wie er ihre peloponnesischen Kolonien, als wertvolle

Verbündete betrachtet und sich auch mythisch mit ihm verknüpft; das

pelasgische Argos sollte durch Abas besiedelt sein^^), der damals nachArgos

übernommen war. Seine Burg nannte der Tyrann Larissa, entsprechend der

thessalischen Stadt, welche Abas' Sohn Akrisios, der Grossvater seines Ahn-

herrn Perseus, erbaut haben und wo er, von seinem Enkel durch einen Zu-

fall getötet, begraben sein sollte*'). Thessalos wird Sohn des Perseiden Hera-

kles, von welchem Pheidon sein Geschlecht herleitete; von Pheidons Gründung

im thesprotischen Ephyra, wo sich Thessalos' Sohn Pheidippos — er heisst

wie der thesprotische Pheidon nach dem Tyrannen — angesiedelt, sollen

dessen Kinder mit einem Heerhaufen über den Pindos in das Land ge-

zogen sein, dem sie nach ihrem Grossvater den Namen Thessalien gaben.

Li einer vermutlich argivischen Dichtung zeugt Odysseus, der hier wohl von

einem Argiver stammt, bei denselben Thesprotern, über welche König Phei-

don gebietet, mit der Königin Kallidike den Polypoites, von dem, wie der

gleichnamige Lapithe zeigt, ebenfaUs ein Teil des thessalischen Adels ab-

geleitet wurde. Auch einzelne Kulte der gegen die Küste sich auflehnenden

Gebiete sind wahrscheinhch damals nach Argos verpflanzt, wie die Artemis

Pheraia*^^ und die pelasgische Demeter, deren Heiligtum von Pelasgos

Triopas' Sohn gestiftet sein sollte 1^), also eine Filiale des Dotion war.

Der dotische Demeterkult wurde auch mit dem berühmtesten argivischen

2) Schol. Find, i^ 012; schol. il 14 AD;
Hyg. f. 14 S. 41 3 Bü.

^) Interpol. Serv. YA 4*02. ! bei Schol. Ap. Rhod. 1 224 ist Missverständnis;

vgl. Find. N 625.

6) Kon. 18; s. Hoefer S. 32; 107.

') N 695; 336.

^) Qu. Sm. 11 447; vgl. 6557.

») JT 197; P 467.
10) Str. IX 56 S. 431.
11) Apd. 247; Schol. Ap. Rh. 1 4o.

12) Fans. II 23 6.

3) Sch. N 694 V
*) Nachdem erFhokos getötet, vonEury-

tion (Apd. 3 les) oder Akastos (Ov. M 11 409;

F 2 4o) entsühnt.

^) Astydameia (Apd. 3i64) oder Hippo-
lyte (Find. N 457). Vgl. Hippolytos, von
welchem derselbe Zug erzählt wird. Kretheis 1^) Faus. II 22 1.

Handbuch der klas«. Altertumswissenschaft. V, 2. 8
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Demeterkult, dem von Hermione, verknüpft, auf das daher der Name La-

kereia^) überging, und dessen Eponyme dem dotischen Pyrrhos vermählt

wurde. — Vom mächtigen Argos unterstützt, war der abgefallene Land-

adel, wie es scheint, wesentlich im Vorteil. In den Küstenstädten immer

mehr zusammengedrängt, wurden die einst herrschenden Geschlechter in

grösseren Mengen zur Auswanderung genötigt, und zwar dies in einem

Augenblick, wo sie ihrer bisherigen Kolonien beraubt waren. In dieser

Not scheinen sie sich nach Kreta und Boiotien gewendet zu haben, wohin

sie die alte Überlieferung ihrer Heiligtümer wies: in diesem Sinn können

die vielbesprochenen Angaben von der Einwanderung der durch die Thes-

saler vertriebenen Boioter in Boiotien '^) und die Fahrt der Magneten nach

Kreta einen historischen Kern enthalten. — Die siegreichen Lapithen, so

nannten sich die verbündeten Geschlechter des Binnenlandes, auf deren

Burgen die Dichtkunst nun nicht minder gepflegt wurde, wie vorher in

den Küstenstädten, haben ihre Kämpfe mit den Patriziern dieser Städte unter

einem Bilde dargestellt, das der Legende des wichtigsten Heiligtums der

Küste, der chironischen Grotte, entlehnt ist 2). Die übermütigen Ratsherrn

der Kolonialstaaten verwandeln sich in mythische Kentauren, die, wie die

historischen Ainianen ^) von den Lapithen geschlagen und zu den Aithikern

gedrängt werden. Die Haupthelden sind auf der Lapithenseite Peirithoos,

des Zeus und der Dia Sohn, der 'Überschnelle', eigentlich nach einem

höllischen Rachegeist genannt, weshalb ihn auch Zeus (wie Poseidon den

Areion und Pegasos) in der Gestalt eines Rosses zeugt ^), doch bald auf

die Wettrennen bezogen, die an dem thessalischen Heiligtum wie an dem
verwandten onchestischen gefeiert zu sein scheinen, und daher Gemahl der

Hippodameia, bei deren Hochzeit eben der Kampf ausbricht; ferner Kai-

neus, der aufrecht stehend von den Kentauren mit Fichtenstämmen be-

drückt, in die Unterwelt versinkt^), in der er wohl nach der ursprünglichen

Legende in 'neuer' Gestalt als segensreicher Erddämon waltet, ähnlich dem
Teiresias, einem wie Kaineus aus einem Weibe verwandelten Manne. Auch

die Eponymen zahlreicher thessalischer Städte werden unter den Lapithen

genannt; aber natürlich dürfen nicht alle später als Lapithen bezeichneten

StB. 'EQfxiojy 277 15.

2)Hdt.557ff.;Thuk.li2;Str.IX23S.401.
2) Ausführlichste Schilderung d. Lapithen-

kampfesOv. 3/12-21 0—535. Anspielungen schon
im Epos (A 263 ; B 742

; 99 295 ; Hsd. Uan. 178).

M 129 ff. verwendet vor Troia den Sohn des
einen, den Enkel des andern Helden jenes
Kampfes. — Seit dem V. Jh. beliebter Gegen-
stand auf Tempelfriesen (z. B. sog. Theseion
in Athen; Parthenon; Asklepiostempel in Epi-

dauros [Defrasse Lechat, Ep. 70ff,]; Apollon-
tempel in Phigaleia; Westgiebel des Zeus-
tempels in Olympia) und sonstigen Reliefs
(YiscoNTi, Bull. comm. arch. comm. Rom XV
1887 202 f.; Gjölbaschi u. s. w.), sowie auf Vb.
(z. B. Inghirami, Pitt. vas. Etr. Ilcxvf.) als

Darstellung der Ueberlegenheit des wahren
Helden gegenüber der rohen Kraft.

^) Plut. qu. Gr. 13; 26.

5) Schol. A 263 AD ^ de [Jla] {cod. xipi)

avaaxQScpofXEvrj fxstaßaXovri rrjv cpvaiv eiq

Innov //t[t] i^'iyrj v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Hom. Forsch. 221 f.; Töpffer, Aus
d. Anomia 32; Tümpel, Philol. n. F. VI
1893 206 ff.

^) Obgleich dieser Zug zuerst auf der

Fran9oisvase und bei Pind. fr. 167 Be.^ be-

zeugt ist, gehört er doch wahrscheinlich zu

der alten Sage. Genannt wird Kaineus schon

A 264; B 746; H^A.'Aon. 178. Die Sage, dass

Kaineus ursprünglich eine Frau gewesen sei

und Kainis geheissen habe, findet sich bei

Nikander (bei Ant. Lib. 17; /"r. 45 Schn.); Ov.

Jf 12 172 ff. (umgekehrt bei Dikaiarchos FHG
II 244 30 ; V^ 6 448; angeblich auch Hsd. fr.

266 Rz.; Kallim. fr. 416; vgl. Wagner, Ep.

Vatic. 151). Dass der überschüttete Kaineus

in einen Vogel (den Regenpfeifer? Röscher,

Gott. Gel. Anz. 1884 S. 155 f.) verwandelt

ward, sagt Ov. M 12 525.
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Heroen als Ahnherrn der damals inMittelthessalien gebietenden Geschlechter

angesehen werden; gleich Theseus^) und Nestor^) mögen auch manche an-

dere Helden aus andern Sagenkreisen übernommen sein, wie z. B. auch die

Namen der Minyer und Achaier immer umfassendere Bedeutung erhielten.

51. Umgestaltungen durch den heiligen Krieg. Die Blütezeit

des Lapithenadels fällt in die zweite Hälfte des VH. Jahrhunderts; damals

leiteten knidische und rhodische Geschlechter und selbst das korinthische

Königshaus 3) sich von den Lapithen ab; die dem letzteren verwandten

athenischen Philaiden glichen Koronos^), wohl den Eponymen des attischen

Koroneia^), und die Peirithoiden ihren Ahnherrn 6) mit den berühmten La-

pithen gleiches Namens aus. Aber eng verbündet mit den ritterlichen

Vereinigungen von Phokis, den Dryopern, Kraugalliden, Phlegyern, deren

Genealogien sich daher mit den thessalischen überall berühren, und die z. T.

geradezu in Thessalien lokalisiert werden, sind sie auch in deren Sturz

verwickelt worden. In Larissa, der Hauptstadt des alten Lapithenreiches

herrscht im VI. und V. Jahrhundert das berühmte Geschlecht der Aleu-

aden^), dessen Namen später Gesamtbezeichnung für die mit ihm verbün-

deten thessalischen Geschlechter wurde, ein offenbar neues Haus, wahr-

scheinlich die Nachkommen des Eurylochos^), eines der Anführer des

siegreichen Heeres im Entscheidungskampfe gegen die KraugalUden und

ihre Verbündete, und des Echekratidas, welcher der Sage nach das älteste

Weihgeschenk in dem von den Siegern umgestalteten delphischen HeiHg-

tum gestiftet haben sollte^). In Krannon blühen etwas später als die

Aleuaden, von deren Ahnherrn sie daher den ihrigen ableiteten ^^), die

Skopaden, ebenfalls Emporkömmlinge. Von besonderer Bedeutung scheint,

wie später noch einmal im IV. Jahrhundert, Pherai gewesen zu sein,

dessen Fürsten sich zwar nicht wie die beiden genannten Geschlechter

auf Herakles, den mythischen Vorkämpfer des delphischen Heiligtums,

aber doch auf einen Freund des Herakles und Apollon, Admetos, zurück-

führten; die beiden mit den Siegern verbündeten Staaten, Athen und

Sikyon haben der Artemis Pheraia einen Kult eingerichtet^^). — Ihrer

politischen Macht beraubt, verloren die Lapithen auch ihren mythischen

Ruhm. Während das Epos von dem Übermut der Lapithen nichts weiss,

leben sie seitdem gleich ihren Bundesgenossen als mythische Frevler

namentlich gegen den delphischen Gott fort, für dessen Heiligtum die

Sieger zu kämpfen sich gerühmt. Umgekehrt erscheinen die Ahnherrn

der von den Lapithen unterdrückten Geschlechter in den Küstenstaaten

und in den Gebirgsgegenden von Hestiaiotis, der natürlichen Verbündeten

des siegreichen trachinischen Hauses, in den zu dessen Ehren gedichteten

Epen als ritterUche Freunde des Herakles, wie Magnes, Poias und sein

Sohn Philoktet, welcher jetzt den Bogen des Herakles erbt ^^), endlich Aigi-

^) A 265 (wie die meisten v., die The-
seus nennen, mit Unrecht verdächtigt) ; Hsd.
Uan. 182.

2) A 260 ff.

3) Hdt. 5 92.

*) StB. 4>acd^ai.

5) TöPFFER, AG 276.

^) Harpokr.; Suid.; Phot. neqiSoUca.

7) Buttmann, Mythol. II 246—292.
^) Buttmann a. a. 0. 278.

9) Paus. X 16 8.

'«) Ov. Ih. 509.
11) Paus. II 23 5. Ueb. Athen vgl. Hsch.

4>BQala.

12) Bakchyl. fr, 16; vgl. Pind. P 1 53 ff.

Berühmter Bogenschütze ist Phil. 5- 219.
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mios, der König der ihm befreundeten Dorier, von denen seitdem die pho-

kischen Dorier und damit auch die peloponnesischen abgeleitet werden.

Phyhike endlich konnte sich leicht mit Delphoi verbinden, indem es seinen

Ahnherrn dem gleichnamigen Delphier^), dem Sohn des parnassischen

Deion-). gleichsetzte.

b) Die einzelneu Eultstätten.

52. Das berühmteste Heiligtum Südthessaliens war in der ältesten

Zeit die Höhle in dem dem pagasaiischen Meerbusen zugewendeten Ab-

hänge nahe dem höchsten Gipfel des Pelion, eine der vielen Kultstätten

nach der Art der idaiischen Zeusgrotte. Zu Zeus, der hier als 'AxQaTog^)

oder \4xraTog^) auf dem Gipfel selbst einen Tempel hatte, zogen z. Z. der

grössten Hitze die vornehmsten Magneten mit Fellen bekleidet, um Regen

oder Abwehr der Seuchen^) zu erflehen. Dass man auf den mitgebrachten

Fellen der Opfertiere, wie in mehreren anderen ähnlichen Höhlenkulten,

sich hinstreckte, um im Traume von den erscheinenden Geistern Rat

gegen die Krankheiten zu vernehmen, die sie gesendet, lässt die Sage

von dem weisen Arzt ^), dem Kentauren Chiron, der in der Höhle gewohnt

haben soll, vermuten. Er galt als Sohn des Kronos, von dem man daher

wohl auch hier, wie in der Idahöhle, erzählt hat. Auch die heilige

Pflügung und die Verkündigung der heiligen Gesetze scheint hier wie

in ähnlichen Kulten geübt zu sein, wie gewöhnlich unter dem Schutze

der Demeter Thesmothetis, die, freilich in ganz veränderter Funktion,

als Seegöttin, in der Kurzform Thetis in die Sagen vom Pelion verwoben

ist. Wie in altboiotischen Legenden suchte sich die Göttin auch nach

der Sage vom Pelion durch Verwandlungen vergeblich verhasster Um-
armung zu entziehen. Ihr Bezwinger Peleus, dem auch später noch in

Thessalien Menschen geopfert sein sollen ^), ist ursprünglich vielleicht, wie

in den verwandten Legenden, Poseidon, welcher wenigstens Vater eines

Peleus heisst^); doch hat die Heldensage früh auch bei ihm die Züge der

älteren Legende gänzlich verwischt. — Auch die Sage vonPhilyra, mit welcher

sich Kronos in der Gestalt eines Rosses paart, ist eine Abwandlung der

Sage von Demeters Vergewaltigung durch Poseidon. Von dem furcht-

baren Fluchross, das in der boiotischen Legende dieser Vereinigung ent-

springt, hat sich in keiner der beiden Varianten vom Pelion eine Spur

') Paus. X 232; vgl. o. [§ 46 S. 107 ij.

2) Apd. l86.

^) So die 2 Inschriften Stark, Arch.
Zeitg. XVII 1859 S. 89 ff.

*) Sog. Dikaiarch. nach FHG II 262 § 8.

Die Echtheit auch dieser Namensform wird
duixh den Heros Aktaion [111 1 oj wahrschein-
lich. Vgl. ApoUon Aktios in Pagasai.

^) Thetis, die am Pelion ihre Hochzeit
feiert, gilt als Heilgöttin auch am Thetideion
Tz. L 175 S. 446 M.

6) J 218; A 830; Welcker, Ch. der
Phillyride. Der Pelion (Kl. Sehr. III 3—19).
Der N. nels^oövuog (Hsch. s v), den Ch.
führt, wonach auch das Pelethronion am
Pelion heisst, wird vielleicht mit Recht als

noXvcft(QfxuKog gedeutet; vgl. (^qova = cpaq-

fxaxa. Unerklärt sind dagegen die N. Chiron

(später Cheiron) und Kentauroi ; ersteren leitet

Maass, Aesch. suppl. XX von der beim Heil-

zauber üblichen Handauflegung (Solon fr. 13 62;

Apellasinschr. bei v. Wilamowitz, Isyllos

11723; Kaibel, £^.5628; ^PVI27l3; Ev.

Marc. 7 32 ; vgl. Hygieia rjnioxsLQ Orph. Ä^ 23 7

;

29 1«) her. — Samml. der litter. u. bildner.

Zeugn. für die Kentauren E. H. Meyer, Indo-

germ. Myth. I 35—83. Vgl. Sidney Colvin,

On representations of centaurs in Greek vase-

painting, Journ. Hell. stud. I 107— 167.

^) Klem. Alex, protr. 342 S. 37 Po.

S. dagegen Panofka, Peleus u. Cheir. u. die

ihnen zugewiesenen Menschenopfer, Sitzungs-

ber. BAW 1857 479 ff.

«) Hyg. f. 157.
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erhalten: Thetis gebiert den Achilleus, welcher auch in Boiotien zum
Kreise der Demeter gehörte, Philyra den heilenden Erdgeist, der, ab-

weichend von den übrigen Dämonen der Höhlenkulte, hier in der auch für

Assyrien überlieferten ^) und wahrscheinlich aus den thessalischen Kolonien

an der Nordküste Kleinasiens in das Mutterland verpflanzten Gestalt eines

Mannes mit Pferdeleib erscheint, wie sonst der Totenfährmann (?) Nessos

(für NfxvocTToXog; Kurzform Ns'xiog^ Nsxfcor), nach welchem der nessonische

See heisst. Als Skorpionmenschen, wie auch die Pferdemenschen auf den

assyrischen Denkmälern bisweilen mit Flügeln und Schwanz des Skorpion

dargestellt werden'^), finden wir diese Ungeheuer auch in dem assyrischen

Epos. Der Held desselben, von Aussatz befallen, zieht mit einem Fell be-

kleidet^) aus, um Erlösung zu finden; die an einem grossen Thor**) des Ge-

birges Mäsu wachenden Skorpionmenschen wollen ihn erst nicht durchlassen,

öffnen dann aber die Pforte und geben ihm Rat, wie er zum Lande des Todes

und der Erlösung gelangen könne. — Obwohl vom assyrischen sehr ver-

schieden, scheint der Mythos vom Pelion an ähnliche Riten anzuknüpfen

wie jener. Er wurde wahrscheinlich während der Blütezeit der südthessali-

schen Macht ausgebildet; Chiron ist in die Geschlechtstraditionen der mächtig-

sten damals hier herrschenden Geschlechter verwoben. Der mythische Held

von Jolkos, der selbst wohl nach einem heilenden Dämon im Dienst der De-

meter seinen Namen Jason führt, sollte von Chiron erzogen sein ^) ; das Haus
von Phthia, das ebenfalls seine Demeter mit der vom Pelion verknüpfte, hat

dies auf Achilleus übertragen^) und sich überdies von Chirons Tochter Endeis,

der Mutter des Peleus, abgeleitet '). Überhaupt ist die Peliongrotte mannich-

fach in die mythische Geschichte dieses Hauses verwoben. Peleus flieht zu

seinem Grossvater, um sich nach der Tötung des Phokos oder Eurytion ent-

sühnen zu lassen; von Akastos wehrlos zurückgelassen, findet er mit Chirons

Hilfe sein von Hephaistos gefertigtes Messer wieder 8). In der Höhle Chi-

rons, auf dessen Rat er die Thetis gewonnen 9), feiert er die Hochzeit ^^).

1) Berossos beim Synk. 29 (FHG II 497

§ 4); Perkot Chipiez, Hist. de Vart. III

604412; danach Röscher ML II 1055.

2) Ygl. den schiessenden Skorpionmen-
schen A. Jeremias, Izdubar-Nimrod 67 ^md den
geflügelten Pferdemenschen auf altgriech.

'Inselsteinen' beiMiLCHHöFER, Anf.d. Kunst 55,

der die Flügel für Heuschreckenflügel hält.

^) Diese Bestimmung findet sich aller-

dings erst beim nächsten Abenteuer Taf. X,

Col. 1; aber ohne Frage ist der Held über-

haupt so ausgezogen. In einer der zahl-

reichen Lücken von Taf. IX wird dieselbe

Angabe gestanden haben.
*) Tafel IX. Vgl. Jeremias, Izdubar-

Nimrod 28 ff.

°) Hsd. fr. 40 Rz.

») A 832; Amyklaiischer Thron Paus. III

18 12. Vgl. Gerhard, A. Vbb. II clxxxiii;
Kroker, Vna testa marmorea del paJazzo dei

conservatori e il gruppo di Chirone ed Achille.

Ann. deir inst. LVI 188450—74.
') SchoL Pind. N bi2; Schol. n 14 AD.
®) Pind. JV 460 u. wahrscheinlich schon

Hsd. fr. 37 Rz.

^) Ob Peleus' Liebeskampf in den Ky-
prien erzählt war, ist zw. Graef, Arch. Jb. I

1886 199 will zwei erst von Ov. M 11 221—265

kontaminierte Sagenformen unterscheiden, von
denen die eine Thet. von Pel. bezwungen, die

andere ihm von Zeus zur Ehe gegeben werden
liess. Vgl. Apd. 3i7o. — Kunstdarstellungen:

CoNESTABiLE, MoH., anu., hüll. 1855 57 f.; Ger-
hard, A. Vbb. HI 67 ff. (T. CLXXVHI—
CLXXXI) ; Etr. Spieg. IV T. 386 f. S. 35 f

.
;V 96 f.

S. 123 f.; Schneider, Troischer Sagenkreis 74
—83; Robert, Bild u. Lied 22. Sehr schönes

Vb. bei Salzmann, Necr. de Cam. T. 58 ; vgl.

auch H. Stuart Jones, Journ. of Hell. stud.

XII 1891 S. 366 ff. (XIV 1894 T. II S. 186 f.).

'«) Eurip. JA 705; vgl. 1040 Ki. Auch
die Kyprien lassen die Götter auf das Pelion-

gebirge zu Peleus' Hochzeit gehen. Kunstdar-

stellungen bei Schneider, Tr. Sagenkr. 83

—

91; Vb. des Klitias (Fran9oisv.) Wiener Vor-

legebl. 1888 T.Il; vgl. Bull. corr. hell. XV 1891

S. 669. Eine der Klitiasvase ähnliche Darstel-

lung glaubt Studniczka, Eran. Vindob. 232

—
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53. Pherai hat seinen Namen') wahrscheinlich vom Kultus des

Hermes empfangen, der hier, wie es scheint, ithyphalHsch gedacht und mit

Brimo-), einer vermutlich mit Artemis 3), Hekate*^) oder Persephone ^'') ausge-

glichenen Göttin gepaart wurde. Hermes galt wahrscheinlich zugleich als

der Ketter der Brimo aus dem Reich des Hades, welcher letztere in Pherai

wohl unter dem Namen Admetos*^), verehrt wurde; das Heiligtum scheint

also ursprünglich ein vermeintlicher Eingang zur Unterwelt gewesen zu

sein, wo man durch die im Hermeskult üblichen Schafopfer') die Geister

beschwören zu können wähnte. Auf solche Rückführungen der Gestor-

benen weist die Sage von der dem Tode abgerungenen Alkestis, auf die

heiligen Schafheerden, aus denen die Opfer genommen wurden, der Königs-
name Eumelos^) und die dichterische Bezeichnung von Pherai als das 'schaf-

reiche' ^). Auch Achilleus' Begleiter Eudoros hat wohl mit Rücksicht auf

die Legende von Pherai den Hermes und die Polymele zu Eltern erhal-

ten ^0). Dieser Kult des Hermes blühte schon unter der Herrschaft von
Jolkos, dessen Fürstenhaus wahrscheinlich im Hinblick auf dies von ihm
beherrschte Heiligtum die Polymele zur Gemahlin eines seiner Stamm-
väter, des Aison, machte ^i). — Als nach der Beendigung des heiligen

Krieges in Pherai ein eigenes mächtiges Fürstentum entstand, das, wie
die Übertragung der iolkischen Genealogien nach Pherai ' 2) wahrscheinlich

macht, schon im Anfang des VI. Jahrhunderts in Pagasai einen Hafen
besessen zu haben scheint, ward Apollon, der Gott unter dessen Schutz

die Verbündeten gesiegt hatten, Hauptgott der Stadt. Anknüpfend wahr-
scheinlich an einen älteren Kult, in welchem Apollon Delphinios wohl in üb-

licher Weise mit Poseidon'^) und Helios Hyperion verbunden war^^), bringen

die neuen Machthaber ihre Stadt in engste Beziehung zu dem umgestal-

240 auf Bruchstücken eines Vb. des Sophilos

zu erkennen. — Skph. bei Robert 2—6.

') Pherai (vgl. im allg. Liebinger, De
rebus Pheraeis, Berl. 1862 bes. S. 19 ff.) ist

wahrscheinlich gleichwertig dem in Lakonien,
Messenien, Achaia bezeugten Stadtn. Pharai
[0. S. 109 z], für den mehi'fach auch Pherai
überliefert ist. Pharai oder Pherai in Achaia
hat ein Hermesorakel (Paus. VII 22 2 f.) und
Wasser des H. (ebd. 4), und die messenische
Stadt gl. N, nannte ihren Eponymos einen
Sohn des Hermes und der Philodameia (Paus.
rV 30 2). Vgl. Kallim. fr. 117 Sohn.: 'EQfxug
OTTEQ 4>EQcdog aiveca &s6g und u. [S. 159].

^) Prop. II 2 11 Mercurio *et sanctis fer-
tur Bo[e]beldos undis

j
virgineum Brimo

composuisse latus. Cic. d n III 2236 Mer-
curius UHUS Caelo patre, Dia matre natus,
Cialis ohscenius excitata natura traditur quod
adspectii Proserpinae commotus sit. Das Bild
der Göttin mit Myrtenzweig und Fackel,
bisweilen reitend, auf den Münzen von Pherai
Head h n 260 ff.

3) KalHm. h. 8239.

*) Tz. L 1180; vgl. Hsch. 'j&/ui]tov xoQt]
'ExäTTj- XLveg de tt^V Beydiy; Seh. Theokr. 236.

5) Cic. d n III 2256 [vgl. A. 2].
^) Vgl. II. 9 158, wo der Hades clfiei-

Vgl. Admets T. Perimela

h/og j^cT' addfxaarog heisst, und Theokr. 233.

Auch Admetos' Mutter Klymene (seh. Eur.

Alk. 16) oder Periklymene (Hyg. f. 14 p. 39 s

Bü.) weist auf den Hades; vgl. K. 0. Müller,
Proll. 306; Eumen. 142 10.

^

^) Vgl. Hermes 'Enifzrßtog in Koroneia
Paus. IX 343 [76 \i]; olonoXog Hom. h. 3 314.

8) B 714; 764; ^ 288; 354; 380; 481;
559; 565; d 19S
Anton. Lib. 23.

9) Eur. Alk. 601; Ap. Rh. I49.

10) n 180.
ii) Hsd. fr. 39 Rz.
12) Alkestis ist T. des Pelias, Pheres

dessen Halbbruder (Schol. ^ 70 FHG I 87 59).

(Auch das spätere Fürstenhaus von Ph. fühlte

sich wohl als AbkömmHng des iolkischen;

daher der Name lason von Ph.)

1^) Die von Luc. Phars. 6396 angedeutete

Sage primus ah aequorea percussis cuspide

saxis
I

Thessaliens sonipes (nach dem seh.:

Pegasos) helHs feralihus omen
\
exsiluit wird

durch die Mzz. (Head h n 260) als pheraiisch

erwiesen.
1*) Vgl. die Quelle Hypereia Soph. fr.

825 N2; Pherekydes FHG I 8655; Str. IX
5 18 S. 439; Mzz. bei Head h n 262.
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teten Kult von Delphoi. Pherai ward eine Hauptstation der Prozession,

die alle acht Jahr von Delphoi nach Tempe geschickt wurde; zur Be-

gründung wurde mit Benutzung vorhandener Legenden erzählt, wie Apollon,

um sich von der Blutschuld zu sühnen, ein (grosses?) Jahr lang dem
frommen König von Pherai, Admetos, die Heerden weidete und ihm, in-

dem er einen Eber und einen Löwen vor einen Wagen spannte, als Ge-

mahlin die herrliche Alkestis, die Tochter des Pelias verschaffte, die, als

alle anderen sich weigerten, die durch Apollons Gnade erwirkte Loskaufung

des Admetos zu vollziehen, für den Gatten in den Tod ging, aber durch

Herakles, auch hier den mythischen Schutzherrn der Verbündeten vom
Jahre 590, dem Tode abgekämpft wurde '). In der Ilias weidet Apollon

wahrscheinlich des Admetos Rosse 2); ursprünglich waren es wohl Rinder,

die häufiger im Kultus dieser Göttertrias vorkommen und auch in dem
wahrscheinlich damals in Pherai 3) aus älteren Mythen geformten heiteren

Mythos von der Wegtreibung der Rinder des Apollon durch den andern

Gott der Stadt, Hermes, vorausgesetzt werden.

54. Das Dotion*), d. h. das Heiligtum der *Demeter Dos, war ein Hain

alter Bäume — darunter eine heilige Pappel^) --, in dessen Mitte sich ver-

mutlich ein angeblicher Eingang zur Unterwelt befand. Die Bäume waren
natürlich unverletzlich; der Sage nach waren sie von Nymphen bewohnt ß),

welche auch an der Filiale des Dotions, dem karischen Triopion, ein Heilig-

tum besassen'); als die Geschlechter des Dotions sich mit den Dryopern

verbrüderten, wurde deren eponyme Stammmutter eine Freundin der

Nymphen, die zuletzt wohl auch in eine Pappel verwandelt sein sollte^). —
Die heilige Pflügung ward, wie es scheint, auch hier vollzogen; bei den

Flüchen, die sich daran anschlössen, wurden die Frevler zu brennendem
Hunger, hier vielleicht ai'^Mv genannt, verwünscht. Aus den Legenden,

die sich an diesen Kult knüpften, entstand die Sage ^) von Erysichthon, dem
'Erdaufreisser' d. i. Pflüger, oder, wie er auch heisst, Aithon, der eine heilige

Pappel der Demeter umhieb, aber zur Strafe elend durch Hunger umkam,
nachdem ihn, wie wenigstens einige Schriftsteller erzählen, seine zauber-

kundige Tochter, die sich in verwandelter Gestalt verkaufen Hess und
immer wieder zu dem Vater zurückkehrte, eine Zeitlang vom Verderben

gerettet. Mestra, die 'Sinnende', eine Zauberin, wie die ihr verwandte

Agamede und Medeia, gehört gleich diesen zum Kult des Helios, der zwar

wohl erst in der triopischen Filiale von dem benachbarten Rhodos her

^) Nach Eur. Älkest. am Grabe; nach
Plat. symp. VIII S. 197 c war Alk. schon im
Hades. Eine Vereinigung beider Auffassungen
sieht OvEKBECK, Gesch. d. PI. II ^ 97 in einer

ephesischen columna caelata. Sonstige Kunst-
darst. Robert, Thanatos, Berl. Winckelm.-
Progr. 1879 S.28ff.; Roulez, Gaz. arch. 1 1875
105—110 (Skph.). Ueber die Anschirrung der

Tiere s. Stephani, Mem. delV inst. II 1865 62 ff.

2) B 766.

^) Diese Lokalisierung (bei Ant. Lib. 23,

der sich u. a. auf die grossen Eoien beruft) ist

wohl die älteste. Hom. h. 3 69 ff. verlegt den
Mythos nach Pierien. Vgl. über ihn auch
Braun, Herrn, d. Rinderdieb, Rh. M. I 1842

123; Röscher, Hermes, der Windgott 41 ff.

4) Ausführl. Artikel bei StB. 256 14—2589.
s) Kall. h. 638. Eiche nach Ov. 3/8743.
6) Kallim. h. 639; Ov. ilf 8771.

^) Aristeides nsQi KytdovFHGW 32423.

8) Vgl. Anton. Lib. 32 mit Ov. M 9 331 ff.

ö) Hellan. FHGlASu (Athen. X 9 416^»);

Kallim. h. 625 ff.; Lykophr. 1393; Nikandr.

fr. 45 (Anton. Lib. 17); Ov. M Sizs-sis;

vgl. 0. Müller, ProU. 161 ff.; Preller, Dem.
u. Pers. 330 ff. — Zielinski, Philol. n. F.

IV 1891 137-162 hält Erysichth. füi^ eine Hypo-
stase des Poseidon und sieht in seiner That
ein Analogon zum Frevel des Halirrhothios

an den fMogiat sAaicti (seh. Arstph. nuhh. 1005).
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Vater von Erysichtbons Vater Triopas geworden ist^), aber doch schon

im Dotion angefleht worden zu sein scheint. Auch die am Triopion ver-

ehrten Götter, Apollon und Poseidon, standen, wie in Anthedon, dem ar-

givischon Didymoi-), in Thelpusa und wie am Tilphossion, wohl schon

am Dotion neben Demeter: Apollon, zu dessen Kult Erysichthon auch

im attischen Prasiai gehört, hatte wahrscheinlich ein eigenes Heiligtum

in der dotischen Ebene bei den Hügeln Didymoi, wo er die Liebe der

Koronis genossen haben sollte ^) ; Poseidon wird in der Legende von

seinem Sohn Triopas vergeblich für den Enkel angerufen^). Die Götter-

vereinigung vom Dotion ist demnach die anthedonische (Demeter, Apollon,

Poseidon und Helios), was später die Verknüpfung der triopischen Kulte

mit den von Anthedon filiierten von Syme sehr erleichterte ^) ; auch die

anthedonischen Thraker scheinen in der Überlieferung der dotischen Ge-

schlechter vorgekommen zu sein, wenn der thrakische ^) Sänger Thamyris,

der Eponym einer Panegyris ^), wie sie am Dotion zusammenkam, nicht

nach Dorion ^) gehört, sondern nach dem Dotion, wohin ihn die für die

Sagen dieser Gegenden besonders zuverlässigen Eoien ^) und seine Liebe

zu Hymenaios, dem Sohn ^0), oder zu Hyakinthos ^1), dem Enkel des Kö-
nigs Magnes, versetzen. — Als religiöser Mittelpunkt der nach ihm ge-

nannten Ebene, als Vereinigungspunkt des 'nahe geborenen' (?) Adels, der

Pelasger^^), erlangte das Dotion früh grossen Ruhm; die triopische Filiale

gehört vielleicht noch in das VHL Jahrhundert. Am Anfang des VH. Jahr-

hunderts standen die dotischen Geschlechter wahrscheinlich im Bunde mit

Pheidon, der wohl auch eine Filiale des Heiligtums errichtete, gegen die

Küstenstaaten auf. Ihre Verbindung mit den übrigen Teilnehmern der Er-

hebung spricht sich in mehreren mythischen Genealogien aus. Dryope wird

in die dotische Sage verwoben; Vater der Dotia ist der Lapithe Elatos^^),

dessen Namen auch einem Dotier beigelegt wird ^*). Die Legende von Lakereia

wird nach dem Muster der phlegyeischen umgestaltet; Ischys' Gattin Koronis

ist Phlegyas' Tochter, der selbst ein Sohn der Dotis heisst^^); Thamyris

ist dem Dotion mit Phokis ^^) gemeinsam. — Dem Schicksal ihrer Ver-

bündeten entgingen wahrscheinlich auch die dotischen Geschlechter nicht;

eine Spur enthält vielleicht die Sage von Thamyris, der jetzt als ein

Frevler erscheint, welchen die Musen, weil er sich mit ihnen zu streiten

vermessen, des Gesanges berauben ^'). Doch behielten die dotischen Heilig-

tümer auch nach dem heiligen Kriege eine Zeitlang ihre alte Bedeutung.

Für das Geschlecht zu Pherai, das jetzt am Dotion herrschte, ward bald

nach dem Ende des Krieges das Lied von Koronis, Phlegyas' Tochter, ge-

dichtet, die auf den Hügeln Didymoi wohnte. Als sie einst im boibeischen

^**) Suid. &cifjLVQig.

11) Apd. I16.

12) Kall. h. 626. Dotos S. des Pelasgos:

Mnaseas StB. JuiTiov 257 1 ; FHG III 153 21

(Herodian StB. 257 le = I 214i9 Lentz).

13) StB. Joixiov 256 17.

1^) Soph. fr. 349.

1^) Apd. 341.

'«) Paus. X 7 2.

1^) B 594.

1) Diod. 56. Aithon ist bei Suid. s v
'Hkiov xivög.

2) Paus. II 36 3.

3) Hsd. fr. 147 Rz.
*) Kallim. h. 6 98 ff.

^) S. u. [§ 113].
') S. u. [§ 97].

') Hsch. QäfxvQig u. &ajuvQiCei.

8) B 594.

«) Hsd. bei StB. s v 2583; Luc. 6352;
Eust. B 596 S. 29880.
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See die Füsse wusch, genoss sie Apollons Liebe; aber doch wollte die über-

mütige Phlegyerin ihrem Vetter, dem Lapithen Ischys, des Elatos Sohn, als

Gattin folgen. Von dem geschwätzigen^) Raben verraten, fiel sie samt ihrem

Bräutigam dem Zorn des eifersüchtigen Gottes zum Opfer, während ihr Sohn

Asklepios durch seinen Vater zu Chiron gerettet 2) und zu einem berühmten,

selbst die Toten erweckenden Arzt herangebildet wurde. Dieser wird von

Zeus getötet, weil er in seine Gesetze eingegriffen; Apollon, der aus Zorn

darüber die Kyklopen des Zeus erschlägt, muss bei Admetos Busse thun. —
So bildete nun die dotische Sage die Einleitung zu der mythischen Ge-

schichte des pheraiischen Hauses ; deshalb sucht sie wie dieses den Anschluss

an das delphische Heiligtum, wo sie Apollon die Nachricht von Koronis' Ehe
empfangen 3) und später den Asklepios*) getötet werden lässt.

5. Isthmosstaaten und Aigina.

Während der folgende Abschnitt gedruckt wurde, erschien Per Odelbergs Schrift

Sacra Cormthia, Sicyonia, PhUasia, Upsala 1896.

a) Die Geschichte der Landeskulte.

55. Vorgeschichte. Obwohl durch Fruchtbarkeit nicht ausgezeichnet,

mussten die Länder auf und am Isthmos vermöge ihrer unvergleichlichen Lage
Auswanderer aus allen Staaten, welche nach einander in den griechischen

Meeren geboten, zu dauernder Niederlassung einladen. Von den Phoinikern

hat sich abgesehen vielleicht von Melikertes, der aber wahrscheinlich erst

spät eingeführt ist, eine Spur nicht erhalten; und auch die Nachrichten von

kretischen Niederlassungen auf Aigina, das seine Aphaia^) der kretischen

Britomartis gleichsetzte ^) und deren Kultgenossen Apollon Delphinios ver-

ehrte ^), verdienen deshalb nicht unbedingtes Vertrauen, weil später die

Aigineten eine Kolonie in Kydonia anlegten^), deren Bewohner alte Be-

ziehungen zwischen den beiden Inseln gesucht haben mögen. — Dagegen
ist die kleine, den megarischen Hafen Nisaia schützende Insel Minoa, wohl

nach Minos, mit dem sie auch die Sage verknüpft, genannt worden. Der

frei nach einer Legende der Artemis '^) oder Hekate ^^) Skylakitis erfun-

dene Mythos von Skylla, welche aus Liebe zu Minos, dem Feinde ihres

Vaters Nisos, diesem das Purpurhaar ausreisst, von welchem das Schicksal

der Stadt abhängt, und die dann, von Minos verschmäht, in das Meer
springt, wo sie ähnlich der ebenfalls dem Hekatekreis angehörigen He-
kabe in ein hundeförmiges Ungeheuer oder in einen Vogel TCHQiq verwan-

^) Verschollener Zshg. mit Koronis von La-
kereia? vgl. Hsd. i x iq 141 '/axsQvCa y.oQaSvrj.

2) Eoien fr. 147 f. Rz, — Die Jüngeren
(z. B. Hom. h. I62; Find. P 3i if.; Akusil.
bei seh. Find. P325; FHG I 108 25; Pherek.
bei seh. Find. P Seo; FHG I Tis; Istr. bei

Hyg. p. a. 2 4o ; Apd. 3 1 1 8 ff.) hängen meist von
der Eoie ab. Vgl. v. Wilamowitz-Möllen-
DOKFF, Is. 57 ff.

3) Hsd. fr. 148 Rz.

*)Pherek.beiSch.Eur.^7Ä:.l;F^G^I9076.
5) Find. fr. 89.

«) Faus. II 30 3 ; Anton. Lib. 40 (nach Ni-

kandr.? Schneider S. 69/V. 67); Hßch. ^^^^at'a.

Aus einer rationalistischen Fassung dieser Sage

stammen wohl die kretischen Ansiedler aufAig.

(Str. VIII 6 16 S. 375). — Aphaia hatte ein Hei-

ligtum ausserhalb der Stadt, am Fuss des Fan-

hellenion. Ruinen vielleicht an der Stelle einer

verfallenen Michaelskapelle. Bursian, Geogr.

II 85. — Hymnos auf Aph. Find. fr. 89.

') Schol. Find. iV 58i. ayojv an den Jslcp. :

ebd.P 8 88 ; v^Qocpogia (vgl. dfX(poQirf]g[126io])

ebd. 581. Den Tempel des Apollon erwähnt

Faus. 30 1 neben dem der Artemis und des

Dionysos. Nach CIG 214036 lag er am
B7iL(f(ivaoraTog zönog Ttjg noXscog.

8) Hdt. 359.

«) Orph. h. B612.
10) Orph. h. lt.
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delt wird'), gehört, wie der kretische Berg Skyllion '-^j wahrscheinlich

macht, jener Insel an; auch das Motiv des verhängnisvollen Haares, das

aus einer gazäischen Kultlegende stammt, weist auf eine der kretischen

Filialen jenes orientalischen Heiligtums als Vorbild des megarischen Gottes-

dienstes. — Die Spuren der Kreter an der Westseite des Isthmos sind fast

alle unsicher; doch ist es nicht überflüssig, sie zusammenzustellen, da das

wenige Sichere auch dem Zweifelhaften eine gewisse Bedeutung gibt. Von
den korinthischen Kulten und Mythen scheinen die des Glaukos und der

Athena Hellotis^), mit deren Hilfe Glaukos' Sohn Bellerophon den Pegasos

bändigt, aus Kreta eingeführt. Allerdings erzählte man von beiden wohl

auch an der Euboia gegenüberliegenden Küste, und wahrscheinlich ist unter

dem Einfluss der dortigen Kultlegende die ältere Überlieferung nachträg-

lich umgestaltet; auf ursprüngliche Beziehung zu Kreta scheint der Seher

Poly(e)idos zu weisen, der dem Bellerophon das Traumorakel jener Athena
erklärt, und der daher wohl in der Stiftungslegende vorkam. Denn dieser war
sehr wahrscheinlich ursprünglich Kreter, da er den kretischen Glaukos heilt,

und da auch sein Vater den aus kretischen Genealogien bekannten ^) Namen
Koiranos trägt. — Ausser dem Bildhauer Daidalos ''), von welchem man frei-

lich auch in Boiotien erzählt zu haben scheint, und den vielleicht historischen

Kretern Skyllis und Dipoinos, welche bei einer Hungersnot in Sikyon Bilder

des Apollon, der Artemis, des Herakles und, wie in Kleonai, ein Bild der

Athena verfertigt haben sollen ^), und von denen Skyllis wirklich nach einer

verschollenen kretischen Göttin zu heissen scheint, könnte in der sikyo-

nischen Überlieferung Phaistos, angeblich der Stifter der kretischen Stadt,

von jener Insel aus eingeführt sein; im Binnenlande ist das Demeterheilig-

tum vonKeleai^) nach dem Muster desselben kretischen Heiligtums angelegt,

wieEleusis, von welchem es aber nachträglich beeinflusst ist; dem Demophon
der älteren, dem Triptolemos der jüngeren eleusinischen Sage entspricht in

Keleai Pelops, dessen Wagen auf dem Demeterheiligtum — es hiess Anak-
toron — stand. Vielleicht hatte Demeter auch diesen Wagenlenker, dessen

Schulter sie verzehrt haben sollte, ausgesandt, wie Triptolemos, mit dem
Pelops ja auch das Schicksal teilt, als Kind gekocht zu werden^).

56. Auf die Kreter folgten auch in den Isthmosländern Kaufleute

aus den euboiischen Kolonial Staaten und ihren festländischen Be-

') pie mit dem Theseusmythos vielleicht
schon in der peisistrateischen Theseis ver-
himdene Sage, zuerst von Aisch. Ch. 613
bezeugt, ist in hellenistischer Zeit sehr be-
liebt: Kalhm. EM 8194 fr. 184; Parthenios
bei Mein., An. Alex. 270—272; vgl. Prop.
IV 18-21

; (Virg.) Cir.; Ov. ilf 8i if. Mythogr.
Quellen: Apd. 8210 f.; Hyg. f. 198; Seh. Eur.
Hij^ij. 1200; Serv. YE 6^. — Tz. L 650
Interpol. Serv. YE a. 0. machen eine Skylla
zur Gemahlin des Poseidon, Hyg. f. 199 zur
Geliebten des Glaukos. — Vgl. E. Rohde, Gr.
Rom. 93; Waser, Skylla u. Charybd. 55—62.

2) StB. s V 579 9. Karme, die Mutter
der kretischen Britomartis (Paus. II 30 3), ist
nach (Virg.) Cir. 286 f. Amme der Skylla.
Vgl. auch die kretische Artemis Rhokkaia,

bei deren Heiligtum sich nach späterem Aber-

glauben wütende Hunde ins Meer warfen;

Ail. na I222; vgl. 14 20.

3) EM s V 33242; Schol. Pind. OL 13 se.

XcdiyTrig: Paus. 114 1 11.5 [132i]. — Pindar Ol.

1382 Be'* nennt sie 'Innlcc, was der Scholiast

durch nolsfxiXTj erklärt. Ath. Phoinike (vgl.

Phoinix, d . V. der kret. Europa Hellotis) in Kor.

:

Lyk. 658, seh. — Athena [0. S. 45] Hellotis

auch in Marathon, dessen Eponym V. des Ko-

rinthos heisst. — Anders Hodblbekg S. 28 ff.

^) P 611 ff.

5) Paus. VI 26; 34; 61; X 96.

6) Nach Plin. w /i 36 9 ca. 576 v. Chr.;

RoHDEN, Arch. Zeitg. XXXIV 1876 122 f.

"') Paus. II 14.

«) Eur. JT 380. Dagegen Pind. I24.
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Sitzungen. Diese im Zusammenhang der chalkidischen Kolonisation fast

mit Sicherheit vorauszusetzenden Ansiedlungen sind allerdings in der Ge-

schichte vollständig vergessen, aber sie verraten sich durch die Ortsnamen,

durch die mythische Überlieferung und durch die Kulte. Der Namen Aso-

pos, den der als Vater der Chalkis-Kombe i) und Euboia ^) in die chalkidi-

schen Genealogien verwobene ostboiotische Fluss führt, wird auf den Bach
von Sikyon, wo sich auch ein Plataiai findet^), der Namen Chalkis*) nach
Korinth übertragen. Im Kraneion bei Korinth hat Aphrodite Mela(i)nis, wie

in Thespiai einen Kult '^), auf dem Wege nach Lechaion Hermes mit dem
Widder, wie in Tanagra. Ephyra-Korinth und Ephyra bei Sikyon hatten

beide wahrscheinlich ursprünglich Helioskultstätten, Filialen eines boioti-

schen Heiligtums, wahrscheinlich von Anthedon, aus dessen Überlieferung

sowohl in die sikyonische wie in die korinthische Überlieferung Aloeus und

sein Vater Helios übergegangen sind, der letztere wahrscheinlich mit der

Mondgöttin gepaart: wenigstens heisst sowohl Helios' Gattin, die Mutter

des Aloeus, als auch die von Aloeus' Sohn, Epopeus geraubte und geheiratete

Frau wahrscheinlich nach einem Kultnamen Selenes Antiope. Nach dem
Muster des anthedonischen Glaukos scheint der korinthische umgeformt;

Spuren davon zeigen sich darin, dass die Sage von der Vergötterung nach

dem Genüsse des Wunderkrautes auch von diesem erzählt ^), dass Glaukos

dem Seegott Melikertes gleichgesetzt^) oder dessen Liebhaber^) genannt wird,

endlich darin, dass sich die korinthische Glauke in eine Quelle stürzt '^), wie

der anthedonische Glaukos ins Meer. Auch wurden die beiden Glaukos genea-

logisch verknüpft; Merope, die Mutter des korinthischen ^o), ist die Schwester

der Alkyone, der Mutter des anthedonischen, deren Namen auch in dem des

alkyonischen Meerbusens, der nördlichen der beiden den östlichen Abschluss

des korinthischen Busens bildenden Buchten, und in dem des korinthischen,

von Herakles bezwungenen Riesen Alkyoneus, des Vaters einer aus der

anthedonischen Überlieferung stammenden Anthe in der pallenischen Sage,

fortlebt. — Aus einer boiotischen Kultstätte, wahrscheinlich ebenfalls aus

Anthedon, istPegasos in die korinthische Sage gekommen, das Fluchross, auf

dem Leophontes^i), der Töter des Volkes, oder Bellerophon(tes) oder Ellero-

phontes (d. i. j^€XX8QO(f6vTr^g), wie Zenodot schrieb, der 'Töter der Frevler',

wie schon die Alten richtig deuteten ^^^^ reitet ^^): ein Dämon des Fluches,

') Diod. 472; StB. 683 n XaXxlg; Eust. B
537 S. 279?. — Vgl. hiezu u. zum folgenden

E. M. L. Hagen, De Asopi liberis, Königsb. ß33.
2) Schol. B 535.

3) Str. IX 231 S. 412.

') StB. 684 13.

») Paus. II 2 4. Thespiai Paus. IX 27 5. —
Ueb. Hermes s. Paus. II 3 4 [0. 12 \].

6) Schol. Plat. rep. X S. 497ii Bekk.
') Nikan. bei Athen. VH 47 S. 296 d.

«) Hedylos bei Athen. VII 48 S. 297 b.

^) Paus. II 3 6. — Später ist die pot-

nische Glaukossage mit der korinthischen
ausgeglichen worden (Aisch. rXavxog TIoz-

yisvg) Prob. VjB;3 267 p. 62 10 K; Schol. Eur.

Or. 318; ein Rest davon ist auch die Genea-
logie, welche Potneus' Tochter Pelarge mit

Isthmiades paart, Paus. IX 258 [82 q].
loj Hellan. FHG I 5256.

^0 Seh. Z 155 LV (auch Townl.).
12) Eust. Z 181 S. 630 3; vgl. Kallim. fr.

434; Hsch. eXlega; EM 194 51 BeXleqocp.

^^) Hsd. 325; Pind. 13 63-92; Katast.

S. 120 RoB.; Apd. 232; Hyg. f. 57. Fischeb,

Bellerophon, Leipz. 1851; Engelmann, Belle-

rofonte e Pegaso. Ann. delV inst. XLVI 1874

1-37; Gerhard, Etr. Sp. IV T. 333 f. S. 76 ff.

(Inschr. Melerpanta, Oinomavos, Flügelross

Ario] vgl. Peter bei Röscher ML II 2622 ff.)

Flasch, Angebl. Argonautenbilder S. 37 ff.

(Bellerophons Hochzeit); Stephani, Compte

rend. 1881 S. 10 ff.; Puntoni, studi di mito-

logia greca ed italica, Pisa 1884 S. 90— 100;

v. Pbittwitz Gaffkon, Bellerophon in der
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ursprünglich wohl ein Solui des Poseidon 0, wie so viele andere höllische

Plagegeister, aber in der Heldensage der ritterlichsten Helden einer, Sohn

des Glaukos und Enkel des Sisyphos, während sich von der ursprünglichen

Bedeutung des Fluchrosses eine Spur darin erhalten hat, dass das Ross

seinen Heiter, Bellerophon-) selbst und vielleicht die buhlerische Stheneboia^),

dem Untergang weiht. Der Apollonkult von Tenea — es heisst vielleicht

nach dem Bittgang mit dem wollumwundenen Olivenkranz*) — ist wahr-

scheinlich wie der nahe verwandte tenedische, von welchem ihn eine argi-

vische Sage herleitete, dem chalkidischen nachgebildet, dessen syrakusa-

nische Filiale die Korinther daher nach der Besetzung von Syrakus auf eine

mythische Ansiedlung von Teneaten zurückführten 5). Die in Tenedos von

Tennes erzählte Aussetzung im Kasten ist in Tenea auf den eigentlich aus

dem boiotischen Demeterdienst stammenden Oidipus ^) übertragen, der nach

der Sage hier') vonPolybos — Tennes' Mutter heisst Polyboia 8) — dem Sohn

(oder Gemahl?) der Euboia-'), dem Gemahl der Periboia ^o), erzogen war.

Polybos und Oidipus sind auch in die sikyonische Überlieferung verwoben, der

erstere als Sohn des Hermes und der Chthonophyleii), als Gründer des

boiotischen oder vielleicht des sikyonischen Plataiai, dessen Stelle ihm eine

Kuh gezeigt haben soRi^). Auch diese Sagen zeigen noch den alten Zu-

sammenhang des Mythenkreises mit dem ostboiotischen und eleusinischen

Kulte der mit Hermes oder Kadmos gepaarten Demeter. — Zu der Legende

dieser Göttin ist ferner ein bezeichnendes Gegenstück in der sikyonischen

Sage von dem Königssohn Orthopolis, den die Göttin gepflegt, erhalten ^3).

Auch der Namen Mekone, den Sikyon bei den Dichtern führt i*), lässt auf

einen dem eleusinischen i^) verwandten Kultgebrauch schhessen. Der alte De-

meterdienst auf der Kariai^), dem Burgberg »') von Megara, das nach der

heiligen Grotte der Göttin heisst, scheint ebenfalls dem boiotischen und

eleusinischen, die auch an {.leyaqa gefeiert werden, nahe gestanden zu

antiken Kunst. Diss. München 1888. —
BE>'^>fDOKF, Jb. der kunsth. Samml., IX 1889
59—65 (Heroon v. Gjölbaschi).

^) Doch ist dies erst später bezeugt: Hyg.

f. 157; schol. Z 155; schol. Pind. 13 98.

2) Pind. 7 7 44; Eur. Bellerophon (S. 443
N^). Bei Hyg. f. 57, welcher ebenso wie Schol.

Z 155 ABD (subscr.: Asklepiad.) den Vorgang
auf das 'Aleische' (Z 201) Gefilde verlegt,

heiratet B. nach dem Sturze Sth.'s Schwester.
^) Wenn es nicht freie Erfindung ist,

dass in Eurip. Sthenebola S. 568 N^ (vgl. üb.

dies Stück Vogel, Seen, eurip. Trag. 85—88)
Belleroph. das treulose Weib bei Melos vom
Pegasos (ins Meer) wirft.

*) Hsch. reyvog [S. u. S. 174].
5) Str. VJII 6 22 S. 380.

^) In der sikyonischen Fassung der Oi-

dipussage wird der junge Oid. in einem Ka-
sten an die Küste getrieben, von der dort
waschenden Königin Periboia gefunden und
von dieser ihi'em Gatten Polybos als ihr

eigenes Kind überbracht: 1) Thonschale aus
Tanagra im Louvre; Robert, homer. Becher
(50. Berl. Winckelmann - Progr. 1890) 76;

2) schol. Eurip. Phoin. 26; 3) Hyg. f. 66;

vgl. Bethe, theb. Heldenlieder 67 ff.

7) Str. Vm 622 S. 380.

8) Eust. D 536; Seh. A 32 AD.
9) Promathidas bei Athen. VII 47 S.296''.

'0) Apd. 3 49.

'') Paus. II 66.

12) EM BovxsQag 201 n.

12) Paus. II 58; vgl. auch 11 3.

1^) Hsd. & 536; Str. VIII 625 S. 382.

15) Ov. F4531 ff.; Serv. u. Interpol. Serv.

YG I212.

'^) Paus. I 395; 406. Ausserdem in der

Unterstadt Jvf^- ©sa/uocpoQog Paus. I 426 und

im Hafen Nisaia die fxcdocpoQog Paus. I 44 3.

Nahe dem megarischen Prytaneion befand

sich der 'Rufstein' dvaxlrjS^Qa, von wo De-

meter, als sie auf ihm ausruhte, gerufen haben

sollte. Paus. I 432.
•7) Paus. I 406; vgl. StB. Kagia 359 13.

— Der Berg heisst wohl nach Jr]^. Kagia,

d. d. 'Burggöttin'; vgl. Phot. Kägvog Zevg- iu

0s<JGaU(i xai BoKorUi u. Hsch. KccQaiög -^ Zer?

nagd Botcototg ovno nQogayoQEvaxcci, tJf fxev

TLveg q)aai, did to vxpriXdg uvm ano rov xagct.
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haben. — Die megarische Amazone Hippolyte^), Kalchas^) und die mit

ihm auch in Kolophon verbundene Manto, welche beide, die letztere aller-

dings von Teiresias getrennt, als Tochter des Poly(e)idos3), in die mega-
rische Überlieferung verwoben werden, sind wohl gleichfalls aus Ostboiotien

entlehnt. Dass eine Filiale der Athena Telchinia und der Europa von Teu-

messos im Gebiet von Sikyon lag, machen die Namen des sikyonischen

Königs Teichin und seines Vaters Europs wahrscheinlich*). Dieser Europs

ist Sohn des Aigialeus, dessen Genossen, wie wahrscheinlich einst er selbst,

bei Teumessos begraben sein sollten^). — Von dem Dionysoskult, wie er

sich in dem alten euboiischen Reich gebildet hatte, haben sich in den

Isthmosländern mehrere Spuren erhalten. In Megara, wo Agamemnon
der Artemis ein Heiligtum gestiftet haben sollte, hatte Iphigeneia ein

Heroon^), vielleicht in Anknüpfung an einen Kult der späteren korinthischen

Grenzfeste Oinoe, deren Namen mit dem Dionysos- und Artemis-Iphigeneia-

kreis verbunden zu sein pflegt; dass auch die Tauropolos nicht fehlte,

scheint die nach ihr genannte megarische Königstochter') zu erweisen.

Ebenfalls dem Dionysos-Artemiskreise gehört vielleicht die Legende von der

krommyonischen Sau Phaia, der 'Grauen'^), an, von der auch die Heldensage

erzählte, zuerst vielleicht die Sage von Alkathoos — Phaia ist die Mutter des

kalydonischen Ebers 9), gegen welchen Alkathoos' Sohn auszieht i^) — , dann
aber, diese Sage verdrängend, die Theseis ^ *). Zweifelnd rechnen wir zu diesen

Artemiskulten auch die korinthische Eukleia^^) und die später, angeblich in-

folge ihrer Hilfe während der Perserkriege, nach Megara filiierte^^) Artemis

Soteira von Pagai ^*), die von Boiotien aus, wo sie in Thisbe verehrt wird^^),

ihre weite Verbreitung 1^) erlangt zu haben scheint. In Sikyon endlich lag

nicht ferne dem Markte ein Heiligtum der Artemis Limnaia, die sonst mit

Dionysos gepaart zu sein pflegt und wohl auch hier Kultgenossin dieses

in der Nähe verehrten Gottes war^'Q. Wahrscheinlich knüpft an dies

Heiligtum die oft mit dem Kult dieser Gottheiten verbundene Legende von

der Heilung der Töchter des Proitos, die man daher in den Frauenge-

stalten am Markte zuerkennen glaubte ^^), an. Viel berühmter wurde der

ebenfalls nach euboiisch-boiotischem Muster angelegte Kult des Dionysos

(Phleios oder Phlios 19), nach welchem Phlius (ältere Form Phleius) heisst.

^) Paus. I 41 7.
1

Ueb. die boiotisch-lokrische Marktgöttin Eukl.

2) Paus. I 43i.
!

s. Plut. Ärist. 20. — Artem. Ephesia m.
3) Paus. I 43 5.

'

Dionys. in Kor.: Paus. II 26.

*) Paus. II oe; Euseb. I 174 Sch. u. aa.
\

'') Paus. I 40 2 ff. Ihre Priesterin CIGS
112. Das Kultbild des Strongylion scheint

die lebhaft schreitende Göttin mit der Fackel
Sikyon (StB. s v 569 4) heisst daher TeX/tyl«.

5) Paus. IX 19 2.

e) Paus. I 43i.
') Tauropolis: Paus. I 42?.
^) Aber die Sage (Apd. ep. Vat. li u.

Vb.) erklärt den N. von einer alten Frau,

welche die Sau aufgezogen habe.

») Str. VIII 622 380; daraus StB. Kgefi.

382 22.

'°) Ischepolis: Paus. I 42 6.

**) Aeltestes Zeugnis sind die Darstellung
auf den Metopen des sogen. Theseion in

Athen und rf. Vb.; Eur. suppl. 316; vgl. Apd.
ep. Vat. li ; Diod. 4 59.

^^} Xeno^h. Hell. lY 4:2-, Odelberg S.48f.

in der Hand {ÄP VI 267: cpcoacpoQog w aaj-

reiQ^ . .) dargestellt zu haben, wie das Bild

in Pagai.
'') Paus. I 444; Head h n 330.

15) CIGS 2232; 2234.
16) In Troizen (Paus. II 31 1); Boiai in

Lakonien (ebd. III 22 12); Pellene (ebd. VII

273; Plut. Ärat. 32); Anaphe (Ross, Inselr.

I 78). Vgl. u. [§ 93].

'') Paus. II 7 6.

18) Paus. II 9 8.

1^) EM Kqlog 539 32 ; vgl. Dion. 4>U(op

Ail. vh 3 41, *Aei/? auf Chios (Hdn. I4OO27;
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Auch hier erzählte man von Oineus, dessen Weinschenk Kyathos Herakles

getötet haben sollte ^), wie nach der bekannteren, unter verschiedenen

Namen (Kyathos, Archias, Cherias, Eunomos, Eurynomos) überlieferten Sage

in Aitolien, wo ihm auch in Proschion einTemenos geweiht war 2). Er scheint

dem geraubten Mundschenk Ganymedes von Harpagion bei Chalkis nahe ver-

wandt, der seinen Namen der 'Herzerfreuer' wohl nach einer Kultbezeichnung

des Dionysos trägt: wenigstens heisst seine mutmassliche Kultgenossin, die

göttliche Schenkin Ganymeda auch Hebe und in Phlius und Sikyon Dia 3)

mit zwei-*) offenbar dionysischen Namen. Der chalkidische Ganymedes-
mythos'') erscheint ferner in eigentümlicher Abwandlung in der zwischen

Phlius ^) und der Insel Aigina sich abspielenden Sage von der Eponyme der

letzteren, der Tochter desAsopos, welche Zeus in Adlersgestalt ^) geraubt und
nach der bis dahin Oinone ^) oder Oinopia^) genannten Insel — auch dieser

Namen gehört offenbar zu diesem Kulte — gebracht habe ^^). Der Ort, wo
dieser Mythos lokalisiert war, scheint, entsprechend dem chalkidischen Har-
pagion, Harpina geheissen zu haben, wie die wohl von Chalkidiern gegrün-

dete elische Stadt; daher stellt das Weihgeschenk der Phliasier Harpina, die

auch Schwester der Aigina heisst, neben der geraubten Aigina dar ^'), und sie

wird Mutter desOinomaos^^j genannt, dessen Namen wenigstens die Beziehung

zum Weingott zeigt. Auch auf dem Isthmos^^^) scheint übrigens Artemis

Kultgenossin des Dionysos gewesen zu sein und in Aigina, wo ihre Heilig-

tümer bei einander lagen ^^); ausser dem Namen Oinone ist auch die ge-

wöhnliche Bezeichnung der Insel, zu welcher die spartanische Artemis

Aig(e)ineia ^^) ein Gegenstück ist, dem Kulte dieser beiden Gottheiten ent-

nommen, in welchem das Opfer einer schwarzen Ziege üblich war.

57. Von den ostboiotischen Kulten auch hier schwer unterscheidbar

sind die etwas jüngeren aus Orchomenos und dem lokrischen Reiche

4>).oiog Plut. qu. conv. V 8 3 ; Ail. a. a. 0.) —
Der Stadteponyme Phlias heisst S. des Dio-
nysos Paus. II 6 6 ; 12 6 . Artem. auf Mzz. von Phl.

Paus. II 138.
'^) Hellanikos, Nikandros, Herodor bei

Ath. IX 80 S. 410 f. (wo der von Nikandros
erwähnte Kyathos, Pyles' S., von Eunomos,
Cherias oder Archias getrennt wird); Apd.
2i5o; Diod. 436; Seh. Ap. Rh. Ii2i2.

2) Str. Vm 624 S. 382.
^) Dion. Hebon in Neapel Macr. S'I I89;

vgl. IGSI 716 f.

°) Allerdings kennen die sf. und die
älteren rf. Vb. [u. § 133], welche Gan. durch
Zeus selbst verfolgt werden lassen, den Raub
durch den Adler nicht, und es scheint dieser
märchenhafte Zug erst durch die Komödien
weitere Verbreitung gewonnen zu haben (Furt-
wÄNGLER, Samml. Sabur. II zu T. CXLVII);
doch schöpfen diese wohl aus älterer Ueber-
lieferung. — Dass Zeus auch für Ganym. Ad-
lersgestalt annahm, sagen erst Späterere (z. B.
Ov. M 10 135; Luk. dial. deor. 4; Herakl.
incr. 28 S. 318 West., m. Gr.).

^) Aigina, Weihgeschenk der Phliasier in

Olympia (Paus. V 22 6) u. Delphoi ebd. X 13 e.

') Da die Beziehung von Ov. üf 6u3

auf Aigina nicht sicher ist, scheint dies die

einzige bezeugte Version, obgleich allerdings

die älteren, meist kurzen Erwähnungen der

Verwandlung nicht gedenken.
«) Pind. iVr447 u. ö.; Hdt. 8*6; Str. VIII

616 S. 375; schol. Pind. iV^47i; vgl. 653;

Paus. II 292; Hyg. f. 52.

ö) Pind. J823.
^0) Pind. J 818; Eur. JA 695; Hdt. 5 so;

Apd. 3 156 ff.; Hyg. f. 52; Seh. A 180 ABD;
Interpol. Serv. YA 2?: myth. Vat. 2 103;

Nonn. D I211 ff.; 13 201 ff.; 24 77 ff. Panofka,
Zeus und Aigina, Abb. BAW 1835i53-i76;

OvERBECK, Km. II 399 ff. Aiginetische Asopis-

quelle (Seh. Pind. iV 3 1 0), wo der auf die Argon,
zurückgeführte dyojy d^{cpi)cpoQ'LTr}g [EM s v

95 5, nach Berckmann, Seh. in Ap. Rh. 32 aus

einem Scholion zu Ap. Rh. 4 1 766 ff.; vgl. auch
Kallim. fr. 80 und 0. [121 1]) gefeiert ward.

^0 Paus. V 226.
^2) Diod. 473; Paus. a. a. 0. - Oinomaos

hat auch ein Ross Harpinna (Lyk. 167 ; Seh.

Ap. Rh. 1 752)— ZumN. vgl. die olymp. lago^doi,

IGA 109; add. 113
b; 118; Hsch. IsQo/xag.

^3) CIG 1104 16 f.

1*) Paus. II 30i.
'">) Paus. III 142. Wide, Lak. Kulte 109.
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stammenden. Dass die Orchomenier mit den Isthmosstaaten Beziehungen
unterhielten und dort auch Handelsfaktoreien gründeten, spricht die Ge-
nealogie aus, welche Sisyphos zum Bruder des Athamas macht. Des letzteren

Gemahlin Leukothea genoss am Isthmion und an der ostmegarischen Küste,

wo sie vom 'Trauerfelsen' Molurisi) ins Meer gesprungen sein sollte, Ver-
ehrung. Pandion, der wahrscheinlich in Megara neben Leukothea stand,

entstammt demselben orchomenischen Dionysoskult wie diese ; der Dienst

des Dionysos DasyUios, der später ein Heiligtum in Megara selbst hatte 2),

scheint, wie die daulische Pandionsage nahelegt, eine Filiale desselben

Kultus aus der Kephisosstadt. Auch von Pandions Eidam, Tereus, erzählten

die Megarenser, die ihn zu einem Könige von Pegai machten. Ferner

scheint Alkathoos, der Töter des eigenen Sohnes, aus demselben orchome-

nischen Kultnamen geschöpft, wie Alkathoe oder Alkithoe, eine der drei Miny-
aden, die den Sohn der einen töten 3). Ebenfalls nur als Vermutung kann es

endlich ausgesprochen werden, dass das aiginetische Geschlecht der Budiden,

deren Ahnherr Budion Vater der Oinone heisst*), nach einer bei boio-

tischen und thessalischen Minyern verehrten (Athena) Budeia heisse, der

zu Ehren sowohl die magnetische oder phthiotische Stadt Budeion, als

auch deren angebliche Gründerin Budeia, die Gemahlin des orchomenischen

Königs Klymenos^), genannt ist. — Ungleich nachhaltiger waren die Ein-

wirkungen des den Minyern folgenden lelegischen Adels von Opus.
Lelex selbst, freilich später von Ägypten hergeleitet, heisst König von
Megara; sein Sohn Kleson^), der Vater der Kleso, ist von dem opuntischen

Klesonymos') (Kleisonymos^), dem von Patroklos erschlagenen Sohne des

Amphidamas wohl nicht zu trennen. Aiakos wird nach Aigina übernom-
men^) und zwar nicht aus dem Epos, was an sich wohl glaublich wäre,

da die Blüte dieser Staaten mit der des Heldenliedes zusammenfällt, son-

dern im Kultus des Hegen spendenden Zeus; Aias, nach welchem in Megara
die Athena heisst, nach Salamis. Wie in Delphoi wird wahrscheinlich in

Phlius ApoUon am Omphalos verehrt ^^). Ornytion oder Ornytos, dessen

Namen doppelt, als Vater des Phokos und als Vater des Naubolos in die

phokischen Genealogien verwoben ist, wird Sohn des Sisyphos; die angeb-

lich von ihm nach Phokis geführte korinthische Kolonie ^^) Hess Phoker, die

') Paus. I 44 7 a. E. Für die Deutung
des N. vgl. Hsch. fjioXvQÖv , dvucQov, dij&eg,

d/ccQiaroy, XvnrjQÖv. Allerdings könnte fxoXv-

Qog in noch speziellerem Sinn den unent-
sühnten Schuldigen bezeichnet* haben; vgl.

Hsch. fxoXvajuög * dy.ufUcQoiu, fxiuafxu, dfxtcQ-

zia dvGixnlvTog. In den Eoien fr. 155 Rz.
flüchtet Hyettos, der Eponyni der orchome-
nischen Ortschaft gleiches N., nach dem
minyeischen Orchomenos, weil er durch die

Erschlagung des Moluros eine Blutschuld auf
sich geladen hat. — Aus dem unverständ-
lich gewordenen N. ist wahrscheinlich die

Schildkröte erschlossen, welche die vom Ski-

ron hinabgestürzten Wanderer gefressen haben
soll: Apd. ep. I2; vgl. Diod. 459 u. aa.

Allerdings ist fjio).vQLq, fxo'Aovgig u. s. w. nicht

direkt als Bezeichnung der Schildkröte be-

zeugt, aber Nikandros verbindet fxoXovQidag

rj ßaiQa/T&ag [ther. 416, wo allerdings 491
fxölovQoi für Schlangen gebraucht ist) und
Hsch. gibt für ^oIvqov und fKoXvQoy die Er-

klärung poj&QÖy, ßqadv.
'') Paus. I 43 5 [0. 92 ij.

3) Plut. qu. Gr. 38; Ail. v h S i2 [8O13J.
4) Pythainet. FHG IV 487 2.

5) Eust. n 571 S. 1076 21.

ß) Paus. I 39 6; 42 7.

7) Hellan. FHG I 52 57.

8) Pherek. FHG I 73 19.

9) Tz. Lyk. 176 S. 448 Mü. (vgl. Hsd.

fr. 100 Rz.); Diod. 472. Anderes u. fS. 138]

.

-- Berühmtes AuUeiov Paus. 296u. 9, vgl.

TiQÖ&vQa Jkcxov Pind. N b 53. — Feste Äid-
xeicc seh. Pind. 7i56; N Sts.

10) Paus. X 13 7.

11) (Skymn.) 486; Schol. B 517 BL; Paus.

IX 17e; X li; vgl. H 293.
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sich in Korinth iiiederliessen, als Blutsverwandte des dortigen Adels er-

scheinen. Der opuntische Prometheus ist in die Sagen von Sikyon >), Epi-

nietheus in die von Korinth 2) verwoben. Diese Zusammenhänge sind wahr-

scheinlich nur letzte, zufällig übrig gebliebene Spuren einer einst viel

weitergehenden Verbindung; denn als diese Landschaften von Argos er-

obert waren, wovon die Sage mancherlei Erinnerungen erhalten hat, wurden

die aus Mittelgriechenland stammenden Heroen meist Ahnherrn oder wenig-

stens Verwandte der Ahnherrn der Eroberer. Die grosse Göttin von Argos

erhielt, wie in den übrigen unterworfenen Landen, so auch hier Kulte, z. B.

in Aigina ^), wo ihre Festspiele als eine Nachbildung der argivischen bezeich-

net werden'^), und in Sikyon, wo erstens des argivischen Temenos' Sohn

Phalkes einen Tempel der Hera Prodromia, die ihm den Weg nach der Stadt

gewiesen, zweitens der Argiver Adrastos einen der Alexandres^), wie Hera

wahrscheinlich auch in Argos hiess, erbaut haben sollte ; ferner auf dem
Wege von Sikyon nach Titane — als Stifter des Heiligtums galt Proitos*^) —

,

endlich w^ohl auch an dem Orakel des Heraions in der Peraia^) und zu

Korinth, wo die Göttin unter einem argivischen Kultnamen als Akraia verehrt

wurde '^j. An letzterem Ort wenigstens scheint Hera neben Helios, also wohl

wie in Argos als Mondgöttin gefasst, gestanden zu haben, und die Sage,

dass die Stifterin ihres Kultus^), Medeia, aus Scheu vor der Ehegöttin —
denn das war Hera auch in Korinth, daher sich Medeia in der korinthischen

Kolonie Korkyra unter ihrem Schutze mit Jason vermählt ^^) — die Liebe des

Zeus zurückgewiesen habe^^), sieht wie eine bessernde Nachbildung der Le-

gende von der argivischen Herapriesterin Jo, die nicht die gleiche Tugend
übte, aus. — Auch von den übrigen altargivischen Kulten finden sich

manche in den Gemeinden auf und am Isthmos wieder, wie der des Apollon

Lykios^2j {^i Sikyon und ebendort der der Peitho^^), einer in Argos der

Artemis gleichgestellten i^), in Sikyon wenigstens im Kult mit ihr verbun-

denen Göttin, der man die Macht zugeschrieben zu haben scheint, die

Dämonen zu überreden; dann ebenfalls in Sikyon neben der argivischen

Alexandros der Kult des Apollon Karneios^^), dessen mythischer Priester

den in argivischen Genealogien häufigen Namen Archelaos trägt ^^). Endlich

') Hsd. 536.

2) Als Gatte (Eum. fr. 1 Et.; Schol. Ap.
Rh. 4i2iv;, vgl. Paus. II 1 1) oder nach der ge-

wöhnlichen üeberlieferung (seh. Ap. Rh. a.

a. 0.) als Yater der Ephyra.

^) Find. P 880 mit schol. (113: a>wV
ex<(i6fxßcaa). Hera sendet Hyg. f. 52 die
das Wasser verpestende Schlange, nach Ov.
M 7 523 die Pest.

*) schol. Find. P 8113.

^) Menaichm. bei Schol. Find. Nem. 9 30;
üb. Phalkes vgl. Paus. II 11 2.

6) Paus. II 12 2.

') Liv. XXXII 23 10; Str.VIII6 22, S.380.
8) Eur. Med. 1368; vgl. schol. u. aa. —

Pausanias II 4; erwähnt statt dessen auf
dem Wege zur Burg zuletzt einen Tempel
der H. Bunaia (angeblich nach einem Stifter

Bunos, in Wahrheit nach ßovv6g 'Höhe' ge- des Orestes Str.^XIH 1 3 S. 582
nannt), die vielleicht der 'AxQcda gleich ist

Falls sich das refispog bis nahe an den Fuss

des Burgberges hinabzog, lässt sich auch die

Ortsangabe bei Paus. 3 6 über das ^vii^a

der Medeiakinder mit Eurip. vereinigen.

^) Zenob. I27.

^0) Ap. Rh. 4ii8o ff.

^^) Schol. Find. 13 74.

12) Paus, n 9 7.

13) Paus. II 7 8.

1*) Paus. II 21 1.

15) Paus.' n IO2; 11 2. In Argos Cia
1152 (Kaibel ep. 465); Seh. Theokr. 5 83

S. 42a 15. Monat Karn. Thuk. 5 54.

1^) Vgl. 1) den Sohn des Temenos, den

Ahnherrn der makedonischen Könige (siehe

Welcker, Gr. Tr. 2 698-709 und u. [§ 98];

2) den Sohn des Aigyptos Apd. 2i8; 3) den
Sohn des Elektryon Apd. 252; 4) den Enkel
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wurde Hekate ') Enodia^), die als Hauptgöttin von Aigina wahrscheinlich

ebenso an die Stelle der (Artemis?) Aigina getreten ist, wie vorher diese

an die der ebenfalls nur als Heroine fortlebenden Aphaia, auch in Argos ^)

verehrt, und zwar, wie sonst selten im griechischen Mutterland, selbständig,

in einem grossen Tempel, dessen Kultbild — wenn nicht gar geradezu das

aiginetische — nach der Legende wohl Inachos gefunden hatte*). — Diese

Kulte mögen zum Teil wenigstens in der Zeit des grossen argivischen

Tyrannen übertragen sein. Übrigens wurden auch diese Verknüpfungen
später meist wieder aufgelöst; denn nachdem die Isthmosstaaten ihre Un-
abhängigkeit erlangt hatten, entwickelten sich in ihnen von neuem kraft-

volle Herrschaften, welche sich ihre eigene Vorgeschichte schufen. Das
aristokratisch regierte Aigina schloss sich an den Bund von Kalaureia an,

mit dessen einzelnen Gliedern es daher durch Kultus und Mythos eng ver-

bunden ist; in Sikyon, Korinth und Megara gelangten dagegen Tyrannen-

familien zur Herrschaft, welche die mythische Geschichte ihrer Städte zum
Ruhme und zum Teil nach dem Muster ihrer Geschlechtsüberlieferung formten.

b) Die einzelnen Gemeinden.

58. In Sikyon^) (nach der lokalen Schreibweise Sekyon) kam in

der zweiten Hälfte des VII. Jahrhunderts das Haus der Orthagoriden auf.

Da der dieser Dynastie angehörige Tyrann Kleisthenes die Phyle, zu wel-

cher sein Geschlecht gehörte, mit einem aus den Legenden des Apollon Kar-

neios entnommenen Namen bezeichnete, da ferner hinter der für ihn entwor-

fenen Königsliste ausser Archelaos noch sechs andere Priester des Karneios

auftreten^), so scheinen die Orthagoriden diesen eigentlich wohl argi-

vischen Gott als Geschlechtsgott verehrt zu haben; gleichwohl mussten

sie sich — wie dies auch die Überlieferung andeutet — auf die Nach-

kommen der älteren Einwanderer aus Mittelgriechenland stützen, soweit

diese Elemente nicht vor dem argivischen Machthaber geflüchtet waren.

Vor den mythischen Priestern des Apollon stehen und standen nach-

weisUch schon zur Zeit des Tyrannen Könige aus dem Geschlecht des

Helios, die wahrscheinlich zum Teil aus der Überlieferung des sikyonischen

Ephyra und des nach der Sage von einem Bruder des Helios, Titan ^), auf

den Höhen südlich von der Hauptstadt gegründeten Titane stammen: gerade

dies Heiligtum zu erheben wurden die Orthagoriden u. a. wohl durch die

Nähe des verwandten Heliosdienstes in Ephyra-Korinth bestimmt, mit dessen

sich aus dem sikyonischen Gonussa herleitenden Tyrannen sie, wie es bei

der Interessengemeinschaft beider Häuser natürlich ist, freundschaftliche

Beziehungen unterhalten haben sollen. So macht Eumelos Aloeus, den

König von Sikyon, und den ephyreischen Aietes zu Brüdern, Söhnen des

Helios und der Antiope**), und lässt so den Bund des sikyonischen Herrschers

') Paus. U 30-2, Hekatemysterien in

Aigina Orig. Ceh. VI 22 S. 647 "; hierophan-

tria CIL VI 17807. Vgl. u. [S. 174].
'^) Luk. nav. 15.

8) Paus. II 22 7.

*) StB. Ti^ioi^og 636 8.

^) Sikyonika des Menaichmos (FG Kiess-

LING, De Men. Sicyonio et Hieron. Card., Hal-

lens. Diss. Zeitz 1830. Fragra. in den Script, rer.

Alex. Magn. S. 145 f.); ihnen folgt z.T. (Lueb-

BERT, De Adr. regno Sic, Bonn 1884; Kalkm.,

Paus. d. Per. 148 ff.) Paus. II 5 e— 11 s. Andere
Königsliste bei den Chronogr, Mzz. Imh.-Bliim.

U.GARDNER,Jowrn.ifßZZ.S/^Mrö.VI 1885/7-80. Vgl.

i. allgem.GoMPP, Sicyon. spec, Berl. Diss. 1832.

^) BüsoLT, Gr. Gesch. P 665 4.

') Paus. II 11 5.

8) fr. 2 Seh. Pind. 13 74.

Handbuch der klass. Altertiimewisseuschaft, V, 2. Q



130 Griechische Mythologie. I. Die wichtigsten Kultstätten.

mit dem Tyrannen der Nachbarstadt sich mythisch widerspiegeln ; Epopeus,

wahrscheinhch ein HeHoskultnamen, nach welchem in Sikyon Demeter

Epopis, in Korinth die Burg Epope ') heisst, wird Namen des über Korinth

und Sikyon gemeinsam herrschenden Sohnes jenes Aloeus^). Auch den

Kult des Heliosheiligtums ihrer mächtigeren Nachbarn haben die sikyo-

nischen Tyrannen nachgeahmt; aber bei der ursprünglichen Verwandt-

schaft beider Dienste können natürlich die jüngeren Elemente des sikyo-

nischen nicht sicher unterschieden werden. Die ursprüngliche Paredros

des Helios Epopeus scheint in Sikyon die wahrscheinlich in unmittelbarer

Nähe des Heliosaltars ^) auf der alten Burg unter dem Namen Epopis'*)

verehrte Demeter gewesen zu sein, wie an dem Heiligtum, aus dessen

Legende die eine boiotische Demeterlegende nachahmende Sage der He-

liade Medeia, d. i. Diomedeia stammt. Wirklich erscheint Medeia in der Sage

des sikyonischen Titane^), und Diomedes ist Gemahl der Aigiale^), der

Eponyme von Sikyon-Aigialeia, wie umgekehrt Medeia einen Bruder Aigia-

leus"^) hat. An einem andern sikyonischen Heiligtum scheint, wie bereits

erwähnt, (Selene) Antiope neben (Helios) Epopeus gestanden zu haben ^)
;

der Kultus des Sonnengottes selbst, dessen heiliger Baum, die Silberpappel,

hier durch einen Strauch mit ähnlichen Blättern, den angeblich nur hier

wachsenden naiSegcog, ersetzt war, mag allerdings später, vielleicht seit der

Verlegung der Stadt, verschollen gewesen sein. Wie in Korinth wurde

hier, also mutmasslich neben Helios, Aphrodite verehrt, welche Kanachos

mit dem Mohnkopf, dem Symbol der älteren Kultgenossin des Helios, in

der einen Hand dargestellt hatte. Sehr wahrscheinlich hat einer der

älteren Orthagoriden dieses Heiligtum zum sakralen Mittelpunkt seiner

nach argivischem Vorbild angelegten, auch mit einem Athenaheiligtum

ausgestatteten Akropolis erhoben 9); wie die Argiver ihr Palladion, so

scheinen die Sikyonier ihr Aphroditebild dem troischen gleich gesetzt zu

haben, welches Aineias nach Sikyon gebracht habe; wenigstens zeigen die

Münzen dessen Bild, und auch die Ilias nennt einen Sikyonier Anchises ^^),

wahrscheinlich weil dieser Name für die sikyonischen Genealogien einmal

bezeugt war. Auch sonst berühren sich die sikyonischen und troischen

Genealogien in den Namen mannichfach, z. B. die folgende nach dem hei-

ligen Kriege von den athenischen Metioniden benutzte und erweiterte:

Sikyon Troia

Klytios Ilos

Lamedon u» Pheno Laomedon ^ Zeuxippe ^i)

Zeuxippe w Sikyon ^''^)

1) StB. s V.

2) Eumel. 3 (Paus II 3io).
3) Paus, n lliu.2.
*) Hsch. s V.

^) Ihr werden die bei dem Sturmzauber ge-

sungenen Sprüche zugeschrieben : Paus. II12 1

.

Vgl. üb. Tit. GoMPF a. 0. 38—42.
ß) E412; (5120). Aig.-Sik. : Str. VIII 7 i

.

^) Pacuv. {Medus) bei Cic. d n III 19 48

fr. 24 Rieb. ; Diod. 4 46 ; vgl. Justin XXXXII 8 1

.

Klytios 13),

®) S. Wide, Lak. Kulte 145 e ; Odelbeeg
67 denken an die bekannte Kultverbindung

der Aphrodite (in deren Heiligtum Antiopes

Bild stand: Paus. II 10*) mit Asklepios und
ApoUon (hier Karneios genannt: Paus. II 10 2).

s) Vgl. Paus. II 5 6.

1°) '*P 296.

"} Paus. II Bs; vgl. Alkm. fr. 113.

12) Alkm. fr. 113.

") Y 238.
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es Hess also wahrscheinlich eine verschollene sikyonische Sage auch diesen

Zweig des ilischen Hauses von oder nach Sikyon kommen. Das bedeutende

Ansehen des sikyonischen Aphroditedienstes am Ende des VIT. Jahrhunderts

zeigt sich u. a. darin, dass selbst Golgoi *) sich von Sikyon ableitete. —
Auch den Dionysoskult scheinen die Orthagoriden begünstigt zu haben,

besonders Kleisthenes, der Stifter dionysischer Reigen 2). Der Zusammenhang
der von den Orthagoriden gestifteten Gottesdienste mit den korinthischen

fehlt auch hier nicht; wenigstens sind die Kultnamen Bakcheios und Lysios

dieselben wie in der Nachbarstadt 3), wo auch wie wahrscheinlich in Sikyon

Artemis neben Dionysos stand. Die spätere Zeit hat aber diese Beziehung

zu dem korinthischen Kult aufgegeben und dafür die zu den berühmteren

Dionysosdiensten von Phlius und Theben gesucht. — Nach dem heiligen

Kriege, in welchem Sikyon auf Seite der Sieger mitkämpfte, wurden die

Pythien eingerichtet oder vielmehr umgestaltet; denn die Sage, die sie

eine Stiftung des Adrastos nennt, scheint anzudeuten, dass schon vorher

eine Filiale des üv^asvg in Sikyon bestand. Der Bittgang, welcher jähr-

lich mit dem Bilde des Apollon und der Artemis nach dem älteren Heilig-

tum der Peitho vorgenommen wurde, sollte gestiftet sein, als die beiden

Letoiden, vergeblich Sühnung vom Morde des Python heischend, nach Sikyon

gekommen waren und darüber eine Seuche ausgebrochen war^). Der sikyo-

nische Hippolytos wird der Freund des pythischen Apollon, dessen Priesterin

ihn, wenn er nach Kirrha hinüberfuhr, mit dem Vers begrüsst haben soll:

'Des Hippolytos teures Haupt steigt wieder zu Schiffe' ^). — Die damalige

Waffenbrüderschaft mit Athen führte zur Aufnahme attischer Kulte und
Mythen 6).

59. Die in Korinth') seit der zweiten Hälfte des VIT. Jahrhunderts

herrschenden Kypseliden, die ihr Geschlecht aus Gonussa bei Sikyon^)

und weiter aus Thessalien von Kaineus, einem der mythischen Ahnherrn
des gerade damals blühenden Lapithenadels, herleiteten ^), scheinen als Ge-

schlechtsgottheit Demeter verehrt zu haben, der mit Köre auf der Ky-
pselidenburg Akrokorinth '<^), vielleicht unter dem Namen '£'/rotx<J<« 11), ein

Heiligtum errichtet und mit den lemnischen Nymphen ein von der Sage
auf Medeia zurückgeführtes Opferfest ^^) gestiftet war. Sowohl der von
der Mysterienkiste hergenommene Namen Kypselos, den im arkadischen

BasiHs wohl der Stifter der eleusinischen Mysterien i-^) führt, als auch

Eetion, wie ausser Kypselos' Yater u. a. auch der samothrakische lasion

heisst '*), stammen aus dem Kulte der Demeter; doch ist diese nicht die

') StB. s V 210 4.

2) Hdt. V 67. — Nächtliche Umzüge:
Paus. II 7 5 f.

3) Paus. II 26.

*) Paus. II 77-9. Vgl. den betenden(?)
Knaben auf Mzz. von Sik.

^) Plut. Num. 4; vgl. Paus. II 67.

®) Z. B. Artemis Munichia: Klem. Alex.
protr. 424 S. 42 Po. Vgl. 0. [S. 20].

'') Euphorien negl 'lax^fxlcjy FHG III

738 f.; Theseus Koqii^,9u(xc'c FHG IV 518.

Musaios 'la&fxiaxcc Schol. Eur. Med. 10; Seh.

Ap. Rh. 3 1240 (Wegener, aul Attal. I 177);

Paus. II 1—5 5. Mzz.: Imh. -Blüm. u. Grard-
ner, Journ. of Hell. stud. VI 1885 59—77.

E. WiLiscH, Die Sagen von Korinth nach
ihrer geschichtl. Bedeutung, Phil. Jb. CXVII
1878 721—746.

^) Paus. II 4 4.

9) Hdt. V 922.
^0) Paus. II 47.
*^) Hsch. s V.

12) Seh. Pind. 13 74.

^^) Paus. VIII 29 5 heisst er Stadtgründer.
14) Schol. Ap. Rhod. I916.
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Hauptgottlieit der Stadt, sondern Helios '), sei es, dass dieser in dem Kult

der Kypseliden, wie in Sikyon, ursprünglich neben Demeter stand, sei

es, dass die Tyrannen ihn bereits als Schutzgott der Stadt vorfanden.

Ihm zu Ehren wird Korinth Ephyra und Akrokorinth Epope genannt. Helios

scheint hier den Namen Perseus oder, wie man in Korinth vermutlich dafür

sagte, Peiren geführt zu haben. Nach ihm heisst, der mykenischen Perseia

entsprechend, die Burgquelle Peirene; auch hier scheint man von der

Bezwingung der Medusa erzählt zu haben, wenigstens soll der dabei ge-

borene Pegasos, das Ross des korinthischen Bellerophon, das auch ge-

radezu Jltioi^ialog nwloc, heisst 2), die Quelle herausgeschlagen haben 3),

und gleich der Hippokrene gilt die Peirene als Quelle der Dichter*).

Nach einer andern Erzählung sollte sie freilich aus den Thränen der

Peirene entstanden sein, als Artemis ihren Sohn Kenchrias erschossen^);

aber diese Göttin scheint in Korinth wie in Ephesos Beziehungen zu Pe-

gasos zu haben, da ihr Bild an der aus dem Hufe einer Pegasosstatue

hervorquellenden späteren Wasserleitung stand ^). Ebenso werden auch

die beiden im Medusamythos auftretenden Gottheiten, Poseidon, der

Vater des Pegasos, hier Damaios genannt, und Athena, die eigentlich

selbst eine Gorgo ist, dann aber wenigstens das Gorgoneion trägt, unter

dem Kultnamen Chalinitis auf Akrokorinth verehrt^); auch hier in den

Mythos von Pegasos verwoben, von dessen Bändigung ihre Kultnamen

abgeleitet werden, standen sie wohl nicht nur äusserlich neben Perseus

(Helios?). Poseidon wenigstens, der vielleicht schon zu dem Kult des

ältesten Ephyra gehörte — er ist Hauptgott ^) auch in Ephyra ^)-Krannon,

dessen Fluss Onchestos ebenfalls aus dem boiotischen Poseidondienst den

Namen empfing — , scheint einen gemeinschaftlichen Kult mit dem Sonnen-

gott gehabt zu haben; darauf weist, nach ähnlichen Sagen zu schliessen,

die Legende, Briareos habe den Streit beider Götter um Korinth so ge-

schlichtet, dass Helios Akrokorinth, der Meergott den Isthmos erhielt ^^).

— Aus dem Helioskult stammt auch Medeia, die hier in Korinth gött-

liche Ehren genossen zu haben scheint ^ ^) ; doch ist diese später von

der Legende dem Kreis der wahrscheinlich aus Argos eingeführten Hera
Akraia, den sie gestiftet haben soll ^2)^ angeschlossen worden. Der im Kulte

dieser Göttin übliche Sühndienst, welchen je 7 vornehme korinthische

Knaben und Mädchen in Trauerkleidern, mit abgeschnittenem Haar, am
Jahresfest auch unter Absingung eines mystischen Trauergesanges ver-

') Akrokorintli WUov noXig StB. Koqiv-

^off 373i9. Im Tempel der Aphr. auf der Burg
des Hei. u. des bogenspannenden Eros' Bild
Paus. II 5 1 ; vgl. u. [133^ ff.]. Sonstige Kulte
des Hei. und Weüigeschenke : 1) Sein Wagen
nebst dem des Pbaethon über dem nördl.

Stadtthor (Paus. II 32); 2) Altar auf dem
Burgweg Paus. II 46.

-') Eur. El. 476.

3) Dion Chrys. 36 (E 95 R.); vgl. Stat.

Th 460. Die Beziehung auf Peg. beruht auf
sicherer Vermutung ; an den Helikon erinnert
auch Sisyphos' S. Olmeios, gln. mit dem Flusse
in jenem Gebirge. (Seh. Hsd. 6}. Vgl.

Maass, Herm. XXXI 1896 391.

4) Stat. 5 I 427; Pers. vrol. 4 (6).

^) Paus. II 32; vgl. unten [§ 122 und

§ 124].
ö) Paus. II 3 5.

') S. o. [122 sj. Soeben wird ihr Tempel
ausgegraben.

«) Mzz. Head, h n 249.

^) Kineas u. Epaphrod. bei StB. s v 290 10.

Mzz. z. B. huU. corr. hell. V 1881 288.

'0) Paus. II le; 46.

'^) Schol. Eur. Med. 10 nach Musaios ii'

Tai tieqI la&fMuov.

12) s, 0, j-g^ ^28^].
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sahen ^) — eine nach dem Sturze der Tyrannis gedichtete Legende führte

dies wahrscheinhch darauf zurück, dass Periandros den Geist seiner von ihm
gemordeten Gattin Melissa zu sühnen versuchte, indem er im Heraion die

Korinthierinnen ihres Schmuckes beraubte ^) — , war in der älteren, zur Zeit

der Kypseliden gültigen Sage wahrscheinlich zur Abwehr einer Pest einge-

richtet, welche die Göttin über die Stadt verhängte, als ihre Priesterin

daraus vertrieben und ihre am Altar zurückgelassenen 7 Knaben und Mäd-
chen von den Korinthiern ermordet waren ^). Denn dies ist, wie der Ari-

starcheer Parmeniskos ohne Frage mit Recht annahm*), die ursprüng-

liche Erzählung; die auf apulischen Vasen ^), dann namentlich auf Sarko-

phagen^) oft dargestellte Sage, dass Medeia selbst ihre Kinder tötet und
dann im x^isvog der Hera Akraia begräbt '), für welche schon Parmeniskos

keinen älteren Zeugen als Euripides kannte, ist erfunden, um den dämo-

nischen Charakter der Heroine zu steigern.

Zu dem Götterkreis von Akrokorinth gehört auch die überhaupt

in diesem Lande viel verehrte ^) Aphrodite ^), hier und wohl auch an

anderen korinthischen Heiligtümern wie im älteren Phaethonmythos mit

Helios gepaart, der ihr auch die Burg abgetreten haben soll ^^). Wahr-
scheinlich Periandros, der, wie die Kypseliden überhaupt, eine damals

sonst in Griechenland nicht mehr häufige, übrigens aus der zahlreichen

Fremdenbevölkerung der Stadt begreifliche Vorliebe für orientalisches

Wesen hatte — von den Kypseliden trägt Psammetichos einen ägyptischen,

Gordios(?) wohl einen phrygischen Namen — organisierte hier nach dem
Muster der orientalischen Kultcentren die Prostitution ^i), indem er deren

(sonstige) Ausübung mit dem Tode bestrafte ^ 2) ^ — Die Vorgeschichte Ko-

rinths, wie sie unter den Kypseliden festgestellt wurde, ist wenigstens in

ihrem ersten Teil aus den Fragmenten des Eumelos bekannt. Aietes, des

Helios' und der Antiope Sohn, übergab nach dieser Fassung, der Herr-

schaft müde, Korinth dem Sohne des Hermes und der Alkidameia, Bunos
— sein Namen hängt mit dem der Hera Bunaia zusammen — ; nach dessen

Tod übernimmt die Herrschaft Epopeus, der Sohn von Aietes' Bruder

1) Pannen. Schol. Eur. Med. 273; Paus.
II 36 f.; Philostr.Äm 8.325 = 740. — Ziegen-

opfer für Hera : Hsch. «t| cdya ij xii^y uci/ai-

Q(tv ; Zenob. I27 und die dort von v. Leutsch
ges. Stellen; Odelberg 11 1.

2) Hdt. V 927.

^) Schol. Eur. Med. 21o nach Parmeniskos
u. Didymos, der letztere nach Kreophylos.

^) Schol. Eur. Med. 10.
s) Pyl, Medeae fab. S. 73--75; O.Jahn,

Arch. Zeitg. XXV 1867 58—64; Vogel, Scenen
euripideischer Tras;. in gr. Vasengemälden 79;
146—152.

•*) DiLTHEY, Sarcofaghi di Medea. Ann.
XXXXI 1869 S. 5—69 bes. 46 ff. L. v. Ur-
lichs, Medeasarkoph. 21. Progr. desWagner-
schen Kunstinstituts, Würzb. 1888; Robert,
n 205—217.

') Eur. Med. 1368; Apd. I145; Raoul
RocHETTE, Choix de peint. pl.XXll S. 263-275.

^) 1) Am Markt mit Apollon u. Poseidon

Paus. II 2 8 ; 2) vor der Stadt Aphr. MeXavig

im Cypressenhain Kj-aneion Paus. II 2 4;

3) u. 4) mit Poseidon (der mit der Quell-

nymphe Peirene ihre Eponymen zeugt: Paus.

II 2 a) in den beiden Häfen Kenchreai (ebd.)

und Lechaion (ebd. und Kallim. h4:27i ver-

glichen mit Plut. conv. VII sap. c. 2 z. A; 21

z. E. nach der Verbesserung von v. Wilamo-
witz-Möllendorff, Herrn. XXV 1890 S.225):

Tümpel, Philol. n. F. IV 1891 48. Nach
Kenchreai (irrig StB. 371 n sv dno xov viov

rJQCDog KEyxQLov) heisst Poseidon Kenchreios;

im Aphroditekult von Cypern kommt der N.

vor als Kenchreis, so heisst die Gemahlin des

Kinyras Ov. M 10 435; Hyg. f. 58.

«) Bes. Str.Vin62i S. 379; Odelb. 57 ff.

io\ Paus. II 46.
1') Pind* fr. 122; Simon, fr. 137; aus-

führlich Athen. XIU 32 ff. S. 573 ff. Engel,

Kypros II 485; Curtius, Pelop. II 534.

^2j Herakl. Pont. FHG II 2125.
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Aloeus, der König von Sikyon, dessen Sohn, der in Attika lebende Marathon,

seinen Sohn Korinthos in der nach ihm genannten Stadt herrschen lässt.

Korinthos stirbt kinderlos, wie es scheint, von Mörderhand ^) ; Sisyphos

sucht seinen Tod zu rächen, aber vergeblich. Hungersnot befällt die

Korinther; da beschliessen sie Medeia, Aietes' Tochter, aus Kolchis her-

beizurufen, welche durch Sühnopfer das Leiden lindert''^), darauf die

Stadt eine Zeit lang mit lasen beherrscht und scheidend die Herrschaft

dem Sisyphos — spätere Sage macht ihn zu ihrem Geliebten ^) — über-

lässt. So die ältere Legende, die keinen Anstoss daran nimmt, dass

Sisyphos, lasons Grossoheim, nach diesem die Herrschaft führt; Spätere

haben dies beseitigt, indem sie Medeia zu einem Nachfolger des Sisyphos,

Kreon oder Hippotes fliehen lassen. Auf Sisyphos, in welchem die Dichter

ein Abbild des klugen Tyrannen gezeichnet haben, folgt sein Sohn Glaukos,

der Vater des Bellerophon; einer der späteren Könige scheint die Herrschaft

an einen der Vorfahren des Tyrannenhauses, vielleicht an Melas übergeben

zu haben, auf dessen Nachkommen also der Segen der Legitimität ruht.

00. Die nach dem Sturze der Kypseliden zur Herrschaft kommende
Aristokratie hat die Überlieferung der Stadt dadurch verändert, dass

sie, um ihre Herrschaft als die legitime hinzustellen, ihre Ahnherrn als

die alten, von den Tyrannen wider alles Recht niedergeworfenen Gebieter

bezeichnete. Der religiöse Mittelpunkt des Adelsregiments war das wahr-
scheinlich schon von den Tyrannen angelegte Heiligtum des Bakchos am
Markte, dessen Kultbilder nach der Sage aus dem Holze der Pentheusfichte

gefertigt sein sollten*); danach nannten die Geschlechter ihren Ahnherrn
Bakchis. Auch Bakchis' Vorfahr im 5. Glied, Aietes, stammt vielleicht wie
die attische Aletis aus dem Kult des Dionysos und der Artemis; denn auch
hier war diese Göttin mit dem Weingotte gepaart. Im übrigen aber scheinen

sich die Genealogen des Adels, wie es auch natürlich ist, möglichst an die

unter den Kypseliden entstandenen Stammtafeln gehalten zu haben; so trägt

z. B. Aietes' Sohn wegen der Ableitung der Kypseliden von den Lapithen
den Namen Ixion. Aietes wurde über Hippotes — auch er gehört vielleicht

einem älteren Stammbaum an ^) — auf Herakles zurückgeführt, von dem
sich damals schon der grösste Teil des peloponnesischen Adels herleitete.

Auch Herakles selbst wurde in die korinthische Überlieferung verflochten,

als Uberwinder des später auch in den korinthischen Besitzungen auf Pal-

lene lokalisierten Giganten Alkyoneus, des Räubers der Heliosrinder von
Akrokorinth oder, wie Spätere dichteten, der von dem Helden weggeführten
Geryonesrinder: mit Athenas Hilfe beschleicht Herakles den Schlafenden,

angestachelt durch Zeus, der die Vernichtung der Giganten wünschte ß).

Die bedeutendste religiöse Schöpfung des korinthischen Adels ist

die Erweiterung der trieterischen Festspiele am Isthmion, die aber natür-

M Nikol. Dam. FHG III 378 4t b.
|

müssen zusammen betrachtet werden, sind
^) Schol. Pind. 13 74 vgl. mit Eumel. aber auch so nicht ganz klar; etwas anders,

fr. 3 (Paus. II 3io).
\ aber auch unter einander abweichend urtei-

3) Theop. Seh. Pind. ebd.
[

len Fr. Koepp, Arch. Zeitg. XLII 1884 31 -46;
^) Paus. II 2 7. Robert, Herm. XIX 1884473. Vgl. auch 0.
') Vgl. Hippotes, den Sohn des Kreon. Jahn, Ber. SGW 1853 S. 135—145. — He-
«} Sch.Pind.i\r443; J6(5)47. DieStellen

\
rakleskult in Kor.: Odelb. 157 ff.
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lieh nur als die Erneuerung einer durch die Tyrannis unterbrochenen

Sitte betrachtet wurde ^). Worin diese Erweiterung bestand, wissen wir

nicht; wahrscheinlich hatten schon die Tyrannen das uralte Heiligtum,

eine unterirdische Schlucht, an welcher auch später noch mystische

Sühnopfer dargebracht und die heiligsten Eide der Korinther geschworen

wurden 2), zu einem grossen Landesheiligtum umgestaltet; wenigstens sind

die von ihnen besonders gepflegten Götter, Helios, Aphrodite, Poseidon

auch hier verehrt worden 3). Vielleicht fanden auch schon Spiele hier

statt; schon Selon soll Staatspreise für die Isthmioniken ausgesetzt haben ^),

und als Stifter der Agone gilt das Prototyp der korinthischen Ty-
rannen, Sisyphos^), der hier auch begraben sein sollte ^). — In der spä-

teren, wahrscheinlich während des Adelsregimentes gedichteten Legende

wird die Stiftung mit einer Sage des dionysischen Kreises verwoben; von

Hera rasend gemacht, die seinem Hause zürnt, weil seine Gattin Ino den

Bakchos auferzogen hat, tötet Athamas seinen Sohn Learchos, den er

nach einem aus den Mainadenlegenden stammenden Zug für ein Tier hält,

und verfolgt mit dem Schwerte — wie der orchomenische Dionysospriester

die Minyaden — Ino, die, um sich zu retten, mit ihrem andern Knaben vom
Molurisfelsen ins Meer springt, während ein Delphin — Ino Leukothea

steht in Milet, wie sonst die ihr wesensverwandte Diktynna, neben Apollon

Delphinios — die Leiche des Sohnes nach der Schlucht des Isthmions trägt '^).

Der Knabe, dem zu Ehren die Spiele gefeiert werden, heisst mit Be-

ziehung auf diese Palaimon; er wird dem Melikertes gleichgesetzt, dem
wahrscheinlich von den orientalisierenden Tyrannen hier eingeführten

'Stadtkönig' Melkart, dessen griechische Deutung 'Learchos' Namen des

zweiten Athamassohnes geworden ist. Der Grund für die Gleichsetzung

war eine zufällige Homonymie, durch die der Namen Melikertes in den

bakchischen Kreis gerückt wurde. Wahrscheinlich schon unter den Ty-

rannen hatte man von Melikertes nach der Art griechischer Komposita

eine Kurzform Melikios, Melissos gebildet; Melissa, Periandros' Frau,

hat nach dem Gotte vom Isthmos den Namen, ebenso Melissos in der

aus Bestandteilen der Aktaion- und Melikerteslegende wunderlich ge-

1) BüsoLT, Gr. Gesch. 1 653
1 ; Odelb. 14 f.

— AusgrabungenMonge aux, gaz. arch. IX 1 884
273—285; 354—363; X 1885 205—214; 402—412.

2) Paus, n 2i; Flav. Philostr. im. 2i6

p. 834 spricht von svayiofxara, oQyia und
einem asfxyög Xoyog. Nach der offenbar vor-

bildlichen Legende schlachtet Sisyphos einen
schwarzen Stier, den er aus der Heerde des
'Poseidon' nahm; vgl. die pylischen schwarzen
Stieropfer an Poseidon (y off.). Neleus' Grab,
mit Leukotheakult auch in Milet [§ 122] ver-

einigt, am Isthmion: Paus. II 2 2.

^) Neben Pos. ('Inn[e\iog^ Him. or. 3io),

welcher 7£<5Ct'()«*' noi/ndda ngo Kogiv^^ov (Pind.

7 4 1 9 ) bewohnt, stand Aphrodite ; daher trug
der Sockel , auf welchem sich das isthmische
Poseidonbild erhob, eine Darstellung ihrer Ge-
burt (Paus. II Is). HeHosstandbild CIG 1104.

*) Plut. Sol. 28. Später haben die Ath.
einen Ehrenplatz bei den Isthmien (vgl. Thuk.

8 10 ; V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Gött. Gel.

Nachr. 1896 le«), angeblich wegen der Be-
siegung des Skiron durch Theseus, worin
sich vielleicht das natürliche Bündnis zwi-

schen Peisistratos und Korinth in den Käm-
pfen gegen Megara ausspricht.

5) Paus. 11 l3.

6) Paus. II 2 2.

') So mit einzelnen Abweichungen Ov.
Jf 4513—542 (nach dem Schluss: [Virg.] Cir.

396; Stat. s III 239); Paus. I 448; Hyg. f. 2;

schol. H86 AD; schol. s 334BPQT; EM'J^a-
fjiaviLov 24 10 (aus einem seh. zu Ap. Rh. 2 513

:

Bergkmann, seh. in Ap. Rh. S. 26) u. aa. Bei

Apd. 3 28 tötet die rasende Ino den Melikertes in

einem glühenden Becken.— Kunstdarst. ausser

auf den Mzz. der colon. Laus Julia Corinthus

(Head h n 339) selten. — In einigen ver-

wandten Kulten wird statt des Schwertes das

Beil genannt: s. 0. [92 sj.
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mischten, in ihrer vorliegenden Gestalt erst nach dem Sturze der Oligarchie

geformten Sage von Aktaion, dem schönen und weisen Sohn des Korinthiers

Melissos, der im Kampfe seiner Verwandten gegen den Liebhaber des Kna-
ben, den übermütigen Bakchiaden Archias zerrissen wird (wie der boi-

otische Aktaion von seinen Hunden), während Melissos sich, nachdem er

das ganze Geschlecht der Bakchiaden verflucht'), selbst vom Felsen stürzt

(wie Melikertes mit Ino). Melissos steht aber auch für Melichios 'Besänftiger'

eigentlich 'mit Honig', Melissa ist daher die Totenbeschwörerin und auch

später in mehreren Kulten Bezeichnung der Priesterin 2). Die nach dem
Sturze der Tyrannis erfundene grause Geschichte von Periandros' Gattin

Melissa, die er angeblich ermordete und die dann am thesprotischen Acheron
seinen Gesandten erschienen sein soll ^), knüpft wahrscheinlich an derartige

Sühngebräuche der ntXtaaai an. Meilichios nun ist Kultbezeichnung des

Dionysos in einem seiner berühmtesten Heiligtümer, auf Naxos, und selbst

Melikertes wurde volksetymologisch wahrscheinlich als 'Honigmischer' ge-

deutet'*) und konnte daher auf Dionysos bezogen werden; so erschienen

die beiden Namen geeignet für einen Sohn der Dionysosamme.
61. Auch Megara^) nahm in der zweiten Hälfte des VH. Jahr-

hunderts, wahrscheinlich unter dem Tyrannen Theagenes einen ausser-

ordentlichen Aufschwung; die Schlüssel zum schwarzen Meer 6), Chalkedon
und Byzanz, waren in seinem Besitz, ferner Astakos und Salymbria. Auch
nach Westen sind Megarer gegangen; in Aitolien scheinen sie festen Fuss
am Acheloos gefasst zu haben, dem daher Theagenes einen Altar errichtet ')

;

das megarische Königshaus wurde mit dem mythischen kalydonischen

verknüpft, dessen Ahnherr Porthaon zu Kindern Alkathoos^) und Peri-

boia ^) hat, genannt wie die beiden für die megarische Genealogie wich-

tigsten Gestalten. Des megarischen Alkathoos Sohn Ischepolis fällt von
dem kalydonischen Eberi^), und eben hieran knüpft sich, da auch Kalli-

polis, der die Kunde von dem Tode des Bruders dem opfernden Vater
überbringt, von diesem erschlagen wird, der für die megarische Vor-
geschichte wichtige Übergang der Herrschaft an Telamon, den Gatten

') Plut. am. narr. 2 (vgl. Diod. 810) viel-

leicht nach Ephor. — Büsolt, Gr. Gesch. P
614; vgl. ÜNGEf?, Phil. XXVIII 1869 4i4-4i9;
WiLiscH, Pliil. Jb. CXIII 1876585 f.

2) Demeterpriesterin Melissa auf dem
Isthmos zerrissen: Interp. Serv. V.4 I430; vgl.

Kallim. h 2no fF.; Porph. an 18; seh. Pind.
P4io4; Hsch. ue'Xiaaca; Cook, Jörnen. Hell,

stud. XV 1895 14 f. Andere jui'Aiooca werden
bei den zur Besänftigung der Daimonen die-

nenden Massregeln zur Sprache kommen.
s) Hdt. V 92 7.

^) Daher hiess Simonides (Suid. s v)

Melikertes tft« xö rj^v. Vgl. Zsv rjhs Mi&QCi
IciQUTii, ciVLxrjTE, {uehov/E, fxsXixsQia, /ush-
yeviiwQ: Kenyon, Greek pap. 1893 S. 656.— Melik. auf Mzz. mit Thyrsos: Odelb. 139.

'") Megarika des Dieuchidas {FHG IV
388 ff.; rV Jh. nach v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Hom. Forsch. 240); Hereas {FHG IV
426) u. Praxion (ebd. IV 483); Paus. I 39*

—44 E. (nach Kalkmann Paus. 152 ff. meist
Dieuchidas folgend). — Von Neueren vgl.

Gideon Vogt, De rebus Megarensium usque
ad hella Persica, Marbg. Diss. 1857. — Mzz.
bei Imh.-Blumer u. Percy Gardner, Journ.

of Hell. stud. VI 1885ö3-57.
^) Diese Städte sollen allerdings früher

gegründet sein, z. T. in einer Zeit, wo Megara
wahrscheinlich unter argivischer Herrschaft

stand und nicht wohl Kolonien aussenden
konnte. Die meisten dieser megarischen
Niederlassungen scheinen ältere griechische

Ansiedler gehabt zu haben ; auf diese mögen
sich die späteren Gründungsdaten beziehen.

i\ Paus. I 41 2.

8) Eoien bei Paus. VI 21 10; vgl. 20 17;

Apd.l63;Diod.465;Schol.5ll4V; 120 ABD.
— Ueb. das Verhältnis der beiden Alkath.

s. 0. Crusius, Rh. M. XLIII 1888 S. 628.

9) Tz. L 452.
^«) Paus. I 426.
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von Alkathoos' Tochter Periboia. — Jenseits des ionischen Meeres ver-

suchten sich die Megarer in Sizilien festzusetzen. Zwar wurden sie hier,

wie überhaupt an jenem Meer, durch ihre Gegner auch in der Heimat ^),

die Korinthier, meist bald verdrängt, deren Kolonie Syrakus das benach-

barte hyblaiische Megara, die einzige megarische Besitzung, die sich

später erhielt, früh überholte; die einstige Blüte auch dieser megarischen

Niederlassungen zeigt sich aber darin, dass Pammilos mit Kolonisten

aus dem hyblaiischen Megara um 628 das schnell aufblühende Sehnus grün-

dete. Jedenfalls gehörte die Isthmosstadt unter Theagenes zu den grössten

Kolonialmächten des damaligen Griechenlands. Auch im Mutterland scheint

Megaras Macht erheblich weiter gereicht zu haben, als in der geschicht-

lichen Zeit. Vorübergehend haben sie wahrscheinlich in Eleusis und im

südöstlichen Boiotien^) geboten. Zwar sind die zur Rechtfertigung dieser

Besitzungen erfundenen Verknüpfungen nach dem Untergang der mega-

rischen Herrschaft in diesen Ländern sorgfältig wieder gelöst worden;

aber Eleusis bewahrt in Diokles und vielleicht in Kychreus eine Erinne-

rung an sie, und die Thebaner zeigen, indem sie fast die ganze Alkathoos-

sage auf ihren Herakles übertragen, deutlich, dass auch sie einen Teil

ihrer Überlieferung von Megara empfingen. Von Onchestos kommt Hippo-

menes' Sohn Megareus, der das megarische iibyaqov mit einem onchesti-

schen verknüpfen soll, dem Nisos zu Hilfe ^). Die aus der Legende eines

Dionysosheiligtums^) herausgesponnene Sage von der Bezwingung des kithai-

ronischen Löwen durch Alkathoos 5) ist geeignet, die Herrschaft Megaras

über das Gebiet jenes Berges zu legitimieren, aus welchem auch Autonoe^)

und vielleicht Aktaios ^) in die megarischen Sagen gekommen sind. —
Salamis ist durch mythische Stammtafeln seiner Geschlechter mit Megara,

dem es wahrscheinlich erst durch Peisistratos entrissen wurde, verbunden.

Skiron, der Eponym des skironischen Felsens bei Megara, heiratet die

Tochter des wahrscheinlich in Schlangengestalt verehrten^) Heros Kych-

reus oder Kynchreus^) von Salamis ^^), wo auch die Athena Skiras^') ver-

det und damit die Abgesandten des Königs,

die sich den Ruhm anmassen, überführt, kehrt

') Paus. VI 19 1 3 ; schol. Find. iV 7 1 56 u. aa.

Anders E. Meyek, Alte Gesch. II S. 269.

2) V. WiLAMow.-MöLLEND., Hom, Forsch.

252 schliesst vielmehr umgekehrt, dass Me-
gara unter boiotischer Herrschaft stand. Aber
Nisa B 508 ist nicht die megarische Hafenstadt
Nisaia; Megara stand in den von den Athenern
ausgelassenen vv. hinter B 557. — Zu Kych-
reus vgl. o. [S.52iJ, zu Diokles Hom. h. 5 474

mitPlut. Th. 10, Arstph. Ach. 774, wo der Seh.

einen megarischen Agon Diokleia erwähnt.
^) Apd. 8210, wo Megareus des Hippo-

menes, und Paus. I 39 5, wo er Poseidons S.

ist. — Der ccQ/ojy it^ 'Oy/r^aTO) {CIGS I 27
fP.), den BoECKH, Monatsber. BAW 1857*85
durch die Beziehungen zu Onchestos erklärt

hatte, wird von Foucaet, Bull. corr. hell. IV
1880 83 ff. als der «('/wi/ des boiotischen Bundes
gedeutet, dem Megara 223—192 angehörte.

4) Vgl. u. [§ 102].

5) Dieuchid. bei Schol. Ap. Rh. I 517;
{FHG IV 3908; Paus. 41 3). Der Zug, dass
der Sieger dem Löwen die Zunge ausschnei-

in der Tristansage wieder.

^) Ilir Grab in Ereneia Paus. I 445.

') Pherek. bei Apd. 3 t 58.

^) Vgl. die Schlangenbez. xeyxQictg,

xeyxQi? u. s. w. — Die Legende wird umge-
deutet 1) von Hsd. {fr. 132 Rz.) oder viel-

leicht seinen Auslegern (Str. IX I9 S. 393),

indem Kychr. eine Schlange grossgezogen

haben soll; 2) von Eust. D 507; StB. Kv/-
Qsiog ndyoQ S. 400 t : <k ocftg snsy.XrjSt) cTt«

rtjv rQCi/vTfjra rdiv tqotiojv] 3) bei Euphor.

fr. 17 S. 52 bei Mein., Anal. AI.) Tz. L 110;

175 S. 444 Mü.; 451 (vgl. Apd. Siei) tötet

Kychr. die Schlange. Von Salamis gelangt

Kychreus nach Eleusis (Hsd. fr. 132 vgl. 0.

[S. 52 2J).
— Solon opfert bei der (angeblichen)

Eroberung von Sal. dem Kychr. Plut. SoJ. 9.

s) Tz. L 451.
'') Plut. Th. 10.

'') Str. IX 1 9 S. 393; vgl. Plut. Sol. 9

Eust. D 506 u. aa.
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ehrt wurde; Skirons Tochter Endeis ist Mutter Telamons, der die Tochter

des Alkathoos heiratet und vielleicht als Ahn des Theagenes galt. An-

dere vermählten Telamon mit Kychreus' Tochter Glauke ^) oder machten

diese zur Mutter des Telamon von Aktaios 2). — Die Hauptstadt eines

so blühenden Reiches konnte durch zahlreiche Kultusbauten geziert wer-

den. Neben der alten Burg Karia mit dem ^ityuQov der Demeter, das

der Stadt den Namen gab, und den Heiligtümern des Dionysos Nyktelios,

der Aphrodite Epistrophia, der Nyx, des Zeus Konios 3), die alle zu den

ältesten Kulten der Stadt gehören können, baute wahrscheinlich Theagenes

eine zweite 9? ^ie — wie es scheint, nach argivischem Vorbild — eine

Nachbildung der ilischen Akropolis sein sollte. Auf dem Gipfel erhob sich,

später erweitert durch ein Heiligtum der Athena Nike und ein anderes,

mit einem goldelfenbeinernen Kultbild geziertes derselben Göttin, der

Tempel der Athena Aiantis ^), deren von Pausanias als unglaubwürdig

verworfene Legende wahrscheinlich erzählte, dass Aias, Telamons Sohn

(wie in der ursprünglichen Sage der lokrische), das troische Palladion mit-

gebracht habe. Wie in dem mythischen Troia wurde auf der megari-

schen Akropolis Apollon verehrt^), und zwar auch hier als Erbauer der

Mauern; ein Stein sollte musikalisch geblieben sein, weil auf ihm die Leier

des Gottes während der Arbeit gelegen habe '). Neben Apollon stand

wahrscheinlich wie in Troia Poseidon, dessen Priester l€QOfjiväf.ioveg^) hiessen:

in Megaras Kolonien Chalkedon ^) und Byzanz 1^) scheint er ein Hauptgott

gewesen zu sein.

62. Aigina^i)) ^^s keine Tyrannis durchgemacht hat, kann am
Anfang seiner Geschichte auch nicht deren Gegenstück, eine Reihe mythi-

scher Könige, haben. Wohl erzählte man von dem gerechten Aiakos, dem
Sohne des Zeus und der Aigina, der einst, als Griechenland verschmachtete,

auf dem Berg der Insel — er hiess nach dem Kultnamen des Gottes —
von seinem Vater, dem Zeus Hellenios (später Panhellenios) Regen er-

flehte ^2), und welchem Zeus auch aus Ameisen Menschen erschuf ^3); aber

die Söhne von Endeis, nach aiginetischer Sage, die überall die Verknüpfung
mit Südthessalien und Lokris aufrecht erhält, wahrscheinlich einer Tochter

Chirons''^), Peleus und Telamon, wandern aus der Insel aus, wo ihr Ge-

schlecht verschollen ist. Ebenso fehlt es der Stadt der Insel an einer

Akropolis und den auf einer solchen üblichen Kulten, wie sie nach und

') Diod. 4 72.

2) Pherek. bei Apd. 3i58; vielleicht

athenische Neuerung, vgl. Apd.'Siso.

3J Paus, l 406.
*) Paus. I 42 1 ff.

5) Paus. I 42 4.

6) Theogn. 77.S; Paus. I 422. Leto,
Apollon und Artemis von Praxiteles: Over-
BECK, Gesch. d. gr. Plast. II * 44. Vgl. die Mzz.

Paus. a. a. 0.; Ov. M 817 u. aa.

8) Plut. qu. conv. VIII 84. D. St. ist zw.
ö) K. 0. Müller, Dor. II 168.
^0) Demosth. 18 90; Polyb. IV 52 4.

^') Pind. N 3—8, Seh.; Aiginetiha des
Pythainetos FHG F^ 487 u. Theagenes ebd.

oll; Paus. II 292—30*; Str. VIII 6 le S. 375 f.

K. 0. Müller, Aegin. Hb., Berl. 1817; H.

D. Müller, Myth. gr. St. I 68—94. Mzz.:

Imh.-Blumeru. P. Gardner, Journ. Hell. stud.

VI 188593 f.

^') Pind. N 5 10; Paus. II 298; vgl. Hdt.

9?; Paus. I 449. Nach Theophr. negl arjfx.

I 24 dient eine das Heiligtum verhüllende

Wolke als Wetterzeichen. Zeustempel : C. R.

CocKERELL, The temples of Zeus Panhellenios

at Aeg. u. s. w., London 1860.

13) Hsd. fr. 100 Rz.; Ov. M leu-eeo;

Interpol. Serv. YA 27; Hyg. f. 52. Myth.

Vat. I 67; II 204.

1*) Seh. Pind. N 5 12; Seh. n 14 AB (»?

iaxoQia nagd 4>i'Ao(nE(pccv(o); Hyg. f. 14 S.413

Bunte nach Verbesserung von Micyllus.
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nach die Tyrannen in so vielen Staaten angelegt haben. Dagegen er-

weiterte sich der Kreis der Kulte von Aigina durch die Aufnahme der

Gottheiten aus den übrigen Städten des kalaurischen Seebundes, dem die

Stadt beitrat, namentlich von Epidauros, das als Metropole der Insel galt i),

und dessen Asklepioskult auf der Insel wiederkehrt 2). Von Epidauros,

auf dessen Gebiet übrigens auch ein Aigina liegt '^), sollten die Kultbilder

der auch in Troizen verehrten Gottheiten Damia und Auxesia, die aus

dem Holze heiliger Oliven von Athen gefertigt waren, stammen ^). Mit

Troizen hat Aigina wohl auch den Apollon Thearios gemeinsam; wenig-

stens hatte der Pythios dort ein Thearion^). Dem kalaurischen Bundesgott

Poseidon wurde auf der Insel ein sechzehntägiges stilles Fest^) gefeiert,

doch war der Gott hier wohl nach korinthischer Sitte mit Aphrodite (der

Göttin vom Hafen ') ?) gepaart, welcher der Schluss des Festes geweiht war.

6. Achaia.

Quellen: '^/rax«, Epos des Kreters Rhianos (Susemihl, Gr. L. 1 401); Autokrates

Uxciixd (Athen. IX 51 S. 395a; XI 2 S. 460d; FHG IV 346); Str. VII 7 S. 383—388; Paus.

B VII (z.T. nach Rhianos? Kalkmann, Paus. d. Per. 129—136). — Curtius, Pelop. I 403—496.

63. Achaia empfing in sehr alter Zeit Kulte von Euboiern und

Ostboiotern, die auf ihren Fahrten nach dem Westen eine zusammen-

hängende Kette von Niederlassungen im Lande anlegten. Namentlich

die Kultverbindung (von Aulis?) der Artemis — in Pellene Soteira^)

genannt, in Patrai Limnatis und aus Sparta hergeleitet^) — mit Diony-

sos findet sich hier vielfach, so namentlich in Patrai. Wie in Aulis

erzählte man in Aigion von der Zusammenkunft der Griechen '^), von

Iphigeneia in Aigeira^^); der mit Iphigeneia meist zusammengenannte

Orestes ist in der Sage der Vater des Tisamenos, der nach der älteren

Überlieferung in Helike begraben sein sollte ^^). Besonders aber ist nach

dem Muster von Aulis eingerichtet der Dienst der Artemis auf der Burg von

Helike, Keryneia, wo sie mit den Eumeniden ^^) verehrt und wahrschein-

lich durch das Opfer einer Hindin versöhnt wurde. Zu diesen Opfern

scheinen, wie die Sage von der Hirschkuh des Herakles wahrscheinlich

macht, bei dem Heiligtum Hirsche gehalten worden zu sein, deren

Merkwürdigkeit darin bestand, dass auch die Weibchen gehörnt waren 1*),

und die ausser zu den Opfern wahrscheinlich auch dazu benutzt wurden,

den Wagen der Göttin bei Prozessionen zu ziehen ^^). Eine Hindin er-

^3) Eumenidenheiligt., Stiftung des Orestes

Paus. 25 7 ; wenn bei Seh. Soph. 0^42 Keryn.
[Ka(}vvia cod. Laur.) gemeint ist, wurden
hier die Eumen. durch das holokaustische

Opfer eines schwarzen Schafes versöhnt. Kult

der Artemis ergibt sich mit Sicherheit aus

der Sage von der ihr heiligen (Pind. 0^. 3 29;

Apd. 281, der die Sage freilich nach Oinoe

setzt) oder von ihr (vergeblich) gejagten

(Kallim. h. 3 107 ff.) Hindin.
'4) /Qva6x€Q(oy ekacpoi^ drjXeiav Pind. Ol.

3 29; XQvaoxdgapog Eur. Herc. 375 Ki.; All.

n. a. 7 39. Vergoldet wurden die Hörner der

heiligen Tiere mutmasslich zu den Festen.

15) Parallelen bei Keller, Tiere d. klass.

Alt. 90; vgl. Claud. cons. Stil. 3 286 ff., wo

1) Hdt. 583; 8 46.

2) Paus. H 30i.
3) Str. § 16 S. 375.

^) Hdt. 583. 0. Crusius, Progr. der

Thomassch. 1886 S. 21; Gruppe, Cadmi fab.

1891 15 [s. u. § 87].

^) In A: Pind. iV3 7o (vgl. Dissen, ex2)l.

376). S. u. [S. 192.]
«) Plut. qu. Gr. 44; Athen. XIH 55

vS. 588 e. Sklaven waren ausgeschlossen.
') Paus. 29 6.

») Paus. 27 3.

») Paus. 20 7 f.

'<>) Paus. 242.
'») Paus. 265.
12) Paus. lg.
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scheint auch beim Opfer der Iphigeneia im Kult der Tauropolos; in der

That wird die Göttin von Keryneia wahrscheinlich der spartanischen Orthia,

die als Tauropolos galt, gleichgesetzt, und Orestes, der Überbringer ihres

Bildes, soll in Keryneia gesühnt sein ^). — Aber auch andere boiotische und
euboiische Kulte haben vielleicht Spuren in Achaia zurückgelassen. Aigais

Poseidondienst stammt wohl aus dem euboiischen Ort gleiches Namens;
Helike's, von dem der ionische des Helikonios abgeleitet wurde, ist von dem
verschollenen boiotischen des Helikon nicht zu trennen. Pellana heisst nach
dem euboiischen Pallene oder nach dem attischen, wo Athena Pallenis ver-

ehrt ward 2), lind wo man wie in Pellana ^) von einem Titanen erzählte, der

der Stadt den Namen gegeben habe. Aus Pellana stammt Amphion 4), der

aus der Überlieferung von Hyrie herübergenommen ist; sein Vater Hyperasios,

der Eponym von Aigeira, das auch Hyperesia •'^) hiess, wahrscheinlich aus

Anthedon, ebendorther vielleicht Antheia, die Bezeichnung eines Stadtteils von
Patrai^). Eine Dirkequelle gab es bei Pharai^), bei Aigion einen Fluss Selinus,

gleichnamig wohl einem euboiischen, nach welchem auf der Insel der

Apollon Selinuntios heisst; ein anderer, Phoinix, ist gleichnamig einem

boiotischen bei Tanagra, und eben der tanagraiischen Demeter Achaia ist

der spätere Hauptkult von Aigion nachgebildet, dessen Göttin, als Bundes-

göttin Panachaia genannt^), dem ganzen Land den Namen gab.

Im Anfang des VII. Jahrhunderts (?) geriet auch Achaia in Abhängig-
keit von Argos. In der Sage von der Bezwingung der kerynitischen

Hindin durch den Nationalhelden der Argeier spiegelt sich die Niederwer-
fung der alten Landesfeste wieder. Massenweis strömten die vertriebenen

Bewohner in die anderen Kolonien ihrer euboiisch-boiotischen Heimat. Die

Einwohner von Pallene (Pellana) zogen nach der Chalkidike, wo sie, eben-

falls von Mittelgriechenland aus besiedelt, ein anderes Pallene fanden. Hier
wird Skione ihre Gründung genannt ^) ; der ursprünglich pallenische Mythos
von dem Brande der Schiffe wurde auch hier erzählt i^). Andere flüchteten

nach Unteritalien, wo namentlich in Lucanien, um Kroton und Sybaris die

Ortsnamen, die Kulte und Mythen der Heimat wieder auflebten. Auch hier

zwar Keiyn. nicht genannt, aber durch die

goldenen Hörner der Tiere sehr nahe gelegt
wird. Die Worte quos decus esse deae primi
suh limine Caell

\
roscida fecundis concepit

Luna cavernis lassen schliessen, dass die

Göttin der Selene gleichgestellt wurde, deren
Wagen auf dem Ruveser Vh. (Jatta, Ann. L
1878 p. 54 tav. d'agg. G) von Hirschen gezogen
wird. In der Sage von der ker. Hindin
kann Herakles an die Stelle des Helios, der
am neumondlichen Festtag die Selene einholt,
getreten sein. Aus einer ähnlichen Legende
scheint die Verwandlungsgeschichte der Arge
bei Hyg. f. 205 herausgesponnen.

') S.o. [139 iz]. Dass Orest. erst 464
durch mykenische Kolonisten (Paus. 25 5) nach
K. kam (0. Müllek, Eumen. 149), ist un-
wahrscheinlich. — Auch Artemis von Oinoe
in ArgoKs [u. § 78], wohin Apd. 2%\ die
Hindin des Herakles versetzt (vgl. Eur. Herc.

379 Kl.), scheint der Taurop. nahe gestanden
zu haben.

2) LoLLiNG, Ath. Mitt. VIH 1883 20 34 ». 38

;

DiTTENB., Syll. I S. 111 n. 63 Z. 85 nach
der Verbesserung von Kirchner, AU. et Pelop.

S. 34. — Athena Pallenis oder in Pallenis:

Hdt. I62; Eurip. HeraUid. 848; 1031; CIA
I 222; 224; 273 e 15 /20; Hsch. UaQ^evov
naXh]UL(fog; vgl. Themison FHG IV 511;
K. 0. Müller, Kl. Sehr. II 151.

^) Paus. 26 1 2 . Sonstige achaiische Ti-

tanensagen Klausen, Aen. u. P. 1229.

^) Ap. Rh.
5) StB.

II

1 176.

s v; Paus. 262.

6) Paus. 18 3.

') Str. VHI 7 5 S. 388.

^) Paus. 24 s.

9) Thuk.4i2o; (Skymn.) 636; Pomp. Mel.

233.

1") StB. ZxnüPt]; Polyain. 7 47.
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hatten Pallenier festen Fuss gefasst ^) und feierten wahrscheinlich am Ne-
aithosfluss die Zeremonie der Verbrennung des Schiffes mit den Sühnopfern

;

der Flussnamen Neaithos und die Sage von der Anzündung der Schiffe ^)

durch die Troerinnen stammen wohl aus der Legende eines solchen Ritus.

Aber auch in Egesta in Sizilien erzählte man von Troerinnen, die die Schiffe

verbrannt 3). Aigion scheint zu Syrakus*), Tritaia^) (Triteia) zum itali-

schen Kyme Beziehungen gehabt zu haben, die am besten sich erklären,

wenn vertriebene Achaier in jenen fernen Gemeinden wohnten. Aber der

Hauptstrom der Flüchtenden richtete sich nach Kleinasien. Die lonier dort

haben die Erinnerung an die Herkunft eines Teiles ihrer Geschlechter aus

Achaia nicht vergessen; der ionische Poseidon Helikonios wurde von der

altachaiischen Bundeshauptstadt Helike hergeleitet. — Inzwischen wurden
die Kulte des von einem grossen Teil seiner Bewohner verlassenen Landes

nach dem Muster der argivischen umgeformt. Der Eponym von Pellana —
die dorischen Formen überwiegen nun wieder — wird ein Argeier Pellen, Sohn

des Phorbas, Enkel des Triopas ^). Nahe bei der Stadt erhob sich ein Heilig-

tum der Demeter Mysia, der Sage nach von einem Argeier gestiftet '^)
; die

Burggötter der Larisa, Zeus und Athena erhalten als 'argivische Götter'

in Aigion Verehrung ^) ; in Patrai zeigte man das Grabmal des Aigyptos ^).

Die Mutter des Eponymen von Olenos, wo die Lokalsage Pelops geboren

werden Hess 'o), und wo man auch von einem Amphilochos erzählte ^*), wird

die Danaide Anaxithea^^^. ^n einem Bach von Dyme oder Buprasion end-

lich wird eine Filiale der larisaiischen Athena gegründet, mit welcher der

Flussnamen Larisos zusammenhängt ^^).

7. Elis.

Die antike und moderne Forschung wendete sich natürlich fast ausschliesslich

Olympia zu; Eliaka schrieben Istros [FHG I 424 45 f.; Wellmann, De Istr. CalHm. 106— 123)

und sehr wahrscheinlich Polemon (ebd. III 121i9if.; Süsbmihl, Gr. Litter. I 669 isv); ein

Epos unter diesem Titel verfasste Rhianos (Mein., Anal. Alex. 184— 186; Susemihl a. a. 0.

I 40163). Erhalten sind Str. VIII 3 S. 336—359; Paus. V u. VI. — Von Neueren vgl. K.

0. Müller, Die Phylen von Elis und Pisa, Rh. M. II 1834i67-i8i; Boutan, Mern. sur la

Triphylie. Arch. des miss. scientif. n. s. I 1864 193—248; Beloch, Sulla constituzione poli-

tica delV Elis. Riv. di filol. IV 1876 226—238; Luebbert, Originum EUacarum capita selecta,

Bonn Ind. lect. 1882 (gegen die Echtheit der elischen Augeiass.).

a) Die Geschichte der Landeskulte.

64. Vorgeschichte. Der Sage nach '^) kamen aus Kreta die Kureten

oder idaiischen Daktylen Herakles, Paionaios, Epimedes, Jas(i)os und Idas

nach Olympia, wo sie auf Herakles' Rat um den Siegespreis eines Oleaster-

kranzes einen Wettlauf veranstalteten. Dann soll 50 Jahre nach der

deukalionischen Flut ein anderer Kreter Klymenos, Kardys' Sohn, ein

Nachkomme jenes idaiischen Herakles, abermals Spiele in Olympia ge-

9) Paus. 21 13.

^0) Autes. FHG IV 345 ''.

^') Eine Gans soll ihn geliebt haben:

Klearch. FHG II 314^6.
»2) V. Zeus: Istr. bei StB. ^'^Xsvog 107 n.

1^) Paus. 17 6.

^*) Paus. V 76 ff.

1'

>
Lyk. 919 ff.

2 Klausen, Aen. u. P. 452—455.
6

Dion. Halik. ant. I52 a. E.
4-

Paus. 243: Kult der Soteria in Aig.
h Paus. 22 8 : Gründer Kelbidas a. Kyme.
6'

Paus. 26 12.

7 Paus. 27 8.

'] Paus. 28 10.
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feiert, Altäre der Kureten, des Herakles Parastates und der Hera 2) und

zu Phrixa-^) oder Phaistos') ein Heiligtum der Athena Kydonia errichtet

haben. Obwohl zum Teil Genealogien und Einrichtungen des VHI. und
Vn. Jahrhunderts voraussetzend und in seiner jetzigen Form sicher einer

noch weit späteren Zeit angehörig, kann dieser Bericht immerhin die

dunkle Erinnerung an Filialen kretischer Heiligtümer enthalten oder doch

an derartige noch kenntliche Filialen nachträglich angeknüpft sein; die idai-

ische Höhle in Olympia^), der Namen des Flusses Jardanos^), der Quelle und
Stadt Salmone^), die Kulte des Kronos und der Rheia^), des Zeus Katai-

bates^), der Demeter Chamyne ^°), d. h. 'der auf der Erde (mit Jasion, dessen

Namen vielleicht als Jas(i)os bei einem der idaiischen Daktylen von Olympia
erscheint) ruhenden', des Sosipolis ^1), der hier als Heros in Schlangengestalt

verehrt wurde, ursprünglich aber wohl der sich in die Schlange verwan-
delnde^-) kretische Zeus ist, scheinen auf eine kretische Niederlassung im
Alpheiosthal hinzuweisen.

65. Etwas deutlicher sind die Beziehungen zwischen Elis und Euboia
nebst dessen Besitzungen auf dem gegenüberliegenden boiotischen Kon-
tinent. Makistos, von wo aus Eretria gegründet sein wollte ^^), ist viel-

mehr umgekehrt eine euboiische Stiftung, genannt nach dem mit Unrecht
angezweifelten Berg der Insel Makiston^-*). Auch das benachbarte elische

Chalkis^^), Kyme^^)und Olympia^^) tragen euboiische Namen. Zweifelnd

rechnen wir zu den ursprünglich euboiischen Gestalten der elischen Über-
lieferung Klytios, den Ahnherrn der olympischen Klytiaden, und Iphitos ^^),

einen der zahlreichen Erneuerer der dortigen Spiele. Nach der argivischen

Eroberung sind beide auf verschiedene Weise in die Genealogien der

Sieger übernommen, jener als Sohn des Alkmeon, Iphitos als Nachkomme
des den Herakliden verwandten Oxylos; hierdurch sind sie von einander

ganz getrennt worden. Aber sie treten als Brüder in der Überlieferung

von Oichalia auf, und da die älteste Stadt dieses Namens auf Euboia, im
Gebiet von Chalkis und Eretria lag, so können schon Kolonisten dieser

Städte die Überbringer der beiden Namen sein; freilich müssen dann
wohl die Lokrer und Malier, in deren Land auch ein Oichalia bezeugt ist,

') Paus. V 81.
2) Paus, y 148.
3) Paus. VI 21 6.

*) StB. s V 65424.
^) Find. 5 18. Anders Welcker, Gr.

Göttl. II 241.

^) H 135; vgl. den kydonischen Fl. el.

N. y 292.
^

"') Str. VIII 3 31 S. 356 u. aa. Vgl. das
kretische Vgb. Salmonion.

^) Opfer der ßaaUcd an Kronos auf dem
Kronosberg im Monat 'EXdcpiog (März/Apr.:
BiscHOFF, Leipz. Stud. VII 188434?): Paus.
VI 20

1 ; Altar des Kronos u. der Rheia: Hdr
FHG n 36 29.

ö) Paus. V 14 10 [S. 148 ij.

^°) Paus. VI 2I1; vgl. 20 9. XcifÄVPaia
Inschr. v. Olymp. 485 3 ; vgl. 456? ; 473? : 610.

'') Paus. VI 20 5; vgl. 25..

^2) Schol. Arat. 46 S. 57;; Rob. catast.

S. 62 vgl. 26. — S. auch Robert, Ath. Mitt.

XVIII 1893 S. 38 ff. Anders Usener, Göttern.

174 f.

12) Str. X lio S. 447.
14) Aisch. Ag. 289.
1^) Hom. Ä.2247; Str. VIII 8 13 u. 27 S. 343

u. 351.
Iß) StB. s V 392 22.

1^) S. 0. [63 i], wo der näher bei Eretria

liegende Olympos irrtümlich nach Chalkis ver-

setzt ist. Zeus Olympios in Chalkis CIA IV
27a, 61. Ueber den N. Olympos (Berg auch
in Elis, mit Ossa: Str. VIII 33i S. 356) und
seine Verbreitung vgl. Bergk, Phil. Jb.

LXXXI 1860 S. 421.
'^) Ephor. Str. VIII 333 S. 358; Arsttl.

bei Plut. Lyk. 1.
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und in deren Genealogien auch Iphitos vorkommt, diese Überlieferung um-
gemodelt haben. — Das einst von Euboia beherrschte Boiotien wird von

der Sage nicht in unmittelbare Verbindung mit Elis gesetzt, und da

die nächstfolgenden Besiedler des letzteren Landes von Ostboiotien aus

einen grossen Teil ihrer Kulte und Mythen erhielten, so erhebt sich die

Wahrscheinlichkeit, dass einige der sehr zahlreichen Übereinstimmungen

zwischen Ostboiotien und Elis schon von der euboiischen Einwanderung
herrühren, selbst in dem Falle nicht viel über eine blosse Möglichkeit,

wenn sie — vielleicht zufällig — in der Heimat der späteren Kolonisten

von Elis sich nicht finden. Wir zählen im folgenden gleichwohl — natürlich

ohne irgend welche Folgerungen daraus zu ziehen — einige Namen und

Mythen auf, über deren Herkunft eine andere Vermutung noch weniger

begründet sein würde. Den Namen Laden führt in Boiotien der Ismenos;

auch der Asopos, der Vater der Eponyme von Harpina^), ist vielleicht

ursprünglich der boiotische, obgleich ihn freilich die Phliasier, um eine

Beziehung zu Olympia zu gewinnen, für den ihrigen genommen haben ^).

— Der kyllenische Kult des als Phallos verehrten, wahrscheinlich, wie

so oft, mit Aphrodite^) gepaarten Hermes kann von dem Hermesdienst

des Berges Kyllene nicht getrennt werden und mag wie dieser von

einer boiotischen Kultstätte filiiert sein; da das Glied des mit Aphro-

dite gepaarten Hermes bisweilen mit Myrtenzweigen umhüllt wird, so ent-

stammt dem gleichen Kult wohl auch der Wagenlenker des Pelops, der Her-

messohn Myrtilos, der übrigens auch in Pheneos, zu dessen Gebiet der

Berg Kyllene gehört, verehrt wird. Ebenfalls mit dem Kult vom arka-

dischen Kyllene berührt sich der Dienst auf dem Felskegel zwischen Neda
und Alpheiosmündung, der wahrscheinlich nach dem 'rettenden' Hermes
*Samos den Namen trägt ^) ; denn auch auf dem Samikon wurde die Atlan-

tide Maia samt ihren Schwestern verehrt, und wie in Pheneos 5) erzählte

man am Samikon von der Geburt des Dardanos^), der übrigens auch in

Samothrake mit dem Hermes *Samos verbunden ist. — Endlich ist viel-

leicht von Boiotien das Heliosheiligtum filiiert, aus dessen Überlieferung

die Namen des Amarynkeus^) und des Heliossohnes Augeias stammen.

Daher sind die Baumeister des elischen Königs wahrscheinlich Trophonios

und Agamedes^) wie in Hyrie, seine Tochter heisst Agamede^) und er

selbst ein Enkel des ursprünglich hyrieischen Nykteus *^).

66. Den Ansiedlern des chalkidischen Reiches folgten zunächst

Minyer aus Orchomenos und den mit ihm verbündeten südthessalischen

Gemeinden. Salmoneus'^), der mythische Ahnherr der in Olympia gebieten-

den Fürsten ^2^, heisst Bruder des Athamas und Kretheus); auch der nach

^) Diod. 473.

2) Paus. V 226 [o. 126 aj.

3) Paus. VI 265. Vgl. Artemid. Us;
Luk, Jupp. trag. 42.

*) Anders Str. VIII 3 19 S. 346. Vgl.
üb. das Samikon Paus. V 03—63 (Beinert,

De locis quibusdam ex Paus. Eliac, Bresl.

1853 S. 5—8); Cürtius, Pelop. II 78 ff.

'") Varro beim Interpol. Serv. YA Sie?

') ^ 630; Qu. Sm. 43i6 u. aa.

^) Telegonie nach Prokl. ; Welcker, Ep.

C. II 304.

9) A 740.

10) Seh. Ap. Rh. Ii78.

") Hsd. fr. 27 5 Rz.

12) Als solcher wird er bezeichnet nicht

nur durch die Ueberlieferung, die ihn am
Alpheios wohnen undSalmone (StB. .<? v 552 25)

«) Str. VIII 3 19 S. 346.
\

oder Salmonia (Diod. 4 es) in Pisatis gründen
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den olympischen Kampfspielen genannte Aethlios wird Sohn ^) oder Schwie-

gersohn (Enkel?)-) des Aiolos. Nykteus als Grossvater des Augeias er-

setzen die Minyer durch ihren Neleus-^). Neben Augeias' Tochter Aga-
mede scheint die ihr ursprünglich gleichartige minyeische Heliade Medeia ^)

getreten zu sein, deren Nachkommen die Odyssee^) in einem der beiden

westlichen Ephyras, nach Strabon eben in dem elischen, herrschen lässt.

Die Stadt Phrixa (Phrixai) und der Fluss Minyeios haben ihre später ver-

schollenen Namen wahrscheinlich durch Minyer erhalten. — Nach nicht

langer Zeit wurden diese aus den nördlichen Teilen des Landes durch die

Nachbarn ihres Heimatlandes, Lokrer und Phthioten, verdrängt, welche

sich hier in sehr grosser Anzahl und zwar, wie viele Ortsbezeichnungen,

z. B. die Namen der Berge Lapithos, Olympos, Ossa, der Flüsse Peneios,

Enipeus, Pamisos*^) und des Vgb. Araxos^) beweisen, gemischt mit

auffallend viel Ansiedlern auch aus dem mittleren Thessalien, im
VIII. Jahrhundert festsetzten. In diesem Lande nördlich des Alpheios,

dessen Bewohner mit einem auch in Phokis vorkommenden Namen im
Epos Epeier heissen, entstand ein neues Opus^); nach dem lokrischen

Physkos heisst eine elische Geliebte des Dionysos, die Mutter des Nar-
kaios^); Achilleus, der Hauptheld der opuntisch thessalischen Sage, dem
zu Ehren die elischen Frauen sich zerschlugen, hatte später in der Landes-

hauptstadt ein Kenotaph^^); Amarynkeus heisst Sohn des thessalischen

Pyttios^^), Oxylos^^), der elische Landeskönig, Vater des Andraimon, dessen

Gemahlin Dryope von Apollon den Amphissos gebiert i^), und der gewiss

nicht von dem in Amphissa begrabenen ^^) Andraimon getrennt werden
darf. — Augeias' und Aktors Mutter erhält einen Lapithen, Phorbas, zum
Gatten'^); daneben scheint Augeias auch in die opuntischen Genealogien

eingeführt worden zu sein, was sich freilich, da auch diese Beziehungen

nachträglich abgerissen wurden, nur noch in Homonymien aussprechen

kann. So ist in den opuntischen Geschlechtstafeln Aktor Eurytions Gross-

lässt, sondern noch deutlicher durch die nach
dem Untergang des Geschlechtes zu dessen
Begründung gedichtete Sage von seiner Ueber-
hebung gegen den Donnerer Zeus (Diod.468;
Apd. Ise; Yä 6585; Serv.), welche wohl
schon Hsd. fr. 21b Uz. kennt.

») Paus. V 82.

2) Seh. Ap. Rh. 457; vgl. Hsd. fr. 31 Rz.
«) Seh. Ap. Rh. Ii72.

*) Welcker, Medea oder die Kräuter-
kunde bei den Frauen von Ephyra (Kl. Sehr.m 20—26); 0. Müller, Min. '' 268.

^)«259; Eust. 1416 1 ff.; vgl. Str. § 5
S. 338.

«) Str. VIII 3i u.,, s. 336 u. 344; vgl.
den Nebenfluss des thessalischen Peneios
Hdt 7 129.

^) Araxes hiess auch der thessahsche
Peneios Str. XI 14 13 S. 531.

^) StB. s V 494 1 1 ; vgl. Str. IX 4 2 S. 425.
ö) Paus. V 16 6 f. Ueber das lokrische

Physkos (Physkeis) vgl. Plut. qu. Gr. 15;
StB. s V 675 8.

10) Paus. VI 233.
11) Paus. V In.
12) 0. ist wahrscheinlich Kurzform zu

dem mit oli'f zusammengesetzten Kultus-

namen eines Gottes, vermutlich des drei-

äugigen Zeus auf der argivisehen Burg (Paus.

II 24 3 ; Oxylos hat mit seinem Reittier zu-

sammen drei Augen: Apd. 2 175; etwas an-

ders Paus. VSs); also etwa zu 'O^v^sqxtj?,

wie Athena auf der argivisehen Burg hiess

(Paus. II 242). — V. WlLAMOWITZ-MÖLLEN-
DOKFF, Herakl. P 268 12 fasst unter Bezug-

nahme auf Z 13 Oxylos sl^'A^vlog 'Führer'.

Aehnlich UsENER, Göttern. 364 31, der in Ox.

einen Hades (vgl. 'AyrjoiXaog) sieht.

1») Nikandr. Ant. Lib. 32; Ov. M% 324-394.

1*) Paus. X 385.
15) Apd. 2 88; vgl. Paus. V lu. Bei Diod.

4 ii9 ist statt Avyelccg überliefert Aiysvg, Lueb-

BERT, Or. El. 5 f. führt diese Sagenfassung

nebst Eust. B 615 S. 303 s ff. auf Hekataios

zurück; vgl. Str. VIII 3 9 S. 341.
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vater ^) ; Augeias hat einen Enkel Aktor und einen Neffen gleiches Namens,
der letztere einen Sohn Eurytos'^). Endlich diente wohl auch Augeias'

Sohn Phyleus^), dessen Namen in dem des delphischen und südthessa-

lischen Königs Phylakos und in dem des dryopischen Phylas wieder-

kehrt, ursprünglich dem Zweck, die Ankömmlinge vom malischen und
pagasaiischen Meerbusen mythisch mit den alten Landesgeschlechtern zu

verknüpfen. — Minder friedlich werden die mythischen Ahnen der neuen
Ansiedler in die Überlieferung von Olympia verflochten, das eben damals
— das überlieferte Jahr 776 ist vielleicht richtig — neue oder doch
wesentlich erweiterte Kampfspiele erhielt. Als Vorbild dienten dem lokri-

schen Adel heimische Athla, die, wie es scheint, dem neben Demeter
stehenden Poseidon unter dem Namen Pelops an mehreren Stellen des

opuntischen und minyeischen Reiches gefeiert wurden. Nach dem Gottes-

namen hatte die Sage den mythischen Stifter der Spiele wohl schon in Opus
Pelops, inJolkos hypokoristischPelias^) genannt, und dieser letztere Namen ^)

war mit den Minyern auch nach Olympia gebracht worden; jetzt aber

galt Pelops hier als der vernehmlichste Begründer der Agone. — Der
opuntische Pelops ist Freier der Hippodameia *^), deren Namen ebenfalls

in die thessalischen Sagen verwoben und von den Opuntiern ebenso wie

Pelops'^) nach Osten übertragen wurde ^). Dieses heimische Paar haben

die neuen lokrischen Landesherren auch in die Gründungssage von Olympia

eingeführt, wobei sie, um sich als legitime Erben der alten Landesfürsten

hinzustellen, ihre Hippodameia zur guten Tochter des bösen Oinomaos

machten^). Gleichzeitig haben sie Aethlios, den mythischen Eponymen der

Kampfspiele, zum Sohn ihrer Landesheroine Protogeneia, der Mutter des

Opus erhoben^"). — In den südlich vom Alpheios gelegenen Teilen von

Elis scheinen die Minyer durch die Opuntier nicht verdrängt worden zu

sein'^), obgleich Pylos selbst, das wahrscheinlich im VIIL Jahrhundert

über Triphylien gebot, auch lelegische Geschlechter in seinen Mauern sah.

So waren die beiden blühenden Reiche, in die Elis und das nördliche

') Ap. Rh. l7i; Orph. Arg. 180.

2) B 621; Apd. 2i39; Paus. V 3 3. Vgl.

Schultz, Die Aktorionensage in ilirer Ver-
flechtung mit andern Sagen, Hirschb. 1881.

^) Ueber das Verhältnis des elischen

Phyleus zum thesprotischen, der, wie der

Vater jenes (Find. 10 [11] 26; Apd. 2 139;

Str. VIII 39 S 341) von Herakles bekämpft
wird (Diod. 4 36; Apd. 2 149, wo er, wie ebd.

166 Phylas heisst), s. Luebbert, Ind. lect.,

Bonn 1882 S. 13.

*) Kirchneb, AU Pelop. 19—21.
5) Paus. V 82.

6) Schol. Pind. lii4.

^) Von Pelops stammt Penthilos und
dessen Sohn Gras: Str. XIII 1 3 S. 582; Paus.
III 2i.

^) Hippodameia der Briseis gleichgestellt

Seh. A 392 AD; Eust. A 184 S. 77 34; Tz.

L 298; Hsch. Innod. u. aa. Andere Hippo-
dameia N 429.

^) Oinomaos auch inTroia (M 140; N 506j,

Handbuch der klaaa. Altertumswissenscliaft. V, 2-

und in Lesbos ist sogar der Wagenkampf-
mythos lokalisiert (Schol. Eur. Or. 990;
Thraemer, Perg. S. 45 ff.), was Robert, Bild

u. Lied 187 3 5 für das Ursprüngliche hält. In

diesem Falle müsste der ganze Mythus bereits

in Opus geformt und sowohl nach Lesbos wie
nach Olympia übertragen sein oder das letz-

tere müsste ihn von der Insel entlehnt haben.
Wahrscheinlich haben aber lesbische Pelo-

piden den berühmten olympischen Mythos
nachgebildet, unter Benutzung lokaler Ueber-
lieferungen, z. B. des Apollon Killaios, des
Urbilds des lesbischen Wagenlenkers des

Pelops, Killas, der — wie Myrtilos — ins

Meer fällt und dem zu Ehren Pelops eine

Stadt und ein Heiligtum des Apollon Kil-

laios erbaut, Schol. A 38 AD.
'") Apd. I49; Paus. V I3; Konon 14;

herzustellen bei Hyg. f. 155.

") Mkister, Gr. Dial. II 5 zu 45; Beloch,
Rh. M. XLV 1890562 bringen aber die triphyli-

sche StadVlIneioi' in Beziehung zu den ^Ensiol.

10



146 Griechische Mythologie. I. Die wichtigsten Eultstätten.

Messenien zerfiel, auch z. T. durch die Abstammung ihrer Herrenge-

schlechter verschieden. Im Norden herrschte ein sich von Phorbas ab-

leitendes elisches Haus, nach der Unterwerfung von Salmonia, dessen

Eponym nun ein böser Frevler gegen das Heiligtum wurde, bis an den
Alpheios; südlich davon, von den nördlichen Nachbarn befehdet, wie die

Ilias zeigt ^), das minyeische Haus von Pylos.

67. Diese Zwistigkeiten ermöglichten es dem argi vi sehen Tyran-
nen sein Reich bis an das ionische Meer auszudehnen. Die Vorgeschichte
von Elis wurde nun mit der argivischen verknüpft: Oinomaos erhielt eine

Argiverin zur Gattin*'^); Pelops wird Stammvater des älteren argivischen

Königshauses. Auch die beiden grossen olympischen Priestergeschlechter

scheinen mit argivischen Häusern verknüpft zu sein; die Jamiden durch
Jamos' Mutter Euadne, deren Namen wenigstens später die Gemahlinnen
des Argos^) und des Kapaneus*) in argivischen Stammtafeln tragen, die

Klytiaden, indem Klytios Sohn des zum Argiver gemachten Alkmeon
wird^), dessen Ahn Amythaon ebenfalls in die Überlieferung von den
Spielen verflochten wird^). Vor allem aber wird natürlich Herakles,
Pheidons Ahnherr, in die elische Überlieferung verwoben : er ist der Be-
zwinger des Augeias und der reisigen Molioniden, die er nach vergeb-
Hchen Kämpfen aus dem Hinterhalt bei Kleonai tötet '^) ; er hat die olym-
pischen Spiele gefeiert, den heiligen Oleaster ^) und vom Acheron in Thes-
protien die Weisspappel 9) geholt. Während der Sieger die elischen Ge-
schlechter, wie das Beispiel der Jamiden und Klytiaden zeigt, in ihrer

priesterlichen Bedeutung schonte, hat er dagegen die politisch mächtigen
Häuser ohne Frage unterdrückt oder in die Fremde nach Unteritalien,

Sizilien oder dem fernen Kleinasien getrieben. Die mythischen Ahnherrn
der bisher regierenden Dynastie verlieren jetzt in der Sage durch ihre

Frevelhaftigkeit ihr Erbrecht. Wie schon früher Oinomaos und Salmo-
neus, so wird nun besonders Endymion, Aethlios' Sohn, der Urgrossvater
des jetzt wieder von Phorbas getrennten Augeias betroffen. Den An-
lass zur Umdeutung bot die auch am Latmos erzählte Sage von der
Liebe der Selene zu dem schlafenden Jüngling. Da die grosse Göttin von
Argos damals als Mondgöttin gefasst wurde, so bezeichneten die argi-

vischen Dichter Endymion als einen Frevler an Hera ^o). _ Nach dem Zu-
sammenbruch der argivischen Herrschaft folgten Streitigkeiten zwischen

1) A 670-761.
2) Eiirythoe Tochter des Danaos (Tz.

L 156; bei schol. Ap. Rh. I752 ist Eur.
Mutter des Oin.) oder Euarete Tochter des
Akrisios (Hyg. f. 84). Thraemer, Perg. 58.

«) Apd. 2 8.

*) Eurip. su^pl. 987; Apd. 879; Hyg.
f. 243 S. 1586 B.; 256; Philostr. im. 2 30;
Ov. a a 821 f. u. ö.

=) Paus. VI 17 6.

^) Paus. V 82. Ausserdem erscheint ein
Klytios, Sohn des Naubolos, in einer eben
damals entstandenen argivischen Stammtafel
als Vater des Nauphos von Argos Schol.
Veron. V^ 282 (bei Ap. Rh. liai heisst er

Klytoneos); die Kreterin Klymene, die Nau-
plios heiratet /S. i7ö/, scheint dem olympischen
Kreter Klymenos [142 \—z] nachgebildet.

"') Pind. 10^5, Seh.; Seh. A 709 AD
{Suhscr.: Pherekydes); Apd. 2 139—141 u. aa.

*') L. Weniger, Der heilige Oelbaum in

Olympia, Weimar Progr. 1895 (einzelne Be-

richtigungen von Maass, DLZ XVI 1895 esa).

'*) Paus. V 142. Vgl. über die Xsvxt]

des Herakles Theokr. 2 121; YE lei; Wol-
ters, Arch. Jb. I 1886 56; Graef, Rom. M.
IV 1889 189 f.

^0) Hsd. Eoien fr. 167 Rz. Endymions
Verstossung aus dem Himmel Jatta, Ann.
1878 41—61.
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dem elischen Adel, der zum Teil die alten, von den Argivern geächteten

mythischen Ahnherrn wieder zu Ehren brachte, und dem Landesadel der

Pisatis, welcher letztere versucht zu haben scheint, zwischen Olympos und

Ossa ein neues politisches Centrum, Pisa, zu schaffen. Anfangs überwog

dieses 1); seit etwa 580 wieder Elis mit Hilfe von Sparta, was sich my-
thologisch darin ausspricht, dass Euadne, die Ahnfrau der Jamiden, eine

Tochter der lakonischen Pitane^) und Endymion ein Spartiat^) wird.

Unter spartanischem'^) Einfluss wurde auch die Sage von dem Aitoler Oxylos^)

gedichtet, der die Herakliden über Naupaktos in die Peloponnes führte

und von ihnen zum Lohn Elis erhielt. Die Herrengeschlechter der einander

gegenüberliegenden und auf einander angewiesenen Küsten des Meerbusens

von Patrai, waren von denselben Stellen des Mutterlandes aus gekommen
und hatten sich wahrscheinlich früh aneinandergeschlossen; die späteren

Stammtafeln zeigen sehr zahlreiche Verknüpfungen der mythischen Genea-

logien von Elis und Aitolien:

Aiolos

(Aethlios) Kalyke Kretheus Perieres

Endymion Amythaon Tyndareos (Leda) Ikarios Leukippos Aphareus

(Poseid.) Eurykyda Aitolos Epeios Aiolia (Marpessa) ^ Idas
(T. des aitol. Königs i

Buenos)
|

Eleios Pleuron Kalydon^^l.^

—

(Meleagros) v^ Kleopatra

Augeias

(Agenor) ^^ Epikaste Protogeneia ^ (Ares)

I. I

Demonike Oxylos

Tliestios Pylos Molos Eiienos

I

Leda

Es war also begreiflich, dass die Spartaner bei der Umgestaltung der

argivischen Sage von der Wanderung der Herakliden den von ihnen

beschützten ehschen Adel aus Aitolien herleiteten. Der Dreiäugige, dem
die Herakliden in dieser Sagenform nach dem Orakel folgen sollten, und

der es verschuldet hat, wenn die Sage entweder Oxylos oder sein Reittier

einäugig sein lässt, ist wahrscheinlich aus der argivischen Sage herüber-

genommen und bezeichnete den argivischen Zeus. — Der frische Geist,

der nach den Perserkriegen durch Griechenland wehte, Hess auch Elis

nicht unberührt. Eine patriotische Partei gestaltete um 470 im Gegen-

satz zu Sparta die Verfassung des Landes um, das erst damals synoiki-

') Bes. Str. VIII 830 S. 355; Jul. Afric.

ed. Rutgers S. U Ol. 28 u. 30 (Euseb. I 198
Schoene); Busolt, Gr. Gesch. I'' 604.

2) Find. 630.

3) Schol. Ap. Rh. 457 S. 487 9 K. Ob
Leukippos Oinomaos' Sohn (Paus. VIII 20 2)

auf die spartanischen Leukippiden hinweisen

soll, ist zweifelhaft.

4) Busolt, Gr. Gesch. P 208 f. u. 232 f.,

der freilich die Sage historisch fasst.

5) Ephor. FHG I 236 15 und in ab-

weichender Fassung Paus. V 85 ff.; vgl. Apd.

2l75.

10
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siert wurde ')• Freilich blieb Elis eine offene Stadt, und Olympias Be-

deutung war viel zu gross, als dass neben ihm ein anderer Ort eine

solche Stellung hätte erhalten können, wie Athen in Attika. Abgesehen
von der Eroberung Triphyliens, die vielleicht die von Herodot ^) bezeugte

Zerstörung der alten Minyerstädte zur Folge hatte, können die politischen

Folgen der Bewegung nur geringfügig gewesen sein; für den olympischen
Kult aber wurde es bedeutsam, dass an der Spitze des Heiligtums auf-

strebende, von einem kräftigen Lokalpatriotismus erfüllte Geschlechter

standen. Statt der zwei Hellanodiken, welche Elis nach der Besiegung
der Pisaten eingerichtet hatte, sind jetzt 9, zeitweilig noch mehr, thätig;

der neue Tempel an der Südseite ward, mit grossem Eifer begonnen, schon

456 vollendet: Athen, der stillschweigende Verbündete von Elis, hatte

einen Teil der Werkmeister geschickt.

b) Die einzelnen Gemeinden.

68. Das älteste Heiligtum von Olympia war, wie es scheint, die

inmitten des heiligen 'Haines' (Altis el. für aXaog) gelegene Einfriedigung

des Kataibates, eines in der Erdtiefe hausenden 3) Gottes, dessen Hilfe man
anrief, um Regen und Gewitter heraufzubeschwören, weshalb man ihn auch
dem Zeus Keraunios gleichsetzte. Ihm gleich oder verwandt sind wohl
Zeus Chthonios oder Katharsios*), deren vermutlich in der Nähe befind-

liche Altäre entweder ebenfalls der älteren Periode angehörten oder doch
zur Fortsetzung des älteren Gebrauches bestimmt waren. Auch der Themis-
kult am sogenannten Stomion und der Aschenaltar mit dem später ver-

schollenen Orakel der Gaia^), das auch im ältesten Delphoi mit dem
Themisdienst verbunden war ^), hängt mit diesen Heiligtümern wahrschein-

lich zusammen. Hier, wie an dem mythischen Hadeseingang und an so

vielen seiner Nachbildungen, mögen auch die Weisspappeln gestanden
haben, welche Herakles der späteren Sage nach vom Acheron mitbrachte,

und aus deren Holz man später dem olympischen Zeus das Opferfeuer

entzündete '). Auch Kronos, nach welchem der an die Altis grenzende
Hügel genannt ist, und Rheia, an deren Altar sich sehr altertümliche

Anathemata gefunden haben, scheinen schon der ältesten Periode von
Olympia anzugehören. — Die argivische Eroberung hat die Bedeutung

Str. VIII 82; Diod. 11 54; Cürtius,
Synoikismus von Elis. Sitzungsber, BAW
1895 793-806. — Stammt die 0. [36 ij hervor-
gehobene mythische Beziehung von Athen
zu Ol. aus dieser Zeit?

•'') Hdt. 4 148.

ä) Ausser dem 0. [49 3] Bemerkten vgl.
Eur. Bak'ch. 1350 f. 'J/^qmv y.cacaßärrjg;

Lykophr. 90. — Nach seh. Arstph. pac. 650
heisst der chthonische Hermes in Athen und
l^hoüos Kar(aßdl riq. Die Stelle, woZeusK«r«<-
ßdrrig verehrt wird, das eV?y^?'ff/oi/ (Poll. 9 4i

;

£"3/3418), wurde später als vom Blitz ge-
troffen und Kcaaißchrjg als Blitzschleuderer

Prom. 359; Orph. h. 19 12 xaxaißdtrjg heisst.

*) Paus. IV 148.

^) Paus. 14 10. Zwar sind die Altäre nicht

topographisch, sondern angeblich nach der
Reihenfolge des Kultus aufgezählt, doch ist

zwischen dieser und der Lage der Altäre ein

Zusammenhang unverkennbar (Kalkm., Paus.
96 f.; Hebebdey, Die olympische Altar-

periegese des Pausan. Eranos Vindob. 1893
34-37). Vgl.CuETius, Abb. BAW. 1881 15-25,

der allerdings daneben noch ein älteres Gaia-

heiligtum, das sogen. Heroon, annimmt. - -

Str. VIII 830 S. 353 spricht von einem unter-

gegangenen Zeusorakel.
erklärt (Schol. Arstph. pac. 42 nicht ganz im ^) S. 0. [101 e fj. Eine isQla Frjg Gifxi^og
Smn der erklärten Stelle ;Suid. und E-ilf [494 41], aus Athen CIA III 318 u. 350.
6^ v), wie auch der Bhtz selbst bei Aisch. ^) Paus. 142; vgl. 133.
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Olympias nur verstärkt und seine Entwickelung zu einem Mittelpunkt des

nationalen Gottesdienstes angebahnt. Die grosse Göttin von Argos wurde
neben Zeus gestellt, dessen eigentliche Gattin sie seitdem geblieben ist;

nordwestlich von dem Erdschlund wurde ihr, geschmückt mit Ziegeln und
hölzernen Säulen, jener Tempel errichtet, der, während des ganzen Alter-

tums zur Aufbewahrung der Weihgeschenke benutzt, jetzt auf griechischem

Boden das älteste Sacralgebäude ist, von dem erhebliche Reste erhalten

sind. Auch Zeus scheint einen ähnlichen Tempel, südlich von dem ur-

sprünglichen Altar, bekommen zu haben: Pausanias sah hier ausser einer

nur mit Mühe erhaltenen Holzsäule, welche man als zu dem Hause des

Oinomaos gehörig bezeichnete ^), noch Altäre des Zeus Keraunios und
Herkeios^), von denen der letztere eine Filiale des argivischen gewesen
sein kann.

Quellen: Find. OL, bes. 1; 3; 10 (Luebbert, De Find, carm., quibus Olymp, ort-

ginem canit, fotitibus. Bonn 1882). Agaklytos ne^l 'OX. FHG IV 288; Phlegon von Tralles,

ebd. III 603 ff.; Str. VIII 30 f. S. 353 f.; Paus. V 7—VI 21 (hauptsächlich nach Polemon
FHG III 122 21 f.: P. Hirt, De fönt. Paus, in Eliacis, Greifsw., Diss. 1878; Treu, Arch.
Zeit. XXXX 188273; Kalkmann, Paus. d. Perieg. 72— 106). Eine Uebersicht der sonstigen weit
zerstreuten Litteratur gibt Jo. Heinr. Krause, Olympia, Wien 1838 S. I—XL; vgl. P. Knapp,
Die Tradition über die Stiftung der olympischen Spiele, Korrespond.bl. f. die württemb. Gel.

u. Realsch. 1881 1 ff. Die mythologische Ueberlieferung für die Stiftung der Spiele sammelt
Krause a. a. 0. 26— 30. — Die neueren Werke sind natürlich, soweit sie vor die Aus-
grabungen fallen, überholt; über die letzteren vgl. bes. A. Bötticher, OL, das Fest und
seine Stätte "^ Berl. 1886; V. Lalgüx et P. Monceaux, Restaur. d'Olympie, Par. 1889 fol. Die
Ergebnisse der von dem Deutschen Reich veranstalteten Ausgrabungen sind in dem grossen
von E. CuKTius, F. Adler u. aa. herausgegebenen Werke (1876—1896; zuletzt erschien

Textbd. V: Inschr. von OL, ges. von Dittenberger u. Purgold) zusammengestellt. Vgl.

auch CuRTius, Stud. zur Gesch. von OL, Sitzb. BAW XLI 1894 S. 1095—1114; Olympia in

der hellen. Zeit, Vortr. in der arch. Ges. (Berl. ph. Wochschr. 1895 S. 414 ff.).

69. Ganz Elis war mit Heiligtümern der Artemis, der Aphrodite

und der Nymphen bedeckt, an den Wegen sah man Hermeien, auf

den Klippen erhoben sich Poseidonheiligtümer ^) ; doch hatten in geschicht-

licher Zeit nur noch die Kulte der Hauptstadt, Elis, Bedeutung; hier

waren Filialen der bedeutenderen Gottesdienste des ganzen Landes er-

richtet, wie von dem der Artemis Alpheiaia^) (Alpheiusa, Alpheionia ^)),

welche der Sage nach, um sich der Liebeswerbung des Alpheios zu ent-

ziehn, das Gesicht durch Kot entstellte, und die der elischen Elaphiaia

gleichgestellt war ^) ; ferner von dem des Poseidon auf dem Samikon, dessen

Bild nach Elis gebracht sein sollte ^), wahrscheinlich um dort in einem
älteren Poseidondienst als Kultstatue zu dienen. Auf altelischen Kult des

Meergottes weisen nämlich sein Sohn Eleios^) und noch mehr die beiden

Molioniden, Poseidon' Söhne und Schützlinge 9). Ursprünglich sind sie wohl
schreckliche Kämpfer, }ioXiove^^) (woraus später missverständlich eine Mutter

^) Paus. 206. Erzählung 'JxtoqIcops heissen). In Kyllene
^) Paus. 14?. trägt Otos einen aus der Poseidonsage stam-
3j Str. VIII 3 12 S. 343. menden N.
') Paus. VI 228. 10) Hsch. s v; Eust. A 749 S. 882 21;

^j Str. VIII 3 12 S. 343. Vgl. ,atJAof, /uoksiy und Augeias' Eidam. Mov-
«) Paus. VI 22 10.

!

hog A 739; Usener, Göttern. 24. Anders
') Paus. VI 25 6. ; Welcker, Die Molionen (Molioniden) und
«) Von Eurykyda: Paus. V Is. die Aloiden in der Ilias 1822 (KL Sehr. II

») A 751 ff. (während sie in der übrigen
|

S. CII—CXVI).
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Molione^), Molino^) erfunden wurde), geboren aus dem Ei vielleicht als

beschwingte, ungeheuerliche^) Dämonen der Hölle, wie so viele Söhne des

Poseidon; später wurden sie wie die Dioskuren, mit denen sie jetzt auch die

weissen Rosse gemeinsam haben, heroisiert und zu Vorbildern des elischen

Rittertums erhöht*). — Wahrscheinlich aus Pylos stammt der Kult des Hades,

dessen Tempel alle Jahr nur einmal geöffnet wurde ^); doch scheint dieser Gott

früh auch im eigentlichen Elis verehrt zu sein, da nach seinem Beinamen so-

wohl im Heraklesmythos '^), wie in der troischen Sage') ein elischer König Poly-

xenos heisst. Aphrodite Urania hatte Pheidias mit einem Hermesabzeichen,

der Schildkröte, ausgestattet 8), vielleicht mit Rücksicht auf die für Kyllene

vorauszusetzende Paarung der beiden Gottheiten, an deren gemeinschaftUches

Symbol auch das Vorgebirge Chelonatas bei Kyllene erinnert. VermutHch
von Ephyra stammt der Kult des Helios, der am Markt ein Heiligtum hatte,

gepaart mit Selene^), die nach elischer Sage dem Endymion 50 Töchter i^),

vielleicht mit Rücksicht auf die Monde des Festcyklus^^), gebiert, und

nach welcher auch der Fluss Menios^^^ — mit seinem Wasser hatte Hera-

kles die Ställe des Augeias gereinigt ^•^) — heisst. Der Kultus des Diony-

sos, den die elischen Frauen jährlich (aus dem Meer?) in seinen Tempel

lockten ^*), scheint die mannichfachen, wie es scheint, hauptsächlich von

Lokris und Aitolien aus verbreiteten Dienste des wohl auch in Elis meist

mit Artemis gepaarten Dionysos zusammenzufassen. In Orthia, das nach

einem bekannten Beinamen der neben dem Weingott stehenden Artemis

heisst, erzählte man von Physkoa, die dem Dionysos den Narkaios ge-

boren, und nach welcher einer der beiden von den 'sechzehn Frauen' in

Elis gestellten Chöre hiess^^); am Alpheios zeigte man die Stätte seiner

Geburt ^6). Ein Heiligtum des Dionysos und der Artemis war ferner wahr-

scheinlich Oinoe (dialekt. : Boinoa) ; einem solchen scheint auch der Namen
Oinomaos zu entstammen, der gleich dem der Gattin des elischen Oino-

maos, Sterope ^'), sowohl in der Vollform^^) als auch in der Verkürzung

Oineus in den Mythen des gegenüberliegenden Aitolien — und zwar auch hier

in der charakteristischen Verknüpfung mit dem Aresmythos ^ ^) — auftritt.

Zuerst Ibyk. fr. 16.

2) Paus. V 2if; VIIT Mo.
^) Wenigstens liessen Spätere sie zu-

sammengewachsen sein, Aristarch. Schol. ^
638 A u. 641 V; vgl. Schol. A 709AD {subscr. :

Pherekyd.).
*) Ibykos nennt sie {fr. 16) Xsvxlnnovg

xoQovg, . . uXixccg iaonciXovg SfiyvLovg, afX(fo-
TSQovg ysyaaitag ev (oeo) ccoyvQsa).

5) Paus. VI 25 2. '

ß) Apd. 2 56.

'') B 623; in der Telegonie nach Pro-
klos.

8) Paus. VI 25 1 ; vgl. Farnell, Cults of
Greek st. II (1896) S. 681, wo sie irrig nach
OljTupia versetzt wird (Reste des olympischen
Uraniatempels Paus. VI 20 6). Cic. d n III

23 59 spricht von Venus Caelo et Die nata,
cuins Elide delubrum vidimus. — Aphrodite
Pandemos in Elis, auf dem Bock sitzend von

Skopas dargestellt: Paus. VI25i.
ö) Paus. VI 246.
10) Paus. V l4.

") BoECKH, Expl. Find. 138 u. aa.

12) Paus. VI 26i.
13) Paus. V lio; Theokr. 25 15. — An-

dere nennen den Peneios.
1*) Plut. qu. Gr. 36.

'^) Paus. V 166. Ein zweiter Reigen war
der Hippodameia heilig. Vgl. Weniger, Ueb.

das Kollegium der 16 Frauen u, den Dio-

nysosdienst in Elis, Weimar, Progr. 1883;

A. MoMMSEN, Jahresber. f. die Fortschr. d.

kl. Altertw. 1891 III S. 128.

1^) Hymnos bei Diod. 366.

1') Sterope Tochter des Pleuron Apd.

I58, des Porthaon Apd. les.

1«) E 706.
1^) Oinomaos Ares' Sohn: Hellan. bei

schol. ^ 486 AD; Katast. 23 S. 134 Rob. —



Elis. — Messenien. (§§ 69, 70.) 151

8. Messenien und Pylos.

Messeniaka des Myron von Priene FHG IV 460 ganz romanhaft; nach H. L. Ebe-

LiNG, A study of the soiirces of the Messeniaka of Pausanias, Oxford 1892, Hauptquelle

des Periegeten. Epen des Rhianos aus Ki-eta (Mayhoff, De Rhianl Cretensis studiis Ho-

mer icis, Dresd. Progr. 1870 S. 16— 19) und des Aischylos aus Alexandrien (Susemihl, Gr.

Litt. I 401 f.). Mindestens aus den ersten beiden schöpft Pausanias (IV vgl. 6i ff.; Kohl-

mann, Quaestiones Messeniacae, Bonn. Diss. 1866; Immerwahe, Die Lakonika des Paus, auf

ihre Quellen untersucht, Berl. 1889 S. 142 ff.; Hiller v. Gärtringen, Zur arkad. Königs-

liste des Paus., Jauer, 0. Guerke [1893]). Von Neueren bes. wichtig Grote, Hist. of Greece

eh. VIII; B. Niese, Die ältere Gesch. Messeniens, Herrn. XXVI 1891 1—32.

70. Älteste Zeit. Wahrscheinlich hatten sich einst Kreter 1) und
ihnen folgend Euboier in Messenien niedergelassen, doch wurden diese

durch eine mächtigere Kolonisation später teils in den äussersten Süd-

osten, wo z. B. noch der euboiische Namen Nedon von ihrer Anwesenheit

Kunde gibt, teils in das Innere des Landes gedrängt. Im Norden Mes-
seniens blühte nämlich um 700 das bis an den Alpheios sich erstreckende

Reich von Pylos. Sowohl die Dynasten wie (abgesehen von einzelnen

lokrisch-lelegischen Zuwanderern) die übrigen Herrengeschlechter, leiteten

sich, ohne Frage mit Recht, von boiotischen oder südthessalischen Minyern
her. Die vielfache genealogische Verknüpfung ergibt sich aus folgender,

in der Odyssee^) und den Eoien^) vorausgesetzten, wahrscheinlich in das

VIII. Jahrhundert hinaufreichenden Stammtafel:

Aiolos

Athamas Salmoneus Perieres
(Orchomenos) (Pisatis) 1

I
,

.
Leukippos Aphareus

Kretheus ^ Tyro ^ Poseidon Amphion (Messenien)

LI (Orchomenos)

Amythaon Aison Pelias Neleus ^ Chloris^)
(Pylos) (lolkos) (lolkos) (Pylos)

Eurydike^) ^ Nestor u. aa. Söhne
(Orchomenos) (Pylos)

Den Dichtern ist das Gefühl der Zusammengehörigkeit von Pylos

und Orchomenos so lebendig, dass z. B. der orchomenische Klymenos,
dessen Namen auch in dem von Nestors Bruder Periklymenos wiederkehrt,

einen Sohn Pyleos erhält^). Auch durch die Sage von der Wegführung der

Rinder des Phylakos^) und die parallele, vielleicht sogar in derselben Höhle
lokalisierte ^) von dem Raube der apollinischen Rinder von Pherai durch

wohl von dem kretischen (Lebas, As. min.

n** 76) gegründet.

Ares galt in E. nach Seh. Pind. P 13i48 als

naroioog. Vgl. den Altar des Zeus Areios
(oder Hephaistos), an dem Oinomaos vor der ^) ?. 235 ff.; 254 ff.

Wettfahrt opferte, Paus. V 14 e. Zu dem N. 1 3) Hsd. fr. 27 Rz.
Ou'öixaog vgl. 0. [S. 126 12J. *) A 281.

^) An bekannte kretische Sagen er- ^) y 452.
innem Neleus' älteste Söhne Tauros und I *) Paus. IX 37 1

; Buttmann, Mythol.
Asterios (Apd. 1 93), von denen der letztere

|
II 214.

allerdings auch in Milet einen Homonymen i ') A 288; 230 ff.

hat. Das messenische oder triphylische Eranna
,

-) Paus. IV 36 2.
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Hermes ^) ist Pylos mit dem minyeischen Südthessalien verknüpft; ein

ähnhcher Mythos scheint auch im messenischen Pharai erzählt zu sein 2),

das, ursprünglich vielleicht von dem verschollenen Pharai nordwestlich von

Tanagra ^) filiiert, dadurch zugleich Beziehungen zu dem thessalischen

Pherai gewinnt. Die Kulte bestätigen die minyeische Herkunft der Herren-

geschlechter von Messenien.

Einer der Hauptgötter ist Asklepios: sein Sohn Machaon wird im Epos

wohl nicht ohne Absicht mit Nestor verbunden''); in Gerenia, wo der Ftgipiog

iTTTToia At'aiwQ gewohnt haben soll''), und in Pharai, dessen Herrscherhaus

wahrscheinlich einst, wie Krethon ß) zeigt, den pylischen Kretheiden an-

gegliedert war, werden Asklepiaden verehrt. Wie vielleicht schon in

Orchomenos, in dessen Dionysoskult die Minyadennamen Leukippe und Ar-

sinoe bezeugt sind'), ist in Messenien Asklepios, hier der Sohn der Leu-

kippostochter Arsinoe, mit einem Dionysoskult verknüpft gewesen, wahr-

scheinlich eben in Pharai, wo Aphareus^) — sein Name hängt wohl mit

dem der Stadt zusammen ^) — wohnt, der Vater der beiden Jünglinge,

welche die beiden anderen Töchter des Leukippos umwerben. Doch scheinen

auch thessalische Asklepiaden nach Messenien gekommen zu sein; die Na-

men der von den homerischen Asklepiaden beherrschten Städte Thessaliens

Trikka, Oichalia und Ithome '-^) kehren seltsamerweise alle drei in Mes-

senien wieder. — Der Gott, dem das Königshaus besonders diente ^^),

und den es auch als seinen Ahnherrn bezeichnete, Poseidon, stammt wahr-

scheinlich wie das ihn verehrende Geschlecht aus Südthessalien. Phthio-

tische Ansiedler haben wohl dem messenischen Achilleushafen seinen

Namen gegeben ^2^. — Dagegen ist der eigentliche Stadtgott des triphy-

lischen Pylos, Hades i^), nach dessen Thoren die Stadt genannt ist, und

dessen Beinamen zur Benennung mehrerer pylischer Heroen, darunter

*) Nach Pylos (üb. den Alpheios: Hom.
h. 3ioi ff. vgl. i4o), wo angeblich auch der

Stein gezeigt wurde, in welchen Battos ver-

wandelt sein soll (Lact. Plac. fah. 2ii; vgl.

Ov. M 2 706, wogegen ihn Anton. Lib. 23,

wie es scheint, am Mainalos wohnen lässt

und Hom. h. 3i86 eine ähnliche Geschichte

von Onchestos erzählt), genauer nach dem
pyhschen Koryphasion (Ant. Lib. a. a. 0.

[o. 119 i]), wo die Grotte durch K. 0.

Müller entdeckt ist (Curtius, Pelop. II

177), treibt Hermes die geraubten Rinder
des ApoUon. Vb.: Helbig, Mem. deW inst.

II 1865 435 ff.

2) S. u. [S. 160]. Vgl. die Erzählung,

dass Iphitos die geraubten Stuten suchend
zu Orsilochos (vgl. Artemis Orsiloche[ia]

= Tauropolos: Ant. Lib. 27; Amm. Marc.
22 9 = 33), d. h. nach Pharai, kam: cp 14.

3) Head h n 294.

4) A 512 ff.; H 1 ff.

5) Paus. IH 268.

6) E 542 ff.

') Plut. qu. Gr. 38. Statt des ersteren

Namens nennen Anton. Lib. 10 und Ail. v h

3 42 Arsippe; bei Cic. n d III 2257 erzeugen

Arsippos und Arsinoe den dritten Asklepios.

^) StB. 4>aQaL • no^ig Msaatjirjg hd^sv rjaav

ol \4(faQi]T(ä&ai nach fast sicherer Wieder-

herstellung Xylanders.
9) Vgl. Pteras: Aptera/'iO^ay, Kidalia(?):

Akidalia [82 2J, Athamas: Thamas, Tammas
[80 z], Krisos: Akrisios (beide streiten im
Mutterleib mit dem Zwillingsbruder: Tz. L
939; Apd. 224), Paisos: Apaisos (StB. s v

10217), Tarna: Atarna (ebd.) u. aa. Vgl.

V. WiLAMOwiTZ-MöLLENDORFF, Hom. Unters.

18 6 ; Is. 55 29 ; Maass, Parerga Ätt., Greifsw.

Ind. lect. 1889/90 S. VII.

10) Trikka Paus. IV 32; Oichalia B 596,

vgl. <p 14. Die thessal. Städte: B 729.

11) y 43 ff.

^2) StB. 'Axi^. 152 13.

13) Sage von der Hadesbraut Minthe im
Demeterhain oberhalb von Pylos Str. VIII

3i4 S. 344. Ueber Herakles' Kampf gegen

Hades s. u. [154 i].
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wahrscheinlich auch des Neleus ^), verwendet sind, von Orchomenos aus

filiiert.

71. Messenien vom siebenten bis zum vierten Jahrhundert.
Die Herrschaft Pheidons über EHs konnte nicht ohne Einfluss auch auf

das pyUsche Reich und Messenien bleiben; doch scheint nach den genea-

logischen Neuerungen das Land südlich vom Alpheios eher in einem

Bundes- als in einem Abhängigkeitsverhältnis zu Argos gestanden zu

haben. Messene wird Tochter des Triopas, des Sohnes des ArgiversPhorbas''^);

Perieres heiratet die argivische Perseustochter Gorgophone; Kresphontes

wird wahrscheinlich damals Bruder des Temenos. Von den pylischen Amy-
thaoniden leitet sich eines der grössten Geschlechter in der argivischen

Sage her. Aber noch im YII. Jahrhundert ging die Freiheit Messeniens

durch Argos' Erben Sparta unter. Besser als aus der angeblichen Ge-

schichte ^), die hier aus dunkelen Erinnerungen frei zum Ruhme erst der

Sieger, dann der Besiegten umgestaltet ist, erkennen wir die Vorgänge
aus ihren mythischen Niederschlägen. Aus den Genealogien ergibt sich,

dass die unglücklichen Messenier im Norden der Peloponnes bei den Ky-
pseliden kräftige Unterstützung fanden. Kresphontes heiratet Merope, die

Tochter des Kypselos (ihr Namen ist nach dem älteren der Gemahlin des

Sisyphos gebildet) ; sein Enkel heisst Glaukos, wie der Sohn des Sisyphos,

dieses Glaukos' Sohn Isthmios*). Aber die Hilfe des entfernten Korinth

konnte den Triumph Spartas, die Helotie der Messenier nicht verhindern.

Die sagenberühmten messenischen Genealogien wurden nun in spartanischem

Sinn gefälscht. Lakonische Minyer sollten es jetzt gewesen sein, die sich in

Pylos angesiedelt hatten. Perieres, die Leukippiden, auch Arsinoe^), ferner

wohl die Apharetiden^) wurden nach Sparta verpflanzt und dafür umgekehrt

in die messenischen Tempel spartanische Götter, wie ApoUon Karneios, in die

messenischen Sagen spartanische Heroen, darunter vielleicht Odysseus, ein-

^) Neleus (ionisch seit Hdt. 9 97 Neileus,

Neileos; vgl. Usener, Göttn. 12— 14) scheint

Kurzform eines Kompositums, dessen erster

Bestandteil 'finster', ,schwarz' bedeutete. —
Daher übersetzten wahrscheinlich milesische

Kauffahrer den ,schwarzen' Fluss(hebr sihor;

gr. Mikag Eust. D 222; vgl. Serv. V^ 4 2 46),

der nach späterer, auf den Denkmälern nicht

befolgter Sitte in schwarzen Statuen darge-

stellt wurde (Paus. VIII 24 12) durch Ner/.og,

und yr]?.6vg heisst der Fluss, dessen Wasser
die Schaafe schwarz färbt: (Arsttl.) mir. ausc.

170 S. 846^3^ Str. X li4 S. 449; irrig Plin.

n h 31 13. Vgl. ved. nila(prsthaj (mit) dun-
kelfarbigfem Rücken). — Andere Ableitungen
Welcker, Göttl. I 424 26; H. D. Müller,
Myth. gr. St. I 151.

2) Paus. IV 1,.

^) Die älteren Geschichtsquellen, Antio-

chos und noch Isokrates, wissen nur von
einem Kriege: Niese, Herm. XXVI 189127.

Dass schon zwei Geschlechter vorher 19 Jahre
um Messenien gekämpft worden war (Tyr-

taios /"r. 5; vgl. aber A. W. Verral, Class.

rev. X 1896 269— 277J, ist möglich; aber die

dauernde Niederwerfung des Landes fand
wohl erst nach Pheidon statt. Vgl. u.

[S. 177].

*) Paus. IV 36—10, der aber Kypselos
einen arkadischen König nennt [S. 155] . Me-
rope ist die Heldin in der euripideischen Tra-

gödie Kresphontes (ihr Inhalt Hyg. f. 137;

184), deren Stoff vom Dichter frei nach dem
der Orestie geformt zu sein scheint. Merope,
die Gestalt der Elektra und Klytaimestra
vereinend, hilft ihrem von ihr geretteten

Sohn Telephontes, Polyphontes, den Bruder
und Mörder seines Vaters Bj"esphontes, den
sie hat heiraten müssen, zu töten. Diese

Sage, deren Quellen unbekannt sind, hat

auch die Geschichtschreibung beeinflusst,

doch erscheint hier Telephontes unter dem
Namen Aipytos [S. 155].

5) Paus. III 12 8.

6) Ihr Grab (Paus. III 13 1; vgl. 14?)

sowie das Grab des Aphareus, an welchem die

Söhne getötet werden (Find. iV' 10 ee ; Theokr.

22 141 ; 207) in Sparta: Paus. III 11 11; vgl.

u. [S. 160].
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geführt'). Die Sage von der Besiedlung des Landes^) wird so gewendet, dass
Kresphontes durch Täuschung seiner beiden Brüder — denn Aristodemos,

der Ahnherr der spartanischen Könige, ist jetzt Bruder des Temenos und
Kresphontes geworden — sich das reiche Land Messenien sichert; auch
die Sage von den drei Tieren Schlange, Schildkröte und Fuchs zur Be-
zeichnung der Kraft Spartas, der Langsamkeit von Argos und der Tücke
Messeniens, sowie die Wendung, dass Kresphontes sich der Herrschaft
unwert zeigt 3), kann schon damals entstanden sein. Vor allem aber ward
damals wahrscheinlich das Lied von dem Zuge des Herakles — der jetzt

die lakonischen Könige und ihren Staat vertritt — gegen Pylos*) ge-
dichtet, wo sich zuletzt unter seinen Toten der Landesgott Hades selbst

gegen den Eroberer vergeblich erhebt 5), wie Skamandros gegen Achilleus.

72. Messenien nach seiner Befreiung. Als nach über zwei-
hundertjähriger Knechtschaft das Land befreit wurde, versuchte man die

lakonischen Elemente zu entfernen und die nationalmessenischen Kulte und
Mythen, so gut es eben ging, wiederherzustellen. Aber die alten sagen-
berühmten Kultstätten waren auch hier verfallen; selbst hinsichtlich Pylos
stritten die Gelehrten, welche der drei späteren Städte dieses Namens das
homerische sei. Der Faden der Überlieferung war fast überall zerrissen ^)

und musste von neuem gesponnen werden. Es ist der letzte grosse Versuch
griechischer Sagenbildung; aber weil es an einer grossen Gegenwart fehlte,

die sich im Mythos spiegeln konnte, hat dieser einen eigentümlichen theo-

logischen Anstrich erhalten '), und die Kulte sind ein buntscheckiges Ge-
misch aus den damals blühenden namentlich derjenigen Staaten, welche
den Messeniern während ihrer Verbannung oder bei der Aufrichtung ihres

Reiches behilflich gewesen waren, oder die sich während der Knechtschaft
der Messenier in ihrem Lande angesiedelt hatten. Denn begreiflicher-

weise mochte man diese letzteren nicht einfach wieder beseitigen. Die
Einwohner von Nauplia und Asine in Argos, die nach der Niederwerfung
Messeniens hier durch die Lakedaimonier in Methone und Asine ange-
siedelt worden«) waren, behielten ihre heimatlichen Sagen auch fürder
bei 9). Die lakonischen Gottheiten wurden natürlich keineswegs ihrer

') Er kommt zu Ortilochos (Orsilochos)
von Pbarai [152 2J, unter dessen Ahnen-
namen auch die aus Odysseus' Genealogie
stammenden Namen Telegone und Antikleia
genannt werden, Paus. IV 30 2 f.

2) Bes. Apd. 2 177. Ueber die sparta-
nische Tendenz dieser Sagen s. B. Niese,
Histor. Zs. n. F. XXVI 1889 S. 70 (zu 694).

^) So mit verschiedener Begründung
Isokr. 617-23; Piaton leg. III 5 S. 683 C ff.

Ephor. {FHG 1 238-20; z. T. ähnlich Nikol.
Dam. ebd. III 376 39) mildert die Schuld und
sucht einen pragmatischen Zusammenhang
in die Geschichte zu bringen.

*) A 690.

") E 395.

«) Das geht deutlich aus den Veran-
staltungen hervor, durch die man die neuen
Einrichtungen zu beglaubigen suchte (z. B.

die naQaxarai^fjxr] rov 'jQiarofXEvovg Paus.
IV 26 6—8), und war auch dem Altertum
selbst bekannt (Paus. III 13 2). Namen wie
der der Quelle Arsinoe (Paus. IV Sie) oder
der des Flusses Blas (ebd. 34 *) machen den
Eindruck nachträglicher Erfindung und mah-
nen zur Vorsicht bei der Verwendung jüngerer
messenischer Kulte zurWiederherstellung und
Erklärung der alten Mythen.

^) Pausanias nennt als Quellen für den
ersten Krieg Myron, für die Belagerung von
Eira die Messeniaka des Rhianos. Dass erst

der letztere den eigentümlichen, hin und
wieder an die biblischen Erzählungen erin-

nernden Grundton der ganzen Darstellung

einführte (Hiller v. Gärtringen, Zur ark.

Königsliste des Paus.), ist nicht wahrscheinlich.

^) Paus. IV Ms; 244.
8) Paus. IV 34 11 ff.; 35.
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Kulte beraubt. Auch nach der Wiederherstellung Messeniens blieben die

Dioskuren die Hauptlandesgottheiten ; mit ihrem Zorn begründet die fromme
Darstellung der messenischen Kriege den Untergang der Freiheit ^). Apollon

Karneios nimmt im wichtigsten Landeskult, dem andanischen, eine hervor-

ragende Stellung ein ^). — Unter den Staaten, deren Gottheiten in Mes-
senien neu eingeführt wurden, ragt Boiotien, dessen Siege dem Lande die

Freiheit wiedergegeben hatten, hervor. Korone, eine Neuschöpfung des Epi-

melides aus Koroneia, ahmte die Kulte dieser letzteren Stadt nach ^).

Wahrscheinlich auf Empfehlung von Theben, wo er den Kult der Ka-
beiren neu eingerichtet hatte*), wurde der vermutlich dem attischen

Geschlecht der Lykomiden von Phlya angehörige Methapos ^) mit der Re-
organisation der Mysterien von Andania ^) betraut, wo er ebenfalls den

Kult der Kabeiren unter dem Namen der grossen Götter einführte ^).

Aus Phokis, Aitolien oder Patrai — die besiegten Messenier hatten

lange in Naupaktos gewohnt — stammt der Kult der Artemis Laphria^).

Auch Megalopolis, auf dessen Bundesgenossenschaft Messenien in der

nächsten Zeit nach seiner Wiederherstellung angewiesen war ^), lieferte

mehrere Kulte; wohl im Zusammenhang hiermit wurde der in die messe-

nische Sage verflochtene Kypselos aus einem Korinther ein Arkader ^ö) ver-

mutlich aus Trapezus^^), einer der Städte, aus deren Bewohnern Megalopolis

bevölkert wurde, und Kresphontes' Sohn — er heisst jetzt nach seinem

arkadischen UrgrossvaterAipytos — wird nicht wie bei Euripides nach Aito-

lien, sondern nach Arkadien gerettet ^^). — Der Kult des Zeus Ithomatas^^)

scheint im Anschluss an verschiedene peloponnesische Kulte künstlich er-

neuert zu sein. Das Kultbild, angeblich von der Hand des Ageladas (Hage-

laidas), war vermutlich vielmehr eine Kopie des jugendlichen oder kind-

lichen Zeus, welchen derselbe Meister für Aigion gefertigt; daher es denn

auch ebenso wie jenes aufbewahrt und durch eine ähnliche Legende von

der Kindheit des Zeus, vermehrt nur durch bekannte Elemente der megalo-

politanischen Sage, erklärt wurde.

9. Lakonien.

Die antiken Spezialschriften über Lakonien wie z. B. des Polykrates' Lakonika Ath.

IV 17 S. 139 d {FHG FV 480); des Pausanias Lakonika u. negl xwv ev Adxtoaiy eoQZiav

(Suid.) sind teils fast ganz unbekannt, teils beschäftigen sie sich wenig mit den lakonischen

Kulten. Eine Ausnahme macht Sosibios (i^if6r II 626 ff.; Süsemihl, Litt. I 603—605), dessen

Schrift neQL ndp iv Ac(xsdaif/,oyi 9voiojp Hauptquelle für Pausanias III (Kalkmann, P. der

34

') Paus. IV 27 1 ff.

2) DiTTENB., Syll. 38834; vgl. Paus. IV

3) Paus. IV 345 ff.

*) Paus. IV 1 7.

5) Vgl. Töpffee, AG 208 ff.; Rh. M.
XLV 1890 S. 376 u. 0. [41v6j.

**) Wichtigste Quelle die berühmte In-

schrift mit dem Ritualgesetz Sauppe, My-
sterieninschr. von Andania, Gott. 1860; Dit-
TENBERGER, Sylt. 388.

') Inschr. Z. 34.

8) Paus. IV 31 7.

ö) Polyb. IV 32io.

'<>) Paus. IV 3 6 [S. 153 aJ.

'^) Nikol. Dam. FHG III S. 377.

^2) Vgl. ausser den bereits angeführten

Quellen Apd. 2 iso.

^3) Thuk. lioa; Paus. III 266; IV 39;

12 7 ; 27 6 ; 33 2 ; Klem. klen.protr. 3 47 S. 37 Po.

(Euseb.pr. et?. IV 16i 2 ; Gaisf.).— Fest'L9(ofÄai(x

Bull corr. hell V 1881 155. — 0. Jahn, Mem.
deir inst. II 1865 17 ff.; Brunn, Gesch. d. gr.

KünstLI 73; Chanot, Gaz. arch.Yl 1880 si;

OvERBECK, Kunstmythol. II 12 ff.; Baudril-

lart, Mel. d'arcMoL et d'hist. IX 1889 336—342

;

CoLLiGNON, Hist. de la sc. gr. I 318; Far-

NELL, CuU of Greek st. I 125,
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Perieget, Berl. 1886 S. 120—125 ff.; Tmmerwahr, Die Lak-on. des Paiisan. auf ihre Quellen

untersucht, Berl. 1889), Phitarchs Lykurgos (Weber, Qiiaest. Lacon., Gott. 1887 S. 16) und die

betreffenden Artikel des Hsch. (Müller FHG II 628 is) und der übrigen Lexikographen

(Weber a. a. 0. 28 ff.) bildet. — Von Neueren bes. Sam WioE, Lakonische Kulte, Leipz. 1893.

73. Vorgeschichte.

a) Geschichte der Landeskulte.

Alte Beziehungen Lakoniens zu Kreta ver-

raten zwar Ortsbezeichnungen wie Boiai^), Minoa^), Malea^), vielleicht auch
Prasiai^) und Amyklai^), und Kulte, wie der der Pasiphae^) bei Thalamai, der

Artemis Diktynna') bei Las, des Apollon Dromaieus in Sparta^), der Demeter
Eleusinia'-^) nahe Therai; aber die Sagen, welche diese Kulte einst von der

Insel herleiteten, sind meist verschollen ; nur das Heiligtum der wahrschein-

lich nach einer Zauberblume der Hekate ^^) genannten Artemis Knagia, nach
der wohl der Fluss Knakion ^^) und vielleicht der Berg Knakadion ^^) hiess,

galt später als die Nachbildung einer kretischen Kultstätte ^^), und den
Delphinios vom Tainaron will zwar ein dem VII. Jahrhundert angehöriger

Hymnos als kretisch nicht anerkennend^), aber die Mühe, die ersieh gibt,

diese Überlieferung zu zerstören, hat nicht verhindert, dass man auch
später einen Kreter Tettix hier wohnen Hess •^). — Auch die Kultur der

mittelgriechischen Kolonialstaaten scheint auf die der lakonischen Küste
Einfluss gehabt zu haben; namentlich die euboiischen und ostboioti-
schen Orts- und Götternamen finden sich zahlreich in Lakonien wieder.

Tainaros ^^), der Eponym des Poseidonheiligtums auf dem Vorgebirge glei-

Vgl. StB. 172,9.

2) Paus. III 23 n.
^) Vgl. das Vorgeb. Maleas bei Phai-

stos und den Phaistier Maleos (Suid. s v). —
Der Epon^nn von PjTrhichos bei Malea heisst

Kiu-et Paus. III 25 2.

^) Vgl. JlQÜoog auf Kr.

") Vgl. StB. s V ^z.
®j Plut. Agis 9; Kleom. 7; Cic. div. I

4396; Tertull. an. 46 (vgl. dagegen Usener,
Götternamen 58). Sie ist wahrscheinlich gleich
der von Paus. III 26 1 genannten Uacpirj,

wofür Cameräriüs, Curtius, Pelop. II 326
u. aa. Ilaaicpcir] schreiben. Da jedoch nach
Laiir. Lyd. 4 44 S. 89 Aphrodite an vielen (?)

Orten den Kultusnamen Pasiphae führte,
der für die Paredros des Helios beson-
ders passend ist (vgl. auch die Heliade
Pasiphae) , so scheint die Pasiphae von
Thalamai wirklich eine Aphrodite gewesen
zu sein. Vermutlich sind zu dem dortigen
Leukotheadienst von dem berühmten isthmi-
schen [§ 60 S. 185] aus Helios und Aphro-
dite Pasiphae getreten. Unter diesem Namen
erscheint die Liebesgöttin (dichterisch) auch
in dem wahrscheinlich von Korinth aus be-
einllussten Hypata Pseudoarist. mir. ausc.
133 S. 843'' 29. Ueberall, wo Aphrodite diesen
Namen führt, scheint sie als Mondgöttin ge-
fasst zu sein, und eine solche war sie nach
Paus. III 26 1 Q€t de xul vdcoQ ex nrjyiig
iegag nis^y rjöv, lekijvrjg de enixXrjaiv xal
ov 0(du/uc'(T(tig ini/cÖQiog d(dy,(x}v saxlv -q

Ha (fit] auch wohl in Thalamai.
^) Paus. III 24 y. Artemis Issor(i)a hiess

angeblich auch Limnaia (nicht zu verwechseln
mit der Orthia im Limnaion [S. 161]: Fou-
CART, Pelop. S. 78) und wurde der kretischen

Britomartis gleichgesetzt Paus. III Ma; doch
beruht diese Angabe vielleicht auf irriger Ver-
mischung zweier Quellen (Wentzel, enixl. VI
16; Wide 109). Die lakonische üpis (Palaiph.

32 S. 296 4 Westerm. [Apost. 5 ss]) erschliesst

Wide 127 aus Kallim. h. 3 204 für Kreta;
doch ist dort von Diktynna die Rede.

8) Plut. qu. conv. VIII 4 4; CIG 1446;
TSUNTAS €X TOV '/IjUVxXaloV {i^. KQ/. 1892)
S. 25 8.

^) Paus. III 20 5 ; Hsch. 'Flevaivta, wo
hinter nccQcc Aäxojoi zu interpungieren. Ath.
Mitt. I 162; H 318 n {IGA 79 ii); Weber,
Qu. Lac. 58 23. Auch auf Thera wurden Eleu-
sinia gefeiert.

^") Orph. Arg. 961. Andere leiten den
N. vom Bock [xpyjxwv) oder vom Bergn. her.

11) Plut. Lyh. 6; Pel. 17.

12) Paus. 24«.
1^) Paus. 18 4. — Y^\. Aiiem.mKvaxEäxLg

in Tegea Paus. VIII 53 n und Knakalesia
in Kaphyai ebd. 23 3.

1^} Hom. h. 2 232 ff.

15) Vgl. Hsch. TszTiyog söqupov; Plut.

ser. num. vind. 17. S. auch A. Piccolomini,

Herm. XVIII 1883 267-270.
16) StB. s V 5987. Vgl. den spartani-

schen Monat Geraistios.
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ches Namens, heisst Bruder desEponymen der euboiischen Poseidonstadt Ge-

raistos; der Namen der Stadt Zarax entspricht dem des euboiischen Berges

Zarex. Von den festländischen Besitzungen Euboias stammen: Atalante —
in Lakonien, wie es scheint, mit Asklepios verbunden^) — , die Amazonen'^),

Euphamos^), diePraxidiken*), vielleicht auch Thetis^), Achilleus^), Orpheus'^)

und Autolykos^), wenn dieser in die kytherische Sage verwoben war; dann

die lokalen Namen von Messapeai^), Leuktra^^), Asopos^^) und vielleicht von

Skyros^^). Auch Aigeus, nach welchem die Aigeiden sich nennen, kam
vielleicht aus dem euboiisch-boiotischen Gebiet. Weniger deutlich ist der

Einfluss der minyeischen und lokrischen Kolonialstaaten mit ihren süd-

thessalischen Verbündeten in Lakonien, doch erzählte man von Minyern^^),

wahrscheinlich als den Gründern des Artemisheiligtums zu Therai am Tay-

getos, dessen Eponyme daher auch eine der boiotischen Pleiaden ist; der

Dionysos auf demLarysion^*) ist wohl dem larymnischen^^) nachgebildet. Aber

nicht an die bisher genannten Kulte knüpfte der lakonische Adel an, als er

im VIL Jahrhundert im Süden und Westen der Peloponnes ein mächtiges

Reich gründete und sich unter den berühmten Ahnen der Sage seine

mythischen Vorfahren aussuchte, sondern an Argos, dessen Erbschaft

Sparta antrat, und das einst wohl auch dieses Land sich unterworfen hatte.

Nach dem Muster der argivischen Akropolis wurde eine spartanische er-

richtet '<5), ebenfalls mit Heiligtümern des Zeus und der burgschützenden ^')

Athena; auch in Sparta wollte man das Palladion ^^) und wohl auch das Kult-

bild des troischen Zeus Herkeios ^^) besitzen. Nach Sparta Hess sie die Sage

wahrscheinhch durch Kassandra und Agamemnon bringen, die ebenfalls

aus Argos nach Lakonien wanderten; hier in Sparta oder Amyklai lässt

ein Teil der Überlieferung den Achaierfürsten wohnen '^^) oder doch wenig-

stens sterben 2'); hier wird Zeus Agamemnon, der 'grosse Sinner' 22) ver-

'^) Nach Paus. III 17 1 ein unansehn-

licher Hügel; nach Curtius, Pelop. II 227

der Theaterhügel.
17) Paus. 172; nohä%og IGA 793. Von

dem Erzschmuck ihres Tempels hiess sie

auch XaXzt'otzo? (Thuk. I 128 2; 1344; Arstph.

Ltjs. 1300; 1319; Plut. L^jk. 5; Ag. 11; 16;

Polyb. IV 35 2 u. aa.), was Eurip. Troad.

1102 frei zu XwAxiTiyAof umwandelt (vgl. Hsch.

/a'ky.LVfiog ; ^/ulxrjdävr] ; Weber, Qu. Lac.

63 75). Verschieden ist die ^OnTiUtig (Plut. Lyk.

11) d. i. '0(p(faX^uhtg (Paus. 18 2) auf dem Wege
vom Markte zur Burg, vielleicht eine Nach-

bildung der auf dem Abhang der argivischen

Akropolis verehrten 'O^vdegxtjg (Paus. II 24 2).

8) Plut. qu. Gr. 48. Wie in Athen ist

auch in Sparta das Palladion von der Burg-

göttin getrennt, aber wohl auch auf dem
Theaterhügel, vgl. Paus. III 16 1.

i9)Hdt.668;inArgos:Paus.II243;VIII462.
20) Seh. Eur. Or. 46; Stesich. fr. 39. Vgl.

Pind. N812. Auch in denjenigen Nosten,

denen J 514 folgt, war Ag. wahrscheinlich

lakonischer Herrscher; vgl. IL 9 151.

2') Pind. P 11 32.

22) Auf Vbb. noch des streng-schönen

Stiles heisst er 'Aya^eo^Mv {Mon. delV inst.

^) Paus. III 242. Wide 191 vergleicht auch
d. Asklepios I/owcaug 8[v] lol "EXet. CIG 1444.

2) Paus. III 25 3. Sie sollen das Bild

des Apollon Amazonios und der Artemis
Astrateia (nach der Legende von dem Ende
des Kampfes benannt) gestiftet haben.

3) Tainar.: Pind. P 4u.
*) u. °) In Gytheion, angeblich Stiftung

des Menelaos Paus. III 22 2.

^) In Las Paus. III 24 10; nördlich von
Sparta ebd. 208; in Prasiai ebd. 245. '^/i^-

Xeiog hutjp' ebd. 25 4; Skyl. j^^r^*;?/. 46. Vgl.
Anaxa2;oras Seh. Ap. Rh. 4 si 4 ; Paus. III 18 1 2.

') Paus, m 132; Ms (Sparta); 20 (Eleu-

sinion b. Therai); vgl. YG 4 46?; Sen. Herc.

für. 587 (Tainaron).

8) K 268.

^) StB. 447?; Zeih Msaaa7i{B)evg Paus,
m 20 3.

*°j Boiotische Plianzstadt nach Str. VIII

4 4 S. 360.
1») Paus, m 22 9.

'2) Fl. Skyras (Paus. HI 25 1) nach dem
Skvrier Pyrrhos benannt.

-
13) S. u. [S. 161].
'*) Paus, m 222.
1^) Paus. IX 237.
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elirt^); hier zeigte man Agamemnons Grab in einem Tempel der Alexan-

dra 2), einer Hypostase der mit Zeus gepaarten argivischen Hera. Auch
Klytaimestra ^), die 'herrliche Sinnerin', wurde nach Sparta übernommen,
ebenso Helena und Menelaos*^), die schliesslich wirklich als Spartaner in

die Heldensage aufgenommen sind, endlich Orestes und Iphigeneia, die

auch in die Legenden der spartanischen Artemis verwoben werden. Die

grosse argivische Himmelskönigin ist als Hera Argeia in Sparta verehrt

worden •'). Die Spartaner wurden Dorier und ihre Könige Herakliden,

Abkömmlinge des Aristodemos, den sie zum Bruder des Temenos machten;

die Agiaden nannten überdies ihren speziellen Ahnherrn Eurysthenes —
der vielleicht einer Bezeichnung des Poseidon^) entlehnte Namen kommt
sowohl unter dieser Form ') wie in der Verkürzung Eurystheus in Argos

vor — einen Sohn der Argeia. Die mit dem Kult des Apollon Karneios ^)

und vielleicht des Hyakinthios ^) beschäftigten Aigeiden leiteten sich von

Demonassa, der Tochter des Amphiaraos, und Argeia, der Tochter des

Adrastos, ab; daher erscheinen die Namen dieser berühmten Geschlechter

auch in andern Verbindungen in spartanischen Genealogien, wie Ther-

sandros und Argeia. Auch die thebanischen Helden, welche die Sage mit

jenen argivischen verknüpfte, haben die Aigeiden als ihre Vorfahren an-

gesehen; wie dem Amphilochos haben sie dem Kadmos ein Heroon er-

richtet*^) und durch berühmte Agenoridennamen wie Laios und Europas

ihren Stammbaum erweitert. Später scheinen die Aigeiden ihren Apollon

VI XIX; xxii), ^JyccfÄS^fxiov. Ueber die Be-
deutung vgl. Saussure, Mem. de la soc. lingu.

IV 1881 432; Fb. Johannsen, Beitr. z. Kunde
d indog. Spr. XVIII 1892 S. 13 und Namen
wie 'Jyctfuri&rjg, 'AyctfxijaxiDQ. Wie Agamedes
tritt Agamemnon zuerst im Kult des mittel-

griechisclien Dionysos und [§ 31 S. 70 nj der
Artemis auf.

') Athenag. s 1 S. 4 Otto; Klem. AI.

protr. 2.8 S. 32 Po; Eust. B 25 S. 168 11.

An den lakonischen Berg (Rhian. bei StB s v)

denkt Lykophr. 1369, wenn er Zeus Agam.
als Aansgatog versteht; Seh. (Tz.) hat den
Namen auf den ihm besser bekannten attischen
Demos bezogen.

2j Paus. III 19 r. Vgl. Weber, Qu. Lac.
60 48 und das von Löschcke (Athen. Mitt. III

1878 164 ff.) veröffentlichte Ehrendekret der
Obe der Amyklaier, welches im Isgoi^ zag
^JXe^dfÖQfcg aufgestellt werden sollte. —
Falsch ist die Vermutung von Chr. Belger
(Berl. phil. Wochenschr. XI 1891 S. 1281 ff.),

dass man erst um das Grab der Kassandra
in Amyklai zu finden, die epische Kassandra
mit der amyklaiischen Alexandra ausgeglichen
habe. Die Paare Alexandros-Helenos, Ale-
xandra-Helena sind nicht zu trennen, und
da Helena und Alexandres spätestens in Ar-
gos in die troische Sage kamen, muss auch
Alexandra von dort übernommen sein. —
Gleich der argivischen Hera galt die lako-
nische Alexandra als Mondgöttin und wurde
deshalb der Mondgöttin [156 ,J von Thalamai,

Pasiphae gleichgesetzt (Plut. Ag. 9). Heber
ihren Kult in Leuktra s. Paus. III 26 5

.

^) Diese ältere Form (Peter Papageorg.,
KXi'ictLfxrjaiQCf ov/l fC'AvraijuyTJatQcc ' ijjueQoX.

ri^g dfarolrjg 1886 nach Berl. phil. Wochen-
schr. 1886 S. 291 u. 955; Vitelli, Studi

ital. di filol. cl.l 1893 289 f.; und gegen Lud-
wigs Einwände [Ind. lect. Königsb. 1893/94]

S. Reiter, Zs. f. österr. Gym. XLVI 1895

289—295), die auch in der Kurzform Mestra
vorkommt und an Hypermestra ein Analogen
hat, ist von 'Ayctfj,s&-fx(x)v kaum zu trennen

und daher wohl nicht mit Kretschmer,
Zeitschr. f. vgl. Sprach. XXIX 1888.4, aus

Assimilation des v hinter ,u zu erklären.

^) Angeblich als Gott verehrt nach Athe-

nagor. 14 S. 62 Otto; Ain. Gaz. Theophr.

S. 646 b (LXXXV S. 637 Migne). Aus der

letzteren Stelle wurde gefolgert, dass auch
Deiphobos, d. h. wohl der Gatte der Helena
(vgl. aber den gleichn. Sohn des Hippolytos

in der amyklaiischen Heraklessage Apd. 2\zo;

Diod. 431 ; Jahn, Bilderchron. 70) göttliche

Ehren in Therapne genoss; s. dagegen 0.

Crusius, Philol. Lim 1895 210.

•0 Paus. III 13 8.

«) H455; 201; y 140; Find. ISso.

') Hyg. f. 170 S. 129 2 Bunte.
8) Find. P 5 73.

9) QojQa^ des Aigeiden Timomachos bei

den Hyakinthien vorgezeigt. Aristtl. St. der

Laked. schol. Find. / 7 (6)18.

1") Paus, in 15 8.
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auch mit dem berühmten thessalischen von Pherai und ihr Geschlecht

mit dem des Admetos verknüpft zu haben *), wozu vielleicht schon die Über-

nahme der messenischen Überlieferung in die lakonische den Anlass bot.

Ebenso wurden die Eponymen vieler lakonischer Städte zu Argivern ge-

stempelt; Sparton ist Sohn des Phoroneus'-^), Hel(e)ios des Perseus^), Oitylos

des Amphianax*), Side Tochter des Danaos^). Amyklas' Schwester ist

Eurydike, die Gemahlin des argivischen Akrisios^), wie auch Amyklas'

Gattin Diomede ') vielleicht einst eine jetzt verlorene Verbindung mit dem
argivischen Diomedes herstellte.

74. Blütezeit Spartas. Während im Nordosten Tegea dem Vor-

dringen der Lakonen eine Grenze setzte und auch Argos trotz seiner zeit-

weiligen Ohnmacht auf die Dauer nicht unterworfen werden konnte, breitete

sich die Macht Spartas im Westen der Peloponnes ungehindert aus; nicht

allein Messenien ist von ihm im VII. Jahrhundert bezwungen worden,

sondern auch Elis und der Westen von Hellas wurden in das Gebiet der

lakonischen Politik hineingezogen. Daher sind die meist aus den Kolonial-

staaten des östlichen Mittelgriechenlands stammenden Kulte und Mythen dieser

Länder von dieser Zeit an allmählich nach Lakonien übernommen worden.

Namentlich das grosse Landesheiligtum zu Amyklai sehen wir durch Einfü-

gung westgriechischer Götterdienste und Sagen geschmückt. Zu Ehren der

Eroberung Messeniens wurde das Lied von der Liebe der beiden Dioskuren zu

den beiden Töchtern des Leukippos gedichtet. Die spätere Sage hat die ur-

sprüngliche vollständig verdrängt; so weit wir aus einigen Parallelversionen

schliessen können, war Leukippos eigentlich Hermes, der Gott von Pharai

in Messenien, der nach einer in Tanagra^) — auch dort gab es ein Pharai

— und vielleicht im thessalischen Pherai ^) wie schon in Kreta ^<^) gesungenen

Sage die vom Hades entführte Göttin auf seinem von weissen Rossen ge-

zogenen Wagen zurückführt. Wie w^eit diese Legende und die zu ihr ge-

hörigen Kulte, bei denen wie bei mehreren verwandten eineLithobolie^O und

eine Vertauschung der Kleider zwischen den Geschlechtern ' 2) üblich gewesen

zu sein scheint, umgestaltet waren, als sie im lakonischen Sinn ihre

spätere Form erhielten, lässt sich nicht mit völliger Sicherheit entscheiden;

wahrscheinlich war Leukippos mit Asklepios, von dessen Kult in Pharai

sich auch sonst Spuren finden ^3), und mit Dionysos, wie in Orchomenos und

nach dem Muster von Pharai auch in Sparta ^^), verbunden. Die sparta-

') Kaibel, Epigr. 191 f.

2) Akusilaos bei Paus. II 16 4.

3) Paus. III 206; Str. VIII 62 S. 363.

'^J Auf Kreta ist Pharai (StB. s v) und

Leukippos (Anton. Lib. 17; vgl. den kreti-

schen Gründer von Magnesia Seh. Ap. Rh.

*) Paus. III 25 10. i 1584 und den gleichnamigen Thessalier, der

^) Paus. III 22 1 1

.

j

nach Kreta geht Hermesian. bei Parthen. 5)

^) Pherek. bei Seh. Ap. Rh. 4 1091; Apd.
j
bezeugt.

'

') Sowohl in der tanagraiischen Poiman-

dros- wie in der messenisch-lakonischen Leu-

kippidensage spielt der Steinwurf eine ver-

hängnisvolle Rolle.
''^) Dieser Zug findet sich beim kreti-

schen (Anton. Lib. 17) und elischen (Paus.

VIII 20 3; Parth. 15) Leukippos.
'3) S. o. [152 i].

'*) Paus. IIT 137; vgl. 16 1.

2 26; 3 116.

'') Apd. 3 116.

®) Vgl. Leukippos, den Gemahl der Graia

von Tanagra (Schol. B 498 BL), und einen

anderen, den der eigene Vater Poimandros, der

Gründer von Tanagra, tötet [0. 71i\].
**) Die Unterthanen des Admetos von

Pherai wählen Leukippos zum Führer: Parth. 5.

Ueb. Beziehung des Namens Pherai zu Her-

mes s. o. [118 ij.
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nische Umformung, die an die durch den Kult gesfebenen Elemente die

Sage von dem siegreichen Kampfe der lakonischen Zwillinge Kastor und
Polydeukes gegen die messenischen, Idas und Lynkeus ^), die Söhne des

Aphareus, knüpft, liegt in zwei wahrscheinlich ungefähr gleich alten Fas-

sungen vor. Nach der einen, in den Kyprien '^) bezeugten, an die Legende
vom Kinderraub des Hermes in Pharai anknüpfenden entspinnt sich der

Kampf, weil die beiden Dioskuren die Töchter des Leukippos geraubt

haben; bei der Hochzeitsfeier von deren Vettern, den Söhnen des Apha-
reus, Idas und Lynkeus geschmäht, dass sie ohne Brautgeschenke Hoch-
zeit machten, entwendeten die spartanischen Zwillinge den Apharetiden
Kinder, welche sie dann ihrem Schwiegervater zum Geschenk machten.
Nach der anderen Sage ist die Ursache des Kampfes vielmehr die, dass

die beiden Leukippiden ihren Vettern verlobt waren, die auf die Kunde
ihrer Entführung den Dioskuren nachsetzten 3). Die Erzählung des Kam-
pfes selbst lässt sich, obwohl mit mancherlei Abweichungen erzählt, nicht

nach diesen beiden Berichten sondern. Nach der bekanntesten Erzählung
zeigt nahe dem Grabe seines Vaters Aphareus Lynkeus, der sogar durch
Festes zu schauen vermag, den in einem Baum versteckten Kastor seinem
Bruder, der ihn tötet; dann ergreift Idas, als Polydeukes den Bruder zu

rächen anstürmt, den Grabstein seines Vaters; aber ehe er ihn schleudern

kann, wird er von Zeus' Blitz getroffen, während Lynkeus von der Hand
des Polydeukes fällt. Der Kampf war wohl ursprünglich im messenischen
Pharai lokalisiert; Spätere*) verlegen ihn nach einem wirklichen oder er-

fundenen Aphidna in Lakonien ^) und machen Leukippos und seinen Vater
PeriereszuLakonen^). — Aus der Überlieferung von Messenien^) und Pylos^)

kommt Lelex nach Amyklai, dessen Eponym sein Ururenkel heisst^); die

pylischen Minyer werden über den Taygetos und Amyklai nach dem Westen
der Peloponnes geführt. Der wahrscheinlich aus dem pylischen Poseidon-
kult i^) stammende Namen Hippokoon wird einem spartanischen Heros ^i) bei-

gelegt. Die mythischen Ahnen der einst nördlich des Busens von Patrai

') 0. Müller, Graecorum de Lynceis
fahulae, Gott. 1837; Pott, Lynk. als Gegen-
stück zu Ai'gos, Phil. Jbb. Suppl. I 1857—60
S25—342.

2) Ausz. des Prokl.; vgl. fr. 7; Find. N
10 60 ff. mit Seh.; Lykophr. 538—566, Seh.,
Tz.; Apc". 3 117 u. 134— 137; Wentzel, r^ejjf ini-
xXrjoeig V 18 ff.

^) So vielleieht schon Polygnots Ge-
mälde im athenischen Dioskurenheiligt. Paus.
1 I81; sicher das Heroon von Gjölbasehi
(Benndorf- Niemann T. XVI, Jb. d. kunsth.
Samml. XI 1890 25-34). In der Litteratur aus-
führlich Theokr. 22 .37-213; Ov. i^5699; Seh.
r 243 AD; Seh. Find. N 10n2 ; Hyg. f. 80.
— Eine schöne Darstellung des Leukippiden-
raubes auch auf dem Vb. desMeidias C.Smith,
Catal of Greek and Etrusc. vas. III S. 173 ff

E 224; Gerhard, Ges. Abh. I 13 f.

') Niese, Herm. XXVI 1891 15 (vgl. See-
liger, Die Ueberlieferung der griech.Heldens.
bei Stesichoros, Meissen, Frogr. 1886 S. 13;
ML II 2209) hält vielmehr den ganzen Sagen-

kreis für ursprünglich lakonisch und erst

nach der Wiederherstellung Messeniens dort-

hin übernommen.
5) Ov. F5 708; vgl. Hyg. p a 2^) StB.

s V 149 16.

^) Man verdrängte Perier. aus dem alten

Stammbaum der Aioliden, dem er noch bei

Hsd. fr. 27 Rz. angehört, und setzte ihn an
die Stelle des lakonischen (Paus. III 15 10)

Oibalos, indem man ihn entweder zum ersten

Gemahl der Ferseustoehter Gorgophone, der

nachmaligen Frau des Oibalos (Paus. III 1 4

;

Apd. Is?) oder, wie Oibalos, zum Sohn des

Kynortas (Apd. a. 0.; 3 117) machte.
^) Noch in der Gründungss. von Andania

Paus. iV li.

«) Paus. IV 36i.

9) Deimltng, Leleger 1862 S. 117.

^0) Vgl. den Neleiden d. N. seh. A 692
BL; s. auch Hyg. f. 10; 14; 31.

^') Apd. 3 123; vgl. Sosibios bei Klem.
AI. jyrotr. 2 36 S. 31 Po.
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gebietenden Geschlechter waren wahrscheinlich schon in Argos an die

Spitze des Hauses der Helena und Klytaimestra gestellt worden: jetzt

werden sie in die spartanische Vorgeschichte verwoben. Ikarios^, durch

den auch Penelope und Odysseus^) in den Kreis der altlakonischen Ge-

schlechter treten, und Tyndareos werden in einigen Genealogien Söhne des

Oibalos^); Ledas Urgrossvater Pleuren erhält in Sparta ein Heroen'*), die

Thestiaden sind auf dem Altar in Amyklai abgebildet gewesen 5).

b) Einzelne Gemeinden.

75. Lakedaimon ist genannt nach Zeus, dem 'Schicksalkünder' ^),

dessen Priester der eine der beiden Könige war "'). Ausser den bereits

früher erwähnten spartanischen Gottheiten sind besonders hervorzuheben

die Artemis im Lipinaion^), hier, wie auch auf dem Berge Lykone^)

bei Argos, Orthia'o) (Borthea^^), Orthosia^^)) genannt, deren Kultbild Orestes

und Iphigeneia aus dem Lande der Taurer mitgebrachtes) und dann Astra-

bakosi-^) und Alopekos im Lygosgebüsch i^) gefunden haben sollten, ferner

der ebenfalls in Argos i^) verehrte, aber durch Sparta und seine Kolonien e')

^) Anfangs Hess man ihn und Tyndareos

aus Laked. vor ihrem Br. Hippokoon fliehen

(Apd. 3 124 u. aa.), später aber wurde das

Verhältnis umgekehrt: Ik, galt als Genosse
des Hippokoon bei der Vertreibung des Tyn-
dareos (Paus. III 1 4 ; schol. Eur. Or. 457),

und die ganze Ikariossage spielte in Sparta.

2) Vgl. die Stiftungslegende der Jida

Paus. III 20 10 f. An der oö'og 'Jcpercdc; sollten

die Freier der Penelope ihren Wettlauf um
die Braut begonnen haben (Paus. III 12 i —4).

Um Ikarios u. Penelope in L. zu lokalisieren,

wurden verschiedene Aenderungen der Genea-
logien vorgenommen. Entweder wurde Pe-

rieres, der Sohn des Aiolos (Hsd. fr. 27 Rz.),

der Vater des Aphareus u. Leukippos, von
Perieres, dem Vater des Oibalos, dem Gross-

vater des Tyndareos, Hippokoon u. Ikarios

getrennt (so, wie es scheint, Apd. 8123; vgl.

schol. 16; schol. Eur. Or. 457; Eustath.

B 581 p. 293 11), oder es werden ausser Tyn-
dareos u. Ikarios auch Aphareus u. Leukippos
auf den lakonischen Perieres, den Sohn des

Kynortas zurückgeführt (Apd. 3ii7; Tz. L
511; wieder anders Paus. III 1 4). Vgl. Deim-
LiNG, Leleger 118 if.

3) Apd. 3 123. Vgl. Paus. HI I4; Schol.

Eur. Or. 457; Eust. B 581 S. 293 n.
*) Paus, m 138. Megatas {CIG 1873)

wird von Kirchner, Att. Peloj). 40 neben den
Meges von den Echinaden u. Dulich. B 627,

den Freier der Helena Apd. 8129, gestellt.

Wide 856 hält ihn für einen Titanen.
">) Paus, m 196.

^) Von '/.«xeTy. Jcd/ucot^ von <fdaaaa(i^ai,

eigentlich 'Anteil' (Alkm. fr. 69 Be*). Be-

deutungsübergang wie bei ^oTga u. äg. shai.

') Hdt. 656.

^) Vgl. Limnai im Taygetos: Paus. III

2$; IV 31 3; Fränkel, Weihgesch. an Arte-

Uandbuch der klass. Altertumswissenschaft, Y, 2.

mis Limnaia und an Kora Arch. Zeitg. XXXIV
1876 28—33. \]eh. krt. Aifxvaia %. 0. [S. 156]

.

9) Paus. H 245.
^^) Zuerst Alkman. fr. 23 ei nach den

Verbesserungen von Be^ S. 41.

11) Le Bas-Fouc. 162^ u.b.

12) Pind. 830. Ebenso in Megara {CIGS
I 113) und dessen Kolonie Byzanz (Hdt. 48?);

Berg Orthosion (oder Orthion vgl. auch Hsch.
'Oq^^lu) in Arkadien seh. Pind. 854, wo
der Namen damit erklärt wird, dass die Göttin

oQ&oi xovg ysvvoi^evovg. S. 0. [S. 150]

.

'3) Paus. III 16 7 ff.

11) Vgl. Klem. Alex. pr. 2 4i S. 85 Po.
— Sein Heroon Paus. 16 6. Nach Hdt. 609

sollte er Demarat erzeugt haben. Aus dem
6vo(fOQß6v (ebd. es) scheint hervorzugehen,

dass man den Namen spielend mit daxqäßrj

zusammenbrachte. Er ist eher wohl aus

einem Kultusnamen der Göttin (vgl. darqa-
ßijg) geschöpft.

1^) Paus. III 16 11. Vielleicht war ihr

Kultbild mit Zweigen umhüllt wie das der

samischen Hera und wahrscheinlich das der

ebenfalls von Orestes überbrachten Artemis
Phakelitis von Rhegion Prob. V^ S. 3 20 K.

'6) Vgl. 0. [§ 57 S. 12815]. Wahrschein-
lich von Argos aus gelangte Ap. Karn. auch

nach Kamiros {IGIIO020; vgl. 627 2), Knidos

(Collitz-Bechtel, Samml. gr. Dial.-Inschr. III

3527), Kos (Paton-Hicks, Inscr. 8810; 22).

Der Mnt. Karneios ist wie aus Kalymn.,

Nisyr., Rhodos auch aus Gela und Akragas
(freilich auch aus Syrakus, Tauromenion)

bezeusrt

1^) Thera C/G^2467; 2467^; Kyrene Pind.

P 5 75 ff.; seh.; Kallim. k. 2 71 ff.; Plut. qu.

conv.Ylll I2; Studniczka, Kyr. 81. — Vgl.

auch die Kulte von Pharai in Messenien

Paus. IV 31 1 und Thurioi(?) Theokr. 5 83.

U
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besonders berühmt gewordene Apollon Karneios, der Legende zufolge ge-

nannt nach einem Sänger Karnos (Karneios), den der Heraklide Hippotes

erschlagen^), in Wahrheit wohl nach dem Widder^), mit dem die Toten-

sühne vollzogen wurde. Das Hauptfest, die Karneien^), im August-September

gefeiert, zugleich ein Erntedank-^) und Sühnfest •''), ist in den Formen, wie

sie etwa am Ende des VII. Jahrhunderts festgestellt sind, nicht allein

lakonisches Nationalfest ^) geworden, sondern hat infolge des politischen

Übergewichts Spartas in zahlreichen anderen dorischen Staaten Aufnahme
gefunden. — Auf den Bergen am Eurotas dicht bei Sparta walteten zu

Therapnai Tag um Tag lebend die ritterlichen Diener und Söhne') des

Zeus, Kastor und Polydeukes^). Ahnliche Gestalten, die A9vins d. h. die

'Rosseherren', kennt die vedische Mythologie ^); ob hier ein vereinzelter Rest

einer sonst ganz untergegangenen urindogermanischen -Mythologie erhalten

ist, oder ob auch in diesem Fall — was wir für wahrscheinlicher halten —
eine verschollene semitische Vorstellung das Auftreten des gleichen Mythos
in Indien und Griechenland vermittelte, können wir hier nicht erörtern,

müssen aber betonen, dass die später von Lakonien aus berühmt gewordene

Form der Dioskurensage erst das Ergebnis einer langen Entwickelung

Gleich den boiotischen Zeussöhnen, mit denenauf griechischem Boden ist

') Wie der amyklaiische Apollon ward
auch der karneische ursprünglich dem troi-

schen gleichgesetzt, daher nennt Alkm. [fr.

103 Be. schol. Theokr. Sss) Karneos einen

Troer und leitet eine Version (Paus. III 13 5)

den Namen von den Kornelkirschenbäumen
des troischen Apollon her. Bei Praxilla {fr.

7 Be.) ist K. Sohn der Europa, ursprünglich

wohl Bruder des Euphemos von Tainaron,

obgleich dessen Mutter Europa von der

phoinikischen getrennt wird. — Die später

herrschende Sagenform, die Karnos zum
Akarnanier macht und auf dem Herakliden-

zug erschlagen werden lässt, zuerst bei Theo-
pomp (schol. Theokr. 5 83). 'JlrjTtjg heisst

Hippotes, wie sonst sein Sohn, als irrender

Blutschuldiger.
^) Widderopfer dem Apollon Karneios in

Thurioi(?) Theokr. 5 82 f. Eine Legende bei

Paus. III 13 3 begründet das Fest damit, dass
der Seher Krios den Doriern die Einnahme
Spartas ermöglichte. — Vgl. Hsch. xaQPog

. . . nQÖßarov und xaQvoaxaoiov. Andere ver-

gleichen Ap. Nomios.
3) Hdt. 7 206; 875; Thuk. 5 75. Knaben-

tänze Bekkeb, Anecd. I 234 4. Musische Spiele

:

Hellan. bei Athen. XIV 37 635 e; vgl. Eur.
-4 ZÄ;. 459 ff. Kl. Ki&aQOj(f(oi/ dyaiP nach Euseb.
ehr. I 198 ScH. Ol. 26 1 = 676 eingesetzt.

Wettläufe, daher V^n^. KccQvsiog jQOjuaisi>g{CIG

1446-; vgl. Plut. qu. conv. VIII 4 4). Ver-
folgung eines als Widder verkleideten (? s.

Wide, Lak. Kulte 78; Hsch. arsfxfxcaialov,

6i'/.rjXov und deiy.rjhaTai), mit Gxifxfxata um-
wundenen Jünglings (Bekkee, An. I 305 25)

durch2(7T«9:t;Ao<lpo^ot(Hsch.sv; 0/6rl387f.),
d. h. wohl Jünglinge mit Reben.

^} Aehnliche Feste finden sich, minde-

stens seit dem VII. Jh. bei vielen Völkern;

vgl. z. B. das jüdische Laubhüttenfest (Lauben
auch bei den Karneien: Dem. Sk. Athen. IV 19

S. 141 e). Mitteleuropäische Parallelen Mann-
HAEDT, Antike Wald- u. Feldkulte 254 ff.

^) Darauf weist ausser den Legenden
[Ä. 1 ; vgl. Paus. III 13 5 ^vaiaig IXdaxovtai]

auch die bei dem Feste herrschende Drei-

und Neunzahl (Demetr. bei Ath. IV 19 S. 141e).

Aehnlich geht dem jüdischen Laubhüttenfest

seit dem VI. Jh. der Versöhnungstag voraus.

6) Kult bei Asine (Pol. V 19 4); Gythion
(Paus. III 21 s); Kardamyle (ebd. 26 7); Las
(ebd.248); Leuktra(26ö); Oitylos (25io). Als

einer der Hauptgötter Lakoniens wird K.

nach der Unterwerfung Messeniens auch nach
Andania verpflanzt Paus. IV 33 4. Mysterien-

inschr. von Andania l. 34 (z. B. Dittenb.,

Syll. S. 571).

So Hsd. bei schoL Pind. N 10 150

[fr. 115 Rz.); Hom. h. 17 2; 33 5; Eur. Or.

1699 u. aa. A 299 sind beide Söhne des

Tyndareos, bei Pind. N 10 so (Hyg. f. 11)

wenigstens Kastor.

«) Hymnen Alkm. 9—15; Hom. h. 17;

33; vgl. Orph. h. 31 u. 38. — Schmitz, De
Dioscur. Graec. diis, Diss. Münst. 1869 (fasst

S. 28 die Diosk. als Sonne und Mond) ; Paton,

De cultu Dioscurorum apud Graecos, Bonn
Diss. 1894. Kunstdarstellungen: Vb.STEPHANi,

Compte rendu 1861 134— 144; 0. Lessing, Ge-

stalt der Diosk, u. ihre Attribute, München
Diss. 1891; Metallspiegel Geehaed, Ges. Abh.

II 267—70; 287—290; Etr. Spiegel I T. 46

—54; III S. 33—49.
^) Myeiantheus, A9vins oder arische

Dioskuren, München 1876; Oldenbeeg, Rel.

des Veda, Berl. 1894 S. 207—215.
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sie sich nahe berühren, entstammen die Dioskuren und ihre Schwestern

Helena^) und Phylonoe^) einer Legende, welche die Einweihungsakte in

Mysterien des Dionysos und der Artemis Iphigeneia oder Tauropolos er-

klären sollen. Mit Iphigeneia, die auch ihre Tochter heisst, ist Helena
in Attika und an der argolischen Küste untrennbar verbunden; aus der

im Kulte des Dionysos und der Artemis üblichen Sühnung durch die Aiora

geht in Rhodos auf Helena wie in Arkadien auf Artemis Apanchomene selbst

die Legende über, sie habe sich an einem Baume erhängt^), und, wie

in Aulis zum Kult der Iphigeneia, gehört in Lakonien und Arkadien zum
Kult der Helena die Platane 4). Ursprünglich bedeutet Helena in diesem

Artemis-Dionysoskult den mystischen Korb«'^), in welchem die ccQQrjza ge-

tragen wurden, d. h. wahrscheinlich die heilige Schlange {naQ^ia), die den

Gott selbst vorstellte, und mit der sich die Mysten durch geheimnisvolle

Zeremonien vermählten. So, als Personifikation der Initiationsfeier, wird sie

zu dem Monde, dessen Erscheinen wahrscheinlich als Neumond den Be-

ginn des Festjubels bezeichnet, in Beziehung oder vielmehr ihm gleich ge-

setzt; und in diesem Sinne heisst es von den Dioskuren, dass sie ihre

Schwester, ähnlich wie Amphion und Zethos ihre Mutter, die Mondgöttin

Antiope zurückführten. So ist der Mythos trotz seiner völligen Umge-
staltung durch das Epos auch später noch lange gedeutet worden : Helena,

die jetzt göttliche Ehren empfängt^), sollte vom Monde herabgefallen und
zu ihm wieder hinaufgehoben sein'); auf kleinasiatischen Münzen wird sie

mit Mondhörnern dargestellt. Man scheint sie in der ägyptischen Isis

wiedererkannt zu haben, und auch die Zauberkünste und Gifte, auf welche

sie sich versteht^), sind wohl auf die Mondgöttin bezogen worden. — So

fest haftete die Vorstellung, dass die Dioskuren die Mondgöttin zurück-

führten, dass auch die Leukippiden, welche die Dioskuren davon führen,

nach zwei Bezeichnungen der Mondgöttin Hilaeira^) und Phoibe genannt
sind. Von den beiden Brüdern heisst Polydeukes der 'sehr Süsse' (?)

^o) viel-

leicht nach dem heiligen Mischtrank, den die Mysten — wie es scheint,

') Beim Fest der Art. Orthia [S. 161]
wird Helena geraubt (Plut. Th. 31 nach
Hellan.) und Alkmans Paian gesungen (Diels,

Herrn. XXXI 1896 339-374). — Vgl. im all-

gem. üb. Hei. : Lehks, Ueb. die Darstellungen

der Helena in der Sage und den Schriftwerken

der Griechen. Mit Beziehung auf Goethes
Helena (Pop. Aufs. 1—32) ; Heicks, De Helena
dea, Sigmar. 1863 Progr.; Fr. Decker, Die
griech. Hei. in Myth. u. Epos, Progr. Magdeb.
1894. — Im Altert, schrieben Isokr. (10) und
angeblich Gorg. von Leont. ein 'E'Aeyrjg iyxaS-

(iLop, Theokr. 18 ein Brautlied d. H.
^) Durch Artemis vergöttert Apd. 3 126;

in Lakonien verehrt Athenag. suppl. 1 S. 4
Otto. Vgl. Ant. Denkm. I (1890) T. 59 1;

Robert, Arch. Anz. IV 1889 143.

3) Helena Dendritis Paus. HI 19 10. Art.

Apanchomene zu Kondylea: Paus. VIII 236
(nach v. Wilamowitz bei Knaack, An. Alex.

2535) im Anschluss an Kallim. atxiu a {fr.

3 ScHN.j. — Vgl. Plut. superst. 10, PLG

III 4 680; UsENER, Göttern. 239 und über
Karyai u. [S. 167 9]

.

^) Heilige Platane der Helena mit Lotos-
kränzen umwunden Theokr. 18 43 ff. Ueber
die Platane Mevelatg bei Kaphyai Paus. VTII
23 4. — Platane am Eingang der Unterwelt
o. [§ 46 S. 101].

5) Vgl. u. [§ 78 S. 171; § 132].
6) Isokr. enk. Hei. 63.

7) Eust. cT 121 S. 148821; komisch ge-

wendet von Neokles bei Athen. II 50 S. 57 f.

Mzz. von Termessos, Kodraula, Akalissos u.

von Ariassos in Pamphylien (Imh. - Blum.,

Monn. gi\ 345 no; Loebbecke, Zs. f. Nm.
XV 1887 47).

8j (f 227. Vgl. u. [§ 132].

^) Hsch. s v; vgl. Emped. 240; 243 Mull.
^^) S. 0. [S. 94 b]. Andere, wie Baunack,

Mem. de la soc. lingu. V 1884 S. 3 2, der

auch KdaxiioQ statt von xa&-, xcdvvfxca von
äüf^Q ('Gegenstern') ableitet, denken an "ksv-

xoq: 'der sehr Leuchtende'.

H*
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bei der Zeremonie mit der tlt'vtj — empfingen; die Pflanze, aus welcher

ein derartiger Trank bereitet wurde ^), hiess tltriov oder Lotos^); man
dichtete, die Blume sei so süss, dass wer einmal davon genossen, die

Rückkehr vergässe^). — Kastor scheint den Glänzenden zu bedeuten; der

Namen bezieht sich vielleicht auf einen Stern, dessen Auf- oder Unter-

gang für die Festfeier wichtig sein mochte. Bald ist aber auch Poly-

deukes als Stern gefasst worden und zwar beide vielleicht — obgleich

dies erst spät überliefert ist — gleich von Anfang an als Sternbild der

Zwillinge-*), welches unter diesem Namen auch in der assyrischen Mytho-

logie bekannt ist^). Dies galt als sturmbeschwichtigend ^), und so sind

die Dioskuren die Retter aus Sturmesnot geworden^). In diesem Sinn

ist vielleicht schon die Sage von der Rückführung der Aithra gedichtet

und sind später die Dioskuren auf das Elmsfeuer bezogen worden 8),

das man den Schiffen für glückbringend hielt, wenn zwei Flammen

nebeneinander auftraten, wogegen eine einzelne Flamme auf Helena ge-

deutet und als 'Schiffsverderberin' [eXs-vrj) gefürchtet wurde. Auch als

Morgen- und Abendstern haben die Alten die Dioskuren gefasst^). -

Beide Dioskuren wohnen Tag um Tag lebendig unter der Erde^^), doch

scheint dies eine spätere Umformung; es wurde erzählt, dass der eine

der beiden Brüder sterblich war i^). Überhaupt erscheinen die aus

der Mysterienlegende stammenden Züge in Lakonien wesentlich umge-

staltet. Die Dioskuren werden Idealgestalten des kriegerischen lako-

nischen Adels, an dessen Spitze auch zwei Abkömmlinge des Zeus stehen.

Ihre brüderliche Liebe, die sich noch im Tode bewährt, indem der gött-

liche Polydeukes seinem Bruder die Hälfte der Unsterblichkeit abtritt, ist

') PUn. n h 14 108. Die Blume diente

auch zu Kränzen füi- chthonische Gottheiten

(Nik. fr. 74 v. 66) und zu Heilmitteln (Plin.

n h 21 159; vgl. die Legende Nik. Ther. 309 ff.).

*) Der Xwrd? /ccfxcd av'^öfxevog, aus dessen

Zweigen die Kränze für Helena gewunden
wurden (Tlieokr. 18 43), scheint mir von dem
helenium . . . frutex humi se spargens do-

drantalihus ramulis (Plin. n h 21 59) trotz

MuRK, Pflanzenwelt in d. gr. Myth. 215 nicht

getrennt werden zu dürfen.

3) i 82 ff.

^) Polemon (? FHG III 137 76 ^) ; Kataster.

S. 86 RoB. u. aa. ; auch mehrere Euripides-

stellen [A. 7] beziehen sich wohl auf die

Zwillinge.

^) Tuämu rahuti 'die grossen Zwillinge*

Jensen, Kosmol. S. 64; 82.

^) Ov. i^ 5 720 vom Frühaufgang?
') Ausführliche Schilderung ihrer Epi-

phanie im Sturm Hom. h. 33? — 17; vgl. Eur.

El. 1341 ff. ; Theokr. 22 7 -25 ; Plut. def. or. 30

;

als Sterne Em\ Hei. 1495—1506; vgl. 140;
El. 990. — Mit Helena Or. 1645, die nach
Sosibios (schol. z. d. St. 1637; vgl. Plin. n h
2 101; Solin. I57 S. 13 17 Mo. ''^) vielmehr den
Schiffern ungünstig ist. EXivr] kXevavg: Aisch.

Ag. 688.

*} Ob eine von den zahlreichen Stellen,

welche die Dioskuren als den Schiffern Glück
bringende Sterne bezeichnen, auf das Elms-
feuer zu beziehen sei, ist meist nicht sicher;

Hdt. 8122 sind die Dioskuren nicht genannt,

aber nach Plut. Lys. 18 wohl gemeint.

9) Stat. Silv. IV 615. Welcker, Götterl.

I 606 ff. hält dies für ursprünglich, ebenso

Mannhardt, Zs. f. Ethnol. VII 1875309-3i4f.;

von den A9vin's Oldenberg, Rel. d. Ved.

210. Dazu würde stimmen, dass der Morgen-
und Abendstern auch im Kult des Dionysos,

z. B. in der Pompe des Ptolemaios (Athen.

V 27 S. 197 d; danach auf Mzz.: Mowat,
Rev. num. III xi 1893 35), der erstere auch
im Artemisdienst [z. B. 0. S. 66] vorkommt.
Vgl. die Darstellung der Dioskuren mit Eos
auf einer praen. Cista Flasch, Verh. d. 41.

Vers, deutsch. Philol. S. 258 ff. Entsprechend

der Artemis Aotis (= Orthia: Alkm. fr. 23 87

nach Verbesserung von Diels, Herm. XXXI
1896 368, der Art. Proseoa [0. S. 66 sj ver-

gleicht), heissen wohl die Dioskuren Aooi

(Hsch. s v). Anders v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Herm. XVIII 1883 420.

•0) ;i 301 ff.; Alkm. fr. 5. Steigernd lässt

sie Pind. JVIO55 (vgl. 87; PII94) einen Tag
um den andern im Grabe und bei ihrem

Vater Zeus weilen.

") Kypr. fr. 5.
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das Vorbild der treuen Kameradschaft, wie sie sich unter ritterlichen

Waffengenossen schickt. Im Kriege erscheinen die göttlichen Zwillinge,

an ihren weissen Rossen kenntlich, bald als Helfer, bald als Künder des

Sieges; aber auch die Künste des Friedens, die sich für den sparta-

nischen Jüngling ziemen, haben sie gelehrt, den Waffentanz '), vor allem

aber die Kampfspiele, und zwar wird Kastor früh Rossebändiger, Poly-

deukes Faustkämpfer 2) ; selbst Sieger in Olympia'^), walten sie der ritter-

lichen Spiele im geräumigen Sparta *), wo am Anfang der Rennbahn ihre

Statuen standen 5). — Wie dem Krieger, so kam die rettende Thätigkeit

der Dioskuren, wegen deren sie aanriQeg heissen^), auch den Frauen zu

gut, denen sie vielleicht bei der Entbindung beistehen ') ; in Rom schworen
die Frauen bei Kastor. In Griechenland selbst tritt diese Seite ihres We-
sens weniger hervor.

76. Die lakonischen Landgemeinden. Amyklai^) heisst viel-

leicht nach dem süssen Mischtrank ^), der hier wohl, wie in Eleusis, im
Dienste der Demeter und Köre ^^) gereicht wurde. Zu diesem Tranke scheint

der Saft der vermutlich auch in anderen Demetermysterien verwendeten '

')

und mit Rücksicht auf die dabei geforderte äyveia als antaphrodisisch gel-

tenden^^) Hyakinthosblume verwendet zu sein '3); es wird dies in den sehr

dürftigen Angaben i^) über das Ritual allerdings nicht erwähnt, jedoch durch

das spätere Hauptfest von Amyklai, zugleich das höchste Lakoniens, die

Hyakinthien^^), nahe gelegt. Wie anderwärts aus diesem heiligen Mischtrank

die Gestalt des Polydeukes herausgesponnen ist, so erzählte man in Amyklai
von Hyakinthos. Auch er galt als ein guter Erdgeist, dem man Totenopfer

hinabsendete '^); aber man erzählte auch, wie er (durch die Moiren und
Hören?) mit seiner Schwester Polyboia zum Himmel ^^) emporgehoben wurde.
— Dieser Heros, der in Mittelgriechenland neben dem übrigens als Psilax^^)

Athena selbst spielt dabei die Flöte

Epich. bei Ath. IV 84 S. 184 f (Aristid. I

S. 24 Ddf.); vgl. Plat. leg. VII 6 S. 796 b.

Auch die Chöre der Artemis von Karyai (Paus.

III 10 7) gelten als Erfindung der Diosk. Luk.
Salt. 10.

2) r 237; X 300; vgl. Hom. h. 333;
Kypr. 96.

^) Paus. V 8 4 ; auch in Hermione sollten

sie (ebd. II 34 10) am Turnier teil genommen
haben.

*) Pind. N 10 52.

°) Paus. III 147.

^) Terp. fr. 4; vgl. den v. Ail. v h 1 30.

'') Wenigstens glaubt sie Fr. Maex, Ath.
Mitt. X 1885 S. 194 in dieser Eigenschaft
auf einem lakon. Weihgeschenk dargestellt

zu sehen.

*) TSUNTAS, ex. lOV ^JlXVx'/MLOV
6(f. (iQ/.

1892 1-26.

®) Hsch. a/uvxXig ' yXvxvg " rj(fvg.

'0) Paus. III 194; vgl. 188; CIG 1434 f.;

1449.

") Koa^oauv^aXov in Hermione Paus. II

35 5.

^2j PHn. ?* /i 21i7o; Hausek, Philol. LH
1893 S. 212 13.

^^) Noch die spätere Medizin verwendet
den Saft der Hyakinthosblume mannichfach
Plin. nh^lno. Bei dem Komiker Epilykos
(Athen. IV 17 S. 140^ CAF ed. Kock I

S. 803 fr. 3) ist der Trank zu einem diouog

. . ^aw/la ddvg geworden.
1^) Polykrat. bei Athen. IV 17 S. 139 d.

^^) Der Monat des jedenfalls sommer-
lichen Festes ist ungewiss. In den Mai/Juni
(att. Thargelion) setzen es G. F. Unger, 'Isth-

mientag und Hyakinth.', Philol. XXXVII 187(8)

1 -42 ; 'Hyakinthienmonat Thil. Jbb. CXXXVII
1888 529—544; in den Juni/Juli (— Skiropho-

rion) BiscHOFF, Fast. Graec. antiqu., Leipz.

Stud. VII 1884369; vgl. Busolt, Chronol. und
Gesch. der Perserkr., Phil. Jbb. CXXXV
1887 36; Gr. Gesch. I'' 533; in den Juli/Aug.
{= Hekatombaion) Nissen, Rhein. M. XLII
1887 46 ff.

»6) Paus. HI 19 3. E. RoHDE, Ps. 128
—131.

") Paus. III 19 4.

^^) Paus. III 19 6 vgl. 3; Chanot, Gaz.
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auch in Amyklai verehrten Dionysos stand, ist später neben Apollon ge-

treten, welcher hier wie an mehreren anderen Kultstätten Demeters Kult-

genosse war '). Nach der erst in alexandrinischer Zeit ausführlich bezeug-

ten-), aber schon von Euripides^) angedeuteten, wahrscheinhch nach argi-

vischem Vorbild geformten Sage, welche die Sühnzeremonien des Festes

erklären will, wird Hyakinthos, Apollons Geliebter, von diesem beim Diskos-

spiel erschlagen. — Schon im VII. Jahrhundert war das Amyklaion eines der

grossen Landesheiligtümer Lakoniens; hier knüpften daher mit Vorliebe die

Sagen an, die zur Verherrlichung der lakonischen Siege gedichtet sind; hier

wird Herakles entsühnt^); die messenischen und pylischen Heroen werden
teilweise in die Mythen von Amyklai verwoben. So kommen die Minyer in

die Vorgeschichte unseres Heiligtums 5) ; Perieres, ursprünglich Athamas'
Bruder wird genealogisch mit Hyakinthos verknüpft; ein Heros dieses Na-
mens ist Sohn des Pieros und der Kleio, Enkel des Magnes, Geliebter des auch
in die messenische Sage aufgenommenen Thamyris^). Amyklas und seine

Schwester Meliboia — nach diesem Persephonenamen ') heisst die Magneten-
stadt und Magnes' Gattin^) — werden Kinder des Amphion, wie Neleus'

Gattin Chloris, mit welcher Meliboia vielleicht schon in Argos gleichgestellt

war^). — Ein hochberühmtes Heiligtum muss in alter Zeit Therai im Tay-
getos^*^) gewesen sein, genannt nach den Jagdgründen der Göttin Artemis,

nach deren Kultusnamen der Berg heisst. Die Taygetos oder Taygete gehört

zum Typus der Tauropolos; ihr Kultnamen ist Nebenform von Iphigeneia^^),

einer heiligen Bezeichnung jener. Sühnopfer von der beim Tempel gehaltenen
heihgen Hirschherde als Ersatz für den verfallenen Menschen waren im
Kultus wohl auch der Taygete üblich; daher weiht Taygete der Artemis
eine heilige Hindin 12) und wird selbst in eine Hindin verwandelt ^3), wie Iphi-

geneia durch eine Hirschkuh vertreten wird. Denn gleich ihrem Gegen-
bild ist Taygete in die Sage nicht als Göttin eingegangen, sondern als

Sterbliche ^4); sie heisst Begleiterin der Artemis, Tochter des Atlas, von
Zeus Mutter des Lakedaimon. Später hat man den Kult von Therai mit dem
berühmtesten Kult der Tauropolos, dem lemnischen, verknüpft; daher Hess
man lemnische Minyer auf dem Taygetos wohnen und später nach Therais

arch. I 1875 110 ff. Zur Erklärung des Na-
mens vgl. Suid. ''ih'kevg ' en^ uxqov ;^o()oiT

loidfievog • oftsv xal (piXorpiXog naQcc ^JXx-
[jiävL {fr. 152); Wide, Lak. Kulte 162.

') Polyb. V 193; Str. VIII 5i S. 363;
Paus. III 187ff.; vgl. I3; lOs; I62; CIG
1338. — Apollon Amyklaios auf phoiniki-
schen Inschr. von Kypros CISem. I p. 104—11389-94; Baethgen, Beitr. z. sem. Reli-
gionsgescli. 1888 S. 51. — Ueber Ap. Boi-
ketas {oixsTCig) Dromaios, Karneios in Am.
vgl. CIG 1446 und s(p. ccqx. 1892 268.

2) G. Knaack, Anal Alex. Rom. 60 ff.;

RoHDE, Psyche 129 A. 1.

3) Hei. 1472; vgl. Hauser, Pliilol. LH
1893 209 ff. — FüRTWÄNGLER, Satyr aus Per-
gamon (40 Wpr. Berl. 1880) S. 29 nennt den
früher als Narkissos bezeiclmeten schwer-
mütig zur Erde blickenden Jüngling Hyak.

,

4) CIG 5984^41. 0. Jahn, Bilderchr.

S. 70.

">) S. o. [S. 161 ij. Hyak. ist Bruder
(Apd. 3 116; Tz. L 511) oder Ohm (Paus.

III I3) des mit Perieres verbundenen [160 lo]

Kynortas.
">) Apd. lief.
') Lasos bei Athen. XIV 19 S. 624 e.

8) Z. B. Seh. B 756 BL.
9) Telesilla fr. 5 (Paus. II 21 9 f.). Spä-

tere lakonische Ueberlieferung (Paus. III 19 4)

nennt JIoXvßoiav 'Yaalv&ov, xai9d Xeyovatp,

ddsÄ^^y dnod^avovoav sri naqO^evov.

'^) Paus. III 20 5 nach der dem Sinne
nach einleuchtenden Ergänzung von J. Bekker.

^^) Hsch. rccvg. jueyag, no'kvq.

12) Pind. 329.

13) Eur. Hei. 383; schol. Pind. 353.
1^) Apd. 3ii6; Pind. 329; Seh. bz.
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Filiale Thera ziehen i)
; un(f als an Stelle der Minyer Tyrrhener oder Pe-

lasger als Besitzer des lemnischen Bildes galten, werden auch diese Völker

auf dem Taygetos angesiedelt 2). — Karyai war berühmt durch seine

Artemis Karyatis, die wahrscheinlich mit Apollon, aber auch, wie in alter

Zeit gewöhnlich, mit Dionysos gepaart war; wenigstens heisst die Eponyme,
eine Apollonpriesterin, Geliebte des Dionysos, und zu dem Kreise der beiden

Götter gehören auch die Namen von Karyas Verwandten, ihres Vaters Dion

und ihrer sie verratenden Schwestern Orphe (vgl. Orpheus) und Lyko (vgl.

Lykurgos)^). Das mit Tänzen^) und Chorliedern 5) begangene Fest Karya-

teia^) (Karyatea'), Karya^)) scheint den ikarischen Aiora ähnlich gewesen
zu sein^), die ebenfalls im Kulte der Artemis und des Dionysos gefeiert

wurden. — Tainaros (Tainaron) war berühmt durch seinPsychopompeioni^)

am Hadeseingang 1^), durch welchen Herakles ^
2) und Orpheus*^) hinab-

(heraus)gestiegen sein sollten. Wie in Kreta, von wo das Heiligtum filiiert

ist, Rinder, wurden hier heilige Schafe des Helios gehalten. Hauptgott war
in alter Zeit wahrscheinlich Apollon Delphinios^'*), hier vielleicht auch Arion

(Areion) genannt, wie wohl auch in Milet^^); die Sage von dem Sänger

Arion '^) scheint aus einem Kultbild, das den Gott auf einem Delphin rei-

tend darstellte, herausgesponnen; neben dem Delphinios stand, wie auch

sonst bisweilen Poseidon^'), der spätere Hauptgott von Tainaron.

10. Argolis.

Quellen für die Kulte und Sagen von Stadt oder Land Argos: Epos 'Jgyohxa des

Agias (Hagias, Hegias) von Troizene (bearbeitet von Derkjlos FHG lY 386; Susemihl, Gr.

Litt. I 645) und vielleicht (v. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. Forsch. 334) des Telesarchos

(Telesias? Telesis?). — Von den alexandrinischen Landesgeschichten von Argolis scheint

die älteste die fälschlich (v. Wilamowitz-Möllendorff, Herrn. XIX 1884 442— 453) mit dem
Namen des Hippys von Rhegion bezeichnete {FHG II 13); dem Anfang des III. Jh. gehören,

wie es scheint, auch noch die 'jQ-yolixä des Anaxikrates {FHG IV 301), demselben Jh. das

gln. Werk des Deinias {FHG III 24), dessen erste, aus mehreren Büchern bestehende ovv-
ra^ig die mythische Zeit behandelte, und die fast ganz verschollenen 'jQ-yohxci des Istros

M Hdt. 4 145 ff.; Val. Max. IV 6 ext. 3;

vgl K. O.Müller, Orchom. 2 307 ff.; Stud-
MCZKA, Kyr. 45 ff.

^) Plut. muh virt. 8; qu. Gr. 21; vgl.

Kon. 36 (nach Ephor.? Str. VIII 5* S. 364
FHG I 237 18).

3) Serv. V^ 830.

4) Paus. III 10 7 ; PoU. 4 1 04 ; Plut. Ärtax.

18; angeblich von den Dioskuren gestiftet

Luk. Salt. 10. Stück Kagvchidsg des Pratinas.

Athen. IX 48 S. 392 f.

^) hijmniis Diomed. art. gr. III S. 486
23 K; vgl. Stat. Th. 4225.

^) Phot. s V.

^) Hsch. s V.

^) Hsch. KciQvui.

^) Darauf weist die Legende Lactant.

Stat. TÄ. 4225: cum luderent virgines, medi-
tatus ruinam omnis chorus in arborem nucis

fugit et in ramo eins pependit. Vgl. 0.

[163 zj.

^^) Plut. ser. num. vind. 17; Suid.'^gxt--

Xo/og.

1') Pind. P 443 ff.; Arstph. ran. 187;

Menandr. 842 Ko.; Str. VIII 5i S. 363; Stat.

Th. 2 32 u. aa. — Taenara bei Sen. Troad.

407 scheint die Unterwelt zu sein; vgl. Hör.

c. I 34 1 invisi horrida Taenari sedes.

'2) Eurip. Hera. 23 ff.; Apd. 2 123; Pa-

laiph. 40 u. aa. Umformung bei Hekat. FHG
I 27 346 (Paus. III 25 5, der die Schlucht

leugnet).

13) VG^ 4 467; Senec. Herc. f. 587.

^*) Wohl deshalb von Hom. h. 2232 ff.

erwähnt; vgl. Str. XIII 6i4 S. 373.

'^) Vgl. Arion, den Retter der ins Meer
geworfenen Hesione Tz. L 467, und das Ross
Areion vom Tilphossion und von Thelpusa, wo
ebenfalls Apollon neben Poseidon stand. Paus.

VHI 254 ff. S. u. [§ 90 S. 200].
'6) Hdt. I23 f.; Ail. na 12 45; Bergk,

PLG ni-^ 79.

1^) Arstph. Ach. 509 ff.; seh. (wo Pos.

Asphaleios heisst); Eupol. fr. 140 Ko. nach
der Deutung von Meineke; Str.VIII 5 1 S. 363;

Plut. Pomp. 24; VII sap. conv. 17; vgl. Agis

16 ; Paus. HI 25 4 ; Aristid. or. 3 (I S. 35 Ddf.);

CIG 133521; Le Bas-Foüc. 255ai>«<i u. aa.

— Fest TaiyccQtcc. — Vgl. BoECKH, Kl. Sehr.

V 201 A.
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[FHG I 42443; Wellmann. De Tstrn Callim. S. 122 if.) an. — Ungewisser Zeit Argolika

des Demetrios [FUG IV 383) und des Sokrates' 7isQi7Jyi]oii 'Aqyovg [FUG IV 496^; Suse-

MiHL, Gr. Litt. I 699). — Str. VIIl 61-19 S. 868—377; Paus. 11 15i—29.; 306—387. —
CüKTius, Pelop. II 335—467. — Mzz. von Stadt Arges Imh.-Blumer und Percy Gardner,
JoitfH. Hell. ntud. Yl 188583—93; 95 -101.

a) Geschichte der Landeskulte.

77. Angebliche orientalische Zuwanderungen. Nach Osten hin

mit einer buchtenreichen Küste ins Meer auslaufend, lud Argos morgen-
ländische Seefahrer zur Landung und Ansiedlung ein; und wirklich erzählt

die Vorgeschichte des Landes von vielfachen Berührungen seiner ältesten

Bewohner mit dem Orient. Aus Ägypten, dem 'schwarzen Land', dessen

Bewohner in dieser Sage wohl mit Rücksicht auf den argivischen Melam-
pus zu 'Schwarzfüsslern' umgedeutet werden 1), sollte Danaos^) mit seinen

Töchtern gekommen sein, welche vor der Ehe mit ihren Vettern, den

Söhnen des Aigyptos flohen und diese mit Ausnahme der einen, Hyper-
mestra, in der Brautnacht töteten; Jo lässt der Mythos auf ihren Wan-
derungen nach Ägypten kommen und dort als Isis göttliche Verehrung
finden; ihr Sohn Epaphos, im V. Jahrhundert dem Apis gleichgestellt,

wird König in Ägypten, wo er, mit Memphis, der Tochter des Neilos oder

mit Kassi(o)peia vermählt, die Stadt Memphis erbaut 3). Perseus zieht nach

dem Philisterland ^), wo er Andromeda, die Tochter des Königs Kepheus,

') Apd. 2 11.

2) Epos Javcäg oder dapaidsg (Welcker,
Ep. Cycl. I 326 f.; E. Meyer, Forsch, zur

alten Gesch. I 79—88); Danaides des Phry-
nichos, Aischylos (Hermann, Op. II 319—336)
und Timesitheos (Suid. ,9 v); Aisch. suppl.;

Hdt. 291 ; 7 94 u. ö. — Pind. P 9ii2; Apd.
2 12—22; Hyg. f. 168 (nicht Aisch.; vgl. Wel-
cher, Aisch. Tril. 406); Schol. A 42 AD;
Schol. Eur. Or. 866—956; Schol. Eur. Hek.
886; Schol. Germ. S S. 172. ff. Br. Inter-

pol. Serv. Y^ 10 497 u. aa. Kunstdarstel-
lungen der wasserschöpfenden Mädchen, für

die aber erst in alexandrinischer Zeit [s. u.

§ 81 S. 180] die später allgemein übliche

(z. B. Tib. I 379; Hör. c. HI 11 25; Ov. M
4462) und wahrscheinlich alte Bezeichnung
der Danaiden nachweisbar ist, auf Vbb. (z. B.
Inghirami, F«5. £#;•. II cxxxv), auch sf.; dann
auf dem polygnotischen Wandbild in der
delpliischen lea/V Paus. X 3l9n. ii. Vgl.
über den Myth. H. D. Müller, Myth. gr.

Stämme 1 42—67 ; W. Schwarz, Die Danaiden-
sage, Phil. Jbb. CXLVII 189395-ii2. Die Er-
mordung der Männer wird nach Hsch. Jio^rj-

deiog ayäyxt] auch von den Töchtern des
Diom. erzählt.

^) losage ausführlich vielleicht in der
Danais, wenn diese Quelle des Aischylos ist

(Meyer, Forsch, z. alt. Gesch. I 68 ff.); sicher
im Aigimios (StB. 'Jßavrig nach Hdn.; seh.
Em-. Phoin. 1116) und (Maass, Äesch. suppl.
XXIX) in den y.cndloyoi (auf eins dieser Ge-
dichte beziehn sich Seh. Plat. conv. S. 374
Be.; Hsch. ucpQo^LCSiog oQxog; Apd. 2b; seh.
i2 24 A; fr. 3—6). Aus Hsd. scheint Aku-

silaos (Apd. 25) zu schöpfen. Viel behandelt

ist die Sage von den Tragikern, vgl. Aisch.

Fr. 589 ff.; suppl. 291 ff. (Maass a. a. 0.

S. III); Soph. Inachos (Satyrdr.) fr. 248—
273 N^; V. Wilamowitz-Möllendorff, Her.

1 1 88 A. 53 ; Chairemon lo Athen. XIII 88
S. 608 d; TGF 784,. — Von den Alex^an-

drinern dichtete Kallim. (Suid. s v) eine ' ovg

ciffibg, von den römischen Dichtern schildern

Ov. M 1587—747 und das dem Orpheus in den
Mund gelegte Gedicht Val. Place. 4350—421

am ausführlichsten die losage. — Mytho-
graphen: Hyg. f. 145; 149; Apd. 25; Palaiph.

43 S. 305 1 1 West. u. aa. — Kunstdarst.

(Overbeck, Km. II 465-488) häufig, bes. Tö-
tung des Argos z. B. Minervini, Bull. arch.

nap. III 1845 S. 73—76 T. IV (Vb.); Ger-
hard, Auserl. Vbb. II cxvi; R.Schöne, Argo
ucciso da Mercurz'o Ann. XXXVII 1865 147

—159 (Vb.), seltener 'lo in Aigypt.' (Raoul-
RocH., Ch. de peint. t. XVII S. 209—224).
— Vgl. im allgem. H. D. Müller, Myth. gr.

St. II 273—295; Pott, D. Myth. von lo u.

Arg., Phil. Jbb. Suppl. I 1857/60 293-325;

Engelmann, De lone dissert. archaeologica,

Halle Diss. 1868; dagegen und gegen einen

später erweiterten [s. u.] Aufsatz von Mig-
NARD, Etüde sur le mythe d'Io Plew, Phil.

Jb. Gl 1870665—672, wo auch über Isis und
lo gehandelt wird. — Mignard, Le mythe
d'Io, Lyon 1872; Overbeck, Comment. de

lone telluris non lunae dea, (deutsch) Uni-

vers.progr. Leipz. 1872; hiergegen Plew, Phil.

Jb. CVII 1873 S. 697 ff.

*) Diese Lokalisierung ausdrücklich erst

bei Skyl. GGM I 79, wahrscheinlich nach
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von dem Ungeheuer befreit, das Poseidon wegen der Überhebung der

Königin Kassi(o)peia über die Nereiden dem Lande zur Strafe gesendet,

und dann als Gattin heimführt'). — Diese Verknüpfungen zwischen Argos

und dem Orient beruhen indessen, soweit sie nach Ägypten weisen, das

keine Kolonien nach Griechenland entsendet hat, nicht auf irgend welcher

noch so dunkeln Erinnerung, sondern sind ohne Frage durch Rhodier

vollzogen, welche mit andern Griechen in den Heeren des Psammetichos

dienten und unter Amasis im 'hellenischen' Bezirk von Naukratis eine

grosse Handelsfaktorei gründeten, welche daher ein naheliegendes Inter-

esse daran hatten, dass ihre argivischen Ahnherrn als Verwandte der ein-

heimischen Bevölkerung erschienen. Gerade von Danaos erzählte man
wirklich in Rhodos; Jo ist zwar nicht in die Sagen dieser Insel, aber doch

in die ihrer Pflanzstädte im Süden Kleinasiens, Kyrnos^) und Tarsos ^)

verwoben. Die Andromedasage ist, wie wir sehen werden, wahrschein-

lich zuerst nicht nach Argos, sondern nach Kreta übernommen und hat

erst nach einer langen Geschichte auf griechischem Boden, bei der zuletzt

auch wieder Rhodier beteiligt gewesen sein mögen, diejenige Gestalt er-

halten, welche die philistaiische Prinzessin zur Stammmutter des argivi-

schen Königshauses und seines grössten Helden, Herakles, machte.

78. Von griechischen Einwanderern kennt die Sage in Argolis

zuerst Kreter. Nach Hermione*) sollen Zeus und Hera, nach Troizen

Damia und Auxesia^), nach Argos Dionysos, der deshalb hier Kresios ge-

nannt wurde, mit Ariadne, deren Grab man hier zeigte^), von der Insel

Theop.; vgl. Str. XVI 2 28 S. 759 z. A.; Paus.

IV 35 9 ; verschiedene Gewährsmänner nennt
Tz. L 836. Bei Hsd. u. Stesichor. fehlt die

genaue Angabe; die Genealogien Hsd. fr. 45;
56 Rz. sind mit lope gut vereinbar. — Alte

Kultverbindungen zwischen Hierapolis und
lope und die Gleichsetzung des Perseus oder

seines Sohnes Perses mit dem Stammvater
der Perser (Hdt. 6 54 ff.; 1 %\ ; 150) haben neben
andern Gründen mindestens im V. Jh. dazu
geführt, die Andromedasage weiter nach 0.,

nach Chaldaia zu verlegen (Hellan. FHG I

67i6o); Euripides macht in der Ändromeda
Kepheus zum Aithiopenkönig. — Stark, Gaza
u. die philist. Küste 255 f.; dagegen Tümpel,
Phil. Jbb. Suppl. XVI 1887 129 ff.

;
gegen diesen

Philol. n. F. I 1889 S. 92. Vgl. u. [S. 184].
') Die Andromedasage tritt im V. Jh.

unvermittelt als allgemein bekannt auf; vgl.

z. B. Herodot 7kiu. 150; Pherek. Schol. Ap.
Rh. 4 1091. Sophokles, Euripides, ihnen fol-

gend Lykophron (Suid. s v) und die Römer
Livius Andronicus, Ennius (nach Euripid. ?

0. Ribbeck, Trag. Gr. 260) und Attius (nach
Sophokl. ? Ribbeck 324) schrieben Tragödien
^Ändromeda' und auch die Komiker verwen-
den die Sage (Arstph. thesm. 1056; vgl.

Phrynich. bei Arstph. nubb. 556). Später
wird die Geschichte oft erwähnt oder er-

zählt; vgl. (Eratosth.) Katast. S. 118 f. Rob.;

Apd. 2 43 f.; Hyg. f. 64; Varro nsQi i^ayoj-

yrjg fr. 2 (406) Buech.; Ov. M 4665—5235;

Manil. astr. Ssss—619; Luk. dial. mar. 14. —
Kunstdarstellungen: Gerhard, Etr. Sp. II

T. CXXI—CXXIV; III S. 121—124; IV T.

CCCXXXII S. 74 f.; Raoul Rochette, Ch.

de peint. t. XXVI S. 301—314; K. Fr. Her-
mann, Pers. u. Andr., Gott. Wpr. 1851; F.

Fedde, De Perseo et Ändromeda, Berl. Diss.

1860; ders. 'Pers., Pentheus u. Androm.',

Arch. Ztg. (Arch. Anz.) XX 1862357*-364*;

0. Jahn, Philol. XXVII 1868 1-1 7; A. Tren-
delenbürg, Anfora rappres. Pers. ed Andr.
Ann. XXXXIV 1872 108-130 (vgl. auch Berl.

arch. Gesellsch. Nov. 1896); Fränkel, Pers.

u. Andr. (Terrae.) Arch. Ztg. XXXVII 1879 99 ff.

T. 11; Heydemann, Hall. Wpr. VII 1882 9 ff.;

Vogel, Sc. eurip. Trag. 38—47; Knatz, Quo-

modo Persei fahulam artifices Graec. et Ro-
mani tractaverint, Bonn. Diss. 189333—37. —
Moderne Parallelsagen: Hartland, The le-

gends of Pers., a study of tradit. in story,

custom. and belief, Lond. 1894/95.
•') Diod. 5 60.

3) Str. XIV 5 12 S. 673.

*) StB. s V 277 15.

5) Paus. II 32 2 [u. S. 192].

6) Paus. II 23 7. Vgl. Pallat, Fah.

Ar-iadn. 13 f. — Sie sollte im Kampfe des

Dionysos und seiner Weiber gegen Perseus

(Paus. 20 4; 22 1; Kretschmer, Arch. Jb. VII

1892 25 ff.; Knatz a. a. 0. S. 27) gefallen
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gekommen sein. Katreus, Minos' Sohn, — er heisst nach Katre *) auf Kreta
— übergibt seine Töchter Aerope und Klymene dem Nauplios zur Be-

strafung; aber statt den Auftrag auszuführen, heiratet Nauplios die letztere,

die ältere überlässt er dem Pleisthenes zur Gemahlin, dem sie den Aga-
memnon und Menelaos gebiert 2). Freilich lassen sich diese Überlieferungen

nicht kontrollieren, und wie Althaimenes der Kreter vielleicht erst in

Rhodos ein Argiver geworden ist^), so können auch andere unbekannte
Umstände bei diesen Sagen mitgewirkt haben; doch scheinen die sich in

ihnen aussprechenden dunkeln Erinnerungen oder Schlüsse durch Orts-

und Personennamen und durch die Kulte bestätigt zu werden. Inachos

heisst nach dem kretischen Namen der Leukothea, der Namen Mykenai ist

aus Kreta überliefert*); den der Zeusgemahlin Europa, mit welcher in Argos
Hera ausgeglichen wurde ^), führen drei argivische Heroinen, die Gemah-
linnen des Danaos^), Atreus^) und Phoroneus^); der Namen des Mannes
der kretischen Europa, Asterion, erscheint am Heraheiligtum, das überhaupt
manche Beziehungen zu kretischen Kulten hat, als Bezeichnung eines Baches.

Danais ist eine kretische Nymphe ^), den Hyllos hat am Lethaios eine an-

dere kretische Nymphe Arethusa geboren'"). Auch der Kult des Apollon

Maleates auf dem Kynortion bei Epidauros und ein verschollener Dienst

der Britomartis, die von Phoinike aus zuerst nach Argos gekommen sein

soll^i), scheinen ursprünglich kretisch. — Nächst Kreta haben auf die Kulte

von Argos Euboia und das von dort aus beherrschte Ostboiotien einge-

wirkt. Die Erinnerung an Kolonien aus jenen Gegenden hat sich allerdings

nur bei Troizen erhalten, das seine Stadtgründer an Anthedon anknüpfte;

indessen zeigen sich Übereinstimmungen der Gottesdienste mit euboiisch-

boiotischen auch an andern Punkten der argolischen Küste. Aus Euboia stam-

men die Kulte des Poseidon Geraistios ^2)^ dann Aigeus und die Kyklopen-
sagen in verschiedenen argolischen Städten. Die euboiischen Elemente
in den Kulten und Mythen der Stadt Argos und ihrer nächsten Umgebung
sind zwar zum Teil nachträglich infolge einer politischen Verbindung ein-

geführt worden; doch scheint der Ortsnamen Nauplia und vielleicht Ka-
nathos für ältere euboiische Niederlassungen im inneren argolischen Meer-
busen zu sprechen. — Von den Kulten der euboiischen festländischen Be-

sein (Nonn. D 25 no; 47 69o nach Euphor.?
Mein., A^ial. Alex. S. 51), wie die Mainade
Choreia (Paus. 20 4 ; vgl. den x^Q^? derAriadne
in Knossos I 592). Diesem Kultkreis gehört
wohl das später durch die Telesillalegende
erklärte Fest Hybristika an; die dabei üb-
Hche Vei tauschung der Kleider zwischen
Männern und Frauen (Plut. mul. virt. 4;
Polyain Ssm) findet sich ähnlich im kypri-
schen Ariadnekult (Plut. Th. 20) und an den
athenischen Oschophorien (Prokl. bei Phot.
Uhh 322 a 14).

M StB. .9 V 3685.
2) Apd. 3 12 U.15.

3) Str. X 4i5 S. 479; XIV 26 S. 653;
Kon. 47 in letzter Linie nach Ephoros: vgl.
Höfer, Kon. 73 ff.

*) Vell. Pat. I I2; schol. V u. Eustath.

r 175; Hoeck, Kreta II 407 u. 438; Thrä-
MER, Perg. 67.

^) Hsch. EvQconia rj "Hga ('Hßf] schreibt

Unger, Parad. Theb. 428; dagegen 0. Jahn,
Denkschr. WAW 1870 h. ph. Kl. S. 25).

6) Apd. 2 16; Hippostrat. FHG IV 432 1

;

Tz. Mst. chil. 7 371

.

') Lact. Plac. St. Theb. 4306.

8) Sch. Eur. Or. 932.

9) M. der Kureten von Apollon: Tz, L 77.

10) Qu. Sm. 10 81.

11) Anton. Lib. 40.
12) Monat reg. in Troizen : Karyst. FHG

IV 359 13; vgl. Inschr. Ath. Mitt. XX 1895

S. 28810. Eine Geschlechterverbindung Fs-

Qaiaxla Bull. corr. hell. 1886 S. 141 12 (vgl.

145).
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Sitzungen hat namentlich der gemeinschaftliche des Dionysos und der Ar-

temis in Argolis mehrere Zweigniederlassungen gefunden, die meist wie

die der Heimat auch von Orestes und Iphigeneia erzählten. So sollte auf

dem Markte in Troizen, wo Artemis Soteira neben Dionysos stand i),

Orestes von den Mächten des Hades geheilt sein, vielleicht an dem Hades-

eingang, durch welchen nach der Sage Semele von ihrem göttlichen Sohne
heraufgeholt war. Hermione, wo Artemis Iphigeneia neben Dionysos Melan-

aigis verehrt ward 2), machte seine Stadteponyme zur Gemahlin des Orestes;

Hermione ist aber auch Halbschwester der Iphigeneia ^) als Tochter der

Helena, einer mit Iphigeneia zusammen^) vom Festlande des östlichen Mittel-

griechenlands nach Hermione übertragenen Heroine, die auch in die Stif-

tungslegende des Aphroditeheiligtums auf dem Bergweg zwischen Troizen

und Argos^) und des argivischen Eileithyiatempels *^) verwoben ist. Von
den stadtargivischen Dionysoskultstätten scheint die, deren Kultbild angeb-

lich aus Euboia weggeführt war, wegen des in der Legende begründeten

Ziegenopfers ') in den hier besprochenen Kreis zu gehören. Auch am tiryn-

thischen Dionysosheiligtum, aus dessen Überlieferung der König Proitos und

die freilich später umgestaltete Sage von der Heilung seiner wahnsinnigen

Töchter in die Vorgeschichte von Argos gekommen sind, scheint man den

Gott neben Artemis verehrt zu haben; wenigstens werden die unglücklichen

Mädchen an den arkadischen Heiligtümern der Artemis Koria und Hemera
oder Hemerasia ^) geheilt, vielleicht auch an dem argivischen zu Oinoe ^) im
Charadrosthal, wo die kerynitische Hindin geweidet haben sollte 1^), das

also, wie auch der Namen Oinoe und die angebliche Stiftung durch den

mit beiden Gottheiten verbundenen Oineus^^) beweist, den Dionysos mit

Artemis verehrte. Zwei der geheilten Proitiden heissen Iphianassa und
Iphinoe, beide an die Iphigeneia anklingend, und auch eine andere Tochter

des Proitos, Maira, trägt einen in der attischen Sage von Ikaria vorkom-
menden, wahrscheinlich von Haus aus zur Überlieferung der Dionysos- und
Artemisheiligtümer gehörigen Namen. Hiezu stimmt, dass in Halieis,

wohin sich die Tirynthier nach der Zerstörung ihrer Stadt flüchteten i=^),

im Dionysoskult sich ein dem brauronischen Kult ähnliches Ritual, das

Untertauchen des Götterbildes zu finden scheint ^^). Es ist natürlich nicht

Paus. II 31i ff.; Orestes am Markt
ebd. 8. — Verwandt dem Kultus am Markt
ist der des Dionysos Saotes und der Artemis
Lykaia am Theater, wo auch von Orestes
erzählt wm-de ebd. 4 f.

2) Paus. II 35 1; vgl. o. [47x1-, 126].
3) Paus. I 33 8; II 18 e; Ov. Her. 8. —

Aber d 14 heiratet H. vielmehr Neoptolemos.
*) In dem Kultus der Artemis von Brau-

ron [S. 43], deren erste Priesterin Iphige-

neia ist, kommt das Fest Helenephoria (Poll.

10 191 ; vgl. Diphilos bei Athen. VI 1 S. 223 a),

genannt nach dem Korb, in dem die ccqqtjiu

getragen werden [S. 163], vor. 'EXert] ist

wahrscheinlich in der ursprünglichen Legende
die Ueberbringerin der Mysterien.

^) Theseus soll es gestiftet haben ijpixa

sa/s yxwciixa 'EXevrjv: Paus. II 32?.

^) Stiftung der Helena nach der Geburt
der Iphigeneia: Paus. II 226.

') Paus. II 23 1 [0. Ä. 2].

ä) Kallim. h. 3233 ff.; Paus. VIII 18 7;

Hsch. (iXQov/Ei; StB. AovaoL. Der Trank
der Quelle bei einem dieser Heiligtümer ver-

leidete nach Eudox. bei StB. 'JCftpia 30 17;

Ov. M 15 326 den Weingenuss.
^) StB. Oiy?] 486 4 ; vgl. Hsch. dx^ov/sr.

^0) Apd. 281. Bei Eur. Herc. 379 tötet

H. die Hindin zur Ehre der Göttin von Oinoe.

1') Paus. II 25 2.

^2) Hdt. 7 137 ; Ephor. FHG I 261 gs (StB.

'JhsTg).

13) Schol. Z 136 LV (auch Townl.) nach

der Wiederherstellung von Tümpel, Philol,
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sicher, ja nicht einmal wahrscheinlich, dass alle diese Kulte direkt von

Ansiedlern aus Attika oder Ostboiotien angelegt sind, aber sie beweisen

mindestens das Vorhandensein einer alten und angesehenen Filiale des

Kultes auch in dieser Landschaft. — Spuren einer anderen Form des

boiotischen Dionysoskultcs finden sich in Lerna, wo auch der alkyonische

See und die benachbarte Stadt Hysiai ihren Namen aus den Überliefe-

rungen altberühmter boiotischer Kultstätten empfangen haben. — Noch
im achten Jahrhundert folgten, namentlich an der Südküste der Halbinsel,

Kolonisten aus Orchomenos und den westlich daran grenzenden Staaten.

Von der alten Minyerstadt selbst aus ist wahrscheinlich Hermione ge-

gründet oder doch neu besiedelt worden; die Göttin wenigstens, nach
welcher die Stadt heisst, die mit Demeter oder Köre ausgeglichene ^)

Hermione oder Chthonia^), die am acherusischen See, also einem an-

geblichen Hadeseingang, auf dem Berge Pron verehrt wurde, stammt
ebenso wie ihr Beisitzer Klymenos^), Ares und die Charites'*) aus der

Kephisosstadt. Einige Geschlechter von Hermione^) und seinem Nach-
barorte, dem Hafen Eiones^), sowie die nach Messenien verpflanzten

Einwohner des zerstörten Asine^) bezeichneten sich als Dryoper aus

dem oberen Kephisosthal. An der Grenze der Inachosebene trägt Mi-

deia^), dessen Eponyme auch durch ihren Vater Aloeus mit Boiotien in

Verbindung steht, jenseits des Inachos der Fluss Phrixos einen aus West-
boiotien bekannten Namen. Von den Städten des nördlichen Argolis lassen

sich Ansiedler aus diesen Landschaften nur in Epidauros vermuten, wohin
die Dorier, genannt wohl nach dem Geber der milden Gabe, Asklepios

(Epio)doros, aus jenen Gegenden zur See — auch noch später Hess die

argivische Sage die Dorier zu Schiffe nach Argos kommen 9) — den Kult

ihres Gottes und die Sagen von dem vermutlich nach ihm genannten

Jatromantis Apis^^^) (Apiodoros) verpflanzten.

79. Blütezeit von Argos. Während die Kolonialstaaten an den

Küsten der argolischen Halbinsel sich einer schnellen Entwickelung er-

freuten, war das Land am inneren argolischen Busen wahrscheinlich zurück-

geblieben; und doch sollte gerade von hier, von den die Inachosebene im
Nordosten kränzenden Höhen, die schon lange zuvor einmal die Burgen
mächtiger Fürstenhäuser getragen hatten, das Geschlecht ausgehen, dem

n. F. II 1889 682 : xgrjaindg e^oi^t] roJq \4Xi-

Ev\o\iv • ey \p^r>\y^^^(>i Jiövvoov 'Jhect ßcen-

Tl^OLTS.

^) Hsch. 'Eq^lövy] xcd r] JrjfX'^trjQ xal iq

KoQTj SV ZvQaxovacag.
2) Paus. II 35; CIG 1193 &.; vgl. Plut.

Pomp. 24. Ueb. das Sommerfest Chthonia:
Aristokl. bei Ail. hn 11 4; Mannhardt, Myth.
Unters. 64. — Neu-Hermione hatte noch einen
Kult der Demeter Thermasia (Paus. 34 12),

wohl die Filiale eines an der Landesgrenze
gegründeten (ebd. e), und auch in Alt-Her-
mione fehlte das Demeterheiligtum nicht.

3) Vgl. die Kultnamen des Todesgottes
und seiner GemahHn (Lasos von Herm. bei
Ath. Xr^ 19 S. 624 e): Klymenos (zugleich

K. in Orchomenos Paus. IX 37 1 u. aa.) und
Meliboia (-= XkojQig [k 281] : Paus.2l9) [ShffJ.

^) Paus. II 34 10. Ares: Paus. II Sog;
CIG 1221.

5) Hdt. 8 43 u. 73. SoLDAN, Rh. M. VI 1839

421 ff.

^) Diod. 437.

') Paus. IV 83; 349-n; vgl. Hdt. 873;

Str. VIII 613 S. 373.

8) StB. Mideca 451 15.

9) BusoLT, Griech. Gesch. P 208 f.

^°) Aisch. suppL 262. Einen Gesetzgeber

Apis nennt Porph. ahst. 3 15. Vgl. üb. seine

Beziehungen zu Asklepios ijniö&togog (Orph.

h. 67 3): Gruppe, Gr. Kulte u. Myth. I 146 f.
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die Einigung der ganzen Landschaft, ja die Begründung der ersten kon-

tinentalen Grossmacht in Griechenland gelang. Die argivischen Fürsten

wollten — und es liegt kein zureichender Grund vor, ihnen dies nicht zu

glauben — dem Geschlecht angehören, welches seit alters das durch

diese Dynastie so berühmt gewordene Heraheiligtum südlich von Mykenai
verwaltete; von seinen Ahnherrn heisst der weitaus berühmteste, Herakles,

eben nach der Göttin; von den Heroinen des Geschlechtes sollte wiederum
die berühmteste, Jo, den Dienst der Priesterin bei jenem Heiligtum ver-

sehen haben ^). Einer der vielen verfallenen Rittersitze in der Umgegend
mag die alte Herrenburg des Geschlechtes gewesen sein, vielleicht Mideia,

das als Stadt des Perseus^) und des Elektryon^), zweier Vorfahren der

Herakliden, bezeichnet wird. Politisch scheint das Geschlecht nicht zu

dem nur 8 Kilometer entfernten Argos, sondern zu einer der ebenfalls

nahen Städte Tiryns oder Mykenai gehört zu haben, wahrscheinlich zu

dem letzteren, daher auch der wahrscheinlich mykenische Perseus Ahnherr des

Geschlechtes geworden ist. Im Besitze der Inachosebene, hat das Herr-

scherhaus seine Residenz mit richtigem Blick nach der Burg von Argos,

dem natürlichen Centrum der Gegend, übertragen. Von hier aus wurden

zunächst die Seestaaten der Halbinsel unterworfen, soweit deren Einwohner

es nicht vorzogen, in die Fremde zu ziehen. Was im Lande blieb, wurde

geschickt an die neue Dynastie geknüpft, die mit Hilfe vorhandener Über-

lieferungen in den unterworfenen Städten sich als Erben der alten Herren

darzustellen und ihnen die ihm noch mangelnden Ahnen zu entlehnen wusste.

Menelaos, ein alter König aus der Überlieferung der Stadt Hermione, nach

welcher auch seine Tochter heisst, wird Bruder des nunmehr argivischen

Agamemnon; Klymenos und Chthonia, die Stifter des Heiligtums auf dem
Pron bei Hermione erhalten Phoroneus zum Vater, und die Legende jenes

Tempels wird mit der der argivischen Demeter Mysia*) verweben^); auch

die sonstigen Übereinstimmungen im argivischen und hermionischen Kult,

wie der Dienst des Apollon Pythaeus ^) und der Mythos von der heiligen Ehe
des Götterkönigspaares ^) mögen aus jener Zeit stammen. Troizens Vorge-

schichte ist mit der argivischen durch Pittheus und Troizen^), Pelops' Söhne,

und durch Sphairos, denEponymen der Insel Sphairia, welcher Pelops' Wagen-
lenker wurde ^), verknüpft. Am wichtigsten wurden jedoch für die Gestaltung

der ältesten Landesgeschichte die Dorier, das den Asklepios verehrende

Haus von Epidauros, dessen mutmasslicher Ahn, Apis, einziger Sohn des

ersten Landeskönigs Phoroneus wurde 1^), den Melia dem Inachos geboren

hatte. Wahrscheinlich war es die Absicht, ihn an die Spitze sämtlicher

argivischer Geschlechter zu stellen, wie diese auch thatsächlich den Namen

1) y.Xfj&ovxog^'HQag Aisch. hik. 291; Apd.
25; Anon. de incred. 15 S. 824-22 Westerm.;
Hsch. 'lui (\4elleiclit nach Kallim. II S. 743

fr. 177).
-') StB. Ml&eicc 451.4.

^J Paus. TI 25 9. Die Eponyme Mideias
zeugt mit Elektryon den Likymnios Apd. 252.

*) Paus. 18 3. Eine Demeter 'Afxcptfxv-

aiüjyrj will Maass, De Lenaeo S. XVIIII aus
Hsch. 'jljLKpi^vaiojy gewinnen.

5) Paus. 35 4.

6) Paus. 35 2.

') Aristo(kl)es bei seh. Theokr 1564;

StB. 'EQf^.FHG II 190 287; vgl. Paus. 36

277 16.

8) StB. s v; seh. B 561 BLD.
9) Paus. II 33i; V 10 7.

10) Rhian. StB. 'Jnla 104 24; Apd. 2 2

u. aa.
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Dorier annahmen: doch wird nach sikyonischer Genealogie Apis durch

Thelxion und Teichin ermordet und das Geschlecht vielmehr durch Apis'

Schwester Niobe fortgepflanzt. — Gestützt auf die Macht der geeinten Land-

schaft hat ein argivischer Herrscher durch Unterwerfung der widerstreben-

den, durch Bündnisse mit den gutwilligen Nachbarn eine Zeitlang das

ganze Land beherrscht, das seitdem nach zwei mythischen argivischen

Königen Insel des Pelops^), poetisch Apia^) heisst. Aus dem ganzen Ge-

biet, soweit es überhaupt bereits eine mythische Geschichte hatte, wurde
die Überlieferung in die argivische Sage verschmolzen. Aigina, wo der

Schiftskatalog den Argiver Diomedes herrschen lässt=^), gilt als Kolonie

von Argos^), das, wie es scheint, von dort Hekate entlehnte^) und umge-
kehrt dorthin seinen Herakleskult verpflanzte^). Von den Sagen und
Kulten der Isthmoslandschaften kommt aus Korinth Bellerophon in die

argivische Sage als Vasall des argivischen Königs Proitos ') ; der korinthische

Seher Poly(e)idos wird dem Haus der Melampodiden angegHedert, Peiren der

Vater der Jo ^) und Peirene die Danaide ^) heissen nach der korinthischen

Quelle. Tenea, von dessen Apollonkult in Argos eine Filiale errichtet zu sein

scheint 1^), soll von Agamemnon gestiftet sein, der hier eine Kolonie ge-

fangener Tenedier ansiedelte i'). Die sikyonische und phliasische Hebe
tritt inArgos^^) nebenHera, deren Tochter sie heisst^^), und der sie dient^^);

wahrscheinlich ein argivischer Dichter hat Herakles mit ihr vermählt. Der
sikyonische oder achaiische Aigialeus wird Sohn des Inachos ^^) oder Phoro-

neus^*'), Sohn des letzteren auch Kar, der Eponym der Burg von Megara^').

Iphiklos, Herakles' Bruder heiratet Automedusa, die Tochter des megarischen

Alkathoos^^). Auf megarischem Gebiet sollten Alkmene ^^) und Eurystheus^o)

begraben sein; ebenso Hyllos^'), den hier nahe der korinthischen Grenze der

ArkaderEchemos erschlagen haben sollte, ferner Aigialeus, dessenVater Adras-

tos in Megara als Heros verehrt wurde 22)^ und Koroibos, der Sieger über die

von Apollon den Argivern gesendete Poine^^). Melampus, dessen Urenkel

Poly(e)idos den Alkathoos von dem Morde seines Sohnes entsühnt haben

') Zuerst Tjrt. 2 u
2) Aisch. hik. 260; Isir. FHG I 424*3;

Rliian. bei StB. ^^Tit« S. 105 2; Apd. 22; vgl.

Akusil. FHG 1 101 1 1 . Die Bewohner hiessen
Apidaneis, Apieis. Von dem sikyonischen
Apis leitet Paus. 11 5 7 den Namen ^^nla her.

Irrig scheinen mir die Kombinationen von
E. Meyer, Forsch, z. alt. Gesch. I 86.

3) B 562.

^) Schol. Find. xY3i; P8113; Tz. L 116
S. 450 Müll. — Faus. II 29 u. aa. suchen
das mit der Ableitung aus Epidauros zu ver-
einigen.

=) Paus. II 22 7. Ihr Bild von Inachos
gefunden StB. Tgiodog 636h fs. o. S. 129, -ij.
Mzz. Head 368. Mysteriengöttin ist Hek. in
den karischen Kolonien von Argos.

6) Xen. Hell. V lio.
') Z 158.

8) Hsd. u. Akusil. bei Apd. 2:. Vgl.
Peiras, den Vater der argivischen Heraprie-
sterin Kallithyia (Flut. Daid. fr. 10; s. auch

Hsch. 7(u K(dXtd^v€(T<Ta), u. den K. Peiranthos

(Hyg. f. 124; 145): Maass, Äesch. suppl.

XXIX.
9) Apd. 2 18.

^*^) Hsch. Teyeäxag.

") Paus, n 5 4. Vgl. Aristot. UoX. Tep.

FHG II 157)69; s. o. [S. 124 tj.

'2) Paus, n 17 5. Mzz. Head 368.
13) Hsd. 922; 952.
14) J 2.

'^) Apd. 2i.

16) Seh. Eur. Or. 932; 1248.
•') Paus. I 395; 406; StB. Kagia 359 13.

18) Apd. 2 70.

19) Paus. I 41i.
20) Paus. 144 10. Anderes Grab :s.o./"i5 87.

21) Paus. I 41 2; 44 10.

22) Paus. I 43 1; 444; vgl. Dieuch. FHG
IV 389 3.

23) Paus. I 43 7, der nach Knaack, Anal.

AI. 13—28 ebenso wie Konon 19; St. Th.

1 557—667 von Kallim. cciTici abhängt.
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sollte^), hatte in Aigosthena einen Kult 2); Lelex galt als Enkel des Epa-

phos^); Agamemnon, der vorletzte König von Megara^) ist gewiss erst nach-

träglich von dem Argiver, dem Erbauer des megarischen Artemistempels ^),

getrennt worden. Der Eponym von Sikyon, gegen dessen König Hippolytos

Agamemnon zu Felde gezogen sein ^) und das Phalkes, Temenos' Sohn, ero-

bert ^) oder gegründet ^) haben sollte, heisst, wie auch der megarische Alka-

thoos^), Sohn des Pelops*^); der argivische Talaos, Blas' Sohn heiratet die

Sikyonierin Lysianassa ^ 1), auch Phaistos, welcher Heraklide wird, verknüpft

die argivischen und sikyonischen Genealogien ^^). In Sikyon spielt ein Teil des

Atridendramas, hier zeugt Thyestes mit seiner Tochter Pelopia seinen Rächer

Aigisthos^^). Rhode, die rhodische Heliosgemahlin wird von den argivischen

Besiedlern der Insel Tochter des Asopos genannt ^^), also wahrscheinlich an

den sikyonischen Helioskult geknüpft. Phlias, der Eponym von Phlius, erhält

den argivischen Herakliden Temenos zum Grossvater 1^). Wahrscheinlich aus

Nemea oder auch aus Sikyon, wo Adrastos bei seinem mütterlichen Gross-

vater gewohnt haben sollte ^^) und einen der Sage nach zeitweilig von Kleisthe-

nes^') unterdrückten Heroenkult hatte, vermutlich weil die Stadt früh die

Überlieferung des wohl von ihr beherrschten Nemea sich aneignete, kamen
Adrastos und der mit ihm untrennbar verbundene Amphiaraos nach Argos ^8);

aus Psophis Alkmeon, aus Olympia Iphitos und Pelops. Der pyhsche Me-

lampus wird an die Spitze des argi\dschen Seherhauses i-^) gestellt; im Süden

sollen die Argiver bis zum Kap Malea ihre Herrschaft ausgedehnt, Kythera

und die übrigen Inseln — es scheinen darunter auch die später von Sparta

besiedelten Kykladen verstanden — beherrscht haben '^^). Selbst im Norden

des Busens von Patras hat Argos geboten, das amphilochische Argos wurde

damals angelegt; aus Aitolien kommen, um vorläufig nur dies anzuführen,

Tydeus, Diomedes, Parthenopaios, von den Inseln Odysseus in die argi-

vische Überlieferung. Dass auch das südöstliche Boiotien und Attika sich

dem Einfluss des gewaltigen Reiches nicht entziehen konnten, spiegelt sich

in den Sagen von der Eroberung Thebens durch die Epigonen, von der

Eroberung Athens durch die Dioskuren wieder. So waren die Seestaaten

am malischen Meerbusen und am Euripos von argivischen Vasallenstaaten

umschlossen. Selbst nach Thessalien reichten die Verbindungen von Argos,

das überall versuchte, das Hinterland zum Abfall von den Küstenstädten

aufzuregen. Die Binnenlandschaften, Phokis und Mittelthessalien, erschei-

nen daher auch mythologisch eng mit Argos verknüpft: die Herkunft der

epidaurischen Dorier aus dem oberen Kephisosthal wurde sogar benutzt,

') Paus. I 43.5; vgl. Klem. Alex. st7\

I21 S. 399 Po.

2) Paus. I 44 51. Sein Grabmal auf Mzz.

Imh.-Blumek u. P. Gardner, Joiirn. Hell. stud.

VI 1885 38; Head h n 329. Als Melampus
wird das von Ziegen gesäugte Kind gedeutet.

3) Paus. I 44 3.

^) Paus. I 43 3.

5) Paus. I 43i.
«) u. ') Paus. II 67.

8) Zuerst Theogn. 774.
s) (Skymn.) 528; Str. VÜI 85 S. 389.

1°) Ibykos Paus. II 65. Anders Hsd.;

vgl. 0. [S. 20].
i>) u. *2) Paus. II 66.

^3) Hyg. f. 88; vgl. E. Löwy, Eran.

Vindohon. 271 f.

'^) Seh. Q 208 HQV.
»5) Paus. II 126.

16) B 572.

'') Hdt. 5 67 f.

'8) Daher Haus des Adrastos u. Heilig-

tum des Amphiaraos in A. Paus. II 23 2.

'9) K. Eckermann, Melampus und sein

Geschlecht, Götting. 1840.
•'0) Hdt. l82.
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diese Landschaft als die Heimat des ganzen argivischen Adels hinzustellen.

Denn wahrscheinlich erzählte man schon während der Blütezeit von Argos,

wie Herakles' Sohn Hyllos, der Eponym einer argivischen Phyle nach

welchem auch der Fluss Hyllikos heisst, bei dem Dorierkönig, welchem
Herakles Hilfe gegen seine Feinde geleistet, Schutz fand und mit dessen

Söhnen Pamphylos und Dymas '), den Eponymen der beiden anderen argi-

vischen Phylen, auferzogen w^urde, wie dann die Dorier unter dem Schutze

des Dreiäugigen, d. h. des argivischen Zeus zu Schiffe nach Argos fuhren,

geleitet vom Herakliden Temenos, der hier ein neues Reich begründete. —
Auch im östlichen Meer trat Argos die Erbschaft der boiotischen und
lokrischen Kolonialstaaten an. Viele Inseln des aigaiischen Meeres fielen

in seine Hände, darunter selbst das ferne Rhodos. Überall folgt der

Mythos den thatsächhchen Besitzergreifungen. Auf Seriphos landet der

argivische Perseus, auf Faros nimmt der argivische Herakles die beiden

Enkel des Minos Sthenelos und Alkaios gefangen^), deren Namen in alt-

argivischen Genealogien wiederkehren 3). Auch nach Rhodos und Kos,

welches letztere vielleicht schon vorher epidaurische Kolonisten gehabt

hatte, wird Herakles geführt. — Die Zeit dieser für die Ausbildung der

griechischen Heldensage überaus wichtigen argivischen Vormachtstellung
kann aus der Überlieferung nicht unmittelbar gewonnen werden; die An-
gaben des Altertums schwanken fast um 200 Jahre. Die Mythologie lehrt,

dass die Ausbildung der Stammtafeln und Mythen von Argos vor und
zwar wahrscheinlich nicht sehr lange vor die der spartanischen, tegea-

tischen, korinthischen, sikyonischen und megarischen fallen müsse, die

sämmtlich die argivische Überlieferung plündern; und da die Ausbildung
der mythischen Geschichte eines Landes im alten Griechenland mit dem
Beginn der wirklichen Geschichte zusammenzufallen pflegt, so ergibt sich

als Zeitpunkt der wahrscheinlich nur kurzen argivischen Hegemonie die

Zeit etwa von 700— 650. Dieser auch durch andere geschichtliche Er-

wägungen empfohlene, natürlich nur hypothetische Ansatz ist in diesem

Buche bei allen chronologischen Angaben der älteren Zeit vorausgesetzt

worden, die alle nur den ungefähren Abstand von dieser ältesten mit

WahrscheinHchkeit zu erreichenden Zeitbestimmung bezeichnen sollen. —
Keine geschichtliche Aufzeichnung reicht auch nur in die verhältnismässig

so junge Zeit dieses Fürstenhauses, das Argos in die Geschichte und den
Mythos eingeführt hat; aber an der äussersten Grenze der Erinnerung,

wahrscheinlich eben der ersten Hälfte des VH. Jahrhunderts, dem mut-
masslichen Höhepunkt der argivischen Macht angehörig *), steht in nebelhaften

') Wenn diese Phylen auch in Lakonien
existierten — was aber aus Find. P 1 ei ; seh.
nicht notwendig folgt (Beloch, Rh. M. XLV
1890582 f.; anders Busolt, Gr. Gesch. I ^ 530)—

,
so sind sie wohl wie die übrigen Ueber-

einstinimungen von Lak. u. Argos aus diesem
Land in jenes übertragen, nicht umgekehrt.

2) Apd. 299.

3) Alk. u. Sthen. S. des Perseus: Apd.
2 49 [§ 98] . Ausserdem Alkaios alter Namen
des Herakles; Sthenelos 1) Sohn des Kapa-
neus, Wagenlenker des Diomedes in der

Ilias, 2) Sohn des Perseus, Vater des Eury-
stheus T 116 ff. Als bekannter argivischer

Namen wird er 3) dem Yater des Kometes,
der Diomedes' Gattin verführte (Tz. L 603;

Serv. YA 11 269), und 4) einem Sohn des Ai-

gyptos (Apd. 2i8) beigelegt, der ebd. von
einer Danaide IBerslr] ermordet wird.

^) Zu diesem Resultat kommen neuer-

dings auch Busolt^ Gr. Gesch. I-^ 611—624;
E. Meyee, Gesch. d. Alt. II S. 544 ff. Die

Geschichte von der Hochzeit der Agariste

(Hdt. 6127), zu deren Werbung auch Phei-
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Umrissen das Bild des Tyrannen Pheidon, der den Peloponnesiern ihre

Masse gegeben, noch einmal das ganze Loos des Temenos vereinigt,

in Aigina geboten, mit den Eliern gekämpft und sich zum Ordner
der olympischen Spiele aufgeworfen habe^); mit seinem Namen heisst

ein König im Thesproterland^), wo die Argiver im Verfolg ihrer west-

griechischen Politik das amphilochische Argos anlegten; die Helden
der Mythen, in denen sich am deutlichsten die damalige Grösse von
Argos ausspricht, Akrisios, Perseus, und vor allem Herakles, sind seine

direkten Vorfahren; mit den Pelopiden ist er wenigstens in weiblicher

Linie verwandt. In Korinth, wo er bei einem Aufstand umgekommen
sein soll 3), wird ein 'uralter' Gesetzgeber Pheidon genannt^), der von dem
grossen Tyrannen wohl nicht zu trennen ist, obwohl freilich der vergess-

liche Patriotismus der Korinther die Sache so dargestellt hat, als sei

Pheidon bei seinen Anschlägen auf die Stadt gescheitert^). In Athen ward
sein Längenmasssystem eingeführt, das erst Selon wieder abschaffte^).

In ihm also sehen wir den Begründer der ersten griechischen kontinen-

talen Grossmacht. Sein Werk hat ihn nicht überlebt; der Sage nach sah

er selbst noch dessen Untergang. Die mächtig aufblühenden Staaten auf

dem Isthmos und in Ostarkadien, dann vor allem Sparta haben die argi-

vische Macht noch im VII. Jahrhundert zertrümmert und ihrem Begründer

mit dem Erfolge die Ehre geraubt. Aber von der Geschichte verkleinert

oder vergessen, lebt er unvergänglich in den zahllosen zu seiner Ehre
gedichteten Sagen, vor allem in den Idealgestalten des Herakles und des

Agamemnon fort.

80. Argos nach Pheidon. Die Stadt am Inachos wurde tief ge-

demütigt. Kämpfe mit Sparta um die Grenzlandschaften schwächten, ob-

wohl nicht immer unglücklich, das Land, dessen politische Einigung sogar

zeitweilig unterbrochen wurde. In unmittelbarer Nähe der Hauptstadt

finden wir Nauplia, den Hafen von Tiryns, nicht allein selbständig, sondern

dons Sohn Leokedes gekommen sein soll,

ist zur chronol. Datierung (Tkieber, Pheidon
von Argos, histor. Aufs, dem Andenken von
G. Waitz gewidm., Hannov. 1886 i—ia; Be-

LOCH, Rh. M. XLV 1890 595 f.) nicht verwend-
bar und mit Aristtl. rep. Ath. 10 schwer zu
vereinen. Eher wäre denkbar, dass Pheidon
und damit die Blütezeit von Argos früher

fiele (wie es zuletzt Th. Reinach, rev. num.
ni XII 1894 1 —8 zu beweisen versuchtj, etwa
in die Mitte des VIII. Jhs. (vgl. Paus. VI
222); es würde dann der Widerspruch zu

einigen anderen Daten, die jedoch kaum
Glauben verdienen, wegfallen, z. B. zu den
Gründungsdaten der megarischen Kolonien

[136 &; vgl. S. 221] und den Ansätzen des

ersten messenischen Krieges [153 sj. Endlich

könnten sich die wohl zusammenpassenden
Daten hinsichtlich der argiv. Hegemonie auf

getrennte Zeiten beziehn; doch fehlt es,

da die chronologischen Widersprüche die An-
nahme zweier Pheidons (zuletzt Unger, Phil.

Jb.XXVIII 1869 394-424; XXIX I87O345-373)
nicht rechtfertigen, an ejnem historischen

Handbuch der klass, Altertumswissenschaft, V, 2.

Zeugnis für diese Annahme, und auch in den
argivischen Mythen lassen sich schwerlich

zwei Stufen sondern. Die gleichen politischen

Zustände spiegeln sich, wie wir gesehn haben
und später sehen werden, in den Sagen von
den Melampodiden, Perseiden, Pelopiden u. s.

w. ; die vorhandenen kleinen Widersprüche
(z. B. LuEBBERT, De Adrasti regno Sicyonio

7 ff.) zwischen diesen Sagenkreisen erklären

sich auch bei gleichzeitiger Entstehung aus
ihrer gesonderten Ausbildung. Aber ich er-

kenne an, dass hierin Zweifel bleiben.

') Hdt. 6127; Ephor. bei Str. VIII 833
S. 358; FHG I 236 15.

'') I 316; T 287.

3) Nikol. Dam. FHG III 378 4i wohl
nach Ep horos.

'*) Arsttl. pol. II 6 S. 1265^12.

^) Geschichte von Archias Plut. amat.
narr. 2; Schol. Ap. Rh. 4 1212 (nach Timaios;
vgl. ebd. 1216 und Trieber a. a. 0. S. 3). Vgl.

Unger a. a. 0. 1869*22; 1870246.
6) Aristtl. rep. Ath. 10.

12
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sogar erfolgreich mit Argos wetteifernd. Argivisclie Sagen wurden nach

Tiryns übertragen; hier sollten die sagenberühmten Helden, selbst Herakles,

der auch als Stifter des dortigen Enyalioshaines galt ^), gewohnt haben.

Angesehen scheint der tirynthische Kult der Landesgöttin gewesen zu sein;

wenigstens wollten die Argiver das Herabild aus Birnbaumholz nach der Er-

oberung von Tiryns in das Heraion geführt haben ''^). — Mit Nauplia hatten

sich wohl die Küstenstädte der argolischen Halbinsel, Epidauros, wo Prokies

die Tyrannis erlangte, Troizen und Hermione zu einem Vierstädtebund

vereinigt. Bundescentrum war anfangs wahrscheinUch der Demetertempel
von Hermione, wo später noch zur Erinnerung an das einstige Bundesfest

vier Kühe auf eigentümliche 3) Weise von vier Weibern geschlachtet wurden*)

;

später erweiterte sich der Bund durch den Hinzutritt von einigen andern
Städten an der Westküste des aigaiischen Meeres sowie vom minyeischen Or-

chomenos, das die alten Herrengeschlechter der vier Städte wohl auch wäh-
rend der argivischen Herrschaft nicht aufgehört hatten als ihre Heimat zu

betrachten. Entsprechend der Verschiebung des Schwerpunktes wurde das

Bundesheiligtum an die Nordküste, in das kalaurische Heiligtum des Poseidon,

der nun in den Bundesstädten eine besondere Verehrung genoss, verlegt.

Politisch muss der Bund bereits im VI. Jahrhundert erst durch das Auf-
kommen von Theben, dann durch die ehrgeizigen Pläne des athenischen

Tyrannen seine Bedeutung fast ganz verloren haben; als religiöse Ver-
einigung wurde er, wie so manche andere Kultverbindung, im HL Jahr-

hundert erneuert, und bestand lange fort, vielleicht bis zur Verwüstung
des Bundesheiligtums durch die kilikischen Seeräuber. So konnte sich nicht

allein die bestimmte Erinnerung an ihn, sondern auch die glaubwürdige
Nachricht erhalten, dass zuletzt Argos an die Stelle von Nauplia und Sparta

an die von Prasiai getreten sei^). — Diese Nachblüte der argivischen

Küstenstädte hat auch noch zu eigentümlichen Sagenbildungen Veranlas-

sung gegeben. Hyrnetho, eine epidaurische Heroine, nach der auch eine

Phyle und ein heiliger Hain wilder Ölbäume bei der Stadt hiess, galt als

Lieblingstochter des argivischen Temenos, der ihr und ihrem Gatten Dei-

phontes die Herrschaft zuwenden wollte. Als Temenos von seinen darüber

eifersüchtigen Söhnen ermordet war, bewog — so erzählt die Sage weiter ^)

— Deiphontes durch heimliche Gesandtschaften die Troizenier, Asinaier,

Hermioneer und Dryoper zum Abfall von Argos; unterstützt von Argaios(?),

') IGSI 129320.
2) Paus.IIlTa; vgl. VIII 463. Förster,

Aelteste Herabild. 6— 10.

^) Männhärdt, Myth. Forsch. 64—68.
'*) Paus. II 85 7 (vgl. Aristokl. bei All.

n a 11 4), von Cürtius, Pelop. II 467 viel-

mehr auf eine dryopische Tetrapolis (Str. IX
5 10 S. 434) bezogen. Später bitten die Asi-
naier um das Recht avunoixnevsLv y.ai aysiv
ßovy CIG 1193 1.

5) Str. VIII 6i4 S. 374. Cürtius, 'Der
Seebd. von Kalauria', Hermes X 1876385-392
will zeigen, dass der Bund eine Stiftung
des Pheidon und dass Orchomenos nicht,

Tvde Str. angibt, das minyeische, sondern das

arkadische sei. — Mit Unrecht scheint mir
V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, GGN 1896 158—
170, die politische Bedeutung des Bundes auch
für die ältere Zeit in Abrede zu stellen. —
In Strabons Verzeichnis fehlt auffälligerweise

Troizen, auf dessen Gebiet Kalaureia lag.

Vielleicht nahm es eine Sonderstellung den
übrigen Bundesmitgliedern gegenüber ein.

^) Eurip. Trj^evi^ca ; Ephor. bei Str. VIII
8 6 S.389; (Skymn.) 532 f.; Nikol. Dam. i^^(^

III 376 38,- Diod. 7i4a; Apd. 2 179; Paus. II

19
1

; 26
1

; 28 3 ff. Vgl. K. 0. Müller, Aegin. 43,

Dor. 1 81 f. Der Namen des guten Temeniden
ist bei Str. 'AyQaXog überliefert; Argaios heissen

auch mehrere makedonische Temeniden.
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dem jüngsten der Temeniden. Pityreus, eigentlich der Eponym des Vier-

städtebundes, aber in der späteren Sage Ions Sohn, also doch wohl König

der hier ursprünglich wohnenden lonier, überliess Epidauros dem Dei-

phontes, Troizen dem Argaios(?) und zog selbst nach Athen hinüber,

während sein Sohn Prokies — er ist offenbar als mythischer Ahnherr

des epidaurischen Tyrannen gedacht — nach Samos auswanderte^). Hyr-
netho ward später von ihren Brüdern Kerynes und Phalkes nach Argos

gelockt und nachdem der erstere von dem nachsetzenden Deiphontes er-

schlagen war, von dem letzteren während des Kampfes getötet. — Das
Wiedererstarken von Argos lockerte den Zusammenhang des Seebundes.

Die Lakedaimonier konnten zwar den Einwohnern von Asine, als ihre

Stadt erobert war, eine neue Heimat in Messenien bereiten; aber sie

konnten ihre natürlichen Bundesgenossen im Kampf gegen Argos nicht

vor dem gemeinschaftlichen Feind schützen. Auch Tiryns ward zerstört;

an Stelle Nauplias trat Argos in den Bund von Kalaureia ein, der da-

durch, wenn nicht schon früher, natürlich seinen Charakter verlor. Diese

zweite Blütezeit von Argos begann, wie es scheint, erst gegen Ende des

VI. Jahrhunderts; noch in den Perserkriegen verfolgte nicht allein ein

Teil der Seestaaten sondern selbst Mykenai eine von der Hauptstadt ab-

weichende Politik. Aber das Aufkommen der antispartanischen Demo-
kratie begünstigte auch im Osten der Peloponnes die Bildung einer stär-

keren Centralgewalt, der es endlich gelang, die Widerstrebenden, darunter

selbst das alte Mykenai, dauernd niederzuwerfen, die aber nicht mehr neue

mythische Gegenbilder ihrer Grösse zu schaffen trachtete, zufrieden die

alten berühmten Sagen der Landschaft zu pflegen.

b) Die wichtigsten Kultstätten.

81 . Südlich von Argos lag, von dem Pomptinosberg, dem von ihm herab-

kommenden Bache gleiches Namens und der ihm parallel fliessenden Amy-
mone, im Osten aber durch das Meer eingeschlossen, Lerna''*), das argi-

vische Eleusis. Gleich der attischen Mysterienstätte, mit der es später

mannichfache Beziehungen unterhielt, war Lerna ein Sammelpunkt für ver-

schiedene, ursprünglich nicht zusammengehörige Kulte. So fanden sich,

wie es scheint, nicht weniger als drei Kultstätten, wo man einen Hades-

eingang zu besitzen glaubte. Im Norden der Kultstätte sollte inmitten

einer Steinumfriedigung Hades mit Persephone hinabgefahren sein. Aber

auch die heilige Quelle Amymone, wo nach späterer Sage Herakles die

Hydra unter der Platane tötete, hat sehr wahrscheinUch einst als Hades-

eingang gegolten. Nach einer Sage, die sich zufälHg bisher weder in der

bildenden Kunst noch in der Litteratur vor dem V. Jahrhundert hat nach-

weisen lassen, war hier Poseidon der Danaide Amymone genaht, welche,

von ihrem Vater zum Wasserholen ausgeschickt, von einem Satyr bedroht

war 3). Der Mythos gehört zu dem grossen Kreise, in dem Poseidon

oder ein anderer Seegott und Dionysos, hier durch einen Satyr vertreten,

1) Paus. VII 42.

2) Paus. 366—37 6; Büttmann, Mythol.

1193-114; RoHDE, Ps. 305 A. 1.

^) Satyrdrama des Aischylos 'Afxvfxoivrj;

Apd. 2i4; Hyg. f. 169; Schol. Stat. Th. 2433;

Eustath. J 171 S. 461 2 ff.; Schol. Eur. Phoin,

12*



180 Griechische Mythologie. I. Die wichtigsten Kultstätten.

Nebenbuhler sind; doch ist hier der Seegott nicht wie sonst Räuber, son-

dern Beschützer des Mädchens, und die Legende scheint überhaupt frei

verändert. Eine andere Umformung von ihr ist vielleicht auf einer herr-

lichen Brygosschaale dargestellt '), wo vier Satyrn, darunter einer Hydris

genannt, Hera angreifen, aber durch Herakles in ihrem lüsternen Vor-

haben gestört werden^). — Ein dritter Hadeseingang war der angeblich

unergründliche 'alkyonische' Teich, in welchen Sühnopfer hineingeworfen

wurden, nach der aitiologischen Legende, weil hier die Danaiden ihre

mit ihnen vermählten Vettern, des Aigyptos Söhne getötet und die

Leichen 3) oder deren Köpfe*) vergraben und dann — so muss die

Legende wohl ergänzt werden — , als eine furchtbare Trockenkeit das

Land zur Strafe heimsuchte, von Athena und Hera gereinigt, hier das

Sühnopfer dargebracht hatten ^j. Durch diesen See, der von dieser

Unthat*^) oder auch von den Sühnopfern "^j sprichwörtlich einen Abgrund

des Übels bezeichnete, sollte Semele durch Dionysos aus der Unterwelt

heraufgeholt sein. Aber auch Dionysos selbst scheint hier in der Unter-

welt wohnend gedacht zu sein; mit Trompeten, die in Thyrsosstäben ver-

borgen waren, rief man ihn aus dem Wasser herauf, nachdem man dem
Thürhüter (des Hades) ein Schaf in die Tiefe hinabgeworfen hatte ^).

Nach der Sage hatte Perseus den mit den Seeweibern ankommenden
Dionysos besiegt^) und in diesen See geworfen >^): das ist eine lokale Ab-

wandelung der Stiftungslegende eines im ältesten Griechenland weitver-

breiteten Festes, in welcher der getötete Gott gefunden, beklagt und zum
Schluss ins Leben zurückgeführt wird. Wie in anderen Filialen dieses

ursprünglich boiotischen Kultus scheint die Auffindung des Phallos eine

besondere Rolle gespielt zu haben: darauf weist die Legende von Pros-

ymnos — sein Name ist aus einer Kultbezeichnung des Gottes entlehnt,

der in diesem Mythenkreis häufig als musizierend dargestellt wurde —
der für einen unanständigen Lohn dem Gotte den Weg in die Unterwelt

gezeigt haben sollte ^i), und die Ansicht, dass Melampus, der Stifter des

186. — Luk. dial. mar. 6; Philostr. im. Is.

Myth. Vat. I 45. — Hirt und Böttiger,

Amalthea II 277—301; 0. Jahn, Vb. 34—40
(T. IV); Arch. Aufs. 29 f.; Gerhard, Auserl.

Vb. I 48 T. XI 2/ vgl. LXV2; El. ceramogr.

III ^L XVII—XXX ; Raoül Rochette, Choix de

peint. T. II S. 17—25; 58; F. Gakgallo Gri-

MALDi, La favola d'Amimone effigiata in un
vaso Liicano. ^nw. XVII 1845 38—50; de Witte,
gaz. arch.Yll 1881826-14 (Etrusk. Situla);

Overbeck, Km. III 368—392. Mzz. Head 368.

1) Matz, Ann. dell. inst. XLIV 1872
396-801 {Mon. IX T. XLVI).

2) Heydemann, Satyr- u. Bakchennamen,
Halle 1880 S. 36 bezieht den Namen Hydris
auf die Mischung des Weins mit Wasser.

^j Paus. 11242. Vielleicht Verwechslung?
*) Apd. 322 . Vgl. die abgeschnittenen Köpfe

der Hydra, deren einer auch vergraben wird.

^) Hsd. fr. 49 Rz. ist in mehreren Ver-
sionen erhalten. Nach der einen gaben Da-
naos selbst, nach der andern seine Töchter

dem vertrockneten Lande das Nass. Die
wasserschöpfenden Mädchen sind als Danai-

den erst aus dem III. Jh. bezeugt, aber sehr

wahrscheinlich viel früher aus dem Regen-
zauber gewonnen. — Vgl. 0. [§ 77 S. 168 2].

Hirzel, Comment. in honor. Momms. 145.

Anders Schuster, Rh. M. XXIX 1874 S. 628;

V. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. Unters.

202.

^) Zenob. 4 se und die dort von L.-Schn.

verzeichneten Parallelstellen.

') Str. Vin 6 8 S. 371.

^) Sokrat. tisqI 'Oaliov bei Plut. Is. 35;

vgl. Plut. C[U. conv. IV 62; Poll. 486.

9j 0. [S. 169 e.J

^") Schol. S 319 V; Lobeck, Agl. I 574.

1') Klem. Alex, protr. 2 34 S. 30 Po.

(Amok 5 28); Hyg. jt> a 2i, ('Hypolimnus')

;

Paus. II 37 5 (überliefert üolvfxpog)', anon.

misc. 7. Westerm., Myth. 348; app. ebd.

368 XXII; vgl. V. Wilamowitz-Möllendorff,
Anal. Eur. 181 4; Robert, Erat. 230 21.
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argivischen Dionysoskultes in Nachahmung des Osirisdienstes den Phallos

eingeführt habe ^). — Neben Dionysos stand, schon im Namen ihm gleich-

artig, Demeter Prosymna^) oder Prosymnaia^) ; auch die Landesgottheit,

die wenigstens am Heraion ebenfalls Prosymna hiess, scheint dem Myste-
riengott von Lerna zugesellt gewesen zu sein; daher wurde die Legende
von ihrer Priesterin Jo unter anderem auch nach Lerna verlegt^).

82. Die Kulte des im V. Jahrhundert zerstörten Tiryns sind bis

auf den der Hera verschollen; aber die Sage von König Proitos, der hier

residiert haben sollte, und von seinen Töchtern^) beweist, dass hier Ar-

temis und Dionysos in der Form verehrt wurden, die in den festländischen

Besitzungen der chalkidischen Städte in sehr alter Zeit üblich war. In

Attika und Boiotien ist Proitos bis auf das thebanische Proitidenthor ver-

schollen; aber vielleicht durch die peloponnesischen Niederlassungen der

euboiischen Städte ist die Sage in Elis an den beiden Flüssen Anigros dem
'bitteren' und Akidas dem 'heilenden'^) und wohl auch in Sikyon'^) lokalisiert

worden, und aus einer anderen Filiale (in Achaia?) mag die Legende nach

Kleitor in Arkadien übertragen sein. Ursprünglich begründet die Sage

die Thyiadenaufzüge im ,Dickicht', wie sie auch später noch, vielleicht an

dem danach genannten Fest Daulis, dessen Stiftungslegende ebenfalls an

Proitos anknüpfte^), gefeiert zu sein scheinen. Nach der alten Legende,

die sich neben späteren Zusätzen fast ganz erhalten hat und als solche

fast überall mit Sicherheit erkannt wi&rden kann, wollten die Proitiden,

den bösen Kadmostöchtern und den Minyaden gleich, an das Wunder der Dio-

nysosmysterien nicht glauben und wurden daher von dem Gotte wahnsinnig

gemacht, so dass sie ihre eigenen Kinder zerrissen^); auch von Megapenthes,

Proitos' Sohn^o), der dem boiotischen Pentheus entspricht, scheint man in

diesem Zusammenhang erzählt zu haben. — An diese Sage schloss sich, wie

in der orchomenischen Legende, eine Verfolgung der Mädchen, die sich auf

das argivische Fest Agriania^') (vgl. die thebanischen und orchomenischen

Agrionien oder Agrianien) zu beziehen scheint. Zum Schluss war die Ver-

söhnung der Gottheit und die Heilung der Mädchen oder wenigstens zweier

unter ihnen erzählt; ihr Retter war wohl schon ursprünglich Melampus,
der seinen Namen von dem noch heute ^^^ besonders in Griechenland zur

Heilung von Geisteskrankheiten benutzten Helleborus zu haben scheint;

wenigstens hiess diese Pflanze, mit den schwarzen Wurzeln oder Füssen,

durch welche in dem davon berühmt gewordenen Antikyra'^) Herakles

vom Wahnsinn geheilt sein sollte, fieXa/j^rrdöiov, angeblich weil Melampus

1) Hdt. 2 49.

2) Paus. II 37].
3) Kaibel, Ej). 821.

*) Aischyl. Prom. 652 ff.

") Rsd.fr. 52—54; Akusil. FHG 1 102 19.

Ausführlich erst bei den Mythographen Apd.
224-29; Diod. 4,38; Schol. o 225 HQV {^
iaroQia nuQcc 4>6Q6xvdrj) u. aa. Lüebbert,
Adr. regn. Sic. 4 f.

«) Paus. V 57 ff.; Str. VIII 3 19 S. 346.

') Apd. 2 29. [0. S. 125 18.]

^) Freilich nicht an die Legende von

den Töchtern, sondern an die Sage von Pr.'

Kampf mit Akrisios: Hsch. s v. Vgl. Här-
tung, Rel. u. Myth. d. Gr. III 93 u. 0. [S. 92 x].

«) Apd. 2 28.

10) Paus. II 16 3 u. aa. Nach Apd. 229

ist Megap. später geboren.

") Hsch. s V.

'^) Als tinctura et extractum HeUehori

nigri (nach gütiger Mitteilung von Herrn

Dr ^Veise I

*

13) (Skyl.) 37; Plin. n h 25 52; Ail. v h
1251; StB. s V 995 u. aa.
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durch Ziegen auf das Kraut aufmerksam gemacht, mit ihm die Proitiden

vom Wahnsinn geheilt habe ^). — Der vielleicht einer phokischen'^) Sage

nachgebildete Zug, wie Proitos mit seinem Zwillingsbruder Akrisios

schon im Mutterleib sich gestritten, erhielt in Argos, wie es scheint, eine

Beziehung auf den Gegensatz zwischen Tiryns und der Hauptstadt.

Dem entspricht es, dass Dionysos durch Hera ersetzt wird, welche die

Proitiden, sei es durch die Zerstörung ihres Heiligtums, sei es durch die

Entwendung von Tempelkleinodien oder auch durch Überhebung ob ihrer

eigenen Schönheit kränken^): was dann in noch späterer Zeit zur Folge

hat, dass die Krankheit der Mädchen als ein Verlust ihrer Schönheit*)

geschildert und sogar statt Hera Aphrodite eingesetzt wird^). Die

ältere argivische Sage blieb zwar der Überlieferung treuer, führte in-

dessen das neue, an den Herakult anknüpfende Motiv ein, dass die wahn-
sinnigen Mädchen sich für Kühe hielten ß). Die Heilung gab dem argivi-

sclien Bearbeiter der Sage Gelegenheit mit Benützung der sonstigen pelo-

ponnesischen Sagen von den Proitiden mehrere Heiligtümer der von dem
Tyrannen unterworfenen Gebiete mit Argos zu verknüpfen: insbesondere

Pylos, von wo Melampus stammt.

83. Das Heraion'), das Hauptheiligtum von Argos, war ursprünglich

eine Filiale des Dienstes der kretischen Europa, deren Namen von hier

aus in die argivische Genealogie gekommen ist. Nach dem kretischen

Gemahl der Europa hiess der östlich am Heiligtum vorbeifliessende Bach
Asterion, und sehr wahrscheinlich erzählte man auch hier von der heiligen

Hochzeit des hohen Götterpaares. Vermutlich von Nauplia aus, wo sich

wohl Chalkidier festgesetzt hatten, ist die grosse euboiische Götterkönigin,

die der Europa von Haus aus nahe stehende Hera, anfangs mit dem auch

später nicht ganz verschollenen Beinamen Europia ^), erst neben die kretische

Göttin und dann an ihre Stelle getreten und durch den Einfluss des Königs-

hauses, dessen Geschlechtsgottheit sie gewesen zu sein scheint, Landes-

gottheit von Argos geworden 9). Das Hauptfest, die Heraien, ist wahr-

scheinlich schon durch Pheidon sehr prunkhaft gestaltet worden; erwähnt

werden z. B. eine grosse Hekatombe, nach welcher das Fest auch ^Exa-

TOj.ißaia oder ßov3v(Tia genannt wird, und penterische Wettspielen^), danlg

tides, Par. 1879.

') Str. VIII 6io S. 372; Paus. II 17 i-e.

Rangabe, Ausgrab, beim Tempel der H. un-

weit Argos, Halle 1855; Curtius, Pelop. II

396 ff.; BuRSiAN, Geogr. II 47; Waldstein,
Excavations of the Amer. school of Athens
at the Heraion of Argos, London 1892; J.

Harrison, Primitive Heraworship illustr.

from the excav. at Arg. Class. rev. VI 1892

474 ff.; VII 1898 74-78.

8) Hsch. s V. [o. S. 170 1>.]

^) Unter ihren Lieblingsstädten nennt

Hera J 52 Argos und Mykene, imd E 908
(Hsd. @ 12; Aisch. suppl. 299) beisst sie

^) Hsd. fr. 58 f.; Eust. v 401 S. 1746 lo. \ deshalb 'ÄQyeia. Vgl. Eurip. El. 172; Dion.
'^) Ajl. V h 3 42. Halik. AR I21 ; NA I24 u. s. w.
ß) V^" 647. VgL über die Proitidensage ^o) Pind. N 10 22; Seh. 7 152; Ditten-

im allgem. J. de Witte, Melamp. et les Proe-
\
berger, Syll. II 3986; Plut. Demetr. 25; vgl.

^) Plin. n h 25 4?; vgl. Theophr. h. pl.

IX 10 4.

2) Tz. L 939: Krisos und Panopeus. So-

wohl Proitos als Akrisios verbinden Argos
mit Phokis [98]; von den KJndesmörderinnen
erzählte man zu Daulis bei Panopeus [92j;
Akrisios entspricht Krisos [0. 152 oj. Zu
dem N. Akr. vgl. die argivische Athena (von
der Burg?) 'Axqlcc (Hsch. s v) oder 'JxQiaiog,

wohl von (ixQig = ocris. (Eine ähnliche
Sage wie von der athenischen Burggöttin
wird von Ocrisia erzählt: Dion. AR 4:2; Ov.
F 6 621 ff.)

3) Serv. V^ 6 48
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iv'AQyei^) oder s^'Aqyovg^) genannt, weil die Sieger neben einem Myrten-
kranz oder statt eines Kranzes einen Schild erhielten, wie der Sage nach
Abas von seinem Vater Lynkeus beim Tode seines Grossvaters Danaos,

d. h. ursprünglich wohl bei den zu seinen Ehren veranstalteten Leichen-

spielen. Ein Festzug stellte wahrscheinlich den mythischen bei der Hochzeit

der Götterkönigin dar. Die Priesterin sass wohl als Vertreterin der Göttin

auf dem heiligen, der Sage nach wahrscheinlich von Trochilos •'^) gefertigten,

von weissen Ochsen gezogenen Wagen*). Die Rinder stammten vermuthch
aus der beim Heiligtum gezogenen Herde ^), an welche die Sagen von den
Rindern des Geryones und vielleicht des Elektryon anknüpfen; schon am
alten Europaheiligtum waren wohl, wie in Gortyn, heilige Rinder gehalten

worden, ebenso in dem damit verbundenen boiotischen Herakult; wahr-
scheinlich bezieht sich der Namen Euboia, nach dem die Insel heisst, und
welcher auf den die argivische Kultstätte im Norden überragenden Berg
übertragen wurde, ursprünglich auf die gute Weide der heiligen Herde;

doch war wohl schon in Euboia der Namen auf die Weide der lo spezialisiert

worden, und in Argos machte man aus der Eponyme dieses Berges, wie

aus denen zweier anderer heiligen Stätten, die nach Herabezeichnungen

heissen, der südlich vom Heraion gelegenen Prosymna^) und der jenseits des

Asterion im Osten sich erhebenden Akraia'^), später Heraammen^) nach Ana-

logie der euboiischen Makris, die nach einer auf dem Kithairon erhaltenen

Sage die Ernährerin der Göttin gewesen ist. Aus Euboia stammt auch Abas,

der Sage nach einst Besitzer des beim Heiligtum aufbewahrten Schildes,

welchen schon Danaos der Göttin geweiht haben sollte^), und von dem man
auch in Aktion erzählt zu haben scheint^^); ferner, wie bemerkt, lo, deren

Weideplatz auch an diesem Heiligtum lokalisiert gewesen sein muss, ob-

gleich die spätere Überlieferung die verwandelte Heroine vielmehr in Lerna

oder Nemea weiden liess. Denn lo ist Herapriesterin ; ursprünglich war sie

sogar wohl Hera selbst, welcher nach alteuboiischer Sage Zeus wahrschein-

lich ebenso in Stiergestalt ^

')
genaht war, wie der mit ihr ausgeglichenen

Europa. Dunkle Sagen erzählten noch später von der Verwandlung
Heras in eine Kuh ^2^. noch neben der Heroine scheint man von Hera lo

Zenob. 2z; 652; Diogen. I92; 4 8* u. aa.
I

n&mii ÜQoavfxvav rrjy vno ro 'Hgacov %(oQay.

Paroim.; Boeckh, Expl. Find. 174 und CIG
I S. 580; 703. Daher wird nach Paus. II

242 das Fest im argivischen Stadion ge-

feiert. — Hsch. ExuT 6fxßciLCi koQxt] ii/'jQyei.

— TQizaia Üvala Eur, El. 171.

') Hyg. f. 170; 273 (vgl. Schneider,
Callim. II 65).

2) CIGS I 49 12.

^) Tertull. spectac. 9; vgl. rQo%6g Rad.

'') Unter diesem Namen hatte die Göttin

einen Filialtempel auch auf der Burg von
Argos Paus. II 24 1, der dann in Korinth
nachgebildet wurde [128 »J.

— Panofka, Abh.
BAW 1854 S. 552 ff.

») Paus. II 17 1 ; Plut. qu. conv. III 9 2

nennt nur eine Amme Euboia. Vgl. EM Ev-
ßolxöv pofxiafua 38854.

») Hyg. f. 170; 273 [0. Ä. 1 u. S. 182 io7.

*) Palaiph. 51. Vgl. die Geschichte von I Schild des Euphorbos z. B. Ov. M 15i63.

Kleobis und Biton Hdt. I31. Mzz. Head 368.
!

^^) YÄ 3 286 Serv. Um dies mit der

^) Eine in der Litteratur fortgepflanzte,

ursprünglich auf die heiligen Herden des

benachbarten Heraions gehende Bezeichnung
scheint Stat. Theb. 4 45 aptior armentis Midea.

*) Stat. Theh. 1 383 von dem flüchtenden

Aineiassage verknüpfen zu können, scheint

die Vertauschung der Waffen YA 2 386 ff. ge-

dichtet.

^*) Aisch. suppl. 301.
'2) Ov. Jf 5 330. In Tiryns und Mykenai

Polyneikes: hinc celsae Junonis templa Pro- sind zahlreiche Kühe aus Terrakotta gefun-

symnae
\
laemis habet. Vgl. 3 325. Paus. II 17 2

\

den, welche mit zweifelhaftem Recht als



184 Griechische Mythologie. I. Die wichtigsten Kultstätten.

erzählt zu haben, nach der ihre Priesterin, ihre Stellvertreterin bei den

Heraien den Namen empfangen haben sollte. Denn unter dem Namen lo

haben die Argiver ihre kuhgestaltige Gottheit der Mondgöttin gleichgesetzt,

deren Kultus als Himmelskönigin vom Orient her im VII. Jahrhundert

sich schnell in vielen griechischen Gemeinden verbreitete und vorüber-

gehend die Auffassung fast aller griechischer Göttinnen, aber keine so

entscheidend, wie die der argivischen Hera, beeinflusst hat. Von Haus aus

dem orientalischen Urbild der Himmelskönigin nahe verwandt, wurde diese

die Landesgottheit von Argos und empfing ihre spätere Gestalt eben in

der Zeit, da der Kult jener Göttin im höchsten Ansehen stand. Sie hat

daher die Vorstellungen der Griechen von der Selene dauernd bestimmt.

Die Irrwanderungen los konnten leicht auf die scheinbar unregelmässige

Mondbahn"^), ihre Kuhhörner auf die Mondhörner kurz vor und nach Neu-
mond bezogen werden^); aber man nannte die Mondgöttin auch wie die

argivische Hera ßocomg^) und Hess sie bisweilen wie diese auf einem von

Rindern gezogenen Wagen fahren^).

84-. Mykenai war der späteren Sage nach von Perseus^), der hier

auch einen Kult hatte ^), im Auftrag des Hermes gegründet und entweder

nach dem Brüllen seiner in die Kuh verwandelten Ahnfrau lo, nach dem
von ihm verlorenen unteren Ende der Schwertscheide oder nach einem

Pilze genannt, der dem Durstenden eine Quelle, wahrscheinlich die Perseia^),

zeigte^). Soweit die sehr dürftigen Zeugnisse — es sind auch unzuver-

lässige oder doch unkontrollierbare darunter — eine Kombination über

diese für die älteste griechische Religionsgeschichte überaus wichtige

Sagengestalt gestatten, stammt Perseus^^), wie seine Söhne Elektryon^i) und
Mestor^^^^ a^s der Legende einer Helioskultstätte, wahrscheinlich einer

Darstellimgen der Hera betrachtet werden
(vgl. die ßoojTiig nöivia'ÜQr] A 551 u. ö. in der

Ilias, nicht in der Odyssee; 7«. 2 154; 170; 175).

^) Jo. Antioch. FHG IV 544 u; Malal.

ehr. II S. 28 Ddf.; Suid. '1(6 I . /Ivaxog'AQ-
yeiojv ßaoikevg y.xi^Si noliv etg opofxa rtjg

IsXrjvtjg 'lovg. Herod. xa^oX. nQoaiod. XII bei

L. I 348 1 . . . 1(6 yäq i] ZsXijpt] xatd xrjv tcSp

\4Qye'nx}v öiäXexxov ; vgl. Eust. D 92; Chron.
Pasch.l4:\o Ddf. Auf einer blossenVermutung
(Plew, Pliil. Jahrb. CI 1870668) beruhen diese

sehr bestimmten Angaben schwerlich; auch
die Verlegung des Weideplatzes nach Nemea
[189 2J empfiehlt es, der Versicherung zu
glauben.

^) Z. B. Yä 1 742 errantem lunam.
^) Daher z. B. in Ehs eine Statue der

Selene, aus deren Kopf Hörner hervorkommen.
Paus. VI 246. TcivQÖxEQOjg IsXrjprj Orph. h. 92

;

vgl. die Beinamen xsQccocpoQog, xsQaKümg,
x6Q«(tJxp, xEQoeaoa, %Qva6x6Q(j}g u. aa.

^) Nonn. D 17 240; 3295; zavQcjnig Nonn.
D 11 185; 44217; Lyd. mens. 3? S. 31 Bekk.;
pt-ec. ad Lun. 32 Ab.; Synes. Migne LXVI
S. 1609 h. 5 22.

^) Nonn. D 1 333; 455; 7 24?; Uiee; 12 5;

47283; 48668; Gerhard, Ant. Bildw. LXI.
ß) Paus. II 154; vgl. Apd. 2 48.

^) IsQOfxvä^ovEg ig ITsQae Inschr. s. TsuN-
TAS, e(p. dgx- ^ m 189265 f.

ß) Paus. II 166.

9) StB. Mvx^pcci (vgl. Hekat. FHG I 29

36o); Paus. II 16 3.

^°) Et. Gud 462 ÜSQasvg xaXehai 6 TJhog

xccl el avTov UeQoecpöveia rj dvd^oaig rov

oirov tj dnö rov rjXiov yevofxevr]. Daher heisst

Helios' Gemahlin Perseis (Hsd. & 957; Apd.

1 83 ; 3 7 u. aa. Bei Hsd. 356 ist Perseis eine

Okeanide) und sein Sohn Perses (Diod. 4 45

;

56 ; Apd. 1 1 4T u. aa.) oder Perseus (seh. Ap.

Kh. 3200 aus Dion. Mil.?). — Vgl. neqqa

'Sonne' Lykophr. 1428.

") Vgl. Helios r^XextiüQ Z 513; T 398;

Hom. h. 2 1 91 ; Euph. fr. 74 Mein, und die

rhodische Heliade Elektryone Schol. Pind.

7 24. Nach Diod. 5 66 hatte sie auf Rhodos
Heroenkult; vgl. die Inschrift IGI 677 3. —
Dieser Heliosbeinamen liegt in Argos auch

dem Namen der Danaide Elektra (Apd. 2 19)

und der gleichnamigen Tochter des Agamem-
non (bei Stesichoros, vgl. Robeet, Bild u.

Lied 167 ff.) zu Grunde.
^2) Der Namen ist wahrscheinlich wie

Hypermestra Klytaimestra dem Namen einer

zauberkundigen Heliade Mestra nachgebildet,

die zwar nicht in Argos selbst, aber in der
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kretischen Filiale des Sonnendienstes von Gaza, dessen Stadtgöttin 'die

Starke', — die Griechen nannten sie Athena Gorgophone {~ Gorgopha[e]ssa?

vgl. Persephone = Persepha[e]ssa), Gorgopis, Gorgo — durch den Hass des

monotheistischen Erzählers in Delila 'die Schwache' verdreht, nach der

Simsonlegende mit dem Sonnengott (t^^) gepaart gewesen zu sein scheint;

Kassi-opeia') 'Schönheit' oder, wie ein Dichter sie mit Anspielung auf ihre

prahlende Zunge umnannte, Kassi-epeia, ist die Stadtgöttin von Joppe

(Japho 'Schönheit'). Der Mythos von der Bedrohung der Andromeda
durch ein Seeungeheuer und von ihrer Befreiung durch ihren Kultgenossen

stammt, wie die hebräische Jonasage zeigt, ebenfalls aus Joppe 2), wohin

ihn auch spätere Griechen verlegen. Wie so viele philistaiische Sagen

kam auch diese früh nach Kreta, in dessen Genealogien Kassiepeia als

Mutter des Atymnos, der Europa und Karme verwoben ist^); auch Gorgo

und Andromeda scheinen in kretischen Genealogien vorgekommen zu

sein; wenigstens heisst nach jener eine in Kreta versteinerte Jungfrau^)

— es liegt hier ein Rest der Sage von der versteinernden Wirkung des

Gorgonenhauptes vor — und nach dieser vielleicht der Schiffer, der die

kretische Britomartis rettet, Andromedes^). Der Andromedamythos ward

von Kreta vielleicht über Boiotien nach dem Centrum der pylaiischen

Amphiktyonie, nach Thronion, übertragen. Hier ward Arabos, Kassi-

epeias Vater, Sohn der Thronie und des Hermes; hier vielleicht ward

auch Hermes mit Perseus ausgeglichen, so dass beide später mit den-

selben Attributen, den Flügelschuhen, der Ledertasche, der Harpe, dem

unsichtbar machenden Helm, erscheinen und Perseus^) auch den Hermes-

beinamen') Eurymedon trägt. — Während hier aus dem Perseusmythos

eine eigenartige, später fast wieder verschollene Sage sich entwickelte,

hat die herrschend gewordene argivische^) Sage zwar ebenfalls die

argivischen Kolonie Rhodos nachweisbar ist.

Es entsprechen die ebenfalls aus Helios' Ge-
schlecht stammenden Zauberinnen Medeia
und Agamede.

^) Durch die davon abgeleiteten west-

griechischen Ortsbezeichnungen (vgl. auch
Kaoa-ojnr]) wird auch diese, direkt erst bei

den Römern nachweisliche Form als alt er-

wiesen. — Suid. KaoOL-{6)7Teia ri y.aXkovri'
j

v.id

ovoua xvQioy (nach der sehr unwahrschein-
lichen Vermutung von Tümpel, Phil. Jahrb.

CXXXV 1887 1 04, aus zwei Glossen zusammen-
geleimt, deren zweite, auf die Göttin Kallone
bezügliche, in ihrem hier verlorenen Teil bei

Hsch. y.a).6vr]q erhalten sei); vgl. Clermont
Gakneau, Rev. arch. n s XXXII 1876 S. 372;
RoedigerZs f. vgl. Sprachf. XVIII 1869 S. 70;
HiNRiCHS, Hermes XX 1885 S. 315. Kom-
posita mit -OTT, -(i)Ti sind für mythische Na-
men überaus häufig (sowohl im Sinne von
'Gesicht', wie von 'Stimme'); Komposita mit
-en sind unerhört unter den mythischen Eigen-

namen.
^) Jona 'Taube' heisst nach der Göttin

dieser Gegenden, der die Taube heilig ist:

Ktes. bei Diod. 2 4; Stark, Gaza 291 ff.;

Gruppe, Philol. n. F. I 1888 94 ff. Die Zu-

sammengehörigkeit der dort gesammelten
Züge scheint mir evident; der Versuch, die

verschollene philistaiische Legende aus ihnen

herzustellen, dient lediglich zur Erläuterung

und ist, wie S. 100 nachdrücklichst hervor-

gehoben wird, in seinen Einzelheiten zweifel-

haft; aber natürlich wird er nicht durch ein-

zelne Abweichungen von den so viel jüngeren

griechischen Berichten widerlegt. — Vgl. u.

[S. 246 ff.].
— Neuerdings will E. Stücken,

Astralmythen, Leipz. 1896 S. 57 orientalische

Parallelen zur Perseus-Gorgosage erweisen.

3) Anton. Lib. 40.

*) Plut. am. 20.

^) Ant. Lib. a. a. 0. *''jpdQ0jU7](ft] (vgl.

'jyaf^ijdf], '^Jh^utj^r}, Tawurj^rj, JiOfzijö'f]. Ev-

QVjui](^r], Ilsgiutj&f] u. s. w.) ist wahrschein-

lich erst unter dem Zwang des Hexameters
zu ^Äf^Qo^Ei^rj (vgl. EvQVfisdrj) geworden.

^) Apoll. Rh. 4 151 4; Euphor. u. aa. bei

Mein., Anal. Alex. S. 50.

^) Hsch. EvQvfxsi^. Auf dem Vb. des

Amasis (Wien. Vorlegebl. 1887 iv) ist Hermes
bei der Tötung der Medusa zugegen. — Ueber

die y.ißiGLg, die Tasche des Pers., s. Knatz
[S. 169 1] S. 43 ff.

8) K. 0. Müller, Kl. Sehr. II 170—174.
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Urgestalt verändert, steht ihr aber in mancher Beziehung viel näher.

Athena ward von Gorgo getrennt, indem man ihren Namen Gorgophone
als 'Gorgotüterin' deutete und das schreckliche Antlitz der Göttin davon
ableitete, dass sie den abgeschlagenen Kopf ihrer Gegnerin als Schreck-

mittel trage*). Je herrlicher die Gestalt der Göttin im VIII. und VII. Jahr-

hundert herausgebildet wurde, um so entsetzlicher gestaltete sich das Bild

der Gorgo, wie sie hypokoristisch genannt wird, oder vielmehr der Gor-

gonen. Denn unter diesem Namen werden jetzt verschiedene finstere Wesen
zusammengefasst, die, den Erinyen auch äusserlich ähnlich, mit Schlangen-

haaren ^), in schwarze Gewänder gehüllt den Menschen schrecken 3), nament-
lich den Schiffer*) bei Nacht und im Unwetter: Euryale die Weitspringende

und Stheno (Stheino) oder Sthenusa die kraftvolle, endlich Medusa, welche,

eine andere (Demeter) Erinys, dem Poseidon das starke [rrtjYog) Ross Pe-

gasos, den Träger der Flüche-'^), gebiert. Wie andere derartige Gestalten

werden nun die Gorgonen von Seeungeheuern, von Phorkys und Keto ab-

geleitet und erhalten ihre regelmässige Stätte jenseits des Okeanos^) oder

auf der Okeanosinsel Sarpedon ^) ; das Gorgonenhaupt ist ein Schreckmittel

in der Unterwelt^). Perseus bleibt in die Gorgonensage verflochten, indem er

mit Hilfe seiner Schutzgottheiten Hermes und Athena Medusa bezwingt^).

Aber auch dieser Mythos erhält einen neuen Sinn: die drei Schwestern wer-
den wahrscheinlich als die drei Nachtwachen gefasst, von denen die letzte sterb-

lich ist: Pegasos, der aus ihrem Blut hervorspringt, wird Pferd der Morgen-
röte i*^), sein Bruder ist Chrysaor, hier wohl Helios. Die Locke, die nach
der Simsonsage als Unterpfand des Segens und der Sicherheit schon im
gazaeischen Kult gegolten haben muss und auch in mehreren ihrer griechi-

') roQyelrj xerpcdrj an der Aigis zuerst
-E 741 (nachgebildet auf dem Schild Aga-
memnons A 36). Auf den ältesten chalkidi-

schen, korinthischen, athenischen Darstellun-
gen erscheint der Gorgonenkopf ohne Schlan-
gen, aber bisweilen mit Bart (Furtwängler,
Ath. Mitt. XXI 1896 0; im übr. vgl. üb. die

Gestalt des Gorgoneions; Levezow, Entw. d.

Gorgonenideals in d. Poes. u. bild. Kunst d.

Alten. Abh. BAW 1832 1 8? -234 ; Brunn,
Götterideale 53 -67; Clermont Ganneau,
Journ. Äs. XI 1878 S. 535 ff.; Milchhöfer,
Arch. Ztg. XXXIX 1881 282-293; J. Six, De
Gorgone, Amsterd. 1885; Heron de Ville-
fosse, Gaz. arch. XII 1887 263-266.

2j Aisch. Prom. 799 [A. 1].
3) Aesch. Choeph. 1049.
*) Die roQyi^Eg, Togyadsg werden daher

auch als V^xeai'i^eg a/.id^eg bezeichnet. Von
Neueren haben namentlich Dilthey, Politis,
Röscher [s. u. A. 9] diese noch jetzt fort-

lebende Bedeutung der Gorgonen als ur-

sprünglich angenommen.
^) 0. [75, 2 ff.]. Medusa selbst als Halb-

ross Milchhöfer, Anf. d. Kunst 236; vgl. 62,
s. a. u. [A. 9J.

ß) Hsd 274; vgl. Pherek. FHG I 75 26.

') Krpr. fr. 21 K.
») Ä 634.

') Aelteste Erwähnungen Hsd. 276 ff.;

'^a7r216ff.; Find. 13 «3; P 12 13 ff.; Aisch.

Prom. 799; Choeph. 1049; 4>oQxi^eg; Hdt. 29i

;

Pherek. FHG I 75 26. — Vgl. Palaiph. incr.

32; Apd. 2 36-42 ; Diod. 352 ; Kataster. S. 130 ff.

RoB.; Ov. M 4:72-804; Orph. Lith. 550 ff.

— Darst. d. b. K. : Gerhard, Auserl. Vb.
II T. LXXXVIII; Welcker, AD IV 67—73
(Wb.); Kluegmann, Ann. XXXVIII 1866
44.s-44fl {Mon.Ylll T. XXXIV: Vb.); Dilthey,
J.M«. XXXXIII 1871 21 2-233; DE Witte, Gaz.

arch. I 1875 113 f.; Furtwängler, Schüss.

V. Aigina, Arch. Ztg. XLI 1882i96-208; Etr.

Sp. V T. 70 f. S. 89; Löschcke, Enthauptg.

der Medusa. Beitr. z. Gesch. d. griech. Mal.,

Festschr. f. Brunn, Bonn 1893. — Selt-

same Darstellung auf altrhod. Vb. (Perseus

u. Athena vor den Gorgonen, von denen
Medusa statt ihres eigenen ein Pferdehaupt

hat, fliehend [vgl. A.5]): Cecil Smith, Journ.

of Hell. stud. V 1884 S. 221 ff. T. XLIII. —
Streber, Ueber die Gorgonenfabel, Erkl. e.

etr. Broncerlf. zu München, München 1834;

Maury, Hist. des rel. I 358; Politis, o u^ql

rtJüv FoQy. fxvO-og, Ath. 1878; Röscher, Gor-

gonen u. Verwandtes, Leipz. 1879; R. Hilde-

brandt, Ein Beitr. z. Deutg. der Gorg., Leipz.

1888. Vgl. auch die [S. 169 x] ges. Literat.,

bes. 0. Jahn a. a. 0. 11 ff.; Knatz S. 7 ff.

10) Lyk. 16 ff.; SchoL; Tz.
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sehen Filialen vorkommt i) — wie denn der Verlust der Locke in vielen

Mythen und Kulten den bevorstehenden Tod verkündet^) — , wurde auch

an den griechischen Heiligtümern, welche diese junge Form der Gorgonen-
sage erzählten, gezeigt; sie galt aber hier als Locke der Gorgo selbst 3).

— Vorangestellt wurde dem Gorgonenmythos als Einleitung der nach

ähnlichen Elementen gedichtete Graienmythos*). Wie die beiden deut-

baren Namen Enyo und Deine andeuten — der dritte schwankt auffällig

in den Handschriften — , waren auch diese Göttinnen einst nächtliche

Spukgestalten; aber wenn sie sich das Auge, hier das Abbild der Sonne,

zuwerfen, das dann Perseus entwendet, so scheinen auch sie vom Dichter

als die drei Nachtwachen aufgefasst zu sein. — Die wahrscheinlich schon

in pheidonischer Zeit in einem früh verschollenen Gedicht zusammen-
hängend^) dargestellten Perseusmythen erhielten auch durch eine wunder-

bare Geburtslegende eine Einleitung. Des Helden Mutter wurde die aus den

lernaiischen Mysterien stammende Danae, welche in einem unterirdischen

Turm — in der Legende war es die Unterwelt gewesen — eingeschlossen,

aber von Zeus besucht wird 6). Der goldene Regen, in welchem der Gott

erscheint, findet sich auch in der Geburtslegende von Perseus' Schutz-

göttin Athena in der argivischen Kolonie Rhodos.

85. Nemea. Dieses in einem jetzt öden und vermutlich auch im

Altertum wenig bebauten Thal gelegene Heiligtum^) heisst wohl nach dem
rächenden 8) Zeus^), einem wahrscheinlich aus Boiotien, von wo er auch

nach Lokris verpflanzt ist, stammenden Gott, dessen Zorn man bei an-

haltender Dürre zu versöhnen suchte. Wahrscheinlich als Regenspender i^)

Ausser der megarischen Skylla u. der

westgriechischen Komaitho ist namentlich
die Komaitho von Patrai (A. Schultz, Philol.

Jb. CXXIII 1881 307) zu nennen, von welcher,

wie der N. zeigt, einst wohl ein ähnlicher

Zug erzählt wurde. Ihr Bulile Melanippos
(Paus. VII 19 2 f.) heisst nach einem Beinamen
des Poseidon.

^) So schneidet z. B. Thanatos (Phrynichos

TGF 720 3; Eur. Alk. 76) oder Persephone
(V^ 4698) Sterbenden die Locke ab und
Opfertieren wird das Stirnhaar abgeschnitten.

Anderes bei Schwenck, Rh. M. VI 1839 556;
EcKERMAKN, Melamp. 163 f.; Jahn, Arch.
Beitr. 381.

3) Paus. Vm 475; Apd. 2 144 und die

Erklärer des sprichwörtlichen nXoxiop Foq-
yövtjg (Suid.; Phot.; Apostol. 1438).

^) Die Graiensage wird meist im Zu-

sammenhang mit dem Gorgonenabenteuer
erzählt; vgl. im allg. R. Gaedechens, De
Graeis, Gott. Dissert. 1863; Boehlau, Perseus
u. die Graien, Ath. Mitt. XI 1886366-371.

Knatz a. a. 0. S. 10. — Hsd. & 273 (Ov. M.
IIb; vgl. Tz. L 838 S. 824 Mü.) kennt nur
zwei Graien, Pephredo (Pephrido, Tephredo,
Pemphredo; bei Apd. 2 37 Memphredo) und
Enyo; drei zuerst bei Aisch. Pr. 735. Vgl.

Aischylos' 'Phorkides' TGF^ S. 83.

^) In späterer Zeit wird eine Perseis dem
Musaios (Suid. s v) zugeschrieben.

^) Aelteste Erwähnungen: Hsd. A 216;

Hekat. FHG I 29 35« ; Pherek. ebd. 75 26 ; Find.

P 12 17. — Soph. Äntig. 944—954. Tragödien
JixrvovXxoi des Aischylos, Danae u. Diktys

(Welcker, Gr. Tr. 2636 ff.; 668 ff.), des Euri-

pides, Danae des Andronicus und Naevius

(Rieb., Trag. lat. rell. 246). Ob der Akri-

sios des Sophokles hierher gehört, ist zweifel-

haft. — Apd. 2 34 f.; Hyg. f. 63. Kataste-

rism. S. 130 f. Rob. Nach Serv. V^ 7372

(myth. Vat. 1 57; II 110) gründet Danae mit

dem König Pilumnus, zu welchem sie ge-

langt, Ardea. — R. Rochette, Choix de peint,

t. XIV S. 181—197; Gerhard, Danae, Berl.

Winckelm.pr. 1854; Welcker, Mon. ed ann.

1856 37 f.; AD V 275—286; 0. Jahn, Phil.

XXVII S. 1 ff.; Overbeck, Kunstmyth. II

406—414; V. Henry, Rev. des etud. gr. 1892

28 4 ff. Knatz a. a. 0. S. 6 ff. — Assyrische

Parallelen glauben Kohler, Acad. 21 3 1891;

Harper, Beitr. z. Ass. II 1892 406 ff. nach-

weisen zu können.
'') Paus. H 153; Str. VHI 619 S. 377.

8) NEfÄsaiog ? vgl. Zet;? vEfxeTWQ Aisch.

sept. 485.' Ueber Boiotien (?) s. u. [188 n];
über Lokr. s. 0. [93].

9) Paus, n 152; 20 s; IV 27 6.

^^) Vgl. den dcpEGiog Paus. I 44 9; EM
s V 17632; Philios, s(p. (XQX- in 1890 21-56;

LoLLiNG ebd. 55—62.
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hiess er auch Apesas^), Aphesas; nach ihm war der Berg Apesas ge-

nannt, auf welchem Perseus ihm nach späterer Sage geopfert haben sollte,

wohl um eine 'Loslassung' (acffaig) d. h. einen günstigen Aufstieg bei

seiner Fahrt durch die Lüfte zu haben 2). — Früh sind an dieses einsame

Heiligtum andere boiotische Kulte und Kultlegenden geknüpft worden.

Opheltes, dessen Tod nach der Sage den Anlass zu den Leichenspielen

gegeben haben soll , stammt, wie ausser den Opheltiaden ^) der gleich-

namige Sohn des Peneleos^) und ein boiotischer König'') Opheltes zeigen, aus

Boiotien, wahrscheinlich aus den von Euboia beherrschten östlichen Küsten-

strichen, da auf der Insel ein Berg Opheltes*') bezeugt ist. Auch der andere

Namen des Opheltes, Archemoros, den sonst nur noch ein Sohn des Amphion
führt ^), ist wahrscheinlich ostboiotisch. Eben in diese Gegend, nach Hyrie,

weist Opheltes' Vater Lykurgos und seine Mutter Eurydike. In Hyrie

wurde als Regenspender Dionysos verehrt, zu dessen Kreis auch Opheltes,

seine Mutter Eurydike und seine Amme Hypsipyle gehören, und der, da im
lokrischen Nemeion Zeus neben Dionysos steht, wohl auch im argivischen

nicht gefehlt hat. Aus dem boiotischen Dionysoskult stammt ferner der

Mythos vom Löwen, der in den Legenden dieses Typus ursprünglich

die Dionysosammen erschreckte. Wie in den boiotischen Dionysosdiensten

scheint im ältesten Kult von Nemea ein trieterisches^), d. h. Jahr um Jahr

gefeiertes Fest'') bestanden zu haben: den Inhalt bildete ursprünglich wohl

die Klage um den verstorbenen Gott oder den nach ihm genannten Heros

Opheltes, wie die Totenklage in so vielen Abzweigungen des boiotischen

Dionysoskultus vorkommt. Auch später werden zu Kränzen Sellerieblätter

verwendet 1*^), wie im Totenkult ^1). — Der grosse argivische Tyrann hat die

Kulte von Nemea erweitert und umgestaltet, doch haben seine Neuerungen
nur zum Teil Bestand gehabt. Neben Zeus trat, auch hier als Mondgöttin

gefasst, seine Gemahlin Hera. Mit Rücksicht darauf heisst Nemea selbst

eine Tochter des Zeus und der Selene. Spätere Hessen den nemeischen

Löwen vom Monde fallen 1^) oder sagten, er sei von Hera^^j oder Selene 1*)

aufgezogen. Die heiligen Kühe der Hera sollten in Nemea geweidet

') Kallim. fr. 82; Apesantios lieisst er

bei Paus. II lös; StB. 'Jneaag S. 104 1 4 ff.

Ueber ihn sowie die übrigen nemeischen My-
then auf Mzz. : Imh.-Blum. u. Pekcy Gardner,
Journ. Hell. stud. VI 1880 82 f.

2) Stat. Th. 3 461.

^) Plut. se7\ num. vind. 13.

^) Paus. IX 5 16.

^) Plut. Kim. 1; vgl. den später aus
Kopai {CIGS 2181 5) und Hyettos (ebd. 2816.)
bezeugten Namen Opheltoridas.

«) Lykophr. 373 Seh.; Tz. {EM 4088).
') Lact. Plac. Stat. Theb. 3 192.

«) Scbol. Pind. vTio,9. Ns/u. S. 426 Boe;
J. G. Droysen, Die Festzeit der Nemeen
Herrn. XIY 1879 1-24. Anderes bei Busolt, Germ. p. 131 10 Br. u. aa.

Gr. Gesch. P 6683.
j

i=j Hes. @ 328.
^) Es wurde im Sommer gefeiert , im ' *) Hyg. f. 30. Sohn der Luna heisst der

Monat Panemos (Pan[n]amos), dessen N. Löwe bei Sen. Herc. für. 83 und bei Serv.

BoECKH, Kl. Sehr. V I8.3, von den Nemeen i VJ. 829,5, der iVemm eine silva vicina Thebis
ableitet. Daneben, vielleicht erst seit römi- nennt.

scher Zeit, winterliche Nemeen (Paus. II 15 2;

VI 16 4).

'«) Paus. VIII 482; Plin. nh 19 158; seh.

Pind. N 6u u. aa. die z. T. allerdings Sel-

leriekränze als Neuerung bezeichnen.

^^) Plin. n h 20 113; Hsch. osXipov are-

cpavog. — Daher sprüchwörtlich xov osXlvov

(hiTca, vgl. Diogen. 857 mit den dort von
Leutsgh-Schneidewin angeführten Parallel-

stellen u. aeXivov arscpavog TiEvS^i^og Apostel.

15 37.

^2) Anaxag. (?) bei seh. Ap. Rhod. 1 498

;

Euph. fr. 47 bei Mein., An. AI. S. 84 ff.; He-

rodor bei FHG II 30 9; Epimen. bei Ael.

n a 12? fr. 5 Kern; Nigid. Fig. bei schol.
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haben'), dessen Namen jetzt auch als Weidestätte gedeutet wurde. Mit

Hera kam auch ihre Priesterin lo in die Überlieferung des Zeusheiligtums^).

— Das dreijährige Fest wurde durch die Einführung von Wettspielen

prunkvoller gestaltet. Als ihr mythischer Stifter wurde des Tyrannen
Ahnherr Herakles aufgestellt, der nun auch als Bezwinger des nemeischen

Löwen gepriesen wurde. Daneben wurde aber die Stiftung dieser Kampf-
spiele auch in einem anderen zum Ruhme der pheidonischen Siege ge-

dichteten Heldenliede, dem Epos von dem Zuge der Sieben gegen Theben
besungen: Bei Nemea vorüberziehend, sollten die Helden die Hypsipyle,

welche, von Lemnos vertrieben, hier als Sklavin den Opheltes hütete, um
Wasser gebeten und, als eine Schlange das unbewachte Kind getötet

hatte, Kampfspiele veranstaltet haben 3). Zugleich wurden die Heroen der

nemeischen Überheferung genealogisch Argiver durch Aufnahme in den

Stammbaum der Amythaoniden ; Lykurgos' Vater Pronax wurde Bruder

des Adrastos, sein Weib Eurydike, deren Namen nun häufig in den Genea-

logien von Argos vorkommt^), wahrscheinlich Tochter des Amphiaraos^).

86. Auf dem Wege zwischen Argos und Epidauros^), 2^2 Stunden

von der letzteren Stadt lag in einem abgelegenen Hochthal eine der be-

rühmtesten Heilstätten des Altertums. Hier, wo sich eine sonst nicht

vorkommende Art Schlangen angeblich von zauberhafter Heilkraft vorfand^),

ward früh auf dem Berge Kynortion ein Heiligtum des 'milden' ») Gottes

vom Felsen Malion (Maleas = Lisse zwischen Phaistos und Lebena?), des

Apollon 'vom Felsen' (Lithesios) oder, wie er in Epidauros hiess, Maleatas^),

angelegt. Wie wohl schon an der altberühmten kretischen Kultstätte, auf

die wir bei der Besprechung des Asklepios zurückkommen, stand dieser

Gott hier neben Apollon. Seit dem Überwiegen der mittelgriechischen

Kultur leitete man den epidaurischen Dienst aus den Ländern vom mali-

schen Meerbusen her; man scheint versucht zu haben, Mäleates mit Males,

dem Eponymen der Malier zu verknüpfen. Nach der teils vonPausanias, teils

von Isyllos erhaltenen Legende gebiert Males' Tochter Koronis oder Aigle

— beide Namen sind im oberen Kephissosthal, in Orchomenos und Panopeus

') Argum. ni Find. Nem. p. 425 Boeckh.
2j Scliol. Pind. a. a. 0. ; Luk. deor. dial. 3

;

EM'A(peoiog 176 ne. — Vielleicht mit Rück-
sicht auf N. lässt Apd. 2$ lo iv tw Mvxr}-

vaiuiv oiXaei weiden. Plin. n h 16 239 spricht

von einem Oelbaum in Argos, an welchen
lo angebunden gewesen sei.

^) Die späteren Erwähnungen (Simonid.

bei Athen. 1X54 S. 396 e; Apd, 364 u. aus-

führlicher Stat. Theb. V) gehen mittelbar auf

eines der thebanischen Epen (nach Bethe,
Theb. Heldenl. 43 ff. auf Amphiaraos' Aus-
fahrt) zurück. Kunstdarstellungen Oveebeck,
Heroeng. 107— 121. Vgl. Gerhard, Arche-
moros u. die Hesperiden, Abh. BAW. 1836

S. 256—265 (Vb.); B. Quaranta, De' fune-

rali di Archemm^o rappresent. sopra un vaso

Greco diinnto (rf. aus Ruvo) nel Real Museo
Borhonico. Neapel 1851; Vogel, Sc. eurip.

Trag. 96—108 (Vb). Mzz. Head h n 368.

*) Tochter des Pelops Diod. 4 9 ; Mutter
der Danae Pherek. bei Schol. Ap. Rh. 4 1091;

Tochter des Danaos Apd. 2 19. Auch Eury-

dike, die Stifterin des lakonischen Heilig-

tums der Hera Argeia (Paus. III 13 8) ist

einer argivischen Ueberlieferung entlehnt.

^) Paus. V 17 7.

6) Paus. II 26—28. Die früheren Ar-

beiten, wie WE9LEWSKI, De rebus Epidaur.,

Posen, Progr. 1853/55, sind durch die Aus-

grabungen (Kavvadias, Fouüles d' Epidaure

1893; anderes bei Sittl, Arch. d. Kunst 108)

überholt und haben nur noch als Material-

sammlungen Wert. Von Neueren vgl. v. Wila-
MowiTz-MöLLENDORFF, Herm. XIX 1884*48 ff.;

Isyllos, Berl. 1886; Dyer, Gods in Greece

219—256; A. Defrasse u. H. Lechat, Epid.

restaur. et descript. des principaiix monu-
ments du sanctuaire d'Asclepios, Par. 1895.

— Mzz. Imh.-Blumer u. P. Gardner, Journ.

Hell. stud. VI 1885 91 ff.

') Paus. 11 28i.

^) Hsch. fxdXiaV . . . rjav^oy ngaeTctv,

9) Paus. H 27 7.
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auch in anderer Verbindung bezeugt — dem Apollon den Asklepios, welcher,

auf dem Titthion- oder Myrtionberg ausgesetzt, dann von einem Hunde
bewacht, von einer Ziege gesäugt, der Stifter des Heiligtums wird. Dieses

hatte später zahlreiche Filialen'); der im Anfang des IV. Jahrhunderts

neu errichtete Tempel barg ein von der Hand des Thrasymedes aus Faros

gefertigtes goldelfenbeinernes Bild-) des thronenden Gottes, welcher die eine

Hand auf das Scepter stützte und mit der anderen die Schlange berührte,

während unter dem Sessel ein Hund kauerte. Noch in hellenistischer Zeit

genoss das Heiligtum ausserordentlichen Ruf besonders durch die vermeint-

lichen Heilwunder ; denn zu einer wissenschaftlichen Ausbildung der Heil-

kunde scheint es die Priesterschaft von Epidauros, das sich dadurch un-

vorteilhaft von seiner Filiale Kos unterscheidet, nicht gebracht zu haben.

87. Troizen^^), oder, wie die Einwohner selbst sagten, Trozan, ist eine

Gründung von Anthedon. Anthes und Hyperes-*), die Gründer von Antheia und
Hypereia, welche Pittheus später zu Troizen vereinigte, heissen Söhne des

Poseidon und der Alkyone, des Götterpaares jener boiotischen Stadt, die ent-

weder von demselben Anthes oder seinem Enkel Anthedon gegründet sein

wollte. In der That stammen beide Heroen von dort: Anthes aus dem Kulte

des Meergottes Glaukos, der durch die Zauberblume zur Unsterblichkeit ge-

langt, Hyperes, der Eponym von Hypereia, aus dem Dienst des Helios Hype-
rion, dessen Rosse nach der anthedonischen Sage mit jenem Kraute gefüttert

werden. Den Zusammenhang mit Anthedon hat Troizen, das dichterisch An-
thedonia heisst^), nie vergessen. In dem Verzeichnis der mythischen Poseidon-

priester^) aus dem Geschlecht der Antheaden in Troizens Kolonie Halikar-

nassos begegnen daher die boiotischen Namen Alkyoneus und Hyrieus; der

letztere bezieht sich auf das Anthedon benachbarte und mythologisch nahe

verbundene Poseidonheiligtum von Hyrie. — So treten denn auch in den

Kulten von Troizen die Gottheiten jener beiden Städte am Euripos besonders

hervor, vor allen der ihnen beiden gemeinsame Poseidon, der Vater der

beiden Stadtgründer, der König (Bacfilsvg'^)) und Schirmer (IJohovxog^)) der

Stadt, welche daher Dichter Poseidonias genannt zu haben scheinen^). Sein

berühmtestes Heiligtum lag entfernt von der Stadt an einer schon in my-
kenischer Zeit besiedelten, aussichtsreichen Einsattlung zwischen den höch-

sten Gipfeln der nach dem Geber des schönen Fahrwindes genannten Insel

Kalaureia^^), wo er wie in Anthedon mit Apollon — nach ihm wird Troi-

^) Paus. II 268 f.(wahrscheinlich aus Istros)

nennt Athen, Pergamon, Smyma, Balagrai
in Kyrenaika (Lebene in Kreta), lieber Si-

kyon (wo auch Ynpog'EniduJTTjg; vgl. die'Eni-
düjT(4i von Epidauros Paus. II 27 e [u. S. 206])
Paus. II 10 j. Ueber Kos Dibbelt, Quaest.
Coae nii/th. 56 ff.; über Rom Marquabdt-
WissowA, Rom. Staatsverwaltung III 376.

2) Paus. 11 27-2. Restitution nach erhal-

tenen Mzz. und Votivreliefs bei Defrasse-
Lechat 80. — Den Bau des Asklepieion setzt
B. Keil, Ath. Mitt. XX 1895 20-115, um
399,8—395;4.

2) Paus. II 305-343. Nicolaus Schell,
De Troezene urbe diss. pari. II, Krakau 1858
Progr., m Ofen 1860, Progr.; Sam Wide,

De sacris Troezeniorum, Herrn., Epidaur.,

Upsala 1888. — Mzz.: Imh.-Blum. u. P. Gard-
ner, Journ. of Hell. stud. VI 1885 95 ff.

^) Paus. II 308.

5) Aristot. bei Plut. qu. Gr. 19.

^) Dittenberger, Syll. 372 13 ff.

') Paus. II 30..

^) Plut. Thes. 6. Verschieden von dem
Burggott ist der wohl mit Demeter gepaarte

Phytalmios, aus dessen Legende Althepos

stammt (Paus. II 32 8; vgl. 305 ff.), der

Geraistios und Genethlios (vgl. über sie Wide,
Sacr. Troez. 12 f.).

9) Paus. II 308; StB. s v Tq. 639 5.

'°) Ueber Kalaureia K. 0. Müller, Aegin.

25—30; Keil, Philol. Suppl. II 1863 S. 622 ff.;
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zen^) ebenfalls genannt — gepaart gewesen zu sein scheint. Der Sage nach

hatte er mit diesem Gotte einen Anteil an Kalaureia gegen die Paredrie in

Delphoi eingetauscht 2). Auf einer andern Insel bei Troizen, Sphairiaoder die

heiHge genannt, sollte Poseidon Aithra, des Pittheus 3) Tochter, überwältigt

haben^), die, nachdem sie von ihrem Vater dem trunken gemachten Aigeus

zugesellt ist, den Theseus gebiert. Aigeus ist sehr wahrscheinlich eine Hypo-
stase des Aigaion oder Briareos, eines furchtbaren vielhändigen Meerunge-
heuers, von dem man im chalkidischen Gebiet viel erzählte; er scheint oft

mit Poseidon ausgeglichen zu sein, der daher Aigaios oder Aigaion heisst,

und dem auch der Polyp, das Urbild jenes Meeresriesen, geweiht war. So

erscheint auch wirklich im troizenischen Aigeus der Gott gewissermassen

vermenschlicht. Die Legende selbst ist fast unverändert die von Hyrie, wo
jedoch statt Aigaion ein anderer Riese des Meeres, Orion genannt wird. Wie
dieser die Dionysosammen, so überwältigt Poseidon Aithra, wie auch die

Mutter der Dionysosammen, der Hyaden^), heisst: wie Oinopion den Gemahl
seiner Tochter Orion, so macht Pittheus den Aigeus, der zu ihm in dem-
selben Verwandtschaftsverhältnis steht, trunken. — AusAnthedon stammen
ferner die Musen, die Gottheiten der anthedonischen Filiale auf dem Heli-

kon, hier in Troizen Ardalides*^) (Ardaliotides) die 'Netzerinnen' genannt,

ferner wahrscheinlich Pegasos, auch hier der Schläger der Hippukrene'),

der früh auf den Münzen der troizenischen Kolonie Halikarnass erscheint,

und Bellerophon, der Werber um Pittheus' Tochter Aithra^).

Die ostboiotische Vermischung der Phaethon- und Adonislegende

zeigt die troizenische Hippolytossage. Aus dem Phaethonmythos ist die

Todesart des Helden, die Schleifung durch die scheu gewordenen Rosse,

geschöpft; auch Phaidras Namen ist vielleicht einem verschollenen Heliaden-

namen nachgebildet, wie ja auch diese Heroine wirklich aus dem Geschlecht

des Helios^) hervorgegangen ist. Im übrigen ist jedoch der keusche Jäger i<^)

Hippolytos, der früh dahinstirbt, nachdem er Phaidras Werbungen ver-

schmäht, vielmehr nach dem Bilde des Adonis gedichtet^'); es stimmt da-

zu, dass nahe seinem Stadion ein Tempel der Aphrodite Kataskopia^^)

war, und dass auch in der Filiale zu Athen Aphrodite scp' ^IttttoXvto) ver-

ehrt wurde. — Wie in Byblos und andern Orten für Adonis, so schnitten

^) S. Wide u. L. Kjellberg, Ausgrab,

auf Kalaureia, Ath. Mitt. XX 1895 267—326.

StB. s V. Nach delphischem und delischem
Vorbild erzählte man später in Kai. von
Hyperboreern; einer von ihnen, Passiros

(Hsch. s v; nach Usener, Göttern. S. 66 —
UävoEiQog Allleuchter, wie der malische Po-
seidonsohn EvasiQog Ant. Lib. 22), heisst

vielleicht nach einem Kultnamen ApoUons.
^) Paus. II 33 2. Vgl. Panofka, La ces-

sion de Calaureia. Ann. delV Jwsf.XVII 1845
63—67. Nach Eust. D 498 tauschte Poseidon
Kalaureia mit Leto gegen Delos ein.

^) (Schneidewin?) De Pittheo Troezenio,

Gott. Univ.pr. 1842.

4) Apd. 3 208 ; Plut. r/j. 6; Hyg. f. 37. Ger-
hard, Auserl. Vb. I S. 51 T. XII (rf.). Nach

V. Wilamowitz-Möllendorff, GGN 1896 le*

ist der M3rthos der aitiologische Ausdruck für

den isQog yccfxog der Priesterin mit dem Gott.

5) Ov. i^ 5i7i; vgl. Timaios bei Seh. 2'

486 AD; Hyg. f. 192(?).
ö) Paus. II 31 3; Plut. conv. VII sap. 4

(v. Wilamowitz-Möllendorff, Herm. XXV
1890 2 13); StB. s v 115 13; Hsch. s v.

') und «) Paus. II 31 9.

^) Auch dieser Gott scheint in Troizen seit

alter Zeit verehrt zu sein [S. 190], Später hiess

Helios Eleutherios, nach Vermutung von Paus.

31 5 wegen der Errettung vom Perserjoch.

'^) Stephani, Compte rend. 1867 104 ff.

11) S. Wide, De sacr. Troez. 87.

12) Paus. 32 3. Vgl. über die troizenische

Aphrodite Tümpel, Piniol, n. F. V 1892394.
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sich in Troizen die Weiber für Hippolytos die Haare ab^). Gleich dem
syrischen Jäger wird auch Hippolytos schliesslich ein Gott; eine Sage
schrieb die Auferweckung des Jünglings dem Gotte von Epidam-os zu. Die
Troizenier selbst aber scheinen später angenommen zu haben, dass Hippo-
lytos, im Begriffe zu Tode geschleift zu werden, in das Sternbild des Fuhr-
manns verwandelt sei 2). — Noch eine andere aus der Adonislegende abgeleitete
boiotische Sage hat in Troizen Wurzel geschlagen : die einst hoch angesehene
Artemis Saronia, nach welcher der Meerbusen heisst, eigentlich eine Dik-
tynna, der sie auch im Namen gleichwertig ist^), hat als Paredros den
Jäger Saron empfangen, dessen Leiche angespült wird^). — Die Reichhal-
tigkeit dieser aus Boiotien mitgebrachten Kulte beweist, dass Troizen schon
vor dem VH. Jahrhundert eine wohlhabende und zahlreiche Bevölkerung
besass. Sei es während dieser Zeit der Unabhängigkeit, sei es später von
Flüchtlingen, die dem argivischen Joch zu entgehen trachteten, sind im
Osten und Westen zahlreiche Pflanzstädte angelegt worden, die allerdings

nachmals meistens in andere Hände übergingen und die Erinnerung an die

Herkunft ihrer ersten Gründer verloren. Auch der argivische Tyrann hat
die Bedeutung der Stadt nicht zerstört, vielmehr verkünden die für ihn
gedichteten Mythen ihren Ruhm. Ein Teil der Heraklessage spielt in

ihren Mauern, wohl schon nach der ältesten Heraklee; hier sollte der
Held sich die Keule geschnitten^) und durch den Hadeseingang auf dem
Marktplatz den Höllenhund heraufgeholt haben 6). Natürlich wurden die

Mythen und Kulte der Stadt durch den Eroberer mit den argivischen ver-

mischt und so wesentlich umgestaltet. Viele Kulte sind beiden Städten
gemeinsam, wie die der Aphrodite Akria oder Akraia^) oder des Zeus Sthe-
nios^), zu dessen Kult auch das angeblich von Danaos gestiftete Ringspiel

Sthenia gehört. Die troizenische Artemis Lykeia^) ist von dem argivischen

Lykeios wohl nicht zu trennen. Diomedes, den das Epos in Troizen
herrschen lässt^^), opfert zuerst dem Hippolytos (nach welchem übrigens
einer der Söhne des Aigyptos benannt wird^i)), dem er ein Temenos mit
einem Bild des Apollon Epibaterios stiftet »2). _ Als sich das östliche

Ai^golis von der Hauptstadt losgerissen hatte, muss Troizens Macht sich

noch gesteigert haben. In dem Bunde der Seestaaten, unter dessen Mit-

gliedern es nicht genannt wird, scheint es, wie auch die Wahl des Bundes-
centrums Kalaureia andeutet, die Führerrolle gehabt zu haben ; daher finden

sich in den jüngeren Kulten zahlreiche Übereinstimmungen mit denen der

Bundesstaaten. Mit Aigina und Epidauros'^) sind ihm Damia und Auxesia

') Paus. II 32 1. Freilich ist die Haar-
weihe ein sehr verbreiteter Kultgebrauch.

'^) Dies ergibt sich durch die Verbindung
von Paus. II 32 1 u. 10. Vgl. Kalkmann, Pausan.
der Perieg. 144 3 u. S. Wide, Sacr. Troez. 84.

^) Hsch. aaQcopeg xcc xcop drjQauxiv liva.
*) Euphor. EM ZaQiüvig 708 51. Mein.,

An. Alex. S. 148; Paus. 30 7 ; 32 1 ; Dion. Byz.
6rG^iV II 53*3, der Sar. einen megarischen
Heros nennt; Eust. D A22. — Arstd. or. 46
11 274 Ddf.; Seh.; Apostol. 15 34 erwähnen
einen Seegott Saron.

ö) Paus. 31 10.

^) Paus. 31 2. Man zeigte später in Tr.

einen von ihm gefundenen Quell (ebd. 32 4).

^) Troizen Paus. 326; Argos Hsch. 'Axq.

8)Troiz. Paus. 327; 346; Argos Plut. Mus.2&.
9) Paus. 31 5.

lOj B 561.
1') Apd. 2.7.
i2j Paus. 32 1 f.

^3) Ygi 0. [S. 139 i]. Mnt. 'AJ^eoiog oder

'JCooiog. Kavvadias, Fouilles d' Epid. I 242

;

B. Keil, Ath. Mitt. XX 1895 78 f. Vgl. Le
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gemeinsam 1), mit Aigina wohl auch Apollon Thearios'-^) ; mit dem epidau-

rischen Asklepios wurde Hippolytos durch die Sage von seiner Heilung

verknüpft, ja er scheint nach dem Vorbild des benachbarten Gottes sogar

selbst als Arzt — als solcher wurde wenigstens der ihm gleichgesetzte

Virbius von Aricia gedacht — vorgestellt und bis zu einem gewissen Grade

dem Asklepios angeglichen zu sein 3). Aber mit keiner Bundesstadt stand

Troizen in einem engeren Verhältnis als mit Athen, dessen Bürgerinnen

mit ihren Kindern während des persischen Einfalles in Troizen Aufnahme

fanden. Da während des VI. und V. Jahrhunderts die gegenseitige Be-

einflussung der beiden Städte fast ununterbrochen fortdauerte, so ist das

Schlussergebnis eine weitgehende Übereinstimmung der Gottesdienste und

der an sie anknüpfenden Überlieferung. Die Sagen von Aigeus, Theseus

und Hippolytos sind in der Gestalt, die ihnen schon unter Peisistratos ge-

geben wurde, bestimmt, troizenische und athenische Mythen zu verknüpfen.

Der troizenische Athenakult ist dem athenischen angeglichen; auch in der

argolischen Stadt erzählte man vom Streit um das Land zwischen den

beiden Gottheiten^). Ferner sind Zeus Soter^), Poseidon Phytalmios*^), De-

meter Thesmophoros'), Pan auf der Akropolis, an beiden Stellen später mit

Aphrodite und Isis^) verbunden, Troizen und Athen mit seiner nächsten

Umgegend gemeinsam, und die athenischen Apaturien gehören wohl zum

troizenischen Dienst der Athena Apaturia^).

11. Arkadien.

Quellen: Ueber Araithos {FHG IV 318; lebte ca. 200 v. Chr.) und den Dichter

Agathyllos vd. E. Wörner, De Ariaetho et Ägathyllo, Festgabe des Leipz. Gymn. 1893.

— Arclilthnos [FHG IV 317); Aristippos (ebd. IV 327); Nikias (463 a); IStaphylos (506 sj.

Die Arkadika des Demaratos (379) gelten als erlogen. — Paus. B. VIII. — Von Neueren
vgl. bes. Immerwahk, Kulte u. Mythen Ark., I. Leipz. 1891; Berard, De Vorigine des cultes

Arcadiens, Paris 1894 (Perrot, Journ. des savants 1894 471—478; eeo—674; 189556—69; 141—157).

88. Die Kulte des geschichtlichen Arkadiens stammen aus den Küsten-

landschaften der Peloponnes; alle die Staaten, welche nach einander die

Gottesdienste der Küstengemeinden beeinflussten, haben ihre Spuren auch

in der mittleren Landschaft hinterlassen. Zuerst wanderten von Süden

Bas-Foucart 146 b (SGDI III 3337): ^etJ»/
j

wohl die lakonische {Jv^r])alix xal Ja/xola.

'At,eai(t)v J{(c)fj.{l)aq Avh-jalag. In römischer Le Bas-Fguc. 162^, vgl 286^.

Zeit heissen sie Mvia {Mvsia) u/J^oala {Av-
\

2j Pa^g, n 31 e. [0. S. 139 sj.

arjaicc); vgl. Inschr. bei Danielsson, Eranos
acta philol. Suecana, Upsala 1896 S. 78, der

MyUi aus JfuUc (Hsch. s v, s. aber o. [57 ej)

herleitet, Myia auch in dem Sprichwort rj

'Afxaia irjv ^AC,rja'L(iv ^ExrjXx^sy (Zenob. 4 20

und die übrigen dort citierten Paroimiogr.)

für ^AuuUc einsetzt u. "At^rjaia ('erneuert' Av-
cr]üL(() zu (d^rjög stellt. Usener, Göttern. 131,

v^ergleicht mit Avqrjoia die attische Charis

Auxo [26 bj. üeb. die knieenden Kultbilder

der Göttinnen Welcker, KI. Sehr. III 187,

der sie als Göttinnen der Entbindung fasst.

') Paus. II 32-2. ^AfXKLa soll nach Zenob.

420 in Troizen die Demeter (Lob. Agl. II

822), ^A^riaia die Köre bezeichnen; vgl. den
Demeter- oder Korebeinamen 'A^tjala (Soph.

fr. 894 N2 Suid. u. Hsch. s v). S. Wide,
Sacr. Tr. 61 ff. — Aus Tr. oder Epid. stammt

^) Paus. II 324 (E. Legrand, Bull. corr.

hell. XVII 1893 S. 90 ff.). — Buttmann,
Virbius u. Hippolytus, Mythol. II 145—158.

^) Paus. 306. Aus der hier erwähnten

Mz. (Imhoof-Blum., Monn. gr. 182; Head h n

371), deren Kopfbild von einigen Forschern

auf Apollon bezogen wird, hat nach v. Wila-
mowitz-Möllendorff, GGN 1896 i es Istros

irrtümlich den Mythos erschlossene?}. Athena

auf der Akropolis von Tr. hiess TIo?jag oder

(vgl. Paus. II 325; Lykophr. 1164) 2^,9e»/<«c.

^) Paus. 31 10 ; im Peii-aieus s. 0. [S. 29iJ.

^) Paus. II 328; 67^111269. fu. § 113.]

Pos. Kalaureates CIA I 273 fe.

') Paus. II 328.

8) Pan Lyterios in Tr.: Paus. II 326;

Wide. Sacr. Troez. 74.

^) Auf Sphairia Paus. 33 1.

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V 2. lö
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her kretische Kulte mit ihren Legenden ein. So muss namentlich der kre-

tische Zeuskult in diesen Gegenden eine berühmte Filiale gehabt haben *):

mehrere ursprünglich nicht dem Zeus geweihte Kultstätten sind nachträg-

lich in dessen Legende gezogen. Im Lusios sollte der junge Zeus^), im
Lymax bei Phigaleia seine Mutter Rheia gereinigt sein^); am Thaumasion
erzählte man von der Verschluckung des Steines^), am Geraistion von Zeus'

Windeln-'^). Viel berühmter und wahrscheinlich der Ausgangspunkt dieser

jüngeren Sagenbildungen war Kretea im Lykaion, dessen Zeus^), später

eine der grossten Gottheiten Arkadiens^), dort geboren^) und von tobenden
Kureten oder Azanen umtanzt sein sollte^). Auch der mit dem kretischen
Zeus nahe verbundene Pan, den die Sage auf dem Lykaion von Apollon und
Penelope gezeugt sein Hess ' ^), hatte dort mit Selene ' ^) zusammen in einerHöhle
einen berühmten, durch Festspiele verherrlichten ^^j Kuit^ nach welchem er

oft Lykaios heisst^^). Die wahrscheinlich dem Zagreus und der Artemis ge-

weihte Kultstätte auf dem nach den Thyiaden genannten Mainalos, wo der

Landesheros Arkas begraben sein sollte, bevor seine Gebeine nach Mantineia
übergeführt wurden ^^i), ist vielleicht von dem kretischen Arkades^^) oder
Arkadia^«) abgezweigt; ebendaher scheint ursprünglich auch die von der
gewöhnlichen, aber nicht ausschliesslichen»^) ÜberHeferung als Arkas' Mutter
von Zeus bezeichnete Kallisto, die in Trikolonoi im Heiligtum der Artemis
Kalliste begrabene Begleiterin i») dieser Göttin, die von ihr oder auch von
Zeus in eine Bärin verwandelt wird, zu stammen; wenigstens ist Artemis
Kalliste, nach welcher die Heroine genannt ist, nach Therai im Taygetos,
dem Mutterkult der Artemis auf Thera-Kalliste, wahrscheinlich von Kreta
aus filiiert. Die spätere Kallistosagei^) selbst mit ihren mannichfachen,

^) Anders Immerwahr, Kult. u. M. Ar-
kad. 222. Vgl. auch desselben 'Rheasagen
u. Rheakult in Arkad.' Bonner Studien 188

2) Paus. Vin 282.
3) Ebd. 41 2.

4) StB. s «; 307 8; vgl. Paus. VIII 862.
s) EM s V 221 u.
^) Hymnos des Alkman {fr. 1— 8). Der

Kult wird seit dem V. Jh. (z. B. Find. 9 96

;

.Y 10 48 ; Thuk. V 16 3 ; Eur. EL 1270) sehr häufig
erwähnt (Aufzähl, bei Immerwahr, Kulte u.

Myth. Arkad. 1—24), am ausführlichsten bei
Paus. VIII 38; vgl. Curtius, Pelop. I 299 fif.;

H. D. Müller, Ueber Zeus Lykaios, Progr.
Gott. 1851; Myth. d. griech. St. II 78 IT.;

L. Jurgiewicz, De Jovis Lycaei natura cog-
nominisque huius ratione, Odessa 1867;
Mannhardt, Wald- u. Feldkulte II 337—344;
P. Welzel, De Jove et Pane dis Arcadicis,
Bresl. Diss. 1879 1-25; Wagler, Die Eiche
in alter u. neuer Zeit, Berl. Stud. 1892 Cap.
IV A.; E. Maass, Herrn. XXV 1890 4oo ff.

') Vgl. Pol. IV 33 2 ff.; Paus. IV 22 2;

Seh. Dion. Per. 415 (S. 447 a 20 Mü.).
8) Kallim. Ä. I4; vgl. Paus. VIII 382;

Str. VIII 3 22 S. 348; Götterkatalog Cic. n d
ni 21 53; Klem. Alex, protr. 2 28 S. 24 Po.;
Ampel. 9.

^) Stat. Th. 4292; Schol., der aber viel-

leicht den Dichter missversteht : Mayer, Gig.

u. Tit. 154 f. 'ACäy (vgl. 'J^rjoia == xoqtj'?

[S. 193 ij) ist wohl 'Jüngling' {cciCr]6g); vgl.

JiCeiog, den V. des Lykaon Dion. Hai. In,
und den Eponymen der phrygischen Azanen,
Aizeus, S. d. Tantalos Herodian bei StB. 31;;
s. auch Danielsson, Eran. acta philo!. Suec.

1896 82. Mayer a.a.O. vergleicht '^Cft'? in Or-

chomenos (Paus. IX 37
1
) und stellt diesen und

also auch 'At,dv zu Zsvg, Zdv. — Vgl. auch die

nordarkadischen Azanen (Immerwahr 115 f.)

und die attischen Azenieis (Str. IX 1 21 S. 398).

'0) Pind. fr. *100.

1') Porph. a n 20.

12) Paus. 385. Avxala Plut. Caes. 61;

qii. R. 68. Pan auf dem Lyk. Theokr. 1 123.

1^) ÄPQ 188; V^ 8344; Calpurn. 4 133 u. aa.

1^) Paus. VIH 93.

^^) Le Bas, As. min. 72 u. 80 (nach der

letzteren Inschr. v. 34 war der Haupttempel
dem Asklepios geweiht); StB. s v 119 1 4.

16) Plin. n h 3153.^
1'^) Istros bei StB. 'jQxa&lcc 120 n nannte

die Mutter des Ark. Themisto (vgl. die ar-

kadische Nymphe Themis [203 zu 202 nj),

Araithos (Hyg. astr. 2 1 u. e) Megisto, Tochter

des Lykaoniden Keteus.
1«) Paus. VIII 35 8.

1^) Franz, De CalHstus fahula, Diss. Leipz.

1890 (Leipz. Stud. XII). Ausführlichere Dar-
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nicht mit Sicherheit zu ordnenden Varianten scheint freilich erst in Ar-

kadien selbst entstanden und durch das natürliche Bestreben, die Überliefe-

rung der grossen Landesheiligtümer an den Landesheros anzuknüpfen, be-

einflusst zu sein, wodurch z. B. Kallisto Mutter des Pani), Tochter des Ly-

kaon-) oder des Lykaoniden Keteus^), das Lykaion ihr AsyH) und Maia (im

Kyllene?) Pflegemutter des Arkas^) geworden ist. — Von dem Kult des

Asklepios im kretischen Gortyn^) findet sich eine Filiale in Gortys in Arka-

dien, wo sein angeblich aus pentelischem Marmor gefertigter Tempel Statuen

des Gottes und der Hygieia von Skopas und den Harnisch sowie die Lanze

Alexanders des Grossen barg'). Wie mehrere andere von Kreta filiierte

Asklepiosheiligtümer scheint auch dieses unter der Obhut von Hunden ge-

standen zu haben; wenigstens führt der wahrscheinHch arkadische Ort, wo
Asklepios begraben sein sollte^), den auch für eine kretische Stadt bezeugten

Namen Kynosura'Hundewache'(?), womit wohl auch der Namen Kynuraia für

das Gebiet von Gortys^) zusammenhängt. Auch der tegeatische Asklepios i^)

ist vielleicht vom kretischen abgezweigt; wenigstens heisst Gortys, den die

Tegeaten abweichend von den Kretern und jedenfalls in Umkehrung der

ursprünglichen Überlieferung zum Gründer des kretischen Gortyn machen,

ein Sohn des Tegeates^i). Überhaupt zeigt Tegea nahe dem Berge Kre-

sion^2j mancherlei Beziehungen zu Kreta, wo der Namen der Stadt wieder-

kehrt^^); die altertümliche Apollonstatue sollte von einem Kreter Cheirisophos

gefertigt sein^*), und auch die Angabe, dass die kretischen Städte Kydonia

und Katreus von Tegea aus gegründet seien ^^), ist wahrscheinlich aus Über-

einstimmungen des Kultus oder der religiösen Überlieferung erschlossen.

89. Einwirkungen aus Euboia und dem von ihm abhängigen
Boiotien. Die mittelgriechischen Kolonialstaaten haben vornehmlich die

Kulte im Norden und Westen Arkadiens beeinflusst. Chalkis, das nach

einem seiner Heiligtümer von einem Dichter Stymphelos genannt zu sein

scheint ^^), ist wohl als Heimat des Herakultes in der nordarkadischen

Stadt Stymphälos zu betrachten, wo die Himmelskönigin, wahrscheinlich an

drei Festen des Jahres als Jungfrau, Ehefrau und Witwe gefeiert wurde ^'^).

Auch die wahrscheinlich gegen Hagelschaden i^) gerichtete Zeremonie des

Stellungen der Kallistosage sind erst aus spä-

terer Zeit erhalten (Ov.M 2 409—530 [Lact. 25]

;

F 2 155— 192; Apd. 3 100 f.; Kataster. 1 S. 50 f.

RoB.), doch behandelte der Komiker Amphis
den Stoff parodistisch, Euripides {Hei. 375 ff.)

und Polygnot (Paus. X 31 10) setzen ihn als

bekannt voraus und Aischylos schrieb unter

Kall. 's Namen ein Stück. Einem um 600
verfassten Epos kann der erste Teil der dem
Hsd. zugeschriebenen Erzählung der Katast.

entstammen, mit welcher Franz S. 266 Seh.

Theokr. I123 verbindet; der zweite Teil von

den Worten ovaav &6 sv rw oqsi an scheint

jüngeren Ursprungs.
^) Epimen. bei Schol. Theokr. 1 3 cod.

Ambros. 222 Ziegl. {fr. 6 Kern); Aisch./'r. 35;
Apd. TiEQi iieaiv Muenzel, Quaest. myth. 11 f.

2) Hsd. fr. 15 Rz.

^) Hyg. p a 2\', vgl. Pherek. bei Apd.
3 100; Schol. Eur. Or. 1647. Asios (Apd. a. 0.)

nennt Nykteus (= Nyktimos?).
*) Kataster. 52 Rob.
^) Apd. 3io,.

^) üeber diesen wichtigen Kult sprechen

wir ausführlich im Abschnitt üb. Asklepios.

^) Paus. VIII 28 1; CuRTius, Pelop. I

350 f.; 391 f.

«) Cic. n d III 2257 ; Cuktius, Pelop. 1 391.

9) Paus. VIII 27 4.

^<') Paus.VIII47i. üeb. die Bez. von Tegea
zu Kreta vgl. Schwedler, De reb. Teg. 282 f.

'') Paus. VIII 53 4.

i2\ Paus^ 44?.
'3) Vell. Paterc. 1 1 2 ; StB. s v Tey. 610 1 4.

14) Paus. VIII 537.
15) Paus. VIII 53 4.

Iß) StB. XaUtg 683 18.

17) Paus. VIII 22 2. Farnell, Ctdts of

Gr. St. I 190 ff.

i8j ^ij. kommen auf die stymph. Vögel,

13*
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Klapperiis, -welche später wohl im Kulte der Artemis geübt wurde — wenig-

stens war die daran anknüpfende Sage von den stymphalischen Vögeln

an ihrem Tempel dargestellt i) — , scheint aus dem Gebiet von Chalkis zu

stammen, da von diesen Vögeln auch auf der Aresinsel im Pontes im Ge-

biet clialkidischer Tochter- und Enkelstädte erzählt wurde 2). Den Namen
der Styxquelle bei Nonakris^) trägt eine Stadt auf Euboia'*). Eine aller-

dings zweifelhafte Spur euboiischer Einflüsse in Südarkadien ist endlich

der Namen des Flusses und der Stadt Nede, deren Eponyme, wie auch in

Messenien^), in die Legende von der Geburt des Zeus verwoben ist^).

AVahrscheinlich stammt der Kultus, aus welchem diese beiden Bezeich-

nungen entlehnt sind, vom messenisch -lakonischen Nedon'), wohin er

vom euboiischen Nedon^) übertragen zu sein scheint. — Vielleicht aus der

Chalkis gegenüberliegenden Asoposniederung gelangten, wahrscheinKch über

Sikyon, wo ein Anchises Vater des Rossezüchters Echepolos ist^), An-
chises, Aineias und Aphrodite nach Pheneos, wo der erstere dem Euandros

goldene Zügel schenkt'^); von dort hat sich der Kult und die Sage in die

Nachbargemeinden Kaphyaii^) und Orchomenos^^) verbreitet ^3), wie denn

auch der (freilich überhaupt beliebte) Namen Aineias als Personenbezeich-

nung noch später in Ostarkadien nicht selten ist. Wie in Zakynthos, Samo-
thrake und Troas, also an den verschiedensten Stellen des boiotisch-euboi-

ischen Kultgebietes stehen auch in Pheneos Aineias und Anchises neben Dar-

danos^*), zu welchem sie auch das Epos noch in eine besondere Beziehung

zu setzen scheint ^^). Wie der samothrakische Dardanos aus dem dortigen

Kult des Hermes-Kadmos, so stammt der pheneatische sehr wahrschein-

lich aus dem Kulte ^^) des Hermes auf dem Kyllene^'), einem Absenker des

einst weit berühmten Hermes-Kadmoskultes an der Mündung des boiotischen

Asopos, dessen zahlreiche Filialen im chalkidischen Kolonisationsgebiet

Kapys abgeleitet Str. XIII 1 53 S. 608.

'2) Berg Anchisias, 'Jy/iaov fxvrjfxa Paus.

VIII 12 8.

^^) Die Hauptquelle für die arkadische

Anchisessage sind Araithos und Agathyllos
bei Dion. AR 1 49. Die Behauptung, dass

die arkadische Aineiassage erst durch die

Römer aufgekommen sei (Ff. Cauer, De fah.

Graec. ad Rom. pertin., Berl. 1884 S. 22;
Aeneass. von Naev. bis Virg., Leipz. 1886

S. 152 f.), wird widerlegt durch E. Wörnek,
De Ariaetho et Agath. — Vgl. auch Klausen,
Aen. u. Pen. 361 ff.

'^) Dion. AR 1 ei wahrscheinlich aus Varro
(Interpol. Serv. VJ. 3 le?, vgl. 1 49) u. indirekt aus

Timaios (Kiessling, De Dion. auct. lat. p. 41).

^^) Aineias die Dardaner führend B 819,

nach Dardanos fliehend Anaxikrates FHG
IV 301 1. Nach Serv. YA 4 159 soll Ain.

einen Sohn Dardanos gehabt haben, dessen

Namen auch Askanios geführt habe(?).

^^) Paus. VIII 17 i ; Gemin. elem. astron.

I 14 47 (MiGNE XIX S. 844); Hermes Kylle-

nios (X) 1; Hom. h. 3304; sis; 408; 18 1; 19 31

u. ö.; Hippon. fr. 16 u. 21 A Be.^; vgl. Al-

kaios fr. 5 Be.
1^) Philosteph.Tze^t KvllrivriaFHG III 309.

deren herabfallende scharfe Federn auch Ap.
Rhod. 2 1084 an ein Hagelwetter erinnerten,

später zm'ück.

1) Paus. Vm 22 7.

2) Ap. Rh. 2 1030 ff.; vgl. u. /§' 1S8].

3) Paus. VIII 17 6-18.5 u. aa. Cußxius,
Pel. II 197, sucht an ihr das Bundescentrum
einer Eidgenossenschaft, die Kleomenes (Hdt.

674) zu erneuern versuchte; die Kinder (Hsd.

383) der Styx von Pallas (dem Epon. von
Pallantion?) Zt^Ao^-, i\7x?y, Kqüxoq^ B'ir] sollen

die kriegerische Bedeutung des Bundes aus-
drücken (?).

*) Nonn. D 13 162. Von Euboia aus
ward der N. nach Kyme in Italien (Str. V
4 5 S. 244) und nach Ephesos (Ach. Tat. 8
12-14), vielleicht auch nach Rhodos (Str. XIV
2? S. 654) und Thessalien (? Titaresios ^iv-
yoq vduTog utioqqoj^: B 755) übertragen.

") Paus. IV 33 1.

6) Kallhn. h 1 33 ff.; Paus. VIH 31 4;

383; 47 3.

7) BuKsiAN, Geogr. H 169 ff.

8) Lykophr. 374; Seh.

8) *P' 296 [0. 130 loj.
i'>) YA 8168.

^') Der Namen wird später vom troischen
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daher sowohl in den Mythen wie in den Kulten mit den kyllenischen über-

einstimmen. Gleich Kadmos in der korykischen Höhle musiziert Hermes in

der des Kyllene; die Erfindung der Leier mit Hilfe der erbeuteten Schild-

kröte i), die anderwärts auch als Symbol von Hermes' Paredros Aphrodite 2)

erscheint, wurde wahrscheinlich ursprünglich auch in der korykischen

Höhle erzählt. Wie vermutlich in Prione-^), wo der ostboiotische Hermes
ebenfalls noch unter seinem Namen Kadmos verehrt zu sein scheint '^), führte

auf dem Kyllene der Gott wohl den Namen Aipytos, 'der auf dem Berge'

verehrte-''), woraus ein Heros, der hier begraben sein sollte, geschöpft ist^).

Besonders Samothrake, das die boiotischen Überlieferungen am treuesten

bewahrt hat, berührt sich nahe mit dem Kyllene: mit der kyllenischen

Nymphe Rhene — der Namen stammt vom Sühnwidder, der aus dem ost-

boiotischen'^) Hermeskult in den pheneatischen übernommen war^) — zeugt

Hermes den wahrscheinlich aus einer boiotischen, auch nach Samothrake
verpflanzten Kultbezeichnung geschöpften Saon. Wie am Asopos, erzählte

man auch auf dem Kyllene von der Geburt des Gottes^); Atlas, Hermes'
Grossvater, der nach der rationalistischen Umdeutung auf dem Polosberg

bei Tanagra philosophiert haben soll, wird auch als arkadischer König
bezeichnet 10). Und wie in Ostboiotien und auf der thrakischen Samos
Harmonia neben Hermes Kadmos, so scheint auch neben dem kyllenischen

Hermes Harmonia gestanden zu haben ; wenigstens soll sie, wahrscheinlich aus

Arkadien, mit ihrem Bruder Dardanos und mit lasion nach Samothrake ge-

llohen sein^i). In dieser Sagenform ist Harmonia Tochter des Zeus und der

Atlantide Elektra, in Boiotien dagegen Tochter der Aphrodite; dass aber

auch diese Göttin auf dem arkadischen Kyllene nicht fehlte ^^), wie sie im
elischen neben Hermes stand i^), lässt sich mit grosser Wahrscheinlichkeit

aus dem pheneatischen Hermessohn Myrtilos schliessen^^), denn sein aus

einer Kultbezeichnung des Gottes 1
5) geschöpfter Namen bezieht sich auf das

Abzeichen der Liebesgöttin, die Myrtenzweige, die wohl den für diese Hermes-
kulte charakteristischen, auch für den Kyllene bezeugten ^6)Phallos verhüllten.

Solche Myrtenzweige bedeckten z. B. auch das Hermesbild im Erechtheion,

wo der Gott unter dem Namen Erichthonios in die Mythen verflochten ist.

Auch dieser Kultnamen, nach welchem in der troischen Sage der Sohn
des Dardanos heisst, gehört schon dem ostboiotischen Hermes- oder Kad-
mos- und Aphroditekult an; der aus diesem Kreise stammende Autolykos

') Hom. h. 825 ff.; Paus. VIII 17 5.

2) Paus. VI 25 1; vgl. Athen. XIII 55
S. 589 A nach Polemon FHG III 127 44

[150 8 ; vgl. 143 aj. Schildkröte auf einer Tuff-

platte nahe Paphos: Journ. Hell. sfud. IX
1888 253. Die Schildkröte auf den Mzz. von
Aigina hängt nach E. Curtius, P. Gardner
u. aa. (vgl. Head h n 331) mit dem dortigen
Aphroditekult (Paus. II 296) zusammen.

3) Str. XIV I3 S. 633; Paus. VII 2]o.
4) Str. XIV I12 S. 636.

^) Vgl. die tegeatische Filiale Paus. 47 4.

*) B 603 nuQu KvXXyjprjg oQog {tinv
\

AtnvTiov nagd rvfxßoy. Paus. VIII 16 3.

') Paus. IX 22i. S. 0. [72 uj

8) Paus. V 278.
9) Hom. h 3 6 ff.

^Oj Dion. AR lei; vgl. Apd. 3 110.

") Mnaseas bei StB. JÜQÖavog, vgl. mit
Dion. AR lei.

'2) Vgl. Tümpel, Phil. Jbb. CXXXVII
1888 58 ff.

'^) Paus. VI 265.
14) Paus. VIII 14 10.

1^) Der nach dem lydischen Hermes
(Hippon. fr. 1) genannte König Kandaules
heisst griech. Myrsilos: Hdt. I7.

Iß) Hippol. ref.haer. Ss S. 15287 Schn.;

Philostr. V. Apoll. 620. Ein blosses al^oTov iu

KvU^prj nach Artemid. libS.ASeB.. [s.o. 143 sj.
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heisst danach vielleicht Sohn des Erichthonios^). — Obwohl früh verschollen,

miiss die boiotische Kultstätte, wie ihre zahlreichen Filialen beweisen, einst

hochberühmt gewesen sein. Am Hauptfest scheinen Wagenkämpfe ab-

gehalten zu sein: die aus diesem Heiligtum stammenden Heroen, Myrtilos,

Anchises, der troische^) und wohl auch der sikyonische, Erichthonios, sowohl

der troische wie der athenische, sind berühmte Wagenlenker oder Pferde-

züchter, und es ist doch wohl kein Zufall, dass der einzige überlieferte

Vollnamen für Aineias, der ja auch mit den von seinem Vater entwendeten,

berühmten Kossen aus der Zucht der von Zeus dem Tros geschenkten

fährt 2), Ainippos, 'dem die Rosse Ruhm bringen', ist. — Ebenfalls von

dem Aphroditeheiligtum im Asoposthal ist Psophis beeinflusst, dessen

Namen wahrscheinlich mit Recht dem von Psaphis bei Oropos gleichgesetzt

wird^). Auch hier scheint man von Dardanos, Aineias und Harmonia er-

zählt zu haben; wenigstens erscheinen die beiden ersteren in Zakynthos,

dessen Besiedler von Psophis, wie auch die zakynthische Burg heisst, ge-

kommen sein sollten, und Harmonias Halsband ist in die psophidische

Alkmeonsage, die wahrscheinlich ebenfalls von der ostboiotischen Küste

stammt, verwoben. Von dem psophidischen König Phegeus entsühnt,

schenkt der Muttermörder jenen Schmuck Phegeus' Tochter Arsinoe, seiner

Gemahlin; als er aber bei der Wiederkehr des Wahnsinns oder bei Eintritt

einer Pest ausgewandert ist und Kallirrhoe gefreit hat, die Tochter des

Acheloos, der ihn zum zweitenmal wirksamer entsühnt, kehrt er auf deren

Bitte, um den Schmuck zu holen, nach Psophis zurück, wo ihn die Söhne

des Phegeus erschlagen^). Andrerseits enthält der psophidische Kult manche

ebenfalls ostboiotische Züge, die in Pheneos fehlen: erstens deutet der

Namen Phegeia^), den die Stadt bei Dichtern führte, und der ihres Königs

Phegeus, den in Troas der Bruder des Idaios trug'), an, dass hier, wie auf

dem Ida, neben Aphrodite der in der Eiche verehrte Zeus stand ^), wohl

in demselben Sinn, wie in Dodona neben Dione; zweitens lassen die Sage

von dem erymanthischen Eber und der Namen von Phegeus' Tochter Alphe-

siboia^) vermuten, dass die ostboiotische Umformung der Adonislegende

von Aphaka auch diese Filiale beeinflusst hat^^). — Von dieser wahr-

^) Schol. Soph. OK 378 angebhch nach
j

Söhnen Amphoteros und Akarnan getötet,

Soph. Thamyras {fr. 221). v. Wilamowitz-
MöLLENDOBFF, Hom. Unteis. 345 26 schreibt

für 'EQi/xf^oPLOv: uQci XS^oviov.

2) Vgl. auch dessen Tochter Hippoda-

meia N 429.

3) E 265 ff.

*) V. WiLAMOwiTZ-MöLLENDOKFF, Hermes
XXI 1886 108.

^) Aelteste Quelle für diese dramatisch
zugespitzte Sagenform ist Euripides 'Alx-

u£(jjy ^id ''Poj(fi(^og fr. 65 ff. N^, ihm fol-

gen die Mythographen (z. B. Paus. VIII

24? ff. und Apd. 3 86 ff.) mit Abweichungen
in den Namen, die vielleicht auf Varianten

die beiden Alkmeoniden aber in Tegea ge-

schützt werden.
6) CharaxStB.si;6636; Paus.VIII 242 u.s.

') E 11.

^) Die von Psophidiern nach glücklichem

Krieg in Olympia geweihte Zeusstatue Paus.

V 24 2 ist für psoph. Zeuskult allerdings

kein sicherer Beweis; dQV/j.6g 'JcpQo&ioiop

Paus. VIII 25 1.

^) Paus. 24 8 ; Hyg. f. 244 (Arsinoe nach

Apd. 3 8?).

^0) Der nur bei Ptol. Heph. I S. 183 lo

West, überlieferten Sage, dass Apollon als

Eber den Adonis tötete, weil Aphrodite sei-

im Hdb. zurückgehen, Apd. (a. a. 0.) bietet nen Sohn Erymanthos, der sie nach der

eine Fortsetzung, wonach die Mörder des
|

Liebesvereinigung mit Adonis beim Bade er-

Alkm. bei Agapenor in Tegea, dann auch blickt, blendete, mag ein freilich sehr ent-

ihre Eltern von Alkmeons und Kallirrhoes i
stellter alter Kern zu Grunde liegen.



Arkadien: Einwirkung der boiotischen Kultur. (§§ 89, 90.) 199

scheinlich aus dem ostboiotischen Scheines stammenden Legende finden sich

übrigens Spuren auch in Ost- und Mittelarkadien. Nördlich von Man-
tineia wurde bei Melangeia Dionysos und die als Melainis auch in Boiotien

bezeugte 1) Aphrodite Melanis verehrt 2), nach deren Namen Melanien

(Meilanion), der arkadische Geliebte der aus Scheines stammenden Atalante^),

genannt ist, und im Centrum Arkadiens, bei Methydrion lag, der Sage
nach durch einen Boioter Schoineus gestiftet, Schoinus, wo die öqo^ioi

'ATaXdvTTjg gezeigt wurden*).

90. Später treten im Nordosten Arkadiens, entsprechend der geo-

graphischen Lage, besonders die Einwirkungen der südlich vom Kopais-
see gelegenen Heiligtümer hervor. Vom Tritonbach bei Alalkomenai

stammt die Athena Tritonia von Pheneos, auch hier mit Odysseus ver-

bunden, welcher das Bild ihres Kultgenossen, des aus dem Tilphossion

bei Alalkomenai hierher verpflanzten Poseidon Hippies gestiftet haben

sollte^). Von dem in Boiotien ebenfalls neben Athena stehenden Teiresias

erzählte man bei Pheneos auf dem Kylieneberg, wo er sein Geschlecht

verändert haben solP). Auch Kulte des ebenfalls dem Alalkomenion be-

nachbarten Lebadeia scheinen, da Leb(e)ados ein Sohn des Lykaon heissf^),

übernommen zu sein. — Von Pheneos kamen alle diese Dienste nach

dessen südlicher Nachbarstadt Mantineia. Wahrscheinlich hier wurde

Odysseus, der auch auf den Münzen der Stadt erscheint, und dessen Gattin

Penelope hier begraben sein sollte^), Bruder der Kallisto^); auch heisst

hier eine Quelle nach der Alalkomeneis, Poseidon Hippies wird hier, auch

später noch mit seiner ursprünglichen boiotischen Paredros Demeter ver-

bunden, auf dem Alesion verehrt, und auch Trophonios, mit dem eben-

falls aus Boiotien stammenden Agamedes zusammen der Erbauer jenes

Poseidontempels ^0), und *Saonii), hier wahrscheinlich der Erfinder des Waffen-

tanzes für den Poseidon Alesios^^^, legen von den Kulten Lebadeias Zeugnis

ab. Wahrscheinlich gehören zu diesem arkadischen Kult des Poseidon

und der Demeter auch des arkadischen Agamedes' Sohn Kerkyon und

dessen Sohn Hippothoos'^), denen in Eleusis der Poseidonsohn Kerkyon

1) Paus. IX 275.
2) Paus. VIII 6 it.

3) Hellan. Seh. Eur. Phoin. 150; Aristph.

Li/s. 786; vgl. 0. [§ 35 S. 75 9J. Die zahl-

reichen späteren Anspielungen (z. B. Prop.

I I9; Ov. a in 229; a a 2i85— iss) auf die

vielleicht schon von Theogn. 1287 — 1290 er-

wähnte arkadische Sage gehen nach Immer-
wahr, De Atalanta, Berl. Diss. 1885 S. 8 if.

auf ein Gedicht des Alexandriners Philetas

(Schol. Theokr. 2 120) zurück.

*) Paus. 35 10: vgl. StB. I/.

5j Paus. VIII 14 4-6.

«) Hyg. f. 75. Nach seh. x 494 auf dem
Kithairon. Vgl. die Kaineuss. [S. 114.]

'') Plut, qu. Gr. 39. Lebeados u. Eleu-

ther sig BoiMilav ecpvyop, xcd Asßu^svaiv
ianv laonoXcrela Tigog 'jQxdöag.

8j Paus_ 12 5.

9) Athen. IV 47 S. 158d; vgl. Eust. rj 116

S. 157254; Studniczka, Kyr. 120 f.; Svoeonos,

Ulisse chez hs Arcadiens gaz. arch. XIII 1888

257-280; E. Meyer, Herrn. XXX 1895 263 ff.

10) Paus. VIII 10 2.

1^) Ueberliefert Salius, entsprechend den

von ihm abgeleiteten Saliern: Polemon
{FHG III 12637) bei Fest. 329 a 1 (Plut.

Nuw. 13; vgl. Interpol. Serv. V^ 2325 u. aa.).

Auch der samothrak. Saon [S. 228; Salios

Plut. a. a. 0.] galt als Erfinder des salischen

Waffentanzes. Fest. 329 a 4.

12) Darauf weist die allerdings in an-

derem Zusammenhang auftretende Angabe,

dass die Salier zu Ehren des Alesos, des

Sohnes des Poseidon, tanzten Interp. Serv.

YA 8285. — Wenn der kyprische ApoUon
Alasiotes (Inschr. aus Tam.: Ber. BAW. 1887

I 122) vom Alesion aus filiiert ist, so haben

wir hier die so häufige [S. 120] Kultver-

bindung: ApoUon, Poseidon, Demeter.
13) Paus. VIII 54; 45 7. Ueb. Kerk. vgl.

K. 0. Müller, Kl. Sehr. II 254 f,
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und dessen Enkel von seiner Tochter Alope und Poseidon, Hippotlioon

oder Hippotlioos entsprechen. Da Kerkyoneus als Kultnamen des Apollon

bezeugt ist^), so entstammen diese Namen, von deren Trägern Hippothoos

ursprünglich Stifter von AVagenkämpfen, Kerkyon nach der eleusinischen

Sage Begründer von Kingkämpfen gewesen zu sein scheinen, wahrschein-

lich einer Kultstätte, wo neben dem Rossposeidon und der Demeter Apollon

stand. Dies war aber eben am Tilphossion der Fall, dessen Filiale Pheneos
war. — Noch südlich von Mantineia findet sich eine Spur der alalko-

menischen Athena zu Asea nahe der lakonischen Grenze, wo Odysseus

ein Heiligtum der Athena Soteira^) gestiftet haben sollte; das Alal-

komenion und Tilphossion haben Filialen auch im äussersten Westen des

Landes. Hier soll der 'ogygische' Ladon^) — Ogyges stammt aus Alal-

komenai, Laden vom Tilphossion^) — mit der Erde die Daphne erzeugt

haben ^), wie die Erde den Alalkomeneus erzeugt 0). Ebendort heisst Thel-

pusa^) wohl nach einer poetischen Bezeichnung der Demeter-Erinys^). Diese

sollte hier von Poseidon, der, nach dem Namen der Kultstätte Onkeion^) zu

schliessen, auch hier den boiotischen Kultnamen 'der Brüller' geführt zu haben

scheint, wie nach der tilphossischen Sage das Fluchross Ar(e)ion geboren

haben 1^). Demselben Typus gehören wahrscheinhch auch die übrigen ar-

kadischen Kulte des Poseidon Hippies an, nicht allein die von Lyk(os)ura*i)

CIA III 1203. Für den Eleusinier K.,

den Apd. cp. 1 3 einen Sohn des aus der

Ueberlieferung des milesischen Apollonheilig-

tums bekannten Branchos nennt, ist auch die

Form K6()xvc(i'€vg bezeugt (Wernicke, Arch.

Jb. VII 1893 208 ff.), welche W. Schulze,

Zs. f. vgl. Sprachf. XXXIII 1895 320 zu er-

klären versucht.

'^} u. des Poseidon: Paus. VIII 44 4.

2) Dion. P417. Eustath. fasst 'ogygisch'

hier als ncdaiög; aber obwohl die Späteren

missbräuchlich das Wort ziemlich frei in

diesem Sinn verwenden (vgl. Welcker, Gr.

Göttl. I 775), ist wohl nie ein Berg (vgl.

Bekgk zu Find. iV" 6 a) oder Fluss so ge-

nannt worden; diese Bestimmung wäre auch
bei Dion. seltsam.

^) S. o. [§ 41 S. 88 f.J. Abweichend
von der dort vermuteten Ableitung von La-

damas (vgl. den gln. Thisbier CIGS 2296)
erklären Bergk, Phil. Jb. LXXXI 1860 4i8;

Dümmler, Delph. 13
1

, den chthonischen
Charakter des Laden, der unter die Erde
versinkt (Paus. VIII 20

1
) wie die Tilphossa-

quelle {[77 n f.J; vgl. auch den chthonischen
Hesperidendrachen gl. N.: Tümpel, Phil. Jb.

Suppl. XI 1880 71 o7) dm'ch einen Zusammen-
hang mit Aijx'^f]. Schoemann, Op. II 188, hatte
an XäCea&ca gedacht. — Laden auch zu
Pheneos? Vgl. Paus. VIII 20

1
; s. u. [203^].

5) Vgl. 0. [S. 89].
6j PLG III S. 713 3.

') Paus. VIII 25.

8) GeXriovo« steht für Qülnovaa (wie

'E(jLioi' für 'AQiwif, vgl. Bezzenb. Beitr. VIll

326), dem Stadtnamen nach StB. s v 306 5

;

vgl. /uai'lai d^alnovai Aisch. Prom. 878. —
Seit der Alexandrinerzeit bezeugt (Lykophr.

1040; öfters bei Polyb. u. a., inschriftlich

bei CoLLiTz GDI I 1181 34; 1252 u. aa.), aber

wahrscheinlich viel älter sind die an Tilphos-

sion anklingendenFormenTeAqpotJff«,0eX^oi;ff«.

^) Vgl. den Tempel mit der onkaiischen

Grube bei Lykophr. 1225 und die angebliche

arkadische Stadt Onkai EM 61342.
loj Yür Th. ist die Areionsage zuerst be-

zeugt durch Antimach. fr. 25 (Paus. VIII

259), der allerdings statt Demeter Erinys,

deren Kult in Th. er aber kennt {fr. 28 Paus.

254), als Mutter des Rosses die von ihm
mit jener vielleicht für identisch gehaltene

Ge nennt. An die boiotische Tilphusa, d. i.

das Tilphossion, verlegen die Sage seh. W
346 ABD, wo in der Subskription ol xvxhxoi

genannt werden, d. h. nach Bethe, Theb.

Heldenlieder 91 die Thebais. Die Notiz ist

aber nicht unbedenklich; Pausanias' gelehrte

Quelle (VIII 258) hat eine solche Angabe in der

Thebais wohl nicht gelesen. Hier und beim
seh. Townl. z. d. St. ol ds ip tw xvxho

;

Apd. 377; Ov. M 6 118; Philarg. YG 3 122;

wahrscheinlich auch bei Kallim. fr. 207 wer-

den Demeter und Poseidon ausdrücklich als

Eltern des Rosses bezeichnet; den letzteren

als Vater fanden die alten Erklärer in Areions

Beiwort xvayo/airrjg (Hsd. Aan. 120; Theb.

fr. 4) angedeutet.

^^) Paus. VIII 37 10. Ausgrabung des Des-
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und Phigaleia^), wo der Gott ausdrücklich als Vater der Despoina bezeugt

ist, und von Pallantion, wo Demeter neben dem Gott gestanden zu haben

scheint 2), sondern auch der von Methydrion^).

91. Wie die meisten peloponnesischen Landschaften, stand wahr-

scheinlich am Anfang des YII. Jahrhunderts auch Arkadien vorübergehend

unter argivischer Herrschaft, welche die Einwohner der der Küste zu-

nächst liegenden Städte in die Fremde trieb, wie die Psophidier, die nach

Zakynthos flüchteten und das Land am Eryx besiedelten. Die argivische

Eroberung gestaltete die Kulte und Mythen der zurückbleibenden Bevöl-

kerung wesentlich um. So scheint der mantineiische Herakult sich nach

dem Muster des argivischen Heraions gerichtet zu haben; wenigstens stand,

von Praxiteles gefertigt, das Bild ihrer Tochter Hebe in ihrem Tempel'^),

wie in dem argivischen Heraion die goldelfenbeinerne Hebestatue des

Naukydes^). Parthenopaios wird teils als Atalantes Sohn^), teils als Sohn

des Talaos^) und der Lysimache einer der Haupthelden des Heerzuges gegen

Theben. In Pheneos pflegen Buphagos und Promne Herakles' verwundeten

Bruder Iphikles^). Die stymphalischen Vögel^), der erymanthische Eber^^)

fallen von Herakles, der in Psophis mit der Stadteponyme den Promachos

und Echephron zeugt ^i). Auf dem Pholoegebirge sollte der Kentaur Pholos

den Herakles mit einem Fasse vom Weingotte selbst stammenden Weines

bewirtet haben, dann aber, als Herakles die durch den Duft des Weines

herbeigelockten übrigen Kentauren mit seinen Pfeilen getötet, selbst durch

einen von diesen umgekommen sein, den er aufgenommen, erstaunt über

die mächtige Wirkung eines so winzigen Dinges ^2) Phegeus von Psophis

wird Bruder des argivischen Phoroneus^^); sein Sohn heisst Temenos^'^);

die psophidische Alkmeonsage wird an die Sage vom Zuge gegen Theben

angefügt. Lykaon wird durch seinen Vater Pelasgos dem argivischen

poinatempels Cavvadias, Fouilles de Lyco-

sura I, Ath. 1893.

') Paus. VIII 42 1.

2) Dion. AR I33.

3) Paus. 362.

*) Paus. VIII 9 3.

^) Paus. II 17 5. S. [174x2].

^) Aisch. sept. 532 f. (nach der Thebais?
Bethe, Theb. Heldenl. 86).

') Apd. 1 1 03 ; Paus. II 20 5 ; IX 18 e u. aa.

(nach Amphiar. Ausfahrt? Bethe a. 0. 48).

8) Paus VIII 149. Den N. des Bupha-
gos, der hier von Artemis erschossen wird

(vgl. Paus. VII 1 27 17), trägt anderwärts He-
rakles selbst.

^) Zuerst auf älteren sf. Vasen (G-er-

HARD AV 105 106); litterarische Hauptstellen

schol. Ap. Rhod. 2 1052 (nach Hellanik. u.

Pherek.); Paus. VIII 22 4 (Peisandr.); Apd.
2 92 f., vgl. 0. [196 x].

'") In der bildenden Kunst auf sf. Vb.
späteren Stils, also etwa seit ca. 550 nach-

weislich (namentlich die Szene, wie Eurysth.

sich vor dem toten Eber versteckt): Inghi-

RAMi, Pitt, vasi etr. CCXXIX; CCXXXI;

Gerhard AV II x(3vi] ; cxxxv f. ; cL rev. V
1891288 (vgl. Klein, Euphron. ^ S. 86 ff. und
von jüngeren Kunstw. das Wb. bei Welckek
AD IV 124 f.). Aber als Teil des Dodekathlos

(v. Wilamowitz-Möllendorff, Her. I ^ 57 ff.)

muss die Sage erheblich älter sein.

11) Paus. VHL 242U.7.
12) Vollständig erst bei Mythographen

:

Diod. 4 12; in den Einzelheiten abweichend
Apd. 2 83 f. — Vgl. Stesich. fr. 7; Peisandr.

9; Panyas. 4 (vgl. 0. Müller, Dor. II 473).

Von den Kunstdarstellungen (Br.relief aus

Olympia, 'Bronzen von Olympia* S. 101 n.

696; CüRTius, Abh. BAW 1879 III 22 T. I;

BöTTiCHER, Olymp. 185; 'protokorinthischer"

Lekythos Furtwängler, Arch. Ztg. XLI 1883

153 ff.; Amyklaiischer Thron Paus. III 18 10

a. E.; arch. Rlf. vom Tempel in Assos Col-

LiGNON, Hlst. de la sc. gr. I 183; anderes

bei Stephani, Compte rendu 187390— 109; E.

H. Meyer, Indogerm. Myth. I 58) gehen die

ältesten vielleicht bis unmittelbar in die

pheidonische Zeit hinauf.

13) Charax StB. <Pijysic<.

14) Paus. VIII 24 10.
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Stammbaum angegliedert^); umgekehrt stammt Apis, lasons Sohn, ein

Pallantier, den Aitolos beim Wagenfahren tötet 2), wohl aus Argos.

02. Nach dem Zusammenbruch der kurzen argivischen Macht waren

die arkadischen Gemeinden sich längere Zeit selbst überlassen. Während
aber im Westen, wo vielleicht die tüchtigsten Elemente ausgewandert

waren, keine grösseren politischen Neubildungen gedeihen wollten, erhob

sich im Südosten, unmittelbar an das gesunkene Argos und das empor-

strebende Lakonien grenzend, ein bedeutender Staat: Tegea^), dessen Herr-

schaft um 620, nach den von ihm aufgesogenen Mythen und Kulten zu

schliessen, einen grossen Teil von Arkadien umfasste. Hier, wo auch die

xoivr] eati'a^) des Landes sich befand, wurde die mythische Vorgeschichte

Arkadiens am Ende des VH. und im VI. Jahrhundert gedichtet. Es wurden
hierbei zwar auch die alten Heiligtümer im Südwesten des Landes berück-

sichtigt, wie Phigaleia, von wo wohl die Mutter des tegeatischen Ankaios

ihren Namen Eurynome ^) nach der Kultbezeichnung der der Artemis gleich-

gesetzten Göttin in der Nedaschlucht ^) empfing, und das Lykaion, von wo
ausser Eurynomes Gatten Lykurgos') die Zeusammen s) stammen; aber

viel wichtiger waren für die tegeatische Sage die ostarkadischen Gemeinden,

die unter der unmittelbaren Botmässigkeit Tegeas gestanden zu haben
scheinen. Die tegeatischen Könige stammen ab vonKepheus^), dem Gründer
von Kaphyai; dessen Vater Aleos^^), der Eponym von Alea^^), ist Vetter des

Kyllen, des Aipytos, einer Hypostase des wahrscheinlich kyllenischen Hermes
Aipytos (S. 197), der auch in Tegea verehrt wird ^2^, und des Stymphalos,

des Eponymen der Stadt, auf deren Gebiet Alea später lag. Nach Maira
bei Mantineia^s) ist die Gemahlin des Tegeatesi'^) genannt, die durch ihren

Vater Atlas auch an die kyllenischen Genealogien angeschlossen ist. Nach
dem Heros Hippothoos von Mantineia heisst die tegeatische Phyle Hippo-

thoitis^^); aus Melangeia nördlich von Mantineia kamen Atalante und viel-

leicht Ankaios, deren Erlebnisse auf der kalydonischen Jagd als tegeatische

Vorgeschichte empfunden wurden und daher z. B. am Heiligtum der Athena
Alea dargestellt waren^*^); ferner Atalantes Sohn Parthenopaios, letzterer

natürlich so, wie ihn die argivische Heldensage gestaltet hatte. Manche
dieser Genealogien verknüpfen die nordostarkadischen Sagen nicht direkt

mit Tegea, sondern mit dem benachbarten Pallantion, dessen König Euan-

dros als ein Sohn des Echemos von Tegea bezeichnet wird^'), und dessen

ij Vgl. Apd. 2 2 (Akusil.) mit See und
Hsd. bei Str. ¥2*8. 221.

2j Paus. V l8.

^) Koner, De rebus Tegeatarum, Berl.

Diss. 1843; Schwedler, De rebus Tegeaticis,

Leipz. Stud. IX 1887.

^) Paus. VIII 539. Nach Preuner, Hestia
Vesta 122, eigentlich dem Herakles geweiht.

°) Apd. 3 105.

6) Paus. 41 4.

') Apd. 3 105.

8) Paus. 47 3.

^) Paus. 48; 01.
>o) Paus. 44.

1 ^j Paus. 23 1 ; bull. corr. hell. XIII 1889 281

.

^2) Paus. VIII 474; vgl. IGA 94.

13) Paus. VllI 12 7.

»*) Paus. 486; 533.
1^) Paus. 536. Vgl. 0. [S. 200].
1^) Paus. 456. Vgl. Welcker, Giebel-

gruppen des Tempels der Athena Alea in

Tegea von Skopas (AD I 199—206).
'7) Serv. NA 8130. Ov. F I545 nennt

Euandros' Haus Tegeaea domus, seine M.

Carmenta oder Carmentis {YÄ 8335; Liv. I

78; Ov. i^ I499; Sil. lt. 1381?) eine Tegea-

tin (62 7; 6531); bei YA 8459 umgürtet sich

Euandros mit dem Tegeaeus ensis. — Die

italische Orakelgöttin Carmenta wird der

Nikostrate (Str. V 33 S. 230; Plut. Rom. 21;
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angesehene Kulte wahrscheinlich von der letzteren Stadt aus verwaltet

wurden. Euandros, der übrigens auch selbst nach Pheneos versetzt wird^),

heisst Sohn des kyllenischen Hermes 2); Chryse, die Tochter des Pallas,

der sonst als Vater 3) oder Pflegevater*) der Athena gilt, heiratet den

ebenfalls pheneatischen Dardanos^). Ausser diesem Teil Arkadiens scheinen

aber auch die angrenzenden Teile von Argolis zeitweilig von Tegea aus

beherrscht worden zu sein, da z. B. der Hauptheld dieser Stadt, Telephos,

aus dem argolischen Orneai stammt, wohin er wohl ebenso wie der dortige

Priapos^) vom Helikon') gebracht war. Wahrscheinlich gebot Tegea zur

Zeit seiner Blüte sogar bis zur Küste des aigaiischen Meeres, wo Thyreai

einen arkadischen Namen führt und auf einen arkadischen Oikisten zurück-

geführt wird^). Dadurch war Tegea vorübergehend befähigt, in die Koloni-

sation einzugreifen. Die Sage erzählt von Beziehungen zwischen Tegea

und Kypros. Laodike, die Tochter des Kinyras, und als solche bestimmt,

den kyprischen Aphroditekult mit dem des troischen Ida zu verbinden,

wird als Gemahlin des Elatos Ahnfrau tegeatischer Geschlechter^), oder

ihr Namen wird, als der einer Tochter des Agapenor, mit dem sie nach

Altpaphos gelangt ^0), dem tegeatischen Stammbaum angegliedert: Sagen,

die bekanntlich durch den kyprischen Dialekt bestätigt werden, und in

denen sich sehr wahrscheinlich koloniale Unternehmungen aus dem Aus-

gang des Vn. Jahrhunderts 11) spiegeln. — Zweifelnd wagen wir die Ver-

mutung, dass die Tegeaten während ihrer Blütezeit wenigstens eine Nieder-

lassung auch im Westen, nahe der Tibermündung, anlegten. Bekanntlich

nannten die Römer mindestens seit dem HL Jahrhundert v. Chr. Euandros

ihren Stadtgründer; die Verknüpfung mit Pallantion ist seit dem Ende der

republikanischen Zeit bezeugt^^). Fast die gesamte moderne Forschung ^3)

verwirft diese Angabe als ein wertloses Produkt müssiger Gelehrsamkeit;

aber erstens war im HL

—

I. Jahrhundert Pallantion, das den grössten Teil

seiner Bewohner im Jahre 370 nach Megalopolis hatte ziehen sehen, ein

Sol. lio; Serv. u. Intp. Serv. \A 801) oder

Themis (Plut. qu. Rom. 56) gleichgesetzt:

ersterer N. erinnert an den Kult der Nike
in Tegea Paus X 95; Ath. Mitt. XIV 1889 u)
u. Pallantion (Dion. AB 1 32 a. E.), dessen
N. vielleicht mit Nikes V. Pallas (Hsd. 383;
vgl. Immerwahr, K. u. M. 216) zusammen-
hängt; zu Themis, die hier Weissagungsgöttin
ist, s. o. [194 nj.

^) YA 8 168. Ladon, Euandros' Grossv.
(Paus. Vltl 432) in Pheneos: 0. fS. 200 4J.

2) Paus. 43 2 u. aa. Euandros führt Kult
des Hermes ein (Ov. F 5 100), zu dem er

auch als Bringer der Buchstaben (Liv. I 7 8

;

Tac. ann. 11 14) u. der Lyra (Dion. ^i? I33)

Beziehungen hat.

?j Götterkatalog: Cic. d n III 2359 u.

Klem. AI. 2)rotr. 228 (35) S. 24 Po.; Tz. L
355 S. 553 Mü. Athene Chryse auf Lemnos
s. u. [§ 99 S. 228].

*) Dion. AR I33.

5} Dion. AR les.

6) Str. Vm 624 S. 382; XIII 1 12 S. 587.

') Paus. IX 31 2; daher erscheint Or-

neus in der Genealogie von Steiris am Heli-

kon Paus. X 358. Vgl. üb. diese mythisch.

Zusammenhänge Klausen, Aen. u. Pen. 1218.

8) Paus. VHl 33; 35 7.

9) Apd. 3 102.

10) Paus. VIII 53; 53 7. Nach Hyg. f.

101 heiratet Telephos Laodike, die Tochter

des Priamos.
11) Die Gründe für das höhere Alter der

arkadischen Niederlassungen auf Cypern, zu-

letzt zusammengefasst von Busolt, Gr. Gesch.
12 318 ff., sind schon deshalb trügerisch,

weil die Kolonisationssage in allen ihren

Teilen jüngere Formen der troischen Sage

zur Voraussetzung hat.

12) Cinc. Alim. fr. 2; Cass. Hemina 4*

Pet. \)e\ Serv. \G lio. Vgl. Varro II hoz;

Polyb. VI 2 3 gibt dem Euandros doch wohl

mit Rücksicht auf Pallantion einen Enkel

Pallas.
13) Z. B. ScHWEGLER, Röm. Gesch. I 354

—383; A. Bormann, Krit. d. Sage von K.

Euandr., Progr. v. Rossleben. Halle 1853;

Mannhardt, Myth. Forsch. 93 ff.
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winziges tegeatisches Dorf ohne politische und religiöse Bedeutung, und

es lag weder für einen Römer noch für einen Griechen ein Anlass vor,

gerade hier Korns Anfänge zu suchen : sodann sind die von den römischen

Antiquaren hervorgehobenen Beziehungen zwischen Arkadien und Rom,
die Sagen und Kulte des Euandros, Herakles und Lupercus i) — des letz-

teren Namen ist doch wohl die Übersetzung von Lykurgos in einem zwar
nicht ursprünglichen, aber wenigstens später nachweisbaren Sinn 2) — so

auffällig, dass irgend einmal eine Übertragung stattgefunden haben muss.

Dazu kommt die Sage von der säugenden Wölfin, die ursprünglich wohl einer

verschollenen arkadischen Zeussage nachgebildet ist 3). Wirklich haben

die Tarquinier, das nach der Überlieferung während der Blütezeit von
Tegea in Rom herrschende Haus, ihren mythischen Ahnherrn Tarchon

auf Telephos zurückgeführt*), als dessen Tochter auch die Stadteponyme
Rome gilt^), und der selbst, wie es scheint, auch dem Latinos gleichge-

setzt wurde ^). — Wie schon diese Übersicht gezeigt hat, entsprach auch
in Tegea dem poHtischen Aufschwung die Ausgestaltung der Kulte und
Mythen. Für beide war natürlich das eben noch so mächtige Argos,

dessen Joch vor kurzem abgeschüttelt war, Vorbild. So wird z. B. die

Athena Poliatis durch das Sicherheitspfand der Medusenlocke sehr wahr-
scheinlich als eine Nachbildung der Athena von der Burg in Argos ge-

kennzeichnet "')
; und da die Sendung des Peplos der Laodike aus Kypros »)

der troischen Darbringung entspricht, scheinen auch die Tegeaten einige

ihrer Kultbilder den ilischen Palladien gleichgesetzt zu haben, die sie

obenein durch Chryse, Pallas' Tochter, ihrem Gatten Dardanos überbracht

werden^), also wohl aus Pallantion bei Tegea stammen Hessen. Die ar-

givischen Heroen und Heroinen werden teils selbst in die tegeatische

Überlieferung verflochten, wie Melampus, der Stifter des Altares der

Athena Alea 10), ferner Herakles, der mit Athenas Priesterin Auge den Haupt-
helden Tegeas, Telephos, zeugt ^1), und Aerope^^j^ teils geben sie wenigstens

^) Vgl. üb. d, Lupercalia die neueste Ar-
beit von C. Pascal, Rendiconti cfella reale

accad. dei Lincei 1895i38— ise.

') Vgl. z. B. Interpol. Serv. \G lie.

^} Vgl. den Namen Lyk{os)ura 'Wolfs-
waebe"? Anders A. Thumb, Zs. f. vgl. Sprf.

XXXn 1893 133 ff. — Ueber die spätere Ro-
mulussage s. 0. [112 &].

*) Lykophr. 1245; SchoL; vgl.Dion.^Ä I28.

=) Plut. Born. 2.

^) Suid. Aauvoi. Klausen, Aen. u. Pen.
1216 u. ö. lässt diese Beziehungen durch
Phokaier vermittelt werden.

^) Paus. VI 11 47 5 (Schwedler 290 [0.

S. 187 z]). Medusenhaupt auf dem Markt in
Argos Paus. II 21 5. Auch die Andromeda-
sage scheint in Tegea eine eigenartige Be-
arbeitung gefunden zu haben : Phineus (Interp.
Serv. YA 8209) sowohl wie sein Bruder (Em\
fr. 981) Kepheus tragen die N. arkadischer
Könige (Hiller v. Gärtringen, Fah. ad Thr.
pert. 67).

8) Paus. VIII 3.

») Dion. AR les.

^0) Paus. 47 3.

'^) So wahrscheinlich schon in den Ky-
prien (S. 18 unt.Ki.) u. der kleinen Ilias (S. 37
ob. Kl.; vgl. A 519); dann oft bei den Tragi-

kern erwähnt, vgl. Aisch. Mysoi, Telephos,

Soph. Mysoi (Robert, Arch. Jb. II 1887 S. 246),

Aleadai und das Satyrdrama Telephos, Eurip.

Auge (schilderte nach v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Anal. Eur. 186— 193 die Aussetzung
des Telephos und seine Auffindung durch
Herakles) Hekataios bei Paus. VIII 49; Al-

kid. Od. 14 S. 670 Bekk.; Paus. VIII 47 4;

Diod. 433; Apd. 2 146; 3 104; Hyg. f. 99.

Kunstdarstellungen nicht häufig u. z. T. zw,

:

Herakles u. Auge (Wb.) 0. Jahn, Arch. Beitr.

233—237; Robert, Erc. ed Auge. Ann, LVI
]88475-87(Wb.); vgl. Arch. Jb. H 1887244fr.

(pergam. Fries); Telephos u. Auge (sf. Vb.)

Jahn, Arch. Zeit. XI 1853 1 46— 1 48. Vgl. auch
dess. 'Telephos u. Troilos' 46 ff.; S. Herr-
lich, Berl. arch. Ges. Nov. 1896 (Berl. phil.

Wschr. XIII 1383: Wb.).
'2) 1) Aerope, Tochter des kretischen K.

Katreus, M. d. Agamemnon u. Menelaos, Ge-
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ihre Namen her, nach denen die Ahnen der tegeatischen Familien genannt

werden, wie der Temenide Aeropos ^), der in Tegea als Sohn der Aerope ^)

oder des Kepheus^) wieder erscheint, oder die beiden Söhne des Phoroneus,

Klymenos und lasos*), nach deren eigentlich orchomenischen Namen Ata-

lantes Eltern, Klymene und lasos^), ihres Sohnes Parthenopaios Gemahlin
Klymene^) und ein mythischer Olympionike aus Tegea lasios^) heissen.

Auch der Namen von Pereus^), Elatos' Sohn, wird vielleicht mit Recht dem
des argivischen Perseus gleichgesetzt^). Besonders auffällig ist die Nach-
ahmung argivischer Motive in der tegeatischen Heldensage. Der Mythos
von der Aussetzung und Yerstossung der Auge ist teils der Perseussage

nachgedichtet, teils eine bis in die Namen ^^) hinein getreue Übertragung
aus dem argivischen Aeropemythos. Die Marpessalegende, welche den

Kult des Ares Gynaikothoinas erklären soll^^), ist eine Wiederholung aus

der argivischen Telesillasage^^), die ebenfalls in die Stiftung eines Ares-

kultes ausläuft. Auch die bereits erwähnten, zur Legitimierung der

kyprischen Besitzungen Tegeas gedichteten Sagen von Laodike scheinen

an ältere argivische sich anzulehnen; auch Agamemnon wird in Kypros
Gastfreund des Kinyras ^^), auch seine Tochter heisst Laodike ^'^).

93. Während des fünften und vierten Jahrhunderts blieben

die Gemeinden des südlichen und östlichen Arkadiens, mit oder ohne aus-

drückliches Bündnis durch Athen gedeckt, blühend und angesehen. Tegea
hatte zwar seine Grossmachtstellung längst wieder verloren; aber noch

immer war sein Hauptheiligtum, das der wahrscheinlich aus Alea in

Nordostarkadien übernommenen Athena Alea i^), deren Priester eponym
war 16), ein berühmtes AsyP'), und als der Tempel im Jahre 395 abgebrannt

war, erbaute Skopas einen neuen, welcher als der schönste und prächtigste

der Peloponnes galt ^
8), mit einem berühmten Kultusbild, das nach der

Schlacht bei Aktion nach Rom entführt und durch die Athena Hippia von

Manthurea ersetzt wurde ^ 9). Hier vereinigten wahrscheinlich schon im

V.Jahrhundert 20) die Aleaia^i) und Halotia^^) den Adel Arkadiens und selbst

den der Nachbarländer. — Noch grössere Bedeutung als Tegea hatte im

Y. Jahrhundert dessen nördliche Nachbargemeinde Mantineia, das eine

Zeitlang sich sogar als Vorort von ganz Arkadien betrachtet zu haben

scheint, wie es auch die Gebeine des Landeseponymen in die Stadt übertrug.

mahlin des Atreus (Eur. Or. 16 ff.; Hei. 390 ff.

u. aa.) oder seines Sohnes Pleisthenes (Hsd.

fr. 121 Rz.j, wird mit T. verknüpft, indem
Katreus S. des Tegeates wird (Paus. VIII 53 4,

falls hier Kcagea zu verbessern); ihr ist nach-
gebildet 2) Aerope, T. des Kepheus Paus. 44?.

') Hdt. 8i37.

2) Paus. VIII 44 7 f.

^) Paus. Ol.

^) Paus. II 85 4 verelich. mit Hellan. bei

Eust. r 74 S. 385 38.

5) Apd. 3.05.

') Hyg. f. 71.

') Paus. VIII 48 1.

8) Apd. 3 102; Paus. VIII 4 4ti.6.

^) Kirchner, Att. et Pelop. 47.
'*^j In beiden Sagen werden die Frauen

dem Nauplios übergeben.
11) Paus. VIII 485.
12) Paus. II 20 9; Luk. am. 30 [0. S. 170].

13) A 20.

1*) 11. 9 287.

15) Hdt. lee; 9 70; Paus. Sa; 45 4—47 4.

Anderes bei Schwedler 285; Immerwahr,
Kulte u. Myth. Arkad. 53 ff.

16) DiTTENB,, Syll. 317 20. Dem Priester

stand ein Kind (Mädchen?) zur Seite Paus. 47 3.

17) Flut. Lys. 30; Faus. II 17 7 ; III 5$.

18) Paus. VIII 45 4 f. Vgl.SiTTL,Hdb.S. 111.

Ueb. die Gruppe des

IP 15.

^0) Find. N 10 47.

21) CIG 1515 6; Seh. Find. 7 153,

22) Faus. 47 4.

19) Faus. 46 1—47 1.

Skopas: Overb., Gr. Fl
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In der Heldensage kaum ') erwähnt und wahrscheinlich erst durch den

Synoikismos seiner Bewohner nach den Perserkriegen emporblühend, hatte

es während der folgenden Zeit durch allmähliche Eroberungen, die zuletzt

bis in die Parrhasia reichten, seine Macht bedeutend erweitert, geschützt

durch Argos und mittelbar durch Athen, mit dem die Mantineier auch
durch strenge demokratische Gresinnung und durch die Gemeinsamkeit
vieler alter Kulte — auch sie zeigten die Meereswelle in ihrem Poseidon-

tempel 2) und erzählten von Halirrhotios^), Kerkyon und Hippothoos — ver-

bunden waren. Hatten einst die Tegeaten die Überlieferung ganz Ost-

arkadiens geplündert, so übertrugen nun umgekehrt ihre Erben, die Ein-

wohner von Mantineia, die Kulte und Mythen von Tegea in ihre Stadt.

Athena Alea wird auch in Mantineia verehrt '^), und aus der Nachbarstadt
stammt wahrscheinlich auch die Stadtgründerin Antinoe«'^), von welcher
man später den in der Stadt verehrten ß) kaiserlichen Liebling Antinoos
abgeleitet zu haben scheint. Man brachte diese Namen in seltsamer

Spielerei wahrscheinlich mit dem Stadtnamen zusammen, doch heisst Man-
tineia nach dem 'Orakelsinner' ^), vielleicht einer Bezeichnung des hier als

Hauptgott verehrten Zeus 8). — Eines bedeutenden Wohlstandes muss sich

nach dem Aufwände, den es für seine Kulte machte, auch Phigaleia er-

freut haben. Hier wurde, angebHch während der Pest des peloponnesischen

Krieges, durch Iktinos zu Bassai auf dem Kotilonberg, 2 V2 Stunden nörd-

lich von der Stadt, der berühmte Tempel des Apollon Epikurios gebaut^);

und schon vorher, bald nach den Perserkriegen, war der Aiginete Onatas
beauftragt worden, in Erz das verbrannte, hölzerne, pferdeköpfige Kultbild

zu ersetzen, das der Demeter Melaina in einer Höhle des wohl süd-

lich von der Stadt gelegenen Berges Elaion geweiht war, zur Erinnerung
daran, dass sie, trauernd über ihre Vergewaltigung durch Poseidon, dort

sich verborgen haben sollte, bis Pan sie entdeckte und Zeus sie durch

die Moiren zurückführen Hess^^'). — Eine grosse Veränderung in den Kulten

namentlich des südlichen Arkadiens trat 370 ein, als gleichzeitig mit der

Wiedererrichtung des 15 Jahre zuvor von Sparta zerstörten Mantineia

') B 607.

2) Paus. VIII 10 4.

') Find. 10 (11) 70.

*} Paus. 96; vgl. die Phyle EUAAEAC
hulh de l'ecole frang. d'Ath. 1868 5.

^) Paus. 84 (vgl. 95, wo, wahrscheinlich
irrtümlich, Avtovör] überliefert ist). Antinoe
heisst ausserdem die Tochter des arkadischen
Königs Lykurgos (schol. Ap. Rhod. I164) und
die nach Arkadien geflüchtete Tochter des
Pelias (Mikon bei Paus. 11 3).

^) Tempel des Antinoos Paus. VII 1 9;, für
welchen die Stadt vom Kaiser ihren alten
Namen zurückerhält. Um Antin. zu einem
Mantineier zu machen, erdichtete man my-
thische Kolonien von M. in Bithynien.

') Mccvr'n'oog als Eponym d. St., S. des
Lykaon, ist bei Apd. 897 überliefert, MavTi-
vEvg bei Paus. 84 u. aa.

*) Thuk. 5 47 ; vgl. den von Arstd. or. 45
II S. 51 Ddf. citierten (archilochischen ?

Blass, Phil. Jbb. CXXIX 1884496) v.: Zsv4

Ev &EoTai fxdpiig axpEv^Eararog. — Paus. 9 2

nennt die Heiligtümer des Zeus Epidötes (Epi-

dötes in Sparta Hsch. ; ein Daimon nach Paus.

III 179. Vgl. Plut. non posse sucw. v. s. Ep.
22; vgl. 0. [S. 190 1]) und Soter. Ueb. Zeus
Keraunos in M. s. Poucart, mon. gr. piihl.

par Vass. pour Vencour, des et. gr. 187523—26.

^) Paus.VIII304;4l7-io; K.O.Müller.
Kl. Sehr. 11610—615. Ausgrab.: 0. M. v.

Stackelberg, Der Apollontempel zu Bassae in

Arkad. und die daselbst ausgegrabenen Bild-

werke, Frankf. 1826; Th. Leverton Donald-
SON, Temple of Ap. Epir. at Bass. near Phig.

{Äntiqu.of Athens, London 1830 B.IV); C. R.

CocKERELL, The temples of and ofAp. Epic.

at Bass. near Phig., London 1860; S. Ivanoff.

11 hassorilievo del tempio dl Ap. Epic. a

Basse presso Fig. Ann. XXXVII 186529—54.
'0) Paus. VIII 42. B. Breyer, Demeter

Melaina, Sprottau, Progr. 1895.
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der Bau eines neuen grossen arkadischen Centrums, Megalopolis, begonnen
wurde: eine der letzten und zwar die einzige genauer bekannte politische

und rehgiöse Neuschöpfung des freien Griechenlands. Nicht allein die

Kulte der nächsten Umgegend wurden in die neue Hauptstadt übertragen,

wie der Hermes Akakesios ^), der auf dem nach ihm genannten Berge
westlich von der Stadt durch Lykaons Sohn Akakos erzogen sein sollte 2)

;

sondern wie die Stadt ein Mittelpunkt des ganzen Landes sein sollte, so

wurden in ihr auch Filialen der meisten grösseren Landeskulte angelegt.

Vom Lykaion kamen Zeus^) und seine Ammen*), aus Phigaleia Apollon

Epikurios '^) und vielleicht Artemis Soteira*^). Aber auch aus anderen

griechischen Landschaften wurden die Hauptkulte übernommen, so aus

Theben, dessen Hopliten den Bau der Stadt schützten, die drei Aphroditen

und Ares^), welcher letztere mit Aphrodite gepaart auch in dem Kulte des

benachbarten Lyk(os)ura vorgekommen zu sein scheint^). Die eleusinischen

Kulte, damals höchst angesehen und Vorbild, wie es scheint, auch für die

arkadischen Demeterdienste in Pheneos, Basilis und Thelpusa, beeinflussten

auch den Kult der grossen Götter^), nach denen vielleicht die Stadt heisst, und

wahrscheinlich das damals wohl erneuerte Despoinaheiligtum in Lyk(os)ura,

das wenigstens ebenso wie die städtische Kultstätte ^o) nach eleusinischem

Muster an seinem Eingang einen ArtemistempeD ^) erhielt; mit Attika stim-

men ferner die megalopolitanischen Kulte der Athena Ergane^''^), des Zeus

Soter^3) und Philios^*) überein. Überhaupt finden wir in der neuen arkadi-

schen Grossstadt Filialen der angesehensten Kulte Griechenlands : eine Athena

Polias^^), eine Hera Teleia^^j^ ja selbst eine Artemis Ephesia^^).

12. Makedonien und Thrake mit den vorgelagerten Inseln.

Makedonika des Aretadas {FHG IV 316) und Theagenes (ebd. 509), Thrakika des

Kallistlienes (Müller, Script. Alex. p. 7) und lason von Byzanz (ebd. 160). — 0. Abel,

Maked. v. König Phil., Leipz. 1847; A. M. F. Schultz, De Chet^sonneso Thracica capp. duo,

Berl. 1853, Diss.; Dondorff, De rebus Chalcidensium, Halle 1855; Gieseke, Thrak. pel.

Stämme der Balkanhalbinsel, 1858; E. Jacobs, Thasiaca, Berl. 1893; Arch. Litteratur bei

SiTTL, Hdb. S, 98. Vgl. auch Mission au motit Athos par MM Vahhe Duchesne et Bayet
[Varch. des miss. scient. HI 201—528).

^) Paus. Vni 306. Herm. uy.axr;aiog]S.dl-

lim. h. 3 143. Das Akakesion heisst nach dem
clyMxrjia TI 185; a> 10; Hsd. fr. 45 (Stesich.

fr. 64?).

2) Paus. 36 10; vgl. 3-2.

3) Paus. 30 2U. 8.

*) Paus. 31 4, wo die an erster Stelle

genannte Anthiakia auch auf der ebenfalls

durch das Lykaion beeinflussten Darstellung
des tegeatischen Altars (47 3 [202 sj) erscheint.

Der tegeatischen Zeusamme Oinoe entspricht

in Meg. die Amme des nach ihr genannten
Pan Oinoeis (? Paus. 30 3, wenn hier Oinoe,

Oinoeis zu bessern; doch verteidigt Wentzel,
Phil. n. F. IV 1891 386 ff. Iiyoetg mit EM Üb 49

"AQvrf); vgl. Oinoe (Oineis Aristipp. FHG IV
327 2} als Mutter des Pan von Zeus (Aristipp.)

oder Aither (Araith. bei Schol. Eur. Rh. 36).

5) Paus. 30 4.

•) Paus. 30 10; in Phigaleia 39 5. Vgl.

0. [S. 125\3—i6j. Allerdings spricht gegen

die Herkunft der teg. Art. Sot. aus Phigaleia

ihre Verbindung mit Zeus Soter.

^) Paus. VIII 32 2. Die dritte ohne inl-

xlrjOLg entspricht der theb. Apostrophia Paus.

IX I63.

8) Paus. 37 12.

^) Paus. 31 7. — Doch heisst Megal. schon

bei Zeitgenossen MeydXr} nohg.
'«) Paus. 31 1.

") Art. Hegemone Paus. 37 1.

i2\ Paus. 32 4.

13) In Meg.: Paus. 30io; CIG 1536iou.4o.

— In Athen: CIA H 741 Z. 25; HI 167 Z. 6

[vgl. u. § 125] ; ü. den Peiraieus s. 0. [S. 29 ij.

'4) Megalop.: Paus. 31 4. — Athen: CIA
II 1330; IH 285; Diod. bei Athen. VI 36

S. 239 '> (KocK II S. 420 2); Plat. Euthyphr.

6 S. 6b; Gorg. 75 S. 519"^; Phaidros 10 S.

234^ Alk. 6 S. 109^ u. s. w.

15) u. '6) Paus. VIII 31 9.

'7) Paus. 306.
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a) Geschichte des Landes.

9-I-. Die ältesten Ansiedler in Makedonien und Thrake und auf den

vorgelagerten Inseln waren nach der Sage Phoiniker und Aigyptier.
Kadmos, der unter diesem Namen und als Kadmilos hier mehrfache Kulte

besitzt, soll nach Samothrake und Thasos gekommen sein; der Namen des

letzteren, auf welchem Kadmos als Personenbezeichnung auch später ge-

wöhnlich ist^), wurde von dessen hier zurückgelassenem Bruder hergeleitet 2),

auch war hier nach der Sage Europas Mutter Telephe gestorben 3), und die

Phoiniker hatten den Kult des tyrischen Herakles^) gestiftet und, wie auf der

gegenüberliegenden Küste am Pangaion^), wo auch Ulydas ß) Namen von
einem Sohne des Kadmos hergeleitet wird, Bergwerke angelegt'). Bruder
des Kadmos, Sohn des Agenor oder Phoinix^) heisst in alten Genealogien

auch der König von Salmydessos am schwarzen Meer, Phineus, von wel-

chem auch Phineion und Phinopolis gegründet sein sollten. Am aigaiischen

Meer erzählte man von Europe, wahrscheinlich Kadmos' Gattin, die frei-

lich hier von der phoinikischen Königstochter getrennt und zur Landes-
heroine geworden war'^). Mit den Phoinikern, auf die gewöhnlich auch die

mannichfachen Kabeirenkulte dieser Gegenden, auf Imbros, Samothrake und
in Thessalonike zurückgeführt werden, sollten Aigyptier in diese Gegenden
gekommen sein, insbesondere der schon in der Odyssee in Ägypten loka-

lisierte Proteus i<^). Nach der Chalkidike und der Strymonmündung weist

seine Verwandtschaft : seine Töchter Kabeiro^^) und Torone ^2)^ welche letz-

tere auch seine Gemahlin heisst ^s), wie sonst die thrakische Königstochter

Chrysonoe ^^), seine von Herakles in Torone erschlagenen Söhne Telegenes und
Polygonosi'') oder Tmolosi^). — Pallenes Mutter, die Nymphe Mendeis^'),

die Eponyme einer thrakischen Stadt Mende oder Mendis scheint mit dem
aigyptischen Mendes in Verbindung gebracht w^orden zu sein, da ihre

') Z. B. Kev. arch. XII 1865 2 S. 372;
376; Joiirn. Hell. stud. VIII 1887 S. 429 38.

2) Eur. ^Qit fr. 819; Hdt. 647; Plierek.

FHG I 8842 (der ihn einen Sohn des Kilix
nennt); Kon. 37; Nonn. X> 2 684; vgl. (Skymn.)
659 ff.; Apd. 84; Paus. V 25 12; StB. Sccoog.

") StB. (y«v.

") Hdt. 2*4 (Paus. V 25 12).

^) Katalog der Erfindungen Plin. n h
li9i; Klem. str. 1 16 75 S. 863 Po.; vd. Dem.
Skeps. bei Str. XIV 5 28 S. 680.

«) StB. s V.

') Hdt. 647.

^j Die Genealogien des Hsd., Hellan.,
Pherek., Antim. u. aa. bei Seh. Ap. Rh. 2] 78.

«) Heges.FHG IV 424 e nach der zweifelh.
Verbesserung von 0. Gruppe, De Cadmi
fah. S. 9. Der N. der Landschaft nsluyovla
(im NW. Makedoniens) wird vielleicht mit
Recht zu Pelagon, dessen Kuh Kadmos folgt
(Apd. 822; Paus. IX 12 1; seh. B 494 AD;
Orakel bei seh. Eur. Phoin. 688), gestellt.
Die Pelagonier leiteten sich von UrjlEyoiv,
dem S. des Flussgottes Axios u, der Peri-
boia (* 141) her (Str. VII fr. 38 f.), dessen
N. von der Gigantenbezeichnung TlrjXüyovoi

(Kalhm. h, I3; Mayer, Gig. 83; irrig spricht

Str. VII fr. 40 von Titanen) kaum zu trennen

ist und daher wohl, was an die erdgeborenen
Sparten erinnert, als 'erdgeboren' gedeutet
wurde. (Aehnliche Umdeutung des N. Pelas-

ger: 0. [S. 109 ^ f.].)
— Der Mythos von der

Kuh wird auch bei der Gründung der make-
donischen St. Pella {EM 65938) erzählt.

^0) Zuerst Lyk. AI. 115 ff.; vgl. Serv. NG
4387; Nonn. 21287. Auf dem Berg Epyton
{EM s V 434 41 ; Eust. H 384 S. 68624) sollte

Proteus die Götter zur Flucht nach Aegypten
aufgerufen haben.

'^) Pherek. bei Str. X 821 S. 472.

i'O StB. ToQMvri 629 10. Eine dritte T.

Eidothea, mit welcher der V., empört ü. die

ihre Gastfreunde tötenden Söhne, nach Pha-
ros auswandert, heisst 'Pallenis' : Dion. -per.

Eust. z. d. St.

13) Philarg. NG 5391 (Corone od. Tor).

1') Hegesippos bei Kon. 32.

1^) Apd. 2 105.

1^) Seh. Lyk. 115. Wie der makedonische
Heraklide Kroisos (Diod. 7 le) ist Tm. aus der

lydischen Heraklessage herübergenommen

;

vgl. den Gemahl der Omphale: Apd. 2 ui u. aa.

^0 Von Sithon, Poseidons u. Ossas S.:

Kon. 10.

259; vgl
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Doppelgängerin Anchinoe Tochter des Neilos heissti). — Nach den Phoini-

kern sollen der Sage nach Kreter an die Nordküsten des aigaiischen Meeres
gekommen sein, die Nachkommen eben jener phoinikischen Europa, von
der man auch in Thrake und auf der Chalkidike erzählt zu haben scheint:

Rhadamanthys, der Herrscher auf Lemnos und in Maroneia^), Sarpedon,

in der lokalen Überlieferung freilich wieder von dem Kreter unterschieden

und zu einem Barbarenkönig^) gemacht, nach welchem das thrakische Vor-
gebirge und angeblich eine Stadt genannt gewesen sein sollen; endlich

vielleicht Minos' Tochter Ariadne : wenigstens war das Labyrinth auf Lem-
nos, nach der Sage dem Sitze ihres Sohnes Thoas, nachgebildet^). Nach Minos'

Tode sollen Kreter aus lapygien unter Botton in das Land am Haliakmon, die

spätere Bottiaia, gezogen sein 5), Auch die makedonische Stadt Gortynia und
der kretische lasion und Dardanos auf Samothrake werden als Beweis für

kretische Niederlassungen an dieser Küste angegeben. — Auf die Kreter

folgen in der Sage Troer^). Ainos an der Mündung des Hebros, dessen

myrtenbepflanztes Nekyomanteion(?) mit der Sage des von dem treulosen Poly-

mestor ermordeten Priamiden Polydoros erklärt wurde, sollte eine Stiftung

des Aineias sein, der hier der (zerynthischen ') ?) Aphrodite, dem Ares

und den Nymphen geopfert habe^). Am Athos lässt die Sage die troische

Flotte scheitern 9), dann Aineias quer durch das Land ziehen, am Dionysos-

berg Kissos^'^) vorbei, nach welchem Anchises' Freund Kissens heisst^^),

nach Anthemus, wo am Kalaurosberg Anchises gestorben sein sollte. —
In dem auch später noch seinen Eponymen feiernden ^^j Aineia (Aineiadai)

sollte der Held ^
3) wie sein Vater Anchises i^) gestorben sein, oder er sollte

wenigstens die Stadt gegründet und einige Zeit in ihr gewohnt haben:

eine durch eine Münze ^^) bereits für das VL Jahrhundert erwiesene Sage.

Endlich rühmten sich auch die Gemeinden an den Nordabhängen des

Olymp ^6), wie Pydna^'), ja sogar, wenn dies nicht eine poetische Freiheit

ist, im Binnenlande, Almopia^^), einer Anwesenheit des Aineias.

^) Seh. Lyk. 583. Vgl. Höfer, Kon. 54.

2) Diod. 5 79.

^) Er heisst S. des Poseidon: Apd. 2io5;

vgl. seh. Eur. Rh. 28; seh. Ap. Rh. 1 216.

*) Plin. n h 8690.

ö) Arist. Boxt. nol. (Plut. Thes. 16; vgl.

qu. Gr. .85; fr. 485 ed. Rose 1886); Konon 25
(nach Ephoros? vgl. Ephor. FRG I 261 99 und
Str. VI 82 S. 278 f.; Höfer, Kon. S. 76 f.);

EM 206 8. Ueb. den Ursprung der Sage vgl.

Klausen, Aen. u. Pen. 444 es* t.

ß) Klausen, Aen. u. Pen. I 826—851.
'') Lykophr. 449; 958; seh.; vgl. mit

Liv. XXXVIII 41* [211^].
®) Vyl 819—67, der aber die Stadt Ai-

neiadai nennt. (Anders Maass, Orph. 14429.)

Die Sage weist auf eine Legende, naeh wel-

cher Polyd., lebend in der Höhle sitzend,

Orakel erteilt. Auch der auf archaischen
Mzz. (Seltmann, Zs. f. Num. XIX 1895 28?)

dargestellte Hermes gehört vielleicht zu diesem
Höhlenkult. — Aineias kennen hier auch
Pomp. Mela 2 2 ; Amm. Marc. 22 s ; 27 4

;

Handbuch der klass, Altertumswissenschaft. V, 2.

Serv. NA 8 prooem.
9) Sehol. Y 807 AD.

^0) Lykophr. 1286; seh. Tz.
^^) V^ 5537. Serv. setzt ihn dem gln.

Thrakerkön., welchen Eur. Hek. 8; V^ 57 320

;

10 705; Apd. 3 148 (statt ^i'>«?: JJ 718) Vater
der Hekabe nennen, gleich.

'2) Liv. XL 49.
^^) Hellan. bei Dion. Hai. 1 47 ff.; Aineias

stirbt in Thrak. nach (Kephal.) FHG III 69 4

und Hegesippos ebd. IV 423 3.

1*) Theon bei StB. AYveia 50 14; Kon. 4ß
naeh Höfer 59—61 aus Heges.; Tz. L 1268 ff.

1^) Frtedländer, Monatsber. BAW 1878

S. 759 ff.; Robert, Arch. Ztg. 1879 S. 23—26;
Head h n 189.

16) Str. XHI I53 S. 608.
^') Seh. Y 807 AD {cod. nvai'u); vgl.

Heyne, Exe. I zu YA III.

18) Lykophr. 1288; Tz. S. 970 M. liest

'jXfÄMvia u. nennt dies eine Stadt nhjGioi'

Kiooov oQovg.

14
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95. Die Wertlosigkeit der meisten dieser Sagen ergibt sich daraus,

dass in Euboia und dem von dort aus einst beherrschten Teil Boio-

tiens die angeblich aus Phönizien, Ägypten, Kreta und Troia stammen-

den Heroen und die Kulte, aus deren Legenden ihre Sagen herausge-

sponnen wurden, teils bezeugt sind, teils vermutet werden dürfen. Eben
von jenen Gegenden stammen nicht allein die Ansiedler der Halbinsel,

deren Namen auch später noch die Erinnerung an Chalkis wachhielt, son-

dern an der ganzen thrakisch-makedonischen Küste hatten sich, wenn
auch natürlich nicht so dicht, wie später unter anderen Verhältnissen auf

der Chalkidike, und zunächst mehr zum Zwecke des Handels als des Acker-

baues Euboier angesiedelt. An der Küste und selbst im Binnenland, in wel-

ches diese Kolonisten freilich wohl erst später durch andere Zuwanderer

gedrängt wurden, finden wir Orte, teils wie Arethusa mit euboiischem, teils

wie Alalkomenai, Arne, Atalante, Skolos, Oropos (Europos) mit boiotischem

Namen; auch der anthedonische Bergnamen Messapion kehrt in Paionien

wieder 1). Euboiische Abanten sollen auf der Rückkehr von Troia durch Make-

donien gezogen sein, wo sie in der Nähe der späteren Königsstadt Edessa,

die auch den euboiischen Namen Aigai führte, eine Zeitlang blieben und

die Stadt Euboia gründeten 2). — Auch die Mythen und Kulte Thrakes und

Makedoniens lassen Euboia und Boiotien als Ausgangspunkt der ältesten

Ansiedler vermuten. Aus Chalkis stammen die auf der Chalkidike loka-

lisierten Sagen von den Kämpfen der Götter gegen die Giganten 3), aus

Boiotien Ares, der in Thrake geboren sein soll^) und häufig als einer

der thrakischen Hauptgötter bezeichnet wird^). Als Enyalios — diesen

Namen soll er in Thrake erhalten haben 6) — steht er neben Enyo, die

bei den Skordiskern in alter Zeit durch das Blut der Kriegsgefangenen

besänftigt sein solP); aber auch mit Aphrodite ist er nach boiotischer

Sitte gepaart, z. B. in Aineia und wahrscheinlich auf Lemnos. Von Boiotien

aus sind mehrere Filialen des Hermes- (Kadmos)- und Aphroditekultes an

der Nordküste des aigaiischen Meeres angelegt worden. Abgesehen von

der wichtigen Kultstätte auf Samothrake, die eine besondere Besprechung

erfordert, und von der bereits erwähnten Niederlassung des Kadmos am Pan-

gaion, deren Kultzusammenhang zweifelhaft bleibt, finden wir im Mygdonier-

land, nordwestlich von der Chalkidike Aineia, wohin Aineias, wie Kadmos
nach Theben durch die Kuh^) geführt war. Überhaupt zeigt sich auch

in diesen Ländern der Zusammenhang des Aineiasmythos mit dem ostboioti-

schen Kadmosdienst: wie aus dem Grabe des Kadmiden Menoikeus eine

bluttriefende Granate, so wachsen aus der Leiche des Polydoros, der ge-

wiss nicht von dem Kadmossohn zu trennen ist, bluttriefende Myrten 9),

') Arsttl. a /^ I45 S. 630a 19.

2) Str. X li5 S. 449. Abel, Mak. vor
König Phil. .81. — Vgl. die Nymphe Aba, von
Poseidon M. der Ergiske, der Eponyme einer

thrak. St.: Harpokr., Suid., ^ilf (369 54) s v.

') (Skymn.) 636; Sti-. VII 330 fr. 25;
27; Apd. I34; Theagenes fr. 11 (StB. JT«A-

'At]y7]); Eust.D 327; Schol. Ap. Rh. 3234; 1227.

Phlegra nennt schon Hdt. 7 123.

*) Arn. 4 25.

5) N 301; ,^ 361; Soph. Ant. 970; Hdt.
j

[S. 62z].

5?; Kallim. h. 463 ff.; 125; 13s; Lykophr. 937

{KQfjGTo^vr]? »s6<;): YA 12 331; St. Th. 7 10 ff.;

40 ff.; Korn. c. 20 S. 121 Osann. Ueb. den

chalkidischen Ursprung der Sage vgl. Mayer,

Gig. u. Tit. S. 159.

6) Arr. FHG III 597 57; Eust. H 162

S. 673 47 ff.

^) Amm. Marc. 27 4.

^) Kon. 46 nach Hegesippos. Höfer S. 59.

^) V^ 3 24 ff. Ueber Menoikeus s. 0.
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die für diesen Kultverein charakteristischen Bäume; die Kabeiren sind sehr

wahrscheinlich mit den Aineiaten 315 v. Chr. in das neugegründete Thes-

salonike') gekommen. Auch in dem thrakischen Ainos, wo man von einem

dort begrabenen Genossen des Odysseus^), von Aineias^) und Polydoros^)

erzählte, finden wir Hermes und Aphrodite; der Gott, nach dessen in diesem

Kultverein häufigen Sakralnamen das Epos auch den Ainier Imbrasos^)

nennt, erscheint später gewöhnlich auf den Münzen der Stadt; Aphrodite

führte hier den vielleicht barbarischen Namen Zerynthia'^), der in diesen

Gegenden bei Apollon Zerynthios^) wiederkehrt. Auch in Sestos, wo Hero

Priesterin der Aphrodite^) ist und der ithyphallische Hermes auf den Münzen
erscheint, ferner in Tragilos, das, wie es scheint, nach dem Hermes mit

dem Bocke genannt ist, war vermutlich dieser Gott, dem auf der Rückseite

der Münzen von Tragilos die Rose gegenübergestellt wird^), mit Aphrodite

gepaart. Von dem an eine Legende dieser Kultverbindung anknüpfenden Teil

der Oinomaossage (o. S. 143) finden wir eine merkwürdige Variante in der

Sage von Pallene, der Tochter des Sithon und der Mendels, der Eponyme
von Mende, um deren Hand ihr Vater, Poseidons und Ossas Sohn, Wettspiele

auf Leben und Tod veranstaltet. Nachdem Merops von Anthemusia und

Periphetes von Mygdonia durch Sithon bezwungen, lässt dieser Dryas und

den von Pallene geliebten Kl(e)itos unter einander kämpfen; der erstere

unterliegt wie Oinomaos durch den Verrat seines Wagenlenkers. Pallene

soll nach Entdeckung des Betruges im Auftrag ihres Vaters verbrannt

werden, wird aber durch einen Regen und die Erscheinung Aphrodites

gerettet ^^). — Wie der Namen Oinomaos darauf hinweist, dass zu dem

Kultkreis, aus dessen Legenden die olympische Gründungssage heraus-

gesponnen ward, auch Dionysos gehörte, so liebt der Weingott in einer

andern Sagenwendung Pallene, die er gewinnt, nachdem er sie im Ring-

kampf bezwungen 1^). Diese Verknüpfung des Hermes-Aphrodite- mit dem

Dionysoskult, die wir auch im troischen Lyrnes(s)os wiederfinden werden,

scheint in den makedonisch-thrakischen Filialen dieses Kultvereins häufiger

vorzukommen. Am Berge Kissos, dessen Namen auf einen Kult des

Dionysos weist, bei den hörnertragenden laphystischen Weibern, d. h. den

Bakchantinnen, soll Aineias am Rhaikelos gewohnt haben ^''=).

96. Andere Beispiele für diese Verbindung bietet eine Übersicht

über die makedonisch-thrakischen Kultstätten des Dionysos,

^) Firm. Mat. err. 11; Mzz. (Head h n
213); vgl. Lact. I lös; l^X&m. protr . 2 19 (es ff.)

S. 16 Po. (Euseb. pr. ev. II 3 15 Hein.); Orph.

h. 39; Lobeck, Agl. 1257. — Der Kult scheint

auch sonst in Makedonien verbreitet, z. B. in

Olynth: Duchesne-Bayet S. 271 {KaßstQw y.cd

naidl KaßeiQov).

2) Serv. YA Si& nach Kallim. {fr. 407)

und Euphor. (Mein., An. AI. 153 54).

3) 0. [S. 209 sj.

*) Plin. n h 4*3; Serv. YA 3ie.

») J 520.

ß) Seh. Tz. L 449; vgl. 958; EM ZrjQ

411 30; Studemünds Anon. Laur. X 6 u. da-

nach (Wentzel intxXijff. 5 f.) Suid. Ztjqvvx).

Vgl. o. [S. 209 ij.

^) Liv. XXXVIII 41 4.

8) Z. B. Mus. Her. 31 ff. Ueber die

Sage s. u. [§ 135]. Wie in Samothrake

scheint Demeter zum Kultverein gehört zu

haben. Sestos hat überhaupt einen ähnlichen

Kultkomplex wie Samothrake; auch die Ka-

beiren finden sich dort (Ath. Mitt. VI 1881

210), aber vielleicht ist ihr Kult unter dem
Einfluss der Ptolemaier eingeführt.

9) Head h n 191.

'0) Hegesipp. (Barth. 6; Kon. 10; StB.

JluKlrivri 497 12).

^') Nonn. I) 4890—237.
'2) Lyk. 1236 f. Nach Seh. = Ainos(Ainea).

14*
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des Hauptgottes*) der euboiisch-boiotischen Ansiedler in diesen Ländern,

nach dessen anthedonischem 2) Priestergeschleclit Thrake und sogar dessen

baibariselie Urbewohner genannt sind. Ausser den wahrscheinlich aus

dem boiotischen Dionysoskult stammenden Ortsnamen Beroia^) in Make-
donien und Nysa**) in Thrake treffen wir hier, von Westen beginnend,

an den makedonischen Abhängen des Olympos, wo auch Aineias gewohnt

haben soll, bei Libethra (Leibethra), nach dem Landesnamen Pieria zu

schliessen, den verschollenen boiotischen Dionysos Pieros, den 'Segner' ^).

Wie in diesen Ländern gewöhnlich, war Dionysos hier mit den Musen ge-

paart, die von dieser Kultstätte, wo ihnen (und Zeus) ein von Archelaos

eingesetztes, von Alexander dem Grossen prächtig gefeiertes Fest^) geweiht

war, Pieriden oder auch nach einer pierischen Quelle') Pimpleiden^) heissen.

Als Prophet galt der Musensohn Orpheus, der Enkel des Pieros, wie er

einmal heisst, der hier gesungen^), den Midas gelehrt^^), aber auch unter

den Händen der Bakchantinnen, von denen in den Kulten dieser Gegenden

unter dem Xamen der Klödönes, Maketai oder Mimallönes auch später viel

die Rede ist^'), den Tod gefunden haben sollte^^j Msrn zeigte sein Grabmal

und erzählte, dass eine alte Stadt Libethra gemäss einem missverstan-

denen Orakel untergegangen sei, als die Sonne die Gebeine des Orpheus

beschienen 1^). Methone nannte seinen Eponymen einen Vorfahren (?) des

Sängers ^^). — Der pierische Kult zeigt weitgehende Übereinstimmungen

mit dem des Helikon, dessen Namen in Dion 1^) ein Bach führt, der,

w^eil in ihm die Weiber ihr Blut abwaschen wollten, in die Erde ver-

sank. Der Gottesnamen, nach welchem Dion heisst, darf wohl auch für den

Helikon vorausgesetzt werden, da nach ihr Hesiod einen Vater Dios er-

halten hat^^). Ferner lag am Helikon, der übrigens später geradezu Pieria

heisst^'), ein Libethra*^); auf dem Helikon hatte unter andern Dichtern

^) Hdt. 57; Lobeck, Agl I 289 ff.; A.
Rapp, Bezieh, des Dionysoskultus zu Thrak.
u. Kleinas., Progr., Stuttg. 1882.

2) Lyk. 754; scli.; Eust. B 508 S. 271 u;
StB. Uyfff]diöy.

") Vgl. Semeies Amme Beroe.
') Diod. 3 65; vgl. Z 1.30. S. u. ['S. 2Uz

u. ii7-

^) Vgl. Piej-, Sohn des Eleuther (Seh.

E 226 V), des Eponymen von Eleutherai u.

des Stifters des Dionysosbildes (Hyg. f. 225).
— Pieria = Helikon, auch Stadt, beherrscht
von Aeropos [vgl. u. S. 219], dem S. Ema-
thias: Tz. Ch. 6938 ff.

6j Diod. 17 16; StB. Jlop S. 232 5 (olv(x-

nixoy uyojya); vgl. Schol. Ap. Rh. 1 598 u.

Seh. Thuk. Ii26 (Heyne, Apd. H S. 401;
Paus. IX 30 7 ff.).

^) Kallim. /?. 4? (Seh.: ogog (^Qcixrjg);

Lykophr. 275 (Seh.: noXig xal ogog xui xq'ijvtj

Maxed.); Str. VII fr. 17 f. {xuifxrj).

ö) AF 5 206; Mart. XI 3 i ; vgl. Pimplea
Hör. c. I 269.

9) Eur. Bal-ch. 550.
»°) Kon. 1; Ov. i¥ll92; Klem. Al.xirotr.

2 13 (35) S. 12 Po.; Justin. XI 7 u.

^1) Plut. Äl. 2; Polyain. 4i (Kult des

Dion. Pseudanor); Athen. V 28 S. 198 e;

Pers. I99. Ob die Maxex'nx (Bezeichn. Make-
doniens oder der sogen. Orestia), deren N.

schon im Altertum zu Maxs&ovia (StB. s v

428; Eust. D 427) gestellt wurde, nach den
'hohen Frauen' heisst oder umgekehrt die

Maketai nach dem Lande, ist zw.
'2) Hyg. i?« 27; ^P VII 9i; Apd. I15;

Plut. Alex. 14; vgl. auch Arr. exp. AI. I

11 2; Diog. Laert. prooem. 5. (Maass, Orph.

135 ff. bezieht einen Teil dieser Stellen auf
das Pangaion.) Orph.' Tod auf rf. Vb. häufig,

z. B. Panofka, Ann. I 1829 265—269 [Mon.
Ivi); Gerhard, A. Vb. IIIclvi; 0. Jahn,
München. Katal. 383 ; Heydemann, Arch. Ztg.

XXVI 1868 3 ff.; Flasch, Ann. XLIH 1871
126 ff. [tav. d'agg. K.); Mon. ined. Villi xxx.

^3) Paus. IX 30 9.

'*) Plut. qu. Gr. 11 {nQÖyovoi/).

15) Paus. IX 308.
18) YLeW^n.FHG 1466; Ephor. ebd. 277

164; Inschr. Bull. corr. hell. XIV 1890549
u. s. w.

1') Tz. Ch. 6937.

18) Paus. IX 344.
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auch Orpheus ein Standbild ^), und, wie dieser regelmässig ^), wie also

auch die Kulte des makedonischen Pierien, so gelten die helikonischen

als thrakisch. Diese Übereinstimmungen sind, wiewohl eine nachträgliche

weitere Ausgleichung beider berühmter Kultstätten natürlich sehr wohl

möglich ist, zum Teil wahrscheinlich aus sehr alter Übertragung zu

erklären. Auch zu den übrigen boiotischen Kulten zeigt der pierische

mancherlei Beziehungen. König Midas, der als Besitzer der wundervollen

Rosengärten auch am Fusse des Bermionberges lokalisiert war 3), heisst

nach derselben Gottheit, wie die früh verschollene boiotische Stadt Mideia^),

deren Eponyme Mutter des Aspledon^) ist; durch den kleinasiatischen

Mythos von dem gefangenen Silen^) und von seiner Teilnahme für Mar-
syas'), für welche ihn Apollon durch die Verleihung der Ohren des Esels

(des bakchischen Tieres) bestraft haben soll^), wird er dem Sagenkreis des

Dionysos von Tanagra, des Erben des Gottes von Hyrie nahe gerückt. Hyrie

und Anthedon, der Ausgangspunkt des helikonischen Kultes, haben ihre

Überlieferungen früh ausgetauscht: wahrscheinlich haben Euboier, die auch

den Olympos nach dem eretrischen Berg benannten, den anthedonischen

Kult nach Makedonien filiiert. Dazu stimmt, dass Anthedons Eponym Sohn

eines Dios heisst^). — Es folgt nach Osten nächst der bereits besprochenen

Kultstätte von Aineia und dea in der Sage nicht hervortretenden Heilig-

tümern des Weingottes in Mende^^), Aphytis^') und Torone^^) das berühmte

edonische auf dem Pangaion^^), dessen Sagenkreis von Aischylos in der

Trilogie Lykurgeia ausführlich behandelt war. Das Heiligtum stimmt in

seinen Legenden mit dem pierischen, von dem es wahrscheinlich durch

auswandernde^*) Pierier filiiert sein sollte, und von dem es in der Über-

lieferung nicht immer genau unterschieden wird ^
5), nahe überein. Auch

hier standen neben Dionysos die Musen; ausser von dem nach einer Sagen-

version hier zerrissenen Orpheus i^), der auf dem Pangaion^^) Apollon als

Sonnengott 1^) angebetet haben soll, erzählte man hier^^) von dem Musen-

M Paus. IX 80 4 mit der personif. 7"fAct?;
;

Haus Melanippe den Boiotos gebiert: Asios
Kallistr. eix. 7. bei Str. VI lis S. 265.

2) Vgl. Riese, Orph. u. die mythischen ^") Mz. mit Dion., Silenos, Esel u. andern
Thraker, Phil. Jbb. CXV 1877 226—240. Abzeichen dionysischen Kultes Head /t w 186 f.

3) Hdt. 8i38.
I

»')Mz.Head//w 186; Xeno^h.helLY S19.

') B 507.
I

i2j Head h n 184.

^) Von Poseid.: Chersias bei Paus. IX
\

^^) Eur. Rh. 965; Sil. It. 4775; Philostr.

889. Die Alten suchten daher die Stadt im v. Ap. 611 S. 248 a. E.

W. von Boiotien Str. IX 235 S. 418; Paus.
|

'^) Thuk. 299.

IX 39 1. Die Eponyme des argivischen Mi-
|

^^) Z. B. Jambl. v. P. 28 ue a. E.

deia StB. -s- v) heisst T. des Aloeus, was wieder
!

^^) u. '^) Aischyl. Baoadgai {TGF S. 9 f.).

auf den Helikon weist [0. 74 ij.
\

Ueber die Mythen dieses Stückes vgl. G.
^) Xenoph. an. I 2 13; Theop. FHG I

j

Hermann, op. V 19 f. ; Hiller v. Gärtringen,
289 74-76; Aristtl. bei Plut. cons. ad Ap. 27

I
De Graecor. fab. ad Thr. pertin., Berl. 1886

(fr. 44 ed. Rose 1886). Auf Vb.: Ann. deJV
\

S. 86135; dagegen Töpffer, AG 84 i. — Auf
in>it. XVI 1844 ^ D 8 und H; Mon. delV inst, i die Bass. führt Furtwängler (L Berl. Wpr.
IV 10, Wiener Vorlegebl. 1888 t. IV 2^ (Er-

j

S. 163) die Vb. 'Orph. u. den Thrakern (oder

gotimosschale). Vgl. Philostr. ^m. I22.
1
Satyrn)' zurück; vgl. ^m//. (i^-Z?' m.§^. XL 1868

') S. u. /^§ i2i7. — Die ff77£r()« der Mida- 153; LI 1879244; Arch. Zeit. n. F. HI 187051

;

pediten ehrt Dionysos durch ein Weihge-
|

Mon. ined. VIII T. xliii.

schenk: Inschr. v. Pergamon 319. 1 ^^) Nach Alex. Polyh. FHG III 244 151

®) Ov. 3f 11]76 (Lact. 11 4); Hyg. f. 191; i verehren die Thraker den Dionysos Sebadios
myth. Vat. I 90; II 116; Fulg. myth. 89. CSehladium' cod. Par.) als Helios.

*) StB. sv'Avf}ri(^ojy', vgl. Dios, in dessen ^^) Rhesos ruht (Eur. Rh. 963) in silber.
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söhn Ixhosos, d. h. dem 'Propheten'^), dorn Besitzer der weissen Rosse,

der den hier fehlenden, ebenfalls mit berühmten Rossen fahrenden Aineias

zu vertreten scheint. Sein Kult war so angesehen, dass die Athener, die

am Fusse des Berges Amphipolis angelegt hatten, dorthin die angeblichen

Gebeine des Rhesos aus Troia übertragen Hessen 2). Ein dritter aus der

Legende des Pangaion stammender Heros ist Lykurgos^), wie Orpheus ein

Gegner des Dionysos und seiner Bakchantinnen, der Ammen, die vor ihm

flüchten, aber auch der Musen 9, ein Frevler, der, von Zeus geblendet,

elend umkommt. Nach einer Sage lag er in Fesseln geschmiedet im Ge-

birge"^). Der Kult des Gottes war, wie es scheint, chthonisch, worauf

auch die aus dem Bergnamen zu erschliessende Kultbezeichnung des

'die ganze Erde' Umfassenden führt; einer der genannten Heroen (oder

mehrere?) galt als Propheten des Gottes^), der in diesen Ländern über-

haupt Weissagungen erteilte^). Auch der Namen von Orpheus' Grossvater

Charops, dem Dionysos nach der Besiegung des Lykurgos die Herrscheft

über die Thraker übertragen haben soll^), weist auf den Kult der Unter-

irdischen; ebenso hiess Herakles am boiotischen Laphystion, wo er den

Kerberos aus der Unterwelt heraufgeholt haben sollte^). — Abgezweigt
ist das Pangaionheiligtum wahrscheinlich von Boiotien, wo in Hyrie Ly-
kurgos durch seinen Namen und der geblendete Orion, ebenfalls ein Ver-

folger der vor ihm ins Meer flüchtenden Dionysosammen, durch seinen

Mythos dem pangaiischen Lykurgos entspricht, wo ferner in Potniai Glau-

kos von den Rossen zerrissen wird, wie nach einer Sagenversion ' 0) Lykurgos
auf dem Pangaion. Nysa am Pangaion ^^) scheint eine Nachbildung des

helikonischen ^2^ oder auch vielleicht des euboiischeni^); in der anthedoni-

reicher Erde, d. i. (Hdt. 7 112) im Pangaion;
der Eponym des benachbarten Eion (K 435)
ist sein Vater; Maass, Orph. 68 trennt den
Kult des Rhesos in der Ebene von den Kulten
des Orpheus auf dem Pangaion. Str. VIl

fr. 36 macht Rh. zum Bisaltenkönig; nach
Philostr. her. 2$ S. 680 f. jagt sein Geist,

der als pestabwehrend galt und durch Tier-

opfer entsühnt wurde, im Rhodopegebirge

;

Jo. Antioch. FHG IV 551 fr. 246; Suid. 'Pi]aog

nennen Rh. einen Byzantier.

') Suid. QtjaiaQ/og, og igeei rd ^eacpcna
ticcq' ^ni/uQua); vgl. FHG III 302 s u. Hsch.
()r]<j6ac(Qxog.

^) Polyain. 653.

^) Z 135 verlegt die Sage nach Nysa,
die meisten Späteren nach Thrake. Aischy-
los Tetralogie Lykurgeia (Welckee, Tril. 320
—335; Nachtr. 103; G. Hermann, De Äesch.
Lyc. op. 5 1—21); danach vielleicht Soph.
Aniig. 955—965 und (vgl. jedoch Ribbeck,
Ti'ag. lat. rel. S. 245) Naevius Li/curgus.
Anders, aber vielleicht auch nach Tragödien
Apd. 333-35; Hyg. f. 132; Interpol. Serv.
YA 3 14, wo Lyk. im Wahnsinn sein Weib,
seinen Sohn Dryas (mit dem Beil [vgl. dazu
92 sj, wie auch ßovnXtj^ Z 135 wohl 'Beil'

bedeutet, vgl. seh. ; Eust. ; Vbb.), zuletzt sich

selbst anfällt. — Freie historisierende Be-

arbeitung (nach Dionys. Skytobrachion) bei

Diod. 365. — Bei Nonn. D XX u. XXI fällt

Lykurgos zuletzt durch die Umschlingung
der von ihm verfolgten in eine Weinrebe
verwandelten Bakchantin Ambrosie. — Zoega,

Lyk. von den Mainaden bezwangen (Abh.
1—31. Nachtr. von Weloker ebd. 353—361;
vgl. Milchhöfer, Arch. Jb. VII 1892 203);

Welcker, ad II 94—118 (Marmorkrat.)

;

Roulez, Lijcurgue furieux. Ann. delV inst.

XVII 1845 111—131 ; MoM. IV XVI f. ; Stephani,

Compte rendu 1867 isi if.; A. Michaelis, Ly-
curgo furente sopra anfora di marmo. Ann.
XLIV 1872 248-269 {Mon. IX T. XLV). Vgl.

auch Arch. Anz.^,189l24 (Vb.).

^) Soph. Ant. 965.

5) Soph. Ant. 957.

®) Eur. Rh. 965 von Musgrave u. Vater
auf Lykurgos, von Preller-Plew II 428

1

;

Rohde, Ps. 151 2 auf Rhesos, von Maass,
Orph. 68 ff. auf Orpheus bezogen.

') Eurip. Hek. 1245; Hdt. 7in; Plut.

Crass. 8; Paus. IX 30 9; Lobeck, Agl. 289.

8) Diod. 365.

9) Paus. IX 345.
^0) Apd. 3 35.

'1) Hsch. Nvaa s. o. [2124].
12) Str. IX 2 14 S. 405; vgl. seh. Z 133 AD.
13) StB. s t; 479io; Eust. D 625,
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sehen Glaukossage kommen die Rosse des Helios vor. — Noch berühmter als

diese Kultstätte war das östlich gelegene, früh und lange blühende Dionysos-

heihgtumi) von Maroneia im Kikonen-, oder wie spätere es nennen^), im

Bistonenland, wo der Gott wieder mit dem wohl ebenfalls als Helios 3) ge-

dachten Apollon verbunden war. In der Kyklopeia, deren märchenhafter

Sagenstoff, wie wir sehen werden, in sehr alter Zeit mit der Legende von

Maroneia vermischt ist, schenkt der kikonischeApollonpriester Maren, dessen

Vater Euanthes*) nach Dionysos Euanthes-'') heisst, dem Odysseus einen

Trunk süssen Weines, offenbar mit Rücksicht auf die Gabe des Gottes von

Maroneia. Dass auch die Musen nicht fehlten, lässt der Kikone Euphemos
vermuten^), der männliche Partner der helikonischen Musenamme Eupheme"^).

Und sollte in diesen Kreis nicht auch derKyklopsPolyphemos selbst gehören,

der geblendet wird, wie in den Parallelsagen Lykurgos und Orion, ebenfalls

ein Sohn des Poseidon? Die Chalkidier scheinen nämlich auch ihre Ky-
klopen nach Maroneia verpflanzt zu haben; nach einer Sagenform waren die

Kyklopen aus Thrake meist nach dem Kuretenland geflüchtet^). Wie am
Hadeseingang zu Tainaron, durch welchen der Sänger in die Unterwelt

gestiegen sein soll, steht Orpheus in Maroneia neben Euphemos. Er war
hier, wo er Vater des Rhythmonios ^) von der ismarischen Nymphe Eido-

mene und ein Kikone ^^) genannt wird, nach der Sage begraben i^); am
SerrhionVorgebirge hatte er die Mysterien gelehrt* 2^, bei Zone zeigte man
einen Eichenhain, dessen Bäume dem singenden Orpheus gefolgt seien ^^j^

wohl ebenfalls eine heilige Stätte, wie sie, nach dem Vater i'^) und dem
vom wütenden Vater getöteten Sohn*^) des Lykurgos, Dryas, zu schliessen,

auch an dem verwandten pangaiischen Heiligtum vorhanden war. Die

Legende ist zwar früh verschollen, und wir kennen die Gnadengaben nicht,

welche die Gläubigen von jenen wunderbaren Bäumen erhofften
;
gleichwohl

ist die uns unbekannte Legende für die griechische Mythologie von grosser

Bedeutung gewesen. Denn die frühe sprichwörtlich*^) gewordene Macht des

Gesanges des Orpheus, der sogar die Steine gerührt i'^), die Winde be-

') (Virg.) Ciris 164; Ov. i¥9 64i; Sidon.

(MiGNE LVIII) 5 489. — Dion. Imttjq Head
h n 217.

2) Ap. Rh. 4906; AP VII 10 2; Nonn.
D 22 188.

2) Wenigstens wird auf ihn das sprin-

gende Ross auf den Mzz. (Head a. 0.) be-

zogen.

') i 197.

") Athen. XI 18 S. 465 a.

ß) B 847.

'} (Erat.) Katasf. S. 150 R.; Paus. IX
296; Hyg. f. 224. Vgl. auch o. [S. 74t;
68 t,].

«) Seh. Eur. Or. 965. Ueb. Polyph. vgl.

o. [S. 68].

^) Nikokr. bei Censor. fr. 10. Der Namen
der Nymphe [s. u. S. 220 ij ist in den Hss.
verdorben.

''') Suid. 'OQcp. IV; vgl. Str. 330 fr. 18
(Eust. B 596 S. 2998; Meineke zu StB.

S. 372).

'^) Arsttl. epltaph. 48 S. 1577 a 21 ed. Berol.

1870, PLG II* S. 352 48.

12) Solin. 10 8 S. 687 M0.2 (Mart. Cap. VI
656); vgl. Diod. 5 77.

13) Ap. Rh. lie; Mela 22; vgl. Nik. ther.

461 Seh.
1*) Z 130; Seh.; Soph. Änt. 955; Apd.

384 u. aa.

1=) Apd. 835 [214 i]. — Eurydike, nach
myth. Vat. 1 76 eine Tochter Apollons, nach

Serv. YG 4 46o eine Dryas, folgt dem singen-

den Orph. wie jene Bäume; freilich ist der

Ausgang ein andrer.
16) Z. B. Eur. Alk. 368; Med. 540; Plat.

legg. VIII 1 S. 829 e; Hör. I 24 13; Jul.

or. 8 S. 240 B; ep. 41 p. 420 C. Wunder-
bare Wirkungen beschr. von Aisch. Agam.
1630; Simon. PLG HI S. 408 fr. 40; Eur.

Bakch. 550; JA 1213 und vielen aa.

17) Apd. Ii4.
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schwiclitigtM. tlio Ströme zum Kückwärtsfliesscn^) gebracht und vor allen

Dingen die wilden Tiere-') bezwungen haben soll, so dass der Wolf oder

Löwe friedlich beim Schaf oder beim Damw^ild, der Hund beim Hasen lag,

scheint ursprünglich aus dieser kikonischen Legende geschöpft zu sein. Auch
Aristaios, vor w^elchem Eurydike floh, als sie von der Schlange gebissen

wurde, stammt vielleicht aus den Legenden von Maroneia; er ist zwar

nicht dort, aber doch in Kyrene bezeugt, dessen Überlieferung sich nahe

mit der von Maroneia berührt*), und nach Keos, dessen Namen in Beziehung

zum Aristaiosmythos steht, heisst ein Kikone^). Die Rosse, welche, dem
Khesos oder Aineias gehörig, in den Überlieferungen mehrerer anderer

Heiligtümer dieses Typus vorkommen, sind aus Maroneia nicht bezeugt,

aber vielleicht auch hier anzunehmen, wenn die Sage von dem wie Lykurgos

durch seine Rosse zerrissenen Diomedes, dessen Königsburg w^esthch von

der Stadt auf dem Wege nach Abdera gezeigt wurde 6), aus den Legenden

dieses Heiligtums fortentwickelt ist, wie es die Beziehungen des argolischen

Diomedes, des Räubers der Rosse des Rhesos und des Aineias, zu Aphro-

dite und der (Dio)medeia zu Helios wahrscheinlich machen. — Dass auch

dieses Dionysosheiligtum ursprünglich von Euboia oder Boiotien filiiert ist,

zeigen ausser den schon erwähnten Sagengestalten des Aristaios und der

helikonischen Eupheme der hyrieische Euphemos, ferner der Sohn des boi-

otischen Astakos, Ismaros'), der homonym mit einem Ort bei Maroneia^) ist,

endlich das wahrscheinlich von Chalkidiern in dem von ihnen kolonisierten

Atnagebiet benannte Maroneion '^) .
— Von der thrakischen Küste aus wurde

der Dionysoskult ^0) auf der grossen Yölkerstrasse längs der Maritza auch

zu den Odrysen und Bessen in die Thäler des Haimos getragen, dessen

^) Simon, fr. 41 von Schneidewin wohl
richtig mit 40 verbunden.

•') Sen. Heye. Oet. 1033 ff.; Mart. Cap.
IX 907.

^) Orph. unter den Tieren nicht mit völ-

liger Sicherheit in der Kunst der vorchristl.

Zeit nachweisbar, aber ein sehr beliebtes

Motiv der späteren Kunst. Von den zahl-

reiclien Mosaiken scheint das älteste das
von Perugia {not. degli sc. 1876 isi; 1877
S. 309 ^>?.), nach Güakdabassi, BuU. delV

inst. 1876 234 noch der augusteischen Zeit

angehörig; andere s. Arch. Ztg. n. F. II 1869
S. 40; MiLLiN, Myth. Gal. T. CVII S. 88
423 d. deutsch. Ausg.; Heron de Villefossb,
BuJI. de la soc. des antiquites de France
1883 S. 319-322; Rer arch. n. s. 1860^28;
Arch. Anz. YII 1849iiu.i4; XIV 1856 199*.

Aehnl. Darstellungen auf Mzz. (z. B. Eckhel
d n rV 68; 74; Head h n 719), Gemmen
(z. B. Caylus, Rec. d'antiqu. gr. IV p. 138
jjI. 48) und Rehefs (z. B. Btdl delV inst.

XXXII 1860 S. 57, von manchen für christl.

gehalten; in der Sammlung von B. Hertz
p. 153 n*' 45 in dem Katalog von 1851

;

Skph.: Matz-Duhn 2906); seltener in der
freien Plastik (Paus. IX 30 4 und über den
locus Orjihei in Rom Mart. X 19 6). Vgl.

im allgem. Stephani, Compte rendii 1881

98— 111; Knapp, Ueb. OrpheusdarstelL, Tüb.

1895, Progr. S. 22 ff. — Christi, ümdeutung
des Typus s. u. — Orpheus unter Satyrn

singend Rlf. aus Ince Blundell Hall Arch.

Zeitg. 1877 XXXV T. XII; Michaelis, Anc.

marbl. in Great Brit. S. 394 f.

*) Wahrscheinlich aus Maroneia [Ä. 6"]

hat z. B. der Thrakerk. Diomedes seine Mutter

Kyrene Apd. 296 erhalten. Ueb. Euphemos
s. u. [S. 256].

">) B 847.
e) Str. Vn fr. 44; Tirida Plin. 4 42 ; nahe

dem bistonischen See Ail. n a 15 25.

^) Apd. 3 74. Vgl. den thespischen Po-

seidonsohn Amphimaros Paus. IX 296.

8) i 40 u. 199. Der Eponym {EM s v

411 1) heisst Sohn des Ares und der Thrasse;

üb. Ism. von Eleusis s. 0. [S. 56 z]. Jüngere

setzen Ismaros =^- Maroneia.
">) Plin. nhSss (Berg?). Marons Kult zu

Olbaso in Pisidien {Bull. corr. hell. I 335), in

Samothrake {eph. epigr. 454 n" 114) ist viel-

leicht wie die alexandrinische Phyle {FHG
III 165 21; vgl. Maron im Stammbaum der

makedonischen Temeniden, Drexler, Wochen-
schr. f. kl. Phil. XH 1895 390) erst durch Make-
doner verbreitet.

^") Der 'Physiker Herakleites' seh. Eur.

Alk. 968 nach Cobet Herakleitos von Ephesos.
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Namen später von dem Blute des Orpheus abgeleitet wurde. Denn auch

hier erzählte man von der Zerreissung des Sängers i), der deshalb oft ein

Odryse genannt wird^). Schon im Y. Jahrhundert scheint das Heiligtum

bestanden zu haben^); unter Augustus wurde es den Bessen genommen
und den Odrysen zurückgegeben, 'weil sie dem Dionysos lieb sind und den

Römern ohne Waffen gegenübertreten'*), doch hat diese Restauration wohl

nicht lange Bestand gehabt^).

97. Die Westboioter, Lokrer und Südthessaler, welche sonst den

Chalkidiern zu folgen pflegen, und die auch auf den Thrake vorgelagerten

Inseln nachgewiesen werden können, haben die Kulte des Festlandes nur

wenig beeinflusst. VergebHch soll Neoptolemos versucht haben, den thra-

kischen König Harpalykos zu bezwingen; dem schon verwundeten Vater

brachte die reisige, von ihm an Kuh- und Stuteneutern genährte Tochter

Harpalyke Hilfe ^). Der Sohn des Hermes, Abderos heisst opuntischer

Lokrer'). Der am Athos^), am Pangaion^), bei den Odrysen •^) oder gar

bei den Skythen ^^) angesiedelte Thamyris^^) (attisch Thamyras^^)), der Epo-

nym der Festversammlung ^*), der, weil er den Kampf mit den Musen ge-

wagt, geblendet wird, wie ein anderer Gegner der Musen, Lykurgos, und

der, wie dieser, aus den Legenden eines Dionysosheiligtumes zu stammen
scheint, wird durch seinen Vater Philammon ein Phoker; seine Mutter,

die Nymphe Argiope'^), deren Namen auch in der Kadmoslegende vorkommt,

sollte mit ihm schwanger nach Thrake entwichen sein. Gleich dem Tra-

chinier Hesperos, der offenbar in Beziehung zu dem derselben Gegend an-

gehörigen Heosphoros, dem Urgrossvater des Thamyris, steht, erglüht

dieser, der auch Hyakinthos**') geliebt haben soll und überhaupt als erster

Päderast bezeichnet wird^'), in Liebe zu dem Musensohn Hymenaios, der

auch Sohn des Magnes heisst ^^) und wahrscheinlich dem lokrisch-thessa-

lischen Mythenkreis angehört ^^). Auch in Thessalien, auf der dotischen

Ebene, ward die Blendung des Thamyris lokalisiert ^9). — Der eben er-

1) Ov. M 2 219,- Mel. II 2 2 u. ö.

2) Val. FI.I470; 5ioo; 44o; Stat. r//.857

;

Klem. Str. I 15 ee {79) S. 354 Po.; dagegen
Suid. 'Opqc.VII. — Kön. d. Odrysen: Kon. 45;
Philostr. Ä. 5 3 S. 704. Irrtümlich werden
von Max. Tyr. XXXVIII 6 S. 210 Reiske die

Odrj^sen an das Pangaion versetzt.

3) Hdt. 7in, von Maass, Orph. 69 A. 87
wegen 112 zw. auf das Pangaion bezogen. S.

aber Lobeck, Agl. 289.

^) Dion Kass. 51 25.

^) Dion Kass. 54 34.

•5) Hvg. f. 193; vgl. 254; Interp. Serv.

\A 1317." Vgl. u. [,S'. 219].

') Apd. 2 97. Aus Thronion ? CIG 5984 c 1

2

(vgl. dazu Hsd. fr. 45 Rz.). — Ptol. Heph. 5

S. 192 24 West, nennt ihn einen Bruder des
Patroklos.

®) Kon. 7 (Hegesipp?) nennt die o.y.irj,

den Athos Str. VII fr. 35, Eust. B 596 S.

2995. Der Zeus Athoos wird im sophoklei-

schen Thamyras {fr. 216) angerufen. Vgl.
Riese, Ph. .l'bb. XXV 1877 S. 233.

«j Eur. Rh. 915.

1") Paus. IV 33 8.

^1) Kon. 7.

12) B 594—600; Soph. Sa^uvf^ag TGF
S. 181. Die im wesentlichen übereinstim-

menden Berichte von Apd. lie (Seh. B 595

AD u. BL); Kon. 7; Paus. IV 33.1 stammen
nach Höfer, Konon S. 65 f. aus Hegesippos
Uanr]v. — Vgl. Welcker, Gr. Tr. I 419 ff.

und über angebliche Kunstdarstell. 0. Jahn,

Arch. Beitr. 100. Th. im freundlichen Ver-

kehr mit den Musen will A. Michaelis, Th.

u. Sappho, Leipz. 1865 auf einem Vb. er-

kennen (vgl, auch Erato als M. des Th.:

Seh. K 435 A).
'^'^) Kyrill. lex. bei Cram anecd. Paris. IV

183i4.
^*) Hseh, 0cifj.vQig und dafjtvQi^si.

'5) Apd. I16, wie auch seh. B 595 zu

verbessern. Bei Suid. 0«a. Arsinoe, wie die

Minyade. Bei Hyg. /". 161 heisst Philammons
Mutter Leukonoe, wie die Minyade Ov. ilf 4 les.

^^)u.^^) Apd. I16, wo CLAV-'y^aeV^to^ ändert.

^®j Suid. GdfxvQig.

^«) S. 0. [§ 54 S. 120^].
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wälinto Eponym von Magnesia wird übrigens, was ebenfalls auf alte Be-

ziehungen zwisflien den beiden Nachbarländern schliessen lässt, als Sohn

des Zeus und der Tochter Deukalions Thyia, Bruder des Makedon i), der

ausserdem auch als Sohn des Aiolos^) den thessalischen Genealogien an-

gehört. Als Erlinder der Goldgewinnung auf dem Pangaion scheint Aiakos

gegolten zu haben ^). Nach einer Sagenversion kommt Aineias aus Thes-

salien nach Makedonien'*). Der Namen von Ainos wird mit den thessalischen

Ainianen zusammengebracht, deren Führer im troischen Kriegt), Guneus,

Bruder des Stadteponymen heisst^). Bei Elaius, gegenüber der Skamandros-

mündung, hatte Protesilaos, in der Ilias der Führer der Thessaler von Phy-

lake, Pyrasos, Antron und Pteleon, sein Grab und einen berühmten Tem-
pel'), an welchem man, vielleicht unter den von den Nymphen gepflanzten

Ulmen, Orakel empfingt). Die Makedoner galten als Pelasger^). Bedeut-

samer als diese Genealogien, denen naturgemäss nur eine geringe Beweis-

kraft innewohnen kann, erscheint es, dass Almops, der Eponym von Al-

mopia, der in andrer Überlieferung ein Gigant heisst^^), Sohn der Minyerin

Helle von Poseidon genannt wird^^), wie auch in Thessalien eine mythische

Stadt Minya später Almonia geheissen haben solD^). Paion, der ebenfalls

als Helles und Poseidons Sohn bezeichnet wird ^3), wie es scheint entweder

Eponym des makedonischen Volksstammes oder eines Ortes auf der Cher-

sonnes^*), wo man bei Paktye von dem Fall der Helle ^^) erzählte, wird auch

durch seine Tochter Phanosyra, die mit Minyas den Orchomenos zeugt,

den minyeischen Genealogien angegliedert i^). Zweifelnd rechnen wir auch

das makedonische Physkos^') zu den von Lokris aus wenigstens indirekt

filiierten Kultstätten. — Wie die Ansiedler vom malischen Meerbusen haben

auch die von Argos aus den Küstenstaaten der Peloponnes ver-

triebenen Herrengeschlechter nur wenige und keineswegs sichere Spuren

an der Nordküste des aigaiischen Meeres hinterlassen, obgleich ein Teil

von ihnen sich doch mutmasslich ebenso dorthin gewendet hat, wie etwas

später die von Korinthern aus Korkyra vertriebenen Eretrier, die sich in

Methone festsetzten i^). Die Troizenier wandten sich natürlich besonders

in die Niederlassungen ihrer Mutterstadt Anthedon, nach Anthemusia,

dessen Berg nun Kalauros heisst^^), nach Maroneia, unter dessen Königen

Hsd. fr. 25 Rz.

2) Hell. FHG I 5146.
2) Hyg. f. 277; Cassiod. var. 434 (Migne

LXIX); Knaack, Herrn. XVI 1881 S. 587.
*) Tz. L 1232 S. 970 M. angebl. nach

der kleinen II.

"} B 748 ff.

^) StB. Jti^og 52 5, ebend. wird eine

thessalische und lokrische Stadt Ainos ge-

nannt.

') Hdt. 9ii6; Thuk. VIII 102 8; Arr.

Alex. I lls; Str. VH fr. 52; Qu. Sm. 7

408—411 .

8) Antiphil. AP 7i4i; Philostr. her. H
1 S. 672; vgl. Plin. n h 16 238. — Ueb. Be-
ziehungen von Protesilaos zu Dionysos vgl.

Maass, Comm. myth., Greifsw. ^rooßm. 1886/7.

9) Just. VII I3. Vielleicht mit Rück-

sicht darauf heisst Makednos (Apd. 897), Ma-
kedon (StB. V^QOinög) Sohn des Lykaon, der

aber bei Ail. ^ a 10 48 König von Emathia ist.

10) u. 11) StB. 'Mf^conla 11 1 ff.

12) StB. MiPva 454 1.

13) (Erat.) Katast. S. 124 R.

1^) (Skyl.) § 67.

1^) Hellan. fr. 88; vgl. Hdt. 7 58; Luk.

dial. mar. 9. Fick in Bezzenb, Beitr. XXII
1896 S. 12 meint, Helle sei aus Hellespontos

erst rückwärts erschlossen.

•6) Seh. Ap. Rh. 1230.

17) Theag. Fi?(?IV510i5. S.o. [S. 144 9].

18) Plut. qu. Gr. 11.

'«) Seh. Y 307 AD.



Makedonien u. Thrake: mittelgr. u. peloponnesische Einflüsse. (§§ 97, 98.) 219

ein Troizenos^) erscheint, endlich vielleicht nach Ainos, dessen Aphrodite

— wenn nicht ein Missverständnis vorliegt — von Phaidra abgeleitet zu

sein scheint-^). — Der Eponym von Perinthos^) heisst Epidaurier. Von

Pellene in Achaia wird Pallene^) abgeleitet, ebenso Skione, wo die aus dem

troischen Krieg zurückkehrenden Pellenaier geblieben sein sollten, weil

die gefangenen Troerinnen, von Priamos' Schwester Anthia angestiftet,

die Schiffe verbrannt hatten^); von EHs aus wurde in der Sage der Eponym
der Paioner an den Axios geführt^).

98. Pheidon scheint den Flüchtigen nach den gold- und silber-

reichen Ländern gefolgt zu sein'); Karanos, auf welchen sich das spätere

Königshaus Makedoniens zurückführte, heisst bald ein Sohn Pheidons^),

bald wenigstens ein Temenide^), und selbst unter seinen angeblichen Nach-

kommen finden sich solche, deren Namen auf die argivische Herkunft hin-

deuten, wie Argaios (Argeios) und Aeropos. Diese Genealogie wurde schon

im V. Jahrhundert mannichfach begründet. Nach einer Sagenform ^o), die

wahrscheinlich auf Euripides' 'Archelaos' zurückgeht, also an die am Hofe

des jüngeren Archelaos herrschende anknüpft, kommt Archelaos, Temenos'

Sohn, zum (mygdonischen?) König Kissens, den er, um einem geplanten

Mordversuch zu entgehen, selber tötet; von dort gelangt er, einer Ziege

folgend, nach Makedonien, wo er die 'Ziegenstadt' i^) Aigai, die alte Resi-

denz und auch später noch die Begräbnisstätte der makedonischen Könige,

gründet. Nach Herodot^^) fliehen die drei Temeniden Gauanes, Aeropos

und Perdikkas nach Illyrien, von dort nach Makedonien, wo der letztere,

der rd Xstttcc twv yrgoßarcov, also mutmasslich Ziegen geweidet hat, König

wird und — so ist der Bericht des Herodotos ohne Frage zu ergänzen —
die Ziegenstadt gründet. Da der Ruhm der Temeniden seit Pheidons

Sturz sehr verdunkelt war, Argos auch seitdem bis zu den Perserkriegen

nicht im stände war, weite politische Verbindungen anzuknüpfen, so

scheint die diesen Sagen zu Grunde liegende Überlieferung, die übrigens

auch durch den nur noch in argivischen Mythen bezeugten Namen Arche-

laos '3) empfohlen wird, bis unmittelbar auf die pheidonische Übedieferung

hinaufzugehn. Es kommt hinzu, dass nach der eben damals aufgestellten

Sage von der dorischen Wanderung die Dorier und Makedoner am Pindos

ein Volk bildeten i*), so dass also die Argeier in Makedonien zu Blutsver-

wandten kamen, ferner dass Herakles selbst in der für Pheidon gedich-

teten Sage an der kikonischen Küste den Diomedes und vielleicht die

Amazonen besiegte. Dazu stimmt, dass Kikon in einer wahrscheinlich

') B 847.

2) Seh., Tz. L 449.

3) StB. .s- V 517 17. Er sollte mit Ore-

stes ausgezogen sein.

*j (Skymn.) 639.

^) Polyain. 7 4? ; dasselbe ohne den
Schiffsbrand Thuk. 4 1 20. Vgl. 0. [§ 63 S. I4O9J.

»j Paus. V I5

die Sage ab).

8) Theop. bei Diod. 7i6 f.; Porph. FHG
III 690.

9) 'Andere' bei Porph. a. a. 0. ; Thuk. 2 99.

10) Hyg. f.
'219; vgl. TGF S. 427.

11) Auch Karanos (Hsch. xagai^oj • z?;*'

(dyci • KQrjrsg) deutet vielleicht auf sie.

'•') Hdt. 8137.

') Ueb. Argiver in Maked. vgl. 0. Mül- :
'^) Vgl. 0. [S. 128 x&J. Ausserhalb des

LER, Dor. I 156; 0. Abel, Maked. v. König
\

Mythos begegnet der N. häufig, namentlich

Phil. 91— 115 (hält Argos für das orestische); \ in maked. Zeit.

E. Meyer, Gesch. d. Altert. II S. 262 A (lehnt
|

'') Vgl. Hdt. 1 56 ; 843.
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auf Hipponax^) zurückgelienden Überlieferung Sohn des Amythaon heisst.

Auch von den sonstigen ITeraklessagen der Nordgegend sclieinen manche
auf die pheidonische Zeit hinaufzureichen: die Androgeossöhne-) |StheneJlos

und Alkaios, denen der Held Thasos schenkt 3), heissen wie zwei Söhne des

Perseus-*). — Anderes freilich, wie die Verknüpfung der Schiffsbrandsage von

Skione mit den von Herakles weggeführten Troerinnen, die Erzählung von
Polygonos und Telegonos, denen Herakles Torone geschenkt, die Aufnahme
des Helden in Poltymbria^) (Ainos) beim König Poltys^), die Eroberung
der Stadt und die Tötung von Poltys' Bruder Sarpedon'), mag sich dann
nachträglich an die alten Überlieferungen angeschlossen haben. Auch
aus der Stiftung des lemnischen Chryseheiligtums durch Herakles^) und
der Gleichsetzung der lemnischen Hypsipyle mit der von Nemea können
politische Beziehungen zwischen Argos und Lemnos nicht mit völliger

Sicherheit erschlossen werden. Nur mit grossem Zweifel erwähnen wir

hier die Amymn(a)ier^) oder Amymonier, über welche der Thraker Harpa-
lykos^o) herrscht, der Vater der Harpalyke, welche nach seinem Tode ein

räuberisches Leben in den Wäldern führt und, nachdem sie von Hirten

erschlagen, durch ein Fest mit Scheinkämpfen verehrt wird. Der wahr-
scheinlich aus Ostboiotien übernommene (S. 61) Name Amymone findet

sich auch in dem argeiischen Lerna, und man erzählte in Argos auch

von einer Harpalyke ^^), die, nachdem sie, von ihrem Vater Klymenos ge-

schändet, diesem den so geborenen Sohn Presbon zum Essen vorgesetzt,

in den GespenstervogeP^j x^l-aiq verwandelt wird. So verschieden diese

Sage, die übrigens wohl durch Argeier auch nach Arkadien gelangte, von

der thrakischen ist, so scheinen doch beide an die Legenden desselben

Kultus, des Artemis- und Dionysosdienstes anzuknüpfen ^
3). — Ganz zweifel-

') fr. 2. Hsch. K'ly.iüv. Wie Amythaons
Gemalilin Eidomene Apd. 1 96 heisst die von
Orpheus geliebte ismarische Nymphe [o. § 96
S. 215 9]. Vgl. die Stadt Eidomene am Axios
Thuk. 2 100.

2) Apd. 2 105 vgl. mit 100. Ueb. Sthene-
los vgl. u. [§ 147].

2) IGSl 129384 (die Verbesserung von
CoRSiNi ist m. E. sicher). Herakles auf Th.
verehrt (Hdt. 2 44; Paus. V 25 12; Polyain. I

454) als awxt^Q (Head h n 228 f.) u. neben
Athena als Spender guter Fahrt (Inschr.

Journ. Hell, stiid. VIII 1887 415). Herakleion
Hippokr. eniS. I 78 u. 108 (S. 669 u. 678 Lind.,

S. 405 u. 418 Kühn).
*) Vgl. 0. [176 zj.

5) Str. VII 6i S. 319.
ß) Apd. 2 105.

7) IGSI 1293 81 f

8) Seh. Soph. Phil. 194; vgl. Vb. Ing-

HIRAMI p. V. E. I T. XVn.
') Hyg. f. 193.

'®) Interpol. Serv. VJ. I317; Knaack,
welcher Rh. Mus. XLIX 1894 S. 526-532
die Harpalyke und ihr Verhältnis zu der

vergilischen Camilla {YA 11 539—583; vgl. die

Jugendgeschichte des Pyrrhos Plut. Fyrrh.

2) bespricht, schreibt beim Interpol. Serv.

Ämymnorum und setzt diese den epeiroti-

schen 'Afxv^voL (StB s v) oder 'J^vfxvovsg

(Proxenos FHG II 462 4 nach StB. XaovUc,

wo die Hss, ^J^uvfxoveq haben) gleich.

^M Euphor. bei Parth. 13; Meineke, Anal.

Alex. fr. 20 ; Nonn. D 12 71 -75 ; seh. H 291 V
;

Eust. ebd. 986 36 ; arkadische Rezension bei

Hyg. f. 206. RoHDE, Gr. Rom. 36 ^
^2) S" 291 nimmt Hypnos seine Gestalt an.

^^J Vgl. die Sage von dem Thrakerkönig
Tereus im 'Dickicht' zu Daulis f92i—i; vgl.

S. 181J, die ebenfalls mit der Verwandlung
in den Vogel schliesst. Im 'Dickicht' wohnt
auch die thrakische Harpalyke, also fanden
dort wohl auch die ihr geweihten Schein-

kämpfe statt. — Aus Panopeus nahe Daulis

lässt Theokr. 24 114 einen Harpalykos, Hera-
kles' Lehrmeister in der Ringkunst, stammen.
Auch die N. der Brüder der argivischen Har-
palyke (Parth.) Theragros und Idas gehören
zum Artemis- u. Dionysoskult. — In Orchome-
nos, von wo die F^anopeer stammen wollten

(Paus. X 4i), findet sich ein Klymenos, Sohn
des Presbon, in den Genealogien (Paus. IX
37 4).
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haft ist sodann der Ursprung des Altares Argos am Hellespont, einer

wahrscheinlich alten Kultstätte, welche die Argonauten oder auch Argeier

unter Agamemnon gestiftet haben sollten^). Als argeiische Kolonie wird

ferner in verschiedenen Versionen''^) Byzanz bezeichnet, wofür vielleicht

die Sagen von Jo, die hier, am Altar der Nymphe Semystra, Keroessa,

die Mutter des Byzas von Poseidon
,

geboren haben ^) und über den

Bosporos geschwommen sein soll, von Halios Geron, dem nördlich von der

Stadt verehrten Vater der Nymphe Semystra, welcher nach der Sage dem
lason den Weg gezeigt hatte*), der Kultus des Amphiaraos^) und der der

Hera Akraia^) sprechen; da auch das angebliche Gründungsjahr (ca. 660)

wahrscheinlich in die Blütezeit von Argos fällt, so ist eine argivische

Kolonie am Bosporos, wo Argos' Kolonie Rhodos einen Halteplatz hatte'),

wenigstens nicht unbedingt zu verwerfen. — Endlich stammen die ver-

schollenen Perseus- und Medusasagen, die aus den Münztypen von Am-
phipolis^) erschlossen werden, vielleicht aus einer zur Ausbeutung der

Goldminen des Pangaion von dem Perseiden Pheidon gestifteten Kolonie. —
Von den älteren Ansiedlern scheinen viele durch Auswanderung die neue

Herrschaft vermieden zu haben; sie flüchteten teils in das Innere des

Landes, teils in die noch nicht besetzten Teile der Barbarenküste, wo
wir z. B. am 'schwarzen' Meerbusen eine Stadt Paion^), am schwarzen

Meer zwischen Haimos und Donau Sithonier mit Orpheussagen ^o) und auf

den Münzen der milesischen Kolonie Odessos den 'grossen Gott' mit Füll-

horn und Schale ^1) finden, teils aber auch in die dem Tyrannen unzugäng-

lichen überseeischen Freistaaten. Nachdem dann die Machtstellung von

Argos vernichtet war, setzten sich von neuem lonier an der Küste fest und
zwangen die argivischen Dynasten, zum Teil in das barbarische Binnen-

land zu ziehen. Schon seit längerer Zeit hatten die kleinasiatischen lonier,

die zur Unterstützung ihrer unterdrückten Landsleute nach Troas gerufen

waren, sich mit diesen gemeinsam auch an der thrakischen Küste nieder-

gelassen; so ist die auch in Arkadien ^^^ nachweisbare, ursprünglich wohl

boiotische^^) Phineussage nach Salmydessos wie nach Paphlagonien^*) wahr-
scheinlich mit Milesiern von Troas aus herübergekommen, da Phineus'

zweite Gemahlin Idaia eine Tochter des Dardanos und einer der Söhne
des Phineus Mariandynos heisst'^). Wie Salmydessos durch seinen Phineus,

') App. Sijr. 63.

2) Hscli. Miles. FHG IV 147 3; 152 32;

0. Müller, Dor. I 120 f.

3) Dion. Byz. GGM II 28 is. FreiUch
könnte lo auch aus der Ueberlieferung äl-

terer euboiischer Ansiedler stammen. Nach
FicK in Bezzenb. Beitr. XXII 1896 n ist der
N. hoanooog 'grosse Furt'(?) erst später in

Beziehung zu lo gesetzt worden.
*) Dion. B. 37 31.

'") Dion. B. 32 26 ; ausserdem am Bospor.
ebd. 49 10.

6) Dion. B. 239.

') Dion. B. 3629. — Rhodier für Byzanz
kämpfend Hsch. Mil. FHG IV 150 20.

8) HeAD // w 191.

') (Skyl.) § 67.

10) Plin. n h 4i^; vgl. Solin. 10 8 S. 687
Mo. 2; Mart. Cap. VI 656. Stadt Dionysopolis

Ov. Tr. 1 10 38.

1^) Head h n 236. Er wurde früher dem
sonst auf den Mzz. von Od. begegnenden
Serapis gleichgesetzt; dagegen Michaelis,

Journ. Hell, stiid. VI 1885 302.

1^) Serv. u. Interp. Serv. NA 3209; vgl.

Lykaons Sohn Phineus Apd. 3 97. Vgl. o.

[S. 204: 1].

13) Vgl. u. [§ 145],
'4) Hellan. FHG I SOss; vgl. Pherek.

ebd. 88 68 (Seh Ap. Rh. 2i78; isi). Aisch.

Prom. 726 verlegt die Icdfxv^t^aaia yyüHog

in die Nähe des Thermodon. ; vgl. 0. Müller,
Min. 2 285.

'">) Seh. Ap. Rh. 2 140.
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SO sind noch andere Kolonien an der europäischen Pontusküste in die

Argonaiitonsage verwoben, wie Tomoi, das von der Zerstückelung des
Apsyrtos den Namen haben sollte, Pantikapaion, das als Gründung eines

Sohnes des Aietes bezeichnet wird, Kyta (oder Kytaia), das nach dem
Felle des Widders heisst: auch unter diesen zum Teil freilich erst spät
bezeugten Sagen mögen einige auf die alte milesische Vorherrschaft in

diesen Meeren hinaufreichen. Milesier haben wahrscheinHch auch Achil-
leusi) als Gatten der Iphigeneia-) (Orsilocheia^)) oder Helena'*) auf Leuke und
die lemnische Artemis Tauropolos in der Krim, deren Bewohner nach ihr

Taurer heissen, lokalisiert. Ist die Ausbreitung der lonier in diesen Ge-
genden das Ergebnis einer längeren, im wesentlichen ungestörten und eben
deshalb in ihren Einzelheiten nicht mehr zu verfolgenden Entwickelung,
so scheinen die lonier an der thrakisch- makedonischen Küste des aigai-

ischen Meeres erst nach dem Sturze von Argos wieder festen Fuss ge-
fasst zu haben. Makedonien und der thrakische Westrand wurden von
den Inselioniern neu besetzt, namentlich von Andriern, die Sane-'^, Akan-
thosc), Stagiros') und an der Stelle, wo eine Maus (agyilog)^) gesehen
war, Argilos^) gründeten, und von Pariern, die Thasos und von dort aus
Galepsos'^»),Oisyme'i),Strymei2) undAinos^^) besetzten: meist Ansiedlungen,
die mehr vom Ackerbau als vom Handel zu leben bestimmt waren, und die

wegen ihrer Beständigkeit eine nachhaltige Beeinflussung der alten Kulte
zur Folge hatten. Namentlich die Thasieri*), die auch in ihren politischen
Einrichtungen sich nahe an die Heimatsinsel anschlössen ^ 5), verehrten
auch später noch die parischen Gottheiten, die mystischere) Demeter^ 7)^ (jie

hier wahrscheinlich mit den Kabeiren i») und mit Hermes i») gepaart war,
die Charites^'*), und, wahrscheinlich mit ihnen verbunden, die Nymphen,

') Pomp. Mel. II 7(50); Plin. n h 493.
2) Eust. D 306. — Den lebendigen Ach.

paart mit Iphig. Lykophr. 183 scli.; Tz.
2) Anton. Lib. 27.

*) Philostr. her. 19 15 f. S. 745 f. Ueber
Stesichor. s. Paus. III 19io-t3; Kon. 18;
Holm, Gesch. Sic. I 166 u. dagegen v. Duhn,
De Menelai ifinere Aegyptio 39 f.; Beegk,
PLG in-* 214. Achilleus' Entrückung nach
Leuke in der Aith. nach Prokl. S. 34 Ki.;
vgl. RoHDE, Ps. 660; vielleicht von Skopas
(Pün. n h 36 26; Overbeck, Gesch. d. gr.
Plast. II* 19) dargestellt. Die Beziehung
des berülimten Orpheusreliefs auf Achilleus,
welchem Hermes die Persephone zuführe
(F. Ravaisson, Mon. grecs rel. ä Ach. Mem.
de Vacad. des inscr. XXXIV 1895 S. 309—
352), ist höchst unwahrscheinlich.

°) Thuk. 4 109; diese und die folgende
St. nach Plut. qu. Gr. 30 mit Chalkidiern.

^) Thuk. 48 4.

') Thuk. 4«e.

«) (Heraklid.) FHG II 224 42.

^) Thuk. 4 103 (vgl. über diese 4 Städte
Diod. 1268).

•«) Galepsos (StB. s v 197 13) S. d. Thasos
u. der Telephe EM 219 45; vgl. Harpokr.,
Suid. red.

>=> t
,

'') (Skymn.) 656.
^-) Hdt. 7 108 u. aa.

'^) Dion. Byz. GGM II 37 30.

^^) Aus dem Altertum sind wichtig Hip-
pokrates' eni^rjfxica, die als Ortsbezeichnung
zahlreiche Tempel erwähnen, von Neueren
bes. Hasselbach, De insula Th., Marb., Diss.

1838; CoNZE, Reise auf den Ins. des thr. M.,

Hannov. 1860 1—44; Pereot, Mem. sur VUe
de Th. {Arch. des miss. sc. 2s.I 1864 1—103,

bes. S. 9 ff.); Bergmann, Rlfs. u. Inschr. aus
Th.Herm. III 1869 233-242; Büsolt, Gr. Gesch.
1 2 458 ff. ; E. Jacobs, Thasiaca, Berl. 1893.

'°) Z. B. Theoren als Beamte Inschr.

LöwY, Arch.-ep. Mitt. XI 1887 is?; Szanto,
Ath. Mitt. XV 1890 75.

^^) Verschleiert ist Dem. auf Mzz. von
Th. (Head 228); ihren Kult überbringt ausser
Kleoboia wohl auch Tellis (d. i. Telesphoros)
aus Paros Paus. X 283.

'^) Dah. Th. Jr]fj,ijtEQogaxTrj Dion. Per. 523.
^8) Mzz.
'^)u. 20) Dreigeteiltes Relief, 3 Nymphen,

Apollon Eatharoidos mit 4 Nymphen und Her-
mes mit einer Nymphe darstellend: darunter
a) Nvixcpriaiv xun6K'k(ovu Nvjucprjyerr} .... ov
ncawvi^svKi. b) Xdqiaiv. Eev. arch. n. s. XII
1865 2443; XIII 18661 419-426; Michaelis, Arch.
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denen, wie auf Faros den Charites, ohne Musik geopfert wurde i), an deren

Spitze aber hier ApoUon stand. Dass der Asklepios, der auf Thasos in

einem Euploiagelübde'^) neben Poseidon genannt wird^), dem parischen

Hypateos*), dass der thasische Dionysos^) dem parischen Anthesterien-

gott^), dass endlich die Artemis') auf Thasos der parischen Parthenos^)

oder Eukleia entspreche, ist wenigstens möglich. — Dagegen fassten im

mittleren und östlichen Thrakerland, wie wir es bereits von der Pontosküste

sahen, die kleinasiatischen lonier festen Fuss; in der Weinstadt Maroneia

die Chier^), welche den Maren ^ö)(?) oder seinen Vater Euanthes^^) zum
Sohne ihres heimischen Oinopion machten, in Bisanthe^^j un(j Perinthos^^)

die Samier, in Elaius Ephesier^^), welche das Münzwappen der Biene ^5) mit-

brachten und wohl auch die Reigentänze'*) (für Artemis?) einführten, in

Paktye, das nach einem ephesischen Berg heisst^^), und amBosporos, wo ein

ephesischer Hafen gelegen haben soll^'), vielleicht ebenfalls Ephesier; in

Kardia die Klazomenier^^), ebenso in Abdera^^), wo sich aber später, um die

Mitte des VI. Jahrhunderts, die Teier niederliessen^^), deren Greif seitdem

auf den Münzen der Stadt erscheint; endlich die Milesier, die auch bei der

Gründung Kardias ^i) und Abderas beteiligt gewesen sein sollen, in Limnai^^)

und Byzanz-3). Auf der Chersonnes erwuchs diesen loniern bald eine Kon-

kurrenz in den Lesbiern, welche wohl nach Alopekonnesos^"^) ihren Dionysos-

kult^s) verpflanzten und auch in Sestos^^) und Madytos^') sich ansiedelten.

Am goldnen Hörn fassten die Megarer festen Fuss, welche die skironischen

Felsen '-^^j nach den gleichnamigen ihrer Heimat benannten und die Ver-

ehrung der Heroen Saron^^), Hipposthenes-^'^) und vor allem des telamoni-

schen Aias^^), vielleicht auch den Kult des Apollon Karinos^^) und die Sage

vom Bau der musikalischen Mauern durch Apollon und Poseidon ^3) ein-

führten. Das sonst mit Megara wetteifernde Korinth, das auch an der

Gründung von Byzantion beteiligt gewesen sein soll^*), wovon das isth-

Ztg. XXV 1867 S. 1 T. CCXVII; IGA 379;
Jacobs, Th. 9.

^) CIG 2387.

^) Diese sind gerade auf Thasos bes.

häufig; sie finden sich z. B. auch für Apollon
Zminthios {Joiirn. Hell. stud. VIII 1887 414),

Asklep. (ebd.), Artemis (ebd. 417), Nemesis
(ebd.).

^) Journ. Hell. stud. VIII 1887 416. —
Askl. auch Rev. arch. XXV 1873 ' 153 f.

4) \4»riv. V 1876 34; vgl. Bull. corr. hell.

1877134.
•5) Inschr. Journ. Hell. stud. VIII 1887

S. 401 17. rioy Bax/iop ebd. 426. Mzz. (Head
h n 227 f.) zeigen den Gott, auch einen nackten
Silenos, mit einer nackten Nymphe im Arm.

«) Monat CIG 2374b S. 1073.
') CoNZE, Reis. S. 32.

8) IGA 401.

9) (Skymn.) 678.
'^') Hsd. fr. 145 Rz.; seh. / 198.
'') Paus. VII 48.
'^) StB. s V u. aa.

'3) Str. 7 fr. 56; Skymn. 714.
^*) (Plut.) 2Jcirall. min. 41.

Head h n 224.

Str. XIV I13; 39 S. 636; 647.

Dion. B 5849.

Str. 7 fr. 52.

Hdt. I168.

(Skymn.) 670; vgl. Hdt. lies.

Str. 7 fr. 52.

(Skymn.) 705; Anaxim. Lamps. b. Str.

XIV le S. 635.

Vell. Paterc. II 7?.

(Skymn.) 706.

Head h n 223.

(Skymn.) 709; Str. bei Eust. D 513.

(Skymn.) 709.

Dion. B. GGMll 23 10.

Dion. B. 53 43.

Dion. B. 32 24.

Aianteion Dion. B. 3428; Hsch. Mil.

FHG rV 149 16.

^2) Monat Karinos; vgl. Paus. I 44 2. Auf
die Pyramide des Gottes bezieht W. Dkex-
LER, Zs. f. Num. XIX 1895 128 die 'Säule'

auf den Mzz. von Byz.
^3) Hsch. Mil. FHG IV 148 12.

3*) Dion. B. 23 10,



224 Griechische Mythologie. I. Die wichtigsten Ealtstätten.

mische Vorgebirge daselbst^) und der Kult des Poseidon und der Aphro-

dite^) Zeugnis ablegen, führte eine selbständige Kolonie nach dem Isth-

mos von Pallene, die sich nach dem Gotte des heimischen Isthmos Poti-

daia nannte; auch die Alkyoneussage ward von dem korinthischen Isthmos

nach der Chalkidike übertragen. — Alle diese Kolonialmächte überflügelte

aber seit der Mitte des VI. Jahrhunderts Athen, das Beziehungen zu den

makedonischen Königen unterhielt, Lemnos eroberte und auf der thraki-

schen Chersonnes wie auf der andern Seite des Hellespont sich längere

Zeit festsetzte. Als athenische Gründungen gelten hier Krithote^), Pak-
tye*), Alopekonnesos^) und das vielleicht damals nach dem attischen De-
mos umgenannte Elaius, der Sage nach eine Gründung des Phorbas^),

wohl des Begleiters des Theseus, auf deren athenischen Ursprung auch

der Kult der Athena mit der Eule hinweist'). — Die athenische Demo-
kratie folgte auch hier der von der Tyrannis vorgezeichneten Bahn. Im
Jahre 437 gründeten sie an einer vom Strymon rings umflossenen Stelle

die Hauptstadt, die sie Amphipolis nannten, vielleicht mit Umdeutung des

Kultusnamens einer hier seit alter Zeit verehrten Gottheit der 'Umwan-
delnden', Artemis oder Hekate. Es wurde nämlich wahrscheinlich zu

Enneahodoi, das seinen Namen von den Irrwegen der um ihren treulosen

Gatten, den Theseiden Demophon ^) oder Akamas^), klagenden PhyUis

empfangen haben sollte i^), die alte euboiische Artemis Aithopie^^ verehrt,

welche von den athenischen Kolonisten der wahrscheinlich verwandten
Tauropolos^^^ von Brauron i^) gleichgesetzt und vermutlich gleich dieser

mit Dionysos gepaart'^) wurde. — Auch sonst fanden wir die athenischen

Mythen vielfach mit den thrakisch-makedonischen verbunden; wir heben
hier noch hervor, dass der Eponym von Europos als Sohn der athenischen

Oreithyia gsdt^^), dass die Nachkommen der nach Kreta als Menschensold

bestimmten Athenerinnen zu den Bottiaiern geschleppt sein sollten ^
6), und

dass nach einer Sage von Olynth daselbst Munitos, der Sohn des Akamas^')

oder Demophon 18) durch eine Schlange getötet umgekommen war^').

b) Die einzelnen Kultstätten.

99. Imbros^^) d. h.Himerosheisst2o)nach einem angeblich karischen^^,

ursprünghch wohl boiotischen Kultnamen des mit Aphrodite verbundenen

') Dion. B. 32 24.

2) Hsch. Mil. 149 16.

') Ephor. FHG I 256 72.

*) (Skymn.) 712.
'") EM s V 75 1. Vgl. d. Demos Alopeke.
6) (Skymn.) 707.

') Head h n 224.

«) Ov. h. 2; Hyg. f. 59; 243; Serv.
V^ 5io. Vgl. o. [S. 24:2].

9) Tz. L 495.
10) Ov. a «837; Hyg. f. 59.
1') Antip. ÄP VII 7053; vgl. AP VI

269 3; Hsch. Aif^LonUc [S. 66 9 f.].
12) Liv. XLIV444; Dioil. 18 4: Mz. Head

h n 190.
13) JP Vn 705 3.

1^) Ziege (das für dieses Götterpaar ge-

wöhnliclie Opfertier [0. S. 171 2; t]) auf Mzz.

mit dem Kopf der Artemis und des Dionysos

Head h n 191.

15) StB. 287 14.

16) Aristtl. beiPlut. Th. 16; vgl. qu. Gr. 35.

1^) Euphor. bei Tz, L 495; Hegesippos

bei Parth. 16.

18) Flut. Th. 34.

19) CoNZE, Reise nach den Inseln des

thrak. Meer. 79—103; Foucart, Bull. corr.

hell VII 1883 153-168.

20) StB. >i3^o? 331 15; Eust. D 524. An-

ders Baunack, Stud. Nicol. S. 57.

21) Vgl. das karische Kastell I. bei Kau-

nos Str. XIV 2 3 S. 651 und den Fl. Im-
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ithyphallischen*) Hermes2)-Kadmilos3), welcher unter diesen beiden Namen
auch später noch auf der Insel verehrt wird. Es wurden ihm'*) und den

Kabeiren'^), welche hier auch unter ihrem griechischen Namen als ^eoi

lisydXoi zusammen mit den Titanen und wahrscheinlich mit Anax^) an-

gerufen werden^), Mysterien gefeiert. — Attische Kleruchen, deren älteste

unter der Tyrannis durch Miltiades II nach Imbros verpflanzt wurden, und die

auch nach dem Muster ihrer heimischen Dionysien ein Dionysosfest mit

szenischen Aufführungen^) und vielleicht den Kult des Hermes Agoraios^)

einrichteten, haben neben den alten ithyphallischen Gott der Insel ihren

heimischen 10) Orthanes gestellt^') und den Kult der Athena mit der Eule^^)

eingeführt. — Ahnhch verläuft die Geschichte der Kulte auf Lemnos ^3),

das nach einer der thrakischen Bendis^*) gleichgesetzten, durch Jungfrauen-

opfer versöhnten Göttin heisst^^). Obwohl in der Zeit des Epos von Barbaren

bewohnt^^), die auch viel später auf der Insel nachweisbar sind*'), war die

Insel früh von Euboiern besiedelt. Die Erinnerung hieran ist freilich in-

folge des späteren wiederholten Bevölkerungswechsels verschollen, denn die

Chalkideis von Myrina^^) scheinen erst im IV. Jahrhundert dort angesiedelt zu

sein; doch entsprechen die ältesten Kulte der Insel den bekannten alteuboi-

ischen und ostboiotischen. Myrina verehrte wahrscheinlich Dionysos ^^) und
Artemis 20), diese vielleicht auchHekate"'^') genannt und derBendis^^) gleichge-

stellt, Hephaistia den Feuergott, der vom Himmel herabgeworfen, inLemnos^^)

brasos bei Samos (s. das.), dessen T. Okyrhoe
bei Milet geraubt wird Athen. VII 19 S. 283 e;

Ail. n a 10 23; FHG 4 313.

1) CoNZE T. XX 11 Mz.
2) CIG 2156 1 ; Conze S. 95. Das Akro-

stichon i^foV 'EQfxrjq STTi 'JÖQicivov bei Dion.

P 513 ff. bedeutet nicht die Einführung des

Dienstes durch Hadrian: 0. Crusius, Phil.

Jbb. CXXXVII 1888 S. 525 f. gegen Unger
ebd. CXXXV 1887 53-61. — Mzz. verbinden
Hermes u. Demeter.

«) X«(T^erAo?KEiL, Philol. Suppl. II 598 ff.

;

CoNZE 91 T. XV 9.

*) CoNZE, Ins. 96; vgl. Ber. BAW 1855
S. 628 f.; Bull corr. hell. VII 1883 S. 165.

5j Str. X 3 21 S. 473; StB. "If^ßQ.] im-

brische TeXerai Jambl. v P 28 151. Der in

der Okyrhoesage sogenannte Fisch nofxnilog

ist den samothrakischen Göttern geweiht.
«) Welcker, Gr. Götterl. III 187; (Wend-

land und) 0. Kern, Beitr. z. Gesch. d. griecb.

Phil. u. Rel. 109 1.

') CoNZE S. 91 T. XV 9.

8) FoucART, Bull. corr. hell. VII 1883 S. 163.

») CIG 2156; in Athen. Philoch. FHG
I 397 82 ; Arstph. equ. 297 seh.

;
(Plut.) v. X

or. Vin li (vgl. qu. conv. III 64); Paus. I

15 1; Luk. Jupp. trag. 33; seh.; Bekker,
Anecd. I 339 ^ ; v. Wilamowitz, Kydath. 207:

Herrn. XXI 1886 S. 600 1.

^0) Plat. 4>ci(op Athen. X 58 S. 441 f.;

Str. XIH I12 S. 588.
1') FoucART. Bull. corr. hell. VII 1883 lee.

''') Mz. Head h n 225 f.

^^) C. RoHDE, Bes Lemniacae, Bresl. 1829

;

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. Y, 2.

CoNZE 104-123.
'*) B. auf L. Hsch. fxeycikr] S^sog vgl.

mit Phot. (verderbt).

^^) StB. s V 413 9, vielleicht nach Heka-
taios: vgl. Diels, Herm. XXII 1887^42.

le)
,*f 294.

*^) G. Cousin u. F. Dürrbach, Basrlf.
de L. avec inscr. Bull. corr. hell. X 1886
1—e; mit Bemerk, von Breal. — Der na-

mentlich von S. BuGGE (d. Urspr. d. Etr.

durch 2 lemnische Inschriften erläutert, Christ.

1886); W. Deecke (Rh. M. XLI 1886*60-467)
and C. Pauli (eine vorgriech. Inschr. von L.,

Leipz. 1886) behauptete Zusammenhang der
Sprache mit der etruskischen ist ganz zw.:

Wochenschr. f. klass. Phil. 1885 S. 1537 ff.

^^) Cousin u. Durrbach, Bull. corr. hell.

IX 1885 54.

'^) Ueb. den späteren Dionysoskult von
Myr. s. u. [228 1]. — Für ältere Zeit bezeugen
ihn die Mythen, welche Myrinas Gemahl (seh.

Ap. Rh. löoi) Thoas — er ist auch sonst mit
Dionysos- und Artemisdienst verbunden —
zum Sohn des Dionysos (Seh. Ap. Rh, 3997)

machen, ihn nach Oinoe-Sikinos entkommen
lassen und seiner Tochter Hypsipyle einen

Sohn Nebrophonos (Apd. Insj geben, dessen
Bruder Euneos den Griechen vor Troia Wein
sendet (H 468).

''^) Lobeck, Agl. 1213 f. [0. S. 43^J.
21) Nonn. D 29 214.

22) Für die Gleichheit scheint besonders
das beiden Kulten gemeinsame Jungfraun-
opfer zu sprechen.

''^) A 593; Val. Fl. 2 87 ff.; Luk. sacr. 6.

15
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zur oder nach der ursprünglichen Sage vielleicht in die Erde hinabgestürzt

sein soll. Es scheint nämlich, als ob man in dem Erdfeuer des Mosychlos

Hephaistos aus dem mütterlichen Schosse hervorsteigen sah. Auch der

Kabeir, den auf Lemnos die Erde geboren^), ist wahrscheinlich Hephaistos.

Wie in Chalkis erzählte man auch auf Lemnos von der Erfindung der

Waffen^). Hephaistos' Gattin, die Kabeiro, scheint Aphrodite 3), sein

'schöner Sohn' Hermes*) (Kadmilos) gewesen zu sein, beides wohl nach alt-

boiotischer Überlieferung. Auch der in Boiotien mit diesem Kultkreis in

Verbindung stehende Ares wurde vielleicht auf Lemnos verehrt 5), obschon

die homerische Parodie auf die Kultlegende nicht hier, wohin sich viel-

mehr Hephaistos erst begibt 0), spielt. — Ferner scheinen Euboier auf

Lemnos eine Filiale desjenigen Heihgtums angelegt zu haben, nach welchem

Euboia heisst'). — Deutlicher als in diesen Spuren leben die euboiisch-

boiotischen Kulte in den Sagen fort, welche gedichtet wurden, um die

Legitimität der ihnen folgenden minyeischen Ansiedler zu beweisen. Nach

dem Mythos sind die Argonauten auf der Insel gelandet, wo die Weiber

ihre Männer, die wegen des von Aphrodite über die Lemnierinnen ver-

hängten üblen Geruches ihnen Thrakerinnen vorzogen, getötet hatten.

Die Ähnlichkeit des Weiberstaates ^) mit dem Amazonenreich scheint nicht

bloss äusserlich: wie der Name Myrina andeutet, hatten die Legenden des

Artemis-Dionysosheiligtums auf Lemnos in gewohnter Weise von Amazonen
erzählt; ebenso wurden für den ersten Teil des Mythos Legenden verwendet,

die zur Erklärung eines im alten Hephaistos- und Aphroditekult üblichen

Rituals gedient hatten. — Mit diesem Weibervolk paaren sich die 'Minyer'

und zwar ihr König lason mit der Fürstentochter Hypsipyle, die durch ihre

Mutter Myrine, Kretheus' Tochter 9), ebenfalls dem minyeischen Stammbaum
angegliedert wird: so sind die bisherigen Herren der Insel als unehe-

liche Nachkommen derselben Heroen gestempelt, deren echte, erbberech-

Dort ein Tempel: Attius bei Varro l l 1 11

(528 R.). Apd. Ii9 verbindet den Fall nach
L. mit dem Fall zu Thetis ^ 396. Nach dem
Götterkatalog war Heph. von L. Sohn des

Zeus (Cic. d n III 2855) oder des Kronos
(?Lyd. m. 454) und der Hera.

') PLG III 4 S. 713 ad. 84 10. Ueber
Kabeiren auf L. vgl. Aisch. KdßsiQoi TGF
31 f.; Attius Fhil. 526; Cic. d n I 42 119.

Kabeiro, die Tochter des Proteus, zeugt mit
Hephaistos die 3 Kabeiren und 3 Kabeiriden
(Pherek. FHG I TU) oder den Kamillos
(Akusil. ebd. 100 e), d. i. Hermes Kadmilos
oder den Alkon und den nach einem Hermes-
kultnamen [1807J genannten Eurymedon
(Nonn. D 14 17 ff.). — Vgl. Str. X 3 21 S. 472 f.

und über die lemnische Kabeirenweihe Wel-
CKER, Tril. 155—276.

2) Hellan. FHG I 60 112 f. vgl. o. [S. 66]

.

3) Sie flösst den Frauen üblen Geruch
ein Apd. liu; Seh. Ap. Rh. leoe; Seh. Pind.
P488; St. Th. 558. Aphr. 's Vernachlässigung
kennt auch Val. Fl. 295 ff. Nach Ap. Rh.
1 859 bringt lason ihr und Hephaistos ein

Opfer dar, das offenbar vorbildlich sein soll;

späteres neuntägiges Sühnfest mit Feuer-

löschung Philostr. h. 19 u S. 740 f., vgl. seh.

Eur. Hek. 887; Engel, Kypr. 2 509 f.; Preunek,
Hestia Vesta 473 f. — ^ 382 ist eine Charis

(Agla'ie Hsd. & 946) Gemahlin des Heph.; Cha-

riten auf Lemn. : Luk. dd Iba; seh. S 230.

') Vgl. [Ä.iJ. — Mz. mit Widderkopf
und Hermesstab. Berg Hermaion Aisch. Ag.

284; Soph. Phil. 1459; Müller, ProU. 151 f.

5) Fulgent. nefrendes angeblich nach

Diophant. FHG IV 397. — Eurymedons Br.

Alkon (Nonn. D 14 17 ff. fÄ.iJ) seheint wie

der thrakische Alkon, Ares' Sohn (Hyg. f.

173), aus der Legende eines Heiligtums dieses

Gottes zu stammen.— Ueb. Boiot. s. 0. [86 4 ffj.

6) » 283.

') Str. X li5 S. 449.

«) SoY^h.Atj/ui^iaiTGF-^ S.215; Em. Hek.

871 (Seh. 887); Ap. Rh. Isoe ff. (Seh. bes.

615 vgl. Myrsil. FHG IV 458?); Hyg. f. 15;

Apd. I114; Antig. Kar. m. c. 118 W. ; Seh. H
467 {suhscr. Asklep. s. FHG III 303 13);

Apostol. 10 65 ff.; Phot. Arj(xviov xuy.ov, Suid.

AYjfj,viov ßXentotf [vgl. o. S. 36 wj.

9) Seh. Ap. Rh. leoi.
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tigte Sprösslinge zu sein die Eroberer sich rühmten. Übrigens verwendet

auch dieser Teil des Mythos die alten Kultlegenden ; der im Kasten schwim-

mende Thoas ist der heiligen Überlieferung von der Anschwemmung des

Dionysos nachgebildet und auch Hypsipyle scheint aus der altboiotischen

Dionysoslegende zu stammen i). Von den Kulten ist der der Göttin Chryse ^)

auf der kleinen nach ihr genannten, später versunkenen Nachbarinsel von

Lemnos, den der Sage nach Jason gestiftet hatte^), wahrscheinlich von den

Minyern eingeführt, in deren Stammbaum Almos zwei Töchter Chryse

und Chrysogoneia*) und die letztere von Poseidon einen Sohn Chryses«'')

hat. — In wesentlich anderer Weise suchten die den Minyern folgenden

Ansiedler aus Lokris und den mit Lokris verbundenen Teilen Südthessa-

liens die lemnische Überlieferung mit der heimischen zu verknüpfen und

zur Rechtfertigung ihrer Ansprüche auf die Insel zu verwerten. Auf

Chryse sollte der am Spercheios und im magnesischen Meliboia lokalisierte

Philoktet, dessen Namen vielleicht aus einer Bezeichnung des Stifters

vom alten Chryseheiligtum, lasen, gewonnen wurde ^), gewohnt haben, ge-

bissen von der Tempelschlange. Der wahrscheinlich ursprünglich auf

Lemnos lokalisierte Mythos von der Rückführung des Bildes der Artemis

Tauropolos durch Orestes bezweckte wohl eigentlich ein Artemisbild in

Lokris oder Phokis — denn auch in diesen Gegenden ist Orestes zu

Haus — für das berühmte lemnische auszugeben. — Später scheinen

die lonier noch einmal auf der Insel festen Fuss gefasst zu haben.

Naxier verschmolzen den lemnischen Dionysoskult mit dem nahe ver-

wandten heimischen. Ariadne sollte von Dionysos nach Lemnos gebracht

sein'^), wo Thoas ihr Sohn heisst; Kedalion dem geblendeten Orion von

hier aus den Weg zum Sonnengott gewiesen haben ^); wie auf Naxos
finden wir den Seegott Glaukos auf Lemnos, wo er als Steuermann der

Argo allein im Kampfe gegen die Tyrrhener unverwundet geblieben war^).

Dass auch die Milesier damals auf Lemnos Einfluss gewannen, folgt mit

Wahrscheinlichkeit daraus, dass in ihrem Kolonisationsgebiet im Norden
des schwarzen Meeres die Thoassage, wie sie auf der Insel gebildet war,

lokalisiert wird; auch die Bedeutung des lemnischen Abenteuers in den

späteren Argonautika, die auf eine milesische Grundform zurückgehen,

erklärt sich am leichtesten, wenn Milet auch auf dieser Insel Handels-

stationen angelegt hatte. Nach den bereits früher erwähnten Versuchen

der Argeier, auf Lemnos festen Fnss zu fassen, verschwindet die Insel

für anderthalb Jahrhunderte aus der Geschichte; wahrscheinlich hatten

Barbaren vom Festland aus sich hier festgesetzt. Im letzten Drittel des

VI. Jahrhunderts führte die Politik der Peisistratiden die Athener nach

Lemnos, welche von da an noch dreimal, im V., IV. und III. Jahrhundert

die Insel besetzten und fast alle ihre Kulte beeinflussten. Der Göttin

^) S. 0. [H. 188]. üeb. Thoas s. o. [226^]. *) Paus. IX 86 i.

^) Soph. Phil. 194 (^fjLofpQiüv Xgvarj; vgl. ^j Paus. IX 36 4.

1326 u. Seh. 194; Dosiad. AP XV 26 0;
'

«) Vgl. 0. Jahn, Arch. Aufs. 136.

DissEN, Expl. Pind. 512; K. B. Heinrich,
|

') Apd. ep. I9.

De Chryse insula et dea, Bonn, Diss. 1839.
j

^) Hsd. fr. 17 Rz. (nach v. Wilämowitz.
— Chr. mit Herakles u. lason Inghirami GGN 1895232 nicht vom Vf. der Astronomie).

V f 1 T XVII.
,

^) Amazonis des Possis Athen. VII 47

') Pilostr. min. six 18.
|

S. 296 d.

X5*
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von der Akropolis entsprechend wurde die Schlangengottheit von Chryse

eine Athena^); der Dionysos von Myrina erhielt nach dem Muster des

athenischen musische Agone-); die Artemis von Brauron, in dessen Nähe
das Geschlecht des Eroberers von Lemnos, Miltiades, zu Hause war, wurde

ohne Frage schon während der Tyrannis der lemnischen Tauropolos gleich-

gesetzt. Der Namen der Sintier wurde davon abgeleitet, dass sie gewagt,

die Kanephoren von Brauron zu rauben und zu misshandeln (aivfaü^ai)^).

lUO. Auf Samothrake hatten euboiisch-boiotische Ansiedler eine

Filiale des boiotischen Kultus des Hermes*) (Kadmilos, Kadmos) und der

Aphrodite^) errichtet. Der erstere, ithyphallisch vorgestellt^) und daher

wahrscheinlich als Pothos^) bezeichnet oder doch neben diesem stehend, zu-

gleich aber als Erfinder des Saitenspiels gepriesen^), hiess — alles dies ist für

den mit Aphrodite gepaarten Hermes bezeichnend — 'Retter' ; von der hier,

wie in Boiotien verschollenen Vollform sind an beiden Stellen verschiedene

Kurznamen, Saios*^), Saon^^), Saokos") (Sokos), endlich, wie wir aus der

Bezeichnung der Insel erschliessen, Samos^^) üblich gewesen; Kadmos ist

hier, wie in Boiotien, von ihm getrennt und heroisiert worden ^3), doch ge-

hört er als Gemahl der Aphroditetochter Harmonia ^^), die hier, wie in

dem entsprechenden tyrischen Kult 'Europa', am 'schlechten Abend' ge-

') Seh. B 722 ABDL; Seh. Soph. Phil.

194. Die Gleichung von Ath. u. Chryse ist

vielleicht älter; s. o. [203 aJ.

^) Inselir. Bull. corr. hell. IX 188654; eo.

3) Philoch. FHG I 385 e.

^) Daher Widder auf Mzz. Head h n 226.

^) Später Aphr. Kcdiag (Conze, Reisen
T. XVI 10 S. 69); von 0. Crusius, Phil. Jbb.

CXXIII 1881 299 vermutungsweise der atti-

schen Kolias auf dem Vgb. gl. N. (Paus. 1 1 5;

Str. IX 1 21 398; Arstph.MMÖ. 52, seh.; i.ys.2;

Kallim. fr. 66 =
; Harpokr. Suid. Hseh. Kcj-

hdg; EM bbO ii Ktohd&og gleichgesetzt, weil

deren Stiftung von einem Tyrrhenereinfall

hergeleitet wurde. Auch Demeter wurde dort

verehrt.

ö) Hdt. 2 51 ; vgl. Hipp. ref. 5 s. Ithyph.

Hermesstat. in der Samml. Phakdys Kern,
Ath. Mitt. XVm 1893 S83.

') Stat. des P. (? Lesart zw.) und der

Aphrodite von Skopas (Plin. n h 8625), nach
Unters, auf S. II 101 vielleicht die Kult-

gruppe des während des zweiten athen. See-

hundes errichteten Heiligtums. Vgl. auch Ur-
lichs, Skop. 99— 105; Overbeck, Gesch. d.

PL n^ 19.

^) Daher schenkt er bei der Hochzeit
des Kadmos diesem die Lyra Diod. 649.

^) Daher der Name der Saioi Archiloeh.

{fr. 6) bei Str. X 2 17 S. 457 u. aa.

^®) Sohn des Hermes Diod. 5 48; daher
S. Saonnesos (Diod. 5 4?). Saon in Lebadeia
Paus. IX 40 2, auch später noch wie Saondas
boiotischer PN.

'^) Hermes Icoxog Y 72; vgl. den Berg
Saoke auf S. (Nonn. 13 397) und Saokis (Hseh.

s r) als Bezeichnung von S. — Sokos Gemahl
der chalkidischen Kombe: Nonn. D 13 147 f.

'^) Das namentlich in mythischen N. des
altboiotischen Kultkreises gebräuchliche Suffix

yjuog scheint verwandter Bedeutung wie ffog,

mit dem es mehrfach in derselben Gegend
und im selben N. sich zusammenfindet: in

Olympia ^'laaog [o. S. 146] : 'laaog [141J ; in

Troia fleQyafxog: UsQyaaog (E 535); ngia/uog:

llQLccaug (Phryger Nonn. D 13 521). Auch der

dem N. *I<xfxog nächst verwandte, vielleicht

nach Analogie gebildete N. ^'TfxßQctfxog (StB.

331 15) hat >/?(»««ro? (Eust. B 281 S. 985 57

[u. § 127]) neben sich. Vgl. auch Uvqafxog
(die Thisbesage Ov. If 455—166; Nonn. D
6346 ff. stammt vielleicht aus Boiotien): TIv-

Qctaog (thessal. St. m. Demeterhain [110 x]

;

Trojaner A 491). — Zu Samos vgl. die boi-

otischen Namen Ictfxi/og, la^iwriog. S. auch
Welcker, Gr. Götterl. II 439 ; Curtius, Etym.'^

S. 378. Andere Etymologie Str. VIII 3 19

S. 346; seh. i2 78 B (nach Apd.? Bethe, Herm.
XXIV 1889 425; oder nach Demetr. Sk.?
RUBENSOHN S. 214).

^^) Ausgeglichen mit der übrigen Kad-
moserzählung ist die samothrakische Kadmos-
legende in der Form, wie sie im wesent-

lichen schon Hellanikos {FHG I 63 129 nach
seh. Ap. Rh. 1 gie; vgl Wellmann, De Hellan.

Troicis in Comm. phil. sod. Gryphisw. 1887

54 ff.) erzählt hatte, später allgemein aner-

kannt gewesen. Vgl. u. aa. Ephoros FHG
I 235 12 nach schol. Eur. Phoin. 7 (vgl. 1129);

Diod. 5 48; Arrian. FHG III 59865; Dema-
goras FHG IV 378..

'^) Statt ihrer nennen 'einige' bei Seh.

Eur. Phoin. 5 Elektra; aber darum braucht

Harmonia nicht nachträglich aus der boioti-

schen Sage in S. eingeführt zu sein.
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sucht wurde 9, diesem Kreis an. Wie in Boiotien stand neben ihm Leu-

kothea, nach welcher auch die Insel Leukosia heisst^); die Rettung des

Odysseus durch das xQv^Ssßvov der Leukothea wurde, vielleicht mit Recht,

aus dem samothrakischen Ritual erklärt, wo den Mysten als Unterpfand

der göttlichen Gnade eine purpurne Binde gereicht wurde ^). Auch die

ebenfalls boiotische Elektra, oder, wie sie in Samothrake auch hiess, Elek-

tryone Strategis*), die nach dem dortigen Mythos gewöhnlich als Har-
monias Mutter galt, muss diesem Kultkreis angehören, ebenso wie ihre

beiden Söhne Eetion— von Eetion erzählte man auch in den verwandten Kulten

von Imbros, Lyrnesos und dem hypoplakischen Theben — und der auch zur

(poetischen) Bezeichnung von Samothrake") verwendete Dardanos^), der von

dem in seinem Hermes- und Aphroditekult sich überhaupt mit Samothrake

nahe berührenden Pheneos aus nach der Insel geflohen sein soll, und
wie der überall zu Dardanos gehörige Aineias, eine Hypostase des Hermes,

der Träger des heihgen Schildes in Samothrake^), wohl eines von denen,

an welche die Saier, wie die euboiischen, wahrscheinlich auch nach Sa-

mothrake versetzten Kureten^) geschlagen zu haben scheinen 9), um die

höllischen Feinde abzuwehren. — Dass auf Samothrake Hephaistos fehlt,

der sonst in dieser Kultverbindung ursprünglich als Vater des Hermes, als

Gatte der Aphrodite galt, und von dem sich in dieser Eigenschaft auch in

dem nahe verwandten lemnischen Kult Spuren erhalten haben, ist vielleicht

nur durch die immerhin dürftige Überlieferung verursacht ; dagegen kann es

kaum als Zufall erklärt werden, dass Dionysos, der in Boiotien, den zahl-

reichen makedonisch-thrakischen Kultstätten dieses Typus und wahrschein-

lich auch auf Lemnos unserer Göttervereinigung angeschlossen ist, auf Samo-
thrake keinen nachweislich alten Kult besitzt i^). Dafür tritt hier Demeter ^^),

die auch in Boiotien mit Kadmos verbunden wird, zu Hermes und Aphro-
dite; mit ihr sind lasion, der hier mit Eetion ausgeglichen wird -2), Perse-

1) Eph. FHG I 236 12.

2) Aristtl. bei Seh. Ap. Rh. I917; vgl.

Hsch. otÖQ ' Ssog. Adxuiveg. — ÄEvxüiviu

heisst S. Seh. i2 78 B (nach Apd. ? s. o. [A. 12])

;

vgl. Leukon, S. d. Athamas /o. S. 79 12 ff.J.

^j Seh. Ap. Rh. I917. Ueber ein anderes
Unterpfand (?), das ferretim Samothracium
Lucr. 61042; Plin. n h .33 23 s. 0. Kern, Berl.

arch. Ges. Mai 1893, arch. Anz. 1893 S. 130.

4) Seh. Ap. Rh. I916.

5) StB. s V 553 11.

^) Ueber Elektras Kinder vgl. Seh. Ap.
Rh. I916 (Subscr. Hellanik. s. FHG I 63 129

u. ebd. 52 ob). Ueb. Dardanos s. aueh Str. VII
fr. 50 (nach Demetr. Sk.? Gaede S. 54 *62).

^) Interp. Serv. YA 3 287.

8) Den Kabeiren gleichgestellt Str. X 3 7 f.

S. 466.

^) Arehiloehos fürchtet in dem Distichon
Str. X 2 17 S. 457 seinen Schild den von den
Saiem geschwungenen einverleibt zu sehn.
Kritolaos (Fest. Salios 329^4 M; vgl. Plut.

Num. 13; Int. Serv. YA 2325; 8285) führt
den salischen Waffentanz auf Saon aus Sam.
zurück. — Mysterientanz (Stat. Ach. 2157)

auf Reliefplatten hieratischen Stils: Conze,

Reisen 63 T. XII; Rubensohn 133.

^") Woher die angeblichen beiden Ka-
beiren Zeus und Dionysos (Seh. Ap. Rh.
I917) und der asiatische König Dionysos,

Sohn des Kabeir (Götterkatalog Cic. n d III

23 5s; Ampel. 9, Lyd. mens. 438), stammen,
ist zweifelhaft. Dionysos ähnlich erscheint

Kabiros auf sf. Vb. aus dem thebanischen

Kabeirion (Kern, Herm. XXV 1890 3 f.), doch
tritt dieser hier, wie auf den Inschr. jenes

Heiligtums überhaupt (vgl. auch AP 6241)

und auf Mzz. von Thessalonike (Head 213),

in der Einzahl auf. Paus. IX 25 erwähnt
in Theben mehrere Kabeiren, zu denen auch
Prometheus und Aitnaios zu gehören sehei-

nen; von Zeus ist auch hier nicht die Rede.

Ueber Pergamon s. u.
i»j Das Demetrion (Liv. XLV 63; Plut.

Aem. 26; Conze, Reis. 58), der künstliche

Hafen im W. von S., könnte freilieh auch

nach Demetrios Poliorketes (Unters, auf S.

II 110) genannt sein.

12) Hellan. FHG I 63 129.
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phone und Hades nach Samothrake gekonnnen. Die letzteren beiden Gott-

heiten und Demeter werden in den Kabeiren, den 'Grossen' '), wiedergefunden,

welche mehrfach neben Aphrodite-Hermes^), in Boiotien auch neben De-

meter stehen : Demeter in der Axieros, Persephone in der Axiokersa, Hades
im Axiokersos^). Andere setzten die grossen Götter Himmel und Erde *) oder

Hera und Zeus gleich'^), wieder andere vermenschlichten den Mythos und

sahen in den Kabeiren die beiden Brüder Dardanos und Eetion^), von

denen der letztere, wie der Kabeir in den Mysterien von Thessalonike*^)

im Brudermord gefallen sein sollte^). — Wie alle grossen Kulte des boio-

tisch-euboiischen Kreises dient auch der samothrakische zur Abwehr der

vermeintlichen, von den Unterirdischen drohenden Gefahren; Kabeiren er-

scheinen, wie wir es auch bei Hermes (o. S. 228) fanden, als 'Retter' s);

man erheischte von ihnen Hilfe^), z. B. gegen meineidige Feinde^^), gegen

Krankheiten^ 1) und Hungersnot ^^j Besonders waren es die von den Unter-

irdischen heraufbeschworenen oder verursachten Stürme ^^), gegen die man
von ihnen Rettung erhoffte; auch die erwähnte Zeremonie mit den Schilden

scheint ein Sturmzauber gewesen zu sein. Deshalb werden die Kabeiren

auch den Dioskuren gleich gesetzt'*). Zur Beschwichtigung der chthoni-

schen Mächte wurden von einem Priester xo/'/ygi^) Sühnezeremonien vor-

genommen, wobei vermutlich das Blut des geopferten Schafes ^^) wie in

mehreren verwandten Kulten in die zu diesem Zweck im Tempel offen

gehaltene, wahrscheinlich als Hadeseingang betrachtete Opfergrube ge-

träufelt wurde; in einem vielleicht auf Sophron zurückgehenden Märchen

1) = n"''i"^3S; vgl. die Kabeiroi in Bery-

tos (Philo bei Euseb. ^r. ev. 1 10 22 [35]; Phot.

cod. 242 S. 352 b,, ff.; 0. Gruppe, Gr. Kulte

11. M. I 377 ff.). Diese Scaligersche Gleich-

setzung ist jetzt wohl allgemein anerkannt;
vgl. H. D. Müller, Mythologie gr. St. I 296;
0. Crusius, AUg. Enc. IIxxxii S. 19; Beitr.

z. gr. M}i:h., Leipz. 1886 10 ff.; Unger, Phil.

Jbb. 1887 56 ff.; Th. Friedrich, Kabiren u.

Keilschr. 1894 ; Bloch, ML 2523 u. aa. Ab-
weichend Welcher, zuletzt Gr. Göttl. III 173
— 189. — Als die 'grossen Götter' bezeichnen
die Kabeiren Cass. Hemina bei Macr. S. III 4 9

{HRR fr. 6); Varro l l öss; Dion. AR les.

— Vgl. die Inschr. : S^eoi /usydkoi, (^eol 6vva-
roL fff/r()pot(Imbros: Keil, Philol. II 589 ff.);

!f£OL jusyc'doi (Samothr.: Inschr. auf den
Bauten der Arsinoe u. d. Ptolemaios, abgedr.

bei RuBENsoHN 147; vgl. auch Schlottmann,
Ber. BAW 1855 625 ff.; Bull. corr. hell. VII
1883 164; Andania: Sauppe, Abh. GGW VIII
259 ff.) wie in Kephale auch die den Kabeiren
gleichgesetzten Dioskuren heissen (Paus. 1 31i ).

2) Ygi^ o. [S. 203J. Bei Aktion Aphro-
dite Aineias und die grossen Götter Dion.
AR I50 a. E.

3) Sch. Ap. Rh. I917 (J^M 482 27; EG
289 20; vgl. Berckmann, Sch. Ap. Rh. 16);
obgleich nicht aus Mnaseas geschöpft, wie
allgemein angenommen wird, ist dies die

einzige verwertbare Angabe über die Kab.
von S.

•*) Stoische Umdeutung: Varro l l 5 5»;

Loghist. Curio bei Prob. ed. 631 (S. 252 2

Riese); Suet. fr. 188 S. 336 R nach TertuU.

spect 8; Wissowa, Herrn. XXII 1887 S. 47.

^) Interpol. Serv. VJ. 3 12. (Dagegen nach
Serv. \A 3 264 Zeus, Pallas, Hermes.)

ö) Klem.i?ro^r. 219(74) S. 16 Po.; Firm.

Mat. 11.

') Serv. V^ 3 le?, der den mit Eetion

ausgeglichenen lasion nennt.

^j FoucART, Assoc. rel. S. 102 ff. ; Hiller
V. Gärtringen, Ath. Mitt. XVIH 1893 S. 390.

9) Aristph. pac. 277 f.; EG 289 35.

^°) Suid. ^lalafxßavEi.

^*) Suid. ccxfXTj.

12) Myrs. FHG IV 456 2.

13) Alex, bei Athen. X 18 S. 421 d; Ap.
Rh. I916; Kallim. ep. 48; Cic. n d III 3789

(vgl. Diog. Laert. 659); Diod. 443; Ov. Tr. I

10 45; Orph. Arg. 470; h. 385; vgl. Arstd.

Paneg. II 709 Ddf.
'*) Z. B. Varro bei Interp. Serv. Vvl 812;

Ov. Tr. I 10 45; Plut. Aeni. 23. Ueb. Delos

vgl. Reinach, L'Inopus et le sanctuaire des

Cabires, Bull. corr. hell. VII 1883334 ff.;

V. V. Schoeffer, De Del. ins. reb. 194.

1^) Hsch. s V. Lobeck, Agl. 1290 ver-

gleicht xsia [^54 14].

16) Danach heisst Rhene, die Gemahlin
des Hermes, die Mutter des Eponymos Saos

Sch. Ap. Rh. I917 (nach Aristtl. ?); Diod.

5 48. Widder auf Mzz. s. 0. [2284].
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reinigen die Kabeiren am acherusischen See die Angelos, welche sich an

einem Begräbnis und bei einer Wöchnerin verunreinigt hat^). Dardanos

selbst, dessen Namen der 'Befleckte' bedeutet^), scheint das Prototyp des

gereinigten Mörders. — Dass der Kult der durch Hundeopfer entsühnten

Göttin in der zerynthischen Höhle ^) irgendwie mit dem Kult der Kabeiren

zusammengehangen habe, lässt sich vermuten, aber nicht beweisen. Sie

wurde gewöhnlich der Hekate*), bisweilen aber auch der Kybele^) gleich-

gesetzt, welche letztere samt ihren Begleitern, den Korybanten, in dem
jüngeren Kult von Samothrake eine grosse Rolle spielt^). Ebenso ist es

zweifelhaft, ob Artemis Epekoos'), Asklepios^) und Poseidon-*) irgendwie

mit dem Hauptkult von Samothrake in Verbindung gesetzt waren. —
Wenig berührt von den Völkerverschiebungen, von denen während der

Blütezeit der griechischen Kolonisation die thrakisch-makedonische Küste

und auch die meisten der vorliegenden Inseln betroffen wurden, erhielten

sich die Kulte und Mythen des abgelegenen und unberühmten samo-

thrakischen Heiligtums verhältnismässig rein: weder die Minyer, die als

Argonauten die Insel betreten haben sollen ^<^), noch die Samier, die, viel-

leicht aber nur infolge der Namensgleichheit, als Kolonisten der Insel be-

zeichnet werden 1^), haben in erkennbarer Weise die Kulte beeinflusst. Erst

nach und nach gewann das Heiligtum allgemeineres Ansehen. Der älteste

nachweisbare Tempel, der in sehr bescheidenen Verhältnissen aus ein-

heimischem Stein errichtet war, entstammt dem VI. Jahrhundert. Wäh-
rend des peloponnesischen Krieges gab es in Athen, das damals über die

Insel gebot, bereits Mysten, doch nicht in grosser Anzahl^^^ Nach dem
Sturze des attischen Reiches wuchs der Ruhm der Götter von Samothrake.

Wohl damals wurde der stattliche 'alte Tempel', aus Marmor errichtet

oder umgebaut; Lysander und Antalkidas^^) waren eingeweiht. Während
des zweiten attischen Seebundes, dem Samothrake etwa 375 beitrat, ver-

ringerte sich die Bedeutung der Kabeirendienste nicht; sie steigerte sich unter

der Herrschaft Philipps. Der König selbst und seine Gemahlin waren Mysten

;

die Götter in Samothrake erhielten Heiligtümer in Makedonien, zum Teil

vielleicht mit Anlehnung an vorhandene ältere Kulte. Die griechischen

Staaten, namentlich die Inseln, z. B. Chios, Dolos, Karpathos, Kythnos, Syros,

1) Seh. Theokr. 2 12.

^) Hsch. (Phavor.) dve^äQ^ave und ^aQ-

^) Lykopin'. 77; Zerynthia littora Ov.
Tr. I 10"'i9.

^) Suid. lufxox^Qcixrj. Nonn. Z) 4i85 (vgl.

13 4oo) erwähnt einen nächtlichen Thiasos bei

Fackelschein für die samothr. Hekate. Vgl.

auch Seh. Nik. Th. 462; seh. Aristph. pac.

211; Lob. AgL 1215.

5) Seh. Lyk. 77 (Tz.).

^) Diod. 48 f. u. aa. von Lobeck, Agl.

1223 f. gesammelte Zeugen. — Mzz. — Spä-
ter scheint die grosse Göttin von S. mit der
Kybele von Kyzikos ausgeglichen zu sein:

RuBENSOHN a.a.O. 169; dagegen Kern, Arch.
Anz. 1893 S. 130.

'} Kern, Ath. Mitt. XVIII 1893 377.

8) ebd. 376.

^) Sein Kult wird aus N 12 gefolgert.

10) Ap. Rh. 1916; seh.; Orph. Arg. 467;

Diod. 549; vgl. 4 48. — Noch weniger folgt

aus der Einweihung einzelner Helden des troi-

schen Krieges (üb. Odysseus u. Agamemnon
s. Seh. Ap. Rh. I917; üb. ein wohl noch dem
VI. Jh. angehöriges Relief von S., den Epeios

darstellend s. Conze, Unters. II 108), so

glaublieh an sich altlokrische Niederlassungen

auf S. sind. Vgl. auch Rhene, die Mutter

des Medon von Oileus B 728.

^1) Antiph. bei Suid. lafxo&g. u. aa.

-2) Aristoph. pac. 276, wo Üsener, Rh.

Mus. XXIII 1868 S. 321; 366 mit Zuhilfe-

nahme von Et. Gud. einsetzt: yvy e^aQäax9s

KakXoyrj.

1^) Plut. apjophth. Lac. Antalk. 1.
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Tenedos, Teos und besonders Kyzikos und Rhodos, wetteiferten, Theoren

nach Samothrake zu schicken und Filialen der dortigen Götter zu errichten.

Demotrios scheint seinen grossen Seesieg bei Salamis auch der Hilfe der

Kabeiren zugeschrieben zu haben: wahrscheinlich widmete er in Samothrake
die Nike, welche, auf dem Schiffe stehend, die Posaune bläst ^). Den höchsten

Ruhm aber erreichten die Götter von Samothrake durch die Gunst der ersten

Ptolemaier. Südlich von dem 'alten' Tempel wurde, ebenfalls aus Marmor, der

'neue' errichtet: Arsinoe. des ersten Ptolemaios Tochter, die hier vor Ptole-

maiosKeraunos Schutz gefunden hatte^), stiftete den jetzt nach ihr genannten
Rundbau, und auch später noch blieb Samothrake, dessen grosse Panegyris

im Hochsommer^) von weit und breit die Eingeweihten, die Epopten'*), aber

auch die Menge herbeizog, der Zufluchtsort exilierter Könige, wie Ptole-

maios VI. Philometor^) oder des Perseus nach der Schlacht bei Pydna^).

Seit dem IV. Jh. sind die Kulte und die Geschichte von S. in zahlreichen Spezial-

werken, wie Aristoteles' Staat der Samothraker und den Samothrakika des Polemon und
des Idomeneus von Lampsakos dargestellt gewesen. In der erhaltenen Litteratur sind be-

sonders wichtig Hdt. 2 51; Diod. 5 4? ff. (nach Apds. Schiffskatalog? Bethe, Herrn. XXIV
1889 42.1 ff.); schol. Ap. Rh. I917; schol. Arstph. pac. 277 und daraus z. T. (Usener, Rhein.
M. XXIII 1868 S. 323 f.) Sind. lauo.'^Qccy.r]. Von Neueren Lobeck, Agl. II 1111—1348; K.
0. Müller, Proll, 146— 155; Klausen, Aen. u. Penat. 326 — 340. Ausgrabungen: Conze,
Reise auf den Ins. des thrak. Meer. 1860 S. 43 — 74; G. Deville^ Rapp. sur une mission
(Jans VlJe de SainofJiracc. Ärcli. des niiss. scientif. et litt. n. s. IV 1867 253— 26f-; Conze,
Hauser, Niemann u. Benndorff, Archäol. Unters, auf Samothr. I 1875, II 1880; 0. Ruben-
soHN, Mysterienheil, in El. u. Samothr. (Berl. 1892) S. 126—192; 0. Kern, Ath. Mitt. XVIII
1893 S. 337—384. — Ueber die Kabeiren vgl. die Litteratui'angaben 0. [S. 230 ij.

13. Die Kykladen.

Quellen und Litteratur (zusammengestellt bei Busolt, Gr. Gesch. I ^ S. 292—303;
Ausgrab, bei Sittl, Hdb. VI 111 ff.): Halbherr, Iscrizione di Keos, Mus. Ital. I 1885 191-219;
Pridik, De Cei insulae i'eb US. Berl. 1892. — FürMykonos ist besonders wichtig die grosse

Opferurk. Dittenberger, SylJ. 373. Vgl. Svoronos, BuU. de corr. hell XVll 1893 S. 455—501. —
Ainesidemos TrjVLuxu FHG IV 286. — Anderes bei den einzelnen Kultstätten.

a) Die Geschichte der Kulte auf den Kykladen.

101. Nächst den angeblichen Ansiedlungen der Phoiniker, über welche

später zu sprechen sein wird, treten in der ältesten Geschichte der Inseln

die Beziehungen zu Kreta besonders hervor. Paros macht seine Eponyme
Pareia, d. i. die Schlange, in welcher wohl der Erdgeist eines chthoni-

schen Heiligtums gegenwärtig gedacht wurde, zu einer kretischen Nymphe,
welche mit Minos den Eurymedon, Chryses, Nephalion, Philolaos erzeugt

habe'). Diese oder andere Kreter werden als die ersten Ansiedler ge-

nannt^); Rhadamanthys soll die Insel dem Alkaios — der Namen scheint

in kretischen Sagen vorgekommen zu sein — verliehen haben-*). Der
Hauptkult der Insel, welcher der mit Köre und Zeus Eubuleus gepaarten

Demeter Thesmophoros^^) galt, wurde wahrscheinlich von dem kretischen

9) Diod. 579.

'0) Hom. h. 5491; Hdt. 6134; Paus. X
283; CIG 2557 22. Daher hiess Paros (StB.

s V 507 10) beiDichtern JrjfxrjtQiäq. Persephone
CIG 2388; Demeterpriester Kabarnos, ein Ab-
kömmling dessen, welcher der Göttin den
Raub der Persephone anzeigt (StB. Ilagog;

Hsch. Kccß.) CIG 23842. Nach ihm wird

Paros KccßccQPtg genannt.

>) Unters, auf S. II 75—87.
2) Justin. XXW 39.

^) Plut. Luc. 13.

^) Conze, Unters. I T. LXXI 3.

5) Polyb. XXVm 21(17),.
6) Liv. XLIV 46 10; XTV 5 f.; Plut.

Aem. 26.

') Apd. 299; 37.

8) StB. ndQog 507 6.
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hergeleitet; wenigstens heisst der Stifter von Parion am Hellespont, das

als Kolonie von Faros bezeichnet wird, Sohn') oder EnkeP) des lasion,

des kretischen Geliebten der Demeter. Auch von Eubuleus erzählte man
im kretischen Demeterknlt wie auf Faros, von wo dieser Kultkomplex

auch nach Amorgos^) und Mykonos*) übernommen zu sein scheint; doch

könnte der parische Eubuleus auch wie Babo aus Eleusis entlehnt sein^),

dessen Demeterdienst auf den parischen kaum ohne Einfluss bleiben konnte.

Der Kult der parischen Charites, denen kranzlos geopfert wurde, weil sich

hier die alte Bedeutung dieser Sühngottheiten erhalten hatte, wird auf

Minos zurückgeführt^), nach welchem Dichter die Insel Minois oder, wie

eine Stadt auf Amorgos, Minoa nennen. Der delische König Anion

(Anios), der aber vielmehr von Euboia aus nach Delos gekommen ist, sollte

von Rhadamanthys die Herrschaft erhalten haben ^) ; und in der That

scheint ihn die Sage, in welcher seine Tochter dem Aineias einen Sohn

gebiert, als kretischen König zu kennen^). Virgil lässt kretische Friester

auf Delos Gebete murmeln^). Von den Kultnamen der delischen Artemis

stammt Britomartis (Britamartis^^)) aus Kreta. Die in die delische Apollon-

legende verflochtene Eileithyia'i), welche nach einem delischen Hymnos des

'Ölen' von den Hyperboreern gekommen sein sollte ^2^, und die auch später auf

Delos einen Kult hatte ^^), wurde bei Knossos verehrt und stand im kreti-

schen Lato als spätere Hauptgöttin i'^) der Stadt wahrscheinlich neben

deren Eponyme. Sowohl Kreta 'S) als Delos ^^) führen den Namen Asteria,

jenes nach Zeus Asterios, dieses nach einer von Zeus geliebten Titanin,

die wahrscheinlich auch schon in Kreta neben dem Zeus Asterios stand.

Endlich können der delischen Theseus- und Ariadnesage, welche in der

überHeferten Form allerdings erst der peisistrateischen Zeit entstammt,

ältere Elemente zu Grunde liegen. — Ariadne wird als Hauptheroine auch

in die Geschichte von Naxos verwoben. Diese letztere Insel, angeblich

einer kretischen Stadt gleichnamig i'), gilt auch als Geburtstätte des Zeus^^);

ihr Eponym heisst Sohn der kretischen Akakallis^'-^). Der Eponym von

Fholegandros ^0) wird Sohn des Minos genannt. Auf Thera endlich haben

die neuesten Ausgrabungen altkretische Einflüsse ergeben ^^).

') Arrian bei Eust. D 517 (und zu £ 125

S. 1528 14). Vgl. Klausen, Aen. u. Pen. 333 if.

2) Hyg. p a 2i.

^) Zeus Eubuleus mit Demeter u. Köre
Ath. Mitt. I 1875 334 ; vgl. Bull de corr. hell

XII 1888 236 {JrjfXTjXTjQ oQeirj).

^) Zevq Bov'Asrg Dittenb., Sijll 373 17.

^) Dieterich, Nek. 87 3.

®) Apd. 3210; Michaelis, Ann. delV inst.

XXXV 1863 S. 328.

^) Diod. 579.

^) Vgl. Interp. Serv. NA 3 1 33 (wo hinter

ihique mit Thilo-Hagen manserunt. AUi, aber

ausserdem hinter auctorem einzuschieben ist

Aeneam enim, Veneris filium) mit ebd. so

(S. 354 1).

^) YA 4 148.

10) Inschr. Bull. corr. hell VI 1882 S. 23
187 ixoQoi 'Aorsfxioioig BQLTafxuQxloig).

^^) Zuerst Hom. h. I102.

\2\ Paus. I 18 5.

12) HoMOLLE, ''buII corr. hell VI 1882

S. 100; DiTTENB., Syll 367 50.

'*) Le Bas, As. min. 67 31; 7425.

1^) Hsch. "AarsQirj.

'6) Kallim. h. 437 u. ö.; StB. Jij^iog 227 >

.

Kühne Kombinationen von Usener, Rh. M.
XXIII 1868 S. 348. Eine Anspielung darauf

nach Dissen schon Find. fr. 87 zfjXe'cpayToi'

y.vavEag y^xiovog aoxQOv. Dag. ScHOEFFER S. 5.

1') Seh. Find. J 5 (6)io6; Suid. Na^ia.

Die von Lambros, Zs. f. Numism. XIII 1885

125—127 darauf bezogenen Mzz. gehören nach

Axos: Halbherr, Ath. Mitt. XI 1886 84.

'8) Aglaosth. FHG IV 2939.
19) Alex. Folyh. FHG IH 23132 (seh.

Ap. Rh. 4 1492). Vgl. u. [S. 271].

20) StB. s V.

^^) Nach gütiger Mitteilung von Hiller

v. Gärteingen.
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102. Deutlicher sind die Spuren der ionischen Niederlassungen aus

Euboia und von der gegenüberliegenden Küste, welche, ausser auf

den südlichsten Inseln, später nicht mehr unterdrückt worden sind. Keos,

Tenos, Andros und andere Inseln werden als eretrische Kolonien bezeich-

net 0; den delischen Dionysoskult 2) leitet die Sage selbst so deutlich, als

sie sich überhaupt auszudrücken pflegt, aus Euboia her. Anios, der, ob-

gleich Apollonpriester, durch seinen Ahnherrn Dionysos und seine Töchter

dem bakchischen Kreise angehört, ist Sohn des Karystos^) oder des

Apollon und der Khoio, welche mit Zarex, dem Sohn des Karystos, ver-

mählt wird-*). Unter den nächsten Vorfahren dieses übrigens auch in

die Vorgeschichte von Andros •'') und Mykonos ^) verwobenen Heros er-

scheinen also die Eponymen zweier osteuboiischer Ortlichkeiten und in Eu-

boia soll er auch geboren ''), nach Euboia sollen zwei seiner Töchter ge-

flüchtet sein^). Demnach scheint von hier der delische Dionysos filiiert,

etwa von Karystos, wo dieser Gott, später Demoteles genannt, einen nam-
haften Kult in dem Geschlecht der Eudoriden hatte ^), aus deren Über-

lieferung wahrscheinlich die Dionysospflegerin Eudore^^) stammt. Eben-

falls einer Legende von den schöne Gaben bringenden Ammen des Wein-
gottes scheint die Sage von den Töchtern des Anios, den Oinotropoi

nachgebildet, welchen Dionysos die Gabe verleiht, Wein, Ol und Getreide

in Fülle zu schaffen^i). Aus Chalkis stammt vielleicht die Sage von den

auf Mykonos begrabenen Giganten 1^) und der Herakult auf Amorgos^^). Die

Sühnopfer an den Zeus Ikmaios den 'Netzer', nach welchen Keos, (dichterisch)

auch Hydrussa, wahrscheinhch von dem erflehten Nass genannt, heisst^*),

werden auf Aristaios zurückgeführt^^), den Sohn des Eponymen von Ka-

rystos'^), wohin auch seine durch einen Löwen vertriebenen Lehrerinnen, die

Nymphen von Keos, flüchteni^), und Vater der euboiischen Makris^^). Aber

auch hier haben die euboiischen Kolonisten ostboiotische Mythen verbreitet:

der Namen der Insel selbst stammt wahrscheinlich aus dieser Gegend* 9),

und die Sage von den durch den Löwen geschreckten brisaiischen Nymphen

') Str. X lio S. 448. Inschrift aus Ko-
resia auf Keos in euboüscliem (?) Alphabet
Peidik, De Cei insul. reb. S. 23.

-) Auf bakchische Feste wird von Lebegue
S. 27 die dichterische Bezeichnung von D.
Pyrpilos (IIvQTioXog} Plin. n h 466; SoL 11 u.

S. 7420 Mo.2 bezogen.
3) StB. Mi'xovog.

*) Lykophr. 580; Seh. — Auch mit Su-
nion ist Anios verknüpft nach Patons Ver-
besserung zu (Hippokr.) epist. 26 [u. § 113
a. EJ.

^) Vgl. Apostol. I622. Andros Sohn des
Anios: Kon. 41; Ov. M 13649. Anderes bei

Klausen, Aen. u. Pen. 354.
«) StB. s V.

') Seh. Lykophr. 570; nach Diod. 5 62

106 ff. RoB.; Hsd. fr. 14.

'') Die Fassung der Kyprien {fr. 17) ist

durch Pherekydes in dem Seh. Marc. 476
zu Lykophr. 570; 581 erhalten (Immisch, Rh.

M. XLIV 1889 302 ff.; Wagnee, Epit. Vatic.

S. 183 f.) ; über die jüngeren Sagenformen bes.

des Kallim. s. Wentzel, Philol. LI 1892 46 ff.

'-') Str. X 5 9 S. 487; Mayee, Gig. u.

Tit. 158.

^3) Bull, de corr. hell. VI 1882 190.

'^) Hsch. xsla (xt]ia) xccf}ccQjuaT(i. — xfoi-

dr]g xaSaQog. — xeiMOaOx^ai xaS^rjQaof^ai.

Vgl. Lob., Ägl. 1290 [0. 230 m,].

15) Ap. Rh. 2 516; Seh. (vgL Seh. zu 498);

Diod. 482; Hyg. p a 2 4; Nonn. D 5 269 ff.

u. aa.; vgl. Boeckh, Expl. Find. S. 324. —
Nach Athen, suppl. 14 S. 62 Otto wurde er

in Delos.
!
dem Zeus oder Apollon gleichgesetzt.

«) Ov. M 13660. '^) Bakchyl. fr. 62 Seh. Ap. Rh. 2 498.

9) Inschr. Gieaed, Bull. corr. hell. II ''') Herakl. FHG II 214 9.

1878 2752; vgl. Demosth. 2163; Dittenb.,
;

's) Ap Rh. 4ii32 ff.

Herm. XXVI 1891474-477.
j

'^) Lysim. Schol. Soph. OK 91 {FHG
10) Pherek. FHG 184 46; {Erat.) Katast

.

\

III 8366).
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— sie gehören sehr wahrscheinHch als Ammen zur Kultlegende des boio-

tischen^) Dionysos Brisaios, der ursprünglich wohl auch in der lesbischen'*)

Sage von dem Löwen, dem Gestirne der Hitze und Trockenheit, vorkam 3)

— ist den Legenden des regenspendenden Dionysos von Hyrie nachgebildet:

wie denn in den Genealogien des von Hyrie aus gegründeten Dionysos-

heiligtums im Kikonenlande ein Keos (Keas) unter den Ahnen des Königs-

hauses genannt wird*). Amorgos empfing wahrscheinlich von Boiotien

seine Athena Itonia^) ; der Dionysos von Faros, nach dessen Fest der

dortige Anthesterienmonat^) genannt war, ist wohl von Hyrie filiiert, dessen

Namen daher auch der Insel beigelegt wird^). Auf Delos wird die boio-

tische Dionysosamme Leukothea verehrt ^). Auf Tenos bewahren die

Fhylenbezeichnungen^) der Thestiadai, Donakeis*^), Klymeneis und Gyraeis.

vielleicht auch die Hyakinthis, die Erinnerung an die boiotische Heimat

der späteren Ansiedler, die demnach wohl auch den dortigen Kult des

Dionysos 1^), des Foseidon*''*) und der Amphitrite^^), sowie die Sage von

den Söhnen des Boreas, Kaiais und Zethos ^*) mitgebracht haben. My-
konos, dessen Ortsnamen zum Teil auch mit attischen übereinstimmen

(Melite, Ftelea, Fanormos, das Lenaion, die Spitze Fhorbia), scheint nach

dem boiotischen 'brüllenden' Foseidon ^^) genannt. Auch später noch war
der Foseideon wahrscheinlich der erste Monat des mykonischen Kalenders:

man verehrte den Gott als Temenites^^) und Fhykios, unter letzterem

Namen zusammen mit Demeter, die hier wie in Attika den Kultnamen
Chloe führte. Aus Ostboiotien scheint ferner der Kult des Dionysos und
der Semele zu stammen; auch Acheloos: an den Ufern des gln. lydischen

Flusses sollte Zeus der Semele genaht sein''), der Flussnamen gehört also

vermutlich zu diesem Kultkomplex. Endlich sind von den Apollonkulten

der Inseln einige ostboiotisch. Delos und das naxische Delion^^) heissen

nach dem Gotte, der dem Delion'^) in Ostboiotien den Namen gab; noch

in der Zeit der Ferserkriege scheint der Zusammenhang gefühlt zu sein^o).

') Vgl. Bgeaädag IGÄ 190; v. Wila-
MowiTz-MöLLENDOKFF, Hom. Uiiters. 409.

'*) Als Besieger des lesbischen Löwen
gilt später Herakles Scliol. Theokr. 13 g.

3) K. 0. Müller, Kl. Sehr. I 57.

') B 847 [o. S. 216 5j.

") Reinach, Bull. corr. hell VIII 1884
S. 4505 ff.; DüEBBACH u. Radet ebd. X 1886
261 ; Deschamps ebd. XII 1888 326; vgl. auch
ebd. XV 1891 S. 5909 (Arkesine). Das Bild
der Ath. Polias (ebd. XV 1891582) galt viel-

leicht als das troische Palladion, das Aigiale
(vgl. die St. gl. N.) Diomedes' Gattin über-
bracht.

6) CIG 2374^.
') StB. näQog S. 507 10.

8) Aevy.6SLop Bull. corr. hell VI 1882
25 205.

«j Vgl. CIG 23383 u. ö.; Ross, Inscr. II

1842 p. 14 ff.; IBrM II cccLxxvii u. sonst.
^0) Vgl. Jovaxoiv bei Thespiai [S. 74 i].

^^) CIG 2338 (vgl.BoECKH z. d. St. S.272j;
IBrM II CCCLXXVII (Anthesterion).

'-') Str. X 5n S. 487; Tac. ann. 363.

^3) IBrM. II S. 143 f. n« rccLXxm u.

cccLXXv; Pos. mit Amph. Klem. protr. 4 4?

(15) S. 41 Po.
^^) Ap. Rh. 1 i:^oo ff.; seh. 1304 (vgl. Hyg.

f. 14 S. 43 n Bu.); Antip. AP IX 550 2;

Apd. 3 199; Stephani, Bor. u. Boread. 18 4.

^^) Anders Fick in Bezzenb. Beitr. XXII
1896 32.

*^) Diese und die folgenden Angaben
entstammen der Opferinschrift Dittenb. 373.

'') Schol. i2 615 B.
^^) Aristtl. bei Plut. mul. virt. 17; vgl.

Andrisk. bei Parth. 9.

^ö) Thuk. IV 764; Diod. 1269; Str. IX
2 7 S. 403, der es von dem berühmten Delos

filiiert sein lässt; Liv. XXXI 45«; XXXV
51 1; StB. JtjUov. — Noch nicht ganz auf-

geklärt sind die durch die Erysichthonsage

(Phanod. FHG I 366 1 ; Plut. bei Eus. pr. ev.

III 8 1 ; Paus. I 18 5 ; vgl. J. Harrison, 3Iyth.

of Ath. XXXVI u. 186) angedeuteten Be-

ziehungen zwischen Delos und dem attischen

Prasiai.

20) Hdt. 6118.
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Auch das boiotische Galaxien, wo man erzählte, wie bei der Epiphanie

des Gottes das Euter der Schafe von Milch trofft), hatte nach dem deli-

schen Monat Galaxien^) zu urteilen, auf jener Insel eine Filiale, vielleicht

mit Hecht wird auch der naxische Poimnios^) verglichen. — Wie der

delische Apollon, so stammt auch Leto in seiner Geburtslegende aus Ost-

boiotien; sie wurde sowohl am Delion*) verehrt, als auch in Tanagra-'')

und in den binnenländischen Filialen, auf dem Kithairon, auf dem Ptoon

und in Tegyra. Gegner Apollons war in der ältesten delischen Sage sehr

wahrscheinlich der ebenfalls ostboiotische Typhaon^); er scheint nach der

Besiegung des Zeus und der übrigen Götter die kreisende Leto, deren

Sohn von Zeus ihn nach dem Schicksal besiegen sollte, und die übrigen

Göttinnen verfolgt zu haben, bis es Apollon gelang, den Unhold zu töten

und den Götterstaat zu befreien.

103. Als die Kolonisationsthätigkeit der Lokrer und Südthessa-

lier begann, scheinen die meisten Inseln bereits so dicht bevölkert ge-

wesen zu sein, dass für neue Ansiedler wenig Platz war. Zu den wenigen

Spuren, welche vielleicht auf Zuwanderungen auch aus diesen Gegenden

schliessen lassen, gehören die Bezeichnung von Kythnos^) als Dryopis, die

dryopischen Geschlechter auf Delos^) — doch wird auch Styra auf Euboia

dryopisch genannt — , ferner die Sagen von der Besiedlung von Seriphos

durch Polydektes und Diktys, die Söhne des Magnes^), die naxische Sage

von dem Raube der thessalischen Weiber, die Kyparissossage^^) von der

Insel Keos, welche auch später noch manche lokrische Sitten bewahrte i^j

und mit Naupaktos, von wo auch der Eponym Keos gekommen sein sollte ^2),

und den dort später gebietenden Aitoliern nahe Beziehungen unterhielt 1
3),

endUch vielleicht die Sage von der Tötung des lokrischen Aias an den

Gyrai^'*). — Ebenso haben die aus dem Norden und Westen der Peloponnes

vor der argivischen Herrschaft flüchtenden Geschlechter, wenn nicht viel-

leicht die Athena Nedusia auf Keos ^^), die angeblichen Parrhasier auf

1) Chorlied bei Plut. Pyth. or. 29 ; Piokl. bei

Phot. hibl. 321'' 31, wo Bekker /cdaClov liest.

^) HoMOLLE, Bull. corr. hell. V 1881 ire.

3) Macr. S I 17 43.

*) Paus. IX 20 1.

5) Paus. IX 22i.
6) 0. Gruppe, Gr. Kulte u. Mythen I

523 535
') Stk s V 392 8; vgl. Hdt. 846.

8) V^ 4i4e.

9) Apd. l88.

'0) Ov. M 10 106-142 [vgl. 91ii\.
'

') BoECKH, Kl. Sehr. VII 345 ff. (bes. 349).

^2) Heraklid. Pont. FHG 11 2149, 1.

^^) Pridik, De Cei ins. reb. 48 ff.

^^) In der kombinierenden späteren Sage
(am ausführlichsten seh. N 66 AD; suhscr.

Kallim., vgl. fr. 13d) war die Begebenheit
so geteilt, dass der Sturm an der karysti-

schen Küste beim Vorgebirg Kaphereus aus-

bricht (vgl. Nosten bei Prokl.), Aias schwim-
mend die Gyrai (auf Tenos? Hsch. rvQccg,

vgl. die rvQC(€ig [o. 235 9/ erreicht, dort aber

von Poseidon wegen der Lästerung (vgl. ö 507

;

Philostr. her. 83 S. 707) zerschmettert wird.

Seine Leiche wird in Delos ans Land gespült

und von der mitleidigen Thetis begraben;

ursprünglich wohl auf Delos selbst, inTremon
{Tz.L 1141—1145; vgl. Eust. D 525), da aber

auf Delos keine Leichen sein durften, wird

das Grab später nach Mykonos verlegt (Arsttl.

FLG II* S. 347 16; Apd. epit. 60; seh., Tz.

L 402; Eust. cf 500 S. 1507 9; Hsd. rvQrjoi

nsTQrjai; vgl. auch Eur. Tt\ 89). — Etwas
anders, aber unter einander auch nicht ganz

übereinstimmend Wagnee, Epit. Vatic. S. 261

;

V. HoLziNGEE, Lykophr. S. 231.

'") Bei Poieessa Str. X 56 S. 487. Vgl.

Poiaessa an der messenisch lakonischen

Grenze mit einem Heiligtum der Athena Ne-

dusia Str. VIII 4 4 S. 360. e| ov bezieht

sich auf das der Sage nach von dem spar-

tanischen König Teleklos wahrscheinlich zer-

störte Nedon, dessen Einwohner durch Dioi-

kismos vertrieben sein sollen. Vgl. 0. Mül-
ler, Kl. Sehr. I 59, der aber das zweite

noLcisaaa für verderbt hält; anders Meineke,

Str. II j;. V; Pridik, De Cei ins. reh. S. 9 u. aa.
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Keos^) und Faros 2), der Neleide Hippokles von Mykonos^), die Namen der

Städte Aigiale auf Amorgos und Trageai (Tragia)*) auf Naxos von solchen

Peloponnesiern stammen, auf den Inseln keine Spuren zurückgelassen. Wohl
aber hat Argos, dem dann Sparta folgte, mit Erfolg die Dorisierung des

südlichen Teiles der Inselwelt in Angriff genommen. Auch mythisch

spricht sich das aus. Der Namen der Insel Kythnos z. B. erscheint in

dem angeblich von König Amphitryon zerstörten argivischen Kythnion

wieder 5). Selbst auf Tenos scheinen die Argeier, wie das Geschlecht der

Herakleidai und die Sage von der Tötung der Boreaden durch Herakles

vermuten lassen ^), sich vorübergehend festgesetzt zu haben. Die dori-

schen Inseln haben zum Teil auch später mit ihren Mutterstaaten in Ver-

bindung gestanden; die ionischen dagegen traten schon im VI. Jahr-

hundert in nahe Beziehungen zu Athen, das daher auch als Ausgangs-

punkt der Besiedlung von mehreren gilt.

b) Die wichtigsten Kulte auf den Inseln.

1. Delos.

Pind, 2^1'osod. 87 f. Voralexandrinisches Epos Delias, von einem Deinarchos später in

Prosa behandelt (Dion. Halik. Bin. 1 schreibt die Bearbeitung dem Dichter selbst zu). Phano-
dikos J7]'Äu<xd FUG IV 47-3 u. bes. Semos (ebd. 492-495; Susemihl, Alex. Litt. I 698).
— Kallim. h. 4; Elegie Delos des Parthenios (Mkineke, An. Alex. 264 f.). Eine Fälschung
sind die Jt^haxd des Palaiphatos (Susemihl a. 0. II 54iio); ganz unsicher ist Demades
(Suid. s v) laroola tteqI JtjXov xcd xrjg ysi^saeiog xißv Arjiovg naidojy [FHG IV 377; Suse-

mihl a. 0. II 401). — G. Gilbert, Deliaca, Gott., Diss. 1869; Alb. Lebegue, Rech, sur Delos,

Par. 1876; Jebb, Journ. Hell. stud. I 0. J. 7— 62; Homolle, At'chives de Vintendance sacree ä
Delos {Bibl. des ec. frang. XLIX) Par. 1887; Furtwängler, Delos, Arch. Zeitg. XL 1882
332—368; P. Nenz, Qiioest. Deliacae, Halle, Diss. 1885; V. v. Schoefper, De Deli insulae

rebus, Diss. u. Berl. phil. Stud. IX 1889. — Die Berichte der französischen (1873 ff.; 1876 ff.)

und griechischen Ausgrabungen im Bull. corr. hell.; 'Ax9ijpatoy II ff.

104. Bis Peisistratos. Die mittelgriechischen Ansiedler von Delos

scheinen nicht unmittelbar vonEuboia undBoiotien gekommen zu sein, sondern

von Keos, das wenigstens später in einem besonders nahen Verhältnis zu

Delos steht; hinter dem delischen Artemistempel befand sich die Unter-

kunftshalle der Keier'), Pindar dichtete für eine keische Wallfahrt nach

Delos ein Prosodion^), die Kydippesage^) macht den Geliebten der Heldin,

Akontios, zu einem Bürger von Keos, wo in der That von Hermochares
und Ktesylla^o) eine ähnliche Legende erzählt wird. Die letztere Sage

stammt aus dem Kult einer Geburtsgöttin, die bald, wie in Kolias, als

Aphrodite bezeichnet wird, bald als Hekaerge: Ktesylla, welche bei der

') Ap. Rh. 2321, Seh. u. aa. Bei Pind.

fr. 251 geht Aristaios von Keos nach Par-
rhasia.

2) Parrhasios V. des Eponymen Paros.
StB. s V 507; vgl. Herakl. Pont. FHG II

214 8.

^) Zenob. 5 17.

*) Kult des Apollon Tragios StB. 630 o

;

Ptoss, Inselr. I 40 (Pelop. Tr.? Str. VIII 4 4

S. 360). Thevenot, Voyage de Levant. 1665
I 198 spricht nach gütiger Mitteilung von
0. Rubensohn von einem naxischen Apollon-
tempel, in dessen Nähe ein von Ziegen ge-

fressenes Kraut mit einem klebrigen Saft,

dem Ladangummi wachse, der an dem Barte

A. vgl. fr. 87 f.

der Ziegen hängen bleibe, wie es Plin. n h

26 47 von Kypros erzählt.

'") Hellad. bei Phot. 533 ate.

ß) S. 0. [235 lij. Ueber Paros u. Seri-

phos s. o. [S. 176J.
') Hdt. 435 a. E.

^) Seh. Pind. J z.

9) Kallim. /"r. 101 ff.; daraus Ov. e^;. 19 f.;

Aiistain. 1 10 S. 140 Herch, u. aa., die bei

Dilthey, De Callim. Cyd., Leipz. 1863 ab-

gedruckt sind. Vgl. Buttmann, Mythol. II

115-144.
10) Nik. fr. 49 (Anton. Lib. 1); Ov. M

7 367. — Der sehr seltene N. KxrjavUg auf

Delos: Dittenb. 367 50.
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Geburt stirbt, weil sie den von ihrem Geliebten in den Apfel geritzten

Eid im Heiligtum der Artemis falsch geschworen, gibt, als eine Taube

aus ihrer Leiche aufgeflogen, diesen beiden Göttinnen den Namen, welche

beide auch auf Delos verehrt zu sein scheinen. Hekaerge kehrt in der

delischen Hyperboreerin wieder, und dass auch in den Legenden der de-

lischen Aphrodite Apfel und Taube vorkamen, deutet die Sage von dem
Delier Melos und seiner Gattin Peleia an. — Später scheint Naxos, zu

welchem Delos ebenfalls seit alter Zeit in naher Beziehung steht, vorüber-

gehend auf der kleineren Insel geherrscht zu haben. Naxier stiften die

ersten delischen Weihgeschenke') und scheinen sowohl den delischen Kult

nach ihrer Insel übernommen, wie umgekehrt Abzweigungen ihres heimi-

schen Ariadne- und Glaukoskultes in Delos gestiftet zu haben. Dieser

letztere galt hier mit den Nereiden als Orakelgott^); Ariadne, die wahr-

scheinlich auf Naxos der Aphrodite gleichgestellt oder wenigstens in deren

Überlieferung gezogen war, galt in Delos als Stifterin des Aphroditebildes^)

und des der Göttin heiligen Tanzes Geranos-^). Auch Boreas^) und die

Boreaden^), die später wenigstens in die delischen Legenden verflochten

werden, scheinen aus der naxischen Legende zu stammen. Wahrscheinlich

durch Naxier, welche überhaupt früh Kolonisation betrieben, sind die de-

lischen Kulte auch nach dem fernen Osten verpflanzt worden; in Amathus
steht Ariadne, wie auf Delos, im Kreis der Aphrodite, und der Delier

Melos, der Gemahl der in die Taube verwandelten Peleia'^), ist als Freund

des amathusischen Adonis bezeugt. Die naxische Ansiedlung in Amathus
scheint mit der gleichzeitigen der Tegeaten in Paphos zusammenzuhängen;

so erklärt sich die delische Laodike^), welche der tegeatisch-kyprischen

Heroine gleichnamig ist, und die Landung der Griechen auf Delos in dem
in Tegea gedichteten Teil der troischen Sage. Wie in Paphos wurde

übrigens wahrscheinlich auch in Delos der Kult der Aphrodite von dem
des troischen Ida hergeleitet; das delische Priestergeschlecht wollte wenig-

stens, wie es scheint, von einem Sohne abstammen, den Aineias mit einer

Tochter des Anios gezeugt^), und verknüpfte diesen Anios auch noch auf-

wärts mit Anchises^oj — ^[q in der Aniossage, so war Delos am Ende

des VII. Jahrhunderts während der Blütezeit des griechischen Kolonial-

verkehrs der Stapelplatz zahlreicher griechischer und barbarischer Schiffe,

für welche der Kanal zwischen Delos und Rheneia einen ausgezeichneten

Ankerplatz darbot. So hatte Delos für den Verkehr zwischen den Län-

dern am aigaiischen Meer höchste Wichtigkeit. Als daher im Anfang

des VII. Jahrhunderts Ägypten den Griechen erschlossen wurde, war

') IGA 407; 409 (Dedikation eines Apol-
lonkolosses; vgl. Plut. Nik. 3 und über die

Geschichte seiner Zerstörung S. Reinach,
Bläh corr. hell. XVII 1893 129-144; vgl. Furt-
wÄNGLER. Arch. Zeitg. XL 1882 S. 329 f.

2) Arsttl. FHG II 154 165; fr. 490 ed.

Rose 1886.

3) Kallim. h. 4307 ff.; vgl. Paus. IX 4O3.

*) Plut. Thes. 21; vgl. die Fran^oisv.
'") Hyg.f. 53 ; 140. Mosaik von Portus Mag-

nus, Robert, Arch. Jb. V 1890 S. 215—237.

Vgl. das delische Akroterion [0. S. 35 hj.

6) Vgl. die delische Hyperboreersage

Hekat. Abd. bei Diod. 2 47 ; Ail. na 11 1. Bei

Kallim. 7?^. 4 291 heissen die delischen Hyper-

boreerinnen üpis, Loxo, Hekaerge Töcht. d.

Boreas. Vgl. Stephani, Bor. u. Boread. S. 22.

"') Interpol. Serv. V^ 837.

8) Hdt. 433; 35.

^) Interpol. Serv. V^ 3 so; vgl. 133 [s. 0.

S. 233 s]. Vgl. Dion. AR I59.
lö) Palaiph. Interp. Serv. \A 3 so.



Delos. (§§ 104, 105.) 239

Delos eines der wenigen griechischen Heiligtümer, welche sich wesentlich

durch die Kulte des Pharaonenreiches bestimmen Hessen. Die delische

Legende wurde der jedenfalls von Hause aus ähnhchen eines ägyptischen

Heiligtums auf der schwimmenden Insel im Sumpf von Buto gleichgestellt,

wo Leto den Apollon von Isis empfangen und gegen den verfolgenden

Typhon geschützt haben sollte^). Die ägyptische Insel war mit Palmen
bewachsen: so wurde auch auf Delos dieser Baum angepflanzt. Wahrschein-

lich um die mystische Wirkung einer auf jener Insel mit Nilwasser ge-

feierten Reinigung auch für Delos zu beglaubigen, dichtete man, dass in

dem heiligen Giessbach von Delos, dem Inopos, der Nil wieder hervor-

komme'^); die benachbarte der Hekate geweihte kleine Insel erhielt nach

dem Pharao, welcher den Griechen den Zutritt in das Nilland eröffnete,

Psammetichos II, einen Namen 3). Die grosse merkantile Bedeutung von

Delos veranlasste auch in der Folgezeit die Thalassokratien, auf die Insel

ihr Augenmerk zu richten.

105. Um die Mitte des VI. Jahrhunderts fiel Delos mit Naxos in die

Hände des Peisistratos, unter welchem die z. T. von Toten gereinigte

Insel ^) als Mittelpunkt einer grossen von ihm gestifteten oder erweiterten

Amphiktyonie erscheint. Die Spitze des Bundes scheint gegen die Staaten

des Isthmos und der Peloponnes gerichtet gewesen zu sein, welche mit ihren

damaligen Kolonien unter den Festgenossen gänzlich fehlen; im übrigen

bildeten die Teilnehmer, die sich als lonier bezeichnen, eine buntsprachige'')

Menge. Ausser den loniern von den Inseln und aus den Städten Klein-

asiens, unter denen aber die von den lydischen Königen eroberten, nament-

lich Ephesos und das zerstörte Smyrna natürlich ausfallen, nennt das

erhaltene Verzeichnis^) der Festteilnehmer Dorier von Kreta, Aigina,

Karpathos, Kos und Knidos, Aioler aus der Pelionlandschaft, dem thessa-

lischen Peiresiai, von der Insel Lesbos und vom (troischen) Ida. Wahr-
scheinlich absichtlich werden an erster Linie Kreta und Athen genannt;

nach der an ältere Legenden anknüpfenden Erzählung der peisistrateischen

Theseis hatte die Kreterin Ariadne und der Athener Theseus die delischen

Kulte erneuert und zum Teil gestiftet^). — Die Festversammlung, an

welcher auch die Frauen teilnahmen, ergötzte sich an Tanz und Agonen,

unter welchen, wie bei den meisten durch den kunstliebenden Tyrannen
eingeführten Festen, der Vortrag epischer Lieder genannt wird. Die hier-

für bestimmten Sängerinnen priesen, bevor sie sich ihrer eigentlichen Auf-

gabe, dem Vortrage des Heldenliedes, zuwandten, in einem Prooimion den

Gott, dessen Geburtsfeier die Veranlassung der Festfeier bildete. Ein

solches Prooimion aus peisistrateischer Zeit, das wegen seiner genauen

Angaben über die Festspiele bereits im V. Jahrhundert bei deren Erneue-

') Hdt. 2 156. — Ueb. ältere Beziehungen
des Apollon zum Typhonmythos s. o. [102 ö ff.],

u. [245 ij und in dem Abschnitt üb. Apollon.
2) Paus. II 5 3; vgl. Plin. n h 2229.

') Phanod. Harpokr. 'Exütrjg prj(fog.

Semos leitet den Namen von den der Göttin
dargebrachten Opferkuchen {xpü^fÄrjxa) ab,

bei Suid. ist der Namen der Insel zu xpafMiirj

4) Hdt. 1 64; vgl. Thuk. 3 104.

^) Vgl, Hom^ h. Ii62.

^) Hom. h. 1 31-44. V. Schöffer, De Del.

ins. reb. 12 ff. hält den Katalog für interpoliert.

') Kallim. h. 4.308 ff.; Plut. Th. 21 [0.

238 z]. Ueber die an die delische Theseus-

sage anknüpfende athenische Festsendung

s. 0. [21 7 f.] u. (C. F. Herma^jn) De theoria

entstellt. Deliaca. Ind. lect. Gott. 1846 47,
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rung besondere Aufmerksamkeit erregte^), der sogenannte homerische

Hymnos auf den delischen ApoUon, der Überlieferung'-^) nach ein Werk
desselben Kinaithon, der um 500 v, Chr. in Syrakus Homer rhapsodierte^),

ist erhalten, giebt aber, da wesentliche Thatsachen der Festlegende als

bekannt vorausgesetzt werden, über diese nur lückenhafte Auskunft^).

Natürlich wird die Geburt des Gottes an die Feststätte selbst verlegt,

und zwar in die Nähe der Palme am Fusse des Kynthosberges nahe dem
Inopos; Artemis, die mit ihrem göttlichen Bruder zusammen verehrt wird,

ist dagegen nach der Legende dieser Zeit nicht auf der Insel, sondern in

Ortygia^) geboren, und also wohl nicht Zwillingsschwester des Gottes. Die

kreisende Leto irrt neun Tage lang bei allen Gemeinden der Festgenossen-

schaft umher, wird aber überall abgewiesen, weil die Ortsdämonen sich

wahrscheinlich vor der Rache einer die Leto verfolgenden Macht fürchten;

endlich nimmt Delos, das vielmehr vor der allzugrossen Macht des Kindes

Besorgnis hegt, die Göttin, welche ihr dafür ein herrliches Apollonheilig-

tum verspricht, auf. Hier gebiert Leto den Apollon, nachdem Eilei-

thyia, die später ein Heiligtum auf der Insel hatte^), vom Olymp'') oder,

wie ein anderer Hymnos berichtete, von den Hyperboreern^) herzuge-

kommen ist. Bei Späteren werden die Lücken dieser Erzählung auf man-
nichfache Weise ausgefüllt, freilich zugleich die Sage selbst verändert.

Der Grund des Irrens ist jetzt meistens der Hass der Hera, welche ent-

weder Leto über die ganze Erde treibt^), oder durch einen Eid^^) oder

durch eine andere unbekannte Veranstaltung i') verhindert, dass jene auf

der Erde gebären könne, soweit die Sonne scheine; daneben heisst es

aber auch, dass der delphische Drache Python, der seinen Untergang

durch Apollon voraus wusste, die Leto umhergetrieben habe^^). In der

letzteren Version trägt Boreas^^) die Göttin zu Poseidon; dieser bringt sie

auf die unter dem Meere liegende Wachtelinsel Ortygia — so heisst jetzt

Delos selbst 1^) — , eigenthch Letos Schwester Asteria, welche, um den

Thuk. 3iü4.

'') (Hippostr.?) schoL Find. iV 2i.

^) Angezweifelt von Welcker, Ep. Cycl.

I 287—241. lieber Spuren der peisistratei-

schen Zeit im Hymnos vgl. A. W. Verrall,
Journ. of Hell stud. XIV 1894 S. 1—29.

*) Versuch einer Rekonstruktion : Griech.

Kulte u. Myth, 524—534. Die dagegen ge-

richteten Einwände von Robert, Arch. Jb.

V 1890215 ff. sind abgesehen von dem Hin-
weis auf Aristid. -3, I 34 Ddf., auf welchen
ich selbst ihn aufmerksam gemacht habe,
irrtümlich; sie berulien, wie es scheint, auf
einem MissVerständnis meiner Worte (Jahres-

bericht über die Fortschr. d. klass. Alter-

tumsw. LXXXV 1895 259-261). Aber freilich

hätte Hygin. f. 53; 140 von mir nicht zur
Rekonstruktion mit verwendet werden dürfen.
— Vgl. auch Th. Schreiber, Der delische

Lokalmythos von A. Fythoktonos, Fhil. Jb.

CXXI 1886 S. 685—688.
^) Hom. h. lie; Orph. h. 35 5 u. aa. Die

Lage dieses Ortygia ist zw. [63 zj, wahr-
scheinlich ist es mit Welcker, Gr. Göttl. I

599 (Str. X 55 S. 486?) auf Rheneia zu be-

ziehen, das (Antikleid, bei Flin. n h 466)

Artemite und mit einem Namen dieser Göttin

(U 183; y 70; * 511; Hom. h. 4ii8) u. des

so oft mit ihm gepaarten Dionysos [AP IX
524 n) Keladeine heisst.

6) 0. [233 isj.

') Hom. h. 1 103 ff.

8) (Ölen.?) Paus. I 18 5.

9) Apd. l2t.

^°) Bei Luk. dial. mar. 10 schwört die

Erde der Hera, beim Interpol. Serv. V^ 3 72

Hera selbst.

1») Hyg. f. 140.

12) Hyg. f. 53; 140; Serv. YA S73; Luk.

dial. mar. 10; vgl.(Liban.) narr.4:b (Westerm.,

Mijth. 376).
13) Dies ist nach Robert, Arch. Jb. V

1890 215-227 auf dem Mosaik von Fortus

Magnus dargestellt.

14) Zuerst Fhanodemos (IV. Jh.) FHG I

366 1; Athen. IX 47 S. 392d; oft bei Ale-

xandrinern z. B. Nikandr. fr. 5 (= seh. Ap.

Rh. I419); Kallim. //. 259 (wo der seh. den
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Liebeswerbungen des Zeus zu entgehen, auf ihre Bitte von den Göttern^)

oder auch (aus Rache) von dem verschmähten Zeus'^) in eine Wachtel und

dann in die Felseninsel verwandelt ist. Nachdem Python, der vergeblich

die Entrückte gesucht hat, nach Delphoi zurückgekehrt ist, hebt Poseidon

die Insel empor, welche davon Delos heisst^); hier gebiert Leto erst Ar-

temis, dann am folgenden Tage mit deren Hilfe Apollon. Später wird oft

erzählt, dass Delos umhergeschwomraen sei, unter dem Wasser'^) oder

auch wohl auf ihm; um die verfolgte Schwester aufzunehmen, sollte die

schwimmende Asteria sich an die Küste gelegt haben •'^); andere Hessen

Athena^) oder Tritonen^) die Göttin nach Delos bringen, wieder andere

erklärten den Namen Ortygia damit, dass Leto selbst in Gestalt einer

Wachtel sich nach Delos geflüchtet habe^). — Das gegenseitige Verhält-

nis aller dieser Versionen ist dunkel, desto deutlicher aber ihre Beziehung

zu den delischen Kulten, wie sie unter der athenischen Herrschaft um-

gestaltet waren. Misstrauisch gegen das delphische Orakel, das seinen poli-

tischen Gegnern so viel Vorschub leistete, und doch zugleich bemüht, wo-

möglich durch den Anschluss (S. 21 f.) an jenes Heiligtum die Legitimität seines

Hauses zu verbessern, scheint Peisistratos die dortigen Kulte und Legenden

in dem Centrum des von ihm gestifteten Bundes ebenso wie in seiner

Hauptstadt nachgebildet zu haben; und da auch seine Erbin, die Demokratie,

durch die auswärtige Politik in ein ähnliches Verhältnis zu Delphoi ge-

zwungen wurde, so sind die delischen Kulte vielfach Gegenstücke zu den

delphischen: wie die delphische Hyperboreiersage nach der Insel über-

tragen wurde 9), wobei man freilich Laodoke, um eine Anknüpfung an

ältere delische Überlieferungen zu gewinnen, zu Laodike^^') machte, wie,

im Hinblick auf den delphischen Omphalos, Delos laTirj vii^aMv genannt

wurde^^), wie man den delphischen TQinovg i(f' ägfj^aTog^'^) in der delischen

und auf die Geburtshilfe bezogenen Kultn.

der Artemis s. o. [44 i\ ; ^56*77 u. Alex. Aitol.

bei Macr. Ä V 22 5 u. Interp. Serv. V^ 11

532; Hsch. ~i2;ifc ccpaffaa; vgl. auch Opis, den

V. der dritten Artemis Cic. n d III 23 5$;

Amp. 9, u. deren gln. Genossin \A 11 532;

Nonn. D 48332, sowie den troizenischen ov-

7Zfc7>^o? Seh. Ap.Rh. I972; Athen. XIV 10 S. 619^
Poll. las) und Hekaerge (Kallim. h. 4292;

Claud. cons. Stil. 8253 u. aa.; vgl. Art. Hek.

zu Melite bei Phthia, deren Legende, Nikandr.

fr. 44 bei Ant. Lib. 13, auf das 0. [163 ij

besprochene Ritual der Aiora hinweist) sind

nach Kultnamen der Artemis genannt, wahr-

scheinlich auch Arge (Hdt. 4 35 ; vgl. die gln.

Geliebte des Apollon, die in eine Hirschkuh

verwandelt wird, Hyg. f. 205; Gerhard,
Auserl. Vbb. II T. c S. 53) ; Loxo (Kallim. a. 0.)

heisst nach Apollon Loxias. — Nach Aristtl.

Ä a VI 35 S. 580 a 18 kommt Leto von Wöl-
fen geleitet aus dem Hyperb.land nach D.

Andere Bezieh, der Hyperbor. zu Delos: Gil-

bert, Del. 14 f.

10) Hdt. 433; 35.

'') Kallim. h. 4 825.

12) Bull. corr. hell. XVITI 1894 S. 91 f.,

vgl. 87.

16

Namen davon herleitet, dass Leto selbst als

Wachtel aus Furcht vor Hera dorthin ge-

flohen sei); ep. 682; Ap. Rh. I419 u. ö.; Str.

X 55 S. 486 u. aa. Vgl. u. [242, &].

1) Serv. V^ 3 73. Vgl. Myth. Vat. I 37;

II 17; III 83; anderes bei Thilo-Hagen zu

Serv. a. a. 0.

2) Hyg. f. 53.

3) Hyg. f. 140; Ail. Aristid. or. 3 (I 34
Ddf). Das Emportauchen der Insel Arsttl. bei

Plin. M /i 4 66 ;
(Liban.) narr. 45. Einen Riesen,

die Ins. Delos emporhebend, will Robert, Herm.
XXII 1887461 auf e. Sarkophagdeckel erkennen,

*) Luk. dial. mar. 10; vgl. Find. fr. 88;
Kallim. h. 435 ff.

5) Serv. V^ 3 73.

«) Hyper. fr. 70 Bl.

') Luk. a. 0.

8) Intpol. Serv. YA 3 73; vgl. 0. [zii^ S. 240
m]. — Arstph. av. 870 heisst Leto ogrvyo-

{jLtitQu. Nach Seh. Find i'tio,^. Uv». S. 297 3 B
naht Zeus der Leto oQxvyi slyMaSslg.

^) Aeltestes Zeugnis Hdt. 432— 35. Von den
deHschen Hyperboreierinnen ist Hyperoche
aus Delphoi übernommen [0. S. 107] ; Opis (Hdt.

435; Kallim. Ä. 421.2; Faus.V 78.— Ueb. diesen

im EM s V 64156 von o-ni^ea^ta abgeleiteten

Handbuch der klass. Altertumswisseuscbaft. V, 2,
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vaig TrvQ(foQovaa^) nachbildete und auf Delos selbst ein Pythion errichtete 2),

so wurde die delische Kultsage der delphischen angepasst; der die kreisende

Leto verfolgende Drache galt als derselbe, der Delphoi verwüstet. Posei-

don, in der delischen Geburtslegende der Schützer der bedrängten Zwillinge,

stand, wie in Delos=^), auch in dem phokischen Orakel neben Apollon;

Athena wurde in Delos als Pronaia verehrt'^), wahrscheinlich weil man

die delphische Pronoia durch Umdeutung zu vergeistigen suchte. Endlich

zierten Sinnsprüche den delischen Tempel wie den delphischen s).

106. Delos seit dem Ende des VI. Jahrhunderts. Die athe-

nische Herrschaft auf Delos scheint zunächst nicht lange bestanden zu haben.

Polykrates eroberte Rheneia und widmete die Insel dem delischen Apollon,

indem er sie durch Ketten oder Taue mit Delos verband^); damals oder

wahrscheinlich schon etwas früher muss der Einfluss Athens hier ge-

brochen gewesen sein. Aber auch unabhängig von Athen gewann Delos

immer neuen Ruhm: selbst der persische Heerführer Datis ehrte den

delischen Gott, indem er 300 Talente Weihrauch auf dem grossen Altar

verbrannte^). Bei der Erneuerung des athenischen Reiches wurde Delos

wieder Bundescentrum, ohne dass jedoch die musischen Agone wieder

eingerichtet wurden. Dies geschah erst bei einer neuen Reinigung der

Insel im Winter 426/5, wo gleichzeitig ein neues Pferdewettrennen ein-

geführt 8) und vielleicht auch ein älterer Dionysoskult nach dem Muster

des attischen umgestaltet wurde 0). — Die Bedeutung, welche Delos am
Ende des V. Jahrhunderts für die handeltreibenden Staaten des öst-

lichen Mittelmeeres hatte, ergiebt sich u. a. aus der Ausgleichung des

tyrischen Kultus mit dem delischen i«), die wahrscheinlich kurz nach 405

erfolgte, als die Tyrier, von den Karthagern mit einer erbeuteten Apollon-

statue beschenkt 11), für diese einen ihrer berühmtesten Stadttempel er-

richteten 12). Asteria, die, vielleicht nicht zufällig, seitdem auch in der

dehschen Überlieferung wieder mehr hervortritt, wurde der tyrischen

Astarte teils wegen der Verwandtschaft des Mythos — jene Göttin sollte

auf der heiligen Insel einen vom Himmel gefallenen Stern geweiht haben i^)

— , teils wegen des Anklangs ihres Namens gleichgesetzt, mit Demarus^^),

der sich nun dem griechischen Zeus, wie vorher wohl dem aramäischen i^) Adod,

anpassen musste, vermählt und von ihm Mutter des dem Herakles gleich-

gesetzten tyrischen 'Stadtkönigs' Melkart 1«). Die Überlieferung reicht nicht

E. CuRTius, Arch. Ges. Berlin März hell. VII 1883 103 ff.; IX 1885 1*7 ff. Fest

1895 (Wschr. kl. Phil. XII 1895 64o). I
Dionysia im Monat Galaxien ebd. VII 1883

^) Rechnungsurk. des Demar. 181 ff.

2) V^ 3 74; Monat Tloai^euiv, Fest Iloaei-

^Bict. JI. 'iTfnrjysxtjq sch. Lyk. 766; vgl. Bull,

corr. hell. XIV 1890 495; JI. cäaio? CIG 2271;

Arch. Jb.1 1877 330; Bull corr. hell.Yll 1888 349.

") Macr. Sl 17 55; vgl. 0. [103 12].

^) Vgl. das schon von Theogn. 255 f.;

Soph. fr. 329 N ^ gelesene Distichon Arsttl.

Nik. Eth. I9 S. 1099^ 25; Göttling, Ges.Abh.
I 249 ff.

6) Thuk. III 1042.
') Hdt. 697 f.

8) Thuk. m 1046.

') Aufführung von Tragödien Bull. corr.

105 ff.; XIV 1890 493.

^^) Stakk, Abh. d. sächs. Ges. d. Wiss.

VIII 1856 32-119 will diese Uebereinstim-

mungen aus alter Uebertragung durch Phoi-

niker erklären.

1^ Diod. 13 108.

12) Curtius 4 15; vgl. Plut. Alex. 24.

13) Philon Bybl. bei Euseb. pr. ev. 1 10 3 1 [2 1 ].

1*) Philon bei Euseb. a. a. 0. Jrj/uccQoi>g

[6] xcft "Jdaxfog; über die Textänderung s.

Griech. Kulte u. Myth. I 360.

1°) Baethgen, Beitr. z. sem. ßel.-Gesch. 67.

1®) Aeltester Zeuge ist die yr^g nsQLodog

des Eudoxos (Athen. IX 47 S. 392 d), d. h.
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aus, diese merkwürdige Übertragung in ihre Einzelheiten zu verfolgen;

das Urteil wird noch dadurch verwirrt, dass ohne überlieferten Zusammen-
hang mit den damals geschaffenen Übereinstimmungen sich in Tyros Be-

ziehungen zu Delos finden, wie die irrenden ambrosischen Felsen mit

dem mythischen Ölbaum^) und die Wachtelopfer für Herakles^). — Viel

deutlicher ist das Eindringen barbarischer Kulte und zwar zum Teil sogar

in die öffentlichen Kulte von Delos während der Folgezeit; in der helle-

nistischen Periode trug die Insel wesentlich zur Ausgleichung orientalischer

und abendländischer Kulte bei. Von zahlreichen fremden Kaufleuten be-

wohnt, die, in Gilden gegliedert, ihre heimischen Götter verehrten oder auch

eigentlich religiöse Vereinigungen stifteten, empfing Delos den Sarapis-,

Isis-, Anubis-, Harpokrateskult, später etwa im IL Jahrhundert, den Dienst

der syrischen Göttin^), Atargatis*), des Adod und anderer Gottheiten.

2. Naxos und Thera.

107. Naxos^) heisst nach einer nicht kontrollierbaren, aber an sich

glaublichen antiken Ableitung 'Opferstätte' 0). Wie in der gleichnamigen

sicilischen Stadt ward hauptsächlich'^) Dionysos verehrt; auch der Namen
Sikelia, der aus dem östlichen Mittelgriechenland^) ausser nach jener

westlichen Insel und nach Naxos 9) auch nach der Peloponnes und nach

Thrake^^) verpflanzt ist, scheint aus einer Kultbezeichnung des ostboiotischen

Dionysos zu stammen; daher ist Sikelos in die naxische Vorgeschichte i^)

verwoben, die ganz aus den Legenden der boiotischen Dionysosheiligtümer

und denen ihrer Filialen in Lokris, Südthessalien und Thrake zusammen-
gesetzt ist. Nach dieser kommt der thrakische Butes, von seinem Bruder

nicht des Rhodiers (Brandes, Arch. f. Philol.

u. Pädag.XIII 1847 199-222; Christ, Hdb. VII
432 3), sondern des Knidiers (Boeckh, Son-

nenkr. 16—22) aus dem Anfang des IV. Jhs.

— Vgl. Cic. d n III 16 42. Bei Nonn. D 2 125

;

33337; 42 410 verfolgt Poseidon die umher-
irrende Asteria mit seinen Liebesanträgen.

^) Nonn. D 40469-5oo; Head h n 676;
vgl. Achill. Tat. 2i4. Nachbildung in Gades:
Philostr. V. Äp. 5 5. — Oelbaum auf Del.:

Eur. JT 1076; Kallim. h. 4262; 322; CatuU.

347; Ov. M 6 335; Paus. VIII 235; Ail. v h
5 4 ; Hyg. f. 140 ; seh. ^ 9 A. Vgl. Köbert,
Der zahme Oelb. in der religiös. Vorst. der

Griech., München 1894 S. 20 ff.

2) Eudox. a. a. 0.; Gr. Kulte u. Myth.
I 380 ff.

^) Sie hiess, wie die Liebesgöttin viel-

leicht schon früher auf D., 'JcpQoönrj 'Ayviq.

Ihr Tempel von Hauvette ausgegraben Bull,

corr. heU.Yl 1882 470 ff.; vgl. die Bemerkung
von S. Reinach ebd. VII 1883 S. 331 1.

"*) Nach Hauvette-Besnaült, Bull. corr.

hell. VI 1882 47 und Nenz, Qu. D. 38 jünger
als die syrische Göttin, nach v. Schoeffer
194 auch auf D. mit dieser identisch. Die
Annahme, dass Atargatis u. Adod erst 7 v.

Chr. eingeführt wurden, ist durch die rich-

tige Datierung des Archon Dionysios hin-

fällig geworden.

5) Aristoteles St. der Naxier (fr. 558 f.

Rose); Aglaosthenes FHG IV 293 ff.; Andris-

kos FHG IV 302 ff.; Diod. 5 50 ff.; Fr. Grue-
TER, De Naxo insula, Diss. Halle 1833 ; Engel,
Quaestion. Naxiae, Gott. 1835; E. Cürtius,
Naxos Berl. 1846; Dugit, De insula Naxo,
Paris 1867.

«) Euphor. bei StB. Nd^. 4689; Eustath.

Dion. 525.

') Priester eponym CTG 226521 ; Bild u.

Abzeichen (Epheu, Thyrsos, Weinrebe u. s. w.)

auf Mzz. MeyciXci JLovvaia Bull. corr. hell. IT

1878 S. 587 3. Dion. Bax/svg mit einem Ge-
sicht aus dem Holze der Weinrebe und Mei-

lichios mit einem Gesicht aus Feigenbaum-
holz Athen. III 14 S. 78 c. Vgl. auch Sauer,
Ath. Mitt. XVn 1892 S. 46.

^) Hügel Sikelia wahrscheinlich südlich

vom llissos Paus. VIII 11 12; Dio Chrys. or.

17 (I 277 Ddf.); CIA HI 61 A col. 3 Z. 9 f.

nach Dittenbergers Verbesser, ebd. S. 38;

Suid. ^Avvißag u. lixsUap) Cürtius, St. Athen
S. 113.

9) Agathem. bei Müll. GGM II 486 25

(mit unricht. Begründ.) Plin. n h 467.

^°) Hsch. Zixs'kLa.

*^) Diod. 5 50—52. Kunstdarstellungen will

Stephani, Boreas u. Boread. S. 22 f. nacli-

weisen. Vgl. auch Boehlau, Butes u. Kor.

(Abh. f. Kekule) S. 4 ff. des Separatabdr.

16*
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Lykiirgos vertrieben, nach Naxos. Lykurgos stammt aus der Legende des

Dionysosheiligtums von Hyrie, also wohl auch Butes, sein Doppelgänger,

der auch in der Überlieferung der athenischen Butaden neben Lykurgos ge-

standen zu haben scheint 9- Diese naxischen Thraker — das Geschlecht

der Thraker stammt aus Anthedon — plündern die umliegenden Küsten;

unter Butes' Leitung jagen sie die Ammen des Dionysos, die im 'Dickicht',

sonst Daulis 2), hier ^qi'oq genannt, — von den mittelgriechischen Bergen

dieses Namens galt später der südthessalische als Ort der Begebenheit —
ihre Orgien feierten, ins Meer, ergreifen aber die Koronis: eine Nachahmung
des hyrieischen Mythos von Orion, dem Vater der Koronides von Orchomenos

(S. 81), der, wie wir sehen werden, Bootes heisst, und den Hyaden, unter

denen eine Koronis bezeugt ist. Von dem zürnenden Dionysos wahnsinnig

gemacht, stürzt sich Butes in einen Brunnen. Nun rauben die Thraker die

Geliebte des ebenfalls von altersher auf der Insel verehrten^) Poseidon, Iphi-

medeia (die Mutter der aus der Überlieferung von Anthedon stammenden

Aloaden) und ihre Tochter Pankratis (Pankrato"^)), um welche die beiden

thrakischen Anführer Sikelos (Skellis*)) und Heketor (Kassamenos 5)) sich

gegenseitig töten (vgl. die beiden Aloaden und die beiden Söhne des Oidipus).

Ihre Mutter suchend, kommen die beiden Aloaden nach der Insel, die sie

erobern und Dia — ein Dios erscheint in den anthedonischen Genealogien —
benennen. Nach einer karischen Zwischenherrschaft folgt die Landung des

Theseus und der Ariadne, welche hier die Liebesglut des anthedonischen

Glaukos entzündet, dann aber in der Nacht von Dionysos auf den Tummel-
platz der Mainaden, in das 'Dickicht' (auf den Berg Drios) geführt wird. Wie
in Delos, in Kypros und in Argos stand Ariadne auf Naxos der Aphrodite

nahe oder wurde wenigstens später dieser Göttin gleichgesetzt^), deren Buhle

Adonis dafür dem Eubuleus angeglichen wurde und mit Rücksicht auf Ari-

dela (Ariadne) den Namen (XQiSrjlog erhielt'); als Sohn der Aphrodite und

des Dionysos galt der chthonische Hermes^). Diese orphischen Theokrasien

scheinen sich innerhalb der mystischen Litteratur seit den Zeiten des Peisi-

stratos fortgepflanzt zu haben, da dieser die Mythen von Naxos, das übri-

gens für diese zusammenhängende Mythengestaltung einmal ausdrücklich

bezeugt wird, besonders begünstigte. — Man feierte dem Dionysos und

seiner Kultgenossin, von denen erst der Gott und dann Ariadne ver-

schwunden sein sollte^), ein Trauerfest; nach einer älteren, der hyrieischen

Orionlegende nachgebildeten, wahrscheinlich ebenfalls siderischen Legende

hatte Artemis Jiovvaov fxaQzvQir^ai die Ariadne getötet i^). Die vielleicht

') Vgl.

') Vgl.
31 Insel

296 c.

o. [29 ij.

0. [92 1; 127-2; 181 sj.

Streit mit Dionysos um die

Plut. qiiaest. conv. 9 6.

') Parthen. 19.

5) Euanthes Athen. VI 47 S.

^) Orph. h. 557; 22.

') Orph. h. 56 3.

8) Orph. //. 57 4.

9) Diod. 51 a. E.

^^) Ä 321. Die erhaltenen Textvarianten

berulien nicht auf anderer Ueberlieferung,

sondern teils (schol. Ap. Rhod. 3 997) auf Gre-

dächtnisfehlern, teils — wie das aristopha-

nische ea/s in v. 324 für exia — auf Kon-
jekturen, welche die homerische Version
(selbst auf Kosten des Zusammenhangs) mit
der späteren in Einklang bringen wollen.

An sich ist die homerische Legende künst-

lerisch abgeschlossen, wie ihr Vorbild, die

Koronissage, und auch mit dem Kult in Ein-

klang: Dionysos, Artemis und Ariadne waren
schon am malischen Meerbusen, von wo die

Sage nach Naxos kam, in Oinoe verbunden.
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aus Boiotien stammende Korkyne galt als Amme der Ariadne^). Die

übrigen naxischen Dionysoslegenden berühren sich ebenfalls nahe mit den

boiotischen. Der Gott sollte auf Naxos geboren und von den Nymphen
Philia, Kleide, Koronis erzogen sein, wahrscheinlich in der heiligen

Grotte 2), in deren Nähe wohl auch der angebhche Weinquell zu setzen

ist 3). Der Namen Koronis scheint aus Orchomenos zu stammen, nach

dessen Überlieferung eine Koronis wahrscheinlich mit Dionysos die auch

auf Naxos verehrten*) Charites erzeugte (S. 81); mit Orchomenos^) hat Naxos

auch die Paarung des Dionysos mit den Musen gemein^). Endlich hat

sich von dem Orion der boiotischen Dionysoslegenden wenigstens eine

Spur auf Naxos erhalten: Kedalion, der dem geblendeten Riesen den Weg
zum HeUos zeigt, 'der Mann mit dem Schüreisen' und zugleich der 'Läu-

terer', ein Genosse des Hephaistos, welchem er auch, da er sich von dem

Riesen tragen lassen muss, in der Schwäche der Füsse geglichen zu haben

scheint, Kedahon also soll auf Naxos Lehrmeister des Hephaistos gewesen

sein'), des naxischen Kultgenossen des Dionysos^), mit dem er nach der

Sage über den Besitz der Insel stritt 9). — Wie es schon diese reich ent-

wickelte mythologische Überlieferung vermuten lässt, hatte Naxos wäh-

rend der Blütezeit der ionischen Kolonisation viele Verbindungen. Diese

reichten namentlich nach Karien, das wohl zum Teil von hier aus besiedelt

wurde. Eine zweite Blüte erlebte die Insel unter dem Verbündeten des

Peisistratos, dem Tyrannen Lygdamis; Zeugnis giebt auch hiervon der

Mythos, der sich nun an die gleichzeitigen attischen Dichtungen anschliesst.

Die naxische Ariadnesage wurde ein Teil der peisistrateischen Theseis und

dabei so verändert, dass die Naxier, wenn sie ihre Kulttradition mit der

später herrschenden athenischen Sage verglichen, auf die Unterscheidung

zweier verschiedener Ariadnen verfielen ^o). Der Gott sollte die von Theseus

Verlassene gefunden und zu seiner Gemahlin erhoben haben i^).

108. Auf Thera 12^ haben die späteren lakonischen Ansiedler, die, wie

es die Sagen von Euphamos und Kyrene in Theras Kolonie Kyrene zeigen,

Entführung der toten Ar. durch Artemis auf

etrusk. Spiegeln: 0. Jahn, Arch. Beitr. 279;
vgl. L. Schmidt, Arianna rapita da Diana.
^WM. XXXI 1859258—267; Gerhard, Ar.s Tö-
tung, Rh. M. XVIII 1863 441-444. Vgl. auch
die Darstellung Gerhard, Auserl. Vbb. I T.

XLVIIl. (sf. Vh.) S. 173.

^) Plut. Thes. 20. Zum Namen vgl. Ker-
kyon, Kerkyaneus o. [200 1 ff.].

2) Porph. a n 20.

3) StB. 468 13 ; vgl. Prop. III 17 (IV 16) 27.

*) Bidl. corr. hell I 1877 88.

^) Plut. qti. conv. 8 prooim.
6) Bull. corr. hell. II 1878 S. 587 3: D.

MovaayexYjg.

') Eustath. S 294 S. 987 s ; Tz. Chil. 8 226.

8) Vgl. Stesich. fr. 72; Seh. ¥>• 92 ABD.
») Schol. Theokr. 7 149.

^0) Plut. Thes. 20.

^') Ar. Gattin des Dion. zuerst Hsd. &
947 if. Ihre Verlassenheit auf N. und ihre

Auffindung durch Dion. namentlich in der

späteren Litteratur (Alex. Gedicht, vgl. Maass,

Herm. XXIV 1889527 ff.; danach Cat. 64 124-

264; Ov. h. 10 [T. N. Anderson, On the sour-

ces of Ovids Heroides, Berl. 1896 S. 76 ff.];

a a 1527—564; MSne; Nonn. i)47 265—409) und
Kunst (R. Rochette, Choix de peint. T. III

S. 27—58 ; vgl. Brizio, Mus. Ital. II 1888 4 T. 1 1

:

Herm. führt Ar. dem Dion zu?) oft dargestellt.

Vgl. im allgem. 0. Jahn, Thes. u. Ariadne,

Arch. Beitr. 251—299; Kanter, De Ar., quae

etBacchi et Thesei fertur coniuxl, Diss., Bresl.

1878; Falj^at, Fab. Ariadn., Berl., Diss. 1891.

^^) BoECKH, Ueber die von Herrn v. Pro-

kesch in Thera entdeckten Inschr. Abh. BAW^
1836 S. 41— 101; Ross, Tomb. et autres mo-

num. archit. de Vile de Th., Arch. Aufs. II

415—425 ; Voswinckel, De Theraeorum insti-

lis, Berlin, Diss. 1856; Studniczka, Kyr. 45

—

95. Neue wichtige Ausgrabungen, deren bis-

her nur z. T. veröffentlichte Ergebnisse dank
der Güte ihres Veranstalters, Hiller v. Gär-
tringen, im folgenden, soweit es die Kürze

der Zeit gestattete, schon mit benutzt wer-

den konnten.
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auch auf dieser Insel nicht fehlenden boiotischen und südthessalischen

Kulte mit verwandten heimischen so sorgfältig ausgeglichen und ihre

Überlieferung so geschickt in die lakonische verwoben, dass eine Sonde-

rung nicht mehr überall möglich ist. Zwar scheint am Ende des VII. Jahr-

liunderts der Namen der Insel von der ^i]Qa xoQrjg in dem damals auf-

blühenden Lebadeia^) abgeleitet zu sein, wenn aus den lebadeiischen Legenden

die aus Thera stammenden Battiaden den Namen Arkesilaos annahmen;

aber anderseits ist der Namen der Insel nicht von Therai im Taygetos zu

trennen, dessen Göttin Artemis auch auf der Insel verehrt wird 2). Wie
die Bezeichnung der letzteren als Kalliste^) andeutet, führte die Göttin den

auch sonst bezeugten*) Namen Kalliste, welcher auch der (später ebenfalls

auf Thera verehrten 5)) Hekate^) beigelegt wird. Wie die Göttin auf dem Tay-

getos von den Minyern hergeleitet wird, so werden diese auch in die Sagen

von Thera, das aus einer vom Argonauten Euphamos ins Meer geworfenen

Scholle entstanden sein sollte"^), und von dem benachbarten Anaphe, das

seinen Dienst des Apollon Aigletes auf die Argonauten zurückführte^), ver-

woben. Die Kulte der Athena, 'deren Heiligtum weit ab von der Stadt an der

schroff abfallenden Westküste beim Kap Skaros gelegen haben wird' 9), und

des Poseidon hiessen Kadmos' Stiftung ^0), dessen Begleiter Membliaros, der

'Opferwart', auf Thera zurückgeblieben sein sollte ^^); aber auch diese Sagen

sind in die lakonische Geschichte insofern verwoben, als die Aigiden, das

Geschlecht des Theras, welche auch Athena und Poseidon verehrt zu haben

scheinen 1
2) j ihren Stammbaum auf Kadmos hinaufführten, so dass also der

lakonische Eroberer kraft gutes Erbrechtes von der Insel Besitz ergriff. Aus
Sparta stammt vermutlich der sehr alte Dioskurenkult^^) unserer Insel; der

theraiische Apollon wird gleich dem lakonischen Karneios^*) genannt. —
Paus. IX 39 4. Der N. des vor Troia

(B 495) von Hektor getöteten (0 329), in

Lebadeia bestatteten (Paus. IX 39 3) Arkesil.

ist inschriftlich auch später in Westboiotien
bezeugt. Ueb. Bezieh, von Lebadeia zu Th.

s. Studniczka, Kyr. 107 f.; 146.

2) Kaibel, Ep. 807.

3) Hdt. 4 147; Pind. P 4 258; Kailira fr.

112 (Str. XVII 3 21 S. 837).

^)Sappho bei Paus. 1292 (aus den enixlrja.

s. WentzelVI 7); Pamphos ebd. VIII 35 s ; Eur.

Hipp. 65 ; 70 f. ; AP VI 286 5 ; im Kult von Ar-
kadien Paus. VlII 35«. Ueb. eine Kalliste in

Athen Paus. 1292; Hsch. s v KaU. Ihr Tem-
pel am Dipylon vor kurzem aufgefunden.

">) CIG II add. 2465 1\ ('1. Hälfte des
m. Jh's. V. Chr.' H. v. G.).

6) Hsch. KaU. — Vgl. UsENER, Rh. M.
XXXm 1868326.

') Ap.Rh.4i75o; Seh. Eine zweite Klasse
von Zeugnissen (Kon. 49; Apd. 1 139; vgl. StB.

\4vcc(frD fülu-t G. Knaack, CalUmachea 1—

5

auf Kallim. cänu ß' (vgl. fr. 113^) zurück.

S. auch Höfer, Kon. 49 ff. Vgl. CIG 2482;
2476 Su. 27; 2477 ''21 u. 24. An den letzteren 4
Stellen ist nach Rangabe, Antiqu. hell. II 820
a u. b der N. 'JaysXdrag {at[a]yX'r] für (i[a]yXr]

mit dem vor a und C häufigen parasitischen t:

zuletzt Danielssohn, Eran. acta Siiec. 1896

S. 82 f.) überliefert oder zu ergänzen. Die neu-

sten Untersuchungen haben für Anaphe ein

Fest ^JayelaTa und eine theraiische Felsen-

inschrift (ca. 500 V. Chr.) Aiyläta, ergeben.

8) Ap. Rh. 4 1710 ff.

9) Telseninschr. bei Weil, Ath. Mitt. II

1877 S. 77i8. Ax^avcda auch auf einem neuen
an der Agora von Thera gefundenen Fragm.
der Sakralordnung für die (fccfxioQyoi IGA 471,

deren theraiischer Ursprung jetzt erwiesen ist'

H. V. G.
10) Theophr. seh. Pind. P 4ii.
'') Hdt. 4i47 f.; Paus. III I7. Zu Msfi-

ßX-iaQog vgl. fXEfißlEio. Anaphe (StB. s v;

vgl. Ms/ußX.) bei Th. soll Membliaros oder

Bliaros d. i. *M€?.-i<xQog geheissen haben.
12) Theras weiht vor der Abfahrt nach

der Insel ein Athenaheiligtum, daneben lag

ein Poseidontempel Paus. III 15 e f.

13) Inschr. 'wohl VII s.' H. v. G.
1*) CIG 2467; Boeckh, Ther. Inschr. n.

107 ; Mzz. Sein Kult scheint nach H. v. G.

'der bedeutendste der Stadt gewesen zu sein,

wovon sein altertümlich einfacher Tempel u.

der angrenzende durch Aufschütten gewonnene
Festplatz zeugen'; vgl. Ath. Mitt. XXI 1896256.

Karneios auch in Kyrene [256 iij.
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Die kurze Blütezeit von Thera fällt, wie die der spartanischen Kolonisation

überhaupt, in die zweite Hälfte des VII. Jahrhunderts. Damals ward Kyrene
gegründet, theraiische Emmeniden i) zogen nach Telos bei Knidos; nament-
lich zu dem eben damals sich schnell entwickelnden Rhodos, wo auch ein

Thera 2) bezeugt ist, scheint der Adel der Insel nahe Beziehungen gepflogen

zu haben, wie auch die Emmeniden mit den Lindiern nach Grela und Akragas
wanderten. Lange nach dem Abbruch der politischen Beziehungen wirkte

das Gefühl der religiösen Gemeinschaft nach; als bei Thera durch einen

Vulkanausbruch die 'heilige Insel' entstanden war, gründeten die Rhodier,

die ebenso wie die Theraier ihren Poseidonkult eine Stiftung des Kadmos
nannten 3), einen Dienst des auch auf Tainaron*) verehrten und vielleicht

schon früher von dort nach Thera verpflanzten Poseidon Asphaleios^).

14. Kreta.

Quellen: Deinarchos (spätestens Anf. des I. Jh. v. Chr.) fxv&oXoyla nsgl KQrjxrjv

8. SusEMiHL, Alex. Litt. II 54. Dem Epimenides war untergeschoben die euemeristische

kretische Theogonie; daraus Diod. V 66— 77 3 (Bethe, Herrn. XXIV 1889 402— 4io), der ausser-

dem gleich Strabon X 3 u. 4 S. 363 ff. Apd. benutzt zu haben scheint. Ganz unbestimmbar
Echemenes Kretika FHG IV 403. — Hoeck, Kreta, Göttingen 1829 3 Bde.; Grote, Hist. of
Greece eh. 12; Pashley, Travels in Crete, Cambridge u. Lond. 1837 2 Bde.; T. A. B. Spratt,

Travels and researches in Crete vol. I u. 11, London 1865/67; G. Perrot, L'ile de Crete,

Paris 1867. Svoronos, Numismat. de la Crete ancienne I Macon 1890. — Der Plan unseres

Buches verlangt ein Eingehen auf die folgenden schwierigen Untersuchungen, denn eine

griechische Religionsgeschichte, die nicht wenigstens versucht, Aufklärung über die Her-
kunft der altkretischen Kulte, vermutlich der ältesten uns auf griechischem Boden ent-

gegentretenden, zu geben, wäre unvollständig; dass die durch Kombination gewonnenen
Ergebnisse hier besonders angreifbar sind, bedarf kaum der Hervorhebung.

109. Kreta und Gaza. Die heiligste Kultstätte der Insel war der

Geburtsort des nach ihr Kretagenes^) genannten Zeus, der Ausgangspunkt

für viele andere alte Zeuskulte. Das älteste Heiligtum lag wahrschein-

lich auf der Dikte bei Lyktos, Lyttos'), bei Pra(i)sos sollte Zeus von einer

Sau gesäugt sein, die daher den Einwohnern für heihg galt^). Diese

Heiligtümer wurden aber später überstrahlt durch den Kultus in der Ida-

grotte ^). Hier scheinen wie auf dem Pelion bei anhaltenden Plagen Sühn-

i)Vgl.üb.sieMüLL.,Orchom.2331ff.;LuEB-

BERT, De Find. stud. chronol., Bonn. Ind. seh.

1887; Rannow, Wschr. f.kl.Phil.V 1888678 ff.

2) StB. s V 313 14. Hiller v. Gärtringen
erinnert daran, dass in Seh. u. Eust. zu r 518;
V 66 eine T. des Pandareos Kleothera heisst,

während Paus. X 30 2 vermutl. mit Beziehung
auf die rhodische St. (Robert, Nek. d. Polygn.

S. 81) eine Pandareostochter Kamiro nennt.

^) Diod. 58.

*) Suid. s V nach seh. Aristph. ^cä. 510.

5) Str. I 3i6 S. 57. Vgl.Ross, Inselr. 163;
89. 'Doch ist die Beziehung der Höhle auf
Poseidon, die noch Weil, Ath. Mitt. II 1877
S. 70 vertrat, durch die Ausgrabungen wider-

legt, welche die Zugehörigkeit zu einem Gym-
nasion der Epheben mit Kult des Hermes He-
rakles (und Tiberius) ergeben haben: Ath.

Mitt. XXI 1896 254)' H. v. G. Vgl. u. [258 le].

8) CIG 255477; Mzz. (Head h n 384);
StB. 1945 rß'C«. — Henrychowski, De Jove
CreticOy Progr. InowrazL 1879.

') Hsd. 477; Diktaion nach Arr. bei

Eust. D 498.

8) Athen. IX 18; 375 f. Zeus m. Adler auf

Mz.: Svoronos I 288. — Prasos (Str. X 4 12

S. 478) oder mit dem vor a und C so oft ein-

geschobenen i Praisos heisst die Stadt nach
der im Kult des philistaiischen Zeus Kasios
(Sext. Empir. Uvqq. vnof^. 3224; Luk. Jupp.
trag. 42; vgl. Plin. n h 29 101; Juven. 15 9)

wichtigen Zwiebelpflanze, über deren religiöse

Bedeutung wir später sprechen. — Auch die

Heiligkeit des Schweines, aus der die pra-

sische Zeuslegende herausgesponnen ist, gehört

wohl dem kasischen Zeuskult an (Plut. Js. 8).

Von der Sau erzählte man in der Zwiebel-

stadt Krommjon [125 8—lij; die schwangere
Leto wird von einem Eber [74ihJ erschreckt

und hat Gelüste nach einer Zwiebel (Polemon
bei Athen. IX 13 S. 372 a), nach welcher die

attische Apollonstadt [235 19J Prasiai heisst.

Auch hier bewährt sich übrigens der Zusam-
menhang des ältesten Mythos von der Geburt
Apollons mit dem Typhonmythos [239 ij.

s) Fabricius, Ath. Mitt. X 1885 S. 59 ff.;
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opfer, bestehend teils aus Milch und Honig, teils aber auch aus einem

Widder, dargebracht zu sein, besonders, wie auch in der Höhle des Pelion,

wenn lange Regenlosigkeit das Land unfruchtbar machte. Aus diesem

rituellen Kegenzauber ist sehr wahrscheinlich die Legende von der Ge-

burt des Zeus hervorgegangen. Er wurde mit dem Kegengotte^) von

Gaza Minoa^). d. h. 'Ruhestätte' (hebr. Mrinoah), dem Marna^), d. h. 'unser

Herr', oder dem Aldos (Aldemios)*), wie er eigentlich geheissen zu haben

scheint, gleichgesetzt. Da Gaza nach seiner Zerstörung erst durch Ale-

xander d. Gr., dann durch Antiochus HL und Alexander Jannaios immer
längere Zeit fast verödet lag — noch Strabon nennt es so^), obwohl für

seine Zeit nicht mehr ganz mit Recht — so ist auch von seinem grossen

Gott, welchem Hadrian wahrscheinlich 129 ß) den weltberühmten Tempel,

später eins der letzten Bollwerke des gesunkenen Heidentums, errichtete,

erst in den letzten Jahrhunderten des Altertums viel die Rede; allein

schon vorher scheint man den gazäischen Zeus von dem kretischen ab-

geleitet zu haben; wenigstens Hess man des letzteren Diener, die Idaioi,

nach Palästina gelangen'), auch wurde der altertümelnde Kaiser wohl

durch den sagenhaften Zusammenhang zwischen dem uralten kretischen

und dem gazäischen Gott zu seinem Prachtbau bestimmt. Schon die

älteste Überlieferung kennt den Zusammenhang Kretas mit dem phili-

stäischen Städtebund; Kcxaai-j={c)Tr€ia oder, wie die Griechen den Namen der

eponymen Stadtgöttin von lope eigentlich übersetzten (S. 185), Ka(Ta-am{€i)a

steht an der Spitze mehrerer kretischer Genealogien ; und wir sahen bereits,

dass Perseus, der Befreier der Andromeda, in der ursprünglichen Legende
wahrscheinlich von Kreta ausgezogen ist. Im Gegensatz zu den meisten

ähnlichen Genealogien, von denen sie sich auch durch ihr weit höheres

Alter unterscheiden, scheinen diese mythischen Verknüpfungen einem ge-

schichtlichen Zusammenhang zu entsprechen. Die gazäische Überlieferung,

wie sie etwa im X. oder IX. Jahrhundert aus der Zusammenfügung ver-

schiedener Legenden sich gestaltet, liegt der hebräischen Sage von Simson

(dem Sohne des Mänoah, des Eponymen von Gaza Minoa) zu Grunde, der

mit der gazäischen Buhlerin^) sich einlässt und in Gaza unter den Trüm-
mern des Fürstenhauses begraben ward; obwohl die Tendenz ganz um-

280 if. ; F. Halbherr, Scavi e trovamenti
nelV antro dl Zeus. Mus. Ital. II 1888 S. 689
—766; Orsi, Sni hronzi arcaici trovati nelV
antro dt Zeus Ideo ebd. 769—904.

^) Marc. Diac. r. Porph. ed. Haupt (Abb.
BAW 1874) 3 19 S. 180. Uebersetz. bei Migne
LXV S. 1220.

2) StB. Tf/C« 1942. Auf Mzz. M6iP(6{a).

^) Mar. V. Prodi 19 (vgl. Boissonade's
Anm. S. 108); Hieron. r. S. Hilar. 14 20 (Migne
XXm S. 38); Epiph. Ancor. c. 106, 109 c

(Migne XLHI S. 210); StB. Tr/'C« 1942-5
(die wichtige Zeile e ist verstümmelt). Mo-
VERS, Phoen. I 662 f.; Stark, Gaza u. philist,

Küste 576—583; Wolff, De noviss. aet. orac.

26; De Saulcy, Numism.. de la terre sainte 210.
*) EM s V 5820. Der Namen ist trotz

MovERS, Phoen. 1 202 ; Stark, Gaza u. phil.

K. 578; Renan, Miss, en Phen. 515 noch
nicht gedeutet.

5) Str. XVI 2 30 S. 759. Eine gazäische

Aera beginnt den 28. Okt. 61 (E. Schürer,

Sitzber. BAW XLI 1896 S. 1065—1088), also

muss damals die Stadt einige Bedeutung ge-

habt haben. Eine Kontinuität des Kultes ist

jedenfalls möglich.

^) Von diesem Jahr an datiert die spä-

tere Aera auf den Mzz. von Gaza, die den

Mama nennen: Head h n 680.
'') Tac. Mst. 5 2.

^) Die Gründe, die dazu führten, die ga-

zäische Buhlerin (Rieht. 16 1) von Deliläh zu

trennen, und diese letztere (Rieht. 16 4) an
den 'Rebenbach', Simsons Geburt aber nach

Säre'äh (Rieht. 13 2) zu verlegen, können hier

nicht erörtert werden.
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gemodelt nnd z. B. aus dem Helden ein frommer Jahwestreiter, aus der

eponymen Stadtgöttin von Gaza, 'Assah der Starken', mit einer bei den

jüdischen Geschichtsschreibern sehr beliebten Verdrehung ein buhlerisches

Weib, Deliläh die 'Schwache', geworden ist, lässt die hebräische Sage doch

noch die Punkte des gazäischen Kultes erkennen, an die sie anknüpft, und

diese zeigen mit den ältesten Kretas und seiner Kolonien mehrfache Über-

einstimmungen. So scheinen die heiligen Bienen i) der Zeusgrotte, welche

nach der Legende den Gott genährt hatten, und deren Honig wohl als be-

sonders tauglich für die Meiligmata galt, dem gazäischen Kult entlehnt; nach

der Legende des von dem kretischen Kult abgeleiteten Zeusheiligtums auf

dem Lykaion gehen die Bienen aus dem Aas des von Aristaios geschlachteten

Sühnestiers hervor 2), wonach wahrscheinlich auchLykaons Mutter den auch für

chthonische Gottheiten, wie Persephone, nachweislichen Namen Meliboia em-
pfingt); und vielleicht erzählte die kretische Legende einst in diesem Zu-

sammenhang die Tötung des Stieres: nach der Simsonsage entstehen die

Bienen aus dem Aas des getöteten Löwen*). Die verhängnisvolle Locke er-

scheint wie in der Simson-, so auch in der Perseus- und Gorgonensage, und

in der kretischen Kolonie Minoa bei Megara erzählte man von Skylla, die

den Vater des Haupthaares beraubte^). Die Sage von den Füchsen mit den

brennenden Schwänzen^) geht auf ein Ritual, das sich auch in Italien findet"^),

und auf das wohl auch die Sage von dem Fuchs in der kretischen Filiale Teu-

messos sich bezieht, zurück. — Der Namen Simson lässt darauf schliessen,

dass in dem Regenzauber von Gaza auch der Sonnengott angerufen wurde,

dessen Hitze durch den Bittgang gelindert werden sollte. Auch das kre-

tische Heiligtum scheint, da die Heliade Pasiphae Gemahlin des Minos

heisst, dem Helios mitgeweiht gewesen zu sein; die Genealogie der Hie-

rapytnier oder Praisier — den ersteren gehörte später auch das östlich

angrenzende Praisos — welche Helios zum Gemahl der hierapytnischen

Stadtgöttin^) Athena machten^), scheint, da die Stadt sich vermutlich an

den Idakult anschliesst^^^), durch diesen beeinflusst. Aber auch die übrigen

kretischen Helioskulte, der von Gortyn, wo des Gottes Heerden weideten^^,

und der des Helios ^2) Talös (Talaos), aus welchem die Sage von dem

^} Antenor Ail. n a 17 35 ; Boios bei

Anton. Lib. 19; Diod. 5 70. Dargestellt auf
Vb. aus VuLCi A. B. Cook, Journ. of Hell,

stud. XV 1895 1 f.

2) MG 4548 ff. (nach Maass, Orph. 278—
297 ausPhiletas; vgl. dagegen Rohde, Heidelb.

Jbb. 1895 'Orpheus' S. 15 ff. desAbdr.). Ueb.
einen äbnl, ägyptischen Ritus, wahrscheinlich
ebenfalls einen Sühneakt vgl. YG 4-281 ff. —
Biene aus dem Rind entsprungen Demokrit.
{FPhG 1 376 n) bei Kass. Bass. geopon. 102;
Nik. al. 445 ff.; ther. 741 ff.; Varrorr25;
Ov.Fl879; Plut. Kleom. 39; Porph. a n 18.

3) Apd. 3 96. Köre = Melib. s. 0. [172 zj.

*) Rieht. 148.

^) 0. [122 1]. — Ueber die verwandte
Sage von Komaitho vgl. Apd. 259; Schol.

Lyk. 934 (Tz. ebd. u. 932 [vgl. 187 ^J).

«) Rieht. 15 4 ff.

^) Ov. F 4 691-712: Carseoli.

8) noXidc CIG 2556 Z. 79; vgl. 2555
Z. 5; Mus. Ital. III 617 u. s. w.

9) Str. X 3i9 S. 472.
^°) Dem. Skeps. bei Str. X 820 ^S. 472

irjg de 'fdtjg Xocpog Uvxva . . . «qp' ov Isgd-

Tivrvcc ri nöliq.

11) Serv. V^ 660.^
12) Hsch. xakMq 6 riXioq. — T. ist ur-

sprünglich wohl nicht verschieden von dem
kretischen Zeus Titlaiöq (Hsch. s v) oder

Tallaloq {CIG 2554 Z. 95; 178: Olus), nach
welchem einer der nördlichen vom Ida auslau-

fenden Bergzüge mit einer durch ihre Stalak-

titen merkwürdigen, dem Hermes {CIG 2569)

heiligen Höhle heisst. Giamp. Secchi und
ihm folgend Welckek, Gr. Göttl. II 244 u. aa.

setzen diesen Zeus dem phaistischen Zeus fsX-

/dpog (Hsch. FeX/cii'og; Mzz. Head h n 401 f.;

SvoBONOs I S. 259 ; vgl. die Zweifel von Ross-

BACH, Rh. M. XLIV 1889 S. 487), der auch
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dreimal*) um die Insel kreisenden, die Fremden in glühender Umarmung
erdrückenden, endlich durch Medeia getöteten Erzmann stammt'-^), sind

wahrscheinlich dem gazäischen Kult nachgebildet. Dasselbe gilt wohl auch

von dem mit Helios häufig verbundenen Apollon Delphinios, dessen knos-

sischer Kult^) nach alter, wahrscheinlich richtiger Legende^) Ausgangs-
punkt für Delphoi, ebenso vermutlich auch für Chalkis und direkt oder in-

direkt überhaupt für alle griechischen Delphinioskulte ist, und dem vom
Delphinios wohl erst später differenzierten Triton^). Beide Götter, welche, ob-

gleich mit den mythischen Vorfahren der Priester in der Idahöhle verknüpft^),

doch nicht in dieser, sondern bei Knossos, wohl auf der omphalischen Ebene
verehrt zu sein scheinen, entsprechen dem gazäischen Dagon"^). Neben dem
Delphinios Triton stand wohl die Tritogeneia oder Tritonis^). Sie entspricht

der auf Münzen des IV. Jahrhunderts in der Gestalt der athenischen Athena
gebildeten Stadtgöttin von Gaza, die wie die kretische (Artemis) Britomartis

oder Diktynna ins Meer gesprungen sein sollte^) und wahrscheinlich das Vor-
bild auch für diesen Zug der ebenfalls mit dem Delphinios gepaarten Göttin

gewesen ist^^). — Die auf die Gewinnung des Regens bezügliche Ernährung
des göttlichen Kindes durch die Taube, nach der Gaza^^ Tone heisst, wird

in Kreta von dem Regenzeus erzählt ^ 2), dessen Geburtslegende übrigens

wohl auch räumlich mit der der Athena verbunden wird 1
3). — Eine so weit-

in Gortyn ein Fest /^eX/dyta hatte (Compa-
RETTi, Le(/gl di Gort. S. 24 Nr. 10 1), gleich.

^) In 3 Jahreszeiten? Ho eck, Kr. II 71.

2) Simon, bei Suid. Zagdäyiog yeXojg; Ap.
Rh. 4 1638 ff.; Schol. v 302 (Subskr. 'Demon')
u. Eiist. z. d. St. 18935 ff.; Apd. li4o; Zenob.
5 85 11. die von Schn.-L. ges. Parallelen. - - Auf
Mzz. von Phaistos in der Gestalt eines geflügel-

ten Jünglings (Löbbecke, Zs. f. Num. XVII
1890 7, SvoRONos I S. 264 f.); vgl. Talos [0. S.

11 a], den Doppelgänger des geflügelten Ikaros.
— Cavedoni,^??w.VII 1835 156-162; L.Merck-
LiN, Die Talossage u. das sardonische Lachen,
Petersb. 1851. — Da nach Apd. a. 0. Talos
xavQog hiess {war?), so hängt mit ihm wohl
die Glosse Bachmann, An. gr. I 344 le Udiov-
viog zavQog ' 6 rjhog vno raiv KQrjtiüv ovxuyg

XeysTai. 4>c((jI yuQ rrjr nöliv f^iSToixiCoyTa

rcivQU) fxsTsixäaf^syra TTQorjysia&ai zusammen.
^) CIG 255497 f.; JsXq)L^iov Halbherr,

Mon. ant. BAL l 1889 S. 49 f. Z. 20. Monat
Delphinios in Olus: Bischoff, Fasti Graeci,
Leipz. St. Vn 1884385.

') S. o. [IOI12J.
^) Tritonfl. bei Knossos; von dort ge-

langt sein Kult nach Itanos auf Kr. (Head
h n 398; SvoRONOs I 201 ff.; vgl. Knapp,
Philol. n. F. II 1889 S. 498 ff.).

^) So heisst Apollon bei Pherek. Str. X
321 S. 472; Apd. lis Vater der Korybanten
(ihre Mutter Rhytia, nicht Rhetia, nach dem
kretischen Rhytion B 648), und umgekehrt
im Götterkatalog bei Arsttl. (? Klem. Alex.
protr. 228 [36] S. 24 Po.; Cic. d n HI 23 57) Sohn
des kretischen Korybas. Auch die Sage, dass
Apollon mit Zeus um den Besitz von Kreta

gestritten (Cic. a. 0.), scheint, nach ähnlichen
Legenden zu urteilen, eine gemeinsame Ver-
ehrung beider Götter anzudeuten.

') Nach Rieht. 16 23 Bundesgott des gazä-

ischen Städtebundes und daher auch in dessen
einzelnen Gemeinden verehrt, z. B. in Asdod
1 Sam. 54; 1 Makk. 10 ss u. f., und überhaupt
weit berühmter, bis nach Assyrien verbrei-

teter Gott. Vgl. Phil, bei Euseb. pr. ev. I

10 16 [13] u. 21 [le]; Stark, Gaza 248 f.

*') Ath. am Triton bei Knossos, das selbst

Trita (Hsch. s v) hiess, geboren (Diod. 572;

vgl. Aristokl. bei seh. Pind. Tee; FHG
IV 330 4), daher die Knossier nach Solin.

11 10 S. 73 11 Mo.'^ Minervam deam civeni

(nicht = Polias, wie Heffter, Rhod. II 122

u. aa. wollen) nominant. Ihr Bild in Kn.
angeblich von Daidalos Paus. 1X40 3. Auch
in Itanos hatte Athena einen Kult: Ath. Mitt.

XVI 1891 127 ff. Auf dem nach ihr genannten
östlichen Vgb. ward Ath. Salmonia [CIG 2555
Z. 13; stad. m ni 318; vgl. Mivojig Ap. Rh.

4i693), bei Korion (StB. sv 374i3) die Kore-

sia, in Priansos {CIG 2556 so) und Hierapytna

[0. 249 s] die Polias, bei der letzteren Stadt

die Oleria (StB. 'JßAf(»o? 708 5; Inschr.) ver-

ehrt.

9) S. u. [§ 111 S. 254:9 ff.].

^^) Britomartis wird als Enkelin an Kassi-

epeia geknüpft; üb. Andromedes s. o. [185 1,].

^^) StB. s V 194 1. Vgl. über die lona-

sage 0- [185 1].

12) Moiro Ath. XI 80 S. 491 b.

1^) Die omphalische Ebene soll von der

verlorenen Nabelschnur des Zeus heissen

Kallim. h. I45; Diod. 5 70.
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gehende Beeinflussung des kretischen Gottesdienstes durch den gazäischen

wäre unerklärhch, hätten nicht die gazäischen Fürsten in einer allerdings

sehr weit zurückliegenden Zeit dauernde Niederlassungen auf der Insel

gehabt. Wahrscheinlich haben die philistäischen Kreti, welche von den

Übersetzern als Kreter gedeutet werden, der Insel den Namen gegeben.

110. Kreta im Verhältnis zu Sidon. Europasage. Die phi-

listäischen Kulte erscheinen jedoch in dem geschichtlichen Kreta vermischt

und ausgeglichen mit dem Dienste des sidonischen Astarteheiligtums.

Nach der ältesten Legende, die aber nur vermutungsweise wieder herge-

stellt werden kann, wurde die sidonische Göttin i) durch den Fürsten der

Unterwelt, der, wie in den phoinikischen Kulten öfters, in Stiergestalt

auftritt, beim Blumenpflücken geraubt, über das Meer geführt, in der Höhle

durch den Drachen Typhon und durch einen Hund bewacht, aber nach

der Bezwingung des Typhon durch Kadmos befreit. Kadmilos Kadmos,
der 'Diener Gottes', ist das himmlische Prototyp des Priesters 2), welcher

durch ein mystisches Ritual die durch den Fürsten der Unterwelt geraubte

Seele zurückführt. Dazu diente das Spiel auf der geheimnisvollen Zither,

deren Saiten wahrscheinlich aus den Sehnen des getöteten Typhon ge-

fertigt sein sollten 3); ferner zwei Instrumente, deren Bestimmung sich aus

dem Mythos nicht mit Sicherheit ergibt: ein Sichelschwert, wie es auch

sonst im phoinikischen Kult und den sich aus ihm entwickelnden Legenden
öfters erwähnt wird"*), und ein Ledersack, nach welchem die Griechen die

Höhle des Typhon Beutelhöhle {xmqvxiov ccvtqov) nennen. — Als Symbol

der Auferstehung scheint man das Wiedererscheinen der beiden Gestirne

begrüsst zu haben, durch die das wahrscheinlich alle acht Jahr gefeierte

Fest bestimmt wurde, des Mondes und der Venus. Alle acht Jahr nämlich

tauchen in gewissen längeren Perioden die Neumondsichel und der Abendstern

an einem Abend ungefähr gleichzeitig hinter der Sonne aus der Dämmerung
hervor, und deshalb scheint man Kadmos, der die geraubte Göttin zurück-

führt, zum Sonnengott, Astarte, die so oft mit der Neumondsichel abgebildet

wird, zur Mondgöttin, zur Schwester des Abendsternes Atymnios gemacht
zu haben. Das Wiedererscheinen der beiden verschwundenen Gestirne gleich

nach Sonnenuntergang bezeichnete wahrscheinlich den Beginn des Festjubels.

Wie ähnliche griechische Legenden wurde nämlich auch diese phoinikische

mimetisch dargestellt, und zwar, wie es scheint, in der Weise, dass man an

einem der dem sichtbaren Neumond vorhergehenden finsteren Abende den

Raub der Göttin und ihres Bruders beklagte 5), am Festabend selbst aber

ihrer Rückkehr sich freute. In diesem Sinne wurde die Legende wenig-

stens in Kreta gedeutet, wo die geraubte Göttin während ihrer Verfinste-

^) (Luk.) dea Syr. 4 f.; vgl. Achill. Tat.

1 1 und die Mzz. bei Head h n 673. Auch
in Tyros erzählte man von Europa, man
zeigte ihr (Nonn. D 40 sse) und ihres Vaters
(Arr. exp. AI. II 24 2) Haus. Mzz. Head h n
676. — Kadmeia ^ Karthago Steph. Byz. Kag-

Xn^- 363 12.

^) Als himmlischen Opferpriester macht
ihn die Parodie des Euemeros zum Koch
Athen. XIV 77 S. 658 e.

^) Falls Plut. 75. 55, wo Herm. genannt
ist, die ursprüngliche Version bietet. Bei

Apd. I42, wo ebenfalls Kadmos durch Hermes
ersetzt ist, schneidet Typhon dem Zeus die

Sehnen aus, bei Nonn. D 2 493 will Kadmos
auf den Sehnen des Zeus spielen.

*) Philon Bybl. bei Euseb. jir. ev. I 10 1

4

[le] ff. Anderes bei Movers, Phoen. I 421 ff.

^) Kaxi] oxpivrj in Tyros Malal. chron. II

S. 31 Ddf. [Vgl. 0. 229 1].
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rung als Europa, die 'finstere* i), nach ihrem Wiedererscheinen wahrscheinlich

als Pasiphae (Pasiphaessa), Persepha(e)ssa oder wohl auch als Telepha(e)ssa

— nach diesem Namen heisst später die Mutter Europas — verehrt, und

wo das Verschwinden von Europas Bruder Atymnios beklagt^), sein Wieder-

erscheinen als Abendstern (?) aber begrüsst wurde^). — Ursprünglich wurde
der Europamythos wahrscheinlich auch in Kreta, wo man die Vermählung der

Europa besonders zu Gortyn am Totenfluss Lethaios*) unter der immergrünen

Platane^) lokalisierte, dem sidonischen ähnlich erzählt, wie sich ausser meh-
reren Spuren in der Europasage namentlich aus der Persephassalegende er-

gibt; Kadmos wurde teils unter diesem Namen, teils unter dem des kretischen

Sonnengottes Perseus, nach welchem Persephaessa oder Persephone die 'in

der Sonne leuchtende' heisst, und auf welchen Harpe und Lederbeutel über-

gehen, verehrt: eine letzte Spur dieser Sagenform bietet vielleicht der später

auf Delos lokalisierte Mythos von Asteria, der von Zeus verfolgten Gattin des

Perses^), sofern diese mit der vom kretischen Zeus Asterios geraubten Europa

verglichen werden darf. Doch ist der ganze zweite Teil der Legende in Kreta

selbst, von wo aus er nach Mittelgriechenland gelangte, verschollen, und

ausser den später zu erwähnenden Einwirkungen auf andere kretische Kulte

beweist fast nur der 'Beutelberg', das korykische Vorgebirge '), dass man
auch auf der Insel von der Bezwingung des Typhon durch Kadmos erzählte.

Da der Entführer der Europa dem Zeus gleichgesetzt war und überdies der

Mythos eine siderische Nebenbeziehung erhalten hatte, wie der kretische

Kultnamen des Zeus Asterios^), nach welchem Europas menschlicher Ge-

mahl heisst 9), andeutet, so war mit der Beziehung auf die Unterwelt auch

die Rückführung der Geraubten durch Hermes überflüssig geworden. In

dieser Umformung wird die Europasage seit den ältesten Zeiten, von

denen wir unmittelbare Kunde haben, von Dichtern*^) und bildenden Künst-

lern^^) ausserordentlich häufig dargestellt oder erwähnt, und in diesem Sinne

*) svQMTTÖg gleichbedeutend und wahr-
scheinlich stammverwandt mit svQoisig wird
formelhaft (z. B. Eur. JT. 614 Ki.) von
unterii-dischen Höhlen gebraucht; die Gram-
matiker hatten über die Bedeutung keine
Ueberlieferung, da sie sich auf Etymologien
einlassen (vgl. Hsch. s v, wo oxotsivop von
£VQ(og und nXcuv von svQvg ausgeht). Die
Veränderung des Accentes entspricht den
Gesetzen der griechischen Namenbildung.

2) Nonn. D 19i8o; vgl. 12 217 u. ö.

^) Solin. 11 9. lidem Gortynii et Aßjym-
nfijtim colunt Eiiropae fratrem: ita enim me-
niorant. videtur hie et occurrit, sed die iam
vesperato augustiore se facie visendum offerens.

^) Sol. 11 9 [cod. 'Lenaeus'; dagegen Ptol.

III 174; Str. X 4 11 S. 478; Vib. Sequ. 7?
BüES.). — Halbherr, Relaz. sui nuovi scavi
eseguiti a Gortyna presso il Letheo Museo
Ital. II 1888 561 -Ö92.

5) Theophi-. h. j)l. I 9 5 (Varro r r 1 7

;

Plin. n h 12 n). Auf gortynischen Mzz. (Head
h n 394) sitzt Europa auf einem Baum, wie man
glaubt, der Platane. Svoronos, Bull, de corr.

hell. Xyil 1893 S. 621 bezieht die Münzen
auf Britomartis.

6) Hsd. (9 410; Apd. I9.

') Im Norden der Westküste Str. VIII

5i S. 363; vgl. StB. K(x)q. 4028 u. aa. — Zu
der Sage von einem dem Kadmos [0. S. 85]
voranschreitenden Rinde vgl. die 0. [250 2] an-

geführte kretische Parallele. Kadmostochter
Leukothea auf Kreta verehrt: Hsch. '/»'«/«t«.

Harmonia soll nach Vib. Sequ. 7 7 Bu. am Le-

thaios den Kadmos vergessen haben.

8) Cedren. I 217 (Migne CXXI S. 251);

Tz. Chil. 1*78 {Mlpcog 6 Kgrjg vnrJQXS ncdg

Jtog rov ^Aöxeq'lov); Antehom. 99— 101.

^) Asterion Hsd. fr. 55 Rz. (vgl. Bak-
chyl. fr. 56); Nonn. D I354 f.; 2695; 666;

ME Mipojg 58824. Asterios bei Diod. IV 60 2

;

Apd. 37U.8, wonach Wagner Apd. 3 5 ändert.

'0) S 321; Hsd. fr. 55 Rz.; Simon, fr. 28;

Aisch. fr. 99; Eurip. fr. 472; Mosch, id. 2;

Hör. c. HI 27 29 ff.; Ov. M 2ssoS.; F 5605;

Luk. dial. mar. 15, wo die Sage nach der dik-

taiischen G rotte verlegt wird ; Nonn. D 1 46 ff.

;

321 ff. — Vgl.HoECK, Kreta Issff.; H. D. Mül-
ler, Myth. gr. Stämme I 235 f.; 293 ff.; 0.

Gruppe, De Cadmi fahula, Progr., Berl. 1891.

^^) Gerhard, Auserl. Vbb. II xc; Heyde-
MANN, Arch. Ztg. XXX 1873 S. 64 (Wb.);
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wurden später dieHellotien gefeiert, ein angeblich nach einem phoinikischen

Wort für Jungfrau^), eigentlich einer Bezeichnung der Europa, genanntes

Fest, bei welchem ein grosser Myrtenkranz, der die Gebeine der Heroine

bergen sollte 2), herumgetragen ward. Viel wichtiger aber als durch die

Europalegende wurde die Einführung des phoinikischen Kultes durch die Ver-

änderungen, die sie in dem übrigen kretischen Kultus hervorrief. Als Eu-
ropas Gemahl wird der Zeus der Idagrotte mit den Zügen des phoinikischen

Totengottes ausgestattet. Zeus gilt als ein in der Tiefe waltender Gott, wo-
raus sich später die Vorstellung von seinem Grabe in der Höhle entwickelte 3);

diese letztere wird als Hadeseingang betrachtet, daher man an ihr die für

diesen charakteristischen Bäume, Pappel oder Weide, zeigte. Sie dient nun

zu Inkubationen; so steigt Pythagoras in der späteren Legende, durch den

Blitzstein entsühnt, in die Höhle hinab, wo er 3mal 9 Tage — die Zahl ist im

Sühnritual beliebt — verweilt*). Der Dichter der Odyssee^) scheint eine Le-

gende zu kennen zur Erklärung des Gebrauches, dass die sich von Minos ab-

leitenden Priester in jener Höhle mit Zeus Rücksprache hielten. Die Sage v^on

dem stierköpfigen, Menschenopfer fordernden Minotauros, den nach späterer

Sage Pasiphae mit dem von Poseidon gesandten Stier gezeugt*'), knüpft

wahrscheinlich ebenso wie die Sage von dem menschenwürgenden, ehernen

Talos, den Medeia durch Herausziehen des Nagels tötet, an ein Kultbild

des Zeus an, dessen kretischer Kultnamen Asterios daher auch dem Mino-

tauros beigelegt wird^). — Ausserdem aber wurde, und dies scheint das

Ältere, der phoinikische Totengott auch neben Zeus gestellt, und zwar

teils als Arkesios^), d. h. Arkesilaos, teils aber unter dem Namen Kronos,

d. h. 'Herrscher', einer Übersetzung des phoinikischen El, als Vater des

Zeus. Der später kosmogonisch umgedeutete Mythos von der Verschlin-

gung der Kinder durch Kronos bezieht sich wahrscheinlich auf ein Kinder-

opfer; auch in der phoinikischen Kosmogonie schlachtet der dem Kronos

gleichgesetzte Ilos, d. h. El, bei Trockenheit seinen Sohn^). Seit alter Zeit

wird wahrscheinlich mit Recht ein Ritual verglichen, welches vorschrieb,

die Kinder auf die ausgestreckten Hände des ehernen Götterbildes zu legen

die Kultlegende r 178 einen Rückschluss aufStephani, Compte rendu lS66ii— 121 ; 140—154;

1870 Ii8iff.;1876i65ff.;1880io6-io9; O.Jahn,
Denkschr. WAW h. ph. Kl. XIX 1870; Over-
BECK, Kunstmyth. II 420—465. Europa vor-

gebeugt auf dem Stiere, alte delphische Poros-

platte, nahe dem sikyonischen Schatzhaug ge-

funden Berl. phil. W.schr. XIV 1894 1275 ; Me-
tope aus Selinunt Salinas, Mon. ant. d. Line.

I 1890957—962; Reliefspiegel aus Eretria 5mZZ.

corr. hell.XY 1891669; Europa auf dem Wid-
der (vgl. Simon, fr. 28) Etr. Sp. V T. IV S. 11.

') EM 'FMcjTLu 332 4o.

2) Seleukos bei Athen. XV 22 S. 678''.

3) Min. Felix Oct. 21 s (nach Varro? vgl.

Solin. 11 7); vgl. Kall. h. Is; Diod. Sei; Luk.
Jupp. trag. 45; sacr. 10; Cic. w c? III 21 53;

Poip. Mel. 27.

^) Porph. V P 17. Nach Jambl. v P 21
soll Pyth. sich ähnlich in einer Höhle in Sa-

mos aufgehalten haben, wie Minos (bei Zeus).

^) Soweit die dunkle, schon im Alter-

tum verschieden gedeutete Anspielung auf

die Institution gestattet, scheint der könig-

liche Priester, welcher die Unterredung ge-

habt hatte, bis zum nächsten enneaterischen

Fest im Amt gewesen zu sein. — Vgl. Val.

Max. I 2 ext. 1; Str. X 48 S. 476 (aus Ephor.?

vgl. Nikol. Dam. bei Stob. ftor. 44 n); (Plat.)

Min. 14 S. 819 E. Bei Dion. Hai. 2 6i ist

die Sage auf die diktaüsche Höhle über-

tragen. Vgl. ROHDE, Ps. 119 ff.

^) Eurip. Kreter (G. Körte, Hist. u. phil.

Aufs. E. CuRTius gew., Berl. 1884 197—203);

Isokr. 10 27; Apd. 39; Hyg. f. 40—42; \E
645— 60 u. aa. Darst. namentl. auf Wbb. (Hel-

BiG 1205 ff.) u. Skph. (Jahn, Arch. Beitr. 237
—251; Robert, Pasiphaeskph., XIV. Halli-

sches Wpr. 1890) häufig.

') Paus. II 31 1 (doch ist die Stelle viel-

leicht verdorben); Asterios: Apd. 3ii.

8) Denn wahrschl. bez. sich EM 'AQxiöiov

livTQOv 144 32 eben auf die berühmte Grotte.

9) Philon V. Bybl. Euseb.pr. er, 1 10 33 [22].
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und so durch den offenen Mund in den Bauch hinabgleiten zu lassen i). Die

Sage von dem Stein, den Kronos statt des Zeus verschluckt und dann
wieder ausspeit, knüpft an einen aus demselben phoinikischen Kult ent-

lehnten Fetisch an, über den wir später zu reden haben.

111. Der Ursprung des Artemis- und Dionysos-Zagreuskultes
ist dunkel ; mangels einer besser begründeten Herleitung sei er im Anschluss

an die sidonischen Kulte besprochen, weil Sidön 'Jäger' bedeuten und des-

halb der 'grosse Jäger' Zagreus^) einem vorauszusetzenden eponymen Gott

jener Stadt entsprechen könnte 3), der in diesem Fall mit dem ägyptischen

Osiris ausgeglichen war und vielleicht als Bundesgott der sidonischen Gemein-
den mit Rücksicht auf die dem Osiris an einigen Orten heilige*) rote Farbe 'der

Rote', gr. Phoinix hiess. Wie Osiris sollte Zagreus zerrissen^) und dann wahr-
scheinlich wieder belebt sein: ein ursprünglich auf die Erlösung aus dem
Hades bezüglicher Mythos, der aber gleich der Osirislegende zugleich eine

siderische Beziehung erhielt, und zwar, wie wir sehen werden, auf Sirius und
Orion. — Eine Hypostase der Artemis ist dieMinostochter Ariadne, die 'Hoch-

heilige'^), die wenigstens gewöhnhch im Kreise des mit dieser Göttin gepaarten

Dionysos erscheint. Man scheint die Göttin in einem viel verschlungenen

Reigen, dessen Teilnehmer sich vielleicht an einem Faden festhielten, ge-

sucht zu haben; die Ilias erwähnt den von Daidalos gefertigten Tanz-
platz'), und der Tanz am Faden ^), von welchem sich eine Erinnerung
auch in dem Knäuel der Ariadne erhalten hat, findet sich wahrscheinlich

im Geranos des delischen Ariadnekultes wieder. Eine zweite vermensch-
lichte Artemis ist die Jägerin Britomartis, d. h. nach antiker Deutung 9) 'die

süsse Jungfrau', wie sie in den mittel- und ostkretischen Städten Gortyniö)(?),

Olus^i), Dreros^^j^ Cherronesos^^), oder Diktynna, die 'Netzjägerin', wie sie

*) Munter, Relig. der Karth. 22; Mo-
VERS, Phoen. I 300 f.; 379 f. Vgl. Seh. v 302;
Leutsch zu Apost. 15 35. Hauptqu. ist Klei-

tarch : Phot. IccQfföu. yskcog. In R. Simons Se-
plier Jalkut (Munter a. a. 0. 9) wird nach un-
bekannten rabb. Quellen Molochs Bild als stier-

köpfiger Erzkoloss mit ausgestreckten Händen
gescliildert; nachdem das Götterbild glühend
gemacht ist, werden die Kinder hinaufgelegt.

2) Eur. fr. 472. Erstes Zeugnis für Za-
greus: Alkmaionis fr. 3.

2) Die spätere eponyme Göttin (vgl. die

Mzz. mit der Umschrift li&covog S^sdg) würde
neben jenem Gott stehen, wie die Jägerin Arte-
mis neben Dionysos. Zur Sängerin (Philon bei
Euseb.^r. ev. I 10 27 [19]) wurde sie vielleicht
mit Rücksicht auf die heiligen Reigen in ihrem
Kult; vgl. Artemis Hymnia.

^) Sein Kleid cployosidijg (Plut. Is. 51),
cpiorosi&tjg (ebd. 78 a; vgl. Lefebure, Mythe
Osir. 241), was nicht mit Parthey (Plut. Is.

S. 247) auf die allerdings auf Denkmälern häu-
fige weisse Gewandung des Osiris zu bezieh, ist.

Nach d. Gott heisst Land, Vogel u. Baum.
5) Firm. Mat. 65 schildert den kreti-

schen Brauch: praefertur cista, in qua cor
soror latenter absconderat; tihiarum cantu
et ci/mbalo7'um tinnitu crepundia, quibus piier

deceptus fuerat, mentiuntur.
6) 'AQidyvt] cm 7441; 7691; Ath. Mitt.

XYII 1892 S. 199 15; 'Jqidyvrj und 'jQidd'vt]

neben einander als PN IGI 758 f.; vgl. Hsch.
dövov, dyvop KQrjrsg. Anders Welcker, Gr.

Göttl. II 590. üeb. das Verhältnis beider For-

men vgl. Brugmann, Indogerm. Forsch.V 1895

S. 379 f.

^) J590ff.; Seh. — Preller, Arch. Aufs.

301 if.; Benndorf, Sitzb. WAW CXXIII 3;

Pallat, Defabula Ariadnaea, Berl., Diss. 1891

S. 1 ff. u. dag. mit Recht H. Schmidt, 'Zur kunst-

gesch. Bedeutung des hom. Schildes' Satura
Viadrina, Bresl. 1896 S. 5 ff. des Sonderabdr.

^) In Kunstdarstell. glaubt man den Faden
durch shawlartige Tücher ersetzt zu sehen:

Lanckoron'ski, Städte Pamph. u. Pisid. II 139.

^) Solin. 11 8 f.; vgl. üb. den ersten Teil

desN. Hsch. ßgitv; ^M 21429, Phavor. S. 112

ed. 1523 BQitöfÄaQXig nach Neanthes FHG III

823, der ihn dycc&6g deutet; üb. den zweiten

StB. rdCcc 1946.
^^) roQzvui&a BQiTofx. Kallim. h. 3i89.

Doch auch Diktynna Comparetti, Leggi di

Gort. S. 23 Nr. 10 5.

iJ) Paus. IX 40 3.

12) Rangabe, Ant. hell. S. 1029 n<^ 2478 28.

") Str. X 4i4 S. 479.
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namentlich im Westen der Insel, in Kydonia^) und Polyrrhenia''^), hiess; sie

war eine Genossin der Artemis, für die übrigens ihre Namen als Kult-

bezeichnung fortbestanden 3). Ihr Sturz ins Meer'^), der sich ursprünglich auf

das Verschwinden des Sirius in der Abenddämmerung bezogen zu haben

scheint, während später Diktynna^) wie Artemis auf den Mond gedeutet

wurde, hatte zur Folge, dass die Göttin eine Seegottheit wurde, gepaart

mit ApoUon Delphinios^), also angeähnelt der Göttin von Gaza. Denn auch

dieser kretische Dionysos- und Artemiskreis ist mit dem der gazäischen

Gottheiten teilweise vermischt worden; Minos jagt mit Prokris^), die ihn

heilt, er verfolgt die Britomartis, und die Geburtslegende des Zeus geht

auf Dionysos über; die Gegner des Zeus, die Titanen sind es, welche das

Kind Dionysos zerreissen ; Ariadne ist in den Minotaurosmythos verwoben.

— Dem ägyptischen Osiris wurde im Herbst ein Trauerfest gefeiert, bei

welchem eine heilige Pflügung erwähnt wird^). Eine Ceremonie auf dem
dreimal geackerten Brachfeld, d. h. nach der herbstlichen Pflügung, wurde

wohl einst in Kreta gefeiert; es knüpft daran die Sage von der Liebe De-

meters zu lasion^), der Ausgangspunkt der griechischen Demetermythen.

15. Kyrene.

Hauptquellen: Pind. P 4 u. 9 beide in der Hauptsache nach den Eoien. Hdt.

4 150—164 (Mollmann, Hdts. Darstellung d. Gesch. Kyr.'s, Königsb. Progr. 1889); Ap. Rh.

4i228-i622 mit schol.; Kallim. Ä. 2u ff. (Stüdniczka, Herrn. XXVIII 1893 S. 1—18); Diod-

481 (nach Timaios?); Justin. 13?. — Nur dürftige Bruchstücke sind erhalten von Aristo-

teles' und Heraklides' KvQtjvcdwy noUzeia und den Werken des Akesandros [FHG IV 285),

Theotimos (ebd. 517) und Phavorinos (ebd. EI 58452) über K. Ausgrabungen: R.

MüRDOCH Smith and E. A. Porcher, Hist. of rec. discov. u. s. w., London 1864; Goddard,
Researches in tJie Cyrenaika, Ämer. Journ. of Phil. V 31 ff. — Neuere Arbeiten: Thrige,

Hist. Cyr., Kopenh. 1819; K. 0. Müller, Orchom. ^ 334; Studniczka, Kyr., Leipz. 1890.

11'^. Kyrene, gegen Ende des VII. Jahrhunderts mit Hilfe von

Samiern^^^) und Kretern ^i) von theraiischen Lakonen und vielleicht Arka-

dern aus der Gegend von Mantineia^^j gegründet, heisst nach der Nymphe

') Hdt. 359; KalHm. h. 3 197. Dort Berg
Tityros (Str. X 4i2 S. 479) mit einem Diktyn-
naion. Vgb. Diktynnaion (Diktaion bei Kallim.

h. 3 199); vgl. Dictaeae capellae (Virg.) Cir. 301.

2) Str. X 4 13 S. 479.

^) Britomartis: inixXija. ^ediv (erhalten

bei Diogenian: Schol. Kallim. h. 3 190; Hsch.
s v, Wentzel II 4; VII 18); Solin. 11 s; Dik-
tynna Plut. soll. anim. 36 ; Orph. h. 36 3

;

Aristph. ran. 1356; seh.; vgl. Eur. Hipp. 145;
1122; Aristph. vesp. 368.

^) Kallim. h. 3 1 89-203; Virg. Cir. 301 ff.;

beide motivieren den Felsensprung, den Paus.
II 30 3; Anton. Lib. 40 (nach Nikandr.?
Schneider, Nie. 69); Schol. Eur. Hipp. 146
(vgl. Diod. 5 7 6) durch die Flucht zu den Netzen
(ölxrvu — Ji/.rvvva) ersetzen, durch die

Flucht vor Minos.

") (Virg.) ar. 304.

*) Plut. soll. anim. 36.

') 0. [S. 41 f.] Vgl. Schwenck, Rh. M.
VI 1839 52.-578.

^) Brugsch, Aeg. Myth. 617.

9) Hsd. 9 971; vgl. s 125; Diod. 5:7.

^°) Hdt. 4 152. Eng befreundet war Kyr.

mit Samos unter Arkesilaos HL, der bei

Polykrates Aufnahme fand; die Mzz. dieser

Zeit (Head h n 727) und die Stiftungen des

Amasis (Hdt. 2 1 82) beweisen einen zu Aegyp-
ten haltenden Dreibund Rhodos-Samos-Kyr.
— Mit Rücksicht auf die Freundschaft von
Samos und Thera heisst Samos S. des Theras

(seh. Pind. 2 82). Für Battos' I. Vorfahr ist

Ztjaafxog sch. Ap. Rh. 4 1750 überliefert.

^^) Aus Itanos (Sage von Korobios, Hdt.

4 151, nach Knapp, Philol. n. F. II 1889 S. 498
—504 eigentlich Kultbezeichnung des Axos
u. Kyr. gemeinsamen Gottes in der Gestalt

des Meerungeheuers) oder Axos (Sage von

Themison und Phronime Hdt. 4 154: Parallele

zur Katreuss. [0. S. 170 2]).

^'^) Mit Mantin. steht Kyr. in dauernder

Freundschaft; über Demonax s. Hdt. 4i6i;

Kult des Zeus Lykaios (ebd. 203); Lykaon
in der kyr. Genealogie Br. des Kön. Eurytos

(Phyl. bei sch. Ap. Rh. 4i56i); umgekehrt in

Mantineia Aristaios von Kyrene, der sogar

arkadischer König heisst (Nonn. D 13 276;
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Kyrene, welche ebenso wie Euphemos den Enphamiden, dem Haus des Führers,

mitMaroneia (S.216) gemeinsam ist. Mit der Göttin war auch der wohl eben-

falls in Maroneia lokalisierte Aristaios^), der in Kyrene ihr Sohn heisst^),

aufgenommen worden; auch er hatte einen Kult in der Stadt. Doch sind

diese Zusammenhänge schon um 600 vergessen gewesen; die Euphemiden
leiteten ihre Göttin vielmehr vom Pelion her, von wo sie Apollon auf dem
goldenen 3), von Schwänen gezogenen^) Wagen nach dem Myrtenhügel ent-

führt haben sollte, nachdem er sie auf dem heimischen Berge^) einen

Löwen bezwingen gesehen; und als ihren Ahnherrn betrachteten sie, wie
andere theraiische Geschlechter, einen Argonauten, den Euphemos«), der

mit Lamache (Malache) auf Lemnos den Leukophanes gezeugt: was weiter

zur Folge hatte, dass man die Argonauten nach Kyrene fahren Hess, wo
Euphemos <5) am tritonischen See einen Dreifuss weiht und von Triton die

Erdscholle empfängt. In weiblicher Linie leiteten sich die Herrscher von
Kyrene, die Battiaden, wie andere lakonische Geschlechter, von Ikarios^),

dem Vater der Penelope, ab, der im VH. Jahrhundert Lakone geworden
war; Ikarios erhält daher einen Sohn Tainaros^), genannt nach der ur-

sprünglichen Heimat der Battiaden, eine Mutter Bateia'-^) und Penelope einen

Sohn Arkesilaos^o)^ genannt nach dem einen in der Familie der Battiaden
üblichen Namen. — Der Hauptgott von Kyrene war nächst dem allgemein

lakonischen Apollon Karneios^i) in der Königszeit wohl Poseidon ^2)^ (jer

Ahnherr der Euphamiden, der Gott von Tainaron, welcher als Gemahl der

Landesgöttin Libye^^) galt, und der mit Kelaino, Atlas' Tochter, den ersten

Landeskönig von Kyrene, Eurypylos^^), und den Gott vom tritonischen

Justin. 187), mit der ysvEd^Xrj Avxäovog (Ap.
Rh. 2320) nach Keos zieht, den Arkas die
Wollarbeit lehrt (Paus. VIII 4i, wo die Hss.
allerdings 'JdQiaia haben; s. Röscher, D.
Heros Adristas, Phil. Jbb. CXXIII 1881 S.670f.)
und als Zeus verehrt wird (Serv. YG In).
Nach Stüdniczka, Kyrene 120 verherrlichte
ein kyrenaiisches Gedicht Odysseus' Reise
nach Mantineia.

^) Er galt in Kyr. als Erfinder des Sil-

phions: Seh. Arstph. Ritt. 894.
2) Hsd. fr. 149 f. Rz.; Pind. P 95 ff.;

Pherek. FHG I 72 9; Diod. 48i; Hyg. f. 161
und aus derselben Quelle Philodem, neol
svasß. 39-23 (GoMP. Herc. Stud. II S. 11).

'

3) Pind. P 9 6.

*) Pherek. [s. A. 2] und Araithos bei
seh. Ap. Rh. 2 498.

'") Nach späterer Sage in Libyen, was nach
Studniczka, Herm. XXXVIII 1893 S. 9 ff. auf
die Ermordung des Demetrios durch Berenike
(Justin. 26 3) geht. — Auch Thera hatte Bezieh-
ungen zum Pelion. Eine sehr alte, noch nicht
veröffentl. Inschrift nennt Khlgcov = Xigioy.

ß) Um die lakonische Herkunft festzu-
halten, verbanden die Euphamiden ihren
Ahnherrn mit Tainaron (Ap. Rh. Ii79- Hvg
f. 14 S. 42,6 Bü.; vgl. Pind. P 4256 k).
Nach dem Sturz der Euphamiden wird Euph.
in Kyr. durch lason ersetzt: Hdt. 4 179 (Ly-

kophr. 892; vgl. v. Wilamowitz-Möllendorff,
De Lycophr. Alex. Ind. lect. Greifsw. 1883 84
S. 14; dagegen v. Holzinger, Lyk. Alex, zu

V. 894); Studniczka, Kyr. 116. — lason ist

später in Kyrene, wie allerdings auch sonst

häufig, PN.
^) Daher Telemachos, Enkel des Theras

seh. Pind. 2 82. Ueb. d. lakon. Ikar. s. 0.

[16Uf.].
8) StB. s V 5989.
9) Apd. 8123.

^°) So die dem Eugammon aus Kyr. zu-

geschriebene und wahrscheinlich in Kyr. ver-

fasste Telegonie Eust. n 112 S. 1796 00. In

der Form ^-iQxeiaiog (dlbb; I 182; n 118 u.

s. w.), 'jQxeaiog ist dieser Namen auch dem
Grossvater des Odysseus beigelegt worden.

^^) Pind. P5 73—81; seh.; Kallim. h. 2 71;

Plut. symp. VIII 1 2 ; Luebbert, De Aeg. et

Carneis. Ind. lect., Bonn. 1883.

^2) Hdt. 2 50 hält den libyschen Pos. für

den ältesten. — Iloa. nsl'Adviog (Hsch. s v);

'Jficpißaiog (Sch. u. Tz. L 749).

1^) Mosch. 239; Apd. 2 10; Diod. I28;

Paus. IV 23 10 u. aa. Aus der Ehe gehen
in direkter männlicher Linie die Aigiden her-

vor; die Genealogie scheint eine Nachbildung
der Stammtafel der sich von Poseidon und
Europa herleitenden Euphamiden.

'^) Akesandr. FHG IV 285 3; vgl. Pind.
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See, Triton 1), gezeugt haben sollte. Neben Poseidon stand, wie in Thera,

und zwar als seine Tochter, Athena, die am tritonischen See geboren sein

sollte und hier durch Kampfspieie von Jungfrauen verehrt wurde 2). Ihr

Tempel muss im VII. Jahrhundert namhaft gewesen sein^); das ursprüng-

liche Kultbild galt wahrscheinlich, wie das spartanische, als das troische

Palladion, da die Sage die Antenoriden, die Söhne der troischen Pallas-

priesterin Theano, nach Kyrene gelangen Hess*).

16. Doris,

a) Geschichte der Kalte im allgemeinen.

113. Kretische und euboiisch-boiotische Einflüsse. Wie in

so vielen Ländern, finden sich auch in der Doris, wenngleich nur dunkel und

vereinzelt, Spuren von alten Abzweigungen kretischer Heiligtümer^). Kos

und das rhodische Kamiros, dessen Namen, wie es heisst, auch bei

dem kretischen Hierapytna^) wiederkehrt, werden in die kretische Sage

Milets verwoben, indem Pandareos, der kretische Flüchtling in Milet, zwei

Töchter, Kamiro und Klytia, erhält^), jene nach der rhodischen Stadt-

heroine, diese nach der Tochter des kölschen Merops genannt und beide

von Polygnot als Knidierinnen in die knidische Lesche in Delphoi gesetzt. —
Der rhodische Heros Althaimenes, dessen Namen als Personenbezeichnung

auch auf Kos begegnet^), galt als Sohn des kretischen Katreus: in Kre-

tenia^) (Kretinia) gelandet, sollte er den Dienst auf dem Atabyrion nach

dem Muster des kretischen Zeuskultes eingerichtet haben i^). Praisos und
Hierapytna wollten durch die Teichinen Beziehungen zu Rhodos haben ^ ^)

;

wirklich scheint die heroisierte rhodische Göttin Kyrbe ^2)^ nach der wohl

auch Kyrbasa in Karlen heisst, auch im kretischen Hierapytna ^
3), das

wenigstens ausser 'Kamiros' auch nach ihrem Namen heisst, verehrt worden
zu sein. Die mythischen kretischen Namen Idomeneus (hier in der Form
Idameneus 1*)) und Akakallis^^) erscheinen als Personennamen in Rhodos;

der rhodische und koische Monat Theudaisios entspricht dem kretischen

P433. Euryp.' Namen stammt wahrscheinl.

vom breitthorigen Hadeseingang von Taina- i

ron; seine Frau Sterope ist Heliostocliter mit
Rücksicht auf den tainarischen Helioskult,

seine Mutter Kelaino heisst wie die M. eines

Euphemos in einer allerdings vielleicht ver-

dorbenen, auf Hyrie weisenden Genealogie
(Hyg. f. 157). Leukippos, Eurypylos' Sohn,

stammt aus der spartanischen Dioskurensage.
— Euphemos selbst in der Sage mit Tai-

naron verbunden: Ap, Rh. I179 (Hyg. f. 14
S. 42 16 Bü.); vgl. Find. P 4256.

') Akesandr. a. 0.

^) Hdt. 4 180. Der Kult ist griechisch, ob-

gleich Hdt. ihn den barbarischen Auseern zu-

schreibt.— Ath. u. Poseidon galten als Begrün-
der der Rossezucht in Kyr. Seh. Find. P 4i.

') Stiftung eines vergoldeten Bildes durch
Amasis Hdt. 4i82.

*) Find. P 5 83 f.; seh. Vgl. Lysim. FHG
m .3379; Studniczka, Kyr. 129 ff.

^) Bis in die späteste Kaiserzeit {CIG
2744) wird die Verwandtschaft der Karer und

Handbuch der klass. AltertumswiBsenschaft, V, 2.

Kreter betont.

6) StB. s V 3286.
•) Faus. X 30 2; vgl. Robekt, Nekyia

S. 81.

^) Faton-Hicks , Inscr. 45 ^ 2 vgl. den
gln. kölschen Architheoros auf Delos.

9) IGI S. 108 f.

10^ DiTTENBEKGEE, Sttcr. Rhod. II VII. Spä-

ter Filiale nahe Stadt Rhodos App. b. Mithr. 26.

'') Str. X 3 19 S. 472 (vgl. XIV 2 7 S. 654);

HoECK, Kr. I 349. Ueb. Frasioi auf Rhod.
vgl. u. [267 ioj.

12) Diod. 5 57 (Kyrbia); vgl. Flut. qu. Gr.

27; Str. XIV 2 8 S. 654; Buttmann, Mythol.

II 135 ff., der S. 139 den N. für 'asiatisch'

hält; doch ist Kyrbe von Kyrbas (= Kory-
bas) und dieses von xoQvcprj (vgl. auch xvq-

ßig = Spitze; xvgßisg 'JXxsiifcco AP IV Bsi

Stadtm.) wohl nicht zu trennen.
13) StB. s V 3285. Kyrbas heisst bei Str.

X 3 19 S. 472 Gründer von Hierapytna.
14) IGI 737; 904.
1^) IGI 936.

17



258 Griechische Mythologie. I. Die wichtigsten Kultstätten.

Dionysos Theodaisios. Nach Donusa ^), einer kleinen Insel bei Rhodos soll

Dionysos, von Minos verfolgt, Ariadne gebracht haben; Karpathos in der

Mitte zwischen Rhodos und Kreta gelegen, galt als von der letzteren Insel

aus besiedelt 2). Kos verehrte Rheia^) und nannte sich Nährmutter des

Zeus, den eine verschollene Sage dort wahrscheinlich auch geboren werden

liess"*). Eine allerdings vielleicht verdorbene Überlieferung spricht von Kni-

diern (wohl Knossiern?) aus Kreta ^). Auf dem Festland bezeichnete Kaunos

sich als kretische Stiftung <5), und fünf kretische Kureten sollten sich auf

der rhodischen Chersonnes niedergelassen haben ^), wo auch der Hafen

Kressa und der Namen der Stadt Daidala an diesen Ursprung erinnert. In

Mylasa wird Zeus Kretagenes mit den Kureten verehrt^). — Deutlichere

Spuren hinterliessen auch hier die Ansiedler, welche aus dem Gebiet von

Chalkis kommen. Yxdu Euboia stammt vielleicht der aus dem kölschen und

kalymnischen Monat Gerastios und mehreren Personennamen zu er-

schliessende Poseidon Gerastios^), ferner die Namen Chalkodon, Chalkon,

Chalkiope (S. 20) im vordorischen kölschen Königsgeschlecht; Molen, der

den Peleus in Kos aufnimmt, heisst Abante^^). Symes Kult des Poseidon,

der mit der Eponyme der Insel den Chthonios zeugt i^), ist zwar später an

den benachbarten und nahe verwandten des Triopion angeschlossen, daher

die Genossen des Triopas die ersten Besiedler heissen^^), ursprünglich aber

von Anthedon abgezweigt; so heisst die Insel nach dem anthedonischen

Poseidon Metapontis^^)^ Der anthedonische Glaukos sollte die Syme geraubt

haben ^3). Wie in jener boiotischen Stadt erzählte man auch auf Karpathos

von Ephialtes, nach welchem auch das Nordkap der Insel heisst; wahr-

scheinhch sollte Poseidon, der hier als Porthmios ^*) einen berühmten Kult

hatte, die Insel Saros auf den Frevler geschleudert haben i^), wie nach der

koischen Sage Nisyros auf den Giganten Polybotes^ß), Auch die Meropes'')

von Kos scheinen aus einem boiotischen Poseidonkult zu stammen. Merops

heisst der Sohn des Hyas ^^), dessen Namen ausser in Phokis vielleicht im

hyantischen Onchestos^^) zu Haus ist; ihm entspricht des onchestischen

') StB. s V 235 23.

2) Diod. 5 34.

^) Paton-Hicks 38 3.

4) ÄP VII 418 3; vgl. Seh. ß 293 V, wo
Robert, Catast. 233 und Maass (in den Seh.

TowNL.) für 'Peca/ "ÜQctv lesen.

^) Seh. Demosth. nach Bull. corr. hell.

I 1877 S. 138; vgl. Robert, Nek. 81.
e) Hdt. 1 172 ; Str. XIV 2 3 S. 652; Hoeck,

Kr. II 312 f.

^) Diod. 560.

^) Le Bas, Asie min. n. 394; 406 1 ; vgl.

3388 aus dem benachbarten Olymos.
^) Paton-Hicks 26.

'<>) Seh. Eur. Tr. 1128; vgl. Kallim./'r. 372.
1') Diod. 553.

^2j StB. s V 591 19; vgl. 0. [68 f.]. Ob
Symes N. ACyXrj (StB. a. a. 0.) aus dem an-
thedonischen Helioskult [696] stammt (vgl.

Antim. fr. 100), ist zw.; Aglaia u. Charopos,
die Eltern des Nireus von S. (B 672), weisen
eher nach Westboiotien [S. 79 2; 81 nJ.

13) Mnas. bei Athen. VH 47 S. 296 c.

14) IGIp. 168 ff.

1^) Benndorf, Arch. -epigr. Mitt. aus

Oesterr. XVI 1893 loe.

16) Str. X 5 16 S. 489; Apd. las; Plin. n h

5 134; StB. NlavQog ; Eust.X> 525 S. 3192o M.;

vgl. Paus. 1 2 4. Nach Diels, Herm. XXXI 1896

347 wird die Sage bereits bei Alkm. fr. 23 si er-

wähnt. — Mayer, Gig. u.Tit. 193 ff. — Ueber
die verfehlten Vermutungen von Tümpel, Rh.

M.XLVI 1891S.528—551 vgl.A.GERCKE,GGA
1891 II 933 ff. J. BöHLAu, But. u. Kor. (Abh. f.

Kekule) S. 3 7 des Abdr. vergleicht zuPolybotes

denButes. — DerN. von Nisyros, der sich auch

auf Kalydne (Plin. n h 5 133) und Karpathos

(Str. X 5 17 S. 489; Bull. corr. hell. IV 1880

S. 263) findet, scheint wie der von Syros (Pos.

'Aacpal. CIG 2347 h) in Verbindung mit dem
Kult des erdzerreissenden Poseidon zu stehen.

1^) Hom. h, I42; Pind. iV'4 26; Dibbelt,

Qu. Coae mythol. 3— 17.

18) Seh. A 250 ABL.
1^) Ap. Rh. 3 1242. Freilich ist später

'hyantisch' = 'boiotisch'.



Doris: Einflüsse der mittelgriechischeu Kultur. (§ 113.) 259

Hippomenes Mutter Merope^). In die verhältnismässig junge onchestische

Überlieferung ist der Namen wohl von einem der alten Heiligtümer an

der ostboiotischen Küste gelangt; unter den tanagraiischen Pleiaden er-

scheint eine Merope, eine andere als Geliebte des Orion von Hyrie, und

die Euboier haben den Namen nach Troas, Chios, der Chalkidike und nach

Epeiros getragen. Ursprünglich scheint der Namen den erdgeborenen Ahn-

herrn der Geschlechter eines Helios-, Poseidon- und vielleicht Demeter-

kultes bezeichnet zu haben, entsprechend dem anthedonischen Aloeus oder

den Aloaden; mit Helios wird auch Merope als dessen Tochter oder als seine

Geliebte, die ihm den Phaethon gebiert, verwoben. Da auch der koische

Merops erdgeboren 2) und Vater des Phaethon 3) heisst, so scheint der

Helios'*) und die wohl auch hier zu ihm gehörige Leukothea^) von Kos

aus Boiotien abgezweigt oder vielleicht aus Euboia, wo Eretrieus Sohn

eines Titanen Phaethon heisst. Dem Mythos von der Verwandlung der

Meropstochter Titanis in eine Hirschkuh 6) liegt eine der Iphigeneiasage

von AuHs ähnliche Legende zu Grunde. Kalydna (Kalymna^)) bei Kos

heisst wie mehrere andere chalkidische Kolonien und der thebanische

König Kalydnos wahrscheinlich nach dem Kultnamen eines boiotischen

Gottes. Von der Verbindung des Hermes und der Aphrodite findet sich

eine Spur in Knidos ^), Aphrodisias ^) und an der verweichlichenden Quelle

Salmakis^ö) in der gleichnamigen Akropolis von Halikarnassos, wo sich

aus diesem Götterpaar die Gestalt des Hermaphroditos entwickelt hat^^).

In Halikarnassos wird ferner der Eichenzeus von Askra^^) verehrt. Die

von Wöchnerinnen angerufene Molpadia, die als Hemithea in Kastabos ein

berühmtes, Inkubationsorakel erteilendes Heiligtum besass^^), steht der

Leukothea nahe, mit der sie sich auch im Mythos vom Felsensprung be-

rührt, und stammt gleich der Amazone Molpadia und der tenedischen Hemi-

thea sehr wahrscheinlich aus Boiotien; ebendaher Amphiaraos, nach wel-

chem ein Ort auf Kos heisst **). Wenn eine koische Legende den Dionysos

auf dem dortigen Berge Drakanon (Drekanon) ^^) geboren werden liess, so

scheint auch dieser Kult wie der verwandte vom Drakanon in Ikaria aus

Ostboiotien zu stammen. Dem tanagraiischen Kultverein Zeus Machaneus

und Athena Zosteiria ^6), von denen jener allerdings auch in Argos^') und

10; vgl. Str. XIV 2 16 S. 656; Lact. inst.

1 1 7 u. aa. Heinrich, Commentatio qua Her-

maphroditarum origines et causae expUcan-

tur, Hamb. 1805; Gerhard, Ak.Abh. II 91 ff.;

Raoül Rochette, Choix de peint. 185— 152.

— 'EQfaacpQoditog wird jetzt als ein ursprüng-

lich in Hermengestalt gebildeter Aphroditos

(Hsch. s v; Interpol. Serv. YÄ 2 632; vgl.

Macr. Ä III 82; Robert, Herrn. XIX 1884

308 1) betrachtet.
12) z. 'AaxQatog (Apoll. Dysk.) Mst. mir.

13 Ideler, S. 107 West.; Head h n 527.

^^) Diod. 562. Vgl. Gilbert, DeliacalQ.
14) 'Jfj,(pic(Qf]Lg Paton u. Hicks n^ 40*7.

1^) Hom. h. 34 1 (Diod. See); Theokr. «V.

26 33 ; vgl. Str. XIV 2 19 ; Maass, Herrn. XXVI
1891178 ff.

^) Hyg. f. 185.

2) StB. Ki3g 402 13.

^) Hsch. Meqonsg verbessert von v. Wila-
mowitz-Möllendorff, Herrn. XVIII 1883
S. 431 2.

4) Paton-Hicks 64; Dibbelt, Qu. Coae
mijth. 68.

•^) Paton-Hicks 37 a.

6) Eurip. Hei. 382. — Der Hirsch ist

auf den Mzz. v. Bargylia {rev. num. IX 1891
S. 245 T. IX 9) Gegenstück zum Kopf der

Artemis vom benachbarten Kindye.
^) Ueber den Namen vgl. Boeckh, Staats-

haush. IP 1851 S. 693. üeber die Bedeutung
des Namens s. u. [ß 146].

^) Newton, Diso. II 749 n« 31.

9) Bull. corr. hell. IX 1885 S. 78.

^°) Vitruv. n 8; vgl. Newton II 1 S. 274. ^^) CIGS 548
*') Ov. M 4285-388; Fest. Salmacis 329a

,

''') Paus. II 22 2 nach Lykeas

17 *
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nach den kerkyrauschen ^), byzantinischen und chalkedonischen 2) Monaten

gleiches Namens zu schliessen, auch in Korinth und Megara verehrt wurde,

entspricht in Kos Zeus Machaneus und Athana Machanis 3). — Natürlich

brauchen nicht alle diese Kulte direkt aus Ostboiotien zu stammen. Die zahl-

reichen Kolonien der dortigen Gemeinden auf den Inseln des aigaiischen

Meeres drängte es weiter zu immer neuen Ansiedlungen im Osten. Nament-
lich Naxos scheint früh Niederlassungen, wie Naxia^) an der karischen

Küste besessen zu haben; Iphimedeia, die Tochter des Triopas, die in My-
lasa verehrt wurde ^), und von deren Söhnen man auch in Keramos^) er-

zählte, ist vermutlich über jene Insel nach Karien gekommen, und es ist

wohl nur das Widerspiel der alten Stiftungssagen der später dorischen

Griechenstädte, wenn Karier aus La(t)mia, geführt von Naxos, dem Sohn des

Endymion'), jener Insel den Namen gegeben haben sollen. Durch Naxier

scheint auch die delische Aniossage nach Karien und Kos^) getragen zu sein.

114. Wie fast überall, so folgt auch in den Mythen und Kulten der

Doris auf die chalkidische Schicht eine ihr sehr ähnliche und daher nicht

überall mit Sicherheit zu unterscheidende, welche von Ansiedlern aus den

Ländern am inneren malischen und pagasäischen Meerbusen her-

rührt. Der karische Hafen Physkos führt einen einst berühmten lokrischen

Namen. Das karische Larymna^) ist der boiotisch-lokrischen Grenzstadt

Larymna gleichnamig. Leleger Hessen sich an vielen Orten, z.B. inAphrodi-

sias^^) undMyndos^^) nieder; der Südthessaler Peleus sollte in Kos gestorben

sein; ebendort erzählte man von Thessalos, dem Sohne der Chalkiope, dessen

Namen auch später auf Kos üblich ist, und nach welchem die Koerinnen —
wir wissen freilich nicht, bei welcher Gelegenheit — Thessalai^^j genannt

werden konnten. — Auch des kölschen Thessalos' Vater Eurypylos gehört zu

dem Thessaler gleiches Namens. Die bestimmt auftretende Nachricht von

einer Ansiedlung dotischer Thessaler am Bundesheiligtum, demTriopion^^), die

an der Sage von der Rückwanderung des Triopas nach Thessalien ein Gegen-

stück findet^*), enthält wahrscheinlich auch einen geschichtlichen Kern ^ 5), wie

denn wirklich ausser Demeter, die am Triopion verehrt zu sein scheint 'ß).

1) CIG 1845 48; Bergk, Zur gr. Mnts.-

kunde 18. Vgl. zu dieser u. den folg. Anm.
0. [S. 73 9 ff.J.

2) DiTTENBEKGER, Si/lJ. 369 A. 19) Herm.
XVI 1881167.

2) Paton-Hicks 8821.
4) StB. s i; 4685.
°) Paus. X 288.
6) Seh. E 385 D.
') Diod. 5 6i; vgl. StB. Ncc$. 468? f.

8) (Hippokr.) ep. 26 Littke IX S. 404,

wo Paton S. 349 statt A'Cpiop vermutungsw.
"Aviov und statt Hoax'Asovg mit cod. A 'Poiovg

sclireibt; vgl. Dibbelt, Qu. Coae myth. 585.
— 'Jnökküjy Jdhog KaXvfxvaq fj.sö'eioy. Paton-
HiCKS n'' 59 2. — Die rhodische Kyrbia [257 12]

berührt sich im Mythos (Buttmann, Myth.
II 136) mit der delischen Kydippe, deren
N. sie ursprünglich getragen haben soll.

«) Mela I 16 2; PHn. n h 5io4. Vgl.

Lorj^ma Hekat. bei StB. s v; Thuk. 843 u. aa.

10) StB. MeycilTj n. 4889; Nivorj 476?.
'') Str. XIII I59 S. 611.

12) Hsch. s V nach Philetas. Die sonst

naheliegende Beziehung auf die (paQfxaxlö'eg

wird durch den Wortlaut der Glosse nicht

empfohlen.
13) Kallim. h. 625 f.; Paus. X 11 1.

1*) Diod. 5 6i; vgl. auch StB. Jconop

256 14.

15) Vgl. 0. Müller, ProU. 161—164. An-
ders H. D. Müller, Myth. gr. St. I 14—41.

1®) BoECKH ZU Schol. Pind. P 227; vgl.

Explan. 115. Ausser dem städtischen De-
metertempel, dessen Ruinen Newton, Discov.

II 375—426 im Süden der knidischen Akro-

polis nachweist, dem Fundort der berühmten
'knidischen Demeter' im Britischen Museum
(OvERBECK, Km. III 447; 456; Brunn, Götter-

ideale 42—50), scheint es ein Heiligtum der

Demeter auch neben dem triopischen Apollon-

tempel gegeben zu haben. (Von dem triop.
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auch die Nymphen jenem 1) und dem thessalischen 2) Heiligtum gemeinsam sind.

Der Achaiername, den wir allerdings nur zweifelnd südthessalischen Einwan-

derern zuschreiben dürfen, ist als Bezeichnung einer Burg im Gebiet von

lalysos^), vielleicht der Akropolis dieser Stadt selbst^), und eines kölschen

Gottes (des Zeus ? ^)) erhalten. — Als die mittelgriechischen Ansiedlungen

an den peloponnesischen Küsten durch Argos bedroht wurden, suchten sich

einige angesehene Familien auch in die vielleicht schon vorher durch Zuzug

von dort verstärkten Kolonien der späteren Doris zu retten. Hippotes, des

Aletes Sohn 6), wahrscheinlich aus Korinth, der Eponym wohl auch der

Hippotaden^) in Kamiros, sollte eine Kolonie nach Knidos geführt, Me garer

in derHexapolis sich angesiedelt haben^); auf Kos findet sich ein Geschlecht

der Nestoriden^), auf Rhodos, durch Messenier vermittelt, der Kult des

Aristomenesi<^). Bargylias^i) angeblich karischer Namen Andanos gehört

wohl zu Andania. Deutlicher sind die religiösen Einwirkungen der nord-

und ostargivischen Küstenstädte, die zuerst dem Druck von Argos

erlagen: der Asklepios von Epidauros^^) wird namentlich auf Kos, aber auch

auf Astypalaia^^) und Rhodos verehrt und hier als Ahnherr bestimmter Ge-

schlechter bezeichnet^*); Troizen ist Metropole einer gleichnamigen karischen

Stadt, ferner von Myndos^^) und Halikarnassosi^), dessen Poseidonkult, wie

die erhaltene Stammtafel^ ') seiner Geschlechtspriester, der Antheaden, be-

weist, aus Troizen filiiert ist. Die übrigen Kulte dieser Städte, der ApoUon von

Myndos^^) und der Apollon Archegetes von Halikarnassos^^), die myndische

Athena^o) und die mit einer Parthenos gepaarte von Halikarnassos^i)

können, da ihre Stiftungslegende verschollen ist, nicht mit Sicherheit auf

Troizen zurückgeführt werden; wahrscheinlich sind auch sie von dort,

wenn nicht filiiert, so doch nachträglich beeinflusst worden. Selbst der

rhodische22) Poseidon Phytalmios ist vielleicht von dem troizenischen Kult

ApoUonkult eine Filiale in Kos: Haeberlin,
Philol. n. F. VI 1891 S. 707 so.)

') Schol. Theokr. 17 69.

2) Ov. M 8771. Vgl. 0. [119 ej.

3) Ergias Athen. VIII 61 S. 360 e; Zenon
Diod. 057; Didym. Seh. Find. 7 34 S. 219 n
ScHM. Ueb. die tanagr. Dem. Achaia s. 0.

[S. 71 sj u. Didym. S. 80 49 Schm.
4) IGI 677 18.

^) Paton-Hicks 41a 6.

6) Seh. Lykophr. 1388 f.; Diod. 69.

') IGI 690 21.

8) Str. XIV 26 S. 658.

3) Paton-Hicks 3753.
1«) IGI 8; Paus. IV 242 f.

^^) StB. s V. Für barbarischen Ursprung
des Namens spricht vielleicht der Phryger
Andanes^wZ;. corr. hell XVII 1893 S. 292;
Kretschmer, Einl. S. 329. — Die Sagen von
der Gründung der Stadt durch Aehilleus und
von Bargylos, dem durch Pegasos getöteten

Freund des Bellerophon (ebd.), weisen viel-

leicht auf jüngere milesische Kolonisation.
^2) Hdt. 799 nennt Kos, Nisyros, Kalydna

epidaurisehe Gründungen. Nach Strabon VIII
615 S. 874 wohnten Karer in Epidauros.

^2) Mehrere Inschr. nachMitt. von Hiller

V. Gärtringen. Astyp. heisst Gründung von

Epid. in der Inschr. Kavvadias, Epid. I 233.

14) Ail. Aristid. or. 44 I S. 889 Ddf.
15) Troizene: Plin. *t /i 5 109 ; Myndos : Paus.

II 80 9; Ausgrab. Newton, Discov. II 573 ff.

16) Hdt. 799; Str. Vin 614 S. 374; XIV
2]6 S. 656. — Ueber die Gesch. von H. vgl.

Demodamas negl 'Jhxagy. FHG II 444. —
Ross, Reisen 80—41; Texier, A.m.lll 119 ff.;

G. Jürgens, De rebus Halicarnassensium,

Halle 1877, Diss.; Newton, Disc. II 265 ff.

17) CIG 2655 (DiTTB. 372) ; vgl. 0. [S. 190 ej.

1^) 'JnoXXojvLSia Bull. corr. hell. V 1881

231 (DiTTENB., Slfll. 400 21).

19) Le Bas, ä. m. 504; Bull. corr. hell.

IV 1880 295 (DiTTB., Syll. 6); 395; 4oi f.; '^Q/V
yeaia (ebd. V 1881 232 Dittb. 400i4 u. le).

Apollon auch auf Inschr. bei Newton, Disc.

II 2 S. 67136; 689 4; 693.

20) Lykophr. 1261; seh. Vgl. ebd. 950.

21) Bull. corr. hell. IV 1880 S. 296 3 (vgl.

802); Dittb., Syll. 63. Boeckh zuCIG 2661^

leitet die Ath., die er aber irrig der Parthenos

gleichsetzt, von Troizen ab.

22) IGI 905 (aus dem Gebiet von lalysos).
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dieses freilich auch in Attika^) und anderwärts verehrten Gottes abge-

leitet. Im ganzen konnten freilich diese vertriebenen Peloponnesier hier

nur dürftige Spuren zurücklassen, weil die Argiver hinter ihnen herfuhren

und dem ionisch-lokrischen Leben auch in diesen Gegenden ein Ende be-

reiteten^); ausser Knidos, Kos und Rhodos, über welche ausführlich zu

sprechen sein wird, werden auch Halikarnassos^) und lasos^), dessen Namen
an mehrere argivische Heroen, den Urenkel desArgos^), einen Sohn der Jo^)

und einen Sohn des Argos Panoptes'), angeknüpft werden konnte, als argi-

vische Pflanzstädte bezeichnet. Gerade in diesen beiden Gemeinden scheinen

freilich die lonier nach dem Falle von Argos mit Hilfe Milets wieder zur

Herrschaft gekommen zu sein; damals wahrscheinlich kamen die Götter vom
Didymaion nach lasos: Artemis als Astias^), Apollon wahrscheinlich als Del-

phinios, worauf wenigstens die Münzen der Stadt ^) und das auch von dem
Milesier Koiranos^<^) erzählte Märchen von der Rettung eines Knaben durch

einen Delphin führen ^i). — Alle diese Zuzüge beschränkten sich übrigens auf

einen schmalen Saum an der Küste, der obenein selbst noch in Ephoros' Zeit

zweisprachige Gemeinden trug, überdies z. T. öfters unter der Herrschaft von
barbarischen oder halbbarbarischen Fürsten und Fürstinnen stand, und wo
daher neben den griechischen Gottheiten oder unter deren Namen auch
mancherlei barbarische verehrt wurden; im Binnenland dauerten die alten

Kulte fort, so in Mylasa der des Osögös, Osogoa^^) (Osogöos i^^), den die

Griechen bald als höchsten Gott ihrem Zeus, bald, weil in seinem Heiligtum

eine Salzquelle gezeigt wurde^*), ihrem Poseidon oder auch beiden Göttern

zugleich alsZenoposeidon^sj gleichsetzten, ferner der des ebenfalls in Mylasa
und sonst in Karlen verehrten 'Zeus' mit der Doppelaxt ^ß) (karisch labrys^')),

^) üeb. Troizen u. Athen s. o. [S. 193 ej.

Auf Megara [S. 138 sj bezieht man Plut. qu.

conv. VIII 84. Ebd. V 3 1 wird der Kult mit
grosserUebertreibung als allgemein griechisch

bezeichnet. Vgl. Korn. XXII S. 192 G.
^) Die Leleger nehmen später in Karlen

eine den Penesten und Heloten ähnHche Stel-

lung ein (Philippos ep rw tisql KaQwv xal
AelsyMv ovyyQÜfXfAaxt bei Athen. VI 101
S.271b); Hdt. 1 171 setzt sie den Karern gleich.
— Ausser den im Text genannten Ueberein-
stimmungen sei wenigstens an dieser Stelle

(mit aUem Vorbehalt) an Argos auf Nisyros
erinnert, wo nach Mitteilung von Hiller v.

Gärtringen Poseidon Argeios verehrt wurde.
3) Mela lie; Vitr. 2 8.

^) Polyb. XVI 122. — Inschr. von lasos
(in den Hss. auch lassos genannt) bes. IBrM
III S. 54—66. Ausgrab. Texier, A. m. III

135—148; HicKs, Journ. Hell. stud.Ylll 1887
83-118; Judeich, Ath. Mitt. XV 1890i37-i5b.

5) Paus. II 16 1.

«) Eust. (1845 12) u. seh. a 246.
') Apd. 25. Vater der lo, wie der Ur-

enkel des Argos [Ä. b].

8) Polyb. XVI 12 4 ; vgl. CIG 2683 S. 466

;

IBrM in no. 42036.
») Head h n 528.
'«) Phyl. FHG I 34026; Ail. n a 83;

vgl. Plut. soll, an, 36.

^^) Hegesidem. PUn. n h 9 27; Plut. soll,

anim. 36; Marx, Gr. Märchen von dankb.
Tieren S. 14 ff. Ueb. milesische Spuren in

Bargylia s. 0. [261 wj.
'•') Str. XIV 2 23 S. 659.
^3) Boeckh zu CIG 2700; Le Bas, A. m.

361; 415; vgl. die Anm. zu 358; Hauvette-
Besnault u. Dübois, Bull. corr. hell.Y 1881 99 ff.

1*) Paus. VIII 10* (wo der Gott in den
Hss. ""Oycoa heisst).

1^) CIG 2700, wo Boeckh Pococke's Zt]yo-

noasLÖ'aipog zu Jiog 'HXiov Iloa. verändert;

Theophr. bei Athen. II 15 S. 42 ^ Machon
ebd. Vni 18 S. 337 c.

16-) Ygi (jie M.ZZ. der karischen Dynasten
Head h n 533. Von Lanckoron'ski, Städte

Pamph. u. Pisid. II 3 ff., wird er dem Zeus
Solymeus von Termessos gleichgesetzt, dessen
Einwohner, die Milyer, inschriftlich als Ver-
wandte der Myiaser bezeichnet werden Le
Bas, As. min. no. 358; Lanckor. II 202 54.

^^) Nach der Sage hatte Herakles das Beil

einer Amazone geraubt und der Omphale ge-

schenkt, aus deren Haus es nach Kandaules'
Sturz in die Hände von Gyges' Verbündeten
Arselis gekommen sein soll : Plut. qu. Gr. 45

;

Radet, La Lydie et le monde grec S. 136 f.,

bes. A. 4. — Vgl. P. Kretschmer, Einl. in die

Gesch. d. gr. Spr. 303 f., der ebd. 404 mit La-

braynda zweifelnd Labyrinthos vergleicht.
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cessen Hauptheiligtum an den Gebirgsabhängen in dem nach seiner Waffe

genannten Labraynda, Labranda^) lag. Nach und nach freilich hellenisierten

sich auch diese Gottheiten, namentlich seit Antiochos in dem nach seiner

Stiefmutter und Gemahlin genannten Stratonikeia ein neues karisches Cen-

trum geschaffen hatte. Der Zeus von Labranda wurde hier als Chrysao-

reus^) verehrt und dieser Namen wiederum, wie es scheint, mit dem Bruder

des Pegasos in Verbindung gebracht. Auch der mit Hera Teleia^) gepaarte

Zeus Panamaros*) (Panemerios), dem das nach einem halikarnassischen ^)

Zeusbeinamen genannte Fest Komyria gefeiert wurde, und welcher mit He-
kate die Stadtgottheit der neuen Stadt wurde, ist wohl ein hellenisierter

Barbar. In Hekate selbst, — sie ward auch in Aphrodisias ^) und beson-

ders als Mysteriengöttin ') in Lagina ^) verehrt, wo sie in hellenistischer

Zeit ein zahlreiches, in gewissen Familien umlaufendes Priestertum und
Hierodulen, darunter auch Eunuchen 9) hatte — scheint eine karische mit

der wahrscheinlich aus Argos ^^) eingeführten griechischen Gottheit ver-

schmolzen, ebenso wie in dem Zeus Ardyreus von Lagina ^i).

b) Die wichtigsten einzelnen Kultstätten.

1. Knidos, Telos, Kos.

Quellen: 1) für Knidos: Ap. Rhod. Kpi&ov xiiffig {FHG IV 313); Arstd. Miles. (ebd.

32492 ff.); Demognetos (ebd. 384) und Poseidippos (ebd. 482) nsQc Kvi^ov. — Newton, A
Mstory of discoveries at Halicarnassos, Cnidus and Branchidae II 345 ff. — 2) für Kos:
Makareus Koaka FHG IV 442; Küstek, De Co insula, Halle 1833; K. 0. Müller, De rebus
Cooriim Ind. lect., Gott. 1838; Ross, Reise nach K. u. s. w., Halle 1852 S. 16—29; 0. Rayet,
Mem. sur Vile deK. arch. des miss. scient., III iii, Par. 1876 37—iie ; Dubois, De Co insula, Nancy
u. Par. 1884; Paton a^id Hicks, Inscript. of Cos, Oxf. 1891 (darunter rel. u. Kalenderinschr.

45-99); Dibbelt, Qiiaest. Coae mythol., Greifsw. 1891; Tümpel, Phil. n. F. III 1891 607 ff.

115. Die ursprünglich thessalischen Kulte von Knidos wurden wohl
durch Argiver^^)^ (jie während der kurzen Blütezeit ihrer Stadt sich hier

festsetzten, umgestaltet. Da sich mehrere argolische Heiligtümer, darunter

auch dasjenige, an welchem der Namen von Argos hing, vom Dotion, dem
Mutterkult des Triopions, ableiteten, und da demgemäss dessen Überliefe-

rung mit der heimischen absichtlich verschmolzen wurde, so ist die Ge-

schichte dieser Umgestaltung im einzelnen zweifelhaft, und es muss dahin

gestellt bleiben, ob Triopas von Argos, wo es auch einen Zeus TQi6(f^aX-

1) Zsvg öXQdriog Hdt. 5 119.

2) Str. XIV 2 25 S. 660; Strat. liiess nach
ihm Chysaoris Paus. V 21 10. — Darstell,

dieses und der übrigen karischen Zeusgötter

s. Ovebbeck, Km. II 268 f. Vgl. die Mzz.
Head h n 530 u. Boeckh CIQ II S. 473 zu
no. 2693.

3) Bull. corr. hell XI 1887 389.

*) Deschamps u. Cousin, Bull. corr. hell.

XU 188882—104; 249—273; 497 ff.; vgl. ebd. XI
1887 373—391 u. bes. XV 1891 169— 209.

ö) Tz. L 459.

«) CIG 2693 (vgl. Le Bas Wadd. 805
aus Kotiaion in Phrygia Epiktetos).

') Auf Inschr. erscheint z. B. ein emfxs-
kovjuevog {iniiLisXfjTijg) Tcjy fxvGxrjQiMV, und

TON, Discov. II 2 eh. 24 S. 554—572; App.
789— 801; Benndorf, Reise in Lykien 154 ff.

— Inschr. auch bei Diehl u. Cousin, Bull,

corr. hell. XI 1887 5-39 (vgl. V 1881 187 ff.

u. sonst). Jährliche navrjyvQig (Str. XIV 2 25

S. 660), ausserdem in der Stadt xlsi^og dyooytj

oder nojunij (daher Priesterin xXet&oq^oQog);

eine nsviaerrjQlg Bull. corr. hell. IX 1885
S. 450. Iiozsiqa (wie Hekate in Apameia u.

Artemis cpooacpoQog in Rhodos IGI 914 f.)

heisst die Göttin inschr. Le Bas 521 (Strato-

nikeia). — Lag., 2 St. nördl. von Straton.

gelegen, hat für dieses dieselbe Bedeutung
wie Eleusis für Athen, Lerna für Argos.

9) Le Bas 519 f.

10) Vgl. 0. [S. 1293 f.; 174 i].

fjLvaxayoiyog. Vgl. z. B. Newton, Discov. II ^^) Bull. corr. hell. XIV 1890 364.

S. 791 1. 17 u. ö. 12) ^enn dies aus Str. XIV 26 S. 653

) Le Bas, A. m. 519; 536—548; New-
|

geschlossen werden darf.
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flog gab, nacli Knidos oder umgekehrt getragen worden ist, ob der trio-

pische Götterverein Demeter-Poseidon-Apollon, der sich auch in andern

Kolonien der Länder des malischen Meerbusens findet, schon vom Dotion

her übernommen wurde oder erst aus Argolis, wo in Didymoi, einem her-

mionischen Heihgtum, das einem dotischen gleichnamig ist, eben jene

Götter verehrt wurden i). Noch im VII. Jahrhundert Hessen sich therai-

ische Lakonen am Triopion und in der Umgegend nieder 2); Telemachos,

nach dem die kleine südwestlich von Knidos gelegene Insel Telos heisst,

ist in die Sagen und Genealogien von Sparta verflochten, wie denn auch

die Emmeniden 2) von Akragas, die im Zusammenhang mit der rhodischen

Niederlassung in Gela die Kulte von Telos nach Sicilien gebracht

hatten^), sich durch einen Telemachos von spartanischen Aigiden, den
Besiedlern Theras, ableiteten. — Kos, genannt nach Koios, dem hier

verehrten 5) Vater der Leto, die auf der Insel geboren sein sollte 6), be-

zeichnete sich selbst als Kolonie von Epidauros ^), dessen Namen zur Per-

sonenbezeichnung auf der Insel verwendet wird. Von dort, nicht von
ThessaHen, wohin allerdings Spätere seine Heimat verlegen 8), ist auch der

koische Kult des Asklepios^), wenn nicht eingeführt, so doch am meisten

beeinflusst worden. Der Gott, auf welchen sich verschiedene Geschlechter,

darunter das des Hippokrates, die Nebriden ^o), zurückführten, scheint ur-

sprünglich 'auf dem Isthmos'^^) verehrt worden zu sein, wo wir ihn auch

später noch als IJQoxa^rjYs/ncov und ö'wt/^i^) j^{\^ Hygieia^^) gepaart finden;

berühmter aber war auch hier die städtische oder vielmehr vorstädtische

Filiale^*), wo ausser Hygieia^^) vielleicht auch Epione^^) neben dem Heil-

gott stand. Die ^AaxXartisia ysv6i.i€va xarcc rravijyvQiv^'^), die (.isydXa Aa-

xXanisia mit gymnischen Spielen ^^) wurden zu Ehren des Gottes gefeiert.

— Wie Epidauros geriet Kos später unter den Einfluss von Pheidon,

dessen Ahnherr Herakles, mit Chalkiope verknüpft, an mehreren Stellen

der Insel unter verschiedenen Namen, z. B. als Diomedonteios^^) und
Alexis verehrt wurde. Pheidons Namen selbst erscheint in Kos als He-
rakles' Enkel Pheidippos^o); die Sage lässt ihn in einer andern Stiftung

Paus. II 863.
2) Hdt. I174; vgl. Diod. 59.
^) Der Namen ist auch rhodisch IGI49 34.

*) Hdt. 7 153 ; vgl, BoECKH, Expl. Find. 115.

5) Tac. a. 12 61.

^) Herond. 2 98; Herzog, Herrn. XXX
1895154 f.

') Hdt. 799; Paus. HI 236.
«) Herond. 297.

^) Vgl. ausser den später zu erwähnen-
den Stellen Herond. 4; Tac. a. 12 ei; Aristd.

or. 7 I S. 74 Ddf.
'0) StB. Kaig S. 403 7. Wahrscheinlich

sind sie Nachkommen des Podaleirios, dessen
N. in ihrem Geschlecht, wie wohl auch sonst
(Paton-Hicks S. 1565) auf Kos erscheint.
Die Sage Hess ihn auf der bybassischen Cher-
sonnes scheitern und, nachdem er durch den
Ziegenhirten Byhassos gerettet ist und die

vom Dach gefallene Tochter des Königs Da-
maithos gerettet hat, Byhassos und Syme

(StB, s v; vgl. Bvßaaaög) in Karlen gründen

(vgl. Theop. FHG 1 295 in; Paus. HI 26 10).

Auch TloöciXsia im centralen Lykien hängt

wohl mit Podaleirios zusammen: v. Wilamo-
wiTZ-MöLLENDORFF, Isyll. 51, der den Namen
für karisch hält.

1») Pat.-Hicks 401.
12) Pat.-Hicks 408,
1^) Pat.-Hicks 401; 406.
14) Str, XIV 2i9 S. 657. Zur Aufbewah-

rung öffentl. Urkunden benutzt Pat.-Hicks

10 26; 13 19; 14 14; Ross, Reliefplatten vom
Askl.tempel zu Kos, Arch. Aufs. II 402—405.

15) Pat.-Hicks 30 12; 35 3; 345 le; 401 3;

Meister, Mim. des Herond. S. 703.

16) Pat.-Hicks 345. 'Epio' Herond. 46.

17) Pat.-Hicks 13.

18) Pat.-Hicks 14.

1^) Her. Diomed.: Paton 36*2; Alexis:

Aristd. or. 5 I 60 Ddf.
20) B 677; Str. XIV 26 S. 653 u. aa.
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des argivischen Tyrannen, dem thesprotischen Ephyra sterben, wo sein

Namen in der Odyssee in der Kurzform Pheidon erscheint. Kos gilt seit-

dem auch als argivische Gründung i)
; die Götter von der argivischen

AkropoHs, Zeus, hier Polieus genannt, und Athana Polias sind auch die

Stadtgötter von Kos 2). Auch Hera Argeia finden wir hier verehrt 3).

2. Rhodos.

Schriften über Rh.; Apoll. Rh. 'Podov xzlaig; Jason der Stoiker {Scr. Alex. M. 161;

SusEMiHL, Gr. Litt. II 245); Zenon von Rhodos {FHG III 174), euemeristische Quelle von

Diod. V 55—59, nach Bethe, Herrn. XXIV 1889 427-434 durch die Vermittlung Apd.s (vgl.

auch über den Diodorabschnitt K. Tümpel, Pliilol. n. F. IV 189143-58); Dionysios Thrax

{FHG III 189); Antipatros (ebd. IV 306); Epimenides (ebd. 404); Ergias (Erxias? 405);

Eukrates (407); Polyzelos (481); über die rhodischen Opfer Gorgon (ebd. 410) u. Theognis

(514), über die Sminthien Philomnestos (477). — Von der erhaltenen Litteratur sind am
wichtigsten Find. 7; Str. XIV 25-12 S. 652 ff.; Diod. a. a. 0.; Konon 47 nach Ephoros

(? Höfer S. 73); vgl. auch Ail. Arstd. or. 43 f.; von Neueren Boeckh, Expl. Find. 164 ff.;

Hefftee, Götterdienste auf Rh. 1827—1833; Ross, Reise nach Kos u. s. w., Berlin 1852

5 4-80 ; GuERiN, U Ue de Rhodos, Far. 1. Aufl. 1856; Salzmann, Necrop. de Camire,^ Far.

1867—1875; Biliotti et Cottret, L' Ue de Rhodes, Far. 1881; A. Becker, De Rhodiorum

primordiis comm. Jen, 11 I88691—ue; Cec. Torr, Rhodos in ancient times, Cambridge 1885

(Kulte 73—92; Sagen 139—156); Dittenberger, De Rhodiorum sacris. Ind. seh., Halle I

1886; II 1887; A. Mommsen in Bursian Jahresber. LX 1889 iii S. 409—434; Hiller de

Gärtringen, Inscriptiones Graecae insidarum Rhodi, Chalces, Carpathi, Berl. 1895.

116. Der wichtigste vordorische Kult von Rhodos ist der des

Helios. Ausserhalb der ungefähr 408 gegründeten Stadt Rhodos*) wissen

wir nur von einem Heiligtum des Gottes auf der Insel, dem in der Kaiser-

zeit erneuerten auf einem Hügel im Osten der Insel, nicht fern Loryma-'^).

Ebenfalls in Loryma^) scheint der älteste Tempel des von hier aus auch

nach Lindos') und dann nach Rhodos^) übertragenen Poseidon Hippies

gestanden zu haben; es stimmt hierzu, dass in der rhodischen Sage Poseidon

mit Helios verknüpft wird, indem dieser die Rhodos ^) heiratet, die Tochter

Poseidons und der Aphrodite 1*^) (Amphitrite ^ ^) ?) oder der Halia ^2)^ (Jer

Schwester der Teichinen, die zusammen mit der Okeanostochter Kapheira(?)

den Meergott auferzogen haben. Im Kultus spricht sich Poseidons Verbin-

dung mit Helios in dem Viergespann aus, das, wie sonst dem Ersteren,

auf Rhodos dem Hehos ins Meer gesenkt wird, nach antiker Erklärung in

Nachahmung des niederstürzenden Helioswagens ^2). Diese auch für ver-

schiedene Kultstätten des östlichen Mittelgriechenlands zu erschliessende

Zeremonie wurde an manchen Stellen mit der Legende vom Sturze des

Phaethon begründet: auf Rhodos erzählte man zwar von diesem, dem auch

Tenages genannten Sohn des Helios und der Rhodos i*)^ der Sonnengott

') Tac. a. 1261.
|

^) Wenigstens fand Güerin hier unc

2) Paton-Hicks no. 37 48; se; vgl. 38 13; j
liste des pretres charges de Ventretien d'un

temple en Vhonneur de Neptune Fquestre TIo-

aetdävog 'Inniov ; vgl. IGI 926.

') IGI 809; 8352; 845i2.

8) I6r/786ii: xal nondcci/og rdcäov xal

'Inniov xui lagamdog xal Eiaidog ev 'Po'cfw,

9) OV. M 4:20i.

^0) Find. 7 14; schol. 24 nach Herophil.

1") Apd. I28, wo die T. Podr] heisst.

12) Diod. 55g.
•3) Fest. October equus 181a 8 M.
'*) Hellan. (?) bei Seh. Find. 7 135; vgl.

40^4; 43^3; Dibbelt, Qu. Coae 51 ff. Ueb
die 9 dygeTcd (Hsch. s v) im koischen Ath.-

dienst s. Faton-Hicks S. 94.

3) Faton-Hicks 382. — Ob der koische

(auch rhod.) Mnt. Agrianios an das argivische

Fest Agriania (Hsch. s v) anknüpft, ist zw.

*) Auf diese beziehen sich sämtliche Er-

wähnungen des 'rhod.' Helioskultes (Ditten-

berger, De Rhod. sacr. I S. IV). — Helios-

opfer eines weissen und gelben Böckchens
in einer Inschrift aus Netteia IGI 892.

5) IGI 928. seh. Q 208
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selbst heisst Phaethon in der bei der Erneuerung seines Tempels in Loryma
gesetzton Inschrift^), und auch später noch dient dieser Namen auf Rhodos
zur Personenbezeichnung 2) ; aber nach der Legende dieser Insel war Phae-

thon nicht vom Himmel gefallen, sondern durch seine sechs Brüder, die

deshalb Rhodos verlassen, ermordet worden. Es ist dieselbe Sagenform,

die der Ermordung des Heliaden Apsyrtos-Phaethon 3) durch die eigene

Schwester-*) und der sehr frei umgestalteten 'atlantischen' Mythologie des

Dionysios 'Lederarm' zu Grunde liegt 5). Rhodos (Rhode), die Mutter Phae-
thons ist sehr wahrscheinlich eben die in andern Legenden als Mutter

Phaethons genannte Morgenröte ß). — Rhodos hat sechs Brüder: von
Aphrodite, die sie an der Landung verhindern, wahnsinnig gemacht, thun

sie der eigenen Mutter Gewalt an, welche sich aus Scham darob ins Meer
stürzt und zur Seegöttin Leukothea wird; die Söhne werden darauf von
ihrem Vater Poseidon als nqüay^owi Sai^ovsg unter der Erde verborgen.

Wahrscheinlich gehörten demnach zum rhodischen Helioskult auch Aphro-
dite und Leukothea; dass die erstere nicht einen besonderen Tempel hatte

(wie ihr denn überhaupt auf Rhodos nur wenig Heiligtümer geweiht

waren')), scheint die Sage von ihrem Zorn über ihre Vernachlässigung her-

vorgerufen zu haben. Auch von Leukotheas Vater Kadmos erzählte man
auf der Insel: vom Sturm verschlagen, sollte er hier das Poseidonheilig-

tum gestiftet und der lindischen Athena Geschenke hinterlassen haben;

ialysische Geschlechter führten sich auf seine zurückgebliebenen phoiniki-

schen Begleiter zurück; auch später noch sollte der thebanische Kadmide
Haimon das von seinem Ahnherrn betretene Land wieder aufgesucht

haben 8). Zu diesen kadmeischen Phoiniken gehört Phalanthos, der Ver-

teidiger der Burg Achaia bei oder in lalysos, der von dem Griechen

Iphiklos dem Orakelspruch entsprechend durch weiss gefärbte Raben und
durch Fische im Mischkrug überlistet wird ^). — Erfolgte auch die Aus-

bildung dieser Sagen erst in Rhodos selbst, so finden sich die meisten der

hier vereinigten mythischen Gestalten doch auch in einigen unter sich nahe

zusammenhängenden Heliosheiligtümern des Mutterlandes. Von Phalan-

thos^ö), dem Gemahl der Aithra^^) — auch Rhodos heisst Aithraia^^) —
erzählte man wahrscheinlich nach einer tainarischen Legende in Tarent;

auch in Troizen steht Aithra neben Poseidon und wahrscheinlich neben
dem Sonnengott. Die Teichinen, Helios und Aphrodite sind wahrscheinlich

auch in Sikyon verbunden; der letzteren war hier eine Akanthosart ^3)

IGI 928 Uli.
!

6) 'P6^og, ^o&T] scheint Kurzf. zu qo^o-

^) IGI 16134. ! 6dxxvXog, Qo^önrjxvg (Hom. h. Sie; Theokr.
^^ Ap. Rh. 3i236; Timonax beim Seh. 2 ms) oder einem andern Beinamen der Eos.

Nach der Göttin heisst die Tnsel.

') Kamiros IGI 10b 25 ; Inschr. aus Rhon-
kion hei Kamir. IGI 376 1 4.

8) Schol. Find. 2i&; vgl. i4. — Der
N. Kadmos später auch auf Kos gebräuchl,

:

Hdt. 7 163. — Vgl. Kasmylos von Rhodos
Find. fr. 2; Simon, fr. 154.

9) Athen. VIII 61 S. 360 d—361c.
^°) Studniczka, Kyr. 185.

1^ Paus. X 10 6 ff.

z. d. St

*) Entweder im Haus des Aietes (Soph.

fr. 319) oder auf dem Phasis (so wahrschein-
lich Pherek. FHG I 8973) oder auf dem Pon-
tes (Apd. I133), wo Tomoi davon heissen
soll (vgl. Ov. Tr. III 98 ; StB. To^usvg 628?),
oder endlich auf den 'jxpvQrlö'sg vrjaoi im
adriatischen Meer (Ap. Rh. 4305-48i; StB.
^Axpvorl&eg 153 14; vgl. Hyg.

f. 23; 26; Orph.
Arg. 1027).

^) Diod. 357; V. WiLAMOWITZ-MÖLLEN-
\

^^j g^^ß^Po'cTo? 546 14.

DOBFF, Herm. XVIII 1883430.
|

^^) Plin. n h 2276.
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unter dem Namen TtaiSs'gwg^) heilig; nach der 'Heilblüte', dem Akanthos,

— er ist übrigens mythologisch nicht zu trennen von der ägyptischen

Akantha mit dem av^og i]ho(f€yy€g, an welcher die trauernden Genossen des

Eossohnes Memnon ihre Kränze aufgehängt haben sollen ^) — heisst aber

in einer rhodischen Genealogie die Mutter des HeHos ^). — Mit Leukothea

gepaart, erscheint das Götterpaar Helios-Aphrodite bei Thalamai (S. 156);

derselbe Kultverein und überdies auch Poseidon und Phaethon finden sich

in Korinth. Die schon hervorgehobenen Spuren, welche nach Ostboiotien,

als der letzten Heimat dieses ganzen Kultkomplexes, hinweisen, werden

durch seine rhodische Filiale bestätigt. Akanthos und Akanthis sind in

einer Verwandlungsgeschichte des Boios, in welcher die beiden ursprüng-

lich zusammengehörigen Geschichten von dem potnischen und anthedoni-

schen Glaukos vereinigt sind, Geschwister des von seinen Rossen getöteten

Anthos^), der auch durch seinen Bruder Schoineus nach Ostboiotien ge-

wiesen wird. — Wie Kamiros, die Hauptstadt der mythischen Kreter auf

Rhodos, so war die Hauptstadt des ionisch-aiolischen Rhodos, wie es scheint,

lalysos, das daher auch unter den altrhodischen Städten allein engere

Beziehungen zum Helioskult hatte. Hier wird des Sonnengottes Tochter

Alektrona^), Elekryone^), verehrt, hier sollte Phorbas gelandet sein^), der,

wie sein Sohn^) Augeias, vermuten lässt, zum Helioskult gehört; hier hatten

endlich nach der Sage die Heliaden die Burg Achaia gegründet^).

117. Seine ersten dorischen Bewohner empfing Rhodos nach

alter, durch die Ortsnamen ^o) bestätigter Überlieferung, wie das benach-

barte Karpathos 11), von Argos aus; wahrscheinlich hat Pheidon, dessen

grosse Himmelskönigin in Kamiros sowohl wie in lalysos als Hera Tel-

chinia verehrt wirdi^)^ und dessen Ahnherr Herakles an der Spitze des

Stammbaumes mehrerer rhodischer Geschlechter, wie der Eratiden^^) und

des Hauses des Kleobulos steht und in Kamiros i*), Lindos und seinem

Hafen 15) verehrt wird, auch über diese Insel geboten. Die Überlieferungen

1) Paus. II 10 6 ; s. o. [S. 130].
2) Athen. XV 25 S. 680 b.

3) Cic. d n III 21 54. Die Stelle ist viel-

leicht verstümmelt, aber der Sinn unzweifelh.

*) Anton. Lib. 7.

^) IGI 677; V. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Herm. XIV 1879 457—460.

^) Diod. 5 56.

') Dieuchid. bei Athen. VI 82 S. 262.

^) S. 0. [144 ibj. Wie die gln. Burg in

der thessalischen Achaia und der B. Phor-

banteion bei Troizen (StB. 670 5) heisst Phor-
bas nach der heiligen 'Weide' (von Helios'

Rossen, Rindern oder Schafen); vgl. Phorbas,
den S. des Helios (StB. Js^a/uspai) u. den
gln. kithaironischen Hirten (Sen. Oed. 845).

Zu Haus ist Ph. in Südthessalien (vgl. Tqio-

nsü) ysvog Hom. h. 233), aber auch in Boi-

otien (vgl. Ph., Tiphys' V. Hyg. f. 14 S. 4l8;

f. 18). Auch von dem nächst verwandten
Euphorbos erzählte man wohl in Südthessa-
lien und den Nachbarländern, da sein V.
(il 808; 850; P 59) Panthus S. des Othrys
(V^ 2319) und delphischer Priester (Interpol.

Serv. z. d. St.) heisst, ebenso an der heiligen

Weide des Heraions [183 q].

9) Diod. 5 57.

^0) Z. B. Argos auf Rh. Hiller v. Gär-

tringen, Ath. Mitt. XVn 1892 308 f.; Pra-

sioi (Dem. Skeps. X 3 19 S. 472) oder Bra-

sioi {IGI S. 112). Vgl. 0. [257 u].
^^) Gründer loklos, Demoleons Sohn, aus

Argos Diod. 5 54.

'•^) Diod. 5 55.

13) Boeokh, Expl. Find. 165; vgl. den

argivischen K. Eratos Paus. II 865.
14) IGI 705 24.

1^) Kon. 11; Apd. 2ii8; Lact. I 21; Phi-

lostr. im. 2 24 (daraus Amm. Marc. XXII 124?

vgl. Crusius, Phil. Suppl. VI 1891-93287;

Knaack, Herm. XXIII 1888 139 ff.). — Hiller

V. Gärtringen, IGI^. 124 (vgl. auch Ath. Mitt.

XVII 1892 317) bezieht diese vielleicht von Ap.

Rh. erzählte Sage auf das im Saatmonat (A.

Mommsen, Jahrb. f. Fortschr. d. kl. Altw. 1889

III 434) Theudaisios gefeierte Fest ßoxonia

(/(rl 791—804). — Durch die knidisch-rhodi-

schen Aifxo^oiQieig (Hsch., Suid. sv; Plut. prov.
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der früheren Bewohner wurden gänzlich umgestaltet; Althaimenes setzte

man entweder durch seine Schwestern Aerope und Klymene mit Arges in

Verbindung ^) oder man machte ihn selbst zum Temeniden 2) und Hess ihn

erst von Argos nach Kreta fahren ^). Ausser ihm wird noch ein Heraklide

auf Rhodos genannt, Tlepolemos; dieser wird von dem pheidonischen

Ephyra hergeleitet ^), das die Erbschaft der boiotischen Heliosheiligtümer

übernahm und daher besonders geeignet war, die Heliosinsel mit dem
Reiche des argivischen Tyrannen zu verbinden. Sonst tritt aber das ialy-

sische Heiligtum an Bedeutung im argivischen Rhodos ganz zurück, dessen

Hauptstadt entschieden Lindos wird. Hier ward nach dem Muster der ar-

givischen eine Akropolis ^) eingerichtet, wo man wahrscheinlich wie in der

Mutterstadt die burgschirmende Pallas*^) — die Göttin sollte in Rhodos ge-

boren sein') und ward hier mit Schmausereien^) und feuerlosen Opfern^) ver-

ehrt — und den wohl dem alten atabyrischen gleichgesetzten Zeus Polieus

anbetete; wenigstens sind diese beiden Götternamen aus zwei Enkelkolonien

von Lindos, jener ^^^ aus Kamarina, dieser i^) aus Akragas bezeugt. An Argos
wird die lindische Athena geknüpft auch durch die Angabe, dass die Danai-
deni2) (unter denen daher auch Lindos, lalysos, Kamiros^^) und Rhode^^) er-

scheinen) ihren Tempel erbauten *5), vermutlich ferner durch die Sage von
Helenas Stiftung ^ 6); denn diese wahrscheinlich auch auf Kos i') verehrte

Heroine gelangte wohl schon aus Argolis nach Rhodos. — Ebenfalls argivi-

schen Ursprungs scheinen Apollon Pythaeus^^) und Karneios^^). Nach dem
raschen Untergang des argivischen Reiches schlössen sich die rhodischen

Geschlechter in ihren Stammbäumen an dessen mächtigsten Erben, Sparta

an, dessen Kolonisten von Thera aus sich auch in der Doris niederliessen.

Die Emmeniden, die später mit den Lindiern nach Gela zogen, wollten

theraiische Lakonen sein ; die rhodische Kadmossage wurde, wie es scheint,

mit der theraiischen und lakonischen verknüpft; denn es ist doch kaum
ein Zufall, dass in Sparta, Thera und Rhodos der Phoinike dem Poseidon

und der Athena Heiligtümer oder Weihgeschenke gestiftet haben sollte 2«).

— Unterdessen entwickelte sich in Lindos ein selbständiges Kolonialreich,

Alex. I34), die (Skyl.) 62 an den malischen
Älb. versetzt, sucht Knaack, GGA 1896 S. 883
die Verbindung mit der verwandten dryepi-
schen Sage [S. 105 lej herzustellen.

1) Apd. 3 12-15.

2) Kon. 47 (Ephoros? Hoefer S. 73).
3) Str. XIV 26 S. 653.
*) B 658. Vgl. Müller, Aegin. 41 ff.

Seine Gemahlin heisst Polyxo (Paus. III 19 9

;

Polyain. 1 13) wie eine des Danaos (Apd. 2 19).

Verknüpfung zw. Rh. u. Sikyon: s. 0. flVön:
266 f.].

^) Find. 7 49.

^) Ross, Die Tempel auf der Akrop. von
Lindos Arch. Aufs. II 393—396.

') Find. Ol. 735 ff,, wo es mit kühner
Umdeutung von B 670 heisst, dass Zeus bei
Athenas Geburt einen Goldregen auf die Stadt
habe herabträufeln lassen.

*) Suid. u. aa. ^odttop XQV^f^^g.
s) Find. 7 48; Seh. se.

^^) Find. 5 10 nohdo/s; vgl. Schol. 22.

1') Polyain. V li; vgl. Polyb. IX 27?.
'^) Sie gelten als ausgelost, marm. Par.

ep. 9, wahrscheinl. weil die späteren Frieste-

rinnen aus dem Geschlecht ausgelost wurden.
13) Str. § 8 S. 654.
1*) Apd. 2 17.

15) Hdt. 2 182. — Ueb. Bryke s. u. [269 &].

16) Flin. M Ä 33 81 ; Kaibel, Hermes XXVII
1892 256 ff.

17) Flut. Sol. 4; Maass, Herm. XXVI
1891 S. 1852; Faus. III 19 10; Kaibel, Her-

mes XXVII 1892 249—259 und dag. Jahresber.

ü. die Fortschr. d. kl. Altw. LXXXV 1895 232.

S. auch 0. [163 z].

18) Lindos: IGII882; 815
b; 820 5; 834 2;

danach nahe Rhodos ebd. 67 4. Daneben ist

auch die Form Uv&iog in Gebrauch.
1^) Loryma IGI 845 14; Kamiros ebd.

705 20. — Monat KaQvsTog.

20) Vgl. 0. [§ 108 S. 246 f.].
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dessen Blüte unter die Regierung des Kleobulos zu fallen scheint. Rhodische

Kaufleute errichteten Zweigniederlassungen, nicht allein auf den Nachbar-

inseln, an der Südküste Kleinasiens und in Troas, sondern selbst in den

fernen Ländern des westlichen Mittelmeeres. Am wichtigsten für die

rhodischen Mythen wurden die troischen Besitzungen, deren reicher Mythen-

kreis mit dem rhodischen vermengt wurde. Dem troischen Apollon Smin-

theus entspricht der Ortsnamen Sminthion in Lindos, später in der Stadt

Rhodos 1) und dasFestSminthia^); Tenages, der rhodische Heliade, heisst ähn-

lich wie die troische Insel Tenagos^). Ein Tlepolemos erscheint unter den

Troern^). Vor allem aber ward natürlich der Kult der Burgathena, die jetzt,

nachdem ihr Kleobulos einen neuen Tempel errichtet^), Hauptgöttin der Insel

und ihrer Kolonien Karpathos ß), Akragas, Kamarina, Siris wurde, und die

später als Polias neben Zeus Polieus auch mit nach Stadt Rhodos hinüber-

wanderte'), von dem troischen hergeleitet, wie sein Vorbild, der argivische.

Wie auf der Larissa und in der rhodischen Filiale zu Siris ^) glaubte man
wahrscheinlich auch in dem kunstlosen 9) Bild der Athena Lindia — dies

war später die amtliche Bezeichnung der Göttin ^^) — das echte ilische

Palladion zu besitzen. Helena macht eine Stiftung im Tempel dieser Gott-

heit; vielleicht hat die Sage eben sie das troische Bild nach Lindos bringen

lassen. — Während des V. Jahrhunderts standen auch die rhodischen

Kulte unter dem überwiegenden Einfluss von Athen, welchem sich die

Insel auch nach dem Zusammenbruche des Seestaatenbundes nicht ganz

zu entziehen vermochte. Noch in der um 408 gegründeten neuen Hauptstadt

der Insel finden wir Dionysosfeste nach dem Muster der attischen grossen

Dionysien und wahrscheinlich auch der Anthesterien^i), ferner, wohl nach

eleusinischem Vorbild, Mysterien des Pluton, der Köre, des Hermes und

der Hekate Daduchos^^). Unter den übrigen Kulten tritt bei weitem am
meisten eine Filiale des alten Kultes des Sonnengottes ^ 3) hervor, welcher

jetzt durch das penteterische Fest der Halieia (nach späterer Orthographie

Haleiai*)) verehrt wird, und dessen Bild die Münzen der Insel schmückt i^).

Str. XIII 1 48 S. 605.

2) IGI 762 (Schumacher, Rh. M. XLI
1886 233 ff.; De Rhodior. rep. S. 34 f.); PMo-
mnestos nsQi rcov ev 'PdcTw IfÄiv&itov. Das
Fest galt nach Apoll. Lex. Hom. Z^ivS^ev

(S. 143) dem Dionysos und Apollon (nach
DiTTENBERGEK, SüCT. Rhodiov. I S. X f. nur
dem Dionysos) ; daher handelt von den beiden
Fragm. des Philomn. das eine Athen. X 63
S. 445 a über den Dionysoskomos von Kleo-
buls Zeitgenossen Antheas, das andere (ebd.

III 6 S. 74 f.) bezieht sich vielleicht auf die

avxLvot (fdlrjTEg (Hsch. Gv^t^idaq) des rhod.

Dionysoskultes.
^) Tevayog {-= Tevs&og'?) vriaog Tgoiag

(Hsch.); Ten. heisst Sohn des Ilos bei schol.

B zu iü 544, wo aber schol. V (= Townl.) 'HXiov

liest, übereinstimmend mit der Vulgata.
*) n 416.
">) Diog. L. I 6i § 89.

6) Ath. Lindia in Brykus (7(97 998; vgl.

997; daher wird die EponjTne von Brykus,
die Danaide Bryke, Apd. 2 19 ausgelost, um auf

Rhodos der Athena zu opfern : marm. Par. 9 f.

[vgl. 0. 268 15J) u. Potidaion ebd. 1033 26.

') IGI 21; 57 1 (?); 61 f. — Ath. in

Kamiros ebd. 705 le.

8) Str. VI li4 S. 264.

9) Kallim. fr. 105 Schn.
10) IGI 768 ff.; 808—832; Str. XIV 2

n

S. 655; Apd. 2 13; AiL na 9 17; 'Po&liop'

XQfjGfxög Suid. Phot. s v; Apostol. 15 25. —
DiTTENBERGER, SacT. Rhod. II I—VII, der die

Lindische Athena für vordorisch, den neben
ihr stehenden Zeus für dorisch hält.

^^) DiTTENB., Sacr. Rhod. Iix.
12) IGI 141.

13) Priester IGI 63—65. Vgl. Dittenb.,

Sacr. Rh. I in ff.

1*) IGI 124; 5819; IGSI 1101.

15) Vielleicht nach der berühmten Statue

des Lysippos (Plin. w Ä 3463: H. mit dem
Viergespann) oder nach dem von Chares ge-

fertigten Koloss in der Nähe des Hafens (Str.

§ 5 S. 652; Plin. n h S4:ii u. aa.). — Seit

dem III. Jh. v. Chr. mit Strahlenkranz.
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17. lonien.

Kadmos xrioig MiXtjrov xcd TTJg oXrjg 'Itaviag {FHG II 1) vielleicht ans dem T. Jh.
V. Chr.; Str. XIV 1 S. 632—650; Paus. VII 1—5; Raoul-Rochette, llist. des colon. qrec-
qites lirre IV eh. 10 (III S. 75—106); Grote, Ilisf. II 13.

a) Übersicht über die Landeskulte.

118. Die ältesten griechischen Ansiedler in lonien sind nach der
später feststehenden Überzeugung Kreter gewesen. Das Bestreben, mit
dem seeräuberischen Inselvolk ein Bündnis zu haben, hat zwar im II. Jahr-
hundert V. Chr. dahin geführt, dass diese mythischen Beziehungen wieder
mehr betont wurden i), doch sind diese selbst älter. Eine bestimmt auf-

tretende Nachricht nennt Miletos eine Kolonie von der gleichnamigen
kretischen Stadt und macht den Stadteponymen, dessen Namen sie wahr-
scheinlich mit Recht von dem Trauerbaum Eibe ableitet, unter dem er

gefunden sein soll, zum Sohn des Apollon und der Akakallis, die nach
der Narzisse, ebenfalls einer Pflanze der Unterwelt, genannt ist; von Sar-
pedonundMinos gleich geliebt — statt des Miletos nennen andere den Atym-
nios (oder Atymnos) — , soll Miletos mit dem ersteren nach Kleinasien
ausgewandert sein und dort Altmilet gegründet haben^). Eine andere
Sage macht ihn zum Sohne der Deione, der sich mit Minos überwirft^),

oder gibt ihm Euxantios (Euxanthios), den Ahnherrn der milesischen Eu-
xantiden, zum Vater; aus Furcht vor seinem Grossvater Minos flüchtet

er von Kreta zunächst nach Samos, dann nach Milet^). Diese neuer-
dings meist verworfenen Angaben gewinnen eine Art Bestätigung durch
den Eponymen der Asteriosinsel bei Milet, der, obwohl Sohn des Anax
genannt^), mit dem gleichnamigen kretischen König zusammenzugehören
scheint. Auch die Sage von Pandareos, der aus dem kretischen Milet
zu Tantalos geflohen sein soll, weist nach dem ionischen Milet; Pandareos'
Namen erscheint auch in Ephesos^), wo überdies die Chiliastys der Althai-
meneis^) einen kretischen Namen führt, vielleicht auch dasKretinaion»), wel-
ches der Sage nach der aus Kreta flüchtige Leukippos anlegte. Das kla-

rische HeiHgtum wollte zuerst von einem Kreter Rhakios gestiftet 9) sein und
Idomeneus' Grab besitzenio). Nach Chios sollen aus Kreta Oinopion, der Sohn
der Ariadne, und seine Söhne Talos, Euanthes, Melas, Salagos und Athamas
gekommen seini'). Das den idaiischen Herakles verehrende 12) Erythrai nennt
seinen Eponymos Sohn des Rhadamanthysi^), Magnesia lässt seinen Gründer
Leukippos aus der Gegend zwischen Phaistos und Gortyn kommen ^4). Die

') V. WiLAMOwiTz-MöLLENDOKFF, Herm. i
») Parthen. 5.

XXX 1895 S. 190 fF.
!

9) p^us. VII 3 1.

2) Apd. 35-6, wo M'. Mutter statt Aka- ^°) Lyk. 431 mit Schol. p 259 (nach
kalhs (Anton. Lib. 30) vielmehr Areia heisst, i Theon? Schwartz, Pliilol. Jbb. Suppl.XII 1881
vielleicht mit Rücksicht auf den milesischen

I S. 459; nach von Holzinger, Lyk. S. 235
Apollon Areion [? 0. S. 167 15J. — Ueb. die

\

hat der Seh. den Lyk. missverstanden). Vgl.
Bezieh, zw. Mil. u. Kreta vgl. R. Rochette,

;
Interp. Serv. YÄ Siou

Col. gr. II 1815 S. 161 ff.; Schmidt, De reh. \

^') Ion v. Chios FHG II 50 1.%
puhl Miles. S. 4—8. 1/) Paus. IX 27 8.

') Ov. M %iiz ff. 13) Paus. Vil 37; HoECK, Kr. II 231 ff.

*) Seh. Ap. Rh. lies; vgl. Apd. 3 7 ; Kallim. ^^) Inschr. bei Kern, Gründungsgesch. von
fr, o04. Berckmann, Seh. in Ap. Bh. S. 7. M.; vgl. Kon. 29; Str. XIV 1 u u. 4o S. 636 u.

°j Paus. I 35 6; VII 2 5. 647; Hermesian. bei Parth. 5; schol. Ap. Rh.
'^j Boios bei Anton. Lib. 11. Issi. Ueb. Kretinai bei Magn. vgl. v. Wilam.-
') Vgl. aber u. ß 124]. Möllend,, Herm. XXX 1895 S. 184 3.
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Stadt]Srysa(Nyssa), nördlich vom Maiandros, deren andere Bezeichnung Akara

im Kretischen 'Schenker bedeutet haben soll, leitete den Namen ihres Flusses

Thymbros (Athymbros) von einem kretischenNachkommen des Rhadamanthys
heri). Der Eponym von Ikaria^), der nach der späteren Sage ins Meer stürzt,

weil die zu nahe Sonne das Wachs der Flügel gelockert, auf denen er sich in

die Lüfte emporgehoben hat, soll mit seinem Vater Daidalos aus Kreta ge-

flohen sein 3). Endlich könnte in der Darstellung der kretischen Legende von

der Geburt des Zeus, welche Münzen von Tralles mit der Aufschrift Jwg
yovai mit den tanzenden und ihre Schilde schlagenden Korybanten und der

Amaltheia zeigen^), und in der Übertragung derselben Legende in den Kult

der von Kureten umgebenen Göttermutter auf dem Sipylos^) kretischer

Einfluss vermutet werden. — Sind nun auch kretische Niederlassungen in

lonien an sich nicht unglaublich, so kann doch der Einfluss der Kulte von

jener Insel auch ein mittelbarer gewesen sein, vermittelt sei es durch die

Gemeinden auf den Inseln und an der Küste des südlichen Kariens, wo z. B.

die Zeussage verbreitet war, sei es — und dies ist in vielen Fällen das

wahrscheinlichste — durch Ansiedler aus dem ionischen Mittelgriechen-

land. Von Idomeneus ward wahrscheinlich auch in chalkidischen Nieder-

lassungen erzählt ö). Der Namen Miletos ist durch die leuktrische Miletia in

Boiotien^) vertreten; auch Pandareos (Pandion) ist in boiotische Mythen ver-

genannt (StB/^x^ao*'/«; vgl. JolapTog nsdloy),

von dem idaiischen Daktylen (Phoronis fr. 2)

nicht zu trennen ist; vgl. den gln. Korybanten

(Nonn. D 13 us; 28313; 37 677; ess; 699) u. den

Kyklopen Pyrakmon (V^ 8 425) oder Akmoni-
des (Ov. F 4 288), aus welchem letzteren viel-

leicht der zu weitgehenden mythologischen

Kombinationen (vgl. üb. sie Gruppe, Gr. Kulte

u. Myth. I8O7) benutzte Uranosnamen Akmon
erst erschlossen ist. — Zeuskult auf dem
ephesischen Berg P(r)ion vermutet Cuktiüs,

Abh. BAW 1872 S. 2, nach Mzz. (Head S. 498)

;

vgl. die ephesischen Kureten [u. § 124].

^) Idomene bei Amprakia scheint eine

chalkidische Kolonie, indirekt vielleicht auch

die Stadt gl. N.s im Innern von Makedonien.

1) £;iW45i6 ff. ,

^) Ep. Stamatiadis, 'lx((Qic(xcc rjzoi lazoQia

xcd nsQiyQacfi^ zrjg vtjoov '/z«()(«? Samos 1893.

^) Xenoph. memor. IV 233; KalUm. {fr.

5) und Philostephanos (Stiehle, Piniol. IV
1849 407) bei Seh. B 145 AD; Str. XIV I19

S. 639; Ov. M 8133-235. Mythographen

:

Diod. 477; Apd. ep. I12 f.; Hyg. f. 40; Serv.

\A 614 u. aa. M. Roulez, Sur le mythe de

Dedale considere par rapport ä Vorigine de

Vart grec. Mem. de VÄcad. des scienc. et hell.

Jettres en Bruxelles 1837; E. Kuhnert, Philol.

Jbb. Suppl. XV 1887 221. Kunstdarst. nament-
lich auf Wb. nicht selten: Helbig, Wandgem.
Campaniens 1209 f. ; Robert, Daidalos u. Ikaros
Arch. Zeit. XXXV 1877 1 _8 T. I. Ein sf. Vb.
bei Batet, Gaz. arch. IX 18843 f. T. I ist zw.

^) Ramsay, Asia minor 13; anders Head
h n 555. Der Hauptgott von Tralles heisst

Zeus Larasaios : 0. Kern, Vortr. in der Berl.

Arch. Ges. 1896 Febr. (Wochenschr. f. kl.

Phil. XIH 1896 S. 412).

5) Ail. Aristd. or. 22 I S. 440 Ddf.; vgl.

or. 15 I S. 372; or. 20 I S. 425. In Smyrna
gehört die Mutter vom Sipylos zu den Eid-

gottheiten CIG 3137 61 ; vgl. Lane, Smijrn.
res gest. et ant. 47. Ueb. das auf Broteas
zurückgeführte Kultbild der Göttin vgl. Paus,m 224; Hümann, Ath. Mitt. XHI 1888 S. 28
T. I. — S. auch (Arsttl.) mir. ausc. 162. Auf
der Spitze des Tmolos Fot/al Atog 'Yeziov

(später JsvGLov) schon von Eumelos fr. 18
Kl. erwähnt. — Mzz. mit der Geburt des
Zeus auch aus Magnesia a. L., Apameia in

Phrygien, Maionia in L. und Akmonia in

Phrygien (Babelon, Rev. num. III ix 189138),
dessen Gründer, obgleich später S. des Manes

') M. u. Hippo, die T. des Skedasos von

Leuktra, werden von zwei spartanischen Jüng-

lingen verführt und getötet: Plut. am. narr. 3.

Molnia bei Paus. IX 13 3 ist vielleicht ver-

dorben; aber Eux-ippe (die Geister der er-

mordeten Mädchen heischen das Opfer eines

Fohlens) und Qeavoj stammen aus einer an-

dern Fassung der während der spartanischen

Zwingherrschaft umgestalteten Legende von

Leuktras Apollonkult (Orakel bei Paus. IX
14 3 ; Apollon Karneios im lakonischen Leuk-

tra Paus. III 255). Vgl. die aus Boiotien

übernommene Legende von den Leukippiden,

die auch von zwei spartanischen Jünglingen

vergewaltigt werden. Die Leukippiden gelten

als T. Apollons (Kypr. fr. 7; Paus. III 16 1),

dessen Doppelgänger Leukippos auch in der

ebenfalls aus Boiotien stammenden Daphne-

sage [Paus. VIII 20 4 ; vgl. 0. S. 89i; 159i 2] ist.

Der boiotische Hermesn. Leukippos, der in

Orchomenos im Dionysoskreis begegnete,
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flochten, und zwar wahrscheinlich in dieselben beiden Kreise, wie in lonien:

in den der Niobe, zu deren Vater Tantalos der milesische Pandareos flieht, und
in den derLeukothea^), derenVater Kadmos der Doppelgänger des milesischen

Pandionsohnes Kadmos ist. Rhadamanthys steht in alter Beziehung zu Euboia
;

Sarpedons Mutter Europa ist eine boiotische Heroine ; Atymnios thebanischer
Eigenname-). Der chiische Dionysoskult, den offenbar Oinopion aus Kreta
überbracht haben sollte, war mindestens stark beeinflusst durch Boiotien,

auf das auch die Namen mehrerer^) seiner angeblich ebenfalls aus Kreta
stammenden Söhne weisen, und wo auch ein Oinops, Vater des Hyperbios,
erscheint*). Der idaiische Herakles — dieser letztere Namen ist wahr-
scheinlich jung — kommt im boiotischen Mykalessos vor^). Ikaros ist unzer-
trennlich von der Artemis Tauropolos, einer wohl auch in Karien, dessen
König Ikaros heisst^), zu Tauropolis') verehrten Gottheit, deren Heiligtum
auf Ikaria, wahrscheinlich zu Oinoe»), wie häufig ihre Kultstätten heissen,

das angesehenste der Insel war; auch aufIkaros im roten Meer wird die Tau-
ropolos verehrt 9), sehr wahrscheinlich auch in dem attischen Ikaria (S. 47).

Der Kult dieser regelmässig mit Dionysos gepaarten Göttin war in Boio-
tien und Attika in ältester Zeit sehr angesehen und kann daher von dort

nach Ikaria und Karien gelangt sein, zumal da das ikarische Kultbild der
Göttin, ebenso wie in Theben das des Dionysos, ein unbearbeiteter Baum-
stamm war 10). Mit dieser Artemis mag, so verschieden die attische Sage
von der der Insel Ikaria ist, diese letztere den Ikaros empfangen haben.

119. Überhaupt überwiegt in lonien der Einfluss der euboiischen
und boiotischen Ansiedler ^i), deren Nachkommen, nur wenig durch
spätere Zuwanderungen zersetzt und selbst durch die vorübergehenden
barbarischen Fremdherrschaften nicht verdrängt, sich im wesentlichen bis

in das spätere Altertum an diesen Küsten behaupteten. Es gab ein See-
bad Chalkitis auf dem Isthmos südlich von Erythrai^^) u^d in der Stadt

scheint also in Leuktra auf Apollon über-
tragen gewesen zu sein. Vermutlich hängt
der Stadtn. selbst mit der Legende zusammen

:

die kombinierte Erzählung bei Diod. 15 54 be-
nutzt eine ähnliche Sage von den Töchtern des
Leuktros, und das lakonische Leuktra gilt als

Gründung des Leukippos (Paus. III 26 4). Der
verschollene Sagenkreis wurde auch nach Na-
xos übertragen, dessen Eponym S. der Aka-
kallis heisst [233 19]; in die Legende des naxi-
schen Apollon wird Milet verwoben (Parth. 9)

;

in Naxos herrscht Leukippos aus Latmia bei
Milet (Diod. 5 51 ). An diese alten Beziehungen
zwischen dem Apollon von Naxos und Milet
knüpfen Sagen des VI. Jh.s s. 0. [21 4 fj.

—
Auch Miletias Schw. Hippo ist vielleicht für
Milet anzunehmen. Auf der Insel Fermaco-
Pharmakusa lokalisiert nämlich (nach Mittei-
lung von 0. Rübensohn) Piacenza, L'Egeo redi-
vivo Modona 1688 S. 186, auf Nicostrato ver-
weisend, Hippo (Val.Max. VI 1 ext. 1), die sich
selbst tötet, um der Vergewaltigung zu ent-
gehen, und die auch in dem ebenfalls von der
Asoposlandschaft aus kolonisierten Erythrai
(Val. Max. a. a. 0.) ihren Kult hatte.

') S. 0. [§ 57 S. 127].

2) AP 7 372.

^) Athamas nach Orchomenos, Euanthes,
dessen N. auch in Anthedons Kolonie Maroneia
[215 i] und als Anthes in Anthedon [190 i]

erscheint, nach Anthedon, der vielleicht ver-

dorbene Salagos (Salagas?) nach Salganeus.
Letzteres, unmittelbar neben Anthedon am
Nordabhang des Messapion gelegen, heisst

wahrscheinlich nach Apollon Salganeus (StB.

s v) d. h. dem 'Lärmer' (vgl. oakaysco, aaXay^)
;

der Zeitgenosse des Xerxes, von welchem
Str. IX 2 9 S. 403 den Stadtn. ableitet, ist wohl
dem Gott zu Ehren genannt.

^) Aisch. sept. 504.

5) Paus. IX 19 5.

6) Hyg. f. 190.

7) StB. 608 15.

^) Str. XIV I19; daraus missverständ-
lich von Samos StB. 608 1 4.

^) Str. XVI 3 2 S. 766; vgl. Ail. w a 11 9.

^^) Klem. Alex. prot7\ 4 7 S. 40 Po. (Arnob.

611).
11) BüsoLT, Gr. Gesch. P 303—317. Vgl.

Hdt. Ii46; Str. XIV I3 S. 633.
1^) Paus. VII 5 12: X'^Q^ XaXxTng. Vgl.

Str. XIV I31 S. 644.
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eine Chiliastys Xa},xid€ig; einen Pyrgos Chalkideus in Teos^), wo auch die

Kothidai^) auf Köthos den mythischen Stadtgründer von Chalkis^) weisen.

Nach Chios sollen Abanten und Histiaier aus Euboia gekommen sein*),

dessen poetischer Namen Makris auch für Chios in Gebrauch ist, und auf

welchem auch eine Stadt Chios ^) bezeugt ist. Chalkidischen Ursprungs

sind mehrere ionische Artemiskultstätten, darunter die berühmte ephe-

sische, wo sich auch der auf Euboia mit dem Apollonkult verbundene

Namen Selinus^), den die Chalkidier über ihr ganzes Kolonialgebiet ver-

breitet haben, findet und Eppich, atlivov^ im Gottesdienst verwendet wird');

ferner ein Heiligtum auf Samos, wo man wie an dem chalkidischen Mutter-

heihgtum von Amazonen erzählte 8), und das HeiHgtum der Strophaia in

Erythrai, vielleicht Ortygia wie das ephesische genannt'^). Von einem

karystischen Weibe endlich leiteten sich die milesischen Euangeliden ab^^).

— Die Amazonen, die wir in Chalkis und an der gegenüberliegenden ost-

boiotischen Küste fanden ^i), sind in die Überlieferung mehrerer ionischer

Städte, z. B. in die von Ephesos (Alope), Pygela, Smyrna, verwoben ^^j.

Auch die übrigen berühmten Sagen und Kulte Ostboiotiens sind in lonien

wohl nahezu vollständig vertreten, wie der Kult des Dionysos und Posei-

don von Hyrie (Chios und Teos), der Artemis von Aulis (Ephesos und

Smyrna). Nach Agamemnon, dem Brunnenfinder in Aulis, heisst ein Bade-

ort nahe Klazomenaii-^). — Zahlreiche Spuren hat in lonien der boiotische

Kultkreis der Demeter hinterlassen. Von einem der Heiligtümer, wo die

Göttin mit Poseidon gepaart war, ist wahrscheinlich das spätere Bundes-

heiligtum loniens zu Mykale — die Stätte der Panionien — filiiert, dessen Po-

seidon Helikonios^*) allerdings später, nach dem starken Zustrom flüchtender

Peloponnesier, vielmehr von Helike in Achaia hergeleitet wurde, aber doch

wohl unmittelbar aus Boiotien stammt. Dort fanden wir Mykalessos und

den Helikon, dessen Pegasossage in lonien mannichfach bezeugt ist^^);

ebenso ist der Namen der neben Poseidon am ionischen Bundesheiligtum

verehrten Göttinnen, Potniai^^), in Boiotien und zwar in derselben Verbin-

dung nachweisbar (S. 82 f.), und der in die Legende von Mykalessos verflochtene

Kadmos hat in lonien mehrere Homonymen, zumal in Milet, das wahr-

scheinlich ursprünglich das BundesheiHgtum verwaltete^'). Obwohl zum

*) CIG II S. 651; vgl. no. 3103. Ueb. die Amazonen in der Sage der klein-

2) CIG 306427. asiatischen Städte Philol. XXX 1870,71 S. 524
2) Str. X Is S. 447; Plut. qu. Gr. 22.

!
—556; Michaelis, Kleinasiat. Amaz. Arch.

*) lonv. ChiosFiy6^II50i3. Vgl. Paus. ' Jb. VIII 1893 S. 125—129.
VII 2 4. '3) Paus. VII 5 12; vgl. Philostr. her.2\s

'-) StB. s V 693i4. 8.300(16025 Kays.); ^P IX 631. Agamem-
^) Xen. An. V 3$; Archestr. Ath. VII non in Pygela (vgl. auch Harpokrat.; Suid.;

136 S. 328
b; Str. VIII 7 5 S. 387; duo Se- EM 695 29 s v) u. Ephesos s. o. [70 xi].

lenuntes Plin. n h 5n5; ZeXivovaia Xl/xt^rj I

>*) Hdt. Ims; Str. XIV I20 S. 639 (VIII

Str. XIV I26 S. 642. — Vgl. 0. [S. 63 2]. \
7 2 S. 384); Seh. Y 404; CIG 2909.

^) EM Jairig 252 le. ^^) Peg. auf den Mzz. von Erythrai (Heäd
^) Plut. qu. Gr. 56. h n 499); Medusa auf denen von Klazom.

(ebd. 490 ff.). Ueb. Parion s. u. [§ 135j;
üb. Ephesos u. [S. 279izJ.

^^) Hdt. 997. Vgl. Le Bas-Waddington
A. m. 186; Tümpel, Ph. Jbb. CXLIII 1891 les.

1') Von Milet ist der Kadmosmythos
wahrscheinlich im Maiandrosthal (vgl. auch

^) Daraus ist wohl der N. 'OQxvyrjg bei

Hippias von Erythr. FHG IV 431 geschöpft.
^") Kon. 44, wahrscheinHch aus Ephor.

'0 0. [S. 66 15 ff.J.

^
»2) Vgl. Ephor. FHG I 25987, der B 857

JviuQ 'AfxuCojfojy änderte. — A. Kluegmann,

Handbuch der klass. Altertumswissensobaft. V, 2. 18
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Soline des Pandion') gemacht und also vom Boioter getrennt, galt er doch

gleich diesem als Erfinder der Schrift 2), später sogar, wo man ihm ein Werk
xiiaiQ Mth'jov unterschob, als ältester Schriftsteller. — Die Theliden,

deren Ahnherr in der Vollform Erithelas^) auch im hypoplakischen Theben,

der Sage nach ebenfalls einer Gründung des Kadmos^), erscheint, haben

sich wahrscheinlich von diesem oder einem seiner Begleiter abgeleitet^),

da der Thelide Thaies als Phoinike bezeichnet wird. Priene, das eine

Zeitlang die Aufsicht über das benachbarte HeiHgtum von Mykale hatte,

übernahm auch Kadmos; es heisst daher Kadme^), Kadmeer') die Ein-

wohner, die sich als ursprüngliche Thebaner bezeichnen 8). Auch der Namen
Theben, der in Boiotien sowohl wie am Fusse des Piakos mit Kadmos

verknüpft ist, findet sich auf Mykale wieder 9), Demeter Thesmophoros, in

deren Haus Kadmos im boiotischen Theben gewohnt haben sollte (S. 85),

hat in lonien zahlreiche Fihalen, z. B. in Erythrai^^), Smyrna^O» und in

Mileti2), von wo aus sie auch nach (Gambreion?»^)) Abdera^*) und Pantika-

paion^^) verpflanzt zu sein scheint. Ebenso hat auch der mit dem Demeter-

und Kadmoskult von Mykalessos sich nahe berührende anthedonische

Kabeirendienst in lonien Spuren hinterlassen, besonders in dem milesischen

Assessos 16). Dass auch hier einst wie in Theben und Anthedon Demeter

neben den Kabeiren stand, darf vielleicht aus dem in die assessische Le-

gende verwobenen Namen Kleoboia^^), der auch in der Legende der mysti-

schen Kiste des parisch-thasischen Demeterkultes (S. 222) überliefert ist,

erschlossen werden; bezeugt ist aber hier nur der Dienst der Athene 1^).

Doch scheint das Priestergeschlecht sich selbst von Anthedon hergeleitet

zu haben; wenigstens erzählte man von Antheus^^), der in einer Quelle

verschwindet, wie — allerdings unter ganz anderen Umständen — der

anthedonische Glaukos im Meer, und der wahrscheinHch den direkten Ur-

sprung des assessischen Geschlechtes von Anthedon andeuten sollte, ob-

wohl die sehr freie hellenistische Bearbeitung ihn aus leicht ersichtlichem

Grunde nur auf dem Umwege über Halikarnass von der alten boiotischen

Kabeirenkultstätte stammen Hess. — Die Mysterienkiste der Kabeiren

sollte nach der assessischen Sage von zwei Jünglingen Tottes und Onnes

überbracht sein, ähnlich wie in der indirekt ebenfalls von Anthedon

beeinflussten Sage von Thessalonike ; da der dortige Kabeirenpriester

Anaktotelestes heisst, scheint auch der Anax von Milet, unter dessen

Fl. u. Berg K. südl. von Kolossai) nach (Apam.-)

Kelainai gewandert, wo Str. (XII 819 S. 579;

vgl. XIII 4n S. 628) den Typhonmythos und
die Arimer lokalisiert; seltsamerweise findet

sich freilich die Sage auch beim syrischen

Apameia Str. XVI 2 7 S. 750 (vgl. G. Hirsch-

feld, Abh. BAW 1875 S. 12). Auch der

spätere Stadtnamen (Apameia) Kißoorog ge-

hört dann wohl zu dem Kreis des Kadmos
und der Kabehen; vgl. 0. [S. 61].

^) u. ^) Suid. Kä^fxog a u. b.

3) Seh. Z 396.

4) Seh. Eur. Anär. 1.

5) Diog. Laert. 1 22 ; vgl. Hdt. 1 1 7 ; Diels,

Arch. f. Gesch. d. Phil. II 1889 les f. ; E. Meyer,
Philol. n. F. II 1889 S. 269 1 f.

6) Str. XIV I12 S. 636.

^) Hellan. Hsch. s v.

8) Phanodik. FHG IV 473 5.

s) Theop. Seh. Eur. Andr. 1.

^'') Bull. corr. hell. Wl^^O 160 ti ; vgl. 1573.

1') TiQo ndXecog CIG 3194; 3211.

»2) StB. s V 452 11 ; Parthen. 8.

^3) Bei Pergamon: CIG 3562.

1*) Diog. Laert. 9 43; Athen. II 26 S. 46 e.

^^) Latyschev, Inscr. mit. or. sept. Pont.

Eux. II S. 11 n« 13.

i6)Nik.Dam.FiZ"Ö^III38854(nachEphor.?).
1^) Als Mörderin des Antheus s. u. [A. 19].

18) Hdt. Ii9 (Polyain. 647).
lö) Aristtl.: Alex. Aitol. u. Vf. der Mi-

T^rjGicixä Parthen. 14.
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Kulten überhaupt der Kabeirendienst hervorragt, aus diesem zu stammen.
— Yon dem boiotischen, aus Byblos übernommenen Aphroditekult hat sich,

wie auf Melos^), eine Spur in dem milesischen Heiligtum der Liebesgott-

heiten an der Quelle Byblis^) erhalten, von dessen Legende vielleicht einige

Züge in der freien alexandrinischen Erzählung^) von der unglücklichen

Liebe der Byblis zu ihrem Bruder Kaunos, dem Eponymen einer südkarischen

Stadt, bewahrt sind*). Ein Adonion mit einem Kultbild der Aphrodite von

Praxiteles' Hand befand sich später, vielleicht von Milet filiiert, in Alexan-

dreia am Latmos^); ein Adonienfest wurde im IV. Jahrhundert auch in

Samos^) gefeiert. — Unter dem übermächtigen Einfluss Athens sind diese

Verknüpfungen seit dem VL Jahrhundert nach und nach abgerissen; aber

noch die in einer Inschrift^) der Kaiserzeit erhaltene Stiftungslegende des

Dionysoskultes von Magnesia am Lethaios nennt Theben als die Heimat

der Mainaden, welche auf den Rat des delphischen Apollon herbeigeholt

werden, als in einer vom Sturm umgeworfenen Platane ein Bild des Dio-

nysos erblickt ist; und dass in dieser rationalistisch umgeformten, sogar

nach dem Prytanen datierten Erzählung in der That ein echter mythi-

scher^) Kern steckt, ergibt sich aus den Spuren verwandter Kulte an der

ostboiotischen Küste.

120. Schwer von den ostboiotischen Kulten zu trennen sind auch hier

die aus den Ländern am euboiischen, malischen und pagasai-
i sehen Meerbusen stammenden, die meist selbst von Ostboiotien aus beein-

flusst waren; doch bezeichnete eine bestimmte und wahrscheinlich begrün-

dete Überlieferung einzelne ionische Geschlechter als minyeisch, dryopisch,

phokisch^). Auf Chios wird Athena Alalkomene verehrt^^); aus Haliartos

stammt wahrscheinlich der teische^^) Kopreus — wenigstens ist ein Kopreus

in eine haliartische Genealogie verflochten^^) — aus dem Tilphossion die

klarische Manto, ausOrchomenosAthamas, der sowohl inTeos^^) wie inSamos
auftritt, zum Teil vielleicht auch der Kult seiner Gattin Leukothea, der aus

Milet^*), Teos^^), Chios^*^), Samos^^) bezeugt und ohne Frage auch für Pho-

kaia anzunehmen ist, da die Göttin in zwei phokaiischen Kolonien, Lam-

1) MfjXog (StB. s V 450io) = BvßXig.

2) Theokr. 7n5.
3) Behandelt z. B. von Ap. Rhod. (Par-

then. 11; Kon. 2), Nikandros (Ant. Lib. 30),

Aristokritos u. Nikainetos (Barth. 11). Es
sind zwei Versionen zu unterscheiden: 1) Ver-
wandlung der Byblis in eine Quelle ohne
Selbstmord (Ov. 3/ 9 451 ff.; Nonn. D 13 sie);

2) Selbstmord ohne Verwandlung (Barth. 11).

Doch scheinen schon bei Ap. Rh. beide Ver-
sionen verbunden gewesen zu sein: Rohde,
Gr. Rom. 95 1; Knaäck, Callimachea, Stett.

Brogr. 1887 S. 14—16; Hoefer, Kon. 51.

Aeltester Zeuge: Demon (Crusius, Anal, pa-
roem. gr. 135).

^) Vgl. die Quelle an der heiligen Eiche
(Ov. 9 666; Barth.) und das Trauerfest der
milesischen Jungfraun (Barth.).

^) StB. v/A. 71 14. Von der karischen
Küste gelangte Adonis auch in das Binnen-
land, wo ihn z. B. in Aphrodisias die Mzz.

(Imhoof-Blum., Gr. Mzz. 666 f., n» 422; W.
Drexler, Zs. f. Num. XIX 1895 129) zeigen,

6) Diphil. fr. 50 K; Athen. X 74 S. 451 ^
Maass, Herm. XXVI 1891 itr ff.; 0.

Kern, Beitr. z. griech. Bhil. u. Rel. 79—101.
^) Der N. der einen Mainade, Thessale,

stammt aus der Gründungssage von Mag-
nesia; über die anderen Dieterich, Abr. 149.

ö) Hdt. Ii46. Minyer in Tralles Blut.

qu. Gr. 46.

10) Bull corr. hell. I 1877 S. 82 8.

11) CIG 306434.
12) Schol. 639 V.
1^) Ebd. ist später der mythische orcho-

menische N. Klymenos bezeugt CIG 3113 '^1.

14) Kon. 33 (nach Ephor.? Hoefer S. 80).

15) CIG 3066 25 Fest Asvxd(Hc(.
i'') Bull. corr. hell. III 1879 S. 244 55

(Mt. AEvy.aS^ioiv).

1^) Quelle Blin. n h 5 135.

18*
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psakos^) und Massalia-), wahrscheinlich auch in Elea=^) verehrt wird, und

da ferner Phokaia, wie Teos*), Orchomenos in seine Gründungssagen ver-

web^). Es stimmt dazu, dass in phokaiischen Genealogien der orchome-

nische Namen lasos erscheint, den auch der Vater des wohl aus lonien

stammenden Palinuros "), nahe der phokaiischen Kolonie Elea, führt ^).

Lebedos, wahrscheinlich der Sitz eines namhaften Dionysoskults ^), ist von

Lebadeia, der Stadt des Dionysos Eustaphylos, nicht zu trennen^). Delphoi

wird mit der Gründung von Didyma^^) und Magnesiai^) in Verbindung ge-

bracht. Von Phokis leitete sich Phokaia ab^^); der opuntische Adel ist in

Smyrna^^'), Chios^ 9, Milet^^) und andern Orten^^) durch lelegische Geschlechter

vertreten. In Milet finden wir Nachkommen des Aias^^), dessen Namen auch

später noch in Tralles als Personenbezeichnung üblich ist^^), und einen Aian-

tides^'^); Aias' Bruder Trambelos sollte ebendort durch Achilleus getötet

sein'^o), dessen Kult, auch hier wie im Mutterlande lokal mit dem Haus des

Aias verbunden, sich wohl von hier aus auch nach Bargylia-Andanos, der Sage

nach einer Gründung des thessalischen Heros^i), und in die milesischen Kolo-

nien am schwarzen Meer verbreitete ^
2) Thessaler heisst ferner der Gründer

von Branchidai in einer Sagenform^^); von thessalischen Ortsnamen kehrt

auf Chios ein Berg Pelinnaios, bekannt durch seinen Zeuskult^^) und durch

die Sage von Orion, der hier der Artemis Gewalt anthun wollte ^s), auf

Samos der Berg Kerketeus, entsprechend dem thessalischen Kerketikon,

und die Herakultstätte Ipnus, fast gleichnamig mit Ipnoi im thessalischen

Magnesia, wieder. Der Namen dieses letzteren bezeichnet zugleich je eine

Stadt nahe dem Hermos und dem Maiandros. Namentlich thessalische

^) CIG 3641^17 (Mt. Asvxa&LMv).
2) IGSI 2433. Auch die zu diesem Kreis

gehörige massal. Diktynna (Mzz.) wird von
Thisquen, Päoc S. 51 aus Phokaia hergeleitet.

3) Aristtl. rh. 223 S. 1400 »'s {oikon. II

S. 1349^34).
^) Paus. VII 3 6.

ö) Nikol. Dam. FHG III 387 53.

6) Vgl. den Ortsn. Liv. XXXVII 11 e;

Klausen, Aen. u. Pen. 1 537 ; Thisquen, Ph. 55.

') V^ 5843.

^) Darauf weist die Verlegung des Bun-
desheiligtums der rs/j^Lzai ne^l Jiöwaov von
Teos nach Leb.: Str. XIV 1 29 S.643; Lüders,
Dionysos-Künstl. 86; JBrM III n. 453 20;

579 11. — Die ephesische /t/lmöTt)? AsßsMcoy
rührt von den durch Lysimachos nach E.

verpflanzten Lebediern.
®) ScHWARTz, Quaestiones Herodoteae,

Rost. Ind. lect. 1890 S. 12. — Lebedos u.

Lebadeia heissen wahrscheinlich nach dem
'netzenden' (von '/.slßto, vgl. hßdg) Dionysos;
vgl. Dionysos Lebasius (Varro l l 62 u. das
von Gruppe, Griech. Kulte u. M. I 83 be-
handelte Lemma bei Fest. 121 ai) und Ast-
ßrjvog (Hsch. aus den enixlrjosig). — Andere
halten L. für barbarisch; vgl. Kretschmer,
Einl. 306 f.

^°) Smikros, Branchos' Vater, ist Sohn
des Delphers Demoklos (Kon. 33; bei Varro
b. Lut. Stat. Theh. 8198 ist der erste Namen

zu *Simerum verderbt), Enkel des Delphers
Machaireus Str. IX 39 S. 421.

1^ Athen. IV 74 S. 173 f. nach 'Aristo-

teles oderTheophrast'; Str. XIV 1 4o S. 647;
vgl. Kon. 29.

'2) Paus. VII 3 10; vgl. Hdt. Ii46; Paus.

VII 2 4.

^^) Die 'Vertreibung der Leleger' (Str.

§ 4 S. 634) ist vielleicht die von Mimner-
mos {fr. 9) bezeugte Eroberung der 'aioli-

schen' Smyrne durch Kolophonier, welche
durch Auswanderer aus dem benachbarten
Ephesos unterstützt sein mögen. Strabon
unterscheidet freilich beide Eroberungen.

1^) Pherek. FHG I 98 m.
^5) Eust. D 823; StB. Mllfjxog.

^6) Paus. VII 2 8 ff. Leleger in Tralles

Plut. qu. Gr. 46.

1^ Le Bas, A. m. 239.

18) CIG 2940.
»9) Paus. X 99.
20) Athen. II 19 S. 43 d.

21) StB. Bagy. 15836. lieber Achilleus

in Erythrai s. u. [§ 125 S. 285 20J.
22) Alkaios bei Eust. D 306; Hdt. 456

U.76; (Skyl.) 68; (Skymn.) 820; Str. VII 3 19

S. 307 ; Paus. III 19 u ; Philostr. her. 19 leS. 327.
23) Metrodor. FHG III 205 7 a.

24) Hsch. nshyj^.
25) Nigid. Figul. Schol. Germ. 63 16;

(64 1) Br.
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Pelasger sind in lonien vertreten, z. B. in Ephesos^), auf dessen Gebiet

auch ein Dorf Larisa mit dem Kult des Apollon Larisenos erwähnt wird^),

auf Chios^) und in Priene, wo Bias mit bekanntem^), auch im thessalischen

Larisa^) bezeugten Pelasgernamen ein Teutamide heisst; an den Didymoi-

hügeln am pelasgischen Dotion wollten zuerst die Magneten vom Maiandros

gewohnt haben, in deren Gründungslegende auch der Zug von der Ver-

wandlung der Farbe des Raben vorkommt, wie in der dotischen Asklepios-

sage. — Poseidon wird in Milet unter dem Namen eines thessalischen

Flusses als Enipeus verehrt^); Lampsos^) bei Klazomenai, dessen Eponym
als Kodride galt, ist einem thessalischen Dorfe gleichnamig^).

121. Zu den aus Mittelgriechenland überbrachten Überlieferungen

gehört auch eine im Binnenland angesiedelte Sage. Tantalos 9), der

Gründer von Smyrna^o)^ der am Sipylos^i), wie es scheint, einem einheimi-

schen Assaoni2) gleichgesetzt, begraben sein und einem See den Namen
gegeben haben sollte 1

3), ist zwar aus den Kolonisationsländern östlich vom
Parnass nicht überliefert; da aber sowohl er durch seine Tochter, Am-
phions Gemahlin, Niobe, welche, am Sipylos in einen tropfenden Stein

verwandelt, über ihre Kinder trauern sollte i^), als auch der von ihm un-

trennbare Pandareos durch seine Tochter, Zethos' Gemahlin, Aedon in die

Sage der boiotischen Zwillinge verwoben ist, so scheint man von ihm

an den ostboiotischen Heiligtümern erzählt zu haben; von dort^^) ist er

auch nach Elis^*^) und nach Polion^') auf Lesbos verpflanzt worden. Sein

Namen ist, wie es scheint, eine andere Bezeichnung für den auch genea-

logisch mit ihm verbundenen^^) Atlas, der auf dem Polosberge bei Tanagra

verehrt wurde; wie dieser heisst auch das lesbische Heiligtum nach der

getragenen Himmelskugel; denn wie Atlas war auch Tantalos ein Träger

des Himmelsgewölbes^^), und zwar scheint auch er als Titan gefasst zu

sein, da man erzählte, wie Zeus den Sipylos auf ihn schleuderte 2^). Aller-

1) XihaaTvg n6>.dayt]og JBrM Hin. 574;
vgl. CIG 2956.

2) Str. XIII 3-2 S. 620.

3) Str. XIII 3 3 S. 620 (nach Tümpel,
Philol. n. F. III 1890 S. 708 indirekt vielleicht

aus Ion V. Chios).

4) B 843.

^) Apd. 2 47; vgl. Hellan. bei Dion.
Hällk 1 28

6) Schol., Tz. Lykophr. 722.

') Ephor. FHG I 243 35 (StB. s v).

8) Liv. XXXII 14 3.

^) Tragödien des Phrynichos, Sophokles,
Aiistarchos v. Tegea, Aristias. — Nitka, De
Tantali nominihns verhörumque cognatorum
origine et significatu, Königsb. 1846; Stark,
Niobe u. die Niob. bes. S. 426—439; Sayce,
Le mythe de Niobe. Mem. de la soc. de lingu.

IV 1881 408—410; Thraemer, Pergam. bes.

84—99; Hylen, De Tantalo comm. acad.,

Upsala 1896.
'°) StB. .s- V. — Ueber Tantalos in den

Sagen und Stammtafeln Lydiens und der

Nachbarländer wird ausführlicher bei der

Besprechung des troischcn Sagenkreises ge-

sprochen werden.
'^) Texier, As. min. II 249—260; G.

Weber, Le Sipylos et ses monuments, Par.

1880; Humann, Ath. Mitt. XIII 1888 22-41.

Anderes bei Sittl, Arch. 519 3.

*2) Parthen. 33; vgl. Xanthos bei seh.

Eur. Phoin. 159.

'3) Paus. V 137; VIII 17 3.

14) i2 614ff. s. 0. [84 137; M. Schweisthal,
L'image de Niobe et Vautel de Zeus Hypatos.

Gaz. arch. XII 1887 S. 213—232.
^^) Anders M. Mayer, De Eurip. mytho-

poeia 31, der an Tant. den ersten Gemahl
Klytaimestras (Eur. JA 1151 ; vgl. seh. X 430),

den in Argos begrabenen S. des Thyestes (Paus.

II 18 2) oder Broteas (Paus. II 22 4) erinnert.

'6) StB. mi? S. 301 1.

»^) StB. n6hov. Hylen S. 94 if. hält für

die ursprüngliche Lokalität Lesbos [0. 145 9].

^®) Hyg. f. 83 Pelops, Tantali et Diones

Atlantis filiae. M. Mayer, Gig. u. Tit. 89.

'ö) Seh. Eurip. Or. 981—1000 (S. 245 12

DdF.). Vgl. V. WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF,
Herakl. II ^ 96.

20)'seh. 'A .582; Seh. Pind. O 1 90 11.97.
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dings gehören die Sagen von Atlas, Niobe und Amphion, Pelops im Mutter-

lande nicht mehr zum Kultkreis des Zeus, wie am Sipylos, sondern sind

unter verschiedene Kultkomplexe, Demeter und Hermes, Dionysos u. s. w.

verteilt; doch scheint sich in diesem Falle in der Kolonie ein Rest des

Alteren erhalten zu haben; übrigens hat auch der zum Demeterkult ge-

hörige tanagraiische Achilleus, Acheloos, eine Entsprechung an dem Fluss

Acheloos^) oder Acheles'-^) am Sipylos. Da Pandareos zu Tantalos aus dem
kretischen Milet^') flieht, das nur in den Gründungssagen des karischen

Milet mythologisch wichtig ist, so scheinen vom letzteren die ephesische

Pandareos-^) und wenigstens z. T. auch die binnenländische Tantalossage

übernommen zu sein. — Hier sei auch die in der Litteratur^) und Kunst^)

viel behandelte Sage von Marsyas') zu Kelainai^) erwähnt, obgleich die

Gründe, die für ihren boiotischen Ursprung angeführt werden können, nicht

durchaus befriedigen. In Boiotien, woAthena zu Alalkomenai am Tritonbach

ein Heiligtum hatte, und wo man auf dem Helikon von dem Rosse erzählte,

das aus der getöteten Medusa hervorsprang, scheint man auch gesungen zu

haben, wie die Göttin nach der Bezwingung der Gorgonen das Flötenspiel er-

funden-') und sich dann nach dem Tritonsee begeben^o). Der Paredros der

Tritonis ist der an der ostboiotischen Küste, von wo Alalkomenai filiiert ist,

verehrte Triton, eigentlich ein Apollon, den nach der boiotischen Dichterin

Korinna Athena im Flötenspiel unterwiesen haben solP^). Von Triton

wurde in Tanagra die ausgestopfte Haut (?) gezeigt ^ 2); eben nach der 'ge-

der Athena- u. d. Wettkampfscene (Clermont-1) i2 616.

2) Seh. a 616 ABD s. 0. [71^].
3) Paus. X 30 2; seh. r 518.

*) Oben [§ 118 S. 272].

3)Eur./';\1085; TG^i^S.Gllssi ; Melanipp.

PLG III S. 590; Telestes ebd. 628 1; Ov. M
6382—400; F 6697—710; Apd. I24; Hyg. f. 165;

vgl. Solen fr. 33?.

^) Berülimte Gruppe Myrons, Marsyas
die von Athena weggeworfenen Flöten fin-

dend, auf der Akropolis (Phn, n h 3457;

Mz. von Athen); Gemälde des Zeuxis Plin.

n h 35 66. Von den mit rf. Vb. beginnenden,

sehr zahlreichen erhaltenen Kww. (Michae-
lis, Ann. XXX 1858298— 347; Overbeck, Km.
III 420- 482; vgl. Robert, Arch. Jb. V 1890
227; Harster, Westdeutsche Ztschr. XI 1892
88—99) sind hervorzuheben: der Satyr vom
Lateran (nach Brunn, Ann. XXX 1858 374

—3«3 ; G. Hirschfeld, Athena u. M., Berl.

Wpr. 1873 u. aa. eine Nachbildung des M.
aus der myronischen Gruppe), die Reliefs

von Mantineia mit dem Wettkampf, un-

zweifelhaft vom Bathron der dortigen praxi-

telischen Gruppe der Leto und ihrer Kinder
(Paus. VIII 9

,
; Robert, Arch. Jb. V 1890

S. 228 16 ; Ch. Waldstein, Amer. Journ. of
arch. VII 1891 i-is; E. Petersen, Le Muse
Chigiane, Rom. Mitt. VIII 1893 S. 72 ff.;

x^melüng, Basis des Praxiteles aus Manti-
neia, München 1895; selbst Overbeck hat
seinen anfängUchen Widerspruch Km. III 454
neuerdings Gr. PL II* 61 zurückgezogen);
der sidonische Sarkophag des Hermogenes mit

Ganneau, Rev. arch. 1888 ' S. 160-167 T.VIIf.)

;

endlich der zu einer Gruppe des besiegten u.

am Baume häng. Marsyas gehörige 'Schleifer'

in Florenz. — Auf pergamenische Erfindung
werden mehrere der pompej. Wbb. zurückge-

führt (Helbig n. 224 ff.; vgl. II S. 155).

^) Vgl. über sie A. Böttiger, Kl. Sehr.

I 3—60. — Ausserhalb des griechischen My-
thos ist Marsyas bisher nicht erweislich;

gegenüber der herrschenden Annahme eines

gln. kleinasiatischen Gottes ist dies bemerkens-
wert, wenngleich nicht beweisend.

«) Hdt. 7 26; Xenoph. an. 128; Str. XII
815 S. 578. Vgl. üb. Kelainai G. Hirschfeld,
Abh. BAW 1875 S. 1—25.

9) Pind. P 12 6-12.
10) Myth. Vat. I 125; H 115; EI IO7;

Fulgent. 3 9.

") fr. 29.

12) Ail. M a 1321 ; Paus. IX 20 5 ; ähnlicher

ausgestopfter Triton in Rom ebd. 21 1. Dress-

ler, Triton u. die Tritonen I (Würzen 1892),

Progr. S. 14. — Die Gefangennahme des be-

rauschten Triton hat ein Gegenstück an der

Ueberlistung des Silenos durch den (ursprüng-

lich ebenfalls ostboiotischen) dem Marsyas
auch imMythos nahe stehenden Midas [S. 213],

der ebenfalls als Erfinder der Flöte galt

(Plin. n h 7204). — Der (später freilich auch

sonst nicht ganz seltene) PN. Marsyas ist

aus Chalkis [CIGS 1572) und vielleicht aus

Anthedon( 0/0=5' 4181) bezeugt; vgl. dieThes-

piade Marse: Apd. 2i64.
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dörrten' (?) Haut (vgl. fLiagcrviriov) scheint aber Marsyas, dessen Namen wie

die boiotischen Minyas, Tityas^) und Phlegyas gebildet ist, genannt zu

sein. Von Ostboiotien könnte die Marsyassage nach Sikyon, wo man in

dem zum Apollonkult gehörigen Tempel der Peitho seine Flöten zeigte^),

und nach einer Stadt der kleinasiatischen Westküste gelangt sein, von

wo aus sie nach Kelainai und vielleicht nach dem gygaiischen See^) ver-

pflanzt wäre. So wie sie hier später fast parodistisch wahrscheinlich

nach dem Vorgange attischer Satyrdramen erzählt wurde, lässt sie aller-

dings kaum noch einige Züge der alten Kultlegende durchbUcken. Aus
dem blasenden"^) Triton im Dionysostempel ist ein blasender Silen oder

Satyr geworden, der die von Athena weggeworfene Flöte aufhebt und,

weil er sich mit dem Zitherspiel des Apollon zu wetteifern getraut, von

diesem Gotte geschunden wird, zu dem boiotischen Triton aber nur als

Fluss- und Quellengott eine entfernte Beziehung hat.

122. Als etwa im Anfang des VII. Jahrhunderts das dorische Argos die

Küstenlandschaften der Peloponnes sich nach und nach unterwarf, richteten

die hier angesiedelten Boioter und Chalkidier, welche, den neuen Herrn

fürchtend, auswanderten, zum Teil ihre Schiffe nach lonien, wo sie bei

den stammverwandten Kolonisten freundliche Aufnahme fanden. Nach
Samos sollen Epidaurier gekommen sein^), ebendorthin Phliasier, welche

neben Kleonaiern auch in Klazomenai erwähnt werden^). Die ephesischen

Bembineis heissen nach Bembina^) bei Nemea; die sich von Glaukos her-

leitenden Geschlechter 8) stammen vielleicht, wie die Bakchiaden in Milet^)

und der Bakchiade^^) (Zograiospii)), der Gemahl der kolophonischen Manto,

aus Korinth. Eben dort steht Artemis neben Pegasos, wie wahrscheinlich

in Ephesosi2)^ wo auch am Tempel dieser Göttin ein Bach Kenchrios

fliesst, entsprechend dem durch die Peirenequelle auch zu Korinth mit

Artemis und Pegasos in Beziehung gesetzten Kenchriasi^). — Achaia gilt

1) M. Mayeb, Gig. u. Tit. 77. Freilich

finden sich ungefähr ähnliche Endungen ge-

rade auch in Karien: Panamyes, Examyes,
Cheramyes, Kidramyes; -Kindye u. aa. Vgl.
DiELS, Arch. f. Gesch. d. Phil. 11 1889 S. 169;
Kretschmer, Einleitg. S. 333.

2) Paus. II 79.
s) K. 0. Müller, Kl. Sehr. II 212 bringt

die Sage in Verbindung mit dem dortigen
Kult der Artemis Koloene (Str. XIII 4 5 S. 626)

;

vgl. CuRTiüs, Arch. Zeitg. XI 1853i48—161,

der auf diese Art. Paus. III 168 (Art. Anai-
itis) bezieht und im Zusammenhang mit seinen
bekannten Ansichten über die Beeinflussung
der griech. Artemis duich die kleinasiatische

Göttin (vgl. auch Sitzber. BAW 1887 2 S. 1167
— 1183), aber vielleicht mit Recht die myr-
rhinusische Artemis Kolainis vergleicht; Koloe
(vgl. xoXoLog 'Dohle') stände dann auch im
Namen Kelainai nahe: nach der myrrhinusi-
schen Göttin heisst einKelainos in der Stamm-
tafel der Lykomiden (Töpffer, AG 217). -—

Marsyas heisst auch ein südlich von Tralles

mündender Nebenfluss des Maiandros (Hdt.

119 u, aa.).

^) Blasend erscheint Triton allerdings erst

in späterer Zeit (vgl. das Orakel bei Ail. n a

13 21; ferner Ov. ilf 2 8 ; YA 6171 ff.; 10 219;

mit den Tönen seiner Concha schreckt er

die Giganten Hyg. p a 223; anderes bei

Dressler, Trit. I 11; II (1893) S. 44); doch

ist die Vorstellung wohl älter und stammt
aus dem Kult, da schon im V. Jh. die Mzz.

von Itanos (Head h n 398) den fischschwän-

zigen Gott mit der Muscheltrompete zeigen.

5) Paus. VII 42; vgl. Str. § 3 S. 633.

Hdt. Ii46 spricht von dorischen Epidauriern.

^) Paus. VII 39; in Samos: Paus. II 132.

') StB. s V. Nach Hicks {JBrMlll S. 69)

liegt in Bevva (ebd.) derselbe inschriftlich oft

bezeugte Namen vor.

8) Hdt. Ii47. Milet, vgl. CIG HI 4269 ^

{add. S. 1123). Magnesia Inschr. b. 0. Kern,

Gründungsgesch. v. Magn. a/M. Z. 38 ; vgl. S. 18.

^) Hsch. Bax/iddaL.
1«) Seh. Nik. alex. 11.

1^) Seh. Nik. ther. 958.

^^) StagnumFegasaeum; fons inurbe Cal-

lippia Plin. nh 5 115; Guhl, Ephesiaca S. 87.

13) Paus. II 32; vgl. 0. [S. I325J.
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später als Ausgangspunkt der auswandernden lonier. Von dem nordarka-

disclien Heiligtum an der Styxquelle (S. 196) scheint es eine Filiale bei Ephe-
sos gegeben zu haben, aus dessen Legende einige Züge in der Sage von
Rhodopis und Euthynikos erhalten sind^). Elier gestalteten den alten bar-

barischen Kult auf dem 'Pinienberg' im Latmosgebirge ^) um, wo die

kleinasiatische Göttermutter mit ihrem Geliebten, denen die Pinie heilig

war, verehrt worden sein mag. Schon früh scheint die ungriechische

Göttin nach Milet übernommen und dort mit der Demeter ausgeglichen

zu sein, da man bei den dortigen Thesmophorien Pinienzapfen auf das

Lager (der Frauen) zu legen pflegte=^); jetzt wurde an die Stelle des in

der Höhle unverweslich und lebendig, aber wie leblos liegenden'^) Attis

der schlafende, auch von einer Göttin geliebte Endymion gesetzt^), der

nun Vater des 'Pinienmannes' Phtheir wird ^). — Überhaupt wurde die

eHsche Auswanderung für lonien besonders wichtig. Das 'königliche' Haus
in Milet leitete sich von Neleiden her; man zeigte das Grab des Ahnherrn
an der Feststrasse nach dem Didymaion, vielleicht an der Stelle, wo
Leukothea erschienen sein sollte, zu deren Kult auch am Isthmion ein

Neleusgrab") gehört, und die in Megara in Verbindung mit pylischen

Sagen steht ^). Auch in den meisten übrigen Gemeinden leitete sich

später der Adel von Pylos ab, zuerst wohl in Kolophon, dessen Gründung
schon Mimnermos Pyliern unter Andraimon zuschreibt, und in Prione, wo
um 600 der pylische Namen Bias in Gebrauch ist. Der Namen des

triphylischen Lepreon kehrt in der Astiq)] dxrrj und der Insel Lepria bei

Ephesos wieder, in dessen Gründungslegende auch der wahrscheinlich messe-

nische Ahnherr der Androkliden verwoben ist. Mit einem Neleidennamen

benennt die Ilias den Maionier Boros^), dessen Namen ausserdem in dem
einer ephesischen Chiliastys^^) erhalten ist; der lonier Periklos^i) heisst

nach dem Neleiden Periklymenos. Vielleicht sind mit den Eliern auch

einzelne Westarkader nach Asien geflüchtet. Aus Azanien nämlich wollten,

was an dieser Stelle erwähnt sein mag, die Aizanen im phrygischen

Binnenland, am oberen Rhyndakos, stammen^^)^ ^[q^ nach dem'ÄTriag tisSiov^'^)

zu urteilen, auch von einem Apis oder von einer Apia erzählt zu haben

scheinen, entsprechend dem bei den Leichenspielen des Azan getöteten

scheinen durch Likymnios von Chios {PLG
III ^ 598 3) beeinflusst, der dies damit er-

klärte, dass Hypnos selbst sich in den Jüng-

ling verliebte und, um den Anblick seiner

Augen nicht zu missen, diese offen hielt (vgl.

Diogen. 4 40; Robert, Bild u. Lied 49 f.).

^) Schol. B 868 A.

') Paus. II 22 z. T. nach Eumel.
8) Paus. IV 36 i vgl. mit 142?; 396; VI 225.

9) E 44. Neleide U 177.

10) BiüQsvg IBrMlll4rj8s; 4716; BoQsvg

ebd. 578 7. Derselbe Namen als Phylenbezeich-

nung in dem milesischen Kyzikos. — Neleide

heisst auch Hegetor, der Eroberer der Inseln

(Zenob. 5 17), mit dem vielleicht die ephesi-

schen Hesetoreioi [284 nj zu vergleichen sind.

11) Paus. VII 3 10. Neleide Per. Ä 286.

12) Paus. VIII 43; X 323.
13) Str. XIII I70 S. 616; Polyb. V779.

Achill. Tat. 812.

2) ^»eiQoii^ oQog (B 868) nach Hekat.
(Str. XIV 1 8 S. 635) der Latmos.

^) Milet hiess davon Pityussa: StB. Md.
452 10, wo die von Mein, vorgeschlagenen
Ergänzungen einzusetzen sind, aber mit Spanh.
fiii- x?Myop zu lesen ist xujyop.

•*) Arnob. 5?.
">) Sappho fr. 134; Seh. Ap. Rh. 457;

Str. XIV 1 8 S. 636; Paus. Visu. aa. Kunst-
darst. (0. Jahn, Arch. Beitr. 51—73) nament-
lich auf Wbb. (Helbig 950-962; Nachträge
bei Mau, BuU. XLV 1873 239; LIV 1882 na;
LV 1883 i3i) und (wegen der Beziehung auf
den Toten schlaf: Petersen, ^m«. XXXII 1860
364) auf Skph. (Gerhard, Arch. Zeit. XX 1862
268 ff.; BuJl. XL 1868 103; XLIes u. ö.) häufig.
— Diejenigen späteren Künstler, welche den
Endymion mit offenen Augen schlafen lassen,
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Apisi). — An einer Stelle, in Samos, scheint es zeitweilig den dorischen

Siegern geglückt gewesen zu sein, den vor ihnen fliehenden Ansiedlern

aus Mittelgriechenland zu folgen; wenigstens wird der samische Herakult

von dem argivischen abgeleitet. — Die letzte durchgreifende Umgestaltung

erfuhr die Landesüberlieferung im VI. und V. Jahrhundert, als Athen

anfangs als Bundesgenossin, dann als Herrin hier eingriff. Mit Benutzung

vorhandener Nachrichten, die von einem Aufenthalt der aus der Pelo-

ponnes flüchtenden lonier in Attika erzählten, und des unvergessenen

Zusammenhanges zwischen den hier sich ansiedelnden und den nach lonien

weiter ziehenden Geschlechtern entsteht nach und nach die Sage, welche

Athen zum Ausgangspunkt der ionischen Wanderung macht. Die Anfänge

dieser Sagenumbildung gehen vielleicht schon bis in den Beginn der Blüte

Athens zurück: in einem Gedicht Solons, das dieser vor dem Archontat

verfasst haben soll, wird Attika das älteste Land lonias genannt^). Dass

aber auch dieser Teil der athenischen Überlieferung hauptsächlich unter den

Tyrannen gedichtet wurde, ist schon deshalb wahrscheinlich, weil darin vor-

nehmlich die Neleiden, also die mythischen Verwandten des Peisistratos,

berücksichtigt werden; auch Smyrna, das von Theseus^) gegründet sein

wollte, feiert einen Haupthelden des peisistrateischen Athen als seinen

Stifter. In der Zeit der Perserkriege ist die Sage aflgemein anerkannt. Den
Fall Milets betrauerte man in Athen als ein städtisches Unglück. Die mit

Athen übereinstimmenden ionischen Beamtennamen, wie die wohl über

Milet vermittelten Kolakreten in Kyzikos*), Bürgerschaftseinteilungen, wie

die vier Phylen, die sich in Teos, Samos, Milet^) und zum Teil in Ephesos

vermuten lassen oder überliefert sind, mehrere gemeinschaftliche Feste, wie

die Apaturien, die im V. Jahrhundert in allen ionischen Städten ausser in

Ephesos und Kolophon gefeiert sein sollen ß), die Anthesterien, die für

Milet ^), Teos^), Ephesos^), Prione i*^), Erythrai^i) undSmyrna^^) bezeugt sind,

die Thargelien, oder wie der Namen in lonien gewöhnlich lautet, die Tar-

gelieni^), in Ephesos^^) und seit alter Zeit in Milet^^) begangen, endlich

auch zahlreiche übereinstimmende Gottheiten, wie die Demeter Eleusinia bei

Mykale^^) und in Ephesos, wo das von Kodros sich ableitende Königshaus

mit ihrem Kult betraut war^^), die Artemis Munichia von Pygela^^)), die

Athena Are(i)a von Ephesos^^) und Smyrna^^) (Magnesia), der peiraiische

') Seh. Find. 3 19. Andere Ueberein- 1
^^) Philostr. v. soph. 25 1 S. 42 K.

Stimmungen bei Kirchner, Att. et Pelop. 22. ^^) TaQ-yrjhoq auch in Delos Bull, corr
2) Arsttl. resp. Ath. 5.

3) Ail. Arist. or. 20 S. 425 Ddf.
4) CIG 3660.

5) üeb.Kyzikosvgl.BoECKH, C/6^IIS.928.

hell. V 1881 26 und lasos ebd. 501. OaQyrj-

Xiog wird bei Suid.; Phot.; EM (443 22) s v

dno rov y^SQSiv rrju yrjv abgeleitet und dem
Helios gleichgestellt.

') Hdt. I147 Monat 'AnaxovQioov z, B. '*) Wood, Discov., app. VI 74 no. 23.

in Samos und der miles. Kolonie Kyzikos. ^^) Archil. fr. 113; Hippon. 37.

^) Le Bas, A. m. 227. In den milesi- '«) Hdt. 997.

sehen Kolonien Kios {CIG 3723) und mit ^') Str. XIV I3 S. 633.

Spielen in K;^zikos (ebd. 36552o; vgl. 366459);
i

^^) Str. XIV I20 S. 639; Head h n 508.

ebd. Monat 'Avx^eaxrjQiojv.
\

Der Kult ist alt, wenn der gleiche in Kyzi-

^j IGA 497 33. kos (C7G^ 3657 11) schon von den milesischen

ö) HicKs,/5r3/III2S.79. Vgl.u.fSS^ioy. Kolonisten mitgebracht wurde.
^0) Ebd. HI I408. ^9) Head h n 498.
") Mnt.Anthesterion: DiTTB., .S'////.370 37.

|

^oj (jiq 3137 g^.
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Üafongott Zeus Soter in Smyrna^), die freilich zum Teil erst später über-

tragen sein mögen, konnten als Beweis für die attische Heimat der ionischen

Kolonisten angeführt werden. Von lonien aus haben sich mit der attischen

Kultur attische Mythen natürlich nach und nach auch in das Innenland

verbreitet. Erichthonios scheint mit dem lydischen Heros Tyllos^) ver-

schmolzen zu sein-''), welcher vorher vermutlich dem Glaukos angeähnelt war*).

b) Die wichtigsten einzelnen Eultstätten (alphabetiscli geordnet).

123. Die Hauptgottesdienste von Chios*'^), der Poseidon-^) und der Dio-

nysoskult"), scheinen eine Filiale von Hyrie; die Sage lässt Poseidons Sohn

Orion von dem Chier Oinopion, dem Vater der von jenem vergewaltigten Me-

rope, geblendet oder auf dem Hauptberg der Insel durch den Skorpion der

von ihm bedrohten Artemis getötet werden. Wie in Naxos und sehr wahr-

scheinlich schon in Boiotien stand neben dem Wein- wohl der Feuergott;

nach ihm heisst Chios^) wie Lemnos Aithale, und auch der Mythos, der

den geblendeten Orion nach Lemnos zur Werkstatt des Hephaistos ziehen

lässt, hat diesen Zusammenhang bewahrt. Orion gewinnt sein AugenHcht

wieder beim Sonnengott, der, wie der Namen der geschändeten Merope

andeutet, auch auf Chios in diesem Kultverein gestanden zu haben scheint.

Der Orionmythos berührt sich mit den Sagen von den Töchtern des Atlas,

der nach arkadischer Sage auf dem kaukasischen Berge wohnt; es hängt

daher mit diesem Kultkreis vielleicht auch der Namen des chiischen Hafens

Kaukasa^) zusammen. Auch der Namen der Insel, der durchgängig von im\\

sei es von einer Nymphe Chionei^^), sei es von einem Sohne des Poseidon oder

Okeanos Chios, der beim Schneegestöber geboren sei^i), hergeleitet wird,

scheint schon in Hyrie aus dem benachbarten Euboia (S. 273) in die Dionysos-

legende herübergenommen zu sein; wenigstens hat der aus dieser Legende

stammende Amphion eine Tochter Chione^^), und dieser Namen, dessen

Trägerinnen mit den Göttern der boiotischen Kultstätte, Poseidon^^) und

Dionysos 1-^) mehrfach gepaart werden, begegnet auch in den von Hyrie

abhängigen thrakischen und phokischen Kulten. Ebenso ist sehr wahr-

scheinlich die euboiische Makris, nach welcher Chios genannt wird, schon

in Hyrie mit Dionysos verbunden worden, dessen Amme sie heisst. Aus

Boiotien stammt auch der Namen des chiischen Königs Hektori^).

') cm 3159; Arstd. or. 25 (I S. 498
Ddf.). Didjan.? 076^285244 (Stat. von Seleuk.

II geschenkt). [Vgl. u. 285 nJ.
2) Dion. AR I27.

^) Vgl. die von K. 0. Müller, Ann. II

1830 S. 157 besprochene Mz. (anderes bei

Head h n 553).
"*) Mythos von der Auferweckung vom

Tode Plin. 25 u; Nonn. D 25 451 ff.

'") Eine xtioig Xiov verfassten Hellani-

kos^ {FHG I 59 112) und Ion von Chios FHG
II 50 13—51 17. — Schriftsteller über Chios
erwähnt Ail. h a 16 39, genannt wird noch
Zenis {FHG IV 530). Von Neueren Popp,
Beitr. z. Kunde d. Ins. Chios u. ihrer Gesch.,
Frankf. 1822 bes. S. 21 f.; Charal. Alimo-
XAKis, XTog rj vrjaog sv rfj ccQ^aioTrjTi, Erlang.
Diss. 1882 bes. S. 20 ff.

^) Inschr, Bull. corr. hell. III 1879 828.

7) D. ^Isvg EM 4>l(ß 796 43; vgl. Hdn.

I 400 27; II 911 4 Lentz; Lob. Agl. I S. 402.

'Pufxci^iog mit Menschenopfern Porph. ahst.

255; 'Axxalog CIG 2214 e S. 1030; Jf.oyimc(

DiTTB., Syll. 150 22 = Bull. corr. helJ.Y 1881

S. 30421.

8) StB. 46 18.

^) Hdt. 5 33. Ueb. ApoUon Kaukaseus u.

Art.Kaukasis (Erythrai) s.Dittb., Syll.SlOis.

10) Hekat. FHG I 7 99.

11) Paus. VII 48; vgl. Hekat. a. 0.

12) Pherek. FHG I 96io2t>.

13) z. B. Apd. 3201.

1*) Seh. Theokr. I21. Chione u. Dion.

zeugen Priapos.

1^) Paus. VII 49; vgl. Dümmler im An-

hang von Studniczka Kyrene.
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124-. Ephesos^). Unter der heiligen Ulme am Hafen Panormos, nach

welcher die Stadt auch selbst von Dichtern als Jlrslsa^) bezeichnet wurde,

befand sich das älteste Heiligtum der ephesischen Artemis, später einer

der berühmtesten Gottheiten Kleinasiens, deren oft zerstörter Tempel mit

dem angeblich vom Himmel gefallenen Kultbild 3) im Altertum mit immer

grösserer Pracht erneuert wurde*). Gepaart war die Göttin, die hier

unter verschiedenen Kultnamen, als Protothronia^), Epekoos^), Ephesia^)

u. s. w. verehrt wurde, einerseits wie in Didyma mit Apollon, der in

Ephesos, wo er sich nach der Tötung der Kyklopen vor Zeus versteckt

haben sollte^), als Pythios verehrt wurde ^), andrerseits aber, wie so oft

im östlichen Mittelgriechenland, mit Dionysos i^), der nach der Sage anfangs

gegen die (aus Boiotien stammenden) Amazonen^i), die Erbauerinnen des

Tempels^^), gekämpft^^), dann aber am Altar ihnen verziehen hattet*). Der

Fisch und das Wildschwein, die nach der Legende den Platz von Ephesos

bestimmen! ^), gi^d die heiligen Tiere der beiden in der ephesischen Göttin

vereinigten Typen der boiotisch - euboiischen Artemis; zu dem der mit

Dionysos gepaarten gehört auch der feuchte Grund, wo nach der Sage

die Tochter des Androklos (Klymenei"^)) der Artemis den Reigen getanzt

hatte, und wo auch der spätere Tempel angelegt wurde i^). Auch die

korinthische Sage von Kenchrias^^), von der sich Spuren in Ephesos finden.

^) Kieophylos (oqoi ^Ecpealiov (Stiehle,

Philol. VIII 1853 S. 405 ff.). — Gühl, Ephe-

siaca, Berl. 1843 (über die Kulte 78—140;
üb. den Artemistempel 160— 177); Texier,

A. m. II 269—293; Edw. Falkener, Ephesos
and the temple of Diana, London 1862; Cur-
Tius, Abb. BAW 1872 1-34 (Adler ebd. 34-44);

Ephesos, Vortrag 7. II. 1874 Berlin; J. P.

Wood, Discov. at Ephesos induding the site

and the remains of the great temple of Ar-
temis, London 1877; Fergusson, Temple of
Diana at Ephesos with spec. refer. to Mr.
Woods discov., London 1883; Murray, Journ.

of Hell, sttid. 1889 1—10. Anderes bei Busolt.
Griech. Gesch. 1 2 307 ff.

2) Phn. n h 5 115; StB. s v u. "Eqpfcroc

288 20 ; Eust. D 823 ; Seh. Theokr. 7 es ; vgl.

CIG 2967 mit Boeckhs Anm. und dagegen
Kaibel, Ep. 898.

^) Acta apost. 19 35; Suid. dionsTeg. Auch
das Bild der javQonöXog sollte vom Himmel
gefallen sein Eur. JT 88. — Später gab es

natürlich prachtvolle Kultusstatuen: von
Gold Xenoph. an. V 3 12; von Cedernholz
Vitruv. 29; von Eben- oder Weinrebenholz
Plin. n h 16 21 3.

*) Zur Geschichte des Tempels vgl. Kal-

lim. h. 3 252 (Hsch. Avy&a/utg); Str. XIV 1 22

S. 640; Liv. I 462; Arr. exp. Alex. I 17 9 ff.;

18 2; Luk. Peregr. 22.

5) Paus. X 386; vgl. Kallim. h. 3 228.

«) Bull. corr. hell. I 1877 S. 293 no. 84.

') Z. B. CIG 2954 12 (Dekret zur Ein-

setzung höherer Ehren für Artemis); 2958 1;

2963^15.; 2986. Natürlich wird die Göttin

unter diesem Namen besonders auswärts ver-

rehrt z. B. in Aphi'odisias(C/G^ 2737 ^2; 2823*)

;

Chios (ebd. 2828 0; Korinth [0. S. 125x2];

Megalopolis [o.S. 207 nj; Pantikapaion [CIG
2104 b S. 1001); Rom {IGSI 964); Smyrna
(CIG 3155 1 f.).

8) Tac. a. 361.

9) Kreoph. bei Athen. VIII 62 S. 361 e.

Ap.-Statue des Myron Plin. n h 3458.

^0) Anthesterien: Hicks, ZJ^rJ/III 2S. 79;

vgl. Plut. Anton. 24.

^^) Eph. Am.-Statuen Plin. n h 3453;

Michaelis, Arch. Jb. I 1886 S. 14-47; vgl.

u. [§ 138] . N. eph. Amaz.: Latöreia Ath. I 57

S. 31 d; Smyrna (alter N. von Eph. Kallinos

bei Str. § 4 S. 633, oder einem Stadtteil

Hippon. ebd.) StB.'E^£(xo? 28819; Hippo Kal-

lim. h. 3239; 266; Sisyrba (Epon. der eph. Si-

syrbiten) Strabo a. 0. Auf der puteolanischen

Basis erscheint die Eponyme von Ephesos mit

entblösster Brust amazonenähnlich (0. Jahn,

Ber. SGW III 1851 S. 141). — Vgl. A. Klueg-
MANN, Philol. XXX 1870 S. 535-541.

12) Find. fr. 174 (Paus. VIT 2i; vgl. IV
31 8); vgl. Kallim. h. 3237; Dion. Per. 826

Eust.; Str. XIV I4 S. 633; Arr. FHG III

597 58; StB. "Ecpsaog 289 1 u. aa.

13) Flut. qu. Gr. 56; Paus. VII 27. Köh-

ler, Nonn. Dion. S. 33 A.
14) Tac. a. 361.

15) Kreoph. b. Athen. VIII 62 S. 361 d.

16) EM Jan ig 252 11.

1') Plin. n h B695. — Ueb. Al/ui^m vgl.

0. [S. 33 1; 12517-, 161s].
18) Oben [S. 279 13].
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weist, da dieser von Artemis getötete Poseidonsohn ^) ein Gegenstück zu

dem Poseidonsohn Orion ist, auf den boiotischen Artemis- und Dionysos-

kult^). Am ephesischen Kenchrios^) unter dem heiligen Ölbaum'^), nach welchem
auch die Quelle Hypelaios^) heisst, im Hain Ortygia*'), dessen Namen wohl

durch Chalkidier so weit verbreitet ist (S. 63), hatte Leto nach späterer

Sage die Zwillinge geboren. Die Kureten, nach denen ein Magistrats-

kollegium hiess'), das unter dem TTQonoxovQtjQ^) mystische Opfer feierte^),

sollten durch den Lärm der Waffen Hera vertrieben haben: eine Sagen-
bildung, die auf eine Angleichung an die Riten des zwar ebenfalls euboi-

isch-boiotischen, aber vielleicht erst hier mit dem Artemisdienst in Ver-
bindung gesetzten Kultes der grossen Göttin hinweist. So erklärt sich auch

die namentlich in der hellenistischen Zeit auftretende Neigung des ephesi-

schen Artemisions, Religionsgebräuche aus dem Kultus der grossen Göttin

der Barbaren, wie die Verschneidung der Megabyzei^^), herüberzunehmen
und die Göttin selbst verschiedenen Formen jener in Kleinasien viel ver-

ehrten Gottheit und vielleicht selbst der persischen Anahita gleichzusetzen,

wie übrigens wahrscheinlich auch schon früher die barbarische Göttin gele-

gentlich mit der griechischen Jagdgöttin und ihr Kultgenoss Attis mit dem
neben jener stehenden Dionysos ausgeglichen war^). Seit Mithradates, der

von 87—84 dem Namen nach Ephesos beherrschte, erscheint das Kultbild

auf Münzen vielbrüstigi^). Auch mit Derketo, die Gemahlin des Kaystros^^)

heisst, scheint die ephesische Göttin bisweilen verknüpft worden zu sein.

— Von den übrigen Göttern und Heroen von Ephesos ist Poseidoni^) wahr-
scheinlich der Bundesgott von Mykale, dessen Fest später in der Nähe
von Ephesos gefeiert wurde^^); Pandareos^^) stammt vielleicht aus Milet.

Die Hegetoreioi^^) undAlthaimenes^^), derEponym einer Chiliastys, erinnern

an die maritime Hegemonie der Rhodier. Während der Herrschaft des

Kroisos, der Ephesos begünstigte i^), wurde des ersteren mythischer Ahn-

Bakchos Masaris, der nach Orph. h 4.Si (49 e)

auf dem Tmolos erzogen zu sein scheint:

Lobeck, Agl. I 581 ff.; Büresch, Klar. 16.

^2) Head, Num. ch7'on. n. s. XX 1880

S. 152; vgl. Saglio, Rev. num. III ix 1891

S. 7— 16 (Caesars Mzmeister Hostilius Sa-

serna). Auf einer kurze Zeit nach 67 ge-

schlagenen Mz. des Mefcellus Creticus (Fried-

länder, Zs. f. Num. X 1883 121 ; Svoronos,

Num. de la Crete ancienne S. 181 No. 190)

wird das ephesische Kultbild nachgebildet.

Aber noch auf der für Tiberius errichteten

puteolanischen Basis ist die Göttin nicht als

nolvfxaaro? dargestellt: 0. Jahn, a. a.O. S. 146.

•3) EM KcivaiQog 493 4o.

1*) CIG S02S. Opferknaben Tfu'pofc Ame-
rias b. Athen. X 25 S. 425 c; vgl. Artemid.

on. Is.

^^) Diod. Sic. 15 49. Der eph. Androklos

heisst bei Pherek. b. Str. § 3 S. 632 Fülirer

aller lonier.

16) Anton. Lib. 11 [vgl. o. S. 278].

") Rhodische Nymphe Hegetoria Zeno bei

Diod. 5 57. BusoLT, Gr. Gesch. P .309 1 [o.

280 io].

18) Hdt. 1 92 ; Nikol. Dam. FEG III 397 es.

1) Pos. Ksy/QeTog ano zov viov rJQOiog

KeyxQSLOv: StB. Ksy/Q. 371 lo.

^) Auch bei den lesbischen Thermen ein

Kenchreai bei Artemisheiligtum s. u. [§ 129
a. E.J.

3) Str. XIV 1 20 S. 639.

^) Tac. a. 361.

5) Kreoph. b. Ath. VIII 62 S. 361 d; vgl.

Str. § 4 S. 634.

^) Str. § 20 S. 639; Tac. a. Sei u. aa.

— Eph. = Ortygia Plin. n h 5n5; StB.

28820. Die Eponyme hatte Skopas als eine

der Leto dienende ficcisvigicc und jQocpog dar-

gestellt Str. § 20 S. 640.
^) Dittenb., Sijll. 134 1.

8) Wood, Discov. app. VI S. 73 no. 22.

«) Str. § 20 S. 640.
^°) Str. § 23 S. 641; Hicks, IBrM lll

S. 84.

11) Eur. Bakch. 55 vomT(y)molos, wo sonst
von Zeus' Geburt erzählt wurde [0. S. 271 ->].

Auf der puteolanischen Basis erscheint die

Stadt Tm. mit dionysischen Abzeichen: 0.
.Jahn, Ber. SGW III 1851 S. 135. Ma, eine
Begleiterin der Rheia oder diese selbst galt
in Mastaura (StB. s v) als Nährmutter von
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herr Herakles in die Geschichte des Heiligtums verwoben, das er erwei-

tert^), den Amazonen überlassen^) haben sollte, und an welchem die von

ihm besiegten Kerkopen einer jüngeren Sage zufolge gewohnt hatten^).

— Die Vorherrschaft Athens spricht sich in der späteren Gestalt des

ephesischen Athena-^) und Demeterkultes^) aus; Androklos, der Stadt-

gründer"), der nach der Sage wahrscheinlich ersteren gestiftet hatte, und

dessen Nachkommen letzteren verwalteten^), galt als Auswanderer aus

Athen , wo in der That ein Geschlecht der Androkliden ^) bezeugt ist.

Der ephesische Gau Euonymos wurde von den attischen Euonymeis ab-

geleitet^), das Fehlen des Apaturienfestes mit einer Blutschuld begründet^^).

125. Erythrai^i) ist Kolonie der gleichnamigen Stadt bei Plataiai^^)^

seine ältesten Kulte stammen also mittelbar von Hyrie, dessen Dionysos

hier, mit dem Kultnamen Bakcheus^^), ebenso wiederkehrt, wie der platai-

ische Zeus Eleutheriosi^) und Hera Teleia^^). Im ostboiotischen Dionysos-

kult sind Thraker bezeugt; thrakische Weiber erscheinen auch in Erythrai i^),

aber wie in Kos^^) im Kult des Herakles, der in Erythraii^), wie in dem
boiotischen Mykalessos als Idaios verehrt wurde i'^). Aus dem Asoposland

stammt auch Achilleus, den die Erythraier mit Thetis und den Nereiden

paarten 20), ferner der Stadtgründer Knopos; aus Boiotien oder ThessaUen

De rebus Erythraeorum publicis, Gott., Diss.

1871; Gaebler, Erythrai, Unters, üb. die

Gesch. u. die Verf. der St. im Zeitalter des

Hellenismus, Berl. 1892.
12) Str. IX 2 12 S. 404.
13) DiTTB., SyJl. 370 147. Jiovvaca Le Bas,

As. min. no. 57.

**) DiTTB., Syll. 370 106. Die Beziehung

des plat. Zeus Eleuth. {CIGS I 1667; Thuk.
II 71 3; Str. IX 2 31 S. 412; Plut. Arist. 21)

auf die Befreiung vom Perserjoch scheint

mir erst nachträglich erfolgt zu sein, im Zu-

sammenhang mit der Anlage der benach-

barten Gräber der Gefallenen (Paus. IX 25);

ob er auch Soter hiess, wie ursprünglich

(z. B. bei Isokr. 9 5?; vgl. o. [207 13J) der

athenische Zeus Eleutherios (Hsch.; Harpokr.

s v) vom Markt (Paus. I 32; vgl. X 21 5;

CIA II 17 65; 1646; III 7 17), der ebenfalls

als Befreier vom Perserjoch galt (Harpoki-.

a. a. 0.), ist trotz CIGS I 1668 zweifelhaft.

— Sonst findet sich Zeus Eleuth. in Mylasa
[Bull corr. hell. V 1881 S. 108 f.), in Trysa

[u.§139j, in Syrakus (Diod. 11 72) undTarent
(Hsch. 'EXsv^.). Ueb. Samos vgl. Hdt. 3 142.

'^) DiTTB., Syll. 370 127; 134. — Aus Leuk-

tra ist Hippo nach Erythrai (Valer. Max.
VI 1 ext. 1; [0. S. 272 zu 271 7J) gekommen.

1^) Paus. VII 8. Vgl. auch die cliiischen

®ocay.i6(a Bull. corr. hell. III 1879 S. 323 4.

17) Plut. qu. Gr. 58.

1«) Paus. IX 27 8.

19) Sowohl die koische Ceremonie der

Kleidervertauschung [A. n; vgl. 0. S. 170 zu

169 ej als die Darstellung des Herakles auf

dem Flosse sind im Dionysoskult nachweisbar.

20) DiTTB., Si/ll. 370 51 ; 76 ; vgl. Bull. corr.

hell. Vin 1884 350.

§4

Lib.

') Tac. a. 3 ei : 'auctam . . . concessu Her-
culis t

2) Herakl. Pont. FHG II 222 34.

^) Apd. 2 132; Diogen. I3 Leutsch.
*) Kreoph. b. Ath. VIH 62 S. 361 e; Str.

S. 634.

^) &safiocf6Qia Hdt. 615; vgl. Anton.

11. — Ausser als ©eajuoqioQog erscheint

Demeter später in Ephesos (Dittenb., Syll.

390 i) mit dem in römischer Zeit oft in Klein-

asien (z. B. Magnesia a/S. Bull. co7'r. hell.

IX 1885 398; Pessinus CIG 4082; Pergamon
(Inschr. v. P. 291) und auf Paros {CIG II

add. 2384 f. S. 1076) bezeugten Kultnamen
KagnocpoQog, der auch der Livia (Eckhel d n
VI 153; 168) und der älteren Agrippina (ebd.

215; CIG 2183; vgl. auchBECHTEL in Bezzen-
BERGERS Beitr. VII 1883 S. 258 4, der an die

Kaiserin Agr. denkt) beigelegt wird.

«) Pherek. b. Str. § 3 S. 632 FHG I

98 in; Eph. b. StB. Bevva 163 4 FHG I 242
31; Paus. VH 28.

') Str. § 3 S. 633.

^) Hsch. s v; TöPFFER, AG 245.

9) Ephor. b. StB. ßeVv« 163 10.

1") Hdt. Ii47. — Bei der Umgestaltung
der ephesischen Ueberlieferung im attischen

Sinn war vielleicht die Herrschaft des Athe-
ners Aristarchos (Suid. s v; Textänderungen
bei CüKTius, Abh. BAW 1872 S. 20 1) von
Wichtigkeit.

11) Hippias von E. negi 'Eqv&q. FHG
4 431 f. (Langes Fragm. bei Ath. VI 74 f. S.258 f

—259 f). Sehr wichtig ist die dem III. Jh.

V. Chr. angehörige Inschrift über den Ver-
kauf der Priestertümer (Rayet, Rev. arch.

1877 1 S. 107 ff.; Dittenberger, Syll. 370;
Bechtel, Abh. GGW 1887 120). — Lamprecht,
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der auch inThrake^) und vielleicht auf Lemnos^) auftretende Namen des

Berges Mimas, nach welchem ausser einem Kentauren •') besonders der Sohn

des Aiolos-i) und der berühmte Gigant, der Gegner des Zeus^), Ares«),

vielleicht auch des Hephaistos'), heissen: der Namen scheint in der Kult-

tradition eines berühmten Heiligtums des östlichen Mittelgriechenlands

vorgekommen zu sein, wie auch der erythraiische Berg vermutlich ein

angesehenes Heiligtum trug«). — In Klazomenai^) war, wie in Kolo-

phon, von wo der Stadtgründer gekommen sein sollte i^), Apollon^i), von dem

ein Heihgtum östlich von der Stadt 12) lag, Hauptgott. — Kolophonsi^)

Hauptheiligtum war die Grotte von Klares 1*) mit einer Quellei^), welche,

der Sage nach aus denThräneni") der Tochter des Teiresias, der von Delphoi

aus hierher gesendeten Manto und ihres Gatten, des Kreters Rhakios, ent-

standen, zwar gefährlich zu trinken war, aber der Priesterini 7) — in

späterer Zeit dem Priester is) _ die Kraft gab, die Zukunft zu erkennen.

Der Orakelgott war Apollon; ob, wie in Delphoi, mit Dionysos gepaart^^),

ist zweifelhaft. — Durch Lysimachos zum Zweck der Gründung von Ar-

sinoe-Ephesos entvölkert, nahm Kolophon unter den Pergamenern einen

neuen Aufschwung; nach der Zerstörung durch Kiliker während des See-

räuberkrieges ^o) lag es eine Zeitlang wüst, wurde aber durch Augustus,

wahrscheinlich unter Zuziehung milesischer^i), d. h. wohl didymaiischer

Priester, wieder hergestellt und erreichte bald eine ausserordentliche Blüte,

deren Höhepunkt in das H. Jahrhundert n. Chr. fällt. — Magnesia^^) am

') Suid. Et. M. (588 1) Mlfzag.

2) Dieses reisst der Gigant aus den

Wellen Claud. Gig. 85; Sidon. Apoll. XV 25

(Band LVIII Migne).
3) Hsd. 'Jan. 186 ; Tb. rev. arch. n. s. XVII

1868 1 S. 350x0.
-») Diod. 467.

5) Em-. Ion 218; vgl. Hör. c. III 453

(ähnlich bei Sidon. Apoll. 15 25 f. M. Gegn.

der Pallas); Sil. It. 42 78; 12 147.

«) Ap. Rh. 81227; Claud. G^*>. 87. Puch-
STEiN, Sitzb. BAW 1889 342 ff. — Auf der

Erginosschale (Berl. 2531 Fürtwängler II

S. 711) heisst der Gegner des Ares Mimon.
') Vgl. 0. [A.i]', M. Mayer, Gig. Tit. 204.

^) Der fxiy.c(vxoßc(trjq Le Bas 57 2 weist

auf Prozessionen ; Iris auf dem Mimas Kallim.

h. 467. — Mimas euboiischer Korybant Nonn.
D 13 143; vgl. 28 289.

^) Artemon wqov Kla^ofxeviwv FHG IV
341 (Stiehle, Phil. VIII 1853 S. 406); J. La-
bahn, De rebus Clazomeniorum, Greifsw.,

Diss. 1874.
'«) Paus. VII 39.
11) Mz. mit ApoUonkopf und Schwan Head

h n 491. Auch der geflügelte Eber auf den
Mzz. der Stadt stammt wohl aus dem Apollon-
kult: vgl. 0. [247 7] und den Fl. Iv^ag (2t7??

vgl. Ptol. III 15 4) bei Sikyon, an welchem
ein Teil des Apollonkultes (Paus. II 7 7) spielt.

12) Str. XIV l36 S. 645.
1^) Xenophanes KoXocpdjyog y.jiaig (nach

Hiller, Rh. M. XXXHI 1878 529 eine Fäl-

schung Lobons; s. aber Immisch, Kl. 145 3);

Nikandros Kolocpioviaxd (Athen. XIII 25 S.

569 d); Cornelius Labeo de oraculo A;polUnis

ClarUMsicr. S I I821; Pertz, Colophoniaca

;

ScHUCHHARDT, Kolophou, Notiou und Klaros,

Mitt. aus Ath. XI 1886 S. 398-434.
1*) Theop. FHG I 296 113; Erxias ebd.

IV 406; Str. XIV I27 S. 642; Pomp. Mel.

I17; Paus. Vn3i; 53 f.; Vin294; 1X332;
Schol. Ap. Rh. I308; Schol. Nik. ^rjQ. 958,

«Ael. 11; CIG 3031; Fontrier, MovaeToi^ rijg

evayyeX. a/o^g 1880 S. 187 f.; 0. Immisch,

Klaros, Forsch, üb. gr. Stiftungssagen Phil.

Jb. Suppl. XVn 1889 S. 127 ff.; K. Buresch,

Kl., Unters, üb. das Orakelw. des späteren

Altert., Leipz. 1889. Ueb. den Untergang vgl.

WoLFF, De noviss. orac. aetate S. 11— 13.

15) Plin. nh 2232-, Tac. ann. 2t,i; Klem.

protr. 2ii (s) S. 10 Po.

1®) Seh. Ap. Rh. 1 308 wahrscheinlich nach

der Thebais des Antimachos.
17) Darauf deutet Manto; vgl. Lyk. 1464

K}.c(Qov MiiÄaXX(äv.

1^) Tac. ann. 2 54.

i9j Immisch S. 139 if.

20) Cic. de imp. Cn. Pomp. 1233; Plut.

Pomp. 24.

21) Tac. ann. 2 54.

22) Rayet-Thom. Mil. et le cj.L.ll 17—180

;

0. Kern, Die Gründungsgesch. von M. am
M., Berl. 1894; v. Wilamowitz-Möllendorff,

Die Herkunft der Magneten am M., Herm.

XXX 1895 S. 177—198.
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Maiandros verehrte in dem am Lethaios oberhalb der alten Stadt gelegenen

Tempel 1), der im Anfang des IV. Jahrhunderts auf Rat des Spartaners

Thibron zum Mittelpunkt der neuen Stadt ausersehen wurde 2), die mit

Apollon gepaarte^) Artemis Leukophry(e)ne*), genannt nach dem weissen

Felsen^), von welchem, jedenfalls zur Sühne, gesprungen wurde^).

126. Milets^) berühmtestes Heiligtum war das 30 km südlich von

der Stadt, ca. 3 km von der Küste gelegene Didymaion (Didyma^)), die

Kultstätte der göttlichen Zwillinge Apollon und Artemis, die hier samt

Zeus 9), wohl dem avvraog seines Sohnes in dem späteren Tempel, und

Leto^^) verehrt wurden. Artemis heisst später Pythia^^), wie denn über-

haupt das Heiligtum durch die Stiftungslegende an das pythische^^) ge-

knüpft wird, Apollon Delphiniosi^) oder, was aus verschiedenen Geschichten

erklärt, aber immer vom Küssen hergeleitet wird, Philiosi*), Philesios^^);

auch als Thylos^^J und als Ulios^^), d. i. wohl in doppeltem Sinne als

Wehrer und Sehrer, d. h. als Wender und Sender von Krankheiten ward
Apollon in Milet verehrt. Ebenso rief man das Geschwisterpaar im Didy-

maion als Hekaergos und Hekaerga an^^). Apollon hatte hier eine berühmte

^) Er galt als der drittgrösste aber in

seinen Verhältnissen schönste Tempel Klein-

asiens (Str. XIV 1 40 S. 647). Ausgegraben
durch Humann, 0. Kern u. aa. 1891— 1893.

2) Diod. 1436. Mit Rücksicht darauf wird
eine altlakonische Kolonie Magnesia erfunden
Vell. Pat. 1 4i.

3) Höhle (Paus. X 32 6) bei Hylai, das
man auch für das verdorbene Y^P.« bei Athen.
XV 18 S. 672 e hat einführen wollen. (Ebenso
hiess das Apollonheiligtum von Kurion; bei

Athen, setzt aber Kaibel ykXovcchc ein, wo
sich nach StB. s v in der That ein Apollon-

heiligtum befand). — Von den Drachmen
des Themistokles an erscheint Ap. oft auf
den Mzz. Magn.s (Head h n 501 f.), in der

Kaiserzeit als xi^aQiodög mit der Umschrift
Av/>iC(iTr]g, AvXrjxt]? u. s. w.; man schlägt des-

wegen bei Paus, für YXau vor JvXcä.

^) Anakr. /"r. 1 (ohne den Beinamen). Der
Magnesier Bathykles hatte sie in Amyklai
dargestellt (Paus. 111 18 9). Die Söhne des
Themistokles, welcher Magn. zum Geschenk
erhalten hatte, weihten ihr Bild nach Athen
Paus. I 26 4. — Das später in der Litteratur

(z. B. Nikandr. bei Ath. XV 81 S. 683 c) und
auf Inschriften oft erwähnte Heiligtum, das
auch in Milet eine Filiale hatte (App. h. c.

5 9), erhielt die Unverletzhchkeit seines Ge-
bietes durch Scipio und Sulla zugesichert

(Tac. a. 362).

5) Buttmann, Mythol. II 184. Vgl. das
Orakel Hdt. 857. Tenedos, wo ein ähnlicher

Kult bestand, wird offenbar nach diesem
AEvy.o(f,Qvg genannt. — Spätere (Klem. Alex.
protr. 845 (1) S. 40 Po.; daraus Arnob. 6g u.

andere Kirchenschriftsteller) bezogen den N.
auf eine im Tempel begrabene Heroine.

^) Paus. X 328, der die Ceremonie be-

schreibt, nennt sie dem Apollon geweiht.

') Klytos von Milet, ein Schüler des

Aristtl., schrieb über Milet {FHG II 833),

ebenso Hegesippos von Mekyberna (ebd. IV
4244) und Aristokritos (ebd. IV 334). Ver-

fasser von MiJesiaka erwähnt auch Parth. 14.

— Str. XIV 1 5 ff. S. 634 ff.; Paus. VII 2 5 f.

— A. ScHKÖDEE, De rebus Milesior., Stral-

sund 1837, Progr.; C. G. Schmidt, De rebus

piiblicis Miles., Gott. 1855; Newton, Eist, of
discov. II 2 S. 527—552. Ueb. Ausgrabungen
im Auftrag des Baron Rothschild vgl. Rayet
u. Thomas, Milet et le golfe Latmique, Paris

besond. II 1885 S. 25—81.
^) Branchos des Kallim. Schneid. S. 162;

Knaack, an. Alex.-Bom. 48 ff. ; K. 0. Müller,
Dor. I 224 ff.; Gelzek, De BrancMdis, Gott.,

Dissert., Leipz. 1869; 0. Rayet, L'architect.

ionique en lonie. Le temple d'Apollon Didy-

meen, Par. 1876.

9) Nikandr. /"r. 1 (Athen. XI 52 S. 477 b).

Phoib. u. Z. Ji^v^ojv yEvdQ/iti, Kallim. fr. 86.

10) CIG 2852 35. Branchos m. Leto, Apol-

lon u. Artemis auf hellen. Rlf. Schreib ei;,

Bull, della arch. com. di Borna 1891 301 ff'.

Vgl auch CIG 2860 II 7.

'1) CIG 2885.
'2) Wie in Delphoi wurde Themis in

Didym. verehrt Dittenberger, Sylt. 1703.;.

Ueber milesische Pythia vgl. CIG 2882;

Eckhel d n 11 588; Head h n 505.

1^) Diog. Laert. I20, wo Menagius und

sogar Schneider, Callim. II S. 261 fälsch-

lich Ji6v(xaToQ schreiben, um üebereinstim-

mung mit Kallim. herbeizuführen.
'*) Varro bei Luct. Stat. Th. 8198 Ueb.

das Bild von Kanachos vgl. u. [S. 289 i].

1^) Kon.33;Plin.w/i3475. [Vgl.u.§ 129].

'®) Hsch. .9 V.

17) Macr. S III21; Str. XIV le S. 685.

'^) Klem. Alex. str. V 840(32) S. 674 Po
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Weissagungsstätte. Die Priester, welche vermutlich ursprünglich die Orakel

erteilten, scheinen sich vorher betäubt zu haben; nach den heiseren

Lauten, die sie dann ausstiessen, hiessen sie Branchiden. Zur Berauschung

verwendeten sie, wie es scheint, die aus einer noch im späteren Tempel,

wie in dem delphischen, oifen gelassenen Schlucht i) aufsteigenden Dämpfe.

Die Priesterin, welche später hier weissagte, soll den Gott auch durch

Wasser in sich aufgenommen haben, sei es, indem sie Dämpfe einatmete,

sei es, indem sie es mit den Füssen oder dem Saume des Gewandes be-

rührte-). Als das gotterfüllte Wasser galt die Quelle im Hafen Panor-

mos, welche angeblich von Mykale unter dem Meere herüberkam ^) ; ob die

vÖQocfoQog, welche auch bei den Mysterien beschäftigt war*), mit demselben

Wasser zu thun hatte, ist ganz zweifelhaft. — Das Wasser galt, wie es

scheint, als von Helios' Glanz erfüllt; die Prophetin wird von ihm durch-

leuchtet^) ; in der Legende fühlt die Mutter des Branchos vor dessen Ge-

burt, wie ein Sonnenstrahl durch ihren Leib hindurchgeht*^). Auch der

Stern über dem Löwenkopf auf den Münzen Milets und seines Heiligtums ^)

wird vielleicht mit Recht als Sonne gedeutet. Auf Helioskult weist auch

die in die Legende verflochtene Leukothea ^), die im Mutterland bisweilen

neben Helios verehrt wird ; dunkel bleibt, ob dieser wie sonst öfters neben

Leukothea und dem Delphinios stand, oder dem letzteren gleichgesetzt

wurde, wie dies die Neuplatoniker vom Didymaios^) und Philesios^^),

Strabon^i), wie es scheint, vom milesischen Ulios behaupten. — Schon

während der Blütezeit des milesischen Kolonialreiches war das Didymaion

Milets Hauptheiligtum. Der Philesios ist über Sinope nach Trapezunt ge-

kommen, wo nach ihm ein Nachkomme des Hermes heisst^^). Ob die Grün-

dungslegende von Prokonnesos an die vdgoqjoQia der Artemis vom Didy-

maioni^) anknüpft, ist zweifelhaft; aber die übrigen zahlreichen Apollon-

kulte in den milesischen Kolonien, wie in Kyzikos^*), Abydos^^), Lam-
psakos^ß), Sinopei^), im thrakischen Apolloniai^), Olbia^^), in den Gemeinden

des taurischenBosporos^o) und im ägyptischen Naukratis^i) richteten sich w^ohl

meist nach dem Muster des Didymaions. Während des VH. und VL Jahr-

hunderts suchten barbarische Fürsten von weither das Orakel auf; Necho
weihte dem Gott das Kleid, das er auf seinen Feldzügen getragen^^). Aber diese

vgl

') Rayet-Thomas II 61 ff.

^) Jambl. mtjst. 3n 127 Parthey.
^) Porph. X07. bei Euseb. pr. ev. V I61;
Paus. V 7 5.

*) CIG 2885 f.; Le Bas 223; 225 u. ö.

^) Jambl.a. a. 0. n'krjQoinm ifjg ^^siag nv-
yfj? ixofxeyrjg rjörj reo cpuixi.

6) Kon. 33.

^) Head h n 504.
8) Kon. 33.

9) Macr. S I 17 64.

1») ebd. I 17 49.

^M Xiy le S. 635 von Ap. u. Art.: xcd

o HXiog de y.al rj Zslrjvr] avpoiXEiovvTca zov-
roig. Obwohl im Abschnitt über Milet stehend,
sind die Worte nicht mit völliger Sicherheit
auf dieses zu beziehen.

**) AiT. peripl Pont. Eux. 3,

13) Sch. Ap. Rh. 2 279.

1^) ApoUon c<Q/i]y€Trjg von K. : Ail. Arist.

16 S. 383 Ddf.; Ap. Rh. I958.

15) u. '6) Mz.
1') Sch. Ap. Rh. 2 946.

'8) Str. VII 61 S. 319.
19) CIG 2067; 2070 ff.; Latychev 50—

70. Ap. IlQoaxchrjg auch Soph. Track. 208.

Andere vergleichen den bisweilen dem 'Jyv-

isvg gleichgesetzten, auch mit Artemis Bu-

laia gepaarten Apollon JjQoaraTiJQiog Hsch.;

Phot. s v; CIA II 390 10; *392i6; 408 10;

417 8; 431 9; *432; 459 8; III 175; 178; Soph.

El. 637; Orak. bei Demosth. 21 52; Paus. I

442 (Megara).
20) Mz.
'') Hdt. 2 178.

18) Hdt. 2 159.
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Beziehungen zum Auslande ertöteten in der übermütigen Priesterschaft

mit der Zeit das nationale Bewusstsein; in den Kämpfen zwischen den

griechischen Kolonialstaaten und Lydien standen die Branchiden auf der

Seite des Barbaren, der dafür das Heiligtum mit Geschenken überhäufte i).

Das hinderte natürlich nicht, dass nach dem Untergang des Kroisos die

Priesterschaft sich sofort dem neu aufgehenden persischen Gestirn zu-

wandte^); aber sie erntete wenig Lohn, vielmehr ging bei der Zerstörung

Milets auch sein berühmtestes Heiligtum in Flammen auf 3). Aber bald

erhob sich der Tempel von neuem unter der Gunst der fremden Despoten
;

die vielbewunderte, noch auf den Münzen der Kaiserzeit dargestellte

Statue des Kanachos^), welche den Gott auf der nach altem Typus aus-

gestreckten Rechten ein Hirschkalb tragend darstellte, schmückte, sei es

damals neu bestellt, sei es aus dem Brande gerettet, das wieder auf-

blühende Heiligtum; zur Strafe für den behaupteten Verrat der Milesier

in der Schlacht bei Salamis führte Xerxes das Kultbild nach Ekbatana^).

Nach der Schlacht bei Mykale lieferten nach einer bei den Geschicht-

schreibern Alexanders viel erzählten Sage die Priester dem Xerxes die

Tempelschätze aus, flüchteten dann aus Furcht vor ihren empörten Lands-

leuten mit dem Grosskönig und wurden von diesem in Sogdiana ange-

siedelt, wo ihr Verrat an ihren Nachkommen durch Alexander heimgesucht

wurde *^). Das seiner wichtigsten priesterlichen Familie beraubte Heilig-

tum wurde während der Folgezeit von der Bürgerschaft, in welcher der

Demos herrschte, nicht begünstigt; Herodot spricht von ihm wie von etwas

Gewesenem'^). Erst mit dem Untergang der Demokratie im IV. Jahr-

hundert beginnt eine neue Blütezeit vielleicht wieder unter der Gunst der

persischen Könige^). Ein neuer Tempel ward angelegt, in so grossem

Massstab, dass er nie ganz vollendet wurde ; ausser den jährlichen Festen

lockte eine vierjährige Panegyris, die 'grossen Didymeia'^) zahlreiche

Schaulustige herbei. Die hellenistischen Fürsten drängten sich, sich um
das Orakel verdient zu machen^^), zumal die Seleukiden, die den Ursprung

ihres Geschlechtes auf Apollon zurückführten; ausser andern Beweisen

seiner Huld^i) sendete Seleukos nach Didyma das geraubte Erzbild des

Kanachos^^j j^n ersten Jahrhundert ward auch das didymaiische Heilig-

tum von den Seeräubern verwüstet i^), aber sein Glanz dauerte während
der Kaiserzeit fort; Caligula versuchte den Tempel zu vollenden i^),

Hadriani^), Commodus^^), Caracalla^^) haben ihn mit Weihgeschenken oder

1) Hdt. I92; 5 36.

2) Hdt. Il58.

3) Hdt. 619.

4) Paus. H IO5; IX 10 2; Plin. n h U15;
K. 0. Müller, Kl. Sehr. H 537—545; Collig-
NON, Hist. de Ja sculpt. grecque I 311.

5) Paus. Vm 463.
6) Str. XI 11 4 S. 518; XIV 1 5 S. 634;

Plut. ser. num. vind. 12 ; Curt. VII 23 ; Suid.

Bquyx.
') I157.

^) Tac. ann. Bes.

9) CIG 2888; Le Bas 229; Newton S.

774 no. 59 u. aa.

Handbuch der klass, Altertumswissensohaft. V, 2.

^^) Ptolemaios, Kleopatras Bruder Newton
II 2 S. 775 f. Ein Ptolemaios CIG 2860; Pru-

sias CIG 2855 ; Nikomedes III (? Skymn.) 55 ff.

") CIG 2852. Vgl. V. GuTSCHMiD kl. Sehr.

IV 194
12) Paus. VIII 46 3.

13) Plut. Pomp. 24.

1*) Suet. Cal. 21; Dion Kass. 59 28.

15) CIG 2870 (der zweite Teil der In-

schrift von den Worten . . . yov lafXTiQoxdrov

an seheint nicht dazu zu gehören: Le Bas,

As. min. no. 232).
16) Daher //tcTü^et« Ko/ufxö&sm CIG2882 a.

17) Le Bas, As. min. 232.

19
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andern Zuwendungen bedacht; noch Diokletian i) und Licinius haben das

Orakel befragt^).

127. Phokaia^) war im VII. und VI. Jahrhundert eine blühende, bis

ins westliche Mittelmeer Handel treibende Stadt und erfreute sich auch nach

der Zerstörung durch Dareios' Feldherrn Harpagos, nachdem viele der geflüch-

teten Einwohner zurückgekehrt waren, beträchtlichen Wohlstands. Unter
den Kulten der Stadt, die ihrer kommerziellen Blüte an Bedeutung nicht ganz

entsprechen, sind erwähnenswert die Menschenopfer an Artemis Tauro-

polos^) und der Dienst der Athena, deren von den Persern verwüsteter Tem-
pel^), auch später noch eine Sehenswürdigkeit, für besonders alt galt^).

Athena hatte als Polias auch einen berühmten von Alexander dem Grossen

geweihten Tempel ') zuPriene^). — Samos^) heisst nach dem rettenden

Hermes (S. 228), der vielleicht auch hier mit Europa^^) gepaart war. Sein

Heiligtum befand sich wohl am Flusse Imbrasos, der nach einem Kultnamen
des Hermes benannt ist^i). Die Gemahlin des Imbrasos führt den Namen
Chesias^^j. vielleicht ist der Imbrasos nahe dem Heiligtum der Artemis anzu-

setzen, nach deren Kultbezeichnungi3) der Bach Chesios^^), das Vorgebirge

Chesion und die Samier Chesieis heissen. In die Legende ihrer Amazonen ist

als deren Besieger Dionysos ^
5) verwoben, der demnach wahrscheinlich, wie

auch in dem Mutterkult, neben Artemis stand, vielleicht als Kexr^vcog^^^). Wie
in Boiotien scheint Artemis der Göttin vonByblos angeglichen, daher werden
ihr Eber geopfert, wovon sie xa7TQO(pdyog^'^) heisst und wahrscheinlich ge-

hört zu ihrem und Dionysos' Kultkreis die Sage von dem Weinbauer
Ankaios, der dem Adonis entsprechend vom Eber getötet wird ^ ^) ; doch

^) BuRCKHARDT, Constant. 144.

2) Sozomen. (Bd.LXVII Migne) Mst. eccl.

I 7 S. 408; WoLFF, Nov. orac. aet. S. 10 f.

^) F. G. Thisquen, Phocaica, Bonn, Diss.

1842; A. Papadopulos, 4>(oxcaxd. Igtoq. x«l

xoTjoyQKcp. /ueX., Smyrna 1879.

^) Pytliokl. bei Klem. Alex, protr. 3 la (55)

S. 36 Po.
5) Paus. VII 54.

6) Paus. II 31 6.

'') CIG 2904 =: Le Bas, As. min. 187.

Ausgrabungen: Rayet - Thomas, Mil. et le

golfe Latm. II 1—24. — Das Kultbild eine

Kopie der Athena des Pheidias auf der Akro-
poHs FüRTWÄNGLER, Meisterw. 184.

®) Lenschau, De rebus Prienensium,
Leipz. Stud. XII (1890) 111—220. — Apollon
TlQirjvBvg auf einem geweihten Hasen IGA
385.

^) Epiker Nikainetos (Susemihl, Alex.
Litt. I 381). Olympichos [FHG IV 466) la-
/uuixu; Eugeon (ebd. II 16 1-3); Duris (ebd
II 480 47—485 65) ; Aethlios (? FHG IV 287 f.)

Alexis (ebd. 299 1 f.) (vqol la/ulcoy. — Th
Panofka, Bes Samioriim., Berl. Diss. 1822
L. Ross, Inselreisen II 139—155; G. Dmi
TRiADis, loioQLa TTJc: Idfxov, Chalk. 1866
E. Fabricius, Altert, auf der Insel S., Ath
MittlX 1884S. 163—197; 255-263; Bent,^w
archaeol. visit to S., Journ. of Hell. stud. VII

1886 S. 143— 147; Bürchner, Das ionische

S., Ii, Amberg 1892.
'^^) Vgl. die Genealogie des Asios bei

Paus. VII 4 1.

11) Eust. H 281 S. 985 57. Imbrasos heisst

Hermes wohl als 'Sehnsuchtserwecker'/^'^^aoJ;

vgl. den samischen Hermes Charidotes Plut.

qu. Gr. 55. Doch hält Kretschmer Einl. S. 325
den N. Imbramos für karisch; s. aber 0.

[S. 22421-, 228 12J. — Gehörte der in S. ver-

ehrte Widder Aristtl. bei Ail. n a 12io ; Euphor.

FHG III 73 6 ursprünglich zu diesem Kult?
12) Ap. Rhod. bei Ath. VII 19 S. 283 e.

13) Kallim. /^. 3 228; vgl. Seh. u. Seh. Nik.

al. 151.

1*) Ueb. seine Lage vgl. Bürchner S. 33.

15) Plut. qu. Gr. 56.

1^) Plin. n h 857 f.; vgl. Euphor. bei

Mein., An. Alex. S. 140 f.; fr. 122. Maass,
Herm. XXVI 1891 S. 188 deutet ihn, auf

Plut. qu. Gr. 56 [A. 15J verweisend, auf den
Dion. Phloios, an dessen Kultstätte die Erde
sich spaltete, um die Amazonen aufzunehmen.

Ist dies richtig, so dürfte der Chesios mit

LoLLiNG im Bach von Chora zu suchen sein,

1^) Hsch. s V.

18) Seh. Ap. Rh. Itss; Tz. L 488—490;
vgl. Zenob. 5 71 u, die dort von Schn.-L, ges

Stellen; Asios bei Paus. VII 4i.
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wird auch Adonis selbst in Samos verehrt i) und vielleicht neben ihm

Aphrodite sv sXsi oder sv xald^aig^). Alle diese Kulte überstrahlte aber

später das Heraion ^) am Ausfluss des Imbrasos westlich von der Stadt,

wo die Hochzeit der Göttin — die daher IlaQ^svog heisst und als solche

der Insel den Namen gibt — gefeiert wird. Vorbild des späteren Kultes

war ohne Frage, wie auch die Sage voraussetzt*), Argos; doch treten

einige neue Züge auf, die an die Göttin von Byblos erinnern und wahr-

scheinlich aus einem Herakult der ersten Ansiedler oder dem samischen

Aphrodite- oder Artemiskult übernommen sind, wie das Verbergen im
Keuschlamm an den Tonea. — Als die mythische Geschichte der Insel

gedichtet wurde — und dies geschah, wenn nicht früher, jedenfalls unter

Polykrates, an dessen Hof vielleicht der Dichter Asios lebte, — knüpfte

man wegen der nach dem Westmeer gerichteten Kolonialbestrebungen

oder auch aus anderen unbekannten Ursachen an die alte westgriechische

Heldensage an. Von dem akarnanischen Same sollte ein Teil der Ansiedler

gekommen sein ^) ; der samische Ankaios der als Argonaut an die

Stelle des aitolischen tritt, wird Urenkel des kalydonischen Oineus*^), auch

seine Tochter Parthenope^) und seine beiden Söhne Perilaos^) und Hali-

therses^) haben wahrscheinlich ihre Namen aus aitolischen Stammbäumen
empfangen. — Smyrna i^) verehrte, wie Ephesos, das ebenfalls Smyrna
genannt wird^^) und als Heimat der ältesten Jonier im späteren Smyrna
galt 12), als Hauptgöttin die Artemis, später auch unter dem Namen
Ephesia^^), ursprünglich wahrscheinlich wie das boiotische Mutterheiligtum

als Tauropolos^'i). Wie in fast allen Filialen dieses Heiligtums scheinen auch

in Smyrna neben der Göttin Dionysos i^) und die Amazonen i*^) gestanden zu

haben. Schon in Boiotien waren Artemis mit der Göttin von Byblos, Dio-

nysos mit Adonis ausgeglichen worden; daraus erklärt sich wohl die Pro-

zession mit dem heiligen vom Dionysospriester gelenkten Schiff i^) und auch

der Stadtnamen, der zwar hier, wie in der verwandten Form Myrine, eine

') Diphil. bei Athen. X 74 S. 451b.
2) Alex, bei Ath. XIII 31 S. 572 f.: an-

geblich 440 V. Chr. von attischen Hetairen
erbaut.

2) Hdt. 3 60 ; Aethlios und Olympich. bei

Klem. Alex. ])rot7\ 4 4? [s ii. 12] S. 40 Po. ; Varro
bei Lact. I17; Str. XIV li4 S. 637; Paus.
VII 4 4. Ausgrabungen : P. Girard, VHeraion
de Samos Bull. corr. hell. IV 1880 383—394;
M. Clerc, Fouilles ä l'Heraion de Samos ebd.

IX 1885605—509. — Ueb. die Kultbilder vgl.

R. Förster, Aelteste Herabilder 13—27; Col-
LiGNON, Hist. de la sculpt. grecque I 163 f.

4) Athen. XV 12 S. 672a; Paus. VII 4 4;

RoscHER, Juno und Hera 78.

5j Jambl. V. Pijth. 3 (nach Apollon.?);
vgl. Aristtl. (den Vf. der nenkoi Tzetz. L
488—490) bei schol. Ap. Rhod. I188.

6) Asios fr. 7; Paus. VII 4i.
^) Ebd.; vgl. die Seirene gl. N.
-) Asios a. 0. Vgl. den S. des Ikarios

Paus. Vm 344; Apd. 3 126 u. Melas' S. Hy-
perlaos Apd. 1 76.

*) Asios a. 0. Der dem Odysseus be-

freundete Wahrsager gl. N. [ß 157; 253;

^68; (1) 451) ist wohl Aitoler; vgl. audi
Thersites. Aus Aitolien ist er in die ar-

givische Genealogie (Paus. X 10 3) gekommen.
^°) Hermogenes neQc Ifxvqvrjg CIG 33115.

GuiL. Lane, Smyrnaeorum res gestae et antiqu.,

Gott. 1851; bes. S. 41—56: de rebus sacris-,

Texier, A. m. I 294—299; G. Weber, Le
Sipylos et ses monuments. Äncienne Smyrne,
Paris 1880; Mylonas, De Smyrn. reh. gest.,

Gott. 1866, Diss.; Andree Cherbuliez, La
ville de Sm. et son orateur Äristide, 2 Be.,

Genf 1865.
1') u. ^2) Str. XIV I4 S. 633. Vgl. My-

lonas 13 ff.; anders Lane S. 12 f.

13) CIG 3155.
1*) CIG 3137 71.

'^) Später unter dem boiotischen Namen
Breseus,Breiseus verehrt: C/(?3160f. (3173);

3176; 3190; vgl. Boeckh zu 2042; Lane S.46.
1«) Z. B. Str. XI 5 3 S. 505; XII 3 21

S. 550. Vgl. Kluegmann, Philol. XXX 531
535
"j Philostr. V. soph. 1 25 1 (II S. 42 Kayser)

19*
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Amazone bezeichnet \), ursprünglich aber aus der Adonislegende stammt 2).

Als die Kolophonier sich in der Stadt festgesetzt hatten 3), wurde die

Göttin von Smyrna zu dem klarischen Apollon in Verbindung gesetzt'*). —
Am sagenberühmten Melesfluss, mit dessen Wasser Artemis ihre Rosse

tränkt^), wurden, vielleicht in Zusammenhang mit jenem Artemiskult,

die Musen, hier, wie es scheint, als Töchter des Uranos betrachtet*^),

und ihr männliches Gegenstück Maion verehrt: wahrscheinlich nach dem
Muster einer alten Musenkultstätte in Boiotien, von welcher aus der

Namen Maion auch in die thebanische Sage gekommen ist^). Allerdings hat

sich nur eine dunkle Erinnerung an den smyrnaiischen Musenkult in der

Sage erhalten, dass ein mit den Musen tanzender Daimon die Mutter

Homers geliebt und diese von ihm, nachdem sie die Gemahlin des Maion

geworden, am Melesfluss den Dichter^) geboren; aber noch als Alyattes

Smyrna eroberte, muss der Kult sehr namhaft gewesen sein, da seine

heilige Überlieferung mit der Vorgeschichte von Lydien, das seitdem

Maionia heisst, verwoben und Sardes mit Tarne, wohin das Epos den

Meon versetzt^), ausgeglichen wurde. Südlich vom Flusse, auf den Ab-

hängen des Pagosberges, wo angeblich infolge eines Traumes Alexanders

Neusmyrna angelegt wurde, erhob sich das wohl ebenfalls alte, aber erst

in hellenistischer Zeit hochangesehene Heihgtum der hier meist^^) in der

Mehrzahl gedachten Nemesis 11), deren Kult sich von dem ionischen Ost-

griechenland aus, aber wahrscheinlich grossenteils durch die Vermittlung

Smyrnas über ganz Kleinasien und viele Inseln verbreitet hat. Auch dieser

Kult kann übrigens mit dem Artemisdienst in Verbindung gesetzt worden

sein; wenigstens ist auch in Rhamnus Nemesis mit einer Artemis dieses

Typus verbunden und die Platane, unter der in Smyrna die Gläubigen

Inkubationsorakel gesucht zu haben scheinen 1^), hat in Aulis, dem Aus-

gangspunkt aller dieser Kulte eine Entsprechung. — Teos^^) war im

IL Jahrhundert v. Chr. ein dem Dionysos, dem alten Schutzgott der Stadt i'*),

>} Schol. Z 186 BLV.
^) Panyassis bei Apd. 3 iss ; vgl. Theodor,

bei Plut. parall. min. 22.

3) Mimn. fr. Qa; Hdt. lie.

4) u. ö) Hom. h. 9 4. Der Melesfl. heil-

kräftig CIG 3165; Lane S. 49.

^) Mimn. 13 (Paus. IX 29 4). — Ueber
MovoKL z= M{ä)-ovaat vgl. o. [S. 76].

') A 394 ff.; Paus. TX 18 2; Apd. 3 67.

8} Aristtl. bei (Plut.) v. Hom. 1 3 ; Wel-
CKER, Ep. Cycl. I 158.

^) £ 43; seil. E 44 ABD. Die moderne
Ethnographie (zuletzt Kretschmer, Einl. 386)
hat aus dem N. der Maionier weitgehende
Schlüsse gezogen.

'»j Singul. cm 3164. Vgl. Boeckh zu
2663.

'') Paus. VII 52; IX 356; Dion Chrys.
40 166 R; CIG 31485 {ayoDfOx^hijg Nsfj-easojy);

3161; 3163 {syxcaoxijaag tw xvqlm laQcini^i

nagd rcdg Ns^utaeaip); Mzz. — Vgl. Lane
S. 42—46; PosNANSKY, Nem. u. Adr. 61-
67. Ueber das Verhältnis der Tyche des
Bupalos (Paus. IV 306) zu Nemes. vgl. 0.

Rossbach, Gott. Gel. Anz. 1891 S. 225.
12 j Ygi (Jen Traum Alexanders (Paus.

VII 5 2 ; Mzz. von Smyrna u. von Stratonikeia

in Karlen). — Ueb. Beziehungen zw. Nemesis
u. Artemis s. Posnanski S. 23 ff. [vgl. 318 -J.

13) G. Hirschfeld, Arch. Zeitg. XXXIII
1875 S. 23 ff.; Püllan, Priene and Teos,

Lond. 1881; C. Schepfler, De rebus Teio-

rum, Diss. Leipz. 1882.
1*) Daher Mainade auf Mzz. des IV. Jh's.,

bekleidete Dion.statue und zahlreiche Sym-
bole des Gottes auf späteren Mzz. Auch das

eigentliche Münzwappen der Stadt, der Greif

(schon auf den ältesten Mzz. : Babelon, Rev.

num. III XIII 1895 S. 14— 19), wird wahr-

scheinlich m. R. mit dem D.kult in Verbin-

dung gebracht, mit dessen Attributen der

Greif hier häufig gepaart wird (Scheffler

S. 73 denkt mit Eckhel an Apollonkult).

Dion. ^. aQ/rjysTfjg ti^g nokeojg Le Bas 75 11;

76 19; 80 12; xax^rjysfXdSv, 6 TiQOsaTcSg Trjg no-

Xscog S-eog CIG 3108; o rtjg noXscog r^sog ebd.

3092. Berühmter oft auf Inschriften erwähnter

Tempel, nach Hibschfeld wahrscheinlich aus
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geweihtes Asyl. Wie in Naxos sollte der Gott hier geboren sein; wie

dort, zeigte man in Teos eine heilige Weinquelle i). Wie der naxische

Kult lehnt sich vielleicht auch der von Teos an Hyrie an, sei es infolge

einer späteren Fiktion, sei es, weil es von Chalkis, der Besitzerin von

Hyrie etwa im VIII. Jahrhundert, seine Kolonisten erhielt. Wie Hyrie sich

später an Orchomenos anschloss, so leitet auch Teos von dieser Stadt

seinen Gründer ab ^). — Als Milet das ausgesprochene Übergewicht in lonien

erhielt, suchten sich auch in Teos die herrschenden Geschlechter an die

Herrscher von Milet mythologisch anzuschliessen ^) ; auch der didymaiische

Kult scheint nach Teos übernommen zu sein, wo wahrscheinlich Apollon*)

und sicher Leukothea^), vielleicht mit Athamas gepaart, verehrt wurden.

Aus Mykale kam der Bundesgott Poseidon Helikonios nach Teos^). Die

letzte wichtige Umgestaltung erfuhren die Kulte und Mythen auch von

Teos durch die athenische Suprematie; von Athen sollten Poikes und Da-
masos gekommen sein ^) ; auch der Heros Philaios ^) und der Thiasos der

Panathenaisten ^) stammen vielleicht aus der Ilissosstadt.

18. Teuthrania. Pergamons.

128. Das Land an der Kaikosmündung zeigt dieselben für uns un-

kontrollierbaren Beziehungen zu Kreta, wie die ganze Westküste Klein-

asiens. In Bergamos z. B., dessen Namen auch auf der Insel bezeugt ist^^),

sollte Zeus geboren ^i) und zuerst von Uranos' Söhnen, den Kabeiren i^)^

erblickt sein; auch die Korybanten ^
3) finden wir hier und die grosse Götter-

mutter, in der Königszeit als fieyäXrj MrjzrQ^^), später als MrjrrjQ ßaaiXsia^^)

bezeichnet. — Aber die weitaus grösste Zahl der späteren Kulte und

Sagen stammt aus Euboia und Boiotien; freilich hatten ihre Überbringer

zu Beginn der historischen Zeit das Land längst räumen müssen. Von
Süden beginnend, finden wir in Kyme, dessen euboiischer Name von Chal-

dem Anfang des IL Jh.s. Ueb. die Diony-
siasten vgl. o. [276 »J.

') Diod. 366.

2) Schon bei Anakr. (Str. XIV 1 s S. 633)

heisst Teos Athamantis ; Athamas nennt
Pherek. bei seh. Plat. Hipp. S. 335 Be.; auch
Hdt. 1 1 46 scheint diese Ueberlieferung zu
kennen. — Bei Paus. VIT 3 6 ist der teische

Ath. ein dnoyovog des orchomenischen. —
Vgl. die späteren teischen N. Klymenos {CIG
3093) und lason (3090). — Aus Westboiotien
stammt auch der N. des Hafens Gerrhaiidai

(Str. XIV 1 30 S. 644), dessen Eponym Geres
(Str. 3 S. 633; Paus. VII 3 6) Boioter genannt
wird und einen auch später in Boiotien nach-
weisbaren N. trägt: er heisst wahrscheinlich,

wie der lesbische Poseidonsohn Geren (StB.
•f v) und der pylische Poseidonenkel Nestor
Gerenios [o. S. 152 bj nach einem verschollenen
orchomenischen Poseidonkultnamen; vgl. den
Orchomenier TsQTjvixog CIGS 3179.

^) Zu Athamas' T. Area (Pherek. a. 0.

;

'Aga StB. 619 19) vgl. Miletos' M. Areia (Apd.

85). Wahrscheinlich haben sich schon vor
Peisistratos die teischen Geschlechter von

Kodros (dem Milesier) abgeleitet: Paus.VII3io.
4) Tempel und vielleicht Spiele CIG 3060.
5) Aevxd^sa CIG 3066 25.

«) Paus. VII 245.
^) Str. XIV I3 S. 633. Poikes (so die

richtige Ueberlieferung; vgl. CIG 30646) wird
von Paus. VII 36, der aus ihm einen 'l^Tiotjfo?,

Abkömmling des Melanthos macht, durch
Naoklos (Nauklos), Kodros' S. ersetzt.

8) Philaiden CIG 30649 (mit Boeckhs
Bemerkung); 3081.

9) CIG 3073. ScHEFFLEK S. 73 leitet die

abderitische Athena Epipyrgitis (Hsch. s v) aus
Teos ab.

'0) Vell. Pat. 1 I2; Plin. n h A:^^:

Nä 3,33 (Serv.); (Skyl.) 47.

") Orakel bei Kaib., Ep. 1035? (II. Jh.

n. Chr.).

12) S. u. [295^].
'^) Inschr. v. Perg. 68.

'^) Fränkel zu Inschr. v. Perg. 68.
'">) Inschr. v. Perg. II 334; 481—483. —

Vgl. Diod. 3 67. — MijrtjQ ifeoov TlEQyafxrjv^

CIG 6835.

vgl.
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kidicrn auch nach Italien getragen ist, den Dichter Hesiodos^), was auf

alte Beziehungen zu Boiotien weist, gleichviel ob er ein wirklicher oder,

was viel wahrscheinlicher ist, ein mythischer Dichter ist, ferner den Kult

der bräutlichen Hera 2) und Aniazonensagen •'^). Die letzteren sind auch

in die Gründungsgeschichten von Myrina^), von Gryneia^), dessen Sage

von Kalchas") vielleicht aus Chalkis und dessen Mythos von der Be-

zwingung des Drachen^) vielleicht aus Boiotien herübergenommen ist, und

vonPitane^) verwoben. In boiotischen Sagen erscheint auch der Namen
des kymaiischen Königs Agamemnon und der seiner Tochter Demodike-'),

ferner der Kadmide Thersandros, dessen Grab in Elaia gezeigt wurde 1^),

und der Gründer dieser Stadt 11), Menestheus, Peteos' Sohn. Es folgt, an

der inneren Spitze der einst tief einschneidenden Bucht gelegen, Teu-
thrania, dessen Namen sich am Helikon ^

2) und durch chalkidische Ver-

mittlung beim italischen Kyme^^) wieder findet; vom Helikon^*) stammt auch

der ursprünglich teuthrantische Telephos^^), dessen Namen die männliche

Kurzform zu Telephassa, einem Namen der Mutter des Kadmos ist, wie

auch seine Gattin, Teuthras' Tochter, den aus der Kadmossage bekannten

Namen Argiope^^^) trägt. Demnach sind vielleicht auch Telephos' Freund,

Atalantes Sohn Parthenopaios, der hier gegen Idas streitet 1^), und Eury-

pylos, Telephos' Sohn, deren Namen später freilich mannichfach lokalisiert

werden, in die teuthrantische Sage aus Legenden von Heiligtümern Boiotiens

gekommen, wo Atalante in Schoinus und (Hades) Eurypylos in Hyrie^^)

1) Hsd. 6X7; 636 ff.

2) Pkeller-Robert 163 3.

3) Str. XII 3 31 S. 550 (nach Dem. Skeps.

S. 42 Gaede); XIII le S. 623; Diod. 355;

Eust. D 828; StB. Kv^r] 392 17. Mzz. Rev.

num. X 1892 S. 116 pl IV12. Vgl. über

Kyme 0. Jahn, Ber. SGW III 1851 S. 136,

der einen Poseidonkult der Stadt erschliesst.

4) Str. XIII le S. 623; Eust. B 814
S. 351 23. — Ausgrab. E. Pottier et S. Rei-

nach, La necropole de Mtjrina, Par. 1887.
— Auch das 2 Meilen binnenwärts gelegene

Aigai(vgl. BoHN, Altt. von A., Arch. Jb. Suppl. II

1889), dessen Eponyme auf der puteolanischen

Basis (0. Jahn a. 0. 150) mit poseidonischen

Abzeichen dargestellt ist, trägt einen euboi-

ischen, freilich auch lokrischen (StB. 39 2) N.
^) Amaz. Gryne von ApoUon geschändet

Interp, Serv. V^4345. — Nach der Zerstörung
der Stadt durch Parmenion (Diod. 17 7) blühte

das berühmte ApoUonheiügtum Gryneion (He-

kat. bei StB. s v; Str. XIII 3 6 S. 622; Paus.
I 21 7; Serv. VJ^ 672 [myth. Vat. I 199; II

224]) weiter: 0. Jahn, Ber. SGW III 1851
S. 140, der den N. der Stadt von den duf-

tenden Kräutern des heiligen Haines ableitet.

^) Cod. Leid, zu NE 672, zu dem die

Bruchstücke bei Fest. 149 a 5 fast wörtlich

stimmen. Am Schluss des Leidens, wird, je-

doch nur für eine Einzelheit, Varro genannt;
vorher scheint die Sage von Euphor. (¥£'672)
erzählt gewesen zu sein. Dass Euphorion

einen Mythos der Pergamener parodieren

wollte, die diese Sage nach der Eroberung
von Kolophon adoptiert hätten, vermutet
Immisch, Phil. Jahrbb. XVII Suppl. 1889 S. 149
nicht wahrscheinlich.

') Serv. V£ 672.

8) Diod. 355.

^) Poll. 983; vgl. Agamemnon in Aulis,

Demodike die Gemahlin des Athamas.
10) Paus. IX 5 14.

11) Str. XIII 35 S. 622. Mz. Head h n 480.
12) Teuthras' S. Thespios baut Thespiai

StB. s v; Eust. B 498 S. 2668.
13) Prop. I Uli.
1'*) Paus. IX 31 2. Klausen, Aen. u. Pen.

II 1215 ff. s. o. [203i].
1^) Des Teleph. wegen betrachteten sich

die späteren Pergamener als Verwandte der

Tegeaten; sie geben diesen und empfangen
von ihnen Bürgerrecht (Inschr. v. Perg. 156),

und Auge sollte den pergamenischen Athena-

tempel erbaut haben (ebd. 3 23). Ganz aus-

zuschliessen ist die Möglichkeit einer direkten

Beziehung von Tegea zu Perg. (am Ende des

VII. Jh.) nicht; vgl. o. [S. 203].
1®) Diod. 433; vgl. o. [83 ii u. uj.
1') Vgl. u. [§ 145].
18) Vgl. Eurypylos, S. des Poseidon und

der Atlantide Kelaino Akes. b. Seh. Pind, P
4:5T. Mit Kelaino zeugt Poseidon auch die

2 hyrieischen Heroen Nykteus und Lykos.
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gefeiert gewesen zu sein scheinen. — Landeinwärts liegt an zwei von

Norden her in den Kaikos mündenden Bächen die spätere Landeshaupt-

stadt Pergamosi) (Pergamon), ursprünglich, wie der Namen des einen

jener Bäche Selinus zeigt, ein von Euboia filiiertes Apollonheiligtum ^), wo
aber später, wahrscheinlich aus der Nachbarschaft übertragen, auch boi-

otische Kulte sich finden, wie die Athena Areia ^) von Plataiai, die Demeter
Thesmophoros^) und die hier an die Stelle der Kureten getretenen Ka-
beiren ^). — Auf die ionische Schicht, der wir auch die Ansiedler aus den

euboiischen Besitzungen auf dem Festland zurechnen, folgt in Teuthranien

eine aiolische, wie in Jonien, die jedoch nicht, wie dort, allmählich auf-

gesogen wird, sondern die älteren Ansiedler unterdrückt. Wahrscheinlich

vollzog sich dieser Umschwung durch Kämpfe, zu denen die zwischen

Achilleus und Telephos und ihren Söhnen Neoptolemos und Eurypylos das

mythische Gegenstück sein mögen; die spätere ^j Sage macht den Epo-

nymen^) von Pergamos zum Sohne des Neoptolemos. Kyme empfing

lokrische Herren, die auch nach ihrem heimischen Berge der Stadt den

späteren Namen Phrikonis, den aber auch das benachbarte, wahrscheinlich

von Thessalien aus gegründete Larisa führte, gegeben haben sollen 8); Kanal

heisst Kolonie von Kynos bei Opus^). Der Asklepios von Pergamos^^^), mit

dessen Kult wohl auch der Namen des nördhch von der Stadt sich erhebenden

Pindasos zusammenhängt, wurde zwar später an den berühmten von Epidau-

ros, wo auch ein Pindasos aufragt, angeschlossen ii); wie jener, gab er in

Träumen seine Heilbelehrung ^ 2), es wurde neben ihm der Heildämon Teles-

phoros verehrt 13), mit dessenNamen inEpidauros der Heilgott selbst und Hy-
gieia bezeichnet werden, und er erhält gleich dem Asklepios inEpidauros und
Hermione den Ehrennamen Zeus; da in dessen Asklepios durch seine Söhne,

die seinen Kult in diesen Ländern verbreiteten 1*), und von denen Machaon

^) Hesselmeyek, Urspr. d. St. P. 1885;
Thraemeb, P,, Leipz. 1888. Die Ergebnisse
der deutschen Ausgrabungen zusammengefasst
in den 'Altertümern von P.' Berl. 1885 ff. Vgl.

auch Texiee, As. min. II 212—237. Mzz.:
Imhoof-Blumer, Abh. BAW 1884; Warwick
Wroth, Cat. of the Greek coins of Mysia
113—167.

2) ApoUons Bild von Onatas Paus. VIII
427 (vgl. AP IX 238; Overbeck, Km. III 81).

— ApoUon KalUrexvog Aristid. or. 24 I 469
und or. 55 II 708 Ddf. (nach Jebb, quod
Aesculapio pulchra prole gänderet).

^) Inschr. v. Perg. I 13 24 u. 52. Vgl. den
mythischen König von Teuthrania Areios Paus.
I 11 2. — Ath. Areia in Plataiai: Paus. IX
4i; auch in Athen /57 27, und Smyrna {CIG
3137 60).

^) CIG 356231; vgl. Inschr. v. Perg. I

1324; 53.

=) Kaibel, Ep. 10357; Paus. I 46; Ail.

Arist. or. 55 II S. 709 Ddf. ; Inschi'. v. Perg.
II 332. Fest Kabeiria ebd. 252 26; Kabeiros
als PN. ebd. 251 1. — Ueb. die Kabeiren auf
dem pergamenischen Fries s. Conze, Sitzb.

BAW 1881276; Puchstein ebd. 1889 S. 330.

^) Nach Thraemer, Perg. 241 ff. erst zu
Ehren von Herakles, dem Sohne Alexanders
d. Gr. erfunden.

'') Als Heros auf Inschr., vgl. Ramsay,
Journ. Hell. stud.Y 1884261 und nach Frän-
kels Wiederherstellung Inschr. v. Perg. 289.

8) Str. Xin I3 S. 582; 2 3 S. 621.

9) Str. Xin l68 S. 615.
^°) GMxtjQ Inschr. V. Perg. 1 2468 ; Vgl. Polyb.

XXXII 27 (25)2; App. Mithr. 23; 60; Tac.
ann. 3 es ; Aristid, or. 55 S. 708 Ddf. und den
Hymnos Hippol. ref. 432.

11) Paus, n 26 8 ff.

12) Philostr. V. soph. 1 25 4 (II S. 46 Kays.).
i^j Paus. II 11 7 setzt ihn dem epidau-

rischen Akesis (die Lesart Akesios scheint

irrig: Kaibel, Ep. 1027 36), dem Euamerion
von Titane gleich. Vgl. über ihn Arstd. or.

24 (I S. 467; 472 Ddf.); 25 (S. 492); 26
(S. 506; 516); Marin, v. Procl. 7; Warwick
Wroth, Journ. of Hell. sind. III (1882)
283—300; Schenk, De Telesphoro deo, Diss.,

Gott. 1888. Ueber Epid. vgl. die Inschr.

'Aay.X[f]7iKJ)] '^Yyis[lci] reXeacpoQlois]: icp. ^QX-
1884 S. 2363.

14) Arist. or. 7 I S. 74 Ddf.
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durch Eiirypylos' Hand fällt 0, seit alter Zeit in die teiithrantischen Sagen
verwoben zu sein scheint, so ist sein hauptstädtischer Kult wahrscheinlich

die erweiterte Filiale eines alten in einer der Küstenstädte blühenden

Kultes, der seinerseits ebenso wie der epidaurische von den Asklepios-

diensten des oberen Kephissosthales, etwa aus Pindos, stammen mag.

19. Lesbos.

Jsaßixd {Asößuixa) dos Hellanikos FUG 1 60 117 ff.; Myrsilos (III. Jh. v. Chr.) FUG
IV 455 ff. ; Skamon(?) ebd. 491 r.. — Anonymes ^^os Asaßov xriatg Parthen. 21; vgl. Suse-
MiHL, Litt. I 900. — Hauptquelle Diod. 5 8. ff. (aus Apd. ? Bethe, Herrn. XXIV 1889 S. 437 f.).

Vgl. L. Plehn, Leshiacorum über, Berl. 1826; Newton, Travels and discov. I 49— 120;
CoNZE, Reise nach der Insel L., Hannov. 1865; K. Tümpel, Lesbiaca, Piniol, n. F. II 188999;
III 1890 P9 ff.; 707 ff.; Koldewey, Die antiken Bauw. der Insel L., Berl. 1890.

129. Alteste Ansiedhingen aus Mittelgriechenland. Bis ins

VII. Jahrhundert verlief die Geschichte von Lesbos ähnlich wie die später

zu besprechende der Troas; nur sind natürlich die ältesten Schichten der

mittelgriechischen Kultur, die nicht wohl gefehlt haben können, da die

Insel der letzte Pfeiler der Brücke für Griechenlands Verkehr nach dem
gegenüberliegenden Festland ist, hier deshalb weniger deutlich zu er-

kennen, weil die Heldensage die Legende der ältesten lesbischen Kulte

nicht in dem gleichen Masse, wie die der troischen, benützt hat. — Aus
Euboia stammt ausser den Namen der Insel Chalkis ^) bei Lesbos und
des Berges Makistos •^) der Palamedes *) auf dem Berge Lepetymnos im
Norden der Insel, östlich von Methymna, ferner Poseidon Elymnios^).

Boiotisch scheint ursprünglich der an zwei Stellen der Insel verehrte Dio-

nysos. Sein eines Hauptheiligtum lag südlich von Eresos auf dem Vor-

gebirge von Bresa (Brisa*^)), das eben von diesem boiotischen^) Kult den

Namen hat. Bei diesem Heiligtum, von welchem später eine Filiale in

Mytilene errichtet wurde, sollte der Gott geboren^) und wahrscheinlich

von den Brisai erzogen sein; auch der von Boiotien nach Keos verpflanzte

Mythos von der Erschreckung der Brisai durch den Löwen scheint in

Lesbos erzählt zu sein, da nach rationalistischer Umdeutung Makareus,

der auch Gemahl der Sphinx heisst^), sich 'Löwe' genannt haben solU^).

Ferner gehören zu den Gottheiten von Brisa vermutlich die sieben 11) les-

bischen Musen, deren Kult ebenfalls in die spätere Hauptstadt übertragen

wurde^^j^ wenigstens heissen sie in einer pragmatisch überarbeiteten Ge-

') Qu. Sm. 6 408; Paus. III 26 10.

2) StB. s V 685 1.

^) Plin. n h 5i4o.

*) Lyk. 1098; seh.; Tz.; v. Holzinger
S. 324 bezieht die Lyk.-Stelle wegen Philostr.

V. Aj). 4i3; her. 11 S. 184 Kays, auf das
Methymna gegenüberliegende Festland.

^) Hsch. vgl. das euboiische Elymnion
Soph. fr. 404; 802; Arist^h. pac. 1126; Seh.
Der lesbische Poseidonsohn Geren weist
eher nach Orchomenos: [0. S. 2932].

6) StB. BQ^aa; EMBQKJcaog 2146; FiCK,
Bezzenb. Beitr. VII 1883 isi; v. Wilamowitz-
Möllendokff, Hom. Unters. 409; Tümpel,
Philol. n. F. II S. 107 ff. — Briseus deutet

Maass, Herrn. XXVI 1891 S. 1843; 188 ff.

als den 'Zürnenden'.

^) Vgl. den boiotischen N. Bresadas IGA
190; 0. [235 1].

^) J. BQr](Jccys[pt]s] Bull, corr. hell. IV
1880 445. Priesternamen B^rjaog Conze, L,

S. 53; T. XVII 1. Ueb. Dion. auf Mzz. von
Mytilene vgl. Newton and Birch, Denkm.
u. Forsch. (Arch. Zeit.) V 1853 S. 126; Head
h n 487.

9) Seh. Eur. Phoin. 26 [FHG lll 3365).
^°) Diod. 82, wo Tümpel a. 0. 118 39

avTov für avxör schreibt.

'') Myrsil. FHG FV 458 4.

12) Euphor. FHG lll 738.
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schichte Sklavinnen des Makar^) oder Makareus^), des später ebenfalls

mytilenaiischen^) Stifters^) des Heiligtums des Dionysos Brisaios; ob auch

die lesbischen Sagen von dem boiotischen Musensohn und Musendiener Linos^)

an Legenden von Bresa anknüpfen, bleibt zweifelhaft. Der Kult erforderte

Menschenopfer 6) ; Makareus' Sohn schlachtet den Bruder und wird dafür

nach einem in den Legenden boiotischer Dionysosheiligtümer (S.80f.) häufigen

Motiv von der Mutter getötet, welche wieder von dem eigenen Gatten er-

schlagen wird'^). — Das andere^) alte Dionysosheiligtum lag an dem Or-

pheusgrabe zu Antissa-^), an der Schlucht i^), wo nach der Sage das ans

Ufer geschwemmte 11) Haupt des Sängers weissagte; der Dionysos Kephalen
(Phallen) von Methymna, dessen Haupt aus Olivenholz die Fischer ge-

funden haben sollten^^), ist, nachdem die Methymnaier Antissa zerstört

hatten, wahrscheinlich von dort filiiert worden. — Nicht fern von Antissa

wird Issai3) gelegen haben, die in historischer Zeit fast verschollene Haupt-
kultstätte des ionischen Lesbos, nach welcher, wie später nach Mytilene,

die Insel den Namen erhielt^^). Wie es der andere Namen Issas, Himera,

andeutet! ^), war sein bedeutendster Kult dem Hermes-Kadmos, der auch
mit Issa den PryHs gezeugt haben solU*^), und der Aphrodite, welche auch

^) Makar von L. zuerst ^ 544; Seh.

(Str. VIII 3.M S. 356; XIII I7 S. 586); Hom.
h. Isi. — Zu Makars V. Krinakos, der übri-

gens dui'ch seine Gattin (?) Mytilene mit der
gln. St., durch seinen V. Hyrieus (seh. ^i

544 V) mit der berühmten boiotisehen Dio-

nysoskultstätte in Verbindung steht, vgl. die

lilienbekränzten {xQiyoarscpapoi: Auson. ep.

12 14) Musen, naeh denen wohl aueh ihr

erster Opferpriester, Terpandros' Ahnherr,
Ki'inoeis (seh. X 391 V), Ejrinis, der Be-

gründer des (ebenfalls ursprünglich les-

bischen ?) Kultes des Apollon Smintheus in

Chryse (Polemon FHG III 124 31) und An-
tenors T. Krino (Paus. X 274) heissen. Vgl.

den lesbischen Dichter Krinagoras.
2) Hell. FHG 1 59 107; Diod. 5 8i u. aa.

Tümpel bei Roschee, ML II 2290 verlegt

nach L. den AioHden (vgl. Hom. h I37; und
den Aioliden Makar, V. der lokrischen Am-
phissa Paus. X 38 4) Makareus, der seine

Schw. Kanake (vgl. das lesbische Vgb. Kavig)

liebt (Eurip. ÄXoXog; Ov. h. 11; Sostrat. FHG
rV 504 1 u. aa.; vgl. Vogel, Sc. eur. Tragöd.
28—33.).

3) Ail. V h 13 2. Makars Tochter Me-
gaklo (Myrsil. FHG IV 457 4) erinnert an
den Mytilenaier Megakles (Aristtl. Pol. 5 1

S. 1311^27; FHG n 158,72; ein anderer bei

dem mytil. Dionysosmahl Long. 435).

*) Androt. FHG I 377 59.

^) Myrsil. FHG IV 459 1 mit Anm.
I^üllebs

«) Vgl. Dosiad. FHG IV 400 6.

') Ail. V h 13 2.

8) Aristtl. oikon. II S. 1347^25; Bax-
Xeioy Luk. adv. ind. 11. Mzz. Head h n 485.

») Myrsilos FHG IV 459 «. Wie in Thrake
war hier Orpheus auch in den Kult des

Apollon Kitharodos (Mzz.) verflochten: im
Apollontempel ist Orpheus' Leier geweiht
(Luk. adv. ind. 11), und der Gott verbietet

Orpheus das Weissagen (Philostr. v. Ap. 4 14).

Auch die thrakische Tiara auf den Mzz. wird
auf Orpheus bezogen; vgl. Bode, Hell. Dichtk.
I 145.

»«) Philostr. her. 5 3 S. 172 Kays.
") Phanokl. bei Stob, av^ol. 64 le; Myr-

sil. fr. 8; Ov. M 11 55; Luk. adv. ind. 11;
f^alt. 51; Philostr. v. Ap. 4 14; Hyg. p a 2t,
Aristid. or. 44 I S. 841 Ddp.; vgl. Plehn,
LesUac. S. 139; Riese, Phil. Jbb. CXV 1877
S. 239. — Nach Seh. Germ. 84 13, wo Maass,
Orph. 134 15 das überlieferte Leshiis gegen
Breysigs Vermutung Libetkriis verteidigt,

wurde Orph. auf den lesbischen Bergen be-

graben.
'2) Paus. X 193; vgl. Euseb. pr. ev. V

36 1; Theod. therap. 10 9^2 (Migne LXXXIII
S. 1074). In Methymna Dionysos, dessen N.
Med^vfxvcdog (Plut. qu. conv. III 2

1
; Athen.

VIII 64 S. 363 b) sogar mit diesem Kult in

Verbindung gebracht wird: Bull. corr. hell.

IV 1880 S. 441 if.; VII 1883 37 ff.

'^) Angezweifelt von Meineke an. Alex.

275; Tümpel, Philol. n. F. II 1889 127; s.

dagegen Maass, Herm. XXIV 1889 S. 645 if.,

der in dem Bastardsohn des Priamos Isos A
101 den Eponymen der St. sieht. Später

sollte die St. wohl nach der gln. T. des

Makareus (Ov. M 6124) heissen.
1^ StB.7ff(r«339i4. Eust. 7 170 S. 146224;

D 537; vgl. dens. zu II 9 129 S. 74134.
15) u. '6) Lykophr. 219; seh. Tz. Zum

N. Himera vgl. den Hermeskultn. *Imbramos
[224 20J. Wie die phokische Philonis (Pherek
FHG I 8763) oder Chione (Hyg. f 200), mit

denen vielleicht auch die thessalische Koronis
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später noch auf Lesbos mit Hermes gepaart war^), geweiht. Nach dem
Niedergang von Issa ging der Kult vielleicht nach Eresos über, wo
ihm die grosse lesbische Dichterin — ihr Namen Psappho hängt wahr-
scheinlich mit dem von Psaphis bei Oropos zusammen — und ihr Bruder

Larichos-) obgelegen zu haben scheinen; auch die in die Sappholegende-^)

verschmolzene Sage von Aphrodites Geliebten^) Phaon ist wohl mit diesem

Kultkreis aus Boiotien nach Lesbos gewandert. — Da die euboiisch-boio-

tischen Ansiedler sich hauptsächlich an der Westseite der Insel nieder-

gelassen haben, so gehören ihnen endlich wohl zwei altertümliche Poseidon-

kulte dieses Teiles der Insel an; der Mesopontios von Eresos^), das selbst

einen boiotischen Namen führt 0), und der später, wie es scheint, nach
Methymna übertragene Kult des Mesogeion, wo der Meergott durch ver-

senkte Stiere und Amphitrite durch Jungfrauenopfer versöhnt ward, nebst

den an ihn anknüpfenden Sagen von Enalos und von dessen den Nereiden

oder Leukotheai') geopferter, aber geretteter und wohl gleich ihm selbst zur

Seegottheit erhobener GeKebten^). Auf der Ostküste der Insel finden sich

Übereinstimmungen mit den boiotisch-chalkidischen Kulten von Kolophon
und Ephesos; so heisst das Heiligtum des Apollon Maloeis auf dem Vor-
gebirge Malea oder vielleicht in einem nördlich von Mytilene gelegenen

Hafen eine Gründung der Manto'^), die hier einen goldenen Apfel verloren

und wiedergefunden haben sollte; die später hochberühmte Artemisi^) (Eua-

koos) bei den Thermen^i) von Kenchreai steht der Artemis am ephesischen

Kenchrios (S. 279) wohl nicht fern.

130. Spätere Religionsgeschichte von Lesbos. Diese Kulte

sind indessen meist ihrer ursprünglichen Beziehungen zu Boiotien beraubt

und von den späteren thessalischen und lokrischen Einwanderern mit

denen ihrer Heimat verknüpft worden. Lesbos heisst Sohn des Lapithes^^);

Palamedes' Mutter Hesione^^) trägt einen berühmten lokrischen Namen,
und neben seinem Heiligtum erhebt sich ein Tempel des Apollon mit

[vgl. 111 2] und Herse, von Hermes M. des
apollinischen Kephalos [41 fj verglichen wer-
den können, wird Issa auch von Apollon, der
sie als Schäfer berückt (Ov. M6i2i), geliebt.

In allen diesen Mythen kommt Aphrodite
oder ihr Stern vor. — Vielleicht gehört in

diesen Kreis auch Apollon Philesios, nach
welchem in Sinope ein Abkömmling des
Hermes heisst [228 nJ. — Himerte = Lesbos:
PHn. n h 5 139.

') Keil, Philol. Suppl. II S. 579; Conze,
Reise auf L., T. IV 3. Nach Hephaistos, der
oft zu diesem Kultkreis gehört, heisst ein
lesbischer Monat; Bidl. corr. hell. IV 1880
S. 440.

2) Sapph. /*r.l39 (Athen. X 24 S. 424 f.).

Ueb. das mutmassliche Aphroditeheiligtum
in Psaphis vgl. 0. [198 i]; die Gemination
des stammauslautenden Consonanten ist bei
Kurzformen häufig.

3) Menandr. bei Str. X 29 S. 452; Pa-
laiph. 49; Ov. h. 15; Apostol. 17 so und die
dort von Leutsch angef. Stellen; Welckek,

kl. Sehr, n 110; Rh. M. XVIH 1868241.

*) Kratin. bei Athen. II 80 S. 69d; Luk.
dial. mort. 9 2; Ail. v h 12 is; Serv. YA
3 279. Vgl. Etrusk. Sp. V. T. 32 S. 40 f.

5) StB. 5 V 447 3 ; [0. S. 68uj vgl. Archestr.

bei Athen. HI 77 S. 111 f.

6) Vgl. EiQsaiov EM s v 303 11; Suid.

') Myrs. FHG IV 459 10.

8) Myrsil. FHG IV 459 12 (Plut. soll. an.

36; vgl. conv. VII sap 20); Antikl. b. Athen.

XI 15 S. 466 c. — Vgl. die Sage vom me-
thymnaiischen Arion.

^) Hellan. in dem von Sakkelion, Rev.

de phil. 1 1877 184 herausgegebenen patmischen

Schol. zuThuk.m 3 3 (S. 185); kürzer bei StB.

Mcdöeig S. 4306 (vgl. v. Wilamowitz, Isyll.

99 78; Immisch, Klar. S. 140; s. auch Aristtl.

vent. 973 au; Conze, Lesb. S. 7 f.).

10) CIG 2184; Bull. corr. hell IV 1880

S. 430 f.; Conze, Lesb. S. 41.

11) CIG 2172.
12) Diod. 5 81.

13) Apd. 2 23. Ueb. Palam. s. o. [2964].



Lesbos. (§§ 129, 130). 299

den Raben^), eine Filiale, wie es scheint, von Krannon^). Wie im thes-

salischen Koröpe war auf Lesbos dem Apollon die Tamariske heiligt).

Aphrodite, die auf der Insel*) wie in Pharsalos^) Peitho heisst, wird eben-

falls den thessalischen Kulten angepasst; freilich ob die schöne Tochter

des Chryses, Astynome^), nach einem verschollenen lesbisch - thessali-

schen Kultnamen der Göttin heisst, nach welchem auch die Mutter Aphro-
dites in der Legende von Lakereia"^) erfunden ist, und ob die Be-
zeichnung der Sappho als Pelasgerin^) auf einen alten Stammbaum ihres

Geschlechts zurückgeht, bleibt zweifelhaft. Von Pelasgern ist auch sonst

auf Lesbos die Rede^); das Pylaion, auf welchem vielleichti^) die xaXXi-

(rr^r«!!), die Schönheitswettkämpfe der lesbischen Frauen im Herahain,

stattfanden, sollte nach dem alten Pelasgerkönig Pylaies^^) genannt seini^).

Pelasger heisst ferner der allerdings später vom Triopion abgeleitete^*)

Eponym des lesbischen Xanthos^^); Metas, der Eponym von Metaon^*^), wird

ein Tyrrhener vielleicht in Folge der späteren Verwechslung dieses Volks-

namens mit dem der Pelasger genannt; bei Mytilene endlich an der

Strasse nach Methymna lagen larisaiische Felsen ^ 7). — Wie in der Troas

hörten auch in Lesbos die lokrisch- thessalischen Herren gern von den

Heldenthaten ihrer Ahnen singen, die schon einmal die Insel gewonnen;

Achilleus sollte die Insel erobert und sieben Lesbierinnen gefangen haben,

vielleicht die Eponymen der mutmasslich sieben^^) ältesten Gemeinden, die

Ahnfrauen der in ihnen herrschenden Herrengeschlechter, die als Abkömm-
linge von Sklavinnen rechtmässig den ebenbürtigen Nachkommen des Achil-

leus den Platz räumen mussten. Die mytilenaiischen Penthaliden^^) machten
ihren Ahnherrn Penthilos zu einem Enkel des Agamemnon und gaben ihm als

Enkel den Gras^^), eigentlich den Eponymen der aus Boiotien stammenden
Graer, der freilich später als der rechte Ahn der aiolischen Eroberer auf-

tritt; ausser Agamemnon waren übrigens auch Orestes ^i), Pelops^^j un(j

Tantalos^s)^ zum Teil schon von den älteren Ansiedlern, in Lesbos lokali-

siert worden. Auch von Telamon scheinen sich lesbische Geschlechter

abgeleitet zu haben, da man an der Küste das Grab seines von Achilleus

erschlagenen Sohnes Trambelos zeigte^*). — Die erhaltene Fassung eines

^) Antig. hist. mir. 15 West.
|

S. 610 a.

2) Myrs. FHG IV 4599. '2) ß 342.
3) Nik. ther. 613 f; schol. — Ueb. Ap.

|

'^) Str. XIII 83 S. 621.

Kor. vgl. die von Lolling, Ath. Mitt. VII
j

1*) Diod. Ssi; vgl. Hyg. f. 145.

1882 71 ff. herausgegebene, von A. Reichl,
'

'^) StB. s v.

Der Bundesstaat der Magn. u. das Orakel I ^^) StB. s v.

d. Apoll. Korop., Progr., Prag 1891, erläu-
\

^') Str. IX 5 19 S. 440.

terte Inschr. i») Vgl. die 7 Könige: Myrsil. fr. 12.

') CoNZE, Lesb. T. IV 3.
|

'^) Aristtl. Pol. 5 10 S. 1311^27.
^) IGA 327. i

20) Wahrscheinlich Hellan. (Tz. L 1374;
«) Hsch. .5 v; Seh. A 392 AD; Tz. L 298. 1 vgl. FHG I 60 114; IV 632 f.).

^) Chron. Pasch. 66 ed. Bonn., wo La-
!

^i^ Hellan. FHG 1 60 m.
keria Insel heisst [vgl. 111 3]

.

22) y ^er Mytilene: StB. Mvr. 465 e.

8) Ov. h. 15 217. 23j g^B 531^3 nöhoi^ kv A. ronog, onov
^) Diod. osi; Str. V 2^ S. 221; Plin, ro ijgojoy TavutXov. leyercci (fe Zevg TIohEvg.

n h 5 139; Plehn, Lesh. 3. 602$ Tüvralog oqog A. cino TctvtäXov [277n]

.

10) Vgl. Hsch. nv>.ad&e6g; Tümpel, Philol. 21
j E^phor. bei Parthen. 26, fr. 21 Mein.,

n. F. IV 1891 S. 566 ff. Anal. Alex. S. 57.

'') Seh. Jl. 9 129 AD; vgl. Athen. XIII 90
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Teiles dieser Sagen verrät jedoch das Bestreben, Lesbos zugleich mit

Milet zu verbinden. Theaneira, von Telamon schwanger, springt ins

Meer und schwimmt nach der karischen Stadt, wo sie von Arion — er

ist wohl nicht zufällig dem lesbischen Sänger gleichnamig — aufgenommen,

den Trambelos gebiert^), von dessen Tötung durch Achilleus man auch

in Milet erzählte 2). Die Sage von dem Verrate Methymnas, das dem
Achilleus durch die in ihn verliebte Peisidike in die Hände gespielt wurde^),

wird mit demselben Namen vom karischen Pedasa*) erzählt; Peisidikes

Namen selbst scheint aus dem milesischen Neleidenhaus zu stammen^).

Demnach ist Milet, das so viel Kolonien in Troas anlegte, wohl auch in

Lesbos einflussreich gewesen. Gegen Ende des VII. Jahrhunderts setzten

sich Rhodier, auch hier erfolgreiche Rivalen Milets, mit Hilfe der unter-

drückten aiolischen Bevölkerung, die seitdem hier die herrschende geblieben

ist, auf Lesbos fest; der Kult des Zeus Hyperdexios und der Athena

Hyperdexia^), die allerdings nur in Namen erhaltenen Sagen von Kallone'''),

den Aithiopen"*), Phorbas^), vielleicht auch die Errichtung einer Filiale des

rhodischen Helioskultes auf Bresa^^^) und die damit zusammenhängende

Einreihung des lesbischen Makar unter die rhodischen Heliadenii) zeigen

die enge Verbindung zwischen Lesbos und Rhodos, welches nun ebenfalls

Makaria heisst^^), und auch die Artemis Thermia verehrte^^). Überhaupt

war Lesbos den Rhodiern gegenüber keineswegs der beherrschte oder nur

empfangende Teil; vielmehr erreichte es damals gegen Ende des VH. Jahr-

hunderts den Höhepunkt wie seiner litterarischen, so auch seiner politischen

und wirtschaftlichen Entwicklung. Die gegenüberliegende troische Küste

wurde besetzt; zur Rechtfertigung der bestehenden Handelsverbindungen

erdichtet die Sage Kolonien des Makareus und seiner Söhne nach Rhodos

unter Leukippos, nach Kos unter Neandros, nach Samos unter Kydrolaosi*),

endlich nach Chios, wo Karides von ihm angelegt sein soll^^). Noch bei

der Gründung von Naukratis war Mytilene beteiligt, obgleich damals die

Rivalität zwischen dieser Stadt und Methymna und politische Kämpfe die

Macht der lesbischen Gemeinden wahrscheinlich schon sehr geschwächt

hatten. Durch die unglücklichen Kriege mit Peisistratos und später mit

Polykrates verloren sie vollends wie in der politischen, so auch in der

Religionsgeschichte ihren Einfluss auf das griechische Leben.

1) Lyk. 467; Tz. setzt Tliean. der He-
sione gleich; vgl. aber v. Holzinger S. 242,

2) Aristobul. bei Athen. II 19 S. 43 d.

3) Parthen. 21; Mein., Anal Alex. S. 324.

^) Seh. Z 35 LV.
°) Vgl. die T. Nestors Apd. 1^4 u. die

Gemahlin des Periklymenos seh. Plat. contK

208 d S. 376 Be,, wahi'scheinlich die Ahnfrau
der milesischen Neleiden.

ß) Auf L.: StB. s v 'YnsQde^ioi^ 650 is;

Rhodos : IGI 22 nach Ergänzung von Hiller
V. Gärtringen.

Tümpel, Phil. Jb. Suppl. XVI 1887
S. 197.

^) Hsch. AiS^LOifj- 6 Aeaßtog; Plin. n h
5 139. Auch die mit diesem N. meist verbun-

dene Sage von der grossen Flut auf L. : Diod.

5 8i; vgl. Ephor. bei Ath. III 66 S. 105 de.

^) V. der Diomede JI. 9665.

^'^) Wenigstens heisst der Tempel jetzt

j/aog rov 'RXiov: Pottier und Hauvette Bes-

NAULT Bull. corr. hell. IV 1880 44fi. Der N.

der Quelle und Stadt (Plin. n h 5 1 89) Aga-

mede, deren Eponyme Tochter des Makar
heisst (StB. 12 n, nach Verbesserung von

Mein.), macht wahrscheinlich, dass auch ein

lesbischer Lokalkult des Helios mit dem von

Bresa verbunden war.
11) Diod. 5 56.

1^) Plin. n h 5 132.

13) IGI 24.

1"*) Diod. 581.

15) Ephor. Athen. HI 66 S. 105 d.



Lesbos, Troas. (§§ 130, 131.] BOl

20. Troas.

Von der antiken Lifcteratur über Troia, über die bei Gelegenheit des troischen Krieges

ausfülirlich zu handeln ist, ist am wichtigsten der TgMixög diaxoa/uog des Demetrios von

Skepsis (vgl. Stiehle, Philol. V 1850 S. 528—546; VI 1851 S. 344—847; Maass, Sih. indic,

Greifsw. 1879 S. 22—27; Gaede, Dem. Sceps. quae supersunt, Greifsw. Diss. 1880). Von Neueren

E. Meyer, Gesch. von Troas, Leipz. 1877; Kretschmer, Einl. in die Gesch. d. gr. Spr. 182 ff.

131. Die ältesten griechischen Ansiedler der Troas waren nach einer

vielleicht schon von Kallinos bezeugten i), in alexandrinischer Überlieferung

überwiegenden und durch übereinstimmende Ortsnamen wie Pytna (Hiera-

pytna), Hippokoronion (Hippokorone), Samonion, Pergamon, Dikte und Ide^)

scheinbar empfohlenen Ansicht Kreter s). Hyrtakina, Hyrtakos auf Kreta

scheint nach demselben Kultnamen zu heissen, wie Hyrtakos*), der Vater

des troischen Asios ; Teukros^), sein Sohn Skamandros*^) und seine Tochter

Arisba^) gelten als kretische Ankömmlinge. Troische Kreter steinigen den

Herold, der Dada, Samens Frau, am 'Ort der Schamlosigkeit' s) vergewaltigt.

Von den troischen Kulten werden namentlich der des Apollon Smintheus^)

und der des idaiischen Zeus von der Insel abgeleitet. Jenen sollten kretische

Teukrer bei Hamaxitos gestiftet haben, weil Feldmäuse das Leder an den

Schilden durchgefressen hätten, wie einst den Feinden des aigyptischen

Königs Sethonio): ajnfv^og sollte kretische Bezeichnung der Maus seinn). Der

idaiische Zeuskult ist in späterer Zeit wenigstens eine genaue Nachbildung

des kretischen; auch in Troas zeigte man die idaiische Höhle 1
2); auch hier

ward von der Geburt des Himmelskönigs erzähltes). Die Göttin vom Ida

wird der kretischen Rheia gleichgesetzt, und die Zeuslegende ist schon

im VI. Jahrhundert ein Konglomerat phrygischer und kretischer Bestand-

teile, bei dem die Herkunft der einzelnen Teile (Adrasteia, Melissos, Me-

lissai*)) nicht immer mit Sicherheit zu bestimmen ist. — Ein Teil dieser

Kulte findet sich auch in den übrigen Ländern der kleinasiatischen West-

küste und hat sich, wie es scheint, von Süden her allmählich bis nach

Troas ausgebreitet. Doch kreuzen sich mit diesen Einflüssen hier Be-

ziehungen zu den Bewohnern der thrakisch-makedonischen Küste,

und zwar ebensowohl zu den Barbaren 1
5) wie zu den Griechen. Die make-

donischen Paioner rühmten sich der Abstammung von Phrygerni^) oder

von troischen Teukrerni^), welche mit den Mysern nach Europa gezogen

') Str. XIII 1 48 S. 604. Ueber Homer
vgl. u. [A. 47.

2) Str. X 820 S. 472.

^) V^ 3 108; Raoül Rochette, Col. gr.

II 145—148; Müller, Dor. P 218—223;
HoECK, Kr. II 239—290.

*) Vater des Asios B 837; M 96; 110;

163; N 759; Gem. der ebenfalls kretischen

(Lykophr. 1308; seh.; Tz.; EM^Jq. 14358;
Eust. M 96 S. 89432; vgl. u. [A. ij) Arisba
Apd. 3 148.

^) StB. 'jQLOßt] 119 7.

«) Lykophr. 1304; seh.; Tz.; EM Ixäfj,

715 30. — Trog, bei Interpol. Serv. YA 3io8

nennt Teukros den S. des Skam. — Vgl.

V. GuTSCHMiD, Kl. Sehr. V 45— 52.

') Der falsche Kephal. (Hermes.) bei StB.

s V. Anderes bei Höfer, Kon. 44 [0. A. 4J.

8) Nikol. Dam. FHG III 369 21.

^) A 39. Ueb. die verschiedenen 2:fxiv-

SeTa Str. XIII 1 48 S, 605. Von Hamaxitos
ging der Kult nach Alexandreia Tr. (Mzz.;

cm 3577; 3582) über. — Vgl. auch M.
Wardle Fowler, Class. rev. VI 1892 413.

10) Hdt. 2 141.

1 ^) Schol. A 39 AD ; vgl. Interpol. Serv.

\A 3 108. Andere, z.B. Ailian.w a 125, nennen
(T|U. ein troisches Wort.

12) Dem. Skeps. bei seh. Ap. Rh. 3 134.

12) Prop.IV(III) I27; verteidigt von Maass,

Herrn. XXXI 1896 S. 429.

1^) Vgl. Charax bei StB. 'Atf^äarsta 28 10.

15) Zuletzt Kretschmer, Einl. S. 172.

16) Str. VH fr. 38 (Eust. B 848 S. 359 40).

") Hdt. 5 13.
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sein sollten^; das Epos kennt Myser in der Nähe der Thraker, Hippe-

molger und Abier^). Der troische Kyknos heisst thrakisch-^); nach einer

in lesbischeni Sinne später umgearbeiteten Sage flieht Echelaos^) (Eche-

las^)) oder, wie er auch mit einem makedonischen Namen heisst, Ar-

chelaos^) aus Thrake') nach Daskyhon. Die Bithynier wollten vom Stry-

mon gekommen sein^^), die Phryger aus Thrake^), angeblich von Alyattes^^)

gerufen, Antandros^i) wird Edonis genannt. Dem entsprechen, wie schon

den Alten auffiel^-), zahlreiche übereinstimmende Ortsnamen. So werden

Skaier, Xanthier^^), ein Fluss Arisbos, vielleicht auch Berekynter und ein

Askaniai^) inThrake erwähnt; Odryses, ähnlich dem thrakischen Volk, heisst

ein Nebenfluss des Rhyndakos, ein Pergamos wird in Makedonien i*) und,

vielleicht davon noch zu unterscheiden, in Thrake^^) erwähnt, der Quelle

Artake bei Kyzikos entspricht das thrakische Volk der Artaker, Mygdones

wohnen im Nordwesten der Chalkidike und östlich von Kyzikos, Krenides

finden wir am Strymon und in Bithynien; Thrakesion soll von den Thrakern

genannt seini^). Ein Anthemus gibt es im Mygdonerland und bei den

Mariandynerni'), ^y^ auch die Mutter des Königs Daskylos Anthemoeisiai^)

heisst. Überhaupt leben epichorische Eigennamen der thrakisch-make-

donischen Küste in Namen troischer Sagengestalten fort, wie der Strymon,

nach welchem Strymo, die Tochter des Skamandros, die Mutter des Pria-

rnosi^) und Tithonos^o) heisst, oder wie der der Emathier, deren Eponym
Emathion als Sohn des troischen Tithonos gilt^i); Tithonos selbst wird viel-

leicht mit Recht neben Sithonia gestellt. Umgekehrt heisst der Fluss Rhesos

nach einem am Pangaion und in Aineia^^) lokalisierten, auch in die troische

Sage verflochtenen Heros. Ebenso werden die Mythen der Länder auf

beiden Seiten des Hellespont verschmolzen. Ein Vorfahr Kassandras,

wahrscheinlich Ilos, gebot nach der Überlieferung in Thrake bis zum Pe-

neios, nachdem er das Eordaierland und die Ebene von Galadrai ver-

wüstet ^s), Midas soll die Rosen aus dem asiatischen Odonia nach Emathia

gebracht haben 2^) ; der Heros von Ainos, Polydoros, heisst Sohn des Pria-

mos und der Hekabe, welche letztere seinen Tod rächt, und deren Grab,

das xvvog a^^a, ebenfalls auf thrakischem Boden, auf der Chersonnes ge-

') Hdt. 7 20.
I

'0 StB. s V 97 19.

2) N 6. Ueb. die grosse an die Erklärung
|

'2') gtr. XIII I21 S. 590.

dieser Stelle sich anschliessende Litteratur s.
|

^^) Xanth. FHG l 375 (Str. XIV 5 29

Thraemeb, Perg. 286—328. — Zu den Mysern
stellt Kketschmer S. 226 die Moeser,

3) Str. § 46 S. 604.

*) Vgl. den lesbischen Kolonisten Plut.

conv. VII sap. 20.

5) Paus. III 2,.

6) u. ') Str. XIII I3 S. 582.

^) Hdt. 7 75 (StB. IxQVfxojv). Sie werden
von den Teuki-ern und Mysern aufgescheucht,

die (Hdt. 720) einen Zug nach Europa gemacht
hatten. Vgl. v. Holzinger zu Lykophr. 1341.

9) Xanthos FHG I 37 8; Menekr. ebd.

II 342 2 (Str. Xn 83 S. 572); Arrian. FHG
in 593 36 f.

10) Nikol. Dam. FHG III 413 71. Abel,
Maked. v. K. Phil. S. 596 kombiniert die

Notiz mit Hdt. 5 13—15.

S. 680 f.). Vgl. aber Thraemer, Pergam. 294.

>*) Hdt. 7 112.

^^) Ptolem.IIIllis; Thraemer, Perg. 183.

16) Nikol. von Dam. an der FHG I 38 s

;

III 41371 ausgeschriebenen Stelle.

17) EM^Av&sfx. 108 50.

18) Hdr. FHG 11 39 49.

19) Hellan. FHG I 64 137; Apd. 3i46.

20) Seh. Ai ABD; Y 237 V.
21) Hsd. 984; Seh.; Apd. 3 147. Er

wird nach Arabien (Apd. 2 119) oder Aithio-

pien (Diod. 427) gesetzt, wo ihn Herakles

auf dem Zuge zu Atlas tötet.

22) Vgl. o. [S. 213 ffj u. Hippon. fr. 42

'Prjoog AlvsiMP naX/urg; Kretschmer Einl. 186.

23) Lykophr. 1341 ff.; vgl. Seh.; Tz.

24) Nikandr. bei Athen. XV 31 S. 683 is f.
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zeigt wurde. Dardanos, nach welchem auch die Landschaft nördlich von

Paionien heisst, soll von Samothrake nach Troia gekommen, umgekehrt

der zu ihm gehörige Aineias nach Thrake und Makedonien gezogen sein,

wo man von ihm und Anchises an mehreren Stellen erzählte; der dem-

selben Kultkreis entstammende Namen Eetion erscheint unter den Heroen

von Samothrake und dem hypoplakischen Theben i); die Eponyme von

Rhoiteion endlich heisst eine Tochter des Sithon^) oder des auf Sithonia

lokalisierten Proteus^). — Nach allen diesen Übereinstimmungen, deren

Zahl sich leicht vermehren lässt, ist die Annahme unabweisbar, dass

zwischen den Ländern an der Nordküste des aigaiischen Meeres und dem
Nordwesten Kleinasiens ein starker, auch für die Mythologie wichtiger

Bevölkerungsaustausch stattgefunden habe.

132. Schwerlich die einzigen, aber jedenfalls die wichtigsten Ver-

mittler der Kulte in den Ländern auf beiden Seiten des Hellespont waren

griechische Kolonisten aus dem östlichen Hellas, welche übrigens zu-

gleich einen Teil der mit Kreta übereinstimmenden Gottesdienste mit-

brachten; erst nachträglich haben — in vielen Fällen wenigstens lässt

sich dies mit Sicherheit behaupten — die Barbarenfürsten die griechischen

Stammbäume und die damit verknüpften Mythen angenommen. Schon die

Euboier und Boioter hatten in der Troas zahlreiche Niederlassungen, von

wo aus sie auch das umliegende Land beeinflussten. Eine Kette fester Plätze

erstreckt sich längs des Buenos — er heisst nach dem 'guten Zügler', dem
Gott der Pferderennen von Lyrnessos, wo wahrscheinlich zwei Hippodameien,

die Geliebte des Achilleus*) und wohl auch die von Anchises^) gezeugte

Schwester des Eponymen Lyrnos (?)^), zu Hause sind. Hier erzählte man
in dem von Kadmos gestifteten hypoplakischen Theben von Eetions Tochter

Andromache, eigentlich einer boiotischen Amazone^), hier der Gemahlin

des ebenfalls boiotischen^) Hektor, und von Astakos, der einem Helden

des boiotischen Theben gleichnamig ist. An der Südküste der troischen

Halbinsel stammt der Aphroditekult von Gargara, dessen Namen, wahr-

scheinlich durch Chalkidier vermittelt, sich ausser bei Lampsakos in

Epeiros und Italien wiederfindet, wohl aus Boiotien. Auch Antandros

scheint von dort aus gegründet, da sein wahrscheinlich wieder aus der

Amazonensage entlehnter Namen in Boiotien als Personenbezeichnung

vorkommt. Zu der boiotisch-euboiischen Schicht scheint ferner, wie der

verwandte teneatische^), der Apolloni^) zu gehören, welcher der Insel

Tenedos den Namen gab. Wahrscheinlich nach alter Weise mit Leuko-

thea^i) gepaart, ward er auf dem weissen Felsen, nach welchem auch die

') Z 415 ff.; I 188 u. s. w. Ueb. Samothr.
s. 0. [S. 229 io].

2) Seh. Lyk. 583. Vgl. o. [209iJ.
3) Seh. Ap. Rh. 1929.

*) Seh. A 392 AD; Eust. A 184 S. 77 32;

Tz. L 298 u. aa. Sie wird allgemein der

Briseis gleiehgesetzt, die seh. B 692 D Ge-
mahlin des Mynes, des Euenossohnes heisst.

6) N 429; vgl. u. [307 ij.

®) Apd. 3iti. Codd.AvQog. Aisehyl. Pers.

324 nennt einen Einwohner Lymaios. — Ai-

neias in Lyrn. Y 92; 191; Dem. Sk. Str. XIII

I53 S. 607.

') Amazone Andrem, sehol. r 189. Oft

auf Vhb.
8) Lykophr. 1205; seh. (1208); Tz.; Paus.

IX 18 5; (Aristtl.) AP app. 9 79 {PLG II

S. 352 46).

9) S. o. [§ 56 S. 124 ff.J.

'0) A 38; Str. § 46 S. 604: Ap. Smin-

theus.
11) Leukothea heisst die sonst meist He-
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Insel auch Leiikoplirys^) heisst, verehrt; hier seheint man nach einem oft

bezeugten Kitual, um Rettung vor den Mächten der Finsternis zu finden, in

die Tiefe gesprungen zu sein (S. 287). Auf eine Erdschlucht, in welcher

man Leukothea wohnend dachte, deutet auch die spätere Sage, dass die

von Achilleus verfolgte Hemithea von der Erde lebend verschlungen sei 2).

Später steht neben Leukothea Dionysos in derselben Weise wie z. B. in

Orchomenos. Der Gott-*) wie auch Leukotheas Sohn Palaimon^) wird

durch Menschenopfer gesühnt, die aber später in eigentümlicher Weise
abgelöst waren; eine schwangere Kuh ward gepflegt, ihr Kalb als Kind

mit Kothurnen bekleidet und geopfert, worauf der Opferer sich ans Meer
flüchtete^): Riten, welche trotz der verschiedenen Ausbildung ohne Frage

gleichen Ursprungs wie die des orchomenischen Dionysoskultus sind. Auch
das sprichwörtlich gewordene tenedische Beil, das die Münzen zeigen^)

und das vielfach in die Sagen der Insel verwoben isf^), hat wahrschein-

lich in dem orchomenischen Ritual eine Entsprechung^). Tennes, der auch

später noch göttliche Ehren genoss'^) und wenigstens Sohn des Apollon

heisst 1^), ist nun ein Mensch geworden, Sohn oder Stiefsohn des troischen

Poseidonsohnes Kyknos und der Prokleia. Von seiner Stiefmutter Philo-

nome oder Polyboia^i) mit demselben Recht wie Josef der Unkeuschheit be-

zichtigt, wird er nebst seiner Schwester Hemithea (Leukothea, Amphithea)

von dem betörten Vater in einen Kasten gethan, in welchem er nach Tene-

dos schwimmt 1^). Wie weit diese Erweiterungen und Umgestaltungen

des tenedischen Apollon- und Leukotheakultes schon von den boiotisch-eu-

boiischen Ansiedlern herrühren, und ob auch der vermutete tenedische Ka-
beirenkult (?)i 3) in diese ferne Vergangenheit hinaufgerückt werden dürfe, ist

zweifelhaft. — Sicherer sind die euboiisch-boiotischen Spuren an der den

Eingang in den Hellespont mitbeherrschenden Mündungsebene des Ska-

mandros. An diesem Flusse, der selbst nach einem boiotischen bei Eleon^^)

den Namen trägt, wurde Apollon wahrscheinlich unter dem Kultnamen

mithea (Amphithea StB. Tev. 615 15) genannte
Schw. des Tennes bei Seh. A 38 AD. He-
mithea ist N. einer der Leukothea ähnlichen
Göttin auch in Karien [§ 113 S. 259] ; die

dort neben ihr stehende Molpadia erinnert

an den Flötenspieler Molpos, dessen falsches

Zeugnis die Verurteilung von Tennes u. He-
mithea herbeifülirt Tz. L 232; daher sprüch-
wörtlich Tspsdiog avXrjTtig StB, TfV. 615 19.

Vgl. auch Tenedos' (poetischen) N. Kalydna
Str. § 46 S. 604, der aber noch zwei anderen
benachbarten Inseln zukam. Kalydna = Ka-
lymna s. u. [§ 146].

') Z. B. Str. § 46 S. 604; StB. 615 le

u. aa.

2) Sch. (Tz.) Lykophi". 232.

^) Porph. ahfit. 2 55 nach Euelpis von
Karystos.

*) Lykophr. 229 sch. (Tz.).

^) AjI. n a 1234: Jiopva. niiXia avx^qio-

nooaiarrjq.

6) Head h n 476.
') Diogen. Ssa Tevs&iog ne).sxvg] vgl. die

von Leutsch ges. Parallelen; Zenob. 6 9 ; Phot.

;

Suid. Tei'. civ^QiüTi. u. aa.

8) S. 0. [S. 92 s; 2Uz].
9) Cic. Verr. act. II l. I 19 49.

10) Tz. L 232 S. 498 M.
11) Sch. A 38 AD.
12) Tragödie Tennes dem Kritias (so na-

mentlich V. WiLAMOWITZ - MÖLLENDORFF «M.

Eur. 161; 166) oder Euripides (TG^i^S. 578)

zugeschrieben; vgl. Welcher, Gr. Trag. II 499;

V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, a. a. 0. 161 A;
Diod. 5 83; Str. § 46 S. 604; Plut. qu.gr. 28;

Paus. X 14 1—4 und mit ihm wesentlich über-

einstimmend Kon. 28; StB. Tsveöog u. aa.

Vgl. das rf. Vb. Mus. Borh. IIxxx4, das

Panofka (Arch. Zeit. II 1844 S. 268 fF.; Ann.
XIX 1847 S. 2275 if.), 0. Jahn (Arch. Zeitg.

1850 S. 192; Ber. SGW 1858 S. 100) und,

wie es scheint, unabhängig S. L. Ruhl (Arch.

Zeitg. XX 1862 S. 337 f.) vielleicht m. R.

hierher gezogen haben. — üeb. die Sage s.

HöFER, Kon. 33— 38.

13) CIG 2165 nennt Dioskuren.
^^) Plut. qu. gr. 41.
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Hektor, nach welchem sein Sohn^), auch ein Abwehrer der Seuchen 2), heisst,

auf der Burg Pergamos verehrt. Wie in mehreren ostboiotischen Gründungs-

sagen hatte eine Kuh die Stelle gezeigt, wo die Stadt gegründet werden

sollte^). In der Sage vom Mauerbau durch Apollon und Poseidon^) wieder-

holt sich die Gründungslegende von Theben und Eutresis bei Thespiai.

Auch Athena scheint schon damals auf der Burg des späteren Troia ver-

ehrt worden zu sein und zwar mit einem verschollenen boiotischen Kult-

namen als Astyoche^), nach welchem in Boiotien die Mutter des lalmenos

und Askalaphos*^) und die Tochter des Amphion^), in Troia die Tochter

des Laomedon^) (die Gemahlin des Telephos^)) und die an Erichthonios

vermählte Tochter des Simoeis heisseni^). Die wichtigste vorstädtische

Kultstätte dieses Pergamos war Thymbra an der Mündung des danach

genannten Flusses Thymbrios (Thymbros, Thymbris) in den Skamandros.

Die Kultstätte, genannt nach der gegen den Schlangenbiss heilsamen

Saturei^i), war wohl wie Thymbria am Maiandros nahe Milet^^) ein Cha-

ronion. Die ursprünglich hier verehrten Gottheiten scheinen Artemis und

Dionysos gewesen zu sein; wenigstens heisst der Seher Helenos, der durch

Chalkidier wie nach Epeirosi^), Makedonien^*) und Thrake^^), auch nach

Thymbra verpflanzt und aus der Legende des letzteren in das Epos ge-

kommen ist, nach dem in den Mysterien dieses Kultkreises übUchen hei-

ligen Korbe. Die heilige Schlange, welche in ihm getragen wurde, und

welche zu der Sage Anlass gab, dass Schlangen dem Helenos die Ohren

ausgeleckte^), hiess naqua\ nach ihrem Namen ist Paris genannt, der Ge-

mahl der heilkundigen^^), auch später noch in Ilion verehrten^^) Helena

und der ebenfalls heilkundigen Oinone^^), deren Namen wie der ihres

pentibus pugnaturae fhac se muniuntj. Vgl.

Klausen, Aen, u. Pen. 1 186. üeber die Pflanze

vgl. Leunis, Synops. IP 2 S. 605; R. von
Fischer-Benzon, Altdeutsche Gartenfl., Kiel

u.Leipz. 1894 S. 135 (Mitteil, von Dr. Weisse).
'•') Str. XIV lu S. 636.
^2) Zuerst Eur. Ändr. 1216; anderes bei

Klausen, Aen. u. Pen. I 419 ff. S. u. [§ 149].
14) Elimia (StB. s v 261 5) u. Ilion (StB.

s V 330 20) galten als Gründungen des He-
lenos. Die Rücksicht auf Olympias, die sich

von Helenos abzustammen rühmte (Theop.

seh. L 1439), kommt hier schwerlich in Frage.
i^j Edonischer Seher: Eust. Z 75 S. 62623;

Helenos wandert nach der (thrak.) Chersonnes
aus: Dar. Phryg. 34 S. 51 21 ed. Meister.

1«) Seh. H 44. (Subscr. Antikleides.)

1^) Vgl. o. [S. 1638], wo auch die übrigen

Reste des Kultes in der Helenasage besprochen

sind.

1^) Als Adrasteia: Athenag. suppl. 1 S. 4

Otto.
19) Oinonesage zuerst bei Hellan. erwähnt,

nach Welcker, Ep. Cycl. II 92 bereits in den

Kyprien behandelt, in der alexandrinischen

Zeit beliebter Sagenstoff Lykophr. 57 ff.; Seh.

Tz. ; Apd. 3 1 54 ; Kon. 23 u. Parth. 4 u. 34, beide

vielleicht nach Hermesianax (Hoefer, Kon. 47)

;

Ov. h. 5; Qu. Sm. X 260—331; 362—489 nach

E. Rohde, Gr. Rom. 109 teils einer nach-

20

1) Stesich. fr. 69; Ibyk. 34 A; Euphor.,

Alex. Ait., Lykophr. 266; seh. (Tz.); seh.

r 114. Anders K 50.

2) Lykophr. 1205.

3) Lyk. 29 ff. (vielleicht n.Hellanik); Tz.

4) H 452; * 446; Hsd. fr. 142 Rz. —
Apollon Hekatos auf ilischer Mz. aus der

Zeit der Faustina: Zs. f. Num. XVII 18909.

^) Vgl. die tegeatische (Athena) faa-
arvo/og IGA 96. Vgl. üb. die ilische Athena
u. [S. 309 f.]; üb. die Neuerungen des Peisi-

stratos s. u. [S. 315 n,]. Seit Alexandres, wel-

cher der ihschen Athena seine Rüstung weihte
(Arr. I 11 7) und mit dem von dort wegge-
führten heiligen Schilde bei der Eroberung
der Mallerstadt durch Peukestas geschützt

ward, steigt der alte Ruhm der ilischen

Athena wieder; Lysimachos baute ihr einen

Tempel, ihr Bild erseheint während der Pe-
riode der Autonomie auf den Mzz. (Head h n
S. 478).

') B 513.

8) Apd. 3 45.

^1 Apd. 3 146.

^^} Wahrscheinlich schon in der kleinen

Ilias. Welcker, Ep. Cycl. II 241.
10) Apd. 8 140.

11) Plin. n h 20i69: cunila (d. i. Sv/ußga

vgl. Colum. IX 42) . . . et contra serpentis

in vino hibitur . . . item testudines cum ser-

Haodbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2.
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Vaters ()inoiis(y)^) noch einen Hinweis auf den ursprünglichen Dionysos- und

Artenüskult des Ortes enthält; die in diesem Kultkreis übliche Ceremonie

der Aiora (S. 163, 167) gab zu der Sage Veranlassung, dass Oinone, weil sie

aus Eifersucht versäumt, mit ihren Heilmitteln den verwundeten Gemahl

zu retten, sich selbst erhängte-). Wie es diese Sagen andeuten, befasste

sich das Heiligtum mit Heilungen, wahrscheinUch besonders gegen Schlangen-

bisse; eine gegen diese wirksame Pflanze heisst Helenion; eine andere,

Kestron oder Kestros^), gab einer epeirotischen Kultstätte und dem um-

wohnenden Volk der Kestriner, das nach dem Sohn oder vielleicht nach dem

Weibe des Helenes genannt sein wollte, den Namen*). — Doch haben wohl auch

andere Krankheiten in Thymbra Heilung gefunden: als Menelaos bei dem

Ausbruch einer Pest in Sparta nach Troia zu den Gräbern der Söhne des

Prometheus und der Kelaino, Lykos und Chimaireus^) — der erstere ent-

stammt den Legenden des Dionysoskultes von Hyrie — gesendet war,

wohnt er bei Paris, also ist das vorauszusetzende Heilorakel wohl in

Thymbra zu suchen. Wie so oft, erschien der heilende Dämon als ein

Wehrer; als solcher führte er den Namen Alexandres, der auch auf Paris

und in der weiblichen Form auf Helenes' Schwester Kassandra überging.

133. In Ophrynion^^), wahrscheinlich einer Kultstätte des Apollon

'vom weissen Bergrand' und der Artemis an der Ulme, zeigte man das

Grab^) von Apollons Liebling Hektor, der auch in Troia verehrt wurde 8)

und wahrscheinlich eine Hypostase des dortigen Apollon von der Burg

war^). — In Dardanos hatten die Euboier eine Filiale des boiotischen

Aphrodite- undHermesheihgtumsio) angelegt; aus dessen Legenden stammen

ausser dem Eponymen der Stadt selbst, der von Hermes untrennbar ist, seiner

Gattin Bateia^i), welche an den in die Hermessage verwobenen Battos^^)

erinnert, und dem Sohn beider, dem nach einem Hermesbeinamen ge-

nannten Erichthonios: die Dardanerfürsten Akamas, der später in Ilion ver-

ehrte ^ 3) Aineias^*) und sein Vater Anchises, der Geliebte der Aphrodite,

euripideischen Tragödie, teils einem alexan-

drinisclien Dichter nacherzählt, nach Kehmpt-
zow, De Qu. Sm. foiitibus, Kiel, Diss. 1891

S. 39 aus einem mythogr. Handb., nach F.

NoACK, Gott. Gel. Anz. 1892 793 aus einem
nicht vollständig erhaltenen Seh. zuLyk. 61 ff.

— Vgl. 0. Jahn, Par. u. Oin. (Arch. Beitr. 330
—351); Th. Schreiber, (hellen. Rlf.) Arch.

Zeitg. XXXVIII 1880145-158.
^) Tz. L 57; gewöhnlicher heisst sie T.

des Flussgottes Kehren, wie auch ihr und
des Paris Grab in Kebrenia, am oberen Ska-

mandros gezeigt wurde Str. § 33 S. 596 a. E.

— Auch des Paris von ihm getöteter Lieb-

ling Antheus (Lykophr. 134; seh., Tz. 132)

stammt aus dem boiotischen Dionysoskult.
2) So Apd., Kon., Tz.; bei Qu. Sm. X

458 ff. stürzt sich Oinone in den brennenden
Scheiterhaufen des Paris.

2) Klausen, Aen. u. Pen. I 420.

4) Kestrinos: Paus. I 11 2; II 236; Ke-
stria: Interp. Serv. YA 3334 und StB. Kafu-

uui'Uc (entsprechend dem Campania beim
Interp. Serv.) S. 35123.

5) Lykophr. 132 ; Seh. ; Tz. ; Seh. E 64 BLV.
6) Str. Xin 1 29 S. 595. Zu der *At>^»?

IJis'ksujg vgl. o. [2832].
7) Müller, FHG IV 301 ^ gewinnt einen

S. Hektors Ophryneus oder Ophrynios durch

Konjektur. — Mzz. Head h n 474.

8) Athenag. s 1 S. 4; 14 S. 62 Otto.

9j S. 0. [S. 305 1 f.].

*0j Auf den Kult des Hermes TtrJQv^ weist

vielleicht der Hahn (vgl. Arstph. eccl. 30) auf

alten Mzz. von D. (Löbbecke, Zs. f. Num.
XVII 18908; ebenso Röscher, Hermes 101

von den Mzz. von Karystos.) Ueb. den Kult-

kreis vgl. 0. [S. 196 f.].

11) Apd. 3 139; Diod. 475; Dion. Hai. 1 50

u. 62 [0. 152 1].

12; Hsd. u. Nik. bei Anton. Lib. 23.

13) nciTQioq ,9£[oV] Atveiag CIG 3606.

1*) Die Sage von dem Abzug des Ai-

neias ist zuerst auf einer im VI. Jh. ge-

schlagenen Mz. von Aineia in Thracien (Head

h n 189; s. o. [209 itj) bezeugt. Nach dem
anfechtbaren Zeugnis der ilischen Tafel war
sie in Stesichoros '/Ai'or nsQOig erzählt, sicher
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sowie Anchises' Tochter Hippodameiai), deren auch als Kultbezeichnung

der Aphrodite ^) bezeugter Namen sich wie der des Aineias (Ainippos) auf

die überall in diesem Kreise hervortretende und offenbar in der alten Le-

gende begründete Rossezucht bezieht. Durch Hermes wird Aineias' Mutter

zu Anchises gebracht^) und Aineias mit seiner Gattin Kreusa*), die den

Namen einer attischen Geliebten^) des Hermes {Kqsi'cov^)) trägt, gerettet^).

Sie heisst auch Eurydike^), wie des boiotischen Kreon Tochter und die

Gemahlin des Orpheus, die auch von Hermes geleitet wird; gleich dem
Schattenbild dieser verschwindet das der Frau des Aineias, als sich der

Gatte in sehnsüchtiger Liebe ihm zuwendet 9). Dieselbe Verbindung von Or-

pheus und Aineias haben wir in Makedonien undThrake (S. 210 ff.) gefunden.

Eine Parallelgestalt zu Eurydike ist die ebenfalls mit Aphroditedienst eng

verknüpfte Priamostochter Laedike^^), die von der Erde verschlungen wird;

ursprünglich scheint sie die Geliebte des dardanischen Akamas gewesen

zu sein, doch ist an seine Stelle früh ein gleichnamiger Grieche getreten,

in der Iliu Persis der Theseide. Die beiden Namen Eurydike und Lao-

dike scheinen sich auf Gottheiten des Hades zu beziehen, auf welchen

auch die Namen anderer Troer wie Laodokos^^), Laekoon^^) (Koon^^)), Lao-

medon^*), Laodamas^^) und vielleicht der dardanische Akanias^^) hinweisen.

Ausserdem gehörte vielleicht auch der Gott des Meeres — auch dieses

stand sie bei Proklos. Die reiche Lokalüber-

lieferung von Aineias war z.T. an Ort u. Stelle

(Serv. Yä 3349) nachgeprüft u. sorgfältig ge-

sammelt von Varro, Äntiquitates rerum Im-

manarumB. 11 (die Bruchstücke unvollständig

gesammelt v. P. Mirsch, De M. Terent. Varr.

ant. rer. hum., Leipz. 1882 S. 85ff.); auf Varro
beruhn Dionys von Halikarnass und z. T., so-

weit nicht ausführlichere dichterische Quellen

vorlagen, VirgilsAeneis sowie die reichhaltigen

Schollen (am wertvollsten der sogen. Interpo-

lator). Neuere Bearbeitungen: Heyne,
Exe. 1 zuYirg. Äen. III; A. Scheben, Dej^oetis

Äeneae fugam atque fata ante Virgilium de-

scribentibus, Münstereifel 1828 4*'; Klausen,
Aeneas und die Penaten, 2 Be., Hambg. u.

Gotha 1839 u. 40; E. Wörner, Die Sagen von
den Wanderungen des Aeneas bei Dionys
u. Vergil, Progr., Leipz. 1882; F. Cauer, Die
röm. Aeneass. von Naevius bis Ennius, Leipz.

1886; A. FöRSTEMANN, Zur Gesch. d. Aeneas-
myth., Magdeb. 1894.

1) N 428 [0. 303 f>].

^) Hsch. Innod.

^) Hom. h. 4 117.

^) Yä 2 738 fr.; vgl. Paus.X 26 1 u. gegen
diesen Robert, Arch. Ztg. XXXVII 187923;
Bethe, Rh. M. XLVl 1891 518 1.

5) Hyg. f. 160.

6) Anakr. 111 3.

') Tab. Iliac. (0. Jahn, Bilderchr. 3673).

^) 'Lescheos' Paus. X 26 1. Auch die

Mutter des Laomedon heisst Eur. : Apd, 3i46;
seh. y 236 V.

^) Yä 2 790. Wie der Grossvater des
Orpheus heisst der Troer Charops {A 426 ff.),

sein Bruder Sokos nach einem Kultnamen

des Hermes [228 w], sein V. Hippasos nach den

für diesen Kultkreis so wichtigen Rossen.
^^) Apd. epit. 525; Lykophr.495; Qu. Sm.

13 547 ff. Auf denselben Mythos bezieht v. Hol-
zinger S.246 mit Recht v. 316 ff. und Euphor.

bei Paus.X 26 s. In einer argivischen, vielleicht

an boiotische Ueberlieferungen anknüpfenden
Genealogie ist L. Mutter des Kapaneus (Schol.

Eur. Phoin. 180); vielleicht durch Chalkidier

ist Laod. nach Olynth (Euphor. Mein., An.
Alex. S. 98), Aitolien (als Schw. der Penelope
seh. « 275; 277) und Elis (als M. des Sal-

moneus u. Kretheus Seh. A 237) gekommen.
^ij Antenors S. J 87; Priamos' S. Apd.

3 153. Vgl. den Freund des Antiloehos (Py-

lier?) P 699.
^'^) ApoUonpriester in der kleinen Ilias

und Persis; vgl. den Br. des Oineus (Ap. Rh.
Ii9i) und Laokoosa, M. des Idas u. Lynkeus
Theokr. 22205; seh. Ap. Rh. I152.

13) Antenoride A 248; T 53.
i^j Apollons Dienstbarkeit bei ihm 4> 442.
1^) Antenoride 516. Vgl. den gln. The-

baner, S. d. Eteokles, Apd. 383; Paus. I 39 2;

IX 5 13 [0. S. 88; 200 ij.

1^) Hades Ak.: Orph. h. 18 9; vgl. jedoch
u. [§ 143] . Auf Hadeskult weisen von troi-

sehen Namen noch Pandokos und Pylartes

{A 490 f.). Emper, Rh. M. I 1842 447 deutet

auch die N. der mit ihnen zusammen ge-

nannten Lysandros (qui mortalium artus sol-

vit) und Pyrasos {qui mortua corpora rogo

imponit) als Hadesbezeiehnungen. Nach Use-
NER, De carmine Iliadls Phoc. S. 30 ff., der

dies billigt, brachte in dem hier benutzten

alten Lied Hades selbst den von Aias be-

drohten Troern Hilfe.

20*
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wird übrigens uxiaictioc genannt^) — zum alten Kultverein von Dardanos:

eine Laodike erscheint unter Poseidons Geliebten^), auf welchen auch Elatos,

der Gemahl der kyprischen^), und Helikaon, der Gemahl der troischen

Laodike^), weisen; auch ist Poseidon in dem der Sage nach von Aineias

gestifteten Kult am Eryx^), wo auch Anchises begraben sein sollte,

mit Aphrodite, mit Anchises ausserdem in Buthrotos und Onchesmos ge-

paart^'), und als sein Priester erscheint in der Sage Laokoon^). — Der
Eponym von Dardanos ist in einem Teil der Überlieferung Gemahl der

Eponyme des benachbarten Arisbe^), welches Aineias erobert haben solP).

Da dieses wichtige Emporion, wo sich später auch die Milesier^^) und
Mytilenaier^i) festsetzten, bei der ersten Besiedlung nicht wohl übergangen

sein kann, so scheint auch der Kult der 'stark Schreitenden'(?), nach wel-

cher der Ort heisst, einer Nebenform zu Hekabe der 'fern schreitenden'

Hundegöttin in dem gegenüberliegenden Sestos^^j ^^s Boiotien zu stammen,

wo eine Stadt Arisbe gelegen haben soll ^3), und wo der Sohn eines Arisbas

in der Gründungsgeschichte von Hyettos am Kopaissee genannt wird^*).

— Die 'geschwärzte' Göttin, nach welcher das benachbarte Perkote heisst,

ist die boiotische Demeter, wie sie z. B. am Tilphossion und wahrschein-

lich in dessen Mutterkult, zu Anthedon neben Poseidon verehrt wurde.

Nach einem Kultnamen des boiotischen Poseidon heisst Melanippos, der

nach der Sage zu Perkote die Rinder weidete i^). Auch Adrestos, der Sohn
des perkosischen Sehers Merops — des letzteren Namen stammt, wie wahr-

scheinlich der Namen des Flusses Seileeis, aus der Überlieferung von An-
thedon (S. 123) —

,
gehört zum boiotischen Demeter- und Poseidonkult, denn

er entspricht dem Reiter des Rosses Areion, das jene beiden Gottheiten nach

der tilphossischen Sage gezeugt. Wie in der boiotisch-argivischen Sage

steht neben ihm Amphiaraos, hier nur in der Kurzform Amphios, als

Bruder des Adrestos bezeugt; wie Amphiaraos sein Schicksal, so weiss

nach der perkosischen Sage Merops das Schicksal seiner Söhne voraus,

und will sie deshalb nicht in den Krieg ziehen lassen^^). — Nach Adrastos

oder nach der neben ihm stehenden 'unentfliehbaren'^^) Fluchgöttin heisst

auch eine Stadt weiter östlich in der Granikosebene, die nach dem Epos

unter Adrastos" und Amphions Herrschaft steht. Auch hier finden sich

Spuren der alten boiotisch-euboiischen Kulte. So lag bei Sidene, dessen

^) Orph. h. 11 14.

') OV. h. 18 (19) 135.

^) Apd. 3 102.

*) T 124.

^) Interp. Serv. V^ 1 570.

^) Vgb. Poseidion: Str. VII 7 5 S. 324.
lieber Anchises, Aineias, Aphrodite s. Dion.
AR I51; vgl. Prokop. h. G. 422; Klausen,
Aen. u. Pen. II 426.

^J VJ. 2202. In der kleinen Ilias und
in der Persis Priester des Apollon [307 12].

8) Kephal. StB. s v 119 5.

^) YA 9 264.

^«) Str. XIV 1 6 S. 635.
11) StB. 1193. Vgl. 'jQiaßf] auf Lesbos.

Der Interp. Serv. NA 9 264 nennt die Epo-
nyme der troischen Stadt eine Tochter des

(lesbischen) Makareus.
12) xvi'dg aijfxa, Hekabes Grab: Str. VII

fr. 56 S. 331; XIII I28 S. 595.

13) Suid. 'jQLGßr].

14) Hsd. fr. 155 (Paus. IX 36 e).

15) 547.
16) B 830 ff.; vgl. Z 87; 63. Zu Iskayog,

wie der Vater des Amphios E 612 heisst,

vgl. 0. [S. 272 ij.

1^) Diese Ableitung bei (Aristtl.) mund.
401^12; Suid. Jiovvaiwv axMfx/uccTMy und
'JcT^j. ; vgl. Hsch. "Ji^Q. Anderes bei Mar-
QUARDT, Cyz. 107, der 103— 119 ausführlich

über die Göttin handelt. Vgl. Posnansky,

Nemesis u. Adrasteia, Bresl. Phil. Abh. V
1890 S. 68 ff.
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Namen zu Side, der Geliebten des Orion gehört, Harpagia, eine Filiale der

gleichnamigen Kultstätte bei Chalkis, wo wie dort Ganymedes geraubt sein

sollte^). Endlich sind vielleicht die Graiker^) von Parion, nach denen auch

der Granikos heissen soll, ein Rest alter Ansiedler aus der Asoposniederung.

134. Die euboiisch-boiotischen Kolonisten wurden infolge heftiger

Kämpfe, deren mythischer Reflex die Sage vom troischen Krieg ist, durch

Lokrer und Südthessalier vertrieben. Die Eponyme des hypoplakischen

Theben erhält einen Pelasger zum Vater 3); an der Nordküste des adra-

myttischen Meerbusens, in Assos, das nach einem phokischen Nebenfluss

des Kephissos heisst, und von dort ausgehend auch in Gargara sollen

Leleger gewohnt haben^); ebenso in Antandros^), das Herodot pelasgisch

nennt^), und in Pedasos am Satnioeis^). Gargaras Eponym heisst ein aus

dem thessalischen Larissa stammender Sohn des Zeus^), und dieser Gott

wird auch in Assos verehrt unter dem wahrscheinlich mit Recht dem
thessalisch-boiotischen Homoloios gleichgestellten Kultnamen Homonoos^).
An der Westküste lag bei Hamaxitos ein Larisa. Pergamos, dessen Burg-
gott jetzt dem 'sühnenden' ApoUon von Opus gleichgesetzt ward, erhielt

nach diesem den Namen piXiov; auch die andere neue Bezeichnung der

Stadt, Troia, ist lokrischen Ursprungs lo). Neben Apollon trat jetzt Zeus,

später Polieus genannt, schon zur Zeit, da Pheidon die troischen Kulte

nachahmte, einer der Hauptgötter der Stadt, dessen Dienst hier bis in

das späteste Altertum blühte ii). Zeus' Sohn Aiakos, auch er ursprüng-

lich ein lokrisch-thessalischer Held, sollte beim Bau der Mauern zugegen
gewesen und Apollon damals mit einer ilischen Landesnymphe Ileus (Oi-

leus), den Vater des lokrischen Aias, gezeugt haben ^ 2); und dieser wurde,

um seine Nachkommen als die legitimen Herrscher von Troia erscheinen

zu lassen, mit der troischen Kassandra gepaart, wie Telamon mit Hesione,

die ebenfalls aus der lokrischen Überlieferung stammen. Denn Kassandra

1) Raub des Gan.: Y 232 ff.; Hom. h.

4202; Kleine J^. fr. 6 K.; Find. 1 44; fr. 282;
Eur. 1384. Komödien 'Gant/medes' des Al-

kaios (KocK I S. 756); Antiphanes (ebd. II

40); Eubulos (ebd. 171); AP I2221; Apd.
2 104; 3i4i; Diod. 475; (Eratosth.) Katast.

S. 144 RoB.; YA 5 253; Fulgent. I25. —
üeb. die Oertlichkeit Str. XIII In S. 587;
StB. 'jQTiciyia; Suid. Mivoig; Marquardt, Cyz.

23; über das eub. Harp. s. 0. [S. 59 9J.
—

Kunstdarstellungen [vgl. 0. S. 126 sj 0. Jahn,
Arch.Beitr. 12-41; Ber. SGW 1852 48; Wel-
cher, Mon. ed ann. 1856 94 f.; Kekule, Gani-
mede con Vaquila di Giove, Ann. XXXVIII
1866121—125; OvERBECK, Kunstmyth. 11 515

—

550; Gesch. d. gr. PL IP 65 (üb. Leochares'
Stat.); J. DE Witte, L'enUvement de G., mi-
roir trouve ä Corinthe. Gaz. arch. II 1876
S. 69 pL 19; Heron de Villefosse, Une
carricature antique de G. rev. arch. n. s.

XIXII ann. vol. 1870,71 373 ff. ; Körte, II

ratio di Ganimede su vasi dipinti. Ann. delV
inst. XLVIII 1876 49—62 ; Visconti, Bull. comm.
arch. romm. di Roma XV 1887 T. II S. 27 f.;

Etrusk. Spieg. V T. 5 S. 11 f.; Furtwängler,

Samml. Sabur. II zu T. CXLVII.
^) StB.FQatxog 212 24; BusoLT, Gr. Gesch.

P 1988. Ob der Nachbarstrom des Grani-

kos, der Aisepos (vgl. den PN. Aisopos), dem
Asopos gln. ist, lasse ich dahingestellt sein;

über die eventuellen lautlichen Veränderungen
vgl, o. [216 sj und v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Herm. XXI 1886 S. 108 3.

3) Schol. Z 396.

4) Str. XIII l58 S. 611; vgl. StB. Fägy.

199i.

^) Alkaios 65.

6) Hdt. 7 42.

* 86; vgl. Y 96.

«) Nymphod. bei EM (221 29) und StB.

(199 1) s V rdQy.
9j CIG 3569 (vgl. BoECKH z. d. St.);

Texier, A. m. II 203. — Ueb. ^Ofxolojtog

V. Wilamowitz-Möllendorff, Herm. XXVI
1891216 f.

10) Flut. conv. VII sap. 19 [0. 90 12].

11) CIG 359924. Diokletian, Maximian,
Constant. Chlorus u. Galerius weihen silberne

Zeusstatue: CIG 3607.
12) Hsd. fr. 142 Rz. S. o. [S. 90].
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folgt in der ältesten Ilias wahrscheinlich dem Aias nach Opus und zwar
mit dem Palladion, das nun einem opuntischen Kultbild gleichgesetzt ward,

so dass, als dieses von den Lokrern in der eroberten Stadt aufgestellt

war, die Göttin in ihre ursprüngliche Heimat zurückgekehrt schien. Bis

nach dem zweiten phokischen Kriege ist die ilische Athena durch ein zwar
natürlich später der massgebenden jüngeren epischen Überlieferung ange-
passtes, aber wahrscheinlich an eine ältere Tradition anknüpfendes Sühne-
ritual 1) mit Opus verbunden geblieben. Jedes Jahr wurden zwei lokrische

Jungfrauen aus den 100 edelsten Familien nach Troia geschickt, wo sie,

wenn man sie bei ihrer Landung bei Rhoiteion^), wahrscheinlich an dem
benachbarten 3), ursprünglich dem lokrischen Aias geweihten Aianteion

ergriff, verbrannt, wenn es ihnen aber gelang, in den Athenatempel zu

gelangen, zu Hierodulen gemacht wurden. — In Arisba und Perkote ge-

bietet Asios, dessen Namen aus opuntischer Überlieferung stammt; nach
Zeleia soll der Perrhaiber Karkabos(?), nachdem er seinen Vater Triopas

getötet, geflohen sein'^). — Natürlich kann die Bedeutung lokrisch-thessa-

lischer Geschlechter für Troas sich nur z. T. in der Verflechtung ihrer

Ahnen mit alt-troischen Helden aussprechen, weil das Epos, die Haupt-
quelle für die letzteren, diese aus der religiösen Überlieferung der vor-

gefundenen euboiisch-boiotischen Bevölkerung entnimmt; dafür müssen die

Ahnen der Eroberer, die Thessaler Achilleus, Protesilaos, Palamedes, die

Opuntier Patroklos und Aias — denn auch der Telamonier geht auf eine

opuntische Überlieferung zurück — in Troas wenigstens fallen, zur Er-

klärung des Kultes, den sie hier von ihren Nachkommen (und auch nach
deren Vertreibung) empfingen. Einige andere Heroen und Heroinen der

Eroberer sind freilich auch zu echten Troern geworden, wie Hesione, Asios

und namentlich Aisakos — seine Liebe zu Hesperie^) bildet ein Widerspiel

zur Eurydikesage — , den aber die Sage nicht mitkämpfen lässt. — Von
der Küste verdrängt, zogen sich die älteren Ansiedler in die unzugäng-
lichen Gebirgsschluchten zurück, die Einwohner von Gargara auf eine der

südlichen Idaspitzen, die seitdem den Namen der Stadt trägt, die Dar-
daner in die nördlichen Vorberge nach Dardania, dessen Einwohner sich

später rühmten, dass ihre Stadt älter sei, als IHon selbst ^). Hier wurden
nun die alten Sagen neu lokaHsiert: auf dem Ida sollte Anchises sich mit
der Liebesgöttin vereinigt haben 7), hier begraben sein^); von den Nym-
phen des Berges wird Aineias auferzogen ^) ; bei den Rindern auf dem Ida

1) Tim. bei Tz. L 1141; seh. ebd. 1155
vgl. Polyb. XII 57; Jambl. v P 4:2; Kallim
schol. N 66 AD u. Tz. a. a. 0. fr. 13 d Schn
— Euphorion (?) bei Plut. ser. num. vind. 12
(Mein., Anal. Alex. S. 165); Lykophr. 1141.
Von Späteren z. B. Ailian bei Suid. tioii^t]

{fr. 177) Interpol. Serv. V^ I41. — Haupt-
gewährsmann ist Timaios; ob Str. XIII 1 4o

S. 601 oder vielmehr sein Gewährsmann De-
metrios noch eine ältere Quelle gehabt hat,

wie es die Worte rag &6 Aoy.Ql^ag nsfxcp^rjvai
UsQOiäv rj6rj xQarovvxMv ovvsßt] fast anzu-
deuten scheinen, bleibe dahingestellt.— Neuere
Litteratur bei v. Holzingek, Lykophr. 328 f.

^) Lyk. 1161 ZiS^oivog sig d^vyaiQog yvag.

Von Tz. und v. Holzinger unnötig als pars
pro toto erklärt.

3) Str. XIII 1 30 S. 595.

4) Sch. /I 88 V. Eust. z. d. St. S. 4488
nennt ihn Karnabas (vgl. den Getenkönig
Kamabon, Charnabon). — S. Marquardt,
Cyz. 22.

5) Ov. Jf 11 749 fF.; myth. Vat. 2i76; vgl.

Apd. 3 147; Tz. L 224.

6) Y 216 (Str. XIII I24 S. 592).

') Hsd. 1010; Hom. h. 468.

8) Eust. M 98 S. 89435.

9) Hom. h. 4 256 ff.
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rettet ihn Zeus vor Achilleusi), vor der Zerstörung der Stadt Hess die

Iliu Persis ihn in den Ida entweichen ^). Die Eroberer traten diesen Sagen

der Flüchtlinge entgegen, indem sie behaupteten, Aineias sei von Neopto-

lemos nach Pharsalos geführt worden^), dessen Aphrodite Peitho'^) von

der troischen Aphrodite abgeleitet zu sein scheint; bei Chiron sollte Ai-

neias die Jagd gelernt haben^). Doch hielt sich die Erinnerung an ihn

im Ida, wo Skepsis später von dem Skepsier Demetrios als seine Königs-

burg bezeichnet wird 6), und Neuskepsis '^) und Gentinos ^) als Gründungen

seiner Söhne galten. Andere Teile der euboiischen Bevölkerung wandten

sich zu ihren Stammesgenossen, westwärts, wie im Mythos Aineias, nach

Thrake und Makedonien oder südwärts nach lonien, wie es die Sage von

den Einwohnern von Karene südlich von Theben, aus denen die ephesische

Phyle der Karenaier^) gebildet sein soll, und von den Pedasiern behauptet,

die sich nach der Zerstörung ihrer Stadt durch Achilleus in Pedasa im

karischen Binnenland südlich von Milet angesiedelt haben solleni^). Zu

der letzteren Sage würde die Überlieferung stimmen, dass eine Nymphe
Pegasis^i) von Emathion dem Sohn des Tithonos den Atymnios — man
vergleicht doch zunächst den Karier — gebar 1

2). — Die euboiisch-boiotischen

Kolonien an der Nordküste des aigaiischen Meeres waren damals selbst zu

sehr bedrängt, als dass sie an eine Unterstützung ihrer troischen Lands-

leute hätten denken können; dagegen scheinen die Flüchtlinge die eben

damals aufblühenden, durch den Zuzug noch verstärkten lonier an der

lydisch-karischen Küste zu Eroberungszügen nach Troas angereizt zu haben,

um die Befreiung ihrer dort zurückgebliebenen Landsleute und ihre eigene

Zurückführung zu erwirken.

135. Wirklich wurde nach einiger Zeit die ionische Vorherrschaft

in Troas von Kleinasien aus erneuert, namentlich durch Milesier^^), die

sich in Abydos^*), Arisba^^), Kolonaii^), Lampsakos^^), Paisosi^), Pria-

1) Y 92 ff.; 189 ff.

2) Exe. Prokl. — Wohl erst durch

diese Wanderung entsteht die Verbindung
der grossen Göttermutter mit Aphrodite und
Aineias, auf welche Aineias' Grab in Bere-

kynthia (Agathoki. bei Fest. 269^12 M.) weist.

Berekynthos heisst ein Berg südlich von
Aptera auf Kreta, die Heimat der idaiischen

Daktylen (Diod. 64); der N. ist, wie wir

sehen werden, mit anderen des kretischen

Zeus- und Rheiakultus nach Kleinasien, u. a.

wahrscheinlich auch nach dem troischen Ida

übertragen. Anders Kretschmek, Einl. 229.

3) Kl. II. fr. 18. Vgl. Robert, Bild. u.

Lied 225 A. 1 u. o. [218 ij. Auch diese

Verknüpfungen bedienten sich übrigens vor-

handener Sagen: der Hermes 'mit den prun-

kenden Rossen^ nach welchem Aineias heisst

[S. 197 f.], scheint im ältesten Thessalien

viel gefeiert gewesen zu sein; vgl. Aineus,

den Sohn der Stilbe [S. 317^]-, Ainos, den
Bruder des Guneus [218h f.]; die Stadt Ai-

nia und den Flecken Ainios im Perrhaiber-

land (? StB. 51 2; Eust. B 748 S. 335 12), die

Ainianen am oberen Spercheios, in deren Ge-

biet zu Hypate Herakles der Aphrodite einen

Tempel weiht: (Aristtl.) mir. ausc. 843'' 15 ff.

Auch später noch ist der Namen Aineias in

Thessalien als PN. bezeugt (z. B. Inschr. Ath.

Mitt. VH 1882 S. Tis).

4) IGA 327.

^) Xenoph. Kyn. I2.

6) Str. Xm I53 S. 607.

7) Str. xm I52 S. 607.

8) StB. s V.

9) Eph. StB. Bevvc<.

^0) Str. XIII I58 S. 611 nach Demetrios

(Gaede 36).

^^) Vgl. Ov. h. hi Pegasis Oenone. Vgl.

Vahlen, Abh. BAW 1880 S. 39.

12) Qu. Sm. 3 301 [3Ui].
^^) Der N. Milesios ist auch später noch in

Ilion gebräuchlich ; vgl. den Vater des Polemon.
14) Str. § 12 u. 22 S. 587 u. 590.

15) Str. XIV le S. 635.
i6)_i8^ gtr^ XIII li9 S. 589. Lampsakos

(StB. 410 18; vgl. Charon FHG I 336) heisst

Pityussa, wie Milet (StB. 452 1 /o. 280z]). Vgl.

Pityeia u. den Berg Pityus bei Lampsakos.
— In der phokaiischen Gründungsgeschichte
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pos9, Miletos^), Prokonnesos •'^), Skepsis*^) niederliessen. Parion gilt als eine

gemeinschaftliche Gründung von Milesiern, Erythraiern und Pariern^) ; Lam-
psakos soll auch von Phokaia aus besiedelt^^) sein, Kehren von Kyme'),

das also damals wohl noch ionisch war. Die Sage, dass die Klazomenier

eine Zeitlang am Ida gewohnt''), scheint der mythische Reflex einer spä-

teren wirklichen Ansiedlung. Diese jüngeren lonier, die übrigens sehr

wahrscheinlich Verbündete oder Schutzbefohlene des eben damals rasch

aufblühenden, hier bis ans Meer reichenden lydischen Reiches waren ^),

knüpften ihre Überlieferung an die älteren an; die troischen Gergithes,

die doch von den milesischen kaum zu trennen sind, wollten Reste der

alten Teukrer sein^^^), nach Parion ward, wie es scheint, Paris übernom-

men i^), der nun der Günstling der Aphrodite ^2) wurde. Die Überlieferung

der Kadmosstadt am Piakos zeigt Berührungen mit der der milesischen,

von Kadmos sich herleitenden Theliden, aus der auch Erithelas^^) zu stam-

men scheint. Hier wurde Killa angelegt, ein Apollonheiligtum^*), obgleich

der Namen vielmehr auf den Kult des mit Aphrodite gepaarten, mit Maul-

von Lamps. [5/^6] heisst Lampsakes V. Man-
dros nach einem in den PN. loniens sehr

häufig vorkommenden Gottesn. (vgl. auch
Mandrolytos, den V. der Leukophrye in der

Gründungssage von Magnesia a/M. : Parth. 5;

Kern, Gründungsgesch. von Magn. a. M.
S. 21), der gewöhnlich (zuletzt von R. Mei-

ster, Herod. S. 65 — 675; Kretschmer, Einl.

S. 395) dem Flussn. Maiandros gleichgesetzt

wird.

1) Str. XIII I12 S. 587.
^) Plin. 5 122.

3) Str. XIII I12 S. 587. Der Krug in

der Gründungslegende (Seh. Ap. Rh. 2279;

EM Uqox. 689 19) erscheint auf den Mzz.

(Head h n 465).

4) Str. XIII I52 S. 607.

3) Str. XIII 1 1 4 S. 588; vgl. Paus. IX 27 1

.

Die erythraiische Meduse [o. 273 ib] auf Mzz.

von Parion: Warw. Wroth, Mysia 94 ff.

6) Charon Lamps. FHG I 336 (Plut.

muh virt. 18, dar. Polyain, 837); Ephoros
bei StB. ^'AßuQvog 4 1 4 ; vgl. Aäfxxpaxog 410 17

;

Pomp. Mel. I 19 97 S. 26 30 P.
"') Ephor. FHG 1 239 22; Pomp. Mela

1 97 S. 26 30 Parth.
3) Paus. VII 38 f.

^) Marqü. Cyz. 56; Meyek, Alte Gesch.
II S. 618. Die Beeinflussung der ionisch-

troischen Ueberlieferung durch Lyder be-

ginnt, wenn nicht früher, jedenfalls unter
Alyattes, der SmjTna eroberte, mit Milet

nach langem Kampf ein Bündnis schloss (Hdt.

lie) und in Adramyttion gebot (Xanthos
FHG I 40 ^'). Die letztere Stadt trägt einen
in der Mermnadendynastie bezeugten Namen,
ebenso Daskyhon, dessen Eponym dem Vater
des Gyges (Hdt. Is), aber auch dem Gast-
freund des Herakles, eines Ahnherrn der
Mermnaden, dem Sohn des Tantalos (Ap. Rh.
2 776; seh. 752 ff.) gbi. ist. Auch Tantalos

Die milesischen Gergithen

ist demnach wahrscheinlich Ahnherr der ly-

dischen Könige, so dass der Eroberer von
Troia, Agamemnon, wenigstens ihr mythi-

scher Verwandter ist, wie Herakles, der an-

dere Bezwinger der Stadt, ihr Ahnherr. —
Leider sind die politischen Verhältnisse, die

sich in diesen Genealogien spiegeln, keines-

wegs so aufgeklärt, wie noch die neueste

vertrauensselige Darstellung (G. Radet, La
Lydie et le monde grec au temps des Merm-
nadeSj Par. 1892) es darstellt, und auch die

für den Hof in Sardes geschaffenen Mythen
sind sehr lückenhaft und fast nur zufällig

erhalten ; selbst Hdt. 1 7 ff. weiss nicht, dass

Kroisos Heraklide (Apd. 2i65) ist. Einiges

wird später bei der Besprechung der troi-

schen Sage und des Heraklesmythos zur

Sprache kommen
10) Hdt. 5 122.

(Herakleid. Pont, bei Athen. XII 26 S. 524 a)

betrachtet Kretschmer, Einleitung in die

Gesch. d. gr. Spr. S. 190 als vorgriechische

Kyprier, die bei ihrem alten Seeverkehr nach
Troas hier Halt machten.

11) Der Ort, wo Paris erzogen wird, heisst

ndQLop Suid. s v; lo. Ant. FHG IV 550 23.

Sowohl im Kult von Thymbra wie im pari-

schen kam die naQsia vor, obwohl diese

Dienste verschiedenen Religionskreisen an-

gehören; da kein Grund vorliegt, die ur-

sprüngliche Zugehörigkeit des Paris zu Thym-
bra oder die parische Filiale in Paria zu be-

zweifeln, scheint die Verbindung von Parion

und Paris nachträglich erfolgt zu sein.

12) Ihren Geliebten nennt ihn Prop. III

30 (32)37, der dies nach Maass, Herm. XXXI
1896 S. 380 (vgl. 429) nicht selbst erfun-

den hat.

13) Seh. Z 396 V.
14) A 38; 452; Str. XHI 1 62 ff. S. 612 f.

DE Witte, Ap. Cillaeus, rev. num. 1864 1 6—33.
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tieren fahrenden Hermes-Kadmos weist; auch die wohl zu Killa gehörigen

Kilikes^), deren Eponym Bruder des Kadmos^), Vater der Thebe^) heisst,

stammen wahrscheinlich aus Milet*), von wo der Name auch nach Süd-

ostkleinasien wanderte. — Geflissentlich mit den Überlieferungen der äl-

testen Ansiedler verwoben, lassen sich die Kulte der jüngeren lonier von

denen jener, ihrer Stammverwandten, natürlich nicht überall mit Sicher-

heit trennen. Der Priapos von Parion^), dessen Kult sich von dort aus

auch nach Kyzikos, Lampsakos ^) und nach der von diesem Gotte ge-

nannten Stadt verbreitet hat, ist wahrscheinlich von Paros filiiert, dessen

Kolonie Thasos ebenfalls den Priapos verehrte ^). Mit diesem ist auf dem
Helikon Eros verbunden; wahrscheinlich ist auch er von Boiotien über

Paros nach Parion ^) und von dort nach Kyzikos ^) gekommen, ebenso

Demeter 10), zu deren Kult auch die heilige Schlange naqeia, nach welcher

die Kolonie und die Mutterstadt heissen, Parions Eponym Pareias^i) und

die Schlangenbeschwörer 12) gehören. Aus Milet stammt wahrscheinlich

der allerdings dort nicht bezeugte Kult des Apollon Lykegenes^^) der

Lykier i*) von Zeleia nahe dem Aisepos, aus dessen Überlieferung der auch

im lykischen Pinara (S. 327) verehrte Lykaonide Pandaros in die Heldensage

gekommen ist; ein Pandaros ist auch in die milesische Sage verwoben. Auch
Memnon, dessen Grab an der Aiseposmündung gezeigt wurde i^), und sein

Vater Tithonos, der Geliebte i^) oder nach anderer Überlieferung der

932,

1) Z 397; 415.

2) Eur. fr. 819; Hdt. 7 91 u. aa.

3j Diod. 5 49.

4) Vgl. KinixMv Kallim. //•. 227.

^) Hsch. IIciQiavög.

^) Nach einem Scholion zu Apoll. Rh.
das auch bei StB. ^'Jßaoyog (416; vgl.

Demosth. Bithyn. ebd. Aafj-ipaxog) und im
EM ""JßaQvi^ci (2 11 ; vgl. Berckmann, Seh. in

Ap. Rh. S. 7) erhalten ist, zeugt Dionysos,

dessen Kult sein Bild und die Mainas auf
Mzz. von Lamps. (W. Wkoth, Catal. S. 81 29,

Head S. 457) zeigen, mit Aphrodite den Pria-

pos, den die Mzz. mit Epheulaub bekränzt
darstellen. Vgl. auch Theodoret. de fide 1

(LXXXIII 820 MiGNE ; FoucART, Mijst. d'Meu.9.

(mem. de VAcadem. 1896)39.— Priap. in Lamps.:
Paus. IX 31 2; Ov. F(l439); 6345; Tr. 110 26

;

vgl. auchV6^ 4 111. — Stadt Priapos : Str. XIII

I12 S. 587.

7) Petron. s 133.

«) Paus. IX 27 1. Kultbild des Praxi-

teles Phn. n h 3622. Abbildung auf Mzz.
Gardnek, A Statuette of Eros. Journ. of
Hell. stud. IV 1883266—274; vgl. Bursian,
De Praxitelis Cupidine Pariano commentatio,
Jena 1873, Progr.

^) Eons Cupidinis (nach Marquardt,
Cyz. 14 die Quelle Kleite s. Ap. Rh. I1063;

Orph. A 600). Vgl. das naidoyovoy v6wq
in Thespiai Eratosth. bei Athen. II 15 S. 41 f.

(und in Eleusis die Quelle Philotes [Hsch.
'jXoTit]; s. a. Harpokr. ''AX6nrf\). — Aphrodite
Artakia StB. '4or. a. E.

^^) Mzz. bei Head h n 458. Parions

Stadtgründer heisst Sohn (Arr. bei Eustath.

D 517) oder Enkel (Hyg. p a 2i) Demeters,
welche auf Mzz. (Warwick Wroth, Cat. S. 99;

Head a. a. 0.) von Parion dargestellt ist.

^^) Hyg. ^«24 nach Petellid. von Knossos.
12) Str. § 14 S. 588; Plin. n h 1 13.

13) J 101; 119.
14) Str. Xm 1 7 S. 585 (vgl. XH 4 e S. 565).

Wie vielleicht derDidymaios [§ 126 S. 2885 ff.J

scheint der Apollon von Z. dem Helios gleich-

gesetzt worden zu sein: EM Zeleia S.408 4o;

Marquardt, Cyz. 129.
1-5) Str. xm lu S. 587. LV . die Sage

von den dort kämpfenden (Hsd. fr. 48 Rz.;

Ov. ilf 13 610 ff. ; Plin. n hlOi^; Ail. hahx)
vgl. Interpol. Serv. V^ I751) oder mit Asche
(Qu. Sm. 2645 f.) oderWasser (Paus. X 3l6) das

Grab überschüttenden Vögeln, die nach Ov.

aus dem Scheiterhaufen aufgeflogen sein sollen,

vgl. Holland, Heroenvögel in der gr. Myth.
1895 1—5. — Bei Qu. Sm. 2 56o f. entsteht

aus den gesammelten Blutstropfen der Fl.

Paphlagoneios.
i^j Ausführlichste Darstellung der Sage

von Tithonos, dem Eos Unsterblichkeit, aber

nicht ewige Jugend gegeben, bei Hom. h.

4 218—240. Anspielungen seit alter Zeit häufig:

AI; 7 237; £ 1; Tyrt. fr. 12 5; Mimn. fr. 4;

Ibyk. fr. 30; Eur. Tr. 843 ff.; Hör. c. I 288;

Prop.m 18 (10) 7 ; Ov. H 16 (17) m ; 3f 9 42,

;

Nonn. D 15 278; 48665 u. aa. Vgl. Hellanik.

bei Wellmann, De Hell. Troic. 61; Klearch

bei Athen. I 10 S. 6; XH 72 S. 548 F; Apd.

3 147. — Verwandlung des Tith. in die Cicade

(vgl. Hom. h. 4237) erst spät bez.: bei Seh.
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Solin^) der Eos, sind wohl von Milet aus, wo auch die Aithiopis, das Lied von

Memnons Tod, gedichtet sein soll, ebenso in die troische, wie in die per-

sische -) und ägyptische^) Überlieferung gekommen; der Sohn von Mem-
nons Bruder Emathion führt den karischen Namen Atymnios '). Ionisch

scheint ferner die Hellesage von Paktye ^), die abydenische Aphrodite

Porne "), deren Legende in der Sage von der unglücklichen Liebe des

Leandros zur Sestierin Hero *) mitbenutzt zu sein scheint; eine verwandte
Göttin, von der eine ähnliche Legende in der Meliboiasage^) erhalten scheint,

ist die ephesische Automate, der vielleicht die Aphrodite Hetaira ^) nahe
stand. Die erythraiische Sibylle sollte zu Marpessos (Mermessos) südwest-

lich von Parion, das Erythraier mitbegründeten, geweissagt habend"). —
Waren die Milesier die natürlichen Verbündeten der alten euboiischen und
boiotischen Ansiedler, so fanden dagegen die von ihnen zurückgedrängten

Lokrer Unterstützung in kleinasiatischen Dorern und in Lesbiern, welche

nach einer nicht ganz sicheren, jedenfalls bald aufgegebenen Ansiedlung

des argivischen Tyrannen i') an der troischen Küste zahlreiche, aber die

milesischen an Bedeutung nicht erreichende Kolonien anlegten. Rhoiteion

soll von Astypalaiern^-) und sein wichtigstes Heiligtum, das Aianteion,

von Rhodiern gegründet sein^^j. ^uq]^ ^q^ Pluss Rhodios' '), den einige in

den Aisepos münden Hessen '''^), ist vielleicht von den Rhodiern genannt.

Als ihre enge Verbündete erscheinen auch hier die in derselben Zeit,

gegen Ende des VH. Jahrhunderts, sich in Troas festsetzenden Lesbier.

Zur Rechtfertigung ihrer zahlreichen namentlich Ackerbau treibenden

Kolonien, von denen Lamponeia, Hamaxitos, Polymedeion, Sigeion, Sigia,

Tragasai und die binnenländischen Ortschaften Kolonai und Neandria

von Mytilene, Assos und Gargara von Methymna gegründet sein soll-

r 151; A 1; Serv. V^ Uso; 4585; ¥6^8328;
Intpol. Serv. YG lai; myth. Vat. I 139; II

194. Kunstdarstellungen meist zw. : Stephani,
Com2)te rendii 1872i84 ff.; Furtwängler, Arch.
Zeitg. XL 1882350.

^) Von Kephal. Apd. Sisi.
2) Memnonia in Susa Hdt. 5 53 f.; 7 151;

Diod. 222; Str. XV 82 S. 728; Paus. IV SU;
Ail. n a h\; 13 is.

3) Dion. Per. 250 (Eust.; seh.; Plin. n h
5 60 ; 36 58 ; Paus. I 42 3 ; Dion Chrys. 31 S. 338
M; AP app. epigr. 16; 391—394 u. aa.

^) Qu. Sm. 3800 [311 iij.

5) Hellan. FHG I 57 88; vgl. Hdt. 7 58.

l)
Neanthes FHG III 11 35.

') Die ältesten Erwähnungen sind, da
Sappho fr. 71 zw. bleibt, YG 3258 und Str.

Xni I22 S. 591 (HQovg nvQyog); Ov. h. 17
(18) f.; vgl. Mus. T« xafP 'Hq(6 xal Aiau^Qov;
Fulgent. 34. — Wbb.; Mzz. — A. F. Meyer, D.
Myth. von H. u. L., St. Petersb. 1858; Rohde,
Gr. Rom. 133—137; M. H. Jellinek, Die Sage
von H. u. L. in der Dichtg., Berl. 1890; Köpp-
NER, Die Sage von H. u. L. in der Litter. u.

Kunst des Altertums, Komotau, Progr., 1894.
^) Interpol. Serv. YA I720. Die durch

das Meer getrennten Geliebten Meliboia und
Alexis dmch Aphr. zusammengeführt.

9) ». snix-k. (Athen. XIII 31 S. 573 ^j

vgl. III 5 bei Wentzel).
^°) Herakl. Pontik. im varronischen Si-

byllenkatalog (Lact. I 612; vgL Maass, De
Sihyll. indic; Gruppe, Gr. Kulte u.M. 683 f.);

StB. MsQfxf]aa6g. Anderes bei Klausen, Aen.
u. Pen. 206 ff. — An diese ältere Vorstel-

lung lehnt ein alexandrinisches, Lykophrons
Kassandra nachahmendes Gedicht (Paus. X
12 2 ff.) an. Dies Marpessos wird in die Nähe
von Gergis gesetzt; ein zweites, angeblich

im Süden von Troas ist zweifelhaft. — Ueb.

den Mythos vgl. u. [§ 145].
^^) Für diese sprechen die troische He-

raklessage und die Ausbildung der Sagen
vom troischen Krieg in Argos. Da die für

die älteren Mermnaden gedichtete Helden-

sage, wie wir sehen werden, die argivische

durchaus voraussetzt, an die sie unmittelbar

anknüpft, so gewinnen wir hier ein neues
Wahrscheinlichkeitsindiz für die Ansetzung
Pheidons [S. 176 ij. — Ueber die ebenfalls

zw. argivischen Ansiedlungen in Byzanz s. 0.

[S. 221 2].

12) Str. § 42 S. 601.

'^j Plin. n h 5 125.

'4) Zuerst M 20; Hsd. & 341.

'») Str. § 28 S. 595.
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ten '), wurde die damals gedichtete lesbische Gründungssage so gestaltet,

dass die Penthiliden zuerst nach dem Festland, nach Daskylion, von dort

nach dem Granikos, dessen Namen nun mit Gras in Verbindung gebracht

wurde, endlich von dort nach der Insel gezogen seien. ^^) Auch sonst er-

litten die troischen Mythen vielfache Umgestaltungen. Hippodameia von
Lyrnessos wird Tochter des w^ahrscheinlich lesbischen Brises ^^), von dem
die Sage vermutlich auch in Pedasos, wohin die Kyprien die Briseis ver-

setzten^), berichtete. Die Leier des Hermes oder Orpheus, von welcher man
schon im alten Hermes- und Aphroditekult der Stadt erzählt zu haben

scheint — denn auch Orpheus ist mit dem Kult jener beiden Gottheiten

von Alters her verknüpft ^) — sollte, so mag man die lesbische und
troische Sage ausgeglichen und dann obendrein vielleicht verwechselt

haben, nach einem angeblichen lesbischen Lyrnessos geschwommen sein

und die Felsen musikalisch gemacht haben *'). Von den Kulten der Land-

schaft darf der der Artemis Thermaia an den warmen Quellen bei Poi-

manenon am Aisepos ') mit grosser Wahrscheinlichkeit als eine Filiale des

damals blühenden lesbischen ^) Heiligtums dieser Göttin gelten. — Mit den

Lesbiern haben die Athener unter Peisistratos um die Herrschaft in Sigeion

gerungen: die letzten Kämpfe in Troas, die sich im Mythos wiederspiegeln.

Denn die beiden Theseiden Akamas, von welchem auch Akamantion ^),

der Sage nach die Metropole vonDorylaion'^), undSynnada^ ') in Phrygien ge-

stiftet sein sollten, und Demophon, vor allem aber der Ahnherr der Philaiden,

Aias Telamons Sohn, sind in den Sagen dieser Zeit mythische Vorläufer der

Athener in Sigeion. Das ^4 Meilen von der peisistrateischen Niederlassung

entfernte ^ '^) Aianteion bei Rhoiteion wurde nun natürlich auf den Telamonier

bezogen, dessen Zelt die attische Redaktion der troischen Sage eben deshalb

an das äusserste Ende des Griechenlagers verlegt ^^). Die Kulte des später

von den Iliern zerstörten ' ^) Sigeion sind zu wenig bekannt, als dass in ihnen

mit Sicherheit die Einwirkung des peisistrateischen Athen nachgewiesen

werden könnte; vielleicht stammen von dort Athena^^^) und aus Eleusis De-

meter und Kore^^). Die späteren ilischen Panathenaien^^), das Hochfest der

Göttin, die sich, wie die vom Epos verherrlichten Kulte üions überhaupt, von

Seiten verschiedener Dynasten, z. B. Antiochos' L^^) grosser Begünstigung
erfreute, scheinen eine spätere Nachahmung des peisistrateischen Festes.

') E. Meyer, Gesch. v. Tr. S. 80 ff.;

Gesch. d. Alt. II S. 463 f.

2) Str. XIII I3 S. 582.
^) V. WiLAMOw.-MöLLEND., HoiTi. Unters.

409—412; Tümpel, Phil. n. F. II 1889 105 ff.

*) fr. 15.

^) Vgl. auch die von Achilleus bei der
Bestürmung des hypoplakischen Theben er-

Niederlassungen und Kämpfe bei Schoene,

Symb. phil. Bonn. II 746—752; Toepffer,
Quaest. Pisistr. 61— 114. Die angebliche vor-

peisistrateische Besetzung von Tr. hat erst

Beloch, Rh. M. XLV 1890 S. 465 ff. beseitigt.

— Hauptstellen: CIA 492; Hdt. 5 94 f.; Str.

§ 38 S. 599 (nach Demetr. von Skeps.).

'^) Plin. n h 5 125.

beutete Phorminx Iliad. 9i86.
j

^^) A 1 (0 224); vgl. K 113.
6) Philostr. h. 10 6. I 15) Str. XIII 1 39 S. 600; vgl. 31 S. 595.

') Arstd. or. 26 S. 503 Ddf.; vgl. Mar-
QUARDT, Cyz. S. 23.

«) S. 0. [S. 298iof.J.
') StB. s V 56 10.

16) Hdt. 595.
17) CIG 3636.
18) CIG 3599 1 6 ; 1 8 ; n. ^ixQd ebd. 3601 1 1

;

n. VE« 3620; vgl. 35988 f. — Ilieia Hsch.; Eust.

/^ 46 S. 444i3; ^ 685 S. 878 34; 7Amx« CIG
11) StB. .s- V 5925.

I

35999; 17.
i2j Das Material über die athenischen '^) CIG 3595. Vgl. o. [S. 305 öJ.

1"^) Inschr. b. Körte, Ath. Mitt. XX 1895 1 7.
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21. Die Südküste der Propontis und Bithynien.

Hithyniaka des Asklepiades von Myrlea FHG III 300 f.; Arrianos ebd. 591 f.;

Demosthonos ehd. IV 384 ff. Vgl. Alex. Polyist. ebd. III 232 39-41. - Str. XH 4 S. 563 ff.;

Dien. Per. 787—813; Eust. — Fr. Wieseler, Splcil. ex locis Script, veter. ad Bospor. Thra-
cium perthient., Gott. 1875; Warw. Wroth, Catal. of the Greek Coins of Mijsia, Lond. 1892.

136. Kyzikos'i) Kulte und Mythen sind durch ionische und aio-

lische Kolonisten teils unmittelbar aus dem östlichen Griechenland herüber-

gebracht, teils stammen sie aus andern Kolonien jener Gebiete, besonders

aus Milet, das später als Mutterstadt von Kyzikos bezeichnet wird. Eu-
boiisch sind die Makrier^), ostboiotisch wahrscheinlich Aineus und Euan-
theia-^) die Eltern des Eponymos. Wie Theben galt Kyzikos als Braut-

gabe des Zeus an Kore^, die Schützerin der Stadt im Kampf gegen die

Giganten^), die kyzikenische Stadtgöttin, deren Entführung hier lokali-

siert war^') und welche als d^anoiva'^) und acoisiQa^) vielleicht neben

Hermes^) durch (Opfer aus einer heiligen Rinderherde? i<^) und) durch das

Fest Pherephatteiaii) gefeiert wurde. — In den ostboiotisch-chalkidischen

Kultkreis scheint ferner die Sage von den Laistrygonen zu gehören, deren

König Lamos wie ein Fluss am Helikon 1
2) heisst, und die im euboiischen

Kulturgebiet in Leontinoi^^) und Formiaei'^), und, wie die Quelle Artakie

wahrscheinlich macht 1^), auch in Kyzikos lokalisiert waren. In Leontinoi^*^)

stehen die Laistrygonen neben den Kyklopen, die ebenfalls aus dem Le-

gendenschatz der ostboiotisch-euboiischen Heiligtümer in das Epos ge-

kommen sind; in Formiae sollen sie sogar den Kyklopen gleichgesetzt

sein^'), mit denen sich diese steinwerfenden Menschenfresser auch genea-

logisch — Poseidon ist Vater des Polyphemos und Lamos 1^) — berühren.

In Kyzikos, wo Poseidon, hier als dcifdleiog verehrt 1^), als Hort und Ahn-
herr der Dolionen gilt 2^), entsprechen den Kyklopen, den yaaTSQox^i^^g^^),

^) TIsQi KvClxov: Deiloch. v. Prokonnesos
FHG II 17 (danach z. T. Ap. Rh. 1 962-1150;

vgl. Seh.); Polygnostos [FHG IV 481); Aga-
thokles (ebd. IV 288) u. Diogenes (IV 392).
— [Kvl^iy.t-jvujv) ojgoi wahrscheinlich von Nean-
thes (ill 35 ff.); Str. 8 n S. 575; Ail. Aristd.

or. 16; Mal. chron. 4 S. 77 Ddf, Anderes bei

J. Marquardt, Cyzicus und sein Gebiet, Berl.

1836 (S. 163— 176), noch immer die Haupt-
schrift über K. — Vgl. auch Klausen, Aen.
u. Pen. 94—112; Texier, As. min. II 167—
176; Knaack, De fabulis nonnullis Cyzicenis
{comment. 2)hil. in hon. sod. philol. Grijphisw.,

Greifsw. 1887 S. 33—41). Mzz. W. Wroth,
Cat. 18-61.

2j Ap. Rh. I1024 Seh.
^) Seh. Ap. Rh. I948; Keil verdächtigt

den Namen. Der Eponym Kyzikos {CIG
3667) erscheint auf Mzz. : Babelon, Rev. num.
III IX 1891 S. 32 ff. u. ö.

4) App. b. Mithr. Ib; Köre CIG 3671; De-
meter u.Perseph.: Marquardt 119— 128. Zeus
{"Jyog) Bekk., Anecd. I 338 26; (Iojttjq) Mzz.

5) StB. Bsaßixog 166 2.

6) Prop. IV (III) 22 4. Vgl. Priapeia
1690 Meyer u. die Mzz. d. St.

^) IGA 501 Jeanoivai.

8j Bull. corr. hell. IV 1880 S. 4735.

Sehr oft auf Mzz.: Wroth S. 36 ff. (zuerst

ca. 400 V. Chr.).

9) laxocpoQog Ath. Mitt. X 1895 208.

^0) App. h. Mithr. 75; Porph. ahst. I25.

11) Plut. Luc. 10 f.

12) Paus. IX 31 7.

13) Theop.i^//(^I 320 249 (Pol. VIII 11 13);

Str. I 2 9 S. 20; Schol. x 86; Eust. x 81

1649i5; Seh. Lyk., Tz. 659; 956 (Kampf der

Laistr. gegen Herakles, der nach Diod. 424
in Leontinoi grade sehr freundlich aufge-

nommen wird); Sil. It. 14 33; 125; Polyain.

5 6; Plin. n h 389; Sol. 5 14.

1-1)01^4«. II 13 2; Hor.c.III16 34;17iff.;

Plin. n h 359; Sol. 222; Sil. It. 7 276; 8531.

15) Vgl. X 108 mit Alk. fr. 115; Ap. Rh.

I95; Seh.; Kirchhoff, Od. ^ 288 ff.

16) Eust. i 106 S. 1618 2; X 1 S. 1644 42.

Thuk. 6 2 (StB. AciiaxQvy.) nennt auf Sicilien

Kyklop. neben Laistryg.
1^) Acren. Hör. c. III 16 33.

18) X 81.

19) Bull. corr. hell. VI 1882 454.

2 0) Ap. Rh. I952.

21) Str. VIII 611 S. 373; Seh. Ail. Arist.

(zu nsQi Qrjx. 52 10) III 408 25 Ddf. eyxsiijo-

ydazoQsg Seh. Eur. Or. 965.
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die ebenso gebildeten Giganten i), ebenfalls Steinwerfer. Endlich scheint man
in Kyzikos von dem boiotischen Aktaion erzählt zu haben 2). — Ein Teil des

kyzikenischen Adels nannte sich dryopisch^); Stilbe, die Mutter des Aineus,

ist einer Tochter des Heosphoros*), aber auch der Mutter des Kentauros und

Lapithes gleichnamig. Mit Thessalien ist Kyzikos überhaupt durch nahe Be-

ziehungen verknüpft^). Hier soll Aineus gewohnt haben; die Giganten heissen

Pelasger, die auch sonst in die kyzikenische Vorgeschichte verwoben sind^):

die Braut des Kyzikos heisst Larisa^). Der Stammvater der ebenfalls aus

Thessalien abgeleiteten^) Dolionen soll ein Sohn des Silenos und der Melle

sein^), welche als Eltern des Kentauren Pholos^^) bekannt sind. Auch der

Kultgebrauch, der die Veranlassung zur Sage vom grossen Weinfass der Ken-

tauren gab, scheint in Kyzikos, wo übrigens auch der stierförmige Dionysos

verehrt w^urde^^), geübt worden zu sein, da man von Piasos erzählte, der in

einem Weinfass ersäuft sei, weil er seiner Tochter Gewalt angethani^). —
Natürlich können diese Kulte nicht mit Sicherheit unmittelbar aus Ostgriechen-

land abgeleitet werden ; die der Sage nach von lason gestifteten haben z. T.

unverkennbare Beziehungen zu Milet, wo die Argonautensage ihre spätere

Ausbildung erhielt und der Namen lason ebenso wie in Kyzikos 1^) selbst und

in dem sich teilweis auf Minyer zurückführenden Teos^*), sowie ferner in

Smyrnai^), als Personennamen üblich war^^), vermutlich, weil der Sieger des

kolchischen Drachen an der Spitze der Stammtafeln milesischer Geschlechter

stand. Der Apollon lasonios^^), Ekhasios^^), auch Kyzikenos genannt,

entspricht zwar dem ebenfalls auf lason zurückgeführten Embasios von

Pagasai^^), sein Kult wird aber als ionische Stiftung bezeichnet— inEphesos

zeigen die Münzen ebenfalls den Embasios^o) — und ist kaum von dem des

ciQXfJ^'^^]^^^) der Stadt, d.h. des Gottes von Branchidai, unter dessen Leitung

wohl die milesischen Kolonien auszogen (S. 288), zu trennen^^). Auch die

iasonische Athena^^), ebenfalls eine Göttin der Seefahrer, die, wie nach

der thessalischen Sage in Pagasai, als Erbauerin des ersten Schiffes in

Kyzikos galt 2*), ist wohl von Milet abgezweigt. Sehr wahrscheinlich ist

dies endlich von dem angeblich ebenfalls von lason gestifteten ^
5) Kult der

grossen Göttermutter ^ß) auf dem Berg Dindymos, dessen Namen im Alter-

^) Ap. Rh. 1 943 {rrjysyssg). M. Mayer,
Gig. Tit. 125 if.

2) Mzz.: Zs. f. Numism. XVII 1890 S. 8;
num. X 1892 S. 108 pl. IV3.
3) Str. XIII Is S. 586.

^) Seh. K 267 V.

rev

'} Vgl. auch Ov. TV. I 10 30.

6) Deiloch. FHG II 17 5; Ephor. FHG I

262 1 04 ; nach ihm (Knaack a. a. 0. 33 ff. ; Höfer
S. 70) Kon. 41. — Vgl. StB. Beaßixog 166 4.

Pel. in Plakia u. Skylake: Mel. I 19 98 S. 27 10

P. {' Flagaea' u. 'Sci/dace' codd.).

^) Euphor. b. Parth. 28; vgl. dens. bei

Seh. Ap. Rh. lioes.

^} Ephor. bei Seh. Ap. Rh. I1037 ; vgl. gei.

Nach Müller, Oreh.2 439; Marquardt, Cyz.
42 irrtümlich.

^j Alex. Aitol. Str. XIV 029 S. 681.
'") Apd. 2 83.

'') Athen. XI 51 S. 476'\

'') Str. XIII 3 4 S. 621 (nach Dem. Sk.);

vgl. Parthen. 28 (nach Euph.); Suid. ai9£,uKrr«.

13) CIG 3699 4.

14) CIG 3090.
15) CIG 3141 47; Mzz.
16) CIG 2859; Le Bas 225 8 u. ö.

17) Deil. FHG II 17 3.

1«) Ap. Rh. 1966 ff. Seh. Vgl. Apoll. Aktaios

inAdrasteia(Str.XIIIli3S.588)u.Parion(Mzz.).
1^) Ap. Rh. I404. Die angebliehen Mzz,

mit Ap. Emb. zeigen vielmehr den Ixeoiog

Head, Journ. Hell. stud. X 1889 43 ff.

20j Head h n 498.
21) Ail. Aristid. 16 S. 383; vgl. 390 Ddf.
22) Anders Marqu. S. 130.

23) Ap. Rh. i960. Athena für Kyzikos
kämpfend Plut. Luc. 10.

24) AF 6342.
25) Ap. Rh. I1108—1151.

2*^) Hdt. 476; Klem. Alex, lirotr. 2 24[8
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tum von dfdviioi abgeleitet wurdet), und nach dem milesischen Didyma
(Dindyma-)) genannt zu sein seheint. Waren auch auf dem Dindymos die

göttlichen Zwillinge, wie man demnach vermuten darf, verehrt 3), so erklärt

sich, wie auf die grosse Göttermutter Züge der Artemis, z. B. die Freude an
den Tieren des Waldes^), übergehen und ihre Genossin Adrasteia — sie hatte
nahe bei Kyzikos einen Kult^) — , bei Diogenes von Kyzikos eine Berg-
nymphe''), bei Demetrios von Skepsis Artemis^) heissen konnte. Die beiden
guten idaiischen Daktylen Titias und Kyllenos, welche auf dem Dindymos
neben Kybele verehrt wurden^), erhielten vor dieser in Milet Opfer^).

137. Auch die übrige Südküste der Propontis wurde früh von
dem mittleren Ostgriechenland, später von lonien aus besiedelt. Am
Rhyndakos — er hiess auch wie der mariandynische Königin) mit einem
boiotischen Namen Lykos 11) — erhob sich das Grabmal des Aigaion, den
die Sage von Euboia aus hierher flüchten Hessin); auch der südliche Neben-
fluss des Rhyndakos, Makestosi^), empfing seinen Namen von Boiotien oder
Euboia aus. Später wohnten an der Rhyndakosmündung wie bei Mileti*)

Mygdonier, und einige Meilen stromaufwärts wurde Mile tu pol is i^) gegründet.
Myrleiai«^), das von Amazonen erzählte, galt als Gründung von Kolophon,
dessen Apollon auch auf den Münzen der Stadt i') erscheint. Booskoitesi^)
Namen weist auf die boiotische Sage von der Stadtgründung des Kadmos
an der durch die rastende Kuh bezeichneten Stelle; noch näher scheint die

Gründungsgeschichte von Pronektosi^) (Prainetos) am astakenischen Meer-
busen, das von Phoinikern gegründet sein wollte, den Zusammenhang mit dem
Mythos des Mutterlandes bewahrt zu haben. AuchRhesos, derEponym eines
troischen und bithynischen Flusses, der am arganthonischen Berg mit der
nach diesem genannten Nymphe vermählt wird^o), stammt wohl in letzter Linie

Ihr Kultbild Zosim. 2 31S. 20 Po. Ihr Kultbild Zosim. 2 31 ; über ein
anderes, aus Prokonnesos stammendes gol-
denes, dessen Gesicht von Nilpferdzahn war
(Marqu. 97; vgl. den angeblichen Hippo-
potamos auf Mzz. von Kyz.), s. Paus. VIII
464. — Ausser der Dindymene auch die
Lobrine auf einem Berg gl. N. (Nik. «A. 7;
seh.; CKt 3668) und in Plakia zwischen Kyz.
und Rh}Tidakosmündung die Plakiane [CIG
3657 3 11. 10; LoLLiNG, Ath. Mitt. VII 1882 151

-159; RuBENSOHN, Mysterienheil. S. 169—182;
229 f.). Vgl. üb. den Kult der Göttermutter
Marqu. 94-103. — Auf Kybele- (statt wie
Maequ. 127 auf Demeter-)mysterien bezieht
BoECKH, CIG II S. 921 den /uvaraQxm (3668 «

13; fÄvaxrjQutfix. 36666).
') Seh. Ap. Rh. 1985. — Jo. u. Th. Bau-

NACK, Stud. 1 198 deuten Dindymene als 'Unter-
tauchende' (= Chthonia); Kretschmer, Einltg.
194 konstruiert ein phrygisches Wort *dlndu
'Hügel'.

^) Suid. Bgay^idca.
3) Thiasos der Artemis, &6X(oy genannt

(nach ihm heisst wohl der Späher K 314 und
vielleicht die Dolionen) : AiUan bei Suid. s v
JoX. — Apollon u. Artemis auch in Panormos
östl. von Kyzikos CIG 3699.

^) Ap. Rh. Iii44lf. Wie der Artemis
Municlua in Athen, die übrigens, wie in Mi-

let, auch in Kyz. {CIG 3657x2; Müller, Dor.
I 381; LoLLiNG, Ath. Mitt. VII 1882 S. 156 m)
verehrt ward, scheinen der kyzikenischen
Göttin die Bären heilig gewesen zu sein;

vgl. den Namen der Insel Arktonnesos. Die
Pythagoreer nennen die Sternbilder des Bären
'Hände der Rheia' Porph. v. P. 41.

5) Str. Xn 811 S. 575; XHI I13 S. 588;
Kallim. fr. 45.

6) FHG IV 392 2.

^) Demetr. bei Harpokr. [vgl. 292 xij.

8j Ap. Rh. 11126.

^) Maiandr. b. Seh. Ap. Rh. I1126. rv/u-

nuvL^ELv wie in Kyzikos auch in Milet
(Herakl.) ep. 8 bei Lob. Agl. 308.

lOj Ap. Rh. 2752; vgl. seh. z. d. St. u. 139;

Apd. It26; 2 100.

^^j Plin. n h 4 142.

^^) Ap. Rh. Inei mit Seh. 1165 nach Tar-

rhaios. Arr. FHG III 59442.
^^) Plin. nh 5 142 ; SLUchMeyiotog genannt.
1*) Ail. V h 85.
15) Str. Xm 810 S. 575.
16) StB.S!;463i8; Pomp.Mel.1 1999 S.272o

Parth.; Plin. n h 5 143.

17) Head h n S. 437.
18) Plin. n h 5 143.

19) StB. s V.

20) Parth. 36; vgl. StB. ^ÄQyavf^uip.
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aus dem Machtgebiet von Chalkis. Zweifelhaft ist, ob Ostboioter sich auch

am kianischen Meerbusen, an dem vielleicht selbst den abgelegenen Hebräern

bekannten Heiligtum am Askaniossee ansiedelten, und ob der von den Nym-
phen geraubte Hylas^), der hier beklagt wurde, der Eponym von Hylai^) an
dem hylischen See in Boiotien ist; seine Mutter Menodike heisst Tochter des

Orion vonHyrie^), aus dessen Kultustradition auch der mitHylas verbundene*)

Polyphemos, der Gründer von Kios stammt. Doch scheint man auch in den

westlich von Boiotien gelegenen Landschaften von Hylas erzählt zu haben

;

eine Stadt der ozolischen Lokrer führte angeblich den Namen Hylai ; Hylas

selbst heisst Sohn des trachinischen Königs Theiodamas, und dasWehklagen,
mit dem man ihn später betrauerte, das xQavyä^siv, hat wohl dem delphischen

Geschlecht der Kraugalliden den Namen gegeben. Auch die Beziehungen von

Kios zum Mutterland können übrigens durch Milesier vermittelt sein, die

sich hier ansiedelten^), und welche auch vielleicht die Argonautensage, den

Athena- ^) und Meterkult ^) nach Kios wie nach Kyzikos gebracht haben.

Auch Astakos an der andern Ausbuchtung der östlichen Propontis, wo
sich im V. Jahrhundert Athener und im VH. Jahrhundert megarische Chal-

kedonier niederliessen, ist wohl, wie Chalkedon selbst, vorher von Euboia

und Ostboiotien aus besiedelt gewesen. Der Namen erscheint innerhalb

des Mythos nur noch in Theben; der boiotische Astakos wird übrigens auch

dem Eponymen der bithynischen Stadt, der sonst Sohn des Poseidon und

der Nymphe Olbia heisst ^), bisweilen gleichgesetzt ^). An der h'(.ivrj von

^) Die Hylass., über deren Ursprung die

Ansichten allerdings noch weit auseinander

gehen, scheint mir in der später bekannten
Fassung um 550 entstanden zu sein; sie

hängt vielleicht mit der Gründung von Hera-
kleia und sehr wahrscheinlich mit den ly-

dischen Heraklessagen zusammen. Wie diese

überhaupt, knüpft die Hylassage an den tra-

chinischen Sagenkreis an (das Wasserholen
der Argonauten z. B. stammt aus dem Kijv-

xog ydfxog fr. 169 Kl.); um eine Anknüpfung
an Sardes zu gewinnen, wurde Hyde, die St.

am Fuss des Tmolos (Y 385), angeblich Sardes
selbst, Hyle umgenannt (Str. IX 2 20 S.407 f.;

vgl. seh. B 500 BL u. aa.). Die vollständige

Entwirrung dieser künstlich verschlungenen
Fäden ist z. Z. nicht möglich; einiges wird
bei der Besprechung der lydischen Herakless.
angedeutet werden. — Hylas zuerst erwähnt
in der sonst unbekannten Herakleia des Ki-

naithon (Seh. Ap. Rh. I1357), die Wklcker,
Ep. Cycl. I 2 32 ff. schwerlich mit Recht der
Oi/fdiag aXojoig gleichsetzt; dann erzählen

von Hylas Hellan. FHG I 50 39; Ap. Rh.
I1207 ff. und (mit Rücksicht auf dieses Ge-
dicht als Korrektur ? Knaack, Herm.XXHI
1888 S. 137) Theokr. id. 13; Nikandr. bei

Anton. Liber. 26; Philetas und Simylos bei

EM 'AQya,^H(6v S. 135 26 ff.; Val. Place. 3487—
453; Orph. Arg. 643 ff.; myth. Vatic. I 49.

Vgl. Welcker, Kl. Sehr. I12 ff.; Kaemmel,
Heracleot. 25 ff.; Mannhardt, MF 55 f.; G.
TüRK, De llijla, Bresl. phil. Abh. VII 1895
Heft 4; G. Knaack, GGA 1896 S. 816 ff'.

Kunstdarst. namentlich auf Wandgemälden
häufig R. RocHETTE, Choix de peint. 199—208.

'^) Andere leiten den Namen von einem
dialektischen Wort für Quelle [vlag xQiji^ag

Kiavoi Hsch.) ab. Nach G. Knaack a. a. 0.

ist Hylas ursprünglich ein Gott der westlichen

Kleinasiaten, der nachträglich mit dem eigent-

lich südthessalisehen i? Knaack vergleicht

die Angabe, dass Keyx Hyllos schützte : Apd.

3 167; Diod. 457) Hyllos ausgeglichen (Antikl.

bei seh. Ap. Rh. I1207; 1289) und daher S.

des Keyx (Nikandr. bei Anton. Lib. 26) und
selbst des Herakles (Sokrat. bei seh, Theokr.

13?) genannt worden sei.

3j Hyg. f. 14 S. 41 15 B.
•*) Als Liebhaber Euphor. in Mein., Anal.

Alex, (bei schol. Theokr. 13 7 ist Evcpij/nov

überlief.); vgl. Seh. Ap. Rh. 1 4o u.1207. Einen

verwandten Namen trägt Polyphetes am As-

kaniossee N 791. Knaack a. a. 0. meint,

südthessalische lonier (?) hätten ihren (Apd.

Rh. 1 40 u. aa.; vgl. A 264) Polyphemos, den

S. des Eponymen der thessalischen 'Fichten-

stadt' Elateia (Ap. Rh. a a 0.; vgl. seh.

4i47o; Apd. 3 113; Orph. Arg. 169 u. aa.) oder

des Gottes, dem die Fichte heilig ist, des

Poseidon (Euphor. u. Sokrat. bei seh. Ap.

Rh. 1 40) mit dem Gott des askanischen

Hinterlandes verknüpft.

5) Aristtl. FHG H 161 1 87.

6) CIG 3723 16.

^) ^u7]rQ[o)ax]6g [,9t«](J0f? CIG 3727.

^) StB. 'Aaraxog.

'') Memnon FHG III 53020.
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Astakos bestand ein lokaler, ebenfalls aus Ostboiotien stammender Dionysos-

kult, bei welchem sich wahrscheinlich das Wunder des Weinquells wieder-

holte: eine alexandrinische Sage liess es zuerst eintreten bei der Besiegung

der Inder i) und verknüpfte diese Begebenheit mit der Liebe des Dionysos

zu der Eponyme der von Lysimachos südlich von Astakos gegründeten Stadt

Nikaia, mit der er, nachdem er sie im Weinquell berauscht, die Telete, die

Eponyme der Dionysosmysterien zeugt 2). — Nördlich liess, wie es scheint,

die Argonautensage die auch in Lampsakos^) und in der Umgegend von Ky-
zikos^) lokalisierten Bebryken wohnen, beherrscht durch den später von
Polydeukes bezwungenen grimmen König Amykos ^), den Bruder des Myg-
don, einen Volksstamm, der auch in lonien, bei Ephesos und Magnesia ^)

bezeugt ist; auch der Kern dieser Sage scheint also ionischen Ursprungs.
— Zur Beherrschung des Pontes hatten die Chalkidier '^) am Chalkisfluss ^)

die Stadt Chalkedon (Chalkis^)) angelegt, wo man auch, wie in der

Mutterstadt und in dem gegenüberliegenden Byzanz von lo^^) und wie in

Tanagra von Eunostos(?) 11) erzählte; auchKronos^^) undKalchas^^), die beide

als Vater des Eponymen bezeichnet werden, haben die späteren megari-

schen Kolonisten vielleicht von den früher hier ansässigen Chalkidiern

übernommen. Von diesen scheint auch das Heiligtum am Acheron, einem
bithynischen Zufluss des schwarzen Meeres, gegründet zu sein: Abas 1*)

heisst der Vater des hier begrabenen Idmon. Mit den Chalkidiern kamen
Boioter, welche die Sagen von Tiphys^^) mitbrachten und wahrscheinlich

dem benachbarten Koraliosi^) den Namen gaben. Durch Milesier, die ihren

Landsleuten auch hierher folgten 1^), wurden die Sagen von Titias^^) und
den pylischen Kaukonen^^j ^nd vielleicht der Kult des karischen^^) Zeus

^) Nonn. D 14 286—437.
2) Memnon FHG III 547 c. 41 4 f.; frei,

vielleicht mit Benutzung einer alexandrini-

schen Bearbeitung der Atalantesage (Immer-
wahr, Atal S. 8; Maass, Herrn. XXIV 1889
S. 523 f.) Nonn. D XV u. XVL Vgl. auch
Klausen, Aen. u. Pen. I 124.

3) Charon v. Lamps. FHG I 33 7.

4) Str. XIII Is S. 586.

^) Am 'Wahnsinnslorbeer' (vgl. Arr. per.

GGM I S. 401 37: Wieseler, Sjncil. 28) bei

Chalkedon sollte ihn Pol. besiegt haben (Dion.

Byz. GGM II 82 ei); nicht fern lagen sein

Hafen (ebd. 8362) und das Heiligtum des
Sosthenes (Jo. Antioch. FHG IV 548 15; Ma-
lala 4 S. 78 Ddf.; Kedrenos I p. 112 Migne
CXXI S. 243; Nikephor. Kailist. VH 50 bei

Migne CXLV S. 1828; Gramer, Anecd. Par.
II 195; vgl. auch Sozom. hist. eccl. 23 bei

Migne LXVII S.940, wo aber derN. verdorben
ist, und Prokop. aed. I 8 S. 197 Ddp., wo über
das spätere christliche Heiligtum berichtet
wird) oder Laosthenes (so Jo. Antioch. bei

Grames, Anecd Par. II 890; vgl. die ähnliche
Gescliichte der Erscheinung des Sthenelos Ap.
Rh. 2 911 ff. [S. 321]), der beflügelt, wie ihn
die ficoron. Cista (0. Jahn, Fic. Gista, Leipz.
1852 S. 18) darstellt, den Argonauten erscheint,
um ihnen den Sieg über Ajnykos zu verkünden.

6) Schol. Ap. Rh. 22.

') Hsch. Mil. FHG IV 150 21.
^

^) StB. Xalxrjöojv 6884 {IgtoqlxoI anavTsg).

9) Dion. Per. 764 [XulxU agovQa); 808
(XaXxLdssg); Eust. — Zu dem angebl. mega-
rischen Stadtgründer Archias (Mel. lioi S. 27 29

Parth.) vgl. 0. [S. 59] u. unt. [§ 155].
10) Arr. FHG III 598 35.

11) Ueberliefert ist ein Heroen des Ev-

Qoaxog (Dion. Byz. GGM II 93 e?), wofür

wahrscheinlich mit Recht Eun. eingesetzt wird.
1-^) Arr. FHG lll 598 ei.

13) Hsch. Mil. FHG IV 150 21.

14) Ap. Rh. 2 815 ff.

15) Ap. Rh. 2853 ff. Amm. Marc. 228.
16) Plin. n h &i.
i^j Str. XII 84 S. 542. Vgl. auch die

Argonautensagen von Gh. (lasen stiftet Zeus-

tempel Mel. lioi S. 27 30 Parth.), von Anky-
raion an der Mündung des Bosporos, wo lasen

einen Anker empfangen haben soll (Dion.

Byz. GGM II 69 54), und vom Pyrgos Me-
deias (ebd. 71 55) und den Hafen des Phrixos

(ebd. 8663), der auch im N. von Ghalkedon

ein Heiligtum erbaut haben soll (7558).
18) Kallistr. FHG IV 353 1. Kämmel,

Heracl. S. 31, hält den N. für mariandynisch.
19) Str. XH 82 S. 541.

20) Hdt. 5 119; vgl. Ii7i.
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Stratiosi) in diese Gegenden verpflanzt. Später aber wurden diese lonier

auch hier durch Megarer verdrängt, welche die benachbarte Stadt nach

dem Ahnherrn ihres Adels Herakles — er sollte hier den Kerberos herauf-

geholt haben, von dessen Berührung das nahe dem Heiligtum, bei Akonai
wachsende Akonit giftig geworden sei^) — Herakleia^) nannten. — Das
benachbarte seinen Namen von der Leier des Orpheus herleitende Lyra*),

wo der 'Schiffsbewahrer' Apollon und in der Grotte Aulion am Bache Kalli-

choros^) Dionysos verehrt wurde, und wo der Geist des Sthenelos, des

Sohnes des Aktor, den Argonauten erschienen sein sollte, empfing seine

Kulte mittelbar oder unmittelbar aus dem östlichen Mittelgriechenland.

22. Paphlagonien und Pontos.

Diophantos (etwa 200 v. Chr.?) UovxLxal laToglai {FHG IV 397); ihn mag, wie in

seiner Schrift über den Pontos Euxeinos Alexandros der Vielwisser auch in dem Werke
nsQi nc((fXuyopLag {FHG III 232 4i) benutzt haben. Skymn. 900—980; Str. XII 3 S. 540
—563; Dion. Per. 761—780 mit Eust.; Arr. peripJ. pontl Euxini GGM I 370—471; zwei
andre, anonyme Periploi ebd. 402—426. - - Im IV. Jh. nach Chr. verfasste der Kappadokier
Eustochios eine aQ/aioloyla Kcmnu^oxUc? {FHG IV 3). Vgl. auch Amm. Marc. 22 8.

138. Die Südküste des schwarzen Meeres haben die Griechen schon

zu einer Zeit kennen gelernt, als hier die Assyrer geboten; auch später

noch, als Ninivehs Macht längst gebrochen war, nannten sie die Bewohner
dieser Länder Assyrer (Syrer, weisse Syrer); Kappadox heisst ein Sohn

des Ninyas, und die Amazonen sollen vom Thermodon aus gegen Ninos

gekämpft haben '^). Bezeugt ist eine Herrschaft der assyrischen Fürsten

über die Pontosländer für Tiglat-Pilesar I (ca. 1100 v. Chr.), in dessen

Zeit die griechischen Ansiedlungen aber wohl nicht hinaufgehn '^) ; wahr-

scheinlich hat Sargon oder ein anderer der Eroberer des VIII. Jahrhunderts,

welche oft siegreich mit den Völkern des kleinasiatischen Gebietes kämpf-

ten, auch eine Herrschaft in diesen Gebieten ausgeübt. — Dieser An-
setzung entspricht es, dass die damaligen Kolonialmächte, die Staaten des

östlichen Mittelgriechenlands die Mythen und Kulte des nordöstlichen

Kleinasiens wesentlich beeinflusst haben. Aus den näher gelegenen Kolo-

nien durch Übervölkerung zur Auswanderung gedrängt oder auch durch

nachdrängende griechische oder barbarische Eroberer vertrieben, scheinen

Ansiedler von ursprünglich euboiischer, boiotischer, lokrischer oder thessa-

lischer Herkunft sich am Pontos niedergelassen zu haben, und zwar wahr-

scheinlich in einer Zeit, wo wenigstens die Thessaler den festen Zusammen-
hang mit dem Mutterland noch nicht verloren hatten; daher haben assy-

^) Kammel, Heracleot. 46 f.

2) Dion. P 789 ff. mit Eust. Vgl. Theophr.
Ji. pl. IX 16 4; Phn. n h 6i {portiis Äcone).

3) Nymphis {FHG III 12 f.), Promathidas
(ebd. 201 f.), wahrscheinlich beide, jedoch
vielleicht falsch, vom Scholiasten (eis; vgl.

729) als Quelle des Ap. Rh. 2 728—858 aufge-

fasst, und Domitios Kallistratos (ebd. IV 353)
nsQL Ho. Die von Photios excerpierten Bücher
aus Memnons grossem Werk (ebd. III 526)
enthalten wenig Mythologisches.— 0. Kämmel,
Heracleotica Beitr. z. älteren Gesch. d. griech.

Colon, im nördl. Kleinasien, Plauen i V. 1869.

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2.

4)Ap.Rh.2 9ii-929Sch.; (Val. Fl. 573-101).

5) Ap. Rh. 2 904-910. Vgl. o.[70iij. —
Ueb. Sthenel. s. 0. [320 ^J.

6) Arr. FHG III 595 48.

^) Natürlich ist ein sicheres Urteil unmög-
lich, da, wie oft hervorgehoben, die Ansätze für

die Dauer der vorhistor. Perioden durchaus
hypothetisch sind. Wer die mittelgriechischen

Ansiedlungen im Norden Kleinasiens in das

IL Jahrtausend hinaufrückt, hat den Vorteil,

die Sagen in Troia mit den Denkmälern ver-

knüpfen zu können ; aber diese Verbindg. kann
wenigstens zur Zeit nicht begründet werden.

21
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rische Elemente in die Sage vom Pelion, dessen Chiron auf der Insel

Philyreis im Pontes erzeugt wird^), eindringen können 2). Jedenfalls be-

deckte eine wenn auch dünne und lückenhafte Kette griechischer Ansied-

lungen, wie es auch die Überlieferung andeutet, diese Küsten bereits zu

der Zeit des Kimmeriereinfalls in der ersten Hälfte des VIT. Jahrhunderts;

ob aber, wie es die Sage wenigstens von Sinope behauptet^), dessen mi-

lesischer Gründer Habrondas im Kampf gegen die Kimmerier gefallen

sein soll, die spätere Herrin des Pontes, Milet, schon im VE. Jahrhun-

dert hier Niederlassungen gegründet hatte, bleibt zweifelhaft. Milesische

Kaukonen'') machten den aus der Genealogie des Neleidenhauses^) stam-

menden Pylaimenes zum paphlagonischen Könige); im übrigen sind natür-

lich die Einflüsse der Milesier und der anderen kleinasiatischen Bundes-

genossen auf die Kulte des nördlichen Kleinasiens schwer festzustellen,

da sie selbst aus eben den Staaten Mittelgriechenlands, aus denen die

älteren Ansiedler hervorgegangen waren, ihre reUgiösen Überlieferungen

empfangen hatten. Die Sagen müssten viel reichhaltiger sein, wenn der

Versuch einer Sonderung, wie wir ihn z. B. für Troas gemacht, Erfolg

versprechen sollte; wir zählen daher die Gottesdienste und die Mythen

dieser Gegenden nach ihrer Heimat im Mutterland auf und fragen nur

gelegentlich nach dem Wege, auf dem sie nach dem Pontes gewandert. —
Aus dem chalkidischen Gebiet stammt ausser den später zu besprechenden

Mythen von Sinope ein eigentümlicher Wetterzauber, der Ausgangspunkt

für die später mit der Argonautensage ^) verwobene Sage von den furcht-

baren, scharfe Federn entsendenden Vögeln auf der Insel des Ares, dem
dort Pferde geschlachtet wurden, vor allem aber die auch in Thrake und in

mehreren ionischen Städten nachweisbare Sage von den Amazonen^). Die

Vorstellung von diesem Volke, die durch ihre Phantastik schon die Rhap-

soden anzog und sie veranlasste, Herakles, Theseus, Achilleus und andere

Helden gegen die reisigen Weiber streiten zu lassen, die später der psy-

chologischen Dichtung ein Mittel bot, die widerstrebenden Gefühle des

Mannweibes zu schildern, die ferner auch dem Maler ^) und dem Bild-

Ap.Rh.2i23i if.; Seh.; vgl. 2 392; schol.

Ph. heisst wohl, wie die der Aphrodite heilige

(Murr, Pflanzenw. in der gr. Myth. 17) Linde,

nach einem thessal. Kultn. der Liebesgöttin,

deren V. Aphros S. des Kronos u. der Philyra

ist (lo. Antioch. FHG IV 541 fr. 4i [33622J).
Dass niu' der zufällige Namensanklang der
4>rAvQ€g die Lokalisierung der Sage am Pontes
veranlasste, ist unwahrscheinlich.

•') Oben [§ 52 S. 116 f.].

3) (Sk}Tnn.) 947.

^) Seh. Y 329 ABV.
5) Seh. A 692 BLV.
6) B 851; E 576; Str. XII 82 S. 541. Der

N. Pyl. später erbliche Königsbez. in Paphlag.
Heai)ä«436. Vgl.Corn.Nep.i)a#.2. Auchd.N.
der Enetoi, üb. die Pyl. gebietet (B 852), stammt
viell. aus Milet CEj/i/T^rof : Le Bas, As. min.2\%).

'') Ap. Rh. 2 1030-1089; vgl. seh. 382; da-
nach (Berckmann, Seh. Aj). Rh. S. 24) EM
567i2. S. auch (Skyl.) 86; (Skymn.) 911. Bei

Hyg. f. 20 f. ist der N. der Insel Dia über-

liefert, während nach f. 80 Herakles die

stymphalischen Vögel auf der Aresinsel tötet.

Ueber die chalkidische Heimat der Sage von
den stymphalischen Vögeln vgl. o. [S. 195 fj.

S) Amazonis des Possis {FHG IV 483;

Welcker, Ep. Cycl. I 320 f.) u. Domit. Mars.

(Schanz, Litter. II 104). Von Neueren vgl.

i)es. A. D. MoEDTMANN, Am.sage, Hann. 1862;

Stephani, Compte rendu 1866 155—1 76; Stri-

cker, Die Am. in Sage und Gesch., Berl. 1868;

Kluegmann, Am. in der att. Litter. u. Kunst,

Stuttg. 1875; H. L. Krause, die Am.-sage

kritisch untersucht und gedeutet, Berl. 1893.

9) üeb. die Stoa Poikile s. Paus. I 15 2.

Oft auf Vbb.: Inghirami, Vasi ^ntt. fitt. II

cxxix; H. W. Schulz, Am.vase aus Ruvo,

Leipz. 1851; Gerhard, Ap.Vbb. T. III -V; VH;
S. 4; 6 f.; 11 ff.; E. Schulze, De vasculo picto

et Amaz. imgnam et inferiarum ritus reprae-

sentante, Gotha 1870; Kluegmann, Vasi dl



Paphlagouieu, Pontes. (§ 138.) 323

hauer 1) einenWeg zeigte, den weiblichen Körper in neuem Reize darzustellen,

und die endlich, zum Teil weil die Amazonen als ein von Griechen besiegtes

BarbarenVolk galten, gern zu Tempelfriesen 2) und zum Schmuck von Kunst-

werken nationaler Bedeutung^) verwendet wurde, ist überwiegend an das nörd-

liche Kleinasien^) geknüpft worden. Die Ilias lässt sie gegen die Phryger^) (und

Bellerophon^)) kämpfen, Pindar^) das mit breiten Lanzen streitende syrische,

d. h. kappadokische ^) Heer anführen. Nach Kolchis setzt sie Aischylos^).

Vor allem aber galt Themiskyra^^), d. h. der Themisfelsen am Thermodon,

dessen Namen ebenfalls aus dem chalkidischen Gebiet der boiotischen Küsten-

landschaft stammt^i), als ihr Wohnsitz; hier sollten Otrere, 'die Schnelle',

und Antiope^^) geherrscht haben und nach der späteren Sage von Herakles,

der dem benachbarten Vorgebirge Herakleion den Namen gab, der ferner

hello stilo con amazoni combattanti a piede.

Ann. XLVI 1874 205-215; Mon. X T. vmi.
— Vgl. auch SiDNEY CoLviN, Paintings on
the Am.sarcofagus of Corneto. Journ. Hell,

stiid. IV 1883 354-369 i^Z. XXXVI—XXXVIII).
Wbb. bei Helbig no. 1248 f.

^) Amaz.statuen des Pheidias, Kresilas,

Phradmon und Polykletos (Plin. n h 3453;

vgl. Luk. im. 4 u. 6), sowie Strongylion

[evxvrjfxog Plin. n h 3482); vgl. 0. Jahn,

Ber. SGS 1850 32— 57; Kekule, Comm. phil.

in hon. Momms. 481—488; Collignon, Hisf.

de la sc. grecque 502—508; Füktwängler,
Meisterw. d. PI. 286—303. Ueb. das atta-

lische Weihgeschenk s. Paus. I 25 2 und die

Anm. von Hitzig-Bluemner S 277; G. Ha-
bich, Die Amazoneugruppe d. attal. Weih-
geschenkes, Beii. 1896. Von den erhaltenen

Am.Statuen, unter denen die Wiener viel-

leicht die älteste ist, sind (Kluegmann, Rh.
M. XXI 1866 321 ff.) besonders die Typen
der verwundeten, der ermattet ausruhenden
(über die Berliner Statue val. Helbig, Bidl.

LXII 18703 f.; F. Schlie, Die Berl. Am.statue,

Schwerin 1877), der zum Sprunge ausholen-

den (sogen. Matteische Am. im Vatican;
Bronzestatue in den Uffizien), der rückwärts
vom Pferde gleitenden (farnes. Amazone in

Neapel, nach Habich S. 61 zum attalischen

Weihgeschenk gehörig), der tot hingestreckten

vielleicht mit saugendem Kind (Michaelis,

Arch. Jb. VIII 1893 119 ff. u., gegen Peter-
sens Einwände Rom. Mitt. VIII 1893251-258
Sauer, Rom. Mitt. IX 1894246 ff.; gegen Sauer
Habich, der auch diese Am. zum attal. Weih-
geschenk rechnet, das Kind aber einer eben-

falls zu diesem gehörigen Galliergruppe zu-

schreibt) schönen und berühmten Originalen

nachgebildet. Vgl. im allgem. Göttling, Ueb.
d. griech. Amazonen u. deren plast. Darstell.,

bes. der Matteischen Am. (Ges. Abh. II 196
—213); Maxim. Steiner, Der Am.mythos in

der antiken Plastik, Leipz. 1857, welcher S. 107
— 128 auch die häufigen Darstellungen auf
Sarkophagen und Aschenkisten bespricht.

^) Z. B. in Epidauros am Asklepiostempel
(Defkasse-Lechat, Epid. 63— 70); in Bassai

am Tempel des Apollon Epikurios (nach Stei-

ner a. 0. 66—83 wohl ein Werk des Alka-
menes, den Kampf des Theseus u. Herakles
in Themiskyra darstellend); am Mausoleion
(nach Plin. n h 36 30 ff. von Bryaxis, Skopas,

Timotheos, Leochares; vgl. E. Braun, GH
avanzi del Mausoleo eretto da Artemisia Ann.
XX 1850 S. 285—329; Brunn, Stud. d. Am.-
frieses des Maus., München 1882; Overbeck,
Gesch. d. gr. Plast. 11^ 76); in Magnesia am
Tempel d. Art.-Leukophryene (Steiner a. 0. 99).

^) Ueber den Am.kampf auf dem Schild

der Parthenos auf der Akropolis s. Paus. I

17 2; Plin. nh 36 is; üb. die Nachbildung für

das Standbild der Athena Kranaia in Elateia

Paus. X 34 8 ; eine andere antike Nachbild,

im Brit. Mus. Collignon, Hist. de la sc. gr.

545; über die Stoa Poikile 0. [S. 321^].
4) Hekat. FHG I 28350 ff.; Hdt. 4 110;

vgl. Ephor. FHG I 25878; 259 87; vgl. 262 los,

wo sie den lavQOfxazid'aL gleichgesetzt wer-
den; Ap. Rh. 2 99 ff.; Seh.; Apd. 2 101 f.; Str.

XI 5i-i S.504 f.; Diod. 2 44-46; Pomp. Mela
I 19 105 S. 2829 P.; Justin. 2*. Nach der äl-

teren, zuletzt von Gutschmid, Kl. Sehr. V 110,

vertretenen Ansicht sind die Amazonen eigent-

lich in Phrygien zu Haus, wo sich in der That
die zu ihrem Mythos gehörigen N. 'Axfxovia u.

Joiavxog nsMov (vgl. StB. s v mit Ap. Rh.
2988 ff.), Thermodon (= Maiandros? or. Sihyll.

5 320), Lykos finden, wo ferner die Mzz. von
Hierapolis (Head 565) die Amazone zeigen.

Sicher kann aus alledem gefolgert werden,
dass im oberen Maiandrosthal und zwar schon
in früher Zeit (vgl. Z 186) die Amazonensage
heimisch war; sie ist wahrscheinlich unter

den älteren Mermnaden hierher aus den griech.

Küstenstädten verpflanzt u. von ebendort aus
auch nach der Nordk. Kleinasiens übertragen.

•5j r 189.

^) Z 186 weist eher nach Phrygien /"J. 47.

') Pind. fr. 173.

8) Str. § 9 S. 544.

^) Aisch. Prom. 415 ; vgl. Stat. silv. I 655 f.

'^^) Von Antiope Hegias S. 55? Kink.
^1) Oben [66 16 -18J.
^^) Ap. Rh. 2 387 ; Seh. u. aa.

21*
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in eine der beiden Fassungen der Gründungslegende von Sinope verwoben
ist!) und nach der Sage auch die Paphlagonier dem König Lykos unter-

worfen hatte 2), bezwungen worden sein. — Von den ursprünglich minyeischen
Sagenkreisen hat, nach allgemeiner und wahrscheinlich richtiger Annahme
hauptsächlich durch Milesier vermittelt, die Argonautensage in Paphlagonien
und Pontos vielfache Wurzeln geschlagen. In Sinope zeigte man viele

Beweise für die Züge des Phrixos und lason^); die eine der beiden Grün-
dungslegenden machte den Oikistes Autolykos zu einem Argonauten 4).

Sinopes Pflanzstadt Kytoros heisst nach dem 'Hüter des Fells' Kytoros
(Kytisoros), dem Sohne des Phrixos 5). In Paphlagonien Hess eine Form
der Phineussage den blinden Seher, der auch als Vater des Paphlagon *'')

gilt, wohnen*); ein paphlagonisches Hekateheiligtum wurde als Gründung
Medeias bezeichnet^). Die Aresinsel, wo die Argonauten mit Waffen-
geklirr die schrecklichen Vögel verscheuchten ^) und dann mit den Söhnen
des Phrixos und der Chalkiope, Argos, Kytisoros, Melas und Phrontis
zusammentrafen, wird im östHchen Pontos, oder auch westlich vom
Thermodon gesucht. Am Phasis endhch, wohin die Dichtung seit dem
VII. Jahrhundert Aia verlegte, soll später eine Stadt dieses Namens,
auch Aiapolis(?)io) genannt, und Kyta^) (Kytaiai2)) die Stadt des Vliesses

gelegen haben; das kirkaiische Feld^^), der Hain, in welchem das Vliess

gehangen habei^), ein Tempeli^) und im Innern des Landes eine Stadt^^) des
Phrixos, der Anker der Argo^^) wurden auch später noch in diesen Län-
dern gezeigt. Dioskuriasis) galt als Gründung der beiden lason begleitenden

Zeussöhne, von deren Wagenlenkern auch die Heniocher stammen woll-

ten!^). Die 'Achaier' jener Gegenden leiteten sich nach einer Sage von
den Boiotern ab, welche die orchomenischen Fürsten Askalaphos und
lalmenos hierher geführt ^o), nach einer anderen von Genossen des lason
aus dem phthiotischen Achaia^i); selbst der Eponym der Armenier22), die

mit dem thessalischen Armenion^^) (Ormenion) zusammengebracht wur-
den, galt als Genosse des lason. — Zu Thessalien und Lokris finden sich

ausser dem bereits früher Erwähnten und einigen gleich zu erwähnenden

^) (Skymn.) 944 f.; Anon. peripl. ponti
Eiix. {GGM I 407 22); App. Mithr. 83; Plut.
Luc. 23.

2) Asklep. Myrl. FHG III 3002. — He-
rakl. auf Mzz. von Sebastopolis (Herakleia
Sebaste) am Iris Head h n 427.

3) Str. I 2 39 8. 46. Ueb. den Euarchosfl.
vgl. Euphor. bei Mein., An. Alex. S. 12086.

4) Str. XII 3n S. 546; Apd. I112. Mit
der andern Version [vgl 0. A\] vereinigt
bei Ap. Rh. 2955 ff. (Seh.; Val. Flacc. 5ii3 f.;

Hyg. f. 14 S. 4428 Bu.).
5) Ephor. FHG I 25985 (Str. XII 3 10

S. 544); Pomp. Mel. I 19.04 S. 2822 P.; StB.
KvTüiQ.; Eust. B 853 S. 361 4i.

6) Arr. FHG III 594 4i.

^) seh. Ap. Rh. 2 178.

8) Nymph. FHG III 15 1 4.

^) Oben [S. 322i].
10) Ptolem. V 10 2.

13) Tim. FHG I 1959; vgl. Plin. n h
613; Eust. D 692.

14) Pomp. Mel. I 19 108 S. 29 17 P.
1^) Pomp. Mel. a. 0.; vgl. Orakel des

Phrixos und ein von ihm gegründetes Leu-
kotheaheiligtum (Str. XI 2 17 S. 498; vgl. I

2 39 S. 45; Tae. a. 634).
i<5) Str. XI 2 18 S. 499.
1^) Air. peripl. pont. Eux. GGM I 376 11.

18) Mel. I 19 111 S. 30 4 P.; App. Mithr.
101; Hyg. f. 275; vgl. Tyndaris Plin. n hQxz.

19) Str. XI 2 12 S. 495; Plin. n h 616;
Amm. Marc. XXII 824; Eust. u. seh. D 687,
der sieh auf Charax beruft; Sol. 15 17 u. aa.

20) Pherek. bei Seh. Dion. Per. 685; Str.

IX 2 42 S. 416.
21) Str. XI 2 12 S.495; Amm. Mare. XXII

8; vgl. Apd. I113.
22) Str. XI 48 S. 503; vgl. 13 10 S. 525;

Justin. 42 2 f.

11) StB. Kvra.
i

23) gtr. XI 14i2 S. 530; Justin. 423;
12) Seh. Ap. Rh. 2399 u. aa.

|

Eust. D 694. Andere Zeugnisse für die Ar-
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Sagen von Sinope mannichfache Beziehungen; so sollte z. B. Achilleus in

einer Sagenform die Achaioi nach diesen Ländern geführt haben i), auch

die mit den Troern verbündeten Alizonenkönige Hodios und Epistrophos^),

welche Homonymen in lokrisch-thessalischen Genealogien haben 3), werden

wohl mit Recht in diese Gegenden versetzt. Noch auffälliger würde diese

Übereinstimmung sein, wenn das Silberland Alybe von einigen alten Gram-

matikern mit Recht Alope genannt wurde *), denn dieser auch in die

ephesische Amazonensage verwobene^) Ortsnamen begegnet in Lokris^)

und Thessalien^). — Der Untergang der ionischen Freiheit führte auch

in diesen Ländern das Übergewicht der Barbaren herbei; die kurze Vor-

herrschaft der Athener, welche namentlich in dem von Phokaiern gegrün-

deten, jetzt Peiraieus genannten Amisos s) den Kult ihrer Ahnen ein-

führten, konnte nicht verhindern, dass Barbarengottheiten wie Men Phar-

nakes und Mithras mehr hervortraten. Die grosse Göttin^) in dem kata-

onischeni^) ^nd pontischenii) Komana, welche den auch im Kybelekreis^^)

vorkommenden Namen Ma geführt zu haben scheint^ 3), die aber, wie die

Münzen zeigen, bewaffnet mit Schild und Keule vorgestellt wurde, hatte

in augusteischer Zeit an beiden Orten je über 6000 Hierodulen. Aller-

dings erscheinen auch diese barbarischen Gottheiten griechischen Gott-

heiten angeglichen: Ma z.B. der Athena^^) Nikephorosi^), der Snyo^^) (Bel-

lona^^)) oder auch der Artemis Tauropolosi^), weswegen man in Komana
auch von Orestes^^) und Iphigeneia^o) erzählte; namentlich die Perser und

ihre Nachfolger, die pontischen Könige haben Anschluss an griechische My-
then gesucht; die Meder wurden mit Medeia, die Perser mit Perseus zu-

sammengebracht, der deshalb im persischen Kopfschmuck auf den Münzen

von Amisos erscheint ^i). — Von den einzelnen Gemeinden dieser Länder

ist Sinope 22) so weit bekannt, dass von der Geschichte seiner Kulte und

Mythen ein allerdings sehr unbestimmtes Bild entworfen werden kann.

Der Namen der Stadt, der teils in dieser Form, teils als Sinoessa auch

gon. in diesen Ländern sammelt Jessen bei

Pauly-Wissowa I 767.

Schol. Dion. Per. 685.

2) B 856.

3) Vgl. Epistrophos, Naubolos' S. B 516;
Hodios xrJQv'i des Aias Seh. B 96 BL (vgl.

//. 9i7o); Hodoidokos Vater des Oileus (Seh.

Lykophr. 1150) und des Eponymen der lokri-

schen Stadt Kalliaros, Hellan. FHG I 4922.

') Str. XII 321 S. 550 ff. u. aa.

5) EM AI. 70 5 ; vgl. Hyg. f. 14 S. 89 1 2 Bu.
6) Thuk. 2 26; (Skyl.) 60.

^) Liv. XLII 56;; Eust. B 682 S. 320 15;

vgl. Stephani, Compte rendu 1864 1 es ff. Zu
den von Pomp. Mela I 19m S. 30 4; Plin. n h
6 16 erwähnten Cercetae vgl. o. [S. 276].

8) Phokaier: (Skymn.)917; Athen: Arr,

per. pont. Eux. 22 {GGM I S. 389); Plut.

Luc. 19.

®) Karolidis, Tß Kofxccva xal ru igsinia

(ivrijq 1882; E. Meyer, Geseh. d. Königsreiehs
Pont. S. 19 f.

'0) Str. XII 2 3 f. S. 535 f.

'') Str. Xri 834 S. 558.

'2) StB. MdatavQa [0. 284 w]. Kretsch-
mer, Einl. S. 327, erkennt den N. der Göttin

im karisehen PN Ma-vaa(x)X'koq wieder.
^") Doeh ist der Namen bei Str. XII 2 3

S. 535 verderbt.
^^) Plut. Süll. 9, der zweifelnd auch an

Selene oder Enyo denkt.
^5) Insehr. Bull. corr. hell. VII 1883 128.

16) Str. § 3 S. 535.

'^) (Caes.) h. Alex. 66.

'8) Str. § 3 S. 535 a. E.; vgl. Origen.

contra Celsum VI 22 Migne XI S. 1325. Naeh
dem Muster der Iphigeneiasage war auch die

Legende der Artemis Perasia in Kastabala im
Tauros gebildet: Str. XII 2; S. 537.

19) Orestiaden CIG 4769; vgl. Prokop.

b. Pers. Ii7 S. 83 Ddf.
2") Schwert der Iphig. Dion. Kass. 35 u.
21) Head h n 424 f. Ueber Komana

ebd. 426.
22) Hauptquelle Seh. Ap. Rh. 2946 ff.

Sengebusch, Sinopicarum quaestionum spe-

cimen, Berl., Diss. 1853; Streuber, Sinope,

ein histor. antiqu. Umriss, Basel 1855.
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im italischen Kolonisationsgebiet wiederkehrt i), scheint aus Ostboiotien

oder Euboia zu stammen. Die Stadteponyme, welche Apollon geraubt und
zur Mutter des Syros gemacht haben sollte 2) — sie wird auch zu den
Amazonen gerechnet 3) —

,
gilt als Tochter des Asopos-^), dessen Namen

übrigens auch in Milet wiederkehrt^), und der Metope oder auch des

Ares*'), der ebenfalls nach der Asoposniederung hinweist, und der Aigina,

der Eponyme von Aigina in Pontes oder Aiginetas^) in Paphlagonien, die

sonst Schwester der Sinope heisst. Ostboiotisch ist ferner Autolykos, der

Oikistes der Stadt, dessen von Sthenis gefertigtes Bild Lucullus weg-
führte ^). Spätere Ansiedler haben ihn zwar zum Thessaler gemacht^);
doch ist er gewiss nicht von dem berühmten Autolykos zu trennen, der

zu Eleoni^) und auf Euboia^i) seine Diebstähle verübt und den (tanagrai-

ischen) Hermes zum Vater 12) oder Schützer i^) hat. Später ward die Stadt

eine der wichtigsten milesischen Niederlassungen. Hauptgott von Sinope

wurde jetzt der hier vielleicht schon früher verehrte Apollon, dessen Kult

so blühte, dass die Stadt eine Station in der delischen Hyperboreiersendung
heisst^^); gleich dem didymaiischen, dessen Kult wahrscheinlich als Vorbild

diente, scheint auch der Apollon von Sinope an den delphischen geknüpft zu

sein; wenigstens heisst Sinope in einer Genealogie Tochter der Parnasses
5)

und die Münzen zeigen den Gott auf dem Omphalos sitzend^^). Unbekannter
Herkunft ist der Asklepioskult, auf den die Versuche, die Gründung der Stadt

mit Trikka und Kos^^) in Verbindung zu setzen, schliessen lassen, und der

Dienst des mit Kerberos und Drachen dargestellten Gottes, der im Auftrage

des Ptolemaios Soter gestohlen sein soll, um in Memphis als Zeus Sinopites

oder Sarapis verehrt zu werden^^).

23. Die Stidküste Kleinasiens.
Quellen: Lijkiaka des Leon Alabandensis FHG II 328; Menekrates ebd. II 343;

Polycharm. ebd. IV 479; vgl. Alex. Polyist. ebd. III 23465 ff. — Str. XIV 3—5. HeQl KiU-
y.iag Alex. Polyist. FHG III 23689. — 0. Benndokf, Vorlauf. Ber. üb. 2 österr. arch. Exped.
nach Kleinasien (Arch.-epigr. Mitt. VI 151 ff., Wien 1882); Reisen im südwestlichen Klein-
asien I Benndorf- Niemann, Reisen in Lyk. u. Karien 1884; II E. Petersen u. F. v. Lu-
SCHAN, Reise in Lykien, Milyas u. Kibyratis, Wien 1889; 0. Treuber, Gesch. der Lykier,
Stuttg. 1887; K. Lanckoronski, St. PamphyHens u. Pisidiens unt. Mitwirkung von G. Nie-
mann u. E. Petersen, I. Pamphyl., Wien 1890, II. Pisidien ebd. 1892.

^) Ueber Odysseus' Gefährten Sinopos
(Pherek. seh. ,w 257) und Sinon vgl. Maass,
Herrn. XXIII 1888 S. 618.

2) Sch. Ap. Rh. 2 946 Z. 6 und (nach Philo-

steph.) Z. 22.

3) Hekat.FHG I 28 352 ; Andron von Teos
bei sch. Ap. Rh. 2 946 Z. 11; (Skymn.) 941.

^) Eumel. u. Arsttl. bei Sch. Ap. Rh. 2
946 Z. 17,

^) Phyle Ua(onig CIG 285521 (Boeckhs
Verm.).

«) Orph. fr. 257 (Sch. Ap. Rh. 2946 Z.

15 ff.). Andere nannten Ares und Parnasse
Eltern der S. s. u. [Ä15J.

^) StB. s v; Arr. peripl. Ponti 20.
8) App. Mithr. 83; Str. XIV 3 u S. 546;

Plut. Luc. 23.

9) (Skymn.) 945; Ap. Rh. 2 956 ff. — Ob
die TavQoxadüxpiu in Sin. {CIG 4157 5 ; ebenso

inSmyrna ebd. 3212; vgl. den rccvQoxad^dntt]g

im karischen Aphrodisias ebd. 2759'' 7 S. 1109
und in Ankyra ebd. 4039 45) aus Thessalien

stammen (so Boeckh zu CIG 3212; vgl. zu

Schol. Pind. 2 78 S. 319 2), scheint mir zw.
10) K 266.
11) Apd. 2 129.

12) Apd. I112.

18) r 396 f.

1^) Paus. I 31 2.

15) Sch. Ap. Rh. 2946 Z. 17.

16) Head h n 435.

") (Skymn.) 949 ; Phlegon bei StB. Iiv6nr].

18) Plut. Is. 28; Tac. Ji. 483 f.; vgl. Blau
bei Streuber 75 f.; Krall, Tac. üb. d. Or.,

Wien 1880 und dagegen Gruppe, Gr. Kulte

u. Myth. I 425. — Isis u. Sarapis in Sinope

CIG 4159; vgl. 4157. Bekanntlich wird Sar.

bisweilen dem Asklepios gleichgestellt; ob
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139. Ansiedlungen aus Kreta, Mittelgriechenland und lonien.

Die ersten griechischen Ansiedler fanden in Lykien phoinikische und phili-

stäische Kolonisten vor, die auch die späteren Kulte beeinflusst zu haben
scheinen. Der Namen des göttlich verehrten i) Flusses Xanthos ist wohl die

Übersetzung von Sirbin, dessen Namen vielleicht auch der serbonische See

trägt, und das benachbarte Patara, welches Alexandres der Vielwisser freilich

von einer heiligen Kiste im Kulte des Apollon genannt sein Hess 2), scheint

nach dem phoinikischen Wort für Traumorakel zu heissen ^). — Die älte-

sten griechischen Ansiedler sind nach einer bei Homer fehlenden, aber

wahrscheinlich alten Überlieferung Kreter^). Sarpedon, schon in der Ilias

König der Lykier, der am Xanthos ein Heroon besass^), und nach welchem
in Kilikien auch Artemis*^) und Apollon'^), sowie mehrere Orte genannt sind,

wird entweder selbst, der späteren Chronologie zum Trotz, zum Bruder

des Minos ^) oder zum Enkel eines gleichnamigen Bruders des kretischen

Königs^) gemacht; ebenso sollen Sarpedons Begleiter 10) Atymnios und der

eponyme Gründer von Xanthos ^i) aus Kreta stammen, wo ersterer einen

Kult hati2). Der Namen der Milyer wird über die Form Minyer hinüber

mit Minos verknüpft^^). Auch von Europai"^), Pandarosi^), Lakiosi^), d. i.i^)

Rhakios, wurde in Lykien erzählt, und Ortsnamen, wie Kreton Polis (Kreto-

polis^^)), Pydnai^), Aptera, Daidala, in Lykien sowohl eine Stadt (S. 258) wie

einen Berg bezeichnend, Einaton^o)^ in Kreta Kultstätte der auch in Lykien

verehrten Eileithyia, ferner die ostlykische Küstenstadt Korykos und, gleich

dieser mit dem Namen Krambusa verbunden, das kilikische Vorgebirge

Korykos 21), scheinen die Abhängigkeit Südkleinasiens von Kreta zu erweisen.

In der korykischen Höhle, wo ein Quell in der Erde versank, wurde auch

Pan verehrt 2
2), und zwar vermutlich in Verbindung mit Zeus, dem er und

dies mit dem vermuteten Kult des Heilgottes

in Sin. zusammenhängt, ist zw.
'} CIG 4275; vgl. Boeckh zu 4269.
2) StB. nccT.

^) Anders Pauli, Vorgriech. Inschr. auf
L. S. 66; Treuber, Lykier 48.

') Hdt. I173; 792; Paus. VII 37; vgl.

HoECK, Kr. II 328—363.
^) App. ö c 478.

^) Str. 19 S. 676. Sarp. ist auch später

in Lykien übl. PN: Petersen-Lusch. 46.

') Diod. 32 11 (Phot. 377^9); Orakel Zo-

sim. 1 57 ; vgl. die von R. Köhler, Rh. M. XIV
1859 S. 471 ausgescliriebenen Stellen aus
Basilius de vita ac mir. divae Theclae (ed.

Pantinus 1708) I S. 120; vgl. II S. 136 ff. —
E. RoHDE, Ps. 176 zu 1753.

^) Apd. 36 fa'ioJ dl&cDaL Zsvg inl igeig

yevsag l^ijy.

^) Diod. 5 79.

'«) n 316. Ueb. den Kret. Atymn(i)os s.

o. [S. 252-2 f.J. — Da für Atymnos auch Tym-
nos überliefert ist (Klem. homil. 5 15, Migne
II S. 184; vgl. Maass, Herm. XXIII 1888
S. 618 und die 0. [S. 152%] besprochenen
Parallelen), so vergleichen Neuere die kari-

schen N. Tymnos (StB. s v), Tymnessos (StB.

s v), Tymnes (Hdt. 537; 7 9$) u. halten Atym-

n(i)os für einen urspr. karischen Gott.
^^) StB. s V. Vgl. den kretischen König

Xanthos Aug. c d 18 12. — In X. hat sich

eine allerdings nicht sichere Spur der kre-

tischen Rheiasage erhalten. Der Protogonos,

den der Xanthier Arnos (nach ihm heisst X.
Arne: StB. s v) bekämpft, wird dem V. der

Rheia (Orph. /^ 14 1 ; vgl. 6 ; Dieterich, Abrax.

132) gleichgesetzt. Auch die Eponyme der

boiotischen St. Arne wird in den Rheiamythos
verwoben: Tz. L. 644.

12) Solin. 11 9; vgl. Nonn. D 19 28i.

13) Eust. Z 184 S. 635 39 f.

1*) Hdt. 445. Eur. den toten Sarpedon
empfangend: Aischyl. Kägsg tj EvQajnrj.

15) Str. 3 5 S. 665 von Pinara.
16) StB. nXa 201 3; Philosteph. u. Hero-

pyth. bei Athen. VI 51 S. 297 F.
' ^) Hsch. "ka-Tirj, Qaxfj ' KQ^rsg.
1 ^) lieber die mutmassliche Stelle Lancko-

ron'sky II 123—126.
'^) Benno. -NiEM. 124.

20) Hsch. s v; vgl. StB. s v.

2') Str. XIV 5 5 S. 670. — Zu dem N.

der mittellykischen St. Komba vgl. o. [58 s].

22) Opp. hal. 3 15 Schol.; EMKoiQvx. cIptq,

551 51. Auch in der korykischen Höhle bei

Delphoi wird Pan verehrt Paus. X 327.
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Kadmos-Hermes in einer, wie es scheint, ägyptische und kilikische Ele-

mente einmischenden^) alexandrinischen Sage gegen Typhoeus helfen, sei

es indem er die von diesem ausgeschnittenen und in der korykischen Höhle

versteckten Sehnen des Zeus stiehlt-), sei es, dass er den Göttern rät,

in Tiergestalt vor dem Unhold zu flüchten^). Mit Pan ist aber Zeus als

Milchbruder auch in einem kretischen Lokalmythos verbunden'^). — Natür-

lich brauchen diese Übereinstimmungen auch hier nicht notwendig durch

unmittelbare Zuwanderung herbeigeführt zu sein. Vieles davon war durch

die Kreter nach Mittelgriechenland verpflanzt worden; dort, nicht in Kreta,

ist der Deukalion zu Haus, dessen Sohn der eponyme Stifter des lykischen

Kandyba^) heisst. Aus den Kolonialstaaten am Euripos und am malischen

Meerbusen gelangten diese mythischen und geographischen Namen zu-

nächst nach dem Westen Kleinasiens, von wo die Südküste, obwohl die

Überlieferung es fast^') vergessen hat, zahlreiche Kolonisten empfangen

haben muss. Ein korykisches Vorgebirge bildet den südlichen Ausläufer

des die Halbinsel von Erythrai durchziehenden Gebirges. Dass Lakios

(Rhakios) aus Kolophon kam, dessen ApoUon Klarios später auch eine Filiale

im lykischen Sagalassos hatte '^), zeigt Mopsos, der Gründer von Phaseiis ^),

Rhodia^) und Mallos i*^), der nach dem kolophonischen Dichter Kallinos

über den Tauros zog^^), und nach welchem Pamphylien Mopsopia^^j un(j ^[q

kilikischen Städte Mopsu Hestia und Mopsu Krene heissen. Kolophonisch

ist ferner die in Pamphylien als Gattin neben Rhakios stehende i^), auch

in die Legende von Phaseiis verwobene i^) Manto, die eigentlich aus dem
Tilphossion bei Haliartos stammt, wie auch die tilphossische Praxidike

Ogygia am Anfang der lykischen Genealogie steht i^). Als Zeugnis für

ionische Ansiedlungen im Süden Kleinasiens sind ferner vielleicht die Ge-

nealogien eines oder mehrerer Geschlechter in Erythrai^^) und wohl auch

in anderen ionischen Städten zu betrachten, welche sich lykischen oder

pamphylischen Ursprung beilegten, sei es, dass ihre Vorfahren einst so

ihr Anrecht auf ihre lykischen Besitzungen gestützt hatten, sei es, dass

ursprünglich ionische Heroen in der neuen Heimat berühmter geworden

waren als in der älteren und deshalb als Lykier in den Stammtafeln fort-

lebten; gerade dies letztere scheint für Glaukos, Hippolochos' Sohn, von

') Röscher, Phil. Jb. CLI 1 895 S. 339-341.
^) Apd. I42; Nenn. D I510 wahrschein-

lich nach einem Peisandros; Düntzer, Fragm.
der ep. Poesie (I) 91; vgl. o. [S. 251z]. Aisch.
Prom. 351 nennt Typh. Kihxitoy oixrjrogcc

ccvxQwv, nach Tarsos versetzt ihn seh. Luc.

3225; vgl. Dion Chrys. 33 S. Ii4 Ddf.
3) Nigid. bei Seh. Germ. S. 87 n Br.;

Hyg. f. 196; p a 228; vgl. Ampel. 2 10; Luk.
sacrif. 14.

4) (Eratosth.) Katast. 27 S. 148 Rob. nach
Epimen.' Kretika; vgl. Bethe, Herrn. XXXIX
1889 S. 410 a.

5) StB. s V.

^) Side gilt als Gründung von Kyme
Str. XIY 4 2 S. 667 ; Nagidos von Samos
Pomp. Mel. I 13 7 7 S. 22 5 P.

^) Lanckorok'sky II 131; Inschr. ebd.

II 227 201; Mzz.
^) Mela I 1479 S. 22 19; vgl. Philosteph.

Athen. VI 51 S. 297 F. — Ueb. Mops, in

Pamphyl. vgl. Kretschmer, Einl. S. 395 1.

^) Theop. FHG I 296iii, wo v. Wila-
mowitz-Möllendorff (vgl. Genethl. Gotting.

39) im{MQ\pov zov) fj,dvz€(x)g schreihtMayiovg.
10) Str. 5 § 16 S. 675.

'') Str. 4 § 3 S. 668.
''^) Plin. 596. Ueb. Aspendos s. u. [329 ij.

13) StB. na/ucp. 498 15.

1*) Philosteph. Athen. VII 51 S. 297 F.

15) Panyass. fr. 18 Ki.
i'^) Paus. VII 3 7. — Zu dem Zeus Soter

von Kibyra (Peters.-Lusch. 187) u. dem mit

Helios verbundenen Zeus Eleutherios von
Trysa (ebd. 12) vgl. o. [S. 285 uj.
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dem sich ein ionisches Fürstenhaus ableitete i), angenommen werden zu

müssen. Auch Phoinix und Kadmos sind vielleicht schon von den ionischen

Städten in Karien aus an die Südküste gebracht worden, sowohl nach

Lykien, wo nach dem ersteren ein Fluss bei Phaseiis, nach Kadmos die

Insel Illyris^) heisst, als auch nach Kilikien, wo Kadmos dem Zeus gegen

Typhon (Typhoeus) hilft ^) und Bruder des Landeseponymen heisst*).

Durch Milesier scheint ferner Aias nach Olbe in Kilikien gekommen
zu sein, das von Aias, Teukros' Sohn, gegründet sein wollte^). So ist

auch Pandaros nach Lykien wahrscheinlich nicht unmittelbar von Kreta

aus übernommen, sondern von Milet, wo er, wie vermutlich schon im öst-

lichen Mittelgriechenland mit dem Namen Lykia verbunden war; wenig-

stens finden wir in der Troas, wahrscheinlich durch Milesier verpflanzt

(S. 313), den Lykier Pandaros, wie in Athen Lykos Sohn des Pandion (d. i.

Pandareos) ist. — Wie Aias, Lykia, Pandaros, so hat Südkleinasien noch

andere mit der Troas übereinstimmende mythische und Ortsnamen, wie

z. B. Lyrnessos, Thebe, Kilix, Sidene*^); die meisten dieser Homonymien
sind nicht aus einer geographischen Verwechselung der Aoiden, sondern

daraus zu erklären, dass die Milesier dieselben Namen nach der Troas

und nach der Südküste Kleinasiens verpflanzten. Daneben ist es auch

möglich, dass die alten ionischen Bewohner der Troas, von den Lokrern

und Thessalern gedrängt, sich z. T. bis hierher flüchteten. Ähnlich scheinen

die lonier Teuthranias nach ihrer Vertreibung diese Länder aufgesucht

zu haben: so ward Telephos in Lykien lokalisiert sowohl in Patara, wo
nach ihm eine Quelle und ein Demos ^) heisst und im ApoUontempel ein

von Telephos geweihter Mischkessel von Hephaistos' Hand ^) gezeigt ward,

als in Phaseiis, wo man im Athenatempel die (heilkräftige) Lanze des

Achilleus^) zu besitzen wähnte. Von den aiolischen Städten endlich ist

Aigai einer kilikischen gleichnamig.

140. Im Anfang des VII. Jahrhunderts setzten sich an der Südküste

Kleinasiens Dorier fest. Die Überlieferung bezeichnet Argiver als Gründer

vonTarsos^o), Aspendos^i) undSoloi^^): Nachrichten, die zwar bezweifelt wer-

den i^), da später in eben diesen Gegenden Kolonisten der argivischen Pflanz-

städte auf Rhodos sassen, denen aber doch ein echter Kern zu Grunde zu

') Hdt. Ii47 [o. 279 hJ.
''-) Plin. n h bi3\, wo allerdings Meineke

(zu StB. S. 327) Idijris statt Ilhjris einsetzt.

— Vgl. o. [208&].
3) Apd. I42; Nonn. i) I510 [328 x ff.].

') Apd. 3i.

">) Str. XIV 5 10 S. 672. In der Zeit des
Augustus u. Tiberius leitete sich eine priester-

liche Dynastie in 0. von diesem Aias ab:

V. Sallet, Zs. f. Num. XII 1885 S. 369.

^) Hier sei auch noch an die T. Ante-
nors erinnert, die mit ApoUon den Telmissos
zeugt (Apostol. 16 24); wahrscheinlich ist es

Krino [0. 297 x], welche nachträglich von den
argivischen Eroberern zur Gemahlin des Da-
naos (Apd. 3 20) erhoben zu sein scheint. —
Vielleicht wird mit Recht in einer Inschr.

aus dem lykischen Trysa Apollon Kjateanos

(Petersen-Luschan 9 n*^ 18) ergänzt, genannt
(Plew, Arch. Zeitg. XXXIII 1875 S. 113;

XXXIV 1876 S. 43) nach dem bithynischen

Krateia. Ein bei dem mysischen Poimanenon
gefundener Stein (Benndorf-Niem. 154) zeigt

den Apollon Krateanos als Kitharodos; vgl.

E. MiCHON, Basrel. vot. ä Apoll. Bull, des

mUS. II 1891/2 322—324.

') StB. TfjlscpLog di^fxog xcd TrjXecpov

XQfjyr] 620 17.

8) Paus. III 38.

9) Paus. IX 41 1

.

^«) DionChrys. 33 S. I13 Ddf.; Eust.i)867.
'

') Str. XIV 4 2 S. 667 ; Pomp. Mel. I 14 73

S. 22 1 3 P. Mopsos richtet Schweineopfer für

Aphrodite ein: Eust. D 852.
12) Polyb. XXI 24u ; Liv. XXXVII 567.

'3)Müllek, Dor. I^ 112—115, und noch
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liegen scheint, da lykische Gottheiten, wie namentlich der wohl aus Milet

stammende Landesgott Apollon Lykeios^) in die Kulte und lykische Heroen

in die Sagen von Argos schon während der Blütezeit aufgenommen sind. Ly-

kische Kyklopen erbauen die Mauern argolischer Städte 2). Kelenderis^), wie

die kilikische Stadt, heisst der Hafen von Troizen; der aus Westkleinasien

stammende lykische Mopsos wird ein König von Argos -i), das demnach,

wenn es Lykien besetzt, nur ein gutes Erbrecht geltend macht. Mit der

argolischen Deinaquelle wird die lykische Dina^) bei Sura wohl mit Recht

zusammengestellt. Die in Lykien lokalisierten argivischen Heroen sind

daher auch nicht die besonderen rhodischen, sondern sie fehlen auf der

Insel ganz oder treten doch in deren Überlieferung weniger hervor. Zu

jenen gehört der in die Überlieferung von Hydissos«), Tlos 7), Ter-

messos^), Tarsos ^) und wahrscheinlich auch von Xanthosi«) verwobene

Bellerophon, der nach der Sage von der zurückgewiesenen Anteia bei

ihrem Gatten, dem argivischen König Proitos, schnöder Anträge beziehtigt^i),

von diesem zu seinem Schwiegervater lobates nach Lykien geschickt wird,

wo er alle ihm aufgetragenen Kämpfe, mit der Chimairai^), den Solymern

und Amazonen glückHch besteht, die Tochter des lykischen Königs als

Gattin heimführt, zuletzt aber den Göttern verhasst wird, in Trübsinn

verfällt und auf dem aleischen Gefilde umherirrt 1
3). Argos, dessen König

über den korinthischen gebietet, und in dessen Auftrag die Barbaren von

Lykien bezwungen werden — denn dafür sind dem Dichter des Mythos

die Amazonen, Solymer und die Chimaira ein Bild gewesen — hat hier

weiter gehend A. Becker, Be Bhodior. pri-

mord. 133.

') Paus. II 193; Seh. Soph. EL 6; Eust.

B 824 S. 354 18; J 101 S. 449 1; vgl. Aisch.

suppl. 686.

2) Str. VIII 611 S. 372 f. u. Apd. 225

von Tiryns. — Kyklopen als Erbauer der

Mauern von Mykene Eurip. rasender Herakl.

934; JA 152 u. 1497, von Tiryns und Mykene
Paus. II 16 5 ; VII 25 5 ; von Tiryns ebd. II 25 s.

^) Den N. versucht Fick in Bezzenb.

Beitr. XXII 1896 S. 9 zu deuten.

*) Cic, div. I 4088 u. ö.

5) Athen. VIII 8 S. 333 d; Petersen-

LuscH. 46 1.

^) StB. s V. Allerdings fanden wir B.

auch zu Bargylia [0. S. 261 11; vgl. die Mzz.

Head h n 5227, vielleicht aus Milet herüber-

genommen.
^) Demos BsXl£Qocp6vi8io^ CIG 4235*^2;

'loßchsiog ebd. 4269 d2 S. 1124. — Auf dem
Skph. eines lykischen Dichters (?) will F.

V. DüHN, Ath. Mitt. II 1877, zu Taf. X Pe-

gasos als Ross der Dichter (?) erweisen ; eine

im Altertum äusserst seltene Vorstellung.

^) Be^lsQocfovTov /aQa^ Str. XIII 4i6

S. 630.

9) Dion. Thr. FHG III 189 ; Alex. Polyist.

ebd. 236 92; StB. st; 6059; Dion. Per. 869 f.

u. Eust.
^^) B.'s Grab Qu, Sm. IO162. Benndorf-

NiEM. S. 120 verlegen seine Geschichte, insbe-

sondere das Gebet des schlecht Belohnten an

Poseidon und die obscöne Supplicatio der

Weiber (Plut. mul. virt. 9), wie auch das

Heroon des von den Weibern gesteinigten

Skylakeus (Qu. Smyrn. 10 155 ff.) in die Nähe
des Letoons am Xanthos.

'') Vgl. PuNTONi, Studi di mitol. I (1884)

S. 90—100.
12) Kunstdarstell. der Chim. (v. Prittwitz-

Gaffron Beller. 41—57): Salzmann, C«m. 49;

von Beller. bezwungen: Gerhard, Ap. Vbb.

VIII S. 11 ff.; Braun, Bell, vincitore della

Chim. Ann. IX 1837 242-251; Mon, An. Bull.

185444 f. (Mosaik); Stephani, Campte rendu

1881 35 ff.; Etrusk. Sp. V T. 72 f. S. 89 ff.

Vgl. auch €cpr]iu. aQx. III 1892 T. 13. — Dass

Chim. Feuer speit (Z 182 u. 0.), wurde schon

im Altertum auf Vulkane (üb. den Tachta-

lydagh s. Peters.-Lusch. 138) bezogen (z. B.

seh. Z 181 LV). - Mit Rücksicht auf die ly-

kische Chimaira ist das troische Brüderpaar Ly-

kos u. Chimaireus [0. S. 306 5] erwähnenswert.
13) Z 152—158 mit Seh. Beliebter Stoff

der Tragödie; vgl. die 'Sthenehoia^ — so

hier, wie nach Prob. NE 6 48 schon bei Hsd.,

Anteia; ihr Vater Amphianax — des Euri-

pides, den ^Bellerophontes' des Eurip. und

Astydamas. Asklepiades TQctyto&ovfxsva FHG
III 303 12; Nikol.Dam.ebd.367i6; Apd. 224 f.;

Schol. A 326; Intp. Serv. V^ Sns; vgl. 0.

[S. 124 2J. Bellerophons Sturz in der bild.

Kunst: v. Prittwitz-Gaffron Beller. 70.
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eine so ausgedehnte Macht, wie nur zur Zeit seiner höchsten Blüte. In

Rhodos fehlt ferner der von Apollon auf dem aleischen Gefild getötete

Amphilochos, der in Mopsu hestia, Mopsu krene und bei Magarsos^) nahe

Mallos^) an dem nach den argivischen Pyramia genannten Pyramus neben

Mopsus getreten ist, und von dem man auch in Soloi ^) erzählte. Da Am-
philochos nachweislich in den Liedern, die während der Grossmachtstellung

von Argos gesungen wurden, vorkam, so gehen wahrscheinlich die klein-

asiatischen Sagen von ihm auch bereits in jene Zeit zurück, wenngleich

natürlich die Sage, einmal nach dem Osten verpflanzt, dort später neue

Wurzeln schlagen und sich unabhängig erweitern und verbreiten konnte.

Nicht so sicher ist der argivische Ursprung bei Pamphylos, dem Eponymen
einer argivischen Phyle und der kleinasiatischen Landschaft, die sich zwar

später eine weibliche Eponyme, Tochter oder Gemahlin des Mopsos gab,

ursprünglich aber wohl nach dem älteren Pamphylos genannt sein wollte;

auch Perseus, nach dessen ursprünglichem Namen Eurymedon*) ein pam-
phylischer Fluss und ein Ort bei Tarsos, einer angeblichen Gründung des

Perseus^) hiess, und der in Ikonion ein Bild der Gorgo gestiftet haben

sollte ^), nach dem die Stadt hiess, und lo, die zu suchen die Gründer von

Tarsos ausgezogen sein sollten ^), können nicht mit Sicherheit der argi-

vischen Schicht zugesprochen werden, da die Rhodier diese aus ihrer

Heimat mitgebrachten Heroengestalten in ihre Mythen verwoben zu haben

scheinen. Auch der Kult der Athena Polias^) in Phaseiis, deren Bild viel-

leicht durch Telephos aus Troia überbracht sein sollte ^), kann ebensowohl

von Rhodos als von Argos selbst abgezweigt sein. — Als die argivische

Macht verfallen, setzte Lindos das Werk seiner Mutterstadt fort. Gagal^^),

Phaselisii) (Korydallai2)),Soloii3) gelten als rhodische Ansiedlungen, zu denen

jedenfalls auchRhodiai^),Rhodiopolisi^) und wahrscheinlich Kyrbe^*^) gehören.

In diesem Sinn werden die Genealogien umgestaltet: Xanthos wird Sohn des

Triopas^^), Lykos ein Teichine ^^), Lakios ein Lindier i^). Von den Göttern

scheint Apollon Erethymios aus Rhodos zu stammen^o). — Die folgenden

') Lykophr. 442 ff. ; Schol. u. Tz , die auch
Euphor. (Mein., Anal. Alex. S. 89 fr. 50;
Knaack, Phil. Jbb. CXXXVII 1888 S. 151)
citieren; vgl. Bethe, Genethl. Gott. 1888 S. 38,

und dagegen v. Holzinger, Lykophr. 237.

2) Str. 5 16 S. 675. Berühmtes Orakel
Paus. I 343; Luk. Alex. 29; Philops. 38; vgl.

deor. conc. 12; Just. Mart. ap. lis S. 58
Otto^; Wolff, De nov. orac. aetate 30.

3) Hsd. bei Str. 5 17 S. 676.

^) Ap. Rh. 4 151 4; Euphor. bei Mein.,

An. AI. 50 fr. 16 ; Hsch. svw. EM TIsq-

aevg 687 35.

5) Job. Ant. FHG IV 544i8; Dion Chrys.

33 S. In; 1527; 16 26 D. Vgl. Luc. Phars.
3 225 ; Suid. Mtdovacc. Der Namen Tarsos
wurde von der Sohle des P. abgeleitet Dion,

Thrax FUG III 189. — Ueber Perseus auf
Mzz. von Tarsos, sowie auf denen der eben-
falls kilikischen Städte Anemurion u. lotape

und des isaurischen Ikonion u. Koropissos
vgl. Waddington, Rev. nurn. 1883 S. 32.

Medusa u. Perseusdarstellung in Sagalassos

Lanckoron'sky II 138.

6) Eust. D 857.

7) Str. 5 12 S. 673; Eust. D 867.

^) CIG 4332 18 ; UaX'Aa^eiog «/wVBerard,
Bull corr. hell. XVI 1892^45.

^) Daher in ihrem Tempel die Lanze des

Achilleus. Paus. III 3 8 vgl. [0. 329 q].

•0) EM s V 219 5.

11) 'Einige' bei Philosteph. Ath. VII 51

S. 297 F.
12) StB. s v; vgl. Kor. auf Rhod.
13) Str. 5 8 S. 671.
14) StB. s V.

1^) Plin. n h b 100.

1^) StB.sv 39613; vgl Diod.557/'6'.557i27.

17) Diod. 5 81.

1«) Diod. 5 56 [333 5]

.

19) Philost. Athen. VII^ 51 S. 297 F.

^^) Hsch. ^EQeiivfxiog 6 \4ti. naqu Avxioig

xcit EOQirj 'EQ€(hi^(c(. Ygi/EQ6(}L(Aiot; auf Rh.

IGI S. 106 ff.
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Schicksale des Landes haben seine Mythen kaum noch beeinflusst. Nach der

Schlacht am Eurymedon wurde der Ahnherr des Landes mit dem Athener
Lykos, Pandions Sohn, ausgeglichen^); der überwiegende Einfluss Spartas

veranlasste die Ambladeer, sich auf ihren Münzen als Lakedaimonier zu
bezeichnen-), von denen auch die Einwohner von Selge kolonisiert sein

wollten-*). Die ägyptische Herrschaft, unter der z. B. Patara den Namen
Arsinoe annahm, spricht sich auch darin aus, dass Xanthos"^) zum Ägypter
gemacht wird. — Trotz der vielhundertjährigen Beeinflussung durch Grie-

chen hatten sich natürlich auch hier die barbarischen Gottheiten erhalten,

freilich, wie gewöhnlich, mit griechischen Göttern ausgeglichen. Diese

Barbaren scheinen dieselben gewesen zu sein, wie in Karien: dem Labra-
yndos entsprechend ein bewaffneter, dem Zeus und vielleicht dem Ares
gleichgesetzter Gott Solymeus^), nach welchem die Solymer heissen, be-

sonders in Termessos verehi^t, ferner, dem Osogos ähnlich, ein wohl schon
von den ältesten Kolonisten dem Poseidon Melanippos ^) oder Tauros ^)

gleichgesetzter Meergott, welcher, da in der Odyssee Poseidon von den
Solymern aus das Schiff des göttlichen Dulders zertrümmert ^), ebenfalls

in deren Land, also mutmasslich auch zu Termessos verehrt zu sein

scheint. Auch die andern grossen Götter des Landes mögen barbarische

Elemente aufgenommen haben, obwohl die Überlieferung nicht gestattet,

dies zur Sicherheit zu erheben. — In höherem Grade, als ein Gott in

einer reingriechischen ^) Landschaft, ist im südlichen Kleinasien, besonders

in Lykien, Apollon, der auch Patroos der Lykier^^) heisst, Hauptgott; nur
seine Schwester Artemis, die in Perge einen berühmteni^), durch w^an-

dernde Bettelpriester 12) und mehrere festeFiUaleni^) verbreiteten Kult hatte,

kommt neben ihm in Betracht. In Lykien hatte Leto, durch Wölfe ge-

leitet, die Zwillinge geboren; man vergleicht das Beiwort Xvxtjysvrjg'^^),

Str. 3 § 10 S. 667; Hell stiid. VIII 1887249; vgl. den lebens-

längl. Poseidonpriester zu Telm.: Lancko-
ron'sky II 20896),

^) 6 283. Weil Poseidon von den Ai-

thiopen kommt, scheint Choirilos v. Samos
(bei Kinkel 2684) die Aithiopen im Heere
des Xerxes (vgl. Jldt. 7 70) missverständlich

als Solymer zu bezeichnen.

®) Ueber eine ähnliche Erscheinung im
halbbarbarischen Kypros s. u. [§ 144J.

^") Inschr. aus Balbura (Le Bas-Wadd.,
Ä. ni. 1221) u. Oinoanda Bull. corr. hell. X.

1886 S. 225 10.

^') Kallim. h. 3t87; Cic. Verr. act. sec.

I 20 54; Str. XIV 42 S. 667; CIG 4342;
4342^1 S. 1160); Mzz. — Dargestellt wird sie

teils als Kegel, teils als griechische Artemis,
die Mondsichel über der Stirn oder hinter

dem Hals, bisweilen mit dem Strahlenkranz

um den Kopf; sie trägt oft Pfeile, Bogen
oder Fackeln. Vgl. üb. sie Th. Bergk, Zs.

f. Num. XI 1884 S. 334.
'^) Suid. u. Phot. -^ UeQyaia.
13) Z. B. Halikarnassos CIG 26565 ; Lindos

IGI 784.
14) Hagnon Schol. J 101 ABD; vgl. Se-

mo9 StB. TsyvQa, FHG IV 495 14; EM Tqiio-

') Hdt. I173; 792;

Mel. I 1580 S. 2221 P
2) LoEBBECKE, Zs. f. Num. 1890 S. 12.

3) Str. XII 7 3 S. 570.
4) StB. s V.

") Zsvg loX. CIG 4366 k u. q. Ueb. den
Berg Solymos z. B. Str. XHl 4i6 S. 630. —
Tempel des Zeus: Lanckoron'sky II 48 ff.

Aus Z. Solym. ist der auf Mzz. (Friedländek,
Zs. f. Num. Xn 1885 S. 6) dargestellte
Heros, der Sohn des Zeus (Antim. bei Seh.
£ 283) oder Ares {EM löh/uot 72144), der
Gemahl der Milya (StB. MtXvai) hypostasiert.
— Sonstige Zeuskulte in Pisidien : Karpodotes
in Prymnessos (Inschr. Ath. Mitt. VII 1882
S. 134); Pöteus an der Stelle des heutigen
Buldur (Inschr. Bull. corr. hell. III 1879 S. 335).

^) Nach ihm heisst Melanippe {stad. mar.
magn. GGM I 491234 f.) oder Melanippion
(StB. s v) wo, wahrscheinlich neben dem
Poseidon Melanippos, Athena verehrt ward
Qu. Smyrn. 3232.

^) Nach ihm scheint das Taurosgebirge
den Namen zu haben. Lanckoron'sky II 6.

Ausserdem wird Poseidon als sn^jxoog in

Pisidien, Pamphylien und den Grenzländern
verehrt {Bull. corr. hell. II 1878 173; Journ.
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mit dem in der Ilias der troische Lykier Pandaros den Apollon an-

redet i). Diese Geburt scheint nach Araxa am Xanthos verlegt worden

zu sein 2); aber das Hauptheiligtum, das religiöse Centrum der Landschaft

lag weiter südlich in der sumpfigen Mündungsebene dieses Flusses 3).

Die Sage, dass die Frösche dieses Morastes Bauern gewesen seien, welche

die Göttin verwandelt, da sie ihr zu trinken gewehrt*), scheint, wie auch

der Namen Lykos, auf einen Regenzauber hinzuweisen; später erhob sich

hier, angeblich von dem rhodischen Teichinen Lykos^) gestiftet, ein Tempel

mit einem heiligen Hain, von dessen Zerstörung Mithradates Abstand

nahm ^). Dem Heiligtum standen ein jährlich wechselnder Erzpriester

und eine Erzpriesterin, welche zugleich die Aufsicht über die Gräber des

Landes hatten, vor. Auch in zahlreichen anderen Gemeinden wurde Apollon

verehrt: so in Sidyma im Chimairathal, wo statt Leto neben den göttlichen

Zwillingen Hekate, TjQoxaO-rjysTig'^) oder sTiKfavf-aTäT)] d-süc^) genannt,

Hauptgottheit war, sodann nahe der Ostküste an der Quelle Dinos (Dina)

bei Sura, wo das Phaenomen der durch Köder herbeigelockten und massen-

weis hereinströmenden Seefische Anlass zu einem seltsamen Fischorakel

gab 9). Überhaupt hat Apollon in Lykien viele Orakel: im Süden bei

Kyaneai als Thyrxeusi*^), im Nordwesten bei Telmissos^i), wo man durch

Inkubation die Zukunft erfuhr unter Anweisung der Priester, die sich von

dem Gott abzustammen rühmten, endlich zu Patara^^), wo der Gott im

Winter weilen solltei^). — In Kilikien wird Apollon auf den Münzen von

Mopsuhestia mit der Fackel^*), also wohl als Sonnengott dargestellt. — Auch

in diesen Gottheiten mögen barbarische Elemente mit griechischen ver-

schmolzen sein; wahrscheinlich ist dies der Fall bei dem in Südkleinasien i^)

ysvEia IQl 54; Hsch. AvxrjyEvrj. — Mit den ly-

kischen Sagen von der Geburt des Ap. scheint

die Zurückführung des del. Eileithyialiymnos

auf d. Lykier Ölen (Paus. I 1 8 5 ; VIII 21 3 ; IX
272 — nach Alexandros Polyist. ? Kalkmann
Paus. 240—246) irgendwie zusammenzuhängen.

1) J 119; vgl. 101.

^) Inschr. bei Benno.-Niem. No. 53b 14;

vgl. Qu. Sm. 11 21.

3) Letoon Str. Se S. 665; vgl. Bennd.-
NlEM. 119.

4) Menekr. {FHG II 343 2) u. Nikandr.
bei Anton. Lib. 35, der allerdings die Quelle

Melite, den Schauplatz der Geschichte, vom
Xanthos weg verlegt; Ov. M 6339—3si (Serv.

V6r 1378; myth. Vat. lio; 295, welche Leto
mit Demeter verwechseln). Das Gegenstück
zu den ungastlichen Bauern ist die alte Sy-
essa(StB..9 r), welche die Göttin in ihrer auch
später noch gezeigten Hütte {-/.cdv^r}) aufnahm.

5) Diod. 56 [331 1^].

6) App. h. M. 27.

7) Bennd.-Niem. S. 68 No. 43 8; S. 70
No. 462.

8) Bennd.-Niem. S. 69 No. 45 12.

^) Artemid. u. Polycharm. Athen. VIII 8

S. 333 d; Plin. n h 32.7, wo mit Meineke
Surium für das überlief. Curvum zu lesen

ist; Plut. soll. an. 23; Ail. n a 83; StB.

lovqa; CIG 4303 ik S. 159; Bennd.-Niem. 31;

Bennd. bei Peters.-Lüschan 46 1

.

10) Paus. VII 21 13.

11) Hdt. l78; Apostol. 16 24; vgl. Hdn. bei

Eust. D 859. Ts^/uf]ao6g: Tev^rjaao? = ß^sl-

ySGx)cti\ 9€vys(Tx)ai = avxdi^: ciXxäv = avaog:

ciloog u. s. w. Compäretti, Legg. di Gort.

{Mon. ARL III 1893) S. 392; vgl. 0. [S. 60zJ.
^'') Hdt. I182; Hör. c. III 464; Ov. M

I516; Pomp. Mel. T 15 82 S. 23 6 P.; Interp.

Serv. YÄ 4 377. And. b. Treuber, Lyk. 82—86.
13) V^ 4 143; Serv.; Stat. Th. lege; vgL

Luk. (flg xctr. 1.

14) Löbbecke, Zs. f. Num. XVII 1890 S. 17.

Aehnliche Darstellung auf Mzz von Nikopolis

m. Apollon Leukates: Overbeck, Km. Mz.-

tafel IV 45.
löj Ygi ^ ijjji 2. B. Imhoof Blum., monn.

grecs S. 3048 (Mzz. a. Antiocheia in Karlen);

Ddchesne u. CoLLiGNON, Bull. coTr. hell. I

1877 S. 366 (Votivb. bei Djouk - Ovarlak)

;

CoLLiGNON, ebd. IV 1880 S. 291 (Votivbilder

bei Tefenij, Karamanly u. s. w.); Mordtmann,

Ath.Mitt. X 1885 12 (Altarrlf. a. d. Thymbres-

thal); Löbbecke, Zs. f. Num. XII 1885 S. 348

(Mz. aus Themisonion) ; Usener, Göttern. 174 f.

(inschr. Zeugn. aus Attaleia, derMilyas, Kiby-

ratis u. aus der Gegend des Sees Karalis).

Vgl. u. [§ 160].
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viel verehrten Gott, der meist unter dem Namen Sozon als Reiter bis-

weilen mit der Doppelaxt dargestellt und öfters dem Apollon gleichgesetzt^)

wird, und bei dem tarsischen Apollon mit dem Dreizack^).

24. Kypros.
Quellen: Der dem III. Jh. v. Clir. angehörige Paradoxograph Philostephanos be-

handelte Kypr. in seinem Werke über die Inseln {FUG III 30io--31ii)- Alexandres, der
Vielwisser (ebd. 230 94), Ungewisser Zeit Kreon oder Paion von Amatlms (ebd. IV 371);
Tinioniachos (ebd. 521); Menandros (ebd. 448); Xenophon von Kypros (ebd. 111 102). Eine
Fälschung ist Palaiphatos: Susemihl, Gr. Litt. II 54iio.

Neuere Litteratur: Beste Zusammenstellung der antiken Zeugnisse Engel, Kypros,
2 Be., Berlin 1841. — L. Ross, Reisen nach Kos u. s. w., Berl. 1852 S. 83—212. Inschr. bei

Le Bas 2725—2841. — Die Verwertung der modernen Ausgrabungen bei P. di Cesnola,
Ci/pr., ifs anc. citie.'f, tombf^ and teinplcs, Lond. 1877, übers, von L. Stern, Jena 1879;
A. E. HoLWERDA, Die alten Kyprier in Kunst u. Kultus, Leiden 1885; Gardner, Hogarth
u. aa. Joiirn. Hell stud. IX 1888 S. 147-271; Munro-Tubbs, ebd. XI 1890 1-99; XII 1891
59-198 (vgl. Furtwängler, Arch. Ges. Nov. 1890; Berl. ph. Wschr. X 1890616), auch bei M.
O11NEFALSCH-R1CHTER, Kypros, die Bibel und Homer, ein Text- u. ein Tafelband, Berl. 1893, ist

nicht immer kritisch; besser P. Herrmann, Gräberfeld von Marion auf C, 48. Berl. Wpr. 1888.

141. Phoiniki sehe Kulte. Wie sich schon im zweiten Jahrtausend

V. Chr. die mykenische Kultur mit der vorderasiatischen auf Kypros ver-

mischte, so war in der historischen Zeit diese Insel einer der wichtigsten

Berührungspunkte zwischen Semiten und Griechen. Die ersteren, welche

vor dem Beginn der intensiven griechischen Kolonisation wahrscheinlich

auf der Insel viel mächtiger waren, als zu der Zeit, da wir sie kennen
lernen, scheinen besonders aus dem gegenüberliegenden Byblos gekommen
zu sein; noch spätere Genealogien machen Kypros zu einer Tochter des

Byblos^) und der Aphrodite oder lassen den König Kinyras, den Vater

des Adonis^), den Ahnherrn der paphischen Kinyraden, der in der That
einen phoinikischen Namen, 'Citherspieler'^), führt, aus Byblos^) kommen.
Es gibt noch jetzt in Kypros, wie es scheint, als letzte Nachklänge alter

Sagen und Kulte Volkserzählungen und Volksgebräuche, in welchen die

plutarchische Legende von dem Anschwimmen des Osiris in Byblos und
die dadurch erklärte Ceremonie durchschimmert '^) ; dem entsprechend

knüpft der kyprische Adoniskult ^) an den berühmten von Aphaka bei

Byblos an. Es wird daher auch von Theias, der auf dem Libanon als Vater
des Adonis galt, die sonst unter dem Namen des Kinyras berichtete Ge-
schichte 9) von dem Incest mit seiner Tochter Smyrna (Myrrha) erzählt i^).

Wie in Aphaka mussten auch auf der Insel die Bräute ihre Jungfräulich-

keit der Göttin opfernii), wie die Sage die Töchter des Kinyras, Orse-

1) Z. B. CoNZE, Arch. Zeitg. XXXVIII
1880 38 CAtt. d^eog BoCi]y6g; 'An. TaQOSvg);
Bennd.-Niem. 153 no. 128; Sarre, Arch.-epigr.
Mitt. a. Oesterr. XIX 1896 S. 50.

2) Dion Chrys. 33 S. 1 n Ddf.
3) Istr. FHG I 42339 (Philosteph. ebd.

HI 30ii).

*) Apd. 3 182; Hyg. f. 58; Ov. M 10
298 ff. u. aa.

5) Schlecht begründeter Zweifel von E.
Meyer, Gesch. d. Altert. II S. 227 ; vgl. die
ath, Eumolpiden.

6) B. KivvQov ßao'iXELov: Str. XVI 2i8
S. 755 a. E.; vgl. Eust. D 912.

^) Ohnefalsch -Richter, Kypros, Bib.

Hom. 219 f.

^) Paus. IX 41 2. W^ie in Byblos ward
auch in K. Adonis dem Osiris gleichgesetzt.

— Vgl. üb. Adonis im allgem. Engel, Kypr.
II 536—643; Baudissin, Stud. zur sem. Re-
ligionsgesch. I 299 ff.; Greve, De Adonide,
Leipz., Diss. 1877. Anderes wird beim
Aphroditekreis zur Sprache kommen.

9) Ov. MIO298-502; (Virg.) Cir. 235 ff.;

Interpol. Serv. V^ 10 1 s u.V^ 5 72 ; Hyg. f. 58.

10) Anton. Lib. 34.
i\) Hdt. I199 (eyicc/rj xul rrjg Kvttqov);

Athen. XH 11 S. 516 a; Just. XVIH 5 2 {ad
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dike, Laogore und Braisia^), und die Propoitiden^) zu Buhldirnen macht.

— Mit Adonis sind auch mehrere seiner phoinikischen Kultnamen nach

Kypros gelangt, wie Pygmaion^), nach welchem*) der König Pygmalion

heisst^), der Vater von Kinyras' Gattin Metharme *5), der Gründer von Kar-

pasia^), aber in der Sage auch ein Künstler, der sich in die von ihm ge-

fertigte Aphroditestatue verliebt ^). — Pygmalion ist bei Virgil König von

Tyros, dessen Könige in der That später, wie es scheint, auf der Insel 9)

herrschten, und in dessen Kolonialgeschichte die Überlieferung auch Kypros

verwebt. Elissa (Dido) soll dorthin gelangt sein und von dort das Geschlecht

der Zeuspriester, sowie 80 Jungfrauen, die demnach als Ahnfrauen karthagi-

scher Geschlechter galten, mitgenommen haben i^). — Aus dem fernen Aska-

lon wird der Kult der kyprischen Aphrodite Urania abgeleitet ii).

142. Früh hatte der phoinikische Kaufmann in Kypros die Kon-

kurrenz des griechischen zu bestehen; schon zur Zeit Assarhaddons, dem
die Insel tributpflichtig war, in der ersten Hälfte des VII. Jahrhunderts,

finden wir Griechenfürsten auf der Insel. Vielleicht sind schon mehrere

Jahrhunderte zuvor griechische Kreter dorthin gefahren; doch muss es auch

hier als zweifelhaft bezeichnet werden, ob in den zahlreichen mythologischen

Beziehungen, welche später zwischen beiden Inseln herrschen. Nachklänge

jener alten Kolonisation gefunden werden dürfen, ob die kyprische Aste-

ria^^) und ihr Vater Teukros^^), der vielleicht von diesem gestiftete^*) sala-

minische Zeuskult mit seinen Menschenopfern i^), die Sage von der Pla-

tane, unter welcher sich Zeus mit Europa vermählte i^), ob die Stiergestalt

des Zeusi^), der, wie die Bezeichnung seiner Verehrer als Kerasten^^) und

die poetische Bezeichnung von Kypros 'Kerastis', 'Kerastias'^^) andeutet,

littus maris) Klem. Alex. ^ro^r. 2i4 (42) S. 13
Po. (danach Arnob.5i9; Firm.Mat. 10 1), dessen
Angaben üb. die Mysterien der Unzucht nicht

durchweg wörtlich genommen werden dürfen.

1) Apd. 3 182.

'') OV. M 10 288 ff.

^) Hsch. s V.

^) Ph. Berger, Mem. de la societe Ung.
IV 347—356.

5) V^ 1 346 ff.

6) Apd. 3 182.

') StB. s V 361 13.

«) Philosteph. {FHG III 31 13) bei Klem.
Alex. ^^ro/'r. 457(90) S. 51 Po. (Arnob. 622); Ov.
M 10 245— 297. Wie hier der Stein zum Mäd-
chen wird, so werden in den ebenfalls dem
kyprischen Aphroditedienst angehörigen Sagen
von Aphr. Wuqa/.vTixovau (Anton, Lib. 39;
Ov. ilf 14696—761; Plut. am. 20; Welcker,
AD V 24— 35), von den wollüstigen JIqotioi-

Tiösg [0. Ä2] und den Kinyraden (Ov. M
698 ff.) Mädchen in Steine verwandelt.

^) Jos. ant. IX 14 2 ; vgl. die Inschr. CIS
5, deren kyprischer Ursprung freilich ebd.

S. 26 bezweifelt wird.
10) Justin. XVIII Ol -.5.

11) Hdt. lioö (Paus. I 147).
12) Tz. L 450.
i3j Pind. N 447; schol.; Lykophr. 447

seh.; Tz.; Eust. B 557 S. 285 u; V^leigff.;
Serv. ; Hör. c. I 7 21; 27 ff. ; Ov. pont, I 3 8o;

Vell. Pat. I 1 1 ; Tac. a. S&2 u. aa. Die Könige

von Salamis leiteten sich von Teukr. ab:

Hermes, bei Anton. Lib. 39; Ov. M 14698.

1*) Engel, Kypr. 1 215 vergleicht den

von Teukros' Sohn Aias gestifteten Zeuskult

im kilikischen Olbe: Str. XIV 5 10 S. 672.

15) Lact. inst. I21; vgl. Zsvg siXani-

pccGTTJg und Gn'kay^voiöfxog, Heges. bei Athen.

IV 74 S. 174a. Ov. M 10 220-237 spricht

von Menschenopfern, welche die Kerasten

dem Zeus Xenios darbrachten. — Von diesem
kyprischen Menschenopfer werden die eben-

falls dem Zeus geltenden des Buseiris (Bu-

siris) abgeleitet durch die Vermittelung des

ursprünglich amathusischen Pygmalion (Phi-

larg. V6r 85) oder seines Bruders Phrasios

(Apd. 2116; Hyg. f. 56).
i6j Plin. n h 12 n.
1^) Nicht mit völliger Sicherheit lässt sich

aber auf Zeus der stehende bisweilen men-

schenköpfige Stier auf den Mzz. beziehen,

die nach Paphos gesetzt werden. Ueb. den

paphischen Zeus Polieus s. Cesnola-Stern

369 6.

18) Ov. M 10 220 ff.; anders Engel I 20.

19) StB. s v> 3964; Nonn. D 56i4; vgL

Men. u. Xenagor. seh. Lykophr. 447.
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vielleicht als Kerastes^), der 'Gehörnte' verehrt wurde, ob die kyprische

Verknüpfung des Zeus- und Helioskultes^), der Waffentanz Prylis-^), die

Korybanten '^) und Daktylen^), die Nachbildung der Legende von Zeus' Er-
nährung in der kyprischen Aiginomassage^), das Kresion^) direkt von Kreta
nach der östlichen Insel gewandert sind. Überhaupt sind die griechischen

Kolonien auf der früh asiatischen Despoten unterworfenen Insel, wo sich

aus dem Zusammenleben mit stammfremden Elementen eine eigentümliche

epichorische Mischkultur ergab, — sie spricht sich auf religiösem Gebiet in

der ungriechischen hierarchischen Gliederung des Priestertums und in der

damit zusammenhängenden gesteigerten Stellung der Priestergeschlechter

z. B. der sprüchwörtlich reichen ^^), königlichen Kinyraden aus — weniger
eng mit dem Mutterland verbunden als sonst, und es sind daher auch

über die weitere griechische Kolonisation auf der Insel kaum Vermutungen
möglich. Die Kolonialstaaten des östlichen Mittelgriechenlands wurden
durch ihre uralten Beziehungen zu Byblos und Berytos auch nach Kypros
geführt; wie die Athena Telchinia in Teumessos von kyprischen Teichinen

hergeleitet wurde ^), so finden wir die eigentlich phoinikischen Gestalten

des hier, wie es scheint, mit Adonis ausgeglichenen Phaethon, des Morgen-
sternes (Aoosiö), Eoiesii), Heoosi^) hiess Adonis auf Kypros), des Kepha-
losi3) und Lines 1*) unter denselben griechischen Namen wie im östlichen

Mittelgriechenland ; auch Adonis' Grossmutter Oreithyia^^), das Halsband
der Harmonia in Amathusi^)^ der Felsensturz der Kinyraden — es sind

ihrer 50 i'), gleich den Töchtern des boiotischen Thespios, und sie werden
in Meereisvögel verwandelte^), entsprechend einer wahrscheinlich anthedoni-

schen Legende — , der orgiastische Dionysosdienst in Paphos^^), die Sage von
der Erzeugung der gehörnten Kentauren ^o) aus dem vergossenen Samen
des der Aphrodite nachstellenden^!) Zeus, in welcher sich Züge der atti-

schen Erichthonios- und der thessalischen Aphroditesage ^
2) verknüpfen, die

Paarung der paphischen Nymphe mit Eurymedon^s), welcher nach Aphro-
dites mittelgriechischem Kultgenossen Hermes heisst, endlich der boiotische

Stadtnamen Akragas^^) deuten vielleicht auf Ansiedler aus jenen Gegenden

^) Bei den Orphikern dem Pan gleich-

gesetzt: Piniol. Jbb. Suppl. XVII 1890 735.

2j Jul. Or. 4 S. 135 d.

3) Arsttl. bei scliol. Find. P 2 127.

*) Interpol. Serv. V^ 3iii (der Text ist

verd.).
s) Klem. Alex. str. I75 (löee) S. 362 Po.
«) POU. 295.
"') StB. s V 383 14.

^) Tyrt. 12 6. Kinyras Priester der Aphr.
Pind. P 2i7; vgl. Tac. h. 2z; Hsch. Klu.

9) Paus. IX 19,.
10) EM s V 117 33.^ — Vgl. Hsch. «om-

^ü'^Qcc xoTJTOfxsva y.al ccvaiiSEfxsva rfj ^AcpQO-

Mrri (solche Bäume — es wurden die Bruch-
stücke von mindestens 50 Baumidolen ge-
funden — glaubt Ohnefalsch-Richter S. 31;
T. LXXV; LXXVII 7 u. s. w. zu erkennen).
Meineke, A7ial. Alex. 281 vergleicht den
pergaiischen Adonisnamen Abobas (Hsch. u.

EM 4 53 s v).

1^) Panyas. bei Hsch. s v.

1^) Hsch. soja . . . Ovoia fV Kv'ttqco. Nach
seh. Dion. Per. 509 {GGMll S. 450 35) zeugt

Kephalos Aoos und Paphos.
i3j Vgl. Hsd. & 984 (Apd. 3i8i).

14) Hdt. 2 79.

15) Anton. Lib. 34.
16) Paus. IX 41 2.

1^) Seh. A 20 BL.
18) Eust. A 20 S. 827 37.

19) Eur. Bakch. 402 ff.

'^0) Spuren von Kunstdarst. findet Ohne-
FALSCH-RlCHTER, KBH S. 391 T. XLVII.

21) Nonn. D beu; vgl. 32 72 ff.

22) Aphrodites Vater Aphros, Bruder des
Kentauren Chiron : lo. Antioch. FHG TV 541

4

;

Tümpel, Piniol, n. F. III 1890 S. 116 [o. 111z;
322 ij.

2 3) Von ihnen stammt Kin.: Schol. Pind.

P 227.
24) StB. .9 V 62 16.
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des Mutterlandes. Daneben haben aber die von eben dort besiedelten Inseln

des aigaiischen Meeres den Überschuss ihrer Bevölkerung auch nach Kypros

abgegeben; von Kythnos stammen vielleicht die Dryoper^), von Naxos, wie

es scheint, Ariadne^). — Endlich gehört zu den durch Ansiedler aus Mittel-

griechenland und dessen Kolonisationsgebiet nach Kypros verpflanzten

Gottheiten wohl der mit ähnlichem Ritual vielleicht noch in Magnesia

am Maiandros nachweisbare, in Neupaphos^) und nach antiker Angabe*)

auch in Tembros, Erystheia und Amamassos verehrte Apollon Hylates^),

dessen letzter Ausgangspunkt wahrscheinlich eigentlich das boiotische

Hylai ist. Im mittelgriechischen Apollonkult finden sich auch die Paral-

lelen zu dem Kultgebrauch, die Tempelschänder — in Kurion^) diejenigen,

welche den unzugänglichen Altar berührt hatten — dem Gotte zur Sühne

vom Felsen zu stossen^). Durch die Sage, dass die heiligen Hindinnen^) vom
korykischen Vorgebirge nach Kurion flohen^), wird dieses Heiligtum auch

mit den kilikischen Kolonien aus dem ionischen Kleinasien verknüpft.

143. Kypros seit dem VII. Jahrhundert. Die Zerstörung der

mittelgriechischen Kolonien in der Peloponnes durch Argos veranlasste

einen Teil der dortigen alten Geschlechter, sich auch nach dem fernen

Eiland zu wenden; Golgoi^^) heisst eine sikyonische Kolonie, Kepheus^^)

soll aus Achaia eingewandert sein; auch Pegai^^) und das benachbarte

Keryneia, Asine^^), das Vorgebirge von Krommyon, das Dorf des Al-

kathoos^*), Epidauron^^), ferner Kenchreis, die Gemahlin des Kinyras^*^),

tragen Namen, die aus den von Argos unterworfenen peloponnesischen

Küstenstaaten wohl bekannt sind. Aber auch Argos selbst scheint seine

Kolonisation bis hierher ausgedehnt zu haben; Agamemnon gilt als

Freund des Kinyras^^), Kurion^^) soll von Argivern gegründet sein; der in

Salamis verehrte Diomedes^^), lasos, der Vater des kyprischen Königs

Dmetor^o)^ Perseutas^^) in Kurion, der dem Sohne des Perseus gleichnamige

Mestor22) und Erystheia^^) (verderbt für Eurystheia?) mögen vielleicht aus

^) Hdt. 7 9o; vgl. Diod. 437. Laogore
(Apd. 3 182) erinnert an den Dryoperkönig
Laogoras (Apd. 2 155), Theias (Panyassis bei

Apd. 3 183, jedoch möglicherweise ohne Be-
ziehung zu Kypros) vielleicht an Theiodamas.

2j Paion V. Amathus bei Plut. Th. 20;
vgl. das Grab der Aphrodite Clem. Rom.
hom. 023; recogn. 10 24 (Migne 1 191 u. 1434).

Vgl. 0. [S. 238].

2) Ohnefalsch -Richter, Kypr. Bib. u.

Hom. 23.

^) Wahrscheinlich falsche Folgerung des
StB. s vv 82 14; 2816; 614 13 aus den 281;
angeführten vv. der Bassarika des Dionysios,
die Nonn. D 13 444 richtiger verstanden hat.

"} Lykophr. 448 mit Tz.; Griech. Dial.-

Inschr. I 27; 31 f.; vgl. ebd. 42 ff.

^) Vgl. üb. den Ap. von Kur. die Mzz.
Head h n 622. Die auf der Rückseite dar-

gestellte auf dem laufenden Stier reitende

Göttin scheint Apollons Schw. Artemis Tau-
ropolos zu sein.

'} Str. XIV 63 S. 683. Ueber ähnlichen
Kult zu Hylai bei Magnesia vgl. 0. [§ 125

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2.

S. 287 z].

^) Ail. n a 11 7.

9) Von Str. XIV 63 S. 683 verworfen.
10) StB. s V.

11) Philosteph. FHG III 31 12. Vgl. die

"'J/aicöy äxTij, wo nach Str. XIV 6 3 S. 682
Teukros landete; d/ccLOfxccpzeig Hsch. s v.

1'^) StB. s V 520 10.

13) StB. s V 131 13.

14) Poll. 295.
15) Plin. n h 5 130.

16) Ov. M 10 435; Hyg.
f.

58.

1^) A 20; später lässt die Sage Kin. von
Agamemnon vertrieben werden Theop. FHG
I 295iii.

18) Hdt. 5 113; Str. XIV 63 S. 683.

19) Menschenopfer Porph. abst. 2,54.

2 0) Q 444.
21) Meister, Gr. Dial. II 292, der A. 1

darauf hinweist, dass die Tasche des Perseus

bei Hsd. 'Jan. 224 mit einer kyprischen Be-

zeichnung xißiaig (Hsch. .9 v) heisst.

2^) Poll. 2 95.

") StB. s V.

22
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Argos stammen. Auch die argivischen Zweigniederlassungen auf den In-

seln des aigaiischen Meeres scheinen ebenso wie deren ältere, mittel-

griechische Kolonisten Verkehr mit Kypros unterhalten zu haben; der

Eponym von Kasos heiratet die Tochter des kyprischen Königs Salamis
i),

Gelons Vorfahr Deinomenes, der mit den Rhodiern nach Sicilien ging,

soll ein Kyprier gewesen sein^). Karpathos ^) (gewöhnlicher Karpasia)

auf Kypros ist der von Argivern'^) besiedelten Insel gleichnamig. Eine

Stadt Knidos und ein Vorgebirge Pedalion gibt es wie auf Kypros auch
in Karien. Den rhodisch-argivischen Kolonien in Lykien sind die 'ky-

prischen' Inseln ^) vorgelagert. — Nach dem Sturze von Argos treten zu-

nächst dessen mächtige Erben Tegea und Sparta auf unserer Insel auf.

Jenes, dessen Kolonisten auch später noch den kyprischen Dialekt be-

einflussten — sie hatten sich, wie es scheint, besonders in Neu-Paphos
festgesetzt — , dichtete nach der Agamemnon- seine Agapenorsage*^) und
machte Kinyras' Tochter Laodike zur Gemahlin des arkadischen Elatos^)

(S. 203). Auf die Lakedaimonier, die unter Führung des Praxandros nach

Kypros gezogen sein sollen ^), und die sich ausser in Lakedaimon^) be-

sonders in Lapathosi*^) festsetzten, geht der Kult des amyklaiischen Apollon
zurückii). — Seit der Mitte des VI. Jahrhunderts scheint auch in Kypros
Athen die übrigen Kolonialstaaten überflügelt zu haben i^). Die kera-

mische Industrie des peisistrateischen Athen bürgert sich auf der Insel

ein und entwickelt hier eigene Formen im Anschluss an ältere, hier ein-

heimische ^ 3). Spätere machen bereits Selon zum Freunde des kyprischen

Königs Philokyprosi^), der die von ihm verlegte Stadt Aipeia nach jenem

Soloi genannt habe; doch hat vielleicht die athenische Demokratie, welche

auch hier die peisistrateische Politik aufnahm, die erst durch diese ge-

schaffenen Beziehungen auf ihren Helden übertragen, da die mythischen

Verknüpfungen zwischen Athen und unserer Insel die in peisistrateischer

Zeit geschaffenen Gestalten voraussetzen. Gerade Soloi mit seinem Athena-

kult^^) wird eine Gründung des Theseiden Akamas und des Phaleros ge-

nannt^*^), von denen wenigstens jener wohl erst von einem Dichter der peisi-

strateischen Zeit geschaffen ist, um die verschiedenen Gebiete des atheni-

schen Kolonialreiches mythisch mit dem Mutterland zu verbinden: es steht

damit nicht im Widerspruch, dass wie vielleicht in Athen, in Thrake^^),

1) Malal. chron. 8 S. 201 Ddf.; Engel,
Kypr. I 210.

2) Seh. Find. P 2 27.

2j Xenagor. StB. s v Kagnaola 361 17.

^) Diod. 554; vgl. o. [267ixJ.
'") Plin. n h 5i3i.

6) Lykophr. 479 ff.; Str. XIV 63 S. 683;
Apd. gi>. 6,3; Paus. VIII 5 2 f.; vgl. Hdt. 7 90;

s. auch 0. [203 9 tj.

') Apd. 3 102. — Ueh. Apollon Alasiotes

vgl. o. [199i2j.
8) Philost. FHG III 31 12; vgl. Lykophr.

586 f. m. Seh.; Str. XIV 63 S. 682.
9) StB. s V 407 10.

^0) Str. XIV 63 S. 682. Lapathos V. des
Lakon Jo. Antioch. FHG IV 549 20.

11) GDI I 593: phoinik. Vstt ntü^ CIS I

S. 105 no. 89; vgl. Mordtmann, ZDMG XXXII
1878 556; Clermont Ganneau, Bev. arch.

XXXll 1876 2 381; Rec. d'arch. or. I 1887

S. 176 ff. ; Baethgen, Beitr. z. semit. Religions-

gesch. 51.
1'^) Athener aueh in Kypr. Hdt. 7 90.

12) Ohnefalsch-Richter, Kypr., Bib. u.

H. 501.
14) Hdt. 5113; Plut. Sol. 26.
i^j GDI I 17. Ath. u. Gorgonenhaupt auf

Mzz. Head h n 626 f.

16) Str. XIV 63 S. 683.

1^) B 844; Aisch. 2 31 ; Heges. bei Parthen.

16. Euphor. fr. 55 (Seh. Lyk. 495; vd. Tz.

z. d. St. S. 652); Töpffer, Quaest, Pis. 72 f.
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in Troia^) und Phrygien^), so auch auf Kypros 3) selbst schon vor der Be-

einflussung durch Athen Akamas in den Überlieferungen (eines Hephaistos-

kultes??)*) vorgekommen zu sein scheint. Als Enkel des Akamas wurde
der Eponym von Chytroi^) bezeichnet; Spätere lassen auch Akamas' Bruder

Demophon nach Kypros gelangen^). Teukros, der Salaminier, wird von der

durch Peisistratos eroberten Insel abgeleitet, also dem Bruder des Aias

gleichgesetzt, dessen Nachkomme Kimon demnach das durch den Mythos
seines Hauses athenische Land für seine Vaterstadt wieder erobern wollte.

Dass im salaminischen Athenakult Agraulos '') neben den argivischen Dio-

medes trat, scheint auch athenischen Zuwanderern zugeschrieben werden
zu müssen.

144. Die einzelnen Kulte von Kypros scheinen, wie bereits be-

merkt, durch eine zum Teil hierarchische Gliederung der Priesterkollegien

sich von den rein griechischen unterschieden zu haben. Das religiöse

Centrum war Paphos, 'der Nabel der Erde'^), hier war das Oberpriester-

tum aller Tempel der Aphrodite, hier wohnte die Erzpriesterin aller Tempel

der Demeter auf Kypros 9). Es leiteten sich daher auch die grossen prie-

sterlichen Geschlechter der Insel meist von Verwandten der paphischen

her; so erhält z. B. der Eponym von Amathus Aerias, den Gründer von

Paphos, zum Vater i^)^ Amathusa^^) heisst Mutter, Kureus^^) Sohn des Ki-

nyras, dessen Tochter als Gemahlin des Teukros zugleich Ahnfrau der sala-

minischen Könige wird^^). Kypros selbst, der oder die^'^) Eponyme der

Insel, erhält Kinyras zum Vater. Entsprechend dieser Konzentration des

Kultus hat Kypros einen Landeskult in einem Sinne, wie keine rein

griechische Landschaft: den der Aphrodite, die hier von Griechen und
Phoiniken unterschiedslos verehrt wird und seit der Ilias Kypris i^),

später auch Kypriai^), Kyprogenes^') (Kyprogeneiai^)), Paphia^^)^ Ama-
thusia^o), Golgia^i) heisst. Ihr Bild oder ihre Abzeichen schmücken die Münzen
der meisten kyprischen Gemeinden, wie Paphos, Kition, Lapathos, Marion,

Salamis und Soloi. Berühmte Heiligtümer besass sie auch in Amathus^^),

wo ihr das Fest KdQKMOig^^) gefeiert wurde, zu Idalion^*), wo sie einen

1) B 823; M 100; B 476 ff.; H .342.

^) StB. Ivvifu^a 592 5 ; ^AxafxdvxLov 56 lo

;

vgl. 0. [315 9 f.],

^) Vgl. das im Westen von Sal. gelegene
Akamasvorgebii-ge {Vlm.n A 5 129 ; 36 137 ; Luk.
nav. 7 u. aa). Auch ganz Kypros scheint ein

Dichter'^zw^Kj'rfV genannt zu haben :Plin.5i29.

*) Vgl. Heph.' Genossen Ak.Val. Fl. Isss
und das homerische dxäixarov nvQ. Die Paa-
rung des Ak. und der Laodike würde der des
Hephaistos u. der Aphrodite entsprechen, doch
steht Laod. auch zu Poseidon [0. 308 1 ff.] und
ihrem Namen wie ihrem Mythos nach zu Hades
(vgl. 0. f307iej; Jahresber. f. d. Fortschr. d.

kl. Altertw. LXXV 1895 S. 256) in Beziehung.
5) StB. s V 698 10.

6) Plut. Sol. 26; Apd. ep. 6 .7 nach Kal-
lim. (uiiw, vgl. fr. 505 S. 660; Rohde, Gr.
R. 474 A; Knaack, Anal. Alex.-Bom. 29 ff.

^) Porph. ahst.2r,i. (Eus. ^jr. ev. IV 16 2).

*j Hsch. Trjg ofxcpaXog,

9

10

11

12

13

kros'
14

15

h. 4i
16

17

1304;
1

1

Sapph
20

21

72

41

Engel II 653 f.

Tac. ann. 362.

StB. '^/^.

StB. KovQioy.

Paus. I 32. Bei Tz. L 450 ist Teu-
Gattin Eune (?) Tochter des Kypros.
Istr. FHG I 423 39 u. aa.

E 330; 422; 458; 760; 883; vgl. Hom.
f.; Hsd. f7\ 4 u. ö.

Pind. I75 u. aa.

Hsd. 199; Solon fr. 26; Theogn,

1323; 1332; 1385 f. u. aa.

Z.B. Pind.P 4216; Panyass. /"r. 133 u. aa.

Arstph. Lys. 556 u. aa. Bergk zu

fr. 133.

Namentlich in der AP häufig.

StB. roXy.

Tac. ann. 362; Cat. 36 u; Paus. IX
Paion bei Plut. Th. 20.

Hsch. .<? V.

Theokr. 15 100; Cat. 3612; 6496.

22*
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Blumenhain 1), zu Tamassos, wo sie einen Äpfelgarten hatte^), auf dem
Olymp als Akraia, wo ihr Heiligtum den Frauen unnahbar war^). Clau-
dian*) schildert einen mit goldener Umzäunung, angeblich einem Werk
des Hephaistos, eingeschlossenen Hain, in welchem kein Keif fällt, kein
Wind weht, wo die Fluren von selbst grünen, während zwei Quellen, eine
bittere und eine süsse, Wasser spenden; auch zwischen Alt- und Neupaphos
scheint, nach dem heutigen Namen des Ortes zu schliessen, ein solcher
Ugog xi]nog der Göttin gelegen zu haben. Aber das berühmteste Heilig-

tum der Göttin war in der hellenistischen Zeit Paphos selbst, wo das könig-
liche Geschlecht der Kinyraden zusammen mit den Tamiraden und wahr-
scheinlich manchen anderen Priesterfamilien das IV2 Meilen im Südosten
der Stadt zu Palaipaphos (Golgoi?^)) gelegene, von Vespasian erneuerte
Heiligtum verwaltete '''). An der Küste von Paphos sollte an einer durch
einen Tempel bezeichneten Stelle, wo später die von der Stadt kommenden
Prozessionen zu halten pflegten, die Göttin ans Land gestiegen sein'). Der
in Altpaphos inschriftlich bezeugte Apollonkult^) erklärt vielleicht die Ab-
leitung des Kinyras von diesem Gott^).

25. Altollen (und Akarnanien).
Die politische Bedeutung, deren sich Aitolien während eines Teiles der alexandrini-

schen Zeit erfreute, hat wissenschaftliche Werke über die Kulte und Mythen des Landes
nicht hervorgerufen; wenigstens ist davon ebensowenig erhalten wie von den Liedern, die
hier im VIII. und VII. Jh. die Ahnen der blühenden westgriechischen Geschlechter ver-
herrlichten. Genealogische Stammtafeln bei Apd. 1 56-79; Landeskunde Str. VIII 2 f. S. 449—474. F. A. Brandstäter, Gesch. des aetol. Landes, Volkes u. Bundes, Berl. 1844 bes.
S. 1— 143; Bazin, Mem. sur V EtoUe. Ärch. des miss. scient. 2 ser. I 1864 249-372; Obek-
HüMMER, Akarnanien, München 1887.

145. Kretische Einflüsse im westlichen Hellas sind unbestimmt
und spärlich. Wie in den meisten Küstenländern der Meerbusen von
Korinth und Patras und in der westlichen Peloponnes sind auch in Aito-
lien Spuren eines Zeuskultus nach der Art des kretischen von der Ida-

grotte erhalten. Der in messenischen Sagen berühmt gewordene Idas
— ein kretischer Kuret Idas erscheint auch in Olympia 10) — ver-

mählt sich mit Marpessa, der Tochter des aitolischen Stromgottes Bue-
nos, die ihm vergeblich Apollon zu rauben^i) versucht. Das Hörn Amal-

^) NA 1692.

2) Ov. M 10645. Granatäpfel von Aphr.
auf K. gepflanzt: Antiph. b. Athen. III 27
S. 84 c. Ueb. Melos s. 0. [238 1].

3) Str. XIV 63 S. 682.
*) Nupt. Hon. et Mar. 50 if.

^) Theokr. 15 100 (der Schol. z. d. St.

nennt Golgos einen Sohn von Adonis und
Aphrod.); Lykophr. 589; Cat. 8614; 64 96;

StB. s V 210 3. Neubauer, Comm. in hon.
Momms. 673 f.

ß) Munter, Der Tempel der Himmels-
königin zu P. (Rel. d. Karth. Kopenh. 1824);
E. A. Gardnek, E. Smith u. M. R. James, Journ.
of Hellen, stud. IX 1888 S. 175 ff. Den alten
Tempel sollte wohl Kinyras erbaut haben, dem
daher architektonische und metallurgische Er-
findungen beigelegt werden Plin. 01 h 7 195. —

Ueb. den angebl. kilikischen Eponymen der
Tamiradai (Hsch. s v) s. Tac. Mst. 23.

^) Cesnola-Stern 183.

^) Ohnefalsch-Richter, K., B. u. H. 342.

9) Seh. Find. P 227; Seh. Theokr. I107;

Hsch. KipvQag.

^^) Paus. V 7 6, der ihn auch als idai-

ischen Daktylen bezeichnet.
^^) Die keineswegs klare Darstellung Jl.

9 551 (vgl. Simon, v. Keos fr. 216) ergänzt

sich durch die Seh., Apd. leo f. und andere
spätere Berichte und z. T. durch Vasenbilder

(0. Jahn, Arch. Aufs. 46—56; vgl. Gerhard,
A. V. I xLVi ; Mon. delV Inst. I xx, von Panofka,
Ann. II 1830 194 ff. u. Welcher, Bull. III 1831
132 f. auf Apollon u. Herakles bezogen) zu fol-

gendemZusammenhang: Marpessa, die Tochter
des Buenos, die Gemahlin des Idas, wird von
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theiasi) — auch von ihr scheint man in den Nachbarländern, in Phokis^)

und Epeiros erzählt zu haben — , das Hörn der Ziege, die nach einer auch

in Aigion^) und vielleicht in Helike*) in Achaia bekannten Sage den Zeus

gesäugt, ist im Besitz des Acheloos^). Olenos, dessen Namen sich auch in

Achaia, als Olene in Ehs und als olenischer Stein für den Gipfel des elischen

Skollis findet, scheint ebenfalls mit der Sage von der Zeusgeburt zusammen
zu hängen <^); nach einem dieser Orte hiess die Ziege^) oder der Vater Amal-

theias^) oder andrer Zeusammen^), und dass auch diese Überlieferungen an

Legenden der Idagrotte anknüpften, lässt die Sage von Olenos und seinem

eitelen Weibe Lethaia vermuten, welche auf dem Ida, d. h. wohl auf Kreta,

wo auch einFlussLethaios bezeugt ist, versteinert wurde i^). Auch die Wächter

des kretischen Zeus, die Kureten^i) und ihre Mutter Kombei^) — sie heisst

nach der aus Polyrrhenia auf Kreta bezeugten Benennung der Möve (oder

Krähe?) — sind in die aitolische Sage verflochten. Dieser letztere Mythos

findet sich auch in Chalkis auf Euboia (S. 58), das nachweislich wie auch die

Lokrer in den Westländern von Mittelgriechenland geboten hat; es erklärt

sich daraus auch, dass in den östlichen Kolonien von Euboia und Lokris

ein Teil der eben besprochenen aitoHschen Namen wiederkehrt. Marpessa

heisst der Marmorberg von Faros, in Troas findet sich ein Ida, in ihm

eine Ortschaft Marpessos, wo die Sibylle wohnt^^), die wie die aitolische

ApoUon geraubt; sie trauert über ihres Gatten

Verlust und dieser befreit sie, nachdem er

sich mit dem Gott im Bogenkampf gemessen.

So auch auf dem Kypseloskasten Paus. V
18 2, wo Idas die Gemahlin aus dem Tempel
wegführt. (Ueber die Inschr. s. Fröhner,
Rh. M. XLVII 1892 S. 291.) Sonstige Kunst-

darstellungen nicht häufig: Gerhard, Etr.

Spieg. I 80 (vgl. ebd. V T. Ui u.2 S. 17 f.);

Babelon, Gaz. arch. VI 1880 S. 108—111;
OvERBECK, Km. III 488—494.

1) Die Ableitung des Namens ist zweifel-

haft; djLiaX&€vü} [EM 76 38; Hsch.) ist viel-

leicht erst von Amaltheia gebildet.
^) Mit Phokos' Tochter Amaltheia {cod.

Mantheam) zeugt Zeus in Gestalt eines Bären
den Arktos: Rec. Pseudocl. 10 22 bei Migne
I 1432 (5 13 S. 35^16 Bu.).

3) Str. VIII 7.5 S. 387. Auch von Aiga
in Haimonia (welchem?) wird die S.ige er-

zählt (Hyg. ja a 2 13 S. 48i2 Bu.), womit zu-

sammenhängt, dass Amaltheias Vater Hai-

monios heisst (Apd. 2i48; Tz. L 50). Ueber
Aigai in Kilikien s. Head h n 598.

*) Vgl. die Zeusamme Helike: Schol. e

272 Q; Intp. Serv. YG I246.

5) Apd. 2 148; Tz. L 50; schol. # 194
ABD. Nach Str. X 2 19 S. 458 wurde das
Hom der Amalth. mit dem abgebrochenen
Hom des Acheloos identifiziert, ebenso wird
dieses bei Ov. M 9 88; Hyg. f. 31 p. 56 12 Bu.
mit dem Cornii copiae gleich gestellt.

^) Vgl. Stat. Th. 4 loi, wo das aitolische

Ol. Jove provocat Iden.

') Arat. 164; Str. VIII 75 S. 387; Ov.
M 3594; Hyg. p a 2 13.

8) Seh. Arat. 64. Die Stelle ist verderbt.

9) Helike u. Aiga. Hyg. p a 2 13 S. 48
10 Bu.

1«) Ov. M 1068-71.
^^) Aitolische Kureten berulien ausschliess-

lich auf JI. 9 549 ; da die gelehrten Erörte-

rungen bei Str. X 3 1 S. 462 if. (nach Epho-
ros, Demetrios von Skepsis und Apollodor)

nachweislich nur Schlüsse aus den Homer-
versen enthalten, so ist dies auch für alle

andern Angaben, auch die in den Homer-
scholien enthaltenen, anzunehmen. Dass die

Kureten in Pleuron wohnten, ergab sich

daraus, dass man später Althaias Vater The-
stios in dieser Stadt (z. B. schol. Jl. 9529 BL)
herrschen Hess, der nach se? als Kuret be-

trachtet werden konnte; als Volksstamm und
zwar als nicht aitolisch musste die Kureten
nach V. 549 jeder fassen, der die homeri-

schen Gedichte als Geschichtsdenkmal, nicht

als das Ergebnis einer langen Sagenentwick-

lung betrachtete. Nachträglich fand sich dann
bei Alt-Pleuron ein Berg Kurion, dessen Na-
men mit dem der Kureten verknüpft wurde.

1^) Ov. M 7 382 Pleuron, in qua trepi-

dantibus alis
\
Ophias effugit natorum vul-

nera Conibe. Die Sage ist unbekannt; Ophias

heisst Kombe doch wohl mit Rücksicht auf

die aitolischen^Og)fce/> (Str. X 2 5 S. 451 u. aa.);

ihre und des Sochos (Sokos) Söhne sind die

Kur. (Hsch. Köfxßrj und ^(o/ös) oder (Nonn.

D 13 135 ff.) die Korybanten. -- Studniczka,

Arch. Jb. H 1887 280 (vgl. I 1886 93) bringt

mit der Kombesage den fliegenden Vogel auf

alten Mzz. von Chalkis in Verbindung.
13) Vgl. 0. f§ 135 S. 314ioJ.
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Marpessa von Apollon geliebt wird; eine Sibylle, vielleicht eben die mar-
pessische, wird Amaltheia^ genannt. Idaia heisst die Mutter der erythrai-

isclien Sibylle, ferner die zweite Gattin des thrakischen Pliineus^), dessen

erste Gattin Kleopatra und dessen Sohn von dieser, Plexippos^), eben-

falls bekannte Namen der aitolischen Sage tragen. Selbst die Mythen
lassen den Zusammenhang noch ahnen, so sehr sie durch das Epos ver-

ändert sind; wie der geflügelte Boreas die zum Kult der Artemis ge-

hörige Oreithyia, die Mutter der thrakischen Kleopatra, bei einem heiligen

Reigen, so raubt Idas auf dem Flügelwagen die den Artemisreigen tan-

zende-^) Mutter der aitolischen Kleopatra, Marpessa, deren Namen ursprüng-

lich wohl eine Gattin des raubenden Windgottes bezeichnete. Die dem-
selben Mythenkreis angehörigen Harpyien, die den Phineus belästigen,

sind auf den aitolischen Strophaden angesiedelt, bis zu welchen die Bo-
readen in der Phineussage sie verfolgen. Endlich kehren, freilich in ver-

änderter Verbindung und vielleicht z. T. nach der willkürlichen Erfindung

eines Tragikers, einige aitolische Sagengestalten in dem nachweislich von
Ostboiotien abhängigen Mythenkreis von Teuthranien wieder, wo Idas, der

Marpessa Gemahl, den König Teuthras bekämpft, aber von Telephos und
Parthenopaios, Meleagros' und Atalantes Sohn, bezwungen wird^). Mit
Sicherheit ergibt sich aus allen diesen Übereinstimmungen, dass in Mittel-

griechenland eine sehr berühmte, aber früh verschollene Filiale des kre-

tischen Idaheiligtums bestand, das die ursprüngliche Legende durch Ver-
knüpfung mit Elementen einerseits der Apollon- andererseits der Artemis-

und Dionysosmythen erweitert hatte und selbst Ausgangspunkt für zahl-

reiche Abzweigungen in Hellas und den östlichen Kolonien ward; ob aber

dieses mittelgriechische Mutterheiligtum gerade in Aitolien lag, wohin frei-

lich die meisten Spuren weisen, lässt sich nicht mit Sicherheit entscheiden.

146. Chalkidier und Ostboiotier in Aitolien. Wie fast überall

in der griechischen Welt haben auch im Westen von Hellas die mittel-

griechischen Kolonialstaaten auf die Kultur einen nachhaltigen Einfluss aus-

geübt, der sich ebenso in den Genealogien wie in den Kulten und den zu ihnen

gehörigen Legenden ausspricht. Mehr als die Kulte von Chalkis selbst, von
dessen Herrschaft in Aitolien ausser der bereits erwähnten Kuretensage

namentlich der Namen dieser Stadt, den in Aitolien ebenfalls eine Stadt ^)

oder auch eine InseP) oder ein Berg 8) führen, vielleicht auch der Namen
des auf dem letzteren gelegenen Artemisheiligtums Ortygia^) und das nach

^) Die cumanische Sibylle, die nach spä-
terer Sage dem Aineias prophezeit, heisst in

dem Sibyllenkatalog und wahrscheinlich bei

Tib. II 5 67 Amaltheia. Aber in einer älteren
Sagenform (Demetrios und Alexander Poly-
istor nach Maass, Hermes XVIII 1883 S.327;
vgl. RoBEKT, Hermes XXII 1887 S. 454) em-
pfing Aineias das Orakel vielmehr in Mar-
pessos, und sehr wahrscheinlich ist von dort
mit der Weissagung auch der Namen nach
Cumae übertragen worden,

2) Apd. 3-200; Diod. 443.
3) Schol. Soph. Äntig. 980 (966),
*) Schol. Jl. 9 557 BD.

5) Hyg. f. 100 f. Robert, Arch. Jb. IH
1888 S. 53 verändert die Namen; s. dagegen
E. Maass, De Lenaeo et Delphinio S. XVIII
Anm. 7. Vgl. Thraemee, Pergam. 374—379.

6) B 640; vgl. Hekat. StB. 'YnoxaXxlg;

Str. IX 48 S. 427; Schol. Jl. 9557 BLV; Bür-
siAN, Geogr. I 134.

^) Plin. n h 453.

8) Str. X 2 21 S. 459 f. u. aa.

9) Vgl. 0. [S. 633 ; 284 5]; Stark, Mythol.

Parall. Ber. SGW. 1856 62, der aus Sophokl.

Track. 213 eine chalkidische Art. Ortygia

folgert.
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einer euboiischen Stadt genannte aitolische Akragasi) Kunde geben, haben

wie gewöhnlich die Kulte des von Euboia aus beherrschten östlichen Boi-

otien in Aitolien Wurzel gefasst. Boiotische Hyanten sollen sich hier

niedergelassen haben^) ; der aitolische Berg Arakynthos^), der See Hyrie*)

bei Konopos, dann Astakos, Medeon (und der Fluss Inachos?) in Akarnanien,

Phara auf Leukas, ferner von den Gestalten des aitolischen Mythos Mele-

agros, der wenigstens in Boiotien sein Grab hatte^), Onchestos, der Sohn
des Agrios^), Alkyone, die Gemahlin des Meleagros, Epikaste, die Tochter

Kalydons und vielleicht Thestios (= Thespios? '^)), Althaias Vater, tragen

boiotische Namen. Kalydons Namen ist einer ostboiotischen Kultbezeich-

nung nachgebildet, die sich einst grosser Beliebtheit erfreut haben muss, da

von dort aus auch die Apolloninsel Kalydna oder Kalymna^) ihren Namen
empfangen hat: in einer der Gründungssagen Thebens heisst der Erbauer

dieser Stadt, deren Mauern durch den Gesang zusammengefügt sind,

Kalydnos^^), d. h. Schönsängeri^). Wahrscheinlich aus dem Dionysoskult des

östlichen Mittelgriechenlands stammt ausser vielen anderen, später i^) zu

besprechenden aitolischen Namen der auch in Oropos^^), Athen^^), Rhus bei

Megarai'^) in Mantineiai^) Dyme, auf Rhodos und in Sicilieni^) sowie in

Metapont^^) verehrte Acheloos, der 'Sorgenbesserer' (? S. 71), nach welchem
der aitoHsche Strom heisst. Gleich Dionysos wurde er als Stier, und zwar

wie der Weingott auf campanischen Münzen i^) gewöhnlich mit bärtigem

Menschenkopf dargestellt. Der Stier ist wahrscheinlich zugleich in Be-

ziehung zu dem Zodiakalbild gedacht, das als Regen spendend galt; daher

ist Acheloos im Besitze des Amaltheiahornes, aus welchem unermessliche

Regenströme herabfliesseni^); und in der Ritualsprache von Dodona, über-

1) StB. s V 62 16.

2) A.pd. von Athen Str. X 3 4 S. 464. Vgl.

StB. Airuilla 55 12; Eust. B 638 S. 311 le;

Phiyn. bei Tz. L 434 {TGF 721); Brand-
stäter S. 12.

3) Nach NE 2-24; Prop. IV 14 (III 15)43

musiziert Amphion auf dem Arak., der bei Virg.

a. a. 0. aktaiisch, d. h. wohl attisch (Sext. Emp.
tnath. I257; Vib. Sequ. 142) heisst und daher
wahrscheinlich der Kithairon ist. Dann ist

der den Paian singende Amphion vom Letoon
auf dem Kithairon-Arakynthos [84x2] von
dem den Paian singenden Letoiden auf dem
delischen Kynthos kaum zu trennen. Wie auf
diesem (Lebegue, Rech, sur Delos S. 129 —
172; Ath. Kvpf^la auch CIA II 985 D 14
[S. 434] ; E 9 S. 436) wird auch auf dem
boiotischen Arakynthos Pallas, als evnajsQeia

(Rhianos bei StB. 109 9 "^Q.), also wohl auch
hier mit ihrem Vater Zeus verehit. — Hirsch-
feld bei Pauly-Wissowa II 377 bezweifelt

den boiotischen Arakynthos ohne Grund.
4) Ov.lf737i; bei Str. X 222 S.460''Ycf()«?

») Plin. n h 10 74.

6) Apd. I77.

^) Die Angabe Neuerer, dass Althaias
V. selbst Thespios hiess, beruht nur auf
Pherekyd. {FHG I 7829) bei Schol. Ap. Rh.
lue, wo Seaiio) überliefert ist.

^) Ap. KaXv^vEvg oder KaXv^viog StB.

KaX. 35O9. Kalymna: Eust. B 677 S. 319 4;

vfxvog leiten antike Grammatiker von v^siv ab.

9) Lyk. 1209; Seh.; Tz. Vgl. StB. Kd-

'/.v&i/cc . . . xccl noXig Qijßtjg, and KaXvdyoi^

nai&og OvQavov.
^°) Hsch. 1) vörjg ' awsTog rj noirjT'^g

;

2) vdsiv ' vfivsiv, adsiv ' leysiv ; 3) vövrjg '

eldwg, sfxnsiQog. Die dritte Glosse und die

erste Erklärung der ersten beruhen wahr-
scheinlich nur auf der etymologischen Gleich-

setzung von vd- und old-. Das im Epos nicht

vorkommende Wort ist von den Alexandri-

nern aus unbekannter, vielleicht dialektischer

Dichtung aufgenommen. — Fick in Bezzenb.

Beitr. XXII 1896 S. 37 stellt Kai. zu Ka):v-

(flka yscfVQa (Hsch.).

11) Unten [§ 148 S. 347 f.]

.

12 j Paus. I 343.
13) FlRt Phaidr. 5 S. 230b; vgl. 46 S.

263 d; schol. ß 616; Ath. Mitt. X 1885 S.282.

Vgl. das Rlf. a. dem Ilissos scp. «(>/. 1894

mV. 7 S. 137 ff.

14) Paus. I 41 2.

15) CIG 104.
16) Seh. ß 616 V.
1') Münzen Head h n S. 63.

18) Head S. 33.

19) Stat. Theh. 6423; vgl. Ov. ilf 3 594.
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haiipt in Eiden, Gebeten und Opfervorschriften ^), gelegentlich auch sonst

in gehobener Rede-^), ist Acheloos Bezeichnung des Wassers-^). Auch des

Acheloos' Töchter 4), die Seirenen ^) oder Seiredonen ') stammen sehr wahr-

scheinlich aus der Legende eines Heiligtums des ostboiotisch-euboiischen

Reiches, da man von ihnen auch in den chalkidischen Niederlassungen in der

Nordostecke Siciliens und an der Westküste Italiens^) erzählte. Im Mutter-

land selbst sind sie bis auf dunkele Spuren in Schoinus, wo die Seirene

Parthenope in der Sage von dem Suchen der trauernden Aphrodite vor-

gekommen zu sein scheint^), und in Koroneia^) verschollen; an ihrer

Stelle erscheint hier die Sphinx, die sich, als Oidipus ihr Rätsel geraten,

aus Scham vom Felsen stürzt, wie die Seirenen, als die Argonauten i^*) oder

als Odysseus^i) bei ihnen vorbeigefahren. Selbst die Namen stimmen

überein, denn auch die Seirenen sind Würgerinnen, eigentlich Umstricke-

rinneni-); wie die Sphinx sind sie eigentlich Todesdämonen^^), daher sie

auch der Erde Töchter heissen, des Hades Weisen singen i*) und als Ge-

spielinnen die Persephone auf der blumigen Wiese, wo sie geraubt wird,

begleiten^^). Doch ist die Vorstellung von den Seirenen früh selbständig

nach zwei verschiedenen Richtungen ausgebildet worden. Erstens wurden

sie liebliche, aber ins Verderben lockende Sängerinnen i^)^ halb als Vögel

gestaltet^ ^), Töchter der Musen, von denen sie wohl auch den Gesang und die

1) Ephor. FHG I 23927. 'AxeXao) ^Ueiv

d. i. „mit" (nicht „dem") Wasser opfern.

-) Aisch. Pers. 869 (wo der Seh. '^/e-

hold€<; dm'ch naQa^aXaaaioi wiedergibt); Em-.

Bakch. 615; fr. 753; Aristoph. Ltjs. 381;

Kokalos fr. 351 Ko. Vgl. Macrob. S' V 18

4—12, der sich u. aa. auf Ephoros [FHG I

239 2?) und Didymos (Moe. Schmidt, Did.

Chalc. fr. S. 84 ff.) beruft; seh. Eur. Androm.
167; Eust. Si 615 S. 1367 eo; seh. * 194 V
S. 574^^7; Si 616 V S. 647^7 u. aa.

2) Zenodot, der * 195 strich, scheint

eine Ueberlieferung gekannt zu haben, die

Ach. als Urheber alles Wassers bezeichnete.

Vgl. über ihn Bekgk, Phil. Jbb. LXXI 1860

S. 394.

^) Von Terpsichore (Ap. Rh. 4896; Tz.

L 653) oder Melpomene (Apd. lis; Hyg.

f. 141 vgl. S. 30 17 Bu.) oder Sterope (Apd.

les; Schol.
fj,

39 HQT); aus dem Stirnblut

des Acheloos entstehen sie bei Eust. ^ 47
S. 1709 40; vgl, (Liban.) bei Westekm., Myth,
367 25; wie hier, sind sie von der Erde auch
nach Eur. Hei. 168 geboren.

^) ScHRADER, Sirenen, ihre Bedeutung
u. künstl. Darstellung im Altert., Berl. 1868
(dagegen E. Plew, Phil. Jbb. LXXXXIX 1869
165—179); Stephani, Co7npte rendu lSß6Q— 66',

179; 1870i43— 160; 286; 1880io2ff.; R. Unger,
Zur Seü-enensage, Philol. XLVI 1888 770-775;

Martha, Gaz. arch. XII 1887 207-270; Wei-
cker^ De sirenibus quaestiones selectae, Leipz.,

Diss. 1895.

6) Auson. id. 11 20; Seh. i2 253 BMV.
^) Timaios FHG I 218 99 ßa/unci^txdg

ayujf ncd ö'Qojnog in Neapel); (Aristot.) mir.

ausc. 103; Str. I 2i2 S. 22; V 47 S. 246;

13 S. 251 a. E.; VI li S. 252; le S. 258;

YÄ 5864.

^) Vgl. Atalantes Sohn Parthenopaios

und Parthenope, die Tochter des samischen
Ankaios (Paus. VII 4 1 ; s. 0. [291]), die in

letzter Linie beide auf Seh. weisen.

9) Paus. IX 343.
10) Orph. Arg. 1270—1290.
11) Hyg. f. 141.

1^) Von GEiqdo), wovon aEiQtjdojp wie xrj-

Xrj&oiv von xfjXso).

13) RoHDE, Ps. 373 vergleicht sie des-

halb den Harpyien. Gerhard, Auserl. Vbb.
I 98 ff. will ausser der Beziehung auf den
Tod auch die auf die Hochzeit nachweisen.

14) Soph. fr. 111. Nach Plat. Krat. 20

S. 403 d bezaubert Hades alles, selbst die Seir.

15) Ov. M 5 552 (Lact. 59); vgl. Ap. Rh.

4896; Claud. rapt. Pros. 3 190; Hyg. f. 141;

myth. Vat. lise; 2 101. Das Seirenenland ist

ein Xsi/ucof ävxhsfxösig /x 159, oder eine Insel

'Avd^SfMosoaa Hsd. fr. 92.

1^) Darauf gehn die Namen (Seh. (m 39)

Aglaopheme, Thelxiepeia (in dieserForm jung

;

vgl. 0. [185 ij), Peisinoe, Ligeia (vgl. Alkm.

fr. 1); ferner (Seh. Ap. Rh. 4892) Thelxiope

oder Thelxinoe, Molpe, Aglaophonos. Hime-
rope (Vb.) und Parthenope scheinen dagegen

von diesen N. getrennt werden zu müssen.
— Seirenen als Bezwinger der Kentauren

Lykophr. 670, seh.; Ptolem. Chenn. 5 S. 192

22 W.
1^) Langbehn, Flügelgest. 58. Fisch-

schwänzig erst in allerspätester Zeit: Voss,

Antisymb. I 242.
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Weisheit^) gelernt haben, wie die Sphinx ihr RätseP), oder auch deren unglück-

liche Nebenbuhlerinnen 3), zweitens erkannte man ihr verderblichesWalten in

der Windstille^), wie sie namentlich in sommerlicher Mittagszeit auf den süd-

lichen Meeren einzutreten pflegt. Dies wurde weiter Anlass, sie auch umge-
kehrt als gütige, das Meer stillende Gottheiten zu verehren ; die Seirene Leu-

kosia^) trägt den Namen der holden, sturmbeschwichtigenden Leukothea.

Endhch hat der Volksglauben vielleicht die Seirenen ß), wie wohl auch die

Sphinx^), zu Mährten gemacht, welche den Schläfer, wenn er sich in der Mit-

tagshitze hingestreckt hat, bedrücken und ihm wollüstige Träume erregen^).

147. Nach den Chalkidiern haben die Orchomenier und ihnen fol-

gend die Lokrer mit ihren sü dth essaiischen Verbündeten in Aitolien

geboten, wie dies die mythischen Namen, z. B. Demodike^), Protogeneia,

Euenos (vgl. Euenia, die Gattin des Phrixos), Klymenos, Deianeira^*^), Iphi-

klos zeigen und auch die Erinnerung festhielt. Man erzählte in Aitolien

von Lelegern, Aiolern und Epeiern; wie der elische und messenische Adel,

und zwar in nächster Verbindung mit dessen Stammtafeln, leitete sich der

aitolische Adel von dem opuntisch-orchomenischen ab^i):

Aiolos

Athamas Perimede
(Acheloos)

Kalyke
(Aethlios)

I

Endymion

I

Aitolos

Pleuron
(Xanthippe)

Protogeneia Epikaste ^ Agenor
(Ares)

I

Kalydon
(Aiolia)

__L_

I

Oxylos Demonike
(Ares)

Portliaon

Thestios Pylos Molos Euenos Sterope

(Acheloos)

Althaia Leda Plexippos

u. s. w.

Agrios Oineus

Marpessa
Tydeus Meleagros Deianeira

1) fx 191.

2) Apd. 352.

^) Sage von Aptera StB. s v. Vgl. Paus.
IX 343. Nach Kketschmer, Einleitg. S. 419
gab vielmehr die Artemis Aptera (Cauer,
DeJJ 128.56; 'AnxsQuia Dion. Kalliph. 122),

die 'üngeflügelte', der Stadt den Namen. Es
ist nicht unmöglich, dass aus dieser Stadt,

welche durch ihren Eponymen Pteras (Paus.

X oio; üb. die Bildung vgl. o. [1529]) auch
zu Delphoi in Verbindung stand, die Seirenen
nach Aitolien und die wesensgleichen Kele-
dones nach Delphoi (Pind. fr. 53) gelangten.

*) Hsd. fr. 93 Rz.; vgl. fx 168. Vielleicht

bracht« man die Seirenen mit dem leigiog
ccaxtjo (Hsd. £ y. r] 417; vgl. Archil. 61), den
man als Helios deutete (Plut. qu. conv. III

10 2; Hsch. aelgiog)^ in Verbindung : vgl. Eust.

fx 167 S. 1709 54 oeiQTJyeg tu uotq«.

^) Lykophr. 723; (Arist.) mir. ausc. 103;

Str. VI li S. 252; StB. 559 9; Eust. (x 167

S. 1709 46. Aevxoaia = Aevxo&ea alter N.

von Samothrake Seh. Ap. Rh. I917 [0. 229-2].

^) Crüsius, Epiphanie der Sir., Piniol,

n. F. IV 189193 ff.

^) Vermutung von Laistnee, Rats, der

Sphinx I 1889 S. 60.

^) Vielleicht daher Seirenen Buhlerinnen.

Vgl. die Sage von Parthenope u. Metiochos

(Eust. D/oM. 358 und das neue von Fr. Krebs,
Hermes XXX (1895) S. 144 ff. veröffentlichte

Romanfragm.). S. mit Eros auf einem Vb. des

IV. oder III. Jh.s Stephani, Compte rendu
1880 101 ff.

9) Schol. Ap. Rh. Ii46. Bei Apd. 1 59

JrjfAOpixYj.

^^) Ihr Grabmal bei Trachis Paus. II 236.

^^) Auszug aus Apd. 1 51 ff.
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Ares, der Vater der orchomenischeii Könige Askalaphos und lalmenos,
steht als Vater des Euenos, Thestiosi), Oxylos^) und Meleagros^) in der
Ahnentafel des aitolischen Adels. Ikarios' Tochter Iphthime heiratet Eu-
melos von Pherai i), und Phthia ist von Apollon Mutter der von Aitolos
im 'Kuretenland' getöteten Brüder Doros, Laodokos und Polypoites &),

Der Gründer von Amphissa endlich, Andraimon, gilt als Vater des vor
Troia kämpfenden Aitolers Thoas^') oder Amphissos heisst Sohn des Apollon
und der Dryope^), der Gemahlin eines anderen Aitolers Andraimon, dem
Ururenkel jenes älteren. Von den späteren Kultstätten wurde vielleicht da-
mals die des Apollon Aktios, eine Filiale von der des pagasaiischen 'Apollon auf
dem Felsen', angelegt^''). — Unter lokrischer Herrschaft erreichte das west-
liche Hellas den ersten Höhepunkt seiner ökonomischen und politischen

Bedeutung. Zahlreiche offenbar sehr angesehene Heiligtümer zeugen von
der wirtschaftlichen Wohlfahrt. Die berühmten Sagen des Landes sind

fast alle damals gedichtet. Denn nicht minder sangesfroh als in seinen

Stammsitzen, hat der lokrische Adel auch auf seinen Burgen in Aitolien

und Akarnanien das Heldenlied zum Ruhm seiner Vorfahren gepflegt, teils

in unmittelbarem Anschluss an die in Opus gesungenen Lieder von Troias
Eroberung — Leda, Diomedes und Thoas sind wohl schon damals in die

troische Sage gekommen — , teils aber selbständige Sagenkreise behan-
delnd, wie in den Liedern von Marpessa und Meleagros. — Nachdem durch
die Argiver die Macht der Lokrer auch hier gebrochen war, dauerte zwar
die Pflege der aitolischen Heldensage noch fort, wie das Land, obwohl
von argivischen Kolonien umsponnen und thatsächlich wahrscheinlich von
Argos abhängig, doch vermutlich formell unabhängig blieb; aber die

weitere Ausbildung der Sage dient nur dem Ruhme des übermächtigen
Verbündeten, wie es die Sagen von Diomedes^) und Tydeus zeigen. Des
Amythaoniden Amphiaraos' Mutter heisst wie eine Tochter des Thestios,

eine Schwester von Oineus' Gemahlin Althaia^o); Sterope, die Mutter der

Seirenen, ist die Tochter des Amythaon^). An den Namen der Sei-

rene Parthenope knüpft der des Amythaoniden Parthenopaiosi^) an. Ein

vgl.

1) Apd. I59; vgl. Seh. Ap. Rh. lue.
') Apd. I59.

3) Em-, in der Tragödie gl. N. S. 525 N 2.

4) d 797.

^) Apd. 1 57 (nach der wahrscheinlichsten
Deutung der unklaren Worte).

«) Paus. X 885 verglichen mit B 638;
I 499. Apd. l64 u. aa.

') Ov. M 9363; Anton. Lib. 32;
Paus. V 83 f.

8j Aktios: Herakl. FHG II 197
b; Plut.

Fomp. 24. Er ist später Bundesgott der Akar-
nanen Dittenberger, SijU. 821; CIG 1793.
Ueber seinen Kult in Rom seit Augustus s.

Pascal, Bull. d. comm. archeol. comm. di
Roma XXII 189452 ff.

^) Charakteristisch ist, dass der zum Ar-
giver gewordene Diomedes mit Sthenelos,
Kapaneus' S. nach Aitolien zieht und nach
Bezwingung von Agrios' S. Lykopeus seinen

von Agrios vertriebenen Grossv. Oineus wieder
einsetzt: Hyg. f. 175 (vielleicht nach Eurip.

Oineus; vgl. üb. dies Stück Vogel, Sc. eurip.

Trag. 124 ff.); etwas anders Apd. I78.

^^) Apd. 1 62. Die Thestiade Hypermestra
ist von der Thespiade gl.N., derM. des Amphia-
raos(Diod.468 ; Danaide heisst sie Paus. II 21 2)

so wenig zu trennen, wie Amphiaraos' Schw.
Polyboia von Oineus' Gemahlin (Apd. 1 74

u. aa.) Periboia.
11) Eust. ^ 47 S. 1709 lo. Bei Apd. 1 e.s ist

Ster. Tochter des Porthaon, Schw. des Oineus.
1^) Apd. I103. — Das Drama bietet zwar

die jüngere Version, die Parth. zum Arkader
macht, bewahrt aber, indem es ihn in Argos
erzogen werden lässt (Aisch. sept. 547 f. ; Eurip.

suppl. 892), eine Erinnerung an die ursprüng-

liche Sagenform, welche Eur. P/«om. 1160 6 cf'

^AQxccg, ovx^AQysiog^ArciXdvxvjq ;^oVo? ausdrück-

lich zurückweist. Bethe, Theb . Heldenlied. 48.
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anderer Held dieses Geschlechtes Alkmaion flieht, nachdem er seine Mutter

erschlagen, zum Acheloos, wo er entsühnt wird 9- — Überhaupt zeigen

die altargivischen und altaitolischen Stammtafeln viel Gemeinsames; Lernos

wird Aitoler aus Olenos^), der wahrscheinlich aitolische Halitherses Ar-

giver^), ein Sohn des aitolischen Porthaoniden Melas*) heisst Sthene-

laos nach einem der zahh^eichen argivischen Sthenelos^). — Auch nach

dem Sturze von Argos hat die aitolische Sage, ohne sich selbst weiter

zu entwickeln, nur dazu beigetragen, den nach und nach aufkommenden
Geschlechtern von Megara, Tegea, Sparta und Samos eine mythische Vor-

geschichte zu geben. Die Korinther, die im VI. und V. Jahrhundert an

den Küsten sich festsetzten, haben dagegen kaum^) noch versucht, ihre

Macht durch Anknüpfung an die alte Landessage zu legitimieren. Die

Sage war tot und wurde auch durch die zweite politische Blüte des

Landes, die in das IIL Jahrhundert v. Chr. fällt, nicht wieder belebt.

148. Übersicht über die wichtigsten aitolischen Mythen
und Kulte. Der grosse Kraftaufwand, den die Grossmachtspolitik des

aitolischen Bundes verursachte, scheint das Land allmählich erschöpft zu

haben, sodass es während der Kaiserzeit noch mehr verödet war, als die

meisten übrigen Teile Griechenlands. Da demnach die alten Kulte des

Landes grösstenteils verlassen waren, so sind die Sagen selbst fast die

einzige Quelle. Zu den wenigen Ausnahmen gehört der wegen seiner

üppigen Prostitution in der Komödie'^) erwähnte Aphroditekult von Kaly-

don, wahrscheinHch die Filiale eines chalkidischen oder ostboiotischen

Heiligtums, das seinerseits nach dem Muster des Adonisdienstes von

Aphaka^) angelegt war. Es scheint nämlich aus der Legende der kaly-

donischen Aphrodite die Sage von Ankaios zu stammen, der wie der gleich-

namige Samier durch einen Eber umkommt; der Namen ist wohl von einem

Ort 'Ayxdg oder 'Ayxcov abgeleitet, welcher, den Namen Aphaka über-

setzend^), auf die Prostitution hinwies. Doch ist dieser Kult sehr früh,

vielleicht schon im chalkidischen Gebiete selbst, da auch in Samos (S. 290)

Ankaios als Pfleger der Gaben des Dionysos erscheint, mit dem Dionysos-

kult verbunden worden. Der Weingott wurde, wie zahlreiche aus seinem

Kult geschöpfte Namen der aitolischen Heldensage, Oineus, nach wel-

chem auch Oineiadai am Acheloos heisst^^), Thoasii), auch als Namen
des Acheloos bezeugt^^), Orestes, der Sohn desselben Flusses^^), ferner

1) Apd. 3 88. Nach Thuk. 2 102 erhält

Alkmeon vom (delphischen) Apollon den Rat,

in dem Lande sich niederzulassen rjng ors

sxxeivB Ttjv furjTEQa jUTJnco vno r)}.iov eojQÜro

fjLTjde yrj iji^ wV rrjg ys ü'AXrjg ccvko fxsfxia-

afjieviqg. Aehnlich Paus. VIII 24? ff. Beide
Schriftsteller u. der Schlusssatz bei Apd. a. 0.
lassen das Orakel auf der natürlichen Allu-

vion des Acheloos in Erfüllung gehen; das
ist aber wahrscheinlich rationalistische Um-
deutung. Vgl. im allgemeinen üb. Alkmaion
in Aitolien und Akarnanien Eckermann, Me-
lamp. u. sein Geschl. 133 ff.

2) Ap. Rh. I202; vgl. Apd. In2.
3) Paus. X 10 3.

4) Apd. l76.

5) Vgl. 0. [176 z].

^) Bellerophontes 20 Tage lang von Oi-

neus bewirtet Z 216 f.

'') Plaut. Poen. I les; 245 u. 52; V 4?.

Ob Aphr.'s Dienst in der naupaktischen Höhle
(Paus. X 3812) und die mannichfachen Aphr.-

kulte inPatrai(Paus. Vll 21 10 f.; 14), wo auch

Ares verehrt wird (ebd. VII 21 n), mit der

kalydonischen Göttin zusammenhängen, ist

mindestens zweifelhaft.

8) Vgl. 0. [S. 61 10].

9) EM'Jcp. 175 5.

10) Str. X 22 S. 450.
11) J 527 u. ö.

12) Str. 2i S. 450; StB. 'Axsk(dog.

13) Apd. I52.
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IkariosO, Penelopes Schwester Hypsipyle^), Aletes^^) beweisen, in derjenigen

Form verehrt, die in den KolonialStaaten des östlichen Hellas während
deren Blütezeit besonders beliebt gewesen war, d. h. gepaart mit Artemis.

Diese war wahrscheinlich unter dem Namen Aitole, den sie auch in Nau-
paktos^) und bei den Enetern^) führt — die Jagdgöttin stand am letzteren

Ort, wie auch im Peuketinerland*') und in Aricia'^) neben Diomedes —

,

die Landesgöttin. Ein anderer Kultnamen der Göttin war Laphria, wie
in den benachbarten Heiligtümern von Kephallenia^) und Naupaktos, von
wo aus sie später durch die dort angesiedelten Messenier bei deren Rück-
kehr in die Peloponnes mitgenommen wurde '^). Das älteste kalydonische

Bild sollte ein DelpherLaphrios,Kastalios' Sohn, gestiftet haben; das spätere,

von den Naupaktiern Menaichmos und Soidas angefertigte Goldelfenbein-

bild, das Augustus nach Patrai verschenkte i^), scheint einer pompejanischen

Statuette, die von Damophon für Messene im Schema des alten Kultbildes

angefertigte Statue der sogen. Artemis Kolonna alsYorbild gedient zu habendi).

Die Laphria stand in Kalydon wahrscheinlich neben Apollon, der hier La-

phrios^^) hiess und auch als Gegner des Idas in der Marpessasage und als

Töter des Meleagros^^) mit ihr verbunden wird. — Aus diesen Kulten er-

wuchs die aitolische Landessage, die in Meleagros^^) ihren Mittelpunkt hat.

Der älteste Bestandteil scheint der zuerst im Drama, bei Phrynichos und
Euripides auftretende Zug, dass der Held dahinsiecht, weil die Mutter den für

sein Leben verhängnisvollen brennenden Holzscheit — in verwandten deut-

schen Sagen tritt dafür ein brennendes Licht ein — ins Feuer warf. Wodurch
bei dem Verfluchungsritual, zu welchem diese Legende gehört, die Person

kenntlich gemacht wurde, welche der die Glieder verbrennenden Rachegott-

heit überantwortet werden sollte, verrät die Sage nicht; wahrscheinlich wurde
ein Bild desVerfluchten oder wenigstens, wie dies in dem sehr ähnlichen Kult

der Demeter zu Knidos üblich war, sein Namen in dem T€\a€vog der Gottheit

befestigt oder vergraben. Wie in der argivischen Legende lo an einen Öl-

1) In der Alkmaionis (Str. X Sg S. 452)
Vater des Alyzeus, des Eponymen von Alyzia,

und Leukadios. Auch die Odyssee stellt sich

Ikarios in Westgriechenland, nicht in Sparta
herrschend vor, wie man schon im Altertum
(Seh. 16 H) daraus folgerte, dass Telemachos
den Grossvater in Sparta nicht besucht.

2) Andron. seh. cf 797.
^) Apd. 3 126. Vgl. üb. diese N. o. [S. 4:6].

*) Paus. X 38 12.

^) Str. V 1 9 S. 215.
6) (Arist.) mir. ausc. 110 S. 840^^18 ff.

') Klausen, Aen. u. Pen. II 1166.
^) Sie winde hier mit der kretischen

Britomartis ausgeglichen: Anton. Lib. 40.
9) Paus. IV 31 7.

lö) Paus.VII 188 ff. Vgl. Suid. ßcavnlovzog.
11) Stüdniczka, Rom. Mitt. III 1888 277;

Wolters, Ath. Mitt. XIV 1889 134; vgl. Furt-
wÄNGLER, Arch. Anz. 1889 10.

12) Str. X 221 S. 459.
1') Eoien und Minyas bei Paus. X 31.s.

Sarkophage : Heydemann, Aich. Zeitg. XXIX

1871116 ff.

i*j II. 9 525—599 (P. DE La Roche, Die Erzähl,

d. Phoenix von M., München, Progr. 1859);

üb. Simonides avox^iJQcc s. Athen. III 48S. 95d.

Phrynichos nlsvQuyviai (S. 721 N^); Sopho-

kles (S. 219), Euripides (S. 525; vgl. Max
Mayer, Eur. niythop. 77—83; Vogel, Sc.

eurip. Trag. 80—85), Antiphon (792), Sosi-

phanes(819) MeXeciygog; zahlreiche Komödien
'Atcildvxrj^ AlxhaLci u. MsXsccyQog. — Nikandr.

Ant. Lib. 2; Attius Meleager TLR S. 163;

Ov.ilf 8 260—515 (im allgemeinen mit Euripides

übereinstimmend, aber vielleicht nach alexan-

drinischer Quelle. Immerwahr, De Ätal. 14

denkt an Attius; vgl. Surber s. u.); Apd. 1

64-73; Hyg. /•. 171—173; 174 in zwei (? jeden-

falls wenig abweichenden) Versionen. Kunst-

darstellungen Parrhasios Plin. 35 69 ; Suet. Tib.

44; GerhIrd, Ap. Vbb. T. IX S. 13 ff. —
L. Feuerbach, Ann. 1843 237—265; Kekule,
De fahula Meleagrea, Berl., Diss. 1861; ders.,

Mel.s Sieg, Arch. Zeitg. (Denkm. u. Forsch.)

XX 1862 290-295; Mylonas, %. uqx.III 1891
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bäum gebunden wird und in Athen die piOQiai^) in älterer Zeit ähnlichem

Aberglauben gedient zu haben scheinen, so bestand wohl auch in Aitolien

der Hain der Rachegottheit aus Oliven ; wenigstens lässt eine Sagenform mit

Meleagros zusammen einen Ölzweig, eben das verhängnisvolle Holz, mit

geboren werden 2). Die Eachegöttin hiess wahrscheinlich Meleagros, die

'Jägerin der Glieder' 3), wie in der Legende der Held, an dem sich ihre

Macht erprobt; ebenso ist in der milesischen Kolonie auf Leros, wo ihr

die Perlhühner, die jiisksayQiSsg^) heilig waren, ein anderer Kultnamen der

Göttin, lokallis, wie es scheint, auf eine getötete Jungfrau übergegangen^).

Wie in Leros scheint diese gefürchtete Göttin auch in Aitolien als Artemis

gefasst worden zu sein, die in der Meleagrossage als eine feindliche,

schwere Opfer fordernde Gottheit auftritt. — Das Heldenepos, das in

seinem männlichen Ernst den abergläubischen Ritus, welcher der Legende

zu Grunde liegt, durch den Fluch der Mutter oder auch durch Apollons

Pfeile ersetzt, hat Meleagros in zwei andere Sagen verwoben, in die vom
kalydonischen Eber^), die eigentlich der Legende eines Aphroditeheiligtums

angehört, und in die vom Kuretenkriege, in welcher sich innere Kämpfe

zwischen dem Adel von Kalydon und Pleuren wiederzuspiegeln scheinen.

Auch mit Atalante, welche in Euripides' Meleagros und bei der grossen

Zahl seiner Nachahmer durch die Liebe des Helden zu ihr in den Mittel-

punkt der ganzen Handlung gerückt wird^), war Meleagros wohl schon

im altaitolischen Heldenlied verbunden.

26. Epeiros (mit Ausschluss von Dodona.)

'HnsiQCüTixu des Froxenos FHG II 462 i-e; Philosteplianos ebd. III 309a; 'A^ßQaxixu

des Athanadas FGH IV 343; Klausen, Aen. u. Pen. 406 ff. — Kretschmer, Einl. 254 ff.

149. Übersicht über die Geschichte der epeirotischen Mythen
und Kulte. Wie die übrigen Küsten Westgriechenlands war auch die

183-188 (Skph.; vgl. 1890 T.IX); Sukber, Die
Meleagersähe, eine historisch vergleichende

Untersuchung zur Bestimmung der Quellen
von Ovid mef. VIII 270—546, Diss., Zürich

1880. Vgl. auch u. fÄ. e fj.
^) Suid. s V. Vgl. Mannhardt, Ant. Wald-

u. Feldk. 26—30. Anders Keller, Phil. Jbb.

CXXXIII 1886 702 ff.

') Tz. L 493; Malalas VI S. 200 Oxon.,

S. 165 Ddf.; vgl. Aisch. Choeph. 610; Knaack,
Rh. M. XLIX 1894 S. 310—313.

2j Dieterich, Nek. 57, der aber f^eX6c^

zu eng von dem Leichnam versteht. Die
Macht der furchtbaren Göttin äussert sich

in hitzigen Fiebern, in denen der Leib dahin-

schwindet. — Gegen die naheliegende Etymo-
logie 'Walter (Walterin) der Jagd* spricht das
inlautende e (Delbrück, Zs. f. Völkerpsych.
III I860282). Eurip. /V. 517 spielt: MsXictyQs,

fjLsltciv yuQ noz' ccyQSvSLg liyquv.

^) Vgl. über sie im allgemeinen: Soph, bei

Plin. 37 40 ; Nik. bei Anton. Lib. 2; Klytos von
Milet FHG II 333 1 ; Istros Ail. n a 527 (vgl.

ebd. 4 42); Mnaseas Z-'i/G III 156 4i. Sie galten

später als Schwestern des M., die aus Trauer
über den Tod des Helden verwandelt wurden.

^) Phot. MsXeayQitys?, wo mit Aeqvyi ge-

meint zu sein scheint AeQO)-, vgl. Suid. MsX.

ßj Zu den [348 nj angeführten Quellen

kommen folgende Kunstdarstellungen : Amykl.
Thron Paus. III 18 15; Skopas im Giebelfeld

vor der Athena von Tegea ebd. VIII 45 6 (vgl.

o.[202igJ; Treu, Ath. Mitt.VI 1881 S.400 ff.;

Farnell, Jörnen. Hell. stud.YU 1886ii4ff.);

ihm vielleicht nahestehend Heroon von Gjöl-

baschi (T. VII f; Jb. der kunsthist. Samml.
IX 1889 S. 106—115). Gerhard, Etrusk.

Spieg. II T. 172—176; IV T. 354—356; S. 105
— 109. Anderes bei Stephani, Compte rendu

1867 95—104; Petersen, II cinghiale Calidonio

{Mon. XII T. X) Ann. INI 1884265-285 f.

^) Ueber Kunstwerke, welche Meleagros

mit Atalante (öfters in süssem Liebesgespräch)

darstellen, vgl. Stephani, Compte rendu 1867

pl.^M S. 52 ff. ; 1874 S. 204-207 ; Etrusk. Sp.

V T. 94 S. 120. — Atalante will Panofka,

Atal. u. Atlas, Berlin 1851 S. 7 in der sogen.

Diana von Gabii, v. Duhn, Bull. d. comm. arch.

com. di Roma XVIII 1890 48-56 in der sogen.

Venus vom Esquilin erkennen. Atalantesta-

tuette aus Albanien Jb. der kunsthist. Samml.

XII 1 1891 S. 81 f. (Arch. Anz. 1892 S. 51 78).
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epeirotische im VIII. Jahrhundert mit einem reichen Kranze blühender
euboiisclier und boiotischer Niederlassungen bedeckt; die Namen der Städte
Stymphaia und Chalkis kehren in Euboia, die Namen Phoinike, Kadmos^),
Oropos-), Medeon^), Koroneia'^), endlich Elaia in Boiotien wieder. Die gött-

lichen Zwillinge Apollon und Artemis, welche die chalkidischen Kolonien
leiteten, sind Hauptgottheiten von Ambrakia^), die letztere mit dem Bei-
namen Hegemone^'). Aus Chalkis stammt ferner der Namen der Lelante,

der Gemahlin des MolosserkönigsMunichos 7), ausEretria, dasMelaneis heisst,

der des Melaneus, des Königs von Ambrakia, der ganz Epeiros erobert haben
soll. Auch nach Boiotien weisen zahlreiche Mythen und Kulte. Bucheta heisst

nach der von dem Rinde getragenen Göttin, die aber hier als Themis be-
zeichnet wird^). Buthrotos war wie Theben an der Stelle erbaut, die eine

Kuh gezeigt hatte'^). Wie in Aulis scheinen der Artemis in Buthrotos bei

Stürmen Menschenopfer geschlachtet zu sein^o); und wie in Ostgriechenland
verwendete man wahrscheinlich auch hier in ihrem Dienst den Mysterienkorb,
die fAi'r/; mit der heiligen Schlange, wie der hier zur Ruhe kommende troische

Seher Helenes vermuten lässt^). Er ist Vater des Kestrinos, des Ahnherrn
derKestrineri2), die nach der gegen Schlangenbisse heilenden Pflanze xsaxQov

heissen, also scheint auch das epeirotische Heiligtum sich mit Giftheilungen
abgegeben zu haben; daher zeigte man hier auch das Grab der Medeia und
gab ihr zur Schwester die Göttin Angitia vom Heiligtum am Fucinersee, wo
wo man ebenfalls das Schlangengift unschädUch oder heilsam machen zu
können wähnte 1

3). — Nach den Chalkidiern Hessen sich in Epeiros Minyer und
Lokrer mit ihren südthessalischen Verbündeten nieder, welche ausser Achil-

leus, der hier unter dem Namen Aspetos i^) verehrt wurde, die Sagen von
Deukalion und Pyrrha^^) mitbrachten. Wie in Rhodos, Lesbos und Samo-
thrakeiß) scheint auch in Epeiros die Flutlegende mit der Sage von Phaethon

1) Wohl ein Nebenfl. des Thyamis; vgl.

StB. K(CfJ.fXCivici 351 24.

2) Fluss, insclir. bez. s. Buksian 1 31

;

vgl. V. WiLAMowiTz-MöLLENDORFF, der GGN
1896 S. 167 zu 166 3 an den PN. '^QuyndöeoQoq

erinnert (und Herakl. I^ S. 10 darauf auf-
merksam macht, dass die beiden N. Oropos
u. die Graier in Epeiros wiederkehren). —
Stadt nach StB. 711 n.

^) StB. s V 439 21. Keetschmer, Einl. 257.
^) StB. S V {cpQOVQLOV TTjg U/UßfJaXLCCg.

^) Anton. Lib. 4 nach Nikandr. u. Athe-
nadas.

6) Polyain. 8 52 ; vgl. Art. 'Aysfxuj in Nau-
paktos {Jonrn. Hell stud. XIII 1892, 93 S. 353
n« 30) und 'Ayefxovrj in Thespiai (Jamot, Bull,
corr. hell. XV 1891659). Dibbelt, Quaest.
Coae myth. 45 3 leitet die ambrak. Hegemone
von der eretrischen Amarysia ab.

') Nikandr. bei Anton. Lib. 14.
8) Philost. 9 a.

9) Teukr. aus Kyzik. {FHG IV 508 1)
j^/ilf 2IO22; StB. 181 3 Bovd^.

^^) Vgl. die Legende beim Interpol. Serv.
YA 3335, wo zu lesen ist cum Helenus cum
Pyrrho ah Ilio navigaret et tempestate iac-

tarentur Dianfae Chaonjem vovisse, ut si Uli

periculum evasissent, se pro illorum incolumi-
tafe interimeret.

^^) Ausführlich \A 3 294—463 mit den an-

tiken Auslegern. Vielleicht Hessen schon die

Nosten Helenos nach Epeiros ziehen: Wagner,
Ep. Vatic. 271. Vgl. 0. [S. 305]

.

^2) Deshalb nennt der Zakynthier Aga-
then, der sich von Helenes' Zwillingsschwester
Kassandra ableitete, sich und sein Haus ngo-
^Bvoi Mo'kooodjv xal av^ficcxioif iv TQiccxoyza

yspsatg ix Tgojag, Kaaadv&Qccg yevEa, Inschr.

Carapanos 39 i.

13) Solin. 228 nach Gellius {HRR S. 167

fr. 9).

1^) Hsch. s v; ArsttL FHG II 145 121;

Plut. Fyrrh. 1. Vgl. 0. [S. 305].
15) Thrasyb. u. Akestod. bei seh. 71 238

ABDV; EM Joi^ioralog 2932 ff. jPjFTÖ^H 464 a;

Plut. Fyrrh. 1. — Ueber die Amymnoi und
ihren König Harpalykos [§ 98 S. 220 9 f.] s.

Knaack, Rh. M. XLIX 1894528, der auch an
die epeirotischen(?) ^avoiug Polyb. XXVII
16 4 erinnert.

") Piniol, n. F. I 188992-97; 328 ff.; vgl.

auch Hyg. f.
152 1^; 153.
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verknüpft gewesen zu sein^). Ambrakia, dessen Geschlechter sich als dryo-

pisch bezeichneten und in ihren Sagen Kragaleus, den Ahnherrn des del-

phischen Geschlechtes, nannten 2), war vermutlich der Hauptsitz dieser

lokrischen und minyeischen Geschlechter; ein sehr namhaftes Heiligtum

war wahrscheinlich auch schon damals das Nekyomanteion am Acheron^),

wo 'die von Gott bestimmten', die Thesprotoi, nach denen später die

Landschaft heisst, die Orakel verkündet zu haben scheinen. — Den mittel-

griechischen Kolonien machte auch in Epeiros Pheidon ein Ende; als

Mittelpunkt des von ihm gegründeten Vasallenstaates legte er an einem

in den ambrakischen Meerbusen mündenden Bach, den er nach dem Strome

seiner Hauptstadt Inachos nannte^), das amphilochische Argos an. Das
nach Pheidons Ahnfrau, der Mutter der Andromeda, genannte Volk der

Kassop(ai)er, von dem aus vielleicht, aber wohl erst nach dem Untergang

der argivischen Macht, Kassiope auf der Nordostspitze Korkyras nahe dem
durch seinen Zeuskult berühmten Kassios- oder Kasiosberg gegründet wurde^),

heisst nach einer vermutlich argivischen Anlage. Die älteren Kolonisten

aus dem östlichen Mittelgriechenland flüchteten teils nach den Inseln und

dann weiter nach dem gegenüberliegenden Unteritalien und Sicilien, wo
sich seitdem die epeirotischen Orts- und Geschlechtsnamen, wie Acherusia,

Pandosia, Chaones, Dodona, Buchetos, Kamarina u. s. w., sowie auch, was
wir gleich hier erwähnen wollen, die epichorischen Namen der Insel

Korkyra, wie Lipara^), Phalakron, Drepane (Drepanon), Minoa^), wieder-

finden, teils aber wandten sie sich in das Innere des Landes, wo die

Stämme der Athamanen, Graikoi, Orestai und Pelasger und die Stadt

Phylake^) an die Heimat jener ersten Kolonisten der Küste erinnern.

Dodona, das schon bei seinem Eintritt in die Geschichte eine Griechen-

stadt mitten im Barbarenlande ist und bis in spätere Zeiten seinen pho-

kisch-lokrischen Dialekt bewahrt hat, heisst nun eine Stiftung des Peri(e)r(e)s,

1) Plut. Pyrrh. 1.

2) Anton. Lib. 4. Vgl. 0. [lOinJ.
3) Hdt. V 92 7 ; vgl. Thuk. 1 46 ;

(Skyl.) 30;

Str. VII 7 5 S. 324; Paus. I 17 5 u. aa.

*) Str. VII 7 7 S. 326. Ausserdem heisst so

auch der epeirotische Quellstrom des Acheloos.
^) Suet. Nero 22 (von Lenormant, Gaz.

arch.Yl 1881 144, wie es scheint, auf Epeiros
bezogen); VMn.n h 402; Prok. b G 422 S. 576
Ddp. Mzz. bei Postolaka xcndX, zcoy ccQ/aicjy

vo^iafxuT. K6QX. 370—392 (Head h n 277);
C/jLIII576; Mustoxidi, Cose Corcir. Inscr.

LXXV f. S. 240 ff.; Overbeck, Km. I (Zeus)

3 f. Vgl. RiEMANN, lies Ion. I 15. — Die
Gleichsetzung mit dem berühmten kasischen
Zeus bei Antiocheia und Pelusium (v. Bau-
DissiN, Stud. zur sem. Rehgionsgesch. II 238
—245; Lenormant a. a. 0. 142 ff.; Baethgen,
Beitr. 103) scheint nachträglich herbeigeführt;
aber auch die Etymologien vouBaunack, Stud.

aus dem Geb. d. griech. u. and. Spr. I Iss und
von Tümpel (im ML 11 974) sind schwerlich
begründet. — Tümpel Hess Phil. Jbb. Suppl.

XVI 1888 S. 201 ff. diese NN. durch Rhodier
nach Epeiros übertragen werden, indem er

Kassiepeia zur Eponyme von Kasos machte
und von eben dorther auch den Zeus Kasios

ableitete. Mit Zeus zeugt Kassiopeia den
Anchinos (Clem. recogn. X 22, I S. 1433
Migne); und es ist daher die auch von Maass,
Äesch. suppl. XXV u. aa. vermutete Zusam-
mengehörigkeit ihres Namens mit dem des

Zeus Kasios nicht ganz abzuweisen; auch ist

es möglich, dass im 'karpathischen Meer',

wo YG 4387 den Proteus, den Gemahl einer

Anchinoe (StB. KaßsifiLcc) wohnen lässt, dieser

Kultkreis durch Argiver verbreitet war, und
dass Kasos nach Kaaaulnf] (über diese Namen-
form vgl. 0. [185]) oder dem neben ihr stehen-

den Zeus heisst. Aber nach Epeiros gelangten

diese Namen und Kulte eher direkt von Ar-

gos, das auch sonst sich hier einflussreich

zeigt, als von Kasos aus, dessen Teilnahme

an der rhodischen Kolonisation bloss kon-

struiert ist. Auch rhodische Ansiedlungen

in Epeiros und Korkyra scheinen mir zweifel-

haft.
G) CIG 1840 l 15.

') Ebd. l 12.

8) Liv. XLV 264.
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eines Enkels des Aielos^); von einem Sohn der Europa, die freilich, den

übrigen dodonaiischen Okeaniden entsprechend, eine Tochter des Okeanos
geworden ist, aber doch wohl von der boiotischen nicht zu trennen ist, soll

es seinen Namen empfangen haben 2). Auch die dortigen Hellopes^) erinnern

daran, dass die ältesten Besiedler zum Teil aus Euboia stammten. —
Der Untergang des argivischen Reiches vernichtete natürlich auch die

epeirotischen Schöpfungen des Tyrannen. Sich selbst überlassen, wurden
die Kolonien teils eine Beute der Urbevölkerung, wie das amphilochische

Argos, das in historischer Zeit halb barbarisch ist, teils aber behaupteten

sie sich mit Hilfe der übrigen westgriechischen Kolonialstaaten, mit deren

Geschlechtern sich die epeirotischen auch genealogisch verknüpften. Na-
mentlich Ambrakia, das nach dem Niedergang von Argos wieder die Führung
in diesen Ländern übernommen zu haben scheint, suchte Anschluss an die

westpeloponnesischen Mächte. Die Eponyme der Stadt wird eine Tochter

des Augeias^) oder auch des Phorbas^), Ambrax' Vater^) Thesprotos')

ein Sohn des Lykaon, von dem sich damals die Dynasten in mehreren
triphylischen Gemeinden herleiteten. Die Silberpappel, deren Holz man in

Olympia zu den Zeusopfern verwendete, scheint als von Herakles aus

dem thesprotischen Hain mitgebracht gegolten zu haben ^); Melaneus,

Apollons Sohn, wie in Ambrakia, begegnet in der Gründungssage des

messenischen Oichalia^). Pandosia, Bucheta, Elateia heissen elische Ko-
lonien ^o). — Doch nicht lange darauf fiel die Küste von Epeiros von neuem
in die Hände einer der politisch stärkeren ostgriechischen Gemeinden; zu

derselben Zeit, da Sparta die westliche Peloponnes unterwarf, setzten sich

in Epeiros die Korinther fest. Die Kypseliden bemächtigten sich Ambra-
kias^i); aber die Blüte des Landes war vorüber, und deshalb ist die ko-

rinthische Herrschaft auch für die Mythen und Kulte des Landes fast

ohne Einfluss geblieben; das Heiligtum der mit Zeus gepaarten^^) Aphrodite

Aineias von Ambrakia, das von ihrem Sohne errichtet sein sollte 1^), und
Ephyra im Thesproterlande scheinen ältere Ansiedlungen, obgleich sie

wahrscheinlich in die korinthische Überlieferung verflochten sind. — Nach
und nach scheint namentlich an der allmählich versumpfenden Südküste

das barbarische Element wieder Überhand gewonnen zu haben: im IV. Jahr-

hundert wird hervorgehoben, dass die Kassoper dorfweise wohnten^*). Wäh-
rend so die epeirotischen Küstenstaaten allmählich ihre alte Bedeutung
einbüssten, erhob sich im Innern, wahrscheinlich zusammengewachsen aus

den Trümmern der hierher geflüchteten alten mittelgriechischen Bevölke-

rung, den Ansiedlungen an der Küste und den barbarischen Urbewohnern,
das Volk der Molosser. An seiner Spitze stand ein kräftiges Fürstenhaus,

das vielleicht griechischer Abstammung war, jedenfalls griechische Bildung

^) Bekker, Änecd. I 28825. ^) Paus. V 14 2.

2) AkestodorosbeiStB.z/w(f. 247i2; vgl. ») Paus. IV 2 2.

Seh. n 233 V.
;

lOj (Demostil.) 7 32. — Auf Bezhgn. zu Aito-

2) Euboüsche Hellopes z. B. Hdt. Sss; 1 lien weist viell.Thoas' Grab bei den Argyrinern
Philochor. FHG I 415 87

4) StB. 'J/ußQ. 85 1.

^) StB. Je^a/ueycä 225 ii.

6) StB. 'jfXßQ.
'') Apd. 396.

Lykophr. 1017; vgl. Geffcken, Tim. S. 137.

11) (Skymn.) 454 f.

12) cm 1798.
13) Dion. AR Uo.
1^) (Skyl.) 31.
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begünstigte und zu haben beanspruchte, und das sich von einem Sohne

des Pyrrhos und der Andromache^), der schon im Epos^) mit dem Sohne

des Peliden verbundenen Gemahlin Hektors, herleitete. Als Nachkommen
dieser alten molossischen Fürsten des VI. oder V. Jahrhunderts bezeichnete

sich mit Recht oder Unrecht das im IV. und III. Jahrhundert blühende

Haus, dem Olympias, die Mutter Alexanders, und der König Pyrrhos an-

gehören. Wie dieser selbst und der Vater der Olympias, Neoptolemos^),

nach dem mythischen Ahnherrn, so heissen auch des Pyrrhos Schwestern

Deidameia undTroias und sein Vater Aiakides*) nach Gestalten der troischen

Heldensage. In solchen Traditionen aufgewachsen, selbst literarisch thätig,

dabei von romantischer Begeisterung für das Heldentum erfüllt, hat

Pyrrhos, als er die Herrschaft über Epeiros sich erkämpft und seinen

Einfluss nach Italien und Sicilien ausgedehnt hatte, wahrscheinlich dazu

angespornt, dass aus den trümmerhaften Überlieferungen des von ihm

eroberten Landes eine mythische Vorgeschichte im Anschluss an die grie-

chische Heldensage gedichtet wurde. Wahrscheinlich zuerst unter seiner

kurzen Herrschaft, später vielleicht auch unter Einwirkung der hier er-

blühenden römischen Kolonien, erhielt die epeirotische Helenes- und Aineias-

sage ihre spätere, durch Virgil^) bekannte Gestalt. In Buthrotos, wo die

Sage den Helenes lokalisierte, erhob sich, dem epischen nachgebildet, ein

neues Ilion mit Pergamon und skaiischem Thor, und benachbarte Bäche

erhielten die Namen Simoeis und Xanthos.

27. Dodona.

Die wichtigste antike Untersuchung über Dodona stand nach E. Meyer, Forsch, z. alt.

Gesch. I 50 ff. in dem apollodorischen Commentar über den SchifFskatalog, wo die Ergeb-
nisse früherer Forscher (bes. Suidas, Kineas), wie meist bei Apollodor sorgfältig berücksichtigt

waren. Aus ihm schöpfen Str. VII 7 10—12 und fr. 1— 3, femer indirekt (durch Vermittlung
des Epaphroditos?) Steph. Byz. dm^ojvrj 2466—250 10 und schol. 71 233 ff. — Ausführliche

Beschreibung des Orakels: Philostr. im. 2zz', Fß. Cordes, De oraculo Dodonaeo, Gron. 1826;
Lasaulx, Das pelasgische Orakel des Zeus zu D., Würzb. 1841; J. Wachnig, De oraculo

Dodonaeo, Breslau 1885. — Ausgrabungen und Sammlung der auf D. bezüglichen antiken

Zeugnisse: Constant. Carapanos, Dodone et ses ruines, Paris 1878, 2 Be.

150. Dodona (dichterisch auch Dodo), in den obliquen Casus Dodon^),

und der vorüberfliessende Dodon^) heissen nach einer Göttin, welche mit

Rücksicht auf die ihr heiligen Tauben auch Aphrodite^), gewöhnlicher aber

1) Eurip. Androm. 1218 ff. Ueber Mo-
lossos, Androm.'s S., vgl. auch myth. Vat.

I 41; 208.

^) Kl. llias fr. 18; Persis bei Proklos.

^) Diod. Sic. 19 5) ; vgl. den von Pyrrhos
ermordeten Prätendenten Plut. Pyrrh. 4 f.;

Inschr. bei Carap. 49 1

.

4) Plut. Pyrrh. 1. Vgl. Pyrrhos' Ur-
urenkelin Deid. Paus. IV 35 3. Auch sonst
sind die Aiakidennamen in Epeiros häufig, z. B.

Achilleus Plut. Pyrrh. 2. Aber Pyrrhos' En-
kelin Phthia (Just. XVIII 1 2) heisst nach
Pyrrhos' M., der Tochter des Thessalers Me-
non (Plut. Pyrrh. 1; vgl. Head h n 274).

^) Virgil A III scheint Varro zu folgen

(Intei-pol. Serv. zu v. 349; vgl. Serv. 256),

Handbuch der klaas. Altertumswissenschaft. V, 2.

der wohl im J. 687 (K. L. Roth, Ueber das
Leben des Terent. Varro S. 15 29) in Epeiros

war; Timaios hat, da Helenos' Zwillings-

schwester bei Lykophr. schweigt, das neue
Ilion in B. noch nicht gekannt.

^) Stellensammlung bei StB. Jcod. 247 le

—248 12.

7) Eust. B 750 S. 335 46 u. aa.

^) Interpol. Serv. V^ 3 466 ; Clem. homil.

bei CoTEL. Patr. Ap. 1 600 'AcpQo^ijrj, ijy xiveg

Jdi^ojvTjv Isyovaiv ; 665 Kvnqig, -^V xal J(a-

&(x}vr}v 'Aiyovaiv (Migne 4i6 II S. 168; 5 13

S. 182). Auch Aphrodite heisst seit den Ale-

xandrinern Dione Theokr. 7ii6; Ov. a a 3

3U.769; F 5 309. — Aplirodite in Dod. z. B.

Carapanos I 47 19.

23
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als Gemahlin des Götterkönigs Hera oder Dione^) heisst. Der neben ihr

stehende männliche Hauptgott wird nämlich während des ganzen Alter-

tums als Zeus^) bezeichnet; im Kult führte er den Beinamen Naios^), der

im Altertum auf das feuchte Element bezogen wurde"^). Wahrscheinlich

mit Recht^); der älteste Kult von Dodona scheint nämlich ein Regenzauber

und Dione- Dodona, welche die Stoiker allerdings zu einer Erdgöttin t^)

machen, die Spenderin des himmlischen Nasses gewesen zu sein. Wohl

als Göttin der Feuchtigkeit heisst sie eine Tochter des Okeanos, eine

okeanische Nymphe'), und ihre Begleiterinnen, die dodonischen Nymphen^),

Hyaden; auch wurde das spätere Altertum, das den Namen Dione von dim-

vfir 'benetzen' herleitete und auf den Regen bezog, vielleicht durch das

Ritual von Dodona bestimmt. Aus einem Regenzauber stammt ferner die

dodonaiische Legende von der grossen Flut; die Holztaube, welche nach dem
assyrischen, hebräischen und griechischen Flutbericht der im Kasten Gerettete

aussendet, um zu erkunden, ob es noch regne (wahrscheinlich weil man
diesem Vogel, wie auch die Bezeichnung des Regen verkündenden Gestirnes

als neXsfädfc zeigt, die Fähigkeit zuschrieb, den Regen und sein Aufhören

vorher zu bestimmen), zeigt in verschiedenen Fassungen der dodonaiischen

Legende das OrakeP). Vielleicht haben auch später noch die drei alten

Frauen, welche als Priesterinnen in Dodona thätig waren, den Namen
Peleiaden geführt^^); doch treten sie jedenfalls später zurück, ebenso wie

überhaupt der Regenzauber. Statt der Priesterinnen werden schon im Epos

lieh zulässig, aber dem Sinn nach weniger^) Dione auf zahlreichen Inschriften ge-

nannt (z. B. Cakapanos I 47 18; 50 2; 069;

70 2; 71 3) und unter diesem Namen mit Zeus

Naios auch nach der Akropolis verpflanzt,

wo ihr Kult, wahrscheinlich östlich vom
Erechtheion {CIA I 324 ci Z. 37 u. s. w.) noch

in hadrianischer Zeit blühte (CIA III 333;

vgl. Rhangabe, Ath. Mitt. VII 1882 331).

Ihr dodonaiisches Kultbild, thronend mit

Scepter auf epeirotischen Mzz. (Head h n
273 ff.). — Wie Jü)d(6y7j [3522] heisst Ji^yr]

(Hsd. 353) Okeanide; die Behauptung, dass

sie erst später zu Zeus hinzutrat (Str. § 12

S. 329), beruht nicht auf Ueb erlieferung, son-

dern auf der Beobachtung, dass sie in den
homerischen Gedichten nicht genannt wird.

— Wie Dodonas (StB. s v; vgl. seh. TI 233
S. 450 13 : ^Avuöu>S(i)vci7e . . . nagd rrjv dvd-
Sooiv) wird auch Diones {EM s v 280 42) Na-
men fälschlich von ^idovfa abgeleitet.

2) Z. B. J7 233; 'e 327 == t 296; Gaul-
tier DE Claubky, Jup. Dodon. rev. arch.

n. s. XXXIII (1877 2) S. 329—341; 'EHm,Zens
Dodoneen et Zeus Cretois, Genf 1880; Sacken,

Zeus V. Dodona. Bronze der Antikensamm-
lung in Wien, Wien 1879.

3) Inschr. Caeap. 4O3; 41 5; 43 9-11; 44

12 ff.; 47 18 ; 50 2 ; 56 9 ; 70 2, häufig mit Dione.

In der Litteratur selten erwähnt: StB. 247 4;

seh. U 233 und, nach sicherer Herstellung,

Demosth. 21 53. Fest Nda CIG 2908; Rhan-
gabe, Ant. hell. 967 u. auf einigen aa. Inschr.

4) Seh. n 233 (S. 450^8).
'") Vgl. v(d(i} (fliessen) u. Nmdg. — Sprach-

passend wäre die Uebersetzung 'Schiffszeus'.

6j EM JioSvT] S. 280*6, wahrscheinlich

in letzter Linie aus Apd., der die sumpfige

Beschaffenheit des Bodens von Dod. betonte

(Str. VII 7io S. 328).

^) Eust. B 750 S. 335 46 nennt sie eine

rjQwig oder ^^xeccvig vvfxcprj (aus gleicher

Quelle, aber korrumpiert EMJ(o&(üPcci,og 2938

;

seh. n 233 S. 449 ^ 29). So lehrten Epaphro-

ditos und Thrasybul StB. Jwöujvrj 247 10; vgl.

FHG II 4634.
8) (Eratosth.) Katast. S. 106 f. Rob.; seh.

2 486 AD, beide nach Pherek. FHG I 84*6.

9) Taube in Dodona Hdt. 2 55 ff.; Soph,

Trach. 170 Seh.; Eur. fr. 1021; Proxen. Seh.

'e 327; FHG II 4622; Str. (VII 7i2); fr. la
S.329; (Varro bei) Dion. Halik. v4i^ I14; Paus.

X 12 10; Philostr. im. 233; Serv. YE 9 13;

Interpol. Serv. NA 3 466; Luctat. Plae. zu

Stat. Th. 3 106. — Bull. corr. hell. XV 1891

461 wu-d eine dem V. Jh. angehörige Bronze-

statuette, wahrscheinlich die dodonaiische

Göttin mit der Taube darstellend, veröffent-

licht. Vgl. Jos. Arneth, Ueber das Tauben-

orakel in Dodona, Wien 1840.

^") Nach unsicherer Deutung von Soph.

Trach. 170. Die übrigen Zeugnisse können
auf rationalistischer Umdeutung des Tauben-

wunders berulien, selbst Str., der allerdings

§ 12 wenigstens die Weissagung der drei

alten Priesterinnen als sichere Thatsache hin-

stellt. Vgl. Suid. Jio^.
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Hypopheten erwähnt, die Helloii) oder Elloi, mit vollem Namen wahrschein-

lich Hellopes^) 'die Stummen' 3) genannt, weil ursprünglich die Weissagungen
nicht in Worten verkündet wurden*). Das Orakel, in ältester Zeit viel-

leicht auf die Yorausverkündigung des erflehten Regens aus dem Rauschen
der heihgen Eiche^), eines auch sonst im Regenzauber verwendeten Baumes,
oder aus dem Herbeifliegen des Regenvogels, der Taube, beschränkt, be-

antwortet im Epos auch Fragen anderer Art, und zwar scheinen die Priester

ihre Weisheit auch aus Träumen, die sie auf der Erde schlafend hatten,

geschöpft zu haben^). Auch später noch wechselte die Art der Prophe-
zeiung mannichfach; die Andeutungen früherer Schriftsteller wurden daher
zum Teil allmählich unverständlich und riefen unsichere Vermutungen über
die Mittel der Offenbarung hervor. Zu allen Zeiten scheinen hier be-

sonders Geräusche für bedeutungsvoll gegolten zu haben. Im lY. Jahr-

hundert wurde aus dem Klingen von Kupferbecken geweissagt, welche
eine von Winden bewegte Peitsche in der Hand eines Knaben zum Dröhnen
brachte^), auch erzählte man von Orakeln aus dem Murmeln einer Quelle^),

vielleicht derselben, welche zu Mittag versiegte und angeblich gelöschte

Fackeln entzündete, während sie brennende auslöschte^). — Der Yerkehr
des Publikums mit den Priestern war schriftlich lo); zu den Aufzeichnungen
dienten Bleitäfelchen, welche im Archiv aufgehoben wurden und in erheb-

licher Anzahl ausgegraben sind^i). Durch die Fassung des für alle Fragen

^) So zuerst sicher Find. /"r. 60 (schol.

n 234) niv6c(Qog 'EX'Aol /wQig rov a dno 'EX-

XOV TOV dQVTOf^OV, (p CpaOL TTJy 7l£QiaT£Qdv

TTQüJrtjy xcnadei^ai x6 fAuvreTov. Bei Tl 234
schwankte schon im Altertum die Lesung zwi-

schen cifxfpi de a' 'EkXol und u/ug^l de lelXoi.

Das letztere las Sophokles (vgl. Track. 1166),
und dafür haben sich Aristarch und ApoUodor
entschieden mit falscher Berufung auf den
ephyreischen IsllrjeLg. Obwohl Abfall des
anlautenden I an sich vielleicht erklärlich

wäre, muss die Form ohne I doch auch bei

Homer als ebenso gut bezeugt und als wahr-
scheinlich allein richtig bezeichnet werden.
Auch die verwandten Bezeichnungen (Ella
als Bezeichnung des Heiligtums Hsch. s v)

"Ellr]v£g,''ElloTi eg kennen nur die Form ohne I.

2) Ellopia Hsd. fr. 156; vgl. Seh. Soph.
Track. 1169. — Das angebliche Suffix -on,

das zur Volksbezeichnung dienen soll, ist

unerweislich (Suffixähnlich ist der Stamm
-071, -(on als letztes Glied eines Kompositums
in der Bedeutung '-artig', eigentlich 'aus-

sehend'; Kretschmek, Einl. 160 vergleicht
fer-ox; vel-ox; atr-ox u. s. w.).

^) Auch die Fische heissen illog. tlloxp.

^) Str. Vn fr. 1 a S. 329.
^) I 328; T 297; vgl. Aisch. Prom. 832

{al ngoaijyoQoi d^teg); Soph. Tr. 1171; Fiat.

Phaidr. 59 S. 275 B; Faus. VH 21 2; Suid.
J(i)d. Der Baum heisst öfters (p^yog (Soph.
a. a. 0.; Ap. Rh. I527; Faus. I 17 5; Orph.
Ai^g. 266; 1156 u. sonst); dieser Baum ist

auch in der Ilias dem Zeus heilig (E 693;

H 60) ; über die Namen vgl. Murr, Fflanzenw.
in der griech. Myth. S. 1 ff. — Orakel aus
dem Rauschen der Bäume auch 2 Sam. 24.

^) n 234 f. {I)sllo(
I

. . . vnocprjiai dvinxö-
nodeg xafj,ai£vpai; danach Soph. Tr. 1166 f.

Xct^caxoiiMP Iell(ßv; Kallim. k. 4286 yrjle-

/Esg dsQCiTiovisg doiyrjXOLo leßrjiog. — Die
ävintonodeg erscheinen auch auf einer In-

schrift aus Tralles {Bull. corr. hell. VII 1883
276) /f. AvQTjlla Ai/uiliec ix TiQoyövmv nalla-
xidiov xal dvinronoöoiv . , .; vgl. F. Kretsch-
MER, Einleit. S. 88.

'') Auch über die Anwendung dieser von
Menandros im Arrhephoros {fr. 66 K), von
Kallim. k. 4286; \A 3^66 erwähnten Weis-
sagungsart war man schon in alexandrini-

scher Zeit unsicher. Am glaubwürdigsten
erscheint Folemon, dem Str. VII fr. 3 (nach
Apd.?), Arstd. und die Sprüchwörtersamm-
lung des Lukios (Lukillos?) von Tarrha bei

StB. 249 12 ff. folgen; andersDemonStB.249 5.

— Eine ähnliche Vorrichtung in Hierapolis
(Lukian) d. Syr. 29 K^ozeei nolrjud ^dlxeov,
to deldei fjLsya xcd XQrjXv.

8) Interpol. Serv. V^ 3 166.

9) Fompon. Mela II 3 43 S. 43i2 Farth.
(Flin. n h 2223); vgl. Lucr. 6379.

10) Soph. Track. 1167.
11) Carapanos I 68—83; E. S, Roberts,

The Oracle inscr. discov. at Dod., Journ. Hell,

stud. I 228—241; II 102—121; H. R. Fom-
Tow, Die Orakelinschriften von D., Fhil. Jb.

CXXVn 1883 305-360.

23
=
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vorgeschriebenen Formulars war eine Blossstellung des Heiligtums durch
das Nichteintreffen seiner Weissagungen thunlichst verhindert. — Dodona
ist mindestens vom VII. Jahrhundert an ein hochangesehenes, vielleicht bis

nach Phoinike^) bekanntes Heiligtum gewesen; auch das griechische Epos
kennt in Westgriechenland keine berühmtere Kultstätte. Die Legenden
des 'Zous'heiligtums vom ägyptischen Theben und des libyschen Ammonions
sind im VI. oder in der ersten Hälfte des V. Jahrhunderts mit Dodona
verknüpft worden^). Kroisos soll dies Orakel befragt haben^), im folgenden

Jahrhundert besang Pindaros in einem Paian den Ruhm des dodonaiischen

Zeus^), und noch im IV. und III. Jahrhundert stand, wie die Ausgrabungen
zeigen, das Heiligtum in hohen Ehren; aber die Zerstörung durch denAitoler
Dorimachos^) im Jahre 219, die thrakische in Mithradates' Zeit^) hat

es nie ganz verwunden. Am Anfang der Kaiserzeit lag es in Trümmern^),
und bei Lukianos beklagt sich Zeus darüber, dass sein dodonaiischer
Tempel gegenüber den modernen Kultstätten vernachlässigt werde ^). Aber
bestanden hat das wieder aufgebaute Heiligtum, wie sich aus Münzen,
Inschriften und literarischen Erwähnungen ergibt, bis in die christliche

Zeit, in welcher sich später hier eine Kirche erhob ^j.

27. Ionische Inseln.

RiEMANN, Rech, archeol. sur les tles loniennes, Par. 1879/80; Postolaka, Kard^oyog
Tioy uQ/cüwi' yofj,i<j/uc'(T(oy iiöv vrjauiv KeQxvQag, Asvxd&og, ^l&dxrjg, KscfcclXr]viag xai Kv&tJQioi/.

151. Korkyrasiö) älteste Ansiedler sollen Eretrier gewesen sein^^);

dass sie aus Euboia stammten, ergibt sich auch aus dem Vorkommen
dieses Namens 1

2), der wohl auch in Korkyra mit dem Kult der Hera^^) zu-

sammenhängt, ferner aus der Höhle der ebenfalls mit dieser Göttin und
auch mit Dionysosi^) verknüpften Makris, die nach späterer Sage, weil sie

diesen gepflegt, von jener aus Euboia vertrieben sein solP^); euboiisch sind

ferner die Zeremonie des Waffentanzes i*^), der Namen des Flusses Aigalos^^),

die Titanensage 1^), deren Anfang undSchluss, die Verstümmelung des Uranos
und Kronos, wahrscheinlich schon die hesiodeische Theogonie und Alkaies^^)

^) Genes. 10 4, wo aber eine andere Ueber-
lieferung u^i-^ liest.

-') Hdt. 2 54.

3) Hdt. 1 46.

4) fr. 57-60.
5) Polyb. IV 67 3.

^) Dien Kass. fr. 101 2 Boissev. (exe.

Vales. 101 S. 642).

') Str. VII 7io S. 327.

^) Ikarom. 24.

^) WoLFF, De nov. orac. aet. 13.

^") W. C. H. Müller, De Corcyraeorum
rep., Gott. 1835, Univergitätsschr. {res sacrae
S. 54—59); Müstoxidi, Delle cose Corciresi.

Vol. I (allein erschienen), Corfu 1848; B.
Schmidt, Kork. Stud., Leipz. 1890. Anderes
bei BusoLT, Gr. Gesch. I"^ 442?.

^^) Plut, qu. Gr. 11; v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Hom. Untcrs. 170. Eretrier
und Korkyraier weihen in Olympia je einen
Erzstier (Paus. V 27 9; IGA 373; Cürtius,

Herrn. X 1876 219). Die NWspitze von Kork.
(Capo di raso colmo) führte ähnlich einem
euboiischen Vorgebirge den Namen Phala-

kron 'Weissspitz', Die säugende Kuh auf
den Mzz. von Kork. (Head h n 275) wie auf

den karystischen (ebd. 302),
12) Str. X li5 S. 449.
13) Hera auf Kork. GIG 1840; Mzz. —

Ueb. die Lage des Tempels der Hera Akria
Schmidt, Kork, St. 41—46.

14) Dionysos auf Kork. Thuk. III 81 5 ; Mzz.
15) Ap. Rh. 4 1153; Seh.
16) Ap. Rh. 41166.
1^) Ap. Rh. 4 1149; Seh.
1^) Demeter lehrt die Titanen mit der

von Hephaistos gefertigten Sichel ernten

Arsttl. KoQx. noXix. (Seh. Ap, Rh, 4 984),

1^) Kronos wirft in Epeiros (oder 'auf

dem Festland') stehend die Hoden seines

Vaters nach hinten ins Meer Hsd, & 180,

Bei Alk. fr. 116 (wo Bergk Alkman ver-
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in dieser Gegend lokalisieren, und an welche auch das kronische Meer

erinnert 1). Auch die Kolcher^) und Medeia, die hier mit Diomedes

gepaart war, ferner Asopos^) als Vater Korkyras sind wahrscheinlich

schon von den ältesten Ansiedlern in die mythische Geschichte der Insel

verwoben, doch haben natürlich die später hier herrschenden Korinther

sowohl Medeia, die ohnehin in ihren Genealogien vorkam, als auch Aso-

pos, der dem Flusse in dem benachbarten Phlius gleichnamig war, an

heimische Mythen geknüpft. Medeia sollte wahrscheinlich auch den Kult

des Apollon, der auf Korkyra als Nomios mit Moiren und Nymphen ver-

ehrt wurde, gestiftet haben*) ; so wurde auch der Dienst dieses Gottes, wel-

chen ebenso wie den der Artemis^) nach ihrer sonstigen Sitte wahrschein-

lich die Euboier eingeführt hatten, von der Isthmosstadt hergeleitet. Aus

Korinth scheint ferner Aphrodite ß), Pegasos^) und Hyllos^), den nach der

korkyrauschen Sage Herakles mit Aigaios' Tochter Melite gezeugt^), und

der als Landesheros dem wichtigsten Hafen der Insel den Namen gab 9),

zu stammen. — Alalkomenai auf Ithaka oder auf der benachbarten Insel

Asteria 1^) soll nach der boiotischen Stadt gleichen Namens, wo Odysseus

gezeugt sei, heissen^i). Aus Euboia oder Boiotien stammt ferner der itha-

kesische Phorkyskult^^) und die Arethusaquelle am Rabensteini^), offenbar

auch hier einem Heiligtum des Apollon, dem der Rabe heilig ist. — Kephal-
lenia, dessen Eponym Kephalosi*) wohl aus Boiotien (S. 60) stammt, empfing

von dort auch den Kult des Phorkys in Ammos^^) und vielleicht den des Zeus

mutet) entstehen die Phaiaken aus dem Blut

des geschändeten Uranos; vgl. Akusil. FHG
I 103 25; Lykophr. 761; seh. Ap. Rh. 4992.

Timaios [FHG I 203 54; Geffcken, Tim. 132)

leitet von der unter Korkyra liegenden (Ap.

Rh. 4984) Sichel des Kronos Korkyras (dich-

terische) Bezeichnung Drepane (vgl, Schnei-

der, Callim. II 689554) her, welche andere

(Ap. Rh. a. 0.; Seh. [356 isj) mit Demeters
Sichel in Verbindung brachten.

^) lieber das kronische Meer führt Hyllos

die Phaiaken zu den (liburnischen) Mentores:
Ap. Rh. 4548; Seh. 540. Krön. Meer bei den
Hyperboreern Orph. Arg. 1081; s. u. [§ 162].

2) K. in Korkyra Timaios FHG I 203 53

;

Ap. Rh. 4 1002; Seh. Bei den Nestaiern und
Abanten ebd. 1214; Seh. Vgl. Apd. I137 f. —
Diomedes in Korkyra den kolchischen Drachen
tötend Herakl. FHG II 220 27; Lykophr. mit

seh. u. Tz. 630 (nach Timaios? Geffcken
S. 5; 133 f.).

3) Hellan. FHG I 51 45; Ap. Rh. 4566
denkt wie Diod. 472; Paus. II 02; V 226 an
den peloponnes. Asopos, da bei ihm Korkyra
von Poseidon fern von Phlius geführt wird.

*) Ap. Rh. 4 1218. — (Ap.) Pythaios auf
Kork.: IGA 347: 'Hog Uv^aTog.

^) Zahlreiche Votivterrakotten aus einem
korkyr. Art.tempel Lechat, Bull. corr. hell.

XV 1891 1-111.

6) GIG 1872 f.

') Mzz. Head 277.

8) Ap. Rh. 4538; Seh. Ap. Rh. 4 1149; StB.

'YXXEig eS^yog ^V/.XvQtx6y, and 'YXXov rov 'Hqk-

xXeovg xal Ms)dTr}g trjg Jlyaiov zov noiafiov

u. s. w. — Herakles hatte auf K. einen Kult,

gepaart, nach weitverbreiteter Sitte, mit Her-

mes {CIG 1880) als Gott des Gymnasions.
9) Ap. Rh. 4 n 25 ; MusTOxiDi S. 140; Bur-

siAN, Geogr. II 360; Riemann, lies Ion. I 13.

10) Apd. bei Str. X 2 ig S. 456.
11) Istr. bei Plut. qu. Gr. 43.

12) V 96; 345; vgl. u. [A.i.J.
13) p 408.
1*) Z. B. (Herakl.) FHG H 218 17. Die

attische Heimat des Kephalos [0. S. 42] kann
für die Herkunft der kephalienischen Sage

wohl nicht in Frage kommen; eher könnte

man an Phokis denken, dessen König Deion

V. des Keph. heisst (Apd. l86), und wo auch

Panopeus, ein andrer Begleiter des Amph. auf

dem taphischen Zug (Apd. 2 59), zu Haus ist.

15) Seh. V 96 aus Herodo[r?]^ FHG II

41 64. 4>6QXvy ^aifÄOJv (^aXdaaiog ro ngozSQoy

dtccTQißcoy nQog X(o 'jQVfxviw "keyoy-Evw oqsv

ifjg A/atag, oixmv ts trjp ^ÖQXvvog ein aviov

xciXov^evrjv ßrjaaav (von BuRS. Geogr. II 273

wird das Arymn. dem Vgb. Araxos gleich-

gesetzt; ebd. II 370 2 wird der ^oQxvvog hfxtjy

als freie Erfindung des Dichters bezeichnet.

<P6QXvyog otxrjzriQiov bei Lykophr. 376 scheint

mir eher mit Bursian, Geogr. II 438 1, auf

eine bestimmte euboiische Lokalität bezogen

als mit V. Holzinger z. d. St. als allgemeine

Bezeichnung der klippenreichen euboiischen

Küste gefasst werden zu müssen).
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AinesiosO (Aineios^)) auf dem Berg Ainos. Später haben vermutlich Dichter

am Hofe des Pheidon, um dessen vermeintliches Anrecht auf die Insel zu

stützen, die Kephallenen mit der Heraklessage verknüpft und den Kult

der Artemis Laphria von Argos abgeleitet 3). — Zakynthos verehrte ur-

sprünglich die Schutzgötter der chalkidischen Kolonien, die Zwillinge Apol-

lon 1) Delphinios (?)») und Artemis^), deren Kult in Beziehung zu dem
Namen der Insel und seiner Kurzform Kvv^og zu stehen scheint, ferner

den Dionysos^) von der boiotischen Stadt Hyrie, nach welcher sogar die

Insel genannt wird"*). Psophidier, die später in die Stadt flüchteten und
auf der Burg sich ein neues Psophis errichteten^), scheinen den Dienst der

Aphrodite Aineias und die Ableitung des Zakynthos von Dardanos^^) ein-

geführt zu haben. — Auf der Insel Othronos endlich sollte der Chalkidier

Elephenor sich niedergelassen habendi).

28. Illyrien.

152. Illyrien heisst nach dem 'sich windenden' 1
2) Gotte, der hier in

Schlangengestalt, wie so viele Erdgeister, in einem verschollenen Höhlen-

heiligtum weissagend und heilend waltete. Eine durch chalkidische und
boiotische Ansiedler vermittelte Sage lässt Kadmos, welcher Vater des

Landeseponymen heisst^^), und der auch in Lykien^^) und am Pangaioni^)

in einer gewiss nicht zufälligen Verbindung mit dem Namen lUyris steht,

nach Illyrien wandern, wo er in eine Schlange verwandelte^) und mit Har-

monia an einer durch zwei Felsen^^) bezeichneten Stelle, über deren Lage
die Schriftsteller sehr schwanken, begraben sei. Auch der Namen der

Encheleis, über welche Kadmos geherrscht haben solU^), wie auch dem
kadmeischen Theben ein alter Namen Encheleia zugeschrieben wird^^),

steht, wie es scheint, in Beziehung zu diesem Schlangenkult, obgleich in

der erhaltenen Literatur s'yx^^i'Q die speziellere Bedeutung Aal hat. Noch

1) Str. X 2i5 S. 456; Riemann II 9.

2) Hsd. {fr. 81 Rz.) und (K)leon {FHG
IV 365; vgl. II 330 4) bei seh. Ap. Rh. 2297.

3) Anton. Lib. 40.

*) Auf den Mzz. (Head h n 359) durch
Lyra, Lorbeer, Dreifuss bezeichnet. — Auch
ApoUons S. Asklep. erscheint übrigens (Schlan-

gen haltend) auf den Mzz.: v. Sallet, Zs. f.

Num. XVIII 1892 S. 197.

^) Daher Delphin auf den Mzz. Vgl. die

Legende von Telemachos' Rettung auf dem
Delphin Plut. soll. anim. 36.

ß) Plin. n h I6216. Vgl. Art. 'Oniraig

CIG 1934. — Ueb. Kynthos vgl. 0. [S. 343 zj.

^) Auf Mzz. Diota und Stier.

^) Plin. n h 454. Auch auf Faros finden

sich die N. Zakynthos u. Hyrie vereint.

9) Paus. VIII 243; vgl. StB. Zäxvpf^og.
10) Dion. AR 1 50-, Klausen, Aen. u. P. 393.
11) Lykophr. 1034; seh.; Tz.
1^) Hsch. ikkog • azQEßXog, ^leaxQUfXfxevog.

also von i'AÄw = pip^Xia. Wie neben *€Aw
cÄf'tu, so stand neben pipiXoi pipeXtua *tAAt'w,

davon ikXvqög serpens. Das Land heisst in

älterer Zeit Hillyria (vgl. CIA I 277 20; CIL

I S. 471; III 1854; 1741; Kretschmer, EinL
S. 245.

13) Apd. 339; Interpr. V^ I243 S. 311 L.
14) Plin. n h 5 131; vgl. jedoch 0. [329-2].

15) StB. mvQla 3316 [0. S. 208 ej.

16) Eur. Kadm. fr. 448 (930?); Bakch.
1340 ff.; Hdt. 943; Paus. IX 53; Apd. 339;

Diod. 1953; Nonn. D4 417; 44 ne; 46364; vgl.

Str. VII (8) S. 326. — Von den keraunischen
Bergen spricht Dion. P 395, vom Aoos oder

Drilon Eratosth. bei StB. Jvggäx. 244 10, vom
Drilon oder Naron Nikandr. th 607, vom Drilon

bei Buthoe (das Kadmos auch gegründet haben
soll StB. SV 180 21, das aber weiter nach N.

liegt) EM Bov». 207 13, vom Rhizon (Skyl.)

24. Bei Parth. 32 folgt Epeiro mit den Ge-
beinen des Pentheus dem Kadmos und der

Harmonia nach Chaonien.
1') Dion. Per. 390 ff., vgl. (Skyl.) 24;

Kallim. fr. 104. Phylarchos i^Ä^6? I 345 40 b

nennt den Ort Kvhxsg. — Bei Apd. 3 39 wer-

den Kadmos und Harmonia schliesslich von
Zeus ins elysische Gefilde gesendet.

18) (Skymn.) 438; Paus. IX 53 u. aa.

19) lo. Antioch. FHG IV 5458.
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eine andere Spur von boiotischen Kulten hat sich im Encheleierlande zu

Harpyiai) erhalten, wohin sich der Sage nach Amphiaraos' Wagenlenker
Baton nach dem Verschwinden seines Herren zurückgezogen hatte. —
Apollonia am Aoos ist wahrscheinlich ursprünglich eine chalkidische Ko-
lonie, wie Euboier, von Troia zurückkehrend, auch das benachbarte eben-

falls dem Apollon heilige 2) Orikos gegründet haben sollen 3) und auch das

binnenländische Amantia von Abanten abgeleitet wird, die unter Elephenor

dort gelandet^). Nach dem Namen der Stadt zu urteilen, galt in Apollo-

nia, wie in den chalkidischen Kolonien so oft, als Führer Apollon, der

aber hier, vielleicht infolge des Einflusses der späteren korinthischen

Herren, als oder neben Helios verehrt ward; wenigstens wurden in Apol-

lonia dem Sonnengott heilige Schafheerden gezogen^), und auch der Namen
des Flusses Aoos weist auf seinen Kult oder den seines Sohnes Phaethon,

dessen Sturz möglicherweise auch die zu Orakeln benutzte^) Asphaltquelle

am Nymphaion^) erklären sollte. Auch Epidamnos (Dyrrhachion) ist wohl

schon von Euboia und Ostboiotien aus gegründet worden und hat von dort

aus den Kult der Artemis^) und die Sage von der Erbauung durch Amphion
und Zethos^) empfangen. Fast^^) gar keine Spuren haben die minyeischen,

lokrischen und südthessalischen Kolonialstaaten in Illyrien hinterlassen,

obwohl ihre Schiffe sicher auch auf den Westmeeren herumfuhren. Erst

die korinthische Seeherrschaft spricht sich wieder in den Sagen und Orts-

namen aus. Die korkyraiischen Besiedler von Dyrrhachion nannten den

Stadteponymen einen Sohn des isthmischen Gottes und der Tochter des

Epidamnos, Melissai^), deren Namen ebenfalls in den Überlieferungen des

Isthmions erscheint (S. 135). Korkyra Melaina endlich, wahrscheinlich

eine Kolonie von Korkyra, heisst vermutlich nach der korinthischen Aphro-

dite Melaina 12)^ deren Kult vielleicht auch die Sage von der Besiedelung

der Insel durch Aineias^^) zur Folge hatte. Aphrodite ward aber auch von
den Knidiern hoch verehrt, die sich später hier ansiedelten 1^).

29. Die Länder des "Westens.

Siciliens Sagen haben Stesichoros, dann mehrere der am Hofe des Hieron lebenden
Dichter verherrlicht; dagegen treten die Mythen der italischen Griechenstädte vor der Blütezeit

nicht besonders hervor, und auch die älteren Historiker (wie Antiochos) erzählen wenig von ihrer

mythischen üeberlieferung. Erst Schriftsteller des IV. Jh.s, namentlich Ephoros, Timaios, Lykos
geben reichlichere Kunde; aus ihnen schöpfen Lykophron und seine Schollen u. der Vf. der
mirahiles ausciiltationes (H. Schradee, Ueb. die Quellen der pseudoaristotelischen Schrift
n. 9ccv(i. ccx. Phil. Jbb. XCVII 1868 S. 217—232; Müllenhoff, Deutsche Altertumsk. I 426 ff.;

GüENTHER, De ea quae inter Timaeum et Lycophronem intercedit ratione, Leipzig 1889,

1) StB. s V 125 6.

2) Mzz. Head h n 266.

3) (Skymn.) 441.
4^ "

') Lykophr. 1027 flf.; seh. (Tz.) 1034(/7);EM
AfxavTsg Iß^b; vgl. Kallim. fr. 259, StB.
'Aßuvjig; 'jfxciVTta; vgl. Xaoviu (6869 nach
Proxenos). Vgl. Ap. Rh. 4 1214; Weihinschr.
Paus. V 223; Pais, Stör, della Sic. I 160 4.

Möglicherweise ist ein barbarischer (illyri-

scher) N. nachträglich mit den Abanten ver-

bunden; vgl. die Amantini in Pannonia in-

ferior.

^) Hdt. 993 (daraus, viell. durch Ephor.

vermittelt, Kon. 30).

^) Plin. n h 2237; Dion Kass. 41 45.

') Poseidon. FHG III 276 63 f.; Str. VII
08 S. 316; Ailian v h 13 16; Dion Kass. 41 45.

^) App. h c 259.

^) ÜNGER, Theh. parad. 49 f.

10) Stadt Pelion StB. s v 521 n.
11) StB. 2433; Philon FHG III 574 15.

12) Paus. II 2 4. Auch Kephallenia hiess

nach Plin. n h Aibi einst Melaina.
13) Dict. 5l7.
14) (Skymn.) 428; Str. VH 5 5 S. 315.
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Diss.; Je. Geffcken, Timaios' Geogr. d. West., Berl. 1892), die daher samt den Geographen
(bes. Str. 5 u. 6; Eustath. zu Dion. 340—378) die Ilauptquelle bilden. Dass Timaios inner-

iialb dieser Litteratur die weitaus grösste Bedeutung habe, ist eine aus mannichfachen An-
zeichen zu vermutende, aber noch nicht völlig bewiesene Hypothese. — Ein ähnliches Ver-
hältnis wie zwischen Timaios, Lykophron u. seinen Scholicn besteht zwischen Varro, Virgil

und den zahlreichen Virgilcommentatoren, die zusammen eine zweite, von jener ersten

nicht unabhängige Ueberlieferung darstellen. Die Quellen fliessen z. T. recht reichlich; im
Folgenden können nur Proben gegeben werden, zumal da es sich oft um barbarische Weiter-
bildungen griechischer Mj'then handelt. — Reichhaltige, aber verworrene Materialsammlung
bei Klausen, Aen. u. Pen. S. 428—Schi. Ausserdem wichtig: Holm, ^Gesch. Sic. 2 Be.,

Leipz. 1870, 1874; Lenormant, Grande Grece I u. II 1881; III 1884; A travers VApulie
et la Lucanle, Par. 1883 2 Be,; Busolt, Gr. Gesch. P 364—440; Pais, Storia della Sicilia

e della Magna Grecia, Tur. Palermo I 1894; Ciaceri, Contribufo alla storia dei cidti delV

antica Sicilia, Pisa 1894; Fkeeman, Gesch. Siciliens übers, v. Lupus, Leipz. I 1895; II 1897.

153. Angebliche kretische Ansiedlungen in den Westländern.
Nach einer seit dem V. Jahrhundert, wie es scheint, feststehenden Sage^)

hatte Daidalos bei Kokalos, dem Könige von Kamikos auf der Südküste

von Sicilien, Schutz gefunden; Minos, der dem Flüchtigen nacheilte, ward
von den Töchtern des Kokalos im Bade getötet, seine kretischen Begleiter

siedelten sich in Minoa (später Herakleia) und Engy(i)on an^). Nach dem
troischen Krieg vereinigten sich mit ihnen versprengte Scharen des Me-
riones, die den kretischen Kult der Mütter nach Engy(i)on verpflanzten 2).

Als Gründer von Tauromenion, das aber diesen Namen erst im IV. Jahr-

hundert erhielt, galt Minotauros^). Ein Teil der mit Minos gelandeten Kreter

zog dann weiter nach Italien^), wo sich der Eponym von Tarent, ein spar-

tanischer Sohn des Poseidon, mit einer Minostochter Satyria vermählte^);

auch Idomeneus sollte dort gelandet sein*^); die lapyger heissen Kreter^),

Hyrie^), Brentesion^), Sallentia(?)io), Hydroeis^i) gelten als kretische Grün-

dungen. Auch nach Sardinien^^^ und nach Cumae^^) in Italien sollte Dai-

dalos gelangt sein, am letzteren Ort bewahrte man im Apollontempel die

von ihm geschenkten Flügel. — Im Gegensatz zu diesen Überlieferungen

^) Hdt. 7i69; Sophokl. Kcc^tx{i,)oi; Philist.

FHG 1 185 1 ; (Ephor. bei) Kon. 25 ; Arsttl. pol.

II 10 S. 1271^40; Philosteph. (Stiehle, Philol.

IV 1849 407) und KalUm. {fr. 5) nach der

Subscr. bei seh. B 145 AD; Str. VI 2 6 S. 273;
82 S. 279; Diod. 476; vs; 79; 578; I69; Ov.
Jf 8261; Hyg. /•. 40; 44; Paus. VH 4 6; Seh.

Pind. JV495. Vgl. Raoul Rochette, Col. gr.

II 1815 S. 173 ff.; Hoeck, Kreta II 372—391;
Geffcken, Tim. 1 10 ; 188 tf. ; Pais I S. 566 ff.

;

Freeman-Lup. I 97 ff.; 440 ff. — Der N. Minoa
ist nach Beloch, Rh. M. IL 1894 ns von Me-
gara aus nach Sic. gekommen; Holm, Gesch.
Sic. I 91 sieht in den kretischen Sagen Si-

ciliens Reste altphoinikischer Ansiedler auf
beiden Inseln. Semitische Kulte sind jedoch
innerhalb der griechischen Teile Siciliens

keineswegs sicher: die Gleichsetzung des be-

waffneten (Plut. Tim. 12) Adranos (Hadranos)
mit dem syrischen Adar (Holm a. a. 0. u. 377;
RoB. Smith, Lect. on the rel. of the Sem. I

274 u. aa.) wird von Freeman-Lup. I 158 be-

stritten. — Ueb. Entimos, den kretischen Oi-

kisten von Gela, vgl. Thuk. 64; Freem.-Lup.
I 344.

2) Diod. 479; Plut. Marc. 20.

2) Gramer, Änecd. Paris II 19423.
4) Str. VI 32 S. 279; vgl. 36 S. 282 (Eust.

D 378). Ueb. Kreter in lapygien Klausen,
Aen. u. Pen. 428—446; Nissen, Ital. Landesk.
1 542 no 2.

5) Prob. YG 2 197.

6) Varro bei Prob. YE 631 S. 1423 K.;

V^ 3 401. Vgl. auch Plut. qu. Gr. 35. Nach
Intp. Serv. YA 3 531 gründete Idom. das messa-
pische Athenah eiligt. (Castrum Minervae).

7) Athen. XII 24 S. 522 F. lapyx S.

des Daidal: Plin. n h 3 102; Solin. 2?, der

auch von einem S. des Minos, Kleolaos, aus

daunischer Sage erzählt. Vgl. auch Seh. Luc.

2 609; Geffcken, Tim. S. 81.

8) Hdt.7i7o. Ueb. die Lage Pais IS. 550 ff.

9) Str. VI 3 6 S. 282.

^") Solin. 2 10 Sallentinos a Lyctiis.

11) StB. Bispvoq 169 4.

12) Sallust. bei Serv. V^ 614; Paus. X
17 3 ff.

13) V^ 614 ff.; Serv.; Interp. Serv.; Pais

I 163 1 denkt an sicilische Einflüsse in Hie-

rons Zeit. — Stat. des Ikaros und Daidalos

auf den Inseln Elektrides in Oberitalien:

(Arsttl.) mir. ausc. 81 (Geffcken, Tim. 132).
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sind die Gottesdienste des alten Kreta in den Westländern auffällig wenig

vertreten. Abgesehen von einigen Kulten, die weder im alten Kreta selbst,

noch in den übrigen von dort beeinflussten Ländern hervortreten und

vielleicht auf dem Eiland gar nicht alt sind, wie z. B. dem Kult der

Nymphe Galateia^), gehört nur der tarentinische Dienst der Eleutho und
des Kataibates dem kretischen Kultuskreis an 2), und auch dieser Kultkomplex

kann statt direkt aus der Insel aus dem mit den Westländern in regem
Kulturaustausch stehenden Westgriechenland, z. B. aus Olympia, wo
wenigstens der Kataibates verehrt wird^), nach Italien gelangt sein.

154. Die Argonauten und die Helden des troischen Krieges
in den Westländern. Nach den Kretern lässt die spätere Sage zunächst

die Argonauten auf der Rückfahrt aus Kolchis nach den Westländern ge-

langen: die Stoichaden, wo die Altäre der Dioskuren an ihre Anwesenheit

erinnern sollten, Aithalia mit seinem Hafen Argoos, Telamon, nach dem
Argonauten genannt, Circei, der Sitz der Kirke, und Caieta galten als ihre

Landungspunkte*). Es folgen, abgesehen von Herakles, über den wir später

(S. 372 f.) im Zusammenhang handeln, vor allem Odysseus^), für dessen Irr-

fahrten durch die Lage von Ithaka die Richtung nach dem Westen ge-

geben war. In Sicilien, wo die Kyklopensage lokahsiert wurde^), sollte er

auf dem Vorgebirge Pachynos der Hekabe ein Kenotaph errichtet haben ^); in

Engyon zeigte man im Tempel der Mütter seine Lanzen^), die vulkanischen

Inseln bei Lipara gelten als Wohnsitz des Aiolos. Im Bruttierland soll

Odysseus am Skylakeion Schiffbruch erlitten^) und nahe dem Lakinion bei

Kalypso gewohnt haben^o), was Kallimachos auf die Insel Gaudos verlegte^i);

vor Hipponion zeigte man die ithakesischen Inseln^^). Terina war durch die

Sage von der hier ans Land geworfenen Seirene Ligeia mit dem Odysseus-

^) In Kreta Nikandr. fr. 45 bei Anton.
Lib. 17. — Der Galateia errichtet der Kyklop
Polyphemos ein Heiligtum am Aetna: Duris
bei Seh. Theokr. 6 ? . — Ein Dichter am Hofe
des Dionysios scheint die Kolonisationspläne

seines Fürsten am adriatischen Meer durch
die Dichtung gestützt zu haben (App. III. 2),

dass Keltos, Illyrios und Galas oder Galatos
(Tim. FHG I 200 37) Söhne des Polyph. von
Galateia seien. Die Liebe des Polyphemos
zu Galateia ist, seitdem sie Philoxenos {PLG
III 609—613) zu einer Satire auf den Ty-
rannen Dionysios erfunden oder umgeformt
hatte (seh. Arstph. nXovx. 290), ein sehr be-

liebter Stoff der Dichtung (z. B. Kallim.
raXchsia S. 163 ff. fr. 37; Theokr. 11; Mosch.
358—66; Ov. M 13 750—89?; Sil. It. 14 221— 226

u. aa.) gewesen; vgl. Holland, De Pohjphemo
et Galatea, Leipz. 1884 Diss. ; Freem.-Lup.
I 162 ff.

^) Hsch. 'EXev&oj
; vgl. ebd. eniXvaafjLivt]

u. 0. [§ 23 S. 48 f.].

3) Vgl. 0. [§ 68 S. 148 zj.

*) Ap. Rhod. 4 650 ff.; Diod. 456 (nach
Timaios; vgl. [Arsttl.] mir. ausc. 105) u. aa.

5) Lyk. 648—794; Seh.; Tz.; Klaus., Aen.
u. Pen. 1129—1154; Preller-Jordan, Rom.

Myth. HS 306 ff.

^) Ueb. Leontinoi (u. Formiae) vgl. 0. [§ 136
S. 316 ig] . Am Aetna Cic. Verr. act. sec.

5i46; Tib. IV Ise; Ov. MI3770; 14i6off.;

Pont. II 2 115; Pomp. Mola* II 7 119 P.

7) Lykophr. 1029— 1033; aus Furcht vor

Hekate: ebd. 1176—1188; Sehol.; Tz. zu y.

1181. Verschieden von Hekate ist die Longatis

(Lykophr. 1030), d. h. (ebd. v. 520; v. Hol-
ziNGER S. 318 ZU V. 1030) Athena.

8) Plut. Marc. 20.

9) Interpol. Serv. YÄ 3 553 ; vgl. Lenor-

MANT, Gr. Gr. II 333. Im Bruttierland grün-

det Od. nach Sol. 28 einen Athenatempel.

Von den lucanischen Städten steht Metapont
wenigstens durch seine Gleichsetzung mit

Alybas (Seh. u. Eust. [196162] zu w .304) in

entfernter Beziehung zum Sagenkreis der

Odyssee; doch ist der auch bei den Hyper-

boreiern bezeugte (Bekker, Anecd. I 3808)

Namen vielleicht eher aus der metapontini-

sehen Aristeassage [366 la] zu erklären.

10) (Skyl.) 13; Plin. n h 3 96; vgl. lambl.

V. Pyth. 57.
11) Str. VH 3 6 S. 299.
12) Plin. n h S85; Sol. 3 2.
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mythos verknüpft^); das benachbarte Temesa wollte von einem Genossen

des Odysseus, Polites'^) oder Lybas^), das nördlich davon gelegene Laos
durch einen anderen, Drakon"^), gegründet sein. In Kampanien Hess ihn die

Sage auf Sorrento einen Tempel der Athene^), auf oder nahe dem Berge
Lethaion eine Säule für Hades und Persephone stiften*^). Westlich von
Neapolis, dessen poetischer Namen Parthenope ebenfalls von einer Seirene

abgeleitet wurde '^), war am Aornossee sein Abstieg zum Hades lokalisiert^);

Baiaes^) und Misenums^^) Namen wurden von zweien seiner Genossen her-

geleitet; in Circei hatte Kirke, die hier gewohnt habendi) sollte, einen an-

gesehenen Kult^^). Selbst Barbarenstaaten suchten den Helden von Ithaka

in ihre Überlieferung zu verweben, in Etrurien ward Nanos (Nanas), der

sonst dazu dient, die Geschlechter an die Pelasger zu knüpfeni-^), dem
Odysseus gleichgesetzt^*). Clusium sollte Telemachos gegründet habeni^)^ als

dessen Kinder auch Rhome^^) und Latinos^^) bezeichnet werden, während die

gens Mamilia ihre Eponyme eine in Tusculum gezeugte Tochter des Telegenes

nannte 1^). — VonDiomedes^^) erzählte man amTimavus^o), bei denEnetern^i),

im lingonischen Spina^^), in Argyripa und anderen apulischen Städten^^),

M Lyk. 726 ff.; vgl. Lenormant, Gr. Gr.
III 101. — Petrae, quas Slrenes hahitarimt
bei Lucanien: Pomp. Mela II 469.

2) Str. VI Is S. 255.
3) Paus. VI 67-11.
4) Str. VI li S. 253.
5) Str. V 48 S. 247.
6) Lyk. 703—711; Seh.; Tz.

') Str. V 46 S. 246; Plin. 362; Sei. 29;
Philarg. YG 4564 u. aa.

8) Str. V 45 S. 244 ff.

9) Str. V 46 S. 245; Varro beim Intp.

Serv. YA 9 710 (3 441); Tz. L 694.
1«) Lykophr. 737; Str. I 2i8 S. 26 u. ö.;

Vgl. Geffcken, Tim. 29. S. auch u. [365 5J.
^1) Varro bei Serv. YA Ssse; V^ a. a. 0.;

Dion. ^i? 463; Diod. 445; Str. V 36 S. 232;
Plin. n h SbT, So!. 2 22 u. aa. Schon Theophr.
h. pl. V 83; Lykophr. 1274 (also Timaios?)
und Ap. Rh. 466i scheinen Circei zu meinen.

12) Cic. d n III 19 48.

13) Dion. AR I28.
14) Lyk. 1242 ff. ; Seh; Tz. ; vgl. Tz. zu 805.

Perge, wo nach Lykophr. 805 Odysseus be-
graben wird, das v. Wilamowitz-Möllendoeff,
Hom. Unters. 190 in Makedonien suchte, ist

nach V. Holzinger S. 288, der Justin. XX
lii vergleicht, Perusia.

15) Interp. Serv. YA IO167.
1^) Clinias beim Interp. Serv. V^ I273.

1^ Galitas (Clinias?) bei Fest. Romam
269^30. Als Latinos' S., Odysseus' Enkel galt
nach Sol. 2 9 der Eponym von Praeneste. La-
tinos S. desOdyss. u. der Kirke: Hsd. (^ 1013.
Vgl. u. [365 8].

IS) Fest. 130^20; vgl. Paul. I3I15M. —
Das hohe, über den Einfluss des Epos hinaus-
reichende Alter der italischen Odysseussagen
whd durch die unepische Namensform er-

wiesen: Kretschmer, Einleit. S. 280. — Odys-

seia in Spanien mit Athenatempel : Asklep.

V. Myrlea bei Str. III 43 S. 157.

1^) Da das Heldenlied in den italischen

Niederlassungen nicht gepflegt wurde und
auch die älteren Historiker dort die mythische
üeberlieferung vernachlässigten [359], so

tritt die italische Diomedessage erst spät in die

Literatur und Kunst ein ; abgesehen von einem
verstümmelten Citat des Ibykos bei schol.

Find. iV 10 12 sind Timaios (13), der Rheginer
Lykos, Lykophron (593—633) und ein apu-

lisches Vasenbild (Gerhard, Ap. Vasenb., Berl.

1845 I; Panofka, Bild. ant. Leb. 69; 0. Jahn,
Arch. Beitr. 400) die ältesten Zeugen. Später

war die Sage sehr beliebt (Stellensammlung bei

Klausen, Aen. u. Pen. II 1154—1207; Lueb-
BERT, De Diomede heroe per Italiam inferiorem
divinis honoribus culto. Ind. lect., Bonn 1889;
gegen dessen Herleitungsversuche Fr. Buche-
RER, Die Diom.-sage, Heidelb. Diss., Stuttg.

1892 S. 63—77 nur z. T. berechtigte Ein-

wendungen macht; Holland, Heroenvögel in

d. gr. Myth., Leipz. Progr. 1895 S. 21—37);
dass aber Jul. Antonius in seiner Diomedeia
(Acro zu Hör. c. IV 233) diesen Sagenkreis

darstellte, ist nicht erweislich.
20) Str. V Is S. 214.
21) Str. V I9 S. 215; vgl. über seinen

Tod u. seine Apotheose VI 3 9 S. 284.
22) Plin. n h B120; vgl. (Skyl.) 16.

23) Heyne, De Diom. sedibus in Appuliae
litore [Exe. I zu V^ 11). — (Arsttl.) mir.

ausc. 79; 109 f.; Lykophr. 593—633; Tz. bes.

zu 603; 615; vgl. 433; Str. VI 39 S. 283 f.;

Fest. Diomedis campi S. 755 M. ; YA 11 226 f.;

Serv. bes. zu 243; vgl. 89; Interp. Serv. YA
11246; Liv.XXV 127; Ov. Jlf 14457 ff.; Anton.

Lib. 37 ; Plin. m /^ 3 103 f. (Ribbeck, Leipz. Stud.

IX 1887 S. 337—342); SoL2io; Justin.XXlio.
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in Kalaureia^) (Kalabria), in Brentesion^), Metapont^) und Thurioi^), ja

selbst in vielen Barbarenstädten des Binnenlandes, in Samnium in Bene-

vent^), Equus Tuticus^), Venafrum^) und in Latium zu Lanuvium^). Ausser

diesen beiden Heroen, von denen Diomedes vorzugsweise an der Ost-,

Odysseus besonders an der Südwestküste verehrt wurde, hatten zahl-

reiche griechische Helden wenigstens eine lokale Bedeutung, wie der

lokrische Aias^), Philoktetes^^^), Epeios^), Kalchasi^), Achilleusi^), Poda-

leiriosi'^), Menestheus^^), Schedios und Epistrophos^^), Thoas^'^), endlich

Menelaos^^). Das königliche Haus von Mykenai ist übrigens auch durch

Agamemnons Sohn Orestes vertreten, der in die Stiftungslegenden des

Artemiskultes von Rhegion, Syrakus, Tyndaris und anderer Griechen-

städte^^), ja sogar in die des barbarischen von Aricia verknüpft war^o). Von
Troern gilt Antenor als Stifter von Padua^i) und dem spanischen Okella^^).

Kassandra wird in Daunien verehrtes). Vom Schiffsbrande der Troerinnen

wird am Neaithos bei Kroton^^), an der Stätte Setaion^s) bei Sybaris, am

1) Seh. ^412 BL Ld D aus seh. Ly-
kophr. 592 mit Tz.; vgl. Schwartz, Seh.

Hom., Phil. Jhb. XII Suppl. 1881 S. 461.

2) .Just. XII 2 7.

3) u. 4) Polemon FHG III 12223.
5-7) Serv. V^ 8 9; Intp. Serv. V^ 11 246.

^) App. b c 220. — Selbst in Spanien

finden wir die Diomedesstadt Tyde : Sil. Ital.

16 369; Geffcken, Tim. 81.

^) Sagaris, der Gründer von Metapont
heisst sein S, Sol. 2 10. Anderes bei Busolt,

Gr. Geseh. P404. Vgl. u. [S. 370]

.

^^) Sein Grab bei Makalla (Malaka) bei

Sybaris (Lykophr. 927; StB. Max); Pfeile

des Herakles im Tempel des ApoUon Halios

([Arsttl.] mir. ausc. 107 S. 840*16 f. naeh
Lykos oder viel wahrseheinlieher naeh Ti-

maios; vgl. auch Müllenhoff, Deutsche Alttk.

I 435) oder besser Alaios (Euphor. bei Mein.,

Anal. AI. S. 75 4o; EM s v 58 4). — Philokt.

Oikist (Arsttl.) a. a. 0. Von Mak. kamen die

Pfeile in das krotoniatische Apollonien (Arsttl.

a. a. 0.). Ph.'s Pfeile auch im Apollontempel
von Thurioi (Justin. XX 1 le). — Ph. in Petelia

u. Krimissa (Str. VI I3 S. 254 z. T. naeh
Apd.; vgl. V^ 3402; Serv.; Tz. L 911 [naeh

Apd.'sBibl.? Wagnek, ^^. Fa^. S.287]; Sol.

2 10; Sil. Ital. 12433). Vgl. im allgem. Klausen,
Aen. u. Pen. I 462 ff.; Lenormant, Gr. Gr. I

367—423. — Dass erst die von 452—447 in

Sybaris angesiedelten Thessaler (Diod. 12 10)

dies. Kult einführten, ist nicht wahrscheinlich.
") Str. § 14 S. 263; vgl. Lyk. 948. Die

M. des Epeios heisst in den schol. ^' 665
'EXay('(Qsic(, d. i. wohl nach der Vermutung
Meinekes zu StB. S. 40 AayaQta. In den
mirab. ausc. 108 (S. 840*2?) ist von dem-
selben für ruQyagiav m. R. AayaQiav einge-

setzt. Hier wird die St. in die Nähe von
Metapont gesetzt; als Gründer dieser Stadt
wird Epeios bezeichnet von Justin. XX 2 1

;

Vell. I li. Epeios in Pisa: Intp. Serv. V^
IO179.

12) Lykophr. 1047, der (nach Timaios) von
Tag)0L xpEv&tJQioi in Daunien spricht. Ueber
das letztere Land vgl. Str. VI 3 9 S. 284. —
Kalchos daunischer Geliebter der Kirke Par-

then. 12. — Der nach Lykophr. 978 von
Herakles am Siris erschlagene Kalehas ist

vielleicht nicht der Thestoride ; v. Holzinger

fasst den Namen einfach als 'Wahrsager'.
— Vgl. u. [369 1(>; 375 19].

1^) Trauerkult am Lakinion: Lykophr.

857; Seh.; Tz.; Geffcken, Tim. S. 17. —
Tempel des Ach. in Tarent (Arsttl.) mir. ausc.

106 S. 840 «8
;

'^/a^fto»/ in Sicilien StB. s «5 152i 3

.

14) Timaios FHG I 196 15; daraus Ly-

kophr. 1054; Seh.; Tz. — Str. VI 39 S. 284.

15) Skylakeion Str. VI lio S. 261; Intp.

Serv. V^ 3 553 {codd.: 'Mnestheo')-, vgL Plin.

n h 395; Sol. 2 10.

1^) Ihre Genossen in Temesa: Lykophr.

1067—1074; Geffcken, Tim. S. 21; Wagner,
Epit. Vat. 287.

17) In Temesa: Str. VI I5 S. 255.
1^) Im Japygerland, in Siris, am Lakinion

Lykophr. 852 ff.; vgl. Guenther 48 f., Geff-
cken, Tim. 137; am Eryx Lyk. 866; vgl.

Geffcken, Tim. 23,
19) Prob. NE prooem. S. 3i8 K. VgL

Schneidewin, Diana Phacel. et Orest. ap.

Rheg. et SicuL, Gott. Diss. 1832. S.n.[367i9ff.J.
— Oresteshafen an der bruttischen West-
küste bei Medma: Plin. n h 3 73.

20) Acr. Hör. c. I 7 10; Serv. YA 2ii6;

Hyg. f. 261.
21) Str. V I4 u. XH 38 S. 212; 543 f.;

Liv. I li. Vgl. YA I 242 ff.; Serv.; Sol. 2 10.

22) Str. m 43 S. 157.

23) Salapisches Heiligtum, wo Jungfrauen

vor ungeliebten Freiern Schutz fanden; Ly-

kophr. 1128; SchoL; Tz.
24) Lykophr. 921; Schol.; Tz. nach Apd.

ep. 6i5c; Str. VI I12 S. 262; Theokr. id. 424;

Seh. Vgl. Lenormant, Gr. Gr. I 425—456.
25) StB. ^ilf (71l4o) sv; Lykophr. 1075;
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Siris^), am Eiyx^), in Latiiim») und Pisa'*) erzälilt. Aineias^) ist in einem

grossen Teil Italiens und Siciliens bekannt. In Castrum Minervae sollte der

Held gelandet sein und den dortigen Aphroditehafen nach seiner Mutter
benannt haben^'); die Nachricht, dass Diomedes dem opfernden Aineias be-

gegnete^), ihm die ausgegrabenen Gebeine seines Vaters und dem Nantes das

Palladion übergab ^^) oder von einem König Aineias heimtückisch erschlagen

ward^), deutet auf apulische und calabrische Aineiassagen, auf lukanische

und bruttische die Namen der beiden Genossen des Helden Sybaris^^) und
Sagaris (vgl. den Fluss Sagra) und die Legende von der ehernen Schale,

die Aineias der lakinischen Hera^i) gestiftet. — Viel wusste man in Si-

cilien von Aineias zu erzählen. Alontion sollte von einem seiner Begleiter

gegründet sein^^); am Fuss des Aetna lässt ihn Virgil den Achaimenes
aufnehmen! 3) und nennt unter seinen Genossen auch einen am Symaithos-

fluss erzogenen^*); mit am meisten tritt bei ihm Achates hervor, gleichen

Namens mit dem zwischen Kamarina und Gela mündenden Bach. Alles

dies sind Nachklänge verschollener Sagen; gehalten hat sich nur die wahr-
scheinlich schon durch Stesichoros besungene Sage von Aineias' Aufent-

halt am Eryx, dessen Aphroditeheiligtum neben dem Grabe seines Vaters^^)

als seine Stiftung gilt. Auch die umliegenden Städte Elyma und Aigesta

(Segesta, Egesta), bei denen man Bäche Skamandros und Simoeis benannte,

sollten von zurückgebliebenen Genossen des Aineias, die sich hier mit

früher angesiedelten Troern vereinigten, gestiftet sein. — Als die Kar-
thager dies Gebiet in Besitz nahmen, ward Aineias in die phoinikische

Kolonie geführt^^) und wahrscheinlich der Landeskönigin, die der grie-

Sch; Tz. Vgl. Eurip. Tr. 228. Setaia gilt

als N. einer Troerin.

1) Tim. u. Arsttl. bei Athen. XII 25
S. 523«; (Arsttl.) mir. ausc. 106; Seh. u. Tz.

L. 984. Vgl. Str. VI li4 S. 264, der aber
vielleicht hier nicht von einer Sage vom Siris

spricht. Klausen, Aen. u. Pen. 447, folgert

aus der letzteren Stelle, dass diese siritischen

'Troer' mit den Choniern identisch sind;

wahrscheinlich leiteten sie sich von Chaon
ab, dem Br. des Helenos (Serv. YÄ 8297;
Intp. Serv. V^ 8333 und 335 mit den o.[350ioj
erwähnten Aenderungen).

2) YÄ 5 604-699.

^) Die Troerin Rhome zündet die Schiffe

der Achaier an: Hellan. (FHG I 5253), Da-
mastes und Arsttl. bei Dion. AR 1 72 ; Plut.

mul virt. 1; qu. R. 6; vgl. Polyain. VIII
252; Solin. I2.

^) Interpol. Serv. \A 10 179.

5) Klausen, Aen. u. Pen. I 428—Schi.;

II; ScHWEGLER, Rom. Gesch. I 1867 S. 279—386 ; Preller-Jordan, Rom. Myth. IP 310 f.

;

WöRNER, Die Sage von den Wanderungen
des Aen. bei Dionys. von Halik. u. Vergil,
Leipz. 1882 Progr.; J. A. Hild, La legende

d'Enee avant Vergile, Par. 1883; F. Cauer,
Rom. Aen.sage (Phil. Jbb. Suppl. XV 1886
S. 97—182); Geffcken, Tim. 89—50; A.Förste-
mann, Z. Gesch. d. Aen.mythos, Magdeb. 1894.

6) Dion. ^Ä I51; YA 8531.

7) Dion. AR 12 22; Intp. Serv. YA 8545.

^) Varro bei Serv. YA 4 427. — Vgl.

ebd. 2 166 (wo Glaesser, Leipz. St. IV 165,

vor convertisset einschiebt: non); 8407; 5 704;

myth. Vat. I40; 142.

^) (Arsttl.) mir. ausc. 79.

10) V^ XII 363. Sagaris (V^ 5 253 ; 9 575)

sollte wohl eine jetzt verschollene Verknüpf-
ung zwischen dem N. des kleinasiatischen

Sangarius und dem des italischen Sagra her-

stellen.

11) Dion. AR l^x.

12) Dionys. ^i? I51.

13) YA 3 589 ff.

14) YA 9 581.

15) YA 3 710 f.; 5i ff.;

Troerin Egesta, die ihr V.
schickte, damit sie nicht von Laomedon dem
Untier preisgegeben werde, und die vom Fluss-

gott Krimissos oder Krinisos (vgl. Krinis

und die Troerin Krino [S. 297 ij) den Acestes

gebiert: Interp. Serv. V-4 I550; 5 30; 73; Dion.

AR. I52; vgl. u. [370 2J. Troer am Er.

Thuk. 62. — Freeman-Lup. I 180 ff. hält

diese Sagen für verhältnismässig jung, auch

die von Aineias.

1^) Fr. Fiedler, De erroribiis Aen. ad
Phoenicum colonias pertinentibus, Progr. Wes.
1827.

Sage von der

in die Fremde
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chischen Göttin vom Eryx gleichgestellt wurde, als Gemahl gegeben: eine

Sagenform, die bei Naevius wohl der mythische Ausgangspunkt für die

Kriege zwischen Karthago und Rom war. — In Westitalien, wo Pali-

nuros^), Leukosia^), Ainaria^), Baiae^), der Aornossee, Misenum^), Pro-

chyte^), Caieta'^) mit der Aineiassage verknüpft werden, scheint der Held

zum Teil Odysseus verdrängt zu haben. Einen besonderen Aufschwung
nahm die Sage in Rom, wo sie bereits im V. Jahrhundert bezeugt ist^),

wahrscheinlich aber erst nach 215, als der Tempel der erycinischen Venus
in Rom errichtet wurde 9), die Grundzüge der durch Vergil berühmt ge-

wordenen Form erhielt. Auch in Etrurien, am Lingeusfluss, in Pisa und

Caere 1 ö) (AgyIIa), ja selbst in Sardinien^^) erzählte man von Aineias. Athena

Ilias wurde in Siris, Luceria, Lavinium und Rom verehrt^^).

155. Einflüsse aus dem östlichen Mittelgriechenland. Ob-

wohl von den ältesten Historikern dieser Gegenden verschmäht, geht doch

die Sage von der Besiedlung der Westländer durch Helden des troischen

Krieges zwar natürlich nicht in allen ihren oft ganz jungen Einzelheiten,

aber doch im ganzen auf die ältesten Ansiedler zurück, die, wie sehr zahl-

reiche Ortsnamen beweisen, aus dem Westen und Nordwesten der Balkan-

halbinsel kamen^^). Es waren nicht nur Barbaren, sondern z. T. Kolonisten

aus den östlichen Ländern Mittelgriechenlands, die, nachdem sie im Westen
festen Fuss gefasst, nach Sicilien und Italien auswanderten, anfangs um
ihren Handel weiter auszudehnen, dann aber vor der Übermacht der dori-

schen Staaten zu flüchten. Das Vorhandensein von Ansiedlern, die mittelbar,

zum Teil auch unmittelbar aus Chalkis, Euboia, Phokis, Lokris und Süd-

thessalien stammten, wird durch die Überlieferung überall festgehalten,

wo nicht spätere, namentlich dorische Zuwanderer nachträglich eine neue

schufen, und durch die Ortsnamen bestätigt; wir müssen daher zunächst

versuchen, die diesen Einwanderern angehörigen Kulte und Mythen dieser

Gegenden festzustellen. Euboia selbst tritt auch hier weniger hervor

als der von ihm beherrschte boiotische Küstensaum. Von dem euboiischen

Aigaion oder Briareos erzählte man am Aetna, dessen Eponyme^*), ebenso

1) Dion. AR I53.

2) Dion. AR I53.

^) Plin. n h 382.

^) Postumius de adv. Aeneae u. Lutatius

(Catulus) in den comm. hist. bei Interp. Serv.

NA 9 710.

5) Dion. AR I53; Prop. III 18 (IV 17)3;
V^ 6 162—235; Serv.; Intp. Serv.; Stat. sIVTig.
— Vgl. Heyne exe. 4 u. 7 zu YA 6. Der
auch auf der ilischen Tafel (0. Jahn, Bilder-

chron. S. 68185) dargestellte Begleiter des
Ain. M. ist wohl dem gln. Genossen des
Odysseus [0. 362 r,] nachgebildet.

^) Dion. AR 1 53, dagegen PUn. n h B82.

') Dion. ^Ä I53.

^) Bei (Hellanikos) und Damastes (Dion.

AR 1 72 soll Aineias mit Odysseus und den
gefangenen Troerinnen aus dem Molosserland
(wohin er wohl als Gefangener des Neopto-
lemos gelangt war: kl. Ilias fr. 18) nach
Latium gekommen sein und Rom gegründet

haben. Nach Kleinias (Intp. Serv. YA I273;

Fest. 269 ^30) zeugt Ain. mit Telemachos' und
Kirkes T. Rhome den Rhomos und Rhomylos.
Aehnliche Sagenfassungen lagen Lykophr.
1232 (nach Timaios? Geffcken S. 47; vgl.

Polyb. 12 4 b) und 'Kephalon v. Gergis' (Dion.

AR I72) vor.

9) Liv. XXII 9 10; XXIII 30 13 ff. Den
Kopf des Kultbildes will E. Petersen, Rom.
Mitt. VII 1892 32—80, in dem kolossalen ar-

chaischen Herakopf der Villa Ludovisi nach-

weisen, was von aa. bestritten wird.
10) Lykophr. 1240 ff.; vgl. Sch.; Tz.
11) Paus. X 176.
12) Str. VI 1 14 S. 264. In Luceria knüpfte

die Legende wohl an die Diomedessage an:

Str. VI 3 9 S. 284 0. [362 2z].

1=^) Helbig, Stud. üb. die älteste italische

Gesch. Hermes XI 1876 S. 257—290 ; Kretsch-

MER, Einl. S. 259 ff.; vgl. o. [§ 149 S. 351]

.

i4j Demetr. v. Kallat. FMG IV 3814.



366 Griechische Mythologie. I. Die wichtigsten Kultstätten.

wie die Euboiai), als Tochter jenes Riesen galt. Auch die Lokalisierung

der Kyklopen in jenem Vulkan geht wahrscheinlich auf chalkidische An-
siedler zurück 2); aber der Namen des Berges selbst lässt sich nicht auf
der Insel, sondern nur in Ostboiotien^) nachweisen. Naxos^) ist von Chal-
kidiern und den ebenfalls chalkidischen Naxiern angelegt; doch tritt auch
hier unter den Kulten am meisten der von Naxos^) aus auch nach Ka-
tana*^) verpflanzte boiotisch-naxische Dionysos hervor, dessen Heiligtum
wahrscheinlich nördlich von der Stadt auf dem Berge Tauros lag, wo die

Sikeler die 403 von Dionysios zerstörte Stadt unter dem von dem stierstarken

Gotte abgeleiteten Namen Tauromenion erneuerten. Die ältere Stadt muss
sich ihrer euboiischen Heimat wohl bewusst gewesen sein: auch das von
hier aus gegründete Leontinoi legt eine Tochterstadt Euboia^) an. Chalki-
disch (S. 59) ist ferner der Kult der Arethusa bei Syrakus, die freilich von
späteren achaiischen und elischen Zuwanderern mit den heimischen Kulten
in Aigion^"*) und am Alpheios») verbunden wurde; ebenfalls aus Euboia
(S. 111) oder doch aus einer aitolischen Kolonie von Euboia stammen der
Kult des Aristaiosio), der Namen der Insel Ortygia und der syrakusa-
nische Artemiskult. An der Südküste führt Akragas einen euboiischen, auch
nach Thrake, Kypros und Aitolien (S. 342) verpflanzten Namen; Asterope,
von Zeus die Mutter des Stadteponymen, wird auch in boiotische Genea-
logien verflochten!!). Der nach dem Eppichfluss genannte selinuntische

Apollon!^), den die Münzen der Stadt pfeilschiessend neben Artemis dar-
stelleni3), ist vermutlich von dem euboiischen Orobiai fiUierti^). In Unter-
italien hat sich der Namen von Chalkis in dem messapischen Chalkitisi^)

erhalten; dann gilt Kyme, dessen Namen sich von Euboia aus nach allen

Teilen des euboiischen Kolonisationsgebietes verbreitet hat^^), als Grün-
dung von Eretria und Chalkis 1

7), was der in dieser Gegend herrschende
Dialekt, der älteste Münzfuss und die älteren campanischen Kunstdenkmäler,

^) Hsch. TiTavL^cc.

2) S.^ 0. [§ 30 S. 67].
^) Aitnaios am thebanischen Kabeirion

Paus. IX 25 6.

4) FßEEM.-LüP. I 272 ff. — Ueb. den N.
Sikelia vgl. o. [S. 243 ^ ff.].

5) Thuk. 63.

^) Head h n 114 ff. Auch der Stier
mit Menschenkopf ist doch wohl, wie in
Neapel, Dionysos, nicht der Flussgott Ame-
nanos.

') Str. VT 26 S. 272; Fkeem.-Lup. I 328.
8) Paus. Vn 243.
^) Find. iV^ li; Tim. FHG I 203 f. 51 f.;

Str. VI 24 S. 270 f. Anderes u. [3'71<,].
^") Cic. Verr. act. sec. IV57i28; Diod.482.

Pais I 548 setzt den Aristaios dem Aristeas
[u. § 162] gleich, der in Sicilien als Heros
verehrt ward (ApoUon mir. 2 nach Bolos;
vgl. DiELS, Sitzber. BAW 1891 393 f.), in Ita-
lien als Begründer des metapontinischen
Apollonkultes galt, u. dessen Standbild (viel-
leicht mit einem Raben, dem heiligen Vogel
des Ap.) neben dem dortigen Tempel des

Gottes stand: Hdt. 4 15; Theopomp. FHG I

308 182. — Auch der Apollon Archegetes (vgl.

auch Thuk. 63; App. h c 5 109 [Freem.-Lup.
I 281] von Naxos), aus dessen Epiklesis später

die Korinther den N. des mythischen Stadt-

gründers genommen zu haben scheinen [vgl.

59; 320 9], ist wohl mit Chalkidiern nach
Sicilien gekommen.

1^} Aster. M. der Peneleos: Hyg. f. 97
S. 87 14 Bü. ; T. des Atlas: unbekannter Epiker
bei Seh. Find. N 2i6; Hyg. f. 84 u. ö.

12) IGSI 2ß8 2.

i^)lMH.-BLUM.,iroww.p'r. 2849; Headäm 147.
14) Str. X I3 S. 445. Von den Städten

der Nordküste scheint Kephaloidion mit sei-

ner später zu besprechenden Daphnissage von
Euboia beeinflusst.

15) StB. XaXyJg 684 19; Pais I 164 1.

1«) Vgl. StB. s V.

1^) Dion. Halik. AR Iz) Liv. VHI 225;
Vell. Fat. I 4i. Vgl. Busolt, Gr. Gesch. I^

391 2. Auch die Nolaner, Falisker und Abel-
laner wollten von Chalkis kolonisiert sein:

Justin. XX 1 13.
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z. B. capuanische Terrakotten, bestätigen; die auch auf der Chalkidike an-

gesiedelte Gigantensage 1) ist wohl durch chalkidische Ansiedler nach Cam-

panien übertragen. Die bajischen Boaulia^) scheinen eine Nachbildung

der euboiischen ßoog avltj^); in Neapel, das die Kymaier^), wie es scheint,

nach der Zerstörung einer älteren rhodischen Niederlassung gründeten,

finden wir neben einer Phratrie der Eunostiden^), die nach dem tanagrai-

ischen Eunostos heissen, auch Aristaioi^), nach dem euboiischen Heros ge-

nannt. Auf Sardinien erzählte man von Aristaios^), und selbgt Korsika ist

vielleicht schon von Euboia aus besiedelt worden, da sein griechischer Namen
Kyrnos in der Gegend von Karystos bezeugt ist (doch s. S. 375). — Die immer-

hin nur spärlichen Spuren euboiischer Kulte in den Westländern werden

wie in andern Gegenden ergänzt durch Abzweigungen von den berühmten,

unter euboiischer Herrschaft stehenden Heiligtümern der ostboiotischen

Küste. Aus der ÜberHeferung von Hyrie, dessen Namen in lapygien und

bei Neapel^) wiederkehrt, stammt Orion, von dem man an dem nach dem
^ÜQiMv nslwQiog^) genannten Peloros auf Sicilien erzählte^^); ferner der

Namen des feuerspeienden Berges Epopeus^i) auf einer der von Euboia

aus besiedelten! 2) Pithekusen. Die Amazone Kleite (Klete)!^)^ die Mutter

des Eponymen von Kaulonia in Bruttium, ist vielleicht ebenfalls schon

von den ältesten boiotischen Ansiedlern mitgebracht. Auch der Kult des

Dionysos Heboni^), des inKfavtaTaxog &6oJv^^), welchem zu Neapel Mysterien

gefeiert wurden^^), scheint ursprünglich boiotisch; den Stier mit Menschen-

kopf auf den Münzen der campanischen Städte !^), der wahrscheinlich auf

diesen Gott gedeutet wird, fanden wir, ebenfalls wohl von Boiotien filiiert,

auch in Tauromenion. Beroe endlich, von der man am Eryx erzählt zu

haben scheint, ist in Boiotien mit dem Dionysoskult verbunden^^). Die Ar-

temis von Aulis hatte mehrere Filialen an der Strasse von Messana: als

Phakelitisi^) in der chalkidischen Kolonie Rhegion, wo auch, wie in Tyn-

daris^o)^ von Orestes und Iphigeneia erzählt wurde; als Phakelina^i) auf

Sicilien, wo nach ihr auch der Fluss bei ihrem Tempel am Peloros hiess^^).

Messapia wollte seinen Namen von demselben Messapos führen, welcher

1) Diod. 5 71. Anderes o. [S. 210z]. —
Einige euboiisch-boiotische Gottheiten, wie
Hera Basilis [o. S. 79 zu 78 1-,], die der Juno
Regina, u. Aphrodite Apostrophia [o. S. 207i],
die der Venus Verticordia entsprechen könnte,
sind vielleicht unter dem Einiluss der sibylli-

schen Bücher über Kyme nach Rom gelangt:
Reitzenstein, Ined. poef. Gr. fr., Rost. 1891/2
S. 11 u. 24.

2) Serv. Yä 7662.

3) Str. X l3 S. 445 [o. S. 59iiJ.
^) Str. V 47 S. 246; Lutat. HER 193

(Philarg. YG4-o&^); vgl. Kaibel IGSI S. 190.
'^) IGST 783. Vgl. o. [738].
6) IGSI 7594; 9.

'} Paus. X 173.

«) Head h n 32.

^) A 572. — Später erzählte man von
einem durch Hannibal getöteten Steuermann
Pel.: Pomp. Mela II 7n6.

'") Hsd. bei Diod. 485 (Geffcken, Tim.

120). Ob die Insel Peleias (Columbaria) bei

Sic. ebenfalls aus dem Orionkreis ihren N.

empfing, ist zw.
11) Timaios bei Str. V 49 S. 248.

12) Str. V 49 S. 247.

13) Suid. u. EM 51754 s v; Tz. L 995;

1002; Interpol. Serv. YA 3553.

1"*) Macr. ^S* I 18 9; Lenormant, Grande
Grece I 420.

15) IGSI 716 f.

16) IGSI 717.

.17) Head h n 33.

18) s. 0. [s. eis].
19) Prob. YE p. 4 K. Vgl. Cato orig. l.

III fr. 71 Pet. ; Schneidewin, Diana Phacel.

et Orest. apud Rhegin. et Sic, Diss. Gott.

1832; Panofka, Arch. Zeit. IV 1846 347 f.

20) Gramm, de buc. (Meineke, Theokr.

S. 2). Artemis Eupraxia IGSI 375.

21) Sil. Ital. 14 259.

22) Vib. Sequ. fluv. ^.815 Burs.
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dem Berge bei Anthedon den Namen gab^). Vielleicht nach dem boioti-

schen Poseidon ist Metapont^) genannt, das von Melanippe (Arne) erzählte,

welche dem Poseidon den Boiotos geboren 3). Nach einem wahrscheinlich

altboiotischen Kultnamen des Hephaistos heisst Elba Aithalia. Isos, der

Oikist von Sybaris, später von den zuwandernden Achaiern*) von Helike

aufgenommen, heisst nach dem Berge bei Anthedon^), nach dessen Haupt-
gott auch die sybaritische Pflanzstadt<^) Poseidonia genannt ist. Boiotisch

ist ferner der Namen des Aioliden lokastos, des mythischen Gründers von
Rhegion*). Der auch in Sicilien heroisch verehrte 8) lolaos sollte die von
Herakles mit den Töchtern des Thespios gezeugten Kinder nach Sardinien

geführt haben^), wo er auch gestorben sei; er genoss hier Heroenehren,
und es nannten sich nach ihm die lolaeier; die Söhne der Thespiaden
sollten unverwest schlummern und Orakel erteilen lo). Auch von Daida-

los erzählte man auf Sardinienii); auf den Balearen sollten sich ebenfalls

Boioter niedergelassen haben 1
2). Vielleicht gehören endlich zu den durch

die ältesten Einwanderer aus den Kolonialstaaten am Euripos zugeführten

Kulten auch einige nur aus Attika bezeugte. Freilich haben sich die

grossen attischen Kulte auch später noch weit verbreitet; es bleibe daher
zweifelhaft das Alter des Triptolemos^^) in der berühmten 1*) Demeterkult-
stätte in Enna, ferner der an der Quelle Kyanei^) gefeierten Hochfeste,

der frühsommerlichen xaTaycoyi] und der herbstlichen, mit obscönen Scherzen

begangenen draywyt]^^), der Thesmophorien^^) und anderer Institutionen des

sicilischenis) Demeterkultes. Unwahrscheinlich ist es dagegen, dass auch

in Attika später wenig hervortretende Kulte wie der vermutlich syrakusa-

1) Interpol. Serv. ¥^89; StB. svUl 12.

Wegen der Nachbarschaft Tarents liegt es

freilich nahe, Messapion von dem lakonischen,
durch seinen Zeus Messapeeus (Theop. FHG
I 32427 4) oder Messapeus (Paus. III 20 3) be-

kannten Messapeai (StB. s v) herzuleiten.
'^) Vgl. Hsch. Mexanövriog ^lanoviiog. —

Ueber Met. s. im allgem. Duc de Luynes et

T. J. Debacq, Mefap. Paris 1833; Hollander,
De rebus Metap. Gott. Diss. 1851; Lenor-
MANT, Gr. Gr. I 115—161; A trav. VÄpuUe
et la Lucanie I 330—362; Lacava, Topografia
e storia di M., Neapel 1891, üb. die Religion
bes. S. 207—216 (unzuverlässig). Anderes
bei BusoLT, Gr. Gesch. P 411 1.

3) Str. Yl I15 S. 265; vgl. Eur. MsXa-
vinnt] rj dsafzcizig (Hyg. f. 186); Diod. 4 67.

Dass die sagenberühmte boiotische Melanippe
bloss wegen des Anklangs von Msxtcctilov an
Msraßog nach Metapont kam (v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Her. I^ 10 22), scheint mir nicht
glaublich; noch weniger dass Illyrer, die mit
Boiotern u. Dorern auszogen, das boiotische
Messapion gründeten (Kretschmer, Einleitg.

S. 273); richtiger, aber auch mit Irrtümern
im einzelnen, urteilt m. E. Pais I 59 f., der
S. 541— 549 auf Met. auch die Bezeichnung
Thebae Lucanae (Cato HRR S. 70 fr. 68;
vgl. StB. s v) bezieht. Da die N. Alerana,
Meiäniot sich auch in Elis {IGÄ 118) und

Aitolien (Polyb. V 78) finden, so ist der boio-

tische Kult, an dem sie haften, zunächst wohl
aus Westgriechenland nach Italien gekommen.

4) Str. VI li3 S. 263.

5) Str. IX 2 14 S. 405.
6) (Skymn.) 248.

') Kallim. fr. 202.

^) Diod. 424 u. 30; C1ACERI, Contrib. 70 if.

9) Diod. 429 ff.; 5i5; Str. V 2; S. 225;

Paus. VII 22; X 175; Solin. 42 u. aa.; vgl. u.

[373 z f.]
— Thespiaden auch in Kyme Diod.

5 15 und (nach Geffcken, Tim. 81 4, vielleicht

irrtümlich) in Kroton: Sil. Ital. 11 17.

10) E.RoHDE, Rh. M. XXXV I88O157-163;

XXXVn 1882 465 ff.

11) 0. [S. 360 12]. Ueb. Daidala in Boiot.

s. 0. [83 ij.

12) Philteas FHG IV 478.
13) Cic. Verr. IV 49 110 f.

1*) Liv. 24 38 ; Str. VI 2 e S. 272 ; Lact. 2 4

;

Diod. 53 ff.; Ow. M 5 385 ff.; F 4422 u. aa.

15) Diod. 423.
16) Diod. 5 4.

1^) Athen. XIV 56 S. 647 a.

1^) CiACERi, II culto di Dem. e Kora
nelV antica Sicilia, Catania 1895. Vgl. noch
die 'Jyycd 9eccL in Akrai {IGSI 204) und
Tauromenion (ebd. 431) und die von Kaibel
auf Demeter u. Persephone bezogenen Ma-
XocpÖQog u. JIccaLXQcireia in Selinus (ebd. 2685).
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nische des Dionysos Morychos^), in dessen Dienst übrigens eine dem
ältesten mittelgriechischen Kult angehörige Spende ins Meer üblich gewesen

zu sein scheint, oder der der Artemis Chitone 2) bloss aus Vorliebe für die

attischen Kulte eingeführt seien. — Deutliche Spuren hinterliessen auch die

lokrischen und phokisehen Ansiedler in den Westländern. Erstere, die

sich auch im Sallentinerland niederliessen^), geboten im Bruttierland, wo sie

(nach der allerdings angezweifelten Genealogie*) des Stadteponymen) Kroton

und jedenfalls das durch seinen Persephonekult^) berühmte epizephyrische

Lokroi gründeten. Mit den Lokrern vereint kamen vielleicht Delphier, die sogar

als Gründer von Rhegion galten*^), d. h. wohl Krisaier, die auch Metapont

angelegt haben sollen^). Die letztere Stadt betrachtete sich anscheinend auch

später noch als Kolonie von Delphoi, wohin sie das xQvaovv ^tqog sandte^).

— Diesen ältesten chalkidisch-boiotischen und lokrisch-thessalischen An-
siedlern aus dem VIII. und VII. Jahrhundert gehören auch die italischen Sagen

von den Helden des troischen Krieges grösstenteils an. Daher stammen
die mythischen Stifter der italischen Städte mittelbar meist aus den ge-

nannten Teilen des Mutterlandes: aus Euboia oder Ostboiotien (S. 196, 210,

306) wahrscheinlich Aineias. Chalkidisch ^) scheint das Traumorakel des

Kalchas auf dem Berg Driosi^) in Daunien. Die krisaiischen Gründer von

Metapont mögen den Epeios mitgebracht haben, der von hier aus — aller-

^) Polemon neqi rov Moqv/ov FHG III

13673—75. Pkeller-Robebt 675 A. 4 bezweifelt

den syrakusanischen Kult. Kaibel stellt

IGSI 9 Morychidas als syrakusanischen PN.
her, wie in Athen der Archont von Ol. 75 1

(vgl. den tragischen Dichter Morychos) heisst.

2) Athen. XIV 27 S. 629 e. In Milet,

auch 'Hysfxovrj genannt, aus Athen: Kallim.

h 8225; vgl. I77; Seh. Bei StB. Xixuivrj

694 10 bezieht sich der epicharmische v. wohl
auf Syrakus, dessen Artemis "JyysXog (Hsch.

s V i<yy.) vielleicht der 'Hysfxopr) entspricht.

— Bei Athen, a. a. 0. folgt eine oQ/rjatg

'[(üvixTJ, welche dem 'ionischen' Tanz im syra-

kusanischen Artemisdienst (Poll. 4 103) zu
vergleichen ist, und eine vielleicht ebenfalls der

syrakusanischen Artemis zu Ehren getanzte

oQX' (iyyshxij. Anders Kaibel, Ath. III 389.

3) Varro Prob. YE 631 S. 15 2 K.; Fest.

Salentinos S. 329^32 M.; V^ 8399. — Vgl.
die lokrische Ansiedlung auf dem calabrischen

BergAulon: Hyg. beim Intp. Serv. Vvl 3553.

Der N. Sybaris wurde mit dem gln. delphi-

schen Ungeheuer (Nik. bei Anton. Lib. 8)

zusammengebracht, Pauli, Altital. Forsch.
III (1891) S. 163 leitet die ältesten italischen

Alphabete von lokrischen ab. Vgl. Pais I

853 ff. — Lokrer in Hipponion Str. VI 1

5

S. 256 u. aa.; in Sardinien Solin. 42. Vgl.
v. HoLziNGER, Lyk. S. 323.

*) Schol. Theokr. 432 Kgöxuiv Jiaxov
[Düker cj. 4>aLaxog unter Verweisung auf
Diod. 472] V. Apollon, zu dessen Kultkreis
Aiakos in Lokris gehörte, ist später Haupt-
gott der Stadt; aus den Legenden lokrischer

Apollonheiligtümer stammt der N. der Stadt

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft, V, 2.

von Rh.:

[962 ff.]; auch Krotons (poetischer) N. Za-

kynthos (Theokr. 432 nach seh; vgl. Grosser,
Gesch. u. Altert, d. St. Kroton I, Minden 1866
S. 8, der aber mit Unrecht den N. auf Mzz.
wiederfinden will) hängt vielleicht mit dem
Apollonkult zusammen [o. 358], Später wird
der krotoniatische Apollon ganz an Delphoi
angeschlossen, dessen Pythonsage u. Dreifuss
auf den Mzz. erscheint, u. das auch in die

Stiftungslegende Diod. 819 ff. verflochten wird.

Ap. Pythios in Kroton Jambl. v. Pyth. 9 50.

^) Liv. XXIX 18 3; IGSI 631. Ausgra-
bungen Orsi, Not. degli sc. 1890 S. 248—266;
Petersen, Rom. Mitt. V 162—227.

^) Antig. Kar. 1. Spätere Bezieh, zu
Delphoi: Varro ant. rer. hum. X bei Prob.

V^ S. 4i K. Apollon auf Mzz
Imh.-Blum., Mann. gr. 9 37 ff.

') Str. VI li5 S. 265.
8) Str. VI li5 S. 264; vgl.

auf den Mzz. (Imh.-Blum., Monn.
Die Phoker, die nach Thuk. 62 bei der Grün-
dung von Eryx u. Egesta mitwirkten, werden
von R. Meister, Berl. phil. Wochschr. X 1890
S. 673 ff., wegen der von Kinch, Zs. f. Num.
XVI 1888 187— 207, nachgewiesenen Legenden
auf den Mzz. der sicilischen Elymer für

Phokaier erklärt.

9) Maass, Herm. XXIII 1888 S.619. Vgl.

0. [320 li].

^^) Vgl. Drios bei den Thermopylen (StB.

4>Qtxioy 672 9), deren Heiligtum von Ostboiotien

aus filiiert ist [§ 43 S. 93]. — Vielleicht ge-

hört der daunische Kalchas mit Podaleirios

[375 lej zusammen. — Ueb. Kalch. am Siris

vgl. o. [363 12J.

24
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dings unter gleichzeitiger Anlehnung an die Überlieferung elischer Epeier^)

— nach Pisa verpflanzt wurde. Der Kult des Aias mit der Sühnzeremonie

des brennenden Schiffes, aus deren Legende die Sage vom Schiffsbrand der

Troerinnen entstand, hat sich wahrscheinlich von Sybaris oder dem itali-

schen Lokroi aus nach Pisa und dem Eryx^) sowie nach Latium verbreitet.

Den phokischen Ansiedlern im Bruttierland und in Lucanien entsprechen

die mythischen Gründer von Temesa (S. 363). Bei der engen Verbindung

zwischen Lokris und Südthessalien erklären sich auch die Sagen von Phi-

loktet und der Kult des Achilleus in den von den Lokrern besetzten Teilen

des Bruttierlandes und Lucaniens. Mit Achilleus ist übrigens auch seine

Mutter Thetis in diese Länder gekommen, die das Vorgebirge Lakinion

bei Kroton der Hera geschenkt haben soll 3).

156. Wie schon bemerkt, kamen die mittelgriechischen Besiedler der

Abendländer nicht alle unmittelbar aus Mittelgriechenland selbst, sondern

zum Teil aus dessen Kolonien an den Westküsten der Balkanhalb-
insel. Dieser Zuzug musste sich erheblich verstärken, als die Errichtung

eines mächtigen peloponnesischen Reiches die bisherigen Machtverhältnisse

gänzlich verschob und den mittelgriechischen Kaufleuten in den peloponne-

sischen Küstenstädten nur die Wahl zwischen Ergebung und Auswande-

rung Hess. Bedrängt wie sie waren, fanden diese aus der Peloponnes

flüchtenden Geschlechter Schutz in den stammverwandten Gemeinden jen-

seits des Meeres, namentlich bei den Bruttiern, doch auch im Sallentinerland,

in Sicilien und selbst noch weiter im Westen. Die Demeter Hermione

ist vielleicht mit Kolonisten aus der gleichnamigen argolischen Stadt nach

Syrakus*) gekommen, durch Troizenier, Epidaurier oder Aigineten der

Kult der Damia nach Tarent^), von wo er sich nach Rom^) und vielleicht

nach Campanien^) verbreitet hat. Emigranten aus Troizen sind sogar

vielleicht bis an die massalische Küste gelangt, die Charax daher

Troizenia nannte 8). Im chalkidischen Rhegion siedelten sich Messenier

Neapolis u. s. w. — Hera in Metapont Plin. 149

;

in Sybaris StB. s v.; Phylarch. u. Herakl.

Pont, bei Athen. XII 21 S.521 ef.; Ai\.vhS43.
"*) Hsch. s V. 'EQfXLovt].

5) Hsch. JcifÄSia. Vgl. 0. [139 4.', 192 iz;

193 1].

^) Damium ist ein Opfer an Bona Dea;

vgl. Paul. Fest. ep. 688 u. Glossar. Labb.

Damium {Corp. Gloss. II 3723); Plac. Corp.

Gloss. V 16^ 60 ^
7) BuECHELEK, Rh. M. XXXIH 187871 f.

8) StB. TpofcC^V 639 9; vgl. Eust. B 561

S. 287 13. An beiden Stellen wird Mass. nach

Italien verlegt; Pais S. 533—540 bezieht M.

auf die angebliche massaliotische Kolonie

([Skymn.] 250) Elea und Troiz. auf Poseidonia,

eine Kolonie des von Troizeniern [u. 371 ij

gegründeten Sybaris (Str. VI 1 1 S. 252).

Vielleicht ist Massalia von Phokaiern aus

Elea erbaut worden; Poseidoniaten, die sich

auf Troizen-Poseidonia zurückführten, mögen
sich ihnen angeschlossen haben. Der Orts-

angabe des StB. u. Eust. a. a. 0. liegt schwer-

lich mehr als ein einfacher Irrtum zu Grunde.

1) V^ 10 17 9 mit Interp. Serv.; Str. V
2 5 S. 222.

2) Von der Landspitze Krimissa in Cho-

nien begibt sich Aigestos nach dem Eryx:
Apd. bei Str. VI I3 S. 254. Bei V^ 38

(Hyg. f. 273) zeugt Krinisos (sonst Krimissos)

in der Gestalt eines Bären — andere sagen:

eines Hundes — mit Egesta (Serv. V^ 1 550

;

530; Tz. L. 471; 953) den Acestes /^o. S. 3641^].

— Nahe der Krimissaspitze wohnen Phoker,

ebenso am Eryx Thuk. 62 (Paus. V 25 6, s.

aber 0. [369 sj).

^) Lykophr. 857 (nach Tim. ? Geffcken
S. 17); Schol.; Tz.; Intp. Serv. VA 3552. —
Hera Lakinia (vgl. [Arsttl.] mir. ausc. 96;
AP VI 265; Str. VI In S. 261; Plin. n h

2 24o; Paus. VI 13 1 u. aa. — Lenoemakt,
Gr. Gr. II 205—234; vgl. u. [372ii; 376i])

war eine der berühmtesten Gottheiten Unter-

italiens; ihr Bild, das Overbeck und ihm fol-

gend Faknell, Cult of GreeJc st. I 212 f., auch
in dem venetianischen Kolossalkopf wieder
erkennen, erscheint nicht nur auf Mzz. von
Kroton, sondern auch von Pandosia, Venusia,
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an, die hier bald die Herrschaft erhielten und sogar das ebenfalls chalki-

dische Zankle, jetzt Messana umgenannt, eroberten. Die letztere Stadt

erhielt einen mythischen Gründer Perieresi), der offenbar — denn der

Namen ist aus altmessenischen Überlieferungen geschöpft — das mythische
Gegenstück der späteren Eroberer und vielleicht der mythische Ahnherr
ihres Königs, des Tyrannen Anaxilas, sein sollte, obwohl er in der Über-
lieferung als Kymaier oder Chalkidier auftritt. Auch der messanische
Kult des Asklepios, der hier, mit Hygieia verbunden, Stadtgott, noXiovxog,

war, knüpft vielleicht an messenische Überlieferungen an^). In Metapont
linden wir Achaier und Pylier 3), welche letzteren, da später Neleiden Gründer
der Stadt heissen, das Übergewicht erhalten zu haben scheinen. Dasselbe

Schicksal ereilte mehrere Städte der Ostküste Lucaniens und des Bruttier-

landes, welche nachmals als Kolonien von Achaia galten und achaiische Gott-

heiten oder deren Abzeichen auf ihren Münzen prägten, wie Sybaris, an
dessen Gründung ursprünglich auch Troizenier beteiligt gewesen sein sollen^).

Das Heroon des Drakon bei Laos, angeblich eines Genossen des Odysseus^),

weist auf Ansiedler aus EHs, wo zwei Könige, Laias*^) und Drakios'^),

bezeugt sind. Übervölkerung nötigte aber zum Teil die Flüchthnge zu

noch weiteren Fahrten und Wanderungen. In Sicilien war von fliehenden

Eliern auf der Insel Ortygia der Kult der Artemis Alpheioa^) gestiftet

und die Sage von der vor dem Stromgott Alpheios flüchtenden Arethusa^)

lokalisiert worden; der Syrakusaner Agesias leitete sich von den Jamiden

ab^^). Ferner Hessen sich am Eryx vertriebene Arkader vom Erymanthos
nieder, die schon in ihrer Heimat in Psophis die Erykine verehrten ^i); auch

nach Kyme scheinen sich Psophidier geflüchtet zu haben, da man dort

die Zähne des erymanthischen Ebers zeigte 1
2). Von Zakynthos aus, wo

ebenfalls Psophidier Schutz gefunden zu haben scheinen, soll der Artemis-

— Durch den Einfluss einer troizenischen

Kolonie ist vielleicht Hippolytos nach Aricia

gelangt; V^ 7774; Ov. M I5497; F 8263 ff.;

Stat. s 111 I55 ff.; Hyg. f. 251 Vib. Sequ.
10 10 Bu.; Myth. Vat. 11 128; vgl. I 46; 111

619 S. 185 17 u. aa. Vgl. Buttmann, Mythol.
II 150 ff. Doch ist vielleicht die Gleich-

setzung des Virbius mit H. ganz jung.

1) Thuk. 64; Paus. IV 23 7.

'

2) IGST 402.

3) Str. VI li5 S. 264; Sol. 2 10; Eustath.

Dion. 368.

4) Aristtl. pol. V 2 S. 1303^29; Sol. 2io;
BüSOLT, Gr. Gesch. P 398 5. Ueber die ältere

boiotische Gründung s. 0. [368 f.].

5) Str. VI li S. 253. Röscher ML 1

2899 vergleicht den von Polyphems T. Elpe
(Elpo) geliebten Genossen des Odysseus Laios
Crameb, anecd. Paris. 11 209 26 ff.

c) Paus. V 45.

') N 692.

^) Seh. Pind. P2i2; iVls; Alpheiaia im
elischen Letrinoi Paus. VI 22 s ; Alpheionia
oder Alpheiusa Str. Vlll 3 12 S. 343; Alphei-

osa Athen. Vlll 36 S. 346 ^ Vgl. Pind. fr. 250.

9) Str. VI 2 4 S. 270; V^ 3 692 mit Serv.

u. Interpol. Serv. (vgl. Sery.YE 10 4; myth.
Vatic. Ii66;2i73; Fulgent. 3i2); Ov. ilf5 577 ff.;

Paus. V 72; Pomp. Mela 11 7 117 u. aa. ; vgl.

Ibyk. fr. 23; Pind. J\^ li. Holland, De
Alpheo et Arethusa. Comm. in hon. Ribbeckii
381—414. Vgl. 0. [8669].

10) Pind. 65 ff.; Boeckh, Expl. 152.
11) Paus, Vlll 24 6. — Inschriften vom

Eryx IGSI 281-285. Ueb. die Aphrod. da-

selbst vgl. Polyb. I 55 6 ff.; Str. VI 25 S. 272;
Diod. 483; Ail. n a 10 50, vgl. 42 {soqztj . . .

^V xa'Aoi^aty 'Ji'ayajyia); v h I15. Auf den
Eryx wird meist die "^is jr^n^y {CIS 1 i4o

vgl. 135) bezogen.
1^) Im Apollontempel : Paus. Vlll 245 f.

Auch Tritaier aus Achaia scheinen sich nach
Kyme geflüchtet zu haben [141 rj ; die An-
gabe über Kelbidas (Paus. VII 22 s) ist wohl
umzukehren (Reitzenstein, Ined. poet. Gr. fr.

Rost. Ind. lect. 1891/2 S. 10, der den Mars
in der Romulussage über Kyme von dem
Ares von Tritaia herleitet); Pais I 163 denkt
freilich an syrakusanischen Einfluss in Hie-

rons Zeit.

24*
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kult sogar nacli Saguntum gebracht seini). — Dass übrigens ausser diesen

alten Übertragungen auch später noch, durch die politischen und die Han-
delsbeziehungen vermittelt, ein Austausch der Kulte und Sagen zwischen

den Westländern und dem Westen der Balkanhalbinsel möglich war^),

bedarf kaum der Hervorhebung.

157. Die ältesten griechischen Kulte Italiens wurden jedoch wesent-

lich umgestaltet durch das Eindringen von Doriern, namentlich von

Rhodiern, Lakoniern, Korinthern und vielleicht Tegeaten ^) in Sicilien,

Unter- und Mittelitalien; auf diese Dorier geht wenigstens in ihren Haupt-

zügen die hier meist mit dem Geryonesabenteuer verknüpfte Heraklessage

zurück. Korinther, die das ursprünglich chalkidische Syrakus besetzten,

machten Herakles zum Stifter des Heiligtums der beiden Göttinnen an der

Kyanequelle (S. 368) ; auch in Leontinoi, wo eine erste, ebenfalls chalkidische

Ansiedlung durch Syrakusaner verdrängt war, soll er Zeichen seiner An-
wesenheit hinterlassen haben. Überhaupt verbreitete sich während der

Blütezeit von Syrakus der Kult des Herakles über ganz Sicilien*), selbst

in das Innere des Landes, wo z. B. in Agyrion die vielleicht älteren Heilig-

tümer des Geryones und lolaos auf ihn zurückgeführt wurden. Aber die

Sage von der Besiegung des Riesen Eryx^) am Berge gleichen Namens und
die Umnennung von Minoa zu Herakleia hängt wahrscheinlich mit den

Eroberungsplänen des spartanischen Herakliden Dorieus, des Bruders des

Kleomenes, zusammen, der, nachdem er am Eryx ein Herakleia angelegt

hatte, gegen die Phoiniker und Egestaier kämpfend fiel, und dessen Leute

sich nach dem Tode ihres Feldherrn in Minoa ansiedelten^). Von Akragas,

einer Kolonie der Rhodier von Gela, aus hat vielleicht Phalaris den Kult

des Herakles in das von ihm beherrschte Himera getragen, dessen Ther-

men wie in Lindos dem Herakles heilig waren. Selinus dagegen empfing

seinen Herakles^) wohl von Megara, der Metropole von Megara Hyblaia, von

wo aus es kolonisiert war. In Unteritalien geht der Herakleskult, wie es

scheint, hauptsächlich auf Tarent zurück, dessen Eponym als Sohn des

Herakles galt ^), und das unter dem Schutze des letzteren auch Herakleia

am Siris gründete ^). Am lakinischen Heiligtum, wo Herakles den Räuber

seiner Rinder, Lakinios, erschlagen haben sollte ^o), ist er in die Legende des

Gartens derHera, wohl einer Nachbildung des hesperischen, verweben^ i), ebenso

^) Bocchus bei Plin. n h 16 216. Vgl. dag.

BusoLT, Gr. Gesch. P 4374.
^) Im einzelnen ist die Entscheidung

meist unsicher. — Ueb. Athena Leukadia in

Otranto s. Gaz. arch.Yll 1881/2 47-53.

3) Vgl. 0. [§ 92 S. 203 f.].
^) Ueb. Herakles auf Sicil. vgl. (Timaios ?

bei) Diod. 423 f.; Geffcken, Tim. 108. —
Ueb. Herakl. u. Herakult auf Melite s. Pto-

lem. geogr. IV 837.

^) Apd. 2 111; Diod. 423 (vgl. ss); V^
5392 ff.; Serv. u. Intp. Serv. YA I570; 634;
Hyg. f. 260; myth. Vat. I 53; 94; II 156.

^) Hdt. 5 46; vgl. 43. Freem.-Lup. 1 180 f.

^) IGA 515. Im Gebiet von Selinus

(oder Akragas vgl. Freem.-Lup. I 440 f.) lag

Inykon, das Vib. Sequ. 69 gratam Herculi

nennt. — Von den sonstigen sicilischen He-
raklessagen sei nur noch die Tötung der

Skylla (seh. Lykophr. 46) u. der Laistrygonen

(ebd. 659 [0. 316 13J) erwähnt. Her. auf Mzz.

von Syrakus : Imh.-Blum., Monn. gr. 3O55 ; 33 e.

^) Interp. Serv. YA 3551.

9) Antioch. bei Str. VI li4 S. 264.

^") Serv. YA 3552. — Herakleshafen an der

brutt. Westküste bei Medma: Plin. nh 873.

^^) Diod. 424; vgl. Jambl. v. Pyth. 9 50;

beim Intpl. Serv. V^ 3 552 weigert Lak, dem
Herakles die Aufnahme und gründet dessen

Feindin Hera das Heiligtum. Nach Paus. III

3 1 siedelten sich Lakonier in Kroton und im
epizephyrischen Lokroi an; daher leitet Pais

I 195 die krotoniatische Herakles-, ebenso

wie die (aus Cic. inv. II 1 1 ; Dion. Halik.
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in die iapygische ^) und kymaiische Gigantensage und in die Legende von

Boaulia (S. 367) bei Baiae und andern Orten^) des Busens von Neapel, an dem
auch Herculaneum nach dem Helden heisst. Überhaupt erlitt die Herakles-

sage in den Westländern manche Veränderung durch die Ausgleichung

mit anderen, zum Teil barbarischen Ansiedlern; auf Sardinien, wo sich an

die vielleicht schon von Chalkidiern und Boiotern verpflanzte lolaossage die

Überlieferung von ausgewanderten Herakliden knüpfte 3), verschmolz er wahr-

scheinlich mit der Überlieferung der Karthager, die später hier herrschten*).

Längs der spanischen, südfranzösischen und ligurischen Küste, wo z. B.

Zakynthos (Sagunt) seine Gründung heisst 5), Pyrene^), die Eponyme des

Gebirges von ihm vergewaltigt sein soll, wo man die Steinfelder von Grau

von den Steinen herleitete, mit denen er sich der feindlichen Ligyer er-

wehrte^), wo der Namen von Monaco, der Stadt des Herakles Monoikos^),

und der der grajischen Alpen, die dieser Grieche zuerst überschritten

haben soll^), noch jetzt von seinem Kult Zeugnis ablegen, scheinen ihn

zuerst Rhodier angesiedelt zu haben, die nach einer glaublichen Über-

lieferung vor den später hier herrschenden Massalioten ansässig waren^^);

später wurde aber die Heraklessage mit phokaiischen, in Spanien wahr-

scheinlich auch mit phoinikischen Sagen verschmolzen. Von der Küste

aus drangen Mythen von Herakles auch in das Innere von Gallien, wo er

mit einem Nationalhelden Ogmios ausgeglichen sein soll^^). Auch der ita-

lische Hercules hat, wenn auch sein Namen vielleicht nur das griechische

Herakles wiedergibt, jedenfalls fremdartige Bestandteile auf sich vereinigt.

Von den übrigen Kulten der dorischen Städte in den Westländern

hat nur noch der der Dioskuren^^) allgemeinere Verbreitung gewonnen.

In Sicilien scheint der Hauptausgangspunkt ihres Kultes Akragas zu sein,

wo sie von dem Geschlecht des Tyrannen Theron, den Emmeniden, die

sich von der lakonischen Kolonie Thera herleiteten, verehrt wurden^^); zu

den epizephyrischen Lokrern, denen nach der Sage die göttlichen Zwil-

linge am Sagra in einem Kampf gegen Kroton Hilfe leisteten i*), soll ihr

Kult von Sparta aus gekommen sein. Die lokrische Sage ward bekannt-

lich, scr. cens. 1 erschlossene) Helenasage aus
Sparta ab. Er hätte auch auf Menelaos (Ly-

kophr. 856 nach Timaios; vgl. Geffcken 17)

und auf Kyrene, die M. des Lakinios (Intp.

Serv. V^ 3 552) verweisen können; doch erklä-

ren sich diese Uebereinstimmungen genugsam
schon durch d. übermächtigen Einfluss von Ta-
rent. — Ueb. den Göttergarten vgl. u. [§ 161].

^) (Aristtl.) mir. ausc. 97.

2) Serv. Yä 7662;Lykophr. 697; Seh.; Tz.

3) S. 0. [§ 155 S. 368 9J.

^) Zu lolaos tritt der phoinikische Heil-

gott n-stt i^stüs ("Jaxktjniog Mtjqqy} IGSI 608)

;

den letzteren N. deutet Levy ZDMG XVIII
1864 53—64 durch |eV<o? (?).

5) Sil. Ital. 1 273 ff. Die St. soll nach
einem argivischen Begleiter des Helden heis-

sen, den eine Schlange gebissen.
6) SU. Ital. 3 420 ff. (Pyr. Bebryx' T. von

wilden Tieren zerrissen, nachdem sie von He-
rakl. eine Schlange geboren; Quelle Timaios?

vgl. Plin. n h ^9; Geffcken, Tim. 81).

7) Aisch. fr. 199; Str. IV 1 7 S. 183;

Hyg. i? a 2 6-, Dion. AR In. Kämpfe gegen

die Ligyer lalebion u. Derkynos (Apd. 2 109)

oder Albion (vgl. die gln. St. Str. IV 62 S. 202)

u. Bergyos (Pomp. Mela II bis): Geffcken,
Tim. 151.

8) Z. B. Str. IV 63 S. 202.

^) (Aristtl.) mir. ausc. 85; Sil. Ital. 3 496;

vgl. Diod. 4 19.

10) (Skymn.) 204 ff.; Str. HI is S. 160;

XIV 2 10 S. 654; Plin. n h 3 33. Vgl. Pais

I 227 f. Anders Büsolt, Gr. Gesch. P 4382.
11) Vgl. Luk. HeraM. 1. Ueb. Herakl.'

Abenteuer in Alesia vgl. Diod. 4i9; 5 24 (nach

Poseidonios?),
12) M. Albekt, Le culte de Castor et

Polliix en Italie, Par. 1883; Preller-Joedan,

Rom. Myth. IP 300—305.
13) Find. 3 38 ff.

14) Str. VI lio S. 261; Justin. 2O3; Plut.
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lieh in Rom nachgebildet; im übrigen aber scheint der Hauptausgangs-
punkt ihres italischen Kultes vielmehr die lakonische Kolonie Tarent zu
sein: seit dem V. Jahrhundert überhaupt die für die Kulte jener Gegenden
wichtigste Stadt i). Von hier aus sind auch die Götter von Tainaron, Po-
seidon 2) und Apollon Delphinios-'^), — wahrscheinlich auch in Tarent an
einem Hadeseingang verehrt'^) — nach Italien gekommen. Auch Apollon
Maloeis, nach welchem Maleventum heisst, und der wenigstens in Lesbos
mit dem Vorgebirge Malea zusammenzuhängen scheint, stammt wahr-
scheinlich über Tarent von dem lakonischen Malea, dessen Apollon aller-

dings sonst Maleatas heisst. — Die übrigen dorischen Kulte der West-
länder sind mehr fast noch als durch die Peloponnesier durch die dori-

schen Kolonialstaaten in Karien beeinflusst, besonders durch Knidos, die

Ausgangsstätte z. B. von Lipara^), und in noch höherem Grade durch
Lindos auf Rhodos, das namentlich auf Sicilien mehrere Niederlassungen,

wie Lindioi (Lindos)^) und Gela, die Mutterstadt von Akragas, anlegte, aber

auch in ItaHen, z. B. am Sybaris^), wohin die Rhodier unter Tleptolemos

verschlagen sein sollten, in Elpiai, wo sie mit Koern zusammen wohnten,

und in Parthenope Neapel s), ja selbst auf den Balearen^) und in Spanien

(S. 373) Niederlassungen hatte. Der rhodische Kult des Zeus Atabyrios

wurde auf einem Berge bei Akragas, der nach ihm den Namen Atabyrion

führte, nachgebildet 1^); Persephone in dem ihr von Zeus als Brautgabe
geschenkten Akragas^^) stammt wahrscheinlich über Gela^^), wo ihr Kult

im Hause des Hieron erblich war, vom Triopion bei Knidos. Gelon, der nach
der Besetzung von Syrakus dort den Göttinnen seines Geschlechtes einen

Tempel erbaute^^), hat vielleicht auch die Demeter Himalis^*), die sich auch

Aimil. 25; Zenoh. prov.2n; Suid. «Äjy^e'ffre^«

Ttoy Eni IdyQcc. Vgl. Cic. d n III 5n. —
Ueb. die Bezieh, zw. Lokroi Ep. u. Sparta s. o.

[372iiJ.
^) R. LoRENTZ, De origine veterum Taren-

tinorum, Berl. (Diss.) 1827; ders., De rebus
sacris et artib. Tarent., Elberf. Progr. 1836;
DöHLE, Gesch. T.'s bis auf seine Unterwerf,
unter Rom, Strassb. i. E. Progr. 1877; Lenor-
MANT, Grande Gr^ce I 1 ff. ; Geffcken, Die
Gründung von Tarent, Phil. Jbb. CXLVII
1893177 ff.; BusoLT, Gr. Gesch. P 405 ff.;

Pais, Storia della Sic. I 609—613.
2) Hör. c I 2829. Der Eponym gilt als

S. des Poseidon.

^) Daher der Delphinreiter auf den Mzz.
mit der Beischrift Taras (Head h n 47), die

schon Aristoteles (Poll. 9 so; vgl. Prob. V6r
2 197) als N. des Reiters auffasste, während
(Paus. X 13 10) andere ihn (vgl. Brentesion)

Phalanthos nannten. Vgl. Studniczkä, Kyr.
175— 194 und die Darstellung auf einem aus
dem V. (?) Jh. stammenden Ziegel aus Stilo

(= Caulonia?) Atti BAL IX 1892 S. 65. —
Auf eine märchenhafte Umdeutung des Mythos
scheint Plin. n h dis anzuspielen,

*) Die Legende von Valesius (Val. Max.
II 45; Zosim. 2i ff.; Marquardt-Wissowa,
Rom. Staatsverw. III 387) legt die Annahme
eines Plutonions nahe. Das röm. Tarentum ist

wahrscheinlich eine Filiale, angelegt vermut-
lich nach der Eroberung von T.

5) Thuk. III 882; Diod. 5 9. Vgl. Geff-
cken, Tim. 125. Gründer heisst der Knidier

Pentathlos. — Triopion in Italien Diod. 20 105.

Anderes bei Pais I 291.

6) Thuk. 64; vgl. Eust. B 656 S. 315 21.

Vgl. BusoLT, Gr. Gesch. P 413; Freem.-Lup.
I 344 ff. — Das wahrscheinlich südlich vom
Aetna gelegene Inessa sollte nach einer rho-

dischen Quelle heissen: Vib. Sequ. 11 10.

') Aristtl. mir. ausc. 107 S. 840^24.

8) Str. XIV 2io S. 654.

9) Sil. Ital. 3 364.

10) Timaios bei Schol. Pind. 7 159; Po-

lyb. IX 27?; vgl. Pind. 787. Geffcken,
Tim. S. 116, Adler auf Mzz. von Akr.: Salinas,
Mon. delle ant. cittä di Sic. S. 12 67

—

28273;
31 293 u. s. w.; Imh.-Blum., Monn. gr. 14 1 ff.

Ueb. Kultbilder vgl. Busolt, Gr. Gesch. P
4224.

11) Seh. Pind. 2i6; vgl. Pind. P 12 1;

Polyain 5i {^eafjLocpoQia).

12) Hdt. 7 153; Seh. Pind. P 227; vgl
Boeckhs Anm. z. d. St. S. 314 u. expl. 115.

13) Diod. 11 26 (Köre und Demeter).
14) Polem.P^G^ III 12639, wo ausserdem

auch eine sicilische D. Adephagia u. D. Sito er-

wähnt werden; Ail. v h 1 27 ; vgl. Eust. B 497
S. 265 32.
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auf Kos^) zu finden scheint, nach seiner neuen Hauptstadt verpflanzt; in Ka-
tana, wohin Hieron 470 eine syrakusanische Kolonie führte, wird Demeter 2)

und Persephone^), letztere unter dem auch für Arkadien vorauszusetzenden

Namen BaaiXig, verehrt. — Von Kos stammt wohl auch der akraganti-

nische^) Asklepios, der vielleicht^) ebenfalls mit den Tyrannen von Gela

nach Syrakus gewandert ist^). Von Rhodos^) oder Kos^) ist vermutlich

der aus dem Monatsnamen Karneios zu erschliessende Apollon gleichen

Namens nach Gela^) und von dort wieder nach Akragas^^) und Syrakus^^)

übertragen worden. Die übrigen Einwirkungen dorischer Kulte auf Italien

sind meist zweifelhaft. Rhodischi^) ist wahrscheinlich der Kult der Athena
in Siris, dem Hafen von Herakleia, bei deren angeblich troischem Bild sich das

Wunder des Augenverdrehens wiederholt haben solltei^), und vielleicht die

Lokalisierung der Phaethonsage am Rhodanos ^^). Auch Phaethons Freund,

der lautklagende {Xiyvd^Qoog'^) Kyknos^^), nach welchem die von ihm
beherrschten Ligyer heissen, stammt vielleicht aus Rhodos oder Knidos,

wohin er aus Südthessalien gebracht sein mag; die Mutter jenes thessali-

schen Kyknos, Pyrene^*^), hat eine Homonyme im Gebiete der rhodischen

Ansiedler, in der Nähe von Rhode. Nach Kyrnos (Korsika), das auch

einer karischen Stadt gleichnamig ist, scheinen ebenfalls Rhodier die Gor-

gonensage gebracht zu haben^^). — Auf koische Ansiedler 1
8) endlich ist

vielleicht der Kult des Podaleirios in Daunien zurückzuführen ^ 9), der frei-

lich auch durch lokrisch-thessalische Ansiedler verpflanzt sein kann.

158. Im VI. Jahrhundert landeten lonier aus Kleinasien, die sich durch

die Ausbreitung des lydischen, dann des persischen Reiches in ihrem Handels-

verkehr beschränkt und zuletzt selbst in ihrer Freiheit bedroht sahen, in

den Westländern, besonders Samier ^o) und Phokaier. Jenen gehört wohl die

^) CiACERi, Culto dl Dem. e Korä 18; Da-
matrion im kölschen Sitea: Paton-Hicks,
Inscr. of Cos no. 39 4.

2) Cic. Verr. IV 45 99; V 72 ist (Lact.

24); IGSI 449; CIL 7266. — Mzz.
3) IGSI 450.

4) Polyb. 1 182 ; Cic. Verr. IV 4393.— Mzz.
^) CiACERi, Contrih. 49.

6) Athen. XV 48 S. 393 e (Cic. n d III

3483; vgl. Holm, Gesch. Sic. II 449); Cic.

Verr. IV 57 127 f. — Askl. auch in Himera
(als Soter): Seltmann, Zs. f. Numism. XIX
1895 165— 182.

^) 101691; 7052o; 845i4. Ueb. denauch
in Tauromenion bezeugten Mnt. Karneios in

Kos u. Rhodos vgl. Bischoff, Leipz. St. XVI
1894 S. 152.

^) Paton-Hicks, /wscr. of K. 38 n; 15; 22.

9) Timaios FHG I 223 120 (über die nach
Tyros entführte Statue des Gottes vgl. 0.

[242x1]); IGSI 2^6^ (aus Phintia).
10) IGSI 9528; Stat. d. Myron Cic. Verr.

IV 4393; Mzz.
11) Plut. Nik. 28; Apellon in Syrakus

IGSI 1.

12) Anders Klausen, Aen. u. Pen. 446 f.

13) Str. VI li4 S. 264; Justin. XX 24;
Pais I 225 4 [vgl. 0. 269^]. Polieion (StB. s v)

hiess die Stadt nach der Athena Polias [EM
680 11 TIoX.) oder nach einem wohl neben ihr

stehenden Zeus Polieus.

1*) Aisch. Ilel. fr. 73, der allerdings den Fl.

nach Iberien setzt; Dion. P 288—294. Frei-

lich könnte auch ein verschollener Mythos
aus einer der Kolonialstädte loniens zu Grunde
liegen. Dass von der mutmasslichen euboi-

ischen oder ostboiotischen Heimat aus der
Mythos auch nach einer der Kolonien in

Westkleinasien gelangte, macht die Lokali-

sierung am schwanenreichen (Kallim. h 4 250)

Paktolos bei Sardes (Wieseler, Phaeth. 10 3)

wahrscheinlich, die vielleicht einer ionischen
Sage nacherzählt ist. — Vgl. u. [§ 163].

15) YA 10 185 ff.; Serv. iso; Ov. M 2
367—380 (Lact. Plac. f. 2 111); Hyg. f.

Paus. I 30 3; Claud. VI cons. Hon. 173.

u. [§ 163].
16) Apd. 2114.
17) Tümpel, Phil. Jbb. XVI Suppl. 1887

S. 203 ff.

18) Vgl. Str. XIV 2 10 S. 654.
19) Lykophr. 1047 ff. nach Timaios; Str.

VI 3 9 S. 284; vgL Stiehle, Philol. VIH 1853
S. 62.

2oj Ygi Yl^t. 4 152 f. — Dikaiarcheia galt

als ihre Gründung StB. IlozioXoi,.

154;

Vgl.
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Umgestaltung (?) des Heraions auf dem Lakinioni) bei Kroton an, einer Stadt,

die, wie die Geschichten von Demokedes und Pythagoras vermuten lassen,

im VI. Jahrhundert engen Verkehr mit Samos gepflogen zu haben scheint;

den Phokaiern die Einführung des Leukotheakultes in ihren Kolonien Elea
und MassaHa^), von wo er sich weiter verbreitete und mit barbarischen

Kulten vermischte, besonders aber der Dienst des delphinischen Apollon
und der ephesischen Artemis in Massaha^) — ein Priester der Massalia
ist aus Phokaia bezeugt'*) — und dessen zahlreichen weiteren Gründungen
längs der spanischen und südfranzösischen Küste^). EndHch werden viel-

leicht mit Recht den Phokaiern, welche in die Tibermündung eingelaufen

und zur Zeit des Tarquinius mit den Römern ein Bündnis geschlossen

haben sollen t^), einige der ältesten griechischen Bestandteile im römischen
Kult zugeschrieben 7). — Die Kolophonier sollen sich in der Siritis fest-

gesetzt haben -^); wenn Kalchas in diesen Gegenden wirklich verehrt wurde,
so ist er wohl auf sie zurückzuführen^). — Verhältnismässig langsam und
spärlich hat endlich die attische Kultur, die auf anderen Gebieten doch,

wie die Ausgrabungen lehren, schon im VI. Jahrhundert Italien stark be-

einflusste, auch die Kulte und Mythen der Westländer umgestaltet. Das
Meiste ist schon früher erwähnt^^); wir müssen hier nur nachtragen, dass

wahrscheinlich von Thurioi aus die ionischen Ansiedler in der Sirisland-

schaft ii) und Menestheus, der Gründer von Skylletion^^) (Skylakeion),

Athener wurden.

159. Schlussbetrachtung. Der Überblick über die lokale Ver-
breitung der Kulte ist beendet. Sind auch der aufgeworfenen Fragen
bisher weit mehr als der beantworteten, so treten doch einige Ergebnisse

bereits deutlich hervor: Ergebnisse, die freilich, weil bisher die Kulte vor-

zugsweise als öffentliche Einrichtungen betrachtet worden sind, weniger

die Geschichte der Mythen und der in ihnen sich aussprechenden religiösen

Vorstellungen, als die griechische Geschichte überhaupt angehen. Nach
der alten, noch immer nicht ganz überwundenen Vorstellung zerfällt die

griechische Geschichte vor dem Erwachen der eigentlichen historischen Er-

1) Dion. P 371 ; Eust. ; Str. VI 1 n S. 261

;

Liv. XLII 32. — Hoplosmia nennt die lakin. (V)

Hera Lykophr. 858; vgl. die elische Hoplos-
mia ebd. 614, nach seh. eine Athena. —
Panegyris: (Arsttl.) mir. ausc. 96. Heilige

Heerden: Liv. XXIV 33; goldene Kuh von
Hannibal gestiftet Cael. bei Cic. dii\ I 2448.

Vgl. 0. [370 sj. Die behaupteten Beziehungen
zu Samos scheinen mir übrigens ziemlich

oberflächlich.

2) isQEvg Asvxofhiag IGSI 2433.

2) H. Ternaux, Histor. reip. Massil. a
primordiis usque ad Neronis tempora, Gott.

1826; A. Bkückner, Hist. reip. Mass., Gott.

1826; Dederich, Ueb. die Gründung von M.,

Rh. M. IV 1836 S. 99 ff.; A. Sonny, De Mas-
siliensium rebus quaestiones Dorpat 1887.

Anderes bei Büsolt, Gr. Gesch. P 4333.
*) Bull. corr. hell. XVII 189335.

^) Fr. Zorn, Niederlass. der Phokaier
an der Südküste von Gallien, Kattow. Progr.

1879.

6) Justin. XLin 3 4.

7) Klausen, Aen. u. Pen. 1218 ff. Vgl.

jedoch oben [S. 204].

8) Tim. u. Arsttl. bei Athen. XII 25

S. 523 c. Geffcken, Tim. 138.

^) Klausen, Aen. u. Pen. 448; Immisch,

Klar. 158 f.; Geffcken, Tim. 14; Pais I 2254.
S. aber o. [363 \i]. — Ueb. Kalchas in Klaros
bei Kol. wird bei der Besprechung der Nostoi
gehandelt werden.

10) Oben [§ 155 S. 368 fj.
11) Tz. Lykophr. 987; Lenormant, Gr. Gr.

I 201 ff.

12) Str. VI lio S. 261. Ueb. den Athena-
kult der St. vgl. Lenormant, Grande Grece
II 336 f.
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innerung im VI. Jahrhundert in zwei sehr verschiedene Perioden. Die erste,

etwa bis zum Ende des ersten Jahrtausends reichende wird, wie man meint,

erhellt durch das Licht, das die Helden- und Wandersagen und — so wird

die alte Anschauung jetzt erweitert — die Denkmäler der 'mykenischen'

Periode verbreiten. Darauf soll dann eine mehrhundertjährige dunkele

Zeit folgen, deren Überlieferung bis auf wenige, fast nur zufällig über-

lieferte Thatsachen der Kritik preisgegeben zu werden pflegt. Von diesen

beiden vorgeschichtlichen Perioden ist die erste, soweit das Zeugnis des

Mythos in Betracht kommt, uns unter den Händen entschwunden. Die

mythologischen Zeugnisse sind freilich, jedes für sich betrachtet, meist

unbestimmt genug, um es begreiflich und wertvoll erscheinen zu lassen,

dass ernsthaft der Versuch gemacht worden ist. Sagen und Denkmäler aus-

zugleichen; aber auf einen weiteren Kreis ausgedehnt, führt dieser Ver-

such wenigstens für jetzt zu negativem Ergebnis. Dass die wichtigsten

Reste der 'mykenischen' Periode gerade an den von der Sage verherrlichten

Punkten gefunden sind, ist zwar befremdlich, aber doch nicht so befremdlich,

dass daraus ein Wahrscheinlichkeitsschluss zu ziehen wäre. Wie leicht mag
hier der Zufall mitspielen, zumal die Schatzgräber von der Voraussetzung

ausgingen, dass die wertvollsten Schätze eben an den sagenberühmten

Stätten lagern müssten! Und selbst, wenn die bis jetzt erforschten Fund-

gruben wirklich in jener fernen Vergangenheit Centren mächtiger Reiche

gewesen sind, was verbürgt uns, dass es dieselben Reiche waren, an welche

die Sagen von den Perseiden und Pelopiden oder von den Minyern an-

knüpfen? Wäre für die Erforschung der germanischen Vorgeschichte eben

nur soviel erhalten, als für die der griechischen — eine Anzahl von My-
then und an ihrem Schauplatz einige zeitlich ungefähr datierbare Kunst-

denkmäler — , so würde nach demselben Grundsatz Dietrich in die Zeit

des Amphitheaters von Verona gesetzt werden müssen, also um mehrere

Jahrhunderte zu früh. Hier ersparen geschichtliche Zeugnisse den Irr-

tum; diese stehen nun freilich dem Erforscher der ältesten griechischen

Geschichte nicht zu Gebote, aber doch recht gute Wahrscheinlichkeits-

schlüsse, von denen es nicht rätlich ist, bloss deshalb abzugehen, damit

das örtlich Zusammengehörige auch zeitlich zusammenfalle. — Wird dem-
nach unsere Kenntnis des griechischen Altertums am Anfang um mehrere
Jahrhunderte verkürzt, so bevölkern sich dagegen die bisher öden Zeiten,

die der historischen Periode unmittelbar vorausgehen, mit lebensvollen

Gestalten. Durch unabhängige Einzeluntersuchungen gewonnen, vereinigen

sich die Züge zu einer Reihe einfacher, sich gegenseitig ergänzender

und bestätigender Gesamtbilder. Wir erkennen bestimmte Bewegungen,
die einander bedingen, und die in ihrer Gesamtheit das historische Griechen-

land erst verständlich machen. Lückenlos schliesst sich die geschichtliche

Periode an die mythische als deren unmittelbare Fortsetzung an. Ist der

Inhalt der griechischen Kulturgeschichte von der Mitte des VI. Jahrhun-

derts an die Aufsaugung vorhandener örtlicher Kulturelemente durch die

überlegene attische Bildung, deren Sieg durch die zeitweilige politische

Hegemonie Athens wesentlich erleichtert wurde, so gelangen wir immer
von neuem zu dem Schluss, dass auch in der vorgeschichtlichen Zeit eine
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kleine Anzahl politisch leistungsfähiger Gemeinden der griechischen Kultur

ihren Stempel aufgedrückt hat; und zwar sprechen sich diese Vorherr-

schaften genau in denselben Anzeichen aus, in welchen uns der allmäh-

liche Fortschritt der attischen Bildung entgegentreten würde, wenn alle

historischen Zeugnisse verschollen wären. Freilich, wie zu der Zeit, da

die geistige Vormachtstellung Athens begann, so herrschte allem An-
schein nach auch im Anfang des sechsten Jahrhunderts eine verhältnis-

mässig grosse Mannichfaltigkeit ebenso auf dem Gebiete der Politik wie

des Geisteslebens. Abgesehen von den noch immer blühenden ionischen

Niederlassungen und dem von ihnen intensiv beeinflussten, seiner Bildung

nach wenigstens halbgriechischen Lydien, finden wir um 600 namentlich

in Sparta, Tegea, in den Isthmosstaaten, in Theben, Trachis, in Süd-

thessalien, auf Rhodos, endlich in verschiedenen Kolonien des Westens

Mächte, welche, zu schwach, die gesamte griechische Bildung zu bestim-

men, doch in ihren beschränkten Kreisen eine eigenartige Kultur schufen.

Aber selbst in dieser Mannichfaltigkeit gewahrt man leicht die Einheit,

begründet durch die gleiche Abhängigkeit von der Kultur des argivischen

Reiches. Argos ist in der vorhistorischen Zeit die letzte Macht, welche

eine nationale Bildung geschaffen hat; aber schon vorher war dies den

mittelgriechischen Kolonialstaaten gelungen oder doch beschieden. Inner-

halb der grossen Schicht, welche, von diesen Staaten ausgehend, nach und

nach fast die ganze griechische Welt überdeckt hat, treten — zwar nicht

überall, aber doch oft genug, um den Gedanken an einen Zufall auszu-

schliessen — Unterschiede hervor, welche erkennen lassen, dass sich der

Ausgangspunkt dieser Bewegung allmählich von Osten nach Westen ver-

schob. Den Argivern zunächst stehen als deren unmittelbare Vorgänger

in der Herrschaft über den griechischen Geist die Lokrer und die mit

ihnen verbundenen Südthessaler; sie haben ihrerseits die orchomenischen

Minyer abgelöst, wie diese wiederum die Euboier und Ostboioter. End-

lich am Anfang der gesamten nationalgriechischen Geschichte, soweit sie

uns bekannt ist, steht die Vormachtstellung der kretischen Gemeinden

Knossos und Gortyn. — Alle diese Hegemonien schliessen unmittelbar an-

einander an. Das alte Nordostboiotien und Euboia sind aufs stärkste von

Kreta, sonst aber von keinem andern griechischen Lande aus beeinflusst;

Westboiotien wiederum von Kreta, aber zugleich von seinen östlichen Nach-

barn; Lokris und Südthessalien durch dieselben Staaten, aber zugleich

durch Westboiotien. Ebenso bildet in jedem der späteren Centren die

Kultur aller früher dominierenden Gemeinden den Ausgangspunkt aller

selbständigen Weiterbildungen. — Freihch, ganz so glatt, wie es hier

kurz gezeichnet ist, verlaufen historische Prozesse natürlich nicht. Wir
dürfen und müssen annehmen, dass die stetige Entwickelung hin und

wieder durch Gegenströmungen gehemmt i), durch unberechenbare stoss-

weise Bewegungen unterbrochen wurde. Eine merkwürdige Erschütte-

^) Auf einen Umstand, der möglicher-

weise die Quelle einzelner Fehler ist, sei

wenigstens hier hingewiesen. Es sind in

einigen Fällen nachweislich, vielleicht aber

auch sonst Kulte statt aus der Mutterstadt

in die Kolonie vielmehr aus jener in diese

übertragen worden. Die Spezialforschung

muss diese Möglichkeit stets im Auge be-

halten ; das Gesamturteil wird durch sie kaum
beeinflusst.
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rung der letzteren Art wird später ausführlich erörtert werden; anderes

mag verschollen sein. Aber für das gesamte Leben können diese Störungen

nicht so einflussreich gewesen sein, als die langsame, nachhaltige Ein-

wirkung, die von den genannten Centren ausging. Für eine grössere Er-

scheinung ist ausser den genannten in der Entwickelungsreihe, wie sie

sich jetzt darstellt, kein Platz. Es ist auch in der Überlieferung nicht

die geringste Spur dafür vorhanden, dass uns eine einigermassen wichtige

Phase in der Geschichte des griechischen Geisteslebens entgangen wäre.

Im Gegensatz gegen die bisherigen Konstruktionen, die ganze Teile der

Tradition ausser Acht lassen oder durch die für das ältere Griechenland

gänzlich unbegründete Annahme 'wissenschaftlicher Spekulationen' erklären

müssen, fügt die im Vorstehenden geschilderte Entwickelung sich allen

Angaben, die in sich die Gewähr ihres Alters tragen, sei es, dass diese

als unmittelbare Reflexe wirklicher Begebenheiten, sei es, dass sie als

das notwendige Produkt derjenigen Bedingungen erscheinen, unter denen

sie entstanden sind. — Derselbe Entwickelungsgang zeigt sich endlich auch,

wenn wir, an die äusserste Grenze der uns jetzt möglichen Erkenntnis

vordringend, das Verhältnis Griechenlands zum Orient ins Auge fassen.

Gelegentliche und bisweilen sogar stürmische Einwirkungen des Orients

auf das griechische Leben haben zwar zu allen Zeiten stattgefunden; aber

im ganzen sind es nur sehr wenige Kanäle, durch welche die griechische

Kultur — und zwar auch nur deren älteste Schichten — nachhaltig von

den älteren Kulturstaaten des Ostens befruchtet ist: Kreta hat von den

philistäischen Gemeinden und von den Sidoniern, Ostboiotien von Byblos

und Berytos einen erheblichen Teil seiner Kultur empfangen. Haben, wie

es an sich nicht unwahrscheinlich ist, Entlehnungen auch an andern Orten

stattgefunden, so sind diese ausländischen Elemente doch, wie gewiss

auch zahlreiche echt griechische, in dem vielfachen Gährungsprozess, den

das griechische Leben durchgemacht hat, vollständig absorbiert worden.

Die Einsicht in diese geschichtlichen Verhältnisse ist das Haupt-
ergebnis der bisherigen Betrachtung. Ohne eine grosse Fülle immer wieder

von neuem anfangender Einzelbeobachtungen hätte diese Erkenntnis nicht

gewonnen werden können, die wiederum die Vorbedingung für das Ver-
ständnis der Geschichte der mythischen und religiösen Vorstellungen bei

den Griechen ist. Aber auch jetzt sind wir noch nicht gerüstet, diese

Geschichte als ein Ganzes zu verstehen: es müssen zunächst die einzelnen

Vorstellungs- und Sagenkreise, jeder für sich, untersucht werden.



Zweiter Hauptteil.

Übersicht über die wichtigsten mythischen Vorstellungen

und Überlieferungen, geordnet nach den Mythenkomplexen.

1. Die Welt und ihre Teile.
«

a) Der Himmel.

160. Von der dem alten Orient so geläufigen Vergleichung des Him-
mels mit einem lebenden Wesen ist bei den Griechen nur die Bezeichnung

der Sterne 1) und namentlich der Sonne 2) und des Mondes 3) als der Augen
des Himmels gebräuchlich gewesen. Auch von dem einst weit verbrei-

teten Bilde des Himmelsstromes lässt sich bei ihnen nur ein Rest, der

Sonnenkahn*) oder Sonnenbecher 5), nachweisen; und selbst dieser ist ein

nur in vereinzelten Sagenfassungen zufällig festgehaltenes Überbleibsel

aus einer verschollenen Vorstellungsweise. Nach der gewöhnlichen spä-

teren Auffassung, die aber ebenfalls schon auf alte Dichtungen zurück-

zugehen scheint, fahren die Himmelserscheinungen am Himmel empor, so

^) So wurden schon im Altertum (z. B.

von Macr. S I 19 13) die vielen Augen des

Argos auf die Sterne bezogen.
2) Eurip. IT 187; vgl. M^s. bei Fhilod. piet.

S. 22 GoMP. {TGF S. 531); Arstph. nub. 285;
Ov. 3/4227; Orph. h 814; Macr. S I 2I12;
Nonn. D 40 379; Jiymn. mag. bei Pakthey,
Abb. BAW 1865 S. 15288 (Abel, Orph. 288 v.

13). Die Vorstellung von dem allsehenden
Helios (r 277; X 109; ,a 323; Hom. h. 5 62;

Aisch. Prom. 92; Soph. Trach. 96; Ok. 869;
\A 4607 u. ö.) und von den Wimpern (?)

der Morgenröte (Dionys. h 2 7 xioyoß'/.s(p(((}ov

ndiSQ 'Jovg; vgl. Soph. Änt. 104 XQvasag
'JfXEQug ßXecpciQov; Hiob 39; 41 9) sind daran
angelehnt. Vgl. üb. ähnliche Vorstellungen

bei anderen Völkern Le Page-Renouf, Hihh.

Ject. 1879 S. 187; Goldzihek, Myth. bei Hebr.

125 ; Darmesteter, Orm. Ahrim. S. 31 ; Grimm,
DM 112 665. PoLiTis, "nhog 33 ff. — Empe-
dokles (Zeller, Gesch. d. gr.Phil. P 801) stellte

sich, wie angeblich schon die Aegypter (Chai-

rem. bei Porph. ahstin. 49; vgl. Gladisch,

Emped. u. die Aeg. Leipz. 1858 S. 53) in dem

Auge ein Stück Feuer vor; Find. fr. 107 1 redet

d. Sonnenstrahl fxcixeQ {v l fxsTQcc) ofXfÄdiwi/ an.

üeb. Helios als Heiler der Augen wird unt.

beim Orionmythos gehandelt.

3) Aisch. {sept. 390; Pers. 428) nennt

den Mond das Auge der Nacht, Find. 3jo

das des Abends. Vgl. Aisch. (r. 170 N 2. Für

das Gesamtverständnis der antiken Vorstellung

sind dergleichen Vorstellungen nicht unwich-

tig, auch wenn sie im einzelnen Fall freie

Schöpfungen des Dichters sind. Auch die

Phantasie der sprachschöpfenden Dichter wird

natürlich durch den vorhandenen Vorstellungs-

schatz mit bestimmt.
*) Herakleitos lässt die Sonne in einer

nachenförmigen Schale am Himmel hinziehen

(Zeller, Gesch. der gr. Phil. P 683 f.). Helios

mit seinem Wagen aus einer Barke empor-

fahrend (Vb.) : Welcker, AD III 67-71 T. X 1.

^) Stesichor., Aischyl., Panyassis, Antim.

bei Athen. XI 38 S. 469d-f. Bei den grie-

chischen Dichtern scheint sich Helios des

Bechers nur zu bedienen, um auf dem Oke-

anos von Westen nach Osten zu fahren.
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die Nachti), (jie Morgenröte^), die aber bisweilen auch reitend dargestellt

wird 3). Von den Gestirnen fährt Selene nur selten auf dem von Rossen*)

oder Rindern^) gezogenen Zwei-^) oder Viergespann^); viel häufiger^) treffen

wir auch sie nach einem durch Pheidias' Darstellung am olympischen Thron ^)

berühmt gewordenen Typus reitend. Helios, der in der Ilias vielleicht

zu Fuss aufsteigtio), wird später allgemein, wie der Sonnengott bisweilen

auch in der assyrischen^i) und indischen^^) Litteratur als Wagenlenker 1
3)

gedacht; auch diese Vorstellung scheint alt, wie verschiedene Mythen

lehren, insbesondere die Sage von Helios' Sohn Phaethon, der sich vom Vater

erbat, einen Tag lang den Sonnenwagen zu führen, der aber zu schwach

war, die Pferde zu zügeln und deshalb, nachdem er die Welt in Brand

gesteckt, von Zeus niedergebHtzt wurde i*). — Die Rosse des Helios nähren

sich von einer — in den Glaukosmythos verwobenen — Zauberpflanze i^); be-

1) Eur. Ion 1154; fr. 114 N^; V^ 5 721

(Virg.) cuL 200. Nach Robert, Herrn. XIX
1884 467 dargestellt auf zwei attischen Pyxeis
(Fr. Winter, Tiroc. philol. sodal. reg. sem.

Bonn., Berl. 1883, S. 71; vgl. Fürtwängler,
Samml. Sabur. 63).

-^) xp 244; Em-. Troad. 850; fr. 771 N'^;

Theokr. 2i48; YA 6535; 7-23; Nonn. D 15 279.

{Xevxmnog Theokr. 18 11; XEvxoTKoXog 'A^equ

Aisch. Pers. 386; Soph. Ai. 673.)

^) Eur. Or. 1002 {fxov6n(xi'kov eg'Aio) mit
seh.; Eust. ßi (S. 1430 12); Tz. L 17 (Pega-

sos). Stephani, Compte rendii 1860 46— 49 be-

streitet, dass Eos reitend dargestellt wurde;
gegen seine Zweifel an der Eos auf dem Vb.
von Altamura s. Köhler, Ann. XXXVI 1864
S. 296; üb. ein Vb. aus Ruvo s. Ann. L 1878
tm\ d'agg. G mit Jattas Bemerkimg S. 58 4.

^) Hom. Ä. 32 10; Eur. Phoin. 177; (Virg.)

cul. 281. Prop. I lOs; Tib. II 4i8; Ov. am.
II 5 38; her. 11 46; rem. am. 258; M 2208;

15790; F 4374. Vgl. Jahn, Arch. Beitr. 57 20;

Stephani, Compte rendu 1860 S. 47 3 ; Nimbus
u. Strahlenkrone 1859 S. 62 3 ; Röscher, Sei.

u. Verw. 30 u. 37 f., Nachtr. 23.

^) S. 0. [184 cj. Vieles andere bei Jahn,
Arch. Beitr. 5822. Vgl. Krüger, Aich. Ztg.

XXI 1863 Ö. 24. — Auch Artemis später
bisweilen mit dem Zweigespann der Rinder
fahrend z. B. auf Mzz. von Olbe in Kilikien:

Sallet, Zs. f. Num. XIl 1885 369.

^| Luc. I77; (Sen.) Agam. 817; Stat. Th.
I338; 12297; Intp. Serv. V^ 5721. Oefters
wird das Zweigespann der Luna dem Vier-

gespann des Sonnengottes entgegengestellt:

Anth. Lat. ed. Meyer IT no. 891 iv; Tertull.

spect. 9. Vgl. auch Heydemann, Mitt. aus
den Antikensamml. Oberitaliens, Halle Wpr.
1879 S. 91.

') Sehr selten : 4 Rosse : Wieseler GGA
1891 S. 604; Röscher, Nachtr. zu Selene u.

Verw. 23. — 4 Stiere (?) Malala ehr. X
S. 261 Ddf.

^) Gerhard üb. dieLichtgotth. auf Kunstw.
S. 6; Stephani, Comx)te rendu 1860 43— 45; 78;

C. Smith, Jonrn. Hell. stud. IX 1888 S. 7 ff. ; Rö-

scher, Selene u.Verw. 39 f. ; Nachtr. S. 23 u. 41.

9) Paus. V 11 8.

10) & 68 (vgl. 2 239; 484).

11) Jensen, Kosmol. 109.

12) Oldenberg, Rel. des Veda 81 3; 88.

13) Hom. /i. 3 69; 5 88; 31 15; Mimn. 12 9;

Pind. 771; Soph. Ai. 845; 857; Eurip.

Phoin. 1— 3; Arstph. nub. 571 ff.; Theodektes
TGF 806 17; Stat. Th. 3 407 -4X4; Orph. h.

86U.18; Prokl. h. li u. ö. — Die N. Eoos,

Aithiops, Bronte, Sterope zuerst bei Eumelos
(Hyg. f. 183 1; statt der drei letzten nennt

Ov. M 2 153 Aithon, Pyroeis, Phlegon. Seh.

Eur. Phoin. 3 gibt zwei Listen: a) Chronos,

Aitho, Astrape, Bronte; b) Lampon, Phaethon.

Andere anders. Helios reitend ist nicht grie-

chische, aber phrygische Vorstellung: Fränkel,
Inschr. v. Perg. S. 248 *> zu 336 3. — Ueber
Heliosdarstellungen vgl. ausser den von Sittl,

Arch. d. Kunst S. 829 citierten Schriften:

Welcker, ad in 53—92 (Vbb.).

1^) Hsd. fr. 220 (Rekonstruktion von K.

Robert, Catast. 214; Herrn. XVHI 1883 S. 435 ;

M. Mayer ebd. XX 1885 S. 135 ff.; Knaack,
Quaest. Phaethonteae 1— 16; dageg. Berl. phil.

Wochenschr. 1886 S. 647 ff. u. bes. Philol. n. F.

I 1888 S. 328 ff.); Aischyl. Heliades (G. Her-
mann, Opusc. III 130—142 ; Welcker, Kl. Sehr.

IV 210—224); Eurip. Phaethon (v. Wilamo-
witz-Möllendorff, Herm. XVIII 1883396— 434;

Knaack 17—21). Die späteren Erzähler Ovid
(ilf 2i-4oo; Lact.Plac. 2i-4),Maiiil. (1735-749),

Lucan Heliaca (R. ünger. De Lucani Heliacis,

Friedl. Progr. 1858), Sulpicius (Kaibel, Epigr.

618), Lukian [dial. deor. 25), Philostr. [im. In),

Fulg. {myth. I15) und bes. Nonnos (38 142—
434) hängen ebenso wie die Sarkophage meist

von einem verschollenen alexandrinischen

Gedicht ab (v. Wilamowitz - Möllendorff,

Anal. Eurip. 181 3; Knaack a. 0. 22—77).
— Vgl. Wieseler, Phaethon, Gott. 1857;

Bangert, De fahula Phaethontea, Halle, Diss.

1885 und über ein Rlf. Phaethon vor Helios

Petersen, Rom. Mitt. X 1895 67—73.

15) Alex. Aitol. bei Ath. VII 48 S. 296 e.

S. 0. L^OaJ.
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dient werden sie von den Hören i), welche vereinzelt auch Töchter des Helios

heissen=^), während sie nach der gewöhnlichen, aber wohl nicht ursprüng-
lichen Genealogie als Schwestern der Moiren der Ehe des Zeus mit The-
mis entspriessen^). — In himmlischer Höhe erhalten sich Selene*), Helios^),

der Morgenstern^'), Eos und die Nacht 7) namentlich bei Späteren bisweilen
durch Flügel. Der Strahlenkranz^"*) wird den Lichtgottheiten in der
bildlichen Kunst seit dem Ende des V. Jahrhunderts gegeben; wahrschein-
lich alt ist die weit verbreitete, aber erst spät bezeugte Vergleichung der
Strahlen mit Haaren'^). — Wie andere alte Völkeri») lassen auch die Grie-

chen den Himmel auf Säulen ruhen; ihre Zahl wird bisweilenii) wie in

der ägyptischen Litteratur auf vier beziffert, entsprechend den Kardinal-
punkten. Nach der gewöhnlichen, in letzter Linie auf die Überlieferung
eines ostboiotischen i^) Hermes- und Demeterheiligtums zurückgehenden
Vorstellung waltet ihrer Atlas 1

3); ihm wesensgleich ist sein kluger, an die

Säule gebundener ^^) Bruder Prometheus, der Empfängerin) der Demeter-

') Ov. M 2 118; Val. Fl. 492; Stat. Th.
3^10; Liik. diaL deor. 10 1; Nenn. D (2 177;

11487 ff.; 120 38298; 410 ff. (48578). — Ob
die Beziehung der Hören zum Sonnenlauf alt

ist. scheint mir, wie überhaupt ihre Grund-
bedeutung, zweifelhaft. Es sind ihrer ur-

sprünglich so viel als der Charites, Moiren,
Gorgonen u. s. w., also drei (so z. B. Hsd.

902; sf. Vb. des Klitias u. Ergotimos Mon.
deir Inst. IVLivff.; Pheidias am olympischen
Thron Paus. V 11 7; die Verehrung von zwei
Hören wird von Paus. IX 35 2 irrtümlich für
Athen behauptet und nicht mit völliger Sicher-
heit aus den Darstellungen am amyklaiischen
Thron, Paus III 18 10, und auf einer mega-
lopolitanischen XQÜ-nstcc, ebd. VIII 31 3, für
Lakonien und Arkadien gefolgert); die Be-
ziehung dieser 3 Hören auf die 3 Jahres-
zeiten der älteren Zeit lässt sich aber weder
für die bildende Kunst noch für die Litte-

ratur mit Sicherheit erweisen. Erst die vier
Hören der röm.-griech. Periode erscheinen als

Jahreszeiten. Nonnos unterscheidet nach
KöcHLY p. LH (anders Köhler üb. d. Nonn.
Dion. 26 ; vg]. Wieseler, Phaeth. 24) zwischen
den 4 Hören, den T. des Jahres (Tie; 11 48?),

den Dienerinnen des Zeus (85; 33), welchen
die Jahreszeiten entsprechen (11 488 ff.), und
den 12 Hören, den T. des Chronos, den
Dienerinnen des Helios, den personifizierten

Monaten (12 15 ff.). Vereinzelt nennt ein Ver-
zeichnis bei Hyg. f. 183 'zehn' (es werden
aber 1 1 N. gegeben) Hören, darunter Anatole,
Mesembria, Dysis mit Beziehung auf d. Sonnen-
lauf. — Vgl. über die Hören Zoega, Bassi
HL n218-229; Lehrs, Popul. Aufs. ^ 71—87;
P. Herrmann, De Horarum apiid veteres

figiiris, Diss. Berl. 1887.
'^) Von Selene: Qu. Sm. 10 337.

3) Hsd. 901.

4) Hom. y^ 32i.
5) Orph. fr. 493,

Aisch. siipiiJ. 212.

6) Val. Fl. 6527.

Hei. Vogel des Zeus

') Eos: Eurip. Troad. 843. Nyx: Eur.

Or. 172; Arstph. av. 695; V^ 8s69 (2 36o);

Voss, Mythol. Br. II 5 ; SchwARTZ, Sonne, M.
u. St. 108.

^) Stephani, Nimbus und Strahlenkranz
[Mem. de VAcad. de^St. Pet. VIix 1859).

^) Hesperos ovXog sS^SLQcag: Kallim. h
4302. — Selene axiivo^aing hymn. Mag. in

lun.WESSELY (Denkschr. WAW 1888 S.3226;
102 2286); /()i'(ro£,^£t(>a Maxim. Phil. ausp.

astrol. (in der DiDOT'schen Ausg. der poetae

bucol. et didactici) 95; 220. — Helios x^^~
aoxofxag hymn. Mag. 42 Abel; ^asd^iov xo^rjirjg

lo. Gaz. descr. 1 50 ; vgl. lat. iuhar. Stat. Theh.

3 4U9 spricht von des Sonnengottes rutila coma.
Vgl. Hom. /i 31 6 ; 32 18 ; Epimen. fr. 13 Ki. =
5 Kern; Röscher, Sei. 2383; Rapp ML I 2003.

Ueb. d. Grund des Vergleichs s. Macr. Sl 1747.

10) Vgl. z. B. Hiob 2611; Maspero, Rev.

arch. n. s. XXXIV 1877 2 322.
11) Orph. Ev^rj TiQog M. 39.
1'^) 0. [722].
13) a 52; vgl. Aisch. Pr. 349. Der N. Atl.

wird als 'Träger' gedeutet. Vgl. über ihn

Kornut. c. 26 S. 144 ff.; (G. Hermann?) De
Atl. Leipz. 1836 Univ.-Progr. ; Gerhard, Abh.
BAW 1836 284—293; 'König Atlas im Hespe-
ridenmyth.' Berl. 1843. J.Wetter, DerMyth.
von Atlas u. seine neueren Deutungen, Mainz
1858 (hält den Mythos u. den N. für phoinik.).

Stein, De Atl. Hom. et Aesch. Opp. 1871.
1"^) Der gefesselte Pr. wird bereits auf

Inselsteinen dargestellt {rev. arch. XXXVI
1878'* pl. XX 1; vgl. S. 201); den späteren

Typus, der besonders den Schmerzensausdruck
betont, führt Milchhöfer, Befreiung des Pr.,

ein Fund aus Perg., Berl. Wpr. 1882 S. 20 f.

auf ein Gemälde des Parrhasios (Senec. controv.

10 34) zurück. - Ueb. die 'Pfählung' des Pr.

(Hsd. 522) s. das von 0. Jahn, Arch. Beitr.

228 f. nicht richtig gedeutete sf. Vb. (ebd.

T. VIII); Welcher, Göttl. I 763 7 ; Fürtwäng-
ler, Arch. Zeit. XLIII 1885 223-22$ (Intagl.).

1^) Paus. IX 25 6. Wenigstens die ur-
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mysterien nach der Sage des thebanischen Kabeirions, und gleich Her-
mes axaxrjTa^) genannt. Auch Tantalos und Telamon waren ursprünglich

wohl dem Atlas gleich. Eine andere, wahrscheinlich demselben Kreis ange-

hörige Vorstellung spricht von Säulen des Briareos^), Kronos^), Proteus*)

oder des Herakles^). Auch liess man Atlas den Himmel selbst tragen^).

Später schmolzen beide Vorstellungen in der von riesigen Gebirgen^), die an
verschiedenen Orten lokalisiert wurden^), zusammen; zu ihnen gehört auch

der Kaukasos, oder das kaukasische Gebirge, auf welchem nach arkadischer

Sage Atlas wohnen^) sollte, und das, in den fernen Osten verlegt, als die

Stelle galt, wo Prometheus angeschmiedet wurde^^); dieses Berges Namen
scheint wie der verwandte des Kaukon ebenfalls zum Hermes- und Demeter-
kult zu gehören. — Die ursprüngliche Vorstellung, dass der Himmel von
Erz 11) oder Eisen 1

2) sei, wurde wahrscheinlich im Epos nicht mehr wört-

lich genommen^^); aus den ursprünglich kosmisch gedachten Thoren^*) des

Himmels sind Thore der auf dem Olympos liegenden Götterstadt ge-

sprüngliche Gleichheit dieses Pr. mit dem
Titanen ist sehr wahrscheinlich.

1) Hsd. 614.

^) Arsttl. bei Ail. v h bs; Seh. u. Eust.

zu Dion. P. 64; vgl. Charax {FHGlll 640 le);

Hsch. BQidqeu) atijXat. ZTrjlcci x' Atya'uxivoq

unbekannter Dichter bei Seh. Find. JV Sss.
=^) Char. a. a. 0.
^) NA 11262.

5) Find. 344; J4i2; Hdt. 233; 48;
42 f.; 181 ; 185; Fiat. Tim. 3 S. 25c; Isokr.

12250; (Skymn.) 145; Arsttl. x«^' vnv. fxavx.

1 S. 4621^24; Theophr. li. pL IV 1 1 (Athen. II

59 S. 61 f.) ; Dorion Athen. VII 97 S. 315 c u. aa.

Vgl. xvQßieg Wkxel^ao AP IV 3^37 Stadtm.
^) Wahrscheinlich schon in der ältesten

Heraklee; dann Hsd. 746; Eur. Ion 1 u. ö.

— Kww. häufig, darunter schon der Kypselos-
kasten Faus. V 18 4; üb. die Gruppe des Theo-
kies s. MiLCHHÖFEE, Anf. d. K. 167 f.; 179.

'^) Atlas als Gebirge ausdrücklich zuerst
Hdt. 4x84; Eurip. fr. 1116 (? Vgl. v. Wila-
MowiTz-MöLLENDORFF, Her. II ^ 97). — Säul.

des Herakl. Hdt. 233 u. ö. [Ab].
^) Ausser in Spanien werden z. B. die

Heraklessäulen auch in Fontos (Serv. V^l
11 262) und sogar im N. am Okeanos (Tac.

Germ. 34; daher KuXnLog av^tjv Orph. Ar-
gon. 1128; vgl. aiTjXt] BoQELog [^'kymn.] 188)
gefunden. — Vgl. auch die 2 hohen Berge,
die im äussersten Osten als Fforte der Sonne
dienen. Ap. Rh. 3i6i; Seh. (vgl. Ibyk. fr.

30; Bergk, Fhilol. Jbb. LXXXI 1860 408 ff.,

bes. 414).

^) Dion. Hai. lei, wo Sylb. (vgl. Schoe-
MANN, 0/j. II 269g; M. Mayer, Gig. Tit. 8777)
Gavfxdaiov (vgl. Faus. VIII 362; StB. s v)

schreibt. Auch die Heraklessage (Apd. 2 119 f.

u. aa.) verbindet Atlas und Kaukasos. — Vgl.
o. [2829].

^^) Direkt bezeugt erst in alexandrini-
scher Zeit, z. B. Apoll. Rh. 2 1247; Eratosth.
bei Arr. exp. Alex. V 3 1 ; ImJ. 5 (Str. IV 1

7

S. 183; XI 5 5 S. 505 f.; XV Is S. 688; Apd.
1 45 u. aa.), aber vielleicht hat schon Sopho-
kles dies Lokal angenommen (vgl. fr. 316
mit Ap. Rh. 3 852; Welcker, Trag. I 335).

Noch jetzt erinnern melirere in Kaukasien
umlaufende Sagen an den Frometheusmytlios
(Bapp, Frometh., Oldenb. 1896 Frogr.S. 11);

so lange aber die Fäden, durch die sie mit
ihm zusammenhängen, unbekannt sind, ist

aus diesen üebereinstimmungen nichts zu

folgern. — Aischylos im ÜQOfx. ^safxajxrjg und
vielleicht (trotz fr. 193) im IJ(jof^. Xvofxsvog

verlegte die Strafe ins Skythenland. Vgl.

B. Foss, De loco in quo Prometheus apud
Aesch. vinctus sit, Bonn 1862; Fred. D. Allen,
Pr. and the Cauc. Amer.journ. of philol. XIII

1892 51-61.

1^ E 504; P 425; y 2- Find. P IO27;

A^63.
12) o 329; Q 565. Dieselbe Vorstellung

bei Aegyptern: Deveria, Mel. d'arch. egypt.

et assyr. I 9.

1^) Völcker, Hom. Geogr. 5 ff.

14) Die Hören warten ihrer ^749; ® 393
(Faus. V 11 7); Ov. F I125; Luk. sacr. 8;

Euseb. pr. ev. III 11 38 (25); Nonn. D 2 175;

Qu. Sm. 2595 ff.; EM^'iiQa 82^i4. Farmenid.
14 ersetzt sie durch die Dike (vgl. die Höre
Dike, Hsd. 902). — Himmelsthüren auch
bei den orientalischen Völkern, z. B. den
Assyriern (Jensen, Kosmol. 9). Aehnlich wie
bei den D":>3"iH nia^.s bedeutete das Oeffnen
der Thore vielleicht Regen und Gewitter: vgl.

die thauigen Gewänder der Hören Orph. h

436; nach Kallim. h 2»! bringen die Hören
bei feuchthauchendem Zepliyr die bunten
Blumen (vgl. Nonn. i) 3 10; das Oeffnen des

v^dXafxog der Hören bedeutet nach Find. fr.

75 14 den Frühling); in Athen werden sie um
Abwendung der Dürre angefleht (Fhiloch. XIV
72 S. 656^). Doch ist die Vorstellung jeden-

falls früh modifiziert: vgl. Aisch. Eum. 827;

Röscher, Herm. 121468.



384 Grieohische Mythologie. II. Die wichtigsten Mythenkomplexe.

worden 1). Überhaupt gehen die später zusammengeworfenen 2) Vorstel-

lungen des Himmels und des in ihn hineinragendeni), immer leuchtenden =^),

wolkenlosen^) Olympos schon im Epos fast in einander über; im Himmel
wie auf dem Olympos gebietet Zeus und wohnen die unsterblichen

Götter 5).

b) Die Erde.

161. Begriff der mythischen Geographie. Die Erde ist fast

nicht weniger als der Himmel mit den Gebilden der Phantasie geschmückt;
oft unmerklich gehen hier Wahrheit und Dichtung in einander über. Es
gilt dies zunächst von dem Rande '^) der kreisförmig gedachten Erde und
dem sie umgebenden Okeanos, wo sie und der Himmel sich berühren. Aus
den dortigen fabelhaften Ländern wollten viele Geschlechter durch ihren

Ahnherrn die Gnadengaben empfangen haben, auf denen der Ruhm ihres

Heiligtums beruhte; so wurden die Wunder, von denen die Legende er-

zählte, in die mythischen Länder verlegt. Es trat eine Wechselbeziehung
zwischen der mythischen und der realen Welt ein, die dazu führte, auch
umgekehrt ursprünglich mythische Vorstellungen und Namen in die reale

Welt des Kultus zu übertragen. Dieser Prozess ist in mehreren Fällen

deutlich zu verfolgen. Äpfel, Quitten oder Granatäpfel oder wahrschein-
licher eine bestimmte Art von ihnen, die wir jedoch bei der sehr un-
genauen Bezeichnungsweise der Alten nicht zu bestimmen vermögen,
wurden, weil man ihnen eine aphrodisische Wirkung zuschrieb"^), von den
Neuvermählten gegessen s); wie das Hochzeitsritual überhaupt, wurde in

^) YöLCKER, Hom. Geogr. 15.

2) Soph. OK 1655; fr. 492 3; Eur. fr. 114
u. aa.

3) A 532; iY243; v 103; Soph. Antig.
610. Daher die antike Deutung des Namens
= öXo-XcijUTiTJg [Arsttl.] de nmnd. 6 S. 400"?
{EM'OX.; Öerv. YA 4 268 u. aa). Aehnlich be-
schreibt Gemin. el. astr. 14 S. 68 ed. Halma
den Kyllene, und auch der Schattenlosigkeit
des Zeusabaton auf dem Lykaion liegt nach
RoscHEE, Piniol. Jahrb. CXLV 1892 S. 701 ff.

diese Vorstellung zu Grunde.
*) C 42. Dem widersprechen freilich

scheinbar iV523; n 264; v 104; Hom. h. las.

^j Vgl. neben einander Stellen wie ^360;
868; 193.

^) ScHOEMANN, De extrem. mundi par-
tium descr'nMone Opusc. II 320 ff.

^) Diese Vorstellung findet sich in der
Litteratur wohl aller antiker und selbst vieler
moderner Völker (vgl. z. B. über Berirs Frau
die Wölsungasaga; von dem Könige von
Harran 1001 Nacht VI S. 178 der Bresl.
Ausg.). Oft werden zauberhafte Wirkungen
hervorgehoben, z. B. in der phrygischen Sage
von Sangarios' T. Nana, die durch eine
in den Busen gesteckte Granate befruchtet
wird (Arnob. Sej; auch die antiken Aerzte
glaubten an eine Einwirkung des Granat-
apfels auf Geburt und Menstruation (vgl.

Plin. n h 23 10? u. 112). — Wegen der aphro-
disischen Bedeutung gelten das Geschenk,

die Zusendung oder das Zuwerfen von Aepfeln
als Liebeszeichen Theokr. 2 120; 3 10; 5 88;

6 6 ff.; Prop. I 324; V^ 3 64; Luk. Tox. 13.

Anderes bei Dilthey, Cyd. 114 ff.; Murr,
Pflanzenw. in der gr. Myth. 49. Vgl. B.

Schmidt, Gr. Märchen, Leipz. 1877 S. 228. -
Aphrodite mit dem Apfel in Sikyon (Stand-

bild desKanachosPaus.il 10 5); in Beziehung
zum Apfel auch in Keos, Delos [238], Kypros
[ehd. u. 340 2]. Auch Melos heisst vielleicht

nach dem Apfel, ebenso die xijnoi im atheni-

schen riissosbezirk [0. S. 34 ij, wo Aphrodite
Urania verehrt wurde, nach dem (Apfel)garten

der Liebesgöttin, mit dessen mythischem
Gegenbild Pind. P. 5 31 Kyrene zu vergleichen

scheint, üeb. Aphrodites Aepfel vgl. Seh.

Arstph. nubb. 997. — Auch die Sagen von
dem Schönheitsapfel der Eris (nach Lucken-
bach, Phil. Jbb. Suppl. XI 1880 S. 592, eine

alexandrin. Erfindung), von den Aepfeln des

Melanien (Ov. M X 645 ff.; Serv. YA 3 113

u. aa.) u. von den Apfelopfern der Laodamia
vor dem Wachsbilde ihres vielgeliebten Pru-

tesilaos (Hyg. f. 104) knüpfen vielleicht an
derartige Vorstellungen an.

^) In Athen angeblich nach solonischem
Gesetz. Plut. qu. Rom. 65 nennt den kydo-
nischen Apfel und bezeichnet als Zweck der

Sitte den Wohlgeruch, der nach praec. coni. 1

ein Symbol für die Anmut der aus dem Munde
kommenden Rede sein soll. — Ueb. die per-

sische Sitte vgl. Str. XV 817 S. 377. — Auch
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den Mysterienkult auch die Sitte aufgenommen, den Novizen, wenn der

Abendstern, Hesperos, aufgeht, vom Apfel oder vom Granatenkern ge-

niessen zu lassen. So wurde der Apfel das Symbol der durch die Auf-

nahmezeremonie erlangten Erlösung von den Schrecken des Hades ^). Es
wurden zum Zweck dieser Kommunion wie vielleicht auch zu anderem
gottesdienstlichen Gebrauche 2) heilige Gärten angelegt. Als mythisches

Prototyp dieser heiligen Apfelkulturen ward ein Göttergarten am fernen

Okeanos^) erdichtet, wo, bewacht von dem Drachen Laden und von den

Hesperiden, den Nymphen der Zeit'^), da der Abendstern aufgeht, der

mythische Baum mit den goldenen Äpfeln wächst. Durch den Vorfahr

eines der priesterlichen Geschlechter wurden die Früchte nach der Legende

mythisch spricht sich dieserHochzeitsgebrauch

aus. Zur Hochzeit der Hera lässt Gaia die

Hesperideu-Apfelbäume wachsen (Asklep. bei

Athen. HI 25 S. 83 <^), ihre Früchte werden
der Harmonia zur Hochzeit geschenkt Nonn.
D 13 3.-.8. Die Aepfel von Kydonia, das einen

berühmten Herakult hatte (Th. Reinach, rev.

et. gr. X 1897 148), womit wohl auch die

Ueb erlieferung von der samischen Kolonie in

Kj^donia Hdt. 844 zusammenhängt, sind viel-

leicht eigentlich die des Heragartens.
^) Die umgekelu'te Entwickelung, die

namentlich Bötticher, Baume. 471—485, an-

genommen hat, scheint allerdings durch die

oft (namentlich von Wende, Qiiaestiones

mythologicae de Hesperidiim fahula, Diss.

Bresl. 1885 S. 35 ff.) verglichene eddische

Sage von Iduns die Götter frisch machenden
Aepfeln (Bragaroedhur 56; vgl. Simrock, Deut-
sche Myth."^ 71 ff.) gefordert zu werden. In-

dessen scheint mir die eddische Sage nur
ein letzter Nachklang des schönen griechi-

schen Mythos, der vielfach fortlebt (so z. B.

in dem neugriechischen Märchen von dem
Apfel, der aus dem Garten des unsterblichen

Vogels geholt wird [Schmidt, Gr. Märch. 82],

und in der, wie es scheint, aus einer ver-

schollenen Recension des Pseudo-Kallisthenes
geschöpften Erzählung bei Gervas. Tilb. ot.

imp. 1 1 4 ; vgl. die Anm. von Liebrecht S. 63).—
Falls der erst bei lateinischen Kirchenvätern
und im Talmud (R. Abba [HL Jh. n. Chr.] im
Midrasch rabhah 15 nach gütiger Mitteilung

von Dr. Jannowitz) erwähnte (Paradies)apfel

der hebräischen Paradiessage alt ist, muss
dieser Zug wohl als Protest gegen die in den
heidnischen Mysterien gelehrte 'Erkenntnis'

gefasst, also auch dieser Zug des griechischen
Mysterienrituals als ursprünglich phoinikisch
betrachtet werden.

'') Auf welchen Kult sich die Angabe
bezieht, dass die Lakedaimonier auf die

Göttertische sogen. Hesperidenäpfel legten
(Pamphil. bei Athen. III 23 S. 82 e), i.st zw.
Vielleicht liegt eine Beziehung zu dem Granat-
apfel vor, der so oft in der Hand sparta-

nischer Heroen und Adoranten erscheint

(Milchhöfer, Anf. der Kunst 182). Wahr-
Handbuch der klass. Altertumswissenschait. V, 2.

scheinlich von Sparta aus ist die Hesperiden-
sage nach Kyrene gekommen (Ap. Rh. 4
1398—1451; Diod. 4-26 ff.; vgl. luba bei Athen.
III 25 S. 83b; Bethe, Quaest. Diod. mijth.,

Gott. Diss. 1887 S. 76 f.), wo nach ihnen
Hesperis, Hesperides, Euesperides, das spätere

Berenike, heisst, und die Hesperidenäpfel auf
Mzz. (Abb. bei Studniczka, Kyr. 20) erschei-

nen. Auch der Garten (Lykophr. 857; vgl.

Tz.; Liv. XXIV 3 4) am Heiligtum der Hera
am Lakinion, in dessen Ueberlieferung auch
von Menelaos (Lykophr. 858), Helena und
Kyrene [o. S. 372 ii] erzählt wurde und das
wahrscheinlich von Tarent aus lakonische

Besucher erhielt, ist wohl als Nachbildung
des Hesperidengartens gedacht.

^) Auch ausserhalb des Heraklesmythos
erscheinen die Apfelbäume mit den nie ver-

welkenden Früchten im Hain des Sonnen-
gottes im fernen Osten (Lactant.) Phoen. 29 f.

Als Symbol der Sonne nach Analogie der von
M. Müller, Contrih. to the sc. of myth. I 93 ff.

(vgl. II 435) verglichenen lettischen und mon-
tenegrinischen Volkslieder haben diese griechi-

schen Mythen die goldenen Aepfel nicht ge-

fasst.

^) V. Wilamowitz-Möllendorfp, Her. IP
98, hält die Hesp., gestützt auf Epim. [fr. 7 K.)

und Akusilaos, die aber die am Okeanos
wohnenden [§ 168] Wesen leicht vertauscht

haben können, für den Harpyien ähnlich.

Töchter von Phorkys und Keto heissen die

Hesp. Seh. Ap. Rh. 4 1399, wie man überhaupt
auf jene beiden die verschiedenen Wesen, mit
denen Herakles zu thun hat, zurückführt:

Geryones (Hsd. 287), Echidna (ebd. 297)
und ihre Sprösslinge Orthos (ebd. 309), Ker-

beros (ebd. 311), Hydra (ebd. 313), ferner den
nemeischen Löwen (328) und den Hesperiden-

drachen (333); mythologische Bedeutung hat

dies wohl nicht. — Xiyvcf(ovoi (Hsd. 275

u. ö.) von den antiken Symbolikern auf die

Harmonie der Sterne gedeutet (s. Schoemann,

op. II 544) heissen die Hesp. ursprünglich, weil

Festgesang das Erscheinen des Abendsterns

bei derHochzeits- und der analogen Mysterien-

feier begrüsst; mit den Seirenen hat dies

nichts zu thun.

^5
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gewonnen und heimgebracht; aus den eingepflanzten Kernen sollten die

Gnadenbäume erwachsen sein, deren zauberkräftige Früchte den Mysten

den Segen vermittelten. Wahrscheinlich gab es einst verschiedene Legenden

bei den Heiligtümern dieses Typus; aber sie alle wurden überstrahlt durch

den Heraklesmythos, der, wahrscheinlich mit Benutzung einer älteren

lokrischen Legende, mittelbar auch dem Dienste des argivischen Heraions i)

eine höhere Weihe geben sollte. — Ahnlich wie in diesem Fall sind sehr

wahrscheinlich die sonstigen zahlreichen Übereinstimmungen zwischen der

wirklichen und der mythischen Geographie aufzufassen, obgleich im einzelnen

natürlich die Entwickelung der Vorstellungen ihre besonderen Bahnen ge-

gangen sein kann. Dem Hadeseingang am Okeanos entsprechen zahlreiche

Höhlen, welche als heilig galten, weil man in ihnen die Geister citierte

und die Toten aus der Unterwelt heraufsteigen zu sehen wähnte; wie in

der mythischen Unterwelt finden sich hier die Namen der mythischen

Flüsse, Kokytos, Acheron, Styx oder Lethaios. Der Raub der Köre, wel-

chen der homerische Hymnos auf das nysaiische Gefilde — wahrscheinlich

an den Okeanos — verlegt, war nach späterer attischer Sage in Eleusis, nach

der Legende anderer Heiligtümer bei diesen erfolgt. Dem mythischen

Nysa entsprechen mehrere reale. Der Fluss Eridanos, eigentlich der

'Morgenliche' strömt in der Phaethonsage im fernen Osten, später im

Westen; aber die Athener hatten diesen Namen einem Nebenfluss des

Ilissos gegeben. Die mythischen Vorstellungen von dem weissen und den

schwarzen oder irrenden Felsen werden wir an gar manchen Stellen lokali-

siert finden. Wenn Thebens Burg Insel der Seligen^) genannt wird, so

liegt diesem Ausdruck wohl mehr zu Grunde als eine überschwängliche

Verherrlichung des Segens, dessen sich die Kadmeia erfreute. Dem
mythischen Elysion gleichnamig ist wahrscheinlich eine heilige Stätte in

Eleusis^). Als mythisches Gegenstück zu einem irdischen Berge, wahr-

scheinlich bei Eretria*), wird der mythische Götterberg Olympos erdichtet.

Diese Verdoppelung der wirklichen Welt findet sich in der Vorstellung

aller antiker Völker, sehr ausgeprägt z. B. in Indien, Iran und Ägypten;

aber in Griechenland führte der vielverschlungene Weg, den die Kultur-

geschichte ging, doch zu ganz eigentümlichen Erscheinungen. Konnten im

griechischen Mutterland trotz der gegenseitigen Beeinflussung der Vor-

stellungen von den mythischen Ländern und den Legenden der irdischen

Kultusstätten beide wenigstens zum Teil noch auseinandergehalten werden,

so musste die Grenze sich ganz verwischen, als der Grieche die ihm durch

den Mythos und die Legende bekannten Örtlichkeiten in fernen Ländern

wiederfand. Dies ist, wie die Forschung in neuerer Zeit gezeigt hat und

voraussichtlich in noch weit höherem Grade zeigen wird, häufig der Fall

^) Wenigstens hatte Polyklet der Hera
einen Granatapfel in die Hand gegeben, Paus.

H 174. Vgl. Pliilostr. v. Ap. 428 ?? ^o« de fÄovri

<fvt(op Tß 'Hqc( cpvsrai. Vgl. aber u. [§ 183].

2) Armen, bei Suid. (Hsch.) fxaxilQbiv vrjaoi.

Kadmos der Gründer der Kadmeia gelangt ins

elysäische Feld: Apd. 839. Nach derselben

ostboiotischen Kultstätte wie die der Kadmeia

oder vielleicht unmittelbar nach dieser, vgl.

o. [274 loj, ist das Heiligtum angelegt, nach

dem Erythrai fuaxaQioi^ yrj heisst, Le Bas,

As. min. 55 (Katbel, ep. 904). Kaibel zu ep.

317 erinnert daran, dass Erythros S. des

Rhadamanthys ist [270 iz].

3) S. 0. [49 a].

4) o. [142 11].
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gewesen. Der Grieche, der mit der grössten Aneignungsfähigkeit eine bei

keinem Volke sonst sieh findende Kraft verbindet, dem Fremden den

Stempel des eigenen Geistes aufzudrücken, hat in älterer Zeit die bar-

barischen Bezeichnungen von Ländern und Städten, Gewässern und Ge-

birgen ersetzt, indem er teils die ihnen zu Grunde liegende, meist religiöse

oder mythische Vorstellung mit einer ähnlichen griechischen vertauschte,

die freilich nicht selten in letzter Linie selbst aus der Fremde stammte,

teils aber ganz selbständig die aus dem griechischen Mythos bekannten

Namen auf die aussergriechischen Ortlichkeiten übertrug. Schon während
der Zeit, da die ostboiotische und euboiische Kultur vorherrschte, waren
an den Küsten nicht allein des östlichen, sondern z. T. selbst des

westlichen Mittehiieeres die Orte des griechischen Mythos wiedergefunden

worden; ein sehr grosser Teil der geographischen Namen der alten Welt

ist auf den wenigen Quadratmeilen des Gebietes von Chalkis und Eretria

zu Haus. Aber auch später noch dauerte die Entwickelung fort. Die

Barbaren selbst unterstützten sie. Die ausländischen Dynasten fühlten

sich geschmeichelt, wenn in die Überlieferungen ihres Geschlechtes und

ihres Landes die Gestalten des griechischen Epos, das sich seit dem An-
fang des VL Jahrb. einen grossen Teil der Kulturwelt erobert hatte, ein-

gereiht wurden ; die epeirotischen, makedonischen, thrakischen Fürsten,

die Mermnaden, selbst die Pharaonen und später die modischen, persischen,

armenischen und pontischen Könige rühmten sich, oft auf Grund willkür-

licher Namenanklänge 1), verwandtschaftlicher Beziehungen zu den berühmten

Helden des hellenischen Mythos und verschmolzen deren Sagen mit den

Überlieferungen ihrer heimischen Kultstätten. So erstreckt sich das Ge-

biet der aus griechischen Mythen geschöpften Ortsnamen viel weiter als

die unmittelbare Macht der griechischen Kolonien: wo ein griechischer

Mythos im Barbarenlande spielt, da haben mit ganz wenigen Ausnahmen,

die fast alle wie die bereits besprochenen Sagen von Kadmos und Perseus

den ältesten Schichten angehören, die Griechen die Gestalten des Mythos und

die Namen ihres Schauplatzes den Barbaren gebracht, nicht sie von ihnen

empfangen. Die Geschichte des so verpflanzten griechischen Mythos war
sehr mannichfach. Oft verhielt sich die neue Stätte des Mythos zu der

früheren nicht anders, wie in Griechenland selbst die Filiale zum Mutter-

heiligtum: ihre Überlieferung wurde mit der ursprünglichen verknüpft

oder sie wurde aus ihr wiederholt und verdrängte sie dann bisweilen. In

andern Fällen wurde eine barbarische Stätte dem mythischen Gegenbild

eines griechischen Heiligtums oder einer rein mythischen Lokalität gleich-

gesetzt: die über die Wirklichkeit hinausgehobene Vorstellung wurde von

neuem verwirklicht. So sind auf dem seltsamen Umweg über die mythi-

schen Weltgrenzen z. B. die Namen der Aithiopen, des Eridanos, des

Kaukasos, des Atlas aus Griechenland in die Fremde gewandert; aller

*) Medeia (Hdt. 762) oder ihr S. Medos,
den sie dem Aigeus (Apd. 1 147 ; Diod. 4 sc ; vgl.

Paus. II 8 s) oder einem vornehmen Asiaten
(Diod. 455 nach Dionys.?) geboren, sollte den
Medem den Namen gegeben haben; Perseus

[325 2i7 ist vielleicht, wie Marquart, Philol.

LV 1896 237 aus der Uebereinstimmung von

Hdt. 7 Gl mit Hellan. FHG I 67 159 folgert,

schon von Hekataios mit den Persern in Ver-

bindung gebracht worden.

25*
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Wahrscheinlichkeit nach noch viele andere, da die Sicherheit, mit der es

von einigen wenigen ausgesagt werden kann, fast nur dem Zufall ver-

dankt wird. Manchmal mögen sich diejenigen selbst, welche den Namen
übertrugen und ihn zuerst anwendeten, nicht klar oder doch nicht einig

darüber gewesen sein, ob er sie nur in der Fremde an die Heimat erinnern

oder das mythische Prototyp einer heimatlichen Kultstätte bezeichnen sollte.

Rechnet man dazu, dass, wie bemerkt, bereits die früher entwickelten

orientalischen Völker eine mythische Geographie ausgebildet hatten, und
dass diese namentlich innerhalb der theogonischen und kosmogonischen
Litteratur nachweislich die griechischen Vorstellungen von den fernen

Ländern bis in verhältnismässig späte Zeiten mitbestimmte, so ergeben

sich für die Entstehung dieser letzteren Vorstellungen ziemlich verwickelte,

nicht immer durchsichtige Bedingungen. Bei der folgenden Übersicht

musste daher von der Entstehungsgeschichte der mythischen geographi-

schen Vorstellungen im allgemeinen Abstand genommen und einfach die

geographische Lage des Landes berücksichtigt werden, in welchem der

Mythos später Wurzel fasste. Natürlich kommen vorzugsweise solche

Länder in Betracht, die in den Perioden der Mythenbildung nicht unmittel-

bar von den Griechen kolonisiert waren; doch wird es bisweilen not-

wendig werden, auf die eigentlichen Kolonialländer zurückzukommen, deren

Mythen von dieser Seite aus betrachtet, wesentlich anders als bisher er-

scheinen werden.

162. Von den mythischen Ländern des Ostens ist das wich-

tigste das Land der Aithiopen, deren Namen vermutlich schon im
Altertum 1), und zwar wohl mit Recht, mit der Artemis Aithopia, also

mit dem euboiischen Aithopion zusammengebracht wurde. Der wahr-

scheinlich aus dem Phoinikischen ^) übersetzte Namen der Aithiopes wurde
in die Sagen von Phaethon, Memnon, Menelaos^) und Andromeda*) ver-

woben. Nach ihnen heissen dichterisch die Inseln Lesbos^) und Samo-
thrake^); rein mythisch sind sie im Epos. Sie wohnen hier, ein glück-

seliges Volk, mit dem noch die Götter speisen^), im fernen Osten ^); doch

w^erden von diesen östlichen Aithiopen einmal westliche unterschieden^).

Ob die schw^arzen Männer, zu denen nach den Werken und Tagen lo)

Helios im Winter geht, den homerischen Aithiopen entsprechen, ist zweifel-

haft; erst für Aischylos^i) ist die Lokalisierung in Afrika sicher. — Nach

1) StB. Aiaonioy 48 2 leitet den N.

der Artemis Aithopia von ihrem Aufent-
halt bei den Aithiopen her. Vgl. o. [S. 669;
224 iij.

2) 0. Gkuppe, Philo], n. F. I 1889 97.

3) cT 84.

4) Tümpel, Ph. Jbb. Suppl. XVI 1887
127—220.

^) Plin. n h 5 139; vgl. Hsch. Asaßtog.

^) Hsch. AiS^ionicc.

') ^423; ^'206; « 22; £ 282 fF.

8) VöLCKER, Hom. Geogr. S. 87 ff.— Nach
Eurip. fr. 771 trifft sie zuerst des Helios

Strahl.

^) « 22 (die Vermutung von v. Wilamo-

wiTZ-MöLLENDORFF, Hom. Unters. S. 17 f.

scheint mir nicht begründet). Vgl. auch
Gemin. 13 S. 66 Halma. Bei Aisch. fr. 192
wäscht Helios die erschöpften Rosse im war-
men Wasser des allnährenden Aithiopensees

am Okeanos.
10) ^zTj 527.
11) Prom. 809. Bei (Skymn.) 153 ff. (vgl.

Ephor. bei Str. I 2 26 S. 33) wohnen die Aithio-

pen in Erytheia. Wenn A. v. Gutschmid, Ph.
Jbb. LXXXI 1860 S. 457 mit Recht die Aithio-

pen von lope mit der Herrschaft der Aithiopen-

könige über lope zusammenbrächte, müsste
freilich die Gleichsetzung der Aithiopen mit
den Negern viel älter sein; aber wahrschein-
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Euboia gehört ferner, wie es scheint, der ebenfalls einer phoinikischen

Bezeichnung nachgebildete Name Neilosi), 'der Schwarze', vielleicht auch
der Name Aigyptos, wenn dieser von dort aus nach Argos übernommen
ist^); der Namen Phoinix, wahrscheinlich der Ersatz für den nationalen

eines Gottes, nach welchem zugleich die ihm heilige Palme und der mythische
Vogel genannt sind 3), stammt wie der des homerischen Phoinix, des

'Roten', aus der Kadmossage; eben dorther vielleicht auch der noch nicht

sicher erklärte Name der Araber*). Mythischen Ursprungs ist von den

Ortsnamen des fernen Südostens endlich wohl auch die Bezeichnung des

roten Meeres, dessen Farbe von den Strahlen der aufgehenden Sonne
hergeleitet wurde^), und an das Spätere die Abenteuer des Perseus^) und
die Geburt der Aphrodite^) verlegen. Von den Ortsnamen an den Küsten
des schwarzen Meeres, dessen griechischer Namen Pontes Euxeinos viel-

leicht einer Hadesbezeichnung (u. S. 400) entlehnt ist, muss hier noch einmal

Aia (s. 0. S. 324) genannt werden. Gleich Aiaia, der Insel der Heliade

Kirke, ist Aia wohl eigentlich das mythische Land des Sonnenaufgangs:

es wird an den Okeanos verlegt ^) ; in der Sage wird es von dem Sonnen-

sohn Aietes beherrscht, vielleicht auch von Aithiopen bewohnt^). Auch
die Kolcher, von denen korinthische und vielleicht schon vorher chalkidi-

sche Ansiedler in Niederlassungen am ionischen und adriatischen Meer
erzählten^o), dürfen vielleicht für die Sage in Anspruch genommen werden,

ebenso der bereits früher besprochene Kaukasos^i) und vielleicht der Fluss

Phasisi2). An der europäischen Küste suchte man die Insel Leuke^^),

wo nach einer allerdings spät bezeugten, aber doch wohl schon durch

milesische Kaufleute verpflanzten Sage der verklärte Achilleus mit Helena

lieh stammen die Aithiopen von lope ledig-

lich aus dem Perseusmythos.
1) S. 0. [1d3iJ.
^) o.[S.16iJ. (UsENER und) V. DüHN, De

Menelai itinere Äegijptio Diss. Bonn 1874 S.43
deuten den N. Myvmoq als Aiyonsrog und
glauben, dass der Fl. Aigyptos ursprünglich

der die Wohnsitze der Götter abschliessende

Himmelsstrom gewesen sei.

2) Gruppe, De Cadmi fabula 19. Vgl. o.

[S. 254].

4j Vgl. 0. [S. 93 n; 94 ij. Die ursprüng-
lich nach Hyrie gehörige Lykurgossage [214
zffj wurde von Antimachos (Diod, 8 65 fr. 70
Kl.) nach Arabien verlegt. Die sprachlich zu-

lässige Vergleichung mit ccQaßog würde etwa
auf ein Ritual führen, in welchem die Ge-
spenster durch Waffenlärm ferngehalten wur-
den; in der That enthält Plut. Thes. 5 viel-

leicht einen Hinweis darauf, dass die chalki-

dischen Araber wie die ebenfalls nach Chalkis
versetzten Abanten und Kureten (Agathen
bei Athen. XII 87 S. 528 d; Archemach, bei

ötr. X 3 6 S. 465 [seh. B 542 BL] u. aa.) die

Haare in der für den Waffentanz, wie es

scheint, üblichen (vgl. Str. X Ss S. 467) Weise
tmgen. Dass in der Kadmossage, zu der die
"jQ((ß€g gehören, ein solcher Ritus vorkam,

ist aber nicht erweislich : man hat die Sparten-

sage und, schwerlich m. R., die zur Erklärung
des Sprichwortes ^6qv xal xrjQvxeiov [71 h]

herangezogene Sage verglichen. — Aus rj iu

"Aqel ßoij konnte weder agnßog [EM s v

18427] noch der EN. ^'Jqaßog (so zweifelnd

Tümpel bei Pauly-Wissowa 11 365 66) ent-

stehen.

^) Plin, nh 6107; vgl. StB. igv^gd (hä-

Xaoaa.

6) Nonn. D 18298ff.; 31 s; vgl. Agatharch.

') Nonn. D 31 275; 35i9o.

8) Mimn. 11 e.

^) Wenn man dies aus der Angabe Hdt.

2 104, die in der Ethnographie so viel Ver-

wirrung angerichtet hat, folgern darf.

^°) lieber Kerkyra und die gegenüber-
liegende Küste s. 0. [357 2] ; über lllyrien Plin.

3 144; über Pola Kallim. fr. 104. Anderes bei

FiTCH, De Argon, red. Gott. 1896 S. 28 ff.

1^) Ueber Prometheus' Fesselung s. u.

Auch ein Grab des Kronos, der (Orph. /^ 187)

selbst nQ0fj,f]x9sig heisst, wird im Kaukasos
erwähnt: Clem. hom. V 23. II S. 192 Migne.

^^) Vgl. i]0}g, fjhog cpasalfxßQoxog.

13) (Skyl.) 68; vgl. (Skymn.) 789.
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vermählt lebt^, und wo überhaupt die Seligen wohnen^). Endlich scheint

in diese nördlichsten der dem älteren griechischen Seefahrer zugänglichen

Länder eine verschollene Überlieferung auch die Laistrygonen gesetzt zu

haben^).

Auch das Innere Europas ist mit den Gestalten der Phantasie

bevölkert; doch gehören diese wohl nicht alle in demselben Sinn, wie die

bisher besprochenen dem griechischen Mythos an. Seit dem VII. Jahrh.

beschäftigte sich die orientalische Spekulation viel mit den Ländern im
Norden, wohin man damals — in Assyrien vielleicht schon früher — das

Totenland und das Paradies verlegte*). Als aus jenen Gegenden ein ge-

fährlicher Volksschwarm Vorderasien überflutete, verglich man ihn mit

den Heerhaufen der von Norden hereinstürmenden Gespenster. Das sind

die Kimmerier^) der griechischen Sage, welche nach der Odyssee

fern am Okeanos wohnen, in Nebel eingehüllt^). Der Vorstellung von

den glückseligen Ländern im Norden wurde am Anfang des sechsten Jahr-

hunderts die Hyperboreiersage'^) angepasst, welche, in Delphoi zuerst

nachweisbar, besonders im peisistrateiischen Athen ^) ausgebildet zu sein

scheint. In derselben Zeit sind wohl auch die angeblichen Gedichte des

Skythen Abaris^) wenigstens zum Teil, sowie die dem Aristeas von Pro-

konnesos zugeschriebenen Arimaspeia^o) entstanden. Aristeas wollte zu

1) S.o.[222iffJ.
2) Avien. descr. 723.

') Wenn x 82 ff. auf die kurzen nordi-

schen Nächte zu beziehen ist, wie dies von
den Alten Krates von Mallos (bei Gemin. el.

astr. 5 S. 30 ed. Halma), von den Neueren bes.

MüLLENHOFF, DAK I 5 ff
.

; Th. H. Martin,
Les longs jours et les courtes nuits du pays
des Laestrygons. Ann. de Vassoc. pour Vencour,

des ct. gr. XII 1878 22—28; v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF,Hom. Untersuch. 168 behaupten.

*) (Jesaj.) 14 14 mit Anspielung auf eine

heidnische auch von Ezech. 28 13 f. angedeutete
Vorstellung. — Ueber diese (von Jekemias,

Babyl.-ass. Vorst. 60 nicht mit Recht bestrit-

tene) Orientierung der Totenländer bei den As-
syrern vgl. Dillmann, Sitzber. BAW 1882 434;

Sayce, Hihh. lect. 1887 S. 360 f.; Jensen,

Kosmolog. 23; Brandt, Mand. Relig. 69 f.;

über die schon im Aitar. Brahm. erwähnten
glückseligen Uttarakuru der indischen Litte-

ratur Lassen, Zs. f. Kunde d. MorgL II 1839
S. 62 ff.; Ind. Altertumsk. I^ 613. Ueber die

ägyptische Ansetzung des seligen Landes im
NO. vgl. z. B. Maspero, Rev. hist. rel. XV 1887
g 275 279

5) piülol. n. F. I 1889 S. 964; 107. An-
ders HoEFER, De Cimmeriis, Progr. von Bei-

gard 1891, und Lewy, Sem. Fremdw, 204.

6) A 13 ff. ; vgl. Str. I 2 9 S. 20; Krates bei

Gemin. 5 S. 31 Halma. Wie Kirkes Insel ist

auch das Kimmerierland in die Odysseussage
und so nach W. gekommen. Maass, Orph.

307 f. erschliesst aus Tib. III 24; (Virg.)

Cid. 230, dass man später die kimmerischen
Haine in das Innere des Hades verlegte.

') Zuerst in den ^EnLyovoi und von Hsd.

{fr. 233 Hdt. 432) erwähnt. In der alexandri-

nischen Litteratur erscheint die Sage sehr

ausgeschmückt, besonders durch Hekataios
von Abdera, der sie zu einer philosophischen

Utopie benutzte. — Ueber die "Jßioi {N 6;

rdßioL Aisch. fr. 196) s. 0. [S. 108].

8) Vgl. 0. [S. 107; 241 9 ff.J.

^) Zuerst bei Find. fr. 270, der ihn zum
Zeitgenossen des Kroisos macht; Hdt. 436.

Ueber die Zeit vgl. Lobeck, Agl. I 313, der

auch die Beziehung zu den dem Onomakritos
zugeschriebenen Gedichten erkannt hat. —
Ueber Abaris in Athen vgl. Orakel bei Suid.

"Jßagig. In Sparta hilft Abaris gegen eine Pest,

Apollon. mirab. 41 (Westerm. par. S. 105). —
Vgl. im allgemeinen Bode, Gesch. der hell.

Dichtk. I 478—482. Eine verwandte Gestalt

ist der Skythe Anacharsis (Hdt. 4 46 ; Plat.

rep. X 3 S. 600* u. 0.), der zu Solon gekom-
men sein soll (Luk. Skyth. 6) und auch der

skythische ArztToxaris (Luk. Skyth. 1), dessen

athenischer Kult als ^spog largog schwerlich

mit Recht (v. Sybel, Herm. XXI 1885 41-55)
als freie Erfindung Lukians bezeichnet wird.

10) Zuerst erwähnt Find. fr. 271; Hdt. 4 13

(vgl. fr. 5 bei Kinkel, Ep. Gr. fr. S. 245).

Auch Aisch. Proni. 805, der die Ar., wie es

scheint, im Osten, am Flutonfluss wohnen
lässt, zielt vermutlich auf dies Gedicht, dessen

Urheber von den antiken Gelehrten (Suid.;

anders Hdt. 4 15) aus unbekannten Gründen,
aber wohl richtig in die Mitte des VI. Jh.s

gesetzt wurde. — Die Darstellung bei Bode,

Gesch. der hellen. Dichtk. I 472—478 genügt
nicht mehr; noch weniger Foürniee, DeAri-
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den Issedonen gekommen sein und dort von den einäugigen Arimaspen,

die mit ihren Nachbarn, den goldhütenden Greifen im Streite lägen i), und

den jenseits beider wohnenden Hyperboreiern gehört haben. Auch diese

Vorstellungen scheinen durch orientalische beeinflusst zu sein, und zwar

nicht erst in hellenistischer Zeit, in welcher z. B. Megasthenes wahr-

scheinlich das mythische Nordvolk der indischen Litteratur, die Uttarakuru

(o. S. 390 A. 4) den griechischen Hyperboreioi gleichsetzte^), sondern schon

früher. Die Greifen hat wohl erst der ionische Erzähler eingesetzt, weil

ihm die übrigens auch aus dem Orient 3) entlehnten Gestalten dieses Fabel-

tieres geläufig waren; in einer schon im Altertum verglichenen national-

indischen Sage^), die übrigens auch eine Parallele auf griechischem Boden

hat^), werden Ameisen genannt, denen das Gold, das sie ausgegraben, von

den Darden weggenommen wird. — Die Arimaspen werden auch in der

stea Proconnesio et Ärimaspeo poemate, Par.

1863. — Eine slavische Ableitung des N. der

Arimaspoi hat u. a. Krek, Einl. in die slav.

Litter. -Gesch. 559 f. aufgestellt ('folgsame

Pferde habend').

1) Vgl. Paus. I 246; Pomp. Mela Uli; III

762; Flin. n ?i 7io; Sol. 15 22 u. aa. Wie bei

Aisch.Front. 804 wahrscheinlich die Greifen, so

scheinen nach einer Ueberlieferung die von
Plaut. AuM. 701 (Fleckeisen, Ph. Jbb. CXLIII
1891 S. 657 ff.) ihnen gleichgesetzten pices,

d. i. (vgl. Fest. 206 2 picati) Phikes oder

Sphinges in Aithiopien zu wohnen; wenigstens

sendet Hera die Sphinx nach Peis. bei Seh.

Eur. Pholn 1760 ano xoiP ioxdzioy fisgcop irjg

Ji&ioTiiag, wobei gewiss weder mit Tümpel
(Ph. Jbb. Suppl. XVI 1887 S. 198; 213) an

Lesbos [vgl 0. S. 296 9J oder (Berl. Phil.

Wschr. XIII 1893 554) an die 'EaxcaLÖJtig

Xlfivr] auf dem korinthischen Isthmos, noch
mit Maass {De Aesch. suppl . XXIIt) an Euboia
zu denken ist. Vgl. Ilbekg, Sphmx 274.

2) Str. XV 1 57 S. 711; vgl. Schwanbeck,
Megasth. Ind. Bonn 1856 S. 117.

^) Wie die mykenische Kunst ihren lau-

fenden adlerköpfigen geflügelten Löwen aus

Aegypten, so scheint die ältere griechische

Kunst die gleiche sitzende Gestalt aus Syrien,

dann den stehenden und gehörnten Löwen
mit Adlerflügeln etwa in Dareios' Zeit aus

Persien entlehnt zu haben. Dieser letztere

Typus darf vielleicht in der Arimaspensage
angenommen werden : auch die goldgrabenden
indischen Ameisen galten als gehörnt (ein

Hörn im erythraiischen Heraklestempel Plin.

nh lim). Mehr über die Greifen, die für

die Kunstgeschichte viel wichtiger sind als

für die Mythologie, bei Stephani, Compte
rendu 18645i-i4i; 187439—48 und bes. bei

Furtwängler im ML I 1742—1777. — Nur
in Korinth (Vb. ; Brzblech) ist bis jetzt nach-
gewiesen der Vogel mit Greifenkopf, Furt-
wängler, ML I 1762; Arch. Anz. 1894 117
Abb. 8f.

^) Ueber die indischen und arabischen

Quellen vgl. Schwanbeck, Megasth. Indica,

Bonn 1846 S. 72; Lassen, Indische Altertums-

kunde P 1020 ff. Die antiken Zeugnisse sind

sehr zahlreich; vgl. z. B. Hdt. 3io2f.; Megasth.

bei Schwanbegk a. a. 0. S. 133, FHG II

434b 39; Str. XV I44 S. 706; Prop. IV 12

(HI 13)5; Pomp. Mem III 762; Plin. nheeT,
lim; 38 66. Abweichend von der gewöhn-
lichen Angabe setzt Ktesias bei Ail. n a 4:27

die von ihm offenbar den Ameisen gleich-

gesetzten Greifen nach Indien ; nach Philostr.

V. Ap. 6 1 graben in Indien Greifen, in Aithio-

pien Ameisen das Gold aus; Heliod. Aith.

10 26 lässt, wie es scheint, sowohl Greifen

wie Ameisen bei den Troglodyten wohnen.
Die Gleichsetzung der goldgrabenden Greifen

und Ameisen führte dazu, auch die Issedonen

in Indien zu suchen (Ail. n a'^^); auch das

Volk der Sahiyyoiv xQvaorpÖQiov (Nonn. 26 61

;

vgl. 30 312, wofür nicht mit Marcellus aus

Hdt. 3 93; 767 IciQccyyüiv zu verbessern ist), die

gegen Dionysos streiten, gehört wahrschein-

lich in diesen Kreis, da sie mit den Darden
zusammen auch in der italischen Diomedes-
sage auftreten (Klausen, Aen. u. Pen. II

1181 ff.; vgl. 0. Ribbeck, Leipz. Stud. IX 1887

S. 337—342): Diomedes herrscht bei den Sa-

langen (Lykophr. 1058), nachdem er die Völ-

ker der Darden (Plin. n h 3 104) und der

Monaden, welche letzteren als Moneden auch

im fernsten Indien nahe dem Aequator loka-

lisiert werden (Plin. n h 669) vernichtet. Ur-

sprünglich waren diese Völker in der mythi-

schen Geographie wahrscheinlich Nachbarn
der Kolcher, welche auch auf der Verfolgung

der fliehenden Medeia an einem Flusse Sa-

langon lagern — Ap. Rh. 4337 setzt ihn viel-

leicht nach Timaios ans adriatische Meer —

;

mit der kolchischen Diomedessage (Tz. L 615)

sind sie in Italien lokalisiert.

^) Nach einer wahrscheinlich schon von

Piaton, Rep. V 2 S. 450 B., dann von den

Komikern Eubulos (im Glaukos CAF II

172 20 K.), Piaton (Mvg/utjxeg ebd. I 628), Kan-

tharos {MvQfx. ebd. I 765) verwendeten Sage
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jüngsten Bearbeitung der Sage von den Argonauten genannt^). In dieser

8age sind noch einige andere mythische Vorstellungen von den Nordländern
erhalten, so die von dem kronischen (Toten- oder festen) Meer 2) und von
Hermioneia^^), der Insel der Demeter. Auch diese mythisch-geographischen
Namen gehören wohl dem VI. Jahrh. an, obwohl dieser von den Tragikern
verschmähte Teil der Argonautensage erst 200 Jahre später in der Lit-

teratur sicher nachweisbar ist. Derselben Zeit dürfte ferner wohl auch
die Vorstellung von Ogygia entstammen, der Insel, wo Kronos schläft 4): die

erhaltenen jungen Gewährsmänner gehen auf Alexandriner zurück, die

auch auf diesem Gebiet die schon halb verschollene Mystik des VI. Jahrh.
wieder zu Ehren gebracht und sogar in die Wissenschaft eingeführt zu

haben scheinen^). Noch älter sind die wahrscheinlich ebenfalls mythischen
Vorstellungen von dem Rhipaiengebirge*^), mit welchem Spätere den kal-

pischen') Berg zusammen nennen.

(s. Gregor. Cypr. cod. Leid. 839; Apostol. 18 39

app. pror. hzi) hatten die Athener drei Tage
hing gegen die goldhütenden Ameisen vom
Hymettos gestritten. Die Behandlung der
Sage durch Ckusius, ML I 2821 und Tümpel,
ML II 3312 scheint mir nicht in allen Punkten
zutreffend; aber es ist möglich, dass ihre

sclu-iftstellerische Feststellung unter dem Ein-

fluss des indischen Mythos erfolgte. Auf die

schätzehütenden Ameisen kommen wir bei der

Besprechung der heiligen Tiere zurück.
1) Orph. A 1063.
^) Ap. Rh. 4 327 [0. S. 357], der das kro-

nische Meer allein ins adriatische verlegt

(vgl. die korkyraiische Kronossage und den
xöXnog 'Peccg Aisch. Pr. 887 ; Fitch, De Argon,
red. 11 f. — Dion. P. 30 f. versetzt den növ-
rov TiSTjtjyorcc oder Kqoviov oder vexqov mit
der Bernsteininsel [816 ff.], wie es scheint, in

die Nachbarschaft der Arimaspen und lässt

von ihm das kaspische Meer ausgehen [728 ff.])

;

ähnlich Orph. A 1081—1086; beide wahr-
scheinlich nach Eratosth.(MüLLENHorF, Altk. I

411 ff,), der wahrscheinlich seinerseits Pytheas'
Mitteilungen über das 'feste' (Plin. n h 3735)
oder 'Totenmeer' bei der Bernsteininsel mit
älteren griechischen Nachrichten über das
kronische Meer verknüpfte; vgl. Bessell,
Pyth. V. Mass. Gott. 1858 S. 49. Desselben
Ursprungs sind also indirekt die zahlreichen

Angaben, welche das kronische (z. B. Plin.

n h 4 104; Plut. fac. in orhe l. 26), feste oder
faule (Plin. n h 4 104; Tac. Agr. 10; Germ. 45;
Solin. 22 9 [11]) Meer in die Gegend von Bri-

tannien verlegen. Die Ansicht von Welckee,
Kl. Sehr, n 25, der diese Sagen für nordische,

den Griechen in frühster Zeit zugekommene
hält, wird mit Recht zurückgewiesen — die

Vorstellung vom Totenmeer ist den Griechen
vielmehr vom Orient aus zugekommen (vgl.

z. B. die Tafel X des Izdubarepos: Jensen,
Kosmol. 213; Jeremias, Izdub. Nimr. 31) —

;

aber darin scheint Welcker Recht zu be-

m
gestaltet

halten, dass die altgriechischen Vorstellungen
hellenistischer Zeit durch keltische um-

wurden (für Morimarusa, wie die

Kimbern nach Philemon bei Plin. w Ä 495 das
Totenmeer nannten, ist eine passende kel-

tische Ableitung gefunden). Die Kelten selbst

haben aber wahrscheinlich ihre Vorstellungen
durch Griechen oder Karthager empfangen.

^) Nach Orph. A 1186 wohnen dort die

gerechtesten der Menschen, deren Seelen ohne
Fährgeld über den Acheron gesetzt werden.

*) Nach Plut. fac. in orhe l. 26 schläft

Kronos von Briareos bewacht, von Dämonen
bedient, von Vögeln mit Ambrosia genährt,

auf der Insel Og. bei Britannien, auch der Insel

der Geister nach Plut. def. or. 18. Vgl.

RoHDE, Gr. Rom. 214. Dass auch die letztere

Vorstellung an einheimische keltische — aber

wahrscheinlich aus den Ländern der antiken

Kultur eingeführte — Vorstellungen anknüpft,

scheint nach Prokop. h. Got. 4 20 (II 567 ed.

Ddp.); Gl^Ludi. Rufin. I123 (wo Odysseus' Hades-
fahrt in diesen Nordgegenden lokalisiert wird)

;

Tz. L 1204 u. aa. von Welcker, Kl. Sehr. 1 1

20 ff. und Grimm, DM 791 ff. beigebrachten

Zeugnissen nicht zu bezweifeln.

^) So hat Hekataios die Vorstellungen

von den Hyperboreiern zu einer philosophi-

schen Utopie benutzt.

6) Alkm. fr. 58; Aisch. fr. 68; 197; Ap.
Rh. 4 28?; seh.; Orph. A 1079 u. viele aa. In

die Nähe der Arimaspen verlegt sie Plin. 488,

der auch den Tauros (5 93) und Kaukasos (615)

sich ihnen zuwenden lässt. Ihren N. Ptero-

phoros bezieht Solin. 15 20 auf die Federn
ähnlichen Schneeflocken. Die Rhiphaien sollen

von den dort herrschenden Windstössen (Qirpfj)

heissen, Sevv.YG 8382; doch ist der N. trotz

Serv. YG 982 wohl nicht von den arkadischen

Ripaien und der arkadischen St. Pintj (B 606;

von einigen auf einer Ladoninsel gesucht, s.

dag. Paus. VIII 25 12) zu trennen.

') Orph. A 1122.
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163. Die mythischen Länder des Südens und Westens. Der
Okeanos. Der Süden hat, vielleicht mit Ausnahme der Pygmaien^),

keine mythischen Bewohner, desto mehr aber der Westen, wo sich

aus der Entstehungsgeschichte der Heldensage eigenartige Verwicke-

lungen ergaben. Dem Westgriechen des ausgehenden VIII. Jahrhunderts

und folglich auch den Dichtern der älteren Odysseuslieder können

Korfa, Unteritalien, Sicilien und selbst die gegenüberliegende afrika-

nische Küste kaum ganz unbekannt gewesen sein, und so knüpft denn

die Sage, wie es scheint, gleich anfangs oder doch schon sehr früh an

bestehende Überlieferungen an: z. B. in Korfu an die Überlieferung von

den Phaiaken, in Sicilien an die Mythen von den Kyklopen. Da aber die

Ausbildung der Sage in dem fernen Kleinasien erfolgte, so sind die gegebenen

Züge nachträglich ins Mythische verändert worden: Scheria z. B., das

Poseidon unzugänglich macht 2), kann sich der ionische Dichter nicht als

reales Land vorgestellt haben. — Zwischen und neben die ursprünglich

realen Länder werden mythische gestellt: die Insel der Kirke, wo das

Haus und die Chöre der Eos und der Aufgang des Helios sind 3), Thrina-

kia*) und Kalypsos Eiland Ogygia^), der Nabel des Meeres*^). Ausser der

Odysseussage beschäftigen sich aber noch andere Mythen mit den Ländern

des fernen Westens. Aus der Phaethonsage stammen der eigentlich nach

Osten gehörige Eridanos '^) und die von dem Freund des unglücklichen

^) Ihre Kämpfe mit den Kranichen r 6

Boios bei Anton. Lib. 16; Knaack, Anal. Alex

S. 4 ff.; E. Martini, Praef. zu Anton. Lib

2). XLVIII ff. — Vgl. Athen. IX 49 S. 393 e u

Ail. n a 1529 (beide nach Alexandr. von Myn
dos); Philostr. her. 10 3 S. 710; Jahn, Arch
Beitr. 418—437; Stephani, Compte rendu
1865 141 (vgl. 994; 121). Pygm. auf der

Franpoisvase Wiener Vorl.-Bl. 1888 T. IV 1^;

vgl. ScHNEiDEP, Ber. SGW XLIII 1891 224 f.

Pygm. aus dem Kampf kommend Hauser,
Arch. Jb. XI 1896 196 50 (rf. Vb.). Vgl. auch
not. decjU sc. 1897 S. 233 (sf. Vb. aus Tarent)

u. Rizzo, Rom. Mitt. XII 1897 285. Ueber
Gemmen s. Tassie-Raspe, Descr. cat. I 528. —
Nach dem S. von Aegypten verlegt die Pyg-
maien Arsttl. /i a IX 12 S. 597 ^ 6; andere,

wie Plin. w /? 4 44, denken an die äussersten

N.länder; Ktesias (bei Phot. 46« 38; vgl. Gell.

IX 4 10) an Indien, an Indien oder Aithiopien

Philostr. V. Apoll. 61. Nach Plin. n h 5io8

wohnten die Pygmaien einst in Tralles. —
Ueber die Sage stellt F. Bender, Die märchen-
haften Bestandt, d. Odyssee, Progr. Darmst.
1878 S. 10 f. unwahrscheinliche Vermutungen
auf.

2) y 158; 178.

3) .a 3 ff.

4) A 107; u 127; 135; t 275. Nach v. Wi-
lamowitz-Möllendorff, Hom. Unters. 108 ist

Thr. ursprünglich die gabelförmige Pelopon-
nes; Welckeb, Gr. Göttl. I 405 denkt an die

Dreiteilung des Jahres; Fick in Bezzenberger,
Beitr. XXII 1897 34 f. leitet Thr. wie v.Wilam.

von x9(iTp((i 'Worfschaufel' ab. Der N. hängt,

wie wir bei der Besprechung der rhodischen

Behandlungen des troischen Sagenkreises

sehen werden, mit dem des rhodischen He-

liaden Thrinax zusammen.
5) « 85; C 172; f] 244; ^ 448; ip 333.

Dass diese Benennung durch ein Missver-

ständnis von C 172 aufkam (v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Hom. Uutcrs. 17), ist m. E. un-

wahrscheinlich, ebenso die Ableitung Fier-

LiNGERS (Zs. f. vergl. Sprachf. XXVII 1885

478): oj (Präpos.)-^^^ (altind. gühati) 'Ver-

berger'. — Ueber den Zusammenhang des N.

mit dem Tilphossion s. 0. [S. 78]. Die Form
Ogylia, die Antim. bei Hom. fand, beruht viel-

leicht auf derVerwechselung mit der kretischen

Insel (Ludwich, Ph. Jbb. CXXXVII 1888 241 f.

;

s. aber u. [394&]). — Ueber das 'ilyv[y\iov oQog

bei Str. VII 3 6 S. 299 vgl. StB. %eVior;
Meineke, Vind. Strah. Berl. 1852 S. 83.

6) «50.
^) 'Hgi-dciyog (zum zweiten Bestandteil

vgl. sXXs-df<yoL; rjne-öapog; ^rjxe-^avög; ovri-

^avog; nsv/s-dupog; Qiy£-<^av6g u. aa.), der

'Morgenliche', wie der N. wahrscheinlich auch

von Hdt, 3 115 gedeutet wird, ist vielleicht

ursprünglich Phaethon selbst; vgl. Serv. YA
6059; myth. Vatic. I 118. Aber schon Hsd.

338 (üb. Hyg. f. 154 vgl. Philol. n. F. I

1889 S. 329 ff.; anders Robert, Cat. S. 214 ff.;

Herm. XVIII 1883 S. 435; M. Mayer, ebd.

XX 1883 S. 135 ff.; Knaack, Quaest. Phae-

thont. S. 1 ff.) kennt ihn als Fluss. Mit dem
Po soll ihn Pherekydes, FHG I 80 33c iden-
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Sonnensohnes beherrschten Ligyeri). Die Heraklessage hat die Insel

Erytheia 2) und die Gärten der Hesperiden 3) so berühmt gemacht. Diese

liegen schon jenseits**) des die Erde mit neun Teilen umgebenden mit dem
zehnten sich unter ihr als Styx^) ergiessenden Okeanos^), dem auch in

anderen Mythologien vorkommenden Weltenstrom. Aus ihm steigt Eos') auf;

aus ihm oder aus einer von ihm gebildeten Bucht ^) taucht Helios empor ^),

tifiziert haben; walirsclieinlicli mit durch den

Einfiuss des Tiniaios (vgl.Diod. 523; Geffcken,
Tim. 161) erhielt diese (durch Rhodier ver-

mittelte?) Gleichsetzung später allgemeine

Geltung und verdrängte andere Lokalisie-

rungen der Sage, z. B. am Rhodanos, in Iberien

(Aisch. fr. 73 [§ 158]) und in Indien (Ktesias

bei schol. Bern. V6r I482).

1) Bei Hsd. fr. 220 (Hyg. /•. 154) verwan-
delt sich der den Tod des Phaethon bewei-

nende Kyknos in einen ('laut klagenden' fo.

S. 375 ibj) Schwan; vgl. Paus. 1 30 3. Die

Ligyer erwähnte Hsd. auch nach Str. VII 3 7

S. 300; den Zusammenhang von hyvg und
Aiyvg ahnt Plat. Phaidr. 13 S. 237^. Die
Alexandriner haben den Zug wieder auf-

genommen; Phanokles scheint Kyknos zum
Liebhaber Phaethons gemacht (Lact. Plac.

narr. f. 2 iii), das Phaethongedicht (V^ lOisg;

Intp, Serv. ; Claudian. VI consiil. Hon. 173;

vgl. Knaack, Qiiaest. Phaeth. 62 ff.) den Kyknos
an den Himmel versetzt zu haben.

') Hsd. e 290. Antim. bei Athen. XI 38

S. 469 f. lässt Helios, wie es scheint, in Er.

niedergehen; Stesich. fr. 5 verlegt es in die

Nähe von Taitessos, Hdt. 48 in die von
Gadeii'a.

3) Hsd. 334; 518; Mimn. fr. 12. v. 8;
Eurip. Hij)}}. 738 ff.; Her. 394. Sie bewachen
den Garten der Götter oder der Hera, Pherek.
FHG I 78 33 u. 8033^; vgl. "Hmjg Xsi/uwr

Kallim. h 3i64; Jiog xrjnot, Soph. fr. 297;
'iixsccrov ncaqog xfjnoL Arstph. nubb. 271; üb.

die Okeanosgärten s. u. [S. 395]. Nach N.

verlegt die Hesperiden nur Apd. 2n3, dessen
Erzählung im übrigen sich, soweit ersicht-

lich, fast genau mit Pherek. FHG I 7833 (bei

seh. Ap. Rh. 4 1396) deckt; vgl. Aisch. fr. 199.

4) Hsd. 215; 274.

^) Hsd. 775 ff.; vgl. im allgemeinen
üb. die Styx Bergk, Ph. Jbb. LXXXl 1860
S. 401— 408; DüMMLEB, Sivyog vöooq. Del-

phica S. 5— 16; Schulze, Qu. ep. A:A2. — Nach
B 755 entströmt der Styx der Titaresios; üb.

die arkad. Styx s. 0. [196 3].

^) VöLCKEB, Hom. Geogr. 86— 100 ; Bergk,
Ph.Jbb.LXXXI 1860 S. 389 f.; Vloix, L' Ocean
des anciens. Rei\ arcJi. n. s. XXXIII 1877^

S. 47—54; üb. den Ok. der Assyrer s. Jensen,

Kosmolog. S. 250 f.; vgl. Brandt, Mand. Rel.

69 ff.; 185 f. Für 'hxsarog sagte Pherekydes
V. Syros fr. 4 Kern (vgl. Diels, Sitzber. BAW
1897 S. 145 ff.) r>y7]p6g, Lykophr. 231 u. aa.

(vgl. Hsch. 'Slysi^L&ai; StB. 'Siysuog) 'ilysvog.

Nicht bezeugt, aber wahrscheinlich mit Recht

angenommen ist die Gleichsetzung von Okea-
nos und Ogygos oderOgyges (Gründe: 1) Das
Wasser der Okeanostochter Styx, die selbst

einen Arm des Okeanos bildet [Hsd. 789]
nennt Hsd. 806 2LTvy6g vdcoQ 'llyvyioi^',

2) Ogygos heisst König der Götter, schol.

Hsd. 806, wie in der ältesten Theogonie [u.

§ 109] Okeanos Göttervater; 3) die im fernen

Meer, wahrscheinl. einst im Okeanos gelegene
Insel der Kalypso heisst Ogygia; 4) sowohl
'ilyi'yior [z. B. Hsch. ^lyvyiov] als ^ilyerior

[z. B. Hsch. s v] wird als ncilaiov erklärt;

5) Ogyges erscheint in den Sagen vom Til-

phossion [78-2], wo man von Areion, dem
offenbaren Gegenstück zu dem am Okeanos
geborenen Pegasos [Hsd. 282] erzählte)

;

wie aber die drei Worte 'üxsamg, 'Siyvycog

(= ^ilyviog''} o. [S. 393^]) 'ilyrjrog oder 'ilyevog

sprachlich zusammenhängen, ist bisher un-

erklärlich. Von den zahlreichen vorgeschla-

genen Etymologien kann m. E. höchstens die

von Härtung, Rel. u. Myth. d. Gr. II 53 50 em-
pfohlene von lijy^ (Hsch. s v . . . . cpäXuyyog

ro ea/aror; vgl. ebd. diyavov xprj^lg dfxd^rjg

[Bekker, Anecd. I 318 5] und MyvXlovio-

awExäfxnxovTo u. die Insel Ogylia /b. S. 393 5])

in Betracht kommen: danach wäre ^^yrjvog,

^'£yvyog eigentlich 'Umkreis', 'Felge'. Nach
FicK, Personenn.'^ 433 ist 'ily-vy-rjg durch
Reduplikation aus vy- (vgl. vyQog) entstanden

wie xM-xv-o) aus xi;. Andere denken an ein

altes Ptc. praes. med. von ^oo-xsiiat, 'er liegt

herum'. — Vielleicht ist aber das Wort nicht

griechisch (vgl. Müllenhoff, Deutsche Alter-

tumsk. I 61; Lewy, Sem. Fremdw. 208). Nach
Thallos FHG III 5172 flieht der von dem
Assyrerkönig besiegte Ogygos nach Attika;

Jos. arch. I 10 4 nennt die Eiche (Terebinthe ?)

von Hebron, wo Abraham wohnt, ^ilyvyfjg.

Auf Mzz. von Tyros (Head h n 676) erscheint

von Krebsen umgeben Okeanos (OOKeAN).
7) X 197; vgLPs. 1399.

^) Nach ägypt. Glauben (Pierret, Etiid.

eg. I 1873 S. 83) befindet sich im Westen ein

See (?), welcher die untergehende Sonne auf-

nimmt.
9) n 4-22; T 433; y 1—3 ; vgl. Orph. Arg.

513. Den Morgentau lässt Stat. Ach. I242

von den nass aus dem Ok. aufsteigenden

Sonnenrossen herabträufeln. — Die 'Lager-

statt der Sonne' wird bis in das späte Alter-

tum (z. B. Sil. It. 3399) hinein oft erwähnt
(Aufzählung bei Athen. XI 38 f.) und zuletzt

mit barbarischen Vorstellungen verschmolzen

(PytheasvonM. bei Gemin. astr. 5 S. 30 Halma).
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der hier wohl auch seinen Palast hat ^) ; in ihm baden sich die Gestirne 2).

An seinen Ufern wird wahrscheinlich nach alter Sage Persephone geraubt^)

und Dionysos geboren; in ihn stürzt Hephaistos*). Auf der Okeanos-

wiese bespringt Zephyros die Harpyia Podarge^). Von den Quellen des

Okeanos her führen die Moiren auf glänzendem Weg dem Zeus die Themis
als Braut zu ^) ; an seinen Ufern hat wahrscheinlich nach alter Theogonie

Zeus mit Hera den heiligen Bund geschlossen ^), vielleicht im Hesperiden-

garten, wo Gaia als Hochzeitsgabe die goldenen Apfel hervorbringt^). In

Okeanos' Garten — er ist von dem Garten der Hesperiden ursprünglich

wohl nicht verschieden — tanzen die Wolken mit den Nymphen den

Reigen^). — Mit dem Okeanos verknüpfen sich ferner auch eschatologische

Vorstellungen; wir müssen schon hier auf diesen Gedankenkreis ein wenig

eingehen, obgleich er in einem anderen Zusammenhang (§ 165) ausführlich

zu besprechen ist. Am Weltenstrom oder in ihm, wie bei Ägyptern i^) und
Assyrernii), liegen das Elysion^^)^ die Inseln der Seligen 1^), das vielleicht

ebenfalls ursprünglich mit den Hesperidengärten zusammenfallende Para-

dies, das der Grieche sich als eine liebliche, blumige Au, von kühlen Meer-

winden durchweht 1*), in ewigem Lichtglanz i^) denkt. Nach der uralten, in

Ägypten und Assyrien ^^j nachweisbaren Vorstellung, dass der erlöste Tote

mit der Sonne mitgeht, verlegen auch die Griechen die Gefilde der Seligen

gewöhnlich nach dem Westen, wo sie noch in der Römerzeit gesucht

werden 1^). Hier weiden die Sonnenrosse 1^). Eine andere Vorstellung lässt

Kronos auf den Inseln der Seligen herrschen. — Da das Epos das glück-

1) Vgl. Eur. PÄae^Ä. fr. 773 13; Ov.JWlwg;
2i fle.; Claud. ic^44i ff.

2) E6; ^489; £275; Qu. Sm. 10i96U.aa.
3) Vgl. 0. [57 -oj.

4) ^403.
^) il 151. Parallelen sammelt Liebrecht

zu Gerv. v. Tilb. ot. imp. S. 69 f.

^) Find. fr. 30. Zur hnaqd 6&6g ver-

gleicht Bergk Ov. Jf 1 168 (als die Milchstrasse).

') Griech. Kulte u. Myth. I 621.
8) Pherek. FHG I 7833. Vgl. u. [§ 183].
9) Arstph. nuh. 271.
^°) GoLENiSGHEFF, Vcrh. dcs 5. Orienta-

listenkongr. zu Berl. I 1882. Afrik. Sekt. 100
--122; Naville. Totenb. Einleitg. S. 156;
Maspero, Rev. de l'hist. des rel. XV. 1887 277.

^^) Jensen, Kosmolog. 2 1 2 ff
.

; Jeremias,
Vorst. vom Leb. nach d. Tod. 81.

12) (1563 ff. Nach Qu. Sm. 14-225 ist dort

der Aufstieg zum Himmel.
13) Hsd. € X y] 167 ff. ; Find. 2 es ff. (vgl.

fr. 129); Plat. Gorg. LXXIX S. 524 a; Inschr.

aus Teos hüll. corr. hell. IV 1880 180; Plaut.
Trin. 549; Hör. ep. 16 41; Luk. vei^a hist. II

6 u. aa. — Kunstdarst. (meist zw.) E. Gae-
TANi-LovATELLi, Thüncitos S. 29 ; vgl. Visconti,
Bull. comm. arch. comm. I 1872 S. 192—200.
— Neugriech. Parallelen bei Schmidt, Gr.
Märch.. Sag. u. Volksl. 147.

1*) Pind. O270. In diesem Sinn deutet
Six, Journ. Hell. stud. XIII 1892/3 S. 133 die

'Nereiden' des Grabes von Xanthos als Aurai.

1^) So namentlich, wie es scheint, in der

orphischen Litteratur Pind. fr. 129 f. (Plat.)

Äxioch. 13 S. 371c; Diod. Ige; Val. Fl. 1844;

(Flut.) ^pi'X- (6) 2. Anderes bei Dieterich,

Nek. 19 ff. Parallelen aus Mittel- und Nord-
europa Grimm, DM II 782 ff.

16) Th. Tyler, Bah. Or. rec. 1 1886/7

S. 55-57.
1^) Sali. hist. fr. las Kr.; Flut. Sert. 8; tres

(insulae) Fortunatae bei den Kassiteriden:

Solin 23 10. Verwandt ist die Vorstellung vom
Garten der Hesperiden [394 i], nach denen
auch mehrere Inseln im Atlantischen Okea-
nos heissen: Nereus weist zu ihnen den Weg
[u. § 183], wie vielleicht die Nereiden zu

den Inseln der Seligen (Maass, Orph. 274
macht darauf aufmerksam, dass von den bei

Pind. 278 ff. genannten Bewohnern derselben

Feleus Gem. der Nereide Thetis, Achilleus

S. derselben und Kadmos V. der Nereide Ino

ist; vgl. Aiakos als Gem. der Psamathe. In

Kroton [0. S. 370 i] schenkt die Nereide Thetis

derHera ihren Garten, der als Hesperidengärten

[0. S. 385 2 / gedacht gewesen zu sein scheint).

Neieidenähnliche Wesen aus dem Hades auf-

steigend: Dion. Hai. de Thuc. hist. iud. 6. —
Wenn die sepulkrale Verwendung der Nereiden

in der Kunst sich erst in der alex. Zeit heraus-

gebildet hat (C.rREDRiCH,GGN 1895 108 ff.), so

liegt doch eine ältere Auffassung zu Grunde.
18) Alex. Ait. bei Mein., An. Alex. 238

[0. §160]. Vgl. Ov. 3/4214.
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selige Land im Westen nur gelegentlich erwähnt, pflegt man die Aus-
bildung dieser Vorstellungen einer späteren Zeit zuzuweisen; wahrschein-
licher sind aber die mannichfachen märchenhaften Schilderungen eines
wundervollen Landes, die sich in den Epen finden, freie Nachahmungen
von Beschreibungen des Paradieses als diese von jenen. — Aber nicht
bloss freundliche Bilder verknüpfen sich mit dem Okeanos. An sein jen-
seitiges Ufer dringt der Strahl des Helios nicht i); dort ist der Eingang
der Unterwelt'^). An seinem Gestade wohnen die Träume 3), der Schlaf)
und sein Zwillingsbruder 5), der Tod^), die Nacht 7) und die Gorgonen^),
kurz die meisten Gestalten der Finsternis. An seinem Ufer erhebt
sich der Felsen Leukas 9), bei dem die Toten vorbeifliegen müssen i^)^ und
in ihm scheinen nach einer sehr alten, freilich nur aus ihren vielfachen

Nachbildungen im Epos bekannten Vorstellung Inseln umhergeschwommen
zu sein, bewohnt von Todesdämonen und gefürchtet als schwere Gefahr
auf dem Wege zum Jenseits. Man glaubte wahrscheinlich, dass diese

Inseln, welche im Gegensatz gegen die 'weisse' (s. o. 390 A. 2) als

schwarz 11) galten, zusammenschlagen und die dazwischen hindurchfahren-
den Seelen auf ihrer Reise zur Unterwelt bedrohen i^): davon hiessen
sie auch Prall- oder Irrfelsen (Symplegaden^^), Plegadeni*), Synor-

') Ä 13 ff.

') (O 11.

^) 0) 12. Die wahren Träume kommen
zu den Menschen durch ein Thor von Hörn
(xsQctg; vgl. xQcäfü)), die täuschenden durch
ein Thor von Elfenbein {eXscpag; vgl. slscpal-

Qo/jai): r 562 ff.; vgl. Plat. Charm. XXI
S. 173a; Prop. V (IV) Vst; Hör. c. III 27 4i;

Stat. .s. V 3 288 ; ÄP VH 422 ; Philostr. im. 1 2v

;

Luk. Gall. 6; Macr. s. Sc. I 820; Claud. 27 22;

Nonn. D 3489 f. (Deutungsversuch z. B. bei
Myth. Vat. III 624). Durch das letztere, das
sonst die lügenhaften Träume benutzen, wird
Aineias entlassen (V^ 6894. Gegen Nauck,^/^/.
Greco-Eom. HI89—99, der v.893- 896 streicht,

Yßl.^^TTiG, Acheruntica 3544); Penelope schläft
SV 6vEiQeir]ai 7ivlr]ai.v dd>0'd; ähnl. Babrius SOs.
Vgl. im allgemeinen Heyne, Exc. XV zu V ^ 6.

*) So wahrscheinlich Hsd. & 759; vgl.

Oy. M. 11 592 ff., der den Somnus (Hypnos)
bei den Kimmeriem wohnen lässt, und
Stat. Th. 1085 ff., bei welchem er oberhalb
der Aithiopen haust; Luk. ver. hlst. 232
scheint an diese Vorstellung anzuknüpfen.
BeiYA 6278 gelangt Aeneas durch den Aor-
nos zum Sopor (Hypnos), der mit andern
Spukgestalten im Vorhof des Orkos wohnt.

5) ="231; 77 672; Hsd. 211 (als Nach-
ahmung dieser Stelle betrachten manche, zu-

setzt H. St. Jones Journ. Hell stud. XIV 1894
51; 69, die Darstellg auf dem Kypseloskasten
Paus.V18i);756;V^6278;Val.Fl. 874;Orph.
h 858 u. aa. Schlaf und Tod kommen oft als

Totenbestatter vor, z. B. auf 2 weissen attischen
Xrjxv&oi der schönsten Zeit Chaplain, Vases
de kl Grece propre XXVII— XXIX; auch auf
sf. Vb. z. B. Arch. Anz. 1895 86. Vgl. Cürtius,

Arch. Anz. X 1895 89—91; Ravaisson, Mem.
AIBL XXXIV 2 1895 317 ff. {pl. VI), der den
noch lebenden Achilleus (?) durch Hypnos und
Than. ins Elysion getragen werden lässt.

6) So wahrscheinlich Hsd. 759. — Ueb.
Thanatos vgl. G. E. Lessing, Wie die Alten
den Tod gebildet; S. J. Jul. Lessing, De Mortis
ap. veteres figura Diss. Bonn 1866; K.Robert,
Thanatos XXXIX Wpr. Berl. 1879; Ersilia
Gaetani Lovatelli, Thanatos Rom 1888.

') Hsd. & 744.

8) Hsd. & 274.

9) w 11; Eur. Kykl. 164 ff., wo aber
Kirchhoff, Nauck u. aa. mit Härtung haad-
&og lesen. Abbildungen auf Rlf. will Usener,
De carmine quodam Phoc. Bonn, Univers.-

Schr. 1875 S. 41 nachweisen. Vgl. auch Die-
terich, Nek. 28.

10) 0) 12.

11) xvävsai nexQai Hdt. 485; Eur. Med. 2;

12.52; Androm. 843; Krater. FHGI\&2\t,
Theokr. 1322 ; Str. VII 331 fr. 56; Stat. Th.

5346; Val. Fl. 238i; 4637 Orph. Arg. 682 ff.;

709; 1160 u. viele aa.

12) Ueb. derartige altmexikanische Vorstel-

lungen vgl. Waitz, Anthrop. iV 164. Andere
sehr merkwürdige Parallelen bei vielen wil-

den Völkern gibt Bender, Märchenh. Be-

stands d. Od., Darmst. 1877 Progr. S. 32 f.

13) Eur. Med. 2; 1252; Androm. 118; IT
252 (Singular; sonst nicht häufig); Ov. h

12i2i ; Sen. Med. 456; Luc. Phars. 2717 ; Claud.

Ruf. 1 173 ff.; Eiitrop. 2 30 n.Ra. Vgl. Wieseler,
De Cyaneis sive Symplegadihus. Ind. seh. Gott.

1879. — Verwandte neugr. Vorstell, z. B. bei

Schmidt, Griech. Märch., Sag. u. Volksl. 9.

1*) Ap. Rh. 2596; unbek. Dichter bei Cra-
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maden^), Syndromaden 2, — Flankten^). Abgesehen von ihrer wahr-
scheinlich sekundären Verflechtung in den Bericht von den Fahrten des

Odysseus*) kommen sie in zwei Sagen vor: erstens in dem Mythos von
der Gewinnung der zur Nahrung des Zeus bestimmten Ambrosia durch

die Tauben, von denen immer eine beim Durchfliegen durch die Felsen

zerquetscht und von dem Göttervater durch eine neue ersetzt wird ^)

;

dann in der Sage von der Gewinnung des goldenen Fliesses durch die

Argonauten, welche, um die Durchfahrt zu erproben, eine Taube vorauf-

schicken ß). Die letztere Sage hat vielleicht nur den durch die Legende
von der Ambrosiagewinnung gebotenen Zug frei ausgesponnen; in dieser

scheint er dagegen sehr alt zu sein, ja zu den frühsten, aus dem Orient

entlehnten Zügen des griechischen Mythos zu gehören. Wie nämlich die

Vorstellung vom Nektar, das sehr wahrscheinlich mit Recht als phoiniki-

sches Lehnwort betrachtet wird, so ist vermutlich auch die von der Am-
brosia^) den Griechen aus dem Orient zugekommen: das phoinikische Wort
ist verschollen, vermutlich ist es dasselbe, mit welchem die in Tyros lokali-

sierten Irrfelsen, die 'A^ißQÖaiai th-tqui^ wie die Griechen sie nannten, be-

zeichnet waren ^). Demnach wurde wahrscheinlich das Land der Glückselig-

keit in den Legenden, aus denen diese Vorstellungen übrig geblieben sind,

unmittelbar hinter den unheimlichen Inseln und als nur durch diese unter

grossen Gefahren erreichbar angenommen ^). Ausserdem haben sich Spuren

MER, An. Paris. IV 16 5 (vgl. Meineke, An.
Alex. 402 zu 9725).

1) Simon, fr. 22.

2) Eur. /r408; Tlieokr. 1822; vgl. Find.

P 4 20s avv^QÖfxuiiP xivr}\^fi6v tcuatfxaxeTop

mrQuv.
^) Der schon im Altertum mit Recht

von nXdCeox^ai abgeleitete N. Planktai (z. B.

Hsch. s v) zeigt, dass auch diese Felsen ur-

sprünglich als beweglich galten; so sind sie

also wohl auch fx 59 ff. vorgestellt, obwohl
der Dichter nicht besonders hervorhebt, dass

sie schwimmen. Anders Preller-Robert I

620. Spätere setzen sie den Kyaneai gleich

(z. B. Plin. n h 632; vgl. Str. III 2i2 S. 149;

05 S. 170; Eust. lu 70 S. 1711 ss). Aber frei-

lich wurden die Kyaneai oder Symplegaden
am Eingang des Pontos angesetzt (Hdt. 485;

Eur. IT. 125; Str. VII 331 fr 56; vgl. Ti-

mosth. bei Seh. Theokr. 1822; Amm. Marc.
XXII 8 u. aa. mit einzelnen Abweichungen:
WiESELEK, Cijan. S. 12 ff.; man erzählte, dass
die Symplegaden nach der Argo Durchfahrt
fest standen Ov. M löass; Amm. Marc. XXII
8; seh. Luc. 2719, Avogegen Eratosth. bei Seh.

Eur. Med. 2 die Sage von dem Herumschwim-
men aus einer optischen Täuschung erklären
wollte), die Plankten aber an oder in der
Meerenge bei Sicilien (Ap. Rh. 4924; seh. 786;
[Arsttl.] mir. ausc. 105; Geffcken, Tim. 181),

was zur Folge hatte, dass man beide Insel-

paare unterschied und die Durchfahrt durch
die Kyaneai oder Symplegaden in die Hin-
fahrt (Ap. Rh. 2317 ff.; 550 ff.; Hyg. f. 19;
Val. Fl. 4o36-692; Orph. Arg. 682 u. aa.) das

Abenteuer bei den Plankten (Ap. Rh. 4 922 ff.)

in die Rückfahrt verwob.
4) ;a59ff.; V^ 327.
5) ^ 61 ff.; Moiro bei Athen. XIV 80

S. 491'\ Vgl. Röscher, Nektar u. Ambros. 29.

— Auch Schwäne (? Hsd. A 314), Kraniche
(r 5), Penelopen (Alk. fr. 84; vgl. Mnas. bei

Plin. n h 8738) Hess man am Okeanos wohnen
oder von dort her fliegen: auch hier liegen

wahrscheinlich Reste verschollener Legenden
vor. — In einem neugriech. Märchen (Inhalts-

ang, bei B. Schmidt a. a. 0. S. 223 18) befindet

sich das Uiisterblichkeitswasser hinter zwei
hohen, bald auseinandergehenden, bald zu-

sammenstossenden Felsen
^) Asklepiad. seh. Ap. Rh, 2328; 562; sub-

scr. bei seh. fx 69 {FHG III 3022 f.); Ap. Rh.
2328 ff. (Hyg. f. 19); Apd. I125; Eust. fA 70
S. 1712i9.

"') Dass bei Homer Ambrosia im Gegen-
satz zu vExxuQ stets die feste Speise bezeichne,

wie Aristarch (Lehrs, Ar.'^ 192 f.) trotz E
170; T 347 behauptete, war schon im Altertum
nicht allgemein anerkannt. Alkm., Sappho
und Anaxandridas haben die Worte umge-
kehrt verwendet; vgl. Athen. II 8 S. 39a; s.

ü. diese Begriffsvertauschung auch Röscher,

Nekt. u. Ambr. 24.

«) 0. [243 1]; vgl. Stark, Ber. SGW. 1856

S. 50 ff. -- Nach Nonn. D 40494 werden die

Inseln durch das Opfer des auf dem Oel-

baum sitzenden Adlers fest; dagegen sagt

Achill. Tat. 2 14 orx SQQiKoyrai df xaiu Trjg

xha'Küoarjg, (('aXcc ro vifcoQ vtioqqs? xchuif^ev.

^) So gelangt z. B. Izdubar auf der X
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von der Vorstellung der schwimmenden Inseln in einem dritten Mythen-
kreis erhalten. Die Dämonen der Unterwelt gelten, wie wir sehen werden,

als Sturmerreger; so umbrausen furchtbare Stürme die Flankten i), und so

scheinen denn auch die Harpyien, welche zugleich Sturm- und Todesgott-

heiten waren, ursprünglich auf den Strophades oder Plotai heimisch ge-

wesen zu sein, bis zu welchen sie die beiden Boreaden verfolgen 2). —
So ist auch die Insel des Windgottes Aiolos^) — Spätere geben ihm eine

Vielheit von Inseln — schwimmend gedacht gewesen. Als Insel der Winde
scheint die Gespensterinsel die Phantasie auch der griechischen Schiffer

viel beschäftigt zu haben, wobei denn freilich die ursprüngliche Vorstellung

mannichfach modifiziert worden sein muss; gingen diese phantastisch aus-

gestalteten Vorstellungen später ins Epos über, so wurden sie natürlich

aufs neue umgestaltet, so dass in ihrer jetzigen Gestalt die ursprüngliche

kaum zu erkennen ist. Gerade der wesentliche Zug des Schwimmens ging

z. B. bei der doch wohl in diesen Kreis gehörigen Insel Scheria zu Grunde,

dem Lande der Phaiaken, der 'Dunkelen', welche, in Nacht und Nebel ein-

gehüllt, über das Meer hingeleiten ^): Gespenster und Windgeister zumal.

Tafel durch das Meer der Toten zu den Inseln

der Seligen; Jeremias, Bab.-ass. Verst. v.

Leben nach d. Tode S. 90 f.; Izd.-Nimr. 1891
S. 29; 31; Jensen, Kosmol, 213. Akusilaos
lässt die Harpyien die Hesperidenäpfel be-

wachen, Epimenides (Kern, Orph. Epim.
Pherec. theog. 65 7) setzt sie sogar den Hespe-
riden gleich. (Das Letztere scheint mir wie
Studniczka, Kyr. 26 sekundär; v. Wilamo-
wiTZ-MöLLENDORFF, Her. H^ 98 nimmt es zum
Ausgangspunkt für die von ihm konstr. Ent-
wicklung des Hesperidenmythos). — Wesent-
lich ist für die Kyaneai jedenfalls, dass sie

ein Thor sind: der Ausdi'uck Ö()xoü {4>6qxov

Meineke) nvkca (seh. Theoer. 1322 ; vgl. Lo-

beck, Agl. II 863; Wieseler, De Cyaneis S. 6

und [Arr.] per. Pont. Eux. 90 GGM II 422,
wo xvXag überliefert ist; üb. Kyaneai als nv'kca

xicdarri^g s. Arstd. 07\ 3 135 15 Ddp.) scheint

alt; Sen. Med. 341 nennt die Kyaneai claustra

profundi.
1) fx 68; Ap. Rh. 4737; Apd. I124; Orph.

Arg. 682 ff.

2) Ap. Rh. 2295; vgl. Apd. I123; Hyg. f.

19. Sie wurden später in der Nähe vou Aito-

lien wiedergefunden, das überhaupt mannich-
fache Beziehungen zur Phineussage hat
[S. 342]: Plin. n h45o; vgl. Pomp. Mola II

7 10; auch Hsd. fr. 81 [0. S. 358], der wahr-
scheinlich in diesem Zusammenhang den Zeus
Aineios nannte, dachte wohl an diese Gegend.
Die Verlegung der Plotai ins sicilische Meer
(Seh. Ap. Rh. 2285) beruht wahrscheinlich auf

der Gleichsetzung mit der Insel des Aiolos

fA. 3] ; ins aegaeische Meer (Hyg. f. 14 S.437
Bu.) hat sie vielleicht die naxische Boreaden-
sage [235 14] nachgezogen. — Harpyien
Wächter des Tartaros: Pherek. fr. 6 Kern.

^) X 3. Das rationalistische Bedenken,
dass Odysseus, wenn die Insel schwamm,

nicht zu ihr zurückgetrieben wäre, und die

sich daraus ergebenden gekünstelten Deu-
tungen wurden von Aristarch m. R. verworfen:

Eust. z. d. St. 164451. — Dion. P 465 spricht

von 7 Plotai, den nsQL^Qo^oi vrjaoi des Aiol.

Spätere lokalisierten Aiolos auf der vulka-

nischen liparischen Insel Strongyle, e culns

fumo quinam flaturi sint venu in triduum
praedicere incolae traduntur (Plin. n h 394).

Von den Aioliden sollten Pheraimon und
Androkles in Nordsicilien, Astyochos auf Li-

para, Agathyrnos in der gin. St., Xuthos
in Leontinoi, Jokastos in Italien bis Rhegion
geherrscht haben (Diod. Ss nach Timaios?
vgl. Geffcken 124 f.). Die Gleichsetzung

(Diod. 4 6?) dieses Aiolos mit dem durch

seine T. Melanippe [0. 368 s] in die meta-

pontinische Sage Verwobenen lag nahe; man
erzählte, dass Agamemnon ihn zum Schutze

der Meerenge gegen Tyrrhenos, Liparos' Br.,

der die Peloponnes angreifen wollte, schickte.

Intp. Serv. V ^ I52.

*) x9 562. Der Mythos von den Phaiaken

stammt aus den Legenden eines Helios- und
Poseidonheiligtums nach dem Typus von
Kalaureia bei Troizen. Aus der Üeberliefe-

rung dieser Heiligtümer ist der Name des

Sonnenlandes Hypereia [0. S. 190] genommen,
wo die Phaiaken ursprünglich wohnten (C 4);

auch Nausithoos (C 7 ff.) und der N. Phaiax

selbst scheinen in der troizenischen Legende
vorgekommen zu sein, aus der Theseus wahr-

scheinlich die gln. (angeblich salaminischen)

Steuerleute (Philochoros bei Plut. Th. 17)

empfing. Poseidon *Kalauros, der Gott des

'schönen Fahrwindes', ist der Schutzherr der

mythischen nofxnol dni^fxovsg {ff- 566), die

ohne Steuerruder fahren [ri- 557), der V. ihres

Königs Nausithoos (von Periboia f] 56). —
Wie der ganze Sagenkreis von Kalaureia
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Noch bis in die neuere Zeit hinein scheinen sich ähnliche Vorstellungen

im Glauben der Schiffer erhalten zu haben: es ist zwar bei dem Fehlen

der Zwischenglieder nicht streng erweislich, aber doch eine ansprechende

Vermutung, dass die Sage vom fliegenden Holländer aus solchen Vor-

stellungen hervorgewachsen ist^).

164. Die Unterwelt. So hoch als der Himmel sich über der Erde
wölbt, so tief ist unter dieser der Tartaros 2), der Aufenthaltsort der von

Zeus bezwungenen Titanen ^j, in den auch die Götter geworfen zu werden
fürchten, wenn sie sich gegen Mächtigere auflehnen*). Er wird oft mit

dem Hades^) verwechselt, der nach anderer Auffassung weit über ihm ^), in

einer Kluft ^) der Erde befindlich und mit der Oberwelt nicht nur im Westen^)

stammt auch die Phaiakensage aus Anthedon

;

daher die Sage, dass Rhadamanthys von
Phaiaken zu Tityos gefahren sei (?? 321 ff.),

ihre Beziehung zu den Kyklopen, von denen
sie vertrieben werden (C 5 ff.), und vielleicht

zu Medeia. Periboias Vater, Nausithoos'

Grossv., der Gigantenkönig Eurymedon (»y58)

zeugt nach Euphorion bei Seh. S 295 ABU
mit Hera den Prometheus: das sieht aus,

wie eine sehr alte Verknüpfung der Phaiaken
mit der ebenfalls anthedonischen [S. 68] Kult-

legende von den Kabeiren: vgl. Prometheus
in der Ueb erlieferung des thebanischen Ka-
beirions (Paus. IX 256) und Eurymedon und
Alkon {= Alkinoos?), die Söhne der Kabeiro

[226 x]. — Vgl. über die Phaiaken im all-

gemeinen Wklcker, Kl. Sehr. II 1— 79. —
Die bes. von Gerland, Altgr. Märch. in d.

Odyssee, Progr. Magd. 1869 10— 17 hervorge-

hobene indische Parallele zu den Ph. (aus

dem Somadeva) scheint mir nicht sicher.

^) Liebrecht zu Gerv. v. Tilb. S. 150, wo
unter ff) auch andere keltische und germa-
nische, sogar merkwürdige amerikanische
Parallelen mitgeteilt werden.

2) 16: Hsd. 721—731 (Schoemann,
Op. II 322); Apd. I2. — 'Ms tantum' YA 6578.

3) 481; Hom. h 2i5s; Pherek. fr. 6
Kern.

4) 481; Hom. Ä3374; Aisch.Pr. 155 ff.,

wo aber der T. bereits als Totenland ge-

dacht ist.

^) "Jidrjg, bei _Homer ^"ides (in den obli-

quen Casus auch Ais) oder (E 190; Y61) Aidö-
neus, wird von den meisten Neueren als der
'Unsichtbare' oder 'unsichtbar Machende' ge-

deutet, und diese Ableitung ist trotz einer

lautlichen Schwierigkeit wahrscheinlicher als

die von Wackernagel (Zs. f. vgl. Spracht.
XXVII 1885 276), der Aiöt]g = Aiftdtjg setzt.

Wahrscheinlich ist Hades ursprünglich der
Ort, 'wo man nicht gesehen wird' (Jo. und
Th. Baunack, Stud. I 1886 S. 294; ähnliche
Bezeichnungen der Unterwelt finden sich in

verschiedenen orientalischen Litteraturen

,

z. B. assyr. amr la amari)-, früh aber ist der
persönlich gedachte Hades als der 'Unsicht-
bare' gefasst und mit der unsichtbar machen-

den Kappe (die C. Fr. Hermann, Die Hades-
kappe, Gott. Wpr. 1853, in der phrygischen
Mütze des Perseus wiedererkennt; vgl.Ph. Jb.

LXX 1854 S. 208; anders Schwenck, ebd.

LXIX 1854 S. 675-682), die die Kyklopen
gefertigt (Apd. I7) und die auch Athena
[E 845), Hermes in der Gigantenschlacht

(Apd. Iss) und Perseus beim Gorgonenaben-
teuer (Hsd. A 227) trugen, ausgerüstet worden.

6) 16; vgl. Aisch. Pr. 152.

') Anakr. PLG IIP 26843 ; Karkin. TGF^
S. 7995; Ap. Rh. 2735; Lucr. Ins; YA 6400;

7568; Sil. Ital. 13425; Sen. Ag. 2; Thyest. 105;

Hipp. 1201. Vgl. Dilthey, Rh. Mus. XXVII
1872 S. 409; Arch. Zeitg. n. F. XXXI 1874

93ii.

^) Dass der westliche Eingang am Oke-
anos mit der unterirdischen Lokalität unver-

einbar sei, ist ein alter, oft widerlegter (vgl.

z. B. J. H. C. Eggers, De Orco Homerico
comm., Altona 1836 Progr. ; Th. H. Martin,

Trad. homer. et hesiod. sur Je sejour des

morts. Ann. de l'ass. pour Vencour, des et.

gr. en France XII 1878 1 — 21; andere Litter.

bei Nägelsbach-Autenrieth, Hom. Theol.^

464 ff.) Irrtum, der zu manchen falschen Fol-

gerungen (z. B. Völker, Hom. Geogr. 142 ff.)

geführt hat. Die Odyssee (Ä 21 ; w 1 ff. u. s. w.)

sollte nur die erstere, die Ilias nur die letz-

tere Vorstellung kennen (so noch Welcker,
Gr. Götterl. I 799; s. dagegen zuletzt Rohde,
Psyche P 54 1), und da in der ersteren selbst

sich mannichfache Spuren auch der anderen

Auffassung finden (z. B. A 65; 164; 475; (o 106

;

204), so glaubte man hierin Spuren verschie-

dener Sagenformen zu sehen, welche den

Hades verschieden angesetzt haben sollten,

wie man aus demselben Grund auch zwei

verschiedene Bestandteile in Hom. h 5 (Mann-

HARDT, Myth. Forsch. 219 1) erkennen wollte.

Tiele, Rev. de Vhist. des rel. I 1880 178, dem
Nägelsbach-Autenrieth, Hom.Theol.^ 465218

beistimmt, versuchte sogar, den Ariern einen

Hades im W., den Semiten eine Unterwelt

in der Erdtiefe zuzuschreiben. Beide Vor-

stellungen stehen aber bei den Griechen

ebenso friedlich nebeneinander, wie z. B. bei

den Assyrern (Jensen, Kosmol. 229) und bei
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durch das grosse Thor^) oder durch mehrere Thore, sondern auch
durch zahheiche Erdspalten in Verbindung stehend gedacht ist. Mit
diesem Lande der Toten, dem 'aUaufnehmenden' Lande des 'versammehi-
den' Gottes, wie es mit einer den antiken Völkern sehr geläufigen Vor-
stellung heisst^), hat sich die- Phantasie der griechischen Dichter seit den
ältesten Zeiten viel beschäftigt, und zwar teils wie die der assyrischen

im Epos, das mit Vorliebe seine Helden in die Unterwelt führte, teils aber
auch wie in Ägypten in religiösen Erbauungs- und Belehrungsschriften,

welche darstellten, wie die Seele den Schrecknissen des Hades entrinnen

und in die Gefilde der Seligen eingehen könne. Von der ersten dieser

den Aegyptern. — Die westliche Ansetzung
des Totenreiches, die sich bekanntlich bei

vielen 'Naturvölkern' (auch in Amerika: da-

her in Peru Tote mit dem Gesicht nach W.
begraben: Waitz, Anthropol. IV 467) findet,

liegt u. aa. der phoinikischen Bezeichnung
des Toteilflusses (Acheron), der überwiegen-
den Orientierung der Heroenheiligtümer (W.
GuRLiTT, D. Alter d. Bildw. u. d. Bauzeit des
sog. Theseion, Wien 1875 89 ff".) und der An-
setzung der Totengütter im etruskischen
Teinplum (Müller-Deecke 11 136) zu Grunde.

^) Ueb. die Thore der Unteiwelt nach
ägyptischer Vorstellung vgl. Lefebure, Mythe
Osir. 156; E. Meyer, Set-Typh. 15; durch
den analogen assyrischen Glauben (7 Thore
der Hölle, Jensen, Kosmol. 232 f.) ist viel-

leicht der mandäische (Kessler in Hertzog,
Realencycl. IX 211), durch den jüdischen
("•;-.ssi ^zi:A Jes. 38iü; ri«c -:>-.r Ps. 9i4; Hiob
38i7; vgl. auch sap. Sal. 16i3; Matth. 16i8)
der islamitische (7 Thore: Sure 1544; Geiger,
Was hat 31uhamm. aus dem Judent. ent-

lehnt? Bonn 1883 S. 68) beeinflusst. Vgl.
Feuchtwang, Zs. f. Assyriol. IV 1889 S. 42 ff.

— Bei den Griechen sind die Vorstellungen
der TivXca "Aic^ao (z.B. E646; J 312; ^^71;
I 156; Theogn. 709; Soph. OK. 1569; Theokr.
2i6o; vgl. den v. bei Seh. Pind. P 476 von
Tainaron. — 10 Pforten d. Unterwelt: Sil.

Ital. 13531—561. Janua Orci Plaut. Bacch. 368.
IIqotivXcc riiq sig UXovxoopoq o^ov mit ehernen
Schlössern verwahrt: [Vl^ii] Axioch. 12 S.371'^)

oder der nvTica axörovg (V. bei Luk. nekijom. 1)

oder &ttvuTov (Ach. Tat. 59; 613; vgl. leti

portae Lucr. Se?; leti ianua ebd. 5373; Stat.

s. V 3257 ; ianua nigra Prop. V (IV) 11 2), fer-

ner [§ 165] des thürhütenden Aiakos, Bria-
reos und (Eur. 'Hq. /uaiy. 1267j Kerberos, der
ehernen Schwelle fo. 39 le; 7O13J namentlich
in älterer Zeit verbreitet gewesen: Hades
heisst nvhcQzrjg 367; A Alb; X 277; Mosch.
id. 486 ; auf den Hades bezieht sich wohl
der TIv'Aao/og, dem die Argeier in Lerna bei

der Heraufrufung des Dionysos ein schwarzes
Schaf in die Tiefe warfen (Plut. Is. 35). Sehr
zahlreiche Ortsnamen (namentl. IlvXog [152ir,
1544 f.] und PN. (Hypsipyle, Hypseus, Eury-
pylos [A. Schultz, Ph. Jbb. CXXIII 1881
S. 307], Pylaios S. des Lethon [B 842], Py-

lartes [307 \&] u. aa.) sind nach Hadesbezeich-
nungen genannt, die an diese Vorstellung an-

knüpfen. Aus der Vorstellung vom Thor
der Unterwelt ergab sich von selbst die

Anbringung der Pforte auf sepulkralen Ab-
schiedsscenen schon in Aegypten, dann in

Kleinas. (phrygisch nach Noack, Ath. Mitt.

XIX 1894 315—334), ferner auf griech.-archa-

ischen Stelen und Vbb. (Murray, Terracotta-

sarcophagi 19) sowie auf etrusk. Aschenkisten.

C. Fredrich, GGN 1895 S. 104. — Die HöUen-
thore im german. Volksgl.: Grimm, DM IP
766 f. u. bes. Kuhn, Westf. S., Gebr., Märch.
I S. 64.

2) 'Ayrjoi'Aaog Aisch. fr. 406; vgl. Hsch.
'JyEo[i\'kaog. ^Ayeoiltig Kallim. h 5 130; s. auch
Kaibel, Ep. 1952; 'Rysal'kaog Nikandr. {fr.

7472) bei Athen. XV 31 S. 684 <i; 'llyriaileiog

AP VII 5454; Lact. inst. I II31 ; vgl. Bentley
bei Schneider, Callim. I 362 f.; Usener,
Göttern. 361; Uyrjoavdgog Hsch. s. v. (nach

einem ähnlichen N. heisst Kadmos' V. Agenor:
de Cadmi fah. 12). — üoXvifsxTrjg Hom. h bd;

UoXvdey/uo)}/ ebd. 31 ; 404; Orph. h 18 11 (? Die-

TERiOH, Hi/mn. Orph. 50 verteidigt das über-

lieferte noXvdarfj.oy, indem er 6ai^oiv als Be-

zeichnung der Toten fasst); Nex^oöey^iojv

Aisch. Prom. 152; Uavdoxog Aisch. sept. 860
(danach heissen der Troer A 490 [0. 307 xa]

und der von Hermes bezwungene Wüterich,

der die bei ihm Einkehrenden ermordete

EM TlaXf] 64756; über die verwandten Be-

zeichnungen Dekelos und Laodokos s. 0.

[4:6-2; 307iiJ; über Echelos s. u.); UoXv^spog

Aisch. hik. 157; fr. 228 (vgl. nv'Aca nolv'i.

Soph. OK 1570 und Polyxenos, den K. der

Eher [0. 150 a f.]); näyxoi^og Soph. jE/. 137;

JloXvxoiPog Soph. Ai. 1192; Koiyog Eurip.

hik. 801; nayxolrag Soph. Ant. 804. Die To-

ten heissen -noXvuv^Qioi (Miss Macdonald,
Proc. of the soc, of bihl. arch. XIII 1890/1

S. 169) und sehr gewöhnlich nXsoveg, plures

(vgl. z. B. Arstph. ekkl. 1073; Leon. Tar. AP
VII 7316; Krinag. ebd. XI 42 6; Orakel bei

Paus. I 433 ; Plaut. Trin. 291 ; vgl. Eust. « 2 f.

S. 1382 19). — Den gastlichen Axylos 'den

Führer' und seinen Wagenlenker Kalesios

'den Rufer' (Z 12 ff.) will Usener (zuletzt

Sitzber. WAW CXXXVII 1897 25 f.) al

Hadeshypostasen erweisen.
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beiden sich gegenseitig beeinflussenden Litteraturgattungen i) sind neben
zahlreichen kürzeren Darstellungen namentlich die Nekyia der Odyssee 2),

der Aeneis^) und der Punica des Silius Italicus*) erhalten; aber auch

andere Epen, wie die alte Heraklee 5), die Theseis ^), die Kosten^) und
die Minyas^) haben Hadesfahrten geschildert. Von den Werken der

zweiten Gattung sind nur einzelne kleinere Abschnitte auf uns gekommen,
welche, wie die ägyptischen Totenbuchtexte den Verstorbenen zur Unter-

weisung mitgegeben wurden 9); durch Zusammenstellung der sehr zahl-

reichen Anspielungen in der späteren Litteratur ist indessen in neuerer

Zeit der im Ganzen erfolgreiche Versuch i^) gemacht worden, ein derartiges

1) Vgl. bes. Ettig, Acheruntica XIII 1891

S. 251—398.
2) X23 635. Von der grossen neueren

Litter. ist das Wichtigste, soweit es sich auf

die Lokalität des Hades bezieht, bereits oben

[399 sj angeführt; die auf den Zustand der

Seelen bezüglichen Arbeiten werden in dem
religionsgeschichtlichen Abschnitt, soweit es

nötig erscheint, erwähnt werden.
^) YA 6-236—897 mit Heynes Exc. 8.

Maass, Orph. 295 ff. will Benutzung des Phi-

letas erweisen.

*) Scipio steigt in die Unterwelt: Sil. Ital.

13417-893. Hauptsächlich sind Homer, Ver-

gil und Seneca {Senecae tragoediae rec. Leo
I 37 14) benutzt, aber einiges Eigene oder

aus unbekannten Quellen Entnommene ist

hinzugefügt s. Rossbach, Rh. M. XLVIIl 1893
594 f.

^) Dass Herakles, von Hermes und Athena
geleitet, in die Unterwelt hinabstieg, um den
Kerberos heraufzuholen, gehört zum Dode-
kathlos, also wahrscheinlich zur ältesten ar-

givischen Heraklee: damit stehen im Ein-

klang die frühen litterarischen Erwähnungen
(0 362 ff.; Ä 624; vgl. Find. fr. 249) und
Kunstdarstellungen (Altkorinth. Vb. Arch.
Zeit. XVII 1859 Taf. 125; vgl. sf. Vb. bei Ger-
hard, Auserl. Vb. U cxvii 3; cxxviii—cxxxii
S. 152 f. ; üb. den amyklaiischen Thron Paus. III

I813; s. auch die Bemerkungen von K. Fr.
Hermann, Hadeskappe S. 17 ff). Kerberos
wurde nach altargivischer Sage wahrschein-
lich durch den troizenischen Hadeseingang
[0. 192 q] geholt; vielleicht gehört also auch
die Verbindung des Kerberosabenteuers mit
der (nach v. Wilamowitz-Möllendorff, Hom.
Unters. 221 erst in der attischen Demokratie
gedichteten) Sage von der Heraufholung des
Troizeniers Theseus [u. § 183] der argivi-

schen Heraklessage an, doch kann sie kaum
in der grossen Heraklee gestanden haben,
da sie sonst schwerlich in der älteren Lit-

teratur (zuerst Minyas fr. 1 Paus. X 28 2 ?

Panyasis fr. 9 Paus. X 299?) und Kunst fast
ganz fehlen würde. — Eine Nachahmung der
Kerberosepisode in der argivischen Heraklee
ist das [0. 104 o; vc/l. tmten § 184J Lied
vom Kampf des Herakles mit Hades in

Pylos: E 395 ff.; Pind. P 9zz; V^elcker,

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2.

AD III 286—296. Ob mit dieser Version
die nur in jüngeren, z. T. attische Elemente
einmengenden Berichten erhaltene Sage von
der xaiaßaaig in Tainaron [167 12J zusammen-
hängt, ist zw. — Vgl. im allgem. Ettig,

Achertmt. 391—398.
^) Eine Hadesfahrt des Thes. u. Peir.

wurde Hsd. zugeschrieben: Paus. IX 31 5.

Em\ Peirithoos. Andere Zeugnisse: TGF
S. 547. Später erzählte man, wie beide durch
die Schlucht bei Kolonos [39 xs] oder bei

Tainaron (Ap. Rh. lioif. ; Seh.) oder im Mo-
losserland (rationalistische Umdeutung bei

Plut. Th. 31; 35), vielleicht auch in Hermione
(v. Wilamowitz-Möllendorff, Hom, Unters.

221; Töpffer, A.d. Anom. S. 40) hinabstiegen,

um die von Peirithoos geliebte Köre zu holen

{VA 6397; vgl. Ov. P. II 343 u. aa.).

^) Obwohl Proklos diese Episode nicht

erwähnt, muss sie nach Paus. X 28? bedeu-

tend gewesen sein; die Mehrzahl der Fragm.
lässt sich in sie einfügen: Ettig, Acher.

279 f. Der Titel ^Atqsh^mv xcir^odog Athen.

VII 14 S. 281b der (z. B. von Welcher, Ep.

Cycl. I 279) auf die Nosten bezogen wird,

hat mit der Hadesfahrt schwerlich etwas zu

thun; früher glaubte man, dass in den Nosten

Odysseus in die Unterwelt (Kirchhoff,

Odyssee'^ 334; anders Nitzsch, De hist. Hom.
fasc. II [Hannov. 1837] 36; Dümmler, Rh.

Mus. XLV 1890 S. 178 ff.) hinabstieg; wir

werden sehen, dass wahrscheinlich Orestes

dort den Auftrag seines Vaters erhielt, ihn

zu rächen.

^) Die Gleichsetzung der Minyas mit

der Hadesfahrt des Orpheus (K. 0. Müller,
Arch. 2 12; v. Wilamowitz, Hom. Unters. 222;

Robert, Nekyia des Polygn. 79) ist sehr un-

wahrscheinlich, s. RoHDE, Ps. P 3022 ; vgl.

Rh. M. L 1895 S. 629; Ettig, Acher. 284;

Dieterich, Nek. 128. — Maass, Orph. 189 zu

188 denkt an Argofahrt und vergleicht die

orphischen Argonautika. Die Situation der

Hadesfahrt soll ähnlich wie Arstph. ran. 193

gewesen sein.

^) Hierher gehören besonders die Gold-

täfelchen von Thurioi und Petelia (IGSI
638 ff.) in Unteritalien und aus Eleutherne in

Kreta (Joubin, Bull. corr. hell. XVII 1 893 S. 122).

10) Dietekich, Nekyia, Leipz. 1893 S. 84 ff.

26
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aus der zweiten Hälfte des VI. Jahrh. stammendes Werk, das allerdings

die ursprünglichen Vorstellungen bereits durch die Einführung der Seelen-

wanderungslehre verändert hatte, wiederherzustellen. Rechnet man dazu

die zahlreichen Parodien i) und die ebenfalls grosse Menge bildlicher Dar-
stellungen 2), unter denen das Gemälde Polygnots^) in der delphischen

Lesche einen noch lange nachwirkenden Einfluss ausgeübt zu haben scheint,

so ergibt sich eine hier verhältnismässig reiche Überlieferung 4). Diese

bietet ein zwar immer genauer ausgeführtes, aber doch im wesentlichen

gleich bleibendes, mit den eschatologischen Vorstellungen der orientalischen

Völker, namentlich der Assyrer^) sich fast genau deckendes Bild: Wider-
sprüche in diesem Bild sind zwar vorhanden, aber sie finden sich von
Anfang an dicht neben einander, werden als solche nicht empfunden und
gestatten im allgemeinen keine Schlüsse auf die Zusammensetzung der

Gedichte oder die Geschichte der in ihnen niedergelegten Vorstellungen.

165. Der Hades ist im allgemeinen ein Abbild der Wirklichkeit,

aber ein trauriges. Wiesen und Haine dehnen sich aus; aber nur die

Totenpflanzen finden sich dort, der Asphodelos, die Weide, die Pappel und
andere feuchte Niederungen liebende Gewächse: denn dem Griechen, der

sich an Licht und Wärme freut, ist die Unterwelt ein Ort der Dunkelheit

und des Moders; von allen Bildern des Schreckens, die einst das orphische

Gedicht (o.S.401 unt.) aufzählte, wird kaum eines so oft erwähnt als das des

Höllenpfuhls *^). — Bewässert wird das Land durch Flüsse ^j. Die Odyssee

nennt den Acheron (den die Griechen später als Klagestrom deuteten, der

aber ursprünglich phoinikisch der 'Westliche' ist^)) mit seinen beiden

Nebenflüssen, dem Pyriphlegethon und dem Kokytos, dem 'Klagestrom',

welcher letztere ein Arm der Styx heisst^). Später werden als Flüsse

^) Die wichtigsten unter den erhaltenen
sind die Batraclioi des Aristophanes, der

unter Vergils Gedichten stehende Culex, die

Xekijomanteia Lukians, der auch in den 'Toten-

gesprächen' viele eschatologische Vorstellun-

gen berührt. Unter den verlorenen Parodien ist

y^ichtigArst^h. rr]Qvrc<d7]g (Ath.XII75 S.SSl'^;

vgl. Crusius, Mel. H. Weil 1898 81—90).
^) Neben vielem einzelnen, was später

zu erwähnen sein wird, kommen hier be-

sonders Vbb. (Welcher, AD 111 105-124;
Hartwig, Arch. Zeitung XLII 1884 253—271;
WiKCKLER, Darst. der Unterw. auf unterital.

Ybb., Bresl. phil. Abh.V 1888) u. Skph. (0. Jahn,
Ber. SGWVlll 1856 267-284) in Betracht.

2) Vgl. von der neuesten Litteratur bes.

F. DüMMLER, 'Die Quellen von Polygn. Nek.',

Rh. Mus. XLV 1890 S. 178—202; Robert,
Nek. d. Polygn., Halle XVI Wpr. 1892; Th.
Schreiber, Nek. d. Polygn. in Delphi, Fest-

schrift f. Overbeck 1893 S. 184—206.
*) Verschollen sind aber die Legenden

vieler als Hadeseingang geltender Heilig-

tümer und mit wenigen Ausnahmen die Be-
schwörungen, in denen die Toten aus der Erde
gezwungen wurden: wie das dem gleichen

Zweck dienende Lied von Istars Höllenfahrt

werden auch die griechischen Zauberformeln

eschatologischeVorstellungen enthaltenhaben.

^) Vgl. namentlich Boscawen, Transact.

of the soc. of um. arch. IV 1876 S. 267—301

;

Sayce, Hihh. lect. 1887 S. 364 fF.; A. Jere-

MiAS, Die babyl.-assyr. Vorstell, vom Leben
nach d. Tode, Leipz. 1887.

6) Arstph. ran. 145 ff.; 273 ff.; Plat.

Phaid. 13 S. 69c (Olympiod.) Rep. II 6 S. 363d;

Prep. V(IV) 791; II15; (Plut.) anim. (6) 2;

Luk. ver. hist. 230; Alex. 25; Papyr. Paris.

1416 (Wessely, Denkschr. WAW XXXVI
1888 S. 80: ßoQßoQocpoqßa). Vgl. Rohde, Ps.

P 313; Dieterich, Nek. 81 ff.

7) Ygi, Heyne, Exc. 9 zu V^ VE. —
Üb. das Fortleben der Vorstellung vom Toten-

strom im heutigen Griechenland vgl. Schmidt,

Volksl. d. Neugr. 236 f.

8) Vgl. Lewy, Sem. Fremdw. 229.

^) X 514. Acheron, Kokytos, Pyriphle-

gethon nannte auch (die rhapsodische Theo-

gonie des) Orpheus (fr. 155 f.; 321). Piaton

Phaid. 61 S. 112e—113 c bietet wahrschein-

lich nach orphischer Quelle (Dieterich, Nek.

123) dieselbe Liste, setzt aber den Kokytos
der Styx gleich und fügt Okeanos hinzu.

Die Neuplatoniker haben dann diese Vierzahl

in folgender Weise mit den vier Kardinal-

punkten und den vierElementen ausgeglichen

:
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der Unterwelt auch Eridanos^) und namentlicli Alibas 2) genannt: Namen,
von welchen wenigstens der zugleich den Toten bezeichnende ^j letztere

auf alte Legenden zurückzugehen scheint. Ebenso gehört der Strom der

Vergessenheit^), wie sein Vorkommen in mehreren alten Mythen beweist,

schon zu den ältesten Vorstellungen von der Unterwelt ^) ; er fehlt indessen

lange Zeit in der Litteratur und scheint die spätere Häufigkeit seiner Er-

wähnung ^) dem Umstand mit zu verdanken, dass die vielgelesene orphische

Hadesfahrt den Vergessenheitstrank benutzte, um die Seelenwanderung

verständlich zu machen. Bisweilen heisst es, dass die Toten, um in den

Hades zu gelangen, über einzelne oder mehrere dieser Flüsse setzen

müssen^): diese erscheinen dann, ähnlich wie wir es bereits früher vom
Okeanos gesehen haben, in den sich diese Flüsse mittelbar oder unmittel-

bar ergiessen, als Grenzen der Unterwelt ^). Wie hinsichtlich dieser Grenz-

ströme des Jenseits stimmen die Vorstellungen vieler Völker der Erde

auch über die Mittel überein, die es der Seele ermöglichen, jene Toten-

flüsse zu überschreiten: ein untrügliches Kennzeichen für den Kultur-

zusammenhang der Völker beider Hemisphären noch in einer relativ sehr

jungen Zeit. Oft und zwar auch in Griechenland finden sich nebeneinander

mehrere Vorstellungen, die von einander abweichen und die in Beziehung

zu besonderen Ritualien behufs der Beruhigung der Seele und ihrer Auf-

nahme in den Hades gestanden zu haben scheinen. Nach der einen Vor-

stellung wird das Wasser durch Rinder überschritten: der Gott der Unter-

welt selbst nimmt, indem er die Seele hinüberführt, die Gestalt eines

Stieres an^), wie dies z. B. die Europalegende zeigt. Diese Vorstellung

scheint zu dem Ritual eines Rinderopfers zu gehören, durch welches man

Okeanos = Wasser, Norden; Acheron = Luft,

Süden; Kokytos-Styx = Erde, Westen; Pyri-

phlegethon = Feuer, Osten (Olympiod. zu
Phaid. a. a. 0.); diese ihre Spielerei haben sie

dann in Orpheus und Piaton hineingelesen.
1) YA 6 659 ; Cid. 257 ; Serv.V^ 6 eos ; Myth.

Vat. III 622; vgl. Schol. Eur. Or. 981 (Schw.):
eigrdv'iloiäavovTiorufiovxQSfxaTai, 6 Tdvza'kog.

Vgl. Knaack, Phil. Jbb. CXXXV 1887 S. 319.
2) Suid. (vgl. Hsch.) s v; Bachmann, anecd.

Gr. 1 67] 2 .— Der Zshg mit "Alvßag [361 9] ist zw.
^) Didym. bei Seh. Arstph. ran. 186

(Schmidt, Did. Chalc.fr. S . 248); Plut. ign. et aqu.
comp. 2 ; Luk. Nektjom. 20; EMW/dßag S. 6849.

^) W. Paulus, Zur Gesch. des Mythos
vom Lethestrom, Korrespondenzbl. f. Württem-
berg. Schulen XXXIV 533—535. Vgl. auch
RoHDE, Rh. M. XLVIII 1893 123 ff.

^) Aus dem Ritual ist der Name des
Flusses an mehreren Stellen lokalisiert, z. B.
bei Gortyn [2524], Magnesia a/M. [287 ij,
Lebadeia (Paus. IX 398), Trikka, wo Askle-
pios geboren sein soll (Str. XIV I39 S. 647).
In Libyen mündet ein Fluss Arjd^cov im Ge-
biet von Euesperides in die Xifxvrj EanegidcDu
(Str. XVII 820 S. 836; Mzz. Head /^ ^ 734; 0.
Crusius, Philol. LH 1893 S. 705). Lethon bei

ßerenike Ptolem. bei Athen. 11 84 S. 71 ^
Den italischen Berg Lethaion (Lykophr. 703

[0. 362]) hält V. HoLziNGER (z. d. St.) für einen

yQLcpog (= Pausilypos?). — Vgl. auch Suid.

Arji^sSovog • ovofxa nrjyrjg.

^) Als Fluss oft erw., z. B. Plat. rep. X
16 S. 621 c; YA 6749; Arj^^rjg nsdcoy Arstph.

ran. 186; Plat. rep. X 16 S. 621 a; Dion. Hai.

AR 852. Ari^7]g ronog, wo Dionysos zu den

Göttern aufstieg und später Semele empor-

führte, Plut. ser. num. vind. 22; ATjd-rjg öofioi

TGF S. 909 fr. 3724; AP VII 256, PLG IIP

S. 512 no. 1846; Lethes Thron, auf dem
Theseus und Peirithoos festsitzen, Apd. ep.

I24; vgl. Hör. c. IV 727; DiETBRicH, Nek. 93,

und im allgem. Rohde, Ps. P 316 2.

'') Z. B. über Acheron und Kokytos (Plat.)

Axioch. 12 S. 37p. — Im deutschen Volks-

glauben gilt der Rhein oft als Totenstrom:

Kuhn, Westf. S., Märch. u. Gebr. I 1859 129.

^j Die Vorstellung von den die Unter-

welt einschliessenden Flüssen ist sehr weit

verbreitet. Für die ägyptische Lehre kann
auf Maspero, Journ. Asiat. 4 ser. XV 1880

S. 161, für die entsprechende indische Vor-

stellung auf Weber, Ind. Stud. I 1850 S. 398 f.

;

Kühn, Zeitschr. f. vergl. Sprach! II 1853 S. 3 16 f.

verwiesen werden. Viele andere, oft auffallende

Parallelen findet der Leser in der in den fol-

genden Anm. verzeichneten neueren Litteratur.

^) Noch heute scheint diese Vorstellung

26*
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die Seele aus der Unterwelt herausführen zu können wähnte i). So folgt

in der Fortsetzung der Europalegende Kadmos, ursprünglich der die Seelen

aus dem Hades zaubernde göttliche Oberpriester, der Spur eines Rindes 2).

Mit dieser Vorstellung verknüpft sich bisweilen die scheinbar ganz ver-

schiedene, dass die Toten auf einer Brücke 3), die bisweilen so schmal wie
ein Haar oder wie die Schneide eines Schwertes genannt wird, in das

Jenseits gelangen, sofern sie nicht wegen früherer Verschuldungen in die

Tiefe fallen, wo sie bestraft werden. Auch um der Seele den Übergang
über diese gefährliche Brücke zu ermöglichen, scheint man ein Rinder-

opfer für geeignet gehalten zu haben; wenigstens wird im mitteleuropäischen

Heidentum die Geisterbrücke mehrfach als Kuhpfad bezeichnet. Bei Tanagra
führte eine altberühmte Kultstätte, die Filialen in Attika und vielleicht in

Euboia hatte, wahrscheinlich ein altes Nekyomanteion, den Namen Gephyra
;

die Legende von den Gephyraiern, den Genossen des Kadmos, die den

Rindern folgten^), lässt auch hier die Zeremonie eines Rinderopfers vor-

aussetzen. — Indessen sind diese beiden Vorstellungen, so berühmt die

altboiotischen Heiligtümer gewesen sein müssen, die sie besonders pflegten,

später doch verschollen; an ihrer Stelle finden wir, ebenfalls durch den

Einfluss mittelgriechischer Heiligtümer verbreitet, die in ihrem Kern
w^ahrscheinlich ägyptische^), in Griechenland aber aus- und umgestaltete

Vorstellung von den Totenschiffern. Diese knüpft wohl an die Sitte an,

die Toten über ein Wasser — in Ägypten über den Nil — zu fahren und
jenseits desselben, von den Lebenden möglichst abgesondert und deshalb

unschädlich für diese, beizusetzen. Allerdings gibt es unzweifelhafte Be-

weise für diese Sitte aus dem Gebiete der phönizisch-griechischen Kultur

nicht, und sie ist dort mit den veränderten Empfindungen, mit denen man
später der Toten gedachte, wohl verschollen; aber anders als über die

Mittelmeerländer konnte die Sitte und die sich aus ihr ergebende mythische

Vorstellung schwerlich nach Mittel- und Nordeuropa gelangen ß). — Wie
dem auch sei, die Vorstellung von dem Totenfährmann ist in Griechen-

land schon während der Blütezeit der mittelgriechischen Kolonialmächte

verbreitet gewesen. Die älteste nachweisbare Bezeichnung für ihn scheint

Nessos^) gewesen zu sein; aber später wird er allgemein nach dem Vor-

in manchen Redewendungen wie the hlach
ox has tramped Oft Mm (schott. zur Bezeich-

nung eines Todesfalls) fortzuleben.

^) So trägt nach einer indischen Vor-
stellung (Kühn, Zs. f. vergleichende Sprachf.

II 1853 S. 316) eine Kuh die Seele über den
roten Blutfluss Vaitarani in den xyitrloha. Vgl.

das von Val. Fl. I774 ff. beschriebene Ritual.
•^) 0. [S. 85]. Vgl. die ähnhchen Sagen

von Aineia [210 sj, Troia [305 3], Buthrotos

[350 9J. (Anderes bei W. Wackernagel, enea
TTTSQoepTcc S. 21 f.). FreiKch spielt hier z. T.

vielleicht auch die Sitte mit, Tieren, in denen
man die Gottheit gegenwärtig wähnt, zu folgen

;

s. u. im Abschnitt über die heiUgen Tiere.

^) Reichhaltige Sammlungen über diese

weit verbreitete Vorstellung bei Grimm, DM
II 794; vgl. 1036, und besonders Liebrecht

zu Gerv. v. Tilbury S. 90 ff.

4) S. 0. [71 bj. Es ist doch wohl auch
kein Zufall, dass ein von Gephyra abgelei-

teter N. in Attika den beiden Gottheiten bei-

gelegt wird, die in der boiotischen Sage
Kadmos beschützen: Demeter {EM rEcpvQslg

229 5) und Athena (Phylarch. FHG I 35679;
Serv. u. Interpr. Mai [II 313 ed. Lion] YA
2 166; lo. Lyd. mens. 3 21. Die Stellen sind

alle unklar oder verdorben, daher ist der

N. der Göttin nicht sicher; wahrscheinlich

lautete er Gephyritis).

^) So namentl. Ambrosch, De Charonte
Etrusco, Breslau 1837.

^) Vgl. ausser der u. [i05z] citierten Schrift

von Welcker bes. Grimm, DM. II 790 ff.;

LiEBKECHT zu Gerv. 149 ff.

7) S. 0. [S. 117]. Seitdem hat Petersen,
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gang der Minyas^) und der orphischen Hadesfahrt 2) Charon^), d. i. die

Kurzform zu Charopos*), der 'hell Blickende' genannt. — Am Hades an-

gelangt, müssen die Toten durch die Thore (0. S. 400) gehen, wo Aiakos^),

Briareos^) und manche Ungeheuer Wache halten. Unter diesen wird

später am häufigsten der Höllenhund genannt: ein Unhold, dessen Ge-

schichte noch recht dunkel ist. Vermutlich sind in der Vorstellung von

ihm verschiedene, ursprünglich nicht zusammengehörige Ideen nachträg-

lich zusammengeflossen. Einerseits scheint nämlich, durch verschollene

Zwischenglieder vermittelt, eine Beziehung zu dem ägyptischen Anubis

angenommen werden zu müssen, dem 'Herrn des Grabes', welcher mit

einem Schakal oder, wie die Griechen meinten, mit einem Hundekopf dar-

gestellt wurde. Mit dieser Vorstellung ist wahrscheinlich andererseits die

Rom. Mitt. XII 1897 T. VII S. 137 ff. eine Tct.

(V. Jh.), die einen Kentauren als Totenfergen

einen Heros tragend darstellt, veröffentlicht.

1) Paus. X 282.
2) Diod. I92.

3) Z. B. Eur. Alk. 262; 372; Herc. für.

431 (IwANOWiTSCH, Opin. Hom. et trag. Gr.

de inferis 102); Arstph. ran. 184 f.; Lysistr.

606; Flut. 278; Hermes, bei Athen. XIII 70

S. 597 b; V^ 6299; Luk. diah mort. 27 9;

apol. 1 u. ö. bei Luk. (der ihn in den Dia-

logen XaQOiv rj sniaxonovyreg u. xaränXovg

redend einführt), wie überhaupt später häufig

erwähnt, namentlich in den Mythen von
Herakles, der ihn zwingt, ihn in den Kahn
aufzunehmen : man erzählte, wie der Kahn
fast untersank (Seneca Herc. für. 764—777)

und Charon zur Strafe ein Jahr lang gefesselt

wurde (Serv. YA 6 392). — Für Charon steckte

man gleich nach dem Tode eine kleine Mz.,

daycixr] (Suid., Hsch., EM [247 4i] s v) ge-

nannt, als Fährgeld in den Mund; vgl. dar-

über Arstph. ran. 140; Luk. lud. 10; dial.

mo7't. 11 4; Prop. V(IV) 11 7; Juv. sat. 3 266;

nur die Umwohner des xuiaßdaiov von Ai-

gialos waren von dieser AbgalDe frei (Kallim.

fr. 110; vgl. aber 0. [S. 392z]), angeblich
durch die Gnade Demeters, der sie über
Köre Auskunft gegeben. Eine ähnliche

neuere Sitte erwähnt Schmidt, Volksl. der

Neugr. 237 ff. — Bei Prop. V (IV) 7 91 fährt

der Schiffer auch die Totengeister, die in

der Nacht auf der Erde umhergeschweift sind,

zurück. — Die Kunst stellt Charon als alten,

struppigen Mann, öfters humoristisch, dar.

Vgl. üb. Charon im allgemeinen: G. Krüger,
Charon und Thanatos, Charlottenburg, Progr.

1866; Arch. Zeitung 1867 104; Lessing, De
mortis apud veteres fig., Bonn, Diss. 1866
S. 53—57; Mylonas, Bull. corr. hell. I 1877
39-43; V. Duhn, Arch. Zeit. XLHl 1885 S. 1

—24; Chaplatn, Vases de la Gr. pr. T.

XXXIV; Philadelpheüs, 'E9). uqx- 1896 131
— 136 TTiv. 0; Waser, Arch. f. Religions-

wissensch. I 1898 152—182 (Charon, Charun,
Charos, Berl. 1898). Verwandte Gestalten
sind nach Welcher, Kl. Sehr. I 15 ff. die

Phaiaken (vgl. Schwartz, Schlangengotth.

12 1); UsENER, Göttern 229, vergleicht Phaon,

den andere, wie Movers, Phoen. I 240;

TÜMPEL, Phil. Jbb., Suppl. XVI 1887 S. 199

als Führer des Sonnennachens fassen. Vgl
über das Totenschiff auch Usener, Z>ß Iliad.

carmine Phoc, Bonn 1875 S. 41. — Üb. Charos

im heutigen Volksglauben s. z. B, Schmidt,

Volksleb. d. Neugr. 222 ff.; gr. Märch., S. u.

Volksl. 116 ff.

4j Nach Paus. IX 34 5 [0. 792; 214 qJ führte

Herakles am Laphystion, wo er den Kerberos

aus der Unterwelt geholt haben sollte, den

N. Charops, der auch als PN. in Boiotien auftritt

(Kretschmer, Gr.Vaseninschr. 53) und auch dem
in dieser Gegend vorkommenden PN. Charopi-

nos zu Grunde liegt.— Über das Verhältnis von
Charon zu /aQonog s. v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Hom. Unters. 22523; S. Rocco, Suir

origine del mito di Caronte, riv. di stör. ant.

II 1897 73—81, der diese Ableitung billigt,

will XdQ(x}v (XaQOTiog) als Namen des in der

Nacht von W. nach 0. fahrenden Helios er-

weisen. Diod. 1 92 u. 96 (nach Hekataios von
Abdera?) denkt irrig an eine ägyptische Ab-
leitung. Feurige Augen hat Ch. nach YA 6300.

^) Personenverzeichn. zu Arstph. ran.,

vgl. V. 460 ff.; Philostr. v. Ap. 7 31; Luk. luct.

4; s. auch Eur. fr. 591; Apd. 3 159; Kaibel ep.

6464; Luk. dial. mort. 13 3 ; 20 1 ; 223 ; Philops.

25; RoHDE, Ps. P 310 1.

ß) Sil. It. 13 587 f. Vgl. RossBACH, Rh.

M. XLVni 1893 S. 594 f. Vom Kerberos
unterschieden, also wahrscheinlich mensch-
lich gestaltet wie auf einem röm. Wb. Mon.
delV Inst. VIII xxvrii 1, auf dem berühmten
Aachener Skph. (Robert, Berl. arch. Ges. 6.

1 1885; vgl. Arch. Zeit. XLIH 1885 74) und
auf einem etrusk. Vb. (Förster, Raub und
Rückk. d. Pers. 237) erscheint der lanitor

Orci bei Luc. 6702; vgl. Ettig, Acher. 407
ad p. 2792. Aber auch Kerberos wird als

ianitor Orci {YA 8290; vgl. 6400) oder aulae

(Hör. c III 11 16; Sil. It. 2552) oder Stygiiis

(Sil. It. 336) oder Lethaeus (Stat. s III 2iii)

oder Lethes (Stat. Th 6493) oder als ianitor

schlechtweg (Stat. .s V 3 273) bezeichnet.
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von den Hunden des 'grossen Jägers' verbunden worden, welche ihrer-

seits wieder mit der des himmlischen hinter dem Jäger Orion herjagenden
Hundes ausgeglichen gewesen zu sein scheint. Wenn zur Zeit des morgen-
lichen Siriusaufgangs Glutwinde über die Erde brausten und Pestilenz die

Völker heimsuchte, glaubte man nämlich wahrscheinlich, dass der grosse

Jäger 1) durch die Lande ziehe. Die ihn begleitenden menschenwürgenden
Hunde sind teils die unentsühnten Seelen Verstorbener, welche letzteren

auch später noch häufig in Hundegestalt auftreten und in der Kunst durch
einen neben ihnen stehenden Hund gekennzeichnet werden, teils eigene

Rachegötter, von denen manche, wie die Keren^), die Erinyen=^), die auch
Jägerinnen heissen*), ebenfalls noch in jüngerer Zeit bisweilen in Hundegestalt
vorgestellt wurden. Ja, es wird diese auch auf die furchtbare Würgerin der

Wöchnerinnen und der Kinder übertragen, die sonst als Jägerin gilt: mit

Hekate^) ist Hekabe, die in den Hund verwandelt wird"^), noch in der

Sage verbunden^); dazu stimmt, dass die Hunde der Hekate auch später

heilig waren und dass die hundeköpfige ^) Skylla als ihre Tochter galt.

Wir werden später sehen, dass man das furchtbare Götterpaar Zagreus

*) Zagreus heisst S. des Hades (Aisch.

fr. 5 u. 228; EG 227 4i) oder Hades selbst

{EM 406 5o). Als Todesgott ist wahrschein-
lich auch Ares Ther(e)itas (Hsch. QrjQizag

nach den inixhjaeig [Wentzel VI 7; VII 19];
ebendaher Paus. III 19 7) zu fassen, der aller-

dings nur durch Umdeutung (s. Useneb, Abh.
WAW CXXXVII 1897 S. 51 fF. des Separat-

abdr.) in den Kreis der Jagdgötter gekommen
zu sein scheint ; wohl identisch ist der
EnyaHos am Phoibaion Paus. III Mg f.; 15?;
20-2 (vgl. S. Wide, Lak. Kulte 151 1); den
Kult sollten die Dioskuren aus Kolchis mit-

gebracht haben. Er stand, wie es scheint,

neben Athena, deren Heiligtum Theras ge-

stiftet haben sollte [246 12J, vielleicht in

demselben Sinn, wie in Koroneia Hades neben
derselben Göttin [77 1]; für den chthonischen
Charakter des Gottes würden auch die Hunde-
(Paus. III Mg) und Menschenopfer (Apd. bei

Porph. abst. 255 [Eus. ^jr. ev. IV 16 3 Hein.]

u. s. w.) sprechen, falls diese, wie es scheint,

demselben Gott galten. — 0. Crusius, Phil.

Jbb. CXXIII 1881 S. 302 fasst auch Diktys
[236 9], den Retter der Danae, als eine Hypo-
stase des Hades, nach dessen Kultnamen Poly-
degmon [0. 400 2] auch Diktys' Br. heisst. —
Anderes bei H. D. Müller, Myth. gr. Stämme
II 113 ff.; Dilthey, Rh. M. XXV 1870 S. 321 ff.

Zweifelhaft ist die Bedeutung der 'Hunde
und Jäger', denen mit Maleates, ApoUon,
Hermes, laso, Akeso, Panakeia (Inschr. vom
Peiraieus ecp. aQ/. III 1885 S. 88) geopfert

wird und die in Piatons Phaon (1 645 fr.

174 16 Ko.) mit Dämonen des Beischlafs ge-

nannt werden, sowie die (teol dyQsig, aygorsQoi
(Inschr. von Lydai: Journ. Hell. sind. X 1889
S. 55— 57). — Offenbar in weit höherem Grad,
als es die litterarischen Zeugnisse ahnen
lassen, lebte die Vorstellung von dem 'Men-

schenjäger' im späteren Altertum fort; der
heute fast in ganz Europa verbreitete Aber-
glauben von der wütenden Jagd {Mesnie
furieuse) knüpft z. T. daran an, doch sind

liier allerdings auch fremde Vorstellungen
eingemischt, welche Liebrecht zu Gerv. v.

Tilb. 173—211 u. Mannhardt, Wald- u. Feldk.
I 149 ff. veranlassten, die Erklärung auf
anderen Gebieten zu suchen, trotzdem schon
Grimm DM II 870—902 den Zshg mit dem
Gespensterglauben richtig erkannt hatte. —
üb. den Glauben, dass die Toten durch Hunde
geholt werden, vgl. Kuhn, Westf. S., Gebr.,

Märch. I 142 f. Kerberos des Nachts auf

Erden umherirrend, Prep. V(IV) 7 go.

2) Ap. Rh. 4 1665; ^P7 43g; vgl. 527;

Hsd. A249; Eurip. El. 1248; Röscher, Das von
d. Kyn. handelnde Fr. des Marc. Sid. (Bei*.

SGW 1896) S. 47.

3) Aisch. Ch. 924 f.; 1054; Soph. El. 1387;

Arstph. ran. 472; Luc. Ph. 6 732 ff. ; Seh. Bern.;

Serv. YA 3 20g ; 6 257 ; Acr. Hör. s I 8 35. Vgl.

Aisch. Eum. 131; 246; Eur. Or. 260; /T285.
4) Dilthey, Arch. Zeit. XXXI 1874 81 ff.

Seit dem IV. Jahrh. werden die Erinyen auf

Vbb. mit kurzem Chiton, wie Jägerinnen

dargestellt.

5) Sie selbst wurde vielleicht bisweilen

mit Hundekopf dargestellt: Eur. fr. 968.

Ausser den dort angegebenen Parallelstellen

vgl. Bekk., Anecd. I 327 13. Hundeopfer an
Hekate (wie an AresThereitas [o.A.l] Plut. qn.

Rom. 68 u. aa.), s. u. im Abschnitt über Artemis.
6) Eur. Hek. 1243; 1251; Dion. Chrys. 33

S.29R; TZ.L1176; Plaut. Men.lU: Cic. Tusc.

III 26 63 ; Ov. if 13 565 ff
;
(Sen.) Agam. 706 ff.

;

Hyg. /". 111; Sei-v. V^ 36; myth. Vat. II 209.

7) Lyk. 1178 f [0. 361 1].

8) V^ 3432; OV. M 18 732.
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und Artemis in den beiden, wie man meinte, pestbringenden Gestirnen

Orion und Sirius erkannte. — Der auch in Indien i) nachweislichen Vor-

stellung von den menschenjagenden Hunden der Totengötter steht die

nahe, dass die Totenhunde die Menschen fressen 2): ein Bild für die ver-

schlingende Erdtiefe, wie in diesem Sinn auch Orientalen und Griechen

von einem menschenfressenden Löwen der Unterwelt sprachen 3). Ferner
erscheint der Höllenhund auch als Schreckmittel für die Toten'*), die ihn

durch Opfergaben besänftigen müssen^) und ihm zur Bestrafung über-

wiesen werden 6). Endlich treffen wir ihn als Wächter der in der Unter-

welt gefangen gehaltenen Schatten^). Dass er in dieser Eigenschaft haupt-

sächlich in der griechischen Litteratur erscheint, ist wohl dem Einflüsse

einiger viel gesungener Sagen zuzuschreiben. Zuerst, so viel wir vermuten,

erzählte von ihm wahrscheinlich die Sage von Europa, die der Fürst der

Schatten einschlösse) und unter anderem auch durch den Totenhund be-

wachen liess; aber auch in der nachgebildeten Josage war der hundert-

äugige Wächter Argos sehr wahrscheinlich ursprünglich der Höllenhund ^).

^) Die Hunde des indischen Todesgottes

Yama, in den Upanishaden auf Tag u. Nacht
gedeutet (M. Müller, Acad. 13. August 1892
S. 134; vgl. Co7itrib. of the sc. of myth. II

627 f.) sind Menschenfänger und Totengeleiter.

Vgl. Kuhn, Zs. f. vgl. Sprachf. II 811 flf. Dass
man auch in Griechenland den Höllenhund
verdoppelt habe, wird aus Kww. gefolgert:

LöscHCKE, Aus d. Unterw., Progr., Dorpat 1888
S. 1 ff. (klazom. Skph.); Fürtwängler, Berl.

arch. Ges., April 1889 = Arch. Anz. 1889 147
erinnert bei der Erklärung an den persischen

Glauben, dass Hund und Hahn (vgl. Baethgen,
De vi ac signif. gcdli, Gott. Diss. 1887 20 ff.)

die Seelen beim Gang in die Unterwelt vor
bösen Dämonen schützen; vgl. über die Frage
Fkedrich, GGN 1895 75.

2) Hsd. 772; vgl. 311; Luk. nekyom.
14; Luc. 6702. Spätere (vgl. Nauck, TGF^
S. 547) und vielleicht schon Philochor. (vgl.

FHG I 391 46) lassen Peirithoos von Kerberos
gefressen werden. Vgl. auch die verfehlten

Etymologien des N.s 'Fleischfresser' (Serv.

YA 6395; 8297; myth. Vatic. I 57) oder 'Ker-

fresser', was der von Euseb. /^r. ev. ill 11 s [11]

ausgeschriebene Schriftsteller verwirft. Auch
Hekate gilt als Fresserin der Toten {aaQxo-

cfdyog hynin. mag. Paris. 2866 bei Wessely,
Denkschr. WAW XXXVI 1888 S. 117), ebenso
Hades {nccvrocpäyog [Greg. Naz.] Christ. jJat.

1922 ed. Ellissen; Leont. Mag. in PLG III*

S. 855 no. lg; Arsen. Arch. Anacreont. 16;
Matranga, Anecd. Gr., Rom 1850 II S. 670).

Einen leichenfressenden Dämon der Erdtiefe

Eurynomos stellte Polygnot in der delphi-

schen Lesche dar : Paus. X 28 7 , Vgl. Dieterich,
Nek. 49. Robert, Nek. 61 setzte ihn Tha-
natos gleich; vgl. aber Marathonschi. XVIII
Hall. Wpr. S. 118. — Über den etruskischen
Fresser der Toten Tuchulcha s. Milaki, Rc.
RALYWl^ 1894 S. 271 ff.

^) UsENER, De Iliadis carmine quodam
Phocaico, Bonn 1875, Universitätsfestschr.

S. 88 ff. [vgl. 411 1].

4) Seh. Soph. OK. 1570 [1563] . Vgl. Prop.

V(IV) 752 ; 11 25 ; Stafc. s V 1 249 (8 279); Sil. Ital.

8 35. Anders Hsd. & 771. — Bei Soph. a. a. 0.

soll nach der antiken, von G. Hermann u. aa.,

zuletzt von Iwanowitsch, Opin. Homeri et

trag. Gr. de inferis S. 100 gebilligten Erklä-

rung Thanatos den Hund des Pluton für

Oidipus bändigen; doch ist diese Deutung
anfechtbar.

5) Seh. Arstph. Lys. 601 ; V^ 6 419 : Apul.
ilf 619; S,461Hildebr. Auch bei den indischen

Totenhunden scheint diese Vorstellung vor-

zukommen: LöscHCKE, Aus d. Unterw. 6. —
M. Müller, Beitr. zu einer wissensch. Myth.
I 238 erwähnt eine Sitte der Mordwinen,
dem Toten einen Stock in den Sarg zu legen,

damit er die den Thorweg der Unterwelt
bewachenden Hunde vertreiben könne.

6) Luk. Katapl. 28.

') Von Hsd. 769 ff. an sehr oft

8) (Erat.) Katast. 88; vgl. 0. Gruppe,
Cadmi fab. 8- Ein Hund mit drei Köpfen
[vgl. üb. Kerberos u. S. 408], der weder bei

Tag noch bei Nacht schläft, bewacht die

'Schöne der Erde' (Hahn, Griech. u. alban.

Märchen 97). Politis, MeXeit] enl rov ßiov

KJüv vs(x)rsQ(j)v 'EXItjpiop I 55 leitet dies

moderne Märchen aus der Sage von Peiri-

thoos und Persephone her: wenn auch viel-

leicht nicht gerade aus diesem Mythos, stammt
der Zug, dass der Höllenhund die als Jung-

frau gedachte Seele bewache, wohl jedenfalls

aus dem Altertum.
^) Vgl. xi'wv ciQyo? A 50 ; 2: 283 ; anderes

0. [S. 59 is] und bei Gruppe, Cadmi fab. li.

Yamas Hunde sind vieräugig [caturak^^a RV
X 14io f.).
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Viel berühmter aber wurde der Unhold durch das alte argivische Lied
von Herakles, dem Eurystheus befahl, ihn heraufzuholen. Vielleicht schon
in der ältesten Heraklee i) führte er den Namen Kerberos, der 'Bleiche' ^),

mit dem er später allgemein bezeichnet wird. Man gab ihm 100 3) oder
50^), später meist drei Köpfe; in dieser Gestalt wird er namentlich von
den bildenden Künstlern oft dargestellt. Andere verschmolzen die Vor-
stellung von Kerberos mit der vom höllischen Drachen (s. u. S. 409), der
am Tainaron geradezu Kerberos genannt wird 5), und dachten sich ihn mit
Schlangen am Nacken '5) oder mit Schlangen umwunden ') oder auch mit
Schlangenschwanz ^^). — Verwandt ist die Vorstellung von der Skylla^),

jenem zwar später an der Strasse von Messina lokaKsierten, aber viel-

leicht ursprünglich auch der Unterwelt angehörigen Ungeheuer mit sechs

Hälsen und zwölf Füssen, welches von Kreta aus nach der argolischen

Halbinsel, nach Megara und nach den Ländern am Euriposi^), von dort

in zahlreiche Kolonien verpflanzt zu sein scheint. Von den beiden Be-
deutungen, die der Name haben kann, 'Käuferin' oder 'Hündin', ist die

letztere durch Skyllas Hundestimme in der Odyssee ^i), durch die Hunde-
köpfe in der bildenden Kunst sowie durch den Umstand als alt erwiesen,

dass in Byzanz, einer Kolonie von Skyllas Heimat Megara, die Hundegöttin
Hekate verehrt wurde 12) ; doch mag man früh auch an die andere, allgemeinere

Bedeutung gedacht haben. Jedenfalls verknüpfte man später bei ihr, wie
bei Kerberos (0. S. 408), die Vorstellung des Höllenhundes mit der eines

1) Doch wird er G 367, X 623 nicht be-

nannt. Zuerst Hsd. 311 u. Stesich. KeQßsQog.

^) Hsch. xEQßSQog. Diese Deutung, auf
die die Grammatiker ohnehin kaum ohne be-

stimmte Angabe kommen konnten, lässt sich

zwar nicht beweisen, aber doch wahrschein-
lich machen 1) durch die makedonische redu-
plizierte Nebenform xL[x]6QQ0i (Hsch. s v);

2) dadui'ch, dass von zwei Flüssen der eine,

die Schafe schwarz färbende Neleus, d. h.

der 'Schwarze' [0. 153 ij, der andere, die

Schafe bleichende Kerbes ([Arsttl,] mir.

aiisc. 170) oder Kerben (vgl. den troischen

Kehren [306 1] und den phrygischen [Hades-
eingang] Kerbesios [Str. XII 821 ßoS-vpog xig

K. e/cov o'/.E^^Qiovg unoq^oQccg]) heisst. Auch
dass der Tartaros (Hsch. x€()/36()o?), der stumme
Frosch (die Kröte? Seh. Nik. 578 S. 108 43

ScHX.) KsQßEQog Messen, und dass im Exemplar
des Sophokles {fr. 957) für Ki/u/usglcoi^ [X 14)
KsQßSQicoi^ stand, lässt sich mit der Grund-
bedeutung 'bleich' gut vereinigen. Andere
Teile der sehr schlecht überlieferten Glossen
xegßcdä. xsgßeQioi, xeQßegog des Hsch. bleiben

freilich dunkel. Legerlotz, Zs. f. vgl. Sprachf.

VIII 1859 S. 124 deutet KsgßsQog als 'Kläffer';

FiCK, Personenn."^ 467 trennt zweifelnd K£()ß-

£Qog 'starrwollig'; andere x^bleitungen bei

Gruppe, Gr. Kulte u. Myth. I 113 17 ff. ; seit-

dem haben Weber, Sitzber. BAW 1895 S. 848
u. M. Müller, Contrih. II 628 f. die Gleichung
Kerberos (^'abala gebilligt und Lewy, Sem.
Fremdw. 228 an -z;:, 'Grab' gedacht. Vgl.

über Kerberos J. van den Gheyn, Cerhere.

Ettid. de myth. comp., Brüss. 1883.
3) Find, nach Seh. 368 ABV; Hör. c

II 1334; (Sen.) apoc. 13.

^) Hsd. 312. Auch zweiköpfig öfters

in der bildenden Kunst, z. B. auf dem rf. Vb.
Norton, Am.journ. arch. XI 1896 15 fig. 12.

— Spätere heben namentlich den Geifer des
Höllenhundes hervor. Hör. c III 11 19; Ov. M
7413; Sen. Herc. für. 785; vgl. die 0. [32I2]
erwähnte Sage von Herakleia; s. auch Sil.

It. 13 575. — Kerberos wird in der Kaisern

zeit auch mit einem Löwenkopf vorgestellt:

Usener, II. carm. Phoc, Bonn 1875 S. 39.

5) Hekat. von Milet, den Paus. III 255
u. aa. (s. Kalkmann, Paus. d. Per. 219) aus
dem mytholog. Hdb. zitieren. Vgl. Seh. Hsd.

311 TcV cTf KsgßeQoy ol fxsp dQaxoyia
slnov, ol cTf xvpcc.

6) Apd. 2122; YA 6419; Tib. I 871; HI
487; Hör. c III II17; (Virg.) Cul. 219; Ov. M
10 21; Sen. Herc. für. 785 u. aa. Mon. delV

Inst. VI 30.

^) Pluto Borghese: Braun, Kunstmyth.
T. 22. Vgl. Macr. >^ I 20 13 [vgl. u. S. 410].

^) Apd. 2 122; 126; Sen. Herc. für. 812;
Sil. Ital. 13 584. Immisch, ML II 1127.

9j 0. Waser, Skylla u. Charybd. Zur. 1894.
^0) K. Tümpel, Berl. phil. Wschr. XV 1895

S. 996 f.

11) ^ 86 f.

12) Hsch. Mil. FHG IV 149i5; I5I27. -
Hek. axvXccxiTig Orph. h I5.
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anderen Untiers der Hölle, nämlich mit der der Schlange^). Dies Reptil,

das schon im ägyptischen Apophismythos als Feind des Sonnengottes auf-

tritt 2), war in Phönizien, wo i^b^j 'Finsternis' und 'liisJs:: 'Natter' ähnlich

lauten, ein beliebter symbolischer Ausdruck für die Finsternis der Erd-

tiefe, an welche dieses finstere Erdhöhlen liebende Tier ohnehin erinnerte,

geworden ; und in diesem Sinn war auch Set phönizisch durch "ps:: wieder-

gegeben worden: die Griechen haben daraus volksetymologisch (S. 102)

Typhon oder Typhoeus gemacht ^), weil nach einem mehrfach überlieferten,

ebenfalls orientalischen Zug der an manchen Stellen aus der Erde oder

dem Wasser aufsteigende Qualm von der verfaulenden oder verkohlenden

Schlange der Unterwelt herrühren sollte. Als Gegner des Unholds lernen

wir in den griechischen Übertragungen phoinikischer Mythen Zeus*),

Herakles 5) und Kadmos^) kennen. Eine Schlange erscheint ausserdem im

Kreis der griechischen Kadmosmythen als Hüterin des Quells, den der

Held erst benutzen kann, nachdem er jene getötet ^) ; sie ist also hier der

Dämon der Erdtiefe, der die in ihr ruhenden Wassermengen zurückhält:

ein mythischer Zug, der sich einst im Morgenland ungeheurer Verbreitung

erfreut haben muss, da er zu dem bekanntesten Mythos des Yeda, der

Sage von der Tötung des Vrtra durch Indra Anlass gegeben hat 8). Ferner

wird Kadmos' Schwester Europa ausser durch den Hund auch durch den

^) Dies scheint Aristarch (Seh. fi 89;
vgl. Eustath. zu v. 87 S. 171 5 7) betont zu haben.
Gewöhnlich endigt Sk. in einen Fisch-

schwanz; so stellt sie ohne Hände z. B. ein

Kapselspiegel (Stephani, compte rendu 1880
84 f.) dar.

2) Vgl. Brugsch, Rel. u. Myth. d. alten

Äg. 42; 706 ff. — Bei Plut. Js. 36 bekämpft
Apöpis, Helios' Br., den Zeus: s. Parthey
S. 230.

^) Ausführlich habe ich dies zu erweisen
versucht Philol. II 1889 S. 487-497. Meyers
Gegenbemerkung ebd. 762 würde, selbst wenn
sie ganz richtig wäre, für die Hauptsache
nichts erweisen, sie beruht aber auf einer will-

kürhch verallgemeinerten, in diesem Fall

falschen Ansicht über das Verhältnis der
Götter- zu den Ortsnamen. — Die Berührungs-
punkte zwischen Typhon und Loki veran-
lassen Zacher, Zs. f. deutsche Phil. XXX
289—301 diese beiden Gestalten für urver-
wandt zu halten.

*j Ap. Rh. 2 1210; vgl. Hdt. 3.5.

5j Eudox. bei Athen. IX 47 S. 392 d.

6} S. 0. [328 2 fj. Durch die Kadmos-
sage scheint der Apollon- und Jasonmythos
nachträglich beeinflusst [§ 202]; ebenso wahr-
scheinlich die thespische Sage vonMenestratos,
der sich für seinen Geliebten Kleostratos in

einem mit Widerhaken versehenen Schuppen-
panzer von dem das Land verherenden
Drachen fressen lässt und sterbend diesen
tötet (Paus. IX 20 8). Auch die von der
Heraklee aufgesogene Schlangenkampflegende
von Lerna gehörte zu diesem Typus: die

Platane wurde zur Charakterisierung des

Hadeseingangs gezeigt, wie in Delphoi [101 aJ

und an der kretischen Kultstätte, die von

Europa (und Kadmos) erzählte [252 b].

'') 0. [S. 85 4.]. Auch die lernaiische

Hydra hat der Dichter der ältesten Heraklee

wohl aus einer Legende genommen, in wel-

cher der unterirdische Drachen die Quelle

Amymone hütete [s. 0. S. 179]. Tümpel, Der
mykenische Polyp und die Hydra. Festschr.

f. Overbeck 144—164 (s. dagegen v. Wila-
MowiTZ-MöLLENDORFF, Her. P 62 11 4) behaup-

tet, dass der in der mykenischen Kunst öfters

dargestellte Polyp die Vorstellung der vielen

Köpfe ergeben habe: ähnlich hatte schon

Röscher, ML I 142, die vielen Arme des

Aigaion gedeutet und deutete später Steuding,

'Skylla ein Krake am Vgb. Skyllaion', Phil.

Jb. CLI 1895 S. 185-188 die Skylla. Aber
Vielköpfigkeit ist ein charakteristisches, noch

in heutigen Märchen (B. Schmidt, Gr. Märch.

S. 118) verwendetes Merkmal der höllischen

Dämonen und der Zshg der griechischen mit

der mykenischen Kultur m. E. auch hier zw.

^) H. Oldenberg, der (Relig. des Veda,

S. 135 ff.) diese allein mit den Texten
vereinbare Deutung des Fri^ramythos mit

Recht betont, behauptet seltsamer Weise —
ohne jeden Grund — aus den Thatsachen

der vergleichenden Mythologie gehe un-

zweifelhaft hervor, dass in seiner ursprüng-

lichen Form der Mythos doch ein Gewitter-

mythos war. Auf griechischem Boden ist

die Schlange als Hüterin der Quelle auch

abgesehen vom Kadmosmythos keineswegs

unbekannt: Soph. fr. 335; Ov. i^2259; Seh.

Arat. 449. Vgl. Rehm, Mythogr. Unters, üb.
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Drachen bewacht i): wie jener als Höllenhund, so ist dieser sehr wahr-
scheinlich auch hier als Dämon der Erdtiefe zu fassen. Auch dieser
Zug scheint aus der phoinikischen Vorlage zu stammen, obgleich aller-

dings dieser Vorstellungskreis in Griechenland reichhaltig weiter ent-
wickelt wurde. In einer Fassung der der Europasage nachgebildeten
Persephassalegende erscheint der Fürst der Unterwelt selbst wahrschein-
lich in Schlangengestalt 2). Die Toten, die auf die Erde in der Gestalt
von Dämonen der Unterwelt zurückkehren, werden häufig als Schlangen
vorgestellt. Hund und Schlange kennzeichneten den Gott von Sinope (S. 326)
nach Timotheos als Totengott 3), Hund und Schlange charakterisieren
in der griechischen Kunst die Verstorbenen 4). Statt des Kerberos scheint
man in Tainaron von einer Schlange als Hüterin des Unterweltseinganges
gesprochen zu haben (S. 408). Als Peiniger der Toten erscheinen Schlangen
auf etruskischen Vasenbildern 5). Bei den Erinyen, die noch Euripides
als Schlangen der Unterwelt bezeichnet ß), erinnern auch die in den Händen
gehaltenen"), um den Leib gewundenen «) oder aus den Haaren sich

ringelnden 9) Schlangen an dies chthonische Tier. Endlich muss hier auf
eine eigentümliche Auffassung hingewiesen werden, die, im Mittelalter und
noch jetzt sehr gewöhnlich lo), im Altertum erst spät bezeugt ist, aber doch
mit einiger Wahrscheinlichkeit als alt vorausgesetzt werden darf: auf die

Auffassung, dass die Schlange (wie auch der Hund^)), das Symbol der Tiefe
und der von ihr ausgehenden Gefahren, zugleich die in der Erde verborgenen
Metall-, namenthch Goldschätze, hütet. Dass der mythische Drachentöter
Kadmos die Goldgruben am Pangaion eröffnet 12), dass der Hesperidendrache
die goldenen Äpfel, der kolchische Drachen das goldene Vliess bewacht,

gr. Sterns. S. 29 f.; Politis, MeL I 169 f.

Ebenso ist in Mitteleuropa die Verknüpfung
von Schlange und Drachen mit Quellen be-
kannt: 'es ist ein Brach ausgefahren' sagt
man, wenn ein Bergstrom übertritt: Schwaetz,
Schlangengotth. 27.

^) Dies ist in allen Hss. und in den
beiden latein. Übersetzungen von (Eratosth.)
Katast. 33 allein überliefert und gewiss nicht
zu ändern; der Anstoss des griechischen
Textes liegt erst im folgenden: Gtrüppe,
Cadmi fah. 8.

2) Zeus (Chthonios) in Schlangengestalt
mit Köre den Dionysos (Zagreus) zeugend:
orphischer Mythos (vgl. Athenag. suppl 20
S. 94 Otto; anderes bei Lobeck, Ägl. 1 547 ff.;

vgl. fr. 41 Ab.; s. auch ebd. S. 224 ff.), wahr-
scheinlich an ältere Traditionen anknüpfend:
vgl. Ov. i¥ 6 114 u. bes. Nonn. i) 6 ise ff.

3) Plut. Is. 28.

*) Wie wir in dem Abschnitt über die
heiligen Tiere sehen werden.

s) KoERTE, Ann. d. i. 1879 S. 299—807
tav. V, mon. d. i XIiV;V.

6) Eur. IT. 278
' Äl'^ov dgäxaipa. —

(^Qaxoyrojdeig Eur. Or. 246.
') Altargiv. Rlf. TAthen. Mitt. IV T. IX

s. MiLCHHöFER ebd. 174 ff.); rf. Vbb. — Vgl.
Eur. IT 278 deipcag i^ldi^aig EarofKafxivrj',

Ov. her. 2 1 1 9 Allecto hrevibus torquata coluhris;

Ov. Jf 4491 nexaque vipereis distendens brac-

chia nodis. — Die etruskischen Priester, die

sich nach einer auch aus Britannien (Tac.

ann. 14 30) bezeugten Sitte als männliche
Furien in das feindliche Heer stürzen (vgl.

Liv. IV 332) tragen ihre vitta schlangenähn-
lich (Flor. ep. \ 67 [12]; nach Liv. VTl 17

3

werden ihnen Schlangen vorausgetragen.
«) Aisch. Ch. 1049; rf. Vbb.
^) Diese später namentlich bei den Rö-

mern (Cat. 64 193; Tib. I See; YG 4:482-, YA
7346 f.; Hör. e. II ISss; Ov. If 4495 u. aa.) sehr

häufig erwähnten Schlangen in den Haaren
sollen nach Paus. 1 28 e durch Aischylos auf

dem Theater eingeführt sein: nach Rosen-
berg, De Erin. rel., cultu, imag., BerL Diss.

1872 S. 29 ist dies dem Gorgonentypus entlehnt.

10) Grimm, DM II 929 ff.

11) So z. B. Kuhn, Westf. S., Gebr. u.

Märch. I S. 70.
12) Vgl. 0. [208 h]. Dass man auch hier

von einer Schlange im Kadmosmythos er-

zählte, scheint der dortige ON Illyria /^^OSe;

358x2] anzudeuten. In der Traumdeutung
wild eine Schlange auf Schätze bezogen,
Artem. 2 13 S. 1068 H. cTm x6 sn'i xhrjaavQovg

i^QVF.o&ai. — Vgl. auch Phaedr. f. 4i9 Bentl
;

Crüsius, Vhdl. XL Philol.vers. 443 ; Riess, Rh.
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welche letzteren allerdings von der Sage aus der Unterwelt an die Enden
der Welt verlegt sind, könnten letzte Reste jener verschollenen Vorstellung

sein. — Andere Tiere, die im Orient und früher vielleicht auch in Griechen-

land als Wächter und Boten des Hades gegolten hatten, haben in dem
letzteren Lande diese Bedeutung nur noch in einzelnen unsicheren Spuren

bewahrt, so namentlich der Löwei). — Alle diese Ungeheuer sind wohl
ursprünglich für gewöhnlich an Unterweltseingängen hausend gedacht, wie

z. B. die Skylla an der Charybdis. Auch die anderen Schrecknisse der

Unterirdischen erhalten ihren Sitz in der Unterwelt, die Gorgonen^), die

Empusa^), die Erinyen*), in vereinzelter Überlieferung vielleicht auch die

Sphinx, die wenigstens bei Euripides Hades hinaufsendet ^).

2. Theogonie.

a) Lokalüberlieferungen in den theogonischen Dichtungen der Griechen.

166. Alle konstituierenden Elemente der späteren griechischen Theo-

gonien, insbesondere die Sage von der Geburt des Zeus und der Überwindung

der Titanen, die Namen der letzteren, sofern sie nicht blosse Abstraktionen

sind, gehören zu den ältesten Schichten der religiösen Vorstellungen bei

den Griechen, der kretischen und der mittelgriechischen. Kretisch sind

— abgesehen von dem zweifelhaften Namen des Okeanos^) und der melischen

Nymphen^) — die Sagen von Kronos und Zeus 8), von Leto und Aste-

M. IL 1894187; über ähnlichen Volksglauben

im heutigen Griechenland s. Politis, Mel. 1 164;

Schmidt, Yolksleb. d. Neugr. 192. — Todes-

dämonen schatzhütend Lobeck, Agl. 632"';

RiEss a. a. 0. 178 vergleicht Artemid 1

5

(1228 ff. H.).

^) So hat z. B. Artemis als Todesgöttin

'aeovtu yvvcaiiv
\
Zsvg (* 482) gesetzt. Vieles

andere bei Cook, Journ. Hell. stud. XIV 1894

S. 109 ff. — Auf den Löwen als dämonisches
Tier kommen wir bei der Besprechung der

heiligen Tiere zurück. S. 0. [4:07z]

.

2) X 634; Arstph. hatr. 477: Virg. A. 6239.

3) Arstph. hatr. 293.

*) Sammlung der Stellen bei Rohde, Rh.

M.L 1895 8 ff.; 18 ff.

^) Eur. Phoin. 812. KaxönxsQog Movacc

(hccvoriMv heisst sie in der Rätsellösung

Hypoth. Eur. Phoin. S. 824 Ddf. Schon in

Ägypten wird Aker, der Wächter der Unter-

welt, der im Dienst des Sonnengottes die

Frevler vernichtet, mehrfach in der Gestalt

des Sphinx dargestellt. Prisse d'AvENNES,
Hist. de Vart Eg. Atl. II 35 types de Sphinx.
— Löwenartige Todesgottheiten kommen
übrigens auch sonst vor: vgl. Kaibel, Ep. 96
i^X&s ydQ six&QoXecjy xdfxd S^eXcoy anoQciaca

(d. i.: aTiagd^cci; vgl. Usener, II. carm. Phoc.

34) ; über Nergal bei Phoeniziern s. Pietsch-
MANN, Gesch. d. Phoen. 2672. Wahrscheinlich
mit Recht wird damit der Löwe auf Gräbern
von Kypros, Rhodos, vom Dipylon in Verbin-
dung gesetzt: vgl. Furtwängler, Samml.
Sabur. I Skulpt. Einl. 57; Ilberg, Sphinx 37.

— Viele andere solche schreckliche Wesen

{Curae, Morhi, benectus, Metus, Farnes, Eges-

tas, Lahos, Discordia, Kentauroi, Chimaira,

Harpyiai, Skylla u. aa. nennt V-4 6273 am
Eingang zur Unterwelt.

^) Hsch. SV... cpaal de y.ai o^o'jvvfxov

ccvrov El' KQrjxri. Die Notiz könnte in letzter

Linie auf eine euemeristische Ausdeutung der

Titanensage zurückgehn.
7) Jixrcdai ^sUm (die Nymphen der

honigträufelnden Mannaesche (Röscher, Nekt.

u. Ambr. 16; Murr, Pflanzenw. in d. griech.

Myth. 30) erscheinen als Wärterinnen des

Zeus Kallim. h I47 m. Exk. von Schneider

I S. 272 f. Dementsprechend nennt Tz,

Theog. 101 ff. Matr. unter den melischen

Nymphen die aus der Zeuslegende bekannten

Helike, Kynosura, Ide, Adraste. Dass neben

der letzteren auch Kretho genannt wird, wie

Adrastos Nachkomme des Kretheus heisst

(Antim. bei Paus. Vlll 259), ist wohl Zufall;

übrigens hat auch der N. Kretho [109 w]
Beziehung zu Kreta ; auch die zwei weiteren

Namen der Meliai, Arethusa [59z] und Glauke

(vgl. den Minossohn Glaukos) lassen sich zu

Gestalten des kretischen Mythos stellen;

aber dies Zusammentreffen scheint gleichfalls

trügerisch. Vgl. über die melischen Nymphen
ScHOEMANN, Op. II 125 ff.; Mannhardt, WFK
II 8 ff.; Max. Mayer, Gig. u. Tit. 14. S.

auch u, [§ 174] über die Mal. als Stamm-
mütter der Menschen,

8) 0. [S. 248]. Tlrag bezeichnet in kre-

tischer Rechtssprache (vgl, auch Aisch. Choeph.

67) den die Freiheit eines losgekauften Sklaven

oder auch die Verpflichtungen der Staats-



412 Griechische Mythologie. II. Die wichtigsten Mythenkomplexe.

ria^), von Perseus^), dem Sonnengott, nach welchem Perseis, die Gemahlin des

Hehos, und Perses, Kr(e)ios' Sohn, genannt sind. Von Perses ist sein Bruder

Pallas, sein Vater Kr(e)ios nicht zu trennen: dies wenigstens lässt sich, so

dunkel sonst Bedeutung, Herkunft und Geschichte dieser beiden Gestalten

sind, mit grosser Wahrscheinlichkeit behaupten, da sie, den Griechen

selbst nicht mehr erkennbar und daher sicher ursprünglich, im Kult neben

einander auftreten ^). Auch der Mythos scheint in einigen allerdings spät

überlieferten Zügen Spuren von der Zusammengehörigkeit dieser sonst früh

verschollenen Kultgruppe bewahrt zu haben: Athena zieht dem Pallas*),

wie sonst der Gorgo^), die Haut ab und versteinert ihn mit dem Gorgo-

neion^). Sehr wahrscheinlich war näXXag (Gen. IlaXXaviog) einst der

Paredros der TlaXXag (Gen. IlaXXccSnc) : die Paarung scheint der häufigeren

von Athena und Poseidon zu entsprechen, wie auch Pallas' Eltern Kr(e)ios^)

undEurybia^) vielleicht nach Beinamen des Meergottes heissen: ist IldXXag^)

eine dialektische Nebenform zu IlrjXsvg^ der ebenfalls nach einer Kultbezeich-

nung des Poseidon genannt zu sein scheint, so ist in der verschollenen

Legende IlccXXdg durch ihren Kultgenossen wahrscheinlich überwältigt

worden i<^), wie Thetis durch Peleus, der auch Sohn des Poseidon heisst^i),

oder wie Medusa, die ursprünglich auch eine Athena ist, von Poseidon.

167. Hängen nun auch diese Teile der späteren theogonischen Dich-

tungen mit ursprünglich kretischen zusammen, so sind sie doch nicht in

Kreta entstanden; vielmehr ist erst in den von Kreta aus beeinflussten

mittelgriechischen Kolonialstaaten aus den dort erweiterten und umgestal-

teten altkretischen Kultlegenden der Kern der späteren Göttersage ge-

schaffen worden. Hier erzählte man in Boiotien von Perseus^^j. nach

scliuldiier verbürgenden vindex: Comparetti,
Legg. di Gort. 78. Vgl. v.Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Opf. am Grabe 15966. Neben der Ab-
leitung des N. Titan von xixaivoi findet sieb

bei Hsd. 210 auch die von tcVw: der Wert
dieser Etymologie steht freilich daliin.

1) 0. [S. 233x?,].

2) 0. [184 f.].

3) TlalhiTLÖca nszQat auf dem argivischen

Kreionberg Kallim h. 542.

4) Apd. l37.

5) Eur. Ion. 995.

6) Claud. Gig. 95. — Wie Pallas (Hsd.

9 383) gilt Peiras (Epim. bei Paus. VIII 18 2,

fr. 3 Kern) — der sich zu Peirene, Perseus

fS. 132] verhält, wie Pallas zu Pallene,

Peleus — als Gem. der Styx. -- Auch dass

Pallas als V. der Selene (Hom. h 3 100) und
Eos (Ov. 3/9421; 15i9i u. 700; F. 4373; 6067)

an die Stelle Hyperions tritt, könnte mit
seinen alten Beziehungen zum Sonnengott
Perseus in irgend einem, wenn auch ent-

fernten Zusammenhang stehen. Megamedide
heisst Pallas, Selenes V , wohl (M. Mayer,
Gig. Tit. 67} auch mit Rücksicht auf Helios

(vgl. die Heliaden Agamede, Medeia); Röscher,
Sei. u. Verw. 97 dachte an die grossen /urjdsa

des Uranos. — Vgl. über Pallas im allgem.

K. 0. Müller, Hyperb.-röm. St. 1 1 833 285—294.
^) Vgl. Poseidon EvQvxQslioy ^4 751. Da-

von Kurzform xQsiiüv & 208; N 10; 215; H
150; *435; £ 282; 375; Kallim ä427i. Die
antike Zusammenstellung von Kgelog: Kqslcüp'

(Seh. Hsd. 184; M. Mayer, Gig. 60) ist

übrigens nicht ohne Bedenken; Usener, Rh.
M. Lin 1898 361 fasst Krios als 'Widder'.

8) Pind. 658. Bei Tz. 334 zeugt

Poseidon mit Amphitrite den Eurybias.
9) TlctXXdg etwa Kzf . zu iy^sainaXog (FiCK,

PN^ 437, der aber 431 Tlrjlevg zu nr^ls =
xrjT^s stellt). — Tz. nennt in der Theog. (bei

Matranga II 580) Peleus unter den Giganten.
^0) Da Athenas Jungfräulichkeit später

feststand, dichtete man, ihr V. Pallas habe
ihr Gewalt anthun wollen, sei aber darüber
von der Tochter getötet: Götterkatal. bei

Cic. d n III 2359 (Klem. Alex, jprotr. 2 28

S. 24P.; Arn. 4i4; le; Ampel. 9 10; Firm. Mat.
^r. r. 16 2; nach Tz. L 355 diente seine Haut
zur Aigis, seine Flügel nahm Athena an die

Füsse. Den letzteren Zug brachte 0. Müller
in Gerhards hyperbor. röm. St. 1 1833 S. 286 f.

mit der geflügelten Athena Nike (vgl. Pallas'

T. Nike, Hsd. 384) zusammen.
^1) Hyg. f. 157.

12) 0. /^7oi4; 278^ f.].
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Pallas hiess das einst berühmte Heiligtum Pallene auf Euboia, das mehrere
Filialen gestiftet hat^). Euboiisch sind die Kyklopen: Dämonen mit einem
Auge, wie sich die Phantasie mehrerer Völker namentlich die Sturmgeister^)

und die Schätze hütenden Gespenster ^) dachte, und wahrscheinlich (gleich

den deutschen Berggeistern) Herren zugleich *) über Wind und Wetter
und über die in der Erde ruhenden Metallschätze, daher sie einerseits die

unglücklichen Schiffer verschlingen, andrerseits in den Vulkanen nament-
lich Siciliens^) und der liparischen ß) Inseln hausen, die Blitze des Zeus
schmieden^) und nach späterer Vorstellung die Esse des Hephaistos be-

1) Pellana in Achaia [140J; Pallene auf

der Chalkidike [2194.J. — Vgl. Hscli. Jlf^-

2) Mit den Kyklopen vergleicht Mann-
HAEDT, WFK I 94; 139 m. R. die einäugigen

Sturmdämonen Ljeschie der russischen und
die als wilde Jagd um die Sennhütten toben-

den Kasermandl der Tiroler Sage, die nach
einer Überlieferung aus dem Ultenthal bei

Meran ein einziges Auge mitten auf der

Stirn haben (WFK II 105). Einäugigkeit

kommt bei Sturmdämonen auch sonst vor

(Wodan; über einäugige Tiere beim wütenden
Heer s. Kuhn, Westf. Sag. I 324—332; über
Blendung von Sturm- und Wolkengeistern
vgl. auch Mannhardt, WFK II 93; Sartori,

Zs. f. Vk. IV 1894 282 f.; 303); nach einem
Oberpfälzer Sturmzauber wirft man ein Messer
in den Wirbelwind, um dem darin sitzenden

Dämon ein Auge auszustechen: Schönwerth,
A. d. Oberpf. II 113. Berauschung ist, wie
wir später sehen werden, ein bekanntes Mittel,

um Geister zu bezwingen. Zahlreiche andere
nordische Parallelen zum Kyklopenmythos
gibt neben vielem, was nicht zur Sache ge-
hört, Laistner, Rats. d. Sph. II 1— 168; die

auf die Polyphems. der Odyssee bezüglichen
werden, soweit es nötig erscheint, bei dieser

zur Sprache kommen. — Als Sturm- oder
Gewitterdämonen fassen die Kyklopen ausser
Mannhardt a. a. 0., der aber zweifelt, Wel-
CKER, Gr. Götterl. III 73; Mayer, Gig. u. Tit.

108 ff.; RoscHER, ML II 1676 ff. — Bigge, De
Cycloxjihus Ho^nericis, Progr. Cobl, 1856 24 ff.

sucht zu begründen, dass die Kykl. (die

'Rollaugen' = Kv-Aomtzs? EM 5449; vgl.

Arstph. Thesm. 958), die Gegner der schiffer-

freundlichen Phaiaken (C 6), der Schiffahrt

feindliche Dämonen waren, die daher mit
anderen Seegöttern an oder nahe derKüste (z.B.

am Isthmion Paus. II 2i) verehrt wurden. —
. ber das Fortleben derKykl . im heutigenVolks-
glauben s. B. Schmidt, Volksl. der Neugr. 201.

2) Vgl. z. B. die Arimaspen [o. 390io]
und die schatzhütenden Hunde in mittel-

europäischen Sagen und Märchen [410 iij.

^) Zugleich als vulkanische und als

Wetterdämonen erscheinen die K. namentlich
auf den liparischen Inseln, wo man aus der
Erdflamme das künftige Wetter prophezeien
zu können glaubte (Plin. 894), offenbar nicht

aus dem von Str. VI 2 10 S. 276 angegebenen
wissenschaftlichen Grunde, sondern weil man
glaubte, dass die Kyklopen im Vulkan das
Wetter machen. Über den Zusammenhang
der Vorstellungen von den Vulkanen und
Stürmens. die vonM. Mayer, Gig. u. Tit. 109 132;

135 18?; 215i39 gesammelten Stellen, denen
auch Val. Fl. 4505 zugesellt werden könnte.

^) Sicilien nennen Thuk. 62; Ov. i^4288
u. viele aa.; den Aetna Eur. Ki/kl. 296; YG
4i7o-i73 (vgl. VJ I201 ; 3569ff.); Ygl.o. [Sßle].
über Leontinoi und die gleichfalls vulkanische
Gegend von Formiae s. 0. [316iz &.J.

6) Z.B.Kallim 7^.346; Claud.4i96; 35 174;

vgl. auch Stat. Th. I218. — An die Hephaistos-

insel denkt V.4 8414-425 ; vgl. Val. Fl. Isss ff.

^) Zuerst Hsd. 141, der in diesem
Sinn auch die Namen Brontes und Steropes ver-

steht; (TTSQOTiTJ ist im Epos = daTgaw)'] und
zu Arges lässt sich ep. agyi^q xsQKvrog ver-

gleichen. Ov. 2^4288 nennt statt seiner Ak-
monides, YA 8425 u. aa. den Pyrakmon, der

bei Val. Fl. 1 583 zusammen mit Akamas er-

scheint. Diese N. oder wenigstens ihre Deu-
tung sind freilich nicht notwendig alt; die

namentlich in boiotischen Genealogien häufi-

gen N. Sterope, Asterope, (Kyklop Astero-

paios? Meineke, Anal. Alex. S. 103; über
das A siehe 0. [152 9]) haben, soweit deutbar,

sonst immer siderische Beziehung (vgl. 1) Ster-

ope oder Asterope, die Atlantide; 2) Sterope

das Heliosross, von Hyg. f. 183 freilich auf

Blitze bezogen; 3) Sterope die Hehade, Gem.
des Eurypylos, Akes. bei Seh. Pind. P. 457

;

Tz. L 886; 4) Asterope, von Helios M. der

Kirke, Orph. A 1215), und der Kyklop Arges
(vgl. Argilipos Nonn. D. 28174) wird vielleicht

m. R. zu Argos Panoptes gestellt; doch
nötigt weder dies noch die ZeXrjvrj y.vxXcoxfj

(Farmen. 10 4 Diels) noch die Blendung Sim-

sons, die sich wohl auf das Sonnenauge be-

zieht [0. 185], noch die Lokalisierung der K.

im Heliosland [0. II814; 190] Hypereia (C 4)

noch endlich der Kyklopenführer Perseus

(Pherek. Seh. Ap. Rh. 4 1091), der ursprünglich

ein Sonnengott ist [0. 184 10), auch den Ky-
klopen wie Orion ursprüngliche siderische

Beziehung beizulegen und etwa mit W. Grisim,

Abh. BAW 1857 S. 27 ihr Auge (wie das

dritte des Zeus auf der Larisa, ebd. 28) auf

die Sonne zu beziehen.
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dienen!) sollten. Sie sind verwandt dem Menschenjäger in der Legende

des von Euboia beherrschten hyrieischen Dionysosheiligtums, der daher

auch unter dem Namen Polyphemos einer der Kyklopen geworden ist.

Aus Euboia sind ferner die Namen von Pallas' Gemahlin Styx ^) und von

seinem V. Kr(e)ios^) überliefert; Phaethon'*), Aigaion^), Phorkys^) gehören

sehr wahrscheinlich ursprünglich der Insel an; boiotisch ist die Paarung

der Themis mit Zeus und den Moiren, die in Theben benachbarte Heilig-

tümer hatten^). Boiotisch sind ferner die Sagen von Elektra^) und Atlas ^);

vielleicht darf auch Hyperion i^) und Koios, der Vater der Leto und Asteria,

der wenigstens in zwei von Boiotien aus intensiv beeinflussten Gebieten,

in Messenienii) und auf Kos^^), bezeugt ist, zu den altboiotischen Elementen

der späteren Theogonie gerechnet werden. Ferner ist die Sage von der

Geburt des Zeus nachweislich in Ostboiotien gesungen worden i^). — In

Theben, das einen grossen Teil seiner Kulte von den Küstenstädten ent-

lehnte, finden wir eine melische Nymphe i*). Obschon nicht mehr in Ost-

boiotien und Euboia bezeugt, war dort doch sehr wahrscheinlich einst der

Kult der Amphitrite berühmt, die wir neben ihrem Gatten Poseidon aus-

schhesslich auf den Inseln des aigaiischenMeeres, Tenosi5),Lesbosi*5),Naxos!'^)

1) Vgl. z. B. Hör. c.I 47. Bei Kallini. h.

39 sclimieden die Kykl. die Pfeile der Ar-
temis; bei Eur. Ki/kl. 594 lieisst Hepli. Nach-
bar des Polyphem, mit dessen Schicksals-

genossen Orion er auch verbunden ist [o.

227 sj. Als vulkanische Dämonen heissen

die Kyklopen wahrscheinlich yccaiSQo/siQsg

[o. 3I621J, und wohl als solche wurden sie

auch nach der ursprünglichen Sage unter die

Erde gebannt (Hsd. 157 f.; 620). Als Erd-
geister konnten sie kunstreiche Baumeister
werden: Find. fr. 1697; Bakchyl. 11 77 K.;

Soph. fr. 207 N^; Eur. lA 260; 530; IT 831;
Paus. II 2O7; anderes s. 0. [33O2J. Das Ur-
sprüngliche (ScHÖMANN, De Cyclopibus. Opusc.
IV 325— 335) ist diese Vorstellung nicht;

aber die Behauptung von Tümpel, Philol. LVI
(n. F X) 1897 348 ff., dass die glotzäugigen
[xvxXüJTisg) Polypen, die er in den Xsigoya-
aroQEg sieht, nachträglich mit den Kyklopen
verschmolzen wurden, trifft nicht das Rechte.

2) 0. [S. 196 4J.
3) Paus. X 66.

^) 0. [6612J.
^) 0. [31812]. Ursprünglich gehört Aig.

wohl nach Karystos; vgl. StB. 6* v (nach Apd.'s
Schiffskatal.?); Kon. FEG IV 3693. Auffällig

ist, dass seine Lokalisierung in Karystos und
am Rhyndakos in der Nähe des dryopischen

[317i] Kyzikos sich mit der Verbreitung des
dryopischen Volksstammes berührt; Tümpel
bei Fauly-Wiss. I 946 f. u. Philol. LVI n. F
X 1894 346 folgert aus der malischen St.

Aigone oder Aigoneia sein Vorkommen auch
bei den malischen Dryopern. — Vgl. über
ihn ScHöMANN, O}). II 95 f.— Die Götter nennen
ihn nach A 403 Briareos (das ist quantitative

Metathesis für BQuiQrjog, Immisch, Rh. M.
XLVIII 1893 294, und bedeutet wohl einfach

'der Schreckliche' ; nicht, wie Fick, Personenn.^

439 deutet, der 'grosses Unheil' schafft: ßQi-

uQ-rjog), und so (oder ^OßQiaQEojg 617; 734)

heisst er Hsd. 149; 714; 817. — Gleich

den Kyklopen ist Aigaion ursprünglich ein

Dämon der in der Erdtiefe hausenden Ge-
walten, die sich im Erdbeben, aber auch im
Sturme äussern; neben anderen u. [§174] zu

erwähnenden Stellen hebt Seh. Hsd. ® 148 letz-

teres richtig hervor, aber eine Spielerei ist es,

wenn Briareos hier dem Frühling, und von
seinen beiden Brüdern Kottos dem Sommer
und Gyges dem Winter gleichgestellt werden.

6) S. o. /557i57.

^) Paus. IX 254. Zeus hiess ^AyoQcaog,

wie in Athen (Arstph. Inn. 410; Seh. 500),

Olympia (Paus. V 154) und in Selinus (Hdt.

546); vgl. die ^AyoQuia Osfug (Hsch. s v). —
Zeus Moiragetes am Despoinatempel bei

Lykosura (Paus. VIII 37 1) soll nach Amelung,
Gr. Wandschm. 56 von einem Künstler, der

in Delphoi studiert hatte, mitgebracht sein.

^) Vgl. z. B. das angeblich nach Kadmos'
Schw. (Paus. IX 84) genannte elektrische

Thor in Theben u. 0. [229 v, 267^ f.].

9) 0. [722].
10) 0. [S. 67].
11) Fl. bei Andania Paus. IV 336.
12) 0. [264^].
13) 0. [88, off].
14) Paus. IX IO5 f. [0. 89x4.]', vgl. Kallim.

h 480.
15) Ihr Standbild von Telesias Philoch.

FHG I 414i85. Vgl. 0. [235 iz].

16) 0. [S. 298 1 fj.
1^) Poseidon raubt Amphitr., nachdem er

sie in Naxos den Reigen hat tanzen sehen:

Seh. u. Eust. (1458 41) r 91.



Lokalsagen in den griechischen Theogonien. (§ 166.) 415

finden; es stimmt dazu, dass der Mythos sie zu dem Atlas i) flüchten

lässt, dessen Mythenkreis ursprünglich bei Tanagra lokalisiert war 2), und
mit dem der weise 2), die Tiefen des Meeres bewohnende ^) 'Meergreis' Nereus ^),

ebenso wie der ihm nahe verwandte Proteus 0), auch sonst bemerkenswerte
Beziehungen zeigt. Auch Triton, den Amphitrite dem Poseidon gebiert, ist

in Boiotien zu Haus ^). Aus ähnUchen Gründen ist dieser Landschaft oder

Euboia auch ein anderer Kreis von Seegottheiten, der eben genannte
Nereus ^) und seine Töchter, vermutungsweise zuzuschreiben. Die Nereiden
werden auf Dolos zusammen mit dem anthedonischen Glaukos verehrt 9);

auch Poseidon scheint zu dieser Kultverbindung zu gehören i^), welche

1) [Erat.] Katast. 31; Hyg. ^^ a 2n vgl.

Opp. Jial. I388.

2) 0. [S. 68]. Die von M. Mayer, Gig.

u. Tit. S. 86 f. hervorgehobenen Beziehungen
des Atlas und seines Geschlechtes zur Pelo-

ponnes haben sich uns als sekundär ergeben
[vgl. namentlich S. 196 f.] . Auch Asope, die

Gemahlin des Japetos, die Mutter des Atlas

(Prokl. zu Hsd. e x ?y 48 f. 6 de IIqo/u. ijy nmg
'hcTTSXov xcd "Aaiönrjg rj KXvfj,evr]g ij Qsuiöog)

weist wahrscheinlich auf die boiotische Aso-
poslandschaft; sie ist wahrscheinlich ihrem
N. nach identisch mit Asia, wie Japetos'

Gattin gewöhnhch heisst; der N. Uaconög ge-

hört demnach zu den 0. [S. 90] zusammen-
gestellten, was vielleicht für die Gleich-

setzung der N. Uaionög, Macjnog u. AXarjnog

[309-2] spricht. Boiotisch ist auch des Atlas
ihm wesensgleicher [0. 382 14]^^ Br. Prome-
theus (Paus. IX 25 6 nach der Überlieferung
des thebanischen Kabeirions, vielleicht aus
anthedonischer Sage), der von Boiotien aus
auch nach Troas [0. 306 0] und nach Siciüen
{TlQo^rjd-iop) gekommen und nach dessen
Namen Ithas (Hsch. s v) oder Ithax wahr-
scheinlich boiotische Kolonisten Ithaka be-

nannten. Auch Prometheus erscheint mit
der Asoposlandschaft mannichfach verknüpft

:

Asia ist seine Gattin und in Troas heisst Pro-
metheus' S. Lykos [306 h], dessen N. mit
dem des Asopos auch in Sikyon (Paus. II 73)
und beim phiygischen Laodikeia (Plin. n h
öioöj verbunden ist (vgl. auch die Lykier
am Aisepos [313 n]). In Sikyon haben wir
ebenfalls Prometheus [128 1].

^) Hsd. 0233 Nt]Q6a T'dxpsvdeci xcd dXr]d^ea.

Ein dem Nereus ähnlicher, halb wie ein Fisch
gestalteter Meergott lebt im heutigen Volks-
glauben fort: Schmidt, Volksleb.d.Neugr. 135.

*) Orph. /i 23i. Über Atlas vgl. « 52 f.

°) 2^36; 141 u. ö. Auch seine Töchter,
die tanzenden Nereiden, die ersten Stifterin-

nen der Dionysos- und Koremysterien (Orph.
h 24 10 f.), stehen den Töchtern des Atlas, die

den Dionysosreigen tanzen, nahe. Es ist

also wohl auch kein Zufall, dass sowohl
Nereus wie Atlas zur ältesten Hesperiden-
sage gehören. — Auf der Prometheusinsel
(? 0. [Ä. 2[) Ithaka Berg Neritos s. u. [4:16'J.

^) Proteus, durch d 385 (oft nachgeahmt;

z. B. YG 4421 ff.) berühmt geworden, scheint
nach der 'Robbenstadt' Phokaia zu gehören,
wo die massaliotischen Protiaden zu Haus
sind (Athen. XIII 36 S. 576

b; vgl. Dümmleb,
Philol. LVl 1897 21). Wie Atlas hat er an
den Weltgrenzen Säulen, von denen VJ. 11 262

spricht. Wie Atlas und Prometheus [382]
scheint auch Proteus dem Demeterkreis nahe-
gerückt zu sein (wegen der u. zu erwägen-
den Etymologie vgl. Köre Protogeneia, 0.

[4:1]), dem auch Nereus (vgl. Orph. h 23 5),

namentlich als S. der Doris, als V. der (Thesmo-)
thetis u. Proto, die Nereiden als Stifterinnen

der Koremysterien und vielleicht als Ge-
1 nossinnen der Unterweltsgöttin (rf. Vb. Mon.
deW Inst. VIII ix nach Deutung von Ross-

j

BACH, Rh. M. XLVIII 1893 600 f.) angehören.
I Gleich Prom. [382 xh] erscheint Proteus auch
'\ in Kabeirensagen. Gern möchte man auch

j

im N. eine Beziehung zu Atlas und Prome-
theus finden; das wäre möglich, wenn Tlga)-

\
rsvg Kurzform zu IlQOiroyEvrjg (Orph. 7^252;

I FiCK, Personenn.^ 482 denkt an TlQMrofxE^ior)

I

wäre; es Hesse sich Protogeneia die Tochter

des opuntischen Prometheussohnes Deukalion

:
Pind. 9 41 ; Pherek. FHG 1 85 51 ^ vergleichen

;

j

auch Atlas' T. Protis (Seh. Theokr. 13 25) wäre

j

dann so aufzulösen. — Jedoch ist dies sehr
' unsicher; Schulze, Qu. ep. 2

'2 3 deutet ngco-

I

zei^g vielleicht richtig als vates; 'ro nQOJXov

I

enim significat ö nen^noiai' . — Zu den weis-

sagenden Meergeistern gehört ursprünglich

wohl auch der als Heros in die Argonauten-
sage gekommene Phineus, dessen Gemahlin
Eidothea (von Fick, Personenn.^ 451 zu slö-

'schwellen' gestellt) mit der in Pharos woh-
nenden (Dion. Per. 259) T. des Proteus (cT

365 ff.) gln. ist. —• Zu den Verwandlungen
des Pr. vergleicht Bender, Märchenh. Be-

standt. der hom. Ged., Darmst. 1878 S. 20
ein mongolisches Gedicht, das mittelbar von
der Odyssee abhängt.

') S. 0. [77ih; 278io7.
8) Nereiden in Euboia? Eur. El. 442. —

Auf att. Vb. erscheint die Form NrJQvg, die

Kretschmer, Gr. Vaseninschr. 193 ff. alsHypo-

korist. erklärt. Nereidennamen von attischen

Vbb. sammelt Kretschmer a. a. 0. 200—202.

9) 0. [2382].
10) V^ 373; Serv.; Intp. Serv.
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walirscheinlich aus dem eben erwähnten naxischen Kult des Poseidon und
der Amphitrite abgeleitet ist; ebenso gehört die delische Leukothea^)

ursprünglich vielleicht zu diesem Kreis: Leukotheai hiessen, wie es scheint,

in dem wahrscheinlich von Boiotien abgeleiteten lesbischen Poseidonkult die

Nereiden 2), welche auch nach einer wohl ursprünglich boiotischen Sage
die Leukothea retten '^) und in ihren Kreis aufnehmen.*) Mit der Leuko-
theasage gelangten die Nereiden auch in die Überlieferung des Isthmions,

wo sie am Sockel der von Herodes Atticus gestifteten Gruppe des mit

Amphitrite fahrenden Poseidon dargestellt waren ^). Gleich den einzelnen

Titanen gehören, wie bereits bemerkt, auch die Giganten der Über-
lieferung eines euboiischen oder ostboiotischen Heiligtums an, die von
dort nach der Chalkidike ^') und nach der chalkidischen Kolonie Kyme^)
gewandert ist. Ihre erste Ausbildung erfuhr die Sage in dem Legenden-
schatz eines Heiligtums von dem Typus, der am vollständigsten aus dem
lemnischen Hephaistoskult bekannt ist. Der älteste Gigantenkönig ^), Eury-
medon ist gleichnamig dem lemnischen Sohn des Hephaistos und der Kabeiro ^).

Vielleicht aus heimischen Überlieferungen, gewiss nicht aus seiner Phan-

1) 0. [2358]

.

2) g^ 0. [2987 fj. Die Notiz besagt an
sich nicht viel; denn eine Vielheit von Wesen
wird in den antiken Sprachen bisweilen durch
den Plural des Individualnamens eines ein-

zelnen von ihnen bezeichnet, und dass Myr-
silos den N. nicht in diesem Sinne gebraucht
habe, lässt sich freilich nicht eigentlich er-

weisen. Aber des Sprachgebrauchs wegen
wird ein Schriftsteller wie er selten citiert;

wahrscheinlich enthält die Angabe eine les-

bische Kultbezeichnung.
^) Seh. Find, pi'ooim. Isthm. IV.

^) Seh. Pind. prooim. Isthm. L — Leuko-
theas Schwestern Agaue {I 42; Hyg. f. S. 28
Bu.)j Hsd. 246; Apd. In) u. Autonoe (Hsd.

258; Apd. I12) haben unter den Nereiden
Homonymen.

5) Paus, n Is. Hyg. f. S. 29 Bu. nennt
eine Nereide Ephyre. — Aus korinthischer
Überlieferung scheinen nach den in ihnen
auftretenden Göttern auch die Märchen von
dem in eine Muschel verwandelten Nerites
herausgesponnen. Nach dem einen war er

Geliebter des Poseidon und von Helios ver-

wandelt; nach dem andern verwandelte ihn
Aphrodite, weil er ihr nicht in den Himmel
folgen wollte (Ail. n a 1428). Von Korinth
gelangten die Nereiden nach Korkyra, wo die

Korintherin Medeia ihren Altar stiftet; Seh.

Ap. Rh. 4i2i7 (nach Timaios?). Ob ebenfalls

durch Korinther oder schon durch ältere

euboiische Ansiedler der Nereuskult nach
den Inseln des ionischen Meeres gelangte,
wo wir vielleicht an mehr als einem Berge
haftend den N. Neriton finden (Str. X 28
S. 452 ff., der auch w 377 Nrjqiiov las), bleibt

zw. Jedenfalls ist NrJQirog die Vollform,
wie auch der N. der ojffenbar dem Gott hei-

ligen Muschel yt]Qiri]g (s. 0.) zeigt: vgl. die

Adjectiva PtJQirog vlrj (Hsd. ex?; 513); vrjQixo-

(pvllov, vfjQLTOfxvdog (Hsch.), deren Sinn schon
den alten Auslegern unklar war. Hdn. bei

EM s V 108 8 bezeugt eine Form dvr]Qlrr]g,

die nach den 0. [152 qJ gegebenen Beispielen

vielleicht ursprünglich ist. Die naheliegende,

durch die Neraiden des heutigen griechischen

Volksglaubens (Politis, MfA. s. tov ß. r. vsmt.

'Ell. I 81—126; Schmidt, Volksleb. der Neugr.
98-130; Gr. Märchen, Sagen, Volkslied. 244 f.)

scheinbar empfohlene und deshalb gegen-

wärtig allgemein gebilligte Zusammenstellung
von NrjQEvg und vaqog lässt sich demnach
ebensowenig halten, als dass NrjQsvg, den
Homer noch nicht nennt, erst nachträglich

aus den fälschlich patronymisch gedeuteten

Nereiden 'den Meerfrauen' erschlossen sei

(KuRUNioTES, Herakles m. Halios Geron u.

Triton, München Diss. 1893 S. 10). Das neu-

griech. vego 'Wasser', nach dem trotz des auf-

fallenden cc (Alb. Thumb, Idg. Forsch. II 1893

82 ff.) die Neraiden des heutigen Volksglau-

bens heissen, stammt aus vsaQov {sc. vdoDQ)

= 'frisch' (Wasser); s. Krumbacheb, Abh.

f. Christ 1891 S. 362 zu v. 747; Jannaris,

Class. rev. VIII 1894 100; Thumb ebd. 398;

vgl. ü. die Geschichte des Wortes auch Buby,
Class. rev. V 1891 232 u. Leaf ebd. 338. —
In der bildenden Kunst erscheinen die Ne-

reiden anfangs gewöhnlich zu Fuss; der

spätere Typus, der sie auf Delphinen oder

andern Seetieren reiten lässt, scheint bes.

durch Skopas (Plin. nhS626: vgl. Heydemann,
Ner. mit d. Wagen d. Achill. S. 7) beeinflusst.

Vgl. üb. diesen Typus auch Plato Krit. IX
S 116e.

6) 0. [2IO3J.

Ö 0. [367iJ.
8) f] hl ff.

9) 0. I2261J.
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tasie schöpfte der chalkidische Dichter Euphorion die Angabe, dass der

Gigant Eurymedon mit Hera den Prometheus gezeugt i): der boiotische

kabeirische Prometheus 2) steht offenbar jenem lemnischen Feuergott, dem
Gemahl der Kabeiro, sehr nahe. Zu der boiotisch euboiischen Schicht

dürfte ferner wohl auch die Tochter jenes Gigantenkönigs Eurymedon,
Periboia, gehören, die von der anoaTTOQog 'fixeavoTo, der Mutter der Aura
von dem Titanen Lelantos^) — dem Eponymen der lelantischen Ebene
auf Euboia — , wohl nicht zu trennen ist.

168. So zahlreich nun auch die Berührungspunkte der späteren theo-

gonischen Dichtung mit Kulten, und zwar gerade mit den namhaftesten

Kulten der boiotisch-euboiischen Kultur sind, so ist es doch nicht wahr-

scheinlich, dass bereits in jener diese Glieder zu einer fortlaufenden Er-

zählung in der Absicht verbunden waren, die Entstehung der Welt und

der sie beherrschenden Götter zu erklären; wie das älteste Heldenlied, ist

vielmehr auch die erste zusammenhängende Göttersage sehr wahrschein-

lich in den von Orchomenos, Opus, Jolkos und Phthia beherrschten Ge-

bieten, und zwar gleichzeitig mit dem heroischen Epos entstanden. Frei-

lich sind nicht alle bisher besprochenen Kulte auch in diesem Gebiet

nachweisbar; natürlich: denn erstens ist die Überlieferung hier sehr lücken-

haft, sodann aber eigneten sich als Gegner der siegreichen olympischen

vorzugsweise die Gottheiten der von den Anwohnern des malischen Meer-

busens in den Kolonien zurückgedrängten Euboier und Boioter, deren

mythische Ahnen im Heldenlied den Ahnen des opuntischen und süd-

thessalischen Adels erliegen. Es ist deshalb auch nicht sehr viel auf die

Spuren der bisher besprochenen theogonischen Elemente, z. B. des Perseus-*)

und Kronosmythos ^) und des Themiskultus ^) in Lokris, Phokis und Süd-

thessalien zu geben, so wert es immerhin der Erwägung ist, dass Hesiodos

die Entthronung des Uranos in der delphischen Fassung erzählt. Auch
darauf, dass einzelne Gestalten der späteren Theogonien wie Hyperions

Gattin Theia^) und Heosphoros, der Sohn ihrer Tochter Eos, weder in

tvcdog, schwerlich nach dem sicilischen Berg,

sondern nach einer beim Kabeirion selbst be-

legenen Aitne, d. i. 'Brenn-' oder 'Rauchstätte'

nach der wahrscheinlich richtigen Erklärung

1) Meineke, Anal. S. 145 fr. 134. 1 Enkelados, Briareos, Typhoeus erzählt wird,

2) Paus. IX 256,- vgl. 0. [366 sj. Der S. so ist es sehr wohl möglich, dass der Gi-

dieses Prometheus vom Kabeirion heisst ^i- 1 gantenmythos sich auch an die Aitne des

Mutterlandes knüpfte.

3j Nonn. D 48245. Die beiden in Tenea
verbundenen [0. 124 9 u. io7 N. Euboia und

Periboia sind Kultnamen der euboiischen

Hera; von Euboia gelangt der N. in die

aitolischen Genealogien [136 9J.

4) 0. [S. 185].

5) 0. [S. 103].

6) Themis in Delphoi s. 0. [101 ij; in

Ichnai s. u. [§ 208; 215].

7) Theia, M.d.Kerkopen, Tz. L 91 ; Zenob.

5 10; Eust. r 247 S. 18643.; Seh. i2 315 BM
nach Verbesserung von Lobeck, Ägl. 1299.

Memnonis heisst die Kerkopenmutter bei

Suid. KsQXMTTsg «; AljLiyf] (?) bei Phot. u. Suid.

MelafAUvyov jv/oig; Apostol. 11 19; KsQXionrj

bei EM 506 11 KeQXioneg.

der Alten: boiot. air-co für cd,9-(o ist zwai
noch nicht zu erklären, gewinnt aber durch
die boiot. N. JXzioy, Jitojpdag einige Sicher-

heit; auch Alton, der V. des Ixion statt des
üblichen Phlegyas, Pherek. bei Seh. Ap. Rh.

362, ist schwerlich m. R. von Sturz, Pher.
204 in Aviiiov verändert worden. Die älteste

Aitne ist wohl in Anthedon zu suchen, dem
Mutterheiligtum des Kabeirions [0. S. 82];
boiotische oder euboiische Kolonisten [0.

S. 366] haben den N. der heimischen Kult-

stätte und die sich an sie knüpfenden My-
then auf die grosse sicilische 'Rauchstätte'
übertragen. Wie an dieser von den Giganten

Handbuch der kla.ss. Altertumswissenschait. V, 2. 27
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Boiotien noch auf der gegenüberliegenden Insel, wohl aber in den Ländern

am malischen Meerbusen bezeugt sind, darf kaum besonderes Gewicht ge-

legt werden, da hier vielleicht nur die euboiische oder ostboiotische Über-

lieferung versagt. Wichtiger scheint schon der Stammbaum des Pontes,

von welchem sich die mächtigen in den Burgen am malischen Meerbusen

und in Südthessalien gebietenden Seekönige herleiteten. Thaumas, Pontes'

Sohn, ist der Eponym von Thaumakoi in Achaia^); seine Tochter Iris ist

von Iros in Malis 2) nicht zu trennen. Namentlich sind es aber die Ner-

eiden, von denen diese griechischen Wikinger sich herleiten. Das Königs-

haus von Phthia will von Thetis herstammen, die wahrscheinlich damals

eine Nereide wurde 3), Phokos heisst der Sohn von Psamathe und Aiakos^);

auch Maira^), Melite*^), Panope-) und Doto^) weisen wahrscheinlich auf

südthessalische oder lokrisch-phokische Genealogien; auf minyeische The-

misto'^) und Klymenei^^). Klymene heisst auch eine Okeanide^i), die von

1) Thaumakos — so heisst Poias' V. (Apd.

I112) — : Thaumas = Aiakos: Aias [90] =
^'lx9ag: "ISccxog [415 2]. — Vgl. den thessa-

lischen Thaumastos seh. TI 233 AD.
'^) Lyk. 905; vgl. v. Holzinger z. d. St.,

der die von StB unterschiedenen Städte Iros

in Thessalien und Tra in Malis gleichsetzt.

Iros muss in der Blütezeit der lokrisch-thessa-

lischen Kolonialstaaten sehr bedeutend ge-

wesen sein: als Bruder des Menoitios (seh.

Ap. Rh. I71) und der Polymele, der Gattin

des Peleus, ist der Eponym für die Ver-

knüpfung der opuntischen und phthiotischen

Häuser [0. 112] wichtig; als V. des Eurytion

(Ant. Lib. 38) ist er auch in die damals be-

rühmtesten Sagen, in die vom kalydonischen

Eber (Apd. I70) und von der Argonautenfahrt

(Ap. Rh, I72), verknüpft. Von der thessali-

schen Heimat der Iris hat sich vielleicht eine

Spur in ihrer Beteiligung am Hochzeitszuge

(FEAKCOis-Vase; anderes bei E. H. Meyer,
Indog. Myth. II 443 f.) der Thetis, zu der sie

auch Si 11 eilt, und in ihrem Kentauren-

abenteuer (rf. Vb.: CoLviN, Journ. Hell. stud.

I 140 pl. 3; vgl. Cic. d n III 20 51) erhalten;

aus Thessalien ist Iris vielleicht nach He-

kates Insel bei Delos (Semos bei Athen. XIV
53 S. 645") und über Kroton [vgl. 0. S. 369 aJ

nach dessen Kolonie Terina, wo sie auf Mzz
mit Nike verschmolzen erscheint (Head h n

97), gebracht worden. — Namen und ursprüng-

liche Bedeutung der Iris (vielleicht j^'i'Qig)

sind dunkel; ersteren übersetzt Maass, Indo-

germ. Forsch. I 1892 S. 159 ff. die „Hurtige".

Da Eris auf sf. Vb. (z. B. Gerhard, Ges. Abh.

Atl. X 5 mit Beischr.) der Iris ähnlich er-

scheint, so liegt vielleicht der schon im Alter-

tum (Serv. \A 5 eoe ; 9 2 Iris quasi "EQig dicta

est; Hsch. iQig . . . ?y sQig; e()Kf«? tag sv

oi^QctvM EQi6cig. ^Atny.oög; iQLGxr]-n\x\cc ' Isqd

ßoxdvrj, sig r/V uv SQig iniGxtjmrj; X 27 schrieb

Zenod. nach seh. A ^Qi^eaaiv für "iQtaaip)

ausgesprochenen Gleichsetzung der Iris mit

gehören

dieser Göttin, die gleich ihr auf Vb. bei der

Hochzeit des Peleus und beim Parisurteil er-

seheint, ein richtiger Kern zu Grunde, so

schwierig es erscheint, die beiden N. etymo-

logisch zusammenzubringen. Der Regenbogen
hiesse dann von dem Zorne der Götter, den

er verkündet (P547), und Iris würde der Erinys

nahe treten. Den grossen Schwierigkeiten, die

auch diese Lösung belässt, entginge man durch

die freilich ebenfalls bedenkliche Annahme,
dass in Iris zwei verschiedene Göttinnen zu-

sammengeschmolzen sind.

2) Achilleus und die Nereiden

seitdem zusammen; sie werden gemeinsam in

Erythrai [0. 285 20] und am Lakinion [0.

370 sj verehrt; in Kardamyle (Paus. III 26?)

ist Thetis in den Mythos von Achilleus' S.

verwoben; die späteren epeirotisehen Aiakiden

verwenden neben mythischen Aiakidennamen

[353 4J auch Nereis.

4) 0. [9O7J.
^) Nereide 2" 48 ; vgl. die M. des Lokros

[98 9J.

6) Z 42 (Hyg. f. S. 28 Bu.); Hsd. 9 246;

Apd. 1 12. Vgl. Melitaia in Achaia Phthiotis.

7) 2 45 (Hyg. f. S. 29 Bu.); Hsd. 250;

Apd. ii2. Sowohl in 2 wie bei Hsd., also

jedenfalls in ältester Ueberheferung, wird

Panope mit Doris verbunden: vielleicht geht

dieser N. auf die Landschaft am Parnass. —
Ob Themisto (Hsd. 261) zu der gln. T. des

Lapithen Hypseus (Apd. I84), der Gemahhn
desselben Athamas, der auch Leukothea zur

Frau hat, ob Klymene (2 47 [Hyg. f. S. 29 Bu.])

zur gln. M. Jasons gestellt werden dürfe,

bleibe dahingestellt.

8) Z 43 (Hyg. f. S. 28 Bu.); Hsd. 9 248;

Apd. In. *Dos war Beinamen der Demeter
in Thessalien [o. 119].

9) Hsd. 261.
io\ 2' 47.

11) Ygl.'o. [97a].
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Japetos Mutter des Atlas, Menoitios, Prometheus und Epimetheus wird;

obgleich Atlas und, vielleicht von ihm noch nicht unterschieden, Prometheus

in ostboiotischen Sagen vorkamen, scheint auch dieser Teil der theogonischen

Gestalten aus den Legenden nicht der ostboiotischen Heiligtümer, sondern

ihrer Filialen in Westboiotien, Lokris und Thessalien zu stammen. Hier

am malischen Meerbusen i) wurde der listige Himmelsträger Atlas 2) zu

den klugen Berggeistern, den Kyklopen, oder wie man hier sagte ^), den

Kerkopen gerechnet: man erzählte von ihm, wie Zeus ihn versteinerte*),

weil jener ihn zu betrügen versucht. Ein Teil der in die Göttergenea-

logien aufgenommenen Atlantiden steht wahrscheinlich an der Spitze des

Stammbaums berühmter Fürstenhäuser in den minyeischen und lokrischen

Kolonien^). Von Prometheus erzählt die Theogonie nicht die ostboiotischen

Legenden, daher sind die Beziehungen zu Asopos, Lykos und den Kabeiren^)

im späteren Mythos fast verschollen; desto mehr werden die opuntischen

Sagen des Prometheus, seine Beziehungen zu dem vqu ihm geschaffenen

Menschengeschlecht betont. Hesione heisst Prometheus' Gattin mit einer

nur noch in opuntischen Sagen nachweisbaren Umformung ihres Namens ^).

Der dritte Japetide wird Menoitios ^) genannt, wie der Vater des opunti-

schen Patroklos. — Ist demnach die älteste griechische Theogonie wahr-

scheinlich in dem lokrisch-minyeischen Kulturgebiet, und zwar in der Weise

entstanden, dass ausser den Legenden der berühmtesten Landesheiligtümer

auch ostboiotische und euboiische benutzt wurden, so stammt doch der

Grundgedanke aller späteren und wahrscheinlich schon der ältesten grie-

chischen Theogonie, die allmähliche Ausgestaltung des ursprünglichen

Chaos zu dem nach Gesetzen geordneten Kosmos, nicht aus der Kultus-

tradition, sondern ist aus einem theosophischen phoinikischen Gedichte

entlehnt.

b) Die litterarischen Eosmogonien und Theogonien.

169. Als älteste griechische Theogonie wurde in Athen im V.
und IV. Jahrh. zwar nicht allgemein^), aber doch überwiegend, und zwar

^) lieber diese Lokalität der Kerkopen
s. u. [§189].

2j "Axlag heisst ein Kerkope bei Suid.

KsQX.', Eustath. r 247 S. 1864 34; 'Ailaviog

Apostol. 9 64 nach *Aischines von Sardes. Die
M. der Kerkopen (Tz. L. 91), also auch dieses

Atlas, ist Theia, die, wie Klymene, Asia und
Aithra (seh. I 486 AD) — die Mütter des

bekannteren Atlas in den verschiedenen
Ueberlieferungen — , Tochter (Zenob. 5 10; Tz.

L. 91), bisweilen auch Gemahlin (Eust. a.a.O.;

Suid. KtQx.) des Okeanos heisst. Auch der
rätselhafte Kerkope Olos aus Oichalia (Dio-

timos bei Suid. a. a. 0.) könnte aus altlokri-

schen Theogonien stammen; vgl. Hsch. 'i2Afc-

Tof o Nfjoevg' rJQCog.

^) EM 5068. Die allerdings spät bezeug-
ten Kerkopennamen Passalos und Akmon
(Suid. Kf'Qxo)7i€g a) deuten auf alte Beziehungen
zum Schmiedehandwerk.

*) Suid. KtQxomeg.

^) Bei der grossen Schwierigkeit, den die

Unterscheidung der beiden mittelgriechischen

Mytlienschichten in den Kolonien darbietet,

ist dies freilich nicht mit völliger Sicherheit

zu behaupten. Sisyphos, der Gemahl der

Merope, ist dem Aiolidenhaus angegliedert,

Steropes T. Hippodameia wird mythische Ahn-
frau der lokrisch-minyeischen Herren in Tri-

phylia [145j. Nach Alkyone heisst die Ge-
mahlin des trachinischen Königs Keyx.

6) Vgl. 0. [306 r,; 4152; 417 2J.

7) 0. [91s; 97 5]. Ebenso heisst die Gat-

tin des ursprünglich opuntischen Telamon
[95ioJ. Prometheus /^582 14/ ist wahrschein-

lich Atlas gleich; ebenso Telamon [o. 95 9],

dessen N. später appellativisch zur Bezeich-

nung des Blockes dient, in den die aiyjlr}

eingelassen wird: Richardson, Ämer. joiirn.

arch. XI 1896 47.

8) 0. [S. 97].

9) Die schon im V. Jh. beobachtete Ueber-

einstimmg gewisser [fi.u.4274; 428 a] Orphika

mit Pythagoras führte dazu, alle orphischen

27*
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wahrsclieinlicli mit Recht ein damals viel gelesenes i) Gedieht betrachtet,

das unter dem Namen des Orpheus ging. Das Urteil gründete sich wohl

nicht nur auf den Namen des Verfassers: dieser war sogar durch die

vielen unter ihm umlaufenden Fälschungen in Verruf gekommen; aber

man scheint erkannt zu haben, dass diese sich von der alten Theogonie

wesentlich unterschieden, und hatte vielleicht auch schon die entscheidende

W^ahrnehmung gemacht, dass diese letztere diejenige theogonische Über-

lieferung enthält, die in der Ilias vorausgesetzt wird. — Die schwarz-

geflügelte Nacht 2), die, wie vielleicht auch Chaos, Erebos und Tartaros s),

als ungeworden betrachtet wurde, erzeugt aus sich ein Ei, aus dem der

goldgeflügelte Eros hervorgeht^); aus den Schalen des Eis, die jedenfalls

zu den ersten Gebilden schon dieser Weltschöpfung gehören, scheinen

Himmel und Erde entstanden zu sein^), die demnach unpersönlich gedacht

waren, aber doch gleich darauf wieder, der allgemeinen anthropomorphen

Tendenz der griechischen Götterwelt unterliegend, als Elternpaar gelten.

Sie zeugen aus sich oder erschaffen wenigstens (denn ein Beischlaf findet

nicht statt) den Okeanos und Tethys^), 'die Nährende', die in diesem Ge-

Werke für apokryph zu erklären: Hdt. 2 53,

wo 0. zwar nicht ausdrücklich genannt, aber
sicher mit gemeint ist. Hdt.s Urteil scheint

aus den dem Ion von Chios zugeschriebenen
TQiayfxoi zu stammen: Klem. Alex. str. I131

S. 897 Po.; Diog, Laert. Ss; verworren Suid.

^OQcp.; vgl. Lob. Agl. 1 384. Aristot., der bei

Cic. d n\ 38 107 lehrt Orpheiim poetam nun-
quam fuisse und auch von Fälschungen des
Onomakritos fr. 1475a 42; 46 weiss, meint doch
unsere Dichter Metajjh. 13 4 S. 1091b 4 mit
unter den noitjicd ol do^^cdoi. Piaton, der

sich viel mit dieser Litteratur beschäftigt,

unterscheidet sorgfältig: die alte Theogonie
nennt er mit hoher Achtung und ohne Be-
denken orphisch, die pythagoreisierende xaid-
ßfcaig 6ig"Ji&ov schätzt er zwar auch, nennt
aber den Orpheus nicht; die orpheotelestische

Wunderlitteratur behandelt er mit ausgespro-
chener Nichtachtung, die Mythen der rhapso-

dischen Theogonie [s. u. § 172] kennt er nicht

oder will er nicht kennen.
^) In den platonischen Gesprächen sind

Verse unseres Gedichtes, wie homerische,
geflügelte Worte {PhilehAl S.66c; Kraiyl 19

S. 402b. c). Die Parodie des Arstph. (Süse-

MiHL, Phil. Jbb. CXLl 1890 S. 824) setzt vor-

aus, dass jeder Gebildete das Gedicht kannte.
2) Arsttl Metcqyh.Xm 4 S. 1091^4; vgl.

XI 6 S. 1071b
27; Arstph. av. 695; Eudem. bei

Damask. 124 S. 382 K., der in diesem Sinn

auch £"259 deutet; lo. Lyd. mens. II 7 S. 18
Bekk.

^) Arstph. ar. 693, der aber hier viel-

leicht hesiodeische Reminiszenzen einflicht.

*) Arstph. av. 695 f. Die Verse ent-

behren des Witzes, wenn der geflügelte Eros
nicht in einer bekannten Theogonie vorkam;
da Hsd. ausgeschlossen ist und Arstph. sonst

mit unserm Gedicht übereinstimmt, ist das

Zeugnis, obgleich alleinstehend, doch wohl
genügend. Meine früheren Bedenken hat

SusEMiHL, Phil. Jbb. 1890 S. 824 widerlegt.

Die Geburt des Eros wird von Neueren (zu-

letzt Benndorf bei Reichel, Vorhell, Götterc.

S. 50) auf dem Berliner Vb. 2430 erkannt, wo,

im bekannten Schema der Leda mit dem Ei,

auf einem Altar ein ein männliches Kind in

sich schliessendes Ei dargestellt ist. — Üb.

Eros als Weltprinzip s. Schömann, De Cupi-

dine cosmogonico op. H 60—92.

5) Plat. Tim. 13 S. 40 D ff., wo Orph.

zwar nicht genannt, aber (trotz des Wider-

spruchs von 0. Kern, Theog. 43) sicher ge-

meint ist, und Jo. Lyd. mens. 2? S. 18 B.

nennen Uranos und Gaia, Aristot. Metaph.

134 S. 1091 'U wenigstens den ersteren. Die

Entstehung aus den Eischalen [fr. 39 ; vgl.

Varro bei Prob. \E 631 S. 19 2 K.) kann
nicht mit völliger Sicherheit schon unserm
Gedicht zugeschrieben werden. Bekanntlich

ist die Vorstellung von dem Weltei sehr

weit verbreitet; vgl. Gruppe, Griech, Kulte

u. Myth. I 65854; Lefebure, Rev. de Vhist. des

rel. XVI 1887 16 if.; Lukas, D. Ei als kos-

mogonische Vorstellung, Zs. für Volksk. IV
1894 227—243; M. Müller, Beitr. zu ein.

wiss. Myth. I 272.

ö) Tethys stammt wohl nicht aus dem
Kult, da weder PN. noch ON. nach ihr ge-

nannt sind und auch Tümpels (Phil. LIII 1894

S. 197 f.) Behauptung, dass die Muschel [tr]-

&£a, rij^rj, xrjdva) nach ihr heisse, nicht er-

weisbar ist. Direkte Spuren eines alten

Tethyskultes gibt es nicht : Plut. Rom. 2 ist

eine etruskische Orakelgöttin der griechischen

Gottheit gleichgesetzt: Alexandres, der ihr

am Okeanos einen Altar erbaute (Diod, 17 104),

wurde wohl, ebenso wie der Dichter von

Orph, h 22, mehr durch die theogonische als
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dicht an der Spitze aller folgenden Zeugungen stehen i). In regelmässigem

Beischlaf, als dessen Begründer sie gelten 2), zeugen sie Phorkys, Kronos,

Rheia und die übrigen Titanen 3). Die Verschlingung der Kinder durch

Kronos kannte dies Gedicht nicht; Kronos will Hera töten, weil er weiss,

dass, wenn sie von Zeus einen Sohn gebiert, seiner eigenen Herrschaft

der Untergang bestimmt ist^), Rheia, die sich des Kindes erbarmt, bringt

Hera heimlich zu Okeanos und Tethys^), die, ohne mehr zu zeugen, an

den Enden der Welt wohnen 0). Dort findet Zeus Gelegenheit, heimlich

vor Vater und Mutter der Schwester zu nahen ^). Diese Zusammenkunft^),

die das Weltenschicksal entscheiden sollte, scheint von dem Dichter be-

sonders ausgeschmückt worden zu sein ^) ; die Moiren selbst führten wahr-
scheinlich die Braut dem Bräutigam zu, und der goldgeflügelte Eros lenkte

den Brautwagen 1^). Zu Ehren der Vermählung Hess Gaia am Okeanos den

durch die Kultusüberlieferung bestimmt. Die
gewöhnliche Vergleichung der Tethys und
Thetis und Maknhardts (WFK II 207) Zu-

sammenstellung der Tethys mit den 'Muh-
men' des deutschen Aberglaubens sind nicht

begründet.

^) S 246 {'Slxsayog,) oansQ ysvsatg ndv-
reoöi lixvxrca (vgl. ebd. 201) = Orph. fr. 39
(vgl. hymn. 883; Hipp. ref. 812). Der v. «V-
ÖQaaiv rjde x)^6oTg Tilelazt^v inl ycdav arjai,

den Krates hinter S 246 einschob (Plut. fac.

in orhe Jim. 25), stammt nach den orphischen

Parallelstellen aus unserm Gedicht, in dessen

Zusammenhang er sich jedenfalls trefflich

einfügt. Vgl. Gruppe, Gr. Kulte u. Myth.
I 618.

2) Plato Krat. 19 S. 402 ^ rUsavog tiqm-

Tog xa'K'kiQQOog iJQ^e ydfxoio, og ^a xccatyyTJitji'

ofxofXTJroQa Trji^ir onviEv. Vgl. Arsttl. Metajjh.

I3 S. 983'^3o.

3 j Plat. Tim. XIII S. 40 <^.— Die N. der ein-

zelnen Titanen sind aus veralteten Kultbe-

zeichnungen der Götter gewonnen ; aber Titan

selbst, der von t/t«| nach Hsch. s v ~ evri-

fj,og rj fSvvdaTtjg. oi de ßaoi'Asvg) u. rizrjyca

(nach Hsch. s v^ ßaai'Aidsg aus Aisch. fr. 272

;

vgl. auch o. [411 sj über rirag vindex) wohl
nicht zu trennen, dagegen mit Tcrvog u. Tl-

tvQog schwerlich verwandt ist, kommt im
Kultus nicht vor. Das sikyonische Titane

soll zwar nach einem Bruder des Helios

heissen (Paus. II 11 5 j, ist aber vielmehr wie
das thessalische Titanos (B 735; Str. IX
5 18 S. 439) nach dem weissen Felsen ge-

nannt. Der N. des Marathoniers Titanios

(Philoch FHG I 4IO157; Istr. ebd. 418 2)

ist eine ümdeutung des Heliosbeinamens
Titan, der ebenfalls im Kultus und auch
in der gesamten älteren Litteratur fehlt,

später aber namentlich in der orphischen
Litteratur sehr häufig ist und vielleicht

innerhalb dieser zur Bezeichnung des all-

rächenden Sonnengottes aufgekommen ist.

Was Spätere, wie Myth. Vat. II 11, von dem
zur Strafe in die Sonne eingeschlossenen

Titan erzählen, ist wertlos. In der Sprache
der verschollenen Mystik scheint der N. bis

in das VI. Jahrh. hinaufzureichen ; Empedokl.
(vgl. 236) muss ihn, da er ihn umdeutet, ge-

kannt haben; bei Alexandrinern (Lykophr.

941 ; Kallim. fr. 206) heisst Hemera, d. h. die

Heliost. (Orph. h 74) Eos, Tito, d. h. Tm(«^)o-

yEvEici. — Die im Kult nicht erweislichen

Titanen scheinen aus der Übersetzung einer

phoinikischen Theogonie zu stammen, in der

Kronos El und seine Genossen Elohim (Euseb.

pr. ev. I 10i6[2o] hiessen. Für ersteren N.
bot der griechische Kult die feststehende

Übersetzung, aber für Elohim, das als Kqö-

vioi also erstens als Genosse des Kronos
und zweitens als 'gewaltige Herrscher' ge-

deutet, ausserdem aber wahrscheinlich, wie
noch von Lagarde, Orientalia II 1880 S. 3,

mit ""'N* 'sich strecken' in Verbindung ge-

bracht wurde, gab es kein passendes grie-

chisches Wort: so wählte der Übersetzer
Ttr«V, das wenigstens die Bedeutungen
'Herrscher' und 'Strecker' (Hsd. 209) ver-

einigen konnte. Vgl. Gruppe, Gr. Kulte u.

Myth. I 624 f. — Vgl. ü. die Titanen im all-

gemeinen auch ScHOEMANN, Op. II 93— 124.

*) Dies und das folgende ist mit grosser

Wahrscheinlichkeit aus der Jtog dndrr] zu

entnehmen, s, Gruppe, K. u. M. I 613 ff.;

Dyroff über einige Quellen d. lliasdiask.,

Würzb. 1891 Progr.
5) 5 202 f.

6) H205.
') 5 296.

^) Dass die Zusammenkunft am Okeanos
erfolgte, macht fr. 220 Ab. wahrscheinlich.

Der Hesperidengarten schwebte dem Dichter

wohl bei den vv. B 346 ff. vor.

9j Die von Abel fr. 220 gesammelten
Fragmente beziehen sich teils auf unser Ge-

dicht, teils auf Nachahmungen.
*") Dies steht zwar nur bei Arstph. oqp.

1731 ff., aber durch das auf 697 zurück-

weisende /QvaönrEgog 'EQiog wird die Be-

nutzung unserer Theogonie auch an dieser
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Garten der Hesperiden wachsen. Offenbar dachte sich der Dichter diese

heiHge Hochzeit als die Einführung des regehnässigen ehelichen Lebens,

das die Griechen unter Heras Obhut stellten. In welcher Weise die hei-

lige Hochzeit den Untergang der Herrschaft des Kronos herbeiführte,

wissen wir nicht; das Gedicht schloss mit dem fünften Geschlecht i), also,

wenn Uranos und Gaia als erstes gerechnet wurde, mit den Kindern von

Zeus und Hera. — Wie schon aus diesem Auszug ersichtlich, ist das Ge-

dicht zwar nicht eigentlich allegorisch, aber es trägt doch in die über-

nommenen und z. T. veränderten Mythen philosophische Fragen hinein.

Es sind dieselben, die die ionische Naturphilosophie anfangs beschäftigten,

besonders die Frage nach dem Entstehen der Welt. Da die Vorstellung

von der Ewigkeit des Weltganzen erst in einer viel späteren Phase der

griechischen Spekulation auftritt und die Vorstellung von der Erschaffung

der jetzigen Welt den Griechen ebenso wie den übrigen heidnischen Völ-

kern des Altertums fast ganz fremd geblieben ist, so konnte das Bestehen

der Welt nur durch Evolution erklärt werden. Aber diese Hypothese

musste natürlich am Ende des VH. Jahrh. eine ganz andere Gestalt an-

nehmen, als dritthalbtausend Jahr später. Ungehindert durch die uns

heute geläufigen begrifflichen Unterscheidungen, fand unser Philosoph keine

Schwierigkeit, schon die unorganische Welt sich entwickeln zu lassen: die

Unbekanntschaft mit dem Unterschied zwischen Kraft, Stoff und Zustand

ermöglichte es ihm, aus der Nacht das Weltei und aus diesem Himmel

und Erde hervorgehen zu lassen. Ebenso leicht wurde dem Dichter, durch

Evolution aus der unorganischen Welt die beseelte abzuleiten. Wie Thaies,

mit dem ihn deswegen Aristoteles zusammennennt, nach der wahrschein-

lich richtigen Vermutung des letzteren 2) scheint unser Dichter das Wasser,

das ihm durch Okeanos und Tethys repräsentiert ist, als Bedingung und

zugleich als Prinzip des männlichen und weiblichen Lebens betrachtet zu

haben: wobei natürlich, wie im folgenden immer, Prinzip im Sinne des

primitivsten Materialismus zugleich stofflich und dynamisch gedacht ist.

Neben diesen Lebensprinzipien also nimmt der Dichter in Eros einen be-

sonderen Fortpflanzungstrieb an, den er sich ohne Frage ebenfalls als

nicht bloss im Stoffe wirkend, sondern geradezu als zugleich stofflich

denkt. Indem das männliche und weibliche Lebensprinzip in Liebe zu-

sammenkommen, wird die Möglichkeit lebendiger Geschöpfe geschaffen.

Aber zwischen dieser vorausgesetzten Urzeugung und der Fortpflanzung

Stelle sehr wahrscheinlich. Find. fr. 30 hat

dies, wie die Hochzeit am Okeanos, auf

Zeus' Ehe mitThemis übertragen; ein anderer

alter Dichter, dem der Maler der Fran^ois-

vase und Cat. 64323 ff. folgen, auf die Hoch-
zeit des Feleus und der Thetis. — Haaropfer

an Hera Teleia (Ai'temis) und die Moiren Poll,

Sag. — Die Moiren waren in unserm Gedicht

wohl entweder wie in einem jüngeren orphi-

schen Gedicht (Ab. fr. 39) Töchter des Ura-

nos und der Gaia oder, wie bei Hsd. 217,

der Nacht.

1) Fiat. FMleh. 41 S. 66« {fr. 34 Ab.)

sxiri d'ii^ yspsrj xatanccvffats aoGfXOv doidijg

(dieser Wortlaut wird gegen die La. S^vfxdv

doidrjg Flut, Ei ap. Delph. 15 und gegen die

neuere Vermutung oJfxof d. durch Orph. Arg.

252; 1275 geschützt). Dass das sechste Ge-

schlecht (nach gewöhnlicher griechischer

Zählweise) auch hier nicht mitgerechnet wer-

den soll, beweist der Zusammenhang des

Fhilebos; vgl. über die vielfach missver-

standene Stelle bes. Phil. Jbb. Suppl. XVII
1890 693.

2) Arsttl. Metaph. I3 S. 983^22.
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in der wirklichen Welt bemerkte der antike Evolutionist einen fundamen-

talen Unterschied: während von dem einen Elternpaar Okeanos und Tethys

die Gesamtheit der Geschöpfe hervorgebracht sein soll, ist erfahrungs-

mässig die Zeugung durch das Gesetz von der Erhaltung der Gattung be-

schränkt. Dies Gesetz, dass das Geborene den Eltern ähnlich wird, ist

für den Menschen, der zuerst an die Rätsel des Lebens herantritt, nicht

weniger wunderbar, als die Erneuerung des Lebens selbst; eine neue

Kraft musste nach der Auffassung dieser Zeit eingetreten sein. So scheint

unser Dichter, der nach Art ungeschulter Denker wahrscheinlich die Gegen-

sätze zu lösen wähnte, indem er sie deutlich hervorhob, neben das Prinzip

des sich unbedingt erneuernden Lebenssaftes als Gegensatz Kronos gesetzt

zu haben, den Drang, das individuelle Leben auf Kosten der Nachkommen-
schaft zu erhalten. Durch die Ausgleichung der entgegenstehenden Prin-

zipien der Selbsterhaltung und der Fortpflanzung entsteht unter der Herr-

schaft des Zeus die wundervolle Regelmässigkeit, durch welche die Eltern,

indem sie sich fortpflanzen, zugleich sich selbst erhalten. — Der letztere

Gedanke tritt aus dem die älteste griechische Philosophie beherrschenden

Ideenkreis heraus; wenigstens ist er sonst nicht vollständig überliefert,

und nur der Ausgangspunkt liegt in dem Satz des Anaximandros vor, dass

jedes Geschöpf bei seiner Geburt anderen Unrecht thue und dafür durch

seinen eigenen Untergang büssen müsse i). Im übrigen berühren die

philosophischen Vorstellungen unseres Dichters sich nicht allein in der

Frage nach dem Entstehen der organischen und der unorganischen Welt,

sondern auch in der hylozoistischen Voraussetzung und in der Lehre, dass

alles Lebendige aus Feuchtem hervorgehe, mit den ältesten ionischen Philo-

sophen, mit Anaximandros 2) und — so weit wir über diesen etwas wissen

— mit Thaies. Offenbar haben diese Gedanken das ausgehende VII. Jahrh.

viel beschäftigt. Ähnliche Ideen waren in sehr verwandter mythischer

Einkleidung in einer der von Philo benutzten phoinikischen Kosmogonien

ausgesprochen 3) : der Dichter hat die Mythen seiner Heimat^) geschickt

nach dem Muster der fremden umgemodelt. Noch genauere Übereinstim-

mungen des Mythos wie auch der in ihm ausgesprochenen philosophi-

schen Ideen finden wir in alten griechischen theogonischen Gedichten.

') Zeller, Gr. Phil. P 2292.
'^) Anax. liess das Feuchte aus der Ver-

einigung von Kaltem und Warmem ent-

stehen (Zeller, Gr. Phil. P 220). Das lässt

sich mit der Entstehung des Okeanos aus

Uranos und Gaia vielleicht vergleichen.

3) Gruppe, Gr. K. u. M. I 623 ff.

^) Das sich mit den ionischen Philo-

sophen Thaies und Anaximandros so nahe
berührende, in ionischer Sprache geschriebene,

von dem ionischen Dichter der Ilias gelesene

Gedicht wird aus Anregungen entstanden

sein, welche lonier aus Phoinike mitbrachten.

Aber nicht in lonien selbst ist es gedichtet,

sondern in Unteritalien, das mit lonien im
VI. und wohl schon am Ende des VII. Jahrh.

in Beziehung stand, wahrscheinlich in Kroton,

wo auch später orphische Litteratur blühte.

Hier erzählte man am Heraheiligtum [0. 370 1

;

376i] auf dem Lakinion von den Hesperiden-

äpfeln [0. 358 2J, also wahrscheinlich vom
IsQog yäfMog der Hera; auch Orpheus selbst

scheint hier im Musenkult [96 q] einheimisch,

wenigstens ist nach dem immer mit ihm ver-

bundenen Aristaios der krotoniatische Nach-

folger des Pythagoras (Jambl. v. Pyth. 36 265 K.)

genannt, und wie die M. des mythischen

Aristaios heisst die M. des krotoniatischen

Lakinios [0. 373 zu 372 11]. — Der Dichter

hat übrigens auch, was sich aus den lokri-

schen Elementen der krotoniatischen Bevöl-

kerung von selbst erklärt, ältere lokrische

theogonische Dichtungen mitbenutzt.
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170. Wie in Kroton, so versuchten auch in anderen Gemeinden, in

denen ein regeres geistiges Leben erwacht war, denkende Dichter in die

heimische Überlieferung die philosopliischen Gedanken, die die Zeit be-

wegten, hineinzutragen. Aber verdrängt durch so viele, bessere kosmo-
gonische Theorien war diese ganze, wahrscheinlich beträchtliche Litteratur

bis auf wenige, fast zufällig erhaltene Reste schon in der alexandrinischen

Zeit untergegangen. Von der dem Eumelos oder Arktinos zugeschriebenen

kyklischen Titanomachie haben wir eine nur sehr dunkele Vorstellung.

Das Gedicht des Epimenides^), das etwas jünger, aber wohl spätestens

um 550 2) in Athen ^) entstanden, kretische^) und athenische Überlieferungen,

wie es schon der angebliche Verfasser andeutet, verknüpfte, verdankte

sein späteres Fortleben wenigstens bei den Gelehrten wohl mit der Be-

deutung, die Athen später für das griechische Leben gewonnen hatte;

übrigens wird es in der erhaltenen Litteratur so selten citiert, dass wir

über die in ihm ausgesprochenen philosophischen Lehren fast nur das

erfahren, dass neben die Nyx der Aer gestellt, also wohl wie bei Anaxi-

menes als Urstoff gedacht war. — Die kretischen Zeusmythen standen

überhaupt, wie es scheint, im Mittelpunkt der in dieser Zeit im griechi-

schen Mutterlande entstandenen Theogonien und infolge dessen auch der

ganzen späteren theogonischen Litteratur; sie bildeten z. B. den Rahmen
für die hauptsächlich in den Isthmosstaaten und den angrenzenden Land-

schaften Boiotien und Nordargos etwa gleichzeitig entstandenen und inner-

^) Heinrich, Epim. a. Kreta, Leipz. 1801

;

C. ScHULTEss, De Epim. Crete, Gott. Diss.,

Bonn 1877; Hillek, Rh. M. XXXIII 1878
525 ff., der die 0soy. für den Anfang der
ysveal. hielt; Kern, De Orphei, Epim., Pherec.

theog., Berl. 1887 S. 62—82; Lucas, Grund-
begr. in den Kosmog. S. 176 ff.

^) Auf diese Zeit führt die anscheinend
nahe Verwandtschaft mit Hesiodos, die Über-
einstimmang mit der Philosophie des Anaxim.
und vor allem das völlige Fehlen aller seit

der Mitte des VI. Jahrh. die Welt bewegenden
Gedanken. Viel jünger, nqo tmv UsQaLXMv
dexa siEöt setzt den Ep, Plato leg. I 11

S, 642^, aber dies Datum ist aus den
Kccd^ciQjuoi , nicht aus der Theogonie er-

schlossen. Kern a. a. 0. 70 will ebenfalls

Ep., den Dichter der Theogonie ans Ende
des Jahrh. setzen, weil er in der Ansetzung
der Nacht als Urprinzip den Orphikern folge

;

aber die Nacht stand schon in dem weit
älteren, von Aiistoteles gelesenen Gedicht,

das unter Orph.' N. ging. Eben dort stand
auch das Weltei, das aber bei Epim. nicht

von der Nyx, sondern von zwei anderen
Wesen ('Titanen' nach der Vermutung von
Kroll, Philol. LIII 1894 425) erzeugt wird.

^) Nach fr. 2 sind Aphrodite, die Moiren
und Erinyen Töchter des Kronos und der

Euonyme: die athenische Aphr. Urania [o.

34\], deren Heiligtum wohl noch im VII.

Jahrh. gestiftet ist, wurde als älteste der

Moken verehrt (Paus. I 192), und Euonyme

ist trotz der (metrisch notwendigen) Verkür-
zung des 0-lautes von Euonyme, die als Ge
und M. der Eumeniden bezeichnet wird (Istr.

FHG I 419 9), und von dem attischen Demos
F.vwvvjjiog, dessen Eponym S. der Ge und des

Uranos heisst (StB. Evcopvfxeia 288 u), nicht

zu trennen. Fi\ 5 xal yaQ iyuj yevog sifxl

ZsX't^vrjg 7]vy6fj,oio weist auf die eleusinische

Überlieferung von Selenes S. Musaios, gleich-

viel, ob Ep. in eigenem N. sprach, oder die

Worte dem Musaios in den Mund legte

(Robert bei Kern, Orph. 74 f.). Diesen be-

stimmt nach Attika weisenden Spuren gegen-

über kann die von Kern hervorgehobene

Berücksichtigung einiger allbekannter pelo-

ponnesischer Mythen m. E. um so weniger

ins Gewicht fallen, als auch der angebliche

Vf. selbst in der Überlieferung des atheni-

schen Buzygengeschlechtes [0. 17 -J vorkam.
^) Noch Diodors (564 ff.) Kretika beruhen

trotz ihrer ganz euemeristischen Auffassung
wenigstens mittelbar z. T. auf Epim.; vgl.

Robert, Erat. cat. 241 ff. ; Bethe, Herm. XXIV
1889 405 ff., dessen Ansicht von einer eu-

emeristischen Bearbeitung oder vielmehr

Fälschung der epim. Theogonie m. E zu

weit geht, da leicht Diodors Quelle diese

möglicherweise schon durch das Gedicht

selbst nahe gelegte Auffassung herbeigeführt

haben kann. Vgl. auch Maass, At^at. 341 ff.

fanders Susemihl, Phil. Jbb. CXLVIII 1873

S. 47 ff.).
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lieh verwandten Dichtungen, aus denen um 600 eine fortlaufende, Wider-
sprüche möglichst vermeidende Theogonie, die dem Hesiodos i) zuge-

schriebene, zusammengestellt wurde, die für uns die Hauptquelle für diesen

Kreis von Weltschöpfungsmythen bildet. Da es im Altertum bei solchen

Sammelwerken üblich war oder wenigstens als zulässig erschien, grössere

Teile der zu Grunde liegenden Schriften mehr oder weniger unverändert

mitaufzunehmen, so lässt sich von der Entstehung dieses Teiles der theo-

gonischen Dichtungen ein anschauliches und in der Hauptsache verhältnis-

mässig treues Bild gewinnen. — Obwohl zu den theogonischen Gedich-

ten, nach denen diese Sammlung veranstaltet ist, das krotoniatische sehr

wahrscheinlich nicht gehörte, stimmt sie doch mit diesem so weit überein,

dass die Vergleichung das Verständnis beider wesentlich fördert. Okeanos,

oder vielmehr Uranos, der ihn in den hier verarbeiteten Theogonien, ab-

gesehen wahrscheinlich von einer einzelnen 2), ersetzt hat, zeugt mit der

Gaia, die sonst auch Tethys genannt wird 3) und hier diese vertritt, in

regellosem Zeugungsdrang, den er noch in dem Augenblick befriedigt, wo
er mit der Weltherrschaft die Zeugungskraft verliert, unregelmässige Ge-

schöpfe: die aus dem Kult stammenden missgebildeten hundertarmigen

und die einäugigen Dämonen. Kronos wird als Prinzip des zeugungsfeind-

lichen Selbsterhaltungstriebes deutlicher charakterisiert durch die Ver-

stümmelung der Geschlechtsorgane seines Vaters und durch den an ein

Menschenopfer sich anlehnenden Mythos von der Verschlingung der eigenen

Kinder^). Ganz besonderen Wert legt diese Theogonie auf die Gesetz-

mässigkeit und Unabänderlichkeit der von Zeus neu geschaffenen Welt-

^) Über die theogonischen Mythen Hsd's
vgl Gerhard, Üb. d. hesiod. Theog. Abh. BAW
1856 S. 91— 159; zahlreiche im II. Bd. d.

Opuscula vereinigte Aufs, von Schoemann;
Flacpi, D. Syst. d. hesiod. Kosmog , Leipzig

1874; A. Meyer, De comp, theog. Hsdeae,
Diss. Berl. 1887; Gruppe, Gr. Kulte u. M. I

567—612; Puntoni, Stiid. Ital. di fil. dass.
III: sopra alc. Interpol, nel testo deUa Titano-

mach. (S. 35—97) und sulla seconda parte
del catal. degli Oli/mp. u. s. w. (193—204);
Fe. Lucas, Grundbegr. in den Kosmog. der
alten Volk. 156— 162. — Die hesiodeische
Theogonie hat die spätere theogonische Dich-
tung in hohem Grade beeinflusst; fast alle

späteren Verzeichnisse von Göttergenealo-
gien zeigen sich, auch wenn sie einzelne
neue Züge hinzufügen, wie Apd. li-46 und
noch die von Bekker, Abh. BAW 1840 S. 147
—169 und, in sehr abweichender Redaktion,
von Matranga, Anecd. Gr. II (1850) S. 577
— 598 herausgegebene Theogonie des Tzetzes,
vielfach von Hsd. abhängig; nicht einmal
die jüngere mystische Litteratur kann sich
seinem Einfluss ganz entziehen.

^) In der wahrscheinlich boiotischen
Theogonie, der 1—35 entstammt, wird 20
Okeanos mit Gaia verbunden, wie später in

dem attischen Gedicht des Musaios Paus.
I 143. Später wird die Ehe zwischen Uranos

und Gaia auf die Frühlingsgewitter bezogen
(z. B. Aisch. fr. 44 N"^; Lucr. I250; YG 2325):

auch hier also wird das Wasser als Welt-
samen gefasst.

3) Seh. S 201 AD; Suid.; Hsch; EM
(75637) s V TrjS-vg.

*) Über den Stein, den ihm Rheia reicht

(Hsd. (9 485; selten auf Kunstdarstellungen

z. B. rf. Vb. DE Witte, Gaz. arch. 1 1875 30 f.),

wird später, beim Aberglauben, ausführlich

zu reden sein. Der Dichter erreicht durch

die Einfügung dieses Zuges eine Steigerung:

Uranos hat die Kinder im Schoss der Mutter

eingeschlossen, Kronos, gewitzt durch das

Schicksal seines Vaters, aber nicht klug ge-

nug, um demselben Schicksal zu entgehen,

birgt sie im eigenen Leib. Dass hier uralte

Volksvorstellungen (Politis, Jrj/uLcöö'sLg xoa-

fxoyovLxol fxi~&oi,, Ath. 1894 S. 36 ff.) benutzt

seien, und dass die Ehe zwischen Himmel
und Erde die Nacht bedeute, wenn der Him-
mel sich auf die Erde senkt und die Kinder

der Erde sich in den Erdhöhlen verstecken,

ist nicht wahrscheinlich. — Schon das Alter-

tum hat den Mythos nicht mehr verstanden

;

die antiken Erklärungen gehen von anderen

Voraussetzungen aus; z. B. Prokl. rep. PI.

30 30 ScH.: den xal (paoi rißv vjqmv rrjy fjsv^

^SifxeQivijv sJvca KQoviav xQvnrovaccy vno
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Ordnung. Mit Themis zeugt er die drei Hören Eunomie, Dike^) und Ei-

rene und die drei Moiren^) Klotho, Lachesis^) und Atropos. Zu einem

anderen, grossartigeren Bilde für die Mächte des Schicksals haben jene

von Uranos gezeugten Ungeheuer des Volksglaubens gedient: die zer-

störenden Mächte, die wohl die Stärksten in der Welt sind, aber nicht

die Herren der Welt, die sie weder erhalten noch regieren können. Aul*

so tiefsinnige Gedanken über Persönlichkeit und Schicksal stossen wir

schon in so früher Zeit! Ihr Vater Uranos hat diese Schicksalsmächte,

die zwar das Los der Schöpfung in Händen halten, aber nur um es der

Bestimmung eines frei entscheidenden Gottes zu überlassen, gefesselt und
— wie der Dichter mit Benutzung einer Legende fortfährt — in den

Schoss der Erde gebannt, wahrscheinlich weil ihm geweissagt war, dass

sie mächtiger werden würden als ihr Vater '*) ; Kronos hat zwar auf Gaias

Antrieb sie freigelassen, aber nur um sie von neuem einzuschliessen. Erst

Zeus versteht es diese Schicksalsmächte sich geneigt zu machen^): die

Kyklopen schmieden ihm die Blitze, an die nach der Ansicht unserer

Dichter der Besitz der Weltherrschaft geknüpft ist, die Hekatoncheiren

kämpfen in der Titanenschlacht mit. So lange diese Dämonen des Welt-

schicksals auf seiner Seite sind, wird — so dürfen wir den Gedanken

unserer Gedichte vervollständigen — seine Herrschaft unantastbar sein.

171. Pherekydes. Die im VH. und im Anfang des VL Jahrh. ent-

standenen Theogonien hatten sich mit der Frage nach der Gesetzmässig-

keit der unorganischen und namentlich der organischen Welt beschäftigt:

die vermeintliche Lösung ist immer die, dass die nach der Meinung der

Dichter-Philosophen jetzt koexistierenden Kräfte in eine successive Reihe

aufgelöst werden. Schon in diesen ersten ungeschulten philosophischen

Versuchen eines zum philosophischen Denken aufs höchste veranlagten

^) Dike heisst bei Hsd. s x rj 256 Tochter

(vgl. Aisch. sept.m2; Choeph. 949; Eur.fr. 151)

und Beisitzerin (ebenso in dem von [Demosth.]

25 11 ; Arr. Alex. IV 9 ? [Plut. Alex. 52] citierten,

von Soph. 0^. 1381 ; Orph. h 62-2 nachgeahmten
orpliischen Gedicht) des Zeus. In der rhapsodi-

schen Theogonie, die dem Zeus den Nomos zum
Begleiter gibt (Prokl. Tim. 96^^"; AlUh. III

70 Coüs.; vgl. re^y. Plat. 96 so Sch,; Orph. h

64) folgt Dike dem Zeus als Helferin bei der

Ordnung der Welt (Prokl. Theol. VI Sses;

Lob., Agl. 533; fr. 125 Ab.; Gruppe, Rhaps.
Theog. 706). — Vgl. auch Usener, Göttern.

197. — Bakch. 15 55 nennt Dike iß^sia dyväq
EvvofXLccg ux6Xov&og xcd mvvTag &Efjiirog. —
Über Kunstdarst. der Dike vgl. Milchhöfer,
Arch. Jb. VII 1892 203—208. — Üb. Osfxig

= Uydyx7] s. Orph. bei Prokl. rep. Plat. 120 22

Sch.; vgl. Lobeck, Agl. I 538 f.; fr. 105, 129
Ab.; ü. Adrasteia s. u. [A. 5j.

^) Auch später noch wird Zeus als

Moiragetes mit den Schicksalsgöttinnen ge-

paart, z. B. auf dem Rlf. am Despoinaheiligt.

zu Akakesion Paus. VIII 37 1; ähnlich in

Delphoi (Paus. X 24 4), wo auch Ap. Moirag.

einen Kult hatte, in Athen CIA l 93 12 und

wohl auch in Olympia nach der wahrschein-

lich richtigen Ansicht des Paus. V lös, der

den Altar des MoiQaysxrjg auf Zeus bezieht.

Über dem Haupt des megarischen Zeusbildes

waren Hören und Moiren gebildet Paus. I

40 4; eine Weihinschrift aus Panamara [hüll,

corr. hell. XU 1888 27259 verbindet Zeus (Ka-

petolios), die Moiren, Tyche, die Chariten,

Musen und Mnemosyne; nach Eur. fr. 620

sitzen die Moiren dem Thron des Zeus zu-
V* Q r> l-| OT

3)" Nach MiLANi, Ec. BAL Vn 1893

1000 ff. entspricht sie der etrusk. Lasa, der

wiederum die lat. Lara, Larunda nachgebil-

det sei.

^) Die Motiviejung musste von der Re-

daktion ausgelassen werden, wenn Wider-

sprüche vermieden werden sollten; sie findet

sich aber in der nahe verwandten orphischen

Theogonie bei Athenag. 87 (fr. 39 Ab.) und
wird A 404 vorausgesetzt.

^) Eine ähnliche Vorstellung drücken die

orphischen Rhapsodien (fr. 109 f. aus Hermias

Phaidr. 148) durch die Zeusamme Adrasteia

'die Unentfliehbare' aus.
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Volkes tritt das natürliche Streben hervor, die gesamte belebte und un-
belebte Welt auf eine letzte Ursache zurückzuführen, die bei dem hylozo-

istischen Charakter aller dieser Systeme nur ein Urwesen sein konnte.
Um die Mitte des VI. Jahrh. tritt in dieser Entwickelung ein Umschwung
ein, der sich nicht auf Griechenland beschränkte, auch schwerlich von hier

ausging, den wir vielmehr gleichzeitig auch am Gangesufer bemerken.
Das vorausgesetzte Urwesen, das alles Seiende in sich schloss, wurde als

das wahrhaft Seiende, das von den Sinnen Wahrgenommene als etwas
nur beschränkt, ja nur scheinbar Seiendes vorgestellt. Die sehr merk-
würdige Umwertung der religiösen Begriffe, die im engsten Zusammen-
hang mit dieser veränderten Vorstellung vom Weltgebäude eintrat, wird
später besprochen werden müssen; hier handelt es sich lediglich um die

letztere, und auch um diese nur insofern, als sie einen mythischen Aus-
druck gefunden hat. — Das älteste i) Werk, das das Vollendetste an
den Anfang stellte, ist der Pentemychos des Pherekydes^), den deshalb

Aristoteles 3) besonders nennt. Freilich war dieses Vollendete, der ange-
nommene unveränderlich lebendige Teil der Materie, der Aether, der, mit

Anlehnung an ^äo), Zas (Zeus) genannt wurde, nicht als einheitliches Welt-
prinzip gedacht, vielmehr standen neben ihm Chthonie, d. h. der unab-
änderlich tote Teil der Materie, die Erde, und Chronos-Kronos, der hier

wahrscheinlich wie in jüngeren Theogonien das Prinzip der Veränderlich-

keit, oder richtiger, da ein immaterielles Prinzip auf dieser Stufe schwer-

lich anzunehmen ist^), den der Bewegung fähigen und sie bewirkenden

^) Das älteste Zeugnis für Pherekyd. ist,

da das von Zellek, Gr. Phil. P 82-2 heran-

gezogene des Piaton Soph. 242^ zw. ist, Arsttl.

Metaph. 1091 '*6, das von Dieterich, Äbr.
130 1 irrig auf einen andern Ph. bezogea wird.

Des letzteren Zweifel an dem Alter des Ph.
können jetzt, nach der Auffindung des neuen
Bruchstücks (Grenfell u. Hunt, Netv class.

fr. and other Greek and Born, papyj'i, Oxf.
1897; Weil, Bev. des etud Gr. X 1897 1—9;
DiELS, Sitzber. BAW 1897 S. 145 ff.) als er-

ledigt gelten.

2) Sturz, Pherec. fragm. S. 1 ff.; Preller,
Ausgew. Aufs. 350 ff.; Conrad, De Fherec.
Syrii aet. atque cosmologia, Cobl. 1857; Diels
zu Pher. v. Syr., Arch. f. Gesch. d. Phil. I

1897 S. 11 ff.; Kern, De Orjih., Epim.,
Pherec. theog. 83—106. Anderes bei Zeller,
Gr. Phil. P 79 e ff.

3) Arsttl. Metaph. XIII 4 S. 1091 ''e.

4) So mit Recht Zeller, Gr. Phil. P 81i.
Die positive Deutung ist, da die antike
Erklärung {fr. 1 S. 85 K. o fxev ai&tJQ i6
noiovv, rj de yrj ro ncta/oi', 6 de /ooi/og, ev
0) xa yi.yousva) jüngere Vorstellungen mit-
einniengen kann, mir durch Analogie zu er-

schliessen. Hier kommt namentlich die or-

phische Litteratur in Betracht, die nachweis-
lich durch Pherekyd. beeinflusst ist. In der
orphischen Theogonie des Hellanikos kommt
der nicht alternde Chronos-Herakles vor {fr.

36; 39 Ab. Stier und Löwenkopf beziehen
sich wohl auf die Sternbilder), auf den auch
Orph. h 12 u. 13 (an Herakles und Chronos)
hinweisen. Hier steht die genau in unseren
Zusammenhang passende Deutung dieses

Wesens. 133 ög danaidg jusy cinavxa xal

av'ieig efXJiccXiv avrög, ösafxoi'^g ctQQrjxxovg

ög s/sig x«t' dne'iQova xoofxov. Das letztere

bezieht sich sehr wahrscheinlich wie fr. 104
Ab. auf die ewig bewegliche die Welt um-
schliessende Hohlkugel, an der die Fixsterne

angebracht sind. Diese Kugel scheinen dem-
nach unsere Orphiker und ihr Vorbild Pherek.,

ebenso wie die von dem letzteren ebenfalls

abhängigen Pythagoreier (Zeller, Gr. Ph. I

438 zu 4373), als das Prinzip der Veränderung
und Bewegung erkannt zu haben ; man glaubte,

dass sie, die ganze Welt umfassend (Arsttl.

p)hys.YV 10 S. 218 '^5 rj dsxov olov acpaiga

sdoSs fj,6r xoTg einovOLv elvai 6 /Qorog, 'öti

ey xs TM XQÖi^M nävTa iaxl xccl sy xij xov

okov acfciiQu; so erklären sich also auch

die 0. a. Worte 6 6s xQÖvog, sv w xa yim-
/u£ya), durch ihren, zugleich die Ursache
aller Zeitbestimmung bildenden Umschwung
die von ihr eingeschlossenen Teile der Welt
mit fortreisse. Zellers Versuch, diese Vor-

stellung an eine von ihm angenommene ältere

des Kronos als des Himmelsgottes anzu-

knüpfen, ist verfehlt.



428 Griechische Mythologie. II. Die wichtigsten Mythenkomplexe.

Teil der Materie, die Hohlkugel des äussersten Fixsternhimmels, bezeichnet.

Dieser lässt die drei beweglichen Elemente i) Wasser (Chaos, hier von
XtTai^m abgeleitet 2), Luft (vielleicht 3) Ogenos, d. i. Okeanos) und Feuer
entstehen. Die fünf Elemente waren innerhalb des Chronos in ebenso
viel nvxoi geordnet, wonach das Buch und wahrscheinlich das in ihm be-

schriebene Weltall Pentemychos hiess. Dass die i-iv^oi als Zwischenräume
zwischen idealen konzentrischen Sphären gedacht waren, innerhalb deren

diese Elemente so geordnet wurden, dass Chthonie die Mitte einnahm und
dann in aufsteigender Reihe Wasser, Luft, Feuer und Aether sie umgaben,
ist zwar nicht überliefert, aber doch nicht unwahrscheinlich. Zwischen
den einzelnen nv^oi befinden sich Pforten, durch welche die Seelen bei

Geburt und Tod hindurchgehen: da sie als unsterblich gelten, also Anteil

am Zas haben mussten, lässt sich dies mit der Vorstellung der konzen-
trischen Sphären wohl vereinigen. — Die genannten Elementargötter gingen

bei unserem Philosophen Ehen ein und zeugten eine zahlreiche Nach-
kommenschaft, unter der Ophioneus besonders hervorragt, weil er es ver-

sucht, mit seinem Geschlecht gegen Kronos sich aufzulehnen, also den
äussersten Himmel zu sprengen. Nachdem ein Abkommen getroffen, dass

der als besiegt gelten solle, der in den Ogenos sinke, fällt der Sieg dem
Kronos zu^). — Wie in der alten orphischen Theogonie, scheint hier die

Hochzeit des höchsten Gottes die Krönung der Schöpfung zu bezeichnen.

Die mit der Lehre vom All-Einen später in engster Verbindung stehende

Lehre von der Seelenwanderung wird ebenfalls dem Pherekydes zuge-

schrieben 0), der wohl eben deshalb als Lehrer des Pythagoras galt*^). Auch
darin stimmt unser Gedicht mit den späteren, die periodische Welt-

erneuerung lehrenden überein, dass Zeus als Aither gefasst und der Sonne

gleichgesetzt wird 7).

172. Die Vorstellung von dem am Anfang der Weltbildung stehenden

ewigen höchsten Urwesen drängte zu einer doppelten Weiterbildung:

erstens musste neben dem höchsten Urwesen jedes andere als eine Be-

schränkung, ja als ein Widerspruch erscheinen, zweitens war die ein-

malige Bildung der gesonderten Welt aus ewigen vorweltlichen Urwesen

1) Damask. 384 K.
2) Keen S. 86 fr. 1.

^j Vgl. Hsch. 'Slxsapoto nÖQov ' asQcc.

^ilxEciPÖg • arjQ. Allerdings wird Pli. hier

nicht genannt, aber der Zusatz zu der ersteren
Glosse 8ig oV cd xjjv/cd rojy XE'AsvtoivTMv
tlno/o)Qovoiv stimmt gut zu dessen Lehren.
Im Sinne des mittleren Luftraums zwischen
Kronos und Ge haben die Neoplatoniker den
Okeanos der rhapsodischen Theogonie {fr.

104) verstanden. Als Uranos erscheint Oke-
anos EM s V 821 18.

*) Fr. 3 K. Von Pherek. übernahmen
jüngere Pythagoreer den Ophion, der ihnen
wie Kronos die Dreizahl bedeutet. Der
Kampf des Ophion gegen Chronos und des
ersteren Sturz in den Okeanos kommt auch
in der dem Orpheus in den Mund gelegten
Theogonie Ap. Rh. I503 ff. (vgl. Seh. u. bes.

Tz. L 1191) vor, wo Oph. Gem. der schon
früher öfter {Z 398 als Helferm des Hepliai-

stos; Hsd. & 907 als M. der Charites von
Zeus) erwähnten, auch in die Genealogie des

Asopos (als M. oder T. Apd. 3i56) verfloch-

tenen Okeanide Eurynome ist. Als Gem. der

Euryn. (Nonn. D 2573), als alter Weltherr-

scher (Lykophr. 1191; Nonn. D 1244; vgl.

41353; Luk. tragopod. 99) kommt Oph. auch
sonst vor, ohne dass wir über sein Wesen
etwas erfahren. Auch neuere Kombinationen
(Mayer, Gig. Tit. 234) waren erfolglos. Viel-

leicht sollte Oph. wie Typhoeus und der

schlangenfüssige Boreas Wirbelstürme be-

zeichnen.
5) fr. 9 f. K.

6) Tertull. an. 2; 28 u. a.

7) fr. 1 K.
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ein unerklärlicher Zufall. Dieser zweite Einwand wurde wenigstens schein-

bar überwunden, wenn man den Weltbildungsprozess als regelmässig und
notwendig wiederkehrend hinstellte. Dem ersteren Bedenken konnte man
auf doppelte Weise begegnen, indem man vor der Weltschöpfung ent-

weder alle Teile der Welt ungesondert neben einander bestehen Hess,

oder einen von ihnen zum Ausgangspunkt aller übrigen machte. Jenen

Weg schlug Empedokles ein, in dessen Sphairos die vier Elemente Zeus

(Feuer), Hera (Luft), Nestis (Wasser) und Aidoneus (Erde) gleichzeitig ent-

halten waren, bis der Streit (Neikos) herangewachsen war und sie trennte,

worauf dann Philotes die getrennten wiederum zusammenführte. Hera-
klei tos dagegen führt alle Elemente auf ein Urprinzip, das er sich als

feurig oder auch als aetherisch denkt, Zeus, zurück; dieser trägt aber,

da auf ihn die Vorstellungen des pherekydeischen Chronos übergegangen

sind, in seiner Natur zugleich die Notwendigkeit der Veränderung. Diese

Lehre, die, durch die Stoiker weiter gebildet, das ganze spätere Altertum

beherrscht hat, gehört in der Fassung des Herakleitos selbst, der zwar

noch mythische Namen verwendet, aber nicht mehr in vollständigen Mythen
seine Ansichten entwickelt, nicht weiter in unsere Betrachtung; sie hat

aber auch verschiedene, rein mythische Fassungen gefunden. Hierzu darf

wohl die Theogonie des Linos^) gerechnet werden, die gleich Herakleitos

das grosse Jahr, d. i. wahrscheinlich die zwischen zwei Perioden der Wieder-

vereinigung der gesonderten Welt liegende Zeit auf 10,800 Jahre 2) an-

setzte ; denn wenngleich Mythen aus diesem Gedicht nicht überliefert

werden 3), sind sie doch des angeblichen mythischen Verfassers wegen

mit Wahrscheinlichkeit vorauszusetzen. Sicher erzählte Mythen, die Theo-

gonie des Musaios*), deren drittes Buch die Geschichte der Titanen ent-

halten zu haben scheint. Die Lehre von der periodischen Wiederver-

einigung scheint hier zugleich, wie wir dies auch in anderen Werken

^) Fragm. z. B. bei Müllach, Fr. p/?. Gr.
I 156 f. — Vgl. 0. Gruppe, "Gr. Kulte u. M.
I 628.

^) Diese Zahl des Censor. d n 18 n (d. i.

Varro), die durch Multiplikation der Tage des
Sonnenjalirs und des synodischen Monats ge-

wonnen ist (3651,4 X 29\'2 = 10774^8), ist

wahrscheinlich richtig; Plut. pl. ^J/^^7. 232
(Diels, Doxogr. 364) bietet 18000 Jahre.

^) Doch leitete er die Styx wie Hesiod
und Epimenides her unH gab ihr wie der er-

stere den Pallas zum Gatten Paus. VIII 18 1.

^) Fr. bei Mullach, Fr. 2^h. Gr. I 158;
Kinkel, Ep. fr. 225; vgl. auch Passow, Mus.
Leipz. 1810, 60—88; Eberhard, De PampJio
et Musaeo, Münst. 1864; Gruppe a. a. 0. 629 f.

;

0. Kern, De Musaei Atheniensis fragmentis,
Rost. Ind. lect. 1898. — Ungenau wird das
Gedicht (nicht ein Teil desselben) Seh. Ap.
Rh. 3x179 Titanographia genannt, wofür Schoe-
mann op. II 8, M. Mayer, Gig. Tit. 167 u. aa.

unnötig Titanomachia schreiben; offenbar auf
dasselbe Buch bezieht sich die (wie die an
beiden Stellen sich befindenden, auf Kadmos

bezüglichen Pherekydesfragmente beweisen)

aus derselben Mittelquelle geschöpfte Notiz

desselben Scholiasten (Seh. Ap. Rh. 4i56) iy

TQiTM T(öv slg Movaaror dvcKpeqo^evoiv ; dass

derselbe Scholiast aus derselben Mittelquelle

dasselbe Werk so citiert haben sollte, dass

das dritte Buch an der einen Stelle ein an-

deres bezeichnet als an der andern, ist eine

jeder Wahrscheinlichkeit entbehrende Ver-

mutung von 0. Kern a. a. 0. S. 6. Dass die

Verschlingung des Zagreus und seine Wieder-

geburt in Dionysos von dieser Theogonie

erwähnt war, ist nur eine Vermutung; aber

bloss durch den Kampf mit Typhoeus lässt

sich die Reise des Kadmos nach Delphoi

nicht (mit M. Mayer, Gig. Tit. 167 ;
Crusius

bei Röscher, ML II 848 ; 0. Kern a. a. 0.)

erklären. Ob die dem Apollon geweihte uq-

x€Vr9og fr. V K. mit dem delphischen Drachen-

kampf in Verbindung stand (vgl. unten

[§ 211]), ist für die Entscheidung nicht aus-

schlaggebend, aber ganz haltlos Kerns Ver-

mutung, dass mit ihr Athena den Drachen

des Kadmos eingeschläfert habe.
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derselben Gattung finden, dazu benutzt gewesen zu sein, die sich wider-

sprechenden Überlieferungen durch Annahme verschiedener Weltperioden

zu vereinigen. So wurden z. B. den von Zeus geborenen Musen die unter

Kronos lebenden i) entgegengestellt, die in ihnen bei der Welterneuerung
wahrscheinlich wieder erstanden sein sollten. Auch die wichtigsten

Mythen dieser Litteratur, die unter dem Namen des Orpheus umlaufenden,

zeigen vorzugsweise Berücksichtigung athenischer Mythen 2) und sind wahr-
scheinlich eben in Athen, und zwar vielleicht noch unter der Tyrannis

oder doch zu einer Zeit gedichtet worden, als die spezifisch athenische

Kultur sich noch nicht zu einer allgemein griechischen erweitert und ab-

geschliffen hatte; eine andere, nicht zu entscheidende Frage ist, ob die

Sammelwerke, in denen diese Mythen erst seit dem I. Jahrb. v. Chr. in

der Litteratur auftreten, deren zahlreiche Reste aber durchaus keine

Spuren hellenistischer Kultur verraten, ebenfalls einer so hohen Zeit zu-

geschrieben werden dürfen. — Sehen wir von einer Theogonie ab, die

Apollonios^) vielleicht willkürlich dem Orpheus in den Mund legt, so

kommen hier besonders zwei einander sehr ähnliche Werke in Betracht,

die sogar, jedoch ohne Frage mit Unrecht, für identisch gehalten worden
sind^): die von 'Hellanikos' und dem vielleicht unter dessen Namen
schreibenden Hieronymos sowie von Athenagoras ^) gelesene und die von
den Neoplatonikern viel benutzte 'gewöhnliche', in 24 Rhapsodien eingeteilte,

deren eigentlicher Titel tsQog Xöyoq oder &eoXoyia gewesen zu sein scheint^).

1) Fr. 10 Kl = 2 Kern. Schon Mimn.
fr. 13 hatte zvrei Arten Musen, Töchter des
üranos und des Zeus, unterschieden.

2) Auf das peisistrateische Athen weisen

:

1) der angebUche Vf. [0. S. 24; 41x4.; 56 ^J;
2) Musaios, dem die rhaps. Theog. nach der
Tübinger Theosophia (Büresch, Klar. 117 3)

gewidmet war; 3) die Gleichsetzung der Metis
mit Phanes (fr. 61), durch die die Göttin
von der Akropolis als der eine Teil des
wiedergeborenen Erikepaios erscheint; 4) die

Ableitung der Artemis Hekate von Demeter
(Lob., Agl. 543 u. fr. 137 Ab.; vgl. Aisch. fr.

333); 5) die Gleichsetzung der Rheia und
Demeter {fr. 41; vgl. fr. 128; 106; Lobeck
537 mit Eurip. Hei. 1301 ff.). Ein sicheres
Zeugnis ergäbe sich endlich aus dem unten
[432iJ erwähnten sf. Vb., wenn dies auf unser
Gedicht bezogen werden darf.

3) Ap. Rh. 1 496 ff. ; das Gedicht, auf das
vielleicht auch Lykophr. 1192 und Eurip. fr.

484 N^ anspielen (Dieterich, Nek. 101), be-
rührt sicli in einigen Punkten mit Pherekydes
[s. 0. 427^; 428 ij.

^) Zeller, Gr. Phil. P 95 zu 942 meint,
Hieron. habe das, was er aus der 'gewöhn-
lichen' (d. h. der rhaps.) Theogonie entnahm,
durch die von der phön. Kosmogonie ent-

lehnte Voranstellung des Urwassers und
Schlammes [s. u. 431 sj erweitert. Aber der
von Athenagor. citierte V. über Okeanos
(fr. 39 Ab.) kann wegen fr. 95 nicht in den
Rhapsodien gestanden haben, und aus Orph.

h 12 f. ergibt sich, dass der der hieronymi-
anischen Theogonie eigentümliche Chronos-

Herakles echt orphisch ist, also nicht von
Hieronymos erfunden sein kann.

^) Die Übereinstimmungen beider (vgl.

die fr. 36—47 Ab., wo freilich manches irrig

hereingezogen ist) bleiben entscheidend, auch
wenn {fr. 39) bei Athenag. die wichtigen

Worte xccl aXkrji/ javQov wegfallen, die

bereits in dem von Norden, Herm. XXVIII
1892 614 herausgeg. Scholion zu Greg, von
Nazianz fehlen.

^) Die neoplatonischen Orpheuscitate be-

ziehen sich grösstenteils, vielleicht ausschliess-

lich auf die 'rhapsodische Theogonie',
also wohl auch Syrians Schrift sig rrjv ^Oq-

cpecog x^eoloylav ßißXla dvo und die avfxcpo>'

via 'OQ(pe(og, üv&ayoQOV xccl TlMiTCDPog, so-

wie aa. von Lobeck, Ägl. 344 ff. zusammen-
gestellte Erklärungsachriften. Fragmente bei

Lobeck, Ägl. 465—601; Abel fr. 48—140.
Neuere Arbeiten: Zoega, Abli. herausg.

von Welcker 215 f.; Giseke, Rh. M. VIll

1853 70-121; Bernhardy, Grundr. II 1^

425 ff.; Schuster, De veteris Orphicae theo-

goniae indole, Leipz. 1869; Zeller, Gr. Phil.

P 88—101; Bergk, Gr. Litt. 11 93 ff.; Gruppe,
Gr. Kulte u. Myth. I 632—675 ; 0. Kern, De
Orphei, Epimenidis, Pherecydis theogoniis^

Berl. 1887; Susemihl, De theogoniae Orphicae

forma antiquissima, Greifsw. 1890; 0. Gruppe,
Rhaps. Theog., Leipz. 1890 (Phil. .Tbb. Suppl.

XVII 687—747); Susemihl zu den orph.
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Beide Gedichte setzten an den Anfang Chronos, der wahrscheinlich auch
hier den äussersten Himmel bezeichnete i), und leiteten von ihm Aither,

d. h. den Urstoff der innerhalb des Himmels gedachten Welt und Chaos,

das ausserhalb des Himmels Befindliche ab 2); die hieronymianische Theo-
gonie aber, die zu diesen beiden noch Erebos hinzufügte und den Chronos
dem Herakles gleichsetzte, behielt daneben den alten Ursprung der Welt
aus Wasser bei, Hess aus diesem durch Verdichtung Schlamm und aus

diesen beiden Chronos entstehen 3), sie war also in diesem Punkte kompli-

zierter als die rhapsodische. Eine weitergehende Vergleichung beider

Theogonien ist deshalb nicht möglich, weil nur die rhapsodische einiger-

massen bekannt ist. Chronos zeugt hier im Aither das silberne Weltei*),

aus welchem, wie schon in der ältesten orphischen Theogonie der gold-

geflügelte Eros, hier auch Priapos, Metis, Erikepaios 5) , Protogonos,

Antauges oder Phaethon ^) genannt, hervorgeht. Wie der Zeus des Hera-

kleitos ist er zugleich Träger des weltzeugenden Dranges, kraft dessen

er, ein Zwitter, die in ihm ruhenden 7) aTisQf.iaTa der geteilten Welt aus

sich hervorgehen lässt^). Der nicht geteilte Rest des Urwesens zieht sich

zum Staunen der von ihm geschaffenen Götter als Sonne an den Himmel
zurück 9). Die zweite Zusammenfassung des Weltalls findet durch Zeus

statt, der, nachdem er den Kronos, das sondernde Weltprinzip, besiegt

hat, auf den Rat der Nyx die Welt und den Erikepaios, d. h. den von

ihm zurückgebliebenen Teil verschlingt und aus sich die neuen Götter

emanieren lässt^^). So wird wahrscheinlich aus dem weiblichen Teil des

Theog. (phil. Jbb. 1890 820-826) u. Gesch. d.

gr. Litt. I 896 zu 375-2 ; A. Dieterich, Abraxas.
bes. 126 ff.; Rohde, Ps. II^ 414 ff.; Lucas,
Grundbegr. in den Kosmog. d. alt. Volk.

S. 178—196; Holwerda, Verm. üb. die orph.

Theog. Mnem. XXH 1894 286—385 (s. dag.

Kroll, Phil. LUX 1894 561); Tannery, Sur la

interniere theogonie Orphique, Arch. f. Gesch.
d. Philos. 1897 13—17.

^) Fr. 104, wo freilich Proklos ent-

sprechend der ihm geläufigen Gleichsetzung
von Kronos und Chronos den ersteren ein-

gesetzt hat.

2) Fr. 48; 52 (rhaps. Theog).
3) Fr. 39. In Fragm. 36 halten Kroll,

Rh. M. LIT 1897 290 u.aa. vXrj gegen Creuzers
u. Lobecks [Agl. 1 484) Vorschlag iXvg; s.

aber Phil. Jbb. Suppl. XVIi 1890 726 1. Ueber
eine ähnliche ägyptische Lehre s. Gruppe, Gr.
Kulte u. Myth. I 386; die Verdichtung des
Wassers zu Schlamm und Erde kommt auch
in den Spekulationen der Mandäer (Brakdt,
Mand. Rel. 50) vor.

^) Da Phanes-Eros dem Dionysos gleich
gesetzt wird, so ist die aus Lesbos berich-
tete Geschichte von den beiden Geschwistern
Thyestes und Daito, deren gemeinschaftlicher
Sohn Enorches aus einem Ei hervorgeht, zu
vergleichen. Zu dem von Lykophr. 212 ge-
nannten Dionysos Enorches ('dem Jugend-
lichen' nach Welgker, Gr. Götterl. 11 622;
vgl. Hsch. ifÖQxv^ X«oV; dem 'Geilen' nach

V. Holzinger z. d. Stelle), der nach Hsch.

'EvÖQxrjg auf Samos verehrt wurde, stellt der

Schol. u. Tz. das lesbische Märchen, das in

der That sich anhört, wie der letzte Nach-
hall einer verklungenen Legende.

^) Diese Form scheint in der rhaps.

Theog. gestanden zu haben: Phil. Jbb. Suppl.

XVn 1890 740 1. Sonst auch Erikapaios.

Die Deutung ist unsicher; nach Malal. IV
S. 74 Ddf. bedeutete es CwoJor?;^), nach Suid.

^OQif. II Cwjy. — Vgl. im allgem. Göttling,

De Ericapaeo, Jena 1862 ^= op. acad.

206—214.
6) Fr. 56 ff. Ab.
') Fr. 61 Ab.
^) Zuerst zeugt er die Nyx, mit der er

dann weitere Zeugungen (darunter Himmel
u. Erde? fr. 89) vornimmt fr. 73 Ab. Vgl.

Dam. II 9222; 116 4 R. Sie empfängt von ihm
die Weltherrschaft fr. 85 ff. (S. 186 f.) Ab. und

die besondere Gabe der Weissagung fr. 88.

— Die in dieser Theogonie zugleich, aber

nicht gepaart vorkommenden Urwesen Chro-

nos und Nyx bilden eine Syzygie bei Bakchyl.

7i ff. Ken.
9) Darauf scheinen sich die von Ab. unter

fr. 58 gesammelten Stellen, zu denen auch

Damask. I 291 is R. u. Cod. TuUng. 82'^ bei

BuRESCH, Klar. 116 gefügt werden können, zu

beziehen. Bei der Entstehung des Phanes

waren noch keine anderen Götter zugegen.

10) Fr. 117 ff. Ab. Weil alles, was jetzt
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mannweibliclien Phanes, der eben deshalb, um die gewünschte Überein-
stimmung mit Hesiodos zu erreichen, Metis genannt wird, Athena geboren

;

die aus den Hoden des Uranos entstandene Aphrodite verjüngt sich unter
demselben Namen aus dem in das Meer gefallenen Samen des Zeus.

Demeter scheint aus Kheia entstanden, darauf wird auch — wir wissen
nicht, ob schon in dem Gedicht selbst — ihr Namen 'Zeusmutter' bezogen.

Mit Persephone, seiner eigenen Tochter von Demeter, zeugt Zeus in Schlangen-
gestalt den Dionysos (Zagreus), in welchem der ungeteilt verbliebene

Rest des Phanes wiedergeboren wird. Er empfängt von Zeus die Welt-
herrschaft i), wird aber trotz der von diesem eingesetzten Bewachung durch
Apollon und die Kureten noch als kleines Kind von den sieben Titanen,

die demnach ebenfalls wieder geboren sein müssen 2) und die auch
hier in dieser Umdeutung eines wahrscheinlich älteren Mythos die die

Sonderung bewirkenden Teile des Alls zu bedeuten scheinen, zerrissen und
gekocht 3). Zeus, der dies durch Hekate erfährt, blitzt wahrscheinlich die

Titanen nieder ^); aus ihrer Asche entstehen die ersten Menschen der

neuen Weltordnung, die, da die Titanen zuvor vom Leib des Dionysos ge-

kostet, auch Teil an diesem haben 0). Die übrigen Glieder setzt Apollon

in Zeus' Auftrag in Delphoi nieder; das Herz bringt Athena, die von
seinem Schwingen den Namen Pallas bekommt, dem Zeus, der es wahr-
scheinlich zerreibt und selbst trinkt oder der Semele zu trinken gibt:

so wird der junge Dionysos geboren, die letzte Metamorphose des nicht

geteilten Urstoffs der Welt, den der Dichter wahrscheinlich in der Sonne
zu erblicken glaubte.

3. Gigantomachie.

Quellen: 1) Älteste sichere Zeugnisse für die Gigantomachie sind, da ein dem
VIT. Jahrh. zugeschriebener korinthischer Pinax hinsichtlich seiner Entstehungszeit und auch
seiner Deutung nach nicht ganz sicher ist, sehr zahlreiche Kww. des VI. Jahrh, (Auf-

zählung der bis 1887 bekannten bei M. Mayer, Giganten u. Tit. S. 282 ff.). Es kommen in

Betracht: 1) Reliefs, Friese (Über den dem Ende des VI. Jahrh. angehörigen Marmorfries

der Siplmier in Delphoi vgl. Furtwänglek, Berl. phil. Wochenschr. XIV 1894 1277; Homolle,

ist, aus Zeus geflossen ist, ist Zeus in allen
Dingen, fr. 46 (aus [Arsttl.] de mundo 7
S. 401^ 28 ff., vielleicht das älteste Citat aus
unserm Gedicht); 123 Ab. Vgl. Prokl. theol.

Plat. VI 8 363 (unvollständig bei Abel 125);
Klem. Alex. str. V 124 S. 721 Po. — Auch
hier ist Zeus, wie bei Herakleitos, das Ur-
wesen, der Aither, in den alles zurückkehrt.

^j Fr. 192 Ab.; vgl. Damask. II 1172
RüELLE. Eine Darstellung vielleicht auf dem
sf. Vl3. MiNERViNi, Mon. ant. ined. 1 1, das von
Heydemann, Dion.' Geb. und Kindheit, Wpr.,
Halle 1885 S. 13 auf die Schenkelgeburt be-
zogen wurde.

2) Vgl. Damask. I 2363 R. rj ov/l xal
Tovg Tiiuvtcg 6 Zsi^g iyevvtjOEv iv tw oixeim
^icixoa^co xcad ttJi/ 'OQcpixijy nuQu^oaiv.

3) Fr. 194 ff. Ab. — In allem Wesent-
lichen übereinstimmend Nonn. D 6155 ff. Kunst-
darstellungen Zoega, Bassiril. II 170— 173.

4) Lob., Agl. 544 ff.; fr. 200; 221 Ab.;

allerdings tötet Zeus nach Firm. Mat. err.

2)rof. rel. 64 die Titanen vario genere ex-

criiclatos, womit auch fr. 205 zu stimmen
scheint; doch ist zw., ob Firmicus die rhap-

sodische Theogonie las, und bei fr. 205 könnte

eine Verwechselung mit Hsd. 517 vorliegen.

^) Proklos bei ScHOELL-StuDEMUNü, Änecd.

Graeca et lat. II 1896 38, zu Plat. rep.

372 (ABEL/'r. 221); vgl. Intp. Serv. YE 641

(der mit der später üblichen Verwechselung
statt der Titanen die Giganten nennt); Lob.,

Ägl. I 566; Luebbert, Ind. lect. Bonn. 1888/9

S. XIX u. dagegen Gruppe, Phil. Suppl. XVJI
1890 S. 716 ff.; Mayer, Gig. u. Tit. 238. A.

Dieterich, Hijmni Orph. 6 vergleicht eine

Inschrift aus Perinth (Mommsen, Eph. ep. IH
1877 236 endy (f'o Bc<x/og svdaag n'/.7][y7]a]e-

Tf^']} röis cufAcc xal tivq xal xorig fxiyrjßsrui.
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Gaz. des beaux arts 1895^ S. 326 f.; bull. corr. 'hell, XX 1896 586 ff.; über den im Perser-

schutte ziemlich vollständig gefundenen Fries vom alten Athenat. der Akropolis, H. Schrader,

Ath. Mitt. XXII 1897 59— 112. — Jünger sind die Metopen von Selinus: Bennd. S. 52; 59

T. Vf.; X. 2) Vbb. (Mayer a. a. 0. 292 ff.); üb. den keischen Ursprung des Vb. Mon. d. J.

VI/VII 78 s. Kretschmek, Gr. Vaseninschr. 59 ff.; üb. ein sf. Vb. von der Akropolis, auf dem
ein Gigant Arist(aios, vgl. Suid.) von Heph(aistos) bezwungen wird, s. Richards, Journ. Hell,

stud. XIII 1892/3 287 T. XII 2. Anderes bei Graef, Arch. Ges., Berl. 1892 Dez. (Arch. Anz.

1893 18); Hartwig, Bull. corr. hell. XX 1896 364—373 PI. VI- VIII (sf. Kantharos von der

Akrop.). Vgl. auch arch. Jb. XI 1896 181 (sf. Pelike aus S. Maria di Capua); Stais, Ath.

Mitt. XVIII 1893 60 T. IV (sf. Vb. aus Marathon). 3) Brz. (Zeus einen bekleideten G. nieder-

zwingend, Perugia: Petersen, Rom. Mitt. IX 1894 266 f.). — Ob die dem Eumelos von Korinth

oder Arktinos zugeschriebene Titanographie (Welcker, Ep. Cycl. II 411—420) auch die

Gigantens. behandelte (vgl. fr. 7 bei Kinkel, EGF 8) ist nicht ganz sicher; dagegen kennt

Xenophanes bei Athen. XI 7 462 f. die Gigantensage anscheinend als einen beliebten Stoff

der Dichtung, und im V. Jahrli. sind Erwähnungen der Sage (z. B. Pind. P 812; 17; iVle?;

425; 790; ^632 u. aa. ; Parodie des Komikers Hegemon, s. Athen. IX 72 S. 407 a, und viel-

leicht des Kratinos, s. Meinekb III 374 = Kock II 289, und des Hermippos, s. v. Wilamowitz-

Möllendorff Herm. VII 1873 140) und Darstellungen der Kunst (Vbb.; Ostmetopen des

Parthenon [Michaelis, Parth. 35 f.; 143 ff.]; üb. den Fries von Sunion vgl. Gardner, Journ.

Hell. stud. XV 1895 190; von dem Schilde der Parthenos des Pheidias [Plin. n h 36 is;

Maykr 267] will Petersen, Rom. Mitt. VIII 1893 226—235 ein Rlf. aus Eisen indirekt herleiten)

sehr häufig. Schon jetzt beginnt die später so gewöhnliche Verwechselung der Giganten

mit den Titanen (z. B. Eur. Hek. 468; JT 215). Aus der späteren Zeit sind die Dichtungen

des Ovid (s. Ov. «Hin ff.) und Dionysios (ö. bei StB. citiert) sowie das Prosawerk des

Aristokles [FHG IV 331$) und Kleanthes tjsqI yiydvruip (Diog. Laert. 7 175) verloren, erhalten

Reste einer griechischen (XXXVIII) und lateinischen (XXXVII) Gigantomachie des Claudian,

die mit Apd. 1 34-33; Tz. theog. 88—98 Matr. (II 580) für die jüngeren und jüngsten Sagen-

formen die wichtigsten Quellen bilden. Weit wichtiger sind jedoch die auch in dieser Zeit über-

aus zahlreichen Kunstdarstellungen. — Der Tempel der Athena Polias zu Priene (s. Overbeck,

Gr. PL IP 102; II* 405) würde die erste sichere Darstellung schlangenfüssiger und geflügelter

Gig. geben, wenn die frühere Ansetzung desselben richtig wäre; sehr wahrscheinlich mit

Recht behauptet aber Wolters, Arch. Jb. I 1886 56 ff., dass er ein Produkt erst des II. Jahrh.

V. Chr. sei. Übrigens hat namentlich Kuhnert im ML I 1672 auch die schlangenfüssigen

von Zeus bekämpften Wesen auf sf. Vbb. für Gig. erklärt; grossenteils schlangenfüssig

erscheinen sie auch auf der berühmtesten Darstellung der Gigantomachie, am grossen perga-

menischen Altar, der einen bestimmenden Einfluss auf die folgenden Darstellungen ausgeübt

hat (Nachbildungen z. B. am Hekatetempel zu Lagina: bull. corr. hell. XIV 1895 235—262).

— Etrusk. Urnen Koerte, Rü. urne Etr. II li; Spiegel: Gerhard CCLXXXVl; Gemmen
Tassie-Raspe I 91 f. — Neuere Arbeiten: Pingel, De gig. fabul. Graec. disp., Havn. 1864;

Stark, Gigantom. auf ant. Rlfs., Heidelb. Festschr. 1869; Overbeck, Km. Zeus 339—398;

Heydemann, Zeus im Gigantenkampf, I. Hall. Wpr. 1876; Gigantomach. a. einer Vase a.

Altamura, VI. Hall. Wpr. 1881; Koepp, De gigantomach. in poeseos artisque monumentis

usu, Bonn 1883; V. Stai, De variis gigant. formis in fabula et arte Graec, Halle 1885;

M. Mayer, Gig. u. Tit. in der antiken Sage u. Kunst, Berl. 1887; Spindler, Gig.-mythos in

seiner älteren Überlieferung, Zwickau 1888 (auch Leipz. Diss. 1889). — Üb. das Fortleben

der Gigantensagen im heutigen Griechenland s. Bernh. Schmidt, Gr. Märchen, Sagen und

Volksl. S. 131.

173. Die erdgeborenen Giganten waren, wie es die bereits liervor-

geliobenen Beziehungen zu den Vulkanen auf Lemnos und Sizilien an-

deuten, ursprünglich die aus der Erdtiefe hervorbrechenden Gewalten des

Feuers. Noch in der späteren Sage, die ihren Kampf mit den Göttern

auf das phlegraiische Gefilde 1) verlegt, sind manche an diese Grundbe-

1) Aisch. Eum. 295 ; Eur. Ion 994 ; Arstph.
|

bei Antiochia (Liban. 5 [I 236 1 ed. Reiske]) ge-

ögy. 824. Die Stätte wurde auf der Chalki- zeigt. Letztere Bezeichnung steht offenbar

dike [210 z], bei dem italischen Kyme (Polyb.
'

in Beziehung zu den Typhoeussagen am
II 17 1 ; III 91 7 ; vgl. 0. [367 ij) oder in Syrien

\

Orontes [s. u. S. 487 1]. — Schon im Altertum

Handbuch der klass. Altertumswissenschait. V, 2. 28
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deutiing erinnernde Züge festgehalten: die Giganten schleudern gegen den

Himmel Steine ^ und Fackeln, sie werden zur Strafe unter Vulkane oder

andere Berge geworfen 2). Die Dämonen des Erdfeuers, wie Typhoeus
oder Typhaon^), und des Erdbebens, wie es wahrscheinlich Polybotes*),

Enkelados und Briareos-Aigaion^) waren, werden später den Giganten zu-

gezählt. — Die Auflehnung dieser vulkanischen Mächte gegen die himm-
lischen kehrt in mehreren alten Kultsagen wieder und ist daher wohl mit

Unrecht der ältesten Gigantensage ganz abgesprochen worden. Aber aller-

dings tritt dieser Zug in den ältesten Sagen zurück. Die Odyssee sagt

nur, dass sie ein übermütiges, frevelhaftes, wildes, durch die Schuld seines

Königs Eurymedon zu Grunde gerichtetes Volk waren, das, benachbart den

Phaiaken und Kyklop^n, an den Grenzen der Erde wohnte 0). Hiermit

-sviirden die vulkan. Ausbrüche u. die heisseu

Quellen der Gegend von Kyme mit den Gi-

ganten in Verbindung gebracht: Timaios bei

Diod. 421 (SiEROKA, Die mythogr. Qu. für

Diod. Kl u. IV B., Lyck 1878 S. 23; Bethe,
Quaest. Diod. 34); Str. V 46 S. 245; Eust.

D P 357; Sil. Ital. 12x43 (der die Giganten-

sage auch mit der dortigen 'A/egovaia Xifxvt]

verknüpft) u. aa. — Ueb. Aitne als Bezeich-

nung der Gigantenstätte s. 0. [S. 4:17 1]. Auch
im arkadischen Bathos, wo ebenfalls die

Gigantensage lokalisiert wurde, schlug Feuer

aus der Erde, Paus. VllI 29 1 . v. Wilamowitz-
MöLLENDOKFF, Her. IP 245 bestreitet, dass

diese Auffassung der Gig. ursprünglich sei.

1) Dies folgert Koepp, Arch. Jb. II 1887
265—271 mit Recht aus Stellen wie x 121.

Daneben existiert allerdings die auf den äl-

teren Kww. gewöhnlich, später noch vereinzelt

auftretende, in der Litteratur nur von Hsd.

186 (der V. ist nicht mit Göttling, Koepp
u. aa. zu streichen) bezeugte Vorstellung, dass

die erdgeborenen Giganten wie die erdgebo-

renen Sparten erzgerüstet auftraten.

2) Unter Mykonos Str. X 59 S. 487; vgl.

SvoRONos, Bull. corr. hell. XVII 1893 497.

M. Mayer, Gig. u. Tit. 97 erinnert an den bei

Mykonos begrabenen Aias; aber in dieser

Sage ist Myk. vielleicht nicht ursprünglich,

s. 0. [23614] .
— Enkelados liegt unter dem

Aetna: Kallim. fr. 382; Opp. Kt/n. I273; Orph.

Ä 1251; V^3578; Claud. 27i7; 36123; ist;

Philostr. V. Ap. 5i6; Seh. Luc. 7 145; unter dem
Othrys Sen. HO 1140 (s. aber 1159); unter

Inarime (angebl. = Ischia) Intp. Serv. NA
9715. — Briareos unter dem Aetna Kallim.

h 4i43; am Rhyndakos Seh. Ap. Rh. Ines. —
Typhoeus unter dem Aetna Hsd. 860 ; Hyg. f.

152; Philostr. a. a. 0.; Stat. Th. 2595; unter

Sicilien Val. Fl. 224; unter Kyme und Sicilien

Pind. P lis; unter den Pithekusen Pherek.

FEG I 72 14; unter Inarime NA 9713 (Intp.

Serv. z. d. St. setzt In. = stv AQifxoig B 783;

vgl. Seh. Luc. 7 145); Claud. 27 is. Japetos

unter Inarime, Mimas unter Prochyte (Sil.

Ital. 8540). Am Vesuv, wo nach Philostr. her.

I3 S. 140 12 K. viele Gig. begraben waren,

glaubte man bei dem Ausbruch 79 n. Chr. die

Giganten hervorkommen zu sehen: Dio 6623.
— Ueber Baiae s. Sil. It. 8540; üb. Athos vgl.

Nik. fr. 26; üb. Mimas Eust. y 172 S. 146251

;

s. auch 0. [S. 2862]; über Saros u. Ephialtes

0. [258 15J; über Polybotes 0. [258 igJ; über
Tantalos Seh. Pind. 1 90. Anderes bei Mayer,
Gig. Tit. 195; 208 f.; 214. Ueber verwandte
neugr.Vorstellungen s. Bernh. Schmidt,Volksl.

d. Neugr. 33; 200—209; über deutsche (Loki)

Grimm, DM P 225.

^) Wie viele Dämonen der Erdtiefe [0.

§ 166; vgl. auch u. A. 5], hat man auch
Typhon, Typhoeus als Wind gefasst (z. B.

Seh. Hsd. 304; vgl. Val. Flacc. 3i3o), und
zwar, wie es bei seiner feurigen Natur am
nächsten lag, auch als Glutwind. Sehr früh

aber führte ein Gleichklang des N.'s die Phoi-

niker dazu, Typhon für- den Nordwind zu

gebrauchen, und in diesem Sinne ist das

Wort im V. Jahrh. wahrscheinlich in der

nautischen Sprache auch bei den Griechen

angewendet worden. Später bezeichnet rvcpojg

einfach Wirbelstürme. Vgl. Philol. n. F. II

1889 492 ff. Ueber Kunstdarstellungen des

Typhoeus, Typhon s. Heydemann, Zeus im
Gigantenk. 1. Hall. Wpr. 14; v. Wilamowitz-
Möllendorfp, Her. IP 258; Flind. Petrie,

Tan. \V' S. 68 T. XXV3; vgl. u. [§ 192].
*) Polyb. [258 le], wohl von ßoäi^ ab-

geleitet, scheint den 'Brüller' zu bezeichnen.

Wie Aigaion, mit dem er sich in der Sage
von der Flucht über das Meer u. der Ueber-

windung durch Poseidon auf das nächste

berührt, war er eigentlich Poseidon selbst;

vgl. Onchestos [0. 75 1].

^) Aigaion speit (aus 50 Mäulern) Feuer
YA 10 566. Ebenso andere Giganten (nach-

dem sie von Zeus niedergeblitzt sind): Mayer,
Gig. Tit. 209 121. — Das spätere Altertum
bezog auch Aigaion-Briareos auf Stürme (z. B.

Seh. Hsd. 148; 617).

^) f] 205; vgL f] 59 (u. über die Gestalt

der (jig. x 120). Mit dieser Lokalisation

scheint es zusammenzuhängen, dass Athena
(Kallim. ^ 5 7 ff.) sich nach dem Sieg üb. die

Giganten an den Quellen des Okeanos reinigt,
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hängt vielleicht der Mythos zusammen, der sie aus dem Blut des auf der

Phaiakeninsel Korkyra^) entmannten Uranos entstehen Hess 2). Korkyra
gehörte am Ende des VII. Jahrh., als diese Sagen gedichtet wurden oder

doch ihre jetzige Gestalt erhielten, zu Korinth, das später durch seine

Kolonie Potidaia auch nahe Beziehungen zu der berühmtesten Lokalität

des Gigantenkampfes, zu Phlegra hatte. Es scheint, als ob in der Isthmos-

stadt, wo Eurymedon an Eurymeda, der Schwiegertochter des Sisyphos,

der Mutter des Bellerophontes, eine Namensschwester hat 3), wo man in dem
Sisyphoskreis, ursprünglich wohl auch in dem Legendenschatz der Aphrodite^),

von Porphyrion, einem Homonymen des später mehr hervortretenden Gigan-

tenkönigs ^), erzählte*^), zuerst das Lied vom Kampf der Giganten gegen die

Götter erklungen ist. Offenbar hat es bei den Zeitgenossen grossen Bei-

fall und in der nächsten Zeit viel Nachahmung gefunden; bereits im VI.

Jahrh. müssen mehrere Versionen existiert haben, die nicht nur in den

Einzelheiten, sondern z. T. sogar in der Gesamtauffassung verschieden ge-

wesen zu sein scheinen. Aber die Überlieferung reicht bisher nicht aus, aus

der wirren Trümmermasse der Sagen eine bestimmte als die älteste auszu-

sondern. Wenn der Schein nicht trügt, wurde der Mythos nach zwei Eich-

tungen ausgestaltet: universalmenschlich und patriotisch. In ersterem Sinn

erscheint der Gigantenkampf als eine Fortsetzung der Titanomachie^). Un-
willig über die Besiegung der Titanen ^), bringt Gaia die Riesen hervor,

deren Überwindung den letzten Akt des Dramas bildet, der zur Bildung

der geordneten Welt führt. Aber ziemlich früh wurde der Unterschied

festgehalten, dass die Titanen Vor- oder Übergötter, die Giganten aber

Vor- oder Übermenschen 9) seien. Die erst spät überlieferte Sage, dass

die Menschen von den Giganten abstammen i^), wie die Götter von den

und dass Spätere (Seh. 479 AD ; vgl. Justin

XLlV4i) den Gigantenkampf an dem Okeanos
in Tartessos lokalisieren, wohin auch der be-

siegte Titan Ogygos (Thallos FG^if 111 5172,
der nach der Sitte seiner Zeit zwischen Gi-

ganten u. Titanen nicht unterschieden haben
wird) flieht. M. Mayers Kombinationen (Gig.

Tit. 250) sind nicht überzeugend.
1) 0. [356 19J.

2) Hsd. 185.

3) Apd. l85.

^) Stand in alter Zeit die Purpurfischerei

unter dem Schutz der Aphrodite Urania?
Ein Porphyrion ist Stifter des Kultus der

Aphrodite Urania in Athmonon (Paus. I 14?);

Porphyris heisst die durch ihren Kult der

Aphrodite Urania heilige Insel Kythera (Plin.

n h 456), und dass auch in Korinth die

Liebesgöttin als die himmlische verehrt

wurde, ist aus verschiedenen Gründen mit
Wahrscheinlichkeit gefolgert worden. Auch
bei dem Giganten Porphyrion tritt eine Be-
ziehung zu Aphrodite noch hervor, freilich

eine feindliche: die Liebesgöttin bezwingt
ihn (Seh. Arstph. 601/. 553; 1252). Ob damit
zusammenhängt, dass Eurymedons Liebe zu

Hera [0. S. 417 1] auf ihn übertragen ward,
ist zw., da die Einmengung erotischer Motive

in den Gig.-mythos später auch sonst vor-

kommt; vgl. M. Mayer, Gig. u. Tit. 197 ff.

^) Pind. P 8 12 u. 17 ; vgl. Arstph. oqv. 553
u. 1251; Hör. ein 454.

6) Nach Schol. B 499 D ist er S. des Sisy-

phos (vgl. Seh. Ap. Rh. 3io94), V. der Erythra.
'') So seheint die dem Eumelos oder

Arktinos zugeschriebene- Titanomachie auch
den Gigantenkampf, nach dem das Gedieht

ebenfalls genannt wird {fr. 7), behandelt zu

haben.
8) Apd. I34 (Tz. L 63); Seh. Ap. Rh. 2 40;

vgl YA 4i78; SiL It. 5iio f.; Claud. 37i ff.

Bei Diodor 870 ist die Besiegung der Titanen

durch die Ueberwindung der ebenfalls erd-

geborenen Aigis ersetzt. Bei Nonn. i) 48io

bewaffnet die erzürnte Gaia die Titanen gegen
Dionysos.

^) Zwar wurden, wie den Göttern die

Titanen, so die Giganten den Mensehen ent-

gegengestellt (x 120; Hsd. 50); aber anderer-

seits heissen sie clv^Qsg hatrachom. 7; Eur.

Hq. ^uiv. 845 K-, rpioTEg vßQiazai Kaibel ep.

8318. Ueber Homer s. Paus. YIIl 292; im
allgem. Mayer, Gig. u. Tit. S. 7.

1«) Ov. Ml 156 ff. Ueber Intp. Serv. YE
641 s. 0. [S. 432h]. Vgl. G. Hermann, Op. II

178; SCHOEMANN, Oj?. II 141.

28*
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Titanen, scheint demnach schon in diese älteste Zeit zurückzugehen; wahr-
scheinlich wird sie schon von der hesiodeischen Überlieferung voraus-

gesetzt, dass die Giganten aus dem Blute des entmannten Uranos ent-

standen seien 1): denn dieser Sagenform liegt wie der bei Hesiod mit ihr

kopulierten von der gleichen Entstehung der melischen Nymphen wohl der

Gedanke zu Grunde, dass die Götter wie die Menschen von Uranos und
Gaia abstammen, der grosse Unterschied der Kraft aber sich daraus er-

kläre, dass die Ahnherrn oder Ahnfrauen der letzteren von dem bereits

entmannten Uranos gezeugt seien. Stellen demnach die Giganten die Ur-
menschen dar, so lag es für die weltabgekehrte Auffassung des VI. Jahr-

hunderts überaus nahe, in dem übermütigen und vergeblichen Ringen

dieser das himmlische Reich beanspruchenden 2) Erdenkinder das eitele

himmelstürmende Ringen des Menschen auszudrücken. Spuren hat diese

Auffassung in der Sage allerdings eben deshalb nicht zurücklassen können,

weil sie der Sage so adäquat war, dass sie bei dem entgegenkommenden
Verständnis des Zeitalters ohne jede Veränderung oder Zuthat sofort er-

fasst wurde. Tendenzen, wie sie sich in dieser Sage aussprechen, dürfen

wir in der Stadt des Periandros wohl erwarten: in dem benachbarten und
eng verbundenen Sikyon entstehen in gleicher Tendenz die Mythen von
der Teilung der Macht zwischen Göttern und Menschen und vom Kampf
des Epopeus gegen die Götter s). — Unvereinbar mit dieser Auffassung

der Gigantensage ist eine zweite, in der sie von Herakles besiegt werden*).

Zwar stand ein Herakles auch am Anfang jüngerer Theogonien, und es

ist nicht ganz ausgeschlossen, dass dieser kosmogonische Herakles ur-

sprünglich der Besieger der den Titanen ähnhchen Wesen war. In der

Sage aber hat sich davon keine Spur erhalten; vielmehr ist es stets, und
zwar schon auf Denkmälern des VI. Jahrb., Herakles der Heros, der mit

den demnach in eine weit jüngere Zeit verschobenen Riesen kämpft^).

Auch in dieser Fassung scheinen mehrere Bearbeitungen unterschieden

werden zu müssen. Die mutmasslich ältere, koische hängt mit den aus

der Ilias bekannten Abenteuern des Herakles auf Kos^) zusammen, in

denen sich der Gegensatz zwischen den neuen dorischen und den älteren

Herren der Insel aussprach: dieselbe Tendenz wird die Sage von der Be-

siegung der Giganten durch den Helden gehabt haben 7). Eine zweite

1) Hsd. 185. Vgl. Orph. fr. 14 (aus

dem VIII. B. des leqdg "koyog d. i. wohl der

rhaps. Theog.).

^) Dies sagen allerdings ausdrücklich
erst Spätere (wie Ov. ikf I152), aber es liegt

so sehr in der Konsequenz des Mythos, dass

es auch für die ältere Zeit vorausgesetzt
werden muss. Auch Piaton scheint diese

Fassung zu kennen und sogar als allbekannt

anzunehmen, wenn er {Soph. 33 S. 246 a) die

MateriaUsten mit den Giganten vergleicht,

welche eis yfjv e| ovqavov xal rov aoQarov
ndvTa E'Xxovaiv.

3) Diod 6 fr. 7.

*) Motiviert wird Herakles' Eingreifen

dadurch, dass nach dem Schicksalsspruch

die Giganten nur besiegt werden können,

wenn mit den Göttern ein Mensch kämpft.

Das Kraut, das Gaia suchte, um sie auch

gegen Menschen fest zu machen, pflückt

Zeus, nachdem er Sonne, Mond und Morgen-
röte verboten zu leuchten: Apd. I35.

^) Z. B. am Schatzhaus der Megarer zu

Olympia u. bes. auf sf. Vbb. (oft neben Zeus
auf dem Wagen stehend) Mayer, Gig. u.

Tit. 293 ff. Der Kampf gegen den Thurios

am amyklaiischen Thron (Paus. III 18 n) be-

ruht nach FuRTWÄNGLER, ML I 2211 auf

einem Irrtum des Periegeten. In der Litte-

ratur zuerst Find. N 425; 7 90; J 632; Eur.

'Hq. fiaLv 177; 1180 u. s. w.
6) H 249—261; 17—30.
') KoEPP, Gig. 9 ff. bestreitet, dass vor

der hellenistischen Periode der Gigantenkampf
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Version, die sich aus einem von Apollonios wahrscheinlich dem Deilochos

nacherzählten Bericht i) erschliessen lässt, verlegte die Sage nach Kyzikos;

durch ihre Einfügung in die Argonautensage ist sie so unkenntlich ge-

worden, dass Vermutungen über ihre Entstehung und ihr Alter nichts

fördern. Eine dritte auf der Chalkidike lokalisierte Version bildet den
Grundstock der späteren Sagenformen; auch der aus der kölschen Sage
stammende Untergang des Giganten Polybotes 2) war vielleicht in die chal-

kidische Sage übergegangen. Diese ist nämlich ersichtlich teils im Anschluss

an die koische Sage, teils auch im Gegensatz zu ihr gedichtet worden. Hatte
dort Hypnos der Hera zu gefallen den Herakles im Abenteuer mit den Mero-
pern verraten, so unterstützt er, von Zeus deswegen arg bedroht, den

Helden im Kampf mit Alkyoneus^). Dieser Riese, mit v/elchem Herakles

bereits in älteren Dichtungen auf dem korinthischen Isthmos wegen der

Geryonesrinder gestritten hatte*), wird nun nach der Chalkidike versetzt.

Mit dem Alkyoneusabenteuer wird später 5), als dessen unmittelbare, von

Zeus beabsichtigte Fortsetzung, die pallenische Gigantomachie verbunden.

Diese Sagenfassung, die nirgends rein erhalten ist, läuft darauf hinaus,

die Berechtigung der korinthischen Herakliden in Pallene, als dessen Ur-

bewohner hier die Giganten gedacht sind, zu erweisen. Im einzelnen frei-

lich können wir den Verlauf auch dieser Sage nicht weiter feststellen, als

dass sie höchst wahrscheinlich die älteren, insbesondere die korinthischen

Züge des Mythos bewahrt hat; sonst wissen wir recht wenig selbst über

diese Sagenfassung. Denn wenngleich sie in ihrem Kern fast die ganze fol-

gende Dichtung bestimmt hat, so dass lange Zeit kein mit ihr unverein-

barer Zug allgemeinere Geltung gewann, so haben sich doch an diesen

Kern nach und nach aus örtlichen Überlieferungen neue Züge angesetzt^);

im einzelnen aber lässt sich nicht mehr ausmachen, wie der Kreis der

Giganten, der sich zwar auch später noch, selbst in der hellenistischen

Zeit durch Hineinbeziehung orientalischer Lokalmythen in den makedoni-

schen Mythos erweiterte'^), der aber schon im VI. Jahrh. ziemlich weit-

irdischen Kämpfen gleichgesetzt worden sei,

da vorher die Frömmigkeit zu gross gewesen
sei, als dass man seine Feinde mit den Gi-

ganten, sich selbst also mit den Göttern
hätte vergleichen können. Aber die Gigan-
ten werden durch Herakles unter Mitwirkung
der Götter besiegt, ebenso wie seine Nach-
kommen mit göttlicher Hilfe zu siegen

glaubten.

^) Ap. Rh. I989; vgl. Seh. I1037.

2) 0. [258 lej. Kunstdarstellung z. B.

Mus. Greg. IIlvi la.

3) Vgl. Mayer, Gig. u. Tit. 178.

4) Vgl. 0. [1346] und u. [§ 187]

.

5) Apd. 1 35; vgl. Philostr. her. I3 S. UOii
K.; Claud. 36i85; Nonn. 2090 u. aa. Schon der

wohl dem V. Jahrh. angehörige Lyriker PLG
HI* 7 13 11 kennt Alkyoneus als Tiyävroiv

ngeaßvTdToy, also wohl auch die Verbindung
seines Unterganges mit der Gigantomachie;
diese Verbindung kann immerhin ins VI. Jh.

hinaufreichen.

^) Diese Erweiterung vollzieht sich un-

abhängig oder wenigstens nicht notwendig
abhängig von der ursprünglichen Bedeutung
der angegliederten Sagen. Dass eine mytho-
logische Gestalt dem späteren Gigantenkreis

angehört, beweist für ihren eigentlichen Cha-

rakter zunächst gar nichts; es ist m. E. der

Grundfehler des MAYER'schen Buches, dass

dies nicht klar erkannt oder doch nicht

konsequent beobachtet ist.

') Z. B. Askos, 6ig twv yiydvTOiv, ög fistd

AvxovQyov TOP Jiovvoov %6r]OS xal €ig nora-

fj,dv sveßa'ksv^ der von Hermes getötet, ge-

schunden und in Damaskos begraben wurde,

vgl. EM Jc4^. 24722; üb. Pagras, den Gigan-

ten von Antiochia Taus. FEG IV 4694 f.), u.

Orontes(Paus.Vin^293f.; vgl. Nonn. X> 17289;

KoEPP, Gig. 42 if.) s. Philol. n. F. II 1889

492 f. — Die antiochenische Sage muss fest

in der Gegend wurzeln: üb. die phlegr. Gef.

bei Antioch. s. 0. [S. 434 zu 433] ; üb. Pagrai

vgl. Str. XVI 28 S. 751.
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gezogen gewesen ist, zu stände kam. Die Vermutung, dass zunächst

Mythen der makedonischen und thrakischen Umgegend herangezogen

wurden, wird durch die Gigantennamen nur wenig empfohlen ^). Nur dass

Athenas alter Kultgenosse Pallas ein Gigant wurde 2), hängt wohl mit der

Lokalisierung der Sage auf Pallene zusammen. Demnach spielte, was sich

auch aus der Alkyoneussage ergibt, bereits in der chalkidischen Version

Athena die hervorragende Rolle, die ihr seitdem geblieben ist 2). Eine

dunkele Spur hat sich von einer eigentümlichen Ausgestaltung der Sage

in dem peisistrateischen Athen erhalten, wo, wie die Vasenbilder zeigen,

der Mythos sehr verbreitet war. Nun gab es auch in Attika ein Pal-

lene, das durch den Sieg des Peisistratos in aller Munde gewesen sein

muss. Der mythische Reflex dieses Sieges ist der Kampf des Theseus

gegen seines Vaters Bruder Pallas und dessen 50 Söhne "^j. In der spä-

teren Überlieferung ist der Sohn des Pandion, dessen Heer durch den

Verrat seines Heroldes Leos von Hagnus selbst im Hinterhalt liegend

überfallen wird, von dem Giganten ganz verschieden; nur Sophokles^) be-

zeichnet seine Söhne als Gigantenbrut. Dies scheint mehr zu sein, als

ein blosser Vergleich; zwei Söhne des Pallas, Klytos und Butes^) heissen

ähnlich wie die Giganten Klytios und Botes, und die Darstellung dieses

Kampfes auf dem sogen. Theseion zeigt uns, wie die Pallantiden nach

Gigantenart Steine werfen. Es scheint demnach, als habe ein Dichter den

Sieg des Demokratenfürsten gefeiert, indem er dessen ideales Gegenbild

Theseus, wie frühere Dichter den Herakles, mit Hilfe der Götter über die

Giganten siegen Hess.

4. Die Entstehung und Urgeschichte der Menschen.

174. Wie die theogonischen Dichtungen bestehen auch die Sagen

über den Ursprung des Menschengeschlechtes aus zwei Elementen : den

Spekulationen über die Entstehung der gewordenen Welt und den lokalen

Legenden. Doch boten diese letzteren weit mehr Anhalt für die Erklärung

des menschlichen als des göttlichen Daseins. Zwar begnügte sich die Ge-

schlechtslegende gewöhnlich damit, den Ahnherrn von einem Gott und

einem irdischen Weibe, seltener von einer Göttin und einem Manne gezeugt

werden zu lassen, setzte also das menschliche Geschlecht bereits voraus;

daneben aber gab es Sagen, welche den göttlichen oder menschlichen Ahn-

^) Mayeb, Gig. u. Tit. 203 los leitet den
von Zeus oder Ares besiegten Giganten Mimas
(Eur. Ion 218; Ap. Rh. 3 1226; Hör. c. III 453;

Sil. Ital. 427?; 12i47) von einem thrak. Berge
Mifxag (Suid. s v; Mi^avxog'^ EM s v 0881)
her; Rhoitos (Hör. c. II 1923 ; IH 455; durch
Konj. von Gronov bei Virg. Cul. 27, durch
Konj. von Bentley zu Hör. c. II 1923 [vgl.

Mayer, Gig. u. Tit. 200] bei Apd. I37 ein-

gesetzt) knüpft er wegen der 0. [3032; 3/

hervorgehobenen Beziehungen an Sithonia;

für Hippolytos bei Apd. 1 38 schreibt er ^^q-

noXvxog. Andere setzen Thoos (Apd. a. a. 0.)

an den Athos.
2) Apd. I37; Suid. u. EM (64953) s v

Tlall.', Claud. 3795. Nach Apd. wird er ge-

schunden, nach Claud. versteinert.

3) Von Kunstdarstellunü;en vgl. die bei

Mayer bes. 293 ff.; 304—316; 396 ff.; 402 f.

aufgezählten und die der Brz. im Museo
Kircheriano {Journ. Hell. st. IV 1883 90) ähn-

liche akragantinische Thonform (Rom. Mitt.

XII 1897 268). Vgl. 0. [S. 433 oh.].

^) Philoch. FHG I 39036 (Plut. Thes. 13);

Apd. fr. Sabb. zu eplt. In. Vgl. K. 0. Müller
in Gerhards hyperb. röm. St. I 1833 276

—

296; Brückner, Das Reich des Pallas, Ath.

Mitt. XVI 1891 200—234.
->) fr. 872.

6) Ov. M 7500. Vgl. Mayer, Gig. u.
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herrn auf wunderbare Weise aus der Erde^) oder aus Bäumen 2) entstehen

Hessen. Diese Sagen konnten, wenn sie nicht zufällig, wie z. B. die spä-

teren Kadmos- und Adonissagen, die Menschen als bereits vorhanden vor-

aussetzten, leicht zu anthropogonischen Mythen verallgemeinert werden 3).

Dies mögen z. T. späte Umdeutungen sein ; indessen scheint einigen Gottes-

diensten schon der boiotisch-euboiischen Kultur das Bestreben eigen ge-

wesen zu sein, die sonst in dieser Zeit durchaus vorherrschende Geschlechts-

sage zu einer allgemein menschlichen zu erheben. Vor allem zeigt sich

dies in den Kulten, die die Erlösung aus dem Hades versprachen: auch
in Griechenland scheint es der Gedanke an das allgemeine Menschenschick-

sal, den Tod, und die allgemein menschliche Sehnsucht, ihm zu entgehen,

gewesen zu sein, welche das Bewusstsein von dem gemeinsamen Ursprung
des Menschengeschlechtes weckte oder doch zuerst offenbarte. Wie ander-

wärts verknüpfte man die erste Erlösung an den ersten Todesfall: die

später der Persephone gleichgesetzte Tochter der Erdgöttin oder Demeter
Pandora*), Protogeneia (Protogone oder Protogonos ^)) ist in dem ver-

schollenen, aber aus manchen Spuren zu erschliessenden Mythos wohl zu-

gleich die erste Sterbliche, die Ahnfrau des dem Erbfluch des Todes unter-

worfenen Menschengeschlechtes, und die erste Erlöste gewesen. Zum

Tit. 185.

^) Vgl. Censor. de die nat. 46 ff.; Preller,
Ausgew. Aufs. 157. Deutsche Parallelen

Wackernagel in Haupts Zs. VI 1848 15ff.

;

Arab. Sagen von der Geb. der Menschen aus
Steinen Robertson Smith, Lect. on the rel.

of the Sem. I 86. Sage von Berytos über
die Geburt der ersten Menschen aus Schlamm
Nonn. D4l5off.

2) Diese bei vielen Völkern nachweis-

liche Vorstellung (über Mashia und Mashiana
im Bundehesh s. Wtndischmann, Zoroastr.

Stud. 215) scheint in Griechenland besonders
in kretischen Zeuslegenden vorgekommen zu
sein; mit den JixTcuai fxe'Aua [0. S. 411i]
scheint nämlich die Vorstellung von den aus
der Honig träufelnden Mannaesche {^xelia)

geborenen Menschen (Hsch. usUag xagnog;

Seh. X127 ... fxehrjysvs'ig Xeyoytai ot iiQoSrjv

äv&Q(i)7T0i ; Palaiph. 36 tö tiqwtov yevog
avix)&ev 6X fxshcöv ysvsaS^ai cpaaip, vielleicht

Missverst. des Hsd.) zusammenzuhängen. Hsd.
i X rj 145 (Ap. Rh. 4i64i) schränkt dies auf

wohl
auf die Lanze, ^elia. Ver-

wandt ist die Vorstellung, dass die ersten

Menschen von einer der MsXlat vvfxcfau (ihre

N. bei Tz. Qeoy., Matranga II 580 100 ff.)

geboren werden (Seh. Hsd. 187), wie der argi-

vische Phoroneus (Apd. 2i ; Seh. Eur. 07\ 932),

der Sohn des Inachos, ferner Amykos (Ap. Rh.

24; [Val. Fl. 4ii9; Hyg. f. 17]; Serv. V^
5.373), der bebiykisehe s. des Poseidon, und
die beiden Seilenssöhne, Dolion, der Stamm-
vater der Dolionen, und Pholos der Kentaur
(Apd. 283), die in Lokalsagen vielleicht eben-
falls Stammväter der Menschen waren. Ob

das dritte kriegerische Geschlecht ein

mit Beziehung

die arkadischen JjQoaeXrjv'i^sg (Hsch. s v)

vvfAcpai als Stammmütter galten und insofern

den MsXlai gleichstanden, ist zw. Vgl. im
allgem. Preller, Ausgew. Aufs. 169; Murr,
Pflanzw. 27— 31. — Mit dieser griechischen

Sage scheint die eddische Sage vom ersten

Menschen Askr (Grimm DM P 5-^7 f.; 537 ff.;

Mannhardt, WFK I 7 f. ; vgl. Wackernagel,
Die Anthrop. der Germ. Haupts Zs. VI 1848
15— 20), die sich auf die Baumesche bezieht,

durch unbekannte Zwischenglieder zusammen-
zuhängen. — Vielleicht durch die Beziehungen
des phrygischen Rheia- zu dem kretischen

Zeuskult erklärt sich die nur von Nonn. i> 1256
(vgl, Köhler S. 24) überlieferte Ableitung der
Menschen aus Fichten; Bäume schlechthin

nennen Juv. 612 u. aa. ; Penelope sagt r 163
zu Od. ov yuQ an6 ÖQvog sooi naXaig^ccTov

oi/cf' «770 nsTQfjg vielleicht mit Anspielung
auf eine derartige Sage. — Ob mit dieser

Vorstellung der weit verbreitete, auch im
jetzigen Griechenland (z. B. Schmidt, Griech.

Märchen, Sagen, Volksl. 5) nachweisbare
Märchenzug zusammenhängt, dass mensch-
liehe Wesen aus Früchten entstehen, bleibt zw.

3) Ein unbekannter Lyriker PLG IUI IS

führt nach verschiedenen Ueberlieferungen
als erste Menschen auf: den boiotischen Al(al)

komeneus, die Kureten vom Ida, die phrygi-

schen Korybanten (vgl. Nonn. D 14-25), Diau-

los von Eleusis, Kabeiros in Lemnos, den
phlegraiischen Giganten Alkyoneus auf Pal-

lene, den libyschen Garamas.
4) Vgl. 0. [942].
^) IJQCoToyoyog xovqcc Paus. IV Is. Vgl.

0. [S. 4:1 u. 46].
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Demeter- und Korekreis gehörte in Tanagra Atlas, der Grossvater des Er-

lösers der Jungfrau, und am Kabeirion, das auch hierin wohl der anthedoni-

schen Legende folgt, Prometheus. Wir wissen nicht, in welcher Weise diese

beiden von der Genealogie unterschiedenen, aber ursprünglich wahrschein-

hch gleichwertigen (o. 882) Brüder in den Erlösungsmythos eingriffen;

aber es ist wahrscheinlich, dass auch sie als Stammväter und vielleicht

als Schöpfer des Menschengeschlechtes galten. Prometheus zeugt mit

Pandora, deren Namen noch den Zusammenhang mit dem genannten
Mythos verrät, den Stammvater des Menschengeschlechtes Deukalioni),

dessen Tochter Protogeneia 2) ebenfalls aus unserm Erlösungsmythos stammt.

Auch Klymene, die eine andere Version 2) zur Gemahlin des Prometheus,

zur Mutter des ersten Menschen macht, ist ursprünglich die in den Hades
entführte und aus ihm emporgestiegene Göttin. Atlas ist Vater der Hyade
Merope^) und des Hyas, des Vaters des Merops^), von dem eine Sagen-
fassung die Ansiedelungen des neuen Menschengeschlechtes ableitete. Zwar
sindMerops undMerope vielleicht nicht nach den fif-Qo/r^g av^QO)Tüoi, sondern

nach dem 'strahläugigen' (?) ß) Helios ^) genannt worden, den die Sage eben-

falls zum Gemahl und wahrscheinlich zum Erlöser der Klymene und damit

ihrer Nachkommenschaft machte ; aber schwerlich hätte der rituelle Ausdruck
für den verklärten Gläubigen in so früher Zeit als Bezeichnung der Men-
schen in die Dichtersprache eingehen können, wenn nicht die Legende
selbst diese Verallgemeinerung ausgesprochen oder doch begünstigt hätte.

Ähnlich ist über Japetos zu urteilen, der in der Blütezeit der lokrischen

Macht als Ahnherr der Menschen betrachtet wurde (0. S. 97): auch er war,

wahrscheinlich in demselben Sinn, wie Helios, mit Klymene gepaart. In

der Überlieferung tritt allerdings der Erlösungsmythos auch bei ihm nicht

hervor; aber dass man Atlas, Prometheus und den ihm wahrscheinlich

nachgebildeten Menoitios, 'den das Schicksal erwartet', also ursprünglich

1) Hsd. fr. 21 Rz. — Auf einem Vb. des
theban, Kabeirions erscheint Pratolaos (Ath.

Mitt. XIII 1888 T IX; vgl. o. [82 ^J), in Samo-
thrake der aQ/dv&Qionog (Hippol.) ref. V 8

S. 15284.

2) VhQYQ'k.FHG I 8551 a; Apd. bei Seh.

Find. 964.

3) Sch. x2; Seh. Find. Qes.

4) Seh. Z 153 AD [suhscr. Fherekyd.); vgl.

FHG I 91 78," Apd. Iss; 3 110 u. aa. Dass sie

einen Sterblichen heiratet (Ov. F 4iv5),

wm'de in Beziehung zu üirem N. gesetzt.
'^) Sch. A 250 ABL "Og fistd toV xatcc-

xXvajuof TTQMTog avviöxLGf- rovg dt^d^QcSnovg

scheint sieh auf MeQonog, nicht auf das un-
mittelbar vorhergehende 'y«vro? zu beziehen.

Vgl. über üin v. Wilamowitz-Möllendorfp,
Herm. XVIII 1888 4302, der Hyas mit Hyam-
polis verbindet.

^) Zu (J-SQog (von fxaQ-fjialQ-o)^) vgl. Hsch.
fxsQa '

ofj.fj.ctTC(. — MsQoxp ist auch der 'strahl-

äugige' Vogel. Merops von Kos wird in

einen Adler (Hyg. ^ a 2i6; Eustath. [1351 29]

u. Sch. P^ 293 V), seine Enkelin Meropis in

eine Nachteule {y)^ccv^ Anton. Lib. 15 nach

Boios) verwandelt. Der von Arsttl. genannte
Vogel fxEQoxp wird dem Merops apiaster

gleichgestellt. — Ob der troische Seher M.
[0. 308] nach dem Weissagevogel heisst,

ist zw.

^) Helios ist der göttliche, Merops (viel-

leicht mit nachträglicher Anspielung auf den
späteren Gebrauch des Wortes) der irdische

Gemahl der Klymene: Eur. fr. 771; Ov. M
I763; 2 184; Tr III 43o. Merope heisst die

Gem. u. die Tochter des Helios bei Hyg. f.

154 {v2\. praef. S. 31 Bu.). Die Schwierigkeit

der Annahme des beispiellosen Falles, dass

ein Ausdruck der Mysteriensprache in das

Epos überging, entgeht mir nicht; aber eine

zufällige Homonymie wäre doch ebenfalls

sehr seltsam, auch gibt es keine andere den
Sprachgesetzen und dem Sinn gerecht wer-

dende Erklärung der jusQonsg dvii^Qconoi. —
Fassow, Fhilol. XIV 1859 211 übersetzt ^£()oi/;

'glänzend anzusehen' und fasst den Ausdruck
als Bezeichnung des Adels; aber es fehlt in

der Verwendung des Wortes und im Mythos
an einer Spur für diese Beschränkung der

Bedeutung.
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wohl auch einen Ahnherrn des Menschengeschlechtes, ihm zu Söhnen gab,

lässt das Bestreben erkennen, andere Überlieferungen über den Ursprung
des ersten Menschen mit der gleichartigen und darum widersprechen-

den Japetossage auszugleichen. Endlich scheinen aus einer Legende
von der dem Hades entrissenen Ahnfrau des Menschengeschlechtes die

Namen und einzelne Züge in den Sagen der beiden Niobes zu stammen.

Die eine, die Tochter des ersten Menschen Phoroneus, welcher wahrschein-

lich zugleich dem Feuerbringer Prometheus entspricht i), heisst die erste

Geliebte des Zeus 2); die andere wird durch ihren dem Atlas entsprechen-

den Vater Tantalos, durch ihren in den Demeterkreis gehörigen 3) Bruder

Pelops, durch ihre von Persephone Meliboia nicht zu trennende Tochter

Chloris Meliboia*) in diesen Kreis gerückt, und auch ihr Bruder Broteas^)

weist auf eine Sage von dem Ursprung des Geschlechtes der Sterblichen. —
Der Adel und die von ihm abhängigen Aoiden haben diesen Teil der

Sagenüberlieferung natürlich nicht begünstigt. Es dringen aus diesen

Sagen zu uns Töne aus einer eigenen Welt, die durch den fröhlichen Lärm
auf den Burgen und an den Höfen des erobernden Adels, so lange dieser

blühte, übertönt wurde. Dieser hielt durchaus an der Fiktion fest, dass

der gottentstammte Fürst aus anderem Geschlecht und von anderer Art

sei, als der gemeine Haufen. An den Fürstenhöfen mögen dann auch, viel-

leicht bisweilen mit Benutzung älterer Legenden die Sagen entstanden

sein, die einen besonderen Ursprung des niederen Volkes zu begründen

bestimmt sind. So scheinen z. B. Aiakiden ihre Unterthanen von den

Ameisen, die Zeus ihrem Ahnherrn zu Liebe in Menschen verwandelte^),

abgeleitet zu haben. Fast der gesamte Adel in der lokrischen Kultur-

welt wollte von Deukalion abstammen; die Steine^), die dieser und seine

Gattin geworfen, sollten zu Menschen geworden sein, von denen die 'Völker'

entsprosst sind. Und in diesem Sinn haben wahrscheinlich die höfischen

Aoiden die Sage von dem Menschenbildner Prometheus^), die in der Lit-

^) Paus. II 195 ov yc'tQ xl ofxoloyovoiv

<.ol 'jQysToiy ^ovvai nvq IlQOfxtj&sa avdQio-

noig (ckkd ig 4>oq(opecc rov nvQog fxszdyeiv

iBelovai xrjp svqsolv: das ist zwar eigent-

lich ungenau, da Phor. wohl nur den Ge-
brauch des himmlischen (Seh, Soph. El. 4;

vgl. Kalkmann, Paus. 138 3) Feuers lehrte;

aber in letzter Linie wird diese Sage doch
wohl eine Parallele zur Prom.-sage bilden.

2) Apd. 22; Hyg. /-. 145 u. aa.

3) 0. [122^].
*) 0. [172^]. — Eust. P. 602 S. 1367-20

(nach Thraemer, Perg. 10 aus Pherek.) nennt
Niobe Gemahlin des Alalkomeneus; auch hier-

durch ist sie in die Sagen von den ersten

Menschen [vgl. S. 439z] verwoben.
5) Paus. IIl 224; Seh. Eur. Or. b;Paroem.

Gr. II S. 77224. Auch unter den jüngeren
Mitgliedern des Tantalidenhauses erseheint
ein Broteas als erster Gem. der Klytaimestra
Paus. II 223. Vgl. Broteas (Zeus' S. nach
Seh.), der sich selbst ins Feuer stürzte, Ov.
Jb. 515, und einen äusserst zweifelh. S. des

Hephaistos u. der Athena Stark, Niobe 438-

Vgl. ferner E'ilf 2153 7 ßQoiog («V jusi^ Evrjus-

Qog 6 MEOOijviog dno Bqotov xivog avxö^-

x^ovog, 6 de 'Hoioöog, äno Bqoxov xov Ai^SQog

xal HusQag.

^) Apd. 3 158. Anderes o./J'58 137- Dass der

Mythos ursprünglich korinthisch sei, scheint

mir weder aus der Genealogie Myrmex-Ephyra
(Gem. des Epimetheus, StB. KÖQii^&og) noch

aus den übrigen von M. Mayer, Gig. u. Tit.

23 entwickelten Gründen zu folgen.

7) Hsd. fr. 141 Rz.; Bind. 944; Akus.

FHG I 100 7; Ov. Ml 382-41 5; Apd. 1 48 u. aa.

8) Bei Hsd. 590 (vgl. Menandr. bei Luk.

am. 43; [Erinna] ^P 6352; PLG lll^ ^. 1434

u. aa.) stammen die Weiber von dem von

Prom. gebildeten Urweib ab. — Als Bildner

der Mensehen überhaupt findet sich Pr., da

das angebliche Sappho/"r. Serv. V^" 642 PLG
IIP 135 145 und Hsd. fr. 23 Rz. zu streichen

sind, nach Norden, Phil. Jbb. Suppl. XIX
1893 453 ff. zuerst bei Protagoras (? s. Piaton

Prot. XI S. 320 d) und Philemon Stob. flor.
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teratur zwar erst im V. Jahrh. auftritt, aber wohl älteren i) Ursprungs ist,

auf die Erschaffung der unberühmten, nicht von den Göttern abstammen-
den Menge beschränkt. Denn obgleich es möglich wäre, wenigstens die

menschlich gedachten Ahnen der Fürsten auf diesen Ursprung zurückzu-

führen, so ist dies doch in keinem Fall nachweislich; vielmehr stellen alle

uns bekannten heroischen Stammbäume an die letzte Stelle immer Götter,

so dass eigentlich unerklärlich ist, woher das sterbliche Element des Ge-
schlechtes schliesslich stamme. — Der Leib der Menschen wird wie in

den Sagen sehr vieler Völker aus Erde 2) gebildet; der Grieche, der oft

Gelegenheit hatte, Bildner bei ihrer Thätigkeit zu beobachten, stellt sich

das Werk des Prometheus wie das Thonmodell eines Bildhauers vor. Um
die Beseelung dieser Form aus Lehm zu erklären, standen dem Griechen

wie dem Orientalen zwei Wege offen; denn seit uralter Zeit liefen neben-

einander zwei Auffassungen von der Seele her. Nach der einen war das

beseelende Element das Blut, nach der andern der Hauch, nach welchem
deshalb auch bei mehreren antiken Völkern die Seele genannt ist. Der
Mythos von der Menschenschöpfung hat bei Griechen wie bei Orientalen

nur den letzteren Weg benutzt. Wie es eine weit verbreitete, auch in

philosophischen Systemen auftretende Vorstellung war, dass der Mensch
bei der Geburt sich durch Einatmung belebe 3), so sprach man auch von
Winden, die den ersten Menschen das animalische Leben eingehaucht^).

So galten die Tritopatores, denen man in Athen, um Kinder zu erhalten,

opferte, als Winde oder auch als Hüter der Winde ^). — Dies sind die

227. Arstph. oQv. 686 nennt die Menschen
TTXaa/uarec nrj'kov. Später wird die Sage oft

erwähnt (z. B. Kallim. fr, 87; 133 Schn.; Apd.
1 45; Hyg. f. 142; ^j> a 2i5; Hör. c I I613; eine

freie Umbildung bietet Max. Tyr. XXXVI 1

S. 280 R.) und bisweilen künstlerisch dar-

2:estellt (Welcker, AD II 286—295 T. XIV26
Skph.; ebd. V 185— 196 T. XI Glasgef.; Gem-
men bei Tassie-Raspe, Descr. cat. I 503 ff.);

die Beliebtheit der Sage in dieser Zeit mag
mit philosophischen Diskussionen über die

Berechtigung der teleologischen Weltanschau-
ung (vgl. Varro Prom. Üb. fr. 423 B.; Norden
a. a. 0. 428—439) zusammenhängen. Ueber
die opuntische Lokalsage vgl. 0. [97 1]; über
die Sage von Ikonion StB. s v 329 20. tJeb. die

Sage im allgem. vgl. Weiske, Prom. u. s.

Mythenkr., Leipz. 1842 497; Lasaulx, Prom.,
die Sage und ihr Sinn, Würzb. 1843; Th.
Konitzer, De fab. Promefheae in arte litte-

risque usu, Königsb. 1 885 Diss. S. 1 1 ; ebd. S. 35

:

Aeschyli aetate ex trilogia eius quae inscrihi-

tur '^Prometheus'' Pr. homines fingens exstitif.

^) Die Vorstellung ist namentlich im
Altertum weit verbreitet: über den Himmels-
träger Chnum von Latopolis s. Brugsch, Rel.

u. Myth. d. Aeg. 502 ff.; anderes bei Lenor-
MANT, Man. de Vhist. anc. de VOr. P 7; I^ 15.

Ph. Berger, Mem. de la soc. lingu. IV 1881
355 vergleicht die Pygmalionsage [0. 335 sj.

In dem Izdubarepos (Jeremias, Izd.-Nimr.

S. 16) wird Eabani aus Lehm gebildet.

2) Apd. I45 nennt Wasser und Erde;
Piaton Prot. XI 320 d Feuer und Erde. Es
ist nicht ganz ausgeschlossen, dass Spätere

alle vier Elemente im Menschen vereinigt

glaubten, wie auch einige Philosophen lehrten.

3) JvQai toioyovoL Palladas AP X 754;
Ilfoiai xpvxoTQocpoi Orph. h 3822; vgl. fr. 241
(u. dazu Kroll, Rh. M. LH 1897 340); Plut.

stoic. rep. 41; Dio Chrys. 12 S. 222 Ddf.
Vieles andere bei Lobeck, Agl. I 753—764.
Auch bei der Befruchtung der Tiere sind

Winde thätig; namentlich erzählte man in

Spanien, am Tagusfluss bei Olisipo von Stuten,

die durch den Favonius trächtig würden
(Plin. n h Siee; vgl. Varro r. r. II I9; Colum.

VI 273; Justin. XLIV 3i; Sil. Ital. 3379).

jfl 150 zeugt Zephyros, Y 224 Boreas Rosse.

Qu. Smyrn. 8242 lässt aus der Ehe des Boreas

und der Erinys vier feuerschnaubende Rosse
des Ares (Aithon Phlogios, Konabos, Phobos)

hervorgehen.
^) Es ist dies direkt allerdings nur aus

einer vielleicht nicht rein griechischen Sage
von Ikonion EM s v 471 1 überliefert, darf

aber doch wohl, da sonst der ganze Vor-

stellungskreis in Griechenland allgemein ver-

breitet ist, hier ebenfalls vorausgesetzt werden.

^) Phot.; Suid. XQitonccxoQsq' Jq^MP^ iv

xfi 'Jr&idi [FHG I 3782) cptjaip dvsfxovg elvai

rovg TQLTonciTOQug, ^ilo/OQog de (ebd. 3842)
rovc XQLXondxQSig navTixiv ys-yorsvai ngMXovg.

X7]P fxsp' yuQ yfjv x«t xov rjXioy, cpr^ölv, ov



Anthropogonie. Sintflut. (§ 174, 175.) 443

wichtigsten unter den älteren Vorstellungen der Griechen über die Ent-

stehung der Menschen; die merkwürdige Anthropogonie der jüngeren Or-
phiker haben wir bereits oben § 172 kennen gelernt.

175. Die Sintflutsage 1). Wie mehrere unzivilisierte und fast 2)

alle antiken Kulturvölker, wie insbesondere die Inder s), Assyrer*), die

Semiten Kanaans, sowohl des heidnischen 5) wie die Monotheisten ß), wussten
auch die Griechen^) von einer oder sogar von mehreren 8) grossen Über-
schwemmungen der Erdoberfläche zu melden, aus denen sich nur einzelne

wenige gerettet. In der Litteratur ^) lässt sich die Sage von der grossen

xal 'Anoüixiva rote xaksTy, yovsTg avxuiv i^ni-

aravTo oi rote c<'pi)qü)7Tol, roitg de ix rovioiv

TQLXovg narsQag. ^av66r]fjiog 6e sv exKo {FHG
I 3674) (frjalv, otl juoyoL "AOrjvaToi d^voval rs

xal sv^oyTCiL avToTg vnkg yevioscog naldüjy,

oxav yci^elv fxi'kluioi. iv de tm 10(>qp£w? cpvGixö)

{fr. 240 Ab.) 6vofÄat,£o9^ca xovg TQironäzoQag
*^AjuaXx6Ldrji^, xal IlQüjroxXea xal IIqcoto-

xliovTa dvQ(x)Qovg xal cpvXaxag ovxag xoiv

dvefxiov. 6 ^E x6 ^E'^rjyrjxixov noirjaag [FHG
I 363 19) OvQavov xal rijg cpr]Oiv avxovg slvai,

ovöfxaxa Se avxöjv Koxxoy, Bqkxqeojv xal Fvytjp.

Die Quelle ist nach Wellmann, De Istro

Callim. 30 32 Istros. — Bei Sancliuniathon

(Eus. ^r. ev. I 10 4 H.) entstehen ix xov xoX-

Tila dviuov xal yvyaixog avxov Bdav, d. h.

der Nacht, die Sterblichen Aion und Proto-

gonos; der Auszug ist hier sehr lückenhaft;

Ewald, Abh. GGW V 1853 40 nimmt an,

dass ein vom Südwind gezeugtes Geschlecht
vorausging und ein Geschlecht des Nord-
windes folgte. — Noch in der Weltschöpfung
der Sethianer (Hippel, ref. 5i9 S. 204 Dunck.-
ScHN.) spielt der Wind eine wichtige Rolle.

ij Vgl. bes. Buttmann, Myth. 1 180—214;
Grimm, DM P 541 ff.; Zoeckler, Sintfluts.

d. Altert., Jbb. f. deutsche Theol. XV 1870
319—343; Nöldeke, Unters, z. Krit. 1869
S. 145 ff.; Diestel, Die Sintflut u. die Fluts.

d. Altert. 1871 (Samml. Holtzendorff-Vir-
CHow VI 137); Lenormant, Oi-ig. I 1880
382-491; Ber. 257—287; Andree, Die Fluts.

Braunschw. 1891. Ueber die Flutsagen in

der hellenistischen Litteratur vgl. Freuden-
thal, Hell. Stud. 1 92 u. unsere Bemerkungen
u. [S. 449 f.].

^) Es fehlt eine Spur der Sintflutsage

bisher in Aegypten und Eran; aber in erste-

rem bietet eine Geschichte aus dem Grabe
Setis I (Naville, La destruction des hommes
par les Dieux. Transact. of the sog. of hibl.

arch. IV 1876 1— 19; vgl. Lenormant, OtHg.

448 ff.), in Eran die Sage von Yimas Vara
[Vendidäd II 25 ff.; Uebers. in Sacred hooks

of the Fast IV 16 ff.) einige Parallelen.
^) In Indien zuerst Qatap. Br. I 81 (in

der Uebers. von Eggeling, Sacred books of
the Fast XII 216; vgl. M. Müller, hist.

of sanscr. litt, 425; Weber, Ind. Stud. I

161—232: Muir, Orig. Sanscr. texts I 182;
II 324), in Bhägav. Puräna, im Epos (Bopp,

Die Sündflut nebst drei andern der wichtig-

sten Epis. des Mahabh.). Aus der verhält-

nismässig späten Erwähnung folgerte schonW.
Jones, dann Burnouf, Bhäg. Pur. III xxiir ff.

u. MuiR, Sanscr. texts I 216 Entlehnung aus
einer sem. Sage.

*) Tafel des Izdubarepos (G. Smith, The
Chaldean account of the deluge. Transact. of
the soc. of hibl. arch. II 213—234 Chald.

Genes. 223—229; Haupt, Der keilinschriftl.

Sintflutber., eine Epis. des babyl. Nimrod-
epos, Leipz. 1881; Jeremias, Izdubar-Nimrod
32 ff.); Beross. FHG II 501; (Alex. Polyh.)

(Lukian) dea Syr. 28; vgl. 13; Abyden. FHG
IV 281 3.

^) Sage von Jope Plin. n h See.

^) Die Sintflutsage gehört in ihrer älteren

Redaktion zu den frühesten uns direkt zu-

gänglichen Stücken der israelitischen Litte-

ratur. Die Versuche, in der jahwistischen

Quelle zwei Berichte der Urgeschichte, den
einen mit, den anderen ohne Sintflut zu

scheiden (so bes. Budde, ßibl. Urgesch.,

Giessen 1883) scheinen mir ebenso wenig
geglückt, als die Schlüsse, die aus der (zu-

fälligen) Nichterwähnung der Sintflut in den
nicht erzählenden Teilen der hebräischen

Litteratur gezogen sind. Trotzdem kann
natürlich die Sintflutsage innerhalb der älte-

sten Schicht zu den etwas jüngeren Bestand-

teilen gehören; Gruppe, Zs. f. alttest. Wissen-
schaft IX 1889 135—155.

'') Pascal, La leggenda del diluvio nelle

tradizioni Greche. Atti Acc. Tur. XXX 1895

{stud. di antichitä 187 ff.).

^) Nonn. D 3204-219 unterscheidet: 1) die

Flut d. Ogygos (vgl. Akusil. FHG I 102i4;

[Varro] bei Censor. (^ w 21 2 ; Myth. Vat. I 189),

unter dem nach Adrast. von Kyzikos u. Dion
von Neapolis bei Varro in Aug. c d XXI 82

der Planet Venus Farbe, Grösse, Gestalt u.

Lauf geändert haben soll; 2) die Flut des

Deukalion (dieselbe Zählung ö., z. B. bei

Thras. FHG III 5033); 3) die Flut des Dar-

danos (nach Diod. 547 ist dies die erste).

9) Vgl. Find. 95off.; Piaton Tim. III

22 d; Apd. I47; Seh. A 126 AD; Seh. Find.

964 ff.; Ov. M li63 ff.; Hyg. f. 153; Myth.

Vat. II 73 u. aa. — Bei Stat. Th. 1 222 ver-

ursacht Poseidon mit dem Dreizack die

Ueberschwemmung.
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Flut nicht ganz sicher vor dem V. Jahrh. nachweisen; denn die weit ältere

Überlieferung von der Entstehung der (nichtadligen) Menschheit aus den

von Deukalion und Pyrrha geworfenen Steinen i) und das homerische

Gleichnis von den ungerechten Menschen, die Zeus durch seine Fluten

vernichtet 2), setzen nicht notwendig die Sintflutsage voraus. Auch später

ist diese Sage weder von der Dichtkunst noch von den bildenden Künsten
bevorzugt worden. Gleichwohl scheint sie nach ihrer lokalen Verbreitung,

die freilich nicht immer ursprünglich zu sein braucht, zu den in alter Zeit

am weitesten verbreiteten Kultlegenden gehört zu haben. Von Osten nach

Westen gehend, treffen wir die ersten Spuren griechischer Flutsagen,

allerdings mit lokalen und wahrscheinlich auch mit semitischen, insbeson-

dere jüdischen 3) Sagenzügen vermischt, in Kleinasien; denn die Sage von

dem Berge Agdos an den Grenzen Phrygiens, wo Deukalion und Pyrrha

die Steine geworfen haben sollten'*), muss in einer wenn auch vielleicht

sekundären Beziehung zu den Diluvialmythen der phrygischen Städte

Apameia Kibotos^) und Ikonion ^) stehen. — Am aigaiischen Meer erzählte

man von der Landung des Deukalion und der Pyrrha am Athos^). In

Samothrake sollten Einwohner sich bei der Flut auf die Berge gerettet^),

Dardanos aber sich in einem Schlauche nach Troas geflüchtet haben 9);

die Lesbier Hessen ihre Insel ganz verwüstet und durch Makareus neu

besiedelt werden i^); dieser Makareus, sonst auch Makar genannt, scheint

mit dem Makar zusammenzuhängen, der mit den bei der Überschwemmung
Geretteten Karides erbaut haben sollte i^). Die rhodische Sage verknüpfte

die Sintflut mit den Teichinen, die entweder in ihr umkommen ^ 2) oder sie

durch Auswanderung vermeiden i^). Sehr zweifelhaft ist eine Flutsage

von Thera^*). Viel erzählte man in den Nordländern des eigentlichen

Griechenlands von der grossen Überschwemmung. Thessalien, dessen ver-

tikale Gliederung die primitive Geologie aus dem Abfluss einer grossen,

das Land bedeckenden Wassermasse herleitete, sollte von Deukalion be-

1) Hsd bei Str. VII I2 S. 322. S. 0.

[Uli].
2) JI 384 ff.

^) Babelon, Rev. de Vhist. des rel. XXIII
1891 174— 183 nimmt für die plirygische

Flutsage die jüdischen Niederlassungen in

Apameia in Ansprach. Vgl. Ewald, Gesch. d.

Volkes Isr. I^ 356; 376; Jbb. f. bibl. Wiss.
VI 1854 19; Nöldeke, Unters, z. Krit. d. alt.

Test. 155.

^) Arnob. 5 5. Priasos wandert aus Klein-

asien, als die Flut hereinbricht, nach Boiotien

aus: Nonn. D 13 522—545, Köhlee, Dion. 34.

5) Mzz. (III. Jh. n. Chr.) Head hn 558:
« ehest or ark inscrihed NflG ftoating on
tvater; ivithin it are tivo figures and standing
beside it a male and female ßgure; on the

top of the ehest a raven and above a dove

carrying an olive brauch. Die Bezeichnung
'Kistenstadt' hat sich in dem nördlich von
Ap. gelegenen Sandykly bis heute erhalten:

G. Hirschfeld, Abh. BAW 1875 104.

^) StB. s V. Der hier und Zenob. 610

nach Hermogenes sv toTg ^Qvyioig sowie von
Suid. Ndvvaxog u. Makar. 84 genannte Anna-
kos oder Nannakos, der dreihundert Jahre

gelebt und die Sintflut vorausgewusst haben
soll, wird von Buttmann, Myth. I 188 mit
Henoch verglichen.

^) Intp. Serv. NE 641. An der thraki-

schen Grenze, vielleicht eben am A-thos
wohnt das gottlose Volk der Thoer, das

Zeus vernichtet: Theophr. tieql evosß. bei

Porph. ahst. 2s', Bernays, Theophr. Sehr. üb.

die Fr. S. 56.

8) Diod. 547.

9) Nonn. D 3202; Seh. 7 215 BD.
10) Diod. 581. S. o. [SOOsJ.
11) Ephor. bei Athen. III 66 S. 105 de.
12) OV. M7366.
13) Zeno u. Antisth. {FHG III 175i) bei

Diod. 556. Die Zweifel von Becker, Comm.
phil. Jen. II 98 scheinen mir zu weit gehend.

1^) Plin. 470 Thera, cum primum emersit,

CalUste dicta.
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herrscht gewesen seini), der der Sage nach am Othrys landete 2) und
ein Heiligtum des Zeus Phyxios^) oder der 12 Götter^) erbaute. Zwei
thessalische Inseln, Deukalion und Pyrrha^), haben vielleicht erst später diesen

Namen empfangen. In Epeiros rühmte sich Bucheta, zur Zeit der deukalioni-

schen Flut die auf dem Stier reitende Themis aufgenommen zu haben ^);

Dodona, dessen von Deukalion befragtes^) Orakel mit seinen Tauben (S. 353 f.)

an die Taube der Sit-Napistim-, Noah- und DeukaHonsage ^) erinnert, sollte

von der Flut überschwemmt worden sein 9): Phaethoni^) war der erste

Herrscher, nachdem das Wasser sich verlaufen hatte, und das erste Schiff

Argo, von welchem ebenfalls eine Taube ausgeschickt wird, empfängt wohl

deshalb ein Stück Holz von der dodonaiischen Eiche ^1), weil diese mit der

Sage von dem ersten, während der Flut gebauten Schiff fest zusammen-
hing. — In Mittelgriechenland ist die Flutsage am Olympieion^^j ^qy Stadt

Athen, welche auch ogygisch heisst^^), ferner in Boiotieni*), wo auch

Ogyges zu Hause ist, und in Delphoi (0. 94 f.), sowie in Lykoreiai^) am
Parnass, auf welchen sich die Menschen bei der Sintflut geflüchtet haben

sollen 1*^), lokalisiert. Dass sich der später aus der Sage von der dorischen

Wanderung erklärte Namen von Naupaktos^^) ursprünglich auf den Bau

des ersten Schiffes bezog, ist mit Sicherheit nicht auszumachen; dagegen

lässt sich der Namen Hyas, den der Vater des Merops in einer Flutsage

führt 1^), wenigstens mit grosser Wahrscheinlichkeit aus einer lokrischen

oder boiotischen Flutsage herleiten. — Auf dem Isthmos sollten die Men-

schen während der Flut sich auf die Kranichberge geflüchtet haben ^^):

der Kult des Zeus Aphesios in Nemea galt für eine Stiftung Deukalions

bei seiner Landung 20). Argos verknüpfte seinen Inachos mit der Flut-

M Hellan. FHG I 48i5; Seh. Ap. Rh.
3io83; Str. 1X56 S. 432.

•'} Hellan. {FHG I 48i6) bei ScH. Find.

964.

3) Apd. 1 48 ; Seh. Ap. Rh. 2ii47 ; vd. Seh.
Find. 966.

4) Hellan. FHG I 48 15; Seh. Ap. Rh.
3l085.

5) Str. IX 5 14 S. 435.
6) Philost. FHG III 309a. U. Koehlek,

Sat. x>M1. Saupp. 83 hält die epeirotisehe
DeukaHonsage für nieht über den Anfang
des IV. Jh. 's hinaufreiehend.

') Nonn. D I5297; vgl. 0. [35O15J.
8) Plut. soll. an. 13.

») Arsttlmet. Ii4 S. 352^32.
10) Plut. Pyrrh. 1.

") Ap.Rh. 1526; Val. Fl. I302; Apd. Ino;
Luk. Gall 2; Orph. Ä 266; 1156; Fhilostr. im.

2 15; vgl. (Erat.) Katast. 35. Aueh darin, dass
sowohl die Phrixos- als die Flutsage von der
Stiftung des Kultes des Zeus Fhyxios berichtet
(Seh. Ap. Rh. 2 1147), zeigt sich die Zusammen-
gehörigkeit beider Sagen.

12) S. 0. [32 &J. Marm. Par. 7 lässt

Deukal, von Lykoreia nach Athen flüchten.
12) Z. B. Aisch. Pers. 974. Ob hier cJyvyiog

einfach 'alt' bezeichne, kann wenigstens zw.
erscheinen. Ogyges heisst V. des Eleusin

Paus. I 387, attischer Autochthon Hellan.

FHGlbS&2; Akusilaos ebd. 102 14; Fhiloch.

ebd. 3858.
1*) Flut. Euseb. pr. ev. III 24. Auf die

Flut bezieht den N. Theba nan Lewy, Sem.

Fremdw. 206, weil der erste Landeskönig u.

Erbauer Ogyges (vgl. ünger, Theb. parad.

257) heisse: Paus. IX 5i; Seh. Ap. Rh. 3 ins.

Aber Ogyges stammt vom Tilphossion [s. oben

S. 78] und über die Beziehung des N. nari

s. 0. [S. 61].

15) Vgl. 0. [A. 12] . Nach Paus. X 62 wird

L. von Flüchtlingen aus der deukalionischen

Flut erbaut. Vgl. Luk. Tim. 3.

16) Ov. M I315; Intp. Serv. V.£;64i u. aa.

Der Berg soll eigentlich 'Kastenberg' AÜQvrja-

aog nach Deukalions A«^v«| geheissen haben.
1'') Vgl. auch das eigentümliche Ritual

Bekk. an. I 305 31 ai6fj,fxaxLaiov jui/uTj/ua rcZv

a^edloDy, aig enlsvaav ol 'Hgax'AsLifai, roy

juetcc^v rojy Plioy lonov; Hsch. OTSfx{f/)atic(ioy

dUtjXov rt EP soQtrj *nofxn€(juy daifiopog;

Müller, Dor. I 60.' Es scheint demnach,

dass auch dieser N. ursprünglich eine sakrale

Bedeutung hatte.
18) S. 0. [S. 440 5].

19) Paus. I 40i.
20) Arr. {FHG III 5912&) bei EM n6sz

^AcpEöiog Zsvg.
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sage!)- Endlich findet sich, abgesehen von der auf einer Verwechselung
beruhenden Angabe von der Zerstörung der beiden achaiischen Städte

HeHke und Bura-), eine Fkitsage auch in Arkadien =^), womit wohl auch
zusammenhängt, dass eine Überlieferung die Frevelthat des arkadischen

Königs Lykaon als Ursache der Vernichtung des Menschengeschlechtes

durch die Flut bezeichnet-^). Von den Westländern wird nur Sizilien, wo
auf dem Berge Aetna Deukalion gelandet sein sollte^), in die Flutsagen

verwoben. — Trotz der verhältnismässig reichhaltigen Überlieferung, die

wie bemerkt, nicht durchweg auf alter echter Sage zu beruhen braucht,

ist die Geschichte des Mythos, der als Ritualmythos von universalem

Charakter in der gesamten griechischen Sagenwelt einzig dasteht, noch

recht dunkel. Dass er ursprünglich die Einführung eines Rituals zu er-

klären oder zu begründen bestimmt, also eine Legende war, kann, da der

Zusammenhang mit dem Gottesdienst an mehreren Stellen durchscheint,

in Athen und Delphoi aber deutlich erkennbar ist, nicht wohl bezweifelt

werden; w^ahrscheinlich liegt der Legende ein alter Regenzauber zu Grunde.

Versengte dörrende Glut die Erde, so rief man die Geister derer, die in

der grossen Flut ertrunken und mit den Wassern durch ein Loch in die

Tiefe, wahrscheinlich in den unterirdischen Okeanos hinabgespült waren.

Indem man durch ein solches Loch Wasser ihnen zusandte*^), glaubte man,

wie es scheint, diese durch Überfülle des Wassers Umgekommenen, mit

Feuchtigkeit Gesättigten auf die Erde locken und durch sie Feuchtigkeit

gewinnen zu können. Die Zeremonie und die Legende scheint mit anderem

Regenzauber zuerst aus dem philistaiischen Sonnenkult nach Kreta gelangt

zu sein. Sie ist hier allerdings verschollen; doch führt den Namen Deu-

kalion, der wahrscheinlich mit der Legende von der grossen Flut zu-

sammenhängt^), der Sohn des Minos. Mit Helios finden wir die Flutsage

1) Seh. Eur. Or. 932. In Argos Altar

des Zeus Phyxios Paus. 11 21 2.

*) Tz. L IS scheint eine auf das Erd-

beben von 373 V. Chr. bezügliche Notiz vor-

gelegen zu haben.

3j Dion. AB lei. Vgl. Paus. VIII 14i u.

0. [197ii].

^) Ov. JW" I260; Intp. Serv. V^ 641 ; mi/th.

Vat. Ii89 u. aa. — Apd. 399 lässt die Flut

unter Lykaons S. Nyktimos eintreten. — Ist

der fälschlich nach Sparta versetzte Zeus
Phyxios, bei dem der Verräter Pausanias
Reinigung sucht (Paus. III 17 9), in der Nähe
des zugleich gen. Phigaleia anzunehmen und
mit der Flutsage zu verbinden? — Ueb. den
Lykaonmythos vgl. Pascal, Rendi conti BAL
IV 1895 {stud. 1896 173—186).

5) Hyg. f. 153; Seh. Germ. p. 1542.

^) Vgl. die 0. [32 7J besprochene Zere-

monie mit dem Ausgiessen des Wassers in

Hierapolis: (Luk.) dea Syr. 13; Melito bei

CüEETON, Spicil. Striae, Lond. 1855 S. 45.

Ueber moderne Parall. aus Tyros s. Volney,
Voy. en Syrie et en Eyypte, eh. XXIX (= eh.

VIII des Et. pol. de la Syrie II 197 der

Pariser Ausgabe von 1787. Der Zweck des

Rituals wird verschieden angegeben; nach
den Gewährsmännern Volneys soll dadurch

das Quellwasser klar werden, nach Melito

ein böser Geist verhindert werden, emporzu-

steigen. Vielleicht lassen sich die eleusini-

schen nli^^oxoat (Eur. fr. 592; Athen. XI 93

S. 496^; anderes bei Mommsen, Feste d. Stadt

Atli. 242 ff.) mit dieser Zeremonie vergleichen.

^) Allerdings würde der 0. [94:'o] ge-

gebenen Etymologie der Grund entzogen,

wenn cTftJxo? fälschlich aus adsvxtjg erschlossen

wäre (Lagerckantz, Zs. f. vgl. Sprf. XXXV
1897 277); indessen wird devxog auch durch

Polydeukes und Hsch. JevxaUö'ac oi IchvQoi

(von dem süssen Weintrank) empfohlen, wo-
gegen die sonst vorgeschlagenen Ableitungen

des N. Deukalion (z. B. Unger, Philol. XXV
1867 212; vgl. auch Fick, PN"^ 386; Lewy,
Idg. Forsch. II 1893 446) nicht wahrschein-

lich sind. AsvxaQiOjy, das nicht Spielerei

eines alexandrinischen Dichters (Cr[usiusI,

Phil. LIV 1895 395), sondern bereits von Hsd.

(R. Reitzenstein, Phil. LV 1896 193—196)
gebraucht zu sein scheint, ist wohl nur dia-

lektisch verschieden.
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auch später vielfach verknüpft i). Zusammen mit dem Sonnengott kam
die Flutsage in die Überlieferungen boiotischer Demeterkultstätten, aus
denen ihre Beziehungen zu Atlas 2) und Dardanos^) sich erklären. Aber
vornehmlich gehört sie zu dem Kreise des Gottes, den die Griechen vor-

zugsweise um Regen anflehten: des Zeus, der als Naios in Dodona, als

Phyxios in Thessalien, als Olympios in Athen, als Aphesios in Nemea mit
dem Sintflutmythos verknüpft ist.

176. Die Welt alt er*. Neben der Vorstellung von den frevelhaften

Urmenschen begegnet eine andere, dass die ersten Menschen wie physisch s),

so auch durch ihre Sitten ^) und das ihnen beschiedene Mass des Glückes ')

den späteren Geschlechtern überlegen waren. Die fortlaufende Verschlech-

terung stellten griechische Dichter spätestens im VII. Jahrh. in einer auch

verschiedenen orientalischen Völkern, insbesondere den Indern ^) bekannten

Abfolge von vier Geschlechtern dar, welche, in Griechenland nach den vier

Metallen Gold, Silber, Erz und Eisen genannt, nach einander eine Zeit

lang auf der Erde wohnten: dies scheint nämlich die ursprüngliche Sagen-

form. Die älteste Quelle, die hesiodeischen 'Werke und Tage' 9), erzählt aller-

dings von fünf Geschlechtern, indem sie vor das vierte Geschlecht ein

nicht nach einem Metalle genanntes, das der Heroen, einschiebt 1^); da

dieses aber die Reihe unterbricht, der früheren Darstellung sogar wider-

spricht, so scheint es nachträglich hinzugefügt, um äusserlich die Heroen-

zeit mit der Anschauung von den Geschlechtern zu vereinigen. Innerlich

steht die heroische Welt mit ihren gottentstammten Königen zu der theo-

^) lieber den Heliaden Makar oder Ma-
kareus s. o. [444 10], üb. Merops s. 0. [440 q],

über Phaethon 0. [445 loj. Zur Phaethon-

sage gehören die Aithiopen, und es ist

wohl kein Zufall, dass die drei Inseln, die

die Flutsage kennen, Samothrake, Lesbos u.

Rhodos, Aithiopia heissen: vgl. Piniol, n. F.

I 1889 99. Perseus, der neben Deukalion als

Stifter des nemeischen Kultus von Zeus
Aphesios gilt [188 2] , ist die kretische Nach-
bildung des philistaiischen Sonnengottes

[184 10]. Die aus einer Flutlegende ent-

wickelte [§ 202; vgl. 0. S. 445] Argofahrt ist

nach dem Lande des Sonnensohnes gerichtet.
^) Auf der Insel Ogygia, deren N. nach

der Kultstätte der (Demeter) Erinys vom
Tilphossion [0. S. 782] weist, wohnt Atlas'

T. Kalypso.

3) Dion. Halik. dgx. lei; vgl. 0. [196i4j.

^) Buttmann, Mythol. II 1—27; Bam-
berger, Rh. M. n. F. I 1842 524—534; Lehrs,
Quaest. epic. 230—237; Schoemann, Opusc.

II 305—319; E. Graf, Ad aureae aetatis fa-
bulam symbola, Leipz. Stud. VIII 1885 1—84.

^) Die ersten Menschen altern nicht

(Hsd. e X ?y 113) und leben viel länger (ebd.

130). Die letztere Vorstellung findet sich

auch bei Späteren und im Orient. S. die

Zusammenstellungen bei Jos. antiqii. I 39
(Eus. ^r. ev. 9 13).

^) Wenigstens sind sie nach ihrem Tode

schon bei Hsd. i x ij 122 durch den Ratschluss

des grossen Zeus ^aifxovsg eaS^Xot, ini/OovtoL

(fvXaxeg d^vrjT(av civd^goönoav, Ueb. die jüngeren

Formen s. u.

^) Hsd. e X 97 112 iog ts d-sol cf'e'Cwoy aXf]-

d^sa dvfxov exovxsg\ voacpLv ätSQ ts novoov

xcd oiCvog. Die Erde brachte von selbst

Kräuter hervor (117); die Menschen sind zwar
sterblich, aber ihr Tod gleicht dem Ein-

schlafen (115 f.). — Dass sich der Dichter der

Odyssee die Giganten als glückselige Urmen-
schen dachte (Bergk, Comm. rel. com. Att. 363

u. aa.) lässt sich m. E. aus rj 206 nicht erweisen.

«) Die von Ludwig, ^F HI 208 schon

dem RV zugeschriebene, aber selbst in den

Upanishaden nur selten erwähnte, erst in den

Epen und in der Puränalitteratur häufiger

auftretende Sage von den 4 Weltaltern, die

R. Roth, Myth. von den 4 Weltaltern, Tüb.

1866 nur in ihren ersten auf die indoger-

manische Urzeit (?) zurückgehenden Anfängen

der griechischen verwandt nennt, ist sehr

wahrscheinlich vielmehr nach Indien (wie

andererseits nach Griechenland) aus Vorder-

asien übertragen. Eran. Parallelen Bundehesh

c. 34; s. Windischmann, Zoroastr. Stud. 212;

Spiegel, ZDMG V 1851 228 ff.; Eran. Altk.

II 152 und im allgem. Lassen, Ind. Altk. 1

528 ff.

^) E X Tj 90—201 ; Flach, Syst. 46—58.

") Vgl. darüber Flach a. a. 0. 49 u.
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logischen Auffassung, die sich in der Sage von den vier Geschlechtern

ausspricht, in einem ebenso entschiedenen Gegensatz, wie die eigentlich

anthropogonischen Mythen. Aber wie diese scheint auch sie eine Zeit

lang neben den heroischen Sagen i), aber in anderen Kreisen als die letz-

teren gepflegt zu sein: in Kanaan lässt sich die Vorstellung von der para-

diesischen Urzeit bis ins VIII. Jahrh. verfolgen, und jünger scheint oder

braucht wenigstens diese Vorstellung auch in Griechenland nicht zu sein.

Aber freilich zur rechten Ausbildung gelangte sie erst, als mit dem Mysti-

zismus des VI. Jahrh. eine der heroischen entgegengesetzte Weltauffassung

zur Herrschaft gelangte. Namentlich die Orphiker haben sich mit der

Sage viel beschäftigt; seitdem haben die vegetarianischen Schwärmer des

Altertums ihr Ideal in der Urzeit verwirklicht geglaubt ^j. In Athen hat

die mystische Dichtung Kronos, den schon das hesiodeische Gedicht zum
Herrscher der goldenen Zeit gemacht hatte 3), von einer verwandten Seite

her, als Herrscher der Seligen gezeichnet*). Auch die wahrscheinUch der

Tyrannis angehörige Stiftung oder Erneuerung des Kronosheiligtums und

die Einführung oder Umgestaltung der Kronien^), die im Gegensatz

gegen den blutigen Charakter des Festes z. B. auf Rhodos 0), überwiegend

freundlich und heiter gewesen zu sein scheinen'^), erfolgte wohl im Hin-

blick auf das goldene Zeitalter, das unter Kronos geherrscht. In der

orphischen Litteratur ist übrigens der Mythos etwas genauer erst seit

kurzem bekannt; entsprechend den sonstigen theogonischen Vorstellungen

dieser mystischen Philosophen wird ein goldenes Geschlecht unter Phanes,

ein silbernes unter Kronos, und ein titanisches unter Zeus unter-

^) Wie unser Mythos nimmt bekanntlich

auch das Epos eine (wahrscheinlich fort-

dauernde) Verschlechterung des Menschen-
geschlechtes an; doch erklärt sich dies auch
aus der Voraussetzung, dass die Vorfahren
dem vorausgesetzten göttlichen Ursprung des

Geschlechtes näher stehen.

2) Zuerst Emped. hei Porph. ahstin. 22i

;

2T,fr. 417 fe. M. Vgl. Plat. leg. VI 22 S. 782 c;

Ov. M 15 96 ff. (mit ausdrücklicher Bezeich-

nung des goldenen Zeitalters); F I335 ff.;

anderes bei Schmekel, De Ovidiana Pytha-
gorae adumhratione, Greifsw., Diss. 1885.

AehnUche Vorstellungen im Orient: Windisch-
mann, Zoroastr. Stud. 112. Vgl. auch Genes.

I29; 2l6.

^) Hsd. E X rj 111; ebenso die meisten
Späteren, bei denen oft 'das Reich des Kro-
nos' einfach das goldene Zeitalter bedeutet
(z. B. Plat. Politik. XII 269a; XV 271 c; XVIII
276 a; Hipp. 269b; Tib. I 835). Empedokles
lässt aber über die seligen Urmenschen
Aphrodite herrschen, und in der wohl durch die

jüngere Mystik und durch deren Vermittelung
sogar vielleicht von orientalischen Vorstellun-

gen mitbeeinflussten Erzählung bei Hyg. /. 143
gebietet vor der Verwirrung der Sprachen
durch Hermes Zeus über die noch nicht

durch Streit entzweite Menschheit.
^) S. o. [S. 392].

5) S. 0. [S. 329 ff.J Ueber den Zusammen-
hang des Festes mit der Sage von den Welt-

altern s. Pk ELLER, Ausgew. Aufs. 197; Bergk,

De rel. com. ant. Att. S. 188-199.
^) Es gehörte dazu die an das Sakaien-

fest (z. B. Str. XI 84 S. 512 u. aa. [§ 191])

erinnernde Hinrichtung eines vorher bewir-

teten Frevlers (Porph. ahst. 254; acta S. Da-
masi herausg. von Cumont, Anal. Bolland.

XVI 1897; vgl. Parmentier u. Cümont, Rev.

de phil. XXI 1897 143 ff.; Cümont ebd.

149— 153), auf die P. Wendland, Herm. XXXI
1898 175 ff. auch Marc. 15i6-2o (Matth. 27

26 -31) bezieht. Vgl. auch Dio Chrys. 4i57 R.

Könige an den Kronien oder Saturnalien

werden auch von Tac. a. 13 15; Epikt. or. I

258; Luk. nQog Kqöv. 2 ff.; 9 erwähnt. Von
Kronien hören wir noch in Olympia (Paus.

VI 2Ö1), Theben {[PlutJ vit. all Hom. I4),

Kyrene (Macr. S l 1 2b) u. sonst (vgl. auch

Accius bei Macr. Sl Izi); doch erfahren wir

über den Charakter des Festes meist nicht

viel. Wie die kyrenaiische Bekränzung mit

frischen Feigen und die römische Nachbildung

der Saturnalien vermuten lassen, beeinflusste

die athenische Kultur auch in diesem Kult

etwaige ältere Festgebräuche.

^) Schmaus mit Sklaven, Philoch. bei

Macr. S I 10 22.
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schieden 1). — Wie alles, was im VI. Jahrh. die griechischen Gemüter von
Grund aus erschüttert hat, so klingt auch die schwermütige Lehre vom
verlorenen Paradies noch lange in der Litteratur nach. Dichtern gibt

unsere Sage Gelegenheit zu scherzhaften oder sentimentalen Darstellungen

des idyllischen Lebens im Paradiese ^) ; Philosophen benutzen sie, um ihre

Ideale zu entwickeln 3), — Aber erst mit dem Wiederaufblühen des Mysti-

zismus im I. Jahrh. v. Chr. finden sich Ansätze zu weiter gehenden Umge-
staltungen innerhalb der jüngsten orphischen, der sibyllinischen und der

magischen Litteratur. Bei grosser Verschiedenheit im einzelnen bemerken
wir bei diesen halb barbarischen und auch besonders die nichtgriechische

Welt beeinflussenden 4) Weiterbildungen unseres Mythos einen viel weiter

durchgeführten Schematismus, bei dem teils ältere Vorstellungen der grie-

chischen Volksmythologie, teils Spekulationen des früheren Mystizismus 5),

teils endlich orientalische, besonders jüdische und assyrische Vorstellungen

mitbenutzt sind^). Nicht bloss das erste, sondern auch die folgenden Ge-

schlechter werden unter einen Gott gestellt ^). Die einzelnen menschlichen

Perioden werden zu den kosmogonischen Perioden in Beziehung gesetzt, in-

dem der ganze Zeitraum zwischen zwei Weltverbrennungen als Weltenjahr

gilt, dessen vier Teile eben den vier Weltaltern entsprechen sollen. Jede

dieser Jahreszeiten des Weltenjahres war, wie es scheint, als die Vorherr-

schaft eines Elementes, z. B. der Sommer als die des Feuers, der Winter

als die des Wassers gedacht^); durch die Übermacht der beiden Elemente

^) Schoell-Studemund, Anecd. Graeca
et lat. 1886 II 38. Dadurch erhält das von
Lob., Agl. 510 angeführte Fragment (244 Ab.)

eine Beziehung.

2) Z. B. Kratinos nXoixoi Athen. VI 94

S. 267 e; Telekleides 'Jfxfpixr. ebd. 268 ^
Theogn. 1135 f. lässt Tliaiig, ZcDcpQoovprj u.

die XciQLjeg am Ende des goldenen Zeitalters

fliehen und nur die Hoffnung zurückbleiben.

Nachahmung bei Ov. PI 629. Von den ale-

xandrinischen Dichtern hat Arat {(paiv. 96

—

135; vgl. Germ. 97 ff.; Avien 277; Cic. fr. 16)

die Sage mit hesiodeischen Reminiszenzen
(Maass, Arat. 272 ff.) dargestellt. Von röm.

Dichtern vgl. z. B. Tib. 1 335—50 ; Ov. ilf 1 89—102

;

1596—142, der nach Graf a.a.O. 41 ff. einer neu-

pythagoreischen Quelle folgt.

3) So lässt Poseidonios bei Sen. ep. XIV
2 (90)5 die Philosophen im goldenen Zeitalter

herrschen. — Die Frömmigkeit der damaligen
Menschen schildert Dikaiarch bei Porph.

ahst. 42.

*) So namentlich in dem späten, an chal-

däische Elemente (Spiegel, Eran. Altertumsk.

I 500 ff. ; vgl. ebd. 11 152) sich anlehnenden
Bahman Yasht. Von jüngeren griechischen

Schriften kann z. B. die Lehre eines angeb-

lichen Hystaspes (Just. apol. 1, 20 S. 35 c

Migne; vgl. Lact. div. inst. 1\%) einen ähn-

lichen Inhalt gehabt haben.

^) Vgl. z. B. die orphische Lehre bei

Prokl. rep. Plat. 385 Sch. 6 juey d^solöyog

ÖQCfBvg rqia ykvrj naQuda&CDxep' dyd^QcoTKov '

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2.

TTQCOroi^ jJ,EV TO ^QVOOVV, OTISQ VTlOOTTjCai TOV

4>ccvfjrd (prjac ' devrsQoy zo dqyvQOvv, (o (prjGiv

aQ^ai xov fxsyiOTOv Kqövov ' rgirov &£ rtta-

vLxop, 6 (ptjaty ix rcüu xirapixiop fxsXoüv xov

Jia avffxtjaaa&ca ' awvo'tjaag (6g xotg XQialv

oQoig tovxoig näv sldog nsQie^^exai xrjg dv&Q(o-

nivYjg l^cüijg.

6) Vgl. bes. Gruppe, Gr. Kulte u. Myth.
I 687 ff. — Lehrreich sind noch die Versuche
der älteren Kirchenväter, die Lehre von
der ixTiIQ 0)0ig aus der Bibel nachzuweisen,

Windischmann, Zor. Stud. 259.

^) Die Orphiker des Nigidius bei Intp.

Serv. VE 4:10 haben die Abfolge Kronos, Zeus,

Poseidon, Hades.
^) Beross. bei Sen. nat. qu. III 29 1;

Censor. d. nat. 18 n. Diese Vorstellung scheint

mir an ältere anzuknüpfen, zwar nicht an

Piaton (so M. Mayer, Herm. XX 1885 140),

der Tim. XI 39 D vom grossen Weltenjahr,

ebd. III 22 c aber von der Weltzerstörung

durch Wasser und Feuer spricht, aber an

Piatons Quellen. Eigentümlich erscheint die

Lehre bei den 'Magiern' in Dion Chrysost.'

Borysthenitica (XXXVI S. 60 ff. Ddf.). Diese

lehren, dass der Weltenherr mit vier Rossen
fahre, welche dem Zeus, der Hera, dem Po-

seidon und der Hestia heilig sind (also Feuer,

Luft, Wasser, Erde bedeuten). Für gewöhn-

lich fahren die Pferde einträchtig, aber bis-

weilen wird das erste Ross mutiger und ent-

flammt auch die übrigen, woraus die Griechen

den Phaethonmythos gemacht haben; zu

29
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Feuer und Wasser, gelegentlich auch durch Erschütterungen der Luft und
vielleicht der Erde^), begründete man die periodischen Zerstörungen.

Diese werden aber wieder mit mythischen Begebenheiten verknüpft, z. B.

die €Hr[V(ja)a(g mit dem Phaethonbi'and, die Überschwemmung mit der deu-

kahonischen Flut. Die erwähnte Vergleichung der einzelnen Weltalter

mit den Jahreszeiten gab ferner zu astrologischen Vorstellungen Anlass,

indem man die Jahreszeitpunkte des Weltenjahres im Tierkreis fixierte 2).

Viel interessanter als diese abstruse Gelehrsamkeit und zugleich viel wich-

tiger für die Geschichte der Menschheit ist die an diese Vorstellungen

geknüpfte Hoffnung, dass die Wiederkehr des goldenen Zeitalters unmittel-

bar bevorstehe ^) ; losgelöst von der gelehrten Thorheit, mit der anfangs

diese Hoffnung begründet wurde, aber dafür verknüpft mit den messiani-

schen Hoffnungen der älteren jüdischen Litteratur und zugleich verklärt

durch die edelste Menschenliebe, hat diese Lehre den Anstoss zu der

grössten aller religionsgeschichtlichen Bewegungen gegeben.

5. Herakles.

Quellen (vgl. 0. Müller, Dorier IP 463—482; v. Wilamowitz-Möllendorff, Her.

P 66 ff.j: Die Her.-sage liegt (A. Emerson, De Hercule Homerico, Diss. München 1881) so-

wohl der Ilias (ß 658 ff.; E 392; 362 ff.; A 690 ff.; H 266; 324; 25; 640; 2 117; T
96—134; y 145) und Odyssee (.^224; 1 267; 601; 9? 25) wie der hesiodeischen Theogonie

(289; 318; 332; 527 ff.; 943; 951; 982) vor; die Kenntnis eines wesentlichen Teiles der

späteren Sage den Verfassern dieser Gedichte abzusprechen, bieten diese selbst nur hinsicht-

lich der Eroberung Oichalias und vielleicht der lydischen Sagen einen Anlass. Dass Ilias

und Odyssee zwar viele Parerga, aber von den zwölf Kämpfen nur die Heraufholung des

Höllenhundes kennen (0 362 ff.), erklärt sich aus der Natur dieser Gedichte, da der Dode-

kathlos mit der troischen Sage nicht verbunden ist. Das in ihm vorausgesetzte Verhältnis zu

Eurystheus wü'd T 134 (vgl. 640) berührt. Die Theogonie erwähnt die drei von den zwölf

Kämpfen, die nach dem Plane des Gedichtes zu erwähnen waren: den mit Geryones (289;

982), mit der Hydra (318) und dem nemeischen Löwen (332); dass bei den Hesperiden (275)

die von Herakles geraubten Apfel nicht erwähnt werden, berechtigt nicht dazu, dem Dichter

die Bekanntschaft mit diesem Abenteuer abzusprechen. Dass die zwölf Abenteuer zur Zeit des

alten Epos bereits zu einem Cyklus verbunden waren, lässt sich aus ihnen selbst zwar nicht

beweisen, aber ebensowenig widerlegen; gegenüber der bis in die neueste Zeit (z.B. Schneider,

Zwölfkämpfe S. 5) fast allgemein gültigen Ansicht ist es wichtig, das zu betonen. — Auch
bei den älteren Lyrikern wird die Heraklessage als bekannt vorausgesetzt. Demnach und

nach den Kunstdenkmälern (s. u.) muss die Sage spätestens im VII. Jahrh. in einem oder

anderen Zeiten aber erhebt sich mutiger das
!

^) So tritt nach Berossos bei Sen. nat.

Ross des Poseidon und betrieft mit seinem : qu. 111 29 i die ixnvQtoaig ein, quando omnia
Schweiss die übrigen, was die Griechen mit

|

sidera, quae nunc dwersos agunt cursus, in

der Sage von der deukalionischen Flut aus- Cancrum convenerint, die Ueberschwemmung,
drücken. | cum eadem siderum turha in CaptHcornum

^) Die syrische Apologie des Melito § 12 convenerit. Das Sternbild der Jungfrau wird

{Corp. Apol. sec. saec. ed Otto, Vol. IX S. 432
;

der Themis gleichgesetzt (Nigid. Fig. bei Seh.

vgl. Cureton, Spie. Sijr. 5O35; s. auch ebd. 94) Germ. Basil. v. 96 S. 65; Hyg. ^ a 225 u.s.w.),

spricht von einer dreifachen Zerstörung der
;

die beim Ablauf der goldenen Periode die

Welt durch Wind, Wasser, Feuer. (Die Zer- ' Erde verlässt (Ov. M I150; F I250; Juven.

Störung durch den Wind scheint von dem 619 u. aa.; bei Hsd. e x tj 20u Jidajg u. Nsjueatc:).

judaisierenden Teil dieser Litteratur auf den Hängt damit vielleicht zusammen, dass mit

babylonischen Turm bezogen zu sein : Gruppe, dem Aufhören des Sternbildes der Jungfrau

Kulte u. M. 1 6708); es liegt also nahe anzu- die erste Weltjahreszeit nach der ExnvQiotng

nehmen, dass eine vierte oder vielmehr die im Krebs (diesen mit eingerechnet) abläuft?

dritte Periode durch ein Erdbeben abge- '^) Dies hat namentlich die von YE 4

schlössen wurde (Gruppe a. a. 0. 69522). | benutzte Sibylle verkündigt.
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mehreren vielgesnngenen Liedern dargestellt gewesen sein. Aber diese ältere Herakles-
dichtung ist im Laufe des VL Jahrh. durch jüngere Epen verdrängt worden. Zu ihnen ge-

hört wahrscheinlich die dem Peisandros zugeschriebene Heraklee (Welcker, Die Zwölf-

kämpfe des Her. bei Pisander, kl. Sehr. I 83—88), ferner der als hesiodeisch geltende
Krjvxog ydf^og und die Oixa'Kiaq liloiaig (Welcker, Ep. Cykl. II 421 f.) oder Heraklee (Paus.

IV 23), welche ein Werk des Homer oder Kreophylos sein sollte und von der Heraklee
des Kinaithon (Seh. Ap. Rh. I1357; andere setzen für Kival^mv ein Kövoiv, vgl. Seh. Ap. Rh.
Ines) vielleicht nicht zu trennen ist (Welcker a. a. 0. I 232). Erhalten ist auch von dieser

jüngeren Litteratur nur ein Stück, das den Eoien einverleibte Lied 'Aanlg ^QaxXsovg. —
Es folgt im V. Jahrh. die Heraklee des Panyasis (Funcke, De Panyasidis vita et poesi,

Bonn 1837 17—71 ; Tzschikner, Pan. fragmenta, Bresl. 1842; Meineke, Anal. Alex. 863—370;
Kinkel, EGF 254—265), der schon auf die Tragiker, wenigstens auf deren spätere Stücke
eingewirkt zu haben scheint. Aus späterer Zeit stammen die Heraklee des Rhianos (Suid.

s V ^P; vgl. SüSEMiHL, Alex. Litt. I 401 15), ferner wahrscheinlich die Herakleen des Phaidimos,

(Athen. XI 99 S. 498 e; vielleicht ist er mit dem von Meleagros citierten Dichter der Antho-

logie identisch), Diotimos (Athen. XIII 80 S. 603d; vgl. Apostol. 812; Suid. EvQvßarog), P[e]i-

sinus von Lindos (? Klem. Alex, ström. VI 225 S. 751 Po.) u. aa. — Bis in die späteste Zeit

haben griechische und römische Dichter die Thaten des Herakles im epischen Versmass
besungen oder doch aufgezählt; vgl. Quint. Sm. 6200—291; die Imides Herculis eines Anony-

mes (bei Claud. 101); die Monostich. de aerumnis Herc, Auson. id. 19; s. auch Martial.

9 101. — Früh hat die parodische Dichtung sich des dankbaren Stoffes bemächtigt. Schon
die Kerkopes, die am wahrscheinlichsten auf das Her.-abenteuer bezogen werden, waren
humoristisch. Epicharmos dichtete einen BovaeiQig, 'Hgax'krjg int xov ll,u)GTrJQa, 'HQccxXijg nccQ

4'6X(o und nach 0. Jahns wahrscheinlicher Konjektur 'Jkxvot'svg. — Das attische Drama
hat zwar die Sagen von Amphitryon, Alkmene, Likymnios und auch von den Herakliden

(die Temeniden, Archelaos) öfters behandelt (Welcker, Gr. Trag. I 371 f.; II 690—711;
Fahlnberg, De Hercule tragico, Leipz. Diss. 1892), scheint jedoch bis auf Euripides' rasen-

den Herakles oder auf die von mehreren Gelehrten (z. B. Fahlnberg a. a. 0. S. 19 f.) früher

(ca. 430) angesetzten Trachinierinnen des Sophokles den Helden selbst ausser in Episoden

und in gelegentlichen Anführungen nur im Satyrdrama und in der Komödie, die z. B. die

Omphale- und Linosepisode behandelten, dargestellt zu haben. — Von den römischen Nach-

ahmungen des griechischen Theaters sind ausser vereinzelten Bruchstücken und Titeln zwei

Tragödien des Seneca, Hercules Oetaeus und Herc. furens erhalten. — — Auch die pro-

saische Überlieferung ist sehr reichhaltig; bes. wichtig Pherekydes 2. und 8. Buch

[FHG I 7727— 8239; als dessen Hauptquelle wollte R. Wagner, Epit. Vatic. 157 Panyasis

erweisen; vgl. dagegen Luetke, Pherec, Gott. Diss. 1893 c. III und A. Deloraine Corey,

De Amazonum figur., Berl. Diss. 1891 S. 38 ff.; 99 ff., der in Kinaithon die Hauptquelle

sieht); Herodor von Herakleia 6 xad^' 'EQaxlea Xöyog FHG 11 28i—3734 (nach Müller,

Dor. 11^ 464 Hauptquelle für die nur in wenigen Bruchstücken erhaltene plutarchische Schrift

nsQL 'EQaxXeovg). Die mythographische Überlieferung ist für Her. ziemlich einheitlich: Hyg.

f. 29— 36; Apd. 26i— lee; diesem sehr ähnlich Jo. Pediasimos neQt röiv dcodexa aS^laiv rov

'HQax'/.6ovg in Wagners Apd. S. 247—259 (Krumbacher, Gesch. der byz. Litt.^ 556 f.; Bassi,

De Ped. lihello nsgi xcHv duidexa äd^Xoyy rov 'Hqax'kBovg^ qui legitur in cod. ValUcellano.

Riv. di filol. n. s. I 1895 361 ff.; II 1896 544-548); Myth. Vat. I 47- 69; III 13 S. 269-275
Mai; Intp. Serv. V^ 8300. Albanische Tafel (0. Jahn, Bilderchr. 68 ff., vgl. 39—53; IÖ5/1293).

Von der rhetorischen Litteratur sind der Her. des Antisthenes (Kaibel, Herm. XXV 1890 588

;

dagegen E.Norden, Phil. Jbb. Suppl.XVHl 1891 800; E.Weber, Leipz. Stud.X 1887 251; Hirzel,

Rh. M. XL\ II 1892 383), die Prunkrede des Matris (die Hauptquelle für Diod. 48-4o: Holzer,

Matris. Ein Beitr. zur Quellenkrit. Diod., Tüb. 1881 Progr.; Bethe, Quaest. Diod. 41 — 44), end-

lich Aristid. or. 5 zu erwähnen. — Eine besondere Bedeutung haben für Herakles bei dem

Verluste fast der gesamten epischen Überlieferung die Kunstwerke, die mehrere in der

Litteratur verschollene Sagen und Sagenversionen allein bezeugen. Sie beginnen sehr früh;

z. T. stehen sie dem vorauszusetzenden ältesten grossen Epos ganz nahe. In der Kunst

des VII. Jahrh. ist Herakles wohl der beliebteste der Heroen; aber auch in den folgenden

Jhh. begegnet er ausseroidentlich häufig auf allen Gebieten der darstellenden Kunst. (Vor-

zügliche, aber doch schon in einzelnen Punkten veraltete Übersicht bei Furtwängler, ML
I 2135—2252; vgl. auch Zoega, Bassi ril. II 43—88; Stephani, Ausruh. Herakl. mim. de

29*
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VacadSmle de St. Päersh.Ylwii 1842; Schneider, Die zwölf Kämpfe d. Her. in der älteren

griech. Kunst, Jicipz. Diss. 1888). Die Darstellungen einzelner Atliloi werden, soweit es der

Plan dieses Buches notwendig erscheinen lässt, später erwähnt werden; hier nur einige Vor-

bemerkungen über kyklische Darstellungen und über Zusammenstellungen, die einen grösseren

Kreis von Athlen umfassen. Besonders häufig sind Friese, Giebelfriese und Metopen mit

Darstellungen der Heraklesthaten, z. B. in Assos (Clarke, Investigation at Assos 1881 106 ff.);

auf der Akropolis (Purgold, 'Egp»;.«. «>/. 1884 S. 147— 158 T. 7); an der Orchestra des del-

phischen Theaters (Perdrizet, BhU. corr. hell. XXI 1897 600 ff.); am delphischen Schatz-

haus, das die Athener nach der Schlacht bei der Heraklesstadt Marathon erbauten (Homolle,

Bull. corr. hell. XVIII 1894 169 ff.); in Olympia; am athenischen Theseion; am thebanischen

Herakleion, von Praxiteles gefertigt (Paus. IX 11 e; Welcker, AD 1 207 f.). - Lysippos hatte

für das Her.-heiligtum zu Alyzia die caXou dargestellt Str. X 2 21 S. 459. Über die Vbb.

vgl. Gerhard, Auserl. Vbb. IIxciii-cxlvi S. 32—186; Welcher, AD HI 257—341; 417—427.

Etruskische Spiegel: Gerhard IIcxxv-clvii; IH S. 124—161; IVcccxxxiv-cccxlii S. 79—93;

Vlv-lxv S. 69— 84. — Rlfs. der römischen Zeit: albanische Tafel 0. Jahn, Bilderchron,

39—53. Homerische Becher Robert, Berl. Wpr. 1890 86—89. Wbb. bei Helbig, Camp.

Wandgem. S. 225—236. Über einen hellenistischen Skph. mit 5 Episoden aus dem Leben

des Her. Jamot, Bull. corr. hell. XVIH 1894 201—205 (T. XVIII); Gemmen bei Tassie-

Raspe I 332-364.

a) Der vorargivische Herakles.

177. Der erste Teil des Namens Herakles ist von Herai) und Heros

nicht zu trennen ; in fast allen Dialekten erleiden die drei Worte dasselbe

Schicksal. Etymologisch hat die Bedeutung dieser Worte sich bisher nicht

mit völliger Sicherheit feststellen lassen 2); aber es ist doch sehr wahr-

scheinHch, dass sie ursprünglich abwehrende, heilende Gottheiten bezeich-

neten. In den ältesten Schichten der griechischen Kulte, aber vereinzelt

auch noch in der historischen Zeit werden die Heilgottheiten kriegerisch

vorgestellt 3). Noch Asklepios, der erst spät in diesen Kreis gezogen ist,

wird vor der Schlacht angerufen*); von den älteren heilenden Mächten,

die allmählich zu ihm als seine Nachkommen in Beziehung treten, tragen

Machaon und dessen Söhne Polemokrates 5) aus Eua in der Thyreatis,

Nikomachosö) aus Pharai und Alexanor^) aus Titane, vielleicht auch der

1) Zu Hera steht Herakles auch ausser-

halb von Argos in Beziehung: so soll er in

Sparta den Kult der Hera alyocpdyog (Paus.

III 159) gestiftet haben; in Theben galt er,

wenn wir von dem angeblichen Hymnos
(Ptol. Heph. 3 S. I8619 W.) absehen, der ihn

S. des Zeus und der Hera nannte, als von der

letzteren gesäugt(Paus. IX 25-2 ; Geopon. 11 19

;

von der herakleischen Ebene Diod. 4 9 ; vgl. auch
Lykophr. 1328; Erat. Kat. 44). — S. ferner

ScHOEMANN, Id. d. Hera 27 ff.; Gerhard, Etr.

Spiegel HIcxxvi S. 125; Vlix n. lx S. 72-78,
wo Herakl. ebenfalls als Heras Sohn {clan)

bezeichnet ist. Jane Harrison, Cl. rev. VII

1893 74—78 will, jedoch ohne überzeugende

Gründe (vgl. Farnell, Cults of Gr. stat. I

199—201), nachweisen, dass Hera, die Mond-
göttin, ursprünglich mit dem Sonnengott Ar-

gos-Herakles gepaart war.

2) Vgl. Hsch. rJQOiig • ^vvatog, ia/vgog.

FiCK, Griech. Personenn.^ 361 deutet Hera
als 'Schützerin'.

3) Panofka, Abb. BAW 1845 332 ff.;

V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORPF, Js. 54 ff. ; DlB-

BELT, Quaest. Coae I85; Wide, Lak. Kulte

1954; Kjellberg, Askl. 12. — Istros schrieb

Enicpäveicii 'Hqcixleovg, s. V. Wilamowitz-
MÖLLENDORFF, Her. P 57 102.

4) GiRARD, L'Äscl. S. 89 ff. — Ein alter

Kultn. des Asklepios scheint Epitauros 'der

Starke'; nach ihm heissen die beiden Askle-

piosstädte Epidauros (vgl. Str. VIII 6 15 S. 374).

Hsch. snixavQov io/vQÖv ist wegen ebd. sni-

yavQov laxvQov verdächtigt worden; beide

Lemmata beziehen sich aber wohl auf die-

selbe Stelle, wo das unverständliche enitav-

Qov durch die nahe liegende Konjektur be-

seitigt war.

5) Paus. II 386.

6) Paus. IV 30 3. Nach Diog. Laert. V 1 1

;

Dion. Hai. ad Amm. I5; Biogr. Gr. ed.

Westerm. 397; 401 f. galt er als Urahn des

AristotölGS

7) Paus. II 11 5; 234; vgl. Seh. Arstph.

Plut. 701.
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argivische Sphyros (IcpvQofiaxog?)^) kriegerische Namen, ebenso mehrere

andere göttliche Arzte, wie der marathonische Aristomachos, der Heros

Jatros^), die Athener Alkon (?) undAmynos^). — Zu diesen kriegerischen

Heildämonen gehören wohl auch Alkathoos, der Bezwinger des kithaironi-

schen Löwen, Alkidas oder Alkeidas^) und Alkaios^), wahrscheinlich boio-

tische Heroen, die jedenfalls seit dem Aufkommen der thebanischen

Herakleslieder am Ende des VH. Jahrb., vielleicht aber schon früher dem
Herakles gleichgesetzt wurden. Diese Angleichung verband nur ursprüng-

lich Zusammengehöriges; schon in seiner ältesten uns erreichbaren Form
war Herakles ein wehrhafter Heilgott oder es waren doch wesentliche

Züge aus der Legende eines solchen auf ihn übertragen. So sehr die

epische Ausgestaltung die ursprüngliche Bedeutung seines Kultus überdeckt

hat, so haben sich doch zahlreiche Spuren von derselben auch später noch

erhalten ^). Bis in die letzte Zeit des Altertums erscheint Herakles als

Abwehrer aller Übel in Zaubersprüchen 7). Ebenso wird er zu allen Zeiten

von der Dichtung als ßetter in allerlei Gefahren gepriesen ; als ^AXe^ixaxog ^)

1) Paus. II 234; Panofkä, Abh. BAW
1845 336 bezieht den N. vielleicht m. R. aut

den von (Plut.) j-jar«?^. 35 erwähnten Heil-

zaiiber mit dem Hammer.
2) lieber Marathon s. 0. [44nJ ; über

Bezieh, zu Eleusis ecp. üq/. 1890 S. 117; 1892
S. 1154; vgl. Bekk. an. Gr.l 263 u, wo er *Ore-

sinios heisst. Der N. Jatros muss auch Kult-

bezeichnung gewesen sein, wie Usener, Göttern.

149 ff. mit Recht aus den theophoren PN. 7«t()o-

x/l57f (Athen, Tanagra, Thera, Kos, Karlen, Ery-

thrai, Neapel), 'laTQodojQog (Smyrna) u. s. w. fol-

gert; nicht richtig dagegen scheint mir Usener
a. a. 0. 150; 170 ^^Qiorofnaxog als 'den Best-

kneter' (vgl. fudzTiü) zu deuten.

^) S. 0. [3O5J. — In diesen Kreis streit-

barer Heildämonen gehört auch Amphiaraos'
Tochter Alexida, die Ahnfrau eines Geschlech-
tes, das Mittel gegen Epilepsie zu haben
glaubte: Plut. qu. Gr. 23.

*) Pind.fr. 291 (Serv. V^ 6392); ^P3i3;
Orakel bei Seh. H 323 V; Apd. 273; EM
'HQax'/.ijg 435x5,;^ Prob. NE 1 ei S. 24i7 K.

Vgl. Hsch. ^JXy.iöcii . r9eoi rivsg nagd Aaxs-
dai/uoPLOig (schwerlich Kurzf. zu ^AXxiddfÄag,

^A'Ay.l6(cfxog oder dergl., wie Maass bei Wide,
Lak. Kulte 241 1 meint). Vgl. v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Her. I^ 49 ff. (s. auch über die

Bedeutung der Bildung Arist. u. Ath. II 180).

Nach Usener, Rh. M. LIII 1898 338 f. ist

Alkaidas die boiotische, Alkeidas die pelo-

ponnesische Form.
^) Herakles Alkaios: Ail. vh 232; GIG

1759. Wie die Lobrede des Matris auf Her.

^Diod. I24; 4io; vgl. Bethe, Quaest. Diod.

Mss., Gott. 1887 S. 41 ff.) beweist, lehrte man
in den Rhetorenschulen, dass Her. ursprüng-
lich Alkaios hiess; dies ist auch benutzt
worden, um den göttlichen (Sext. Empir. adv.

dogm. 336 S. 39832 B) oder einen angeblichen
ägyptis'^hen (Diod. I24) von dem argivischen

Her. zu trennen. — Dieser Alkaios lebte

jedoch auch als gesonderter Heros fort; er

wurde (entsprechend der griechischen Sitte,

Enkel nach dem Grossvater zu nennen) V.
des Amphitryon (zuerst Hsd. 'Jon. 26), und
nun wurde auch der N. Alkeidas, Alkidas

patronymisch gedeutet und gegen die Gesetze

der Etymologie auf diesen Alkaios bezogen

(Hsd. 'Jon. 112; Apd. 2 50 u. s. w.). Endlich

erfand man dem vermeinten Patronymikon
zuliebe einen Grossvater 'Jl^sig (Suid. 'J^-

x€idt]g). — Ferner steht diesem Kreise Hera-

kles' M, 'AXxfj.rjvrj.

^) Pind. N l96 BgoroTaip dXxdv d/ucc/a-

Pidv dvaßdrcoy ^afxd ^i^ofiev. "jQrjg dXxxrjQ :

Hsd. Jan. 29. Wie andere Heilgötter wurde
Her. auch gegen Ungeziefer angerufen als

KoQvoniMv am Oiteberg, als 'inoxrövog in

Erythrai s. Str. XIII l64 S. 613. — Als Retter

in Sturmesnot, wie die Dioskuren : vgl. Aristid.

or. 534 S. 60 Ddf. 'Ev Meaarjvr^ voaoiv xe

dnaatoy ExXvsrai xai tmv sv rfj d^akdaarj xiv-

^vvMv; vgl. Liban. ep. Jul. I 5848 R. S. auch

Hsch. 'HQaxXsig ' insxdXovp rov 'HgaxXea stg

ßorjd^siciv ysvofxevrjg ßtag. Her. die Keren

bedrohend {KrjQct^vvrrjg Lykophr. 663 [Eust.

<? 529 S. 1771 45]; vgl. Orph. /i 12i5 imccGov
6e xaxdg drag), nach Furtwängler, Arch.

Anz. 1895 37 auf einem sf. Vb. dargestellt.

Vgl. über Her. als Heilgott Lobeck, Agl. 1174;

Welcker, Gr. Götterl. II 791 f. — Zielinski,

Philol. LV 1896 597 meint, dass deshalb

Soph., der Priester der Heilgötter, der auch

den Her. zuerst (?) auf die Bühne gebracht

habe, dem Heros wegen seiner Heilkraft als

fxripvxrjg eine Kapelle erbaute.

7) CIL IV 733; Bücheler, Rh. M. XH
1857 248; Heim, Incantam. mag., PhiloL Jbb.

Suppl. XIX 1893 S. 509.

8) Ueber Athen Zenob 522 nach Apd.

nsQL &E(£v vgl. 0. [32i8j. S. auch Luk. fug.



454 Griechische Mythologie. 11. Die wichtigsten Mythenkompleze.

Uttotocttccioc^), 2*0)7 >;o 2) wird er im Kultus angerufen. Heilquellen 3)^ Heil-

pflanzen*), Heilzeremonien ^) stehen auch später vielfach unter seinem

Schutz. — Von den späteren Mythen knüpfen die tegeatische Sage von

Herakles und Auge^), ferner der argivische Mythos von seiner Vermählung
mit der Göttin der Jugend Hebe^), die nicht in das Lied von den zwölf

Thaten aufgenommene und deshalb in der Litteratur ganz verschollene,

aber in der Kunst schon der ältesten Zeit dargestellte Besiegung des

Geras ^) wohl ebenfalls an die Vorstellung von dem göttlichen Arzte an.

Aus einer Kunstdarstellung ist auf einen wahrscheinlich attischen Mythos
geschlossen worden, in welchem Hermes und Herakles vor Hygieia und

Asklepios traten 9). — Herakles der Heilgott gehört wahrscheinlich zu den

ältesten uns erreichbaren Bestandteilen des griechischen Mythos, zur alt-

kretischen Schicht. Man erzählte von dem idaiischen Herakles, der unter

anderen Daktylen, die durch ihren Namen offenbar als Heilgötter gekenn-

32. In Troia sollte Telamon dem Her. 'Ale^'ix.

einen Altar errichtet haben, Hellan. FHG I

64 138 (die erste Erwähnung des N.); vgl.

Klem. protr. II 8 S. 23 Po. Koseform zu
'AXe^lxaxoQ ist der koische "Alehg Dibbelt,

Quaest. Coae 622. 'AnakXa^ixKxog heisst Her.

auf Amorgos hüll. corr. hell. XV 1891 S. 671.

^) Am Theater von Smyrna Philostr. v.

Ap. 4io; 87.

2) Mzz. von Thasos (Head 229) und
Smyrna.

3) Eine libysche Quelle (Ap. Rh. 4 1450)

und die Quelle am Heiligtum des troizeni-

schen Heilgottes Hippolytos (Paus. II 324)

sollte Her. gefunden haben; vgl. 0. Jahn,

Arch. Beitr. 6234; E. Legrand, Bull. corr.

hell. XVII 1898 88. Mit der Keule schlägt

er die lovxQct 'Hg. im Dryoperland aus dem
Felsen, Anton. Lib.4 angeblich nach Athauadas
FHG IV 844a u. Nikandros fr. 38 Schn. An
den Thermopylen (Peisandr. fr. 7 Ki.) und
sonst (Zenob. 649 ; vgl. Hsch. 'ÜQaxXEia Xovtqcc ;

Suid. 'HgdxXeiog xpcoga) hatte Ath. für Her.

warme Quellen hervorsprudeln lassen, ebenso
die lydischen Flüsse Panyas. fr. 17; Tzsch.

6429; Ähnliches wird in Sicilien von den
Nymphen (Diod. 423), anderwärts von He-
phaistos erzählt (Apostel. 866; Suid. 'HQaxXsia

XovTQci). Der Hafen von Lindes, wo Her.

verehrt wurde [0. 267 aJ, hiess Thermydrai;
Athen. XII 6 S. 512 f. bezeichnet die warmen
Quellen schlechthin als dem Her. heilig.

Ueber eine lydische s. u. [§ 191] . Vgl. die

Herculesquellen in Caere (Liv. XXII lio),

Allifae {CIL IX 2838), in Ungarn (ebd. III

1563— 1573; Röscher, Rh. M. LH 1898 177ff.).

Es ist wohl möglich, dass das Wasserholen
des Herakles, das die Sagen von Keyx (Hsd.

fr. 178) u. von Lepreos (Athen. X 2 S 412«)

und auch die bildende Kunst (Furtwängler
bei Röscher, ML I 2237 f.) kennen, an die

Vorstellung von Her. als Quellgott anknüpfen.
*) Eerakleon Panakes PHn. n h 2b a;

Uerakleon Siderion ebd. 3 4 ; ÄpoUinaris herba
ebd. 35. Anderes bei Murr, Pflanzenw. in

der griech. Myth. 217-221. — Herakl. galt

als Schüler des weisen Arztes Chiron Plin.

n h 2566. Vgl. Kluegmann, Arch. Ztg. XXXIV
1876 S. 199 T. XVII (sf. Vb.).

^) So namentlich der herakleische Knoten
(Macr. s I 19i6; vgl. Athen. XI 101 S. 500^
Stephani, Compte rend. 1880 32—48), der

bei Wunden (Plin. n h 2863), aber auch gegen
Unfruchtbarkeit (Fest. epit. Cingulo S. 636 M)
angewendet wurde. In Hyettos war ein

Heraklestempel xal ia/uatcc svQaaScco nag'

avTov roig xcHfirovaiv eötiv Paus. IX 243. —
Dass auch der berühmte gordische Knoten
(Arr. anah. II 3i ff.; Plut. Alex. 18; Suid.,

Zenob. [4:4.&] u. aa. Paroim. xäf^ttfxfxa Xt^sig;

Curt. III 2; Just. XI 73) zu diesen Zauber-

knoten gehörte, wird von Stephani a. a. 0.

47 u. aa. nicht unwahrscheinlich vermutet.

^) Auge scheint, wie Lucina, eine alte

Geburtsgöttin; an A.'s Entbindung knüpfte

(Paus. VIII 48?) die Legende der tegeatischen

Eileithyia iy yo^aai an; derartige Statuen der

Eileithyien oder der Genetyllides sind gefun-

den (Farnell, Cults of Gr. st. II 614^). Auch
Athena Alea, in deren Kreis Auge als ihre

Priesterin gehört, ist wohl eine alte Heil-

göttin, daher neben ihr Asklepios u. Hygieia

(Paus. VIII 47 1).

') Beiden Gottheiten war, wie dem Askle-

pios, der Hahn heilig FHG III 151n. Vgl.

Baethgen, De vi ac signißc. galli, Diss. Gott.

1887 S. 35 f.

^) Z. B. altargivisches Brzrlf. Löschcke,

Arch. Ztg. XXXIX 1881 S. 40, der ein sf.

Vb. vergleicht; rf. Vb. streng schönen Stils

C. Smith, Journ. Hell. stud. IV 1883 96-110
PI. XXX. Derselben Zeit etwa gehört die

Pelike Par. 343 an. Vgl. üb. den Sagenkreis

und seine Darstellungen Hartwig, Phil. n.

F. IV 1891 185—190.
9) Skias, %.«>/. 1894 138— 142T.VIIf.
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zeichnet sind, in Olympia erscheint i); auch dass Herakles die Insel des

Zeus diesem, seinem göttlichen Vater zu Ehren von wilden Tieren ge-

reinigt 2), kann, obwohl erst spät und in einem nicht echt mythischen Zu-

sammenhang überliefert, an ältere Traditionen von einem kretischen

Herakles anknüpfen. Die Sage erzählte von einem kretischen Begleiter

des Herakles, Alkon, dem griechischen Teil, der Haare mit dem Pfeil und
den Pfeil selbst spaltete, indem er ihn gegen ein Messer schoss und der

Ringe, die man auf den Kopf von Menschen gelegt hatte, durchschoss.

Eine Schlange, die seinen Sohn umschlungen hatte, traf sein Pfeil, ohne

den Knaben zu berühren 3). Dieser Bogenschütze, der den Namen eines

wehrhaften Heilgottes führt, und der dem mit dem Tirynthier ausgeglichenen

Alkaios, Alkidas oder Alkathoos nahe verwandt gewesen sein muss, hat

sehr wahrscheinlich von Haus aus dem Schlangentöter Herakles nicht ferne

gestanden. Von den Schlangenabenteuern des Helden scheint das bei den

Hesperiden an eine kretische Kultsage anzuknüpfen; wenigstens wurde

Krete*) zu den Hesperiden gezählt. Auch der mit dem Hesperiden-

abenteuer früher, wie es scheint, verknüpfte Zug nach Erytheia^), den ein

Teil der Überlieferung von Kreta ausgehen lässt^), könnte in letzter Linie

aus einer kretischen Legende stammen und etwa bestimmt gewesen sein,

den Ursprung der Sonnenheerden von Gortyn^) zu erklären. Endlich ge-

hört vielleicht schon die Bekämpfung des Stieres der ältesten, kretischen

Sagenschicht an^).
'— Von Kreta aus gelangte der Kult des heilenden

Heros ausser nach Elis auch in die mittelgriechischen Kolonialstaaten.

*) S. 0. [I4I14J. Auf Heilgötter weisen

die N. Akesidas, Jasos, Paionaios, Epimedes
Damnameneus {Phoron. fr. 2 K.), wie bei

Nonn. auch ein Teichin, wohl zugleich der

Verfolger der Melis (Nonn. D 3H326), heisst,

ist im späteren Zauber wichtig (Lobeck, Agl.

II 1163; 1330; FEöHNER,Philol.XXIIl 865 544;

Parthey, Abh. BAW 1865 167 zu v. 163),

kann also auch leicht zu den heilenden

Dämonen gehört haben. -- Ueber den kre-

tischen Her. vgl, Diod. 4i7 f. Diod. 5 64

fasst Herakles, den Heilgott, als idaiischen

Daktylen orj^sla de jovtiav q^aal diafxeveiv

ro no'k'Kuq xöiv yvvuii^öiv etl xal vvv Xa/ußd-

vsLv emodag ano rovtov rov x^sov, y.al tieql-

dfAfxara tjoislv wg yeyovorog athov yorjzog

xcd td tisqI tdg reXeidg iniTeitjdsvxorog. —
Dass die idaiischen Daktylen ursprünglich

die im Walde lebenden Däumlinge seien

(v. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, GGN 1895

S. 241), ist nicht wahrscheinlich. — Vielleicht

von Olympia ward der idaiische Her, nach
Elis filiiert, Paus. VI 23 3 ; von Kreta kam er

auch nach Mykalessos, Paus, IX 194; 278,

vielleicht von dort nach Erythrai (Paus, IX

278), nach Kos und mit sonstigen boiotischen

Kulten nach Megalopolis (Paus, VIII 31 3). So
allgemein, wie es nach Cic. d n III 16 42

scheinen könnte, ist sein Kult nicht gewesen.
2) Diod. 4i7.

3) Serv. u. Intp, Serv. YE bn; vgl. AP
6331; Manil. 5306; Myth. Vat. I 160; II 191.

4) StB. s v 3842. Krete T. des Hesperides

Plin. n h 4:58.

^) Die Insel soll nach einer Hesperide

(vgl, Apd. 2ii4; Hjg.praef. S, 268 Bu,; 'Eqv-

x9fjLg Ap. Rh. 4 142?) heissen: Seh, Ap. Rh,

4l399, S.Vi.[§183j.
6) Diod. 4i7.

') S. 0. [249iiJ.
^) Apd, 24 erzählt von Argos Panoptes,

dass er die Echidna im Schlaf und den das

Land verwüstenden Stier getötet. Letzteres

wird nach Arkadien versetzt, und auch von
Echidna scheint man in diesem Land erzählt

zu haben, da Epimen, bei Paus. VIII 18 2 sie

T. der Styx von Peiras nennt. (Die Ver-

gleichung des ebenfalls von Apd, genannten

Satyrn mit den Kentauren, v, Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Her, P 62ii3, ist nicht ein-

leuchtend). K. Wernicke, Herrn XXXII 1897

296 (vgl. XL. Phil.-vers. Görl. 1889 280—290)
meint, dass die Sagen auf Herakles erst über-

tragen wurden; aber da die Schlange schon

zu den kretischen Herakleslegenden gehört,

ist das umgekehrte Verhältnis wahrschein-

licher. Ueber die Beziehung dieser Sagen
zum Argonautenmythos s. u. [§ 202]. — Hat
man schon in Kreta von dem Stierbändiger

Her. erzählt, so ist ,dies nur auf ihn über-

tragen; ursprünglich gehört der Stier zu Europa-

Pasiphae, er ist von deren Befreier Kadmos
[u. § 202] gebändigt worden. Die Echidna-

sage [vgl. u. § 190f erklärt Urliohs Verh. d.
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Erweiterungen des Legendenkreises von Herakles haben hier zwar kaum
stattgefunden, wenn nicht etwa die Heraufholung des Kerberos (§ 183),

die unter anderem am Laphystion i) und hier vielleicht ursprünglich lokali-

siert war, aus der euboiisch-boiotischen Kultur stammt. Aber Herakles
trat in dieser doch in eine Reihe neuer Verbindungen, die von grosser

Wichtigkeit für die Weiterbildung des Mythos werden sollten. In Myka-
lessos^) und dem euboiischen Oichalia^) scheint er neben Demeter ge-

standen zu haben, die im Gebiete der kretischen und der mittelgriechischen

Kultur öfters mit Heilgottheiten gepaart war: Jasios und Jason*) sind

ihre Kultgenossen gewesen. In Oichalia gehörte ihrem Kreise, wie es

scheint, auch Jolaos (f/oAaoc), 'der dem Volke Gift- oder Heilmittel spen-

det' 0), an, ein Geist, von dem man glaubte, dass er aus dem Grabe auf-

erstehe, um den Seinigen zu helfen ß). Auch Iphikles, wie später der Vater
des Jolaos heisst, oder Iphiklos stammt aus der Überlieferung von Oichalia^).

Er als Bruder und sein weibliches Gegenbild Jole von Oichalia als Geliebte

des Herakles sind wohl schon in dieser frühen Zeit in die Sage gekommen.
Nach dem Megaron der Demeter s) heisst Megara, Jolaos' ^) und Herakles'

Gemahlin: auch sie wird aus dem mutmasslichen Demeterkult von Oichalia

stammen. Ferner ist der Namen Alkmene^o) wie der entsprechende des

Alkman (Alkmaion) wahrscheinlich einem altboiotischen Inkubationszauber

XL. Phil-vers. Görl. 1889 327 mit v. Wila-
MOWiTz für einen Teil des ältesten Herakles-
mythos.

^) S. 0. [79 2J. Auch in Orchomenos
hatte H. einen (neuerdings ausgegrabenen:
DE RiDDER, Bull corr. hell. XIX 1895 150—155)
Tempel.

2) Paus. IX 194; 278 [0. S. 70]. Ueber
Megalopolis s. Paus. VIII 31 3.

^) üeb. mutmasslichen Demeterkult das.

s. 0. [662]. Ob der spätere Herakleskult in

Eretria (Inschr. Am. Journ. arch. XI 1896
173 17 ff.; vgl. 183) mit diesem vorausgesetz-
ten alten zusammenhängt, bleibt natürlich

zw. — Es wird jetzt vielfach (z. B. von
E. Meyer, Gesch. d. Alt. II 197), aber m. E.

nicht mit Recht, angenommen, es habe nur
ein Oichalia, das im Spercheiosthal, gegeben.
Das thessalische Oich. hatte schon Aristarch
(Lehes^ 184) B 596 verstanden.

^) Jason, dessen Kampf mit dem das
goldene Fliess bewachenden Drachen im
Sonnenland Aia einigermassen an Herakles'
Kampf mit dem die goldenen Aepfel hüten-
den Drachen im Hesperidengarten und dessen
Gattin, die verjüngende Medeia, an Herakles
Gattin Hebe erinnert (Zielinski, Philol. LV
1896 S. 500 zu 499i8), wird gelegentlich auch
Erzieher des Herakles genannt.

^) S.o. [59]. Der Zusammenhang von fio'g

und kiofxai (das i ist ursprüngl. lang) ist oft,

zuletzt von 0. Schradeb, Zs. f. vgl, Sprachf.

XXX_ 1888/90 466 behauptet und liegt be-

grifflich in der That nahe, lässt sich aber
bei dem Fehlen jeder Spur des f in dem
letzteren Wort und seinen Derivaten nicht

erweisen. — Eine andere Ableitung von
'loXaog gibt jetzt Kretschmer, Gr. Vasen-
inschr. 44, der an /'tg 'Kraft' denkt. — Jolaos,

der auch in den phoinikischen Heraklessagen
an die Stelle eines Heilgottes getreten ist,

wird in Sardinien einem phoinikischen Heil-

gott untergeschoben [3734].
^) Find. P 979 ff. Zu einer Verjüngung

des alten Jolaos abgeschwächt im Seh. z. d.

St. (137); Ov. i¥9399; 430.

'') Dem Jolaos steht nahe Protesilaos,

der ebenfalls nach dem Tode wieder lebendig
wird und sogar Jolaos genannt (Hyg. f 103),

aber doch sonst von dem Genossen des Her.
offenbar seit alter Zeit getrennt wird. Da
trotzdem Protesilaos' V. Iphiklos fast gleich-

lautend mit Jolaos' V. heisst, muss diese

Genealogie in sehr alte Zeit hinaufgehen, sie

stammt wahrscheinlich aus der Legende von

8) 6. [532; 82; 124]. — Msy- aQrj stellt

FiCK, Personenn.^ 439 zweifelnd zu ccQi^g.

9) Apd. 2i27; Diod. 43i.

^0) Dor. Alkmana? Schultze, Qu. ep. 304
und dagegen Kretschmer, Gr. Vaseninschr.

33 (Alkmeon u, Alkmene sind bei Asios fr. 4
Geschwister). Aelteste Zeugnisse 3 323 f.;

X 267; Hsd. 943. Kunstdenkm.: mit Zeus
am Kypseloskasten Paus. V 18 3 (H. St. Jones,

Journ. Hell. st. XIV 1894 5); auch sonst nicht

selten: Overbeck, Km. Zeus 403 ff.; weniger
häufig mit Herakles bei dessen Geburt, bei

Schlangenwürgung, beim Wahnsinn. Ueber
Alkm. auf d. Scheiterhaufen s. u. — Ueber
den Mythos von Alkm. vgl. Winter, Alkm. u.

Amphitr., Bresl. Progr. 1876.
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entnommen, bei welchem man sich, wie es scheint, auf oder an einen ge-

weihten Stein, die Wohnung eines Heilgeistes, wie man wähnte, legte i).

Mittelbar wurde für die spätere Heraklessage endlich auch ein anderer

boiotischer, heilender Dämon wichtig; wahrscheinlich im Anschluss an
Alkon, den wir in Athen und auf Euboia finden, entstand die Gestalt des

Alkathoos, des Löwenbändigers. — Alle diese Sagenformen sind jedoch nur
Vorstufen des Heraklesmythos ; in den Ländern am mahschen Meerbusen 2)

ist, wie der Heldengesang überhaupt, so auch dieser Teil zuerst gedichtet

worden. Hierher waren von Boiotien und Euboia, vielleicht z. T. auch

von Kreta her mehrere Kulte verbreitet worden, in deren Legenden man
von Herakles erzählte. Vor allem knüpft die malische Heraklessage an

die Feier auf dem Oiteberg an, eines der grössten Feste der lokrisch-

thessalischen Kulturwelt, das sehr zahlreiche Spuren in Sage und Gottes-

dienst zurückgelassen hat, und das wir daher trotz seines frühen Auf-

hörens vielleicht ziemlich sicher rekonstruieren könnten, hätte es nicht

bereits eine Menge fremder Bestandteile umfasst und hätten nicht auch die

Dichter sehr frei mit der Überlieferung geschaltet. Jetzt bleibt, wie so

vieles in jener fernen Kulturwelt, auch die älteste Heraklessage vielfach

dunkel und unverständlich. Allem Anschein nach gehörte das Fest auf

dem Öta zu jenen im ältesten griechischen Kult zahlreichen, in denen

die heilige Hochzeit gefeiert wurde: wenn die Neumondsichel neben dem
Abendstern 3) sichtbar ward, wurden wahrscheinlich die heiligen Apfel,

das Symbol der ehelichen Vereinigung (0. 384 f.) gereicht. Man pflückte

sie vermutlich in einem bei dem Heiligtum gelegenen 'Göttergarten'*);

^) Aus einem solcheu, wie wir im reli-

gionsgeschichtlichen [§ 263] Teil sehen werden,

weitverbreiteten Zauber erklären sich am leich-

testen die Sagen von Alkm.'s Versteinerung

(Paus. IX 16 7) oder von dem Stein, den Her
mes an ihre Stelle legte (Anton. Lib. 33 ; vgl.

Plut. Rom. 28), und von Amphiaraos' S. Alk-

maion, den Asios (Paus. V \1 1) als Bruder
einer Alkmene kennt. Beide N. weisen ent-

schieden nach Boiotien; in Okaleia ist Alk-

mene Gem. des Rhadamanthys [60 ij; eben
aus jener Gegend stammt Teiresias' T.

Historis, welche den Zauber Heras bei Alk
menas Entbindung heilt (Paus. IX 11 3);

Historis' Schw. Manto von dem unmittelbai

benachbarten Tilphossion ist nach Eurip

(Apd. 394; TGI^ S. 380) Gem. Alkmaions,
Eben in derselben Gegend zwischen Alalko-

menai und Koroneia, erzählte man auch von
der versteinerten Jodama [0. 772], die dem N.

wie ihrer ursprünglichen mythischen Bedeu-
tung nach dem Heildämon Jolaos sehr nahe
steht. — Auch zum Regenzauber /t*. §263] wer
den solche Steinfetische benutzt ; vielleicht ist

es doch keine ganz freie Erfindung des Eurip.

in der Alkmene {FGF'^ 386), wenn er die

Hyaden den Scheiterhaufen der Heldin löschen

liess, vgl. Engelmann, Ann. d. i. XLIV 1872
5-18; Alkm., Progr., Berl. 1882; Vogel,
Sc. eur. Trag. 33—36; A. S. Mukray, Journ.

Hell. stud. XI 1890 225—230 T. VI; M. Wat-
Kiss Lloyd, Cl. rev. 1891 241.

2) In Opus sollte er nach Diod. 439 zu-

erst (als Heros) jährliche Opfer empfangen
haben.

3) Abendstern auf dem Oiteberg Cat.

627 ; V^ 830; Cir. 350 u. aa. Mit Recht wird

der Stern auf dem Wappen der ozolischen

(Str. IX 8 S. 416 mit missverstandener Deu-

tung) und (Head h n 285) den Mzz. der opun-

tischen Lokrer auf den oitaiischen Kult des

Hesperos (Intp. Serv. NE 830) bezogen. —
Beziehungen der Selene zum Hesperidengarten

Röscher, Sei. u. Verw. S. 46.

^) Vgl. das umdeutende, aber wohl eine

wirkliche Ueberlieferung voraussetzende Ora-

kel bei Eus. pr. ev. V 21 4 [22i] eanv sV

Tga/lvog cc'irj xrjnog 'HgaxXTJLog,
|

navx^ £/wj^

S^äXXovtci näoL ^Qf.nofxsvog 7iavY]fxa66v. Es
ist möglich, dass die heiligen Aepfel, die in

Delphoi den Siegern gegeben wurden (Luk.

Anach. 9; vgl. Uelichs XL. Phil.-vers. Görl.

] 889 332), wie so mancher andere delphische

Gebrauch aus der malischen Sitte entlehnt

sind, auch dass die ersten Anfänge der

Heraklessage am Lakinion [372 10 f.] auf lok-

rische Ansiedler zurückgehen. Nach den

heiligen Aepfeln im Göttergarten auf dem
Öta nennen sich die Malier.
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und weil die Kommunion in der Abendstunde stattfand, so dichtete man
von den Abendnymphen, die die Apfel gehütet und das Hochzeitslied ge-

sungen. Auch Hymenaios stammt vielleicht aus dem Hochfest vom Oite-

bergM. Die Feier galt besonders der Aphrodite, der auch später noch

Apfel und Abendstern geweiht blieben 2), aber schwerlich ihr allein. Als

Sohn des Abend-, später gewöhnlich des Morgensternes gilt Keyx^), der

wahrscheinlich nach einem dem Apollon heiligen Wasservogel heisst: diese

Genealogie ist alt, denn sie hat ein Gegenstück an der troischen Sage von

Aisakos, der nach einem ähnlichen, vielleicht demselben Wasservogel ge-

nannt ist, und Hesperie '). Selbst das Motiv der beiden Sagen, Tod aus

Gattenliebe, ist ähnlich. Keyx wiederum weist durch seine Genealogie

in einen auf dem Parnass^) lokalisierten Sagenkreis. Chione, die Tochter

von Keyx' Bruder Daidalion^), oder Philonis^), die auch Keyx' M. heisst^),

wird bald hintereinander von Apollon und Hermes besucht, deren ersterem

sie den Philammon und deren letzterem sie den Autolykos gebiert Auch

dem Kultkreis, aus dessen Legende diese Sagen stammen, scheint

Aphrodite angehört zu haben. Das ist eine auch später nicht ganz ver-

schollene, sehr wahrscheinlich aber in Phokis durch Hinzutritt des Apollon

zu der älteren Paarung Hermes und Aphrodite entstandene Paredrie^), die

entweder auch auf dem Öta bestand oder doch auf dessen Sagen ein-

gewirkt hat. Mit Hermes war auch hier, wie gewöhnlich, Atlas verbunden,

der mit dem Hesperidenmythos wohl von Anfang an verknüpft war^^);

^) Wenigstens erscheint er später ver-

bunden mit malischen und südthessalischen

Sagen f§ 269]. Bei Nonn. D 38 138 singt

Heosphoros selbst mit Selene und den Hes-
periden das Hochzeitlied.

^) Von den Hesperidenäpfeln vgl. Serv.

V^ 4484 maJa aurea Veneri consecrata. Aus
dem Hesperidengarten nimmt Aphr. die dem
Hippomenes gegebenen Aepfel YE öei ; Serv.

üeb. Hera als Eigentümerin des Hesperiden-

gartens s. u. [§ 183].

^) Ceijx Hesperi sive Luciferi et PhiJo-

nidis fiUiis Hyg. f. 65. Ewacpogog heisst sein

Vater z. B. Apd. I52 ; Luk. Alk. 1 ; Phosphoros
Seh. II. 9562 ABL; danach lat. Lucifer Ov.
Jlf II264; Serv. V(y 1399.

4) 0. [310-,].

^) Dort wohnt Autolykos r 394, seine

M. Philonis Pherek. FHG I 8763; in der
andern Version will sich sein Grossv. Dai-

dalion vom Parn. stürzen Ov. M 11 338. Vgl.
Parnasse, die M. der Eponyme von Sinope
(Seh. Ap Rh. 2947), wo wir einen Teil dieser

Genealogien wiederfinden. — Hier und im
folgenden wird Keyx, der S. des Heosphoros
dem Trachinier gleichgesetzt, wie dies z. B.
von Ov^ M 11 209 geschieht. Schwerlich hat
die '^age beide Keyx getrennt, wie dies seiner

Deutung zuliebe Preller-Pj.ew H 248 u. ihm
folgend Stoll bei Röscher, ML II 1182 thun:
nicht allein weisen die genealogischen Be-
ziehungen des Heosphorossohnes eben nach
Trachis, sondern die älteste uns erreichbare

trachinische Quelle [u. § 189] vermählte sehr

wahrscheinlich den trachinischen König mit

Alkyone, deren Gem. der S. des Heosphoros
ist. Alkyone geht ursprünglich aus Gatten-

liebe unter ; ein späterer Dichter hat aus der

Sage von ihrem Bruder Salmoneus das aller-

dings den Vorstellungen von dem gerechten

trachinischen Keyx widersprechende Motiv
entlehnt, dass die beiden Gatten sich Zeus

und Hera nannten (Apd. I52).

6) Ov. M lUoi; vgL Hyg. f. 200.

^) alii poetae bei Hyg. a. a. 0.; Pherek.

FHG I 8763. Vgl. o. [S. 93]. Chione stammt
aus dem üionysoskult [0. S. 282]; Philonis

war vielleicht Kultname einer phokischen

Aphrodite, wie Philammon der eines Apollon;

vgl. den 4>ihog, <Pi.'At]oiog am Didymaion
[287 15] und namentlich in dem mit dem Öta
mythologisch eng verbundenen [93 6] Sinope

[28812]; nach demselben Kulte heisst der

ursprünglich wohl auf der oitaiischen Phrygia
(Kall, h 8159) lokalisierte Philemon, dessen

Gattin, die in den Aphroditebaum [322 1]
cpik'AvQa verwandelte Baukis (Ov. Jf 86I8-724)

'die Zärtliche' (vgl. Hsch. u. aa. Lex. s v ßavxä,

ß((vy.iCeaOc(i, ßcivxiZ,6fi8rov, ßaiix'iafiuia), wohl
nach der Liebesgöttin genannt ist,

«) Hyg. f. 65.

9) Vgl. o. [297 \h f.]. Auch der dort gen.

Kephalos gehört als S. des Deion (Apd, l86),

also als Br. der Philonis in diesen Kreis.
^*') Später heisst Hesperos der auf dem

Berg Atlas verschwundene S, (Diod. 3 so; etwas
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wahrscheinlich mit Rücksicht auf die Sagen vom Öta haben ihn lokrische

und südthessalische Dichter an den Anfang ihrer Stammtafeln gestellt.

Aus diesen Elementen erwuchs, wie es scheint, das älteste Heldenlied

von Herakles, der vielleicht schon in Kreta im Hesperidenmythos gestanden

hatte (S. 455). Die Fahrt in das ferne Zauberland am Okeanos, die Über-

windung des den heiligen Baum hütenden Drachens, die Gewinnung der

Früchte oder des Zweiges, aus denen wahrscheinlich die heiligen Apfel-

bäume im Göttergarten auf dem Öta gewachsen sein sollten, wurden nun

als Abenteuer erzählt. Die Legende ward zur Heldensage. Auch der mit

dem Hesperidenmythos früh verbundene Zug gegen Geryones^) ist wahr-

scheinlich auf den lokrischen oder südthessalischen Burgen zum ersten

Mal in nicht religiösem Sinn besungen worden, vielleicht auch die beiden

anderen Abenteuer, von denen die ältere Legende erzählt hatte: die Be-

zwingung des kretischen Stieres und des Kerberos. Zwei andere Kämpfe,

die gegen die Amazonen und Diomedes, wurden, wie wir sehen werden,

hier wahrscheinlich neu zu der Sage hinzugefügt. So gab es am
malischen Meerbusen wahrscheinlich bereits einen Cyklus von sechs Ar-

beiten des Helden. Die lokrisch-thessalischen Elemente aller dieser Sagen

i

missverständlich, wie es scheint, Tz. L 879)
oder Bruder des Atlas, V. von Atlas' Ge-
mahlin Hesperis (Diod. 42?). Auch die Hespe-
riden heissen Töchter des Atlas (Serv. und
Intp. Serv. YÄ 4484; Nebenüberlief, bei Seh.

Ap. Rh. 4i399; *Pherek. FEG 1 8033a, der

sie aber ebd. b von Zeus und Themis ab-

leitet, was ebenfalls südthessalisch sein, also

auf Kulttradition beruhen kann); die Ablei-

tung von Phorkys und Keto (Seh. Ap. Rh.

4i399) oder von Nyx (Hsd. 215) scheint Er-

findung der Dichter. — Aus einem Mythos von
den Altlastöchtern bei den Hesperidenäpfeln

stammt wahrscheinlich auch der Mythos von
Atalante und dem goldenen Apfel [0. 75^];
ein Hesperidenapfel ist es bei VjE'öei; Serv.

z. d. St. u. V^ Sns; Seh. Theokr. 840.

^) DerN. Geryones [rccQvpovrjg mit sekun-
däremDigamma : Kretschmer, Gr.Vaseninschr.

47) oder Geryoneus, von yrjQvio 'brüllen' (auch

von Rindern gesagt) abzuleiten, erinnert an den
Kultn. 'Brüller', den in mehreren, namentlich
boiotisehen Kultstätten Poseidon — der Sender
auch des kretischen Stieres, also vielleicht

nach alter Sage zuweilen auch als Besitzei

von Rinderheerden gedacht — führt. Er ist

nicht, wie Seh. Hsd. & 982 glaubt, der Gott
der tosenden Winterstürme, sondern eher
der Gott der Tiefe, dessen Macht im Erd-
beben sichtbar wird; als Herrn des Toten
reiches fasst ihn v.Wi lamow 1tz-Möllendorff,
Her. r^ 407 4. In der That lässt neben Eu-
rytion, dem Hirten des Ger., Menoites, der
Hadeshirt, seine Herden weiden (Apd. 2io8),

und der Hund des Ger., den Herakles er-

schlägt, wird Bruder des epeirotisehen Ker-
beros genannt: Poll. 46. — Die ältere Kunst
stellt Ger. entweder ungeflügelt, ganz drei-

leibig (so auch Kypseloskasten Paus. V 19i)

oder geflügelt {rer{)dnTilog Arstph. Ach. 1082),

erst von den Hüften an dreikörperlich (chal-

kid. Typ. nach Klein, Euphr. 58 ff.) dar.

Tgioojfxcnog nennt ihn Eur. 'Hq. (x. 1259 ; die

drei Köpfe deutet Seh. Hsd. 287 auf Ver-

gangenheit, Gegenwart und Zukunft. Stesieh.

fr. 6 gibt ihm je 6 Beine und Füsse, aber

daneben Flügel.

—86.
Vgl. Schneider a. a. 0. 31

Solcher dreigestaltiger Wesen kennt
die antike Sage mehrere: über den drei-

köpfigen Gott auf etrusk. Brz. s. Chanot, Gaz.

arch. VI 1880 136 ff.; über Talos Orph. Arg.
1351. Serv. YA 8564 vergleicht den von
Euandros getöteten dreimal lebenden Herilus

von Praeneste. Eine chalkidisch-kampanische

Nebenform (vgl. v. Wilamowitz-Möllendorff,
Her. P 45 V 4) eher denn eine Nachahmung
des Geryones ist der von Her. überwundene
Cacus, auf den P. Gardner, Journ. Hell. stud.

XHI 1892/8 S. 70—76 ein sf. Vb. aus Gela
und ein kyprisches Rlf. bezieht (sonst sind

Kunstdarstell. dieser Sage sehr selten, viel-

leicht nur noch der 'Viergötterstein', West-
deutsche Zs. X 1891 306 f.; zu vergleichen

ist das sf. Vb. Mus. Greg. IIxvi 2 a); ob Ga-
ranus, pastor magnarum virium, qui Cacum
afflixit (Verr. Fl. bei Intp. Serv. YA 8203) aus

Garyaneus entstellt sei, ist zw. — Vgl. über

diesen ganzen Sagenkreis Michel Breal, He?x.

et Cacus bes. S. 70 ff. und üb. den Zug von
der Verdrehung der Spuren Steinthal, Arch.

f. Religionswiss. I 1898 183 ff. Dass Cacus
der die Wolken rückwärts jagende Caecias

sei, ist ein nicht glücklicher Einfall von
Michel Breal; vgl. Zs. f. vgl. Spraehf. X
1861 319 f.
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sind nie verwischt worden. Die Hesperide Aigle heisst wie eine Pano-

peerin. Das Ger3^onesabenteuer war bestimmt, das Eecht der neuen lok-

rischen Ansiedler von Epeiros gegenüber den älteren eiiboiisch-boiotischen

zu erweisen. Denn hier am ionischen Meer, in Ambrakia i) und im Lande

der Kestriner^), lokalisierte die älteste epische Darstellung den Rinderraub-

mythos. — Dem Hirten des Hades, der auf Erytheia weidete, gab der

lokrische Sänger den Namen Menoites, der an Menoitios erinnert 3), den

Hirten des Geryones benannte er Eurytion, wie der opuntische Freund

des Oileus heisst*).

b) Der argivische Herakles.

1. Das Lied von den zwölf Kämpfen.

178. Von Heildämonen scheint man auch am Heraion von Argos
erzählt zu haben; wahrscheinlich führten sie denselben Namen, wie die

beiden Kampfgenossen in der späteren Heldensage, Herakles und Jolaos,

die in einem wohl nicht bloss zufälligen Verhältnis zu denen der Göttin

und ihrer Hypostase lo^) stehen. Als Pheidon, ein Abkömmling des Ge-

schlechtes, dessen Heiligtum das argivische Heraion war, sich zum Herrn

eines grossen Teiles der griechischen Welt emporgeschwungen hatte und

überallhin den Ruhm seiner Geschlechtsgöttin verbreitete, da ward auch

der mythische Ahnherr des Tyrannen in einem Gedichte gefeiert, welches

mit Benutzung des alten trachinischen Heldenliedes und einheimischer

Kultustraditionen, im Anschluss aber auch an die Überlieferung der von

Argos unterworfenen Landschaften, den mächtigen Enkel feierte und aus

den Siegen des Herakles das göttliche Recht des Herakleiden herleitete.

Keine Zeile des Gedichtes ist erhalten, schon im V. Jahrh. war es ohne

Frage gänzlich verschollen; wir können keinen Schriftsteller namhaft

machen, von dem wir auch nur mit Wahrscheinlichkeit schliessen dürfen,

dass er es las. Schon die Dichter der Ilias, der Odyssee und der hesio-

deischen Theogonie schöpfen an vielen Stellen nachweislich und vermut-

lich überall aus abgeleiteten Quellen. Eher könnten manche der künst-

lerischen Darstellungen, die z. T. der mutmasslichen Entstehungszeit der

argivischen Heraklee (ca. 680?) ganz nahe stehen mögen, unmittelbar von

dieser abhängen; es ist nicht ausgeschlossen, dass schon eine nahe Zu-

kunft die Funde und damit die Kenntnis der Entwickelung der Kunst
w^ährend des VE. Jahrh. so fördert, dass sich unter Zuhilfenahme des Fund-

ortes die altargivische Kunst und dadurch der von ihr dargestellte Sagen-

schatz mit grösserer Sicherheit als jetzt aussondern lässt. Gegenwärtig
ist die archaische Kunst für die Herstellung des argivischen Gedichtes

nur in beschränktem Mass zu verwenden, da nach der vermutlich kurzen

1) Hekati^fTG^ 127349.
2) Skyl. 26. Man hat mit den Rindern

der Geryones die Herden des Helios (Hdt. 939

;

Konon 30 [aus Ephoros?]) verglichen; diese

bestehen aber aus ngoßarrc.

^) Die einzige Quelle hierfür, wie für
manche andere Züge des Ger.-abenteuers, ist

freilich Apd. 2io8; doch folgt dieser hier einer

vorzüglichen Quelle.

4)Ap. Rh. I74.

^) 'I(o ist nicht Kurzform zu fio-TTt] 'die

Schnellfüssige' (?) oder /^io-ßdrig 'die Schnell-

schreitende' (?), wie Maass, Indogerm. Forsch.

I 1892 168 annimmt, sondern wohl zu iog

virus zu stellen, wie ^lodd/ua, 'JoXtj. Dass
sie neben vielen andern auf Vbb, auch als

Nereide erscheint, kann nicht entscheiden.
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Blütezeit von Argos die Heraklessage in allen von dort aus beeinflussten

Landschaften sehr schnell weitergebildet wurde. Zwei Menschenalter nach

der argivischen Dichtung sang man an gar vielen Orten von Herakles in

Liedern, die das argivische Epos voraussetzten, aber zugleich verdrängten:

wohl kein anderes griechisches Lied hat einerseits einen solchen Erfolg

gehabt und den griechischen Mythos so beeinflusst und ist andererseits so

schnell verschollen, als diese argivische Heraklee. Der Versuch, sie wieder-

herzustellen, dem wir uns schon deshalb nicht ganz entziehen können, weil

es notwendig ist, in irgend einer Reihenfolge die ältere Sagenmasse dar-

zustellen, muss deshalb in vielen Punkten zweifelhaft bleiben. — Das Ge-

dicht stellte den Cyklus von wahrscheinlich zwölfe) Kämpfen dar, welche

der Held im Auftrage des Perseiden Eurystheus bestand. Dass der bessere

Mann dem schlechteren dient, ist menschlich ergreifend, aber schwerhch

hat die poetische Schönheit des Motives allein den Dichter bestimmt. Aus
der Kultlegende freilich scheint dieser Zug auch nicht zu stammen, denn

Eurystheus, der nach einem Poseidonkultnamen heisst, gehört zum Medusen-

sagenkreis der Perseiden von Mykenai, hat also ursprünglich mit dem
Götterverein des Heraions nichts gemein. Vielmehr scheinen in der Dienst-

barkeit des Herakles sich politische Verhältnisse einer späteren Zeit zu

spiegeln. Wahrscheinlich geboten die Perseiden auch über das benach-

barte Heraion, wurden aber durch die dortigen Herakliden gestürzt, die

nun ihrerseits Mykenai beherrschten und den Perseus als Ahnherrn von

den früheren Besitzern übernahmen: es ist der genaue mythische Ausdruck

für dies Verhältnis, wenn Herakles dem Eurystheus dient, während er

doch selbst Perseide ist und nach dem Willen des Zeus auch auf Mykenai
besseres Anrecht hat, als sein Gebieter. — Ausser Zeus griffen von der

Götterwelt wohl schon in dieser Heraklee vornehmlich Athena ^) und Hera
ein, erstere als Schutzgöttin des Helden, letztere als seine Feindin, wie in

der späteren Sage 3), doch in anderem Sinne. Die grosse Götterkönigin

von Argos kann nicht die verächtliche Stiefmutter gewesen sein. Sie hat

anfänglich Eurystheus begünstigt, dessen Tochter Admeta ihre Priesterin

heisst; indem Herakles jenem dient, mehrt er zugleich den Ruhm der

grossen Hera, die endlich, durch so viel Heldenhaftigkeit gerührt, auch

^) Der Kranz der 12 Athlen ist erst in i Ath. z. B. 362; A 626 (beim Kerberosaben-
hellenistischer Zeit unzweifelhaft bezeugt, so-

!
teuer, vgl. Paus. VIII I83); Hsd. 318 (Hydra;

dass Robert, L. Berl. Wpr. 1890 88 und Ed. vgl. die Kypseloslade Paus. V 17 n); 'Aon.

Meyer, Gesch. d. Alt. II 257 schliessen konn- 'Hq. 125 f.; 325 ff.; 443 (beim Kampf gegen
ten, erst Matris habe ihn aufgebracht. Aber

^

Kyknos); Soph. Track. 1031; Eur. Heraklid.
schon Soph. Track. 824 spricht von dem

|

920 f.; Paus. VI 19 12 (Olympia); 252 (Zug
ö(x)Ö€xc(Tog uQorog, der Herakles' Leiden be-

[

gegen Pylos); IX 11 e (theb. Herakleion). —
endigt, was wahrscheinlich, wie der parallele Ueber Her. u. Athena auf Vbb. s. z. B. Mus.
Satz Apd. 273, in Uebereinstimmung mit den Greg. IIliv 2^', Welcker, AD III 31—47;
12 Mühen — eine in jedem Jahr ~ erfunden : Inghirami, Pitt. v. Etr. In S. 13 (Her.' Apo-
ist. In dem axecpävuyfxu fxö/x^uji/ des Chor-

[

theose); Gerhard, Auserl. Vbb. II cxxxviii
liedes Eur. Ho. fxuiu. 351—447 erscheint mit

'

S. 52 f. (Ath. führt Her. vor Zeus); vgl. Roulez,
geringen Varianten, wie sie der freien Kom- 1 Choix de vas. peintes T. VII (sf.Vb.); etrusk.

bination zuzugestehen sind, der spätere xvy.Xog. Spieg. der Sammlung Tyszk. T. XL Fr. —
Ueber Peisandros, Hsd., Homer s. die Vor- I Ath. heisst 7l^«x/l£oi;f xo(>»; auf sf.att. Amphora
bemerkung. Am entschiedensten tritt füi

I

Helbig, ^w//. (^. *. 1866 181, vgl. Kretschmer,
den alten Dodekathlos ein v. Wilamowitz-

j

Gr. Vaseninschr. 198.

Möllendorff in der Einleitung zum Herakles. ^) Vgl. u. [§ 186]

.

^) Als Freundin des Herakles erscheint '
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ihm Ruhm verleiht, ihm ilire Tochter Hebe zur Gattin gibt und seinen

Nachkommen nicht bloss den Vorsitz am Heraion, sondern auch die Herr-

schaft über das Festland und viele Inseln verheisst. — Die Aufgaben, die

Eurystheus dem Helden stellt, sind sämtlich phantastisch. Zwei Stil-

gattungen lassen sich von Alters her in der Gestaltung der griechischen

Heldensage unterscheiden, die realistische und die romantische; die argi-

vische Dichtung gehört ganz der letzteren an. Ausgeführte Schlacht-

beschreibungen, wie sie in der Ilias und dem Liede vom Zuge der Sieben

vorkommen, fehlen gänzlich ; allein oder von wenig Genossen, vor allem

von Jolaos, dem Sohne seines Bruders Iphikles, begleitet, zieht der Held
hinaus zum Abenteuer mit phantastischen Ungeheuern oder um aus nebel-

haften Ländern zauberhafte Kleinodien zu holen.

179. Zuerst bezwingt der Held denLöwen^), von dem die Legende
des Dionysosheiligtums ^) von Nemea erzählte. Der Überwinder hiess in

der ältesten Kultsage wahrscheinlich wie auf dem Kithairon 3), mit dessen

Dionysoskult der nemeische wohl nahe zusammenhängt, Alkathoos oder

Alkaios; wahrscheinlich Hess ihn der argivische Dichter erst nach der

Überwindung dieses Untiers den Namen Herakles annehmen, zu Ehren
der Göttin, der Pheidon hier einen vermutlich auf seinen mythischen Ahn-
herrn zurückgeführten Kult gestiftet haben wird. Der Held scheint ver-

sucht zu haben, den Zorn der Göttin, die das Untier gegen ihn gross-

gezogen ^), zu besänftigen. Eine späte ÜberHeferung führte auf Herakles

auch die von Pheidon gestifteten oder umgestalteten nemeischen Spiele

zurück ^) : das widerspricht der in einer anderen altargivischen Überlieferung

^) Zuerst Hsd. 827; am ausführlichsten
Theokr. 25i66— 28i. Panyasis fr. 1 f. nennt
ihn den bembinetischen Löwen, Diod. 4ii
verlegt den Kampf an den danach genannten
Berg Tretos. Vgl. über ihn und sein Ge-
schlecht — auch die Gegeneis leitete man nach
FHG II 18 5 von ihm her (??) — s. Schoemann,
Op. II 194. Kunstdarstellungen früh, z. B.
sf. Vb. {Mus. Greg. Um 2-^ u. }?lvi P; 2^;

XLVii2^; GERHAKD,Auserl.Vbb. Ilxciiif.; cii;

nicLXXXiii; Lästeyeie, Älh. arch. des mus. de
prov. XX, PoTTiER ebd. S. 93 f.; Cavallaei
e Orsi, Meg. Hyhl. 215; Am. Journ. arch. XI
1896 S. 19 Fig. 14: Vb. des Andokides; vgl. ebd.
10 fig. 7) ; Rlfs. des VI. Jh.'s ( amykl. Thron Paus.
III I815; Rlf. aus Lamptrai Reisch, Ath. Mitt.
XII 1887 118-130; Bzrlf. von der Akropolis
Wolters, Ath. Mitt. XX 1895 476; Am. Journ.
arch. XI 1896 S. 351). Die archaische Kunst
hat zwei, auch noch auf den rf. Vbb. strengen
Stiles zu unterscheidende Schemata: 1) Her.
stehend; 2) Her. nach rechts knieend: Schnei-
der, Zwölf Kämpfe 9—21. Im Gegensatz
zum Mythos, der den Löwen unverwundbar
macht, stellt die ältere bildende Kunst den
Helden öfters mit dem Schwerte das Untier
tötend dar. — Auch in der reifen und der
verfallenden Kunst, welche den löwenwür-
genden Her. als Phylakterion verwendet
(Dilthey, Ep. gr. in muris picfa. Gott. Ind.
lect. 1878 S. 81), sind Darstellungen des

Löwenkampfes sehr häufig; vgl. z. B. die rf.

Vbb. Mon. d. i. VIxxvii {Ann. XXXI 1859 60
—81); Mus. Greg. IIxii 3^; üb. das Wb. des

Panainos Paus. V 11 5; über ein Brzrlf. vom
Ende des V. Jh.'s Furtwängler, Samml.
Sabur. IIcxlviii; s. auch Bbthe, Arch. Anz.
1893 S. 6 (Schale des Sokles); über Thon-
formen aus Akragas s. Rom. Mitt. XII 1897

269 f., üb. Wbb. Helbig, Camp. Wandgem.
S. 226 u. im allgem. Michaelis, II hone Ne-

meo. Ann. d. i. XXXI 1859 S. 60—81.
^) Vgl. den Löwen in der Legende des

Dionysosheiligtums zu Brisa auf Lesbos

[296 loj, den später ebenfalls Herakles be-

zwungen haben sollte [2352], und den eben-

falls zum Dionysoskult gehörigen Löwen von
Keos [234 f.].

— Usener, De II. carm. quo-

dam Phoc, Bonn 1875 34—44 will nach-

weisen, dass der Löwe phoinik. und griech.

Bild für den Totengott war; vgl. Pietsch-

MANN, Gesch. der Phon. 1933. S. auch 0.

[S.4II1].
3) S. 0. [137 r>]. Der dort erwähnte Zug

von den ausgeschnittenen Zungen findet sich

auch in einer Erzählung bei Schönwerth,
Aus d. Oberpfalz II 280. Im teumessischen
Tempe besiegt nach Stat. Theh. I 485—666
Herakles einen Löwen; vgl. myth. Vat. II 160.

4) 0. [188xz[ VgL Bakch. 9? K.
*) VJ/ 8 19 bezeichnet als Ort der Spiele



Argivische Heraklessage. Dodekathlos: Löwe, Hydra. (§ 178, 179.) 463

niedergelegten Stiftungssage und stand wohl nicht im Lied von den zwölf

Kämpfen. Mit dem älteren Dionysoskult von Nemea wird Herakles auch
durch die Sage in Verbindung gesetzt, dass Molorchos, der 'Winzer', ihn

gastlich aufgenommen und nach der glücklichen Yollbringung des Kampfes
ihm geopfert habe^). — Nach einer seit dem Anfang des VI. Jahrh. nach-
weislichen 2) Sage zieht der Held dem erlegten Untier das Fell ab und
benutzt dieses als Waffe in den folgenden Kämpfen. — Dann besiegt

Herakles am Quell unter der Platane von Lerna die Hydra 3). Sie hatte

der Sage nach viele Köpfe*); schlug man einen ab, so wuchsen zwei neue;

einer der Köpfe war unsterblich. Man pflegt die Besiegung dieses Un-
geheuers auf die Austrocknung der giftige Lüfte aushauchenden Sümpfe
zu beziehen^); dazu würde stimmen, dass es in der Sage an den Eingang
der Unterwelt versetzt wurde ^), den die Argiver eben unter jener lernai-

ischen Platane suchten, denn Pestdämonen Hess der antike Aberglauben

von den Eingängen der Unterwelt emporsteigen. Indessen scheint die zu

Grunde liegende Vorstellung etwas anders zu sein. Wie die Zeremonien
von Lerna sich grossenteils als Regenzauber charakterisieren, so scheint

auch die Besiegung der Hydra aus einem Zauberritual zu stammen, bei

welchem man eine Schlange tötete, die als Verschluckerin des Wassers,

als Urheberin der herrschenden Dürre und insofern auch der durch sie

verursachten Pestilenzen betrachtet wurde. Der Krebs, der allerdings nur

in einem Teil der ältesten Darstellungen den Herakles angreift '^), bis er

schliesslich von Herakles' Waffengenossen Jolaos bezwungen wird^), der

aber wohl schon der ältesten Sage angehört 9), scheint sich auf das Gestirn

die lucos Molorchi, u. Probus z. d. St. (S. 56 K),

der sich auf Kallim. Mncc {fr. 6 S. 119 Schn.
;

s. aber S. 67) beruft, nennt in der That H.
den ersten Stifter der Nemeen,

1) Apd. 274; vgl. Myth. Vat. I 52 u. aa.;

Deneken, Theox. 31 1, vergleicht m. R. die Sage
von Mö'AoQ/og ('Weingartenpfleger') mit der
Oineus- u. Ikarossage.

^) Das Löwenfell fehlt auf den Kww.
des VII. Jh. 's: Furtwängler, ML I 2145; seit

dem VI. Jh. ist es in der bildenden Kunst
ebenso wie in der Litteratur (z. B, Peis. fr. 1

;

Stesich. fr. 57 ; Panyas. fr. 1 f. ; Pind. J. 6

(5)47 ; fr. 261 ; Eur. Uq. fxaiv. 361) sehr häufig.

Vgl. Koerte, Arch. Jb. VII 1892 S. 68 ff.

I .3) Hsd. & 313 f.; Soph. Track. 1094; Eur.
Uq. ^. 419 f.; Hellan. FHG I 504o ; Hdr. FEG
II 32 13; Diod.4ii; Apd.277-80u.aa. — Kunst-
darst. schon in der archaischen Zeit sehr

häufig; vgl. Amykl. Thron Paus. HI I813;

Gerhard, A. Vbb. llxcvff. (sf. Vb.); Jones,
Journ. of Hell. stud.XlY lS94:6-t ; Schneider
a. a. 0. 21—31. Sonstige Kunstdarst.: Wel-
cher, AD III 257—267; Lasteyrie, Alb. arch.

des nius. de prov. T. XVII; Pottier ebd. 81
— 86 (sf.Vb.j; KoNiTZER, Her. u. Hydra, Gruss
z. Feier der Univ. Breslau 1861 (bei Be-
sprechung eines Bresl. Vb.). Ueber eine

korinth. Brz. vom Ptoion vgl. M. Holleaux,
Bull. corr. hell. XVI 1892 363.

^} Nach Paus. II 7 4 ist das Erfindung
des Peisandr. {fr. 2); Alkaios fr. 118; Apd.
27? u. aa. geben ihr 9, Simon, fr. 203 50
Köpfe; vgl. Serv. YA 6576; 7 658. Nach Ari-

stonikos FHG IV 3372 war der mittlere Kopf
golden. — Die spätere Kunst stellt Hydra
als Schlange mit einem Frauenkopf dar,

aus welchem eine Reihe anderer Schlangen
hervorkommen: Dragendorff, Rom. Mitt. X
1895 210 ff. leitet diesen Typus direkt aus
der älteren Hydravorstellung her; schon Ur-
lichs XL. Phil.-vers. Görlitz 1889 S. 328 hatte

aus dem Echidnatypus das Alter dieser Dar-
stellungsform erschlossen.

5) Z. B. Schoemann, Op. II 196.

^) V^ 6287; vgl. Serv. V^ 6576.

') Panyas. 444 f. Tzsch., fr. 3 Ki.; Apd.
279. Vgl. Wagner, Ep. Vat. S. 157.

^) Aeltere Kww. zeigen Jolaos entweder
mit dem Viergespann abseits wartend (Kyp-
seloskasten, Paus. V 17 u; Porosrlf. von der

Akrop. Purgold, 'Ecp. ciqx- 1881 T. VII; Meier,

Ath. Mitt. X 1885 238 ff.; Studniczka ebd. XI
1886 Q] ff.) oder aber dem bedrohten Herakles
zu Hilfe eilend (so schon auf den Arch. Ztg.

1859 T. 125 herausgegebenen 'korinth.' Vbb.;

vgl. CoNZE ebd. S. 34 f.; s. auch das archaische

TctrIf.vonCodrone^«iÄ^LVvl897S.348ff.).
^) Doch hält V. Wilamowitz-Möllen-

DOEFF, Her. P 5186 Jolaos, den schon Hsd.
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des heissesten Monats zu beziehen. Als Heilgott war Herakles, der in

einer anderen Sage auch den Hesperidendrachen überwindet, hier ebenso

am Platze, wie Jason, der Heiler, als Überwinder des kolchischen Drachen;

ob er aber in der lernaiischen Legende ursprünglich und nicht vielmehr

erst durch das Lied von den zwölf Kämpfen an die Stelle eines anderen
Heilgottes gesetzt ist, lässt sich mit völliger Sicherheit nicht ausmachen;
die Einführung Heras, die auch dies Ungeheuer aufgezogen haben solU),

ist sehr wahrscheinlich eine Neuerung unseres Gedichtes. Getötet wurde
dies Ungeheuer in der argivischen Heraklee wohl durch die Harpe, wie

es ein Teil der älteren Kunstdenkmäler darstellt; seit dem VL Jahrb. wird

dem Helden auch Keule oder Schwert gegeben 2). Dass Herakles seine

Pfeile mit dem Gifte der Hydra tränkte, scheint ebenfalls Neuerung einer

etwas jüngeren Dichtung; die spätere Überlieferung, dass der Held durch

die Schlange verwundet und durch das Kraut Kolokasion geheilt wurde ^),

scheint im älteren Mythos keinen Anhalt zu haben.

180. Ist in den beiden in Argos lokalisierten Kämpfen die Landes-
göttin Urheberin der Leiden ihres Helden, so scheinen dagegen die folgen-

den Athlen, in denen sich die Siege der Argeier in der nördlichen Pelo-

ponnes wiederspiegeln, durch Artemis verursacht. Sie*) hat wahrscheinlich

die VögeP) gesendet, die Stymphalos verheeren. Diese Stadt, die den
von Argos kommenden Passweg beherrscht, war, wie es scheint, von
Pheidon befestigt; das dortige, vielleicht schon aus der Zeit der chalkidi-

schen Kulturperiode herrührende Heraheiligtum ^) war vergrössert und ent-

weder geradezu auf Herakles oder auf dessen Abkömmling Temenos
zurückgeführt worden, den das argivische Lied von der Wanderung der

Herakliden das Heiligtum wahrscheinlich erbauen oder erneuern liess^).

Auch dies Abenteuer gipfelte also in einer Verherrlichung der grossen

Göttin von Argos. Im einzelnen ist die ursprüngliche Gestalt dieses oft

erwähnten, aber nicht ausführlich beschriebenen Abenteuers nicht festzu-

stellen. Von den drei Versionen, von denen die erste den Herakles die

Vögel mit Hilfe einer von Hephaistos gefertigten, von Athena dem Helden
überbrachten Klapper vertreiben lässt ^), während nach der zweiten Herakles
die Vögel mit der Schleuder, dem Stock oder mit Pfeilen tötet 9) und nach
der dritten 10) sie erst aufscheucht und dann schiesst, kommt die letzte als

317 beim Hydrakampf nennt, nicht für
argiviscb; s. jedoch 0. [S. 460].

^) Hsd. 314.

2) Bei Hsd. 316 tötet Her. die Hydra
vrjXeC xccXxüJ.

3) Klaud. Jolaos FHG IV 363 1.

^) S. 0. [196iJ.
5) Y^lo.ßOU; 3227] u.U. [§268j;ScH^Bi-

DER a. a. 0. 65 ff.; Lasteyrie, Alb. arch. des
miis. deprov. S. 92 f. T. XIX (sf. Vb.). — Wie
wenig aus dem Fehlen eines Athlos in älteren
Cyklen zu geben ist, zeigt sich u. a. darin,
dass dieser unzweifelhaft alte und auch in

Olympia dargestellte (Paus. V 10 9) noch am
thebanischen Herakleion (Paus. IX Ue) fehlt.

«) S. 0. [195n].

^) Allerdings hat die spätere Sage diesen

Temenos, den sie zum S. des Pelasgos und
zum Pflegevater der Hera macht, von dem
argivischen getrennt: Paus. VIII 22-2.

^) Am ausführlichsten Apd. 293 (wo aber
der Schluss von den Worten ccl cfe an aus
anderer Quelle zu stammen scheint: Luetke,
Pherec. 47 ff.) vielleicht nach Peisandr. fr. 4;
vgl. Hellan. FHG I 536i; Ap. Rh. 2io53 ff.;

Diod. 4 13; Paus. VIII 224; Farnes. Taf. bei

Jahn, Bilderchr. S. 74346; Auson. id. 19 5;

Nonn. 29240.

^) So die meisten sf. Vbb.; in der Litte-

ratur z. B. Paus. VIH 224; Mart. IX IOI7 (?);

Qu. Sm. 6227.

10) Pherek. FHG I 7832; Apd. 293 a. E.
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Vermischung zweier älteren Sagenformen für die Wiederherstellung des

argivischen Liedes schwerlich in Betracht; ursprünglich ist wohl, weil

schwerer aus der anderen zu erklären, die Sage von der Vertreibung der

Vögel. Auch das folgende Abenteuer, die Jagd auf die keryni tische

Hindin 1), scheint Artemis mittelbar dem Helden verursacht zu haben 2);

denn wahrscheinhch hat sie dieses Tier, das in der ältesten Sage die

Fluren verwüstete wie der von derselben Göttin gesendete Eber von

Kalydon, den Menschen zur Strafe für einen Frevel geschickt 3).

181. Von den übrigen peloponnesischen Kämpfen des Herakles darf

die Bezwingung des erymanthischen Ebers^) mit Wahrscheinlichkeit,

vielleicht auch die der Kentauren auf der Pholoe ^) dem ältesten Lied von

den zwölf Athlen zugeschrieben werden. Erstere gehört später zu diesen

und wird geAvöhnlich mit der letzteren verbunden; beide entsprechen, da

für die argivische Herrschaft ohne Frage der Besitz der nordwestlichen

Randgebirge Arkadiens wichtig war, den politischen Bedingungen, unter

denen jenes entstanden zu sein scheint, und endlich stimmen sie auch

stilistisch zu den übrigen Abenteuern jenes Liedes. Die Sage vom ery-

manthischen Eber scheint in letzter Linie auf eine Überlieferung des

psophidischen Aphroditekultus zurückzugehen, unmittelbar ist sie aber der

entsprechenden kalydonischen Sage nachgebildet: es ist wenigstens nicht

unmöghch, dass der erymanthische Eber, wie wahrscheinlich die Hindin

und die stymphalischen Vögel, von der zornigen Artemis gesendet war,

wie dies die Sage von dem kalydonischen Eber berichtet. Phölos der

Kentaur, in dessen gastlichem Haus sich der Kentaurenkampf entspinnt,

ist wohl ursprünglich ein freundlicher Höhlendämon ß) (vgl. (fo)ls6g), den

man, wie Chiron, um Regen anrief; Nephele, die Mutter der Kentauren,

unterstützt durch Regen ihre dem Helden unterliegenden Söhne ^). Für

[s. 0. 4648]; Str. VIII Qs S. 371.
1) Eur. fr. 740; Apd. 28i u. aa. Gold-

hörnig war die Hindin nach der Theseis,

nach Peisandros {fr. 3) und Pherekydes bei

Seh. Pind. 852; vgl. R. Dussaud, Rev. arch.

Illxxviii 1896^ S. 66. — Kunstdarst. : Schnei-
der a. a. 0. 37—44; Gerhard, A. Vb. Ilicflf.;

vgl. Kril, Ercole col cervo, due gruppi di

bronzo e marmo del R. Miiseo di Palermo
e del Museo Campana di Roma. ann. d. i.

XVI 1845 175—186 ;Helbig, Camp. Wandgem.
S. 226; Linas, Gaz. arch. VI 1880 64—70. —
Her. und die Hindin stellte nach Pallat, Rom.
Mitt. IX 1894 334—348 die von Algardi als

Her. mit Hydra ergänzte Gruppe dar.

2) V. Wjlamowitz-Möllendorff, Her. II ^

91 folgert umgekehrt aus Eur. Her. 375 u.

einem archaischen Vb. (de Witte, Gaz. arch.

II 28 pl. 9), dass Herakles das wilde Tier
erst der Göttin weihte.

^) Mehrere sf. Vbb. zeigen Her. mit der
Hindin davon eilend, verfolgt von Artemis
und ihrem Bruder, der dem Helden die Beute
(nach dem Schema des Dreifussraubes) zu
entreissen trachtet.

^) Zu den 12 Kämpfen gehört die Be-

Hacdhuch der klaas, Altertumswissenschaft. V, 2.

siegung des Ebers bei Apd. 283-87; Diod, 4 12;

vgl. die Darstellung am olympischen Zeus-

tempel Paus. V 10 9. Ueber die Kunstdarst,

s. 0. [201 10]; es kommt jetzt das sf. Vb.

Hauser, Arch. Jb. X 1896 180 hinzu.

^) Vgl. 0. [2OI12]; s. auch Qu. Sm. 6273-282

;

Myth. Vat. 161; Mus. Greg. IIxxxix 2^. Auf
dem Athlencyklus am olympischen Tempel,

der eine andere Kentauromachie hat, fehlt

dieser Kampf; bei Eurip. Hq. ju. 364 (vgl. 181

;

1260; Soph. Trach. 1059; 1095) und auf dem
Kypseloskasten (Paus. V 199; vgl auch Jones,

Journ. Hell stud. XIV 1894 80) finden wir

ihn neben andern dSXoi, was freilich nicht

entscheidend ist. - Bei Apd. 283 heisst

Pholos S. des Silenos und einer Nymphe.
Ersterer, der allerdings in alter Zeit den

Kentauren nahe steht, ist hier wohl nicht

ursprünglich [s. 0. 455 ^J. — Eur. 'Hq. fx.

367 ff. verlegt den Kampf nach Thessalien

(anders 181); das ist freie Erfindung, veran-

lasst durch die gewöhnliche Lokalisierung

der Kentauren.
^) Apd. 284 10 rov 4'6Xov onrjhaov.

'') Unter den von Her. besiegten Ken-

tauren nennt Diod. 4i2 einen Phrixos. So

80
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die Umdeutung ist bemerkenswert, dass ungefähr zur Zeit unseres Liedes

der thessalische Landadel, der gegen dieselben reichen Kolonialstädte an-

kämpfte, wie Pheidon, deren üppige Bewohner ebenfalls unter dem Bilde

von weintrinkenden Kentauren vorstellte. Übrigens ist die Kentauromachie
des Herakles wahrscheinlich verstümmelt auf uns gekommen; gehörte sie

ursprünglich zu den zwölf Athlen, so fehlt die Einleitung, in der wahr-
scheinlich der Held die Aufgabe erhielt, die die Mädchen des Landes
raubenden trunkenen Kentauren zu bezwingen i).

182. Den sechs peloponnesischen Athlen entsprechen sechs, die den
Helden ausserhalb der Pelopsinsel führen; alle diese scheinen der vor-

argivischen Sage anzugehören. Sehr wahrscheinlich ist dies von der Be-
siegung des kretischen Stieres^); doch scheint hier zugleich eine argivi-

sche Legende benutzt zu sein. Da nämlich die argivische Hera-Jo in ältester

Zeit der Europa ausgeglichen war (o. S. 170), hat man vermutlich auch
die heiligen Rinder des Heraions 3) aus Kreta stammen lassen; es war also

nur die Ummodelung einer schon bestehenden Legende, wenn die argivische

Heraklee die Herden des Heraions auf den Stier zurückführte, den Herakles

in Kreta lebendig gefangen. Überliefert ist dies zwar nicht; aber die

spätere Sagenform, wonach der von Herakles freigelassene Stier nach
Marathon läuft, gehört sehr wahrscheinlich der ursprünglichen Sage nicht

an, und der durch diese Neuerung verdrängte argivische Schluss des Stier-

abenteuers lässt sich nicht einfacher und zugleich in grösserer Überein-

stimmung mit den übrigen Abenteuern wieder herstellen als durch die

Annahme, dass der Held das bezwungene schöne Tier der Göttin schenkte.

Ahnlich entstand und entwickelte sich wahrscheinlich die Sage von den

Rossen des Diomedes^). Wie Glaukos, mit dem noch die Ilias einen Dio-

medes verbindet, stammt Diomedes wahrscheinlich aus dem anthedonischen

Kult^): als die Lokrer inThrake festen Fuss fassten, gestalteten sie die dort-

hin durch frühere euboiische Ansiedler gelangte Sage von der Zerreissung

heisst auch der S. der orchomenischen
Nephele.

^) Der Kentaur Homados überwältigt
in Arkadien Eurystheus' Schwester Alkyone
Diod. 4i2.

^) Intp. Serv. NA 8294 sagt, dass er
Feuer schnob.^ Nach Paus. (I 279), der ihn
(V 10 9) x6v ev Kvioaaiß xavQov nennt, ver-
wüstete er besonders das Land am FL Tethrin.
Nach Akus. FHG l 102 20 ist er identisch mit
dem Stier, der Europa getragen. Bei Apd.
294 heisst es, Poseidon habe ihn aus dem
Meere aufsteigen lassen, damit ihn Minos
opfere; da dieser ihn in seine Herde steckte,
sei er wild geworden; nach Diod. 4 13 ist er
der Stier der Pasiphae. — Kunstdarst. : Inghi-
RAMi, Pitt. vas. Etr. III 79 T. 242; Gerhard,
A. Vb. IIiic S. 47 ff.; Orsi, Not. degli sc.

1891 S. 412; MuNRo, Journ. Hell stud. XII
1891 311; Salinas, Mon. ant. dei Lincei I

1892 957—962; vgl. notiz. degli sc. 1897
197 (Rlf. V. Tramutolo); Carapanos, Dod.
XVI4.

3) S. 0. [182ioJ. Von weissen Kühen
wird der Wagen der argivischen Heraprie-

sterin gezogen [183 a], von einem Opfer

weisser Kühe spricht der argivische Chor in

Seneca's Agam. 352; weiss ist der Stier der

Pasiphae, den Her. bezwingt,
4) Eur. 'Hq. ^. 380 ff. ; Alk. 499 ff. ; Hellan.

FHG I 5898; Apd. 296 f.; Diod. 4i5 u. aa.

Kunstdarst.: amykl. Thron Paus. III 18 12;

Zeustempel in Olympia Paus. V 10 9; vgl.

Schneider a. a. 0. 52— 54. — Auf der alb.

Taf. (S. 71282 bei Jahn, Bilderchr.) wird mit

diesem Abenteuer die Eroberung von Ainos,

die Tötung des Sarpedon [0. 220 1] verbunden.
5) Eust. B 503 S. 26934 setzt die Rosse

des Diomedes nach Potniai; da aber seine

Quellen nichts davon wissen, so hat nur er

selbst den potnischen Glaukos (der von dem
anthedonischen nicht zu trennen ist [882 f.])

mit Diomedes verwechselt; s. v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Her. I^ 65 118. — Glaukos
Thraker: Seh. Eur. Phoin. 1124.
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des Diomedes durch seine Rosse um, indem sie Diomedes, den Ahnherrn

der von ihnen verdrängten Bevölkerung durch ihren Helden Herakles be-

siegt, dessen Freund aber, den Lokrer (H)abderos, den Eponymen ihrer

Kolonie (H)abdera, durch die Rosse des Diomedes zerrissen werden Hessen^).

Die argivische Heraklee modelte natürhch den letzteren Zug um: sie liess

auch dieses Abenteuer zum Ruhm der Hera enden, der Eurystheus die

Rosse geschenkt haben sollte 2). — Mit dem Abenteuer bei Diomedes war
vielleicht schon in der opuntischen Sage die Gewinnung des Gürtels
der Amazonenkönigin^) verbunden. Die ebenfalls in Boiotien (S. 66)

heimischen Amazonen sind wahrscheinlich auch durch die euboiische Ko-

lonisation nach Thrake verpflanzt worden, von wo sie die Aithiopis kommen
lässt*). Daher lag es für die lokrischen Ansiedler nahe, auch dieses wilde

Weibervolk, mit dem sie bereits ihren Theseus hatten kämpfen lassen 5),

dem Herakles unterliegend zu zeigen. Der Namen der Hippolyte ^) scheint

aus dem des Hippolytos, des Sohnes von Theseus und einer Amazone, ge-

schöpft. Der Gürtel der Kampfesmaid, den die Sage den Helden ge-

winnen liess, ist vielleicht aus einem Zauber gegen Schusswunden zu erklären;

gleichwohl scheint die Lösung des Gürtels hier ursprünglich zugleich eine

erotische Bedeutung gehabt zu haben''). Die argivische Dichtung hat

1) Hellan. FHG 1 58 93 ; vgl. Philostr. im.

2 25 u. 0. [217 ij. Her. Päderast d. (H)abd.:

Klem. hom. 5 15.

2) Diod. 4 15. Noch in der Kaiserzeit

wollte man in Argos eine Art Rosse besitzen,

die von denen des Diomedes abstammten: Ga-
vius Bassus u. Julius Modestus bei Gell. III 93.

^) Hegias bei Paus. I 2i ; Epicharm.
^HQay.Xrjq snl t^otoTrJQa; Hellan. FHGl 4c^zi;

5576; Hdr. FHG II 32 15 f.; Promathidas
FHG III 201 4; Alb. Taf. 298 S. 72 Jahn;
Diod. 4i6; Apd. 298 ff.; Val. Fl. 5i33— 140 u. aa.

Nach Arrian FHG III 59758 tötet H. die

Thiba. — Kunstdarstellungen sehr häufig

[vgl. 0. S. 323]; z. B. Vbb.: Inghirami, Pitt, vasi

Etr. I T. XIV; Gerhard, A. Vb. IIcii-civ
S. 56—68 ff.; Welcker, Arch. Ztg. (Denkm. u.

Forsch.) XIV 1856 177—186; AD V 334-344;
G.KoERTE,^nw.^g/Z'ms^.XLIX1877 133; Man.
<^.i.XIIxii(sf.Vb.); Hauser, Arch.Jb.Xl 1896
181; Norton, Amer. Joiirn. arch. XI 1896 23;
ferner Rlfs., z. B. Metopen aus Selinus (Benn-
DORF, Taf. VII S. 53 ; vgl. Steiner, Am. in d. ant.

Plast. 93 f.) ; am olympischen Thronsessel Paus.
V 11 4; Gruppe d. Aristokles in Olympia Paus.V
25 11. Vgl. auchRouLEz, Le combat d'Hercule
contre les Amazones. Mem. d. i. II 1865 393

—

398 ; Petersen, Ercole e le amazoni. Ann. d. i.

INI 1884 269-284 (Mow.XH IX); Schneider
a. a. 0. 55— 58; Fürtwängler, Samml. Som-
zee XXXVIII S. 67. Ueber den Mythos vgl.

V. HoLziNGER ZU Lykophr. 1329—1340.
*) Exe. d. Prokl. {EGF S. 32). Vgl. NA

11659 (Serv.; Intp. Serv.); Qu. Sm. lies ff.

5) Vgl. u. [§ 219]. — Die spätere Sage
hat dann Herakles u. Theseus verbunden.
Schon bei Hegias (Paus. I 2i) belagert Her.

vergebens Themiskyra, aber seinem Begleiter

Th. öffnet die verliebte Antiope die Pforten;

bei Eur. HerakUd.2ll unternehmen beide Hel-

den den Zug, und auch am olympischen Thron
(Paus. V 11 4) war Her. mit Th. dargestellt.

Später ist diese Sagenform ziemlich verbrei-

tet; bei Hyg. f. 30 schenkt Her. die gefangene
Antiope seinem Kampfgenossen Thes. Aber
bei Hellan., der Herakles' Amazonenaben-
teuer mit der Argonautenfahrt verband, bei

Pherek. u. bei Hdr. {FHG II 32 le), auf die

sich Plut. Thes. 26 beruft, fällt die Amazonen-
schlacht des Th. später als die des Her.

^) Freilich sind auch andere N. über-

liefert: Seh. Ap. Rh. 2777 m'sg fiev yccQ In-
noXvTfjg, a^Xoi de J[r]]Lh'xr]g, ^'Ißvxog (fr. 45)
ds Oioh'xfjg i&lcog Ioioqojv BoiÜQSO) S^vyargog

cprjGiv. Andere nennen Antiope (z. B. Justin

H 423) oder machen diese zu Hippolytes

Schw., die Her., wie Melanippe (Ap. Rh. 296c;

Diod. 4i6; vgl. Justin a. a. 0.) gefangen und
gegen den Gürtel der Königin freigegeben

habe. Doch scheint Hippolyte hier ursprüng-

lich zu sein [s. u. S. 475] ; sonst müsste es ein

Zufall sein, dass Hippolytos, der in Troizen früh

heimisch war [S. 191 f], S. des Siegers über

die Amazonen, Theseus, ist. Die argivische

Heraklee zeigt sonst keine Beziehung zur troi

zenischen Amazonensage, so nahe dies gelegen

hätte. Das kann Zufall sein; aber es ist auch
möglich, dass die Benennung schon in dem lok-

rischen Lied mit Rücksicht auf eine Legende
von Maroneia erfolgte, dessen Sagen sich mit

den troizenischen mehrfach berühren [219 1]

.

^) Im Gegensatz zu ^ixivr] bedeutet CwtT-

TTjo, wie Hippolytes Gürtel gewöhnlich be-

zeichnet wird, allerdings nur selten den

30*
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auch dies Abenteuer mit dem Kult der Götterkönigin in Verbindung ge-

setzt, deren Priesterin Admeta^), Eurystheus' Tochter, von Herakles den

Gürtel erhält.

183. Die drei letzten Abenteuer führen den Helden teils in mythische

Länder 2), teils in die Unterwelt. Erytheia, von wo der Held die Herden
des Geryoneus holen soll^), wurde freilich in Epeiros (o. S. 460) und
später in Spanien'^) gesucht, aber dieses letztere ist eine spätere Fixierung

des sagenhaften Landes, und Epeiros, wohin wahrscheinlich ein lokrisches

Lied dies Abenteuer verlegt hatte, ist in der argivischen Heraklee wohl nicht

die Heimat des dreigestaltigen Unholdes gewesen, da Herakles nach einer

alten, in verschiedenen Fassungen erhaltenen, allerdings nicht sicher argi-

vischen 0) Überlieferung im Heliosbecher über den Okeanos nach der fabel-

haften Insel fährt ß). Auch dieser Athlos endigt, wahrscheinlich schon in

der argivischen Heraklee, zum Ruhm der argivischen Göttin, der Eury-

Frauengürtel. Aber es ist doch schwerlich

ein Zufall, dass Deiaueira, die vielleicht schon
in der argivischen Heiaklee Gattin des Hera-
kles war [§ 1S3 S. 473], ihrem N. nach offen-

bar eine Amazone ist; eher ist darin die

Ausschmückimg einer alten Ueberlieferung

zu sehen, die Herakles mit einer Amazone
gepaart hatte. Auch eine andere Herakles-
gattin, die T. des Dexamenos, wird in wahr-
scheinlich altargivischen Liedern Deianeira

oder geradezu Hippolyte genannt [S. 474]

.

Sehr bemerkenswert ist endlich -die Thespi-

ade Antiope, mit der Herakles den Alopios

zeugt [§ 215] . Da der N. Alope aus der

Amazonensage stammt, hat der Erfinder des

Thespiadenkatalogs hier offenbar eine Sage
benutzt, in der der Heros den Alopios mit
der Amazone zeugte.

^) DieseAdmeta hält Maasssw^J!??.XXXIV
für eine Hypostase der jungfräulichen (vgl.

((^cifxcaog Aisch. h'ik. 143) Artemis Hekate;
vgl. V. WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Hcrm. XXI
1886 608i.

^) Deüstermann, De Herculis itineribus

versus occidentem, Münster, Diss. 1862.

3) ^tQS.\G]\.rr]Qvov7]igfr.h—lO;B.2k.FHG
I 27349.: Hellan. FHG I 5897 ; Nikom. Gerijones
(Fahlkberg, de Herc. trag. 42); Apd. 2io6~ii2
mit auffallend viel singulären Angaben
(LuETKE, Pher. 44—47); Diod. 4 17—24 (der
zweite Teil c. 21 ff. nach Timaios, wie bes.
HoLZEB, Matris S. 15 ff. ; Bethe, Quaest. Diod.
33 ff. erkannt haben; vgl. 0. [3724,]); Paus.
III 1 65; IV 363; Serv. u. Intp. Serv. \A 7662;
mji;h. Vat. I 68 u. aa. Ueber den Ger. des Ephip-
pos s. KocK, CAF II 251. — Kunstdarstel-
lungen: Amykl. Thron Paus. III I813; Ky-
pseloskasten ebd. V 19i, vgl. Jones, Journ.
Hell. stud. XIV 1894 S. 75. — Vbb. (darunter
zahlreiche sf.): Gerhard, Ap. Vb. 1845 T. X
S. 16; Auserl. Vb. llnivB-cviii S. 69-83;
LüYNES, Fas. jt)em#sT.VIII (sf.); Klein, Euphr.^
53—86; PoTTiER, Bull. corr. hell XVII 1893
233; Museo Greg. IIxLViii 1^; Lasteybie,

Alb. arch. des miis. de prov. T. XVI S. 78—81
(sf.); Hauskr, Arch. Jb. XI 1896 179; Wal-
ters, Journ. Hell. stud. XVIII 1898 298 ff.

(sf.). — Am Tempel in Olympia, Paus. V
10 9. Vgl. im allgem. J. de Witte, Et. de
niijth. de Geryon, Paris 1841, der bes. den
infernalen Charakter des G. betont.

^) Nach Gadeira verlegte man schon im
V. Jh., wahrscheinlich an phoinikische Mel-
kartsagen anknüpfend (Str. HI 55 S. 169;
Diod. 5 20; Arr. exp. Alex. II 16 4; App. Ih. 2;

Mela 36; Arnob. Ise; vgl. Stat. s lll liss),

das Geryonesabenteuer ; s. Pherekyd. bei Str.

III 54 S. 169; vgl. ebd. III 2ii S. 148: und
diese Ansetzung, der zu Liebe der N. Ery-
theia mit phoinikischen Zuwanderern aus den
Ländern am roten Meer erklärt wurde (Plin.

n h 4 120), ist auch später gewöhnlich; da aber
die Sage Herakles zu Wasser nach Er. ge-

langen Hess, suchte man es auf Inseln, z. B.

auf einer bei Gadeira (Str. III 54 S. 169) oder

gegenüber Lusitania (Plin. n h 4 120) oder auf

Ebusus Serv, V^ 7 662. Der Intp. Serv. z. d.

Stelle macht Ger. zu einem König der Tar-

tessier. Vgl. Stesich. fr. 5. [T?]aQr?JTTtog

scheint PoU. 546 missverständlich C^er.' Hund
zu nennen. — Zahlreiche Heraklesabenteuer,

von denen man in den Westländern erzählte

[S. 372 f], wurden daher, z. T. schon im
VI. Jh., in die Zeit der Rückkehr des Helden
vom Geryonesabenteuer gesetzt. Andere
Ueberlieferungen freilich liessen Her. durch

die Pontosländer zurückkehren (Hdt. 48; Apd.
2 112; M. Mayer, Gig. u. Tit. 181 bezieht hier-

auf auch Orph. A 1057, wo Tiräv wie h 12

1

Herakl. sein soll). Ganz isoliert steht das
UaQCi^o^ov bei Paus. I 35? f., dass die Leiche

des Ger. bei TrjfxEPov d^vQai in Lydien ge-

funden sei; s. u. [§ 191].
^) Auch die Heliosstadt Korinth, in deren

Ueberlieferung das Geryonesabenteuer des

Herakles verflochten gewesen zu sein scheint,

kommt in Frage.

^) Bei Peis. fr. 5 erhält Her. von Oke-



Argivischer Herakles. Dodekathlos: Geryones, Hadesfahrt. (§ 182, 183.) 469

stheus die Rinder schlachtet i). Mit dem Geryonesabenteuer steht die

Hadesfahrt 2) in einem gewissen Parallelismus. Wie auf Erytheia den

Hund Orthos 3), so muss Herakles in der Unterwelt den Kerberos be-

zwingen: beide Hunde entstammen nach der Sage denselben Eltern*). In

beiden Sagen erzählt man von Herakles' Kampf gegen Menoites, den Hirten

des Hades ^). Es scheint fast, als sei die lokrische Geryonessage die Nach-
bildung einer älteren, vielleicht euboiischen oder ostboiotischen Legende
von der Heraufholung des Kerberos. Der früher hervorgehobene Paralle-

lismus Hera-Jo, Herakles-Jolaos führt nämlich darauf, dass es eine Kult-

stätte gab, nach deren Legende Herakles den die Heroine bewachenden
Argos, eigentlich den schnellen Höllenhund würgte: da dies Argos nicht

wohl gewesen sein kann, weil in diesem Fall der Mythos nicht hätte

untergehen können, so liegt es nahe, jene verschollene Kultstätte im
Gebiet der euboiischen Kultur zu suchen, wo man von Jo viel erzählte.

Von hier aus scheint das Laphystion beeinflusst, wo Kerberos durch

Herakles Charops heraufgeholt sein sollte ^) ; vielleicht ist auch das

anos den Becher des Helios; hei Pherek.

FHG I 8O33 h sucht nach Luetke, Pher. 42 f.

Okeanos (durch Stürme?) den Herakles von
Erytheia abzuhalten; als Her. gegen ihn den
Bogen spannt, gebietet ihm Helios abzulassen,

schenkt ihm aber den Becher; da Okeanos
jetzt Stürme erregt und zuletzt (pavxat,6-

fXEvog erscheint, zielt der Held wieder auf
ihn. Bei Panyas. fr. 7 (vgl. Tzschirner
45 if. ; 68) empfängt Her. den Heliosbecher

von Nereus; bei Apd., der 2u9 Her. zum
zweiten Mal diesen Becher bei der Hesperiden-

fahrt benutzen lässt, schiesst der Held gegen
Helios (Parallelsagen zum Schuss auf Helios

stellt Kuhn, Zs. f. deutsche Philol. I 1869 117
zusammen), der ihn brennt; dieser schenkt ihm
voll Bewunderung seinen Becher (2 107; vgl.

Wagner, Ep. Vatic. 156). — Ueber Kunst-
darst. s. Gerhard, A. Vb. IIcix (sf.); Edm.
CouRBAUD, Mel. d'arch. et d'hist. XII 1892
274—288.

1) Apd. 2ii2.

^) Die ältesten Stellen sind o. [401b]
aufgezählt. Dazu kommen Stesich. KsQßsQog.

Eur. 'Hq. /u. 426 ff.; 606 ff.; Apd. 2i22-i26;
Diod. 4^4; Qu. Sm. 6260-272; Myth. Vat. I 57.

Reste der Sage will Schmidt, Volksleben d.

Neugr. 244 noch heute gefunden haben. —
Schon in der archaischen Kunst (Schneider
45—49) ist das Kerberosabenteuer oft dar-

gestellt, z B. am amyklaiischen Thron Paus.
III I813; besonders häufig auf sf. Vbb. (eine

Aufzählung bei Walters, Journ. Hell. stud.

XVIII 1898 S. 296 ff.; vgl. Conze, Ann. d. i.

XXXI 1859 398—406; Hartwig, Arch. Jbb.
VIJI 1893 157 ff.): gewöhnlich ist Hermes,
oft auch Athena anwesend; der Unterwelt-
palast ist häufig angedeutet. Auf strengen
rf. Vbb. ziemlich selten. Ueber ein Vb. im
Stil des Andokides s. Am. Journ. arch. XI
1896 15 fig. 12. Häufiger dann wieder auf

unterital. Vbb. s. Valentin, Orph. u. Herakles
in der Unterwelt, Berlin 1865; Winckler,
Darst.d.Unterw.6; 17; 26; 31; 42; 51. Wahr-
scheinlich gehen die unteritalischen Unter-
weltsvbb. überhaupt in letzter Linie auf ein Ge-
mälde zurück, das Herakles' Hadesfahrt dar-

stellte. — Auf dem von Pollak, Rom. Mitt.

XIII 1898 85 f. veröffentlichten sf. Vb. ver-

hält sich Herakles passiv, Hermes sucht den
Kerberos zu beschwichtigen.

^) Diese Namensform ist, soweit die mir
zugänglichen Hss.varianten ein Urteil er-

lauben, besser bezeugt (Seh. Plat. Tim. 24
S. 427B; Seh. Ap. Rh. 4i399; Seh. X29; Pe-
diasim. 26 ; Hsd. & 309 ; 327, wo aber der Schol.

"Oq&q(o las, auch 293 in den besten Hss). Auch
Schoemann, Op. II 199 erklärt "0()t'^o? für die

besser beglaubigte Form. ^'ÖQS^gog heisst der

Hund Apd. 2io6 (von Hercher und Wagner
wiederhergestellt), Tz. Chil. 2333 ; Intp. Serv. YA
8300 und, wie es scheint, Qu. Sm. 6253. Trotzdem
scheint'Ö()6^^o? das Ursprüngliche; Auslassung
des Q nach q ist nicht selten, s. Jo. Schmidt,

Zs. f. vergl. Spracht XXXIII 1895 457. Von
dieser Seite her wäre also die aus anderen
Gründen sehr anfechtbare Zusammenstellung
des N.'s^'OQ^Qog mit Vrtra (zuletzt M. Müller
Contrihutions to the sc. of myth. II 421 ff.;

s. dagegen Gruppe, Gr. Kulte u. Mythen 1

106 2) immerhin möglich.
4) Hsd. 309; vgl. Poll. 5 46.

^) Apd. 2io8; 125. An letzterer Stelle

heisst er S. des Keuthonymos, 'dessen N.

verborgen ist', also auch wohl eines unter-

irdischen, unheimlichen Dämons.
6) S. o. [792J; die Zweifel von v. Wila-

mowitz-Möllendorff, Her. P 3467 scheinen mir
nicht begründet. Der Kult sieht sehr alt

aus. Von Argos kann er kaum übernommen
sein, denn argivische Einwirkungen auf die

boiotischen Minyerstädte wären schwer er-
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epeirotisclie Heiligtum, an dem dieselbe Sage lokalisiert war^), bereits

durch euboiisch-boiotische Kolonisten angelegt worden. War dies der

Fall, so hatten später dort sich niederlassende Lokrer alle Veranlassung,

die That des von ihnen adoptierten Helden zum Ruhme ihres eigenen

Volkes zu besingen. Über unbestimmte Vermutungen können wir natür-

lich in so entlegenen Zeiten nicht hinauskommen; selbst das argivische

Lied lässt sich hier nicht wiederherstellen. Der Kampf gegen Hades, ob-

wohl auf dem vielleicht ältesten Kunstdenkmal dargestellt, scheint doch

unserer Heraklee gefehlt zu haben, da er sonst kaum hätte verloren gehen
können; auch das Zusammentreffen mit Meleagros^) und die Befreiung des

Theseus^) gehören wohl erst jüngeren Dichtungen an. Dagegen ist e&

glaublich, dass der argivische Dichter den Helden mit der von seinem

Ahnherrn Perseus getöteten Medusa zusammenkommen liess^). — Mit

dem Geryonesmythos berührt sich mehrfach die Sage von den Hes-
periden^): Erytheia^) heisst eine dieser Nymphen, wie die Insel des

Geryones, und derselbe Sonnenbecher, der den Helden nach dieser Insel

bringt, dient ihm in einzelnen Sagenfassungen '^) dazu, um zu dem Garten

klärlich und sind jedenfalls sonst nicht er-

weislich: in der Athaniassage ist Herakles
wenn nicht überhaupt, so doch als Argiver
juns;, vielleicht erst Erfindung des Soph.
{TGF^ S. 131; vgl. Fahlnberg, De Herc.
trag. 5; vgl. 89). Sonst wird der Aufstieg

noch in Hermione (Paus. III 35 lo), Troizen

[o. 192 q], und beim pontischen Herakleia
(Xenoph. ayiah. V 10 2; Herod. FHG II 35^5;

Euphor. bei Mein., anal. AI. 6828; vgl. Seh.

Nik. alexiph. 13 u. o. [321 2]) lokalisiert; der

Abstieg erfolgt durch die Schlucht von Tai-

naros [0. 167i2j. Der Hund scheint an der
argivischen Kynadraquelle in die Unterwelt
zurückgelaufen zu sein, Eust. v 409 S. 1747 11.

^) Trotz der rationalistischen Form ist

diese Nachricht (Philoch. FHG 1 39146) un-
verdächtig.

2) Bakch. 5;i ff. S.47K.; Apd. 2123; Seh.

* 194 ABD {subscr. : Pindar fr. 249). — Gem.
des Parrhasios Phn. n h 3569 (Robert, Bild
u. Lied 4557). Vgl. auch Croiset, Mel. H.
Weil S. 73; Jebb ebd. 232 ff.

3) Panyas. fr. 9; Eur. 'Hg. fx. 1156; vgl.

fr. 443 (von M. Mayer Theseus in den Mund
gelegt); Peirithoos des Euripides {fr. 591—600)
oder Kritias. Vgl. Fahlnbebg, De Herc. trag.

37 ff. — Peirithoos lässt Her. unten, nach
Seh. Ap. Rh. lioi ojg fxrj ey.ovxa xarsl^oi^xa.

^) Apd. 2 123. Parrhasios hatte Medusa
und Perseus mit dargestellt. Schwerlich ist

das Motiv aus X 632 entlehnt, wie Robert,
Herrn. XXXIII 1898 152 meint; eher ist das
Verhältnis umgekehrt

°) Vgl. ausser den in den folgenden Anm.
für Einzelheiten zu erwähnenden Quellen bes.
Diod. 427 (Bethe, Quaest. Diod. 11 ff.); Apd.
2u3—115; 120 f.; Lact, zu Stat. Tä. 228o; myth.
Vat. 1 38. Tz. Chil. 2557, der die Hesper. zu
den Hyperbor. zu setzen scheint; Seh. Hsd.

215, der die Aepfel der Hesp. auf die

Sterne (ähnlich in neuerer Zeit Vater, Trit.

u. Euph. 48), Herakl. auf die Sonne deutet;

Varro r r 2.1, der an Ziegen u. Schafe denkt
(vgl. Diod. 427; Deustermann S. 19). Kunst-
darst. häufig; Zoega, hassiril. II 89—95; vgl.

Heydemann Berl.Wpr. 1870 1 ff.; Benndorf, Gr.

u. sic.Vbb. XLII S. 87; Schneider, 12 Kämpfe
58—65; Helbig, Camp. Wandgem. S. 227 f.

Ueb. die Sage u. ihre Darstellungen s. auch
Vogel, De Hesperidum malis, Naumb. 1832;
Brunn, Sitzungsber. BaAW 1881 II 109— 112;
R. Wende, Quaestiones mytholog. de Hesperi-

dum fabula, Bresl. Diss. 1885. — Ueber eroti-

sche Beziehungen des Herakles zu den Hes-
periden s. 0. Jahn, Arch. Aufs. 136; über den
Hesperidendrachen am Himmel vgl. (Erat.)

Katast. 3 u. s. w.; Tzschirner, Panyas. 479.

^) S. o. [S. 455]. Dem Apollonios, der

4] 427 'EansQf], 'EQvd^rjlg, JiyXrj als N. der

Hesperiden nennt, werden von Seh. Klem.
Alex, ^roi^r. 142026 Ddf. die N. Aigle, Ery-

theia, Hesperethusa zugeschrieben, welche
gewöhnlich als hesiodeisch gelten, weil bei

Intp. Serv. YA 4484 unter Hsd. 's N. die Hes-
periden egle, erit[h\ere, h\a\esperit\K\usa und
wahrscheinlich danach oder aus derselben

Quelle, jedoch ohne Nennung des Dichters, bei

Lact, zu Stat. Th. 228 aegle, erethusa \h\espe-

ret[h]usa überliefert werden. Das ist möglich.

Hsd. & 275 werden keine N. genannt; Apd. 2 114

bietet die NN. iQVi^la, iarla, SQE&ovaa. Die

Assteasschale nennt als 'EaaTi£Q[(^{6)g (über

die Lesung s. Kretschmer, Griech. Vasen-
inschr. 221) Kalypso, Anteia, Aiopis, Mrmesa,
Nelisa (Melissa? s. 0. [32i9j), Donakis. —
Tz. theog. 118 bei Matranga II 581 überliefert

die N. EoTiSQuv xcd 'EqslS^viccv xal J%(}ovg<xv

y.al JiyXrjy. Ueber die Grundbedeutung der

Hesper. s. 0. [S. 385].
') Pherek. FHG I 7833 ; Jul. or.YIl 219 d

(nach Antisth.? E. Weber, Leipz. Stud. X
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der Hesperiden zu gelangen. Das mögen späte Ausgleichungen sein; aber

es scheint allerdings, als ob die beiden Abenteuer schon in der vorargi-

vischen Sage, der, wie wir sahen, auch der Hesperidenmythos angehört,

vereinigt waren. — Die argivische Fassung dieses Abenteuers ist nicht

leicht festzustellen. Zwar stimmen die Berichte und auch die ältesten

Kunstdenkmäler darin überein, dass der Held mit einem Meergott ringt i)

und von dem Bezwungenen den Weg zu dem Zaubergarten erfährt: dieser

Anfang des Mythos war höchst wahrscheinlich auch in unserem Liede

erzählt. Aber über die Gewinnung der Goldäpfel selbst sind schon in der

ältesten uns erreichbaren Zeit zwei verschiedene Fassungen verbreitet. Nach
der einen bezwingt Herakles den Drachen Laden 2) selbst, der die Wunder-
äpfel bewahrt 3), nach der anderen nimmt er dem Atlas die Himmelslast ab

und dieser holt ihm die Früchte^). Jenes ist, wie die parallelen Sagen zeigen,

die ursprüngHche Legende; aber schon in der lokrischen Sagenform wird

Atlas, der Bruder des Stammvaters des lokrischen Adels, und vielleicht

dieser selbst, Prometheus, vorgekommen sein^). Nur hat Atlas wohl nicht

die Äpfel selbst geholt — in diesem Falle würde sich schwerlich eine

Spur des ursprünglichen Mythos erhalten haben — , sondern eher dem
Helden freundliche Auskunft erteilt, wozu er, der ja alle Meerestiefen

1887 247 ff.); vgl. 0. [469 zu 468 ^J.

^) Die ältesten und fast alleinigen Zeug-

nisse für Herakles' Kampf mit dem fisch-,

seltener sclilangenschwänzigen Meergott bie-

tet die Kunst: vgl. Gerhard, Auserl. Vbb.
Ilcxiff. S. 94— 101; MiLLiNGEN, Anc. uned.

mon. Ix[ (sf. Vb.) ; Stephani, Compte rendii

1867 21 f.; Petersen, Ercole e Tritons Ann.
d. i. LIV 1882 73-89; Bennd., Gr. sie. Vbb.
63 XXXII 4b; F. R. Dressler, Triton u.

Tritonen I (Progr v. Würz. 1892) S. 29 ff.

Die Beziehung zum Hesperidenzug, durch
Pherek. FHG I 7833 bezeugt, scheint früh

verloren gegangen zu sein; attische Künstler
lassen Kekrops zusehen, lokalisieren also

wohl den Kampf in Attika : Carapanos, Dod.
T. XVI 4 (ebd. S. 190 missverstanden; s.

STUDNiczKAjAth.Mitt.XI 1886 65); Brückner,
Ath. Mitt. XV 1890 S. 84 ff. (Porosgiebel von d.

Akropolis). Der ursprüngl. Namen des Gottes
scheint 'y^Ato? ysQcoy gewesen zu sein (so schon
auf dem altargiv. Brzrlf. von Olympia; Ausgr.
IV 102 = XXXIX no. 699 f. ; IV 19) ; so hiess er

wahrscheinlich in Argos und danach in Gy-
theion Paus. III 21 9; in Byzanz (Dion. Byz.
S.20W. GGMll^l zi) und weiter in Kleinasien
(Dorylaion, Inschr. Ath. Mitt. XIX 1894 313)
und im fernen Osten (Seh. Ap. Rh. 2 76? 6 TXav-
y.og naod ^Jßr]Q<Ji rtjU(7tca Fsqcov xaXovuevog).

Vgl. auch Korn. 23. Als Kultbezeichnungen
treffen wir den N. wohl auch Find. P 994; im
Epos ist er aber gemeinschaftliche Bezeich-
nung niederer Meergötter wie Fhorkys {v 96),
Proteus (d" 365 ff. ; Dühn, De Menel. itin. 18 ff.),

Nereus (Hsd. 233). In der Heraklessage
haben ihn Pherek. FHG I 7833 Nereus, die

attischen Vasenbilder Triton genannt. Vgl. Ku-
RUNiOTis, Her. mit Hai. Geron u. Trit. auf Wer-

ken d. alt. griech. Kunst. Diss. München 1893.

2) 0. [2004.].

8) Panyas. fr. 10; Sf. Vbb.; korinth.

Brzblech in Berlin Arch. Anz. 1894 117 f.

Abb. 12; Rlf. bei Braun, 12 Basrlfs. Bl. 14

T. XI (ebd. komisches Vb., Her. die geschüt-

telten Aepfel auflangend; vgl. Benndorf,
Gr. u. sie. Vbb. S. 87 T. XXXXIh.

'^) So z. B. auf dem Kypseloskasten
(Paus. V 18 4; vgl. Jones, Journ. Hell. stud.

XIV 1894 72; sf att. Lekythos aus Eretria

E. Sellers ebd. XIII 1892/3 9—12; in Olympia
Metope (von Paus. V 10 9 ist Her. u. Atlas

verwechselt; ebenso nach Schneider 60 bei

der Gruppe des Hegylos und Theokies Paus.

VI 198) und Gem. (des Panainos: Paus. V 11 5).

In der Litteratur wird Atl. oft in diesem
Mythos erwähnt: Pherek. FHG I 7933; Eur.

Eq. fx. 403; Herodor FHG II 342 4 deutet

das Tragen des Himmelsgewölbes auf Er-

lernung der Astronomie. Dass die Atlas-

version spezifisch olympisch sei, folgt aus

der olympischen Atlantide Sterope nicht. —
Vgl. im allgem. Gerhard, K. Atlas im Hes-

peridenmythos (Ges. Abh. I 219-228): Atl. u.

die Hesper. (ebd. 1 16—92, der S. 37 ff. mit

Letronne nachweisen will, dass Atlas nicht

bloss Träger des Himmels, sondern auch

der Erde war); Curtius, Ath. Mitt. I 1876

206. Die Verknüpfung des Atlas und der

Hesperiden hat die Lokalisierung der letz-

teren beim mauretanischen Lixos (Plin. n h
5 3), die Gleichsetzung der dortigen Pharusii

mit den Persern die Sage nach sich gezogen,

dass Herakles mit Persern in diese Gegenden
kam (Plin. n h b^e; Mela 3 10).

°) Sowohl Aisch. fr. 199 als auch Pherek.

FHG I 7933 verbinden die Befreiung des
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kennt, besonders befähigt ist. Erst die argivische oder eine noch jüngere

Dichtung wird das gegebene Motiv der Zusammenkunft mit Atlas durch die

Erfindung überboten haben, dass der Held die Himmelslast auf sich nahm. —
Eine Beziehung auf den Herakult war bei diesem Abenteuer wahrscheinlich

schon in der vorargivischen Sage gegeben; denn ihr scheint der Zug anzu-

gehören, dass Gaia den Hesperidenbaum der Hera zum Brautgeschenk habe

wachsen lassen i) und dass die Göttin die Äpfel bei der Vermählung dem
Gatten geschenkt habe 2). Herakles bringt diese Äpfel wahrscheinlich nicht

nach Argos als Geschenk der grossen Göttin, der vielmehr die Birne heilig

gewesen zu sein scheint^), sondern, wie in der altlokrischen Sage in den

Göttergarten auf dem Oiteberg-*). Hier auf dem Gipfel des Berges scheint

er dann von Athena und Hermes im feurigen Wagen zum Himmel^)
gefahren zu sein, wo die Göttin, der er so treu gedient, Hera ihn auf-

nimmt*^) und ihn mit ihrer Tochter'^) und Dienerin 8) Hebe vermählt^).

Sehr wahrscheinlich gehört dieser auf zahlreichen Denkmälern der archa-

ischen Kunst 10) dargestellte Ausgang der argivischen Heraklee an; die

Sagenform

Prometheus mit dem Hesperidenabenteiier,

Alt ist diese Verbindung jedenfalls; aber die

Prometheussage hatim VI. Jahrli. so grosse Um-
gestaltungen erlitten, dass es misslich ist, Ver-
mutungen über diese Zeit hinaus auszudehnen.

1) Pherek. bei Seh. Ap. Rh. 4i396 u. (Erat.)

Katast. 3 p. 60 f. Rob. FHG 1 7833; 7933a;
Asklep. von Mend. bei Athen. III 25 S. 83
FHG III 306 1; Intp. Serv. V^ 4484.

2) Apd. 2ii3.

•^) Aus Birnenholz ist das alte Schnitz-

bild der argiv. Göttin Paus. II 175 ; über die

Bezeichnung ßalXu^^Qa^ai, welche iv eoQTrj

rill die argivischen Knaben sich im Scherz
beilegten, s. Plut, Qu. Gr. 51; über die in Zu-

sammenhang damit überlieferte Behauptung,
dass in alter Zeit Birnen die Nahrung der
Argiver bildeten, s. auch Ail. r ^ 339.

*) Noch im VI. Jh. werden wir einer

begegnen, die wahrscheinlich
Herakles auf der Rückkehr von dem
Hesperidenzug nach Trachis gelangen Hess.

Die folgende Rekonstruktion ist, wie ich

mir nicht verhehle, zw. Wir wissen nicht
einmal, welches Abenteuer zuletzt erzählt

war. Manches spricht dafür, dass den Schluss
der Mühen die Heraufholung des Kerberos
bildete, wie bei Apd. (dessen Ausschreiber,
Seh, 368 ABD, aber das Kerberosabenteuer
an die vorletzte Stelle setzt: Bethe, Quaest.
Diod. 4355), Pedias., Hyg., Auson., Qu. Sm.
u. aa. Erstens war die Hadesfahrt das
schlimmste Abenteuer (A 624), sodann lassen
die archaischen Kunstwerke (namentlich
sf. Vbb.) dieselben Götter, Hermes u. Athena
den Helden in die Unterwelt und in den
Himmel geleiten. (Freilich zeigen einige
Vbb. wie das Rlf. am amykl. Hyakinthos-
altar Paus. III 19 5 eine ganze Götterprozession

;

am amykl. Thron wird Dionysos durch Her-
mes in den Himmel geleitet, Herakles durch
Athena allein Paus. III 18 n). Endlich darf

vielleicht daran erinnert werden, dass am
Kynosarges, in dessen ältester Kultlegende
wie noch in der späteren ein Hund vorge-

kommen zu sein scheint, Herakles neben
Hebe stand [o. 35iz] . Die Gründe, die mich
schliesslich bestimmt haben, mit v, Wilamo-
wiTZ-MöLLENüORFF, Her. I 56 den Hesperiden-

zug ans Ende zu setzen, ergeben sich wohl
von selbst aus dem im Text Bemerkten.

5) Ueber Her.' Tod vgl. bes. Soph. Tr.

1193 ff.; Eur. Herahlid. 910 ff.; Spinthar.

'HquxI. nsQixaiojUEi^og Fahlnberg, Herc. trag.

43; Lysias 2ii; Diod. 438; Apd. 2i58 ff.; Ov.

i)f 9i3 4— 272; Sen. am Schluss von HO.; Stat.

Th II ^2^^•, Serv. V^ 8300; Hyg. f. 36. Ueber
Kunstdarst. s. u. [A. 10] . Zielinski, Phil. n. F
IX 1896 493 versucht nachzuweisen, dass der

älteste Herakles für Menschen und Götter un-

sägliches Elend erduldet, aber doch den Himmel
nicht errungen habe. — Der auf den Kww. früh

erscheinende Wagen, der an Elias' feurigen

Wagen erinnert, ist den späteren Griechen be-

fremdlich gewesen; er wurde daher durch ein

Emporfliegen (z. B. Luk. Hermot. 7) oder durch

Lys 2ii) ersetzt.

Anderes bei Schoe-
einfaches Verschwinden

6) Z. B. AP IX 468.

MANN, Id. d. Hera 27 ff.

7) Hsd. 922; 952 = A 604; Ölen bei

Paus. II 133. Vgl. 0. [S. 174iz].

8) E 722.

9) Hsd. 952 = A 604; Hom. hlh% Im
argivischen Heraion stand ihr Bild neben

Hera Paus. II 175; s. 0. [174x2]. — Dem
Homer sprach Aristarch (Lehes 185) die

Heraklesgattin Hebe ab, da diese Jungfrauen-

dienste wie Einschenken des Weines und des

Wassers zum Händewaschen verrichte; über

l 602 ff. s. Seh. zu v. 601. — Nach Korn, c 31

S. 189 Os. ist Hebe als Gem. des Her. koisch.

^^) Archaische Kunst: att. Vb. aus Rhod.

Cec. Smith, Journ. Hell. stud. V 1884 S. 221

T. XLI; 3 sf. Vbb. aus Orvieto Hauser, Arch.
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Einzelheiten sind aber verloren, weil später eines der schönsten und ein-

iiussreichsten griechischen Gedichte ein fremdes Motiv, die Eroberung
Oichalias eingeschoben hat. Die Eifersucht Deianeiras ist auszuscheiden;

aber diese selbst, die in Trachis ein Grab hatte, gehört wohl schon zu

der ältesten und auch zu der argivischen Heraklee. Mit ihrem Sohne
Hyllos wird sie an den südöstlichen Abhängen des Oiteberges bei den
Dorern gewohnt haben; mit dem Ausblick auf die Eroberung von Argos
durch die Nachkommen des Hyllos und die Derer mag das Lied ge-

schlossen haben.

2. Jüngere argivische Herakleslieder.

184. Der argivische Herakles in Elis und Pylos. Das Lied

von den zwölf Athlen war gesungen worden, als Pheidon in der Mitte

seiner Siegeslaufbahn stand: nachdem er Arkadien und Achaia überrannt,

hatten ihn seine Triumphe bis an den Erymanthos und die Pholoe ge-

führt. Als er auch Ostboiotien niedergeworfen, als er im Westen der

Peloponnes auch Elis erobert und seine Züge dann weiter, einerseits nach

Akarnanien, Aitolien und Südepeiros, andererseits in den Süden der Pelo-

ponnes ausgedehnt hatte, hat man die einmal gegebene Gestalt von Phei-

dons Ahnherrn Herakles benutzt, um auch den Glanz dieser Siege in der

Vorgeschichte des Hauses sich spiegeln zu lassen. Die älteste Erweiterung,

die Sage von den Kämpfen in Boiotien, muss an einer anderen Stelle (§ 195)

behandelt werden; es folgen die Abenteuer mit dem alten schon vorher

durch die Heldensage verklärten (S. 146) König Augeias. Das erste, die

wohl von Anfang an satirisch gemeinte Reinigung der Ställe, wird später,

nachdem der Kampf in der Pholoe zu einem Parergon geworden ist, infolge

des Einflusses von Olympia zu den 12 Athlen gerechnet i), zu denen es ur-

sprünglich nicht wohl gehört haben kann, da das so schon auffällige

völlige Fehlen in der älteren bildnerischen und litterarischen Überlieferung

geradezu unerklärlich wäre, wenn es in dem massgebenden argivischen

Jb. XI 1896 179; arch. Brz. aus Perugia
Petersen, Rom. Mitt. IX 1894 266 ff. Jünger:
Inghirami, Pitt, vasi EtrUschi lii; Avellino,
Bull. arch. Napol. n s III 1855 173; Gerhard,
Ap. Vbb. 1845 T. XV S. 23 ff. Overbeck,
Arch. Ztg. (Denkm. u. Forsch.) XIV 1856 201
—208 zieht in unsern Mythos das von Wel-
cker, ad II 31 ff. als Aplir.'s Einführung in

den Olymp gedeutete korinth. Puteal. Vgl.

über sonstige Kunstdarst. noch Welcker,
AD III 298—302; G. Francke, Ann. d. i. LI
1879 58—62 T. E2; Ghirardini, Biv. fil. cl.

1880 12; Ann. d. L LII 1880 100—117;
Lasteyrie, Alb. arch. mus. de Fr. T. XV;
Pottier ebd. S. 75; über das Gemälde des
Artemon Plin. n h 35 1.39. — Die Vorbereitungen
zur Hochzeit der Hebe findet man dargestellt

auf dem rf. Vb. Mus. Bai. H 1888 31—35.
Hebe Herakles tränkend (Rlf.): Curtius, Arch.
Ztg. (Denkm. u. Forsch.) XX 1862 282—284.
Ein beliebter Gegenstand der Kunstdarst. ist

die Krönung d. Her. durch Nike z. B. Chaplain,
Vas. de la Gre.ce projtre Ixv S. 377 (rf. Vb. aus

Boiot.). Vgl. Stephani, Ausr. Her. bes. S. 257 ff.

^) V. WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Her. I^

60. Das älteste bildnerische Zeugnis ist die

Metope von Olympia (Paus. V 10 9, Schneider,
12 Kämpfe S. 67 f.); es folgt Praxiteles am
theban. Herakleion Paus. IX He. In der

Litteratur kennen anscheinend noch die Tra-

giker nicht die Reinigung der Ställe ; bei den
Mythographen (Diod. 4i3; Apd. 288 ff. u. aa.)

ist sie ein Teil des Dodekathlos; anders bei

Paus. V I9; vgl. auch Theokr. 25. Dass Her.

den Augeias tötete, ist, wahrscheinlich nur
durch Textverderbnis, bei Panyas. fr. 6 über-

liefert. — Bei Apd. 2i66 zeugt Her. mit

Augeias' T, Epikaste den Thestalos; bei

Kallim. (Schneider II 573383) beschlafen seine

Soldaten die Frauen der gefallenen Elier.

Eine dunkle Spur von dem höheren Alter

der Sage von der Reinigung der Ställe liegt

vielleicht in dem N. des Heroldes des Eury-

stheus, Kopreus 639 f., der nach Apd. 276

(vgl. Seh. 639 V) Herold des eli sehen
Pelops gewesen, aber nach Erschlagung des
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Lied gestanden liätte. Der zweite Teil dieses elischen Heraklessagen-

kreisesi), die Besiegung der Neffen des Augeias, der Molioniden Eurytos

und Kteatos, liegt in einer wahrscheinlich lakonischen Bearbeitung vor,

die diesen Teil des sonst lange unbekannt gebliebenen argivischen Mythos

früh für die Litteratur gerettet, ihn zugleich freilich durch die Einfügung

realistischer Kanipfeszüge stilistisch nicht zu seinem Vorteil verändert

hat. Ursprünglich ist auch dieser argivische Mythos ganz phantastisch

gewesen. Auf dem Zauberross Areion 2), das in der argivischen Sage vom
Zuge gegen Theben den Adrastos trägt, zieht Herakles aus; die Molioniden

sind aneinander gewachsen. Sehr wahrscheinlich war schon in dem argi-

vischen Lied mit diesem Zug die Stiftung des olympischen Agons^) ver-

bunden. — Die Molionidensage führt uns noch einmal nach Achaia. Ein

altes Lied gibt den Brüdern zu Bräuten Theronike und Theraphone, die Töchter

des Dexamenos, des Königs von Olenos, mit denen sie Amphimachos

und Thalpios zeugen^). Dexamenos erscheint nun auch als Gastfreund

des Herakles^), der dessen Tochter Hippolyte^), Deianeira^) oder Mnesi-

mache^) heimführt^), nachdem er den Kentauren Eurytion bezwungen.

Die Sage ist bemerkenswert, nicht nur als Vorstufe zu einer der schönsten

griechischen Sagen, sondern auch, weil sie zwei Abenteuer des Liedes von

Tphitos von dort nacli Mykene geflohen und
von Eurystheus gesühnt war.

^) Im Gegensatz gegen die Reinigung

der Ställe, die doch, da Aug. dem Helden
den Lohn verweigert, die Voraussetzung für

den folgenden Kampf bildet, ist dieser letztere

ziemlich früh bezeugt. Er war am amyklai-

ischen Thron (Paus. III I815J dargestellt;

Hekat. FHG I 27348 lässt die Epeier mit Her.

gegen Augeias ziehen. Pherek. FHG I 81 36

(vgl. Zenob. 649) wird auf einen Epiker des

VI. Jh. 's, vielleicht (Luetke, Pher. 42) auf

Hsd. (vgl. fr. 32 Rz.) zurückgehn; vgl. Pind.

lO-iöff.; Herodor FHG II 3528; Mnaseas
FHG III I5I9; Paus, n 15i (Grab d. Moli-

oniden in Kleonai); V81; 83; VI 20 le (Da-

meon, Phlius' S., zieht mit Her. gegen Aug.);

s. auch Diod. 433 (Herakles' Aufenthalt in

Pheneos) und 0. [14:6 1]. lieber Istros s.

Wellmann, De Istro Callim. S. 112.

2) Paus. VIII 25 10.

h Pind. 3ii ff ; IO25 ff.; Lys. bei Dion.
Hai. iudic. Lys. 30; Arsttl. FHG II 189282;
Kallim. aXziu II S. 64 Sohn.; Thrasyllos FHG
in 5033; Phlegon ebd. 603 1; Alb. Taf. bei

Jahn, Bilderchr. 71266; Diod. 4 14; Paus. V 83;
Paus. VIII 48 1; Plin. n h 7 205 u. aa. Der
Altar der 12 Götter wird dem Her. zuge-
schrieben Pind. 10 (11)49 (vgl. 55);
Herodor FHG II 8629. Ueber den heiligen

Oleaster und die Weisspappel s. 0. [146s i.]

.

^) Paus. V33.
5) Vgl. den Js^aiJLsvoq des Jophon (=

Kleophon?), die Komödie Keriavoog rj Ae^a-
uevög des Timokles (Fahlnberg, De Herc.
frag. 41); und das von Paus. VII I81 zitierte

Gedicht des Hermesianax. Vgl. auch Wel-

CKER, Ep. Cycl. II 329 19; Stephani, Compte
rendu 1865 102 ff.; 1873 73 ff. — Auf Her.

u. Dexamenos bezieht Roulez, Ch. de vases

peints S. 33 (T. VIII) ein sf. Vb.
^) Diod. 433.

') Hyg. f. 31, 33; myth. Vat. II 162;

Lact, zu Stat. Th 2 63. Nach Bethe, Quaest.

Diod. 7285 beruht die Angabe bloss auf einer

Verwechselung der beiden Sagen.
«) Apd. 291.

^) Allerdings ist die Tochter des Dexa-
menos Gattin des Herakles nur bei Hygin
(bei Diod. 433 ist ihr Freier Azan); aber als

Zwischenstufe zwischen der Erzählung der

alten argivischen Heraklee [0. S. 467] u. der

trachinischen Sage scheint hier Hygin s Er-

zählung alt zu sein. EvQvxog heisst bei Eurip.

'schönfliessend', und in diesem Sinn ist wohl
auch der Kentaur (u. der ihm gln., der auf

der Hochzeit des Peirithoos vom Wein über-

wältigt wird, (p 295 ff.; Paus. V lOs) genannt
worden; jedenfalls passt die Bezeichnung
auf einen S. der Nephele (v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Her. IP 117 setzt EvQviog =
^Ej=Qv-zo'^og). Auch in Chirons Höhle begibt

man sich zum Regenzauber [0. 116]. Da in

Aitolien Eurytos (Kön. der Eurytanen Arsttl.

u. Nikandr. bei Tz. L 799; vgl. Euryte die

Gem. des Porthaon Apd. les) und Deianeira

ursprünglich sind, so sind beide N. sehr

wahrscheinlich von dort (vgl. das aitolische

Olenos) oder unmittelbar von Trachis (Zje-

LiNSKi, Phil. LV 1896 583; vgl. o. [345 loj) nach
Olenos gekommen, und Eurytos stand vor der

Verbindung mit Herakles in einer olenischen

Legende in Beziehung zu Deianeira. So er-

klärt sich auch am leichtesten die Kühnheit
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den zwölf Arbeiten umgestaltet. Es leuchtet nämlich ein, dass diese

Heraklesgattin ursprünglich die Amazone, die männermordende {drjidvsiQu^),

kampfsinnende (lavrjaiiudxrj) Hippolyte ist, die einer für den Zweck des Dichters

bequemeren Lokaltradition gemäss hier in einem ganz anderen Zusammenhang
erscheint, und dass gleichzeitig auf Grund derselben Quelle und zugleich in

genauerer Anlehnung an die thessalische Lapithensage der Kentaurom achie

ein anderer Anfang und ein anderes Lokal gegeben ist. — Die argivi-

schen Kämpfe gegen Pylos bilden den Ausgangspunkt für die Sage von

Herakles' Kampf gegen die Neleiden^). Es waren ihrer zwölf; unter

ihnen ragt am meisten Periklymenos hervor, eigentlich eine aus den

Legenden des pylischen Hadeskultes s) stammende Gestalt, die aber der

Dichter nach dem Muster einer anderen argivischen Dichtung, der Thebais,

ausgestaltet. Hier erscheint ein Periklymenos, Sohn der Chloris*), dem sein

Vater Poseidon, wie es scheint, in verschollenen Sagenversionen die Gabe

verliehen hatte, seine Gestalt zu verwandeln. Wahrscheinlich als Biene

verwandelt, hatte er den Rossen des Amphiaraos Schrecken eingejagt.

Der nachahmende Dichter setzte die boiotische Chloris der Gemahlin des

Neleus gleich und machte den Periklymenos entweder wirklich oder doch

in dem Sinne, wie Herakles Amphitryons Sohn heisst, zum Neleiden. Aber

hier sollte dem Periklymenos seine Verwandlung^) nichts fruchten: als er

nach verschiedenen anderen Verwandlungen wieder zur Biene wurde und

sich auf Herakles' Gespann setzte, entdeckte ihn Athena, die neben dem
Helden stand, und, von ihr aufmerksam gemacht, tötete ihn Herakles. Die

Götter spielten in diesem Lied überhaupt eine grosse Rolle. Die Schutz-

götter von Pylos, Apollon, Poseidon und Hades ß), der, von seinen Toten

umgeben, auftrat, widersetzten sich vergeblich dem argivischen Helden.

Alle Neleiden fielen bis auf Nestor, den der Dichter vom Kampf aus-

schloss, weil eine ältere Tradition ihn am troischen Kriege teilnehmen

des Dichters der alten Heraklee gegenüber.
^) Aus diesem Beiwort der Hippolyte ist

der N. einer ihrer Begleiterinnen, die von
Herakles überwunden wird, geworden, als

man die verschiedenen Berichte zu vereinen

suchte: Diod. 4i6.
^) Seit E 397 [s. aber u. Ä. q] ; A 690 ff.;

Hsd. fr. 33 Rz ; 'Jan. 359 ff. finden sich Hin-

weise auf die Sage. Von Späteren vgl.

Telesarch. FHG IV 5O82; Apd. I93 f.; i42 f.;

Paus, m 268; Ov. M I2542-572. Alb. Tf. bei

Jahn, Bilderchr. 71 2.56. Vgl. auch Tzschirner,
Pan. 69.33 ff. und 0. [154 0; 401 sj.

^) Denn gewiss ist der N. nicht mit
Pott, Philol. Suppl. E 1863 275 als 'der Um-
spülende' zu deuten.

4) Peis. Seh. Eur. Phoin. 834; vgl. ebd.

1163; Seh. Pind. N 9,57; Töpffer AG 226 1;

Bethe, Theb. Heldenl. 60. Poseidon, der die

Wundergabe dem pylischen Periklymenos
verliehen (Hsd. fr. 33 Rz.; Apd. 293), ist na-

türlich passender Vater als Grossvater; die

Verwandlung in die Biene passender innerhalb
des Amphiaraos- als innerhalb des Herakles-
abenteuers.

5) Hsd. fr. 33 nennt Adler, Ameise, Biene,

Schlange. Die Ameise lässt Apd. 293 aus.

Als Adler wird Perikl. bei Ov. M12 556 von Her.

erschossen. Vgl. noch Seh. ß 336AD ; Seh. A 285.

^) Diese drei Götter erwähnt Pind. 09 31 ff.,

und das ist wohl das Ursprüngliche. Hera

nennt E 392 ff. als von Herakles an der

Brust verwundet, was später (Panyas. fr. 20 f.

;

Lykophr. 39 u. aa.), nicht notwendig mit Recht,

in das pylische Abenteuer übertragen wird;

im argivischen Gedieht hat sie schwerlich

gestanden, ebensowenig Ares (Hsd. 'Jan. 359

-367). Der Kampf gegen Hades (Panyas.

21; Paus. VI 253; Apd. 2 142; Seh. Pind.

943 ; Sen. if /* 560) wird schon E 397 erwähnt,

wo freilich Aristarch und Didymos (Schbiidt

S. 221 n) nv'Aog gegen den homerischen Sprach-

gebrauch auf die Hadespforte bezogen, was

die antike und neuere Forschung mit wenigen

Ausnahmen (z. B. Agatharch. bei Phot. bibl.

444^3; Seh. Ap. Rh. I1350; Hsch. nvko);

Welcker, ad III 289) mit Recht zurück-

gewiesen hat. Ueber das von Welcker AD
III 284—297 auf diesen Kampf bezogene Vb.

s. o. [340 11].
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Hess. — Obwohl später wenig und vielleicht selbst vom Dichter der

Odyssee nicht gekannt i), hat doch die Sage vom pylischen Abenteuer

des Herakles die folgende Sagenbildung stark beeinflusst. Gleich die

nächste, wahrscheinlich ebenfalls argivische Dichtung von dem Zuge gegen

die zwölf Söhne des Hippokoon ist eine offenbare Nachbildung 2).

185. Der argivische Herakles in Aitolien, Akarnanien,
Epeiros und auf den ionischen Inseln. Als die argivische Macht auch

nördlich des Meerbusens von Patras vorherrschend geworden war, liess

ein argivischer Dichter den Ahnherrn seines Königs auch in diese Gegenden

ziehen. Die argivische Dichtung fand hier wieder eine episch ausgestal-

tete Landesüberlieferung vor, und ohne Frage hat sie diese benutzt, wie

sie vorher die opuntischen Sagen benutzt hatte; aber weil in Westgriechen-

land nicht noch einmal sangesfrohe Höfe die alten heimischen Sagen be-

günstigten, sind diese durch die argivische Dichtung vollständig unter-

drückt worden. Deianeira, auch hier ursprünglich eine Amazone 3), wohl

vom Artemisheiligtum auf dem Berge Chalkis, war schon in der Zeit der

ätolischen Selbständigkeit als Tochter des Oineus und Schwester des

Meleagros *) in den Kreis des mythischen Herrschergeschlechtes ge-

zogen; auch ihr Verhältnis zu Acheloos, der als Wasserspender eine

ähnliche Bedeutung im Kult hatte wie Eurytion in Olenos, ist viel-

leicht schon damals festgestellt gewesen^). Der argivische Dichter liess

seinen Helden gegen den Flussgott streiten*^) und ihm das regenspen-

M '^ 286. Periklymenos, Chloris' S., ist

demnacli in Pylos ursprünglich; der Dichter
hatte also starke Veranlassung zur üeber-
tragung der Sage.

^) 12 Söhne nennt Apd. 3 124, zwanzig,
entsprechend der Zahl der für Herakles
kämpfenden Söhne des Kepheus (Apd. 2 114),

Diod. 433 (Aelteste Liste bei Alkm, 2Bi—n;
vgl. DiELs, Herrn. XXXI 1896 342 ff.). Der
N. Hippokoon seihst scheint aus dem pyli-

schen Poseidonkult zu stammen; vgl. Hippo-
koon, den V. (Hyg. f. 10; 14 [S. 432i]; 31)
und den S. (Seh. A 692 BL) des Neleus. Ueh.
die Hippokoontidensage s. u.

^) Noch Apd. 1 64 sagt von ihr xd xazd
noXeuov rjaxEL. — Die Brautführung der
Deian. stellt nach Pottiek, Bev. et. gr. VIH
1895 388 f. ein sehr archaisches melisches
Vh. dar. Her. u. Deian., rf. Vb., Gerhard, A.
Vh. IIcxvi S. 115 ff.; Gem. des Artemon
Plin. M h 35 139.

^) Die spätere Sage benutzt dies Ver-
hältnis zm- Verknüpfung mit dem Herakles-
mji:hos; sie lässt diesen in Hades mit Mele-
agros zusammenkommen, wobei ihm derselbe
seine Schwester empfiehlt [0. S. 470 2].

'") Es wäre freilich auch denkbar (vgl.

FURTWÄNGLER, ML I 2157; V. WlLAMOWITZ-
MöLLENDORFF, Her. 12 2345), dass Her. das
Füllhorn, das er dem Acheloos geraubt haben
sollte, als Attribut bereits früher zukam
(vgl. Hartwig, Her. mit dem Füllhorn, Diss.
Leipzig 1883). Das Füllhorn steht auch in

Beziehung zu den Hesperiden, denen es Her.

geschenkt haben soll (Hyg. f. 31): das könnte
der letzte Rest einer Sage sein, in der Her.

das Hörn aus dem Garten der Abendmädchen
mitbrachte. Indessen fehlen Darstellungen

des Her. mit dem Füllhorn in archaischer

Zeit. — Der Zusammenhang des olenischen

Eurytos mit Acheloos spricht sich auch darin

aus, dass das Füllhorn öfters der olenischen

Ziege [341 u] zugeschrieben, bei Pherek. FÜG
I 8237 (vgl. LuETKB, Fher. 33 f.) allerdings,

wie es scheint, von Amaltheias Hörn ge-

trennt wird.

6) Vgl. Archil. fr. 147; Find fr. 249;

Soph. Trac-h. 9 ff.; 507 ff.; Ov. M 987; Sen.

HO 491; Diod. 435 ; Apd. 2 1 48 ; Hyg. f. 31 ; Seh.

#194 ABD u. aa. — Kunstdarstell : Amykläi-
ischer Thron Paus. III ISie; im Schatzhaus

der Megarer xedQov CwcTt« /Qvaco dirjr^ifffxepcc

Paus. VI 19 12. Oft auf Vbb. (auch sf.) u. in

der jüngeren Kunst: Gerhard, A. Vb. IIcxv
S. 106—1 14 (rf. Vb. des Pamphaios: Acheloos,

als solcher bezeichnet, ist als Schlange mit

Menschenkopf und Stierhörnern dargestellt;

vgl. über diese Bildung Mahler, Oesterr. Jb.

II 1899 78 ff.); J. de Witte, Gaz. arch. I

1875 84 pl. XX (sf. Vb.): Ächelous designe

par son nom, represente comme un monstre

marin ä queue de poisson semblahle ä Triton,

mais avec des cornes de taureau en front;

0. Jahn, Arch. Ztg. (Denkm. u. Forsch.) XX
1862 314-327; 329 - 331; Stephani, Compte
rendu 1867 18—21; Robert, Arch. Ztg. XLl
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dende ^) Hörn entreissen. Gegenstück zu Eurytion ist in dieser Sage auch der

Kentaur Nessos, den Herakles tötet, als er im Begriffe, Herakles' Gattin, Deia-

neira, über den Strom Lykormas ^) oder Euenos zu setzen, sich an ihr ver-

greift 2). Wahrscheinlich hat der Held die Gattin in dieser Version nach Argos

geführt, wo man später ihr Grab zeigte^). — Als die Argiver auf dem Höhe-
punkt ihrer Macht auch auf Akarnanien und die vorgelagerten Inseln

ihren Einfluss ausgedehnt hatten, führte das Streben, auch diese Länder

in den Bereich des argivischen Mythos zu ziehen, dazu, für die Herakles-

sage eine Vorgeschichte zu dichten. Die vorgefundene Überlieferung, an

die der argivische Dichter anzuknüpfen hatte, enthielt auch hier Reste

der Legenden aus den mittelgriechischen Kolonialstaaten. Lokrische An-
siedler hatten bereits die vorhandenen Sagen und Genealogien zum Ruhme
ihrer Geschlechter umgestaltet: der rätselhafte 5) Pterelaos, der mythische

König aus dem Haus der Teleboer, die sich wohl nach einem 'von ferne

Hilfe bringenden' Gotte nannten, wird Sohn des Deioneus^), Teleboas Tochter-

sohn des Lelex^) genannt. Wahrscheinlich war auch dieser Sagenkreis bereits

episch ausgestaltet worden, ehe die argivische Sage ^) eingriff; wenigstens

zeigt diese Züge, die nicht allein aus den vorhandenen Kultlegenden und

der nachbessernden Hand des argivischen Dichters erklärt werden können.

Dieser letztere wurde nicht allein durch das Bestreben, die aitolische Über-

lieferung möglichst mit der argivischen zu vereinigen, sondern ausserdem

durch das Vorbild der wenig älteren Dichtung von Herakles' Kämpfen

1883 261 f.; M. Lehnekdt ebd. XLIII 1885
106—119. Vgl. E. Braun, Rh. M. 1 1842 125.

^) S. 0. [343i9j.
^) Bakcli. 16 35; Apd. leo.

^) NsTog auf Vb. (Kretschmer, Griech.

Vaseninschr. 178); das weist auf Nsxiog

{= NsxvoaroXog'? 0. [117]). Ist er vielleicht

erst durch die Uebertragung des Eurytion-
mythos auf ihn Kentaur geworden?? Auch
diese Sage kennt schon Archilochos fr. 147
bei Seh. Ap. Rh. I1212, wo die Auswanderung
des Herakles mit der Tötung von Oineus'
Mundschenk Kyathos [0. S. 126]. Architeles'

S , begründet wird; Soph. Track. 566; Myr-
silos FHG IV 458 7 (versetzt die Tötung des
Nessos auf den Berg Taphios); Diod. 436;
Apd. 2i5t f.; Hyg. f. .34; Ov. iW9ioi f.; Sen.
H SOOff.; Intp. Serv. V^ 8300; Dio Chrys.
60 Naaoog rj Jt]u<yeiQa; Qu. Sm. 6283—287;
Liban. d'trjy. IV 1108 R. (to di xaxaQQSvaav
ttLfj.a lov TQUvucaog xcirsßäkXero Zsiorjvaov

ysveaLv) u. aa. Oft in der bildenden Kunst:
Inghirami, Pitt. vas. Etr. IIcxix (Nessos
Deian. küssend); Gerhard, A. Vb. llcxviii

S. 12] ff. (sf. Vb.: Her. bedroht N. mit der
Keule); Ross, Arch. Aufs. II 344—350 (sf. Vb.);

Mon. d. i. VIlvi 4; Roulez, Ann, XXXIII
1861 318 ff. (desgl.); Boehlau, Aus ion. u.

att. Nekrop. S. 140 T. V 2, 2a (altion. Vb.);
Helbig, Camp. Wandgem. S. 285. — Auf
arch. Kww. wird Nessos nie im Wasser, sondern
am Ufer getötet, was Quilling bei RöscherML
III 284 auf Archilochos zurückführt. — Das von

Mylonas, JlrjXivog dfxcpoQSvg ix MtjXov scp.

aQx- 1894 TT 13 S. 232 ff. auf Jole und ihre

Eltern bezogene sehr alte V' asenbild des mit
einer Frau abfahrenden und von deren Eltern

abschiednehmenden Herakles stellt nach
PoTTiER, Rev. et gr. VIII 1895 389 vielmehr

Herakles, Deianeira und deren Eltern dar.

^) Paus. II 285. Das kann freilich Perie-

getenweisheit sein.

5) ^PIX 6844 wird ein Pterelas, S. des

Enyalios genannt, der eine den Nymphen
heilige Heilquelle auf Taphos gebaut; das

weist auf einen auch sonst in diesen Ueber-

lieferungen hervortretenden Zusammenhang
mit Aitolien, in dessen Genealogien Ares
öfters vorkommt, lehrt aber nichts über das

Wesen. Nach Str. X 29 S. 452 springt Ke-

phalos (den Apd. Ise einen S. des phokischen
K. Deion nennt) aus Liebe zu Pterelaos, dem
S. des Deioneus, vom leukadischen Felsen.

6) Str. X 29 S. 452.

7) Arsttl. bei Str. VH 72 S. 322.

8) VgL über sie Hsd ^Aan. 14 ff.; Find. N
IO15; Eur. Hq. fxuLP. 1064 ff.; 'AfxcpirqvMv des

Sophokl., d. Alexandriners Aischylos u. des At-

tius TLR l2'6;V\iQxeky^.FHG \II21 (Luetke,

Pherec. 10 vgl. 51—56); Herodor i^jF/G^ I 28i ;

Theokr.244. Ausführliche, aber in ihren Einzel-

heiten junge Schlachtbeschreibung bei Plaut.

Amphitr. 203—261. Die ganze Sage (ein-

schliesslich der Komaithoepisode) erst bei

Mythogr., z. B. Apd. 2 50; über Paus. I 376 s.

Wellmann, De Istro Callim. S. 105.
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gegen Pylos geleitet i). Pterelaos ist Perseide geworden. Perseus' Enkelin

Hippothoe, die T. Mestors, der wie sein Bruder Elektryon aus der Über-

lieferung des alten Helios-Perseusheiligtums in Mykenai stammt 2), ist von
Poseidon, zu dem sie schon durch ihren Namen gehört, geliebt und auf

die Echinaden gebracht worden, wo sie nach der ursprünglichen Sage
wahrscheinlich den Pterelaos ^) gebiert. Dessen Söhne kehren nach Argos
zurück und fordern von Elektryon, ihrem hier noch herrschenden Urgross-

onkel, ihren Anteil an der Herrschaft. Da ihnen dieser verweigert wird,

entspinnt sich zwischen den Söhnen des Elektryon und denen des Ptere-

laos ein Kampf, in dem jene alle bis auf Likymnios, diese bis auf Eueres*)

fallen. Dieser siegt aber und zieht mit den Rindern des Elektryon ab.

Im folgenden wird die Sage mit verschiedenen Varianten^) erzählt, die

sich, wie es scheint, in zwei zusammenhängende Ketten zerlegen lassen.

Nach der mutmasslich älteren, die allerdings auch nicht mit völliger

Sicherheit als rein argivisch bezeichnet werden kann ^), setzt der besiegte

und seiner Söhne beraubte Elektryon^) seine Tochter und damit die Herr-

schaft über Argos demjenigen zum Preis aus, der die Rinder zurückführt

und Pterelaos überwindet. Amphitryon ^) übernimmt es. Ein heisser Kampf
entbrennt, denn Pterelaos hat von Poseidon ein goldenes Haar erhalten,

das ihn unverwundbar macht; da erglüht Komaitho in Liebe zu Amphi-
tryon und entreisst ihrem Vater das Unterpfand seiner Sicherheit 9). Sieg-

1) Vgl. u. [A. ij. Von den N. der S. des
Pterelaos ist wenigstens einer, Chromios (Apd.

251), von einem Neleiden {X 286), der nach
dem 'wiehernden' Poseidon lieisst, entlehnt.

2) S. o. [184 n f.]. Elektryon als V. der
Alkmene könnte Neuerung sein; bei Asios

fr. 4 iPaus. V 17 s) ist eine Alkmene T. des
Amphiaraos, also Schw. des Alkmeon. Aehn-
lich klingende N. begegnen bei Geschwistern
gerade in der argivischen Sage häufig; aber
wahrscheinlich ist diese Alkmene nicht die

M. des Herakles.
3) So erzählt Herodor FHG 1 28i, und

dies passt am besten dazu, dass Poseidon
dem Pterel. das goldene Haar schenkt. Bei
Apd. 250 ff. wird zum Schaden der Chrono-
logie Taphios, der Eponym der Taphier, deren
Namen auch mit dem des aitolischen Berges
Taphion zusammenhängt, eingeschoben; bei

Athen. XI 99 S. 498 c nach Anaxim. FHG II

67 1, wie es scheint, Teleboas. Bei Apd. will
LuETKE, Pherec. 55 Spuren einer Genealogie
finden, nach welcher Hippothoe mit Ptere-
laos den Eueres zeugt. — Unwahrscheinliche
Deutung des Pterelaosmythos bei Keller,
Tiere d. kl. Altert. 444221.

*) Dieser Zug stammt aus der Dichtung
vom Zug gegen Pylos, der N. wohl aus der
Ueberlieferung jener Westländer; er gehört
zu den ziemlich zahlreichen, die den Inseln
mit den westboiotischen gemeinsam sind;
vgl. den gln. V. des tilphossischen [S. 781]
Teiresias Apd. 3 69; Hyg.

f. 68; 75 und den
Minyer Perieres.

^) Ges. von Winter, Alkm. u. Amphitryon,

Bresl. Progr. 1876, dessen Ergebnisse sich

aber mit den im folgenden vorgetragenen
nur z. T. decken. Ueber die jüngere Sagen-
form s. u.

^) Sie lässt sich mit allen Anspielungen
in der Ilias vereinigen, die die thebanische

Abstammung des Herakles bereits kennt.
') Bei Seh. Apd. 1 74v ; Seh. Pind. A^ IO24;

Apd. 257 (wo Wagner Eberhards Vermutung
avxM für rw schwerlieh mit Recht in den
Text gesetzt hat) bietet sieh Alkm. selbst

als Preis aus. Das scheint nur ein Versuch,
die ältere und jüngere Version zu vereinigen.

^) Woher dieser N. stammt und was er

bedeutet, ist zw. Schwerlich richtig fasst

ihn Usener, Rh. M. LIII 1898 336 als den
nach 0. u. W. den Donnerkeil entsendenden
Gewittergott. Dass er der argivischen Sage
angehört, folgt zwar aus Zeugnissen wie

Plaut. Amph. 98 Amphitruo natus Argis ex

Argo patre nicht, ist aber an sich wahr-
scheinlich. — Dem N. Amphitryon ist nach
W. Schulze GGA 1897 8733 derN. Elektryon

angeglichen.

9) ^.0. [1871-, 249^] ;Y^\.Vi.[§ 271]. Viel-

leicht ist es nicht zufällig, dass in den Gegenden,
wo diese Sage spielt, noch heute die allerdings

auch sonst weit verbreitete Vorstellung von der

in den Haaren wurzelnden Kraft herrscht. Nach
zakynthischer Sage (Schmidt, Volksleben d.

Neugriech. 206) beruhte die Stärke der alten

Hellenen in drei Brusthaaren. — v. Wila-
mowitz-Möllendorff, Her. IP 227 erschliesst

aus dem Ptc. Aor. nsgaag bei Eur. 'Hq. fi.

1068 (vgl. Plaut. Amph. 252) eine alte Version,
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reich kehrt Amphitryon, der dem Perseiden Heleios einen Teil der Inseln

überlassen hat^), zu Elektryon zurück, der ihm die Tochter zur Ehe über-

gibt. Sein Sohn ist wahrscheinlich auch in dieser Sage Iphikles. Die

Zeugung des Herakles war mit dem Taphierzug wohl noch nicht verbun-

den 2), — Auch noch am ambrakischen Meerbusen, wo die Argiver Argos,

nach ihrem Heros das amphilochische genannt, anlegten, finden wir Herakles,

z. B. in Ambrakia selbst, wo er Schutzgott ist ^) ; im thesprotischen Ephyra
zeugt er mit Phylas' Tochter Astyoche den Tleptolemos, den Führer der

argivischen Kolonie in Rhodos*).

c) Der nachargivische Herakles.

186. Tendenz und Charakter der nachargivischen Herakles-
sage. Empfohlen durch hohe poetische Schönheit und durch die politische

Macht des Geschlechtes, dessen Ruhm sie dienten, haben die argivischen

HeraklesHeder einen Einfluss auf die Mythologie gehabt, wie kein anderes

griechisches Lied, von dem wir wissen. Die Stammbäume der meisten

peloponnesischen Geschlechter erscheinen in der Mitte zerrissen, weil sich

der Adel mit dem mächtigen Haus von Argos verbinden wollte ; schon um
600 finden wir Herakleiden in Mittel- und Nordgriechenland und den

meisten Kolonien ; der eben damals so stark auftretende Bedarf an genea-

logischen Tafeln war gewiss nicht zum geringsten Teil durch die boden-

lose Verwirrung verursacht, welche die Vorsetzung des Heros vom Heraion

vor so viele Stammtafeln gehabt haben muss. — Aber, ein getreues Ab-

bild der Macht von Argos, gleicht die argivische Heraklessage dieser auch

in welcher Amphitr. den Pterelaos nach der

Eroberung von Taphos im Zweikampf er-

schlug. (Die Komaithosage hält v. Wilamo-
wiTZ-MöLLENDORFF demnach für eine späte

Nachbildung des Skyllamythos.) Aber das
wäre eine schwer verständliche Sagenform,
und geheime genealogische Zusammenhänge
lassen ahnen, dass Komaitho, eine in den
Ländern an den Golfen von Korinth u. Patrai
einst vielgenannte Sagengestalt, ursprünglich
zu Pterelaos und Kephalos gehörte. Deion,
dessen Beziehungen zu Kephalos u. Pterelaos
bereits 0. [S. 4775] erwähnt sind, hat
Diomede zur Gemahlin; Diomedes hat eine

Schwester Komaitho, die von Aigialeus den
Kyanippos gebiert (Triphiod 159). Aigialeus,

der mit Kephalos auch in Teumessos zu-

sammentrifft [125 öj, steht in ältestem, gewiss
schon durch die Legende gegebenem Zu-
sammenhang mit Diomedes [130 ff.J; auch
'der mit schwarzen Rossen' scheint bereits
in der Kultustradition neben Diomedes vor-

gekommen zu sein. Aigialeus hat einen
Bruder Kyanippos (Apd. I103); Diomedes er-

schlägt einen Melanippos, den S. des Agrios,
der seinen eigenen Oheim, Diomedes'
Grossvater Oineus vertrieben (Apd. I77 ff.);

Tydeus, Diomedes' V., erschlägt zwei Me-
lanippos, seinen Bruder (Hyg. f. 69) u. dann
den bekannten Thebaner [u. § 200]. Me-

lanippos heisst auch der Geliebte der Ko-
maitho von Patrai Paus. VII 192.

^) Apd. 259 f. Auch dieser N. ist argi-

visch; vgl. die koische "Hga 'EXeLcc Hicks,

Joiirn. Hell. stud. IX 1888 330. Die Lakedai-

monier haben den Perseiden Heleios (Paus. III

20$) übernommen; auch das beweist sein Alter.

2) Denn dieser Zug hängt wahrschein-

lich damit zusammen, dass Iphikles und
Herakles Zwillingsbrüder sind, was mit der

List der Hera T 95 ff. kaum vereinbar ist. Zeus

schenkt der Alkmene den Becher (Pherek.

FHG I 7727; Herodor FHG II 294; Paus.

V 18 3 nennt ausserdem ein Halsband), der

sich später in Sparta befand (Charon FHG
I 85 11): das wird argivische Sage und erst

später mit dem Teleboerabenteuer verbunden
sein. Der Goldregen, Pind. J 7(6)5, der an

die argivische Perseussage erinnert, scheint

ebenfalls schon in der argivischen Sage ge-

standen zu haben, nur hat sich Zeus nicht

in den goldenen Tropfen mit Alkm. ver-

einigt.

2) Anton. Lib. 4.

^) Apd. 2 149; 166. Diese Ueberlieferung

(vgl. B 658; Hyg. [. 97 [S. 873 Bu.]; 162 vgl. 0.

[2684:]) scheint die ursprängliche, Astyda-

meia, Amyntors T., kommt als M. eher dem
Ktesippos (Apd. 2i66; Diod. 437) als dem
Tleptolemos (Pind. 724; Seh. zuse; 40; 42) zu.
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darin, dass ihr unmittelbarer Einfluss nicht bloss beispiellos gross, sondern

auch beispiellos kurz war. Argos' Macht war gesunken, und wenn auch

die argivische Sage noch immer gefiel, so mochte man sie nicht in der

Fassung hören, die den Ruhm des überwundenen Gegners pries. Dazu

kam, dass der ungeheure und plötzliche Einfluss selbst, den die älteste

Heraklee gehabt hatte, ihrem dauernden Ruhm verhängnisvoll werden

musste. Indem die Heldenthaten so vieler örtlicher Heroen auf Herakles

übertragen wurden, erweiterte sich die Sage so schnell, dass die ältesten

Lieder dadurch überwuchert wurden. Die Tendenz und der Kunststil

dieser jüngeren, nicht argivischen Heraklessage sind ebenso mannichfaltig

wie die Lebensbedingungen und die Neigungen des Adels in denjenigen

Städten, in denen sie gesungen wurden; gemeinsam ist aber fast allen,

dass die eigentümliche Phantastik der ältesten argivischen Heraklee nicht

wieder getroffen oder, wie man vielleicht sagen muss, verschmäht wurde.

Noch am nächsten steht dem gemeinsamen Vorbild die spartanische

Heraklessage, vielleicht weil sie zum Teil auf verschollenen argivischen

Liedern fusst: aber die Elemente des Wunderbaren treten doch auch hier

zurück hinter heroisierten Kämpfen, in die sich, wie in der Ilias auch die

Götter mischen. Korinthische Dichter haben die Heraklessage in die

Götterkämpfe verwoben; der menschliche Held schliesst hier die mythische

Kosmogonie ab. Den Trachiniern, die nächst den Argivern am meisten

an ältere Kulttraditionen anknüpfen konnten, wird Herakles der Verteidiger

des delphischen HeiHgtums; sie sehen in ihm das Urbild frommen Ritter-

tums, verschmähen freilich daneben auch derbere, burleske Züge nicht,

die wir übrigens auch anderwärts finden. Welcher Unterschied überall

von dem argivischen Helden, der im Dienste der Hera die wilden Tiere

bekämpft, die den Menschen schaden, und aus den Barbarenländern Gnaden-

gaben nach Griechenland bringt! Das Verhältnis des Herakles zu der

argivischen Göttin ist jetzt wesentlich geändert. Hatte sich schon im

Lied von den zwölf Athlen der Held die Gunst der zürnenden Göttin durch

sein Heldentum erkämpfen müssen, so hat er jetzt unaufhörlich von ihrer

Eifersucht zu leiden. Sie hat Eurystheus früher geboren werden lassen

und so den Segen des Zeus für ihn erlistet i), sie hat die Schlangen ge-

sendet, welche das Kind erwürgen sollten, sie hat den nemeischen Löwen 2),

die lernaiische Hydra genährt^), sie hat, als der Held von Ilion zurück-

fuhr, den Gemahl eingeschläfert und einen ungeheuren Sturm erregt, um
den Verhassten zu verderben*); sie hat sich selbst ihm entgegengestellt

und ist von ihm an der Brust verwundet worden^); sie hat eine Bremse
unter die Rinder des Geryones gesendet, dass sie dem Helden entliefen ß).

Sie hat dem Herakles die Leiden geschickt '^). Selbst der Tod des Herakles

scheint in einem dieser jüngeren Lieder das Werk der Göttin gewesen zu

sein 8). — — Diese teilweise Gleichartigkeit ist bei der Schnelligkeit, mit

1) T95.
2) 0. [188 13J.

^) Hsd. 314 f. ^V {^Qsxps d^sd Xsvxüi^e-

yog 'ÜQd.

4j S 250 ff.; 26.

5) Vgl. E 392.

^) Apd. 2ii2; vgl. die Josage.

7) Eur. 'Hq. fx. 1250.

^) Wenn dies aus 2' 119 äXXd e MoTq'

idd/uaaas y.al agya^eog /oXogHQccg gefolgert

werden darf.
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der sich diese nachargivische Heraklessage bildete, ganz natürlich. Der

ganze ungeheure Sagenstoff ist in etwa hundert Jahren geformt worden:

die einzelnen Lieder müssen sich zeitlich sehr nahe stehen.

1. Peloponnesische Erweiterungen der argivischen Heraklessage.

187. Die Abneigung, welche die natürhchen eli sehen Herren von

Olympia gegen das siegreiche Argos hegten, scheint sich in den Sagen

von Iphitos auszusprechen, den Herakles, als er Rosse suchend nach Tiryns

kam, treulos von der Stadtmauer stürzte i); höhnisch war ursprünglich wohl

auch die Sage von Herakles' Wettkampf mit Lepreos in der adrj(fayla ge-

meint 2). Im Gegensatz hierzu haben die ostpeloponnesischen Gemeinden

nach dem Sturze der argivischen Macht Herakles ohne weiteres für sich

in Anspruch genommen. Ihre Überlieferung aber musste wiederum sehr

verschieden ausfallen, je nachdem sie auch die Heraklidenwanderung in

ihre Vorgeschichte aufnahmen oder nicht. Letzteres war in den arkadi-

schen Gemeinden Pheneos und Tegea der Fall. Die Tegeaten, die durch

Auge ihre mythischen Ahnen auf eine für Herakles nicht sehr ehren-

volle Weise 3) zu dem letzteren in ein verwandtschaftliches Verhältnis

setzten, benutzten die HippokoontidenfabeH), um ihre Siege gegen Sparta

zu verherrlichen. Der tegeatische Könige) hatte mit seinen Söhnen dem

Helden beigestanden. Die Pheneaten dagegen machten Herakles durch

^) Iphitos wird später allgemein dem gln.

S. des Eurytos von Oichalia gleichgesetzt, der

auch von Herakles getötet wird, aber ursprüng-

lich beim Untergang der Stadt; nachträglich

wird dieser mit dem Morde des Iphitos und der

deswegen über Herakles verhängten Knecht-
schaft bei Omphale motiviert (Soph. Track.

247 ff.). Aber die Odyssee, die Eurytos von
Apollon erschossen werden lässt, ^ 226, und
also offenbar von Oichalias Einnahme noch
nichts weiss, kennt Iphitos' Ermordung q) 28;
wahrscheinlich ist er in der Peloponnes wohn-
haft gedacht, denn wir treffen ihn in Lake-
daimon, 9? 13, und Messene, 9p 15. Jüngere
haben ihn deshalb in das messenische oder

arkadische (Pherek. FHG I 80 34; vgl. Str.

Vni 36 S. 339; IX bn S. 4.38; Diod. 437)

Oichalia gesetzt, und in der That hat dieses

sich früh den Eurytos angemasst (ß 596),

der vielleicht schon vor dem Epos V. des

Iphitos gewesen war. Aber von Iphitos er-

zählte man auch in Elis; ein Iphitos war
von Kopreus, dem Herold des Pelops, er-

schlagen (Apd. 276), ein anderer galt als

Neustifter des Agon, der Panegyris und der

Ekecheiria von Olympia (Ephor. FHG I

23715; Arsttl. ebd. II 12876; Hermipp. ebd.

III 37 5 ; Thrasyll. ebd. 503 3 ; Phleg. ebd. 603 ^

;

Paus. V 85 u. aa.). Auf die Wettrennen in

Olympia weist auch die Angabe, dass Iphitos

Rosse suchte. Spätere (wie Apd. 2 129) nennen
allerdings statt der Rosse Rinder, welche
Autolykos gestohlen: das setzt vielleicht

schon das trachinische Oich. voraus. — Um
Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2.

Herakles zu entschuldigen, dichteten Jüngere

auch von einem Wahnsinn: Herodor FHG
II 308; Apd. 2i29; Alb. Taf. bei Jahn,

Bilderchr. 70 237.

2) Paus. V 57; Seh. Kallim. h lz9; vgl.

Kalkmann, Paus. d. Per, 169. Auch diese

Sage knüpft vielleicht an ältere Ueberliefe-

rungen von einem Dämon Buphagos fu. § 273

J

an, nach welchem auch der Nebenfl. des Al-

pheios (Paus. V 7 1 ; VIII 263), Buphagion in Ar-

kadien (Paus. VIII 268), Buphagos, lapetos' S.,

in Pheneos (Paus. VIII 149) und jener Frevler

auf der Pholoe, der Artemis antasten wollte

(Paus. VIII 27 17), heissen mag.
3) Im Rausche überwältigt er die priester-

liche Schw. seines Gastfreundes und Waffen-

bruders Kepheus, Auge, Aleos' T., s. 0. [204 11J;

C. PiLLiNG, Quomodo TelepM fahulam et

scriptores et artifices veteres tractaverint.

Halle, Diss. 1886 ; Fahlnberg, Hei-c. tt^ag. 33 ff.

^) Apd.2i44. Listen der gefallenen Hippo-

koontiden Alkm. 23 1-11 (Diels, Herm. XXXI
1896 342 ff.); Apd. 3 124. Enarsphoros heisst

wohl nach einem spartan. Aresn. {ei^agsg- =
evccQa-, Bildung wie ßla[ßya-(p7]ixia, 6[6]ö-

cfQaivofxca: Bechtel, Bezzenb. Beitr. XXIII

1897 245 ff.). In diesen Krieg gehört der am
amyklaiischen Thron (Paus. III 18 11) dar-

gestellte Kampf des Tyndareos mit Eurytos.

5) Er wird später Kepheus genannt; ist

dies alt, so muss er in der tegeatischen Sage

von dem gln. Argonauten, der vielmehr Zeit-

genosse des Perseus war [§ 205], verschieden

gewesen sein.

31
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Ampliitiyons Mutter, Laonome, Guneus' (Guneos') Tochter^), wie sie sie

im Gegensatz zu den Argivern nannten, zu einem halben Pheneaten, Hessen

den Helden in ihrer Stadt wohnen und hier auch Herakles' Bruder Iphi-

kles begraben werden-). — Ganz anders musste sieh die Sage in Lakonien
entwickeln, wo Herakles Ahnherr der Königshäuser geworden war. Die
von den Feinden Spartas gedichteten Sagen wurden zwar aufrechterhalten,

nur mit der kleinen, aber entscheidenden Änderung, dass der von Herakles

besiegte König Hippokoon ein frecher Usurpator war, der den guten Tyn-
dareos, den Vater oder Pflegevater der spartanischen Landesherren von
der Herrschaft ausgeschlossen hatte. Gleichzeitig wird die pylische Sage
in spartanischem Sinn umgemodelt. Neleus und Hippokoon, die beide den
Herakles nicht haben entsühnen wollen, kämpfen gemeinschaftlich gegen
ihn 3); nachdem sein Bundesgenosse bezwungen, muss sich der spartanische

Usurpator im eigenen Land gegen den Beschützer der gerechten Könige
verteidigen. So entstand eine Kette zusammenhängender kriegerischer

Begebenheiten, in welche die früher in Tegea und wohl schon in Argos
zur Ausschmückung dieses Zuges erdichteten Kämpfe füglich eingereiht

werden konnten, um Abwechselung in die Sage zu bringen. Wie im
Pterelaosmythos stehen sich hauptsächlich die Söhne zweier Könige, des

Kepheus und Hippokoon gegenüber. Der erste ^j Kampf ist für Herakles
unglücklich; er selbst wird verwundet 5), sein Bruder Iphikles und die

meisten Kepheussöhne fallen ^j. Dann aber gelingt es dem Wiederher-
gestellten, den Usurpator und seine Söhne zu überwinden, und die recht-

mässigen Fürsten zurückzuführen, die zum Danke dafür seinen Nachkommen
das Land versprechen. — Auch in dem Gebiete der spartanischen Koloni-
sation findet sich die Heraklessage, in dem von Thera aus gegründeten
Kyrene; hier wurde das Hesperidenabenteuer 7) und in Irasa^) der auch

1) Paus. VIII 142.

2) Paus. VIII 149. Vgl. 0. [20U].
3) Paus. III 153 ff.; Apd. 2i43. Neleus

die Sühne verweigernd, Seh. A 690 AD. Ausser-
dem wird sehr häufig als Grund des Kampfes
angegeben, dass die Hippokoontiden den ersten
Olympioniken Oionos, Likymnios' Sohn, der
sich gegen einen Hund gewehrt, erschlagen
hatten: Alkm. fr. 15; Apd. a. a. 0.; Diod. 433;
Seh. ß 581 BL; Seh. Eur. Or. 457; Eustath.
B 581 S. 293 18 u. aa. Oionos' fxvrjfxa beim
Herakleion Paus. TU 15 5.

^) Zwei Kämpfe unterscheidet ausdrück-
lich Paus. III 15 5.

^) Sosib. FHG II 628 15. Der verwun-
dete Her. hatte ein Standbild an der xoivr}
eaxia der Arkader Paus. VIII 539. Her. verw.,
Marmorscheibe in München, Arch. Ztg. XIX
1861 171 ff. TcLi2. Wegen der Wunde in
der xotiXt] errichtet Herakl. dem 'Aay.Xrjniog
KoTvksvg in Sparta einen Altar Paus. III 19?.

^j Das Motiv der anfänglichen Nieder-
lage und der Tod des Iphikles (Paus. VIII
142) finden sich auch in der Molionidensage.

^) Ueber die kyrenaiische Hesperidensage
s. 0. [3852]. In dem Orakel bei Plut. Pijth.

orac. 27 (vgl. Hdt. 4i57; Studniczka, Kyr. 98)
wird Libyen ^aloxQocpog genannt, was schwer-

lich mitMAASsGGA 1890 379 1 als falscher

Dorismus (für ^tjIotq.), sondern als Anspie-

lung auf die Hesperidensage aufzufassen ist.

^) Spätere verlegen den Kampf mit An-
taios allerdings nach Mauretanien, nach Lixos

(Plin. n h bz) oder Lynx (Str. XVII Sa S. 829),

wo man auch sein Grab zeigte (Str. ; vgl. Mela
3 10), und in Mauretania sollte er auch mit

Antaios' Gattin Tinge den Sophax gezeugt

haben (Juba FHG III 471 19). Aber dies

ist nur eine Nachbildung der Sage von
Irasa, 'ii^ rfi Tgircopidi "ki^uvrf, wo nach
Pherek. FHG I 8033dii.e Herakl. mit An-
taios' Gattin Iphinoe den Polemon zeugte.

In Irasa erzählte man auch von einem An-
taios (Pind. P 9io5— 125), dessen schöne T.

Alkeis (Peis. fr. 6 K) oder Barke (Seh. Pind.

P 9i83) Alexidamos vor vielen numidischen
Freiern gewann. Studniczka, Kyr. 121 ff.

hält diese Version für ursprünglich und meint,

Antaios, 'Gegenüber', der Vertreter der den
Griechen anfänglich freundlich gegenüber
wohnenden Barbaren sei

Kämpfe im VI. Jahrh. ein

erst infolge der

'Gegner', ein
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später noch gewöhnlich mit diesem in Verbindung stehende i) Kampf gegen

Ge's Sohn Antaios^) lokalisiert. — Auch in den Isthmosstaaten fand

die Heraklessage eine eigenartige Ausbildung. Vielleicht hatte schon ein

argivischer Dichter den Sieg seines Königs über die nördlichen Isthmos-

länder in den Mythos übertragen und gesungen, wie Herakles, den Epo-

nymen der Küste am alkyonischen Meer, den Riesen Alkyoneus^), der ihm
die vorbeigetriebenen Rinder des Geryones (?) zu rauben versucht hatte*),

getötet. Auch hier mögen die unterworfenen Geschlechter die argivische

Sage in ihrem Sinne umgemodelt haben: nicht in offenem Kampfe, sondern

schlafend sollte ihr Repräsentant und Ahnherr von Herakles überwunden
sein. Doch ist diese Sagenfassung ausser in der Vasenmalerei fast ver-

schollen; später, als die korinthischen Geschlechter die Herakliden als An-
führer ihrer Ahnherrn betrachteten, drang die argivische Sage, auf Korinth be-

zogen, durch und ist wahrscheinlich von hier aus auch nach Pallene gelangt^),

rauher Barbar geworden. Aber wahrschein-

lich ist Antaios ursprünglich das 'Gespenst'

(vgl. avvdvrr}fj.u; Hekate Antaia; Silenos

"jptLtjg; ^Jvz'ioiv, den V. d. Ixion: Dieterich,

Philol. LH 1893 S. 2) der libyschen Wüste,
daher scheint mir die Ueberwindung durch
Herakles das Ursprüngliche.

1) Pher. FHG 1 7833; Apd. 2u6 u. aa.

2) Peis. fr. 6; Pind. J 4 (8)52; Pherek.

FHG I 78 ff.33 ; 33 d u. e; Phryn. 'Avx. tj Aißvsg

(Fahlnberg, Hei'c. trag. 42); Aristias 'Ayr.

{TGF^ 726); Piaton Thealt. XXI S. 169b; röfx.

VH 6 S. 796a; Apd. 2 115 f.; Diod. 4i7; Liban.

IV 1082 f. R.; Hyg. f. 31; myth. Vat. I 55; II

164 u. aa. Als Gigant wird Antaios (als S.

der Ge) von Tz. theog. Matr. II 580 bezeich-

net. — Spätere sf. u. rf. Vbb. Gerhard, A.

Vb. IIcxiV; Lasteyrie, Alb. arch. des nius. de

2)rov. T. XXI; Pottter ebd. S. 95; E. Braun,
Mon. Ann. e Bull. 1855 38—42 (Vb. d.

Euphronios: vgl. Klein, Euphron. 116—136;
Arch. Ztg. XXXVI 1878 66 ff.); Kluegmann,
Ann. L 1878 36—41 T. CDE. Praxiteles im
theban. Herakleion Paus. IX 11 e. — Der
nach Mayer, Gig. u. Tit. 17235 der Alkyoneus-
sage nachgebildete Zug, dass der Riese von
Herakles in die Luft gehoben werden musste
(z. B. Apd. 2 115), weil er aus der Berülirung
mit der Mutter Erde neue Kraft schöpfte,

fehlt der älteren Litteratur und Kunst. —
Später wurde Ant. mit einem ägyptischen Gott
(nach Golenischeff, Zs. f. äg. Spr. u. Altert.XX
1882 135— 145 mit dem eigentlich asiatischen

Respu) identifiziert. — Nordische Parallelen

zur Antaiossage will Tiele, Rev. de Vhist. des
relig. II 1880 155 nachweisen. — Umdeutung
des Mythos (Ant.— Wollust) Fulgent.m?/^A.24.

^) Vgl. 0. [134:&]. Dass Alkyoneus am ko-
rinthischen Isthmos hauste (Seh. Pind. A^443),
ist, wie M. Mayer, Gig. u. Tit. 179 f., 0. Jahn
folgend, betont, ziemlich schlecht bezeugt,
erhält aber durch die im Text hervorgeho-
benen Parallelen eine Bestätigung.

^) So hat sich wenigstens Schol. Pind.

iV 443 den Vorgang gedacht: er setzt den
Alk. an den korinth. isthmos, 'wo Herakles
die Rinder aus Erytheia vorbeitrieb'. Die
vorgeschlagenen anderen Uebersetzungen sind

nicht zulässig. Die Geryonessage war für

Korinth, in dessen epeirotischen Kolonien sie

eine Fassung [0. S. 460 1 f.J lokalisierte, wichtig

;

von den ältesten Darstellungen des Geryones-
abenteuers ist wahrscheinlich korinthisch die

von Cecil Smith, Journ. Hell. s^m<^.VI 884 176

—

1 84 besprochene ; über die sicilischen Geryones-
sagen s. u. /"iS^ 17. — Bei Schol. Pind. J 5 (6)47

hat Alkyon. die Rinder des Helios geraubt:

HerakL, der sie zurückbringt, ist der Bundes-
genosse des Gottes von Korinth, hier scheint

also eine zweite korinthische Fassung vor-

zuliegen. Ist dies der Fall, so Lst von den
drei nicht ganz vereinbaren Ueberlieferungen

die dritte (Apd. 1 35), die den Raub der

Heliosrinder und den Raub der Rinder aus

Erytheia zusammenfasst, ungenau. Bedenkt
man, dass schon im Mythos beide Züge ver-

bunden gewesen sein können, indem Herakl.

dem überwundenen Riesen auch die früher

geraubten Rinder wieder abnahm, um sie

dem Helios, der sich ihm gerade auf diesem
Zuge so dienstwillig gezeigt hatte [0. 468 &J,

zurückzugeben, so ist diese Ungenauigkeit
erklärlich; es ist also unnötig, hinter ßoag

einzuschieben y.al rag.

^) Dass bereits die antiargivische Sage
nach Pallene überbracht wurde, ist neuerdings

von verschiedenenSeiten, zuletztvonWernicke
bei Pauly-Wissowa I 1582 vermutet worden.

Unmöglich ist dies nicht (vgl. 0. [140 9J), aber

doch nicht sehr wahrscheinlich, da die der argi-

vischen Gefahr Entronnenen keine besondere

Veranlassung hatten, den gegen die Ansprüche
von Argos protestierenden Mythos in der

neuen Heimat zu lokalisieren. Eher konnten
die späteren Korinther in Potidaia dem zum
Ruhme ihres Herakles dienenden Mythos
durch die Beziehung auf ihre Kämpfe in

Pallene einen neuen Inhalt geben.

31*
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wo sie mit dem Gigantenmythos verknüpft wurde ^). — Durch die Korinther

wurde Herakles endlich auch nach Syrakus übertragen, wo er als Stifter

des Demeter-Korekultes an der Kyanequelle galt 2).

2. Thebanische Sagen.

188. Von Alkmene, lolaos, Megara hatten bereits Legenden in der

alten euboiisch-boiotischen Kultur erzählt; die Erbschaft der altboiotischen

Überlieferung trat Theben an 3). Damit ist die Richtung angedeutet, in

der sich die thebanischen Erweiterungen der Heraklessage bewegen muss-
ten. Dass Alkmene dem Thebaner eine Thebanerin war, nötigte zu einer

Erklärung der Auswanderung Amphitryons aus dem durch die ältere Sage
gebotenen Tiryns: die absichtliche^) oder unabsichtliche 0) Erschlagung
seines Schwiegervaters Elektryon hatte ihn genötigt, sich eine andere
Heimat zu suchen. Dies scheint zu weiteren Umgestaltungen der Sage
geführt zu haben, wobei zugleich das Motiv mitwirkte, Iphikles zum
jüngeren Zwillingsbruder des Herakles zu machen. Elektryon hatte die

Hand Alkmenes auf die Rückführung der von den Teleboern geraubten
Rinder gesetzt; diese gelingt Amphitryon ohne Kampf, denn Pterelaos hatte

seinen Raub bei Polyxenos, dem König von Elis, in Sicherheit gebracht^).

So wird Amphitryon Alkmenes Gattin; als er ihren Vater erschlagen 7),

folgt sie ihm zwar in die Verbannung, erklärt aber, erst dann ihm bei-

wohnen zu wollen, wenn er ihre Brüder gerächt. Ehe Amphitryon zurück-

kehrt, naht sich Zeus in dessen Gestalt der Alkmene, die dann unmittel-

bar nachher von ihrem Gatten den Iphikles empfängt. In Theben werden
die ZwilHnge geboren ^). — Das Attribut der Schlange, das bei Heildämonen
so häufig ist, scheint den Anlass zu dem Mythos gegeben zu haben, dass

1) Vgl. 0. [437 öj. Zu Herakles' Giganten-
kampf s. aiicli Ephor. FHG I 255 70 (Pallene);

Timaios (Campanien) FHG I 195 10; Diod. 4 15

u. aa.

^) Diod. 423; 54. Auch die übrigen si-

cilischen Heraklessagen, die an das Geryo-
nesabenteuer geknüpft werden [0. S. 372],
können durch syrakusanische Vermittlung
von Korinth beeinflusst sein.

2) lolaos hatte Heroon und Gymnasion
in Theben (Paus. IX 23 1), das Grabmal der
>^öhne der Megara — der Alkaiden, wie sie

Menekrates (Seh. Find. 7 3 104; vgl. FHG H
344 b), eher einer gelehrten Grille als echter
LokalÜberlieferung folgend, nennt — zeigte
man vor dem elektrischen Thor (Paus. IX
11 2; vgl. I 41 1); Alkmene, die in Haliartos
(Plut. Lys. 28; gen. Socr. 5) oder in Megara
(Paus. I 41 1 ; vgl. IX 16 7) begraben sein sollte,

hatte in Theben wenigstens einen d^dXafxog.

Alles das muss nicht gerade, aber kann frei-

lich Ciceroniüberlieferung sein: aber auch als

solche zeigt sie einigermassen, wie fest diese
Sagengestalten in Theben wurzelten. Ueber
die beiden thebanischen Feste Herakleia, von
denen eines auch lolaeia hiess, s. Polemon
fr. 5326 Preller.

4) Hsd. 'Aan. 12.

5) Apd. 256.

^) Vgl. die ähnliche Angabe der Telegonie

von Odysseus: etg EXiv änonlel imaxe^po-
jÄSvog xd ßovxokici xcd ^evl^etca tkxqu TIoXv-

IfVw (Frokl. EGF hl; der thebanische Dich-

ter scheint der Nachahmer).
^) Das Folgende nach Hsd, ^Jan. 9—56,

wo allerdings Zeus' Verwandlung (Seh. 1 265,

Suhscr. 4>6QSxvdr]g; vgl. FHG I 7727; Apd. 26i;

Jjyg. f. 29 u. viele aa.) nicht ausdrücklich

erwähnt wird. Der Streit zwischen Amphitr.

u. Elektryon entbrennt bei Hsd. ns(jl ßoval

(v. 12), also wohl am Hochzeitstag; das passt

am besten in den Zusammenhang und ist

wohl ursprünglich. Ueber Apd. 2 56 s. 0.

[A. 57.

^) T 99. Aber auch später ist die ur-

sprüngliche (v. WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF,
Her. I^ 5288), argivische Lokalisierung, auf

die vielleicht auch der einem argivischen

nachgebildete Zug von dem Goldregen bei

Herakles' Zeugung (Find. 175; vgl. v. Wilamo-
wiTz-MöLLENDORFF, Her. P 55) hinweist, nicht

ganz verschollen; Diodor 49 scheint sie vor-

auszusetzen; sie stand wohl bei Matris.
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Amphitryon ^) oder Hera 2) gegen die kleinen Zwillinge Schlangen sendete ^)

und dass Herakles sie erdrückte, während Iphikles davon lief. Boiotische*)

Lehrer, Rhadamanthys ^) und Lines ß), hatten den jugendlichen Helden

unterwiesen. Kaum erwachsen, erschlägt er den kithaironischen Löwen,

und zeugt dann mit 49 von den 50 Töchtern des Thespios 50 Söhne, die

wohl ursprünglich als Ahnherrn boiotischer Geschlechter gedacht waren '^).

Nachdem er Erginos von Orchomenos, dem Theben tributpflichtig war,

getötet und der feindlichen Stadt doppelten Zins auferlegt hatte ^), erhielt

er Megara, die Tochter des thebanischen Königs Kreon, zum Weibe. Doch
sollte er sich ihrer nicht lange erfreuen. Eine offenbar dem Athamas-
mythos nachgebildete Sage erzählte, wie er von Hera wahnsinnig gemacht,

die eigenen Kinder tötete^). So motivierte die Sage, dass der mit Blut-

1) Pherek.i^Ä^G^ 17728.
2) Find. N 1 40 ; Seh. Find. N 1 64 ; Theokr.

24i3; Diod. 4io; Apd. 262; Liban. dir]y. IV
1105 R. u, aa.

^) Herakl. Schlangen würgend oft in der

bildenden Kunst s. Heydemann, Arch. Ztg.

XXVI 1868 337 (XXVII 1869 37): Gemälde
des Zeiixis (Flin. n h 3563, nach Talfourd
Ely, Joiirtt. Hell, stiid. XVI 1896 145 ff.

Vorbild für ein pomp. Wb., s. auch Philostr.

d. J. im 6). Andere Wbb. bei Helbig S. 225.
— Auf Vbb. verhältnismässig selten s. J.

Harrison, Mijth. and mon. 411. — Eixaip

auf der Akropolis Faus, 1 242. Mzz. von
Theben (V. Jh.), Rhodos, Knidos, Samos,
Ephesos, Lampsakos, Zakynthos, Kroton.

*) Doch wurde später auch der Unter-
richt verallgemeinert. Bei Theokr. 24 103-1 33

lehrt Linos den Knaben schreiben, Eurytos
schiessen, Eumolpos singen, Harpalykos aus
Fhanoteus ringen, Amphitryon fahren, die

Kriegskunst Kastor. Aehnlich Apd. 263, wo
Harpalykos durch Autolykos, Eumolpos durch
Linos ersetzt und der Schreibunterricht ganz
ausgefallen ist.

5) Herodor (FHG II 294) u. Arsttl. (ebd.

19O286) bei Seh. Theokr, 13 9; etwas anders
Tz. L 50 S. 350 M.

^) Die oft (vgl. auch Alkid. Od. bei Bekk.
or. AU. V 672) erwähnte Sage, dass Herakl.
den Linos mit der Leier (Diod. 36;; Apd. 263)
oder dem Flektron (Ail. vh 332) oder einem
Stein (Suid Eußako^zu) tötete, war trotz

Faus. IX 299 schwerlich echt thebanische
Ueb erlieferung und ist daher nicht (mit

Ambrosch, De Lino 10) aus der angeblichen
mythologischen Gleichwertigkeit von Herakles
und Apollon, sondern (mit Welcker, Kl.

Sehr. I 46 ff., 0. Jahn, Ber. SGW 1853 145
— 150) als freie Erfindung des Satyrdramas
(Achaios TGF^ S. 752; Dionysios ebd. 794)
oder der Komödie (über Alex.' Linos s. Kock
II 345), in der auch später auf die Sage an-

gespielt wird (Flaut. Bacch. 155), zu erklären.

Aber die Verbindung des Herakles u. Linos,

der u. a. nach dem euboiischen Oichalia [0.

622J gesetzt wird, scheint den attischen Drama-

tikern bereits vorgelegen zu haben. — Vgl.

über den Mythos auch Müller, Dor. I ^ 434
;

Schwenck, Rh. M.XX 1865 457—459, welcher
Herakl. in diesem als Sonnengott erweisen will.

') Ueber die Lykormaioi u. Satilaioi vgl.

Flut. se7\ num. vind. 13.

^) Die einzelnen Züge zu sammeln aus

Eur. 'Hq. fx. 220 f.; Diod. 4io (Matris); Str.

IX 240 S. 414; Folyain 1 35; Faus. IX 17 2;

372; Eust. B 511 S. 27231 ; Tz. L 874; Alb.

Taf. bei Jahn, Bilderchr. 69 203 u. aa. Zw.
ist es, ob das von Engelmann, Arch. Ztg.

XXXVll 1879 186—196 auf diese Sage be-

zogene Vb hierher gehört. Dass Herakles
den Gesandten Ohren und Nase abschnitt

(Apd. 268 ;
QiyoxoXovaTfjg Faus. IX 25 4), scheint

ein jüngerer Zusatz. — Erginos ist aus der

Argonautensage entlehnt; s. u. [§ 203].
^) Dies scheint die älteste, wohl schon

den Kyprien {EGF S. 18), Ä 265 ff., Stesich.

fr. 58 und Fanyas. fr. 22 (vgl. Tzschirner
61 25) vorliegende Sage; vgl. v. Wilamowitz,
Herakl. P 81 ff ; Fahlnberg, De Herc. trag.

S. 16 Um Herakles zu entlasten, hat man
ziemlich früh gedichtet, nicht Herakles, son-

dern andere (Lysim. FHG III 337?; Augeias
nennt Sokrates v. Argos FHG IV 499 12;

Lykos ist aus Eurip. ^Hq. fu. 40 ff. u. ö. [vgl.

Intp. Serv.Vvl 8300 ; Hyg. f. 31] zu erschliessen

;

reine Erfindung des Eurip. ist er nicht) hätten

die Kinder getötet. Eine solche Sage scheint

schon Find. / 4 (3) 61 ff. vorgelegen zu haben.

Die N. der Kinder waren ursprünglich wohl
Therimachos u. Deikoon (Dion. FHG II 94);

Eur. soll Aristodemos hinzugefügt haben;
vgl. aber v. Wilamowitz-Möllendorff, Anal.
Eur. 186 u. Nauck2 zu fr. 1016. Apd. 2 70

fügt Kreontiades (nach Megaras V. Kreon)
hinzu, Fherek. I 7830 lässt Deikoon fort,

nennt aber Kreontiades und ausserdem Kly-

menos, Antimachos (S. der Thespiade Nikippe

nach Apd. 2i64) und Glenos (S. der Deianeira

nach Apd. 2i65). Baton (? FHG IV 350 5)

nennt Folydor, Aniketos, Mekistophonos,

Fatrokleus, Toxokleitos, Menebrontes, Cher-

sibios. Andere noch anders. Dass auch

Megara getötet wurde, scheint Neuerung des
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schuld Befleckte sein Weib dem treuen Waffengenossen lolaos, dem Sohne

seines Bruders Iphikles, abtrat, und selbst ausser Landes zog. Die Dienst-

barkeit bei Eurystheus scheint die thebanische Sage für Herakles nicht

anerkannt, vielmehr auf Iphikles übertragen zu habend); freilich hat sich

hier die grundlegende argivische Sage als stärker erwiesen.

3. Trachinische Heraklessagen.

189. Von allen Ländern des eigentlichen Griechenlands sollten in-

dessen Pliokis und die Küsten des malischen Meerbusens, Gebiete, in

denen Herakles, der Heilgott, wahrscheinlich schon in alter Zeit verehrt

worden war, für die jüngere Gestaltung der Heraklessage die grösste

Wichtigkeit erhalten. Bei den vielfachen Beziehungen zwischen dem
pheidonischen Argos und Phokis (o. S. 98 f.; 175 f.) und bei der Abhängig-

keit der argivischen Heraklee von den Heraklessagen jener Gegend lässt

sich erwarten, dass schon altargivische Dichter einen Teil dieser Sagen

umschufen. In der That ist bei einem Zug der dortigen Heraklessage, bei

dem Streit mit Apollon um den Dreifuss^), argivischer Ursprung nicht un-

wahrscheinlich s); jedenfalls erkennt man in dieser Sage nicht die für die

später gedichteten Heraklesmythen charakteristische Tendenz. Diese näm-

Eurip., von dem Sen. H f. 1025; Seh. Lyk. 38
u. aa. unmittelbar oder mittelbar abhängen.
Die Bedrohung des Amphitryon und die Ab-
wendung der Blutschuld durch den Steinwurf
Athenas (Paus. IX 11 2) kann alt sein und
an ein Inkubationsorakel beim Stein acocpQo-

viaifjo oder auch an eine Sühnzeremonie [s. u.

§ 212] anknüpfen. Bei Nikol. Dam. FHG
III 36920, der Megara durch Herakl. bedroht,

aber durch Iphikles gerettet werden lässt,

tötet Herakl. auch zwei Söhne dieses; dass
er auch lolaos habe töten wollen, sagt Diod.
4ii (Dion. Skytobr.?). Der Tod erfolgt ent-

weder dm'ch Verbrennen (Pherek. FRG I

7830; Apd. 272; Schale d. Assteas Mon. d. i.

VIII x) oder durch Erschiessen (Eur. 'Hq.
fj,.

960 ff.; Mosch. 4i3 ff.; Diod. 4ii u. aa.j: in

zwei ähnlichen Versionen wird der Tod von
Athamas' Sohn Learchos erzählt; zum Ver-
brennen lässt sich vielleicht (trotz des Wider-
spruchs von V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF,
Her. P 86164) die Sage von Alkathoos ver-
gleichen, der seinen S. Kallipohs mit dem
Opferscheit erschlägt Paus. I 426. — Megara
in der Unterwelt (A 265 ff.) auf Polygnots
Nekyia, Paus. X 29;; Vbb. bei Winkler,
Darst. d. Unterw. 12; 15; 21.

^) Dies folgert v. Wilamowitz, Herakl.
P 5085 aus Hsd. '^a77. 88 ff.

2) Motiviert wird der Kampf damit, dass
die Pythia Xenokleia (Paus. X ISs) dem durch
die Ermordung des Iphitos befleckten Helden
nicht antworten will (Apd. 2i3i; Seh. Pind.

943). Herakles ergreift den Dreifuss;
häufig steht ihm auf Kww. Athena zur Seite.

Apollon, dem oft Aiiemis beigegeben ist,

sucht den Dreifuss zu halten oder jagt dem
Räuber nach. Der Kampf wird durch Zeus'
Blitz (Apd. 2 131) getrennt, oder Jovis iussu

findet die Versöhnung statt (Hyg. f. 32).

lieber Kunstdarst. (vgl. auch Paus. VIII 87 1,

Akakesion) s. im allgem. verbeck. Km. III

391—415. Sehr häufig auf Vbb., namentlich
auf sf. u. streng rf., Gerhard, Trinkgef. II

37 T. XIX f. (Andokides); A. Vb. Ilcxxv flf.

S. 144; Welcker, AD. IJI 268—285; Roulez,
Ch. de vas peints VIII S. 28 ff. ; Lüynes, Vas.

peints Par. 1840 pl. IV; Maass, Ann. d. i. LIV
1882 58—60 (sf. Vb.); Amer. Journ. arch.

XI 1896 11 ßg. 10 (Andokides?). Ueber
Rlfs. vgl. ZoEGA, Bassi ril II 98—104; Wel-
cker AD II 296—307. S. auch Minervini,
II mito di Ercole e di lole 55—58; Cara-
PANOs, Dod. XVI 1; Mus. Greg. IIxxxi la;

LIV 1 a ; Lxxxvi 1 a.

2) Dass Herakles den delphischen Drei-

fuss nach Pheneos (Plut. sera num. vind. 12)

in das von ihm gestiftete (Paus. VIII 155)

Pythion getragen, sieht wie eine der zahl-

reichen [S. 201 f.] arkadischen Nachbildungen
argivischer Sagen aus; auch die Sage von
Gythion, das Apollon und Herakles nach
ihrer Vereinigung gemeinschaftlich gegründet
haben sollten (Paus. III 21 s), könnte die

Umgestaltung einer von Argos entlehnten

Kultlegende sein, die etwa entstanden wäre,

als die Argiver den Kult des Apollon Py-
thaeus [S. 173q] einführten. Vgl. die Sage
von Tripodiskoi, das nach einem von dem
Argiver Koroibos aus Delphoi mitgenommenen
Dreifuss genannt sein wollte (Paus. I 43?),

und den der Sage nach von Amphitryon für

Herakles' Daphnephorie im theban. Ismenion
aufgestellten Dreifuss Paus. IX 10 4. Thebens
Heraklessage berührt sich auch in der Her-
vorhebung von Iphikles mit der pheneatischen.
— MoMMSEN, Delph. 322 und Couve, Bull,

corr. hell XVIII 1894 88 bringen die Drei-
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lieh verherrlichen sämtlich den Sieg der gegen die Kraugalliden und ihren

Anhang verbündeten trachinischen und südthessalischen Fürsten: diesen

Zweck erkannten wir bereits in den Sagen von den Kämpfen gegen

Kyknos und seinen Vater Ares^), gegen die Kerkopen^), gegen die

fussraubsage mit dem Ritual der delphischen

Herakleia (vgl. auch Homolle, Bull. corr. hell.

XIX 1895 68), das sie danach zu rekon-

struieren versuchen, in Zusammenhang.
1) Hsd. 'Aan. hl ff.; Stesich. Kvxp. fr. 12;

Find. 10 (11) 15; Eur. 'Hq. ^. 391 (vgl. Älh.

519); Diod. 437; Paus. 1 27 6; Nikol. Dam.
FHG III 38955; Hyg. /". 31; Apd., der die

Sage zweimal mit etwas veränderten Um-
ständen, zuerst in Verbindung mit dem Hes-

peridenabenteuer erzählt, nennt 2 114 Kyknos'
M. Pyrene, 2i55 (vgl. Nikol. Dam. FHG III

38955) Pelopia. Rhodier haben, wie so vieles

Südthessalische, auch diesen Mythos aufge-

nommen und mit heimischen — in letzter

Linie in der That verwandten — Ueber-

lieferungen verknüpft. In ihrer Phaethonsage

[265 f.] scheint Kyknos, dessen Vater den

echt argivischen [176z] N. Sthenelos führt

(Anon. bei West EKM., Mijth. Gr. 34732; Ov.

M 23 67), vorgekommen zu sein, da wahr-
scheinlich sie diesen Mythos in ihre liguri-

schen Kolonien übertrugen [273ioJ; mit diesen

nach dem Kyknos hyvcpoivog genannten Li-

gyern kämpft Herakles ebenfalls [373 -J, und
das Gebirge, durch welches Herakles nach
dem Hesperidengarten ziehen musste, wenn
er den Landweg nach Spanien einschlug,

heisst nach einer von Herakles überwältigten

Frau Pyrene [373 0] wie Kyknos' M. So
erklären sich die Homonymien, aus denen
dArbois de Jubainville mem. de la soc.

lingu. IV 1881 13—20 keltischen Ursprung
der Sage erschlossen hatte. Kunstdarst.

Amykl. Thron Paus. HI I810; Vbb. (auch

archaische) z. B. Gerhard, A. Vb. IIcxxi—
cxxiv; Millingen, Anc. uned. mon. Ixxxviii;

Museo Gregoriano IIxi*^; Engelmann, Arch.

Ztg. XXXVn 1879 187— 189; Gardner, Journ.
phil. VII 1877 220 ff. T. B; Heydemann, Ann.
d. i. Ul 1880 78—100 Tav. M {Mon. d. i.

XIxxiv); Wiegand, Ant. Denkm. 11 1894

S. 7 T. XIX ; Klein, Euphr.^ 66. Auf den
Kampf mit Kykn. bezieht G. Koerte, Fer-

sonif. psych. Äff. 62 das von Welcker, Arch.
Ztg. XIV 1856 177-186 auf die Ama-
zonenkönigin gedeutete Vb. (ebd. LXXXVIII).
— Ein altionisches Bronzerelief aus Perugia
zeigt Kyknos und Ares durch Aphrodite (?),

Herakles durch Athena vom Kampf zurück-
gehalten, während Zeus einen Blitz zwischen
die Kämpfenden wiift und die Amazonen
von hinten her gegen Herakles andringen:
Petersen, Rom. Mitt. IX 1894 274—284. —
Auf einem chalkidischen Vb. heisst Herakles'

|

Gegner Kvxwq, was Kretschmer, Gr. Vasen-
;

inschr. 67 nicht für verschrieben, sondern '

für abweichend gebildete Kurzf. (vgl. "Innvg
\

neben 'Ztttto?) hält. — v. Wilamowitz-Möllek-
DORFF, Herakl. II 30 f. konstruiert eine alte

Sage, nach welcher der Schwan, ApoUons
Diener, ursprünglich dessen Feind gewesen
sei, den der äolische Held Achilleus und
später, als dessen Stellvertreter, der dorische

Herakles erschlagen habe.

2) Aus dem malischen Gebiete stammen in

der Kork.-sage der Zusammenhang mit Oichalia

(Oichalier nennt sie Diotimos b. Apostel. 812,

Suid. EvQvß.), der Zug vom Meldfxnvyog (s.u.

;

Hdt. 7216 erwähnt MeXccfxnvydv rs xalEÖfxevov

%'if^ov und KsQxw7iu)v eÖQccg), sehr wahrschein-

lich auch die Reste kosmogonischer Sagen,

also ausser dem N. [KeQxonp = Kvxlooxp) auch

die Abstammung von Theia und Okeanos,

die N. Atlas und Glos [0. S. 4192], der

Frevel gegen Zeus (s. auch Zenob. 1 5) und
ihre schliessliche Versteinerung. Der letztere

Zug wird später mittelst kühner Umdeutung

des N. (Hsch. xeQxoyxp . . . sidog r9i]QLov fj,s-

ydXrjv ovQar s^oyiog) durch die Verwand-
lung in Affen (Xenagor. bei Suid. Ksqx.; Ov.

M 1491—100) und ihre Verbannung auf die

Pithekusen — wo man früher von ähnlichen

bestraften Dämonen [0. S. 4342] erzählt hatte

— ersetzt; in dem trachinischen Lied kam
wahrscheinlich weder diese Bestrafung noch

der Frevel gegen Zeus vor. Das Gedicht

war burlesk: die M. ermahnt ihre Söhne,

sich vor dem 'Schwarzarsch' in Acht zu

nehmen (oder die Söhne sind selbst 'Schwarz-

ärsche' und sollen sich vor 'Rauharsch' hüten

:

Apostol. 11 9; Suid., Phot. Msla^n. ri'/.);

Herakles fängt die Frevler und bindet sie

über die Schultern (beliebter Typus der ar-

chaischen Kunst, der nach dem früher Be-

merkten etwas unter 590 herunterzurücken

ist; vereinzelt auf streng rf. Vb. — Die

selinunt. Met. Benndorf T. II S. 45 f. —
S. auch Inghirami, Pitt. vas. Etr. Hclxxiii;

Gerhard, A. Vb. II ex u. aa.); als sie hier

kopfunter hängend die Rückseite ihres Trägers

gewahren, müssen sie lachen, was Herakles

so heiter stimmt, dass er sie loslässt. So

ungefähr hat das trachinische Gedicht er-

zählt; dass es die homer. KeQxwneg {EGF 69)

waren, ist allerdings nicht sicher zu erweisen,

aber doch (trotz v. Wilamowitz-Möllendorff.
Herakl. P 73 133), nicht unwahrscheinlich. Das

Sprüchwort fxslafxnvyov tv/rig (s. o.; vgl.

Zenob. 5io : Diogen. 638 ; anderes Paroemiogr. I

S. 119) bezog sich ursprünglich auf den Ad-

ler (Archil. fr. 110); die durch den MeXdfx-

nvyog U&og gebotene Uebertragung auf die

Kerkopen oder auf Herakles hat wahrschein-

lich eine uns unverständliche Spitze. Später,

in Lydien und dann in Athen, wo es einen
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Itoneri) und gegen Syleus^). Auch der Sage von Omphale 3), mit der

Herakles den Lamos gezeugt haben soll, liegt in ihrer ältesten, um 590
entstandenen Fassung wahrscheinlich die doppelte Absicht zu Grunde, den

Ruhm des delphischen Gottes zu mehren, dessen Ausspruch den mit Blut-

schuld beladenen Helden zur Knechtschaft verurteilt hat, und zugleich die

Fürstenhäuser von Omphalion'^) und Lamia auf Herakles zurückzuführen.

Amyntor von Ormenion sollte von Herakles getötet sein 0), seine Tochter

Astydameia aber von dem Helden den Ktesippos geboren haben ^). Die

Aleuaden, deren Ahnherr wahrscheinlich im heiligen Kriege auf der sieg-

reichen Seite mitgefochten hatte, wollten von Herakles abstammen ^). Die

fürstlichen Geschlechter von Pherai und Trikka haben ihre Ahnherren,
Admetos und Aigimios, wenigstens zu Freunden des Herakles gemacht;
jenem zu Liebe hatte er die Gattin Alkestis^) dem Tode abgerungen,

diesem hatte er gegen den Lapithenkönig Koronos und gegen dessen

'Kerkopenmarkt' gab, und wo die Komödie
(Ksoxconeg des Hermippos und Eubulos;
lurToiui oder Keoxio^isQ des Piaton; die Ker-
kopenn. liü.og 'Spötter' und TgißccXlog 'Syko-
phant' Bachmann, Anecd. II 340 21 stammen
nach Bergk, Comm. de com. antiqua 24 viel-

leicht aus Ki-atinos" 'jQxi'Aoxoi) die Sage sich

zu nutze machte, ist der dankbare Stoff viel

behandelt worden; in der Umgangssprache
muss er oft erwähnt sein, die grosse Mehr-
zahl aller litterarischen Erwähnungen stammt
aus SpruchWörtersammlungen. — Vgl. im
allgem. Lobeck, Agl. II 1296—1308; Hüll-
männ, De Ci/cl. et Cerc. Köln 1826.

^) Die nach Diod. 43i von Herakles be-

zwungenen (kleinasiatischen) Itoner gehören
sehr wahrscheinlich zu dem phthiotischen Ito-

nos, an dem Herakles bei Apd. 2i55 vorbeizieht.

2) Syleus wird von Diod. 4 31 und nach

sicherer Wiederherstellung Myaiau
lAYAlAlj

von

Apd. 2 132 nach Lydien gesetzt; da aber die

lydische Heraklessage durchaus auf der tra-

chinischen fusst, wird sie auch diesen N. aus
ihr haben. In der That wird Syleus in der
romanhaft ausgeschmückten Geschichte bei

Kon. 17 an den Pelion gesetzt. Doch sind
hier zwei verschiedene Sagenfassungen ver-

bunden; Dikaios, der gerechte Bruder des
Unholds, in dessen Haus Herakles sich in

des Syleus Tochter verliebt, weist nach dem
thrakischen oder dem chalkidischen Dikaia
(die Münzen des ersteren zeigen Herakles:
Webek, Niim. chron. XVI 1896 12), und da
an dem Ausfluss des Bolbesees ein IvUbig
Tjsö'ioy (Hdt. 7 115) erwähnt wird, so kann
kaum bezweifelt werden, dass bei Konon
(vielleicht aus Hegesippos: Höfer 67 f.) Züge
einer zweiten Version eingemengt sind, die

die Sage in die Nähe von Amphipolis nach
Phyllis versetzte [Einstologr. ed. Hercher
630). Diese wird auf Grund der in Make-
donien vielfach nachgeahmten lydischen
Heraklessage sich an das von den lokrisch-
thessalischen Ansiedlern benannte Syleusfeld

angeschlossen haben. Die thessalische Syleus-

sage mit v. Wilamowitz-Möllendorff, Her.
I 73 174 zu bezweifeln, ist kein Grund. Euri-

pides hat in seinem Satyrspiel Si/Ieus Herakl.

als Ackerknecht bei dem Unhold verkauft
werden lassen, in dessen Dienst er sich als

riesiger Fresser enthüllt (TGF^ 575). Syleus'

T. Xenodoke oder Xenodike wird bei Apd. 1 132,

wie es scheint, mit dem V. getötet. Kunstdarst.

:

Herakles die Reben hackend, Jahn, Arch. Ztg.

XIX 1861 T. 149 S. 157 ff. (rf. Vb.); Petersen,
Ann. d. i. LV 1883 59—65 {Man. XI l) ; vgl. auch
Kluegmann, Ann. L 1878 T. C (rf. Vb., Xenod.
stiehlt Herakl.' Waffen) und die Scherben
von Vbb. aus dem Perserschutt Arch. Jb. II

1887 231.

2) Im Hexameter hiess die Eponyme von
^0/ucfdhoy wohl 'Ofjxpa'kir]: vgl. AF 6358;
V. Wilamowitz-Möllendorff, Her. P 75 ue.
Ebd. 137 werden Malis, von Herakles M. des
'JxsXrjg (StB. s V 58 14), und Melas, S. des
Herakles und der Omphale, auf die Malier

bezogen. Ueber die Sage vgl. Minervini,
Mito di Ercole e di Me Nap. 1842 59. Da
die thessalische Heimat aller dieser Mythen
(vgl. noch Wernicke, A. d. Anomia 72 f. ; F.

Cauer, Rh. M. XLVI 1891 244 ff.; Tümpel,
Piniol, n. F. III 1891 607-621) nachgewiesen
ist, so erledigen sich die antiken (z. B. Kornut.

c. 31 S. 190 Os.) und modernen (z. B. Movers,
Phoen. 493 ; Tiele, Rev. de l'hist. des rel. H 1880
167 1) Ableitungen des N.'s Omphale, die von
dem Zusammenhang mit Omphalion absehen.

4) StB. 'Ofxcpdhop 493 11.

^) Apd. 2i55; Diod. 437.

437; Apd. 2i66.

P 10 1 ff.; vgl. BoECKH, Ex2)l
Find. 332.

^) Hsd. ft\ 110 Rz. scheint ApoUons
Knechtschaft bei Admetos zu kennen; (vgl.

B 766); möglich, dass er auch den Alkestis-

mythos erzählte (vgl. auch v. Wilamowitz-
Möllendorff, Js. 65 ff.); über Fhrjn.'A^xtjaT.

s. TGF^ 720; an ihn scheint sich das gln.

Stück des Eurip. eng angeschlossen zu haben

6) Diod.
7) Find.
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Bundesgenossen, den Dryoperkönig Laogoras so wirksam geholfen, dass

beide Könige Sieg und Leben verloren i). Als dryopische Stadt wird Oi-
chalia bezeichnet: auch die Sage von der Erstürmung dieser Stadt ist

wahrscheinlich zum Ruhm von Trachis und seinen Verbündeten gedichtet

worden. In der That gehört der bogenkundige König Eurytos von Oichalia

ursprünglich nach Südthessalien und Lokris ^) ; er ist von dem thessali-

schen Kentauren Eurytos oder Eurytion nicht zu trennen. Dieser Namen
und Hippasos^), Deion*), Aktor 0), Menoitios ^), Molion ^), Iphitos ^) finden

sich paarweise vereinigt in mehreren ursprünglich lokrischen und süd-

thessalischen Genealogien, so dass es höchst wahrscheinlich ist, dass sie

der Überlieferung eines und desselben in jenen Gegenden heimischen Ge-

schlechtes angehören; und da Eurytos von Alters her zu Oichalia gehört^),

so lässt sich kaum die Vermutung abweisen, dass das gesuchte Geschlecht

in dem trachinischen ^^) Oichalia ansässig war. In dem heiligen Kriege

scheint die alte Burg es mit den Kraugalliden gehalten zu haben; daher

dichteten die Trachinier, dass der freche Eurytos gewagt, sich im Kampfe
mit Apollon zu messen, aber von diesem besiegt w^orden sei^^). Die Zer-

störung der feindlichen Feste scheint dann etwas später einem trachini-

(Intp. Serv. YA 4 694); vgl. auch Aisch. Eum.
723; Soph. fr. 825; Apd. 2i29; Hyg. f. 50 f.

u. aa. — Kunstdarst. : am amykl. Thron Jf^fxt]-

rog . . . ^evyvvojv eoilv vno aQjua y.änQOv

y.al keoyTu; Petersen, Arch. Ztg. XXI 1863
105 ff.; DüTscHKE ebd. XXXIII (n. F. VIII)

72—78; Michaelis, Rom. Mitt. VIII 1893
S. 174 ff. Vgl. im allgem. Dissel, Myth. von
Adm. u. Alcest. Brandenb. 1882 u. 0. [119iJ.

1) Apd. 2 154. Vgl. Alb. Taf. bei Jahn,
Bilderchr. 71 268 u. 0. [105 iz ffj. Die Ver-

nichtung der Dr. war von Pher. FHG I 8238

nach Luetke, Pher. 39 ohne die Motivierung
mit Theiodamas erzählt; Knaack, Herrn. XXIIl
1888 132 leitete aus Pher. die ausführliche

Darstellung des Kallim. (vgl. /*;-. 491b; 435;
526; 151; 186) her. — Ueber Kalchas s.

Müller, Dorier P 416.

2) Eurytos oder (Usener, Göttern. 18)

Eurytion l)thessalischerKentaurs.o./'5'. 47^97;

2) S. des Aktor von Phthia Pherek. FHG I

73 16; Apd. les; 3) S. desiros, Enkel des Aktor
Ap. Rh. I71; 4) s. 0. [S. 460] (Eurytion). —
Gegen die Deutung des N.'s bei Maass, GGA
1890 344 als Kurzform zu Evgvzo^og (wie
" cpirog für ^Icfl-To'eog) vgl. 0. [474%]

.

2) Vgl. 1) Hippasos, S. des Emytos, Teil-

nehmer an der kalydon. Jagd, Hyg. f. 173 (Ov.

3/8313); 2j Hippasos, V. des Iphitos, Hyg./". 14
S. 242 7 Bu.; 3) Hippasos, V. des Aktor, Apd.
1 112 ; 4) Hipp., Keyx' S., fällt vor Oichalia, Apd.
2i56; 5) den Kentaur Hipp. Ov. Jf I2352.

^) 1) Deion, S. des Eurytos v. Oichalia,

Hsd. fr. 135 Rz. (wo Hermann fälschlich
ändert); Deioneus heisst er Plut. Th 8;
Jid(4Lj:ojp auf korinth. Vb. Kretschmer, Gr.
Vaseninschr. 47 f. -- 2) Deion, V. d. Aktor,
Grossv. des Menoitios, Urgrossv. des Patroklos
von Opus Apd. Ise; vgl. A 785.

^) Vgl. ausser dem 0. [S. 145 1 f] Be-

merkten Aktor, den V. des Eurytion von
Phthia, Apd. les.

6) Vgl. 0. [S. 460].

') Molion heisst der S. des Eurytos von

Oichalia Diod. 437; über den fxoX'aov Eurytos

s. 0. [149 10].

^) üeber den phokischen Iphitos vgl. 0.

[985]. Ausser als S. des Eurytos gehört

Iph. diesem Kreis auch als S. des Hippasos

(Hyg./-. 14 S. 4227) an.

9) B 596; 730. Letztere Stelle bezieht

sich auf ein später verschollenes thessalisches

Oichalia bei Trikka [152 10], dessen Vor-

handensein von Kjellberg, Asklep. 15 ff. mit

nicht ganz überzeugenden Gründen bestritten

wird. Was Paus. IV 23 von Eurytion als

Stätte jener verlorenen Feste sagt, kann auf

richtiger Vermutung beruhen; ebenso gut

wie die messenische hat vielleicht auch die

nordthessalische Stadt sich die Mythen der

südthessalischen angeeignet.
10) Str. X lio S. 448. Nach dem thessa-

lischen Oich. scheinen Schol. Find. 943, der

wahrscheinlich Iphitos als Trachinier be-

zeichnet, Sen. H 134, auf dessen geogra-

phische Angaben freilich wenig Verlass ist,

u. aa. die Sage zu verlegen. Wie wahr-
scheinlich die, welche von Herakles' Opfer

an Zeus Kenaios (Soph. Track. 238 ; Bakchyl.

I617; Smith, Journ. Hell. stud. XVIII 1898

274 f.) dichteten und die vorgelagerten Lichas-

klippen auf den Herold des Helden bezogen,

soll schon Kreophylos nach Paus. IV 23 das

euboiische Oichalia gemeint haben; aber nach

Str. IX 5 17 S. 438 war dies zw. — Vgl. über

die Lage von Oichalia Minervini, II mito di

Erc. e di lole 67—82.

11) ^ 224 ff.
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sehen Dichter Anlass zu der Sage geboten zu haben, dass Herakles, der

edle Gastfreund des ritterlichen Königs Keyx von Trachis, die Stadt erobert

und Eurytos mit seinen Söhnen getötet habe. Ein eigentümliches Zusammen-
treffen erleichterte diese Erfindung: es gab auch ein euboiisches Oichaliai),

und in diesem letzten uns erreichbaren Vorbild für die zahlreichen Kult-

stätten dieses Namens scheint man von den Heilgottheiten Herakles und lole

erzählt zu haben '^). Indem der trachinische Dichter diese Paarung von

dem euboiischen auf das trachinische Oichaha übertrug oder die bereits

früher erfolgte Übertragung annahm und damit die vorhandene argivische

Überlieferung von Deianeira, die übrigens auch in Trachis selbst heimisch ge-

wesen zu sein scheint, und die ältere Kulttradition von Herakles' Himmel-
fahrt vom Oiteberg verknüpfte, ergaben sich fast von selbst die Elemente

der wundervollen trachinischen Sage ^). Leider kann ihre ursprüngliche

Form wieder nicht mit völliger Sicherheit in dem Umfang wiederher-

gestellt werden, als es die reichhaltige litterarische und archäologische

Überlieferung auf den ersten Blick zu gestatten scheint: auch hier hat die

grosse Beliebtheit, deren sich das ursprüngliche Gedicht erfreute, früh zu

zahlreichen Nachbildungen gereizt. Wahrscheinlich ist Herakles von Liebe

zu lole ergriffen gewesen, vielleicht durch Liebeszauber der Giftkundigen

verführt-^); er hat deshalb sich mit loles Vater Eurytos im Bogenkampf
gemessen und diesen schon durch die ältere Sage verherrlichten Schützen

zwar besiegt, aber doch die Braut unter irgend einem Vorwand nicht er-

halten. Er zerstört die Stadt, tötet den König und seine Söhne und führt

lole gefangen fort ^). Von Eifersucht erfasst, erinnert sich Deianeira des

angeblichen Liebeszaubers, den ihr der sterbende Nessos gegeben ß). Kaum

^) Nicht m. R. wird es m. E, von v. Wila-
MOWiTZ-MöLLENDORFF, Her. IP 117 bestritten;

s. 0. [S. 66; 456 sj.

2) Vgl. 0. [S. 456J.
3) Ueber das Ged. d. Kreophylos s. EGF

60; über Panyas. s. ebd. S. 254. Oefters
wird Oichalias Untergang in der Tragödie er-

wähnt: Ei\r/HQ.fj,.4:12; Inn. 547; Ion Evqvx'l^.

TGF^ S. 734; Fahlnberg, De Herc. trag.

43 und bes. Soph. Tracli. (z. B. 74 f.; 259 f.;

diese Tragödie und Bakchyl. 16 Ken. gehen
auf dieselbe epische Quelle zurück: Robert,
Herrn. XXXIH 1898 131); Pherek. FHG I

8O34; Herod. FITG^ II 3633; Lysim. ebd. HI
337s; Hyg. f. 35; Apd. 2i27; 156 f., z. T. da-

mit übereinstimmend und nach Bethe, Quaest.
Diod. 69 ebenfalls aus dem mythographischen
Handbuch schöpfend Diod. 43i; vgl. Myth.
Vat. 1 159. - Ein korinth. Vb. des VI. Jh.'s

(Welcher AD V 261—274) stellt das Gast-
mahl im Haus des Eur^^tios (so!) vor; an-
wesend noch Herakles, ficpirog Ji&alfcoy
(Jrjitüv), K?.vTiog, To^og (To^vg). Sonstige
Vbb.: Pottier, 3Ion. gr. II 41—48 ^^Z. XIV
(Vb., von Komödie oder Satyrdr. beeinflusst?)

P.Hartwig, Journ.HelJ.8tnd, XII 1891 335 ff.

pl. XIX (rf. Vb., Heraklesbogenwettkampf).
Dagegen stellt das alte melische Vb.^ auf
dem Mylonas, "Ecp. d^x- 1894 232 Herakles

und lole erkannt hatte, vielmehr die Braut-
führung der Deianeira dar, s. o. [S. 4:77z] . Auf
Herakles und lole bezieht R. Rochette, Choix
de peint. 91— 107 ein pompej. Wb., Herakles
einem hingesunkenen Mädchen die Kleider

abreissend. Vgl. im allgem. Minervini, II

mito di Ercole e dl lole iUustrato cogli

antichi scritt. Napoli 1842 S. 1—90.
4) ZiELiNSKi, Philol. n. F. IX 1896 534.

Nach der zauberkundigen Heilgöttin hiess

passend eine zauberkundige Heroine.

^) Nach (Plut.) parall. min. 13 stürzt

sich lole von der Mauer, wird aber durch
einen Bausch des Gewandes gerettet.

^) Noch jetzt sollen ähnliche Formen
des Liebeszaubers, wie sie bei Deianeiras

(und bei Medeias) Gewand die griech. Sage
kennt, in Gebrauch sein: Luna'k, Philol. n. F. V
1892 739. Die Uebersendung erfolgt in der

ältesten Sage wohl noch nicht durch den
Herold Lichas, den Eponymen dreier dem
Kenaion vorgelagerten 'steilen' (Hsch. At/«V

dnörofxog) Inseln, an deren Klippen Herakles
den unschuldigen Urheber seiner Leiden zer-

schmettert haben soll: Soph. Tr. 773 ff.; Apd.

2157; Diod. 438; Str. IX 44 S. 426; Ov. M
92n ff., bei dem sich Lieh, in der Luft in

einen Felsen verwandelt; Hyg. f. 36 quo loco

cecidit, petra nata est, quae Lichas appellatur.
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hat Herakles das ihm zu diesem Zweck übersendete Gewand angelegt, da

wird er von wahnsinnigem Schmerz ergriffen. Er lässt auf dem Oite-

berg ^) den Scheiterhaufen errichten ; nachdem er seinem Sohn Hyllos die

lole 2) gegeben, besteigt er ihn. Dem Poias oder dessen Sohn Philoktet ^)

übergiebt er zum Dank für die Entflammung den Bogen. Aus den Flammen
fuhr er auch in diesem Liede zum Himmel empor. — Die Auswanderung
aus Aitolien, Nessos' Bestrafung, die Eroberung Oichalias und Herakles'

Tod bilden in der Sage eine Einheit, die schwerlich erst nachträglich

hergestellt ist; wahrscheinlich hat der Dichter Oichalias Eroberung mit

Rücksicht auf die übrigen genannten Begebenheiten erzählt, vielleicht

alle in demselben Gedicht *). Die gemeinsame Tendenz dieser ganzen

Reihe von Begebenheiten ist die Verherrlichung des trachinischen Hauses.

Dies Geschlecht, das im Kampf gegen den altdelphischen Adel eine her-

vorragende Bedeutung gehabt zu haben scheint, gebot nicht allein über

die von der Sage besungenen Gebiete, sondern es leitete sich auch von

Keyx, dem oitaiischen Freund^) des Herakles wohl schon in der älteren

Sage, ab. Keyx, der daher auch als Trachinier in der Sage fortlebt,

spielt in diesem ganzen Mythenkreis die wichtigste Rolle. Gegen Oichalia

kämpft Herakles, verbündet mit Keyx, dessen Sohn Hippasos vor der

Stadt fällt 6). Bei dem Kampf gegen die Dryoper findet Herakles bei Keyx
gasthche Aufnahme ^). Das Lied von der Hochzeit des Keyx erzählte,

wie Herakles, auf der Fahrt nach Kolchis begriffen, an der magnesischen

Küste aussteigt, um Wasser zu schöpfen s). Von dort gelangt der Held

zu König Magnes, der, wie es scheint, gerade die Hochzeit seiner Schwester

Alkyone mit dem reisigen Keyx 9) feiert.

Von hx(cg oder vielleicht erst nach dem mythi-
schen Stm-z des Lichas hat jemand A7/r/|«<

(Hsch. s v) für Qixpai gebildet. Bei Aisch. fr.

30 wird ein rvußog u^'Aiov Al%c< erwähnt.
^) Auch später noch ward die als Standort

der Gift- und Heilpflanze Hellehoros (Theophr.
h 2>^- IX 10 2) bekannte Stelle JIvQd gezeigt:

Liv. XXXVl 3O3; Kallim. h 8159 sagt 4>Qvyiri

nsQ vno (fgvl yvia i^SM^stg (vgl. StB. ^Q.
6785). ^Qvy(o (hhrajj) bedeutet ursprünglich
'glühen' (CuRTius, Grz.^ 188j. Fick, Bezzenb.,
Beitr. XXI 1896 251 ist geneigt 4>Qvyi(c als

(pQvyid zu denken und darin die Bezeich-
nung eines Haufens von cpoiyccva zu sehen,

den man dort zum Holzstoss {nvQa) schich-

tete. Ersteres ist zw., aber sehr wahrschein-
lich liegt dem Mythos wirklich ein Feuer-
ritual zu Grunde, ähnUch der hierapolitani-

schen nvod oder 'Äaundg, (Luk.) dea Syr. 49,

und den heutigen Oster-, Mai- oder Sonnen-
wendfeuern Grimm DM^ 567—597; Mann-
HARDT WFK I 497—566. — Das trachinische
Flüsschen Dyras sollte entsprungen sein, um
Herakles' Qualen zu lindern Hdt. 7i98.

2) Soph. Tr. 1221 ff.; Sen. HO 1489 u. aa.

^) Cic. Tusc. II 7 19 nach einem Tragiker;
Sen. fTO 1485; 16481?.; Diod. 438; Hyg. f. .36;

Intp. Serv. V.4 8300 ; Myth. Vat. I 59 u. aa. ; vgl.

0. [115 12]. — An diese Sage knüpft dann der

Zug des troischen Mythos an, dass Philoktet

um der Pfeile des Herakles willen, ohne die

llion nicht erobert werden konnte, vonLemnos
geholt wurde: vgl. die kleine Ilias EGF S. 36

{B 724; Find. P 1 32-55); s. u. /§'_ 249].

*) Manches spricht dafür, dass die üix^Uag
(cluyaig einen weiteren Umfang hatte, als ihr

Titel vermuten lässt, und wenigstens Hera-

kles' Tod mitbehandelte, wie schon Welcker,
Ep. Cycl. P 229 ff.; Bode, Gesch. der hell.

Dichtk. I 403 u. aa. annahmen. Sicherheit

ist natürlich hier nicht möglich.

^) Seh. Soph. Tr. 39 nennt ihn dessen

Vetter, S. eines sonst nicht bekannten Bruders

des Amphitryon.
6) Apd. 2 156.

^) Apd. 2 153. Später fliehen auch die

Herakliden zu Keyx (Apd. 2i67), wo sie ohne

Frage nach der älteren Sage auch blieben;

schliesslich haben die Athener auch dieses

Verdienst ihren Vorfahren zugeschrieben.

7) Hsd. fr. 178 Rz. (Seh. Ap. Rh. I1289;

ScHNEiDEWiNS Vcrmutuug, dass auch der von

Zenob. 2 19 zitierte V. hesiodeisch sei, ist irrig:

V. WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Hcrm. XVIII

1883 418 ZU 417).

9) Apd. I51 f. Vielleicht bei dieser Hochzeit

gewannen Hesperos (Intp. Serv. YE 830) und

Thamyris (Suid. s v) Hymenaios, den S. des



492 Griechische Mythologie. II. Die wichtigsten Mythenkomplexe.

4. Herakles in Kleinasien.

IW. Herakles in den griechischen Kolonialstaaten Klein-

asiens. Früh sind Heraklessagen auch nach Kleinasien verpflanzt worden,

wahrscheinlich schon, als die argivischen Kolonisten sich hier und auf den

vorgelagerten Inseln festsetzten. Wenigstens knüpfen die Sagen an Phei-

dons mutmasslich eben in die Zeit dieser Kolonisation fallende westgrie-

chische Züge und an die Heraklessagen, in denen sie sich wiederspiegeln,

an. Ein wohl noch dem VH. Jahrhundert angehöriges i) Gedicht schil-

derte, wie Herakles auf der Rückfahrt von Troia begriffen, von Hera,

während Zeus von Hypnos übermannt schlief, nach Kos verschlagen

wurde, wie dann der Göttervater erwachte, Hera mit goldenen Fesseln

gebunden und mit zwei Ambosen an den Füssen zur Strafe aufhing, wäh-

rend Herakles auf Kos den Meroperkönig Eurypylos, den Repräsentanten

der früheren, aus Mittelgriechenland stammenden Kolonisten, besiegte und

mit seiner Tochter Chalkiope den Thessalos zeugte 2). — Auch die rho-
di sehen Heraklessagen stammen in ihrem Kern wahrscheinlich direkt

von Argos, obgleich seltsamerweise später in den Mythen und in den

Genealogien Anknüpfung an Überlieferungen gesucht wurde, die in Süd-

thessalien infolge des heiligen Krieges gegen Delphoi entstanden waren 2).

Rhodische Söldner oder Kaufleute*) scheinen die Sage von dem ägyptischen

König Bus(e)iris, dem Enkel des argivischen Epaphos^), gedichtet zu haben.

Die Sage^) macht ihn zu einem grausamen Tyrannen, der die Fremden

Hochzeitsgebers Magnes (Anton. Lib. 23 nach
Nik. fr. 40 Schn.; s. Martini in der Vorr. zu
Anton.Lib.LVf.;Corn.Balb.beiJntp.Serv.V^
4i27 ; Suid. Occ/uvQig) lieb: Hesperos gehörte als

Keyx' Vater [0. S. 458z], Thamyris als Enkel
der Philonis, der M. des Keyx (Hyg. f. 65),

auf die Hochzeit des letzteren. — Vgl. über
Hymenaios u. [§ 269].

^) In Gigantomachien des VI. Jh. 's wird es

vorausgesetzt [0. S. 436], sehr wahrscheinlich
auch in der llias, die auf Kos die Herakliden
Pheidippos und Antiphos, Thessalos' Söhne [B

678), den duixhHera erregten Sturm (S"250ff.)

und die Bestrafung der Göttin (0 18 ff.) kennt.
'^) Alles dies scheint mir (im Gegensatz

zu LuETKE, Pher. 57 ff.) eine zusammen-
hängende Geschichte. Vgl. Seh. ^255 (subscr.

Pherekydes; vgl. FHG 1 81 z^); Pind. iV425;
Diod. 554; Apd. 2i37 f.; lee; Str. IX 529 S.444;
Alb. Taf. Jahn, Bilderchr. 70 231 ff. S. auch 0.

[264 f]. Dass Herakles den Hirten Anta-
goras niederringt und als Frau verkleidet
bei emer Thrakerin Schutz findet (Plut. qu.
Gr. 58), scheint Zusatz, gehört aber vielleicht
noch in den Anfang des VI. Jh.'s; die Vari-
anten, z. B. dass Her. bei Plut. (a. a. 0.) tt/V

Wäxiotiov heiratet, und dass Chalkiope bei
Hyg. f. 97 S. 8816 Bu. Gattin statt M. des
Thessalos heisst, mögen auf Versehen der
Schriftsteller oder ihrer Abschreiber beruhen.

^3) Astyocheia als M. des Tleptolemos
{B 658 s. 0. [2684.]), wird durch Astydameia,
Amyntors T. von Ormenion [0. S. 488], er-

setzt, Pind. 724. Ueber die an das Dryoper-

abenteuer anknüpfenden Sagen s. 0. [267 15].

Dass die Sagen in der alexändiinischen Zeit

noch weiter angeähnelt wurden, ist wohl
möglich, nicht erweislich sind aber die Kon-
struktionen von Knaack, Herrn. XXUI 1888

199 ff. ; GGA 1896 883, dass die rhodische Sage

auf die Krlasig des Ap. Rh. zurückgehe, welcher

die das entsprechende dryopische Abenteuer
behandelnden airia des Kallimachos nachge-

ahmt habe. — Mit der rhodischen Geschichte

wird von Holleaux, Mel. Weil 197 f. m. R.

der Bericht über den Altar des thebanischen

Apollon Spodios (Paus. IX 12 1) verglichen.

Dort wird zwar Herakles als Stifter nicht

genannt, aber Aschenaltäre werden gern auf

ihn zurückgeführt, wie der des Ap. Didy-

maios (Paus. V 13 n) und der olympische Zeus-

altar (Paus. V VSs).

*) Aus rhodischer Sage stammt sehr

wahrscheinlich auch der Aigyptiade Bus(e)iris

Apd, 2 16.

^j Apd. 2 116 nennt Lysianassa, Xoyonoioi

bei Isokr. 11 10 Libye, Bus(e)iris' M., eine T.

des Epaphos; bei Agathen FHG IV 2912 ist

Neilos' T. Anippe seine M.
6) Da die Erwähnung des Bus(e)iris bei

Hsd. fr. 222 zweifelhaft ist, lässt sich die Sage

in der Litteratur nicht über die Parodie des Epi-

charm (Athen. X 1 S. 411a, fr. 21 Kaib.; vgl.

das Satyrspiel des Eur. T6^i^H52, dieKomödien
des jüngeren [Meineke, Com. I S. 57] Kratinos

KocK 119; II 289; Antiphanes II 37; Ephippos
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opferte, bis Herakles ihn selbst nebst seinem Sohne Amphidamas i) oder

Iphidamas 2) und seinem Herold Chalbes ^) tötete. — Von den argivischen

Kolonien der kleinasiatischen Inseln wurde Herakles auch auf das gegen-

überliegende Festland übernommen, wo er z. B. durch die Überwindung

des Seeräubers Termeros^), des Eponymen von der zwischen Myndos und

Halikarnassos gelegenen Burg Termerion, die Siege der Griechenkolonien

über die räuberischen Barbarenstaaten vorausnahm. — Auch an den Küsten

des nordwestlichen Kleinasiens wurde von Herakles bereits im

Vn. Jahrhundert erzählt. Ob schon die Argiver sich dort niedergelassen

und ihren Ahnherrn mit den älteren Einwohnern hatten kämpfen lassen,

bleibt zweifelhaft; später scheinen namentlich die Megarer diesen Sagen-

kreis gepflegt zu haben. Vielleicht haben schon die Lokrer davon ge-

sungen, wie der Ahnherr ihres Fürstenhauses, Telamon, die Hesione von

dem Ungeheuer befreite, dem sie von ihrem Vater, dem troischen König

Laomedon, preisgegeben war, und wie Telamon die Stadt zerstörte, als der

treulose König ihm den versprochenen Lohn verweigerte. Wahrscheinlich

Argiver oder Megarer^), in deren mythischer Vorgeschichte Telamon ebenfalls

wichtig war, machten diesen zu einem Begleiter des Herakles, welcher letztere

das Untier erschlagen und Hesione dem Waffengefährten abgetreten haben

sollte ^). — Von besonderer Bedeutung für die Ausbreitung der Herakles-

II 251 ; Mnesimachos II 436) und überPlierek.

FHG l 7833; Hdt. 249 verfolgen. Letzterer

schöpft vielleicht aus Panyas. (vgl. fr. 26),

dessen Sagenform Luetke, Pherec. 30 so rekon-

struiert, dass Herakles nach der Schlachtung
des Bus(e)iris ein besseres Opfer {ne^fxcaa)

darbrachte. Isokr. schrieb zur Rettung des

Vielgescholtenen seinen Bova. (11). Die Sage
von Thrasios (Ov. a a 1649 ff.; Thasius bei

Hyg. f. 56, Phrasios bei Apd. 2ii6 überl.) von
Kypros, der dem Unhold den Rat gab, durch
Menschenopfer der Regenlosigkeit ein Ende
zu machen, aber selbst als erster fiel, wird
von Knaack, Callim. 7 ff.; Hiller v. Gär-
tringen bei Pauly-Wissowa, Bus. 1076 auf
Kallimach. (II S. 87 Schn.; vgl. fr. 194)
zurückgeführt, der demnach durch seine Dar-
stellung mittelbar oder direkt die sehr zahl-

reichen Citate in der röm. Zeit (vgl. noch \G
35; Ov. M 9i83; Tr. III II39 ff.; Ih. 397 f.;

Po»ni944;III64i; Claud. 325*; 18i6i;Myth.
Vat. I 65; II 157 u. aa.) veranlasst und wohl
auch die mythographische Ueberlieferung
(Diod.4i8; Alb. Taf. bei Jahn 74333; Plut. Th.
ll;Hyg./'. 31;56;*157;Apd.2ii6;Intp.Serv.
V^Ssoo; Philarg. V 6^35; [Plut.l par.min.S8)
wenigstens z. T. mit beeinflusst hat. Vgl. noch
Str. XVII li9 S. 802; Dio Chrys. 8 S. 286 R.
In der bildenden Kunst bereits auf dem nach
Furtwängler bei Röscher ML I 2215 ioni-

schen Vb. mon. d. i. VIII 16; häufig auf rf.

Vbb. Helbig, Ami. XXXVIII 1865 296—306;
Zannoni, Certosa T. 23; Dumont, Cer. de la

Gr. x>ropre I 18 S. 379; Hartwig, Meistersch.
T. IV S. 51 ff.; Furtwängler, Arch. Anz. 1893
S. 8935; Hauser, Arch. Jb. XI 1896 191 34.

1) Apd. 2ii6.

2/3) Seh. Ap. Rh. 4l396.

4) Plut. Thes. 11; Suid. (vgl. Hsch.)

TEQfAEQia xaxc'c; Makar. 8$; Zenob. 60 (ganz

anders Apostol. 16 28). Bei Seh. Eur. Ehes.

509, der sich auf Philippos sv xm tieql KaQojv

avyyQc(fx^axi beruft, sind Termeros u. Lykos
lelegische Seeräuber. Mit Bärge zeugt Hera-

kles den Bargasos, den Eponymen von Bar-

gasa in Karlen, Apollon. Aphrod. FHG IV
311 2; das kann freilich auch erfunden sein,

um das gute Recht der Lyder auf die Stadt

zu erweisen, Lamos, Omphales und Hera-

kles' S., soll Bargasos verfolgt haben (ebd.).

5) Von Herakles erzählten freilich auch

die Lokrer selbst, und da Telamon eine

Parallelform zu Atlas ist, so wäre es nicht

ganz unmöglich, dass hier der letzte Rest

eines uralten Mythos, etwa einer anderen

Fassung des Drachenkampfes im Hesperiden-

mythos sich erhalten hätte. Aber dass Tela-

mon die Hesione für sich behält und auch

als erster in die Stadt eindringt (Hellan. FHG
I 64 138), scheint Herakles hier als einen Ein-

dringling zu erweisen. Nun sind zwar mega-

rische oder gar argivische Niederlassungen

in Troia nicht bezeugt; da indessen sei es

schon von Argos [221 2 ff.], sei es erst von

Megara bedeutende dorische Kolonien am Bos-

poros angelegt wurden, so ist die vorüber-

gehende Besetzung eines troischen Küsten-

platzes, z. B. des hypoplakischen Theben,

das Herakles gegründet haben sollte (Dikai-

arch. FHG II 238 11), nicht unwahrscheinlich.

ö) So kannte wahrscheinlich schon der

Dichter von E 638 ff.; 648 ff.; Y 145 die
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sage in den nordwestlichen Küstenländern wurde die Gründung der mega-
risclien Kolonie Herakleia am Pontos. Hier wurde jetzt die Herauf-
holung des Kerberos lokalisiert i). Auch bei der Ilückkehr von dem Ama-
zonenabenteuer Hessen die Herakleoten ihren Eponymos die Stätte ihrer

Stadt betreten
;
ja es scheint fast, als ob verschollene Sagenversionen auch

den Zug nach Erytheia mit Bithynien in Zusammenhang brachten 2). AVahr-
scheinlich unter dem Einfluss von Herakleia ^) steht ferner die Sage, dass

der Held mit der unten in eine Schlange auslaufenden Echidna den Aga-
thyrsos, Gelonos, Skythes zeugte^).

191. Herakles in Lydien. Dagegen ist sehr zweifelhaft, ob die

Teilnahme des Herakles an dem Argonautenzug 5) ebenfalls aus herakleo-

Sage; vgl. Sopli. Alas 1302; Philokf. 1439 f.;

Eur. Troad. 807; Andr. 780; hiket. 1205;
Find. I 5 (4)35; Seh. S 255 ABD subscr.

Pherek. {FHG 1 8I35); Seh. Y 146 ABD
subscr. Hellan. (FHG I 64i36; vgl. ebd. las);

Diod. 432; 42; Hyg. f. 31; Apd. 2 103 f.; 133 f.;

Liban. IV 4Ü3 B.; Myth. Vat. I 136 u. aa.;

Alb. Taf. bei Jahn, Bilderchr. 69-214; über den
Fries an der Orchestra des delphischen Thea-
ters s. 0. [S. 452 J; üb. das Gemälde des Arte-
mon Plin. n h 35 139; Antiphil. ebd. 35 114; vgl.

i'hilostr. d. J. im, 13; über Wbb. s. Helbig,
Camp. Wandgem. 228 ; Robert, Btdl d. i. 1875
S. 40. Vgl. auch Gerhard, Ap. Vbb. 1845 T. XI
S. 15—18; arch. Ztg. VII 1849 55 (Gemme);
Welcker. ad II 301 f. (Skph.); Harster,
Westd.Zs.XI 1891 102 fr. Auf Vbb. erscheint
Her. bisweilen mit Flügelschuhen; das ist

natürlich aus der Andromedasage entlehnt:
FuRTWÄNGLER, Eros in der Vasenmal. 32.

Dass Herakles in den Bauch des Ungeheuers
hinabstieg, ist eine von Hellanikos (danach
Lykophr. 33 ff.? s. Wellmann, De Hell. Tr.

64; V. HoLziNGER S. 171) bezeugte, wahr-
scheinlich sogar die älteste Fassung; Flasch,
Angebl. Argonautenb. 27 ff. erkennt diesen
Mythos auch auf dem von Braun, Ann.
d. i. XXI 1849 108 auf lason bezogenen
Vb. mon. d. i. Vix 2. — Ueber die Ver-
webung der Hesionesage mit dem Argo-
nautenkreis s. u. [§ 210].

^) 0. [381 2].

^) Darauf scheint zu weisen, dass der
N. eines mariandj-nischen Sees, Anthemus
{EM IO850) in Erytheia N. eines Flusses ist

(Apd. 2 108) und dass die Säulen des Hera-
kles [388 h], deren Errichtung mit dem Gery-
onesabenteuer verbunden wird (Diod. 4i8),
später zwei bithynische Namen Kalpe und
Alybe führen. Vgl. Luetke, Pher. 445, der
an Herodor von Herakleia als Quelle denkt.

3) V.WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Her. IF
263.

^) Hdt. 48 ff.; Alb. Taf. bei 0. Jahn,
Bilderchr. 72296. Vgl. Zoega, Bassi Hl. II
96 f. Die Aga-th}Tsoi stammen wahrschein-
hch aus der im VI. Jh. eben in den Städten
des nordwestlichen Kleinasiens so beliebten

Hyperboreersage, aus der sie auch in die

delische Ueberlieferung gekommen sind,

NA 4 146; Gelonos ist Eponym einer skythi-

sclien Stadt; bei Serv. YG 2 115 heisst der

Stammv. der thrak. Geloni S. d. Herakl.
und der Nymphe Chania. Bei Diod. 243

zeugt Zeus mit einer offenbar als Echidna
gezeichneten, unten schlangenförmigen Jung-
frau den Skythes. Ueber Echidna in der

Heraklessage s. 0. [S. 455s].
^) Die Zeugnisse über Herakles als

Argonauten (s. bes. Seh. Ap. Rh. I1289) zer-

fallen in vier Gruppen: I. jede Teilnahme
wird geleugnet von Hdr. FHG II 3527 ; 3738

;

sicher haben die älteren Argonautenlieder
von Herakles nichts gewusst. — IL Hera-
kles will zwar mitfahren, bleibt aber in

Thessalien zurück. So erzählte das Lied
von Keyx' Hochzeit {EGF 147 169 ; Ew. Meier,
Quaest. Argon. 9 ff.), dem Pherek. FHG I

8867 ; Hdt. 7x93 und Poseidippos folgen. Aus
'dorischer Tendenz' Maass GGA 1890 383
ist die Einführung des Herakles schwerlich

zu erklären. Der Grund des Zurückbleibens
ist, dass Herakles um Wasser zu holen aus-

gestiegen ist; Antim. PLG IP 2908 macht
daraus, dass Herakles für die Argo zu schwer
gewesen sei. — III. Herakles fährt bis nach
Kleinasien und bleibt zurück entweder, wie
im Lied von Keyx' Hochzeit, beim Wasser-
holen (Pind. bei Seh. Find. P 4303) oder wegen
des Hylasraubes [0. 319 1] oder wegen der

Omphale (Ephor. FHG I 2359). - IV. Hera-
kles ist Anführer und Hauptperson des Zuges,

an dem er bis nach Kolchis teilnimmt (vgl.

J)em2i\:.FHG IV 380 g); das Hesione- (Diod.

4 15 f.) und das Amazonenabenteuer (Diod.

442) sind mit der Argonautensage verknüpft.

Diese Sagenfassung lässt sich erst in helle-

nistischer Zeit erweisen, ihr Hauptvertreter
ist Diodors Gewährsmann, der Mythenfäl-
scher Dionysios Lederarm (vgL FHG II 7ii;

Bethe, Quaest. Diod. 12). Trotzdem ist auch
diese Sagenfassung weit älter; Ap. Rh. hat

sie gekannt; er lehnt sie nach der Weise
griechischer Dichter ab, indem er erzählt

(I341 ff.), wie der Held die ihm von den
Argonauten zugedachte Ehre zurückweist



Herakles in Kleinasien. (§ 190, 191.) 495

tischen Gedichten stammt. Die Ausbildung dieser Sage scheint vielmehr

in Gedichten erfolgt zu sein, die zum Ruhme des griechenfreundlichen

lydi sehen Heraklideni) Kroisos gesungen waren. Die Besiegung des

Ringkämpfers Adramyles^), den die Sage zwar nach Thrake verlegt, der

aber allerdings der lydischen Sage anzugehören scheint, deutet freilich

eher auf ein feindliches Verhältnis des Herakles zu den Vorfahren des

Kroisos; und dass Phineus, der ursprünglich den Argonauten den Weg
gewiesen hatte, von Herakles angegriffen und besiegt wird ^), scheint diesen

auch als Gegner der mit den lydischen Königen verbundenen Milesier zu

charakterisieren. Es ist indessen nicht zu erweisen, dass der zweite dieser

Züge der Argonautensage des VI. Jahrhunderts und dass der erste über-

haupt der Argonautensage angehört. Dagegen erscheint Herakles als

Freund der lydischen Dynasten in der Hylassage^), die später die wich-

tigste Episode des Argonautenzuges ist, in der Herakles vorkommt; es

ist wahrscheinlich, dass diese lydische Fassung die älteste Form der Hylas-

sage ist und bis in die Zeit des Kroisos hinaufreicht^), da sie mit den

übrigen für den lydischen König gedichteten Sagen eins der wichtigsten

Kennzeichen, die Abhängigkeit von den trachinischen Sagen gemeinsam

hat. Denn knüpft auch natürlich die lydische Heraklessage überall an die

Überlieferung an, die in den von Kroisos beherrschten Griechenstädten vor-

(Ew. Meier, Qu. Arg. 11). An eine lielleni-

stische Erfindung (v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Her. P 31) ist demnach für diese Ver-

sion im Ganzen scliwerlich zu denken, ob-

wohl Dionysios im einzelnen viel hinzu

erfunden haben mag. Wahrscheinlich spiegelt

Herakles' Führerschaft auf dem Argonauten-
zug die Protektion wieder, die der Heraklide

Kroisos den ionischen Seefahrern zu Teil

werden Hess. Der Untergang der lydischen

Macht Hess die Sage lange in Vergessenheit
geraten, wie ja überhaupt Herakles, der

Argonaut, nur vereinzelt in vorhellenistischer

Litteratur vorkommt; auch die Kww. sind

selten und meist zw. Vel. z. B. Gerhard,
Arch. Ztg. III 1845 S. 161—167; 177—181.

^) Apd. 2i65, wo allerdings KQolaov für

Kor^diov nur eine alte, aber sehr wahrschein-
liche Vermutung ist.

2) Ap. Rh. FHG IV 313b.
3) Dion. Mytil. FHG II 73; (Diod. 4 23 f.);

Apd. 3200. Vgl. Fahlnberg, Hef^c. trag. 64.

— Für die etwaige antilydische Fassung der

Sage würde besonders deren paphlagonische
Fassung [0. 221 14J in Betracht kommen. —
Phineus wird in einer älteren Sagenform
durch die Boreaden befreit; Herakles, der
ihn tötet, ist also (obwohl die harmonistische
Erzählung bei Diod. 444 dies verdunkelt)
Gegner jener, mit denen er auch als Lieb-
haber des Hylas Prep. I 20? rivalisiert. Bei
Ap. Rhod. Ii298 widersetzen sich die Boreaden
der Wiederaufnahme des Helden. Die ganze
Sagenfassung stammt nach Maass, Araf. 337
zu 3364 aus Rhianos; dieser hat aber wohl
eine ältere frei bearbeitet. Vgl. auch 0. [235i^].

*) Vgl. 0. [319 1]. Hylas scheint zum
Lydier gestempelt zu sein, indem man seinen

V. Theiodamas zu einem Gemahl der lydi-

schen Neaira machte (vgl. Qu. Sm. I292). Bei

Ephor. bleibt Herakles der Omphale wegen
vom Argonautenzug zurück; und eine Ver-

bindung der beiden Sagen scheint auch Hdr.

zu kennen, da er aus dem dreijährigen [FHG
II 3026) Dienst des Helden bei Omphale die

Unmöglichkeit seiner Teilnahme am Argo-

nautenzug folgerte (ebd. 27). Nach der Alb.

Taf. (Jahn, Bildchr. 69 210 ff.) scheint die

Gründung von Kios sich an die lydischen

Thaten des Herakles, die Besiegung der

Maioner angeschlossen zu haben; das führt

darauf, dass er vom Argonautenabenteuer

aus zu Omphale kam und von ihr wieder zu

seinem Ausgangspunkt zurückkehrte, wo er

Kios gründete. Kios ist milesische Kolonie

[319 h], deren Gründung demnach wohl durch

den Sprössling des Herakles in Sardes be-

günstigt wurde. Herakles ist wahrscheinlich

an die Stelle des Polyphemos getreten.

^j Aus einer attischen Tragödie (Stendef,

De Argon. ex2). Kiel. Diss. 1874 S. 47) stam-

men wahrscheinlich die Worte, welche die

Nymphen dem seinen Hylas suchenden Hera-

kles zurufen: no,96?g top ov naQovta -xcci

fxdrtjp y.aWig [Avst^h.plut. 1127; Seh.): dieser

Vers, in dem sehr wahrscheinlich schon die

spätere Sagenform vorausgesetzt wird, be-

stätigt auch die übrigen, an sich nicht ein-

wandfreien alten Zeugnisse. Aber noch über

die Mitte des VI. Jh.'s hinauszugehen (Sten-

der a. a. 0. 46) liegt kein Grund vor, sofern

der Mythos als Teil der Heldensage in Be-
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o-efundeii wurde, so giebt sie sich doch in noch weit höherem Grade als eine

Nachahmung der nach dem heiligen Kriege um Delphoi zu Ehren der

Sieger gedichteten Sagen zuerkennen. Aus ihnen stammt Omphale^), die

lydische Königstochter, mit welcher Herakles den Ahnherrn des Königs-

hauses der Mermnaden, Agelaos^) gezeugt haben sollte; die alte, im Anfang

des VII. Jahrhunderts gestürzte Dynastie, deren Abkömmlinge noch inKroisos'

Zeit Ansprüche auf den Thron erhoben oder deren Namen doch wenigstens

im Lande noch einen so guten Klang hatte, dass Prätendenten sich gern als

Angehörige jenes alten Hauses ausgaben, wurde als ein minder berechtigter

Zweig desselben Stammes bezeichnet, indem sein Ahnherr zwar auch als

Herakles' Sohn, aber von einer Sklavin des rechtmässigen Königs hin-

gestellt wurde 3). Wahrscheinlich hatte bei den Thronstreitigkeiten zu

Anfang von Kroisos' Regierung ein wirklicher oder vermeintHcher Spross

jenes alten Königshauses, der sich nach dem letzten Herrscher jenes Ge-

schlechtes — oder diesen nach sich — Kandaules ^) nannte, in Verbindung

mit dem ephesischen König Eurybatos &), Eurybates ^) gegen die Mermnaden

gekämpft; den Sieg des Kroisos besang ein Hofdichter in der Form der

Sage von Herakles und den Kerkopen, die jetzt die Namen Kandulos 7)

(Kandölos) s) und Eurybatos 9) erhielten. Auch Syleus ^^), dessen Namen mit

dem phrygischen Syleion zusammenhängen oder leicht in Zusammenhang

gebracht sein kann, Lamosii) und die Itonen werden nach Lydien ver-

setzt. Von den sonstigen Heraklessagen finden sich dagegen in Lydien

nur wenig Spuren 12). In Temenu Thyrai, dessen N. wohl dem argivischen

69; 252;
Ion {TGF^
Komödie des

traclit kommt; das zu Grunde liegende Ritual

und die dazu gehörige Legende sind natürlicli

weit älter.

^) üeber die Omplialesage vgl. Panyas.

fr. 17; Aisch. Ag. 1040; Soph. Tr
274; 356. Satyrdramen des

S. 735) und Achaios (ebd. 754).

jüngeren Kratinos (Mein. III 375 f.; Kock II

290). — Pherek. FHG I 81 34; Hellan. ebd. I

58102; Herodor ebd. II 3526 f.; Philetas Om-
phale, nachgeahmt nach Maass, De trih.

Fhiletae carm. comm. Marb. Ind. lect. 1895/6
von Ov. h 9.53 ff. Bei römischen Schrift-

stellern sind Anspielungen sehr häufig (z. B.

Prop. IV 10 [III lljie; V[IV] 947 ff.; Ov. F
2317; Sen. Herc. Oet. 370 ff.; mp2J. 317 ff.;

Herc. f. 465 ff.; Stat. Th 10646. — Mythogra-
phen: Diod. 43i; Apd. 2i33; 165; Hyg. f. 32;

Alb. Taf. Jahn, Bilderchr. 692io; vgl. Tertull.

pall. 4; Fulgent. 22. Kunstdarstellungen:
Gerhard, Ap. Vbb. 1845 T. XIV S. 21 ff.; 0.

Jahn, Ber. SGW VII 1855 S. 215—242 T. VI;
Raoul-Rochette, Choix de peint. XIX S. 239
—252; MiNERViNi, Mem. d. i. II 1865 162 ff.

(? Her. betrunken) Stephani, Compte rendii

1870 S. 187—194; Helbig, Camp. Wandgem.
1136-1140 S. 228-232; Babelon, Cat. des

cam. I 42 69—44:5. Von neueren Behand-
lungen der Sage seien hier 0. Müller, Kl.

Sehr. II 100—113; Movers, Phoen. I 458—
498; V. WiLAMOMiTz-MöLLENDORFF, Her. P
75 ff. erwähnt. Dass Kreophylos Ömph. von

Thessalien nach Lydien verlegte (Wernicke,

Aus d. Anomia S, 84), ist sehr zw.

2) Er heisst nach dem Temeniden (Apd.

2 179), der, wie es scheint, erst in der epi-

daurischen Sage die schlechte Rolle des

Vatermörders spielte [0. 178q].

3) Hdt. I7. Anders urteilt v. Wilamo-
wiTZ-MöLLENDORFF, Her. P 77 143. — Der
Heraklide Asklepides, der von Ardys ab-

stammen wollte (Inschr. Bull. corr. hell.

XVII I 1894 217), hat sich doch wohl an

eine Mermnadengenealogie (Hdt. I15), nicht

wie Chamonard u. Legrand (ebd. 221} ver-

muten, an den Stammbaum der Sandoniden

angeknüpft.
4) Der N. soll nach der von Solmsen,

Zs. f. vgl. Sprf. XXXIV 1897 77 ff. bestätig-

ten Deutung der Alten 'Hundewürger' heissen

;

vgl. u. [§ 257].

^) Suid. s V.

6) Ephor.i^if6? 1262 100.

^) Suid. KeQX(07ieg.

^) Hsch. s V.

9j Diotim. bei Suid. EvQvßarog.

10) Vgl. über ihn und das Folgende bes.

Diod. 431; s. auch Apd. 2i32.

11) Apoll, aus Aphrod. FUG IV 311 2.

12) Auf die Zeit des Dienstes bei Omphale

bezieht Benndorf, Griech. sie. Vbb. 95 die

Sage, dass der trunkene Her. von einer Alten

begossen sei. Die Quelle ist eine Komödie,

die Geseliichte kann ganz frei erfunden sein.
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Temenos zu Liebe umgemodelt ist ^), wollte man die Knochen des Geryones

gefunden haben 2). In Nachahmung vielleicht der Hydrasage erzählte man,

dass Herakles in Lydien einen Drachen tötete ^). Es scheint, als ob man
hier griechische Sagen mit älteren lydischen verknüpfte. Diese bilden

begreiflicher Weise überhaupt ein wichtiges Element in der lydischen

Heraklessage. So wurde die Verbrennung des Herakles wahrscheinlich

nach Lydien verlegt, um hier die Entstehung eines nationalen Gebrauches

zu erklären; wenigstens wurde die vielleicht ursprünglich assyrische Sitte,

^

am Sakaienfest*) einen zum Tode verurteilten Sklaven — Sandes, Sandon

oder Sandan nach dem ihm umgelegten mennigroten Gewand genannt ^) —
fünf Tage lang zu bewirten und dann zu verbrennen, als Nachahmung
der Verbrennung des Herakles, der nun selbst den Namen Sandan erhielt ^j

und selbst im krokosfarbenen Gewand der Omphale dienstbar gewesen sein

sollte^), bezeichnet. Auch Dorylaion, in dessen Überlieferung später Hera-

kles irgendwie vorgekommen sein muss^), mag heimische Sagen auf den

griechischen Heros übertragen haben. Mit dem lydischen Gott oder Heros

Kandaules, dem 'Hundewürger' konnte der Bewältiger des Kerberos und

Orthros leicht zusammengeworfen werden^). Akeles oder Acheles, der

Eponym des lydischen Flusses und einer gleichnamigen Stadt i<^), sollte von

^) Vgl. den N. des Berges Temnon, auf

welchem Pelops ein Bild der Aphrodite rrs-

noiYjfxevov ix fxvQoivrjg xef^r]Xvi(cg gestiftet

haben sollte: Paus. V 13?.

2) Paus. 1 357.

2) Deshalb sollte Herakles als Ophiuchos
am Himmel stehen: Hyg. x>- «• 2i4 S. 50 15 ff.

(nach V. Wilamowitz-Möllendorff, Her. I

75 137 aus Panyasis). — Schlange am Sagaris

von Herakles getötet, Myth. Vat. 11 155.

•*) Ueber die verwandte griechische Sitte

an den Kronien vgl. 0. [S. 448 &] und unten

[§ 275] . Aehnliche Gebräuche sammeltFRAZER
golden hough I 224 ff.

^) Apul. u. Tranqu. bei Joh. Lyd. mag.
3 64 S. 258 ed. Bonn. Müller, Kl. Sehr. II

204 erinnert an den phoinikischen Herakles,

der den Purpur erfindet, um seiner Geliebten

ein Piirpurgewand schenken zu können:
Poll. 1 45.

^) Jo. Lyd, mag. Sei S. 258 ed. Bonn. Nach
Agath. c. 24 S. 117 ed. Bonn, hiess der per-

sische Herakles Sandes. Als Gründer von
Tarsos gilt nach Amm. Marc. Ms Sandan,
nach Dion Chrys. 33 S. 408 R. Herakles, dem
deswegen auch die auf Mzz. mit dem Adler,

dem Zeichen der Apotheose, dargestellte

Tivga errichtet wurde. Sandan oder Sandas
von Tarsos gilt nach Basil.v.Seleukeiav. Thecl.

als S. des Herakles. Auch der ebenfalls als

Gründer von Tarsos bezeichnete Sardana-
pallos (Aristobul bei Str. XIV 5 9 S. 672 u.

Athen. XH 40 S. 530 b; Klearch. bei Ath. XH
39 S.529e; Arr. II 54; Suid. ZaQÖay.; StB.

\4yxiä)^r] S. 24$; Apostol. 1533) wird von K.
0. Müller, Kl. Sehr. II 105 ff. wahrscheinlich
mit Recht diesem Herakles Sandan gleich-

Handbuch der klaes. Altertumswissenschaft. V, 2.

gestellt. (Später wurde Sardanapallus mit
phallus zusammengestellt, Cic. bei Seh. Juven.

10362. 0. Jahn, Ber, SGW 1855 217 ff.;

Jahrb. d. Vereins f. Altertumsk. XXVE 1859

53 vergleicht ihn deshalb mit Priapos.) Auch
auf Kroisos selbst wird die Sardanapalsage

übertragen: Bakehyl. 3 soff. K. (nach Pseudo-
Aristeas? Crusius, Philol. n. F. XI 1898

153 f.; vgl. auch Jebb, Mel. H. Weil 237 ff.j;

Hdt. 1 86; Myth. Vat. I 196; II 190 u. aa. Vgl.

das Vb. bei Welcker, AD IIIxxxiii S.481ff. u,

Smith, Journ. Hell. stud. XVIII 1898 S. 267 f.

''i
KQOxiozocfOQog Plut. an seni sit resp.

ger. 4. Die älteren Quellen wissen nichts

von Herakles' Entmännliehung ; aber dies

ist bei der Kürze der meisten und bei der

auf die Verherrlichung des Helden zielenden

Tendenz vieler unter ihnen nicht ganz ent-

scheidend und daher die Behauptung (v. Wila-
mowitz-Möllendorff, Her. P 71), Herakles
mit der Kunkel und Omphale mit dem Löwen-
fell sei eine hellenistische Erfindung, vielleicht

dahin einzuschränken, dass dieser durch die

koische Sage von Herakles' Verkleidung

[285 19] und auch durch lydische Festge-

bräuche nahe gelegte Zug des alten griechi-

schen Dichters in Sardes erst in der helle-

nistischen Zeit deren Charakter entsprechend

allgemeineren Beifall fand.
s) Inschr. bei Koerte, Ath. Mitt. XX

1895 17 ff.: 'Vielleicht musste hier die ly-

dische Omph. aushelfen'.

®) Doch könnte diese Notiz (Hsch. Kay-

dcwkag) auch aus Hippon. 1 erschlossen sein.

10) Hellan. bei StB.^ 58 12 'JxsXtjg; Seh.

i2 616 V. Die ISvfxcpta 'J/s'/.tJTLÖ'eg, die mit

dem Fl. Hyllos für den erkrankten Herakles

32



498 Griechische Mythologie. II. Die wichtigsten Mythenkomplexe.

Herakles mit Malis, einer Sklavin der Omphale, gezeugt sein. Hyllos'

Namen wurde ebenfalls mit einem lydischen Flussnamen in Verbindung
gebracht 1): eine Überlieferung nennt sogar Hyllos einen Sohn des Hera-
kles und der Omphale-). Wie weit diese einzelnen Züge auf die Zeit des

Kroisos selbst zurückgehen, lässt sich nicht beurteilen, da die Sage auch
später noch sich grosser Beliebtheit erfreut haben muss und sogar in

Europa ältere Sagen verdrängte. Omphale ist als lydische Königin in die

Mythologie eingezogen; die makedonischen Könige gaben ihren älteren

Stammbaum auf und leiteten sich unter offenbarer Benutzung einer lydi-

schen Stammtafel auf Herakles, der schon vorher ihr Ahn gewesen war,

zurück 3). Die Kylikranen am Öta sollten mit Herakles aus Lydien ein-

gewandert sein ; selbst die Bewohner von Trachis werden aus Mysien ab-

geleitet "*).

5. Herakles in der späteren Litteratur und Kunst.

19'2. Kroisos war der letzte Dynast, dem zu Ehren die Heraklessage
wesentlich umgestaltet wurde. So grossen Wert auch die makedonischen
Könige auf ihre Abstammung von dem Helden legten, so haben doch ent-

weder keine an ihrem Hofe lebenden Dichter ihre Thaten in denen des

Ahnherrn gefeiert, oder, wenn sie es thaten, sind ihre Gesänge doch ver-

schollen. Die Heraklessage lebte noch lange fort, aber sie war univer-

seller geworden. In den korinthischen Niederlassungen auf der Chalkidike
war Herakles der menschliche Helfer der Götter im Gigantenkampf: er

vertritt hier die menschliche Thatkraft, die sich die Natur unterwirft.

Als mit dem aufkommenden Mystizismus ein Dichter in der Prometheus-
sage den Fluch der menschlichen Begierden dargestellt hatte, die, über
sich hinausstrebend, ihre Strafe in ihrer eigenen Unersättlichkeit tragen,

da hat ein anderer, weniger mystisch, aber nicht weniger tief angelegter

Dichter, indem er den Adler des Prometheus durch Herakles' Pfeil fallen

liess^), gelehrt, dass unablässiges Ringen auch den Fluch des Begehren-

warme Heilquellen sprudeln liessen, hat Pan.
fr. 17 K = TzscHiRNER fr. 28 erwähnt.

1) y 392 u. o. [A. 497ioJ. Nach Seh. i2

615 V; Paus. I 358 heisst der Heraklide nach
dem lydischen Fl. Hyllos sollte in Hylluala
(StB. s V 648 is) begraben, seine Gebeine in Ly-
dien (Paus. a. a. 0.) oder Phrygien (Philostr. her.
1 2 S. 289) gefunden sein. Was Paus. a. a. 0.
vom erdgeborenen Hyllos sagt, erinnert an
den lydischen yi]ysrtjg Tvllog Dion. AR I27.

2) Mit Amphitryon: Lact. Stat. Th. 8507.
Auch in der griechischen Sage heisst Hyllos
nicht immer S. der Deianeira, wie in Eur.
HerakUden und Soph. Trachin.; bei Ap. Rh.
4538 ff. ist er S. der Mehte. — Ob Hyme-
naios^, der V. des Tantalos (Nik. Dam. FHG
Hl 37226), damals aus dem trachinischen Lied
von der Hochzeit des Keyx in die lydische
Genealogie kam, ist zw.

3) 0. [208 lej. Aeltere, durch die mittel-
griechischen Kolonisten an die makedonisch-
thi-akische Küste verpflanzte Sagen, wie die
von Syleus {Ivkecog nernov Hdt. 7 115), der
hier einen Br. Dikaios, den Eponym von

Dikaia [a) eretrische Kolonie am thermaischen
Mb., b) bei Abdera, Head 189; 218; s. 0.

[488 2J], erhielt, mögen die Anknüpfung er-

leichtert haben. Die makedonische Herakles-

sage ist sehr wenig bekannt, sonstwürde der Zu-

sammenhang wohl viel deutlicher hervortreten.

^) Nikandr. v. Thyateira und Polemon
bei Athen. XI 5 S. 461 f.; 462a; vgl. Pkeller,
Pol. fr. 56 . . . ix Avdiag KvhxQapsg . . .

Knaack GGA 1896 S. 879 meint, wie man
diese zu Mysiern gemacht habe, so sei der

thessalische Hyllos dem mysischen Hylas
(dem S. des Keyx, Nik. Ant. Lib. 26, der

Hyllos schützt Apd. 2i67: Diod. 457; Hyllos'

S. heisst Keyx Tz. L 804), für den bisweilen

Hyllos eintritt (Antikleides Seh. Ap. Rh. I1207

;

1289) und der sogar S. des Herakles heisst

(Sokr. Seh. Theokr. 137 FHG IV 499ii), an-

geglichen worden; s. aber 0. [S. 319].

^) Hsd. 527 ; Aisch. JlQOfxtjx'h. Ivofxsvog

Pherek. FHG 1 7933; Diod. 4i5; Apd. 2i2o;

Hyg. /". 31 ; 144; Pedias. 29 u. aa. Der Tausch
mit dem lebensmüden Chiron (Apd. 235) ist

nach Fahlnberg, Aesch. trag. 11 f.; 23 freie
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müssens löse. Noch nach einer anderen Seite hin wurde die Heraklessage

philosophisch vertieft, mit unter dem Einflüsse der Ausgleichung des Heros

mit dem göttlichen Stadtkönig von Tyros^). Wie diesen Hess ihn schon

im VI. Jahrhundert ein Dichter gegen Typhon kämpfen ^)
;
jüngere Orphiker

haben ihn zu einem kosmogonischen Urwesen gemacht 3). Dieser um-
gedeutete Herakles war dem peisistrateischen Athen wohl bekannt; von

der Befreiung des Prometheus hat noch Aischylos gesungen. Dann aber

tritt der Held in der Tragödie zurück, obwohl sich dem attischen Dichter

manche Gelegenheit geboten hätte, von ihm zum Ruhme Attikas zu singen^).

Als Sophokles in den Trachinierinnen und Euripides in dem rasenden

Herakles der Sage neues Leben auf dem Theater einhauchten, haben sie

auf kosmogonischen Tiefsinn verzichtet; in menschlich rührenden Zügen
schildern sie uns den ruhmreichen Dulder. Im Kultus war inzwischen

die pädagogische Bedeutung des Heros hervorgetreten: Herakles war der

Gott der Epheben geworden. Vielleicht älteren Mustern folgend, hatte

der Sophist Prodikos ihn beim Beginn seiner Manneslaufbahn am Scheide-

wege zwischen Tugend und Vergnügen schwankend geschildert^). Bei

der Haarweihe opferten die Epheben dem Herakles 0). Mit den übrigen

Göttern der Jugenderziehung, Apollon, den Musen, Hermes oder Athena^)

Erfindung des Aischylos, bei dem nach dem-
selben 21—24 Herakles den Prometheus mit
AVillen des Zeus befreit haben soll; m. E.

ist von dieser Sagenform ursprünglich unab-

hängig die von Aischylos [u. § 244] mit ihr

verbundene, dass Zeus den Prom. losliess, um
die Prophezeiung über das Schicksal seiner Ehe
mit Thetis zu erfahren (vgl. z, B. Hyg. f. 54).

^) üeber den tyrischen Herakles vgl.

Hdt. 244; Arr. an. 2i6; Luk. dea Syr. 3;

Apion FHG HI 511 s; Ant. Diog. incr. u.

Thiil. 9. — Menandr. bei Jos. cIq/. VIII
5 3 erwähnt ein Fest 'HQaxlaovg eysQaig.

Vgl. dazu die eudoxische Geschichte bei

Ath. IX 47 S. 392 d (Stark, Sitzungsber.

SGW Vni 1856 132; Gruppe, Gr. K. u. M.
1 380 f.). Von der Verbrennung des Hera-
kles spricht unter Angabe von Parallelsagen
Clem. recogn. 10 24 S. 1434. Als Helios wird
der tyrische Herakles von Nonn. D 40369
f)Q/a.fxog xoa/uov genannt. Nach Jo. Antioch.
FHG IV 544 16 hat er die Purpurfischerei er-

funden fs. 0. S. 497 ö]. Dieser tyrische Hera-
kles, von dem auch der in Gadeira (Sil. It.

3i4; Philostr. v. Ap. 05; Peringer, De templo
Herculis Gaditano Upsal. 1695 [abgedr. bei

Schläger, Diss. rar. de antiqu. sacr. et prof.
105— 122]; vgl. 0. [S. 468 ij) abgeleitet wurde,
heisstbei Philo-Sanchun. (Euseb. /?>'. ev. l 10 22

[19] S.320R.i^^(?III 56822) MsUyMQ&og 'Stadt-

könig'; Mci'ki7(u{Mdli'e'^) 'König' ist nach Hsch.
s V die amathusische Namensform ; ob Müy.rjQig

bei Paus. X 172 damit zusammenhängt, ist zw.
Eine ausfülirliche, aber unkritische Zusammen-
stellung der üeberlieferung über den phoin.

Herakles giebt Movers, Phoen. I 385—498.
2j Rlf. von der Akropolis Brückner, Ath.

Mitt. XIV 1889 II f. zu S. 74 (dagegen Lechat,

Mel. Weil 249—261): 1. Herakl. u. Schlange,

r. Zeus und dreileibiger Typhon). Vgl. Eur.

'Hq. fxaiy. 1259 K noLovg nox^ rj Xeovrag rj

TQiaojjuaTovg
\

Tvcpavag {rrjQvövag wollte

Kirchhoff) rj riyavrag rj r€TQaGxekr]\ Kav-

TccvQon'krj&rj no'Aefiov ox^x s^rjvvaa. Die phoi-

nikische Parallele bei Eudox. s. 0. [Ä. 1]

.

3) Her. = Chronos Orph. fr. 36; 39 vgl.

0. [S. 431].

^) üeber Herakles in Attika vgl. im
allgem. Plut. Thes. 35 (nach Philochor.?

Wellmann, Istr. 34; vgl. Eur. 'Hq. y,. 1315j

u. o. [19 1]\ über Kynosarges s. 0. /55io /f.7; ü.

Melite s. 0. /"55i6 ff]. In Marathon, wo Hera-

kles zuerst verehrt sein (Paus. I 153; 324)

und wo er in der Perserschlacht mitgekämpft
haben (Liban. 5 I 235 15 R.) sollte, wurden
Herakleia gefeiert (Pind. Ol. 988; seh. 130;

13 110; seh. 148); über sein dortiges Heiligtum

s. Hdt. 6 116; über ein xi^avog ebd. 6108. Nach
Eurip. 'Uq. ^.612; Plat. Axioch. XIII S. 371 d e

;

Apd. 2122; Diod. 424; Plut. Thes. 30 sollte

Her. in die Mysterien eingeweiht sein, vgl.

FüRTWÄNGLER, Arch. Anz. 1892 106 19; Samm-
lung SoMZEE S. 67; Maass, Orph. 79 ff.;

DLZ XVI 1895 683 Aus dem fast voll-

ständig erhaltenen Porosfries mit Thaten des

Herakles ist ein Heraklestempel für die

peisistrateische Akropolis erschlossen worden.

5) Zuerst Xenoph. mem. II I21. Vgl.

Buttmann, Myth. I 253; Welcker, AD III

310-341 T. xx; Kl. Sehr. H 466 ff.; Klueg-
MANN, Ann. d. i. XLIII 1871 19 f. [mon. d. i.

IX XXVI 3).

6) Athen. XI 89 S. 494 f.

'') Ausser Herakles wurden die Musen
32*
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gepaart, wird nun Herakles an mancher Stätte verehrt, die zur Ausbildung

der Jünglinge bestimmt war. Wohl in diesem Sinn wurde Herakles selbst

Musenführer 1) Nach einer ganz anderen Richtung erweiterte die komische
Dichtung die Heraklessage. Schon die Gegner von Argos hatten den un-

ermüdlichen Kämpfer auch zu einem unermüdlichen Fresser gemacht 2);

dieser Zug fand im VI. und V. Jahrhundert Beifall ^) und mannichfache Nach-
ahmung*). Auch als Trinker wird Herakles früh gezeichnet 0), namentlich in

der Augesage ^) und bei Admetos 7). — Nicht minder wurde die Sage entstellt

durch verschiedenartige allegorische Deutungen s). — Die bildende Kunst ^)

des V. Jahrhunderts stellte den Herakles gegen die ältere Auffassung, die ihn

sich gern als stämmig und klein dachte 1^), mit Vorliebe mit schlanken
Formen, ruhig und hoheitsvoll stehend dar; der Kopf ist öfters bekränzt i^),

die Keule wird gewöhnlich geschultert 12). Ein zweiter ebenfalls dem
V. Jahrhundert angehöriger Typus ist der des ermüdet ausruhenden und
wehmütig über sein schweres Schicksal sinnenden Kämpfers ^^^^ Keiner
dieser beiden Typen ist jedoch unmittelbar in den Vorrat der später be-

liebtesten übergegangen, vielmehr bevorzugt die jüngere Zeit die im
IV. Jahrhundert, namentlich durch Lysippos geschaffenen Typen, unter
denen der wahrscheinlich eben von dem letzteren herrührende des sich

Hermes und Athena in der Akademie ver-
ehrt, Paus. I 30 2; in Messene stand Hera-
kles neben Apollon und den Musen Paus.
IV 31 10. Ueber Herakles und Apollon vgl.

Stephani, Comjite rendu 1868 81— 51, der
S. 43 ff. ein Verzeichnis der Kww. (darunter
auch sf. u. rf. Vbb.) giebt.

M Hq. Movaayhr^g CIG 5987. Ueb. den
von Fulvius Nobilior gestifteten Kult des
Hercules Miisarum s. Macr. S. I 12 le;
Kluegmann, Herc. Miisar.j Comment.in honor.
MoMMSENi, Berlin 1877 262-267. — Herakles
leierspielend sf. Vb. bei Gerhard, Trinksch.
u. Gef. II 29 T. XV. Ob der 'Hq. ^aUocpoQog
isQog svaxovarog der Inschr. von Pontecorvo
IGSI 904 in diesen Kreis gehört, ist zw.

2) S. 0. [S. 481-2]

.

3) Vgl. z. B. Epich. bei Athen. X 1

S. 411a = fr. 21 Kaib. ; Find. fr. 168.
^) Ueber die Sagen von Theiodamas s. o.

[lOöie; 267\ö]; ßov^olvag heisst Herakles
Anthol. Plan. IV 123i; Eust. e 54 S. 15238;
vgl. Knaack, GGA 1896 882 f. S. auch Athen.
X 1 f. S. 411a ff.; Tertull. apol. 15 Tres
Hercules famelicos h'visos.

'">) Stesich. fr. 7; Panyas. fr. 4; Ion
Omphale TGF^ S. 736 f.; vgl. o. r496i].

') 0. [204iiJ.
') Eur. Alk. 161 ff.

8) Z. B. Korn. 31 S. 187 Os. 'Hq. . . eanu
6 ev roTg b).oig Xoyog, y.u&' o rj cpvaig la/vQu
y.ccl y.QCiTciicc eariv. Die Kyniker verehrten
Her. als Patronus (E. Weber, Leipz. St. X
1887 251; Crusius, Rh. M. XLIV 1889 311)
und suchten die Ansicht zu widerlegen, als
habe Herakles nur gegen wilde Tiere ge-
kämpft; sie deuteten diese als Laster. Diesen

Inhalt hatte wahrscheinlich Antisth. Hq. 6

/usiCMf, Crusius a. a. 0. 312 zu 31 1 3 ; Norden,
Phil. Jbb. Suppl. XVIII 1891 300. Ueber andere
Auslegungen des Heraklesmythos handelt
ausführlich Deustermann 19—25.

9) Vgl. Furtwängler, ml 121 54—2191.
loj Ygi 2. B. die alte thasische Dar-

stellung des bogenschiessenden Herakl. mit
dem Löwenfell, die Joubin, Bull. corr. hell.

XVIII 1894 64—69 aus Mzz. und einem
archaischen Marmorrlf. aus Thasos erschliesst.

^^) So hatte ihn auch Skopas dargestellt,

Graef, Rom. Mitt. IV 1884 189-226; Herr-
mann, Arch. Anz. 1894 27 (m. Abb.) u. 172
(m. Abb.).

^2) Einen derartigen Typus polykletischen

Stils bespricht Herrmann, Arch. Anz. 1894
170. Furtwängler, ML I 2157 rechnet hier-

her auch den polykletischen hageter. dessen
Beschreibung als arma sumens (Plin. n h

3456) durch den Beinamen veranlasst sei.

^^) Der ausruhende Herakles erscheint

als sitzend oder stehend; im letzteren Fall

stützt er sich meist auf die Keule. Dass
auch dieser Typus in das V. Jh. hinaufreicht,

hat Furtwängler a. a. 0. gesehen und Herr-
mann, Arch. Anz. 1894 26 durch neue Gründe
erwiesen. Etwas jünger ist der Typus des

liegenden Herakles, wozu wahrscheinlich der

Hercules Olivarius in Rom, nach einer Basen-
inschrift ein Werk des jüngeren Skopas, ge-

hörte. 7 auf dasselbe Original zurückgehende
Basrlfs. (meist aus Attika) stellt Loewy,
Rom. Mitt. Xn 1897 56-70 (vgl. ebd. 145 ff.

T. IIT) zusammen; vgl. auch Lechat, Bev.

et gr. X 1897 362; Gatti, Bull. comm.
arch. comm. di Borna Vxxv 1897 55. —
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auf die Keule stützenden Herakles durch die berühmte farnesische Statue

am bekanntesten istM.

6. Thebanischer Sagenkreis.

Quellen. Einer so grossen Beliebtheit wie z. B. die troische oder die Herakles-

sage hat sich zwar nach der Statistik der Kunstdenkmäler namentlich in der älteren Litte-

ratur der thebanisclie Sagenkreis wahrscheinlich nicht erfreut; dass er aber mindestens

seit 600 doch zu den bekannteren Vorwürfen der Dichtung gehörte, zeigen einige gelegent-

liche Anspielungen in den andere Stoffe darstellenden Epen (J 370—397; 406—410; E

801—808; Z 223; Jt 285; H 114; ^" 679; A 271—280; 326; o 246—248; Hsd. & 326; ixrj

162; fr. 62 Rz.; Kyprien nach Prokl.) und bei den älteren Jiyrikern (Tyrt. 128; Mimn. 21;

Stesich. 'E^icfvh] fr. 16; Korinna inra inl 0ijß. PLG III 5446; vgl. ebd. 55233; Praxilla

ebd. 5685), sowie einige Kww., darunter der Kypseloskasten Paus. V 196. Es kann dem-

nach mit Sicherheit angenommen werden, dass um 600 der Stoff schon mehrfach und zwar

sehr wahrscheinlich in der Kunstform des ionischen Epos behandelt war; dass dies auch

in der Heimat des ionischen Epos geschehen sei, lässt sich dagegen nicht mit Sicherheit

behaupten. Bei den nahen Beziehungen zwischen den ionischen Kolonialstaaten und Boiotien

fo. S. 272 ff.] hätte es zwar für einen ionischen Dichter sehr nahe gelegen, die thebanische

Sage, die fast wie ein Stück Vorgeschichte loniens erscheinen konnte, zu behandeln; um
so mehr muss hervorgehoben werden, dass abgesehen von der Verknüpfung der Manto
mit dem klarischen Heiligtum bei Kolophon [286i6], die möglicherweise erst durch den Kolo-

phonier Antimachos erfolgte, soweit wir jetzt die Sage kennen, kein einziger Zug in ihr mit

einiger Sicherheit auf eine ionische Behandlung hinweist. Die Sprache der Epen beweist natür-

lich für ihren Ursprung nichts, da mit der Kunstform des ionischen Heldenliedes sich auch

dessen Sprache sehr schnell zu den übrigen Stämmen verbreitete. Wenn also auch ein-

zelne Epen in Kleinasien entstanden sein mögen, so haben doch die mannichfachen Ver-

suche, dies zu erweisen, bisher zu irgend einem sicheren Resultat nicht geführt. Wenn in

neuerer Zeit E. Bethe, Theban. Heldenlieder, Leipz. 1891 S. 145 f. (s. dagegen bes. Jahres-

ber. über die Fortschr. d. klass. Altw. 1894 S. 95ff. ; S. 43—48 des S.-A.) die 'AfxcpiccQaov

icE?Maig und die 97]ßcäg als Werke spezifisch ionischer Kunst zu erweisen versucht hat, so

scheitert dies schon daran, dass die Feststellung des Inhaltes dieser und der übrigen Epen

des thebanischen Cyklus mit einer einzigen Ausnahme völlig zweifelhaft ist. Es sind ausser

den beiden angegebenen drei alte Epentitel überliefert: Oidonodeui, ^Enlyovoi u. 'Alx^soii'ig.

Eine Hypothesis zu einem dieser Epen ist nicht erhalten: Bethe, Theb. Heldenl. 5 ff. sieht

zwar in dem Peisandrosfragm. Seh. Eur. Phoin. 1760 ein Exzerpt aus der Oi&., aber da ein

grosser Teil des dort Erzählten schwerlich in einem alten Epos gestanden haben kann, ist

er selbst genötigt, durch Kombination zahlreiche Zusätze auszuscheiden und Lücken auszu-

füllen (s. dagegen Maass, Comm. mijthogr. Greifsw. Ind. Seh. 1894 S. 1 ff.j, so dass von

einer Überlieferung gar nicht mehr gesprochen werden kann; und vollends schwindet der

Boden, wenn der Gewährsmann nicht der von Bethe und Maass (a. a. 0.) angenommene
Grammatiker, sondern, wie es mindestens möglich ist, der Epiker ist. Immerhin stimmt

Peisandros mit den beiden erhaltenen Bruchstücken der Ot^. in zwei charakteristischen

Punkten überein, so dass die Erwartung nicht unberechtigt ist, dass auch einzelne seiner

anderen Angaben dem alten Epos mittelbar oder unmittelbar entstammen; und da zufällig

eine der beiden oben erwähnten Angaben {fr. 1) mit Ä 271 ff. nach der zwar nicht unan-

gefochtenen, aber doch dem Sinne am besten entsprechenden Auslegung dieser Verse ver-

einbart werden kann, so ist es möglich, mit einiger Wahrscheinlichkeit den Gang dieses

Gedichtes zu erraten. Hinsichtlich der übrigen Epen jedoch fehlt nicht allein, wie bemerkt,

ebenfalls eine Hypothesis, sondern es sind auch, trotzdem ziemlich allgemein die Qrjß.

(*Kalainos nach Paus. IX 9 5, wofür Sylburg, Leutsch, De Theb. cycl. 27 u. aa., auch

V. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. Unters. 351 KaAlTvog vermuten) und bisweilen (vgl. Hdt.

432) die 'Eniy. dem Homer zugeschrieben wurden, die Bruchstücke so spärlich und vor

allem so wenig charakteristisch, dass die z. T. sehr scharfsinnigen Rekonstruktionsversuche

Vgl. im allgem. Stephani, Aiisr. Herakles,
Petersb. 1854.

^j Auf eine entferntere Nachbildung eines

lysippischen Originals macht Gauckler, Mus.
de Cherch. S. 133 f. (vgl. Taf. XIII) auf-

merksam.
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Früherer (z. B. von Lkutscu, De ThchahVis ci/clicae rellqn. Gott. 1830; Welcker, Ep. Cycl.

II Sil—405; Hüttemann, Poes. d. Oedipussage I Progr. Strassb. 1880; 0. Immisch, Klaros

(Philol. Jbb. Suppl. XVII 1889 S. 152 ff.) ebensowenig wie die von Bethe selbst zum Ziele

führen konnten. Nicht einmal das steht fest, ob diese Titel, wie es jedenfalls möglich ist,

z. T. dieselben Epen bezeichnen; wenn Welcker, Ep. Cycl. II 320 (P)r]^. u. 'Afj.cp. i^eX. und

ebd. II 380 ff. 'F'^ly. u. 'Alxu. gleichsetzt, so ist dies gerade so möglich und ein wenig besser

begründet, als wenn Bethe die 'Eniy. als Teil der 97]ß. (der Verweis Bethes S. 37 auf

Paus. IX 95 ist nicht zutreffend: toi'toi' rov noXeuoy weist über § 4 hinaus auf den ersten

Krieg zurück, wie der Schlusssatz des Kapitels ergiebt), dagegen 'Jlx^u. u. 'Jfxcp. s^eX. als

davon verscliieden auffasst, oder als wenn Leutsch sowohl (a. a. 0. S. 5) in der 'AfxcpictQ.

i^sX. als (ebd. 14) in den ^Enly. Sondertitel für einzelne Teile der 9r]ß. sieht. — Zufällig

geben die dürftigen Bruchstücke einen Anhalt, die Zeit von drei der Epen annähernd zu

umgrenzen. Im Gegensatz gegen die Oid., die wahrscheinlich schon in der Odyssee citiert

wird, enthielt die V/Ax^u., wie es scheint, Anspielungen auf die korinthischen Erwerbungen

am ionischen Meer {fr. 5; vgl Str. X 2s S. 452; v. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. Unters.

73-2 ; Bethe, Theb. Heldenl. 13945; 156 f.), vielleicht auch auf den Zagreuskult {fr. 3 vgl. v. Wila-

mowitz-Möllendorff a. a. 0. 214i3) des reorganisierten delphischen Heiligtums, welches auch

die 'Erjiy. [u. S. 539 f.] zu kennen scheinen ; es sind daher diese beiden Epen vermutlich in das

VI. Jh. und zwar wohl nicht gerade in den Anfang zu setzen. — Genaueres erfahren wir über

die Sage erst im V. Jh., und zwar teils aus den ziemlich zahlreichen Bruchstücken der 07]ßaig

des zwar nicht geschätzten, aber viel gelesenen und für die Sage sehr wichtigen Anti-

machos [s. oj, der die alte, wohl als fxixQä (Seh. Soph. OK. 1375, wo Welckers Verbesserung

y.vxhy/jy nicht nötig ist) von seiner unterschiedene, aber wahrscheinlich bisweilen auch mit

ihr verwechselte 0t]ß. und die 'Eniy. weitschweifig umgearbeitet zu haben scheint, teils aus

den mannichfachen Andeutungen bei Pind., bes. 235-43; 612 ff. (v. 17 nach der Qtjß. fr. 5);

P 83s ff.; ^9; lOs ff.; I 7 10, teils endlich und zwar hauptsächlich aus den attischen

Tragikern, durch welche dieser Mythos in die erste Reihe der griechischen Heldensagen

gestellt worden ist. Sie haben ihn teils um des Ruhmes von Athen willen erzählt, wobei

sie die durch die Nähe leicht erklärbaren teilweise übereinstimmenden attischen Über-

lieferungen in die Sage einführen konnten, teils aber auch wegen der tiefen in ihm ent-

haltenen allgemein menschlichen Gedanken. Aischylos' inTa stjI Orjßag gehörten zu einer

Tetralogie (Schneidewin, Philol. III 1848 350), deren beide erste Stücke Achog und OtcTt-

novg, deren Satyrspiel die Icply'^ war; zu einer zweiten Tetralogie gehörten die ^EXevaivioi

desselben Dichters; vgl. v. Wilamowitz-Möllendorff, Herm. XXVI 1891 227. Fast wich-

tiger noch als die drei berühmten sophokleischen Stücke (vgl. z. B. Klein, Die Mythopoeie

des Soph. in seinen theban. Tragöd. Ebersw. Progr. I 1890; II 1893) sind für die Fortent-

wickelung der Sage Euripides' Phoinissai geworden; u. aa. hat Attius sie in seiner gln.

Tragödie nachgeahmt {TLR 338 ff. — Über Senecas gln. Brachst, vgl. z. B. W. Braun, Rh.

Mus. XX 1865 271—287); die bildende Kunst hat öfters Szenen dieser Tragödie dargestellt

(z. B. ein megarischer Krater, Walters, Cl. rev. VIII 1894 325 ff.). Die Schollen zu diesem

euripideischen Stück sind eine der Hauptfundgruben der für die Geschichte der Sage wich-

tigen Notizen. Ausserdem gehören Euripides' Hikeürles und der verlorene Oidipus {TGF^
S. 532; über sein Verhältnis zu Seneca s. W. Braun, Der Oedix). des Sen. in seinen Be-

ziehungen zu den gln. Stücken des Soph. u. Eur., Rh. Mus. XXII 1867 245— 275) unserem

Sagenkreis an; über viele andere, nur bruchstückweise erhaltene attische Tragödien vgl.

Welcker, Gr. Tr. I 249—286; II 533—583; III 970—974. Für die ältere Sage lassen sich

die Tragödien natürlich nur mit grösster Vorsicht benutzen. Es ist ein prinzipieller Fehler

Bethes, dass er die Übereinstimmung mehrerer Tragiker als Beweis für die Benutzung

einer älteren epischen Quelle ansieht, da doch einer vom andern abhängen kann; aber wo
auch Pindar, Antimachos oder eine ältere Kunstdarstellung übereinstimmt, reicht die Über-

lieferung wirklich wahrscheinlich in das VI. Jahrh. oder noch höher hinauf. — Auch die

ältesten prosaischen Darstellungen, die Boiotika des Hellanikos {FHG I 46 11 ff.) und das

V. Buch des Pherekydes (ebd. 83 44 ff.), von denen nur wenige, aber wichtige Bruchstücke er-

halten sind, gehen, wie die gelegentlichen Bemerkungen bei Hdt. 56i, im wesentlichen wahr-

scheinlich auf das Epos zurück, wogegen die spätere mythograpliische Litteratur (Seh. zu

Eur. Phoin., [s. o.J; Apd. 340-95; Hyg. f. 66—76; Diod. 464 ff.; Paus. IX 5 u. s. w.) ausser

diesem auch das Drama, wie es bei dessen Bedeutung für die Sage natürlich ist, mitbenutzt
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zu haben scheint: so weist Schwartz, Stud. Hom. Phil. Jbb. Suppl. XII 1881 449 ff. wahr-
scheinlich m. R. darauf hin, dass die Erzählung von Laios und Oidip. bei Diod. 464 (der

hier aus dem Hdb. schöpft; vgl. Bkthe, Qu. Diod. 65 f.; Schwartz 452) aus dem Prol. zu

Eur. Pholn. 13—38 nebst Schol., die auch von Apd. 348 ff. (vgl. auch Hyg. f. 67) benutzt

sind, stammt, wogegen Apd. 3 so zugleich nach Sophokl. OTllb—796 und (Schwartz 451 f.)

Apd. 3 52 nach einem Seh. zu Eur. Phoin. 1760 zu erzählen scheint; aller Wahrscheinlichkeit

nach sind diese Einwirkungen des Dramas umfangreicher, als wir kontrollieren können.
Dass in den mythographischen Handbüchern die 0i]ß. die Grundüberlieferung bildete, zu der

nur einzelne Varianten hinzugefügt seien (Bethe, Theb. Heldenl. 125), lässt sich unter diesen

Umständen auch dann nicht ganz aufrecht erhalten, wenn wir statt des einzelnen Epos das

Epos im ganzen einsetzen. Durch die Tragödie scheinen ferner auch — wenn wir von den
wenigen bekannten auf die unbekannten schliessen dürfen — die späteren poetischen Be-
handlungen der Sage (Welcker, Kl. Sehr. I 395—401) beeinflusst: die fast gänzlich ver-

schollenen Thehaides des Antagoras von Rhodos (Susemihl, Alex. Litt. I 380 u. 897) des

Menelaos von Aigai und des Ponticus (Prop. I 7i), der Oedipus des Julius Caesar (Suet.

div. lul. 56), die Diomedeia des lulus Antonius (Acro zu Hör. c IV 233), endlich die erhal-

tene Thebais des Statins, der aber nach dem bei Jahnke nicht abgedruckten Scholion zu

3466 vieles auch aus Antimachos genommen und ausserdem nach Bethe, Theban. Heldenl.

79 auch das mythol. Hdb. benutzt hat. — Wie sich schon aus dieser Aufzählung ergiebt,

hat der Stoff die späteren Dichter oft gelockt; dies Interesse setzt sich bis ins späteste

Altertum fort und ins Mittelalter. Wahrscheinlich auf Fulgentius geht ein mit allegorischen

Erklärungen durchwobenes Exzerpt aus Statins (Helm, Anecd. Fidgentianum Rh. M. LH
1897 177— 186) zurück; vgl. auch die zuletzt (frühere Publikationen erwähnt Comparetti,

Edipo S. 90) von M. Schmidt, Philol. XXIII 1866 545 veröffentlichte 'Klage des Oed.' —
Zu dieser grossen Beliebtheit der Sage bei den späteren Dichtern steht es in einem ge-

wissen Gegensatz, dass die bildende Kunst (Overbeck, HG 1— 163) den thebanischen

Sagenkreis, wie bereits bemerkt, verhältnismässig wenig dargestellt hat. Wirklich populär

sind nur eine sehr kleine Anzahl von Szenen in der Kunst gewesen. Auch hier bestätigt

sich der Satz, dass der Umfang der mythischen Stoffe in der Kunst seit der Zeit, in der

das Drama seinen Einfluss geltend machen konnte, nur noch in bescheidenem Masse er-

weitert ist. IJberaus selten sind namentlich Gesamtdarstellungen des Sagenkreises oder

grösserer Teile desselben; die schönste unter ihnen ist das Rlf. des Heroons von Gjölbaschi

(Benndorf, Jb. der kunsthist. Sammlungen XII 1891 5—18 Taf. XXIV A. 1—5). -- Von
sonstigen Kww. sind schon an dieser Stelle zu erwähnen: 0. Jahn, Bilderchron. 53 f.;

Robert. Hom. Bech. 59—61; 76—85; Skphg. II 189 ff.; Tassie Raspe, Descr. catal. I 529 ff.

193. Legendarische Bestandteile der Sage. Wie die gesamte
ältere griechische Heldensage benutzt auch die thebanische religiöse Über-
lieferungen. Es sind die Legenden boiotischer, besonders ostboiotischer

Heiligtümer, die frei mit einander verbunden und umgestaltet sind. Oidi-

podes 1) oder Oidipus und lokaste oder Epikaste 2) sind verschollene Kult-

^) So stets auf att. Vbb. : Kretschmer,
Gr. Vaseninschr. 190. Den Gen. Ol^mödcco

haben 4^' 679; A 271; Hsd. ixf} 163 und fol-

gende Epiker. Oidipus ist später gewöhn-
lich, eine noch weiter verkürzte Form Oidl-

nog ist namentlich im Gen. üblich.

2) A 271; Apd. 348. lokaste, durch lole,

lodama, lolaos geschützt, ist jedenfalls alt;

Epikaste entweder gleichberechtigte Variante
oder von einem Epos als Ersatz für den un-
verständlichen Namen eingeführt. Vgl. zu
lok. den sicher von Boiotien her [0. 368 1]
verpflanzten S. des Aiolos, lokastos von
Rhegion (Diod. 58; Tz. L 45; 738; Eust. DP
476; vgl. Herakl. Voni. FHG II 21925, der ihn

veröffentlichte rheginische Mz.). — /:i6xaarog

ist der, 'dessen Heilmittel iDerühmt sind'

oder 'der durch seine Heilmittel berühmt ist'

[s. 0. S. 59 und S. 456 5J.
— Steht lokaste

der Zeusgattin lo nahe, so fragt sich, ob in

ihrem Gemahl Laios vielleicht ein Kultnamen
und in der Sage von ihm einzelne Züge des

Zeusmythos fortleben. In der That ist er

nach einer gewiss alten Lokalüberlieferung

(Schneidewin, Sage v. Oed. 175) bei Nikol.

Dam. FHG III 366 15 am Laphystion, also

einem auch dem Zeus [0. 79 z] geweihten
Heiligtum begraben, und als Zeus' Doppel-

gänger erscheint er in der Sage von Chry-

sippos, der bei Praxilla fr. 6 (Athen. XIII 79
von einem Drachen getötet werden lässt; vgl. S. 603a; vgl. v. Wilamowitz-Möllendorff,
die von Sixt, Num. chron. XVIII 1898 281 ff. Trag. Graec. fr. prooem. Gott. 1893 11) von
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namon des Hephaistos ^) und der Hera. Aus dem Hephaistosmythos stammen

der geschwollene Fuss, der Oidipus nach der sehr wahrscheinlich richtigen

Auslegung der Alten den Namen gab 2), und der Mythos von der Aus-

setzung. Der Zug von der Ermordung des Vaters und der Ehe mit der

eigenen Mutter lässt sich zwar in den griechischen Hephaistoslegenden

nicht nachweisen, wohl aber für deren letzte Quelle, den ägyptischen Typlion-

mythos^) mit hoher Wahrscheinlichkeit erschliessen. Dem Set-Typhon

war das Nilpferd heiligt), das nach der Lehre der ägyptischen Priester

den Vater tötete, um der eigenen Mutter beizuwohnen^). — Demnach können

die Tötung des Laios und Oidipus' Mutterehe mit gutem Grund zu den

ältesten, legendarischen Bestandteilen des Mythos gerechnet werden 0). Es

ist möglich, dass sich bereits in der rein religiösen Überlieferung von den

göttlichen Wesen ihnen gleichnamige menschliche abgelöst hatten, von

denen der nämhche Mythos erzählt wurde ; erweisen lässt sich dies jedoch

ebenso wenig, wie die Vermutung, dass schon die Sakrallegende die Fakten

ähnlich begründete und verknüpfte wie die später in dieser Beziehung ziem-

lich feststehende Sage. Diese verwendet drei in der Märchenlitteratur fast

aller Völker und Zeiten wohlbekannte Motive: die Aussetzung eines Kindes,

das einem angedrohten Schicksal entgehen soll und ihm gerade dadurch er-

liegt, die Erlegung eines Untiers und die dadurch herbeigeführte Vermählung

Zeus geraubt wird : denn hier ist sicher nicht

mit Valckenaer, Schneidewin a. a. 0. 172

wegen Scli. Eur. Phoin. für vtjo Jiög zu

schreiben vtt' Oiöinoöoc', vgl. Klem. protr.

233 S. 28 Po. — Lysim. FHG III 8865 nennt
die Sph. eine T. des Laios; Tümpel, Pliil.

Jbb. Suppl. XVI 1887 218 ff. erschliesst dar-

aus einen alten Kultnamen der von ihm be-

haupteten tyrrhenischen Löwenaphrodite Acäg
(s;;::; oder "ö-'i), der später volksetymologisch

als Tluyörjfxog gedeutet sei. Auch diese Zu-

sammenhänge sind vielleicht ganz trügerisch.

^) Nicht glücklich vergleicht Tümpel,
Phil. Jbb. XI 1880 752 die Fussfesselung
des Ares.

'') Vgl. z. B. Soph. OT 1086 (718); Eur.

'i'olv. 27 ocpvQiöp aidtjoä xsvxqci d\(xnsiQag

us'aoy; Paus. X 02; Hyg. f. 66; Apd. 843 von
Laios 71 SQoyaic ^laxQrjaag rd acpvQa; ebd. 49

giebt Periboia den N. did ro rovg no^ag
dvoi^Tjoai. Mit leicht komischer Wendung
sagt Arstph. ßdxQ. 1192 elf^' Mg Uolvßop
i]QQi]asv oi^Mv roj ndds. Von Neueren, die

die Deutung gebilligt, nenne ich Welckek,
Ep. Cycl. 11 32O2; FicK, Personenn.2 408. —
Die Lahmheit des Oid. oder vielmehr des in

ihm hypostasierten Gottes hat auch seinem
Grossv. Adßdctxog den N. gegeben; vgl. die

lahme T. des Bakchiaden Amphion, Labda
Hdt. V 622 und Fick, Gr. Personenn.^ 429;
Lewy, Sem. Fremdw. 240. — Soph. OT 898
spielt: 6 utj^SP eirhjg OidiTTOVC; ScHNEIDEWIN,
Sage V. Oed. 196 hätte ihm auf diesem Wege
nicht folgen dürfen.

3) Im griechischen Volksglauben muss
es dem ägyptischen Typhon noch weit näher

stehende hinkende Wesen gegeben haben.

Noch heute erzählt man in Griechenland von
dem lahmen xovTaodaLfj.oy<xg, dem Gefähr-

lichsten der Dämonen (Schmidt, Volksl. der

Neugr. 158); durch unbekannte Zwischen-

glieder hat sich in Mittel- und Nordeuropa
aus der antiken die moderne Vorstellung

vom hinkenden Teufel (Grimm, DM 1 221)

entwickelt.

^) Vgl. Keller, Tiere des klass. Altert.

20420 f. u. unt. [§ 265].

^) Plut. Is. Osir. 82; vgl. 50 und den von
Hdt. 2 63 erzählten Mythos von 'Ares' aus Pa-

premi. Paulson {tili frägan om Oidipus-sagans

Ursprung Göteborg 1895 nach dem Bericht des

Verfassers Eranos acta philol. Suec. I 1896

app. crit. 2 ff.), der diesen Zusammenhang zu-

erst erkannt hat, nimmt nicht m. R. an, das

siebenthorige Theben sei nachträglich mit dem
ägyptischen verwechselt worden. Die fol-

gende Darstellung wird ergeben, wie fest der

ganze Mythos in Boiotien wurzelt.

^) Sie stehen auch später fast fest.

Schneidewin, Sage v. Oed. 165 f. erschliesst

eine Sage des Epimenides, in der Oid. nicht

die M., sondern die Stiefmutter heiratet, aus

Seh. Eur. Phoin. 18 "Enifxspldtjg EvQvxleiav

rrju ^Excfciyrog (prjoiv avrov (Laios) ysya^rj-

xsi'ca, i^ ijg elvat rov Oiöinoöa . ol (fs 6vo

XGv Adiov cfaaiv yrj^ai yvpcdxag, EvQvxkeiap'

xal ^Enixdaxrjv. xcd xor Oidinoda de cpaoiv

'Enixdaxrjv riqp ur]X6Qc< ysycc/urjxspat (vgl.

FHG IV 4056). Ist die Schlussfolgerung

richtig, so hat die spätere Sage, die sonst

die Greuel zu steigern liebt, sie hier aus-

nahmsweise gelindert.
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des Überwinders mit der Königstochter, endlich die Erlangung einer begehrten

Braut durch die Lösung eines Rätsels ^). Wahrscheinlich gelangten diese

uralten Züge aus der novellistischen Litteratur, die in Griechenland vor

der Heldendichtung das Unterhaltungsbedürfnis befriedigte (o. S. 4), in

die Sage ; ob dies jedoch bereits innerhalb der Legende geschehen ist, bleibt

zweifelhaft. — Gehört Oidipus als Hypostase des Typhon und Hephaistos

und wohl auch durch Periboia ^), die in der vermittelnden Überlieferung

seine Pflegemutter ist, ursprünglich aber in der Lokalsage von Tenea eben-

falls seine Mutter gewesen zu sein scheint, zum Kreise der Hera, mit

deren Heiligtum auf dem Kithairon ihn die Sage eng verknüpft, so ist er

in Boiotien doch auch zu einer andern Gottheit in nahe Beziehung ge-

treten. Wie sein ganzer Kreis, wie insbesondere Hephaistos und der ihm
in dieser Verbindung ausgeglichene Prometheus ^), ist nämlich Oidipus auch

der Demeter nahe gerückt worden; sein Grab wurde im Kithairongebiet an

der Demeterkultstätte zu Eteonos*) und am athenischen Kolonos 5) gezeigt.

An dem letzteren Ort wurden auch Poseidon Hippies und die Erinyen ver-

ehrt ^j ; auch von Adrastos erzählte man, dem Reiter des Rosses Areion

oder Arion, das Demeter Erinys dem in ein Ross verwandelten Poseidon

geboren. Dass dies späte Lokalisierungen seien, ist höchst unwahrschein-

lich, da durch die Heldensage ganz andere Örtlichkeiten überliefert waren

;

dagegen gehören die genannten mythischen Gestalten zu demselben, meist

auch Apollon mit umschliessenden, wahrscheinlich durch den Einfluss

Anthedons weithin verbreiteten Kultkomplex, dessen mannichfache Legenden-

überlieferung dem Kranze der griechischen Heldensage viele seiner schön-

sten Blüten geliefert hat^). Bei Heiligtümern dieses Typus werden ge-

wöhnlich Kampfspiele gefeiert; die berühmten Agone bei der Bestattung

des Oidipus werden, wie zu den am frühesten bezeugten^), so auch zu den

ältesten, legendarischen Bestandteilen des Mythos gehören. — Eteonos,

das nach der genealogischen Stellung seines Eponymos^) in alter Zeit

^) Vgl. über diese Motive Comparetti,
Ed. 63, der 83 ff. zahlreiche Parallelen gibt.

Aehnliche neugr. Ueberlieferungen werden
von B. Schmidt, Gr. Märch., Sag. u. Volksl.

143 f. mitgeteilt. Eine fast genaue arab.

Parallele (Goldziher, Myth. bei den Hebr.
216: Nimrod, infolge einer einschüchternden
Weisung ausgesetzt, wird durch ein Tiger-

j
II 15), ist nicht wahrscheinlich

Weibchen [niynr, daher der N.] gerettet, ^) 0. [39]
sammelt, gross geworden, ein Heer, tötet

seinen V. Kenaan u. heiratet seine M. Salcha)

*) Grab am Oidinodeioy, Arizelos bei

Lysim. FHG III 3366; vgl. o. [SdsJ.

^) Dass der dortige Kult erst nach der

YoUendung der themistokleischen Mauer vom
Äreopag [o. 37 sj nach dem Kolonos über-

tragen wurde (v. Wilamowitz-Möllendorff,
Kydath. 103ii; vgl. Klein, Myth. d. Soph.

kann ich nur als Nachbildung des griechi-

schen Mythos fassen.

2) Vgl. 0. [S. 124 loj. Da die Göttin

') Dass erst der Dichter der Thebais, um
das verderbliche Walten der den Labdakiden
feindlichen Erinys zu schildern, Adrastos auf

dem von ihr geborenen Ross reiten Hess (Rosen-

berg, Erin.27), ist nicht glaublich. — Adrastos

oder deren Kultstätte, nach der die Heroine
j

würde als noch fester mit Poseidon verbunden
heisst, auch Euboia genannt gewesen zu sein erscheinen, wenn sein S. Aigialeus eine Hypo-
scheint, kommen wir unmittelbar in den Kreis stase des Meergottes wäre, wie Panofka, Abh.
der euboiischen lo-Hera fo. S. 183; vgl 417]

.

BAW 1840 341 u. aa. vermuten.
Oidipus als S. der Hera lokaste oder Periboia ' ^) *" 679 f.; Hsd. fr. 62.

(Euboiaj kann auch mit lo's S. Epaphos
|

^) "AQvrjg ^ r^? Aiöloii xcd Hoosiöüivog

verglichen werden, dessen Gestalt aber in
|

Boioyxog . . . ov 'Erewvog, ov 'AgtjlXvxog, Aley.-

ganz anderer Weise weiterentwickelt ist.
i

rQvwv, "Inncdy.fj.og, AleytjvoiQ. "AQrji'kvxoy

3) Auch er gilt als S. der Hera [S. 417 \].
\

AQxeaiXaog xcd IJQoOorjVMQ, AlextQvövog Ar]-
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ebenfalls grosse Bedeutung gehabt haben muss, scheint nach einem Hades-
namen zu heissen, dessen Vollform Eteonymos^), Eteokles oder Eteokly-

menos-) lautete: wahrscheinlich gehörte der dortige Demeterkult zu dem
aus Orchomenos und Hermione bekannten Typus ^). Nach diesem Gottes-

namen war Oidipus' Sohn Eteokles gewiss schon in der altboiotischen

Legende genannt. — Nicht mit der gleichen Wahrscheinlichkeit vermögen
wir Pol3^neikes in die sakrale Überlieferung hinaufzuführen. Er galt als

Stifter eines argivischen Heiligtums des Ares und der Aphrodite *) : das

kann daraus gefolgert sein, dass der Kriegsgott hier im Kult als 'Viel-

streiter' (oder 'Vielsieger'?) angerufen wurde. Dafür spricht auch, dass

Polyneikes' Sohn Thersandros und dessen Sohn Teisamenos Namen tragen,

die Kultbezeichnungen des Kriegsgottes wiedergeben können 0). Ist dies

richtig, so ist es wenigstens nicht ausgeschlossen, dass auch Polyneikes schon

in der Legende boiotischer Heiligtümer vorkam oder wenigstens als Sakral-

namen neben Oidipus stand, wie Ares, an dessen athenischem Hügel Oidi-

pus begraben war ^) und der auch als Gatte der Erinys '), als Vater des

Melanippos ^) in einzelnen Fällen zu unserem Kreise hinzugetreten zu sein

scheint. Sicher ist dies jedoch nicht; es ist ebensogut möglich, dass die

Stiftung jenes peloponnesischen Heiligtums durch Polyneikes frei erfunden

ist, um die nicht häufige Paarung des Ares und der Aphrodite auf den

berühmtesten Kult dieser beiden Götter, den thebanischen, zurückzuführen.

— Sicher hat schon die älteste Sage von dem Zuge der Sieben, obwohl

nicht in Boiotien gedichtet, doch sich an boiotische Kultlegenden ange-

schlossen und sie frei umgestaltet, um die boiotischen Heiligtümer an die

Ahnherren der argivischen Eroberer zu knüpfen. So stammen die beiden

Haupthelden der späteren Sage, Amphiaraos ^) und Adrastos, aus Legenden

boiotischer Gottesdienste; obwohl im Kulte später nicht mehr verbunden i^),

müssen sie es doch einst auch hier gewesen sein, wie ihre boiotischen

Gegenstücke, Amphion und Zethos ^9? ^^^ noch deutlicher das troische Brüder-

(Tog. InndXy.fxov Jli]y

e

äs oog, 'JkeyTJpoQog KXo-

viog. Seh. B 494 BL.
^) Vgl. Kleonymos aus Kleonai: Seh,

4^* 296 V KXeoJvvixog 6 UeXonog wixsi K'Asio-

vaiai xaruorrjaavTog ^JzQscog. S. Maass, Herrn.

XXIII 1888 620.

^) In Orchomenos, wo Eteokles den
Dienst der Charites stiftet [o. S. 81] , heisst

dessen Bruder Klymenos; ebenda begegnen
uns Eteoklymene und Periklymene als Töchter
des Minyas (Stesich. fr. 54). Ueber Kly-
menos und Hades s. o. [172z].

3) 0. [172z]

.

^) Paus. II 25 1 ; vel. Tümpel, Ares und
Aphr. Phil. Jbb. XI Suppl. 1880 722.

^) Studis^iczka, Kyr. 69.

6) S. 0. [37s].

') Er erzeugt mit ihr den Kadmosdrachen
Seh. Soph. Ant. 126.

^) Von Tritaia, der Eponj'me der gln.

Stadt Aehaias, Paus. VII 22 s; vgl. Tümpel,
Ares u. Aphr. 689.

9j Ueber seinen Kult vgl. o. [72 A-12].

Was seinen N. betrifft, so ist zu dem o.

[72$] Bemerkten hinzuzufügen, dassKRETSCH-
MER, Griech. Vaseninsehr. 32 (vgl. 123) 'J/ucpi-

aQYjpog (von legsvg, nicht von IsQog) wegen
der auf korinth. Vbb. erscheinenden Form
'J{/Li)(fiäQ?jog für ursprünglich, die später

herrschende Form ^Afxcfic'cQaog (erst auf rf.

att.Vb.) dagegen für eine volksetymologische

Anlehnung an aQccouai ansieht. — Fick, Per-

sonenn.2 439 denkt an uQrjg. — Amphiaraos
war einer der chthonisehen Dämonen, an

denen die ostboiotische Kulturschieht so reich

ist. Mit andern chthonisehen Göttern und
Heroen wird er noch im Pariser Zauber-

papyrus 1446 angerufen.
^^) Lokal verbunden erscheinen sie aber

noch in Harma, das nach der Zertrümmerung
von Adrastos' Wagen heissen sollte (Str.

IX 2 11 S. 404), wo aber auch von Amphiar.'

Niederfahrt erzählt wurde [0. 72 10].

") 0. [S. 84].
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paar Adrestos und Amphios ^) beweisen, das ohne Frage aus der Über-

lieferung der troischen Filiale eines boiotischen Heiligtums in das Epos auf-

genommen wurde. Der Vater der troischen Brüder, der Seher Merops, weiss

ihr Schicksal voraus, wie Amphiaraos das seinige; da ein Zufall und auch

die Übertragung des eigenartigen Zuges aus dem thebanischen in den

troischen Sagenkreis ausgeschlossen erscheint 2), muss auch dies Motiv der

altboiotischen Überlieferung, und zwar, da innerhalb der altboiotisch-

euboiischen Schicht sich keinerlei Spuren der Heldensage finden, religiöser

Überlieferung entstammen. Aus eben derselben Quelle ist der Namen des

Rosses Arion^) geschöpft, auf dem Adrastos reitet; ferner wahrscheinlich

der Namen von Amphiaraos' Wagenlenker Baten*), der nach einer Kult-

bezeichnung des Hermes^) genannt zu sein scheint.

194. Die Anfänge der thebanischen Heldensage. Die ost-

boiotischen Kulte hatten sich früh über das alkyonische Meer in die

Küstenlandschaften der nordöstlichen Peloponnes ausgebreitet. Indem die

dortigen Kultstätten ihre Überlieferungen mit den Mutterheiligtümern ver-

banden, entstand eine neue Überlieferung, welche die Grundlage der ge-

samten späteren Sage bildet, aber von dieser so überwuchert ist, dass sie

nicht mehr mit Sicherheit von ihr unterschieden werden kann. Doch
lässt sich mit grosser Wahrscheinlichkeit annehmen, dass bei der Bildung

dieser zweiten Schicht der Sage das Interesse der Herren von Tenea mass-

gebend war. Dieses Heiligtum muss noch während der Blütezeit der Tyrannen

von Argos, Korinth und Sikyon ausserordentlich angesehen gewesen sein;

die mythische Geschichte aller drei Städte benutzt die heilige Sage von

Tenea. Der Ort war später ein blühendes korinthisches Dorf; aber trotz

der Aufmerksamkeit, die Aristoteles ihm schenkte, können wir nicht ein-

mal die hier seit alter Zeit verehrten Götter unmittelbar aus der Über-

lieferung entnehmen. Diese weiss nur von dem Kulte des Apollon und

der Erziehung des Oidipus in Tenea ^) ; da aber auch hier die nachträg-

Seitdem dies gedruckt1) 0. [S. 308]
ist, hat UsENER, Sitzuügsber.WAW CXXXVII
1897 37—42 diese Uebereinstimmung aus-

führlich behandelt. — Baumeister, De Atye
et Adrasto 14 hat aus der Befragung des
Amphiaraos durch Kroisos (Hdt. 1 49 ; vgl.

den Sibyllenvers bei Nikol. Dam. III 40868)
gefolgert, dass dieser Heros in Lydien, wo
man auch von einem Adrastos erzählte (Hdt,

I35), einen Kult hatte. Das wäre eine inter-

essante Bestätigung: die lydischen Eroberer
der troischen Küste wüi'den die Mirakel des
troischen Heiligtums fortgeführt und dann
die Sage für den neuen Aufbewahrungsort
zurechtgestutzt haben. Leider ist die Grund-
lage zu schwach, um einen sicheren Schluss
zu gestatten. Adrastos heisst nach einem
der zahlreichen Dämonen der Unterwelt; ihn
geradezu dem Hades gleichzusetzen (Schneide-
wiN,Sage v.Oed. 192), sindwir nicht berechtigt.

2j Auch Polyeidos kennt das Schicksal
seines Sohnes (iV665; s.u. [S. 518\]); aber
bei diesem dem Amphiaraos nahe verwandten

Heros liegt wahrscheinlich eine Uebertragung
des freilich naheliegenden, weil menschlich
ergreifenden Zuges vor.

3) Vgl. über ihn o.[167ih', 200io; s.

auch 78]. 'Äqs'loji' oder 'Äqimv (die ursprüng-

liche Form ist zw.: Schulze, Qu. ep. 3053)

gehört wahrscheinlich zu ccgd wie auch

"Äqm; Tümpel, Phil. Jbb. Suppl. XI 1880 687

denkt an ein komparativisch gebildetes Ad-
jektiv (vgl. uQioiog)', Maass, Indog. Forsch. I

1892 166 erklärt ^JqImv {= "jQi-j^iUiv) als den
'sehr Schnellen'. Wörner, De Ariaetho et

Agath. Leipzig 1893 S. 13 will als Volln.

^jQrjiHoog erweisen. — ^Eq'hou ist sicher nicht

erst nachträglich mit ^Jq. ausgeglichen, son-

dern dialektische Abwandlung. Vgl. Meister,

Gr. Dial. II 89.

4)5) S. u. [S. 535].
6) S. o. [S. 124]. Mit der Erziehung beim

Apollon von Tenea kombiniert Schneidewin,

Sage V. Oed. 198 die Begründung von Oidip.'

Reise nach Delphoi bei Seh. Eur. Phoin. 33

tV« XQOcpelcc cmodol "Jno'/.Xoji^i.
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liehe Lokalisierung des durch die spätere Heldensage in andere Gegenden

gewiesenen Mythos fast ausgeschlossen ist, kann aus der dürftigen Spur

mit hoher Wahrscheinlichkeit gefolgert werden, dass auch Tenea zu den

Heiligtümern des durch Anthedon, Oichalia, das Tilphossion, Onchestos

und das Dotion berühmten Typus gehörte, aus dessen Legenden ausser

den Namen des Oidipus und Adrastos unter anderem auch die des Pelops,

Aloeus, Epopeus und der Antiope in das griechische Heldenlied gekommen
sind. Auch die Besitzer von Tenea können diese mythischen Gestalten in

ihre Vorgeschichte verwoben haben; dass sie dies auch wirklich thaten,

lässt sich allerdings nicht sicher erweisen, und es bleibt namentlich die

für die Geschichte der Sage im allgemeinen glücklicherweise nicht sehr

bedeutungsvolle Möglichkeit, dass der Anfang, die Geschichte von Aloeus,

Epopeus und Antiope erst in einem späteren Stadium, in einem sikyoni-

schen Gedicht hinzugefügt ist. Wahrscheinlich aber ist auch dieser Teil

schon in Tenea entstanden; von den übrigen genannten Gestalten lässt

sich fast mit Sicherheit sagen, dass sie schon der terieatischen Sage an-

gehören. Es geschah, was so oft in Filialen geschehen ist, so lange man
sich des Zusammenhanges mit dem Mutterheiligtum bewusst Wieb: die

heiligen Stifter wurden diesem zwar nicht ganz genommen, aber sie wurden
doch zugleich mit dem abgeleiteten Heiligtum in Beziehung gesetzt. Ge-

ordnet nach der uns geläufigen Reihenfolge der Begebenheiten, die viel-

leicht, aber nicht notwendig in jene ferne Zeit hinaufreicht, lassen sich

folgende Züge dieser teneatischen Sage zuweisen, wobei wir auch den nicht

sicher hierher gehörigen Anfang mitberücksichtigen: Antiope die Tochter

des Nykteus flieht, von Zeus schwanger, zu Epopeus, der sie heiratet. Wir
wissen nicht, wie diese Sagenwendung weiter gingi) ; die späteren Fassungen,
in denen Nykteus sich entweder selbst vor Trauer entleibt oder im Kampfe
gegen Epopeus fällt, während sein Bruder Lykos im Auftrag seines Vaters
Sikyon zerstört und die fortgeführte Antiope durch seine Gattin quälen
lässt, bis diese durch Antiopes Söhne Amphion und Zethos bestraft wird,

können kaum als alt gelten. Aus dem Sagenkreis des Laios entstammt
wahrscheinUch 2) der Raub des Chrysippos der Sage von Tenea; Chrysippos

^) Die mytliographischen Berichte Seh.
j

des Motives hält, weil bei Aisch. u. Find, der
Ap. Rh. 4 1090 ;

Apd. 840-44; Hyg. /". 8 stimmen ' Geschlechtsfluch anders, nämlich mit der
im wesentlichen überein; Paus. II 61-4 unter- 1 verbotenen ehelichen Gemeinschaft zwischen
scheidet sich namentlich dadurch, dass Epo- Laios und seinem Weibe begründet werde.
peus den Nykteus tötet, dann aber nach dem
Siegesfest an der im Kampfe erhaltenen
Wunde stirbt und dass dessen Nachfolger
Lamedon die Antiope dem Lykos überliefert.— Ueber Antiope s. 0. [84\h]

.

^) Leider lässt sich auch dieser sehr
wichtige Punkt nicht völlig erweisen. Da
die Entstehungszeit des von Soph. OT u. Eur.

Das ist sicher unrichtig. Beide Motive
schliessen sich übrigens nicht aus, sie setzen

vielmehr dieselbe sinnliche Begehrlichkeit

des Laios voraus. Auch liegt der Sage sicher

eine Legende zu Grunde, wie die 0. [S. 503 1]

erwähnte parallele Zeuslegende beweist (eine

weitere Parallele bei Hyg. f. 271 Chrysippus,

Pelopis f., quem Theseus rapuit beruht viel-
Flioin. überheferteu Orakels zw. ist, so geht

[

leicht auf einem Versehen). Bethe, Theb.
der älteste Zeuge nicht über das V. Jh. hin- ! Heldenl. 12 17; 15 schreibt nicht unwahr-
aus. Die spätere UeberHeferung ist durch

i
scheinlich das Motiv des Chrysipposraubes

den CÄr^.s. desEuripidesbeeinflusst (v. WiLA- der Oidipodie zu; ja, aus manchen Gründen,
mov^itz-^SLöllesbouff, Trag. Graec.fr.2Jrooem.

\

die z. T. erst später besprochen werden kön-
Gott. 1893 S. 3 versucht ihn nach [Flut.] jxir. neu, lässt sich folgern, dass dieser Zug zu
/«m. 33 wiederherzustellen), den ScHNEiDEWiN,

[

den ältesten in der Sage gehört. Hier nur
Fhilol. III 1848 351 daher für den Erfinder

|

dies: diese Sage hat sich offenbar Felops
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ist freilich in der nur dürftig bekannten Überlieferung von Tenea ver-

schollen, doch haben Korinth und wahrscheinlich Phleius i), die beide leicht

Sagen des verschollenen Tenea in ihre Überlieferung aufgenommen haben
können, von Chrysippos' Vater Pelops erzählt. Pelops stand zugleich durch

seine Schwester Niobe, die Gemahlin Amphions 2), in enger Beziehung zu

den am Kithairon lokalisierten Sagen ; Amphion ist naher Verwandter des

Laios auch in späterer Überlieferung:

Kadmos Nykteus

Polydoros ^ Nykteis Antiope «-' Zeus Tantalos

Labdakos Amphion ^ Niobe Pelops

Laios Chrysippos

Er war also für die Verknüpfung der teneatischen Legende mit der vom
Kithairon sehr geeignet. — Sicheren Boden gewinnen wir aber erst bei

der Sage von Laios' Sohn Oidipus, welcher, in einem Kästchen ausgesetzt,

über das Meer geschwommen und in Tenea bei Polybos aufgewachsen sein

soll 3). Dieser war wahrscheinlich mit Pelops genealogisch verknüpft, ver-

mutlich als Schwiegersohn; eine Spur hat sich in der Überlieferung er-

halten, dass Oidipus von Hippodameia untergeschoben ward und bei der

Verteidigung des Pelopssohnes Chrysippos den Vater erschlug*). Aus der

folgenden Generation endlich ist Polyneikes zu nennen, der zu dem König

Adrastos flüchtet, und der, wenn er nicht schon in Boiotien zu unserem
Kreise gehörte, jedenfalls in diesem Stadium der Sagenentwickelung in

ihn hineingetreten ist. — — Inzwischen scheint in einer der Heimstätten

des Heldenliedes die Oidipuslegende in einem heroischen Gesang um-
gestaltet zu sein. Eine jung bezeugte^), aber jedenfalls alte^) Sage lässt

Oidipus nach der wegen ihrer Rosszucht berühmten Minyerstadt ziehen,

um Rosse zu kaufen; hier trifft er mit Laios zusammen, der am Laphystion

begraben wird ^). Die Beziehung dieser Sage zu den alten Überlieferungen,

um Phleius und Sikyon herrschend gedacht,
wo der ganze Sagenkreis spielt; bei den
Spielen in Nemea wird daher Chrysippos ge-

raubt (Hyg. f. 85) ; das ist die alte Ansetzung,
auf die ein Späterer kaum hätte verfallen

können.
1) Paus. II 144.

2) Noch die spätere Sage benutzt die

Beziehung zwischen Amphion und Pelops.

Das sonst auf Taraxippos zurückgeführte
Scheuen der Pferde in Olympia leitete eine

Sage von den vergrabenen Zaubermitteln ab,

die Pelops von seinem Schwager empfangen:
Paus. VI 20 18 nach Istr.? (s. Wellsiann,
Istr. Callim. 121).

^) Ueber die verschiedenen N. von Po-
lybos' Frau 8. ScHNEiDEWiN, Sage v, Oed. 193.

*) Seh. Eur. Phoin. 26, wo Schneidewin,
Sage v. Oed. 194 schreibt haoi de xal cf(«Tip

elvai nali^a [IIs'Aonog], 'so dass nach dieser
verlegenen Sage Hippodameia den ihr . . zu-

gebrachten S. der lokaste und des Laios

dem Pelops unterschiebt'. Das wäre die ein-

fachste Lösung des im Text aufgeworfenen
Problems ; aber sie wird durch den Zusammen-
hang nicht empfohlen. Auf die richtige Spur

leitet ausser den zu besprechenden Genea-
logien die megarische Nachbildung der Sage
[s. u. S. 518], in welcher Periboia Enkelin des

Pelops, Tochter des Alkathoos ist [o.S.136f.J,

nur ist dieser letztere, der speziell der

megarischen Sage angehört, auszuscheiden.

Hippodameia hat also der Tochter, um ihr

die Schande der Kinderlosigkeit zu ersparen,

bei der Unterschiebung geholfen: das ist

natürlich nicht die Sage von Tenea, aber es

setzt diese voraus. Dass erst Eur. Phoin. 31

die Unterschiebung ersonnen habe, vermutet

Schneidewin, Sage v. Oed. 192 nicht wahr-

scheinlich.

5j Nikol. Dam. FHG HI 366i5.

^) Schneidewin, Sage von Oed. 175.

') S. 0. [S. 5032]

.
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die Oidipiis mit Poseidon Hippies verbanden und ihm zu Ehren Wagen-
fahrten eingesetzt werden Hessen, ist klar. Auch von der Sphinx scheint

man in Orchomenos erzählt zu haben; der Bruder des Stadteponymen,

Athamas' Sohn, heisst Sphingios^). Oidipus heiratet dann die Tochter eines

Phlegyerfürsten, Eurygane(ia), die ihm den Eteokles und Polyneikes, lokaste,

Antigene und Hismene gebiert^). Nach Eteokles hiess eine orchomenische

Phyle 3) ; freilich war nach dem Überwiegen der thebanischen Sagenfassung der

Eponym von dem Sohn des Oidipus getrennt worden. Endlich gab es eine

Sage, dass der im Walde ausgesetzte Oidipus wimmernd von dem gerade

jagenden König von Phokis ^) — er wird auch Polybos genannt — ge-

funden sei: auch dies führt auf eine Sagenfassung, in der die Labdakiden

in Orchomenos herrschten. Zufällig sind diese Reste gewiss nicht; in

Einzelheiten ist auch die spätere Sage durch Züge dieser verschollenen

orchomenischen beeinflusst worden. Aber im ganzen wurden sie nach und

nach wieder ausgeschieden; die argivische Dichtung rang sich durch, wegen
ihrer grösseren Schönheit oder durch die Gunst der Verhältnisse.

195. Die argivische Tendenz der späteren Sage. Die Sage

von Tenea bildet den Kern des späteren thebanischen Sagenkreises;

aber so bedeutsam sie auch innerhalb desselben geblieben ist, konnte doch

aus ihr allein dieser Sagenkreis nicht entstehen. Es müssen sich bestimmte

politische Verhältnisse und Begebenheiten in ihm widerspiegeln. Aber
diese sind verschollen, und wenn wir sie nach ihrem mythischen Spiegel-

bild zu rekonstruieren versuchen, so erheben sich ausserordentliche

Schwierigkeiten. Zunächst stehen die in unserem Sagenkreis geschilderten

politischen Verhältnisse in Widerspruch zu dem, was sonst über das my-
thische Argos überliefert wird. Nach der gewöhnlichen, wahrscheinlich

alten Sage ist Argos zwischen den feindlichen Zwillingssöhnen des Abas,

Akrisios und Proitos geteilt worden ; letzterer ^) oder seines Sohnes Mega-
penthes Sohn ^) oder Enkel ^) Anaxagoras hat je ein Drittel seines Landes

an die beiden Söhne Amythaons, Bias und Melampus, abtreten müssen ^).

Es herrschen sonach vier Häuser in Argos: zwei von Abas sich herleitende,

nämlich die Proitiden und die von Akrisios abstammenden Perseiden, und

zwei von Amythaon entsprossene, die Biantiden und die Melampodiden.

Die Perseiden besitzen das halbe Land, die drei anderen Geschlechter je

^) Hyg. f. 1 (Sphincius), wo nicht Schoe-
neus einzusetzen ist, s. Schmidt, Rh. M. XX
1865 460 ; f. 239 ist Plinthium überliefert.

2) Die volle Liste giebt Pherek. FHG 1

8548; aber \ier Kinder mindestens hatte
schon die 0<U fr. 1 genannt. Der V. heisst
Hyperphas Paus. IX 5 n, Periphas bei Pherek.
a. a. 0. (was Bethe, Theb. Heldenl. 2436 für
das Richtige hält), Teuthras bei Apd. 835. —
Vgl. auch u. [§ 200].

3) Paus. IX 34io.

^) Myth. Vat. II 230 S. 374 M.
5) Ol ds Seh. Pind. lY Qao; s. o. [171;

181].

^) Diod. 468.

^) Paus. II 18 4 inl ydg xrjg uQxyji trj?

Jvcc^ayoQov xov jQyov xov Msyanivi^ovg . . .

Durch die Einführung des Anaxagoras wird

Melampus von Proitos getrennt: er muss nun
argivische Frauen zur Zeit des Anaxagoras
heilen. Kalkmann, Paus. d. Per. 149. Nach
einer andern Ueberlieferung folgt auf Mega-
penthes sein S. Hipponus, der V. des Kapa-
neus. Seh. Pind. i\^93o. Seh. B 564 BL bietet

die Folge Proitos, Megapenthes, Anaxagoras,
Hipponus, Kapaneus. — Ueber die Heilung
der Proitiden s. die o. [S. 81] angeführten

Zeugnisse, zu denen jetzt Bakch. 10(11)36 if.

und Babelon, Catal. cam. 1 73 145 II xv 145

kommen.
^) Apd. I102. Amythaon 'der, den man

nicht ausspricht' soll nach Maass, GGA 1890
3543 u. aa. eine Hypostase des Hades sein.
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ein Sechstel. Diesem Zustand nahe steht der in der Ilias geschilderte.

An die Stelle der Perseiden ist, jedenfalls infolge der Verbannung der

Herakliden und des Ablebens des kinderlosen Eurystheus, das ihnen ver-

schwägerte Haus der Pelopiden getreten, welches nicht allein über das

argivische Bergland, sondern auch nordwärts von diesem am korinthischen

Meerbusen gebietet. Dieser nördliche Teil ihres Reiches, wo, wie bemerkt,

Pelops in die Lokalüberlieferung verwoben ist, kann aus altem Pelopiden-

besitz stammen; der Süden aber enthält das Los des Akrisios. Von den

beiden Amythaonidenhäusern herrschen die Melampodiden in der Ilias nicht

mehr in Argos: wahrscheinlich hat der Dichter angenommen, dass mit

Alkmaion auch dessen Bruder Amphilochos, den andere Lieder vor Troia

streiten Hessen, aus Argos ausgewandert sei. Melampus' Anteil ist auf

die Nachkommen seines Bruders Bias übergegangen, die jetzt zwei von

den drei Losen besitzen; das eine ist in den Händen des Euryalos, des

Sohnes von Talaos' Sohn Mekisteus, das andere besitzt Diomedes, der Sohn

von Adrastos', des ältesten Talaossohnes, Tochter Deipyle. Als dritter

gebietet neben ihnen der Proitide Sthenelos^). Da der Sohn von Deipyles

Schwester Argeia, Thersandros, in Theben herrscht, von den übrigen Biantiden

aber Pronax als kinderlos gestorben, der Stamm des Parthenopaios aber

entweder als ebenfalls erloschen oder aber als gar nicht zu den Biantiden

gehörig betrachtet worden sein kann, so bietet auch hinsichtlich dieses

Teiles von Argos die Ilias, wenn man von dem wohl mehr persönhchen

Übergewicht des Diomedes absieht, keine Abweichung von der Teilungs-

geschichte, setzt diese vielmehr voraus, so dass diese letztere, wenn sie

erst nachträglich erfunden sein sollte, doch den in der Ilias benutzten

Quellen mindestens nahe kommen muss. Schwieriger lassen sich die beiden

anderen grossen Sagenkreise, die Argos' Ruhm verherrlichen, mit der

Teilungsgeschichte vereinigen. Die Heraklessage weiss nichts von Proi-

tiden und Amythaoniden, die Sage von den Zügen gegen Theben nichts

von Perseiden. Ersteres kann allerdings Zufall sein; denn da die Züge
des Herakles in der altargivischen Sage nicht Landesunternehmungen sind,

so ist in ihr keine Stelle, wo notwendig die beiden anderen Häuser hätten

genannt werden müssen. Dagegen soll an den thebanischen Zügen offen-

bar die ganze Macht von Argos teilnehmen, der Weg führt die Helden

anfangs durch das Land der Perseiden ; zwei Städte aus deren Land werden

mit ihren Herrschern erwähnt, Nemea, wo Lykurgos, und Sikyon, wo
Adrastos gebietet. Letzterer ist immer Enkel des Bias geblieben, Lykurgos

heisst wenigstens in einem Teil der Überlieferung Urenkel des Bias. Die

Perseiden sind wie verschwunden. Es regt sich die schon früher 2) erwähnte

Vermutung, dass die verschiedenen Sagenkreise von Argos zu verschiedenen

^) Es werden allerdings zwei Zweige der
Proitiden, die Nachkommen der beiden Söhne
des Anaxagoras, Alektor und Hipponus, er-

wähnt; aber Alektors Sohn Iphis hat nur
einen Sohn Eteoklos, der in den Sagen, die

ihn nennen, vor Theben fällt; Kinder von
ihm werden nirgends erwähnt, es steht also

mit der älteren Sage im Einklang, was Paus.
II 18 5 meldet '/cpt? fxev ydg 6 ^Ale/.xoQog xov

'Apci'^ayoQov 2:&sps^m tm Kanaviioq adsXcpov

nciL^L unehns xrjv ccq/tjv, nur ist wahrschein-

lich Kapaneus nicht Bruder, sondern Vetter

des Iphis gewesen; er heisst gewöhnlich S.

des Hipponus, Apd. 3 es; Hyg. f. 70; vgl. o.

[S. 510 ij. Paus, hat entweder di^sXcpov, wo-

für Clavier dysxfJLov vorschlug, im Sinn von

'Vetter' gebraucht oder sich versehen.

2) S. 0. [177 zu I764J.
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Zeiten, vielleicht auch unter verschiedenen politischen Bedingungen ent-

standen. Es wäre beispielsweise denkbar, dass die Sage von Thebanern
gedichtet wurde, welche erzählten, dass der Perseide Amphitryon nach
ihrer Stadt ausgewandert sei; es blieben somit in Mykenai nur Perseus'

Sohn Sthenelos und sein Sohn Eurystheus zurück, die zu verherrlichen

der thebanische Dichter keinen Grund hatte. Dass sie einfach übergangen
wurden, dass auch Amphitryon und sein Sohn Herakles, die in Theben
Gastfreundschaft genossen, spurlos verschwunden sind, als die Argeier
gegen Theben ziehen, bleibt auch unter dieser Voraussetzung auffällig;

es lässt sich aber auch wahrscheinlich machen, dass die Sagen von den
beiden Zügen gegen Theben überhaupt nicht in dieser Stadt entstanden
sind. Allerdings tritt uns bei der Frage nach dem Entstehungsort dieser

Sagen die weitere Schwierigkeit entgegen, dass die Spuren für beide nach
entgegengesetzten Richtungen zu weisen scheinen; der erste Zug scheint

ein besiegtes, der zweite ein siegreiches Argos vorauszusetzen. Gewöhn-
lich pflegt man jetzt den Zug der Epigonen als später nachgedichtet zu

fassen, und in der That unterscheidet er sich in der Überlieferung hin-

sichtlich des Gehaltes an altmythischen Zügen von dem Zuge der Sieben

sehr unvorteilhaft. Welche Fülle uralter Motive, die die Phantasie der

Dichter und der bildenden Künstler mächtig erregt haben, findet sich in

dem letzteren: der Wechselmord der Brüder, Tydeus', Kapaneus', Amphi-
araos' Untergang, Adrastos mit seinem Zauberross Ar(e)ion, Hismenes Tod!
Schon die Tragödie hat aus dem Epos zwar viele Stoffe entnehmen können,
die sich auf den ersten Zug, nur sehr w^enige aber, die sich auf

den zweiten beziehen. Alle diese Erwägungen sind jedoch vollkommen
trügerisch. Die homerischen Epen kennen beide Züge gleichmässig; damit
kommen wir in eine Zeit, wo Argos' Macht gebrochen war und sicher

niemand ein Interesse hatte, seine Vorgeschichte zu verherrlichen. Die
Epigonensage muss also vorher, während der Blütezeit der argivischen

Macht, entstanden sein. Eben dieser Zeit gehört aber auch die Sage vom
ersten Zug an. So unglücklich der Zug für Argos verläuft, so verherrHcht
die Sage doch, wie es noch der Anfangsvers der Thebais offen ausspricht,

Argos: argivische Helden werden Stifter boiotischer Heiligtümer und
heiligen sterbend den Boden zum Eigentum ihrer Nachkommen. Wie der
Tod des Patroklos und Achilleus, bildet der Untergang der sechs Helden
nur das Vorspiel zum Untergang der Stadt. Die Sage vom Zug der Sieben
fordert förmlich eine Fortsetzung. Die Doppelehe im Hause des Adrastos
entbehrt ihres Zweckes, wenn aus dieser Ehe nicht Söhne hervorgehen,
die ihre Väter rächen. Den Verrat der Eriphyle zu ersinnen, hatten die

Dichter keine Veranlassung, wenn sie nicht auch von der Bestrafung der
Schuldigen zu berichten wussten. Dass diese und manche andere der Er-
gänzung bedürftigen Motive nachträglich hinzugefügt seien, ist deshalb
nicht anzunehmen, weil der Zug der Epigonen in der späteren Sage seit

der Mitte des VH. Jahrhunderts wenig gepflegt worden ist. Dieser Um-
stand, der bei dem Darniederliegen von Argos ganz natürlich ist, erklärt
zugleich den hervorgehobenen Mangel der Epigonensage an alten mythischen
Zügen. Das Endergebnis freilich konnte natürlich nicht verloren gehen.
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und es haben sich daran auch später noch selbständige Sagenentwicke-

lungen, wie die Auswanderung der Thebaner, angeschlossen: aber die Züge,

die einst den Kampf belebten, die den Ruhm der alten Argeier priesen,

sind nicht nur nicht vermehrt, sondern auch grossenteils vergessen. Alles

dies drängt dahin, dass die Sagen von den beiden Zügen gleichzeitig von

einem argivischen Dichter geschaffen worden sind. Der Widerspruch zu

den übrigen argivischen Sagen wird aber dann um so auffallender. Er
lässt sich auch nicht durch die Annahme verschiedener Entstehungszeit

erklären. Konnte es auch, wie der Augenschein lehrt, geschehen, dass

zwei krystallisierte Sagenkreise isoliert und unausgeglichen nebeneinander

überliefert wurden, so übersteigt es doch allen Glauben und ist jedenfalls

ohne Beispiel, dass ein Sagenkreis mit völliger Vernachlässigung derjenigen

Bedingungen erdichtet wurde, die eine berühmte ältere, am selben Ort

gedichtete Sage bereits festgestellt hatte. Es kommt noch hinzu, dass

zwei argivische Herakleslieder Gestalten unserer Sage, das Wunderross

Ar(e)ion und den Periklymenos (474 f.) übernommen haben. Der ursprüng-

liche Zusammenhang muss also nachträglich zerstört sein. Adrastos ge-

bietet in Sikyon^), das zum Lose der Perseiden oder Pelopiden gehört; da

er nicht selbst einem dieser Geschlechter angehört haben kann, muss es

durch Heirat an sein Geschlecht gekommen sein. Das ist auch in der

Sage der Fall: sein Vater Talaos heiratet die Tochter des sikyonischen

Polybos, Lysianassa. Polybos ist in der späteren Sage Sohn des Hermes

und der sikyonischen Königstochter Chthonophyle ^) : das knüpft wahr-

scheinlich an eine alte religiöse Überlieferung an, aber die so aus-

gesprochene Behauptung der mythischen Unabhängigkeit von Sikyon ist

doch jünger als die argivische, dass Sikyon von Argos beherrscht gewesen

sei; sie ist ein Protest gegen die argivische Sage. Um diese herzustellen,

müssen wir also Polybos aus dem genannten Zusammenhang ausscheiden;

in ihr kann er nur von einem Perseiden oder Pelopiden die Herrschaft er-

halten haben 3). Wahrscheinlich war Polybos, wie in der teneatischen Sage,

Schwiegersohn des Pelops; indem seine Gattin Oidipus zum Vatermord

aufwachsen lässt, wird sie unbewusst Rächerin ihres Bruders Chrysippos;

sie steht im Dienste einer jenseits des menschlichen Wissens geheimnisvoll

waltenden Nemesis. Nochmals werden die Labdakiden mit den Pelopiden

verknüpft durch Astymedusa, Sthenelos' Tochter, die Gattin des Oidipus;

1) S. 0. [175x&].
2) Paus. II 66 nach Kalkmann, Paus. d.

P. 149 aus Menaichmos.
^) Ein solcher Zusammenhang ist bei

klängen auszusprechen, wie sie die Dichter,

dem Gebrauche des Lebens folgend, suchen.

Die Pelopstochter Lysidike heisst Gemahlin
des Perseiden Alkaios (nach Paus. VIII 142 von

Ibyk. /"r. 48 überliefert: dort heisst Polybos' 1 den Pheneaten bestritten) oder des Perseiden

Grossvater Sikyon Sohn des Pelops. Das
ist ein Nachklang der verschollenen Genea-
logie; aber für die altargivische Sage lässt

es sich nicht direkt verwerten, weil die Reihe
1) Pelops, 2) Sikyon, 3) Chthonophyle, 4) Po-
lybos, 5) Lysianassa, 6) Adrastos um drei

Glieder länger ist als die thebanische, die

ihr entsprechen müsste : 1 ) Laios, 2) Oidipus,

3) Polyneikes. — Zerrissene genealogische
Zusammenhänge pflegen sich in Namenan-

Handbuch der klass, Altertumswisseiiachaft. V, 2. 33

Mestor (Apd. 2 so; Tz. L 932). Adrastos' M.

wird Lysianassa (Paus. II 60), Lysimache

(T. des Polybos, Menaichm. Seh. Pind. N
930; T. des Abas, Enkelin des Melampus,
Apd. I103; T. des Kerkyon, Antim. fr. 84 K.)

oder LySippe (Seh. Plat. 419 Bekk.) genannt.

Letzterer Namen ist zusammengesetzt aus den

N. der beiden an Perseiden verheirateten

Pelopstochter Lysidike und Nikippe.
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denn dieser Stlienelos ist sehr wahrscheinlich der Perseide, der Gemahl

von Pelops' Tochter Nikippe. Vermutlich war in der argivischen Sage

Eteokles Urenkel des Pelops i). Aber dann müssen Helden aus dem Hause
des Pelops als nächste Verwandte der Hauptkämpfer gegen Theben mit-

gestritten haben. Da bietet sich zunächst Eteoklos dar: schon sein Namen
zeigt nach der Gewohnheit der Genealogie an, dass er dem Labdakiden-

haus verwandt gewesen sein müsse. In der späteren und wahrscheinlich

schon in der alten Sage heisst er Sohn des Proitiden Iphis; aber wahr-

scheinlich ebenfalls alt ist die Überlieferung, die Iphis zum Sohn des eben

genannten Sthenelos macht 2). Der argivische Stammbaum war also:

Pelops Perseus

!
I

Nikippe «-» Sthenelos

Iphis Astymedusa *-» Oidipus

Eteoklos Eteokles Polyneikes

Allein Eteoklos fällt, und der gegen Pelops verübte Frevel ist doch

höchst wahrscheinlich durch einen aus seinem Hause gerächt worden, der

nach dem Scheitern des ersten Zuges Theben mit den Epigonen eroberte.

Eine andere Spur freilich weist doch wieder auf die Perseiden hin. Die

Perseiden sind nach einer in ihrem Kern gewiss ins VII. Jahrhundert

hinaufreichenden Stammtafel ebenfalls nahe Verwandte der Labdakiden:

die beiden Häuser werden auf zwei Brüder Agenor und Belos zurückgeführt.

Höchst wahrscheinlich ist diese Stammtafel eben für unseren Sagenkreis

ersonnen 3). Unter den sehr wenigen Perseiden der in Frage kommenden

*) Allerdings hat Oidip. von dieser seiner

zweiten (Seh. A 376 ADL; Eust. ebd. 484 45)

oder dritten (Pherek. FHCx I 85 48 ; Seh. Eur.

Fhohi. 53) Frau keine Kinder, ja sie ver-

leumdet die beiden Stiefsöhne, wie Potiphars
Gattin den Josef, und verursacht so den
Fluch des V.'s gegen die Söhne. Aber das
ist sekundär; Astymedusa gehört zur argivi-

schen Sage, und diese hat natürlich die Ar-
geierin nicht umsonst zur Gattin des Oidipus
gemacht. — Seltsam hatBETHE, Theb. Heldenl.

26 diese ganze Ueberlieferungsreihe missver-
standen : er übersetzt in den Iliaskommentaren
dnoßuhov rrjv loxäarrjy (was natürlich ein-

fach heisst: 'nach lokastes Tod') 'nach lo-

kastes Verstossung', und setzt dann für
^loxdaii]v ein; ^F.vQvyc(VELuy\

2) Seh. Ap. Rh. 4-223; 22s. Diod. 449 nennt
ihn Iphitos. Die Quelle ist schlecht (Dionys.),
und der N. Iphis passt gut für einen Ab-
kömmling des Proitos, dessen Töchter Iphia-

nassa und Iphinoe heissen. Aber in genea-
logischen Angaben kommt auf den Wert der
Quelle weniger an; in solchen Kleinigkeiten
pflegt sich die Kunst der späteren Mythen-
falscher nicht zu versuchen.

^) In diesem Fall müssen sich freilich

auch die Geschlechter entsprochen haben.
In den Stammbäumen, die die mythographi-
schen Handbücher überliefern und die gewiss
bis hoch ins VI. Jh. hinaufreichen, ist dies

nicht der Fall, vielmehr bleiben die Ageno-

riden regelmässig um 2 Generationen hinter

den Beliden zurück. Rechnet man lo als

erste Generation, so gehört Laios der achten

an, er raubt aber den Schwager, der zur

11. Generation gehörigen Beliden Elektryon

und Sthenelos, der nur ein Geschlecht jünger

sein sollte, als er. Oidipus (9. Gener.) wird

von Polybos, dem Schwiegervater oder Gross-

vater des Adrastos, der oder dessen Vetter

Oikles zur 11. Generation gehört, erzogen.

Polyneikes (10. Generation) heiratet Argeia,

Adrastos' Tochter, und seine Waffengefährten

sind Kapaneus und Amphiaraos, die zur

12. Generation gehören. Thersandros' (11.

Generation) Gemahlin ist Amphiaraos' T.

Demonassa (13. Generation): s. Paus. IX 5i5.

Die Konstanz dieser wenigstens z. T, von

einander unabhängigen Abweichungen ist ge-

wiss kein Zufall. H. D. Müller, Gesch. griech.

Stämme I 58 und Maass, De Aesch. suppl.

XXIV (vgl. XXXII) halten Libye und Belos

für jung; des letzteren Ansicht, dass diese

Genealogien alteuboiisch seien, ist nicht

wahrscheinlich: Doros (StB. nvyfxaToi 538i3;

vgl. Maass, GGA 1890 377), der S. des

Epaphos, weist entweder nach Argos oder

nach Rhodos, wo diese Stammtafeln wahr-

scheinlich im Anfang des VI. Jh. 's umgeformt
sind. — Die Beliden sind auch weiter ober-

halb mit Boiotien verbunden: lo's V. lasos
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Generationen sind aber die Nachkommen des Ampliitryon wieder beson-

ders mit den Labdakiden verwandt:

Menoikeus

Laios «-» lokaste

. J

Oidipus

Eteokles und Polyneikes

Hipponome <-» Alkaios

I

Amphitryon

Herakles ^)

Diese sind aber zugleich auch Nachkommen des Pelops, dessen Tochter

Lysidike von Elektryon Herakles' Mutter Alkmene gebiert. Herakles ist

also der gerechte Rächer der seinem Urgrossvater Pelops zugefügten Schuld 2).

Höchst wahrscheinlich ist er der Führer des Epigonenzugs gewesen ^) : durch

diese Annahme, und zwar nur durch sie, heben sich mit einem Mal alle

Schwierigkeiten. Die kühnste Vermutung ist hier zugleich die sicherste; ge-

rade der grösste der Helden konnte am leichtesten aus der Sage verschwinden,

denn die thebanische Überlieferung, die die Folgezeit bestimmt hat, konnte

ihn nicht gegen die Vaterstadt ziehen lassen; mit seinem Ausscheiden aus

der Sage ist diese selbst verkümmert. — Wie alle anderen argivischen

Sagen ist also auch die von den thebanischen Kriegen zum Ruhme des

Herakleiden Pheidon gedichtet. Durch die Eroberung von Tenea war
dessen Vorgeschichte argivische Vorgeschichte, Adrastos und Amphiaraos

waren argivische Fürsten, Adrastos war Verwandter der Perseiden ge-

worden. Als nun Pheidon vorübergehend das südöstliche Boiotien besetzte,

bot sich die einst teneatische Überlieferung von selbst zum mythischen

Ausdruck für diese Eroberung dar; Hess sie sich doch leicht so wenden,

dass nicht allein die mythischen Vorfahren argivischer Geschlechter das

südöstliche Boiotien erobert, sondern dass auch das hier gebietende

Herrscherhaus aus den Händen von Pheidons Ahnherren die Krone em-
pfangen habe. Zugleich bot sich eine Gelegenheit, die neuen westarkadi-

schen Besitzungen von Argos mit der Vorgeschichte dieser Stadt zu ver-

flechten; dass Alkmeon nach Psophis gekommen sei, kann schon in diesem

lieisst S. der Asopostochter Hismene (Apd.25).

Das ist jedoch vielleicht nachträglich hinzu-

gefügt, um für Kadmos eine genealogische

Beziehung zu Boiotien zu gewinnen.
1) Apd. 250.

2) Einen noch weit dringenderen Grund
hatte Herakles, als Rächer des schweren Un-
heils aufzutreten, wenn seine M. Alkmene
T. des Amphiaraos war, wie dies Paus. V
17 8 dem Asios (fr. 4) zuzuschreiben scheint

[457 loj. Für diese Genealogie spricht der

Zusammenhang der beiden Namen Alkmeon,
Alkmene, deren Träger durch sie Geschwister
werden. Indessen geht, wenn Herakles Enkel
des Amphiaraos ist, entweder der für die

Sage noch wichtigere Zusammenhang mit
Pelops oder, wenn wir diesen mit Paus. VIII
14 12 durch Pelops' T. Lysidike, die M. Am-
phitryons, vermittelt denken, der ebenfalls

wichtige enge Zusammenhang mit den Labda-
kiden verloren. Ausserdem wird Herakles,
wenn er Enkel des Amphiaraos ist, in die

Generation des Diomedes hinabgerückt, also

etwas weiter, als es die sonst hierin früh

feststehende Chronologie zulässt. Wahr-
scheinlich ist die Tochter des Amphiaraos
eine Homonyme der Mutter des Herakles.

Aber schon die blosse Namensgleichheit ist

ein Beweis, dass eine nahe Verwandtschaft
auch zwischen Amphiaraos und den Perseiden

bestanden haben müsse; und zwar muss
diese Verwandtschaft sehr alt sein, da nach
Alkmene Amphiaraos' S. Alkmeon heisst.

Also hatte Herakles auch von dieser Seite

her alle Veranlassung, an dem Rachezug teil-

zunehmen.
2) Seine Abwesenheit beim ersten Zug

erklärt sich daraus, dass er im Dienst des

Eurystheus thätig war. — Die Reihenfolge der

für Pheidon gedichteten Lieder des Herakles-

kreises lässt sich mit Sicherheit feststellen:

1) Dodekathlos, 2) thebanischer Krieg, 3a) eli-

scher und 3b) pylischer Krieg, 4) Hippokoon-

tiden, endlich 5) die Teleboersage und aito-

83*
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Liede erzählt worden sein. Später erhielt es eine Fortsetzung in Argos
selbst: Alkmeon und Amphilochos wurden, nachdem Pheidon auch in Akar-
nanien festen Fuss gefasst, auch in diese Länder geführt.

196. Die nachargivische Sage. Der Erfolg des argivischen

Liedes war zunächst nicht ganz so gross, wie wir nach seinen poetischen

Schönheiten erwarten könnten. Es hat den Künstlern schon in der älteren

archaischen Zeit einige Vorwürfe geliefert; aber, verglichen mit den bild-

lichen Darstellungen der gleichzeitigen Herakles- und der troischen Sage,

ist die Zahl derer aus unserem Sagenkreis anfangs gering. Zu demselben
Ergebnis führt die Betrachtung der Sage selbst. Dass ihr Schluss in Ver-

gessenheit geraten konnte, würde unsere Hoffnung, den Zustand der grie-

chischen Heldensage auch nur im VH. Jahrhundert herzustellen, sehr

herabmindern, Hesse sich nicht erweisen, dass es sich um eine vereinzelte,

aus der Art des Mythos erklärliche Ausnahme handelt. Die ungeheure

Verbreitung der Herakles- und der troischen Sage beruht doch wesentlich

mit darauf, dass zu Ehren der Geschlechter, die nach dem Sturze von
Argos aufkamen, fast unbeschränkt neue Abenteuer zu der ersteren und
neue Helden zu der letzteren hinzugefügt werden konnten. In unserem
Sagenkreis war die Zahl der Begebenheiten wie der beteiligten Helden
beschränkt; es war nicht leicht für die jüngeren Geschlechter, einzelne

Teile dieser Sage sich anzueignen. Zwar hat es an Versuchen, den Stamm
der Sage zu verpflanzen, nicht gefehlt, aber nirgends hat er frische Zweige
angesetzt; kaum, dass sich jüngere Sagen an ihm emporgerankt haben.

Die spartanischen Königshäuser machten ihren gemeinschaftlichen Ahn-
herrn Aristodemos zum Gemahl der Argeia aus dem Geschlecht des Po-

lyneikes; das spartanische Geschlecht der Aigeiden führte sich sogar im
Mannesstamm auf denselben Labdakiden zurück. Letztere Sage wenigstens

ist sicher alt, denn sie findet sich auch in den lakonischen Kolonien auf

Thera und in Kyrene; gleichwohl sind von diesen Städten her keinerlei

Erweiterungen der Sage erweislich. Etwas selbständiger verfuhr Tegea;
seine Dichter haben nicht nur Parthenopaios, der eigentlich zum arkadi-

schen Melangeia gehört (202), zum Tegeaten gemacht i), sondern auch dem
psophidischen und akarnanischen Alkmaionmythos einen neuen Schluss

gegeben 2). — Besonderen Anlass hatten Sikyon und Korinth, die Sage
zu pflegen, die auf ihrem Gebiet entstanden war und dort noch in der

argivischen Fassung wenigstens teilweise spielte. Wirklich sind Epopeus
und Polybos jetzt unabhängige Könige einer dieser beiden Städte ge-

worden, und in Korinth wenigstens lassen sich Versuche einer umfassen-

deren Umgestaltung der Sage ahnen. Polyeidos, der wahrscheinlich aus

altkretischer Überlieferung in die korinthische gekommen ist (o. S. 122),

wurde den Melampodiden angegliedert, indem sein Vater Koiranos Sohn
des Melampodiden Abas,

lische Abenteuer. 3 a hat aus 2 das Ross ^) S.o.flOS^J. Es ist wenigstens mög-
Ar(e)ion, 3 b den Periklymenos entlehnt. lieh, dass man mit diesen Sagen zugleich

^) Z.B. Eur. Fhoin. 1160. Nach Aisch. die Widmung des Halsbandes der Harmonia
enid 547; Eur. Jiik. 892 ist er zwar Arkader

|
in Amathus (Paus. IX 41 2) begründete,

von Geburt, aber in Argos erzogen. j
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Melampus

Abas

Lysimache
(verm. mitTalaos)

Koiranos

Adrastos Polyeidos

Antiphates
I

Oikles

Amphiaraos

AlkmeonAstykrateia Manto

und mithin naher Verwandter des Adrastos und Amphiaraos i) ward.

Polyeidos' Tochter Manto heisst wie die Tochter des Teiresias, die nach

kolophonischer ÜberKeferung Gemahlin des Bakchiaden Zograios ist 2).

Zograios ist wahrscheinlich Korinther: da die Übereinstimmung des Na-
mens der beiden Heroinen innerhalb derselben Stadt schwerlich ein Zufall

ist, so dürfte Polyeidos die Tochter dieses Zograios geheiratet haben, so-

dass also seine Tochter Manto nach ihrer Grossmutter heisst. Damit war
eine neue Beziehung zwischen Korinth und Theben, wahrscheinlich aber

auch zugleich eine neue Beziehung zwischen Theben und den Melampo-

diden gefunden; denn sehr wahrscheinlich war es diese jüngere korinthi-

sche Manto, nicht wie in Euripides' korinthischem Alkmeon 3) die Tochter

des Teiresias, die der Held dieser Tragödie heiratet. Wie die thebani-

sche Manto in der Dichtung nach Korinth kam, wissen wir nicht; sehr

wahrscheinlich hat der korinthische Dichter sich Theben und Korinth eng

verbunden gedacht. Nach Polyeidos' Tod scheint der thebanische Kreon,

Menoikeus' Sohn*), die Herrschaft auch über Korinth ausgeübt oder viel-

mehr von Korinth aus auch über Theben, wo ihn die Epigonen eingesetzt,

geboten zu haben: in Korinth bringt bei ihm Alkmeon die im Wahnsinn
mit Manto gezeugten Kinder unter. Diesen letzten Teil der Sage auszu-

schmücken, hatten die Korinther alle Veranlassung; hatten sie doch als

politische Erben der argivischen Kolonialmacht am ionischen Meer nach

altem Herkommen auch deren Mythen, also auch die von Alkmeon über-

nommen. Gerade das amphilochische Argos als altkorinthische Kolonie

zu erweisen, ist ja die korinthische Alkmeonsage, in der er Vater des

Stadtgründers Amphilochos wird 5), bestimmt. So finden sich denn auch

die meisten nach Korinth weisenden Spuren des thebanischen Sagenkreises

bei Alkmeons Zug, an dem daher auch Korinther, Polyeidos' Söhne Euchenor

1) Paus. I 435. Anders Pherekyd. FHG
IV 638 a.

2) 0. [S. 279xi]. Die Versuche Bethe's
{gen. Gott. 171; Theb. Heldenl. 120) u. aa.,

diese Ueberlieferung anzatasten, sind in-

zwischen von Immjsch bei Röscher, ML II 2327
m. R. zurückgewiesen worden. Wie Teiresias

[78\J wird Manto ursprünglich nach dem Til-

phossion oder wenigstens in die Umgegend, in

das Gebiet von Haliartos gehören. In Haliartos

war Alkmene lokalisiert [60 ij, die zu Al-

kmeon gehört [S.5152]. Dieser wird schon
in der boiotischen Legende mit Manto ge-

paart gewesen sein; aus Haliartos, dessen
Eponym der Enkel des Sisyphos ist, hat
dann die korinthische Sage (vielleicht mit
Benutzung einer argivischen, s. u. [S. 553])
das Paar übernommen. Sisyphos' S., der V.

des Proitos, Haliartos und Koronos, ist Ther-

sandros (Paus. II 43 ; IX 34; ; X 3O5 ; StB. 'AllaQ-

tog und KoQojpeia; Seh. B .503 BL) : aus diesem

N. lässt sich vermuten, dass auch der gln.

Labdakide in einer verschollenen korinthi-

schen Geschlechtstafel mit den Sisyphiden

verknüpft war.

3) Apd. 394 EvQinidfjg {TGF^ S. 380) cfe

(pr](Jiy . 'AXxfxaiioya xard xov trjg ^avlag
/qövov ix Muvxovg Teigeoiov naWag Jvo

ysypijffaL^JjUCfiXo/oy xal fhvyarsQa Tiaicpövrjv.

Immisch, ML II 232861 glaubt, dass erst

Apd. die beiden Mantos verwechselte.

^) Hyg. f. 25. Die Angabe wird be-

zweifelt, weil Seh. Eur. Med. 20 den korinth.

Kreon S. des Lykaithos nennt; aber sie fügt

sich vortrefflich in den Zusammenhang der Sage.

5) Apd. 395.
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und Kleitos, teilnehmen ^). So beträchtlich nun auch ohne Frage die

korinthischen Sagenänderungen nach diesen Proben gewesen sein müssen,

so beweist doch schon die Mühe, die erforderlich ist, sie festzustellen,

dass auch sie die spätere Sage im ganzen nur wenig bestimmten. —
Megara, das während seiner kurzen Blütezeit über die boiotischen Ge-

biete herrschte, in denen die Sage von Alters her angesiedelt war, hat

begreiflicherweise es sich nicht entgehen lassen, mit seiner Vorgeschichte

die Kämpfe zwischen Argos und Theben zu verknüpfen 2) ; aber fast der

einzige direkt erkennbare Einfluss besteht darin, dass die Gräber des

Adrastos^) und Aigialeus^) auf megarischem Gebiet gezeigt wurden. —
Eine vollständige Umgestaltung der Sage hätte in Theben eintreten

können; aber abgesehen von dem negativen, allerdings gründlichen Ein-

griff, dass Herakles ausgeschaltet wurde, ist eine thebanische Tendenz in

den drei Teilen des argivischen Mythos nicht erkennbar; dagegen wurde
allerdings eine Nachgeschichte hinzugedichtet, welche erzählte, wie die

auswandernden Thebaner in Thessalien Zuflucht fanden und dann wieder

in die Heimat zurückkehrten. Die Sage selbst wird durch diesen Zusatz

kaum berührt. — Attika, das einst ganz unter dem Einfluss der boiotisch-

euboiischen Kultur gestanden, hatte auch manche von den Kulten, an die

sich ursprünglich die Sage angelehnt hatte, empfangen; durch die Aus-

dehnung seines Gebietes gegen Megara, gegen den Kithairon, gegen Oropos

zu waren überdies mehrere andere Heiligtümer in die Hände von Athen
gefallen, an die die thebanisch-argivische Sage anknüpfte. So hatten denn

athenische Dichter manchen Anlass, die Sage wie eine nationale zu be-

handeln. Aber sie haben davon nur einen sehr bescheidenen Gebrauch

gemacht. Theseus hat nach einer schon von Aischylos, dann von Euri-

pides behandelten Sage dem Adrastos geholfen, die Bestattung der Leichen

durchzusetzen. Sophokles ist es noch gelungen, den Mythos um eine wirk-

liche sakrale Legende zu bereichern, als er dichtete, wie der unglückliche

Oidipus endlich auf dem Kolonos zur Ruhe kam. Der Genius eines grossen

Dichters hat hier noch einmal die Kraft entfaltet, die Jahrhunderte zuvor

aus der Kultlegende die Heldensage hatte entstehen lassen. Was wir

meist nur ahnen können, hier sehen wir es vor Augen: aber für die Ge-

schichte des Sagenstoffs im ganzen war auch diese Erweiterung nur un-

wesentlich. — Endlich lässt sich eine tendenziöse Umdichtung in lonien
nachweisen. In Kolophon ward von Manto erzählt; sie wurde der Teiresias-

tochter gleichgesetzt, welche die siegreichen Epigonen nach Delphoi geweiht

haben sollten. Der kolophonische Dichter Antimachos, der diese Sage wahr-

1) Pherek. FHG IV 638 a. — Euchenor
ist unter den Kämpfern, und hier wiederholt
sich bei ihm das Schicksal des Amphiaraos,
dass er wissentlich in sein Verderben zieht

[o. S. 507]. Sehr wahrscheinlich war er, als dies
gedichtet wurde, bereits naher Verwandter des
Amphiaraos; vgl. die Stammtafel S. 517.

2) Eine vielleicht megarische Umbildung
der Sage ist 0. [S. 509a] erwähnt.

3) Paus. I 4.3i.

*) Nach Paus. I 444 bei Pagai. Schwerlich

haben sich die Megarer mit dem vermeint-

lichen Besitz der Gräber begnügt, vielmehr

werden sie Adrastos und seinen Sohn zu

megarischen Landeskönigen gemacht haben.

Das konnte allerdings nur durch einen ge-

waltsamen Eingriff in die Sage geschehen,

den zu legitimieren der Einfluss Megaras
nicht ausreichte. Wahrscheinlich ist Polybos,

Pelops' Schwiegersohn, durch Alkathoos,

Pelops' S., ersetzt worden.
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scheinlich in die Litteratur einführte, hat die argivischen Züge gegen
Theben anscheinend so besungen, dass sein Lied mit der Gründung seiner

Vaterstadt schloss. — So war der Inhalt des alten argivischen Gedichtes

zwar zum Teil vergessen, aber so wenig tendenziös umgestaltet worden, dass

er innerhalb der äusserlichen Zusätze deutlich erkennbar geblieben ist.

Die Sage verfolgte in ihrem Hauptteil nie eine andere Absicht als die

Verherrlichung von Argos; und da dessen Ansprüche nach der völligen

Demütigung der Stadt allmählich in Vergessenheit gerieten, so war sie über-

haupt tendenzlos. Aber eben dieser Umstand musste ihr einen Vorsprung
geben, als der Hellene fähig wurde, an den Dichtungen ohne Rücksicht
auf die in ihnen enthaltene Verherrlichung bestehender Geschlechter oder

Gemeinden, lediglich um der poetischen Schönheit willen Geschmack zu

finden. Die späteren Epen des thebanischen Sagenkreises setzten wie die

Ilias und die Odyssee ein so befähigtes Publikum bereits voraus. So

wenig wir sonst über sie wissen, so viel lehrt doch die Übersicht über die

Sagenvarianten mit völliger Sicherheit, dass den Dichtern politische Rück-
sicht die Feder überhaupt nicht oder doch wenigstens lange nicht in dem
Masse geführt hat, wie die rein künstlerische Freude an der Behandlung
universaler Probleme. Schon in der argivischen Sage waren die Frevel

des Labdakidenhauses hervorgehoben worden. Immer mit Gnaden von den

Herrschern von Argos überschüttet, hat es sich ihrer fort und fort unwert
gezeigt. Das spätere Epos hat diese Frevelhaftigkeit verallgemeinert.

Menschliche Begehrlichkeit und menschlicher Aberwitz auf der einen Seite,

auf der anderen menschliche Schwachheit — : von dem Gegensatz ist der

Dichter erfüllt, der der Oidipussage die spätere Gestalt gegeben hat. Er-

greifend spricht diesen Gedanken das Rätsel der Sphinx aus: hilflos ge-

boren, hilflos zu enden bestimmt, lebt der Mensch eine kurze Mittags-

stunde voller Kraft. Oidipus weiss es, aber er weiss nicht danach zu

leben. Durch Prüfung muss er es erfahren, dass der Mensch seinem

Schicksal nur um so sicherer verfällt, wenn er es zu lenken gedenkt.

Wie in den ewigen Meisterwerken der Dichtkunst ist in dieser Dichtung

der Held symbolisch der Mensch, freilich von einer einzelnen Seite her

betrachtet. Werke dieser Art stehen jenseits der Schranken von Raum
und Zeit, sie können überall und zu jeder Zeit gedichtet sein, wo und
wann Menschen menschlich zu empfinden gelernt haben. Aber verschie-

dene Umstände machen es doch wahrscheinlich, dass dieser Teil der Sage

seine abschliessende epische Gestalt bald nach 590 in Theben fand. Für

diese Stadt spricht vor allem die genaue Lokalkenntnis, die der Dichter der

Sage in seinen Zusätzen i) überall verrät, dann aber auch die Bevorzugung
von Delphoi, zu dem zwar viele Städte Beziehungen suchten, dem aber

Theben doch, wie wir aus der Umgestaltung seines Apollonkultes sehen,

besonders nahe gestanden haben muss. Sicher ist wenigstens eines der

epischen Gedichte über Oidipus, das, dem die Tragiker in der Hauptsache

folgen, nach dem heiligen Krieg, durch den Delphoi erst zu dem ange-

sehensten mittelgriechischen Heiligtum wurde, entstanden. Aber sehr

^) Ganz umgestalten konnte und wollte 1 in Einklang mit den Ortsverhältnissen seiner

er natürlich die Ueberlieferung nicht, um sie
|

Zeit zu bringen.
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wahrscheinlich ist es noch etwas später anzusetzen. Damals wurde
der Mensch — nicht allein in Griechenland — von dem Bewusstsein
seiner Schwachheit, von der Wertlosigkeit seines Strebens tief erschüttert.

Von den Dichtern des V. Jahrhunderts ist Sophokles von dieser Stim-
mung am meisten erfüllt; er steht deshalb den Anschauungen seines

Publikums so nahe, in denen die im VI. Jahrhundert ertönten Klänge
ohne Frage weit stärker nachhallten, als es die übrigen, eine neue Zeit

vorbereitenden Dichter uns vermuten lassen würden. Sophokles hat also

den Geist der thebanischen Sage, wie er in 'der beschriebenen Dichtung
dargestellt war, nicht angetastet. Aber er konnte sie auch nicht be-
handeln, ohne dass sie die individuellen Spuren seines grossen Geistes

trüge. Dass Oidipus nicht bloss der unglücklichste, sondern dass er, ob-
gleich verwildert durch Unrecht und Unglück, der edle König ist, dass das
Schicksal, das ihm sonst alles nimmt, ihm doch den Seelenadel nicht ganz
nehmen kann, — diesen Gedanken, der zwar vielleicht den Hauptgedanken
der Dichtung beeinträchtigt, aber doch ihr erst einen menschlich versöhnen-
den Schluss gibt, hat wahrscheinlich erst Sophokles betont.

b) Inhalt der Sage.

197. Die Vorgeschichte. Statt des Frevels gegen Pelops^) oder
neben ihm nennt die spätere Sage als Grund für das tragische Schicksal
der Labdakiden die Versündigung des Laios gegen Apollons Verbot, seinem
Weibe 2) lokaste oder Epikaste zu nahen. Im Weinrausch 3) oder durch
seines Weibes Lüsternheit verführt^), zeugt er mit ihr Oidipus, den er

im Bewusstsein seines Frevels^) auf dem Kithairon, bei dem Heiligtum
der Ehegöttin Hera, gegen deren Gebot er durch Päderastie gefrevelt,

aussetzen lässt^). Dort wird er von Rosshirten') des Königs Poly-

^) Beim Unterricht im c((pc(QfX(ao&QOfxsTp

(Apd. 844) oder bei den nemeischen Spielen
[S. 509 zu 508 2J tritt Laios Pelops' S. Chrysip-
pos nahe ; der Vater holt den Knaben entweder
in einem Kriege wieder (Hyg. f. 85) oder der
Knabe tötet sich selbst aus Verzweiflung
(Seh. Eur. Phom. 1760). Nach anderer Sage
wird Chrysippos, nachdem Pelops dem Laios
verziehen, durch seine von Hippodameia auf-

gewiegelten Brüder umgebracht (Hellan. FHG
I 50 42; Thuk. I9; Paus. VI 20?; Attius TLR
143; vgl. 345; [Plut.] par. min. 33 u. aa.),

und zwar gewöhnlich durch Atreus und
Thyestes; nach Dieuchidas Seh. Ap. Rh. I517
ist Alkathoos beteiligt, der deshalb nach
Megara flieht. Nach Dositheos FHG IV 402?
verzeiht Pelops dem Laios den Raub des
Chr., Hippod. verwundet den Stiefsohn und
lenkt die Schuld auf Laios, doch dieser wird
durch das Zeugnis des sterbenden Knaben
gerettet. — Chrysippos' Raub in der bildenden
Kunst, die namentlich durch Eurip. (vgl. 0.

[S. 5O82J und Vogel, Sc. eur. Trag. 137 ff.)

befeinflusst ist, häufig; vgl. Overbeck, HG
4—10; Gerhard, Ap. Vbb. T. VI S. 7 ff. (rf.).

Ueber eine praen. Cista vgl. ann. d. i. XXXVIII
1866 371 Mon. VIII T. XXIX.

2) Aisch. 6TIT. 749; Pind. 239; Eur.

Phoin. 15 ff.; Diod. 464; Apd. 348. Laios in

Delphoi: Robert, Skphg. II 191. — Nach
Welcker, Ep. Cycl. II 316 stammt das Orakel
aus der Oidipodie, nach Bethe, Theb. Hel-
denl. 162 aus der Thebais; dass erst Pindar
Delphoi einführte, wie es Schneidewin, S.

V. Oed. 171 andeutet, ist nicht anzunehmeu.
— Schwerlich enthüllte im alten Epos gleich

das erste Orakel die ganze Wahrheit, viel-

mehr wird es ganz allgemein Unheil oder
(Welcker a. a. 0.) Tod von Sohnes Hand
angedroht haben.

3) Eur. Phoin. 21; Apd, I48 u. aa.

^) So deutet Schneidewin, S. v. Oed. 179
Aisch. e/zr. 750 XQnrrj&eig ix cpi}.(x)p dßovXidv.

^) Laios voll Reue nachsinnend, Robert,
Skph. II 191.

^) Eur. Phoin. 24 'keifxüjv ig Hgag xal

Ki&c<iQ{ßvog linag. In der Erklärung des

Seh. KiS^aiQMv'iug "Hgag iaxiv iv &rjß et ig

IsQÖv ist die letztere Ortsbestimmung schwer-
lich genau zu fassen, obgleich eine Filiale

in der Stadt an sich sehr wahrscheinlich ist.

Ueber Hera Teleia s. o. [S. 83 1 i.J. Ueber Aus-
setzung des Cid. s. Overbeck, HG 10— 15;

Stephani, Compte rendu 1869 38 f. u. Robert,
Skph. 11 191.

') Eur. Phoin. 28; Seh. zu 1760; Seh.
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bos 1) von Sikyon oder Korinth 2) gefunden und zum König gebracht, dessen

Gemahlin Periboia ^) ihn mit oder ohne Wissen des Königs als ihren Sohn
auferzieht. Nach anderer Sage hat Laios das Kind in einen Kasten ein-

schliessen und ins Meer werfen lassen*); den praedestinierten Mörder
trifft hier die Strafe, die er nach altem Recht erlitten hätte, wenn die

That bereits ausgeführt wäre^j. Die Kiste schwimmt nach Sikyon hin-

über, wo Periboia am Gestade wäscht; da sie kinderlos ist, beschliesst sie

mit ihrem Gemahl den Findling an Kindesstatt anzunehmen ^). Er wächst

zu einem edlen Jüngling heran; da wird ihm vorgeworfen, er sei ein

Bastard. Um seine Herkunft zu erfahren, begibt sich Oidipus nach Del-

phoi^). Auf der Reise tötet er bei einem Streit^) unwissentlich an dem
Kreuzwege den Vater; in der ursprünglichen Sage war das die Stelle,

wo der von Theben nach dem Kithairon führende Weg sich mit dem nach

der Peloponnes gabelt; hier sollte Laios auch von dem König Damasistratos

A 271. Aehnliches wird von Pelias erzählt,

der demselben Poseidon- und Demeterkreis
angehört. ßovxöXoi nennt Apd. 849, d. h.

vielleicht bloss Hirten, doch lag es sehr

nahe, dem Polybos Rinderherden zu geben.
— Sophokles, bei dem Oidipus nicht ausge-

setzt, sondern von den Hirten des Laios

denen des Polvbos überliefert wird {OT 1039

;

1142), nennt not^puc (OT 1028; 1135),

noLfxrjv (1040), noifxvca (1125), denkt also

wohl, für den Kithairon passend, an Schaf-

herden: das ist gewiss freie Aenderung.
*) Meliboios heisst Oidipus' Erzieher bei

lo. Antioch. FHG IV 5458. Dieser N. ist

nach einem Persephonekultnamen gebildet

[166 'J; eine ähnliche Variante findet sich in

Amyklai, wo Meliboia neben Polyboia über-

liefert ist. Wahrscheinlich standen schon
im Kult beide Gottesbezeichnungen neben
einander.

^) Dass erst Soph. Korinth eingeführt

habe (Schneidewin, Sage v, Oed. 192), ist

nicht wahrscheinlich. Bethe, Theb. Heldenl.

74 hält ebenfalls Sikyon für die ursprüng-
liche, sowohl in der Oidipodie (Seh. Eur.

Phoin. 1760) wie in der^J/j^q). iSsk. genannte
Lokalität. Das Ursprüngliche ist vielmehr
Tenea. Es ist möglich, wenngleich nicht

erweislich, dass der sikyonische Eumeniden-
kult(Paus. II 11 4), der gewiss nicht (Schneide-
win a. a. 0.) den Oidipus nach Sikyon ge-

führt hat, zugleich mit diesem aus Tenea
entlehnt ist. — K. von Phokis ist Polyb. bei

Myth. Vat. II 230 S. 374 M., i^ etsqm /uegFi

rrjg Boiioxiag nach Seh. Eur. Phoin. 28; vgl.

o. [5IO4.J.

^) Merope nennen sie Soph. OT IIb;
Peisandr bei Seh. Eur. 1760; Sen. Oed. 273
u. ö., vielleicht nur, weil dieser Namen für

eine korinthische Heroine besonders bezeich-
nend ist; doch gehört er zu der Legende
eines Kulttypus, der sich mit dem Kult-
komplex von Tenea öfters berührt.

*) Seh. Eur. Phoin. 26 ; Hyg. f. 66 (fr.

Vatic. Niebuhr.) wahrscheinlich aus Eurip.

Oi&. Diese Szene stellt die von Pottier,

Mon. grecs puhl. par l'ass. u. s. w. 1885/8

48 f. herausgegebene, von Robekt, Hom,
Bech. 76 besprochene tanagräische Thonschale
dar. Dass hier Hermes, der nach Paus. II

66 Vater des sikyonischen, nach Nik. Dam.
FHG ni 366 15 V. des korinthischen Polybos
ist, die Schwiegertochter unterweist, seinem
S. ein Kind unterzuschieben, wie dies Bethe,
Theb. Heldenl, 68 behauptet, wäre höchst
unwahrscheinlich, selbst wenn es überliefert

wäre; Hyg. a. a. 0. sagt aber ausdrücklich

Polyho sciente. Aber auch Roberts Ver-

mutung (a. a. 0. 81), dass Hermes den auf
dem Kithairon gefundenen Oid. nach Sikyon
trug, damit seines Bruders Apollon Orakel
erfüllt würden, ist nicht wahrscheinlich,

^) Bethe, Theb, Heldenl, 72 erinnert an
Soph. OT 1411 und an die Aussetzung des
Vatermörders Tennes.

6) Soph, OT 180; Hyg, f. 67 im einzelnen

abweichend,
^) Eur. Phoin. 32; Diod. 464; Robert,

Skph. 11 192.

«) Soph. OT 805; Eur, Phoin. 38 ff.; Hyg,

f. 67 u, aa.; Overbeck, HG 60 ff,; Robert,
Skph. 192, — Auch in diesem Teil der Ueber-

lieferung ist trotz einzelner Abweichungen
eine gewisse Konstanz erkennbar, die auf

eine einheitliche letzte Quelle zurückzugehen
scheint. Laios' Wagenlenker gebietet Oid,

aus dem Weg zu gehen und fährt dann ge-

rade auf diesen los; Oid, gerät erst mit ihm,

dann mit dem König in Streit, Der arjQvi

heisst Apd, 3 51 TJolvcf6vrr]g (wie der im
Hinterhalt gegen Tydeus kämpfende The-

baner J 395), dagegen Seh, Eur. Phoin. 39

Polyphetes, bei Pherekydes FHG 1 8447a Poly-

poites ('Vielbüsser'). Vgl. Schneidewin, Philol.

IV 1849 752 ff. Der Dichter, dem Stat. Th.

73.54 ff. folgt (Antim.?), hatte gedichtet, dass

Laios auf dem Wege nach Delphoi bei seinem

Gastfreund Naubolos — der N. spielt schon
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von Plataiai begraben sein^). Daneben verlegte eine andere, wahrschein-

lich ebenfalls alte Erzählung den Mord nach Westboiotien. Später über-

wog aber entschieden die Lokalisierung an der phokischen axiaTi] döög.

Der erschlagene Vater wird von dem Sohne der Waffenrüstung beraubt^).

Nach Laios' Tod übernimmt Menoikeus' Sohn Kreon, der Bruder der Kö-

nigin lokaste, die Herrschaft^). Unter seiner Regierung schickte Diony-

sos') oder auch die über den Raub des Chrysippos noch immer zürnende

Hera'') die Sphinx •^), Sphix') oder Phix^), 'die Würgerin', eigentlich eines

der vielen Plagewesen '^), des ältesten Aberglaubens, den Seirenen ver-

wandt, aber früh in der Vorstellung mit dem ägyptischen 'Wächter' aus-

geglichen ^o), der grossen Sphinx, die, wie es scheint, die Totenstadt be-

wachte und zugleich Ägypten vor dem Glutwinde hütete. So ist denn

in argivischen Sagen eine Rolle, s. o. [98^]
— in Pliokis einkehrte; dieser geleitet ihn,

^vird aber mit ihm zusammen getötet, wäh-
rend Phorbas entkommt. — Nach Nikol. Dam.
FUG III 366 15 ist Epikaste bei der Ermor-
dmig zugegen. Es ist schwer begreiflich,

wie dann später die Mutterehe möglich ward;
fast möchte man vermuten, dass Oid. un-

mittelbar nach der That auch den Incest

verübte, doch ist dies kaum mit dem Ex-
zerpt zu vereinigen. — Die pragmatisierende

Darstellung bei lo. Antioch. FHG IV 5408
hat aus dem Frevel an der Schiste eine Re-
volution gemacht.

^) Aisch. fr. 1 73 ; Apd. 852; vgl. Schneide-

wiN, Sage V. Oed. 183. Nach Bethe, Theb.
Heldcnl. 169 aus A^cp. e'^el., da in der Otcf.

(Seh. Eur. Phoin. 1760) Oid. selbst den Vater
begraben habe.

2) A 273 oV TTcaEQ' s'^sv^qi^ag. Schwert
und Gürtel nennt Peis. bei Scliol. Eur. Phoin.

1760. Bei Eur. Phoin. 45 schenkt Oid. den
Wagen des Laios dem Polybos; auch das
muss einst Bedeutung gehabt haben. Viel-

leicht führte es, wie in der anderen Version die

Waffenstücke [u. S. 524 zj, zur Entdeckung der

Mutterehe. Bethe, Theb. Heldenl. 1646.

2) Apd. 352. Nach Apd. 8209 wusste eine

Ueberlieferung von Leichenspielen des Laios
in Theben zu melden. Bei ihnen sollte

Androgeos von eifersüchtigen Rivalen ge-

tötet sein. ScHNEiDEWiN, S. V. Oed. 169.

*) Eur. {Antig.?) fr. 178; Lykos FHG
IV 657.

5) Peis. Seh. Eur. Phoin. 1760 wahr-
scheinlich nach der OMin.

ß) Jeep, Die griech. Sph. Gott. 1854;
P. ScHEÖTTER, De Si)hinge Graec. fdbul.
Progr. Rogasen 1880; Laistner, Rats. d. Sph.
Berl. 1889 I 1 ff.; Jo. Ilberg, Die Sph. in der
griech. Kunst u. Sage Leipz. 1896 Progr. ; üb.

Kunstdarst. s. auch 0. Jahn, Arch. Beitr. 112
—121; Overbeck, HG 15-59; Brunn, Bull.
XXV 1853 69—75; Pernice, Ath. Mitt. XX
1895 116-126 (sf. att. Vb.). Anderes wird
im folgenden erwähnt werden.

^) So auf att. Vbb. Ilberg S. 16 ; Keetsch-

mer, Gr. Vaseninschr. 164, der m. E. nicht

mit Recht den etymologischen Zusammenhang
mit der boiot. Form *i| bestreitet.

8) Hsd. 326; vgl. 0. [S91i]. lieber die

Form s. Meister, Gr. Dial. I ^ 267. Nach der

*t<? heisst das Phikiongeb. Hsd. aan. 33;

Apd. 352; Plut. Gryll.^1.
9) äkdazMQ nennt sie (Nikoch.) bei Bekk.,

An. Gr. 138227.
^^) Wann dieser Ausgleich sich vollzogen

hat, kann streitig erscheinen. Aus der Ab-
stammung der Sphinx von Echidna und ihrem

S. Orthos (Hsd. & 326 nach v. Wilamowitz-
Möllendorfe, Her. II 260 f.; vgl. Schoemann,
Op. II 192) oder von Typhaon (Apd. 352 ; Lasos
V. Hermione [?] fr. 4) lässt sich keineswegs
(mit Bethe, Theb. Heldenl. 18 f.) folgern, dass

der Sph. Leib ursprünglich in eine Schlange

ausgelaufen sei; die verschiedenen Beschrei-

bungen (z. B. Seh. Eur. Phoin. 1760 [aus der

öt(f. ?] ovQcty 6/ovaa ^Qcixalvr]?) Apd. 852

sl/e de TiQoGMTiov jU€y yvvaizog, azrj&og de

xal ßäaiv xal ovgdi^ keovTog xal ntEQvyag
oQVL&og; Tz. &eoy. bei Matranga, An. Gr. II

583 172 ff. u. s. w.) müssen vielleicht nicht,

aber können doch mehr oder weniger genau
eine der verschiedenen Formen des in der

späteren Kunst, namentlich auf Gemmen
(z. B. Babelon, Cat. des cam.. I 89 [IIxviii]

178— 181), oft dargestellten Typus wiederzu-

geben beabsichtigen. Dieser geht nun in

letzter Linie auf die ägyptische Sph. zurück,

die schon im Orient den Schlangenschwanz
(Bethe, Theb. Heldenl. 22 zu 21 33) erhalten

hatte. Es kommt hinzu, dass der ägyptische

Typus schon in mykenischer Zeit nach Grie-

chenland gelangte (Reiohel, Vorhell. Götterk.

67 f.) und dort in der archaischen Zeit be-

reits fest stilisiert erscheint (Pernice, Ath.

Mitt. XX 1895 116 ff.; vgl. die arch. Brz.

Arch. Anz. 1893 S. 96 1), so dass der sehr

frühe Ersatz einer etwaigen älteren volks-

tümlichen Vorstellung durch den ausländi-

schen Typus nicht auffällig erscheint. Später

ist die Sph.-sage und auch ihr Typus sehr

willkürlich umgestaltet worden: sie galt als

eine T. des Laios [0, 504 zu 5032] oder wurde
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auch die griechische Sphinx nicht nur, wie andere derartige Dämonen,

früh ein Apotropaion geworden i), sondern sie dient insbesondere seit

den ältesten Zeiten 2) bis in die römische hinein 3) als Grabeshüterin;

später ist sie Symbol der Totenklage, ja überhaupt TotensymboH). Nicht

in dieser abgeleiteten Bedeutung, sondern als Würgegeist ward sie in die

Oidipussage aufgenommen, als man die Mutterehe neu begründete^). In-

dem man dazu das alte Novellenmotiv benutzte, dass durch die Besiegung

eines Ungeheuers die Hand einer Königstocher oder Königin errungen

wird, bot sich von selbst dies furchtbare, von der Sage in Boiotien

lokalisierte Wesen dar. Doch war die Überlieferung ursprünglich hierin

nicht fest; nach anderer Erzählung scheint Oidipus vielmehr durch die

Besiegung des teumessischen Fuchses lokastes Hand gewonnen zu haben ^).

Die Sphinx hatte schon viele Jünglinge dahingerafft^), als Oidipus sie im

Kampfe besteht^). Die später herrschende Fassung, dass die Sphinx ein

auch sonst als ein Menschenweib bezeichnet,

die auf Raub ausgehe [u. A, sj. Nach Seh.

Eur. Phoin. 45 wurde eine der rasenden
Kadmostöchter in die Sph. verwandelt. Ein
Vb. des streng schönen Stils zeigt die Sph.

als vogelartiges phantast. Ungeheuer (Arch.

Anz. VI 1891 119). Hier macht sich viel-

leicht der Einfluss des Satyrdramas und der

Komödie geltend, die sich früh des dank-
baren Stoffs bemächtigt haben (Crusius,

Festschr. f. Overbeck Leipz. 1893 102-108;
Hartwig, Philol. LVI 1897 1—4).

1) Z.B. auf Schilden (Aisch. enr. 541 ff.;

Seh. Eur. Phoin. 411 ; anderes bei Ilberg S. 43),

Panzern, phaJerae u. dergl.

2) MiLCHHöFER, Anf. d. K. 10; über die

Sph. zu Spata s. Milchhöfer, Ath. Mitt. IV
1879 45—78, über die zu Kurion (ion. Stil

des VI. Jh.'s) Couve, Bull. corr. hell. XVHI
1894 316—322. — Vgl. über die Gräbersph.
im allgem. 0. Jahn, Arch. Beitr. 112; Per-
VAKOGLU, Gräbst. 80.

^) Auf Cippen, Aschenurnen, Cisten und
Skphg. häufig; Ilberg 42.

*) Ka/.onTSQS Movaa ^avovTcop redet sie

Oid. bei der Lösung des Rätsels an (Hypoth.
zu Eur. Phoin. S. 824 Ddf.). Vgl. Fredrich,

GGN 1895 76.

°) Dass die Sph. im Oid.-mythos nicht

ursprünglich sei, hatte schon Preller, Phil.

Jbb. LXXIX 1859 539 erkannt; vgl. auch
Comparetti, Ed. 17 ff., der m. R. schon aus

diesem Grund Mich. Breal's [Le mythe d'Oed.

Par. 1863) Versuch, in der Sphinx und ihrem
V. Ad{a)ioq den vedischen Dasyu (Vrtra) und
in Oid. Indra nachzuweisen, verwirft. — Oid.

die Sph. tötend ist ein beliebter Gegenstand
der Kunst, Overbeck, HG 26—59; er findet

sich auf sf. (z. B. aus Defenneh, Flinders
Petrie, Tan. Ilbxxx 1) und rf. (z. B. aus
Vulci Mus. Greg. IIlxxx Ib; aus Cypern
MüRRAY, Journ. Hell. stud. VIII 1887 320
T. lxxxi; anderes bei Minervini, Mon. ant.

ined. Neapel 1850 I 45—49; Heydemann,

Ann. XXXIX 1867 374—381) Vbb., auf Wbb.,
Aschenurnen (Koerte, RH. urne Etr. II vi

S. 20), Skphg. (Robert II 189 T. LX) und
Gemmen (Tassie-Raspe, Descr. cat. I 506
8595—8610). Vgl. auch Koerte, Person,

psych. Äff. 61 ff. — Die Sph. sitzt oft auf

einer Säule (bes. auf Vbb.), aber schon das 0.

angef. rf. kyprische Vb. und dann viele Gem-
men (Jahn, Arch. Beitr. 115; vgl. Overbeck,
HG 18) zeigen die herabgestürzte Sph. mit
Lanze oder Schwert getötet: das kann die

Reminiszenz an die alte Sage [A. %] sein, in

der Oid. die Sph. im Kampfe tötet. — Dass
Oid. den Mann der Sph. erschlägt und sich

dann mit ihr zu schaffen macht (Seh. Eur.

Phoin. 26 nach Lysim.? FHG III 3365),

scheint eine rationalistische Umdeutung ohne
mythologischenWert ; doch fällt der Parallelis-

mus mit einer vielleicht alten Form der Sage
von der Tötung des Laios [522 zu 521 sJ auf.

^) Kor. [fr. 33) scheint schon beide

Fassungen verschmolzen zu haben. Ueber
die Sage vgl. Unger, Theb. par. 401; Com-
paretti, Ed. 58 ff.

'^) Vgl. albens ossibus sparsis solum Sen.

Oed. 94. Sph. Jünglinge raubend oft in der

bildenden Kunst (Overbeck, HG 15—25); ein

sf. Vb. zeigt sie, wie sie sich mit einem Jüng-

ling hoch in die Luft erhebt, Ilberg 22 5.

Namhaft gemacht werden als von der Sph.

getötet Haimon, Kreon's S. (Otcf. fr. 2; Apd.

354), und Hippies, Eurynomos' S. (Seh. Eur.

Phoin. 1760 nach der Oidip.?).

^) Allerdings sind die für diese Fassung
angeführten litterarischen Zeugnisse (Over-

beck, HG 19), jedes für sich betrachtet, an-

fechtbar: sie sind teils zu allgemein, wie

Korinna fr. 33, sie nennen z. B. Oid. Mörder
der Sphinx {xaTacpSiaag Soph. OT 1198;

cfovevaag Eur. Phoin. 1510; vgl. Sen. Oed. 105

peremptae Sphingis), wie nach griechischem

Sprachgebrauch auch der mittelbare Urheber

des Todes heissen kann, teils deuten sie die

Sage frei um, machen z. B. die Sphinx zu
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Rätsel, das sie von den Musen gelernt i), aufzugeben pflegte, und dass sie

sich, als Oidipus das morgens vier-, mittags zwei- und abends dreibeinige

Geschöpf richtig auf den Menschen bezogen hatte, selbst vom Felsen 2)

stürzte, ist wohl nicht älter als die tiefsinnige symbolische Deutung, die

der Mythos im VI. Jh. erfuhr. — Die Befreiung des Landes sichert Oidipus

die Herrschaft in Theben, die ihm auch ohne sie gebührt hätte, aber zu-

gleich die Hand der Mutter. Den Incest grausiger zu gestalten, ist das

Bestreben der Sage im VI. und V. Jahrhundert gewesen. Schon die alte

Sage hat Kinder des Oidipus genannt, aber gewiss nicht aus der Mutter-

ehe, da sich berühmte Geschlechter in Sparta und seinen Kolonien von

einem derselben herleiteten. Ehe die Besiegung des Ungeheuers in die

Sage kam, hat der Sieger vielleicht die Mutter, die ihren Gatten begleitete,

vergewaltigt. Eine förmliche Ehe ist aber schon nach der Oidipodie ge-

schlossen worden; doch wurde der Incest sofort bekannt, als das neuver-

mählte Paar zur Hera Teleia nach dem Kithairon hinaufzog und dabei an

den Kreuzweg kam, wo nach dieser Sagenform Oidipus den Vater er-

schlagen s). Später Hess man aus der Ehe Kinder hervorgehen, gab diesen

jedoch neue Namen*), weil die Sage daran festhielt, dass die vier bekannten,

Eteokles und Polyneikes, Antigene und Hismene, von einer anderen Mutter

stammten. Zuletzt aber machte man alle diese zu Sprösslingen aus der

Mutterehe ö). — Auch über den Untergang des Oidipus und seiner Mutter

einer Räuberin und lassen den Oid,, um sie

sicher zu machen, sich als Räuber verkleiden

(Tz. L 7 ; Suid. Oi^in. ; vgl. Seh. Hsd. 326)

oder sie mit einem Heer überwinden (Paus.

IX 262; s. ScHNEiDEwiN, S. vou Oed. 198l).

Trotzdem trifft die auch durch die Kww.
empfohlene, jetzt herrschende Ansicht (s.

auch Bethe, Theb. Heldenl. 19), dass diese

litterarisch schlecht bezeugte Fassung ur-

sprünglich sei, sehr wahrscheinlich das Rich-

tige ; die Schilderung der Sph. lässt weit eher

auf einen Waffengang als auf ein Rätselraten

schliessen. Bethe, Theban. Heldenl. 1635

schreibt letztere Fassung erst der Thebais

(im Gegens. zur Ot^.) zu; anders Welcker,
Ep. Cycl. II 317. — Ein Nachklang des Oid.-

rätsels findet sich in einer Sage von Arachoba
Schmidt, Gr. Märch., Sag. u. s. w. 143; von
einer gascognischen Parallele berichtet G.

Meyer, Essays u. Stud. 1885 S. 172; auch
die ähnliche Sage der Mordwinen (M. Müller,
Beitr. I 99) geht wahrscheinlich in letzter

Linie auf den griech. Mythos zurück.

^) Apd. 352. Nach Robert, Apdi hihi.

S. 72 f. folgt Apd. in der Sphinxsage dem
Asklep. Trag. fr. 21.

2) ano rijg ((ygono^-scDg Apd. 355. Ein

ähnlicher Zug wird von den wesensver-
wandten Seirenen erzählt [o. 344 lo f.].

^) Peisandr. Seh. Eur. Phoin. 1760, wahr-
scheinlich nach der OtcT. Dass diese Fassung
auch A 274 vorliege, nimmt Paus. IX 5 n an,

wahrscheinlich m. R. : wenn selbst acpag nur
'plötzlich' bedeutete, wie dies zuletzt Hütte-
mann, Poes, der Oedip.-sage I 2 (dort auch

die übrige Litter.) behauptet, so könnte im
Zusammenhang die Stelle doch nur den Sinn

ergeben, dass die Erkennung 'sofort nach
dem Frevel' erfolgte, weil eine andere Be-

ziehung, z. B., 'nachdem er sich unmittelbar

zuvor noch glücklich gewähnt hatte', hätte

ausgedrückt werden müssen. Eine andere

Erklärung der Stelle bei N. Perini, Reliqu.

di Oidip. nelV Odissea Sinigaglia 1898 S. 12

wird von Pl. Cesakeo, Riv. di ßl. XXVII
1899 137 m. R. zurückgewiesen. — Diese

demnach älteste uns erreichbare Sagenform
erkennt Paus. a. a. 0. auch auf dem Gemälde
des Onasias (Bruderkampf in Anwesenheit
der Euryganeia). Bei der Erkennung waren
ursprünglich wahrscheinlich neben den durch-

bohrten Füssen des Oidipus (myth. Vat. II

230, von Schneidewin, Sage von Oed. 200
nicht m. R. abfällig beurteilt) besonders die

Waffen des Laios wichtig; letztere vermut-

lich in der Oidm. Was Schneidewin, Sage

V. Oed. 163 über ein Orakel oder eine Traum-
erscheinung des Laios vermutet, ist nicht

wahrscheinlich.

^) Phrastor u. Laonytos: Pherek. FHG
I 8048, wo av'iM gewiss nicht mit Welcker,
Ep. Cycl. II 315 auf Laios, sondern mit

Bethe, Theb. Heldenl. 2435 u. aa. auf Oidip.

zu beziehen ist.

^) Seit Aisch. inr. (z. B. 930). Schneide-

win, S, V. Oed. 164 sieht darin eine Neuerung
der Tragödie, Welcher, Ep. Cycl. II 315 eine

Erfindung 'derberer Volkssagen' 'oder der

noch allzu dithyrambischen Tragödie in

Ikaria'; Bethe, Theb. Heldenl. 164 schreibt
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gab es eine Reihe von Versionen, die jedoch nur zum Teil auseinander-

gehalten werden können. Nach der in der Odyssee berichteten Fassung
— es ist wohl die der Oidipodie — erhängte sich^) Epikaste und ver-

fluchte ihren Sohn-Gatten; dieser dagegen lebte als Herrscher weiter und
zeugte in der Ehe mit Euryganeia^) die genannten Kinder, aber ihn ver-

folgte der Fluch der Mutter. Endlich, vom Schicksal gebrochen, sank er

dahin 3), und prächtige Leichenspiele wurden ihm gefeiert*). Wir wissen

nicht, wie weit sich von dieser Fassung die der Thebais unterschied^), in

welcher der wahrscheinlich geblendete Vater, von den Söhnen der ihm
zukommenden Ehren beraubt, diese verflucht. Die Blendung 0) ist in der

folgenden Litteratur beibehalten worden. Gewöhnlich^) beraubt Oidipus

selbst sich der Augen; es gab aber auch eine Version, in welcher Polybos,

durch ein Orakel von dem Vatermord in Kenntnis gesetzt, ihn blenden

Hess 8), und Euripides scheint im Oidipus gedichtet zu haben, dass der König

nach der Entdeckung, er habe Laios erschlagen, während durch seine Pflege-

mutter Periboia die Entdeckung auch der Mutterehe vorbereitet wird,

durch ehemalige Diener des Laios, die ihren Herrn rächen wollen, das

Augenlicht verliert^). — Euripides führte auch in den Phoinissen insofern

eine Änderung des Schlusses herbei, als er lokaste den Bruderkrieg noch

erleben Hess, wie ihn in der Oidipodie wahrscheinlich Euryganeia erlebt

hatte 1^). Endlich fand bei Sophokles Oidipus eine Ruhestätte bei Athen.

198. Veranlassung des Bruderkrieges. Die sieben Fürsten.

Der Zwist der Brüder wird in der Sage gewöhnlich mit Flüchen des Oidi-

pus motiviert 11). Glaubten auch die Dichter vielleicht an einen auf dem
Geschlechte lastenden Fluch 12)^ so hielten sie doch dessen Erneuerung für

poetisch erforderlich. Bei Aischylos flucht Oidipus im Schmerz über die

entdeckte Blutschuld den in ruchloser Ehe gezeugten Kindern ^ 3); aber

die jüngere Sagenform schon der 0r]ß. zu. —
Die Tragödie hat den Zug jedenfalls weiter

ausgeführt; nach Eur. Phoin. 57 hat Oid. der

Hismene, lokaste der Antigene den N. gegeben.
^) Dieser Zug haftet auch später in der

Sage ziemlich fest. Nach Seh. Eur. Phoin.

26 tötet Oidipus die M,
;
gleich nachher wird

Korinna {fr. 33) citiert. Ob sich das Citat

auch auf den Muttermord bezieht, ist zw.
2) S. 0. [S. 510; 514 1; 524zJ.
^) ':P" 679 dedovnorog Oi^inö^ao. Ueber

die Bedeutung derWorte s. Comparetti, Ed. 55.

^) Nach Welokkr, Ep. Cycl. II 319 bil-

deten sie den Schluss der Oi<^.

5) Welcker, Ep. Cycl. II 333 setzt auch
die Blendung in die homerische Version ; die

antiken Kommentare schliessen sie aus (Eust.

1684i5; Seh. Ä 275), weil der Dichter sie

erwähnt haben würde (und vielleicht, weil

ein Blinder nicht König sein kann).
6) Vgl. Welcker, Kl. Sehr. III 395-404

(rf. Vb.); Overbeck, HG 67 ff.

^) So bes. Aisch. (wohl mit der Moti-
vierung, dass er die Kinder nicht sehen
wolle : inid 784, wenn hier mit G. Herrmann
xvoaoxiyvwv zu schreiben ist) und Soph.

8; Seh. Eur. Phoin. 26.

9) Eur. fr. 541; vgl. Hyg. f. 66 f. und
Koerte, Rü. urne Etr. IIvii 1 S. 21 ff. Re-

konstruktionsversuche z. B. bei Braun, Rh.

M. XXII 1867 266 ff.; Robert, Hom. Beeh.

78 f.; gegen letzteren Bethe, Theb. Heldenl.

6840. Schneidewin, Sage v. Oed. 203 be-

zweifelt, dass diese Version euripideisch sei,

und meint, eher habe ein späterer Tragiker

oder der Komiker Eubulos, dessen N. im
Seh. Eur. Phoin. ausgefallen sei, so gedichtet.

^^) Sie tötet sich nach dem Brudermord;
Eur. Phoin. 1577. Das ist, wie Bethe, Theb.

Heldenl. 164 m. R. auseinandersetzt, kühne
Verschmelzung der von den älteren Tragikern

befolgten Version, dass lokaste die M. der

feindlichen Brüder ist, mit der der Oidipodie,

die sie von Euryganeia geboren werden Hess.

^^) Vereinzelte Sagen wissen auch hier

von einem unheilkündenden Orakel, das die

Aussetzung beider Söhne (so Mestor) oder

wenigstens des Polyneikes veranlasste: Seh.

Eur. Phoin. 13, nach Lysim. [FHG III 327;)?
^2) Nach V. WlLAMOWlTZ-MÖLLENDORFF,

Herm. XXVI 1891 227 2 war der Thebais der

Geschlechtsfluch ganz fremd.
^3) Aisch. enx. 766. Vgl. Schneidewin,

Philol. III 1848 355.
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sclion das Epos hatte einen besonderen Frevel der Söhne für nötig

gehalten, um ihre Verwünschung durch den schicksalgeprüften Vater

zu begründen. Und zwar scheint eine Reihe sich steigernder Frevel

der Söhne gegen den Vater berichtet worden zu sein, der erst herzlos an

die begangenen Greuel gemahnt und dann der Krone für verlustig erklärt

wirdi). In der späteren Sage wird Oidipus von seinen Söhnen einge-

schlossen gehalten 2), bei Sophokles flucht er ihnen, weil sie sich seiner

Verbannung nicht widersetzt 3). Um dem Fluche zu entgehen, versuchen

die Brüder sich friedlich auseinanderzusetzen. Nach der einen Sagen-

fassung soll der eine das Reich, der andere die Schätze erhalten^): Poly-

neikes, der die letzteren gewählt hat, verlässt darauf das Land. Nach

der anderen Sage beschliessen die beiden Brüder, abwechselnd je ein Jahr

zu regieren; und zwar wird dieser Vertrag entweder nicht ausgeführt,

vielmehr wird Polyneikes, der als der ältere zuerst herrschen soll, von

seinem Bruder gewaltsam vertrieben 5), oder Eteokles ist der ältere Bruder

und weigert sich nach Ablauf des Jahres, dem Polyneikes den Platz zu

1) Nach Th. fr. 2 setzte Polyn. dem Oid.

die Kleinodien seines Vaters vor (um ilm an

den Vatermord zu erinnern): der V. verflucht

sie darauf, ihr Erbe nicht friedlich zu teilen,

sondern in ewiger Feindschaft zu leben; in

fr. 3 werden dem V. statt des dem König

zukommenden Rückenstücks die Lenden des

Opfertieres vorgesetzt (und er so symbolisch

der Herrschaft für verlustig erklärt); er

wünscht darauf beiden Söhnen Tod von

Bruders Hand an. Trotz der Erläuterungen

von Welcker, Ep. Cycl. II 335 f., der drei

sich steigernde Flüche annimmt, und Bethe,

Theb. Heldenl. 102 f. ist übrigens der Sinn

der beiden Bruchstücke nicht völlig klar;

namentlich tritt die Steigerung der Beleidi-

gung und der Verfluchung nicht so deutlich

hervor, wie zu erwarten wäre. In dem ano-

nymen Tragikerfrg. TGF S. 928453 setzen

die Söhne dem V. nach Herwerden's Ver-

mutung {Melanges H. Weil 1898 S. 190) statt

Ochsenfleisch nur Schweinefleisch vor; doch

ist dieser Sinn nur durch starke Textände-

rung (v. 6 sneuxpauev avsiov; v. 9 rig fxoi

Tod' ayTißoioy) zu eiTeichen.

2) Eur. PJwin. 63 ff. ; 879 ; Diod. 465 ; Stat.

Th. I49 ff.; Myth. Vat. II 230 in domo sub-

tcrrcificci

.

3) Soph. OK 427 ff. (Apd. Bse). Durch
Kombination der beiden Oidip. des Soph. ge-

winnt Klein, Die Mythopoeie des Soph. 11 OK
Eberswalde 1893 Progr. folgenden Zusammen-
hang: Kreon, dem sich die Oidip.-söhne frei-

willig fügen, vertreibt 0. als Blutschuldigen

nach einigen Jahren aus der Stadt; die Söhne
werden vom Vater nicht bei seiner Vertrei-

bung verflucht, doch zürnt er ihnen, weil sie

ihn nicht in Schutz nahmen. Die Söhne
überlassen Kreon freiwillig die Herrschaft.

Die Thebaner befragen Delphoi wegen des
vertriebenen Oid,; der Gott antwortet, Oid.

würde bei den Semnai zur Ruhe kommen
und dem Lande segensreich, Theben aber

furchtbar werden. Hismene flieht heimlich

aus Theben zu dem V. Nach einigen Jahren
regt sich bei Eteokl. u. Polyn. die Herrsch-

sucht; Kreon tritt zurück, und Polyn. wird

König. Apollon weissagt zum zweiten Mal,

dass Oid.' Grab Glück bringen werde. Dann
vertreibt Eteokl. den Bruder. V. 1311— 1325,

in denen Theben als bereits von dem argi-

vischen Heer eingeschlossen bezeichnet wird,

streicht Klein a. a. 0. S. 13 mit Schoell u.

Wecklein; das Heer der Sieben befindet

sich nach Klein erst im Anmarsch auf die

Stadt.

4) Hellan. FHG I 47 12; vgl. Welcker,
Ep. Cycl. II 342.

5) Soph. OK 375; 1293 ff., wo der Aus-
druck nohy nsLOag 1298 verglichen mit v.

1299 an einen durch die Erinys des Oid, ver-

anlassten Volksaufstand zu denken gebietet.

Nach Bethe, Theb, Heldenl, 107 war in der

Thebais Polyn, der ältere Br,, wogegen Klein,

Mythop, II 926 einwendet, dass dann unter

den Tragikern schwerlich allein Soph, diese

Fassung bieten würde. Indessen scheint

Pherek, FHG I 8549 (bei Seh. Eur, Phohi. 71,

wo keineswegs alles in Ordnung ist, wenn
man, die beiden N. vertauschend, am Schluss

mit Rabbow, Genethl. Gotting. 164 schreibt

sptav'ja fxev rfj 'Ellavty.ov, vozsqov öe rfj

4>£Qsy.vdovg) eine ähnliche Sagenfassung ge-

kannt zu haben, und auch die Quelle von

Paus. IX 5 12 {vns^rjh^sy ix 07]ßü)P desi ^rj

Tsleo&eTsv snl acpioLv ctl xartlgai rov nccTQog

. . . . y.atrjlx^Ev ig Gtjßag fieTansjunrog vno
'EteoxXsovg jlistcc rrjv rsksvTijp' Otdlnodog),

der wahrscheinlich durch Sophokl. nicht be-

einflusst ist, setzt wenigstens ähnliche Grund-

bedingungen voraus.
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räumen 1). Dieser gelangt flüchtig nach Sikyon^), wo er im Schlosshof

des Adrastos mit Tydeus zusammentrifft, welcher wegen Verwandtenmordes
aus Aitolien geflüchtet ist 3). Den sich entspinnenden Streit schlichtet der

König. Ihm war vom Gotte befohlen worden, seine beiden Töchter einem

Löwen und Eber zu vermählen; und da Polyneikes als Schildzeichen einen

Löwen (oder die Sphinx) oder als Bedeckung eine im Apollontempel ge-

fundene Löwenhaut, Tydeus aber entweder einen Eber im Schildwappen

oder eine Eberhaut führte*), so erkannte er in den beiden Ankömmlingen
die ihm bestimmten Eidame und gab dem Boiotier die Argeia, dem Tydeus
die Deipyle^). Unter ungünstigen Vorzeichen wird die Hochzeit gefeiert ß).

Adrastos beschliesst, dem Eidam das Reich wieder zu verschaffen; zu dem

1) Eur. Phoui. 69 ff. (Diod. 465; Myth.
Vat. II 230 u. aa.). Nach Hyg. f. 67 übergab
Oid. den Söhnen selbst das Reich alternis annis.

2) Den Flüchtling lässt Eur. {Phoin. 405
u. ö.) hülflos zu Adrastos kommen, und ein

Teil der späteren Litteratur ist ihm gefolgt

(z. B. St. Th. 1376 ff.), obwohl der Fortgang
der Erzählung forderte, dass Polyn. wenig-

stens den verhängnisvollen Schmuck bei sich

trägt. — Bethe's Vermutung, dass Eur. hier

aus dem Epos (der ^Jfxcp. s^iX.) schöpfe (Theb.

Heldenl. 167), ist nicht wahrscheinlich. —
Spätere verlegen die Szene nach Argos, an-

geblich schon Pherek. FHG I 9263.

^) Tydeus, auf att. Vbb. Tydys, was
Kretschmer, Gr. Vaseninschr. 194 für Kose-
form hält, gilt als S. des Oineus und der

Periboia, der Tochter des Hipponoos, die er

bei der Zerstörung von Olenos als Sklavin
empfangen (Theb. fr. 6; vgl. Antim. fr. 23;
Welcker, Ep. Cycl. III 329 is f.) oder von
ihrem V. zur Tötung zugesendet erhalten hat,

nachdem Hippostratos, Amarynkeus' S. (Apd.

1:4^ oder Ares (Diod. 435) sie geschändet.
Ein Hipponoos ist V. des Kapaneus (Apd.

363 ; Schol. Eur. Phoin. 181; Hyg. f. 70 u. aa.);

diesen dem V. der Periboia gleichzusetzen,

ist der Zeitfolge wegen bedenklich ; aber ein

Verwandtschaftsverhältnis wird allerdings be-

standen haben, ebenso wie Periboia gewiss
nicht zufällig der Gemahlin des Polybos, der

Schwiegermutter des Adrastos gln. ist. Sehr
wahrscheinlich hat — wie übrigens auch der

nachgebildete megarische Stammbaum [0.

518 4J vermuten lässt — die argivische Sage
auch nach oben hin Tydeus mit den argivi-

schen Häusern verbunden; aber gerade hier

ist der Stammbaum so überarbeitet, dass das
Ursprüngliche nicht mehr herzustellen ist.

Das singulare Stemma Seh. Eur. Phoin. 133
. . . UsQtßolag rrjq Innovov tov 'loxXeovg [Ol-

x'Aeovg^^) rov 'Jaray.ov zov Eouov xal 'Aazd-
ßr]g rr/g TlrjvBiov ist merkwürdig, weil den N.
Astakos auch der V. des Melanippos, dem
Tydeus erliegt, führt; auch hier bestanden
wohl einst genealogische Zusammenhänge. ~
Tydeus zu Adrastos kommend, auf Vbb.:
Abeken ann. d. i. XI 1889 2bb—264: T. P;

Jahn, Arch. Aufs. 138; Heydemann, Arch.Ztg.

XXIV 1866 S. 130-135; 150 ff. T. 206 (über

die Inschr. s. Kretschmer, Griech. Vaseninschr.

65). — Adr. entsühnt Tydeus, Pherek. FHG
I 9283.

4) Beide Versionen gibt Mnas. FHG III

15748; je eine Eur. PÄom. 410 ff.; hik. 142;

Diod. 465; Hyg. f. 69; Stat. Th. I485. Anderes
bei Welcher, Ep. Cycl. II 38124. Die Fassung
mit den Schildzeichen überwiegt durchaus. —
Löwe und Eber (über die Zusammenstellung
s. Stkphani, Mem. d. i. II 1865 62 ff.) sind

Symbole der äussersten Wildheit, wie in der

Admetossage (Apd. I105), und so charakteri-

siert die Sage Tydeus und Polyn. Mit dem
Eber in der lydischen Adrastossage (Hdt.

1 43), wie Baumeister, De AUje et Adr. Leipz.

1860 S. 15 meint, hat das nichts zu thun.

^) Dies ist vielleicht allen Sagenfassungen
gemeinsam. Welcker, Ep. Cycl. II 340
schliesst aus Hsd. fr. 62 Rz , dass Argeia

schon bei Lebzeiten des Oid. Gattin des

Polyneikes wurde und dass dieser sich in

dieser Sage erst später mit Eteokl. entzweit

habe und folglich auch nicht als Flüchtling

zu Adr. gekommen sei. Allein der Zusammen-
hang kann leicht umgekehrt gewesen sein:

Polyneikes hat bei seines Vaters Begräbnis

die Argeia, die als Verwandte auch vor ihrer

Vermählung nach Theben kommen konnte,

lieb gewonnen und flüchtet deshalb nach
Sikyon. — Schneidewin, Philol. III 1848

860 14 folgert aus der mehrfachen Hervor-

hebung des völligen Unterganges der Labda-

kiden bei Aisch. ent. (besonders 1056; vgl.

auch 828 caexvovg noXe^udQ^ovg), dass beide

Brüder in dieser Sagenfassung unvermählt

gewesen seien. Aber dann müsste 901 /usyst

Y.xiava sniyoroig ironisch von den nicht vor-

handenen Nachkommen gesagt sein, was um
so weniger geht, da jeder bei dem Worte
an die sagenberühmten Epigonen denken

muss. Wie alle griechischen Dichter macht

Aischylos nur Gebrauch von der Freiheit,

um der poetischen Wirkung willen gelegent-

lich einzelne Bedingungen der Sage zu

ignorieren.

6) Stat. Th. 2-2 51 ff.
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Zweck wirbt er unter den argivischen Fürsten. Ausser ihm selbst und

den beiden Schwiegersöhnen werden in allen Listen^) als Teilnehmer am
Zug genannt Kapaneus, Amphiaraos und Hippomedon; ausserdem begegnen

in den meisten Verzeichnissen Parthenopaios und der Proitide Eteoklos,

Iphis' Sohn, in einzelnen auch der Biantide Mekisteus, Talaos' Sohn, Hali-

therses und die beiden Apharetiden Idas und Lynkeus 2). Wie diese Zahl

von zwölf Helden sich allmählich zusammengefunden hat, wie die ältesten

Listen lauteten, können wir nur vermuten. Falsch wäre die Schluss-

folgerung, dass die in der Sage am festesten oder mit den bezeichnend-

sten Zügen fortlebenden Helden den ältesten Schichten angehören müssen

;

da das Bestreben, die Sage durch Hinzufügung neuer Helden zu beleben,

hier sich wenig geltend machte, so ist es weit eher glaublich, dass Ge-

stalten wie Hippomedon oder Eteoklos, die in anderen Sagen gar nicht und

auch in unserer nicht mehr besonders hervortreten, aus einer älteren Über-

lieferung festgehalten sind, auch nachdem die charakteristischen Züge auf

andere übertragen waren, als dass sie nachträgUch zwecklos hinzugefügt

sind. Da Amphiaraos durch seinen alten Zusammenhang mit Adrastos,

Parthenopaios durch den sich in der Genealogie aussprechenden Gegen-

satz der tegeatischen zur argivischen Sage als der letzteren angehörig

erwiesen wird, so dürfte diese Adrastos, Tydeus, Polyneikes, Amphiaraos,

Hippomedon, Parthenopaios und Eteoklos genannt haben ; nächst ihnen

hätte Kapaneus am ehesten Anspruch, für ursprünglich zu gelten. Mit

Ausnahme von Tydeus, der aus anderem Grunde in die argivische Sage

gekommen ist, verfolgt die Zusammenstellung dieser Namen ersichtlich

den Zweck, vorhandene Überlieferungen von Argos und Boiotien zu ver-

knüpfen, neue Verbindungen herzustellen oder die alten zu befestigen.

Eteoklos betont durch seinen Namen den für die argivische Sage wichtigen

genealogischen Zusammenhang seines Geschlechtes mit den Labdakiden. Ein

ähnlicher Grund dürfte den argivischen Dichter bestimmt haben, Hippo-

medon und Parthenopaios in die Zahl der Sieben aufzunehmen. Auf da-

mals argivischem Gebiet, bei Melangeia, lag eine Filiale von Schoinus in

Boiotien (0. S. 199), wo man, wie an dem Mutterheiligtum; von der kühnen

Jägerin Atalante erzählte. Diese argivische Atalante heisst in einer Über-

lieferung Hippomedons Gemahhn^), und es ist weitaus das Wahrschein-

lichste, dass auch in der argivischen Sage Parthenopaios, der später Ata-

*) Es stimmen überein Aisch. ctit.; Soph.

OK 1313-1325; Eur. Mk. 867—919 (Tydeus,

Kapaneus, Eteoklos, Hippomedon, Amphiaraos,
Polyneikes, Parthenopaios), die nach Bethe,
Theb. Heldenl. 84 aus der Qrjß. schöpfen;

satz, dass einige Tydeus und Polyneikes

nicht mitzählten, dafür aber Eteoklos und
IMekisteus.

2) Antim. fr. 23 f.; Stat. Th. 6553; 584;

603 ; 7 588; Welckee, Ep. Cycl. II 329 19; 349.

Adrastos, der in diesen Listen nicht mitge-
|

^) Seh. Ap. Rh. Ivea von Atal.: erf(>«

zählt ist, steht Eur. Fhoin. 1141 an Stelle 1
ydQ eony tj 'jQysla i] I,xoivioiq, tjy ayrj^Ev

des Eteoklos. Mit der ersteren Liste stim-

men die Statuen in Delphoi Paus. X 10 3, die

aber an Stelle des Parthenopaios 'JXix^sQorjg

(Robert, Herrn. XXV 1890 4122 hält ein

Versehen statt 'J'MjUTJdrjg [mon. d. i. X ivf.] für

möglich) darstellten. Die Liste der Phoinissen

kehrt bei Hyg. f. 70 und anderen Mytho

'Innofxidiüv. Hippomedon, der zu Lerna seine

Burg gehabt haben sollte (Paus. II 36 8), heisst

wahrscheinlich nach einem Kultnamen des

dort verehrten [S. 179 sj Poseidon (vgl. Pos.

'Inno^iÖMv auf Inschr. aus Elateia hüll. corr.

hell. XX 1886 367); er ersetzt den Hippomenes
der boiotischen Sage, der nach einer Kultbe-

graphen wieder, bei Apd. 3 es mit dem Zu- {
Zeichnung des Poseidon von Onchestos heisst.
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lantes Sohn heisst, von ihnen erzeugt war. Es ist dies allerdings ver-

gessen worden; soweit die spätere Sage den argivischen Ursprung des

Parthenopaios festhält, macht sie ihn zum Sohne des Talaos, zu Hippo-

medons und zu Adrastos' Bruder i); da sie indessen gleichzeitig Partheno-

paios' Jugend betont 2), so ist, auch abgesehen von der soeben erwähnten
Kombination, entschieden wahrscheinlicher, dass er ursprünglich der fol-

genden Generation angehörte. Natürlich war es der Zweck des argivi-

schen Dichters, die boiotischen Kultstätten, in deren Überlieferung von
Atalante und vielleicht von Parthenopaios erzählt wurde, als Gründungen
der argivischen Helden hinzustellen. Meilanions^) oder Meleagros'^) Sohn
ist Parthenopaios wohl erst in Tegea geworden oder in einer noch jüngeren

Sagenfassung. Mekisteus^) ist ursprünglich wahrscheinlich nicht als einer

der sieben Heerführer genannt worden, sondern als ein siegreicher Kämpfer
bei Oidipus' Leichenspielen — als solchen kennt ihn die Ilias^), wahrschein-

lich nach der Oidipodie — ; aber vermutlich hat schon eines der alten

Epen von seinem Tode durch Melanippos ^) erzählt. Ebenfalls in der Ilias

wird Kapaneus genannt, als Vater des Sthenelos^), mit Beinamen, die es

zwar nicht geradezu ausschliessen, aber doch als zweifelhaft erscheinen

lassen, ob sein frevelhafter Übermut^), den Zeus mit dem Blitzstrahl ahn-

det, bekannt gewesen sei. Nach der älteren Vorstellung heiligt der

Blitztod den Getroffenen ^o); der Frevel scheint in einem jüngeren theba-

nischen Epos hinzugefügt worden zu sein, um eben durch diesen Unter-

gang die diese Dichtung besonders stark durchziehende Lehre einzuprägen,

dass der Mensch sich nicht überheben solle.

199. Die Werbung der Fürsten scheint schon in einem der älteren

Epen ausführlich erzählt gewesen zu sein; die Ilias spielt auf eine Szene

an, wie Tydeus und Polyneikes nach Mykenai kamen, um Hilfe zu erbitten^i).

Am schwierigsten war es, den Seher Amphiaraos^^j 2u gewinnen, des

1) Soph. OKlSll; Seh. Eur. Phoin. 126.

Ein Teil der Ueberlieferung verschiebt Hip-

pomedons Verhältnis zu Parthenopaios noch
weiter, indem sie ersterem Adrastos' Bruder
(Apd. lios) Aristomachos zum V. gibt (Apd.

3 63); bei Hyg. f. 70 heisst Hipp. Ne.nmachi
filius ex Mythidice Talai ßlla; bei Seh. Stat.

TJi. I44 Nesimachi et Nasicae filius.

'} Z. B. Eur. hik. 891.

3) Z. B. Apd. 363.

*) Z. B. Hyg.
f. 70.

^) Einen Gig. Mtjxiarsvg nennt Tz. theog.

(Matranga, Anecd. II 580). Lyk. 652 nennt
Herakl. Mrj/iarevg, unter welchem N. er nach
dem Seh. bei den Eleiern verehrt wurde (vgl.

Maxiaroy).

ß; '/'679.

^) Hdt. 67; Paus. IX 18 1.

^) B 564 Kanavrjog ayfixXeirov cplXog

vlog; J 403 vlog Kunavrjog xvduXiuoio.

^) Dass der N. Kapaneus ihm mit Rück-
sicht auf das von ihm angedrohte xaTaaxccnzety

der Stadt verliehen worden sei (v. Wilamo-
wiTz-MöLLENDORFF, Herm. XXVI 1891 226)
ist nicht wahrscheinlich; Soph. OK 1318

Handbuch der klass. Altertumswisseuschaft. V, 2.

£v)(6Tcct xcnaffxacpfj Kanavevg xo ®7]ßrjg aaxv
^riiöaeiv nvQL spielt, wie in anderer Weise
Lyk. 652, der Herakles Skapaneus nennt,

weil er (Seh.) öieaxaxps rag xonQovg rcJy rov

Jvysiov ßocop und wieder anders Eur. hik. 497
Kanayeojg xsqavviov ö'efu.ag xanyovrca. —
Kap. wird den Proitiden angegliedert als S.

des Hipponus (Hippotes Seh, Stat. Th. I45)

und der Astynome oder Astynomeia; er ist

also argivischer Fürst, doch wird nach Stat.

Th. 4 178 fertilis Ämphigenia (vgl. Antim. fr.

32 K.) planaque Messene von ihm beherrscht.

Von messenischen Hilfsvölkern spricht auch

Paus. IX 92.

10) Vgl. über diese unten [§ 257; 272]

weiter zu besprechende Vorstellung Rohde
an mehreren Stellen seiner 'Psyche'; beson-

ders P 320 ff.

11) j 370—409. Tydeus Anstifter des

Kampfes auch Apd. 376; Stat. Th. 3347.

12) Amph.' Auszug ist ein beliebter Vor-

wurf der bildenden Kunst; s. Overbeck, HG
91—106. Schon auf dem Kypseloskasten

waren Amphiaraos und Eriphyle nebst ihren

vier Kindern Eurydike und Demonassa, Alk-

34



;30 Griechische Mythologie. II. Die wichtigsten Mythenkomplexe.

Oikles oder Apollon Sohn 1); denn er sah das Unheil voraus. Endlich ver-

riet ihn seine Gattin Eriphyle, durch reichen Goldschmuck bestochen.

Diese scheint nach einem Kultnamen der Hadeskönigin 'die Völkerreiche'
2)

zu heissen; wahrscheinlich ist sie einst auf dem Viergespann mit Amphi-
araos in die Erde hinabgefahren. Schon in der vorargivischen Sage war
der letztere ein Seher geworden, der seinen Untergang vorher weiss; inner-

halb des Heldenliedes hat Eriphyle wohl schon von Anfang an den Gatten

verraten. Bei der Ausgestaltung der Sage scheint der Umstand mitbe-

stimmend gewesen zu sein, dass der Name Eriphyle spielend umgedeutet
wurde: 'die im Geschlechte Zwist erregt'. Überliefert ist die Sage mit

verschiedenen Varianten, aus denen sich zwei Fassungen zusammensetzen
lassen, die allerdings sehr früh kombiniert sind 3). Nach der wahrschein-

lich älteren, argivischen, hat Amphiaraos sich versteckt*); aber seine

Gattin, hier Iphis' Tochter s), Eteoklos' Schwester, Eriphyle, die seinen Auf-

enthalt kennt, lässt sich durch das im Labdakidenhaus erbliche verhäng-
nisvolle'') Halsband'), das Polyneikes^) ihr darbietet, verlocken, ihn zu

verraten. Iphis war in der argivischen Sage, wie wir erschlossen, Per-

seide und zugleich Abkömmling des Pelops, aber aus dem verhassten Zweige
beider Häuser, aus welchem auch Eurystheus stammt; so ist begreiflich,

dass seine Tochter zwar für die Verknüpfung der Handlung höchst wichtig,

zugleich aber des schnödesten Verrates fähig ist. Auch die Rolle, die der

Labdakide Polyneikes spielt, entspricht durchaus der Tendenz der argivi-

schen Sage. Der fluchbeladene Goldschmuck, der aber nicht mit Sicher-

heit der ältesten Sagenform zugeschrieben w^erden kann, ist wahrschein-

lich ein aus älterer, novellistischer Dichtung herübergenommenes Motiv.

Nach der zweiten Fassung der Sage haben die Biantiden und die Melam-
podiden einen Zwist gehabt, bei dem die Söhne des Biantiden Talaos durch

Amphiaraos getötet oder vertrieben sind; endlich findet ein Ausgleich unter

der Bedingung statt, dass Talaos' Tochter, Amphiaraos' Gattin Eriphyle

maion, Amphiloclios dargestellt (Paus. V 17 7

;

vgl. H. Stuart Jones, Journ. Hell. stud. XIV
1894 65 f.); anderes bei Walters, Journ.
Hell. stud. XVIII 1898 290 T. XVI (sf.Vb.);

Jahn, Arch. Aufs, 139; 154 ff, ; Robert, Ann.
d. i. XLVI 1874 82—89 (kor. Vb. mon. X T.

IV. V); Gerhard, Auserl. Vbb. IIxci S. 30 f.

(sf. Vb., Er. dem Wagen des Amph. voran-
eilend).

^) Oikles nennen 245 und viele aa.,

Apollon Hyg.
f. 70. Die M. heisst Hyper-

mestra (Diod. 46$; Paus. II2I2; Hyg. f. 73;
250 u. aa.).

2) Vgl. 0. [4OO2J. Welckers Deutung
(ep. Cycl. II 322 'EQi-cpiArj 'die Habsüchtige')
ist unmöglich.

^) Entwirrt sind sie in allem Wesent-
lichen richtig von Bethe.

^) Soph. ^/. 837; Hyg./-. 73.

^) Seh. A 326 QV. Dieselbe Abstammung
Eriphyles setzt die Sage voraus, dass Iphis
(Apd. 36o) dem Polyn. rät, sie zu bestechen.

^) Die Geschichte des Halsbandes am
ausführlichsten Lact, zu Stat, Th. 327 4. Seine

erste Besitzerin, Harmonia, wurde verwandelt,

seine zweite, Semele, verbrannt. Es folgen

Ino, die ins Meer springt, Agaue, die den
Sohn tötet, lokaste, die den Sohn zum Manne
hat. Noch später, als es von Delphoi, wo-
hin Alkmaion es geweiht, geraubt war, soll

es seine unheilvolle Kraft bewiesen haben:
Ephor. {FHG I 275 155) bei Athen VI 22

S. 232 f.; Diod. 16 64; (Phyl.) bei Parth.25 u. aa.

^) Nach der ausführlichsten Beschreibung
Stat. Th. 2269 ff. hat Eriph. es bei einem
Opfer gesehen und ist von Neid ergriffen

worden. — Vgl. über das Halsband ausser

dem im folgenden zu Erwähnenden: Eur. fr.

70; myth. Vat. I 151; Zoega, Bassi ril. tav.

I 1427.

8) Asklep. FHG ÜI 30523; Seh. X 326

QV und Eustath. z. d. St. 16897; Seh. Plat.

419 B (Wellmann, De Istro Callim. 51 zu

50 51). — Bethe, Theb. Heldenl. S. 80 ff.

schreibt diesen Zug der &rjß. zu, welche (s.

S. 101 36) bei dieser Gelegenheit auch die

Kadmossage in der durch sie herrschend ge-

wordenen Fassung erzählt habe.
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in zweifelhaften Fällen entscheiden solle i). Adrastos 2) gewinnt die Schwester

durch einen künstlichen, von ihm gefertigten 3) Schmuck; durch ihren Aus-

spruch gebunden, muss Amphiaraos gegen besseres Wissen ins Feld ziehen.

Dies ist wahrscheinlich eine sikyonische Umformung der argivischen Sage.

Entfernen konnte oder mochte man den argivischen Herrscher Adrastos

nicht; aber indem man ihm die Verräterin Eriphyle zur Schwester gab und
ihn zum Mitschuldigen^) machte, fiel auf ihn die Unehre, mit der ihn nach

der bekannten Anekdote Herodots der sikyonische Tyrann Kleisthenes

überhäufte. — Im Hause des Adrastos, wie es scheint, sind die Fürsten

zusammengekommen^); sie schwören einen furchtbaren Bluteid, entweder

Theben zu zerstören oder zu sterben ^). In Nemea, wo nach jüngerer Sage

Dionysos, um seiner nicht gerüsteten Stadt Aufschub zu verschaffen, alles

Wasser durch die Nymphen eintrocknen lässt^), werden zu Ehren des ge-

töteten Archemoros oder Opheltes ^) Spiele gefeiert^), welche als Prototyp

der späteren Agone gedacht werden. Dann entsteht ein Streit unter den

1) Asklep. FHG III 30523; Apd. Sei.

2) Seh. Find. N 935; Hyg. f. 73; Seh.

Soph. El. 837. Als Variante bietet diesen

Zug aueh Seh. X 326 QV. Nach Bethe, Theb.
Heldenl. 55 geht diese Fassung auf die ^Jficp.

E^il. zurück.

^) Hyg. f. 73. — Eine dritte, ganz ab-

weichende Sagenform, in der Eriph. aus Liebe

zu Polyneikes den Gatten verriet, ersehliesst

Norden, Herrn. XXVIII 1893 378 aus YA
6445; Ov. ft « 813; s. dagegen Belling, Com-
positionskunst des Verg. Leipz. 1900 S. 396.

^) In noch weit üblerem Lichte erscheint

Adrastos, wenn er von Amphiaraos wusste,

dass nur er, Adr., übrig bleiben werde, und
demnach hoffen konnte, durch seine Tücke
entweder, wenn die Weissagung irrig war,

seinen Schwiegersohn zu einem mächtigen
König zu machen oder aber, wenn Amphia-
raos richtig prophezeit hatte, sieh eines ver-

hassten Nebenbuhlers zu entledigen und
dessen Land an sich zu reissen. So hat man
wahrscheinlich in Sikyon wirklich erzählt. —
Dass Eriph. in dieser Version nicht bestraft

werden durfte, scheint mir Bethe, Theb.
Heldenl. 55 nicht m. R. anzunehmen.

^) Antim. fr. 16—20 scheint von einem
Gastmahl zu Beginn des Zuges erzählt zu haben.

^) Aisch. enr. 42 ff.

7) Stat. Th. 4 08 4 ff.

^) Zu den o. [189z] angeführten Zeug-
nissen kommt jetzt Bakchyl. 9ii ff. K. Vgl.

auch Braun, Zwölf Basrlfs. T. VI Bl. 8 ff.

;

Wbb. bei Helbig 239. Von der Schlange,
die ihn tötet, sagt Stat. Th. 5 511 Inachio
sanctum dixere Tonanti

\
ayricolae; Kapa-

neus, auch hier Gegner des Zeus, soll sie ge-

tötet haben (ebd. 565 ff.). Das scheint spätere

Zuthat; in der Hauptsache ist die Ueberliefe-

rung hier einheitlich; die Nennung von Theben
Hyg. f. 15 beruht wahrscheinlich auf einem
Schreibfehler, Welckee, Ep. Cycl. II 35064.

Der Sage liegt eine sehr alte Legende zu

Grunde, deren Nachwirkung wir auch in der
Sage von Orpheus' Gemahlin Eurydike fin-

den; der Biss durch die Schlange, nach der

vielleicht auch Opheltes (Welcker, Ep. Cycl.

II 350 [vgl. 0. S. 92]) Fick, Personenn.^ 405
denkt an ocpelog Nutzen. — Ophites ist bei

Hyg. f. 74 überliefert, was Welcker a. a. 0.

64 für nicht verderbt hält) heisst, ist sym-
bolischer Ausdruck für das Sterben wie Gen.
3:5; Archemoros bedeutet Todesführer' (Wel-
cker a. a. 0. 351). Die Legende gehörte zu
den 0. [§ 174] charakterisierten.

^) Bakchyl. 9 11 ff. (über ihn und Aisch.

Nsfxea s. Robert, Herm. XXXHI 1898 131;
vgl. auch Smith, Journ. Hell. stud. XVIIl
1898 270); vgl. Find. NS^i; IO28; Antim. fr.

25 ff. ; Welcker, Ep. Cycl. II 352. Zu Ross
siegt Adrastos, im Stadion Eteoklos, im Faust-
kampf Tydeus, in der Wagenfahrt und mit
dem Diskos Amphiaraos, mit dem Speer Lao-
dokos, im Ringkampf Polyneikes, mit dem
Pfeil Parthenopaios (Apd. 366), Chromis, Hera-
kles' S., fährt mit den Rossen des Diomedes
(Stat. Th. 6346; 486); als Sieger im Laufe
nennt Hyg. f. 273 die beiden Söhne lasons

Euneos und Deipylos. Das sind Zusätze;

aber die Stiftung der Agone gehört wahr-
scheinlich zur argivischen Schicht: die Ne-
meen sind mithin schon von Pheidon ge-

feiert worden, unter dem das Heiligtum über-

haupt sehr angesehen war, wie die Sage vom
Löwen des Herakles beweist. Das überlie-

ferte Stiftungsjahr, das Bethe, Theb. Heldenl.

172 verhindert, diesen Sagenteil auch nur

der Thebais zuzusehreiben, kann gegen die

inneren Gründe schwerlich ins Gewicht fallen.

— Ail. V h 4ch verzeichnet eine Sagenvariante,

nach der die Spiele zu Ehren des Pronax
gefeiert wurden. — Nach Paus. II 15 3 gab
es in Nem. eine TTrjyi] 'Jd^gdareLcc; auch diese

wird in der Sage vorgekommen sein, obschon

Paus, darüber nichts in seinen Quellen fand.
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Fürsten, der mit Mühe geschlichtet wird^). — Als man endlich weiter-

gezogen ist, schickt man vom Asopos aus den Tydeus als Gesandten nach
Theben. Er fordert die Kadmeier zum Kampfe auf und besiegt alle, die

sich ihm stellen. Die darob erbitterten Thebaner legten dem Rück-
kehrenden einen Hinterhalt unter Maion, Haimons Sohn, und Polyphontes,

dem Sohn des Autophonos ; aber von allen fünfzig Helden Hess er nur den

Maion nach Haus zurückkehren, den Vorzeichen der Götter gehorsam^). —
Noch ein zweiter Sühnversuch lässt sich wenigstens in der späteren Dich-

tung nachweisen. lokaste entbietet Polyneikes in die Stadt, damit die

feindlichen Brüder vor ihr sich aussöhnen. Polyneikes gehorcht, aber der

Versuch führt nicht zum Ziel 3).

200. Indessen hatten auch die Thebaner sich gerüstet^); aber als

sie den Argeiern, die von ihrem Lager bei Teumessos heranrückten^), bis

an das (H)ismenion entgegenzogen, wurden sie geschlagen ^) und in die Stadt

zurückgedrängt, die nun belagert ward. Das Epos hob in mannichfachen

Zügen die Grausamkeit des Kampfes hervor; aus ihm stammt wahrschein-

lich, was die etruskischen Urnen zeigen, dass die Belagerer in die Stadt

ein menschliches Haupt warfen, das sie offenbar einem Thebaner abge-

schnitten '). Die liebliche Schwester der feindlichen Brüder Hismene ^)

^) Am amyklaiisclien Thron war nach
Paus. III 18 12 dargestellt, wie Adrastos und
Tydeus 'Afxcpidfyaov xai Avxovgyov toV JIqo}-

vctxrog fxd;(t]g xaxctnavovai. Bethe, Theb.
Heldenl. 50 schliesst daraus, dass Amphiar. den
Pronax beim Aufstand erschlagen hat. Nach
Stat. Th. 5661 ff. greift vielmehr Tydeus den
Lykm-gos an; nach Jahn, Arch. Aufs. 158
hat Paus, sich geirrt. — Vgl. auch das rf.

Vb. RouLEz, Ch. de vas. peints XIII S. 53.

Anderes bei Jahn, Ber. SGW V 1853 21-32.
2) J 382-399; der Anfang der Erzäh-

lung auch E 807 ff.; K 287. Ohne Frage liegt

eine berühmte epische Szene vor; die Quelle
ist unbekannt, die Thebais schliesst Bethe,
Theb. Heldenl. 176 aus. Die Tendenz dieser

Erzählung liegt so ausserhalb der später

herrschenden, dass sie entweder in reiner

Lust am Fabulieren erfunden sein oder aber
schon der argivischen Sage angehören muss.
Die Späteren erzählen die Geschichte mit
kleinen Aenderungen; so wird z. B. Apd. Se-i

Tyd. vom Kithairon gesendet; bei Stat. Th.
23V0 ff. ist die Gesandtschaft nur Vorwand;
in Wahrheit kommt Tydeus als Spion.

3) Eur. Ph. 81 ff.; 355—637. Eine Dar-
stellung bei Robert, Skph. II 193: lokaste
sucht, auf den Knien liegend, die Söhne
durch die entblösste Mutterbrust zu er-

weichen. — Das Bild des Tauriskos, der
Pohjnicen regmim repetentem (Plin. n h 35 144)

dargestellt hatte, bezieht Benndobf, Jb. d. öst.

kunsth. Samml. XII 1891 17 auf eine Schlacht-
szene. — Ebenfalls erst jung bezeugt ist die

Befragung der Toten, insbesondere des Laios
durch Eteokles und Teiresias (Stat. Th. 4406
-645, nach Braun, Rh. Mus. XXII 1867 270 ff.

das Vorbild für die Befragung des Laios im
zweiten Akt des unter Senecas N. überliefer-

ten Oedip., aber vielleicht auf dieselbe Vor-
lage zurückgehend wie die Tragödie).

*) Bei Paus. IX 92 helfen ihnen Phoker
xal EX rtjg Mivvd&og /ojQag ol 4>Xsyvai. Das
wird an Notizen anknüpfen, die sich aus der

orchomenischen Sage erhalten hatten, z. B.

an die Angabe, dass Eteokles' M. die Phle-

gyerin Euryganeia war [0. S. 5IO2J.
^) V. WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Hemi.

XXVI 1891 225. Bei Aisch. im. 378 will

Amphiaraos nicht, dass das Heer den Hisme-
nos überschreite; es kommt zu einem neuen
Zwist mit Adrastos 571 ff. Auf die unheil-

volle Weissagung folgt doch vorläufiger Sieg:

das ist das beliebte, in der Ilias von neueren
Beurteilern missverstandene Kunstmittel des

griechischen Epos, hell auf dunklem Hinter-

grund zu malen.
^) Apd. 373; Paus. IX 92. Der folgenden

Darstellung ist im allgemeinen die Erzählung
Apd. 's zu Grunde gelegt, die, obwohl nicht

vollständig, es am ersten ermöglicht, alle

Begebenheiten einzuordnen: dass die so ge-

wonnene Reihenfolge überall die ursprüng-

liche ist, lässt sich nicht in allen Punkten
beweisen.

^) KoERTE, RH. urne Etr. IIxxi f. S. 56 ff.

bes. S. 60.

^) So oder Yofxijva schreiben die Vbb.;

das r] erscheint auch im korinth. Dialekt

(Kretschmer, Gr. Vaseninschr. 31), es ist also,

da schwerlich die epische Form nachträglich

eingedrungen ist, ursprünglich. Boiotisch

lofxeivü} u. s w., Meister, Gr. Dial. I 221.

Hismene heisst natürlich nach der Quelle,



Die Sieben vor Theben. (§ 199, 200.] 533

(Ismene) wird am Brunnen von Tydeus in Athenas Auftrag beschlichen,

als sie mit Periklymenos koste i). Der Geliebte entweicht, aber das Mäd-
chen fleht vergeblich die Gnade des Feindes an. — Immer grösser wird

das Elend in der Stadt; endlich schreiten die Fürsten zum Sturm. Die

Thore werden unter die Feldherren verlost 2). Da, in der äussersten Not,

rettet sich die Stadt durch ein Menschenopfer: auf Teiresias' Rat tötet sich

Kreons Sohn, Menoikeus^) oder Megareus^), oder er wird geopfert. Auch
dieser Zug, der an eine Legende anzuknüpfen scheint^), hat wahrschein-

lich bereits im Epos gestanden 0). Und nun tritt die Katastrophe ein.

Parthenopaios wird von der Mauer her durch einen Felsen getroffen^);

Kapaneus erliegt dem Blitzstrahl des Zeus, als er die auf einer Leiter

erklommene Mauer mit einer gotteslästerlichen Prahlerei überschreiten

will^). Da bemächtigt sich der Argeier Furcht, sie jagen über die Ebene

aber deren N. ist dunkel (Kretschmer a. a. 0.

50; Lewy, Sem. Fremdw. 215 denkt an
Esmun).

^) Die Szene ist namentlich in der äl-

teren Sage berühmt gewesen; vgl. Mimn. fr.

21 (wo der Geliebte Hismenes Tlieoklymenos
lieisst); Pherek. FHG 1 85 48. Oft sehen wir

in der bildenden Kunst (Gerhard, Auserl.

Yb. Ilxcii S. 30 ff.; Overbeck, HG 122-125),
besonders in der archaischen, Hismene dar-

gestellt, z. B. auf korinth. Vb. (Welcher,
AD V 253—260 T. XIV; vgl. Robert, Bild

und Lied 20 19) und auf sf. Vb. aus dem
Perserschutt der Akropolis (Richards, Journ.
Hell. stud. XIII 1892/3 286 T. XI; vgl.

Kretschmer, Gr. Vaseninschr. 228). Der Zug
ist im wesentlichen gleichartig überliefert; dass
eine etruskische Urne (bei Koerte Ilviiia)

die Liebesszene in ein Schlafgemach verlegt,

kann doch kaum als Variante gelten. Das
erotische Motiv als eine spätere Umrankung
zu betrachten (Welcher a. a. 0. 255) ist kein

Grund; dass das Liebespaar sich an einem
so gefährlichen Orte trifft, ist zwar auf-

fallend, aber eigentlich doch nur, weil die

Motivierung nicht erhalten ist; und die Po-
lyxenaepisode kann mindestens ebensogut
Nachahmung wie Vorbild unserer Geschichte
sein. Der ergreifende Uebergang vom Liebes-

lager in den Tod wird demnach in der The-
bais (Robert a. a. 0.; Bethe, Theb. Heldenl.

166) oder einem der anderen thebanischen
Epen gestanden haben. Der Geschmack des

folgenden Jh. 's hat grossenteils auf diesen

Effekt verzichtet; bei Ion e^ diOvod/ußoig

(Arstph. i'7To,9. zu Soph. 'Ai^t.) wird Hism. mit
Antigene durch Laodamas, Eteokles' S., im
Heratempel getötet (vgl. Loewy, Etrcn. Vindoh.
269— 275), und auch bei Soph. lebt Hismene
noch nach dem Krieg. Vgl. u. [oSfJiJ.

2) Aisch. sTiT. 55; 376. Ob die Helden
aus einer grösseren Anzahl ausgelost wurden,
wissen wir nicht.

3) Eurip Phoin. 916 ff.; 1012 ff.; Plut.

Pel. 21; Apd. 373; Stat. Th. lOvse ff. — Men.'
Rede vor dem Selbstmord Liban. -^'f^on. IV

1045 R. Kunstdarstellungen (Overbeck, HG
183 ff.) bes. auf Gemmen und Aschenkisten;
über ein rf. Vb. aus dem Perserschutt be-

richtet Graef am Winckelmannfest Berl. 1892
(Berl. pliil. Wsclir. XIII 1893 256). Men. opfert

sich für Ares (Apd.); auf seinem Grabe wuchs
eine Granate (Paus. IX 25 1 [s. 0. S. 85]).

^) Soph. 'Jvr. 1303 m. Seh.; vgl. Aisch.

enx. 474.

^) Men.' Tod scheint Prototyp eines Sühn-
opfers: 0. Müller, Eumen. 1744; TtJMPEL,

Ares u. Aphr. 714; 738; über den N. Menoi-
keus s o rsßl

6) Welcker, Ep. Cycl. II 358 spricht

auch diese Sage dem Epos ab. Nicht aus-

geschlossen ist, dass sie zwar alt, aber erst

nachträglich an dieser Stelle eingefügt ist;

doch weit weniger passend wird sie von Hyg.

f. 67 c mit der durch lokastes Incest verur-

sachten Pest verknüpft.
7) So Eur. Phoin. 1164; Apd. 375. (Am

krenaiischen Thor nach Aristod. Seh. Eur.

Phoin. 1156, wogegen Apd. 368 das elektrische

nennt.) Vgl. die Darstellung in Gjölbaschi

XXIV 4 (bei Benndorf, Jb. d. öst. kunsth.

Samml. XII 1891 12); Koerte, Rü. urne Etr.

Hxxi S. 61; Robert, Skphg. II 194. Das
ist sehr wahrscheinlich alt. Aisch. enx. 555

stellt dem Parth. Hyperbios' Br. Aktor am
borrhaiischen Thor entgegen (Bethe, Theb.

Heldenl. 88); nach anderen erliegt er dem
Asphodikos (Paus. IX 18 6 ; Amphidikos ist

fälschlich Apd. 374 überliefert; vgl. v. Wila-
mowitz-Möllendorff, Herm.XXVI 1891 225).

Nach Apd. 874 fällt Parthen. in der neueröff-

neten Feldschlacht, was Bethe, Theb. Hel-

denl. 125 auf die Qrjß. zurückführt. Welcher,
Ep. Cycl. II 361 unterscheidet zwei Versionen:

nach der ersten werde der Arkader Parthen.

in offener Schlacht, in der zweiten der argi-

vische S. des Talaos von der Mauer getötet.

— Dass Artemis dem Parthen. ihre Pfeile

schenkt (Stat. Th, 9713 ff.), scheint freie Zu-

that eines Späteren.
8) Aisch. snt. 427 ff.; Soph. Änt. 127 ff.;

Eur. Phoin. 1179-1193; Apd. 873; Stat. Th.
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zurück; die Tliebaner aber brechen hervor i). Eteokles, der sich dem

eigenen Bruder entgegengestellt hat 2), stürzt sich auf diesen; Polyneikes

sinkt ins Knie und wird von oben her erschlagen, während er dem Bruder

sterbend das Schwert von unten her in die Eingeweide bohrt 3). In dem
nun wieder entbrennenden Kampfe zeichnen sich besonders die Söhne des

Astakos aus. Abgesehen von Asphodikos, dem in einer Sagenfassung

Parthenopaios erliegt*), bezwingt Ismaros den Hippomedon^), Leades den

Eteoklos; Melanippos tötet den Mekisteus ß) und verwundet dann den Tydeus

in den Bauch ^). Freilich sollte er sich seines Sieges nicht erfreuen. Nach der

einen Fassung der Sage verwundet ihn Tydeus selbst, und Amphiaraos, dessen

Feind, überbringt demselben sein Haupt in der Hoffnung, dass er in der

ihm bekannten Grausamkeit das Gehirn des Verhassten verschlingen und

sich so der verheissenen Unsterblichkeit unwert zeigen werde ^). Nach der

anderen, wahrscheinlich älteren Überlieferung tötet Amphiaraos den Mela-

10897-938; Liban. &tr]y. IV 1100 R. K. fällt

am elektrischen (Aiscli. sm. 422 ; Eur. Phoin.

1136; Paus. IX 87) oder ogygischen (Stat. Th.

10 921) Thor. Die bildende Kunst hat Kapan.'

Tod oft dargestellt; über Gjölbaschi s. Benn-
DOKF, Jb. d. öst. kunsth. Samml. 11; Urnen bei

KoEKTE, Bil. di urne Etr. IIxxii 5; xxiii

S. 63; .Gem. des Tauriskos zu Ardea im
Dioskurentempel Serv. \A I44 (vgl. auch

Phn. n h 35 144); Skplig. Robert U 194; öfters

auf Gemmen (z. ß. Welcker, AD V 198 202).

Vgl. im allgem. Ovekbeck, HG 126.

^) So ist der Zusammenhang bei Eur.

Phoin. 1105; Apd. 373 f. u. aa. Wahrschein-

lich hat so schon eines der Epen erzählt;

doch s. V. WiLAMowiTZ-MöLLENDORFF, Hemi.
XXVI 1891 232.

'^) Eur. Phoin. 1572 verlegt dies an das

elektrische Thor, wie den Sturz des Kapa-

neus [0. zu S. 533 sj; Aisch. snr. 714 nennt das

'siebente' Thor und lässt hier (800) Apollon

selbst Hand anlegen.

3) Oft auf Kww. (OvERBECK, HG 135—
142), z. B. auf dem Kypseloskasten Paus. V
196 (Jones, Journ. Hell, stiid. XIV 1894 79),

Vbb. (sf. z. B.Walters, Journ. Hell. stud. XVHI
1898 290 pl. XVII 1); Wb. im plataiischen

Tempel der Athena Areia Paus. IX 5ii ; etrusk.

Wb. Mon. d. i. VIxxxii; Brunn, Ann. d. i.

XXXI 1859 359 f. — Eine Erzgruppe des

Pythagoras aus Rhegion nennt Tat. adv. Gr.

34 VI 875 MiGNE (vgl. aber Kalkmann, Rh.
M. XLII 1887 491; 514). — Rlfs. aus Gjöl-

baschi; Aschenurnen (Koerte, Eil. urne Etr. 11

27—56; vgl. Babelon, Gaz. arch. VII 1881/2

64—68); Skphg. (Robert II 195); etr. Spiegel

Koerte V 95 S. 122; Gemmen. — Der im
Text geschilderte Typus steht ziemlich fest;

auch Eur. Phoin. 1410 ff. stimmt damit
darin überein, dass Polyneikes zuerst sinkt,

nur bringt Eteokl. den Bruder durch Vor-
stellen des Fusses zu Fall und stösst ihm
gleichzeitig die Klinge in den Nabel. Weiter
entfernt sich Stat. Th. 11 551, der, um eine

rhetorische Steigerung zu erzielen, den Tod
des Brüderpaars an den Schluss des Kampfes
setzt: Welcker, Kl. Sehr. I 207 f. — Ein-

zelne Kww. (Paus. IX 5ii ; E. Petersen, Arch.

Ztg. XIX 1861 195-200) fügen zu der Dar-

stellung des Brudermordes auch die Mutter hin-

zu; das ist wahrscheinlich freie Erweiterung.

4) S. 0. [533iJ.
5) Apd. 3 74. Welcker, Ep. Cycl. 11 362

hesVlojiirjpog, an den Flussgott denkend, weil

bei Stat. Th. 9315-350 Hippomedon Ismenis'

S. Krenaios im Fluss seiner M. töte. Wäre
dies richtig, so würde die hier erschlossene

Sage wahrscheinlich Vorbild für den Kampf
des Achilleus im Xanthos sein (vgl. auch

Stat. Th. 9225 ff.). Indessen hat die Sage

seit dem Epos schwerlich so grosse Um-
wälzungen erfahren, und der N. Ismaros ist

unanfechtbar [s. 0. S. 56z; vgl. S. 215] .
—

Ueber Hipp.'s Kampf am onkaiischen oder

ogygischen Thor s. 0. [89 9J.

6) Hdt. 567; Paus. IX 18 1.

') Da die im folgenden nach Bethe unter-

schiedenen Versionen in der üeberlieferung

sich nicht reinlich scheiden, muss zunächst

diese mitgeteilt werden: Eur. fr. 537 (vgl.

auch Soph. /-n 731); Seh. Find. A^ 10 12; II43

Seh. E 126 {subscr. Pherek.; vgl. FHG 1

855i). — Paus. IX I81; Apd. 376 (wo Wel-
cker, Ep. Cycl. II 365io7 nicht m. R. die

Worte TiTQCjGxo/uEi'og &€ Tv&evg exrsivev avxöv

für einen sinnlosen Einschub hält); Liban.

<^i7]y. IV 1100 R. — Die bildende Kunst

(Overbeck, hg 129 ff.) hat Tyd.' Tod nicht

gerade bevorzugt; mythologisch wertlos ist

die Darstellung auf dem homer. Becher bei

Robert L. Berl. Wpr. 82.

8) Apd. 376; Stat. Th. 8720 u. aa. Diese

Version schiebt Bethe, Theb. Heldenl. 6224;

84 der Qrjß. zu. — Stat., bei dem Amph. schon

vorher gefallen ist, hat ihn durch Kapaneus

ersetzt (8745 ff.): Koerte, RH. urne Etr. II 69

führt dies nicht wahrscheinlich auf das alte

Epos zurück.
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nippos, um Tydeus zu rächen, und gibt diesem den Schädel auf dessen

Wunsch i). Jedenfalls wendet sich Athena, die gekommen ist, ihrem Günst-

ling den Unsterblichkeitstrank zu bringen, voll Abscheu ab 2). — Aber am
meisten ragt unter den Söhnen des Astakos Periklymenos hervor, den

allerdings ein Teil der Überlieferung zu einem Sohn des Poseidon macht ^)

:

ihn können wir mit Sicherheit der argivischen Sage zuschreiben*). Er
setzte dem Seher Amphiaraos nach, der auf dem von Baten 0) gelenkten,

von weissen^) Rossen gezogenen Wagen dahin jagte; schon wollte er mit

der Lanze nach ihm stossen, da spaltete Zeus mit dem Blitzstrahl die

Erde'), und mit den Rossen s) versank der Seher in die Unterwelt^), von

der er seitdem als Schutzgeist Orakel senden sollte. Der einzige von allen

1) Z. B. Seh. Find. iV^ IO12. Nach Bethe,

Theb. Heldenl. 62 hatte so die 'Jficp. s^fA.

erzählt.
'^) Athena reinigt sich bei St. Th. 8763

im Hilisos von dem grausen Anblick. Maass
(Ath. Mitt. XX 1895 352 f.), der dies auf die

Einweihung der Mysterien von Agra bezieht,

will es auf einem der Rlfs. vom Hilisos

.dargestellt sehen. — Welcker, Ep. Cycl. II

365 erschliesst unter Benutzung von Find, N
10 7 für die Thebais eine Sage, in der Athena
dem Tydeus auf dessen Bitte verspricht, die

ihm selbst vorenthaltene Unsterblichkeit sei-

nem S. Diomedes zu teil werden zu lassen. —
Bei Stat. (Buch 9 z. Anf.) entspinnt sich ein

Kampf um die Leiche des Tydeus; nachdem
schon Welcker, Kl. Sehr. I 399 hierin die

Nachahmung älterer Poesie vermutet hatte,

stellt Benndorf, Jb. d. öst. kunsth, Samm-
lungen XII 1891 10 hierher die Darstellung

von Gjölbaschi, wo zwischen Polyneikes und
Eteokles ein Toter liegt.

3) Z. B. Eur. Phoin. 1163; Seh. Find. N
957 (vgl. auch Feis. bei Seh. Eur. Phoin. 834).

*) Der ihn behandelnde Teil der Sage

ist Vorbild für die pylische Heraklessage

[o. S. 475].

5) Paus. II 232; V 17 18; X IO3; Apd. 3;?

(wo als Variante 'EXdiiov angegeben wird);

Seh. Find. 621 (mit der Var. ^/ot^^tzo?; vgl.

Hsch. s v). — Der auch später in Theben ge-

bräuchliche (CIGS 2435) N. erscheint schon

auf dem korinth. Vb. Mon. d. i. Xiv f.

(f_r"IATON) bei Amph.' Auszug; Baten ge-

hört nicht bloss (Bethe, Theb. Heldenl. 128) zur

Thebais, sondern höchst wahrscheinlich über-

haupt zu den ältesten Bestandteilen der

Sage. Entlehnt ist er einem verschollenen

Kultn., wahrscheinlich des tanagräischen Her-

mes, demselben, nach dem Bdzzog {s.o.[152iJ),

der Tanagräer Battos (CIGS 1556) und die

Anthedonierin Battis (ebd. 4192) und Batteia

[306 11 f.] heissen. Die Verknüpfung mit
ßf(rT(iQii^(i), ßarioXoyla, die den Ausgangs-
punkt der Battoslegende bildet, scheint se-

kundär; eher liegt ein Kompos. mit ^ ßc'arjq,

\j ß«tog zu Grunde; etwa Eurybates (vgl. die

gln. Herolde des Odysseus B 184; / 170; r

247 und des Agamemnon J 320) oder *Har-
matobates (vgl. Hermes Ilvhog 'jQfxaxsvg in

Erythrai Dittenb. SylllV 370 = IT^ 600 142 u.

den tanagräischen N. 'AQfjLaiiva CIGS 831).

In Harma versinkt Amph. (s. 0. [72 iq]', vgl.

ÜNGER, Theh. parad. 158 ff. ; bes. 163. Am-
pharma Seh. Stat. Th. 8206 stammt aus B
499 ; vgl. V. WiLAMowiTz-MöLLENDORFF, Hcrm.
XXXIV 1899 603). - Vgl. auch Hermes
xaTciißciTTjg [14:8z]. — Nach StB. "Jqnvia

sollte Baten nach lUyrien ausgewandert sein;

vgl. Str. VII 53 S. 314.

6) Find. 614; Eur. Phoin. 171 («V«
levxov); Fhilostr. im. I27; Stat. Th.Qzzo. Ein
Viergespann erwähnen Soph. fr. 873, Eur. hik.

929 und stellen meist die Vbb. und auch der

Fries von Gjölbaschi (XXIV 5 Benndorf S. 15)

dar; ein Zweigespann ist es bei Fhilostr. a. a.O.

^) Find. JV^lOs ycda ö^ev ©TJßatg vnet^sxzo

xeQCivvio&SLOa Jiog ße'keoiv fxdvTiv OlxXeLdap;

vgl. JV924. Missverständlich sagt Seh. Fiat.

419 B, Amph. selbst sei vom Blitz getroffen.

Einen heiligen See, wo Amph. verschlungen

wurde, erwähnt Ampel. 89 S. 85.

8) Find. 614; N 925; Eur. hik. 929;

Orakel bei Ath. VI 22 S. 232 f. u. aa.

^) Auch Amph.' Niederfahrt ist wahr-

scheinlich aus der Legende [S. 530] schon in

die älteste Sagengestalt aufgenommen ; 247
«/tA' o/ler' ii^ 0')jßrjai geht gewiss auf die be-

kannte Sagengestalt (Welcker, Ep. Cycl. II

366). Ursprünglich wurde das Scheuwerden
der Rosse wahrscheinlich durch eine Biene

erregt, in die sich Periklymenos verwandelt

hatte [0. S. 475 i]; Find. iV 924 ff. (aus dem
nach V. Wilamowitz-Möllendorff, Herrn.

XXVI 1891 2253 Apd. 377 direkt schöpft)

will Bethe, Theb. Heldenl. 57 auf die 'JfAq).

f|. zurückführen. — In der späteren Litte-

ratur sind Anspielungen und Erwähnungen
häufig (ausser den bereits erwähnten Stellen

seien angeführt Aisch. inr. 587; Xenoph.

Ki/n. Is; Agath. bei Phot. blbl. 443bi8 ;_Diog.

Laert. 44$); Erweiterungen hat die Sage jedoch

nur wenige erfahren, z. B. steigt nach Stat.

Th. 7735 schliesslich Ap. selbst auf Amph.'

Wagen; nach Flut. par. min. 6 soll aus der

Lanze des Amph. ein Lorbeerbaum entsprossen
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Helden, der gerettet wurde, ist Adrastos^), denn ihn trug das göttliche

Koss Ar(e)ion2), auf dem auch Herakles einst geritten 3). Dann erzählte

schon die alte Sage von dem Begräbnis der Gefallenen; Adrastos, der viel-

leicht bei Kreon die Kückgabe der Leichen erwirkte^), hielt den Toten

einen ehrenvollen Nachruft). Zwei Erweiterungen sind nachträglich an

diesem Punkt zur Sage hinzugefügt: zuerst das Verbot Kreons, die Leiche

des Polyneikes zu bestatten, und die Übertretung dieses Verbotes durch

Antigene 6), deren Schicksal dann noch weiter ausgesponnen ward ') ; dann

sein, üeber den Ort der Niederfahrt s. o.

172&]. — Kunstdarst. (Overbeck, HG 144—
148) sind nicht so häufig, als bei einer so

berühmten Sage zu erwarten wäre; über Gjöl-

baschi s. o. [S. 535 ej, über ein schönes Rlf.

aus Oropos Mon. d. i. IVv; Welcker, Anti.

d. i. XVI 1845 166—174, AD II 172-184
T. IX 15, X 16; über ein attisches sf. Vb. aus

Eretria (V. Jh.) s. Benndorf, Jb. d. öst. kunsth.

Samnüungen XII 1891 14; etrusk. Urnen bei

KOEKTE II XXIV S. 70 ff.

ij 0t]ß. fr. 4; Find. II (6)io; anderes bei

Welcher, Ep. Cycl. II 370ii8. Dass im
Amphiaraoslied auch Adrastos umkam, will

Bethe, Theb. Heldenl. 65 erweisen; allein die

behaupteten Spuren füi' diese Ueberlieferung

J 409; Z 222; Find. 615; A^ 9-24 sind trüge-

risch (Mythol. Jahresber. 1891/2 S. 45 des

S.-A.); gerade die Pindarstellen (bei denen

man nicht einmal mit Schol. Find. 623 an

Massengräber der sieben Heerhaufen zu

denken braucht), sollten, da der Zusammen-
hang jeden Zweifel ausschliesst, für sich

allein vor Schlüssen dieser Art warnen.

Wenn trotz dieser Stellen, aus denen der

Untergang des Adrastos hätte entnommen
werden können, ihn doch keiner der Späteren

daraus entnommen hat, so ist dies ein sehr

starker Beweis dafür, dass seine Rettung zu

den feststehenden Elementen der Sage ge-

hörte, dass also sein Untergang nicht in

einem der Epen stand. Eher wäre denkbar,

dass er in einer noch älteren Feriode der

Sage vorkam, wie dies von verschiedenen

Seiten, zuletzt von Usener, Sitzungsber.WAW
CXXXVII 1897 S. 37—42 vermutet worden
ist. Allein auch die hierfür angeführten
Wahrscheinlichkeitsgründe halten nicht stand.

Der N. bedeutet nicht 'den nicht Entfliehen-

den', sondern 'den, dem man nicht entfliehen

kann'; die Parallelen des troischen Adrastos
[B 828; A 328 ff), der von Diomedes getötet

wird, und des lydischen Adrastos (Hdt. I35 -45)

können für die Einzelheiten der Sage unmög-
hch beweisend sein; endlich lässt sich auch
aus der Zertrümmerung von Adrastos' Wagen
(Str. IX 2ii S. 404) bei Harma ein Schluss
nicht ziehen.

2) Grjß. fr. 4.; 4^ 346 u. aa. Die ältere

Sage scheint sich Ar. als geflügelt gedacht
zu haben, wie andere derartige Fabelwesen,
z. B. Pegasos: ogrcxog ^jQsiovog bei Find. P

849 f. ist schwerlich mit Bergk darauf zu

beziehen, dass Arion, der als schicksalskundig

auch bei Stat. Th. 11 442 (vgl. 6424) erscheint,

sterbend weissagt. Ueber die Herkunft des

Rosses s. o. [200 10]. — Die Flucht des Adr.

ist später sprüchwörtlich für wilden Schrecken
Ädrasteo pallore perfusus sagt z. B. Amm.
Marc. 14 11, vielleicht im Hinblick auf YA 6 48o.

— Die e'i\uc(Ta "kvyQct [Qrjß. fr. 4) fasst Bethe,

Theb. Heldenl. 9325 als 'beschmutzte' Ge-

wänder; Bettelgewänder heissen so () 203.

3) Stat. TA. 6311.

^) Tyrt. fr. V2% nennt yliöaoav U&fjrjoiov

fxsih/öyrjQvr; vgl. Welcker, Ep. Cycl. II 368.

^) Von Amph. sagt er Find. 616 710-

&6C1) OTQcniag ocp&a'A^ov i/udg
|
c(U(p6xsQov

fxdvxLv r' dyaB^ov xal dovQt {xägraalica. Zu
nof^sio bemerkt Seh. (v. 20) o AoxXrjnidörjg

cprjüL rccvra slXi^cperca ek xrjg xvxhx^g Grj-

ßatdog. Nach Bethe 58 19 lautet der V.

dfxcpörsQov ^dviig t' dycc&og xal dovQi f/,cc-

/eor^Ki. Bethes Behauptung (59; 94 f.), dass

von der Bestattung der argivischen Helden
in der Thebais nicht erzählt war, wird von
Rohde, Ps. I 1142 m. R. zurückgewiesen: die

Tragödie, die nachweislich jüngeren Sagen-

versionen folgt, darf hier nicht massgebend
sein. Es wäre denkbar, dass auch die

rührende Geschichte von Euadne, die sich in

den Scheiterhaufen ihres Gatten Kapaneus
stürzt (Eur. Ixer. 993 ff.; Apd. 3 79; Hyg. f.

243; 256; Ov. a. a. 3 21 f.; Pont. III Im;
Philostr. d. Aelt. im. 2zq), in einem der Epen
vorkam. Nach Stesich. fr. 16 erweckte Askle-

pios den Kapaneus.
6) Zuerst Aisch. int. 1005 ff.; Philostr.

d. Aelt. im. 229; Overbeck, HG 142 ff.
—

Nach Hyg. /; 72; Liban. diriy. IV 1000 R.

hilft Argeia der Antigone.

') In Gegensatz zu Soph. Hess Eur. in

der 'Aviiy. {TGF^ S. 404 ff.) die ertappte

Antig. dem Haimon, Kreons S., Gattin werden
und einen Sohn Aifxcor (? Malajr Nauck nach

J 394, schwerlich richtig) gebären. Mit Hyg.

f. 72, die ausser von den bei Naück ange-

führten Gelehrten auch von Kluegmamn,
Ann. d. i. XLVIH 1876 178 ff.; Fahlnberg,

Herc. trag. 40) auf Eurip. zurückgeführt wird,

lässt sich diese Angabe (Arstph., der Gramm,
in der vnöS^. zu Soph. ^Arny.) nur z. T. ver-

einigen; denn dort gebiert zwar Antig. dem
Haimon ebenfalls einen Sohn — er wird an
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das Eingreifen des Theseus, durch welches den Thehanern die Erlaubnis

zur Bestattung der Leichen abgenötigt wurde ^).

201. Epigonenzug. Amphiaraos hatte, aus der Heimat scheidend,

seinem ältesten 2), noch unerwachsenen Sohn Alkmaion^) den Auftrag ge-

geben, gegen Theben den Rachezug zu unternehmen, jedoch erst, nachdem er

den Vater an der Mutter gerächt. So hat wahrscheinlich die ältere Sage

erzählt*), als hätte sie nichts davon gewusst, dass der Muttermörder

den Erinyen verfallen sei; später aber nahm man Anstoss daran, dass der

mit grauser Blutschuld Befleckte Sieger im Kriege bleibt; man verlegte die

Blutschuld hinter den Krieg, milderte sie dadurch, dass Eriphyle, durch

den Peplos der Harmonia bestochen, auch an den Söhnen Verrat geübt,

wie einst an dem Vater, und Hess Alkmeon erst nach langer Sühne ge-

reinigt werden 5). — Wie in diesem wichtigen Punkte, so erscheinen in

einem gemeinsamen Merkmal der Sparten-

geschlechter erkannt, und seine Erkennung
führt den Tod beider Eltern herbei aber

von einer Vermählung Haimons und Antigenes
ist nicht die Rede. Heimlich rettet Haimon
die Geliebte und übergibt sie Hirten. Ist

Arstph.' Auszug in der vTioO^ea. genau, so

muss Hyg. auf einen nacheuripideischen

Tragiker zurückgehen, der Eur. u. Soph. aus-

zugleichen versuchte (Heydemann über eine

nacheurip. Antig. Berl. 1868; Vogel, Sc. eur.

Trag. 47— 58). Unmöglich ist das nicht;

dass diese verschollene Tragödie verhältnis-

mässig viele Spuren hinterlassen hat, bleibt

freilich wunderbar. — Äntigone des Att.

TLB 129.

^) Istros, wenn auf ihn Wellmann, De
Istro Callim. 25 m R. Plut. Thes. 29 u. Paus.

I 392 zurückführt, unterschied zweiVersionen:

nach der einen (Aisch. 'Ehvaifioi, veranlasst

nach Hauvette, Mel. H. Weil 159 - 178

durch die Einführung der öffentlichen Leichen-

reden für die gefallenen Krieger. — TGF^
S. 18) überredet Theseus die Thebaner —
nach Plut. a. a. 0. ist dies die gewöhnliche
Erzählung — ; nach der zweiten Fassung
(Eur. hik.; Apd. 879) bezwingt Thes. die The-
baner durch einen Kriegszug. Vgl. auch
Diod. 465.

2) Paus. X 10 4. Es gab eine Version, in

der Eriph. von beiden Söhnen, Alkmeon und
Amphilochos, getötet wurde (Apd. Sse); nach
Welcher, Ep. Cycl. II 34552 war dies sopho-

kleisch. Vgl. Att. TLR S. 146; 315.

^j Att. ^J'^rxjLiscoy, dorisch 'J^xjuäojy, 'JXx-

/u(h (die litterarische Form ^Al/.uaiMv nennt
Kketschmer, Gr. Vaseninschr, 123 unklar)

entstammt wahrscheinlich der Legende eines

Heiligtums, bei dem Blutschuld gesühnt
wurde [0. 37]; Verehrung genoss er, wie es

scheint, in Theben, Pind. P 857; vgl. Wel-
cher, Ep. Cycl II 388 14. — Amph.' S., Bruder
des Amphilochos heisst er 245 ff., das

stand also in einem der älteren thebanischen

Epen, ist aber sekundär: weder in Oropos
war er mit V. und Bruder (Paus. I 343) noch

mit dem letzteren an dessen kleinasiatischen

Kultstätten verbunden. In unseren Sagen-

kreis gelangte er, abgesehen von dem 0.

[S. 515 2J angegebenen Grunde, auch wegen
seiner Beziehungen zu Boiotien. (Ausser diesen

beiden Söhnen legt die Sage dem Amph. auch
eine T. Alexida, die Ahnfrau des Geschlechtes

der Elasioi, die sich mit Heilung von Epilepsie

befassten, bei: Plut. qu. Gr. 23.) — Die bil-

dende Kunst (Overbeck, HG 1 59 ff.) hat Alkm.'s

Muttermord und seine ferneren Schicksale

nicht häufig dargestellt; zwei unter den
etruskischen Urnen, auf denen sonst Dar-

stellungen aus der Epigonensage fehlen, be-

zieht Koerte {RH. urne Etr. S. 73 T. XXVI
u. XXVII) auf ihn. Desto häufiger hat die

Dichtung die Sage behandelt s. 0. [1985;

347 1]; von den TGF^ 964 f. unter Myfi.
u. 'EQKpv'Ari aufgeführten Tragödien scheint

für die Folgezeit Soph.' 'EQKpvkrj oder Enlyot'oi

{TGF^ 173; Welcher, Gr. Trag. I 269 ff.)

den grössten Einfluss gehabt zu haben; von
ihr hängen wahrscheinlich Attius' Epigotii

(s. 0. [Ä. 2]) ab.

*) So erzählt Seh. A 326 mit der suhscr.

Asklep. [FHG III 30523). Bethe, Theb.

Heldenl. 127 ff. nimmt diese Version für die

'Jlytfx. in Anspruch. Bei Ephor. FHG 1 24028

führt Alkmeon in Akarnanien glücklighe Kriege

und wird von Agam. zur Teilnahme am tro-

ischen Krieg aufgefordert, damit er nicht in-

zwischen Argos erobere; hier wird zwar die

jüngere aitolische Sage [3i7 \] ignoriert, aber

das ist kein Grund, auch diese Sagenform

mit Immisch, Klar. 183 und Bethe, Theb.

Heldenl. 131 aus der 'Jlxf^. abzuleiten.

^) Apd. 381 ; 86 ff.; vgL Diod. 466. Wel-
cher, Ep. Cycl. II 391 hält diese Version für

die Neuerung eines Tragikers, Bethe, Theb.

Heldenl. 131 schreibt sie der Orjß. zu. Den
Peplos zeigte man im Heiligtum der Doto

zu Gabala, Paus. II Is. — Dass diese Version

die jüngere sei, lässt sich aus den gewöhn-

lich dafür angeführten sachlichen Gründen

nicht folgern. Sicherlich hat man die Macht
der Erinyen schon in der Zeit der ältesten Epen
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dem ganzen weiteren Verlauf der Epigonensage mehrere oft ganz ab-

weichende Versionen neben einander: kein anderer Teil dei' Heldensage

lässt annähernd in gleichem Masse eine einheitliche Grundüberlieferung

vermissen. Als Führer des Zuges wird entweder Alkmaion, Amphiaraos'

Sohn ^), oder Aigialeus, der Sohn des Adrastos^) bezeichnet. Eine noch

grössere Mannichfaltigkeit herrscht in der Überlieferung hinsichtlich der

übrigen Teilnehmer des Zuges; es ergibt sich dies am besten aus der fol-

genden Übersicht, in der die unter der Quellenangabe stehenden Ziffern die

Stelle bezeichnen, an welcher der betreffende Heros in der Quelle erscheint:

Apd. 382. Seh. // 404. Paus. X 104. Paus. II 206. Byg.f.ll.

1) Adrastos Sohn des Polyneikes — — — 10 —
2) Aigialeus n n Adrastos 3 1 5 1 1

8) Alkuuiion n j)
Amphiaraos 1 5 2 5 4

4) Aiiipliilochos n n » 2 6 -- 6 —
5) Diomedes

j» j)
Tydeiis 4 3 6 7 —

6) Euryalos n ji
Mekisteus 8 — 7 9 —

7) Med 011
ji T Eteoklos — 9 — —

8) Polydoros n Jl
Ilippoiiiedoii — 8 — 8 3

9) Proiiiachos
71 T Partheiiopaios 5 — 3 2 —

10) Sthenelos V V Kapaneus 6 4 1 8 —
11) Stratolaos

J) n ParthenopaiüS 7 — — —
12) Thorsandros n n Polyneikes 7 2 4 4 2

13) Timias n 5) n
— — — 11 —

14) T(^i)esimenes*) . » Parthenopaios — — — —

•

5

gefürchtet; es würden also, wenn wirklich in

ihnen die Verfolgung des Mörders nicht vor-

gekommen sein sollte, nur der Zufall oder

stilistische Gründe massgebend gewesen sein

;

diese aber zu kontrollieren, reicht unsere
Kenntnis nicht entfernt aus. Aber in der

That machen die zahlreichen Sagen, die sich

an Alkmeons Sühne knüpfen, den Eindruck
nachträglicher Erfindung. In Psophis, wo
Euripides ^AAx^. did 'PcocpTö'og (Schoell, Beitr.

zur Kenntnis der trag. Poesie d. Griechen I

182; vgl. V. WiLAMüWITZ-MÖLLENDORFF, Ind.

lect. Gott. 1893 S. 15 f. und o. [I985J) spielt,

wie in Aitolien [347 ij ist Alkmeon früh

lokalisiert gewesen: dass schon die Argeier
den arkadischen und aitolischen Alkmeon
dem S. des Amphiaraos gleichsetzten, ist sehr

wahrscheinlich. Aber in der überlieferten

Form geht die aitolische Sage nicht über die

korinthische Herrschaft am ionischen Meer
hinaus, und etwa gleichzeitig ist die pso-

phidische Sage in Tegea ausgestaltet worden.
Apd. 8 87 lässt Alkm. zuerst zu lokles [vgl.

527z] nach Arkadien kommen, wofür passend
Oikles eingesetzt ist (so heisst Alkmeons
Grossvater; der Arkader wird Alkmeons
Vetter gewesen sein): auch diese Sagenform
ist wahrscheinlich nach dem Untergang von
Argos, mit Benutzung argivischer Genealogien
gedichtet worden.

^) Apd. Sso; Diod. 466: nach Bethe, Theb.
Heldenl. geht dies auf die 'Alxfj.. zurück.

2) arQccTtjXdrrjg heisst er Eur. hik. 1224.
Seh, J 404 BLV nennt ihn an erster Stelle

;

vgl. Liban. Jii]y. IV 1100 R. : rjyeirai de 6

Tiaiq ^AÖQccaiov. — AlyiaXevg heisst nach

einer mutmasslich in der Nähe von Sikyon
auf dem 'Strand' gelegenen Kultstätte, an
der, wie wir aus den o. [S. 130] erwähnten
genealogischen Kombinationen erschliessen

dürfen, Helios und Demeter [vgl. u. 5444], und
zwar [vgl. S. 125 h] Demeter Europa verehrt

wurden; zu dem Demeter-Helioskreis von
Anthedon steht dieser Komplex nur in ent-

fernter Beziehung, doch ist es möglich, dass

auch hier von Adrastos erzählt und dass eben
deshalb dieser dem Aigialeus als V. gegeben
wurde, — Das Heiligtum muss am Anfang des

VIII. Jh. und noch später sehr berühmt ge-

wesen sein; sowohl Sikyon wie Achaia heissen

danach; die Genealogie, die einen Aigialeus

zum S. des Inachos und der Melia macht
(Apd. 2i), soll wahrscheinlich die argivischen

Ansprüche auf das Land begründen; die

Sikyonier, die Aigialeus als Gründer ihrer

Stadt bezeichneten (Paus. VII li), haben ihn

später von diesem argivischen Elternpaar

losgelöst und ihn — vielleicht an eine De-
meterlegende anknüpfend — einen Auto-

chthonen genannt.

2) Vgl. Seh. Pind. 276 0EQaavÖQog enl

fxsv yäjUM sc/s Jafxo)Vc<OGuv jtjv 'A^cpiaQaov,

ddeXcpol (fs avrov Ttjulag xal 'AXccgkoq (diesen

N. setzt Bethe, Theb. Heldenl. 111 4 auch
bei Paus. II 20 5 ein) § dXXcog elslfp^rj de rov

TLoXvvelxovg nsiSÖvTog &eQ<Jav^Qog, 'Av&Qoxi^og,

"Alaaiog.

4) So ist nach Paus. III 129 bei Hyg.

f. li statt Thesimenes zu lesen. Maass,
Len. et Delph. Greifsw. prooem. 1891 S, XV
hat irrig letzteres für den Vollnamen zu

Theseus gehalten.
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Andere Schriftsteller wissen von Hilfsvölkern, die den Argivern aus Ar-

kadien, Messenien, Korinth und Megara gekommen seien i). Im folgenden

zersplittert sich die Überlieferung etwas weniger, aber nur, weil sie so

dürftig ist, dass Varianten sich nicht finden können. Im Freien werden

die Fürsten von Adrastos bewirtet; der Seher Polyeidos gewinnt den

Athener Peteos, der gerade vorbeizogt). In Nemea werden die Spiele

erneuert 3), in Boiotien erscheint den Helden der Geist des Amphiaraos

und weissagt, dass alle unversehrt heim kommen würden, bis auf Aigia-

leus*). Theben ist inzwischen in schwerer Not gewesen. Wegen der

Ausschliessung des Kadmiden Thersandros ist den Thebanern ein furcht-

barer Fuchs gesendet worden, der von dem Berge von Teumessos, also

von eben der Stätte aus, wo sich später das Schicksal Thebens am Glisas

entscheiden sollte, das Land verheerte; dem Athener Kephalos gelang es,

des Untiers Herr zu werden^). Erst mit der Schlacht am Glisas^)

fangen die Quellen wieder an, etwas reicher zu strömen; aber hier beginnen

auch wieder die fundamentalen Abweichungen in der Überlieferung. Ab-

gesehen von der allgemein feststehenden Thatsache, dass die Thebaner

geschlagen werden'^), nachdem ihr König Laodamas^), Eteokles' Sohn, den

Aigialeus getötet 9), ist eigentlich alles schwankend. Nach einem Teil der

Überlieferung i<^), der aber möglicherweise wiederum aus mehreren Vari-

anten äusserlich kombiniert ist, erliegt Laodamas in der Schlacht selbst

dem Alkmaion, die Thebaner fliehen in die Stadt und entweichen heimlich

zum Tilphossion, wo Teiresias stirbt, während die Argeier in die Stadt

eindringen und die hier gefangene Tochter des Teiresias, Manto, nach

Delphoi weihen 11). Andere erzählten, dass Laodamas in der Schlacht ge-

^) Paus. IX 94; Arkader und Messenier
werden auch ebd. II 20 5 erwähnt. Bei den
Korinthern denkt Welcker, Ep. Cycl. II 388
an Polyeidos' S. Euchenor und Kleitos [518 ij ;

die Arkader sind wohl sicher die unter Par-

thenopaios' S. kämpfenden, die Messenier eher

auf die von dem S. des Kapaneus befehligten

Truppen als mit Bethe, Theb. Heldenl. 126

auf die Biantiden zu beziehen. Zw. sind die

Megarer.
2) Athen. XI 1 S. 459 a. Nach Welcker,

Ep. Cycl. II 387 schöpft Ath. unmittelbar aus

Antimach., der seinerseits von den ^Eniy. ab-

hänge. S. dagegen Immisch, Klar, 1-545.

3) Paus. X 257. Nach Welcker, Ep.

Cycl. II 392, der dies schon den 'Enly. zu-

schreibt, wurde hier den Epig. ein glückver-

heissendes Vorzeichen zu Teil, im Gegensatz
zu dem unglücklichen des Archemoros. —
Hier können auch die Kampfspiele gefeiert

worden sein, in denen sich (Pind. P 243 f.)

Thersandros auszeichnete.
*1 Pind. P 839-55; nach Welcker, Ep.

Cycl. II 381 den 'Eniy. folgend; vgl. Immisch,

Klar. 157. Auf diese Weissagung des Amph.
bezieht Welcker 382 auch 'JXxju. fr. 3 nöt-

via. Tr} Zay^Ev xe &sujv nccvimeQxars nav-
Tior; diese Worte könnten aber z, B. auch
bei der Weihung in Delphoi gefallen sein.

^) S. o. [60b]. Antim. hat sehr wahr-
scheinlich diese Version geboten {fr. 2—4);

über ihn hinaus (Welcker, Ep. Cycl. II 393
—396) lässt sie sich nicht mit einiger Wahr-
scheinlichkeit verfolgen; o rijy xvxXixrjv 0t]-

ßalda nenoifjxoj? {EGF 13 2) kann leicht

Missverständnis oder auch ungenaue Bezeich-

nung der &f]ß. des Antim. sein. — Auffallend

ist das Schwanken der chronologischen An-
setzung des Kephalos: als Teilnehmer am
Teleboerzug fS. 357n; vgl. 4:77h] ist er be-

trächtlich älter.

^) Diesen Ort kennt auch B 504.

') Paus. 1X94 u. ö.

8) Vgl. über ihn o. [S. 88]. Nach Paus.

IX 5 13 ist anfangs für ihn Kreon, Menoikeus'

S., Reichsverweser gewesen.
9) Hellan. FHG I 47ii; Paus. I 444; IX

5i3; 192.

^0) Apd. 383 ff.; im wesentlichen überein-

stimmend berichtet Diod. 466, der jedoch

statt Manto Daphne nennt. Das ist keine

willkürliche Aenderung, wie Bethe, Gen. Gott.

50 2 meint: vgl. o. [S. 89 2]. S. auch Seh. J
404 BLV.

11) Apd. 385; Paus. VII 3i ; Seh. Ap. Rh.

I308 ol . . X'^v Qrjßai^a yeyQCicpoxeg cpaalv

6xi vno XMV 'EniyovMv dxQod^tyioy apexeSr]

Marxoj rj Teigeaiov x^vydx7]Q sig Js'Acpotg
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rettet wurde, dann aber heimlich nach Illyrien auswanderte ^), und dass

die Epigonen, nachdem sie gegen die Zurückgebliebenen die Belagerung

fortgesetzt 2), sich der Stadt bemächtigten; vielleicht gehört zu dieser Version

auch die Erzählung, dass Teiresias selbst gefangen und nach Delphoi ge-

weiht worden-^), aber unterwegs am Tilphossion gestorben sei^). — Hin-

sichtlich des Schicksals der Stadt stand in der älteren Zeit, wie es

scheint^), fest, dass Theben zerstört war und eine Zeit lang wüst lag; da
sich gleichwohl thebanische Geschlechter von den Sparten, vielleicht auch
von Kadmos ableiteten, so musste ein Teil der Bevölkerung in der Fremde
zeitweilige Unterkunft gefunden haben. Dieser allgemeine Ausgang konnte
von keinem der älteren Bearbeiter der Sage verändert werden und liegt

überhaupt allen Fassungen zu Grunde; aber im einzelnen geht auch hier

wieder die Überlieferung ganz auseinander. Abgesehen von Illyrien (s. o.)

werden namentlich Doris am Parnass^) und Hestiaiotis^), wo auch die

Dorier gewohnt haben sollen, als Aufenthaltsort der Auswanderer bezeich-

net; Kämpfe gegen die dorischen Vorfahren der Argeier sind vielleicht

schon in der älteren Sage vorgekommen.

7. Die Argonautensage.
Quellen (s, Vater, Argonaiitenzug 66— 119). Schon in der Blütezeit des ionischen

Epos war die Argonautensage in bekannten Dichtungen besungen worden: 'jQyoj ndav fxs-

'Aovoa [LI 70) ist nicht (mit Stender, De Argon, exp. fah. 20) als aus einem Argonautenlied

geflossen zu erklären, in dem Argo als allen Fahrtgenossen teuer bezeichnet wurde, sondern
auf die Beliebtheit des Stoffes zu beziehen. Hsd. & 992 ff. weiss, dass lasen in Pelias'

Auftrag viele Kämpfe bestand und Aietes' Tochter Medeia (vgl. ebd. 958 ff.) heimführte.

Im Aigimios (Hsd. fr. 1 Rz.) war Phrixos' Aufnahme bei Aietes berichtet. Schon das älteste

uns erreichbare Lied von dem Zuge der Sieben gegen Theben setzt mit der Hypsipylesage

auch das Argonautenlied voraus. Demnach gehört die Sage, was sich aus anderen Gründen
bestätigen wird, zu der ältesten Schicht heroischer Sagenstoffe. Allein nicht nur fehlt natür-

lich für die ältesten, vor dem Aufkommen des ionischen Epos liegenden Lieder jede äussere

Bestätigung, sondern auch aus der älteren Periode des Epos selbst ist nicht ein einziges

Gedicht auch nur dem Titel nach bekannt. Von den jüngeren Epen haben — abgesehen von

nsfX(pS^eTaci. An das alte Epos denkt Bethe,
Theb. Heldenl. 37 (vgl. EGF^. 14 fr. 4) ; besser
Welcker, Ep. Cycl. 1 208; Immisch, Klar. 141 1.

— Manto auf pompej. Wb. will Gerhard,
Arch. Ztg. 111 1 845 S. 65 f. T. XXIX 1 erkennen

;

vgl. Pakofka ebd. VIII fDenkm. u. Forsch.
II) 1850 194 ff. — Die Weihung in Delphoi
setzt die Umgestaltung dieses Heiligtums im
heiligen Krieg fast notwendig voraus; be-
ziehen Welcker, Ep. Cycl. II 382; 405 und
Bethe, Theb. Heldenl. 39 die Erwähnung der
Hyperboreioi in den Epigonoi [fr. 3 Hdt. 432)
m. R. auf diese Widmung, so ist für dies
Gedicht ein wahrscheinlicher Terminus post
quem gewonnen.

1) Hdt. Sei; vgl. Paus. IX 5i3; Se; 95.
2) Paus. IX 95; Welcker, Ep. Cycl. II

ö97.

3) Paus. IX 33 1. Bethe, der gen. Gott.

50 dies für einen Irrtum des Paus, gehalten
hatte, sieht theb. Heldenl. 118 darin die echte
Version der Thebais.

^) 0. [S. 78 ij] vgl. auch Paus. IX 18 4;

VII 81.

^) Hypothebai (ß 505) scheint in der

That, wie es die antiken Erklärer annahmen,
auf die Zerstörung Thebens zu gehen. Aber
später wollten die Thebaner von solcher

Schmach ihrer Stadt nichts wissen; Ther-

sandros (Paus. IX 87) oder Kreon (Diod. 467,

nach Bethe, Theb. Heldenl. 115 ein blosses

Versehen) sollte während der Abwesenheit
der Auswanderer geherrscht haben. — Dass
von den Epig. nach dem Kriege eine Kult-

stätte der Nemesis gestiftet sei, weiss Liban.

difjy. IV 1100 R.

^) Aus Boiotien zurückgekehrt, wohnen
sie nach Diod. 466 in Erineos, Kytinion und
Boios nach Vertreibung der Dorier.

') Hdt. I56 vom Dorerstamm sic ds rrjg

lanai^TLÖ'og ojg s^avsotrj vno Kaö'fielwr. Bei

Apd. 385 gründen die Otjßcdot int noXv disX-

x^övTEg 710 Xiv 'Eariaiar. — Paus. IX 86 lässt

einen Teil der Auswanderer im thessalischen

Homole wohnen und danach das homoloische

Thor in Theben, durch das sie zurückgekehrt,

den N. empfangen.
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dem durch Lobon (Hiller, Rh. M. XXXIII 1878 525; Diels bei Kern, Theog. Orph. 79)

erdichteten Argonautenliede des Epimenides und von der zweifelhaften Minpas [o. 401 s]

und einem ebenfalls zweifelhaften homerischen Gedicht (Simon, fr. 53; Seh. Ap. Rh. I45;

Hiller, Rh. M. XLII 1887 328 ff.; Jessen, Proleg. in catal. Argon. 7 f.) — die Korinthiaka

des Eumelos {EGF 187 ff.), eine oder vielleicht zwei Eoien (Hsd. fr. 152; 169 ff. Rz.; vgl.

Kirchhoff, Od.2 321 ff.; Studniczka, Kyr. 107; 111 ff.) und die Naupaktia (^(?i^ 198—201)
die Sage behandelt; aus der Eoie schöpfen (s. zuletzt Maass, GGA 1890 384 zu 383) Find.

P 4 (von den erhaltenen vorattischen Sagenfassungen weitaus die ausführlichste) und Phere-

kydes, deren Übereinstimmung demnach unmittelbar die Eoie ergibt; die Naupaktien zeigen

(Flasch, Festgr. der philol. Ges. zu Würzburg 1868) bemerkenswerte Übereinstimmungen

mit Hdr.'s Argonautika FGH II 37—41. Von vorattischen Quellen ist nur noch Antimachos'

Lyde PLG II 290?—291 15 zu nennen; die sonstigen Erwähnungen der Sage in der Dich-

tung und bei den Logographen bleiben vereinzelte Trümmer, auch die des Hellanikos {FHG
I 4932), der hier nicht von Apd. benützt zu sein scheint (Stender a. a. 0. 13). — Ausser-

ordentlich bedeutsam wurde für die Entwickelung der Sage das attische Drama. Für

die Folgezeit war am wichtigsten die Medeia des Euripides (von Welcker, Trag. II 628 ff.

nicht m. R. als Überarbeitung des gln. Stückes des Neophron [TGF'^ 729] bezeichnet; nach

0. Ribbeck, Leipz. St. VIII 1885 386—390 war die angebliche Med. des Neophron die erste

Gestaltung der Medeia des Euripides, der keinen Chor erlangte und daher das Stück nicht

unter eigenem Namen aufführen lassen konnte; nach v. Wilamowitz-Möllendorff, Herm.

XV 1880 487 ist die Med. des Neophron eine böswillige Erfindung sikyonischer Neidharte,

die den Athenern nicht den Ruhm gönnten). Sonst sind Medelen des Biotos (? TGF^ 825

;

V. Wilamowitz-Möllendorff, Herm. XXXIV 1899 609 hält das Drama für eine Komödie

des inschriftlich bezeugten Biottos aus dem II. Jh. v. Chr.), Karkinos (ebd. 798), Diogenes

von Sinope (ebd. 807), Dikaiogenes (ebd. 775), Attius {TLR S. 158 ff.; 317 ff.) u. aa. be-

zeugt. Von Euripides gehören besonders noch die Peliaden [TGF'^ 550—554), von Antiphon

der lason (ebd. 792), von Chairemon vielleicht die Minijai (ebd. 785), von Sophokles die

Kolchides {TGF^ S. 204 ff.; vgl. Welcker, Trag. I 333—336), die Rhizotomoi {TGF^ 248 ff.;

Welcker, Trag. I 340-344), Skgthai {TGF^ S. 252 f.; Welcker, Trag. I 337—340), die

Lemniai [TGF'^ 215), von Aischylos die Argo (ebd. 8) und vielleicht die Lemnioi (ebd. 40)

in unseren Sagenkreis. Über die die Athamas- und Phrixossage behandelnden Dramen s. u.

[§ 208]. — Auch in der alexandrinischen Zeit ist die Sage mehrfach dichterisch dargestellt

worden. Zweifelhaft ist, ob die Argonautika des Kleon von Kurion (Susemihl, LG I 383)

ein Gedicht waren und ob das zweite Buch der Aitia des Kallimachos in dem Umfange,

wie es Schneider, CalUm. II 78 ff. (s. dagegen Stender a. a. 0. 28) nachzuweisen versucht

hat, die Rückkehr der Argonauten enthielt. Nicht dem Umfang nach, wohl aber nach der

Masse der darin enthaltenen Nachrichten nimmt unter allen Quellen für unsere Sage die

erste Stelle das oft, aber mit Unrecht gering geschätzte Gedicht des Apollonios von Rhodos

ein. Apollonios hat den grossen Sagenstoff aus der ungeheuren ihm offenstehenden Litteratur

gesammelt; genauere Interpretation wird noch gar manche von dem gelehrten Dichter ab-

gelehnte Sagenfassung herausschälen lehren. Einzelnen Quellen, wie Deilochos (auf den,

wie Stender a. a. 0. 18 aus Seh. I1039 folgert, der Kommentar des Sophokles hingewiesen

hatte), Neanthes, Timagetos, Herodor, auf welche die Schollen aufmerksam machen (Suse-

mihl, LG 388 65), nachzugehen, lohnt sich deshalb bei Apollonios ebensowenig wie bei Lyko-

phron. Apollonios ist schon im Altertum kommentiert worden; ausser Sophokles werden

Apollonios' Schüler Chares, ferner Theon, Eirenaios und Lukillos Tarrhaios (Stender 14— 18)

genannt. Der Niederschlag dieser Kommentare ist in den Apolloniosscholien erhalten, die

ebenfalls eine äusserst wichtige Quelle für die Geschichte der Sage bilden. Im Gegensatz

zu Keil, dem Herausgeber dieser Schollen in der MßRKEL'schen Apolloniosausgabe (Leipzig

1854), der den cod. Laur. für die einzige Quelle der Überlieferung hielt, hat in neuerer Zeit

Fitch, De Argon, reditu 1896 70—76 zu erweisen versucht, dass die jüngeren Pariser

Schollen bisweilen einen besseren Text bieten. — Gleich Euripides hat Apollonios, obwohl

von den Besten seiner Zeitgenossen nicht besonders geachtet, auf die Folgezeit einen ent-

scheidenden Einfluss ausgeübt; Ov. {h 6; 12 [vgl. Zöllner, Anal. Ovid. Leipz. 1892 S. 5—54];

M 7 1-424), der auch eine Medea gedichtet hat (Tac. dial. 12), zeigt sich vielfach von ihm

abhängig, ebenso Valer. Flaccus, der Dichter unvollendeter Argonautica, wenigstens in den

ersten Büchern (vgl. über das Verhältnis beider Volkmann, Einige Bemerkungen über die
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Argon, des Ap. Hli. Jaiier 1875 S. 10 ff.), obwohl bei ihm Jason mehr als bei seinem Vor-
gänger hervortritt; vom 5. Buch an muss er aber, wie Stender S. 53 m. R. annimmt, eine
andere Quelle (Meiek, (^uaest. Argon. 24 ff.; 52 denkt an ein mythologisches Hdb.; nach
E. ScHWARTz, De Dion. Scijtohr. 35 benutzte Val. Fl. Apolloniosscliolien und Kompilationen,
die er sich von Freunden und Khenten aus älteren Quellen hat anfertigen lassen) vor Augen
gehabt haben. Aus dem spätesten Altertum sind noch das Gedicht des Dracontius (bei

DuHN, Dr. carmina minora Leipzig 1873 Nr. 10), das zum Teil vortreffhchen, sonst ver-
schollenen Quellen folgt, und die dem Orpheus in den Mund gelegten Ärgonautika (K. Hoff-
mann, De Fsendo-Orj)hei catal. Argon. Nürnb. 1888) zu erwähnen. — Die mythographische
Litteratur vertreten ausser den Scli. zu Find, und Ap. Rh. bes. Apd. 1 107-147; Hyg. f. 14— 27;
Myth. Tat. 1 24 f.; 134—142. Tz. L. 174 ist wertlos; 'er ändert willkürlich an dem Pindar-
scholion, das er ausschreibt' v. Wilamowitz-Möllendorff, Herm. XV 1880 485 2; Diod.
440-56 folgt (vgl. 852; 66; SiEROKA, Myth. Quellen Diod., Lyck 1878; E. Schwartz, De
Dionysio Scgtohrach. Bonn Diss. 1880; Bethe, Qu. Diodoreae mythogr. Bonn Diss. 1887)
dem mythologischen Roman des Dionysios 'Lederarm', der hier zum Teil gute Quellen be-
nutzt hat (Meier, Quaest. Argon. 12); dass auch Apd. und Hyg. von diesem Roman be-

einflusst seien, wollte v. Wilamowitz-Möllendorff, Herm. XV 1880 485-2 beweisen.
Darstellungen der bildenden Kunst sind verhältnismässig nicht zahlreich; noch in

der attischen Kunst der früheren Zeit hatte die Sage nicht tiefe Wurzeln geschlagen (Hartwig,
Festschr. f. Overbeck 1893 S. 20). Zusammenhängende Darstellungen der Sage fehlen fast

gänzlich (über die Darstellungen auf dem delphischen Schatzhaus der Sikyonier s. Homolle,
ßuU. corr. hell. XX 1896 665); an dieser Stelle sind einige in der antiken Litteratur er-

wähnte Kww. zu nennen, die 'die Argonauten' darstellten, wie das Werk von Myrons
Schüler Lykios (Plin. ^i // 3479), das Gemälde des Kydias (ebd. 35 130) und ein Gemälde in

der Porticus des Agiippa (Dio Kass. 532?; vgl. luv. 6153; Mart. II 145 f.). Eine Sammlung
der erhaltenen Denkmäler ist seit Pyl, De Med. fah. Berl. Diss. 1850 nicht veranstaltet.
Die Skph. Robert II 198 ff. Vgl. auch Flasch, Angebl. Argonautenbilder 1870.

Neuere Litteratur: K. 0. Müller, Orch.^ 253-279; F. Vater, Der Argonauten-
zug, nach den Quellen dargestellt und erklärt, Kasansche Abh. 1844/5; Grote, Hist. of
Greece eh. XIII; Pyl a. a. 0.; Kral, Argonautenfahrt, Brunn 1852 Progr.; H. D. Müller,
Mythol. gr. Stämme II 328-353; Bachofen, Mutterrecht 218a—229a (Konstruktionen im
Sinne der bekannten Theorie); Stender, De Argonautar. ad Colchos usque expeditione fahulae
histor. crit. Kiel 1874; E. Meier, Quaest. Argon. Mainz 1882 Leipz. Diss.; Kennerknecht,
De Argonautarum fahula quae reteres scriptores tradiderint. München 1886; Andr. Lang,
La mythol, trad. par Parmentier S. 212—221 (Parallelen zu den märchenhaften Bestand-
teilen); Gröger, De Argon, fahulae histor. quaest. sei. Bresl. 1889; 0. Jessen, Proll, in

catal. ^r^o«. Berl. Diss. 1889; Castellani, Del mito di Medea nella tragedia greca Venezia
1893; Fitch, De Argon, reditu quaest. sei. Gott. 1896. Eine sorgfältige Zusammenstellung
der antiken Zeugnisse gibt 0. Jessen bei Pauly-Wissowa II 1 743—787.

a) Geschichte der Sage.

202. Legendare Bestandteile. Von den Grundzügen der Sage
geht die beabsichtigte Opferung des Phrixos und dessen Rettung auf dem
Widder mit dem goldenen Fell auf eine westboiotische Legende zurück;
der Namen Phrixos hat uns bereits ihre ursprüngliche Gestalt erschliessen

helfen 1). Wahrscheinlich wurde in dieser Legende das goldene Vliess

durch Überwindung einer Schlange gewonnen 2). Athamas hängt hiermit
ursprünglich nicht zusammen; er ist ein Doppelgänger des die Dionysos-

') S. 0. [S. 79] ; vgl. auch u. [§ 277]

.

2) lieber Schlangen als Hüter des gol-
denen Hortes s. 0. [410 12]. Der heutige
Volksglauben weiss von Drachen als Hütern
goldener Schafe; s. Politis, MsUrrj T 164.
Demnach haben H. D. Müller, Myth. der
griech. St. II 340; 0. Jessen, Cat. 37 den
M}i;hos nicht richtig so in seine Elemente

zerlegt, dass das eine den Drachenkampf',
das andere die Gewinnung des Vliesses ent-

halten habe. Jessen's Versuch, die Schichten
noch in der Litteratur nachzuweisen, ist nicht

geglückt (noch weniger H. D. Müllers Son-

derung zwischen aiolischen und minyeisch-
argeischen Elementen). — Nach Myth. Vat.

I 24 ipellem auream, in qua luppiter in
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ammen verfolgenden Lykurgos oder Orion i). Wie Lykurgos^) bereitet

Athamas der Gattin und dem Sohne den Tod ; erstere, Ino Leukothea, fällt

aber mit der verfolgten Dionysosamme zusammen. Der Namen Lykurgos,

'der Wölfisches Wirkende', der in der Lykurgossage seine Bedeutung ver-

loren hat, erklärt sich aus der Athamassage ; der mit Blutschuld beladene

König zieht hinaus ins Elend, um da zu wohnen, wo er von Wölfen be-

wirtet wird 3). Mit Lykurgos berührt sich aber auch der thrakische Sänger

Thamyris aufs nächste*), dessen Namen wahrscheinlich dem des Athamas
gleichbedeutend ist; beide bezeichnen den bei der Festversammlung funk-

tionierenden Priester^). — Wieder einem andern Legendenkreis gehört der

zweite Teil der Argonautensage an. Die Geschichte von der Gewinnung
Medeias durch lason ist aus sich selbst nicht unmittelbar deutbar; dass

indessen auch ihr eine Kultlegende zu Grunde liege, ergibt sich aus

mehreren verwandten Legenden, und auf diesem Wege der Vergleichung

lässt sich ein zwar nur auf Kombination beruhendes, aber doch im wesent-

lichen sicheres Bild von der Entstehung dieses Sagenkreises gewinnen.

Ausgangspunkt ist die Legende eines Heiligtums von dem Typus, dessen

ältestes griechisches Beispiel die kretische Europalegende ist. Wahr-
scheinlich war es eine Kultstätte der Europa, wo zu Gortyn die Herden
— wahrscheinlich die Rinderherden — des Helios weideten ß); demnach

wird der Sonnengott an ihrem Heiligtum auch verehrt worden sein; eine

von Europa nachträglich abgelöste Gestalt (S. 251 f.), Pasiphae, heisst

seine Tochter. Nach der ursprünglichen Legende wurde die durch den

stierförmigen Gott der Unterwelt geraubte Europa durch Kadmos zurück-

geführt, nachdem dieser die Höllentiere, die Schlange und den Hund ^) und

dann den Stiergott selbst^) bezwungen. Dem gortynischen Kult nahe

verwandt war der ebenfalls kretische des Helios Talaos^). Nach ihm

Vgl.

cae^um escendit) scheint das goldene Vliess

der Aigis gleichgesetzt worden zu sein.

Jessen, Catah 36.

^j Vgl. 0. [214 z ff.]. Ueber das mit dem
Athamasmythos in Beziehung stehende Ritual

s. o. [S. 80; vgl. 112 1], über siderische Auf-
fassung dieses Legendenkomplexes unten

[§ 277].

2) Hyg. f. 132.

3) Apd. l84. Vgl. u. [§ 275].
^) Auch Lykurgos ist ein Feind der

Musen [o. 214 j^J und wird geblendet (Z 139

u. s. w), wie Thamyris (B 594 ff.). Beide
Züge sind bei Athamas verschollen, aber sie

sind sicher in dem Typus, zu dem er ge-

hört, ursprünglich.

5) Potts (Zs. f. vgl. Sprachf. VII 1858
104 ff.) Vermutungen über den N. bedürfen
jetzt keiner Widerlegung. — Bezeugt ist als

ionische Form Tdufxag (Gen. Tdufxso)), s.

Schneider, Callim.ll 131 21a; erschliessen lässt

sich aus dem Namen der nach der Sage von
Thessalien nach Epeiros wandernden Atha-
manen eine dritte Form 'JS^afxäy, die sich

zu 'Jf^äfxag verhält, wie lJeXl<iv{(t) und Bei-

Q(cv{a) zu nd^Xug und JleiQag [412 zJ. '4-fhdfictg

ist aus a copulativum und einem von fhafia

abgeleiteten Nomen oder Verbum abgeleitet

;

die Verdoppelung des auslautenden Konso-

nanten im Hypokoristikon ist sehr häufig. —
Vgl. auch Maass, Pär. AU. VII f.

6) S. 0. [249xi].

7) 0. [S. 409 f]. — Nicht m. R. erklärt

TÜMPEL, Phil. Jbb. Suppl. XI 1880 708 den

Drachen in der Medeia- und Kadmossage für

sekundär.
8) Der Stier der Pasiphae wird durch

Herakles gebändigt: hierin lebt dieser sonst

verschollene Teil der Legende fort [s. 0.

S. 455h]. Den Zusammenhang mit dem Stier

der Medeia erkannte zuerst Wernicke XL.

Philol.-Versamml. Görl. 1889 286.

9) S. o. [249 f]. — Usener, Göttern.

130 stellt Tan. und den (schon von S. Wide,

Lakon. Kulte 216 mit ihm verglichenen

[s. aber v. Prott, Fasti sacri S. 36]) Zeus

Taletitas, der mit Auxesia und Damoia in

Sparta verehrt wird, zu &dXl(o. Avellino,

// mito di Talo. Mem. acc. Ercol. IV 1852

37_114 fasst Medeia in diesem Mythos als

eine den Sonnenglanz verdeckende lunare und

folglich (?) wesentlich chthonische Gottheit.
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heisst der Erziiiann Talaos, der aber seinem Wesen nach nicht ihm, son-

dern dem Stiere der gortynischen Sage entspricht. In dem Kreise dieses

Talaos begegnet uns zuerst, der Heliade Pasiphae entsprechend, die Heliade
Medeiai), die das Land von der Plage befreit, indem sie aus seinem Fuss
den ehernen Nagel zieht und ihn dadurch tötet. Das ist ursprünglich:

Tahios ist das Vorbild für die erzfüssigen 2) Stiere, die in der späteren

Sage lason mit Medeias Hilfe bezwingt. Dieser Zug der Medeiasage ge-

mahnt an eine dritte, nur in einer jungen Form erhaltene kretische Le-
gende, an die Enkelin des Helios, Phaidra, welche dem Theseus hilft, den
Minotauros zu überwinden. Endlich ist hier einer vierten kretischen

Legende zu gedenken, der Sage von Demeter, welche mit lasos, lasios

oder lasion auf dreimalgepflügtem Saatfeld ruht.

Ob diese vier Legendenzüge schon in Kreta verbunden worden sind,

wissen wir nicht; aber sicher ist dies innerhalb der boiotischen Kultur

geschehen. Europa wurde der Demeter 3), aber auch der Medeia gleich-

gesetzt^), die demnach auch Züge der Demeter 0) tragen muss; so ver-

*) lieber den Zusammenhang der N.
Medeia, Agamede, Megamedes mit dem Helios-
kult s. 0. [412z]. Fahnells {Cults of Gr.
States 1 201 -204) Versuch, Medeia als orien-

talische Göttin zu erweisen, scheint mir nicht
geglückt; Beziehungen zum Orient sind, wie
wir gesehen haben [0. S. 251 ff.], vorhanden;
abej sie liegen viel weiter zurück.

2) Vgl. z. B. Soph. fr. 312; Pherek. FHG
I 88;i; Ap. Rh. 3410; Apd. I127 f.; Ov. M
7 105; Hyg. f. 22. Hephaistos hat sie ge-

fertigt, s. z. B. Antimachos PLG II* 2909;
Apd. a. a. 0. — Das Erz ist für diesen Le-
gendentypus charakteristisch. Erzgerüstete
Männer gehen aus der Drachensaat hervor;
neben Medeia steht als Schwester und Doppel-
gängerin (eine Chalkiope, Rhexenors Tochter,
ist C4emahlin des Aigeus, Apd. 3-207 ; Tz. L494;
Athen. XIII 4 S. 556 f.; Seh. Eur. .¥6-^.673; als

gemeinsame Quelle erschliesst Wellmann,
Istr. 70 aus Athen. XIII 4 S. 557 a Istros) Chal-
kiope. Das Land Kolchis, dessen von Eume-
los [fr. 2) genannter N. schwerlich m. R.
von Stender a. a. 0. 22 der älteren Sage
abgesprochen und von Müller, Orchom. 269
im Gegensatz zu Aia für überhaupt nicht
mythisch erklärt wird, soll nach Maass,
GGA 1890 352; Herm. XXIII 1888 619
eigentlich Chalkis heissen; vgl. Xcdxig er
IxvftUi StB. 684 17 und unten [547 &].

3) Am Laphystion, s. 0. [S. 78].
*) In Teumessos, wo man von Europa

erzählte (Unger, Theb. paraä. 155 ff.; vgl. o.

[0. 60 4]), war ursprünglich wahrscheinlich
Aigialeus begraben; die Epigonensage hat
deshalb in diese Gegend den Kampf ver-
legt, wo Aigialeus fällt. Er gehört eben-
so zu Europa fs. 0. S. 125 0; 538-2] wie zu
Diomedes und Medeia. Nach Kallim. fr. 110
(vgl. bei Schneider, Callim.. II 185) scheint
das Demeterheiligtura von Hermione alyicdög
geheissen zu haben. Auch hier treffen wir

im V. des Stadteponymen Hermion, Europs
(Paus. II 344) eine Reminiszenz an Demeter
Europa. — Wie Europa ist vielleicht auch Me-
deia einst Geliebte des Zeus gewesen; ein

Rest könnte die oben [S. 128] erwähnte
Legende sein.

^) Medeia stiftet in Korinth Demeter-
kult. Aus der Beziehung zu Demeter ist

wahrscheinlich ein anderer mythischer Zug
zu erklären. Medeia fährt in einem von
geflügelten Schlangen gezogenen Wagen
[vgl. u. § 265 a. E.J zwar nicht nach Euri-

pides Med. 1310, der nur den von Helios

gegebenen Wagen erwähnt, aber nach der

Hypothesis des Dikaiarchos und nach Seh.

Eur. Med. 1320; Hör. epod. 3 14; Ov. ilf 735o;

Val. Fl. 454 (der diesen Zug 7 120; 218 auch
auf Kirke überträgt); Sen. Med. 1024; myth.
Vat. II 138; Dracont. 10 556, hinweg (vgl.

Voss, Myth. Br. II 126), und auf diesem
Wagen stellt sie die Kunst, schon das tarent.

Vb. bei Millin, Tomb. de Canosa VII (jetzt

in München, bei Jahn 260 sio), dar. Vgl. auch
0. Jahn, Arch. Zeit. XXV 1867 62 T. ccxxivi.

Robert, Skph. II S. 205 führt dies auf die

Bühnenpraxis des IV. Jahrh.'s, vielleicht des

Euripides selbst zurück ; aber wahrscheinlich

reicht der Zug bis in die Legende hinauf.

Auf einem mit Flügelschlangon bespannten

Gefährt sendet Demeter Triptolemos aus

(Korn. 28 S. 161 Os.; vgl. 0. [569J); man pflegt

zwar auch dies für eine spätere Erfindung
— meist des Sophokles (z. B. Welcker,
Trag. I 309; Strube, Bilderkr. v. Eleus. 16)
— zu halten; indessen wäre es sehr auf-

fällig, wenn in zwei urverwandten Mythen-
kreisen ohne jede äussere Beziehung der-

selbe singulare Zug nachträglich eingeschoben

wäre. Ein drittes Beispiel bietet vielleicht

die Sage von Patrai Paus. VII 18 3, snctv&a
^AvSeiav ncaöa Et^fxrjXov rovg Sgänovrag cpaaiv

vnd rov TQiTTxolefjiov ro ctQ/ucc Csi'^ctPia
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drängte allmählich lasion oder, wie er hier heisst, lasoni) den Diomedes,
wie der Befreier der Medeia entsprechend der Vollform ihres Namens
ursprünglich geheissen hatte 2), und auf ihn gehen die Züge über, die in

der gortynischen Legende von Kadmos erzählt waren 3): er bändigt oder

tötet*) den Drachen und den Stier oder vielmehr die Stiere, sät die

Drachenzähne und lässt die hervorwachsenden Erzmänner sich gegenseitig

töten. Die naheliegende Vermutung, dass lasen in der Ackerfurche, die er

gezogen, sich mit Medeia vereinigte, wie lasion mit Demeter, lässt sich, was
vielleicht Zufall ist, weder direkt aus der Überlieferung des Argonauten-
mythos noch aus den wenigen parallelen Mythen dieses Typus erweisen.

Neben diesem Legendenkreis sind für die Konstituierung der Argo-
nautensage einige andere mittelgriechische Demetersagen wichtig gewesen.

sffeXi^aca xal ccvioy onsi'Qca. xcd roi^ fxey

iniXaußdyet t6 /gecoy ixnsoövra xov uq-
uaiog, TgiTiToXsfxög le y.cd Evm]XoQ 'Ji^Ssictp

nöhy oiy.L^ovoiv iv xolvm. Die Anknüpfung
an die Triptolemossage scheint sekundär,

aber der Mythos selbst, eine echte Variante

der Phaethonlegende, ist sicher alt, und auch
der in ihm erwähnte Schlangenwagen wird

nicht aus dem Triptolemosmythos einge-

drungen sein; so bestimmt wir auch Antheias
dem Heliaden Phaethon nahe stellen können,
so hat doch die spätere Sage diese Aehnlich-

keit ganz vergessen, es müssten also auch
hier zwei urverwandte Sagen zufällig über-

einstimmen. Wahrscheinlich gehörte der

Wagen mit den geflügelten Schlangen zum
Kult des Helios von Anthedon, wohin An-
theias weist [140 &].

^) Die Verschiedenheit der Quantität hat

immer^ wieder, aber mit Unrecht, dazu ge-

führt, UToojy (ion. ^Irjauyp; |-|AZr2N auf rf. Vb.
der Eremitage bei Stephani I 219; 422; vgl.

mon. d. i. Vxii) von ^laaicoy, 'lädog, 'Idaiog zu

trennen, obwohl die Identität der N. wenigstens

z. T. früh erkannt ist; vgl. z. B. 0. Müller,
Orchom.2 260. Jessen, Cat. S. 46 will lasos

als argeiischen Gatten Medeias erweisen.

UsENEK, Göttern. 156 führt7« (Tojr auf iäofxai,

dagegen "/«ff of auf die parallele Form icc/uai

(vgl. 'idfxevog M 193) zurück (Fick, PN.^
427 denkt bei Ja/nog, Iccaog und 'idjueyog an
laiyuj, ebd. 455 bei 'läaojy an läofxai). Dass
alle diese Namen ursprünglich den 'Heiler'

frgJ. 0. S. 456 öj, nicht etwa den 'Wanderer'

(Müller, Myth. gr, St. II 350) bezeichnen,

ist sicher; wahrscheinlich hat schon eine

alte Legende lason mit dem Heildämon
Chiron zusammengenannt, von dem ihn Hsd.

fr. 40; Find. P 4io2; Seh. Find. 1Y.392 u. aa.

erzogen werden lassen. Die Sage, dass lason

Hera über den Fluss setzt, erinnert an die

vom Kentauren Nessos.
^) S. 0. [ISO]. Die Zusammengehörig-

keit von Diomedes und Medeia wird sicher

gestellt durch das unabhängige Zusammen-
treffen beider auf der (Heliosinsel) Elektris

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. Y, 2.

(Medeia: Ap. Rh. 450?; sso ff., der natürlich

ältere (Jeberlieferungen umarbeitet oder um-
gearbeitet vorgefunden hat; Diomedes: Str.

V 1 9 S. 215; VI 39 S. 284) und auf Korkyra,
wo Diomedes obendrein den kolchischen
Drachen erschlägt [s. 0. 357-2]. In Attius'

Medea (TLR S. I6O417) kamen nach Non.
Marc. 238 1, M. die Worte vor: tun {ftinc

cod.) Diomedes e[s] (et cod.), cuiiis adventum
exspectans pervixi usqiie adhuc?, die durch
die hier angeführten leichten Aenderungen
verständlich werden, wenn lason Diomedes
hiess ; weitere Aenderungen sind nicht nötig.

Gerhard, Auserl. Vbb. III clv stellt zwei

offenbar auf denselben Vorgang, wahrschein-
lich ein Opfer der Argonauten, bezügliche

rf. Vbb. zusammen; der Opferer, mutmass-
lich lason, obwohl der Bart ungewöhnlich
ist, heisst einmal 'AQxeycwrrjg, das andere
Mal Jiofxi^eg; an eine Opferhandlung des

gewöhnlichen Lebens (Jahn, Arch. Aufs. 137;
Flasch, Angebl. Argonb. 23) ist schwerlich

zu denken. Braun [bull. d. i. 1838 S. 13),

der das Vb. zuerst auf lason bezogen hat,

erinnert daran, dass nach Nat. Com. VI 8

ed. Francof. 1584 lason ursprünglich Dio-

medes hiess; wogegen 0. Jahn, Arch. Ztg.

Xn (Denkm. u. Forsch. VI) 1854 208 ein-

wendet, dass die ed. Ven. 1581 (S. 389), der

die Frankf. Ausg. nachgedruckt sei, statt

Diomedes vielmehr Dolomedes bietet. Diese

Sache ist noch nicht völlig aufgeklärt.

3) Vgl. 0. [409 g].

*) Beide Versionen [u. S. 574 10] können
seit alter Zeit innerhalb dieses Typus unserer

Legende neben einander gestanden haben,

da beide in unabhängigen Parallelgeschichten

vorkommen. Durch die Contamination der

beiden Fassungen, nicht auf dem von H.

D. Müller, Myth. gr. St. II 340 vorge-

schlagenen Wege erklärt sich auch die schon

bei Pherek. FHG I 8344 durch die Ein-

führung der Zähne des Kadmosdrachens be-

seitigte Schwierigkeit, dass lason die Drachen-

zähne sät, obwohl er den Drachen nicht

selbst tötet.
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Zunächst die aus Byblos nach Ostboiotien verpflanzte Mysterienlegende

von der Wiedergeburt im Feuer. In einer der zahli-eichen nach diesem
Typus gebikieten Kultsagen heisst der zerstückelte Knabe Pelops; eine

in ihrem Zusammenhang zwar gänzlich veränderte, aber doch als solche

noch deutlich erkennbare Variante dazu ist es, wenn Medeia vergeblich den
Pelias^) aufkocht. AVas in den Sagen dieser beiden Heroen sich als alte

Legende zu erkennen giebt, weist auf den Kult der mit Poseidon Hippies

gepaarten Demeter; aber der Namen ist wohl formal wie dem Sinne nach
mit Aithiops verwandt, gehört also dem Kreise des Helios an, der in der

mittelgriechischen Kultur oft in der Gruppe Demeter-Poseidon erscheint.

— Demselben Kultkomplex scheint die Gestalt der Aithra zu entstammen 2);

wenn nun Medeia als Gattin des Aigeus neben dieser Aithra steht, so ist

auch diese Paarung sehr wahrscheinlich aus einer alten Legende abzu-

leiten. — Sowohl im boiotischen Demeter- wie im Helioskreis finden sich

Beziehungen zu dem Mythos von der grossen Flut 3); wie wir bereits

sahen*), haben auch die beiden Kreisen nahe stehenden Legenden von
Medeia einzelne Züge der Sintflutsage entlehnt. — Für die kretische

und die ältere mittelgriechische Kultur ist bezeichnend, dass die ver-

hältnismässig noch sehr geringe Anzahl legendarischer Züge innerhalb

der ebenfalls noch beschränkten Anzahl von Kulttypen ausgetauscht wird.

So finden wir denn lasen und Medeia auch in einem anderen überaus

wichtigen Kultuskreis der euboiisch-boiotischen Kultur: im Kreise der mit

Dionysos gepaarten Artemis, neben denen bisweilen auch Helios erscheint^).

So wird Diomedes, Medeias alter Kultgenosse, am Timavus an einem
Heiligtum der Artemis Aitolis verehrt 0). Jedenfalls war die Verschmelzung
der beiden Legendenkreise im Mutterlande bereits sehr früh vorgebildet ^) ;

^) Ueber die Gleichheit der N. Pelops
und Pelias s. 0. [S. 1404,]. Eine der Töchter
des Pelias, die M. des Kyknos, heisst (Apd.
I95; 2155; Nikol.Dam. FHG III 389 55; Hyg.

f. 24) Pelopeia. — Im Gegensatz zu Medeias
Tücke bei der Kocliung des Pelias erzählte
die Sage von der gelungenen Verjüngung des
lason (Pherek. FHG I 8974; Simonid. fr. 204;
Lykophr. 1315; hypoth. zu Eur. Med. u. aa.

Vgl. Pyl, Med. fab. 60; Etr. Spieg. V T. 93
S. 116— 120, wo aber lason nicht aufgekocht
•wird, sondern einen Zaubertrank empfängt)
oder des Aison {Nostoi fr. 6; Myth. Vat. I

188; II 137 u. aa. ; nach Müller, Orchom.^
263 von lason übertragen). Ueber einen
vielleicht verwandten Zug im Apsyrtosmythos
s. u. [576 zu 575 gJ. Aischylos brachte in den
Jiovvaov TQocpol (vgl. auch Ov. M 7294 if.;

Hyg.
Z'.

182; Myth. Vat.-a. a. 0.) Medeia mit
den Satyrn zusammen und Hess sie diese
verjüngen; vgl. Kaibel, Herm. XXX 1895
88 f. —^ Wie schon diese Parodie zeigt, muss
die Verjüngungskunst Medeias ein weit be-
liebterer Sagenzug gewesen sein, als es die

erhaltenen litterarischen und archäologischen
Zeugnisse vermuten lassen würden; An-
spielungen sind ebenfalls häufig, z. B. Arstph.
Inn. 1321; Piaton Euthyd. XIH 285c; AP

XV 265. — Noch näher als der Verjüngungs-

zug steht dem Demetermythos in mancher
Beziehung die Sagenfassung des Eumelos

{fr. 3) MrjdeUi de ncddag fisf ysvaaS^ca, ro

(fs ael xtxro^Evoy xaxaxQvniEiv avxrjv ig ro

IsQov cpSQOvaay xrjg 'Hgag, xataxQvnrsLV de

cid-ai^ccTovg eaeo^ai pojuiCovaap: wie Demeter
durch die M., wird Medeia in dieser Sage
durch den V. des Kindes betroffen.

^) Ueber ihre Zugehörigkeit zu dem
Helios- und Poseidonkreis von Tainaron s. 0.

[S. 26610 ff.J. Ihre troizenische Paarung
mit Poseidon-Aigeus [u. S. 583 tj entspricht

der chiischen Orion-Meropelegende [0. 191];
auch in dieser gehört Merope dem Helios-

kreis, Orion dem Poseidonkreis an [0. S. 259;

282] .
— Ueber siderische Beziehungen dieser

Sagen s. u. [§ 277].

3) 0. [S. 447i ffj.
^) 0. [S. 445 11; 447 1].

5) 0. [S. 6611 f.].

6) Str. V I9 S. 215. Die an dem Heilig-

tum gehaltenen zahmen Tiere gehören zu

einem alten Typus, der, wie es scheint, dem
Dichter der Sage von Medeias Schwester
Kirke vorschwebte.

') Seltsamer Weise scheute Stender
Argon. 33, der den Zusammenhang der Me-

1
""!
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es ist indessen möglich, dass die volle Ausgleichung erst in einer der öst-

lichen Kolonien, z. B. in Lemnos erfolgte, von dessen beiden Hauptkulten

der myrinaiische der Artemis und der Aphrodite galt, während der von

Hephaistia vielleicht auch Helios^) und Demeter 2) Inbegriff. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach reicht die Vermischung der beiden Sagenkreise über

das Epos hinaus. Dass neben lasen auch Medeia in die lemnische Sage

verwoben wird^), die auch nach korinthischer Überlieferung den lemni-

schen Nymphen opfert*), könnte allerdings aus einer Form der Helden-

sage stammen, die, wie Pindaros^), lasen erst auf der Rückfahrt, also mit

Medeia auf der Insel landen liess. Auch dass in einem Teil der Über-

lieferung Aietes bei den Taurern herrscht^) und dass auch von Dichtern, die

Kolchis an das Südostgestade des schwarzen Meeres verlegen, den Be-

wohnern die aus der taurischen Sage bekannte Sitte der Fremdenopfer

zugeschrieben, ja geradezu Medeia der Iphigeneia^) gleich als Vollzieherin

dieser Menschenopfer hingestellt wird, kann innerhalb der Heldensage auf-

gekommen sein. Wäre es aber schon auffallend, dass ohne jeden Zu-

sammenhang im Epos erstens lasen mit Thoas und zweitens Medeia mit

Iphigeneia verknüpft wurden, so wäre es vollends ein kaum in Rechnung
zu ziehender Zufall, dass noch in zwei anderen, ebenfalls unabhängigen

Sagenkreisen Medeia Iphigeneia vertritt: als Überbringerin des Artemis-

deia mit der Sage von Artemis Tauropolos
richtig erkannt hatte, die Konsequenz, weil

in Boiotien nur Art. Eukleia bekannt sei.

In Aulis bethätigt die Tauropolos zum ersten

Mal ihre Macht. — Eine zum Kreise der

Tauropolos gehörige, zugleich aber der Me-
deia nahe verwandte Gestalt ist Poseidons
Geliebte Iphimedeia, die Gattin des Aloeus.

Letzterer heisst wie der gln. Aloeus der

Medeiasage nach dem Saatfeld, aus dem die

gerüsteten Männer hervorgehen; wie diese

und die Sparten töten sich die Aloaden gegen-
seitig [698 ff.], und dieser Zug kehrt auch
bei den Männern wieder, die Iphimedeia ge-

raubt haben [0. 2444 ff.].

^) Wenn sich dies aus der 0. [227^] er-

wähnten Legende erschliessen lässt.

2) In Korinth opfert Medeia der Demeter
und den lemnischenNymphen Seh. Pind. 1374.

3) Nach Myrtilos {FHGlY^h^i) erregt

sie den üblen Geruch der Lemnierinnen, den
nach Apd. I114 (nach Stender S. 36 aus der

Ueberlieferung eines Tragikers) Aphrodite
verhängt hat; s. 0. [S. 226].

') 0. [A. 27.

5) Pind. P 4252.

^) Es ist, wie Stender a. a. 0. 23 m. R. be-

merkt, keineswegs blosse Unwissenheit, wenn
(Orph.) Arg. 1052 den Phasis sich in die Maiotis

ergiessen lässt. Auf die häufige Bezeichnung
von Kolchis (vgl. auch 0. [5442]) als Skythien
ist nichts zu geben, aber Skyl. GGMl 5768
nennt im Taurerland Kytaia; nach Diod. 444
fahren die Argonauten zuerst nach der Tau-
rika, deren K. Perses, Aietes' Br., von seiner

eigenen T. Hekate vergiftet war (Diod, 445;

vgl. u. [S. 580 e]); diese letztere hatte später

mit ihrem Oheim Aietes Medeia gezeugt.

Das ist singulär; nach der Aufzählung bei

Seh. Ap. Rh, 8242 hiess in den Naupaktien
Medeias M. Eurylyte, nach Soph. war sie

die Nereide Neaira, Hsd, nannte sie Idyia

(vgl, Hyg. f. 25; vielleicht ist ebd, S. 31?

für Clytia einzusetzen Idyia). Für Hekate
als M. wird hier und Seh. Ap. Rh, 8200 Dio-

nysios Milesios {FHG II 8 4) als Gewährsmann
namhaft gemacht: das ist die Quelle Diodors —
gleichviel wie die Angabe über die Herkunft

zu erklären ist — : Skytobrachion, Die Quelle

ist schlecht, aber erfunden hat Dionysios

die Beziehung Medeias zu Artemis Hekate
gewiss nicht. Als Gründerin eines Hekate-

tempels in Paphlagonien erscheint Medeia
bei Nymphis FHG III 15 14. — Pantikapaion

soll von einem S. des Aietes gegründet sein

[0. S. 222]: in Verbindung mit den übrigen

Angaben über die Beziehungen des kolchi-

schen Hauses zum Lande der Skythen und
Taurer gewinnt auch diese an sich nicht viel

besagende Angabe eine gewisse Bedeutung,
— Vgl. auch u. [5622].

') Drac. Med. 9; 176 ff., der in diesem

Teil wenigstens auf älteren Quellen fusst.

Auch dass im folgenden Dionysos (der Pa-

redros der Tauropolos) den Aietes bestimmt,

die beiden Liebenden freundlich aufzunehmen,

scheint nicht Drac' freie Erfindung; vgl.

KoERTE, Etrusk. Sp, V S, 111. — Priesterin

der Artemis heisst Med. öfter, z. B. Val, Fl,

5239; so hatte sie nach v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Horm. XV 1880 485 1 Euripides

in den Heliaden dargestellt.
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bildest) und als Gemahlin des Acliilleus auf Leuke^). Dies geht höchst

wahrscheinlich über das Epos hinaus: eine Parallelgestalt ist Achilleus'

lesbische Geliebte Diomede^).

Aus dem Bisherigen ergibt sich, dass der Kern des späteren Argo-
nautenmythos eine weit verzweigte und mannichfach abgewandelte mittel-

griechische Legende ist. Weder war lason der einzige Paredros Medeias,

noch diese seine einzige Kultgenossin. Diese Variabilität ist gewiss allen

den weit verbreiteten Legenden der ältesten Periode eigentümlich gewesen;
es ist nur ein Zufall, dass sich gerade hier besonders deutlich ihre Spuren

noch in der Heldensage verfolgen lassen. Ausser den beiden bereits be-

sprochenen Namen Diomedes und lason scheint der Befreier Medeias im
Beginn der Heldendichtung noch einen dritten, Argos, geführt zu haben.

Denn dass die Argonauten nach der Argo, diese nach ihrer SchneUigkeit

heisse und dass nach dem Schiff erst dessen Erbauer Argos genannt sei,

ist nicht wahrscheinlich. Jasons Aufgaben sind die Überwindung der Stiere

und des schlafenden Drachens: in Arkadien bezwingt Argos den Stier

und die schlafende Echidna*). Dem ersteren zieht er die Haut ab, um
sich damit zu bekleiden. Ein Stierfell trägt auch der Argonaut Argos 5):

das ist wahrscheinlich der Rest einer Legende, in der nicht lason ein

Widder-, sondern Argos ein Stierfell holen sollte. Auch in dieser Sagen-

version scheint die Gewinnung eines göttlichen oder irdischen Weibes vor-

gekommen zu sein; aber in der uns allein erreichbaren, stark modifizierten

argivischen Sage war dies nicht Medeia, sondern lo. Es kann nämlich,

so seltsam es ist, kaum bezweifelt werden, dass Argos, ursprünglich der

höllische, scharf sehende Wächter der vom stierförmigen Gott der Unter-

welt geraubten lo, später, als dieser durch den Himmelskönig ersetzt

wurde, ihm ebenfalls seine Züge lieh*^); und es ist aus manchen Anzeichen

sogar zu schliessen, dass schon in dieser Legende Argos auch den Namen
lason oder, wie er hier heisst, lasos trug^). Und doch muss diese Sage
dem mutmasslichen Urtypus dieses ganzen Kreises, der Europasage weit

näher als der späteren Argonautensage gestanden und kann sogar den

Stier noch als Entführer der Heroine gekannt haben. Nach diesem lason

Argos also heissen die Argonauten und nach diesen ist, als der Name
unverständlich geworden war, das Schiff genannt worden; in der Legende,

die aller Wahrscheinlichkeit nach lason allein das Fell gewinnen liess, hat

er vermutlich das Schiff auch selbst erbaut. — Die letztgenannte Sage ist

als argivisch bezeichnet worden, und in der That lässt ein Teil der Über-
lieferung Argos, den Erbauer der Argo, aus Argos stammen; und obwohl

^) Diod. 451. — Eine weitere Beziehung
zwischen Medeia und der Jagdgöttin ist ge-

wonnen, wenn v. Wilamowitz-Möllendorff,
Herrn. XXXII 1897 261 m. R. Artemis Aotis

als Medeia fasst.

2) Ibyk. fr. 37; Simon, fr. 213. Vgl.

Ap. Rh. 4:811 ff.; Lykophr. 174; Apd. ep. 5

5

(auf den Inseln der Seligen).

3) IL 9665.

'') Apd. 24; s. 0. [4508].

5) Ap. Rh. I324; vgl. Hyg. f. 14 S. 41ii.

^) Vgl. den dreiäugigen Zeus von Argos.
— Zeus Panoptes Aisch. Eiim. 1045; Pan-
toptas Aisch. hik. 139; Soph. OK. 1086. An-
deres bei UsENER, Göttern. 59; Rh. M. LIII

1898 340. — Ueber Argos als Höllenhund
vgl. 0. [407q].

^) Argos' S. ist lasos, dessen T. lo:

Apd. 2 5 u. aa. "ktaov "Aqyog {a 246) heisst

wohl nach dem doppelten Kultnamen des

Landesgottes.

[545 1].

Ueber laaog -= 'Iccacoi' s. o.
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die grammatische Bildung keineswegs klar ist^), so ist höchst wahrschein-

lich das Zusammentreffen des Stadtnamens mit dem Namen des Heros
weder zufällig noch nachträglich herbeigeführt. Vielmehr heisst die

Inachosstadt sehr wahrscheinlich nach demselben Gott, der in dem Heros
fortlebt 2). Aber dieser Gott ward nicht bloss hier verehrt; bestimmte
Spuren führen in dieselbe mittelgriechische Kultur zurück, der die übrigen
dem lasonmythos zu Grunde liegenden Legenden entstammen, und es ist

leicht mögUch, dass hier in Boiotien^), Euboia oder Südthessahen eine

Kultstätte lag, die vor dem rapiden Aufschwung der Stadt Pheidons in

der Sage mehr gefeiert gewesen war als diese, deren Überlieferung daher
von der glücklicheren Namenschwester geplündert wurde. Können wir

demnach bei dieser und den meisten übrigen unter den bisher genannten
Legenden zwar deren Inhalt ahnen, aber nicht ihr ursprüngliches Lokal

feststellen, so ist endlich noch einer Fassung zu gedenken, deren Heimat
sicher steht, deren Inhalt aber vergessen ist. Dass auch in Tiphai (Siphai)

bei Thespiai eine der Legenden erzählt wurde, aus denen die Argonauten-

sage erwuchs, lässt die Überlieferung von dem dorther stammenden Steuer-

mann Tiphys und von der Ausfahrt der Argo aus dieser Hafenstadt er-

schliessen*); aber die Kulte der früh ihrer Bedeutung beraubten Stadt

sind zu wenig bekannt, und der Kulte von Thespiai, in denen wohl auch

die von Tiphai fortleben, sind zu viele, als dass der Versuch glücken

könnte, die religiösen Elemente dieses Teiles der Argonautensage auf-

zuzeigen^).

203. Ältestes minyeisches Argonautenlied. Natürlich haben

nicht alle die genannten Legendenfassungen den Anlass zur Bildung der

Heldensage geboten; höchst wahrscheinlich ist lolkos, das später in der

Sage am meisten hervortritt, auch ihre erste Heimstätte gewesen. lolkos

heisst nach der heiligen Furche, aus der die Drachensaat hervorgewachsen

sein sollte. Der geweihte Boden, wo man diese Furche zeigte, scheint

^) Vermutlich ist Claaoy) ""Jqyog Ver-
kürzung eines Genetivkompositums, z. B.
{'fdaov) 'jQyov ogog. So ist i6 Tuvyexov -=

10 xrjg Tavye'ifjc ogog. Nach späterer Bil-

dung wäre eher ro "Agyiov oder 6 "jQyog zu

erwarten [u. § 258J. Dass sich unter den
Parallelformen keine findet, die auf einen

-f ffstamm gebracht ist, kann zufällig sein.

Tm übrigen sind solche Bildungen nicht sel-

ten, gleich von ^'AQyovQu, d. i. ^'Agyov ovQci

[59 xa] heissen die Einwohner 'jQyeToi.

^j Auch hier also ergibt sich die Deutung
der Späteren (Str. VIII 69 S. 371 agyog de

y.ai xo nBÖlov Xeyexai nccgd xoTg psojxegoig)

nicht als zutreffend.

3) Argos ist S. der Phrixos, angeblich

schon bei Hsd. fr. 176.

4) Paus. IX 324. Nach Ap. Rh. I105

sendet Ath. selbst den Tiphys aus Siphai

im Thespierland. Pherek. FHG I 8762 hatte

ihn Potnier genannt. — Ueber den Zu-

sammenhang der N. Ticpvg, Ticpui, Ztcpui

FiCK, PN.2 367. Für ncpvg soll Aisch. fr.

21 79:1;? gesagt haben. Das kann ver-

schrieben sein für I(pig, vielleicht liegt aber

hier eine weitere Umformung vor, so ^ dass

die Formen nacheinander Ticpvg, iTrpvg, 'Icfvg,

7qpr? lauteten Vgl. z. B. Uoxsiddvy Uoosi-

diöu, UooY^ttv, Vielleicht dieselbe narzissen-

ähnliche Pflanze heisst xiq^vov und Xcfvov;

nach dieser müsste also der Heros heissen,

etwa wie Narkissos und Hyakinthos, mit

denen er sich berührt. Schwerlich hat Ti-

phys, wie Maass, DLZ XVII 1896 327 glaubt,

erst durch Verschmelzung mit einem ithy-

phallischen Fruchtgott Bithyniens diesen Cha-

rakter erhalten. — Tiphys, der Gott, lebt auch

später noch fort, aber als Gespenst [§ 261], zu

dem er, wie so viele Götter der boiotischen Kul-

tur, vielleicht früh geworden war; vgl. Hsch,

Tufvg' 6 i(f)if(XT7]g. An xiq)7] (eine Getreide-

art) ist weder (mit Grasberger, Gr. Ortsn.

255) bei Siphai noch bei Tiphys zu denken.

^) Eine leicht eingedrückte Spur für

Demeterkult in Siphai ist vielleicht der N.

von Tiphys' V. Hagnias oder Hagnios: Ap.

Rh. I105; Apd. Im; Lykophr. 890; (Orph.)

Arg. 123; 542.
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den Namen Aia^) geführt zu haben, wie in Anthcdon und seinen Filialen

den Namen Aloe; da die Legende zum Teil im mythischen Lande spielte,

ging der Namen Aia auf das Zauberland 2) über. Ob dies bereits in dem
ältesten Heldenlied wieder realisiert war, ist zweifelhaft; aber sicherlich

führte der Weg dorthin, so wie später gewöhnlich 3), nach Nordosten, an

oder vielleicht durch das schwarze Meer, dessen Südküste sehr früh mit

Südthessalien in engen Verbindungen stand. Nach Aia heisst Aietes: viel-

leicht hatte die Legende aifjrai (wie sonst 'AlMo^dai"^)) die aus der Erde her-

vorgehenden Erzmänner, die auch KoXxoi, d. h. lalTioX (?) hiessen, genannt

;

in der Heldensage ist aber Aietes wahrscheinlich von Anfang an Medeias

Vater gewesen. — Die Fürsten von lolkos wollten von dem orchomeni-

schen Königshaus der Minyer abstammen; demnach hat wahrscheinlich

schon der Sänger von lolkos lason ausziehen lassen, um das Vliess des

AVidders zu holen, der den minyeischen Fürstensohn getragen. Hat also

auch hierin die spätere Sage den einmal geschaffenen Gang der Sage treu

festgehalten, so bieten dagegen die Berichte von der eigentlichen Veran-

lassung von Jasons Fahrt mannichfache Anstösse. Schwerlich hat das

thessalische Lied dem guten von einem menschlichen Vater erzeugten

Aison einen bösen Bruder gegeben, der von einem Gotte gezeugt war.

Freilich ist dieser Gott Poseidon, der Vater so vieler schlimmer Söhne:

aber das ist der Meergott erst im Verlauf der Heldendichtung geworden.

Aus der Legende konnte der Sänger nur die Sage von den Leichenspielen

und von der beabsichtigten und vielleicht auch geglückten Verjüngung ent-

nehmen: beide Züge führten aber zu einem anderen Bilde als es die spä-

tere Sage gewöhnlich zeigt. Wahrscheinlich ist Pelias wie sein Sohn

Akastos der tückische Tyrann erst geworden, nachdem die Fürsten von

Phthia den lolkiern mit der realen Macht auch den mythischen Ruhm ge-

nommen hatten. Für den Fortgang der Sage ist Pelias' Hinterlist nicht

erforderlich; als Minyer hatte er allen Grund, seinem Neffen und Vasallen

die Wiedergewinnung des kostbaren Besitzes seines Hauses aufzutragen.

Dafür, dass schon in diesem Stadium der Sage lason nicht allein auszog,

scheint zu sprechen, dass von den späteren Teilnehmern des Zuges ^)

^) Ein thessalisches Aia erwähnt Sophokl.

fr. 829.

2) Als mythisches Land erscheint das
Land des Aietes z. B. bei Mimn. fr. 11 Alrixuo
ndhg, i6>9l r'Mxeog 'HeXioio uTcxTveg XQvaso)
xelarca ev dttXd^io. Dem griechischen My-
thos [vgl. auch o. S. 5442] gehört wahrschein-
lich auch der N. der Kolchoi, der daher auch
am ionischen und adriatischen Meer erscheint
[vgl. auch o. 3572], und sicher der N. Kytaia
(s. 0. [S. 324]; vgL Stender a. a. 0. 17),

'Vliessland' ursprünglich an, der demnach
mit der Vliesssage ebenso am Phasis wie an
der taurischen Chersonnes (Skyl. 68 u. aa.)

lokalisiert ist.

3) Allerdings führen manche Spuren [o.

3572 f.; 361] darauf, dass es in einer sehr
alten Zeit auch Lieder gab, die das Zauber-
land im Westen lokalisierten. Aber früh
muss diese Fassung ausgemerzt sein.

4) UsENER, Rh. M. LIII 1898 349 fasst

nicht m. R. UXeoevg als 'Drescher' und sieht

in ihm einen Poseidon, nicht als Gott des

Landbaues, sondern vorzugsweise bildlich als

Erderschütterer.

^) Argonautenkataloge sollen bei Hom.
und Hsd. (?Sch. Ap. Rh. I45; Jessen, Prole-

gom. in catal. Argon. 8), dann in Aisch,

Käbeiroi und in Soph. Arj^xpidt^Eg (Seh. Find.

P4303) vorgekommen sein. Pind. P4 nennt
Echion, Euphemos, *Eurytos (so die Hss.; vgl.

Apd. I112,* Val. Fl. I439), Herakles, Kaiais,

Kastor, Mopsos, Orpheus, Periklymenos, Poly-

deukes,Zetes; alle diese kenntauch Apollonios,

abernoch Admetos, Aiakos, Aithalides ( Hermes'
S.), Akastos, Amphion (Hyperasios' S. aus Pal-

lene), Amphidamas (Aleos' S. aus Tegea), zwei

Ankaios (1) von Samos; 2) Lykurgos' S. aus

Tegea), Are'ios (S. desBias), Argos, Asterion (S.

des Kometes aus Peiresiai), Asterios (Hypera-
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mehrere den mythischen Ahnen des Hauses von lolkos nahe verwandt
sind, wie Iphiklosi), der Bruder von Jasons Mutter, Akastos^), Pelias' Sohn,

Argos der Sohn des Phrixos, Admetos^), der Sohn der Minyade Perikly-

mene, Erginos, Klymenos' Sohn^), der König von Orchomenos, ferner

Pelias' Bruder Neleus mit seinen Söhnen Periklymenos, Asterios und Nestor,

Askalaphos und lalmenos^), die in der Ilias Könige von Orchomenos heissen.

Diese letzteren beiden müssen alt sein, denn seit der troische Krieg längere

Zeit unter das Argonautenabenteuer hinabgerückt worden war^), konnte
kaum ein Dichter anerkannte Helden des troischen Krieges mit nach
Kolchis fahren lassen. Das hohe Alter Nestors im troischen Krieg ist

wahrscheinlich durch eine ältere Überlieferung von seiner Teilnahme am
Argonautenzug bestimmt worden^). Demnach scheint man sich anfangs

nicht gescheut zu haben, Helden der minyeischen Argonautensage in den

troischen Kreis zu verweben: so ist vermutlich auch Philoktetes ^) in der

sios'S.), Augeias, Butes, Erginos (Milesier), Eri-

botes (Teleos' S ), Erytos (Hermes' S., wohl
= Pindars *Eurytos, aber nicht am Pangaion,
sondern in Alope in Thessalien wohnhaft ; vgl. u.

[588 2J), Eurytion (Iros' S.), Eurydamas (Ktime-

nos' S. aus Ktimene im Doloperland), Idas, Id-

mon, zwei Iphiklos ( 1) aus Phylake ; 2) Thestios'

5., Aitoler), zwei Iphitos (1) Eurytos' S. aus
Oichalia; 2) Naubolos'S. aus Phokis), Kanthos,
Kepheus, Klytios, Koronos [5537J, Laokoon
(Oineus' ßr. aus Aitolien), Leodokos (Bias'

S.), Lynkeus, Meleagros, Menoitios, Nauplios,

Oileus, Palaimonios (Hephaistos' S. aus Ole-

nos), Phaleros (Alkons S. aus Athen), Phleias

(Dionysos' S. aus Araithyrea = Phleius),

Polyphemos, Talaos, Telamon, Tiphys. Das
sind etwas über 50 Helden; diese runde Zahl
wird seit der alexandrinischen Zeit öfters

angegeben (doch nennt Theokr. 1874 Argo
TfjiaxovTuCvyog). Apollonios' Liste kehrt mit
Zusätzen oder Fehlern bei vielen Späteren
wieder, z. B. bei Hyg. [. 14 (weicht ausser

anderen kleinen Unterschieden darin von Ap.
Rh. ab, dass S. 43 13 ff. aus anderer Quelle

folgende N. hinzugefügt sind [Amphiaraos?j,

Asklepios [553&J , Deukalion, *Eumedon [Dio-

nysos' S. aus Phleius], Hippalk[i]mos [Pelops'

5.1, lolaos, Kaineus [Koronos' S.; ein anderer

Kaineus, Elatos' S. schon S. 39 le], Neleus
[hier Hippokoons S. ; vgl. f. 10; 31], *Phokos

I
Kaineus' S.], Philoktet, Priasos [Kaineus' S.],

*Thersanon [Helios' und Leukothoes S. aus

Andres]); Val. Fl. 1352—486 (nennt noch Deu-
kalion, Iphis, Klymenos, Nestor, Philoktet,

Tydeus ; Tz. L 175. Als Teilnehmer an den
Leichenspielen für Peli as, also wohl auch als Ar-

gonauten, waren nach Paus.V 1 7 9 ff . auf der Ky-
pseloslade angegeben: Admetos, Akastos, Ar-

geios, Asterion, Euphemos, Eurybotas, lason,

lolaos, Iphiklos, Melanion, Mopsos, Neotheus,
Phalareus, Pisos ( Perieres' S.) ; vgl. u. [S. 578^].
- Die Liste des Ap. Rh. bietet mit geringen
Varianten (Orph.) Arg. 119ff. ; unabhängig von
ersterem scheint dagegen (.Jessen 14) Apd.
Im ff,, der folgende N. mehr bietet: Aktor

(Hippasos' S.), Amphiaraos [554 e], Askalaphos
[A.5J, Atalante, Euryalos (Mekisteus' S.), lal-

menos, Kaineus, Laertes, Leitos (Alektors S.),

Peneleos, Phänos (Dionysos' S.), Poias (Thau-
makos' S.), Staphylos (Dionysos' S.) u. Theseus
[u. S. 5592J. Eine von Apollonios abweichende
Liste liegt auch der Darstellung Diodors zu
Grunde: als vornehmste Argonauten nennt
er 441 die Dioskuren, Herakles [0. 4945,]

Telamon, Orpheus, Atalante und die Söhne
des Thespios (?Stender a. a. 0. S. 8 denkt
an Thestios, den V. des Iphiklos, Hyg. f. 14
S. 4224).

^) Als Argonauten hatte ihn freilich

weder Pherek. {FHG I 8864) noch Hsd.
noch Homer genannt. Seh. Ap. Rh. I45. Vgl.

Seh. A 326; Jessen, Catal 7 f.

2) ^'JxaoTog deutet FicK, Personenn.^ 368
als ^Axc'c-xaaTog, indem er Axd-<^r}fxog und
Axa-xulXlg vergleicht und (ebd. 378) clxa -.=

'scharf, 'hoch' setzt.

3) Als Argonaut z. B. Pind. P4i26; Soph.

fr. 354; Ap. Rh. I49.

4) Pind. 421; Seh. 32; Kallim. fr. 197.

Hyg. f. 14 S. 4221 Bu. nennt den V. Peri-

klymenos. — Nicht wahrscheinlich setzt

Maass, Parerg. Att. VIII 'E^/. = 'Egx-i'yog

und bringt dies in Verbindung mit 'Eq/-

ofxevog. Ueber Erg. den Milesier s. u. [S. 5624.].

5) Apd. I113.

^) Die spätere Chronologie spricht z. B.

Serv. NA 26oi aus: Argonautarum filii cum
Thebanis [bello] dimicaverunt, item iUot'um filii

contra Troiam bella gesserunt. Vgl. Jessen,

Cat. 16. — Alkinoos u. Arete sind derOdysseus-

u. der Argonautensage gemeinsam; da sie in

einem Zauberland gebieten, schien bei ihnen

eine ausserordentliche Lebensdauer nicht an-

stössig.

^) Dass andere Synchronismen, wie z. B.

Herakles' Zug gegen Pylos für diese Datie-

rung massgebend waren, ist nicht sehr wahr-

scheinlich.

8) Als Argonauten nennen ihn Val. Fl.

I391; Hyg. f. 14 S. 4323.
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ersteren alt; vielleicht ist er sogar ursprünglich, wofür sein Auftreten in

Lemnos freilich keine sichere Gewähr bietet. Als Minyer ist er nicht zu

erweisen, da sein Stammbaum nicht über seinen Vater Poias und seinen

Grossvater Thaumakos^) zu verfolgen ist. Ferner kommt für die älteste

Sage auch Euphemos, der Sohn von Tityos' Tochter Europa^) oder von

Orions Tochter Mekionike 3), in Betracht, da er, obwohl genealogisch nicht

mit den Minyern verbunden, doch zu anderen Gestalten des orchomenischen

Gebietes in engster Beziehung steht '^). Endlich darf hier auch des Orcho-

menos Enkel, der Sohn seiner Tochter Chloris^) und des Ampykos, Mop-
ses*^) nicht übergangen werden, der schon in älteren Fassungen unserer

Sage der Seher des Zuges war. — Diese Helden können der ursprüng-

lichen Heldensage angehören ; dass sie dies auch wirklich thun, ist freilich

nicht erweislich. Gar manches später blühende Geschlecht hat sich von

den sagenhaften Minyern abgeleitet; und unmöglich ist es nicht, dass

ihnen zu Ehren auch in weit jüngeren Perioden der Sagenbildung angeb-

liche Minyer in den Argonautenkreis gerückt wurden. Admetos z. B., auf

den sich das später blühende Haus von Pherai zurückführt, und Philoktet,

der in der trachinischen Sage wichtig ist, sind in diesem Kreis nicht

sicher. Jedenfalls war lason in dieser ältesten Sagenform, wenn auch

wohl nicht der einzige, so doch, mehr noch als in allen folgenden, der in

Aia allein hervortretende Held. Weniger als später war der Kern der

Sage, die Gewinnung des Vliesses und der Medeia, durch Beiwerk um-
rankt; mit Wahrscheinlichkeit kann nur eine Episode, das lemnische Aben-

teuer^), dem Liede des Sängers von lolkos oder einem noch derselben

Periode angehörigen Nachfolger zugeschrieben werden.

204. Die Argonautensage von Argos und seinen Vasallen-

staaten. Als die Kontinentalstaaten sich gegen die Übermacht der Ko-

lonialmächte aufgelehnt hatten, haben sie die Sagen ihrer überwundenen

Gegner adoptiert. Die Argonautensage erhielt umfangreiche Zusätze. In-

1) Apd. Iii2.

2) Ap. Rh. I179; vgl. 0. [74z].
3) Hsd. fr. 152 Rz.

*) Vgl. o. [S. 74z; s. auch 73izJ.

5) Tz. L 881; vgl. Seh. Ap Rh. les; Hyg.

f. 14 S. 4O7.

^) Diese Gestalt der Sage ist recht dunkel.

Vollere Form des N.'s ist Möifjoifj oder Moxpon og,

wie sich daraus ergibt, dass Pamphylien
(Flin. n h ögel und Attika (Str. IX lis u. 622

S. 397 u. 443) Mopsopia heissen. Der erste

Bestandteil 'dunkel' oder 'schmutzig', hat
sich in der vulgär kyprischen Bezeichnung
des Schmutzflecks (Hsch. ^oxpog erhalten);

die Form Mdocpaog auf einem chalkidischen

Vb. wird von Kretschmer, Griech, Vasen-
inschr. 67 vielleicht m. R. bestritten und ist

jedenfalls fern zu halten. Der zweite Teil

des Kompositums kann noiig oder oxp sein;

da in die späteren Mopsossagen keine alten

legendären Züge aufgenommen sind, ist eine

sichere Entscheidung nicht möglich, Erstere
Ableitung führt auf ein Synonym zu Me-
lampus; das wäre für einen Seher nicht un-

passend. Gleichwohl ist mit Fick, Gr. Per-

sonenn.2 404 (vgl. 401) eher an 6tp zu denken,

der N. also als Synonym zu Pelops (Pelias; s. 0.

[546 ij) u. Aithiops zu stellen. In Kolophon ist

Mopsos' S. der Manto; das führt in denselben

Poseidon-Demeterkreis, dem Pelops u. Pelias

angehören. Auch Ampyx, Ampykos gehört

wohl in denselben Kreis; einen gln. Demeter-

priester nennt Ov. ilf 5iio in dem Katalog

der Kephenen, der einer Lapithenaufzählung

nachgebildet ist; ein Ampyx heisst S. eines

Pelias in einer Stammtafel von Patrai Paus.

VII 18 5; vgl. u. [5582]. — Eine semitische

Ableitung des N. Mopsos ist nicht wahr-

scheinlich; vgl. Lewy, Sem. Fremdw. 237.

^) Ueber Beziehungen zwischen Lemnos
und den Minyern s. 0. [112 12]. Von den bisher

genannten Helden treten ausser lason und
Philoktet auch Euphemos (Find. P 42.56;

Seh. ebd. 4455) und der jugendliche Erginos,

der wegen seiner weissen Haare verspottet

wird, aber bei den Kampfspielen siegt (Pind.

421 ff.), gerade auf Lemnos hervor.
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dem wir diese zusammenstellen, rekonstruieren wir nicht ein bestimmtes

Lied, auch nicht die Fassung einer bestimmten Stadt, aber doch eine ein-

heitliche Überlieferung; ob im binnenländischen Thessalien, in Phokis oder

in der Peloponnes entstanden, stehen diese Sagenerweiterungen in engen

Beziehungen zu einander, und fast alle lassen den übermächtigen Einfluss

von Argos erkennen. — Am meisten Anlass hatten natürlich die unmittel-

baren Erben der Macht und der Mythen von Thessaliens Küstenstädten,

die Geschlechter, die sich Lapithen nannten, die Sage umzugestalten.

Manche der Kulte, aus denen die Begleiter lasons genommen waren, hatten

im Binnenland Filialen, an deren Überlieferung die Lapithen anknüpfen

konnten. Entstammt Mopsos ursprünglich der Logende einer an der Küste

gelegenen Kultstätte, so erzählte man von ihm auch im inneren Thessalien:

als Titaresier lebt er in der Sage fort^), sein Vater Ampykos oder Ampyx
erscheint im Lapithenkreis^). Mopsos auch mit Argos in Verbindung zu

setzen, legten schon die Überlieferungen von Mopsos in den argivischen

und rhodischen Kolonien an der Küste Südkleinasiens nahe 3). Zwar wird

der kleinasiatische Mopsos, der Sohn der Manto und des Mykenaiers Rha-

kios, von dem Argonauten gewöhnlich*) getrennt, indessen scheint es, als

ob man im alten Argos diesen Mopsos, der hier wahrscheinlich dem Haus
der Melampodiden angegliedert war^), entweder dem Lapithen gleichsetzte

oder von ihm ableitete. — Von sonstigen Lapithen oder Abkömmlingen
von Lapithen erscheinen unter den Argonauten später Peirithoos, Askle-

pios^), Kaineus, Polyphemos, Koronos^), ferner Asterion, der Sohn des

Lapithen Kometas, und Idmon, der Sohn Apollons von des Lapithen Koronos

Tochter Asteria ^). Zu den Lapithen ist sehr wahrscheinlich auch der

später von Athen usurpierte Phaleros, der Eponym von Phalara bei Phthia,

zu rechnen 9). Von den phokischen Teilnehmern des Zuges ist vermut-

lich Philammoni^), von dem in der Zeit der argivischen Vorherrschaft

viel gesungen worden ist^^), damals Argonaut geworden. — Dass, wie so

1) Hsd. aGTi. 181; Ap. Rh. Us; Orph. A
128 u. aa. Tirctigujyeiog heisst er bei Lykophr.
881. Nach Titaron empfängt Mopsos einen

7) Als Argon, z. B. Soph. fr. 354 N^
«) Pherek. FHG I 8870, der Kalchas'

V. Thestor den S. des Idmon von Laothoe

Grossv. Titaron (Seh. Ap. Rh. a. a. 0.) oder
;

nennt. Chronologische Bedenken führten

Titairon (Tz. L 881/96). Der Fl. Titaresios, ' dazu, Kalchas ein Geschlecht näher an Idmon
den Str. VII 329i4 dem mit einem chthoni- : heranzurücken; Chamaileon bei Seh. Ap. Rh.

sehen N. bezeichneten Europos gleichsetzt,
j

I139 setzt Thestor dem Idmon gleich,

galt (wie der Kokytos, x 514) als Ausfluss
j

^j Einen Lap. Phal. nennt Hsd. I^cttt. 180;

der Styx. Möxpiop im TIs'Aaoyixoi' nsi^Loy Str.
'

bei Orph. J.7Yy. 144 erscheint Phal. als Gründer

IX 622 S. 443.
i

der Lapithenstadt Gyrton (den N. Phalereus

2) Ampyx Ov. M 12 450. Nachgebildet führt auch ein Br. Penelopes, Seh. ö 797),

sind die N. Ampykos [0. 552g] und Ampyx
j

und Lykophr. 717 nennt Neapel 4>cdr]Qov

Ov. M 5i84. xi^gaig (von Seh. u. Tz. wohl fälschlich auf

3) 0. [S. 330 4]. den sicilischen Tyrannen Phalaris bezogen).

^) Jedoch werden sie bisweilen gleich- Die Bedeutung des wahrscheinlich einem*ö

gestellt: Klem. str. I 21 132 S. 399 Po.; Amm. boiotisch-euboiischenKultentstammendenN.'s

Marc. XIV 83; Seh. St. Th. 3.521 ; vgl. Immisch, ist zw.

Klar. 166 4.
i«) Phil. Argonaut: Pherek. FHG 187 es.

'") Wenn dies aus der Paarung des AI- Vielleicht gehört mit ihm sein Halbbruder

kmeon und der Manto [S. 517-2] gefolgert Autolykos (Apd. 1 112) zusammen; auch dieser

werden kann. scheint alt, eher hat ihn die Sage von Sinope

^) Argonaut nach Klem. Alex. str. 1 21 105 fo. 324 x u. unten S. 572 &] benutzt, als dass

S. 382 Po. (fälschlich nach Ap. Rh.) Anderes er aus dieser entlehnt ist.

bei Jessen, C<xt. 26 u. 0. [551 zu 550^]. ^^) S. 0. /PS12; 9Vi].
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viele seiner Vasallenstaaten auch Argos selbst seine Heroen in die Argo-
nautensage zu verknüpfen versuchte, lässt sich von vornherein annehmen,
zumal wenn Pheidon, wofür manches spricht, sein Augenmerk auch auf

die Länder am schwarzen Meer richtete, in denen diese Sage spielte.

AVirklich werden zahlreiche argivische Helden, Herakles, Euryalos, Mekisteus'

Sohn^), die Biantiden Talaos, Leodokos und Areios^), Nauplios^), der zu-

gleich nach Phokis weist'*), Idmon^), den wir bereits im Lapithenkreis

fanden, und Amphiaraos »^j unter den Argonauten genannt; auch Argos,

der Erbauer des Schiffes, heisst Argiver; es sollte daher Argo in Argos
erbaut'), also auch von dort ausgefahren und mutmasslich eben dorthin

zurückgekehrt sein; mit Nemea, in dessen Stiftungslegende auch Hypsi-
pyle, lasons lemnische Geliebte, verwoben ist 8), scheint auch Argo selbst

in Verbindung gebracht worden zu sein^). Auch die Leichenspiele des

Akastos sollen nach einer Angabe in Argos gefeiert worden sein^^). Nun
waren freilich manche dieser Helden aus anderen Sagen so bekannt, dass

sie, da einmal die ungefähre Gleichzeitigkeit der Argonautensage mit den
thebanischen Kriegen feststand, auch später ohne bestimmte argivische Ten-
denz von der frei schaffenden Dichterphantasie in die Sage verflochten werden
konnten; von Herakles ist dies sogar sehr wahrscheinlich. Absolute Be-
weiskraft hat kein einziges der vorgebrachten Zeugnisse; aber in ihrer

Gesamtheit machen sie doch sehr wahrscheinlich, dass auch diese Sage
von argivischen Dichtern behandelt ist. Vielleicht sind auch zum Preise

von Argos die Dioskuren unter die Argonauten gebracht worden. Amykos,

^) Apd. Ins; vgl. 0. [551 zu 550 öJ.

2) Ap. Rh. Ins f.; (Orph.) Arg. 148.
3) Ap. Rh. I134; (Orph.) Arg. 202.
^) S. 0. /PS 47.

5) Nach Ap. Rh. I139; Ap. Rh. 187 war
der Gatte seiner M., die ihn dem Apollon
gebar, Abas (vgl. Hyg. /'. 14 S. 41 u Bu.;
Val. Fl. I228); Abas' S. nennen ihn Hdr. FHG
II 3841; Orph. Arg. 185. Seine M. heisst

bei Hyg. f. 14 S. 41]9 Bu. Kyrene, bei Pherek.
FHG I 8870 Asteria; letzteres ist wahr-
scheinlich die argivische, an den Lapithen-
stammbaum anknüpfende Genealogie.

6) Stesich. PLG 111 2O63; Deiloch. FHG
II 17 1; Seh. Find. 433?.

') Hegesandr. Tz. L 883, FHG IV 422 a.

Hegesipp. EM I3632, FHG IV 4245; Jessen,
Cat. S. 34' — In der einer argivischen nach-
gebildeten Genealogie von Pallantion bei
Paus. Vis heisst Apis S. des lasen.

^) 0. [S. 531] . Ist dies alt, so muss
eine argivische Version das Argonautenaben-
teuer etwas vor den thebanischen Zug ge-
setzt haben, aber der argivische Argonaut
Euryalos [0. A. i7) gehört zu den Epigonen
[S. 538]. Der Rachezug gegen Theben er-

folgte in der altargivischen Sage wahrschein-
lich bald nach dem ersten unglücklichen
Krieg.

^) Wenn dies aus dem nicht deutlichen
V. (Dion. Chrys.) XXXVII^ S. 107 R. 'jQyio

x6 Gxcicpog sifxi, ^£w ^'dveStixEv "idabyv^
\

^laxhfxict xcd N€/i£OLg arexpdfxspop nlzvoiv zu
folgern ist. — Vielleicht wurde auch bei der

Abfahrt des Schiffes bereits Nem. genannt.

Aphetai als Ausgangspunkt war wahrschein-
lich schon durch die thessalische Sage ge-

geben /^5^7 77; vgl. jedoch auch Pott, Philol.

11 Suppl. 1863 281; da lag die Anknüpfung
an den Zeus Apesantios, Aphesios von Ne-
mea [0. 187 10; 188 1] jedenfalls nahe. In

Nemea wurde seit Pheidon auch Hera ver-

ehrt; es ist zwar nicht erweislich, aber doch
möglich, dass der schon ^ 72 angedeutete,

später mehr ausgeführte Gegensatz zwischen
lasen, der die in eine alte Frau verwandelte
Hera über den Anauros (Ap. Rh, See) oder

Enipeus (Val. Fl. I94) oder Buenos (Hyg. f.

12 f.; vgl. f. 22) getragen hatte oder mit ihr

durch den Istros geschwommen (Dracont.

10 57) war, und Pelias, der die Göttin nicht

ehrte (Apd. I92) und an ihrem Altar die böse

Sidero tötete, in letzter Linie auf argivische

Dichtungen zurückgeht. Unter den genannten
Flussnamen fällt Istros am meisten auf;

wahrscheinlich war das ein verschollener

argivischer Flussn., nach dem der Aigyp-
tiade (Apd. 2 17) und die Insel beim Triopion

heissen. Dies ist wohl das Echte; Enipeus

ist als bekannter thessalischer FL, Anauros
aus der Sage vom ^ovoadvSalog [S. 566 \z],

Euenos aus der Heraklessage eingesetzt.

10) Hyg. f. 273.
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der riesige Ringer, den Polydeukes niederkämpft, scheint den Namen eines

in einer thessalischen Küstenstadt gefeierten Gottes zu führen, nach wel-

chem auch ein Kentaur genannt ist^); hier vertritt er die unter Argos'

Führung auch in den Kolonien gebrochene Macht der mittelgriechischen

Seestaaten 2). Ebenso ist wahrscheinHch über den ursprünglich in dem-
selben Gebiet angesiedelten weissagenden alten Meergott Phineus ^) zu ur-

teilen: dass auch er dieser Schicht der Argonautensage angehöre, geht

erstens daraus hervor, dass die Tegeaten, die ganz von der argivischen

Sage abhängen, ihn in ihre Vorgeschichte verwoben haben, dann aber

auch daraus, dass er selbst und ein Namensvetter von ihm mit den Ahnen
des argivischen Königshauses verknüpft sind. Denn Phineus, der Seher,

ist Ururenkel der argivischen Königstochter lo, freilich aus dem gottver-

hassten Hause des Agenor^), aus dem auch das von Argos gezüchtigte

Haus der Labdakiden stammt; von ihm wird später wenigstens ein zweiter

unterschieden, der um seines Bruders Kepheus Tochter Andromeda gefreit

hat und von Perseus, dem er nachstellt, versteinert wird^). Sind diese Sagen
auch wohl nur in der Fassung der Rhodier erhalten, so haben diese doch hier

wahrscheinlich nur Überlieferungen ihrer Mutterstadt ausgebildet. — Sehr

unsicher ist die argivische Gestalt der Phineussage. Wahrscheinlich er-

zählte sie nicht von der Befreiung des Königs durch die Boreaden ß), ob-

^) Ov. M 12245 primus Opliionides Ämy-
cits pcnetralia donis liaiid timuit spoliare

suis. Mayers (Gig. 143208) und Useners
(Göttern. 201) Vermutung, dass Amykos zu
Amyklai gehöre, bestätigt sich nicht; s. u.

[S.57O2J. J. Baunack, Inschr v. GortynS. 61
u. Rh. M. XXXVII 1882 477 setzt '^i^xAra =
*^Jfxv'[i^6]-x'/.c(i, s. aber 0. [165 9].

2) Es scheint dies auch für die o. [S. 221]
angedeutete Möglichkeit zu sprechen, dass
argivische Kolonisten sich in Byzanz fest-

setzten.

3) Vgl. o. [415-0]. Der N. hängt mit
»Vt^- zusammen ; Phinopolis, Phineion heissen

nach dem Gott, nicht etwa umgekehrt, wie
FicK, PN.^ 433 meint, der ^'lveiov zweifelnd

von qciV«! (= ^Qvg, Hsch.) ableitet, und
Phin. zum Eponymen dieses Ortes macht.
Obwohl durch mehrere ähnliche phoinikische

N. scheinbar empfohlen, ist die noch von
Stender, Argon. S. 57 vertretene Ansicht,

dass Phin. eigentlich ein Phoiniker sei, nicht

wahrscheinlich. — Die Alten haben z. T. Phi-

neus als Bild der verblendeten Habsucht ge-

fasst, die nicht gestattet, die aufgespeicherten
Schätze zu gemessen (Myth. Vat. II 142);

ihnen folgt Dümmler, Delph. 18, der in dem
ewig Darbenden am vollen Tisch einen
zweiten Tantalos, einen Büsser in der Unter-
welt, sieht. Auch das hat sich nicht be-

stätigt. — Von den beiden Versionen der
Phineussage (Hiller von Gärtringen, De
fahul. ad Thrac. pertin. 56 ff.) ist die des
Dionysios {FHG II 73; vgl. Diod. 444; s.

auch Apd. l]2o), nach welcher Phineus von
den Argon. (Her. oder Boreaden) wegen der

grausamen Behandlung der Söhne bestraft

wird, schon deshalb schwerlich die argivische,

weil sowohl die Tegeaten wie die lonier

Phineus zum Freund der Argon, machen.
^) Wie bei Kadmos variiert auch bei

Phineus die Genealogie; vgl. Seh. Ap. Rh.

2i78 ^AyrjyoQog ydg ncdg eoxiv <6 'PiP.y, Mg'EX-

UvLxog [FHG I 5038), w? ^e 'Hatoddg {fr. 56)
cpfjaiv, 4'oipixog jov ^JyyjvoQog xccl Kccaate-

nsLccg. ofxoioig ö'e xal 'jGxXrjni<x^r]g [FHG III

3020 xul 'Jvilfxaxog (PLG IP 291i4) xal

4'EQexv^rjg cpaoi. — Phoinix als V. des

Phineus nennen noch (Skymn.) 958; Anon.
per, ponti Eux. GGM 11 405x6; Agenor
z. B. Apd. I120 (der als Variante Poseidon

angibt); Val. Fl. 4444; Hyg. f. 19; Intp. Serv.

Y

A

3 209. S. desBelos istPhineus beiNonn, 3 296.

5) Apd. 244; Ov. ilf 58. — Falls Kepheus
von Haus Eponym von Kaphyai war [S. 202],
müsste oder könnte angenommen werden,

dass eine tegeatische und rhodische Sage
nachträglich kombiniert seien, und in diesem

Fall würde aus der ersteren auch Kepheus'
Br. Phineus, der in der That arkadischer

König heisst, stammen können. Unmöglich
ist das nicht, aber einen so massgebenden
Einfluss, wie es dann in der Andromeda- und
in der Argonautensage der Fall sein müsste,

haben sonst tegeatische Sagenfassungen nicht

gewonnen; und dabei müssten diese tegea-

tischen Fassungen nachträglich gleichmassig

umgewandelt sein. Weit wahrscheinlicher

ist, dass die Tegeaten eine argivische Dich-

tung frei veränderten und dabei Kepheus
mit Kaphyai in Verbindung brachten.

^) Vgl. u. [S. 560]. Dass die Sage von
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gleich auch diese Sage in ihrem Kern alt ist und auf mancherlei Wegen
den argivischen Sängern zugetragen werden konnte i); vielmehr beschränkte

sich Phineus' Bedeutung in der Argonautensage anfangs wohl darauf, dass

er den Minyern den Weg durch die Prallfelsen zeigte 2), Mit diesen hängt

er schon in der Legende fest zusammen^); wahrscheinlich sind demnach

auch sie in Argos in die Sage gekommen. — Unter den einzelnen Argo-

nauten ist wahrscheinlich noch Kanthos in Argos Teilnehmer an unserem

Zuge geworden. Er heisst allerdings Euboier 4), Sohn des Kanethos^) oder

auch des Abas»^), der gewöhnlich als sein Grossvater gilf^); und diese beiden

Namen sind in der That, wie vielleicht der Namen Kanthos ^) selbst, chal-

kidisch. Aber nach dem chalkidischen Kanethosberg heisst der argivische

Kanathos^); auch der Namen Abas^^) weist nach Argos, wo wir auch den

Namen Kanthos finden ^i).

205. Jüngere Sagenbildungen im Mutterlande. Die Staaten,

die sich in das Erbe von Argos' realer und mythischer Herrlichkeit teil-

ten, haben fast alle ihre Vorgeschichte auch mit der Argonautensage ver-

bunden. Spartaner oder spartanische Kolonisten von Thera und Kyrene

erzählten von Minyern in Amyklai^^) und auf dem Taygetos^^) und Hessen

den Argonauten Euphamos am Tainaron wohnen 1*). — Die Tegeaten
haben wahrscheinlich aus der argivischen Sage (0. S. 555) die Brüder

Kepheus und Phineus übernommen, die sie zu arkadischen Königen mach-

ten 1^)
; Phineus erscheint auch hier als den Argonauten freundlich, die — offen-

bar vor dem Antritt der Fahrt ^ß) — sich bei ihm Rat über den Weg erholen

der Bestrafung des Königs schwerlich argi-

visch sei, haben wü* bereits [555z] gesehen.

^) Aus Aitolien [0. 342] oder auch aus

Daulis [561 \]. Von letzterem Hess Hdr. FHG
II 8842 die Boreaden kommen. Das kann ge-

lehrte Kombination sein; aber in Daulis be-

fand sich ein Heiligtum vom Typus dessen,

dem die Kleopatrasage entstammen muss,
und in phokischen Stammtafeln finden sich

Namen, die zu dieser Sage gehören. Der
Sänger Philammon heisst S. einer Chione

(Hyg. f. 200), die zwar T. des Daidalion ge-

nannt wird (Ov. ilf II301), aber von der gln.

Boreade (Apd. 8192; Paus. I 882; Hyg. f. 157

geg. E.) nicht zu trennen ist. Dass diese

Mutter Philammons (wie dessen S. Thamyris)
aus der Legende von Daulis stamme, ist nicht

unmöglich ; und da Philammon in argivischen

Vasallenstaaten in die Sage kam, hätten eben-

so auch die Boreaden Argonauten werden
können. Aber wahrscheinlich ist es nicht

geschehen; nicht die geringste Spur deutet

darauf hin, dass Philammon einst in der
Sage den Boreaden besonders nahe stand.

Ebensowenig betont die Sage die aitolischen

Beziehungen der Phineussage.
^) Das ist eigentlich nie vergessen wor-

den; vgl. z. B. Ap. Rh. 2316 ff.; Serv. VA 8209.

^) Die Harpyien gehören zu den Stro-

phades oder Plotai, die mit den Symplegaden
ursprünglich identisch sind [3982]; wahr-
scheinlich hat die Sage den Phineus mit den

Harpyien verbunden, weil er an der Heim-
stätte der Harpyien wohnhaft gedacht war.

*)^) Ap. Rh. 1 77 ff. und seine Ausschreiber.

Kerinthos gilt als seine Heimat.

^) Val. Fl. I452, wenn dies nicht Ver-

wechselung ist.

7) 0. S. [6010].

^) Wenn die andrischen [0. 222 g] Grün-

der von Akanthos in der Chalkidike, das

den Vollnamen von Kanthos enthält, eine

ältere chalkidische Gründung vorfanden.

9) 0. [S. Gas].

10) 0. [S. 642 f].
11) Hyg. f. 170 S. 128 16 Bu. Der Namen

Akantho erscheint auch in Rhodos [o. 266 f.],

aber wahrscheinlich aus boiotischer, nicht

aus argivischer Ueberlieferung.
12) 0. [166^].
13) S. 0. [167i f].
1*) 0. [S, 256g].
15) Vgl. o. [204-1 ; 221x2]. Da Phineus

wahrscheinlich auch in einer vom Argonauten-

mythos ursprünglich unabhängigen Ueber-

lieferung vorkam [s. u. S. 560], so kann aus

dem Namen Phineus allein eine tegeatische Ar-

gonautensage nicht erschlossen werden; aber

die übrigen Beziehungen Tegeas zur Argo-

nautensage machen es sehr wahrscheinlich,

dass auch Phineus aus dieser stammt.
16) Daher werden bei Myth. Vat. H 142

die Harpyien aus Arkadien vertrieben; nach

Apd. I122 f. (vgl. auch Hsd. fr. 80) fällt die
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und ihn von den furchtbaren Harpyien befreien. Mehrere tegeatische

Fürsten, Kepheus, Amphidamas und Ankaios schliessen sich dem Zug an ^).

Von lason selbst scheinen sich tegeatische Geschlechter abgeleitet zu

haben 2). Ungleich reichere Blüten als an diesem Nebenast am Baume
der griechischen Heldensage trug der Argonautenmythos in Korinth.
Die korinthischen Dichter begnügten sich nicht, die überlieferte Sage im
Dienste ihrer Fürsten umzugestalten, sondern sie schöpften noch einmal

tief aus dem Born der Legende. Denn eine berühmte korinthische Kult-

stätte, vielleicht eben das Geschlechtsheiligtum der korinthischen Tyrannen
(o. S. 131 f.), gehörte zu demselben Typus und erzählte ähnliche Legenden
wie das thessalische, von dem die Argonautensage ihren Ausgang ge-

nommen hatte. Neben Helios ^) stand hier wahrscheinlich die Mondgöttin
Antiope^). Ihre und des Helios Söhne sind nach der Überlieferung des

Eumelos^), der aber hier vielleicht die lokale Legende aus der litterari-

schen Argonautensage interpoliert, Aietes und Aloeus. Beide heissen nach
den Männern, die aus dem Saatfeld hervorgesprosst sind (o. S. 550). Aloeus

erhält Sikyon, wo sein Sohn Epopeus mit Antiope gepaart ist wie Helios

mit Antiope. Aietes, an den Korinth gefallen ist*^), wandert nach Kolchis

aus, nachdem er dem Bunos die Herrschaft übergeben^). So war Medeia,

von der wahrscheinlich schon die alte korinthische Legende erzählte^),

korinthische Fürstin; Argo wird nach der Fahrt in Korinth geweiht^).

Harpyie Nikothoe oder Aellopus in den pelo-

ponnesischen FL Tigres, der davon Harpys
lieisst.

^) Bei Ap. Rh. liei ff. sind Kepheus (vgl.

Apd. I112) und Amphidamas Söhne des Aleos;

Ankaios ist des Aleos Enkel, S. seines dritten

Sohnes Lykurgos, der, um den V. zu pflegen,

zu Haus bleibt. Dieser Stammbaum ist über-

arbeitet: als Söhne des Aleos sind Kepheus
und Amphidamas Brüder von Herakles' Ge-
liebter Auge (vgl. Paus. VlII 48), es ist also

die spätere Chronologie befolgt, die Herakles
zum Genossen der Argonauten macht. Die
alttegeatische Sage hat aber den Zug nach
Kolchis mindestens zwei Generationen vor
Herakles angesetzt, denn wahrscheinlich sind

Kepheus und Phineus der tegeatischen Argo-
nautensage mit den beiden gln. Heroen der

Andromedasage identisch, sie sind also Zeit-

genossen des Perseus. So hat also ursprüng-
lich der tegeatische Kepheus nicht von Hera-
kles das Haar der Medusa erhalten (Apd.

2 144), sondern sei es von Perseus selbst, sei

es (Paus. VIII 475) von Athena. Obwohl im
ganzen verschollen, hat die singulare alt-

tegeatische Datierung doch mancherlei Spuren
hinterlassen: nach Seh. B 603 A ist Amphi-
damas nicht S., sondern V. des Aleos (Seh.

B 609 BL heisst er V. des Lykurgos; wahr-
scheinlich ist hier Aleos ausgefallen. Seh. B
603 A dagegen Lykurgos), und Seh. T 116 A
heiratet seine T. Artibia den S. des Perseus,

Sthenelos, dem .sie den Eurystheus gebiert.

*j Ueber Apis s. 0. [S. 554 ij.

vgl. Seh. Pind. 1374.

^) Ueber Helios in der korinthischen

Medeiasage s. v. Wilamowitz-Möllendorff,
Herm. XV 1880 514.

'} Vgl. u. [§ 277].

5) fr. 2. Vgl. Diophant. bei Seh. Ap. Rh.

3242.

6) Eum. fr. 2; Epim. bei Seh. Ap. Rh.

3242

;

') Eum. fr. 3.

^) Ueber jüngere korinthische Medeia-

sagen vgl. o. [128ii; 133^--,]. An dem Alter

der korintliischen Medeiasage sind in neuerer

Zeit mehrfach (zuletzt von Bethe, Theb.

Heldenl. 179), aber nicht m. R., Zweifel aus-

gesprochen. Die korinthische Medeia war nicht

die aus Euripides bekannte und gewiss (trotz

V. WiLAM.-MöLLENDORFF, Hom. Unters. 122)

schon von ihm vorgefundene böse Zaubrerin.

Hinsichtlich des Schicksals ihrer Kinder gibt

es zwei vielleicht später vereinigte oder doch

ausgeglichene Versionen, die als korinthisch

gelten können. Nach der mutmasslich älteren

will Medeia ihre Kinder unsterblich machen,
wird aber dabei gestört [S. 579] ; nach der

anderen bringt sie die Kinder, sieben Knaben
und sieben Mädchen, an den Altar der

Hera Akraia, wo sie von den Korinthern

getötet werden [0. S. 133 zj. Die Sage

von der Tötung ihrer Nebenbuhlerin ist

vielleicht in Korinth nicht ursprünglich

heimisch [s. u. S. 558].

9) Apd. I144; Diod. 453; (Dio Clirys.) 37

II 107 R; vgl. Eur. Med. 1375; Jessen,

CaUd. 34.
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nach vereinzelter Überlieferung dort auch gebaut ^). lason wurde dadurch

seiner thessalischen Heimat entfremdet; falls nicht schon früher (S. 550),

wurde Pelias damals der Tückebold, der den Neffen aussendet, um ihn zu ver-

derben'^). — Aber auch ausser seinem Helioskult hatte Korinth mancherlei

Beziehungen zu den Minyern. Der Stadtgründer Sisyphos, der übrigens

vereinzelt auch als Geliebter Medeias bezeichnet wird^), war als Aiolide

dem Hause der Minyer nahe verwandt; am Isthmion ward Leukothea ver-

ehrt^), und in Korkyra scheinen die Korinther von den älteren chalkidi-

schen Kolonisten her ebenfalls Sagen von Medeia^) vorgefunden zu haben,

die nun wahrscheinlich in die Geschichte von der Rückfahrt der Argo-
nauten verwoben wurden. — Ähnliche Beziehungen wie Korinth hatte die

andere Isthmosstadt, Megara, zu unserem Sagenkreis; auch hier erzählte

man von Leukothea^), und in den späteren megarischen Kolonien am
schwarzen Meer waren vielleicht von früheren Ansiedlern her Teile des

Mythos lokalisiert, wie z. B. in Byzanz, wo Jasons und Medeias Hochzeit

gefeiert sein sollte ^). Weiteren Einfluss haben die megarischen Argonauten-

sagen, wie es scheint, nicht gehabt ^). — Bedeutsamer wurde ein trachi-
nisches Gedicht durch eine an sich unerhebliche Episode; indem nämlich

im Lied von Keyx' Hochzeit Herakles' Ankunft in Trachis mit seiner

Zurücklassung beim Argonautenzuge begründet wurde (S. 491), war der

Ausgangspunkt für eine der wichtigsten jüngeren Erweiterungen unserer

Sage, für die Teilnahme des Herakles, gewonnen. — Indem wir uns der

thebanischen Argonautensage zuwenden, müssen wir uns auf ein sehr

dunkeles Gebiet begeben. Dass Medeia mit lasen sich nach Theben zu

König Kreon begeben und diesen samt seiner Tochter getötet habe, sagt

ein aus guten Quellen schöpfender Spätling 9). Das kann freie Umgestal-
tung eines Dichters sein, der sich des thebanischen Kreon erinnerte; da

indessen die Korinther ihren Kreon aus Theben herübergenommen oder

vielmehr den thebanischen von Korinth aus über Theben haben herrschen

lassen (S. 517), so eröffnet sich die Möglichkeit, dass hier die vorkorinthische

oder wenigstens eine von der korinthischen unabhängige Form der spä-

teren Sage von der Ermordung der Glauke vorliege. Hierfür spricht eine

andere Erwägung. Die Tochter des thebanischen Kreon ist die unglück-

liche Gattin des Herakles, Megara, deren Kinder der wahnsinnige Vater

tötet. Den Wahnsinn des Herakles soll nun aber Medeia geheilt haben i*^).

1) Arstd. Im S. 41 Ddf.
^) Das Vorbild war in diesem Fall wahr-

scheinlich die Beilerophonsage, die auch
später noch von Künstlern passend bisweilen
als Gegenstück zur lasonsage verwendet wird

;

Flasch, Ang. Argonautenb. 41 ff.

^ 3j Seh. Find. 1374. Ebd. heisst Korinth
TiQÖjxov xzYJfj.cc Mrj^slag.

^) 0. [lS5i].
'">) S.o.[128io; 3572]. In Buthroton sollte

lason Medeia begraben haben: Gellius bei
Peteu, Vet. hist. Eom. rell. S. 168 9. Ueber
Mermeros s. u. [§ 213].

6) S. o. [127 1].

^) Dion. Skytobr. bei Seh. Ap. Rh. 4 1153;

Jessen, Catal. 42. — Hier wie auch in Ko-

rinth [0. 128^ ff.; 132x2] steht Medeia neben
Hera; wahrscheinlich haben die Korinther

wesentlich dazu beigetragen, dass die Be-

schützung der Argonauten durch Hera [vgl.

5549] in die spätere Sage überging.

^) Insbesondere ist die Hylassage durch

Megara's Kolonie Herakleia nicht beeinflusst,

s. Stender S. 46, der aber die Sage zu hoch
hinaufrückt. Eher könnte in Frage kommen,
ob die 0. [S. 320] berührten Sagen von den
Argonauten Tiphys in Herakleia mit der

megarischen Vorherrschaft im südöstlichen

Boiotien [0. 137 2] zusammenhängen.
9) Dracont. lOsee D.

^^) Diod. 455. Was Diod. (53) zur Be-

gründung von Medeias Reise' nach Theben
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Falls dies Zusammentreffen nicht, was natürlich nicht mit Sicherheit aus-

zuschliessen ist, auf einem Zufall beruht, haben die Thebaner des angehen-

den VI. Jahrhunderts Medeia nach ihrer Stadt gelangen lassen. Die Sage

selbst in den Einzelheiten herzustellen, ist unmöglich; vielleicht aber war
Aigeus, dessen Gemahlin die von lasen verstossene Medeia wird, ursprüng-

lich der Thebaner, und eben die durch die Kultustradition gegebene Ver-

bindung zwischen Aigeus und Medeia der Anlass, diese nach Theben zu

führen. — Ist dies richtig, so hat die thebanische Sage nicht allein die

spätere korinthische, sondern auch die athenische entscheidend beein-

flusst. Der Aigeus, zu dem Medeia flieht i), ist in der attischen Über-

lieferung, die hier alle anderen verdrängt hat, der König von Athen. Die

Tragödie dichtete, wie die Zaubrerin den dem Vater noch unbekannten

Theseus, der bisweilen selbst Teilnehmer des Zuges heisst^), zu vergiften 3)

und dann dadurch zu vernichten trachtete, dass sie Aigeus überredete,

ihn gegen den marathonischen Stier zu senden. — Wie wahrscheinlich

Aigeus, so haben auch andere athenische Heroen in unserem Sagenkreis

die Stelle gleichnamiger älterer eingenommen. Nur äusserlich sind in den

Argonautenkreis die Athener Phaleros, Alkons Sohn*), und Butes, der Sohn

des Teleon^), gekommen. Ersterer ist gewiss der Lapithe (S. 553), den die

Athener sich aneigneten, weil der Namen sie an den ihres Hafens erinnerte

;

Butes, der ursprünglich wohl als Ahnherr der Butaden gedacht war, ob-

wohl diese sich später auf einen Sohn Pandions zurückführten, ist an

die Stelle eines anderen Argonauten — des Erybotes^), Eribotes^), Eury-

botas^), oder Eurybates^) — , dessen Vater ebenfalls Teleon hiess, getreten.

Man dachte sich den athenischen Namen als Kurzform des thessalischeni^).

— Seitdem die Eroberungen des peisistrateischen Zeitalters den Horizont

der Athener namentlich nach Norden hin erweitert hatten, bot die Argo-

nautensage ein bequemes Mittel, die athenischen Geschlechter mit den

Mythen der beherrschten Länder in Verbindung zu bringen. So haben

sich die Euneiden von lasons und Hypsipyles' Sohn Euneos abgeleitet ii).

erzählt, dass die Argonauten auf Herakles'
Rat sich gegenseitig Hilfe schworen und
Olympia zum Vorort erlasen, ist wahrschein-
lich freie Erfindung des Dionysios.

^) Dass schon Eumelos (vgl. /"r. 3) Me-
deia nach Athen ziehen liess (Welckeb, Gr.

Trag. H 631), nachdem sie Sisyphos die Herr-

schaft gegeben, ist nicht sehr wahrscheinlich.
•') Hdr. FHG II 33i7; Apd. Im; Hyg.

f. 14 (S. 40io Bu. ; nach Jessen, Cat. 19 viel-

leicht aus einem Seh. zu Ap. Rh. lioi, der
selbst Theseus ausschliesst) ; Stsit. Ach. lise;

Theh. 5432 u. aa. Ap. Rh. lioi ff. bekämpft
diese Ueberlieferung durch die Angabe, The-
seus sei damals im Hades gewesen.

3) S. u. [580>J.
^) Ap. Rh. l96 f.; Seh.
^) Ap. Rh. 1 95 f.; Apd. I112 u. aa.

6) Ap. Rh. I71.

') Val. Fl. I402.

8) Z.B. Paus. V 17 10.

»j Z. B. Hdr. FHG II 38 4o. Eurihates

ist bei Hyg. /'. 14 S. 44 20 überliefert; vgl.

aber ebd. 40 14.

^^) Schon Eribotes kam auf der Rück-

fahrt um (Hyg. f. 14 S. 44 20), wahrscheinlich,

indem er ins Wasser stürzte. Der Zug stammt
aus ältester Legende, er kehrt auch bei dem
ursprünglich identischen, aber früh differen-

zierten Giganten Polybotes [0. 258 lej wieder.

Aber dass Butes, durch den Seirenengesang

verführt, ins Meer stürzt, weil er dem Orpheus

nicht gehorcht hat, und so an den Eryx

getrieben wird [0. S. 23 uj, das ist Aus-

schmückung eines athenischen Dichters, Ueb.

Butes = Lykurgos (Orion) s. o. [29 1; 244 ij.

11) Phot., i?M (39835) und Hsch. Evi^eiöca;

Hsch. Ev'ysüjg; Eust. Y 740 S. 13274o; vgl. o.

f36iij. — Unter den e'^rjyrjial e| Ev^oXm&(oy

begegnet zweimal der N. Medeios (Töpffer,

AG 74 ff.): wahrscheinlich hat einer ihrer

Vorfahren in ein Geschlecht geheiratet, das

sich von Medeia ableitete. Vgl. v. Wilamo-

wiTZ-MöLLENDORFF, Herm. XV 1880 4843.
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Athens Ruhm verherrlicht endlich die deshalb auf attischen Vasenbildern

verhältnismässig oft dargestellte 0, auch in der Tragödie ^) behandelte Be-
freiung des Phineus durch die beiden Söhne des Boreas, die allerdings

nicht in Athen gedichtet ist, sondern einer weit früheren Schicht der Sage
angehört^). Von dem Phineusabenteuer der älteren Argonautensage unter-

scheidet sich diese Sage wesentlich ; ist dort Phineus ein kundiger Seegreis,

der den Minyern den Weg durch die Symplegaden weist, so ist er hier ein

König, der durch sein, seiner Gattin Kleopatra und seiner Söhne trauriges

Schicksal unser Mitleiden erweckt. Diese Sagenfassung hat eine lange

Geschichte hinter sich, in der der ursprüngliche Kern fast vollständig un-
kenntlich geworden ist: ursprünglich sind es sehr wahrscheinlich Kleo-

patras eigene zwei Söhne gewesen, die die von Phineus entführte Mutter
befreiten und rächten*). Mit diesem Mythos wurde in sehr alter Zeit ein

nahe verwandter, in dem der Entführer Boreas 0) hiess, ausgeglichen 0) : so

sind die Boreaden Befreier der Kleopatra geworden. Obwohl zweifellos

aus denselben Kultbestandteilen erwachsen, wie der Mythos von der Be-
lehrung der Argonauten über die Durchfahrt durch die Symplegaden, hängt

er doch mit diesem nicht notwendig zusammen; es ist, wenn auch nicht

entscheidend, so doch bemerkenswert, dass die älteren Kunstwerke die

Boreaden bei Phineus ohne die Argonauten darstellen. Wahrscheinlich

führte erst im Laufe des VI. Jahrhunderts ') die Namensgleichheit zu einer

^) Ueberhaupt sind die Boreaden auf
att. Vbb. oft unter den Argonauten dar-

gestellt, z. B. bei der Drachentötung, auch
bei den Agonen für Pelias oder Thoas, als

Wettläufer (z. B. rf. Vb. Hutton, BuU. corr.

hell.TKlll 1899 157-164).
=») S. u. [S. 570 5J.

3) Das ergeben 1) die o. [S. 342 f.] her-

vorgehobenen Beziehungen zwischen der ai-

tolischen und der Phineussage und 2) hoch-
archaische, z. T, nicht attische Kunstdarstel-
lungen des Mythos [tc. S. 570 h].

^) Die Legende gehört zu einem der am
weitesten verbreiteten Typen der älteren Zeit

;

so wird 1) Tyro durch Pelias und Neleus
[0. 112^], 2) Antiope durch Amphion und
Zethos, 3) Melanippe durch Aiolos und Boi-

otos (Hyg. f. 186), 4) Iphimedeia durch die
Aloaden [0. S. 244] gerettet oder befreit. Die
Befreier sind in allen diesen Sagen Söhne
der Gefangenen von einem Gotte, nur noch in

der Helenaversion ihre Brüder. Die Melanippe-
und Kleopatrasage [570a] haben den Zug der
Blendung gemein, der demnach alt zu sein
scheint. DerTypus hat einerseits Beziehung zu
dem Poseidonkreis (Tyro, Melanippe, Iphime-
deia), andererseits aber auch zu Dionysos und
Artemis (Antiope, Iphimedeia, Helena). Auch
die Sage von Kleopatra und dem Meergott
Phineus, der hier Poseidon vertritt, gehört
zu dem Dionysos- und Bakchoskreis, wie sich
namentlich in der [341 f.] aitolischen Paral-
lele zeigt. Das 'Waldgebirge', auf dem die
Mainaden sich tummeln, sonst öavhg [92 1]
oder d^iog [244] genannt, heisst in diesem

Typus Ida; danach ist Marpessas Entführer
Idas und die Stiefmutter, die die Kleopatra
quält, Idaia genannt.

^) Boreas ist im Oreithyiamythos an die

Stelle des Höllendämons Typhon getreten [vgl.

auch 0. 428a], der als tvcpojg, wie schon im Orient

(vgl. *'^^^)> den Nordsturm bezeichnet zu haben
scheint (Aisch. Ag. 656; iiik. 560); schlangen-

füssig wie Typhon erscheint Boreas beim
Oreithyiaraub noch auf dem Kypseloskasten
(Paus. V 19 1). In der alten Legende war
er gewiss ein feindlicher Dämon, wie die

Harpyien und wurde wie diese von den
beiden Errettern überwunden; aber diese Be-

deutung ist früh verloren gegangen, wie die

Namen der Söhne zeigen. Die antike Ableitung

(Seh. Pind. P 4324 Zatjirjv xov ayav üovra

xcd TivEOVTa, xal KdXcav. olov xakcHg clovra)

erweckt zwar in ihrem ersten Teil wegen
des bisher schwer erklärlichen dor. Zdtag

(Kretschmer, Griech. Vaseninschr. 56) Be-

denken, ist aber doch besser begründet als

die neuere, von 0. Schröder, Berl. philol.

Wochenschr. XVIII 1898 868 als allein dis-

kutabel bezeichnete von ^tjTsco, dessen Grund-
bedeutung nicht 'heftig sein', sondern 'spüren'

(vgl. yätaya) ist.

^) So wurde Kleopatra T. des Boreas und
der Oreithyia. Erichtho scheint sie auf der

ionischen Phineusschale zu heissen; als Enke-
lin des Erichthonios ? S. Wernicke bei Pauly-
WissowA III 72642. Vielleicht ist hier nicht

die attische Fassung, sondern deren ionische

Vorlage illustriert.

^} Pind. 4 182 kennt die Argonauten
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Verknüpfung der beiden Phineussagenkreise und damit zur Aufnahme der

ßoreaden unter die Zahl der Argonauten. Wo dies geschehen ist, wissen

wir nicht; Tegea kommt in Frage (556 f.), aber es ist natürlich und lässt

sich auch aus einzelnen Spuren noch erschliessen, dass die Sage ihre

Hauptpflege in Athen fand, dessen Königstochter Oreithyia die Mutter der

beiden Boreaden war^).

206. Sagenerweiterungen in den Kolonien. Inzwischen hatten

aber auch die Tochterstädte die Sage fleissig behandelt. Die lonier, die

sich teilweise von den Minyern ableiteten und die eben in den Gegenden
geboten, in die der Argonautenzug gerichtet war, haben natürlich die

Sage bevorzugt. Es ist durchaus wahrscheinlich, was gewöhnlich an-

genommen wird, dass die späteren Argonautensagen in Kyzikos^), Lamp-
sakos^), Sinope*), grossenteils eben zu der Zeit gedichtet wurden oder

doch ihre spätere Form empfingen, da sich die Milesier in diesen Städten

festsetzten. Das kyzikenische Abenteuer ist in zwei wahrscheinlich alten

Fassungen mit entgegengesetzter Tendenz überliefert. Aus der einen,

nach der die Argonauten von den Dolionen bei Kyzikos angegriffen wer-

den^), die ihnen schon von Thessalien her feind sind, spricht deutlich der

Gegensatz der milesischen Kolonisten zu den von ihnen unterdrückten

älteren Ansiedlern ; in der anderen, von dem unglücklichen Irrtum der

Minyer, die ihren Gastfreund Kyzikos und viele Kyzikener ^) in der Nacht

erschlugen, glaubt man die Stimme eines Sängers zu vernehmen, der nach

Herstellung des Friedens zwischen ionischen und älteren Kolonisten voll

patriotischer Trauer der voraufgegangenen blutigen Fehden gedachte.

Der Kultus der Athena lasonia ') in Kyzikos macht es wahrscheinlich, dass

die Sage von dem Bau der Argo durch diese Göttin im Kreise der ioni-

schen Dichtung zuerst entstand oder wenigstens vornehmlich gepflegt ward.

Kaiais und Zetes und sehr wahrscheinlich

auch die spätere Phineussage.
^) Seh. Ap. Rh. I211 sagt von den Bore-

aden rovrovg ix ^lacpoQMv roncjv avfznksvaaL

roTg ^AqyovKvrcag (puaii^. ol fxsv ydo ix

&QäxT]g, ojg 'AnoHuiviog, HgodioQog cff ix Jav-
'ki^og, Jovotg ^e e| 'YnsQßoQEOiv. xaiccXiyei

cTe roviovg xcd ^JyTLfxa/og [PLG II* 290;).

Thrakien und das Hyperboreierland stammen
aus athenischer Ueberlieferung der peisistra-

teischen oder späteren Zeit; das Thrakerland
Daulis wird im V. Jh. ebenfalls mit Athen
verbunden. Vgl. 0. [556 1].

2) S. 0. [S. 317].

^) In Lampsakos sollte Phrixos den
Schatz geborgen haben, Seh. Ap. Rh. I933.

*) S. 0. [S. 324z ff]..

5) Eph. FHG I 262io4 (Kon. 41; vgl.

Höfer S. 70; s. auch Malal. IV S. 77 Ddf.).
— Vgl. auch die Ueberlieferung über die

rrjyevslg Deil. FHG II I85 und Hdr. ebd. 3945.

") Ap. Rh. I1030 ff., der nach dem Seh.

zu 1037 Deil. [FHG II ISe] folgt. Eben-
derselbe gibt 1 1040-1048 eine Liste der ge-

fallenen Kyzikener: Telekles, Megabrontes,
Sphodris, Zelys, Gephyros, Basileus, Promeus,

Haudbuch der klass. Altertumswissenschaft. V 2.

Hyakinthos, Phlogios, Megalossakes, Itymo-

neus, Artakes. Die N. stammen gewiss aus

den Stammtafeln kyzikenischer Familien oder

sind Ortsnamen oder Kultbezeichnungen nach-

gebildet; dass sie alle der vormilesischen

Bevölkerung der Kolonie angehören, ist natür-

lich nicht zu erwarten. Zelys ist vielleicht

Kultn. des -Apollon oder Helios (^M 4084o
leitet den N. Zeleia ab cTt« rd top ^'Hhoy iv

m'rfj liav svasßsTaS-ai, ähnlich Seh. J 103 AD,
wo aber Apollon genannt wird), nach dem
auch ein kyzikenisches Kastell Zeleia und
eine gln. Stadt im troischen Lykien [o. 313 nj
heissen. Artakes führt den N. nach der Quelle

Artakie. Itymoneus stammt aus einer mile-

sischen Stammtafel; vgl. Qu. Sm. 1279. Die

Verbindung dieser und der anderen Helden

zu der Liste der in dem Nachtkampf Ge-

fallenen ist freie Erfindung eines vielleicht

alten Dichters. - Der Gesamtverlauf der

kyzikenischen Begebenheiten ist bei Val. Fl.

2637-3461; Hyg. f. 16 ähnlich wie bei Ap.

Rh.; bei Orph.^^ 490—627 fehlt die Rück-

fahrt der Argo; Herakles tötet Kyzikos (528)

unwissentlich im Gigantenkampf.
') 0. [3172zJ.

36
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Phineus wird durch seine Gattin Eidothea mit Milet in Verbindung ge-

setzt^). Hier sind vermutlich auch beide Lokalisierungen von Kolchis,

im Südostwinkel des schwarzen Meeres und im Taurerland^ aufgekommen 2).

Aus diesen Zügen lässt sich entnehmen, dass die ionische Dichtung auch
auf die Argonautensage einen massgebenden Einlluss gehabt haben müsse.

Aber durch äussere Indizien lassen sich die vorauszusetzenden ionischen

Elemente in der Argonautensage im ganzen ebensowenig ausscheiden, wie
in der Sage vom Zuge gegen Troia. Die ionische Kultur, in der so viele

geistige Strömungen zusammentreffen, ist weit universeller und demnach
— äusserlich wenigstens — auch charakterloser als die des Mutterlandes;

bestehenden Überlieferungen steht der ionische Dichter, auch wenn er sie

erweitert, schonender gegenüber als der argivische, tegeatische oder athe-

nische. So hat man, soweit wir wissen, keinen Versuch gemacht, die

Argonauten, was doch so leicht gewesen wäre, auf der Hin- oder Rück-
fahrt nach lonien gelangen und dort für ihre Nachkommen das Land in

Besitz nehmen zu lassen; zu loniern selbst aber hat man nur zwei Argo-
nauten zu machen versucht, Ankaios von Tegea, der unter den Argonauten
einen Samier^), und Erginos von Orchomenos, der einen Milesier als Homo-
nymen*) hat. Im allgemeinen begnügten sich die lonier damit, ihre my-
thischen Ahnherren zur Zeit des Zuges im Mutterland wohnen zu lassen;

von den bisher genannten Helden mögen gar manche an der Spitze ioni-

scher Stammtafeln gestanden und als Ahnherren kleinasiatischer Fürsten-

häuser Ruhm in der Dichtung erlangt haben ^). Aber sie treten weniger
hervor; je grösseren künstlerischen Wert die Dichtung erhält, um so mehr
verschwindet die politische Tendenz und die Umschmeichelung der Fürsten.

— Nicht in gleich freier Lage waren die ionischen Sänger am Fürstenhof

zu Sardes; so haben wir denn auch die lydi sehen Tendenzen der Sage
bereits scharf hervortreten sehen 0). Auch die kyrenaiischen Elemente
heben sich in der späteren Sage deutlich ab. In der Stadt der Battiaden

ward wahrscheinlich 7) schon im VI. Jahrhundert gedichtet, wie die Argo-

^) Vgl. Eidothea, die Tochter des Karer-
königs Eurytos, die Gem. des Miletos (Nikandr.
bei Anton. Lib. 30). Seh. fx 69 nennt angeb-
lich nach Asklep. FHG III 3023 Phineus'
Gattin Eigvila. Eidothea ist eine in den
griechischen Kolonien einst verehrte weis-
sagende Seegöttin gewesen; sie erscheint
auch als Tochter des Proteus; vgl. v. Duhn,
De Menel. itin. 34. Mit Phineus' Gem. Idaia,

die einer weit älteren Sagenschicht angehört
[3421, hat sie nichts zu thun.

-) Dass die taurische Ansetzung von Kol-
chis [547 &] älter sei als die später herrschende,
die dazu führte, die einzelnen Züge der Sage
an bestimmte Oertlichkeiten zu knüpfen
( lasons Gärten, TimonaxFHG IV 5222 ; anderes
0. [324]), ist eine nicht unwahrscheinliche,
aber keineswegs sichere Behauptung von 0.
Müller, Orchom.^ 275. Die Lokalisierung
am schwarzen Meer war vermutlich seit alter
Zeit gegeben [0. S. 550]; mancherlei Spuren,
die aber auch nicht sicher sind, führen auf
vielleicht ältere Sagenformen, die Aia eben-

falls am Pontos, aber weiter westlich lokali-

sierten. In Lampsakos soll Phrixos einen Schatz

(ursprünglich wohl das Vliess) niedergelegt

[S. 561 z], beiDipsakos inBithynien den Widder
geschlachtet (Seh. Ap. Rh. 2653) haben; in letz-

terer Stadt soll ein dem o. [1121 erwähnten
thessalischen ähnliches Ritual, mit einem Men-
schenopfer üblich gewesen sein, was ein wich-

tiges Zeugnis wäre, wenn der Kultgebrauch
sicher in alte Zeit hinaufgeführt werden dürfte.

2) Nach Ap. Rh. 286? am Imbrasos von
Poseidon und Astypalaia gezeugt; er galt als

erfahrener Schiffer und übernahm deshalb

nach Tiphys' Tod das Steuer, ebd. lies;

2890; 1279; vgl. 4 210; 1258.

4) Wahrscheinlich bei Hdr. FHG E 8843

;

dann bei Ap. Rh. I186; Hyg. f. 14 S. 42 21;

Orph. A 152.

^) Namentlich die Phineussagen werden
ihre Ausbildung z. T. in lonien gefunden

haben, s. 0. [S. 221].
6) Vgl. o. [S. 494 ff.].

^) Möglich wäre nach den Zeugnissen
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nauten nach Libyen kamen; drei von ihnen fallen hier, Mopsos i), Kan-
thos 2) und Eribotes^). Auch Idmon, der in vereinzelter Überlieferung

Sohn der Kyrene heisst*), ist wahrscheinlich in die Vorgeschichte der

Stadt verwoben gewesen; in diesem Punkt ist die kyrenaiische Überliefe-

rung durch eine kleinasiatische später verdrängt worden. Der Ausgangs-
punkt dieser Sagenbildungen war, dass das Königshaus der Euphamiden
sich von dem Argonauten Euphemos herleitete^), der hier von Triton die

Erdscholle empfangen habe^).

207". Die geographischen Theorien des IV. Jahrhunderts haben
ebenfalls eine Umgestaltung der Argonautensage und zwar namentlich in

ihrem letzten Teil, der Erzählung von der Rückfahrt der Helden, herbei-

geführt^). Bei Hesiodos, Hekataios, Pindaros, Antimachos waren die Argo-

nauten den Phasis hinauf und dann durch den Okeanos nach Libyen ge-

fahren ^) ; die Erkenntnis, dass der Phasis mit dem Weltmeer nicht in Ver-

bindung stehe, hatte aber Dichter des V. Jahrhunderts dazu veranlasst,

die Argonauten wieder durch den Bosporus zurückfahren zu lassen. Mit

dieser Version, die Sophokles 9), Herodor^^^) und vielleicht Kallimachos^^) vor-

getragen hatten und die auch dem Roman des Dionysios zu Grunde lagi^)^

waren aber die zahlreichen Spuren der Argonauten, welche man in Libyen

und den Westländern, am adriatischen und selbst am tyrrhenischen Meer
fand, nicht leicht zu vereinigen. So liess Timaios die Argonauten den Tanais

freilich, was Stender S. 21 aus Hdt. 4 179

folgert, dass die ältere Gründungssage von
Kyrene nichts von den Argonauten berich-

tete. Aber die Ueberlieferung selbst spricht

dafür, dass sie in der Blütezeit der Battiaden-

stadt entstand.

^) Von der Schlange gebissen: Ap. Rh.
4 1502— 1536; Sen. Med. 655; vgl. Lykophr. 881.

'^) Durch Kaphauros, Ap. Rh. 4i485-i5oi.

3) Hyg. /-. 14 S. 44 20.

*) Hyg. f. 14 S. 41 19 Idmon, Apollinis et

Cijrenes nymphae filius. Sen. Med. 653 nennt
in unmittelbarem Zusammenhang mit dem
(von der Schlange gebissenen) Seher Mopsos

:

Idtyionem, quamvis hene fata nosset, condidit

serpens. Es sieht fast aus, als seien hier

Mopsos und Idmon zusammengeschmolzen,
wie (Pherek. FHG I 8870) Thestor und Idmon.

^) Euphemos zeugt mit der Lemnierin
Lamache (dies erschliesst Maass, GGN 1890
853 als echte Form aus Tz. L 886, der aus
einem Pindarschol. schöpfe) Leukophanes, den
Ahn der Battiaden: Seh. Find. P4455; vgl. 0.

[S. 256L
^) Ap. Rh. 4 1552; euemeristisch umge-

deutet bei Diod. 4i6. Bei Pind. P 4:2s ver-

steht Stcdniczka, Kyr. 106 unter dem oio-

Tio'Aog (fuifxcof Aristaios. — Vater, De Tri-

tone et Euphemo Kasan 1849 bietet neben
wüsten Mythendeutungen auch einige brauch-
bare Winke; nordische Parallelen zur Sage
von der Erdscholle des Euphemos sammelt
F. BoNNARDOT, Melusine VI 1892 41—44.—
Eurypylos, dessen Gestalt Triton hier annimmt,
stammt nach Maass, GGA 1890 348 aus Maus.

'') Eine Variantensammlung der antiken

Ueberlieferung bei Seh. Ap. Rh. 4259 u. 28 1.

Von Neueren vgl. Stender S. 20 und bes.

FiTCH, De Argon, reditu Gott. Diss, 1896.

8) Seh. Ap. Rh. 4259 'Excaaiog de 6 Mi-
Irjaiog {FHG I 26339) ixrov 4>daiö'og dcsl-

x^sTi^ €ig TOP ooxeayöy, elza exElf^sv eig rov

NeiXov, 'öd^Ev eig r^p r^fxsJSQav d^dXaoaap . . .

'Halodog de (fr. 88 Rz.) xai TlivdaQog eV JIv-

x9iorixaig (P 4 251) xal 'Avrlfxaxog eV Axidri

[PLG II* 291 12) did xov (xjxsavoil cfaaiv i'A-

x^EiP mhoi^g Eig Aißiirjv . . . Danach ist Seh.

Ap. Rh. 428 4 mit v. Gutschmid bei Stender

S. 8 so zu verbessern : 'Halodog de dcd <Pda(-

dog avrovg exttetiXevxepcci jieysi [xal] Exaiaiog.

iXE'y/MP de avxov \^AQXEixldoiqog\ iaioQEi fxrj

Exdidoyai Eig xrjv i^äXaaoav toV i-daiv.

Bergks weitere Aenderung (s. Rzach zu Hsd.

fr. 87) ist nicht nötig; obwohl nur Hekat.

den Nil und nur Pindar das rote Meer nennt,

scheinen doch, soweit wir sehen, die vier

Berichte dieselbe Sagenfassung wiederzugeben,

so auffällig es ist, dass Seh. Ap. Rh. 4 259 den des

Hekat. von den drei anderen abgesondert hat.

9) Seh. Ap. Rh. 4284; fr. 504 N^.

10) FHG II 40 55. Ueber Artemid. vgl.

o. [A. %].

11) Dies hat gegenüber Schneider, der

Callim. II 88 ff. dem zweiten Buch der Aitia

eine dem Ap. Rh. ähnliche Sagengestalt zu-

schreiben wollte, namentlich Fitch 21 -37

nachzuweisen versucht, der Seh. Ap. Rh. 4284

(Z. 30 K.) so interpungiert: (og locpoxlrjg ev

Zxv&aig loroQEi xal KaXXlfj-cc/og.

12) Diod. 448 f.

36*
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hinauffahren und dann, nachdem sie das Schiff eine Strecke über das
Land getragen, in den Okeanos, von dort durch die Strasse von Gibraltar

in das mittelländische Meer gelangen i). Eine andere Lösung bot die im
IV. Jahrhundert nachweisbare Vorstellung, dass der Istros sich in zwei
Arme spalte, deren einer sich in Istrien'-) oder in das 'keltische Meer',

d. i. vielleicht das Meer bei Massilia, ergiesse. Diese letztere Ansicht findet

sich bei Timagetos^); die Ausfahrt in das adriatische Meer bei Istrien

lässt sich litterarisch nicht über Apollonios verfolgen, doch ist es immer-
hin möglich, dass der schon bei Hekataios*) bezeugte Namen Istroi, der
sich als Istros, Istron in verschiedenen Ländern griechischer Zunge findet,

und der daher vielleicht echt griechisch ist, von Griechen auf Istrien eben
deshalb übertragen wurde, weil man den Istros hier münden Hess. —
Apollonios hat übrigens mit dieser seiner Form der Rückwanderungssage
die Überlieferung des Timaios in der Weise zu verknüpfen versucht, dass

er die Argonauten vom adriatischen Meer aus den Eridanos hinauffahren

und dann durch den mit ihm in Verbindung gedachten Hhodanos in das
tyrrhenische Meer gelangen Hess; so konnte er ihre dortigen Abenteuer
nach dem sicilischen Geschichtschreiber berichten. Die spätere Litteratur,

die sich sonst eng an ApoHonios anschHesst, hat, wohl durch geographische
Bedenken bestimmt, diesen Teil seiner Erzählung zum Teil wieder fallen

lassen ö).

b) Inhalt der Sage.

208. Die Einleitung zur Argonautensage wird auffaUend ver-

schieden erzählt; offenbar fehlte es schon an einer einheitlichen epischen

Überlieferung, und so war den dramatischen Dichtern ^j, die die Sage be-

handelten, noch mehr als sonst wohl verstattet, isolierte ältere Lokalsagen
hervorzusuchen, oder auch ganz neue Züge hinzuzudichten. Nach der be-

kanntesten, ohne Frage alte Legendenzüge enthaltenden, aber im ganzen
nicht über das Drama hinaus zu verfolgenden Sage beschliesst Athamas,
durch seine Gattin Ino^) getäuscht, seinen Sohn aus seiner früheren Ehe

1) i^if(?I1946;Diod.456; FitchS. 39ff.
Auch Skymnos (Scli. Ap. Rh. 4284) muss ähn-
lich erzählt haben. Durch den maiotischen
See lässt auch Orph. A 1060 ff. die Argo-
nauten fahren,

2) Arsttl. h a 8 13 S. 598 bie; Skyl. 20;
Theop. FHG I 302 i4o (Str. VII 5 9 S. 317);
[Arsttl.] viir. ausc. 105; Hipparch. bei Str. I

3 15 S. 57 u. aa.

h Seh. Ap. Rh. 4259, wo Fitch S. 19 mit
den Seh. Flor. "Ioiqov {^äoiv Laur.) liest.

^) FHG I 459 latQoi s&vog iv rw lovloi
xoXtim. Hdt. 233 (vgl. 449) scheint allerdings
von der Teikmg des Istros nichts zu wissen.
Pherekydes {FHG I 8973) nennt Medeias er-

mordeten Br. Axyrtos, also mit einem N.,
welcher der am adriatischen Meer üblichen
Namensform Apsyrtos (Inseln Apsyrtides Strab.
II 020 S. 123; VII 55 S. 315; Apd. I134 u. aa.)

näher steht wie der vom Pontes Euxeinos
bezeugten Form Apsaros (Fl. [Skyl.] 81 ; Plin.
n A 612 u. s. w.j. — lieber Istros als griechi-
schen N. vgl. 0. [554q].

^) Selbst die sonst mit Ap. Rh. überein-

stimmenden Mythographen Apd. I132; Hyg.

f. 23 übergehen sie. Spätere (wie Plin. n h

3 128; Peisandr. bei Zos. 29; vgl. lustin.

XXXII 3i4 u. aa.) lassen auch hier die Argo
eine Strecke getragen werden. Bei Orpheus
fahren die Schiffe zuerst irrtümlich den
Phasis hinauf, kommen dann durch den
Saranges (1052) in die Maiotis und so (1070)

in den Okeanos, den sie bei den Säulen des

Herakles (1243) verlassen.

^) Einen Athamas schrieben Aischyl.

{rGF"" S. 3) und Astyd. (ebd. 777); von Soph.

werden zwei Stücke dieses N. genannt {TGF^
131—134; Welcker, Gr. Tr. I 319 ff.); einen

Phrixos dichteten Soph. {TGF 286 f.; V\^el-

CKER, Tr. I 317—319), Eurip. (Tö^i^ 626—632)
und Achaios (ebd. 756), eine Ino Eurip. {TGF^
482 ff.; Welcker, Tr. II 615-625).

'^) Seh. Pind. P 4288 bietet, allerdings

vielleicht verderbt, Reste einer Varianten-

sammlung: xavirjv 6e 6 fxev Iliv^aQog {fr. 49)

Jr}[j.(x}TLxrp {^) cprjaiv, Inniag {FHG II 62x2)
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mit Nephelei), Phrixos, zu schlachten ^J. Schon soll das Opfer vollzogen

werden 3), da sendet die göttliche Mutter des Jünglings einen goldenen^)

Widder 5), der ihn mit seiner Schwester Helle durch die Luft übers Meer
trägt ö). Helle fällt in den nach ihr^) genannten Hellespontos, Phrixos aber

tf« roQyionip, ZocpoxXijg de bi> AS^cc^avxi

{TGF^ S. 131) N€(p€X7jy{'?), 4>SQSxvdr]g [FHG
I 8652) 0s{j,iazc6. Bei Hyg. p a 22o S. 6O11

Bu. ist Demodike [üb. den N. s. 0. 345 9] oder

Bracide (?) Gemahlin von Athamas' V. Kre-
theus ; sie verleumdet Phrixos, der ihre Liebe
zurückgewiesen. Dies Totipharmotiv', das
auch Seh. Find. P 4-288 nennt, liegt nach 0.

Jahn, Ann. d. i. XXXIX 1867 91 einem rf.

Vb. zu Grunde. Nach Seh. H 86 AD (suhscr.

Philosteph.) ist Ino die erste Gemahlin, die

Athamas der Nephele wegen Verstössen hat,

aber doch noch heimlich besucht und zuletzt

wieder zu seiner Gemahlin erhebt.

^) Nephele ist alt; das Ritual, zu dem
das Vliess gehört, war ein Regenzauber.
Themisto, wie Hdr. FHG II 373 5 die M.
nennt, hängt mit dem thessalischen Kult der

'spürenden' Themis, nach der z. B. das phthio-

tische Ichnai (Str. IX 5 14 S. 435; vgl. Hom.
h 1 94 l/i^ah] ©efxig und Diod. Sard. AP IX
405 1 f. l/ycär] ys\usaig) heisst, zusammen. Vgl.

auch u. [587z]. — Eine weissgrundige Schale

der Sammlung Tyszk. (T. XII) stellt dar, wie
Phrixos und Helle den Athamas, neben dem
Ino steht, beschwören, ihre durch die Luft da-

von eilende Mutter nicht ziehen zu lassen.

^) Apd. Isi. Dass bei Späteren (z. B.
V7i6(^. zu Ap. Rh. S. 5348 M.; Zen. 438) beide

Kinder geschlachtet werden sollen, ist ebenso
wenig echte Sagenvariante, wie Nymphodors
{FHG II 3773) Angabe, dass nicht Ath. selbst,

sondern Ino gegen die Kinder wütet, oder dass

(Myth. Vat. II 134) diese ihr überlassen werden.
3) Bei Myth. Vat. II 134 [s. A. 2] irren

die Kinder vielmehr im Walde umher.
*) Vgl. aber Seh. Ap. Rh. 4i 77 (^s Zifxiopi-

ö'rjg noxe fxey 'ksvxdvnoie de noQqvQoiiv . . . q)t]ai.

5) So schon Hsd. fr. 169. Nach Hyg. f.

188 (vgl. Ov. M 6117) hat ihn Poseidon mit
Bisaltes' T. Theophane auf der Insel *Cru-

missa gezeugt (Bisaltes, der Eponym der am
Strymon wohnenden Bisaltai, heisst bei StB.

Hiaa'/.xia S. des Helios und der Ge). — Spä-

tere haben durch rationalistische Umdeutung
den Widder wegzuräumen gesucht, indem sie

I) in ihm ein Schiff sahen, das an seinem
Bug einen Widder trug (Diod. 447; vgl. lo.

Antioch. FHG IV 5397); II) ihn zum Päda-
gogen des Phr. machten, Dion. Skyt. FHG
II 85 (Diod. 447 ; vgl. Bethe, Qu. Diod. S. 13);

III) in dem goldenen Vliess ein Pergament-
buch sahen, Charax FHG III 639 14; lo.

Antioch. ebd. IV 548 15 (Suid. XTjfxeia); anon.
de incred. bei Westermann, Myth. Gr. S. 321.
— Nach Seh. H 86 AD [Suhscr. Philosteph.

s. FHG III 3437) soll der auf dem Lande
wohnende Phr. den schönsten Widder zum

Opfer bringen; als der S. den Auftrag er-

füllt, verkündet der gewählte Widder ihm den
Ansehlag und fliegt mit ihm durch die Luft.

^) Phrixos auf dem Widder, Helle in

die Fluten fallend, sind erst in neuerer Zeit

als verhältnismässig häufige Darstellungen

der bildenden Kunst erkannt worden; noch
Jahn, Ann. d. i. XXXIX 1867 S. 86; Pyl,

Med. fah. 6 — 12; Stephani, Compte rendu
1869 109—115 verzeichnen nur wenige Kww.
Hervorzuheben sind : a) Vbb., bes. unteritalisehe

(darunter die Assteasschale Minervini, Bull.

Nap. n s. Vn T. III); vgl. ann. d. i. XXXIX
1867 T. C (Amphora aus Nola): Furtwäng-
LER, Berl. Vsl. II 9373345; Hartwig, Fest-

sehr. f. OvERBECK 1893 S. 14—26 (1) rf. Vb.

aus der Mitte des V. Jh.'s; 2) apul. Vb.); da-

gegen stellt das von Gerhard, Phrixos der

Herold, Berl. Wpr. 1842 herausgegebene rf.

Vb. wahrscheinlich Hermes mit dem Kery-

keion auf dem ihm heiligen Widder reitend

dar; b) Wbb. Helbig S. 266 ff. no 1251—1258,
darunter {Mu&. Borh. Ilxix) eines, das Phri-

xos ans Land steigend zeigt, und das von
Welcker, ad IV 106—HO besprochene,

c) Rlfs., z. B. Tct. ann. d. i. XXXIX 1867 tav.

B und Areh. Anz. 1895 132; eine streng-

schöne Tct. ebd. 129; Skph. bei Robert IIlxi

S. 198 f.; das Ornament eines Erzgefässes

miis. Borh. Xxxxii, das Panofka, Atal. 10

auf Phrixos deutet, hat schwerlich Beziehung

zu unserem Mythos; d) Mz. von Kalos, Fried -

LÄNDER, Monatsber. BAW 1878 S. 450 T. I 12.

— Die bildende Kunst hat, da das Reiten

auf einem geflügelten Widder nicht gut

wiederzugeben war, statt der Fahrt durch

die Luft gewöhnlich ein Laufen über oder

ein Schwimmen durch das Meer dargestellt.

') Oder vielmehr nach dem Heiligtum,

das die lonier in ihrer Kolonie [0. S. 223 iq]

Paktye (vgl. Hellan. FHG I 5788 ; Hdr. ebd. II

3735) der mit Poseidon vermählten ([Erat.]

Kat. 19 u. s. w.) oder doch in eine Nereide

verwandelten (z. B. Val. Fl. I50; 2588; da-

gegen 'EAÄ?y? xucfog Hdt. 7 58) Helle errichtet zu

haben seheinen. Dass Helle umgekehrt nach

der Meerenge {'sIUm, eil'A.o) + nörxog') heisse,

ist eine unwahrscheinliche Vermutung von

H. D. Müller, Myth. gr. St. II 165. Sprach-

lich liegt am nächsten die Verknüpfung von

Helle mit Helloi, Hellenes, die ebenfalls aus

den Legenden zu einem Regenzauber stam-

men [o. 355 i-z]', aber es fehlen nähere

mythische Beziehungen. — Nach Hyg. p. ci.

220 wurde der Widder durch Nephele unter

die Sterne versetzt oder (vgl. [Erat.] Kat. 19)

er entschwand selbst an den Himmel, nach-

dem er Phrixos sein Fell geschenkt.
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gelangt glücklich nach Kolchis, wo er den Widder dem Zeus Phyxios

schlachtet 1), das goldene Vliess aber an einer Eiche im Hain des Ares

aufhängt. Ein schlafloser Drachen ist sein Hüter. Der König von Kolchis

gibt dem Fremdling seine Tochter Chalkiope 2) oder lophossa ^) zur Gattin,

und diese gebiert ihm "eine Anzahl Kinder: Argos, Phrontis, Melas, Kyti(s)-

soros'*) und Presbon^). Später aber ward Phrixos von seinem Schwieger-

vater getötet, dem geweissagt worden war, er werde durch einen Aioliden

vom Thron gestossen werden^).

209. Pelias. Vorbereitungen zur Fahrt. Inzwischen war in

lolkos Aison ^), der Sohn von Athamas' Bruder Kretheus, durch seinen Stief-

bruder, Poseidons Sohn Pelias, vertrieben worden ^). Dieser fürchtete, dass

Aisons Sohn lason, der, von Chiron erzogen^), auf dem Lande wohnte 1^),

den Vater räche ^i). Zu einem Opfer, das der König seinem Vater Poseidon

darzubringen befiehlt ^^j^ zieht lason in die Stadt; beim Überschreiten des

Anauros verliert er eine Sandale. Pelias erschrak bei seinem Anblick,

denn es war ihm geweissagt worden, er solle sich vor dem hüten, der

nur an einem Fusse beschuht zu ihm komme ^^j^ Uj^i jh^ los zu werden,

1) Z. B. Ap. Rh. 21147; Seh.; Seh. Find.

1375.

2) So Hdr. FHG II STse; Ap. Rh. 2 1151

171; Ap.

u. ö.; Apd. Is3 11. aa.

3) Hsd. /•;•. 171; Akusil.

^) Diese vier nennen Hsd. fr
Rh. 2ii5s f., Argos auch Hdr. FHG II 3946.

Ueber Kytissoros (Kytoros) s. 0. fS. 112].

^) Stender a. a. 0. S. 67 folgert aus Seh.

Ap. Rh. 2ii22, dass dies eine Neuerung des

Epimen. {FHGIY A^ibh) sei; zu solchen Be-
hauptungen reicht unsere Kenntnis von der

Geschichte der Sage nicht aus. — In der

mannichfach verdorbenen Liste bei Tz. L 22

S. 310 M. wird auch eine T. Helle genannt.
^) Vollständig erscheint die Geschichte

erst bei späten Mythographen wie Hyg. f. 3

(vgl. 245); Myth. Vat. 11 136; Lact, zu Stat.

Th. 2281. Aber schon bei Val. Fl. I44 wird
Phr. hospita vina inter et attonitae sollemnia

niensae geschlachtet, und die dort (48) be-

schriebene Traumerscheinung des Phr. er-

wähnt schon Pind.P4i59 (vgl. E.Meier 30 f.);

es ist nicht zu entscheiden, ob die von Hdr.
erzählte, unten [A.w, 573 il zu erwähnende
Geschichte Vorbild unserer Sage oder ihr

nachgebildet ist.

') Er ist nicht (Seh. Ap. Rh. I411; StB.
.<? V 54i6; Pott, Philol. Suppl. II 1863 278)
Eponym der thessalischen St. Aison (StB, s v)

oder Aisonis (Ap. Rh. I411), sondern heisst

nach demselben Gott wie diese und wie der
Fluss Pieriens. Wer dieser Gott war, er-

geben die Sagen von Aison nicht, denn sie

sind alle jung; aber die thessalische Stadt
war dem Apollon heilig (Ap. Rh. a. a. 0.);
folghch heist er wahrscheinlich nach Apollon
'Haiodog (d. i. trotz Meister, Gr. Dial. l 83;
Schulze, Qaaest. ep. 17; GGA 1897 905
Ji'aiodog), Maaxog lo. S. 901. — Aisons Gat-

tin ist Alkimede [112x] oder Autolykos' T,

Polymede (Apd. lio?). Andere Ueberliefe-

rungen sammelt Jessen 45 u.
^) Ueber Kretheus und seine Söhne s. o.

[111 f.]. Ueber Soph.' Tyro (Welcker, Gr.

Trag. I 312—316) vgl. Jahn, Arch. Aufs. 148
u. o. [112q]. — Die Vertreibung Aisons ist

einem Teil der älteren Sage fremd; bei

Pherekyd. FHG 1 8759 und Asklep. Trag.

FHG III 3023 ernennt der sterbende Aison
seinen Bruder Pelias zum Vormund über

lason, den aber seine M. aus Furcht vor
dem ungetreuen Schwager zum Kentauren
Chiron bringt. Der Verlauf der Sage muss
in dieser Fassung wesentlich von der be-

kannteren abgewichen sein; weder von Jasons

Abschied aus dem Elternhaus (Val. Fl. Isie

—352) noch von Aisons Selbstmord [u. 578z]
noch von seiner Verjüngung durch Medeia
[S. 546 \J kann erzählt worden sein. Da aber

schon die Nostoi letzteren Zug kannten, ist

die Fassung des Pherekydes mindestens nicht

die einzige alte.

9) 0. nnu.
10) Pherek, FHG I 876o; Apd. lios u. aa.

Bei Find, P 4io2 f. seheint lason unmittelbar

von Cliiron nach lolkos zu kommen.
11) VaL Fl. I25 f. u. aa. Bei Find. P 472

ist Pelias geweissagt, dass er von einem
Aioliden sterben werde. — Bei Diod. 44»

fürchtet sich Fei. vor lasons Nachstellungen,

weil er selbst keine männliche Nachkommen-
schafthat; aber ebd. 453 wird Akastos erwähnt.

12) Pherek. I 87 eo; Ap. Rh. I15; Apd.

lios; Lact. Stat. Th. 5 336 u. aa.

13) Find. P 475; 96; Pherek. FHG I 876o;

Ap. Rh. I5; Apd, I107; Myth. Vat, II 135;

Lact, zu Stat. Th. 5 336 u. aa. Vgl, die

Sandale auf Mzz. von Larisa. Bisweilen

(z. B. Intp, Serv. YE4:Z4.) wird der Verlust des
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schickt er ihn nach Kolchis^*). Das Schiff, das zu der Fahrt erforderlich

ist, wird mit Athenas Hülfe von Argos erbaut i); denn noch hatten Men-
schen sich nicht aufs Meer hinausgewagt 2). Von der prophetischen Eiche

in Dodona wird ein Stück in den Kiel eingelassen ^), das auf der Fahrt in

Gefahren weissagt^). Als später die Sage durch Intriguen verwickelter

gestaltet wurde, erzählte man von dem vergeblichen Versuch des Pelias,

die Gefahr durch die Anwendung schwacher Nägel zu vergrössern^), aber

auch von Jasons List, Pelias' Sohn, Akastos, als Unterpfand mit in die

Gefahr zu nehmen^). Als Ausgangspunkt wurde wahrscheinlich Aphetai

bezeichnet ^). Vor der Abfahrt soll lasen in Magnesia dem Zeus Hetaireios

geopfert haben s). Endlich Hess man unter den Klängen von Orpheus'

Leier das Schiff vom Stapel^).

210. Das erste Abenteuer nach der Chronologie der Sage, wahr-

scheinlich eines der ersten auch nach der Chronologie ihrer Entstehung, ist

die Landung auf Lemnos, die Ehe mit dem dortigen Amazonenvolk i<^).

Aischylos, der diese Ereignisse in der Tragödie Hypsipyle beschrieb, er-

zählte, wie die vom Sturm bedrängten Argonauten von den Weibern be-

kämpft wurden, bis ein Vertrag zu stände kam, dass sie die Stelle der

von den Lemnierinnen gemordeten Männer vertreten sollten ^1). Lange

Schuhs in die Sage verflochten, dass lasen

Hera über den Anauros trug [554 9J.
— Den

Zug versucht Vatek, Trit. u. Euph. 188 zu

deuten; vgl. aber u. [§ 275.]
^) Bei Find. P 4i59 [s. 0. 566 &J erzählt

er von dem ihm erschienenen Schatten des

Phrixos, der ihm geboten e«V \pv/dv . . .

ÖBQfxa ZE XQCov ßa&i'^juciXXoy aus Kolchis zu

holen. Bei Apd. I109 hat lasen selbst auf

Aisons Frage, was er mit dem thun würde,

von dem ihm Unheil drohe, den Zug vor-

geschlagen. Bei Diod. 4 40 ist es lasen, der

aus Heldenmut zuerst den Flau zu dem Zuge
fasst. — lasons Auszug, rf. Yb. des Brygos,
BoEHLAU, Festschr. für Benndorf 67—71.

1) Ap. Rh. I19; Val. Fl. I93; Hyg. p a

237 ; f. 14 S. 41 11 u. viele aa. Zum Thespier

macht den Argos Val. Fl. 1 93 : das stammt
aus der Tiphyssage [549 4J. Bei Seh, fz 69
[suhscr. Asklep., FHG III 3023) baut Athena
selbst das Schiff; als irdischer Baumeister wird
statt Argos, nach dem das Schiff auch heissen

soll (so schon Pherek. FHG I 87 ei), auch
Glaukos (Possis in der Amazonis Athen. VII
47 S. 296 d) genannt. Den Bau der Arge
stellen pompej. Wbb. (Helbig S. 268 f.) dar.

^) Dies wird oft hervorgehoben, z. B.

von Philost. FHG III 3329. Man dichtete,

Argo sei unvollständig vom Pelion ins Meer
gelassen, weil die Erde aus Aerger darüber,

dass das Meer auch befahrbar wurde, Steine

herabfallen liess; Myth. Vat. II 136. Aber
bei Ap. Rh. (2 1095 u. ö.) u. aa. ist die Schiffahrt

schon in allgemeinem Gebrauch; bei Charax
FHG III 639 15 wird eine ganze Flotte gebaut.

3) S. 0. [445 11].

*) Argo cpoDVTJeaaa (Erat.) Katast. 35.

Parallelen bei Liebrecht zur Volksk. 365 f.

Vgl. u. [S. 5725; 576]

.

5) Demagetos (Timag.?) FHG IV 5205.

6) Val. Fl. li5o.

7) Str. IX 5 15 S. 436 «tto (fs tijg vuv-

nrjylag rrjg ^AQyoig xal Tlayciadg Xsysodai

/uvS-svovai xöv xÖTiGv . . . TiXrjGLov (fg y.cd

Aq)erai Mg dv dcpsxiqQLov xi Xiäv "AqyovavxMV.

Die Sagen von der Zurücklassung des Hera-

kles in Aphetai [S. 494^] erklären sich aus

dieser Ueberlieferung am leichtesten. Vgl.

auch Stender S. 27 f.

8) Heges. FHG IV 418 25. Ueber das

Fest Hetairideia s. 0. Müller, Min.^ 246.

^) Val. Fl. I188. Ueber Orpheus in der

Argonautensage vgl. Roscheb, ML s v % 93.

'^^) Die Litteraturnachweise sind teils

schon 0. [226 f] zur Sprache gekommen,
teils werden sie im folgenden angeführt

werden; hier sind noch zu nennen Hdr. FHG
II 3844; Stat. r/^. 529-497; Myth. Vat. I 133;

141; 199; Welcker, Trag. I 325—329 (über

Soph. Ai]fj,f.).

11) TGF^ S. 79. Aehnlich Stat. Th. 0360,

dessen ausführlicher Bericht aus alter Quelle

stammt. Bei Ap. Rh. 1634 werfen sich die

Lemnierinnen zwar in die Rüstung, doch

kommt es nicht zum Kampf. Eine isolierte

Angabe des Possis (Athen. VH 47 S. 296 d)

weiss von einem Kampf mit den Tyrrhenern,

bei dem von den Argonauten nur Glaukos

unverwundet blieb. Dies und die folgende

Apotheose des Glaukos muss wohl (Stender

S. 38) in Lemnos stattgefunden haben, wohin

auch die o. [227 s; 245 J hervorgehobenen

Beziehungen zwischen Lemnos und Naxos
weisen, denn von Glaukos erzählte man auch

auf Naxos [0. 244]. Wahrscheinlich hat Possis

ein Stück sehr alter Argonautensage erhal-
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Zeit blieben die Helden bei den Weibern i). Dem angeblich von der

Tochter getöteten Vater der Königin Hypsipyle, Thoas, zu Ehren, werden

Kampfspiele gefeiert, von denen ein berühmtes altes Lied gesungen haben

muss^). Auf einer benachbarten Insel errichtet lasen einen Altar 3). Von
der Nachkommenschaft der Argonauten*) und der Lemnierinnen leiteten

sich bereits im VI. und sogar schon im VII. Jahrhundert namhafte Ge-

schlechter ab. — Endlich mahnte Herakles, der allein auf den Schiffen

zurückgeblieben war, zum Aufbruch^) oder Orpheus lockte durch seinen

Gesang die säumigen Helden aufs Schiff zurück*^). Von Lemnos fahren

die Argonauten nach Samothrake^), wo Thyotes sie in die Weihen auf-

nimmt^). Dann lässt ein Teil der Berichte das troische Abenteuer des

Herakles folgen^). Darauf landen die Argonauten in Kyzikos, wo sie von

ten. Nach der späteren Ansetzung vertreiben

die den Tyrrhenern gleichgesetzten Pelasger
erst die Enkel der Argonauten aus Lemnos
(Hdt. 4ii5).

M Bei Ap. Rh. I906 weiss lason noch
nicht, dass ihm aus Hypsipyles Schoss Nach-
kommenschaft erwachsen wird; ihm schliesst

sich Val. Fl. 236? et lunayn qiiarto densum
riciet iinbribus orttt an. Fast ein Jahr ist

bei Stat. Th. 5459 verstrichen, über zwei Jahr
nach Ov. h 657, der sich sonst (Fe. Zöllner,
Anal Ovid. Diss. Leipz. 1892 7—47) an Ap.
Rh. frei anschüesst.

2) Find. 421 (besonders zeichnet sich

Erginos aus) mit Seh.; P 4252; Simon, fr.

205; Kallim. fr. 197.

3) Vgl. o . [227z]. Das Wiener Vb. stellt

nach Flasch, Ang. Argonautenb. 13—19 nicht

das Argonautenopfer an XVYIH sondern
HVJKAEI mit I O En N (lolaos ? Telamon ?) dar.

^) Hyg. f. 15 Lemniades uutem quae-
cumque ex Argonautis conceperunt eorum
nomnia filiis suis imposuerunt. Zu den er-

haltenen N. stimmt das nicht. Jasons Söhne
heissen Euneos (ff 468; Y 747; Asklep. FHG
III 804i3 ; Apd. Ins u. viele aa. ; vgl. 0. [36i\]),

ferner Nebrophonos (Apd. Ins), Thoas (Stat.

TÄ. 5465 ; Myth. Vat. I 133; Seh. Stat Th. 4770;
ob sich *" 745 auf den Grossv. oder Enkel
bezieht, ist zw., ersteres aber wahrschein-
licher), Deipylos (Hyg. f. 15). Ausser letz-

terem weisen diese Namen auf den Kult der
Tauropolos und des Dionysos, aus deren
Legendenkreis die Episode herausgesponnen
ist ; auch Euneos kann nach dem Schutz, den
die Göttin den Schiffen bietet, heissen. Frei-
lich sind die N. vielleicht z. T. jung (Stender
S. 39), und es ist nicht notwendig, dass sie

aus der Legende stammen, üeber Leuko-
phanes, Euphemos' S., s. [S. 563öJ.

5) Ap. Rh. 1865-874; Val. FI. 2373 ff.; Hyg.
f. 15; Myth. Vat. I 133 u. aa.

6) Orph. ^481.
'} 0. [231 10J.

8) Val. Fl. 2438 flf. Bei Diod. 448 ff. be-
schwört Orpheus auf der Rückfahrt mit Hilfe
der samothrakischen Götter, die den Dios-

kuren gleichgesetzt werden, die widrigen
Winde, worauf die Argonauten ersteren,

durch Glaukos ermahnt, in Byzanz ein Heilig-

tum stiften und später Schalen im isfxevoc:

von Samothrake weihen.
^) Die durchweg der späteren und spä-

testen Zeit angehörige Ueberlieferung dieser

Fassung der Laomedonsage ist ziemlich kom-
pliziert. Ein Teil (A) behält das romantische
Hesioneabenteuer [S. 493 ej bei, ein anderer

(B) nicht. Hiernach sondern sich folgende

Fassungen: Aa) die Befreiung der Hesione
fällt in die Zeit während der Hinfahrt der

Argo; Herakl. lässt das Mädchen und die

für seine Rettung ausbedungenen Rosse bei

Laom., um sie auf der Rückfahrt abzuholen.

Als Laom. sich weigert, sie herauszugeben,

wird die Stadt erobert, Priamos, der die

Tücke seines Vaters den Argonauten ver-

raten hat, erhält die Herrschaft, Diod. 442 ; 49.

Val. Fl. 2376 folgt entweder dieser oder einer

Fassung Ab), in welcher Herakles nach Ab-
lauf des Krieges mit einzelnen Freunden (auf

6 Schiffen nach Tz. L 34) zurückkehrt und
den treulosen König bestraft: Hyg. f. 89;

Diod. 432 u. aa. — Ba) Die Argonauten wer-

den von Laom. des Landes verwiesen, Hera-

kles und Pelias (Peleus? Vgl. Find. N Szs)

erobern Troia, Myth. Vat. I 24; hiermit ist

vielleicht identisch B b) die Fassung bei

Dares, nach welcher (c. 2) Laomedon die

Argonauten des Landes verweist, dann aber

(c. 3) , als Herakles mit Kastor , Foly-

deukes, Nestor, Peleus und Telamon einen

zweiten Zug unternimmt, bestraft wird. In

den Einzelheiten dieses zweiten Zuges be-

rührt sich Dar. mit Diod. 432 [s. o.J. Lao-

medon greift die bei den Schiffen zurück-

gebliebene Abteilung an, stösst aber heim-

kehrend auf Herakles, der unterdessen einen

Angriff auf die Stadt versucht hat; in beiden

Berichten dringt Telamon zuerst in die Stadt

ein. Aber abgesehen von der verschiedenen
Motivierung sind die bei den Schiffen käm-
pfenden Griechen (Diod. : Oikles, Amphiaraos'
S.; Dares: Kastor, Polydeukes und Nestor)

verschieden. — Bc) Herakles kommt nach
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dem gleichnamigen Dolionenkönig gastfrei empfangen werden. Während
sie, um Umschau über die Propontis zu halten, auf den Dindymos steigen,

hat Herakles mit den sechshändigen erdgeborenen Riesen, den alten Feinden

der Dolionen, zu kämpfen; er streckt sie alle nieder. Froh segeln die

Argonauten ab, aber die grosse Göttermutter vom Dindymos, die Kyzikos

zürnt, weil er einen ihr heiligen Löwen getötet, erregt einen Gegen-

sturm, durch den das Schiff unvermerkt nach Kyzikos zurückgetrieben

wird. Im Wahn, ihre Feinde, die pelasgischen Makrier, seien gelandet,

stürzen die Dolionen hervor; es entspinnt sich ein nächtlicher Kampf, bei

dem gar viele der Städter, auch der gastfreie König Kyzikos selbst,

fallen ^). Als am Morgen der Irrtum klar ward, feierte man prächtige

Leichenspiele 2). Kleite^) aber, des Königs neuvermählte Gattin, vermochte

den Schmerz nicht zu überleben; sie tötete sich selbst. Nachdem die

Argonauten auf den Rat des Mopsos, dem ein Eisvogel den göttlichen

Willen enthüllt, der Göttermutter auf dem Dindymos ein Fest gefeiert*),

segeln sie weiter nach Kios. Hier brach Herakles, dem während der

Fahrt das Ruder zerbrochen, als Ersatz im Walde eine Tanne; seinen

Knappen Hylas •^) aber, der ausgegangen war, um Wasser für den Nacht-

trunk zu holen, raubten im Mondschein Quellnymphen. Sein Geschrei

hörte der Argonaut Polyphemos, der auszog, den Knaben zu suchen, und

endlich auf den heimkehrenden Herakles stiess. Vergebens spähten beide

nach dem Verschwundenen und verpassten so die Abfahrt der Genossen,

die zu spät ihre Abwesenheit bemerkten. Telamon verlangt, dass man
umkehre, aber die Boreaden verhindern dies, wofür sie später von Hera-

kles getötet werden sollten s). Der Zweifel der Argonauten wird durch

lieber die Klagen um Kielte s. u. [§ 277].

^) S. o. [S. 317-26]. Vgl. auch Neanthes
FHG III 36 (lo. Antioch. ebd. IV 548 15).

^) Vgl. o. [319\; 495]. Hinzugekommen ist

zu den dort verzeichneten neueren Arbeiten

TüRK zu den Hylasdarst., Arch. Jbb. XII 1897

86 ff. Die von Koerte, Arch. Jbb. XI 1896

11— 19 eröffnete Polemik über die Statue von
Subiaco (Kalkmann ebd. 197—202; Petersen
ebd. 202—209; Lechat, Rev et. gr. X 1897

355 f.) hat m. E. zu dem Ergebnis geführt, dass

die Statue sich nicht auf Hylas bezieht. — Die

Hylassage knüpft, wie zuletzt Stender, Argon,

ad Colch. usque exped. 46 hervorhebt, an ein

Ritual an, das sich mit dem der argantho-

nischen Rhesossage (Parthen. 36) zu Grunde
liegenden mindestens nahe berührt. — Für

Polyphemos wird auch Euphemos überliefert

[3194.]; das ist schwerlich blosses Versehen,

vielmehr knüpfen wahrscheinlich beide N.

an die sakrale Ueberlieferung an und sind

übereinstimmend zu erklären. Euphemos ist

also wohl nicht, wie Maass, GGA 1890 354

unter Verweisung auf Hsch. Evcptj/uog' 6 Zsvg

iv AsGßM [583 2] übersetzt, der, 'den man
nur mit frommem Schauder nennen mag'.

6) S. o. [495 zj. Anders gibt Stesimbr.

FHG II 58 17 den Grund ihrer Feindschaft

mit Herakles an: sie hatten wegen der Ge-

schenke, die lason den Fürsten gemacht,

dem Raube des Hylas nach Troas, wird aus
dem Hafen gewiesen und bestraft den König.

Hesione ist Kriegsbeute: Serv. V^ leio; vgl.

ebd. 11 262. (Bei Val. Fl. 458 denkt Herakl.

nach dem Raub des Hylas daran, den treu-

losen Laom. zu züchtigen, gibt aber den
Plan auf, weil Zeus, von Ap. erweicht, ihm
durch Iris die Befreiung des Prometheus be-

fiehlt). Durch Kontamination der verschie-

denen Fassungen ist die Ueberlieferung noch
unübersichtlicher geworden. — Priamos von
Hesione losgekauft, pomp. Wbb., Minervini,
Mem. deJV accad. Ercol. V 238—246; Mau,
Rom. Mitt. VIII 1893 42—44.

1) S. 0. [561 6].

2) Vgl. auch Hyg. f. 273. Kyzikos im
leimonischen Feld begraben: Deiloch. FhG
II 18 7. Agone für ihn Ap. Rh. lioeo; Hyg.

f. 273; Orph. Arg. 576 ff. — Nach Val. Fl.

3417—461 entsühnt Mopsos die Argonauten.
2) Sie heisst T. des Merops von Perkote

(Eph. FHG I 262 104, dem Kon. 41 folgt, und
Deil. ebd. II 17 4; ISs, mit dem Ap. Rh. I975

und dessen Ausschreiber übereinstimmen), ist

also Schwester der vor Troia kämpfenden
Adrestos und Amphios ß 830. Das stimmt
nicht zur späteren Datierung der Argonauten-
sage, zumal wenn ihr Vater durch Mygdon
getötet ist (Val. Fl. 3320), wird also alt sein.

Spätere haben sie durch Larisa [317 1] ersetzt.
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den Meergott Glaukos^) gehoben, der verkündet, dass Herakles von Zeus

bestimmt sei, für Eurystheus zwölf Kämpfe zu vollenden. Im Bebryker-
land, wo die Minyer am folgenden Morgen landen, entbietet A mykos,
Poseidons und der melischen Nymphe Sohn, einen von ihnen zum Faust-

kampf; Polydeukes glückt es durch grössere Gewandtheit den Gewaltigen

niederzustrecken 2). Die Bebryker, die, den Tod ihres Königs zu rächen,

gegen Polydeukes anstürmen, werden von den Griechen zurückgeschlagen 3).

Um die Verwundeten zu pflegen, blieb man bis zum nächsten Morgen da

;

Orpheus stimmte bei den Opfern, die zur Feier des Sieges dargebracht

wurden, das Lied an. Am übernächsten Tag gelangten die Fahrtgenossen

nach Bithynien zum blinden^), der Zukunft kundigen König Phineus^),

einen Streit mit ihm geliabt. Die Sage von
der Tötung der Boreaden, und ihr Kult auf den
Kykladen [23') m], mit dem Hillek v. Gärt-
ringen, Thera 1 1504 den Kult des Boreaios

auf Thera (76^/111 357) in Verbindung bringt,

leben, auf den heil. Michael übertragen, noch
heute fort, Bent, Ci/cL 265.

1) Ap. Rh. li3io.

2) Ap. Rh. 2i ff.; Val. Fl. 498-342; Orph.

A 658 ff.; Tz. X 516; Myth. Vat. 1 93; 11 140
u. aa. Der Nymphe Melia und des Poseidon

S. heisst Amykos bei Ap. Rh. 24; Val. Fl.

4 114 ff.; Serv. V^ 5373; Hyg. f. 17; Melope
ist der N. der M. bei Seh. Stat 83.53 verderbt,

eine bithynische Nymphe nennt sie Apd. I119.

— Der N. Amykos [555 \] hängt mit {(juvaaci)

zusammen; die Statte Amykos (Seh. Ap. Rh.
2 1 59) wird nach dem dort verehrten Gott oder

Rachegeist heissen (vgl. über diese Lokalit. 0.

[320 öj). — Getötet wird Amyk. bei Ap. Rh.

298, dem hierin (wie öfters) fast die gesamte
spätere Tradition folgt; aber bei Theokr.
22 132 f. wird Amyk. schliesslich begnadigt, und
auch Epich. (vgl. [r. 3 K.) u. Peisandr. erzähl-

ten nach Seh. Ap. Rh. 298 nur von seiner

Fesselung. Diese Version befolgt nach Sten-
DER, Argon. S. 51 noch die ficoronische Cista

(vgl. über sie ausser Jahn bes. Wieseler,
Philol. V 1850 577-600); s. auch Gerhard,
Auserl. Vb. III 17 T. CLIII (rf.). — Sonst
wird Amykos in der älteren Kunst nicht

häufig dargestellt; in der späteren kommt
er öfter vor: Gerhard, Etrusk. Sp. IIclxxi
= III 165; V S. 113 f. no. 90 f. Vgl. Rossbach,
Festschr. f. Benndorf 148— 152.

^) Ap. Rh. 298 ff.; Apd. I119 u. aa.

^) Die Blindheit des Phin. ist ein alter,

wahrscheinlich durch die Legende [560 ij ge-
gebener Zug, den die Sage sehr verschieden
motiviert hat. Apd. I120 gibt 3 Versionen : Ph.
wurde geblendet 1) wegen seinerWeissagungen,
von den Göttern; 2) weil er den Kindern des
Phrixos den Weg nach Kolchis gewiesen (vgl.

Hsd./";-. 170 Rz.), von Poseidon; 3) weil er seine
und seiner ersten Gemahhn Söhne geblendet
(bei Soph. Antig. 970 ff. werden sie durch die
Stiefm. geblendet), von Boreas (den Boreaden
Orph. A 675) und den Argonauten (vgl. Apd.

32oo). Aus derselben Quelle stammt mittelbar

Intp. Serv. YA 3 209 quare irati dii vel, ut qui-

dam volmit, Aquilo propter nepotum iniuriam
eum caecavit et od pelagias insulas dettdit

adposuitque harpyias (Entführung durch die

Harpyien kennt auch Hsd. fr. 231 Rz.). Nach
Seh. fx 69 [suhscr. Asklep., FHG III 3023)
lä&st Zeus, empört darüber, dass Phineus die

Söhne seiner ersten Gattin ihrer Stiefmutter

Eurytia preisgegeben hat, Phineus die Wahl
zwischen Tod und Blindheit. Als dieser

letztere gewählt, sendet ihm der verschmähte
Helios die Harp. Vgl. Hsd. fr. 78.

^) Die Tragödie hat ihn berücksichtigt:

vgl. Aisch. 4>iv. TGF 83 und Soph. *tr. « u. ß
(Weloker, Gr. Trag. 1329- 333; TaF28ifl.);
Soph. Ant. 966 ff. Auch die Atthidographen
haben die Sage natürlich erzählt; Apd. 3 200

führt Wellmann, Istr. S. 50 auf Istros zurück.
— Oft wird die Sage von den Mythographen
berichtet oder erwähnt, z. B. von Diod. 443 f.

(Dion. Skyt. nach Bethe, Quaest. Diod. 14);

Seh. ^ 69; Hys. f. 19; Serv. V^ 3209; myth.

Vat. I 27; 11 142; Fulg. mit. 3n. Anderes 0.

[221^2 ff.; 555z ff.; 560]. — In der bildenden

Kunst istPhin. oft dargestellt; auf demKypse-
loskasten, Paus. V 17 u; auf dem Thron des

Bathykl., Paus. III I815 ; arch. Schale in Würzb.
m. bemalten Flachrlfs., Phineus vor einem reich-

verzierten Tisch liegend mit Kleopatra und
[Chi]on[e] oder [Chth]on[ia], s. Flasch, Ann.
XLVI 1874 175—184 (Abb. mon. d. i. X 8);

V. DuHN, Bem. zur Würzb. Phineusschale, Fest-

schr. zur Karlsr. Phil.-vers. 1882; Sittl, Die

Phin.-schale u. ähnl. Vas., Progr. Würzburg
1892;anderesbeiKRETSCHMER,Gr.Vaseninschr.
55. — Sf. attisches Vb. in Berlin bei Furtwäng-
LER I 220 1682; auf rf. Vbb. nicht selten, vgl.

Millingen, Anc. uned. monum. S. 40 ff.;

mon. d. i. IIIxlix (mit anderen Argonauten);

Flasch, Arch. Ztg. XXXVHI 1880 138-145;
Jatta, Fineo e Borea, ann. d. i. LIV 1882

90—99 (mit der Version von Serv. \A 3209;

Orph. A 669); auch auf Spiegeln (Gerhard
IIclxxii = III 166). Vgl. im allgem. Ste-

PHANi, Boreas u. die Boread., Petersb. 1871

17 ff.; H. St. Jones, Journ. Hell. stud. XIV
1894 68.
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dem die Harpyien die Speise rauben und besudeln *). Er fleht die Borea-

den 2), die Brüder seiner ersten Gattin 3) Kleopatra, an, ihn von der Qual

zu befreien; diese verfolgen die Harpyien zu den Plotai, die seitdem Stro-

phades heissen, und hätten sie auch getötet, wenn Iris ihnen nicht Halt

geboten hätte'^). So kehren sie, nachdem die Harpyien bei der Styx ge-

schworen, Phineus zu verschonen, zu den Argonauten zurück, denen jener

inzwischen die Fahrt beschrieben hat^). Während der Zeit, die die Helden

der Etesien wegen, hier verweilen mussten, bauten sie den zwölf Göttern

einen Altar ^). Nach der Trennung von dem Greise ist ihr erstes Aben-
teuer die Durchfahrt durch die Irrfelsen ^); Phineus' Rat folgend, sendet

Euphemos eine Taube vorauf, der beim Durchfliegen die zusammen-
schlagenden Felsen nur die Schwanzfeder beschädigen^). So gelangtauch

mit Athenas Hilfe die Argo hindurch, ohne anderen Schaden zu erleiden

als am Hinterverdeck. Die Felsen aber sind seit dieser Zeit festgewurzelt^).

Auf einer bithynischen Insel erbauen die Argonauten dem Apollon, der

ihnen in der Morgenfrühe erschienen ist, auf Orpheus' Rat einen Altar

als Heoos^ö) und einen anderen der Homonoiai^), weil sie dort geschworen,

sich immer zu helfen. Weiter ging es, vorbei an der Mündung des bithy-

nischen Flusses Phyllis, wo Dipsakos einst, der Sohn des Flussgottes und einer

Nymphe, Phrixos bewirtet i^). Der Mariandynenkönig Lykos, der oft von

^) Nach Intp. Serv. YÄ 3 209 stören sie

ihn auch im Schlaf.

2) Ap. Rh. 2-210 ff.

2) Ap. Rh. 2238 f. Ueber die diesem Teil

der Phineussage zu Grunde liegenden Le-

genden s. 0. [S. 560J.
*) Ap, Rh. 2286 f. Die Strophaden nennen

auch Antim.PL<9 11*291 13 undV^32ioff; vgl.

auch Apd. I123, der sie den Echinaden gleich-

setzt. Bei Pherek. FHG I 8859 verfolgen

die Boreaden die Harpyien bis ins ägäische

und sicilische Meer, Schliesslich bergen sie

sich in Kreta (Ap. Rh. I290; vgl. Seh,) unter

den Arginusberg [Naupokt. fr. 8; Pherek.

a. a 0.; vgl. über den Berg Maass, GGA
1890 3792). Nach einer allerdings nicht sicher

rekonstruierten Stelle des Philodemos haben
Ibyk. [fr. 49), Aischyl. [fr. 260) u. Telestes

die Harpyien durch die Boreaden getötet

werden lassen.

5) Ap, Rh. 2311—418. Nach Diod. 444

liessen einige die Phineussöhne mit den Ar-

gonauten weiter ziehen.

6) Ap. Rh. 2530 ff. Vgl, Hsch. Miles.

FHG IV 15233.

') Vgl. 0. [397z]. Auf die Rückfahrt
verlegt ^w 70 das Abenteuer bei den Plankten,

falls dieser Dichter dieselben noch mit den
Symplegaden identifizierte. — Auf den Mond
bezieht den Mythos Vater, Trit. u. Ephem. 185,

8) Ap. Rh, 2572. Asklep, FHG IH 3023
erklärt, die Argo habe die Schnelligkeit der

Taube besessen. Val, FL 463 7—695 ersetzt die

Taube durch den Blitz der Pallas; wieder
anders Orph. Arg. 694: "J^tjutj] 'HQtjg evvsai-

jioiv ioMÖiov rjy.e (ftQsa^ca. — Bei Ap. Rh.

4784 erzählt Hera der Thetis, sie habe der

Argo durch die Plankten geholfen; falls die

Worte richtig überliefert sind, müssen die

Symplegaden gemeint sein, aber auch das

ist bedenklich. Ap. Rh. unterscheidet sonst

zwischen Symplegaden und Plankten [397z]

;

hier wäre die Verwirrung doppelt auffällig,

da es sich eben darum handelt, dass Thetis

den Argonauten bei den Plankten helfen soll.

Ausserdem hat bei Ap. Rh. 26oo nicht Hera
und Thetis, sondern Athena geholfen. Eine

Verwechselung des Ap. Rh, ist ausgeschlossen,

aber auch eine Textverderbnis ist sehr

unwahrscheinlich. Vermutlich liegt in der

Stelle eine litterarische Polemik, deren Spitze

uns entgeht; es konnte z.B. die falsche An-
gabe, dass Hera die Argo durch die Symple-

gaden geführt (vgl. Apd. I125: gewiss nicht

ein blosses Versehen), auf eine fiktive Rede
der Hera zurückgeführt werden sollen. Eine

andere Polemik sucht Keil z, d, St. in den

Worten. — In der That scheint die Erzäh-

lung von den sicilischen Plankten ursprüng-

lich (vgl. Apd. lise): der Dichter, der dies

erfand, Hess wahrscheinlich Hera und die

Nereiden von dem benachbarten lakinischen

Vorgebirge aus helfen,

9) Ap. Rh, 2604 f,

10) Hdr. FHG H 3948; Ap. Rh. 26S6 ff.

11) Ap. Rh. 2718, Ueberhaupt erzählte

man in diesen Gegenden viel von Opfern

der Argonauten; vgl. Hdr. FHG II 39(47) u.

über ein Opfer an Halios Geron (v. Duhn,

De Menel. itin. 18 ff,) Dion. Byz, GGMiV 373i,

12) Ap, Rh. 2652 ff,; Seh.
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Amykos bedrängt worden war, nahm lason und die Seinen willig auf i). Als

die Argonauten zum Schiffe zurückkehrten, tötete ein Eber den Idmon 2) und

nicht lange nachher, als man die Leiche begrub, ward der Steuermann

Tiphys von einer Krankheit ergriffen, die ihn in kurzer Zeit dahin raffte 3).

Die Argonauten waren voll Verzweiflung; sie dachten nicht an Speise

und Trank'). Nachdem man dann unter dem neugewählten Steuermann

Ankaios^) weitergefahren, weihte Orpheus bei der später danach genannten

Stätte Lyra am Grabe eines Begleiters des Herakles auf dem Zuge zu den

Amazonen, Sthenelos, der ihnen erschienen war, seine Leier ^). Nach
kurzem Aufenthalt bei Sinope, wo sich die drei Söhne des Deimachos aus

Trikka, die vom Zug des Herakles hier zurückgeblieben waren, ihnen an-

schlössen^), und im Lande der Amazonen, die sich gegen sie waffnen^),

kommen sie, Phineus' Geheiss gehorsam, zur Insel Aretias^), wo sie die

furchtbaren Vögel durch Erzgeräusch verscheuchen '0). Hier opfern sie

mit den Söhnen des Phrixos, die, auf der Fahrt nach Orchomenos be-

griffen, Schiffbruch erlitten habendi), dem Kriegsgott an dem Altar, wo
sonst die Amazonen Pferde zu schlachten pflegten ^^j ]y[i^ (j^jj Söhnen des

Phrixos, die wieder umkehren, landen die Argonauten endlich in Kolchis^^).

211. lason in Kolchis^*). Auf lasons Vorschlag beschliessen die

Helden, zunächst friedlich Aietes um das Fell zu bitten i^). Mit Augeias,

der als angeblicher Bruder des Aietes zu dem Auftrag besonders geeignet

erscheinen musste, mit Telamon und den Phrixossöhnen begab lason sich

nach dem von Hephaistos gefügten Palast, wo er Medeia^^) antraf, die

eben zu Chalkiope ging. Auf den Schrei der Schwester eilt diese heraus

und erkennt die Söhne; endlich kommen auch Aietes und seine Gattin

Eidyia heraus. Die Fremden werden gastlich bewirtet, als aber Aietes

1) Ap. Rh. 2773-810; Apd. Ii28; Val. Fl.

4-33-762; Hyg. f. 18. Lykos (über den N.
vgl. 0. [318 10 f.]) ist bei Hdr. FHG II 3949
S. des Tantalossohnes Daskylos und der T.
des Flussgottes Lykos, Anthemoeisia.

-^l Ap. Rh. 2815-850; vgl. 0. [32O15J. Bei
Val. Fl. 2 (vgl. 4592) stirbt auch Idmon an
einer Krankheit. Hdr., der {FHG II 41 57)

auf Idmons Grab Oleaster wachsen lässt,

verlegt den Untergang auf die Rückfahrt,
ebd. 58. — Knaack, GGA 1896 873 setzt Idmon
dem Jäger Priolas u. diesen zweifelnd dem
Hylas gleich. Vgl. Müller, Orch.^ 288 ob.

3) Ap. Rh. 28 51 ff. Dass in der von Ly-
kophr. benutzten Quelle Tiphys auf der Rück-
reise umkam [vgl. über Hdr. die vor. Änm.J
scheint sich mir aus v. 89o nicht mit völliger
Sicherheit zu ergeben. Die Rettung durch
Triton kann auf der Hinfahrt geschehen, das
Opfer auf der Rückfahrt dargebracht sein.

'^I Ap. Rh. 2 860 f.

5) Ap. Rh. 2865 ff.; Orph. Arg. 727. Bei
Val. Fl, 65 fordert Argo selbst Erginos.

^i Ap. Rh. 2928. Vgl. Val. FI. 690; s. 0.

[320 5; 321 5J; Pott, Philol Suppl. II 1863 266.
') Ap. Rh. 2946 ff.; Val. Fl. 5,15. Vgl. 0.

[324 zj.

^) Ap. Rh. 2966-1000.

9) S. 0. [3221; 3249] . Dass Hyg. f. 20 f.

die Insel Aretias im Gegensatz zu Ap. Rh.
dicht an die Symplegaden verlege (Stendek

64), lässt sich aus dem sprungweise exzer-

pierenden Bericht nicht folgern. Auch Sten-

DERS weitere Vermutung (S. 65), dass die

Aresinsel erst durch die Tragiker (z. JB. Eur.

Phrix.) in die Argonautensage eingeführt sei,

ist nicht wahrscheinlich.
10) Ap. Rh. 2 1068 ff.

11) Ap. Rh. 2ii25 ff. Bei Orph. Arg. 793
befinden sich Phrix.' Söhne bei ihrer M.

12) Ap. Rh. 2ii76.

1^) Ap. Rh. 2i26i.

1^) Vgl. bes. Heydemann, las. in Kolchis

XI Wpr. Halle 1886.

15) Ap. Rh. 8171 ff. — Val. Fl. 5 191 weiss

nach der Landung von einem Opfer an Phri-

xos, das er wohl frei erfunden hat. Er sucht

die Sagenteile enger zu verknüpfen und er-

zählt daher z. B. 2i89 ff. von einer Erschei-

nung der Helle.
1^) Aeltere Berichte müssen die erste

Begegnung zwischen Med. und lasen anders

geschildert haben, wenn Heydemann a. a. 0.

3 f. m. R. das Berl. Vb. (Gerhard, Ap. Vb.
X — FüRTWÄNGLER 3258 B.) und das von
ihm herausgegebene rf. Vb. auf diesen Augen-
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von seinem Enkel erfahren, dass jene gekommen, um das Vliess zu holen,

gerät er in Zorn, den auch lasons verständige Rede nur äusserlich zu be-

schwichtigen versteht. Böses sinnend fordert der König, um zu sehen,

ob lason der Gunst wert sei, dass er vollbringe, was er selbst vermöge

:

dass er mit den feuerschnaubenden Stieren den Aresacker pflüge und die

aus den Drachenzähnen hervorwachsende Saat niedermähe i). Medeia, die

in Athenas und Heras Auftrag Eros mit seinem Pfeil getroffen ^), erschrickt,

lason aber und die übrigen Helden beschliessen, zu den Schiffen zurück-

gekehrt, auf Argos' Rat, zuvor durch Chalkiope die Hülfe einer im Lande
wohnenden zauberkundigen Hekatepriesterin anzurufen. Chalkiope, zu der

sich Argos in der Nacht begeben, sucht die Schwester auf, die, durch

einen Traum aus dem Schlaf gerissen, zwischen Scham und Liebe unselig

hin- und herschwankt, aber sich so listig zu verstellen weiss, dass sie als

lason zu helfen verspricht, nur der Schwester Wunsch, nicht ihren eigenen

zu erfüllen scheint ^). Am folgenden Morgen fährt sie, von zwölf Diene-

rinnen begleitet*), zu dem Hekatetempel, wohin sie Jason beschieden, um
ihm die prometheische Salbe zu geben ^). Mopsos und Argos, die den

Helden geleitet, bleiben zurück, da ersterer die Stimme einer Krähe ver-

nommen, die ihn scheltend ermahnte, der Kypris Walten nicht zu stören^).

Medeia weiss, nachdem sie dem heimlich Geliebten Mittel ^) und Ratschläge

blick bezieht. (las. u. Medeias Liebesunter-

redung ist verhältnismässig oft dargestellt:

Pyl, Med. fab. 22-31). — Bei Orph. Arg.
786 ff. geht Aietes, begleitet von beiden Töch-
tern, infolge eines bösen Traumes an den
Phasis, wo er (802) die Argo erblickt

1) Ap.Rh.34o. ff. Bei Hdr. FHG II 39 51,

dem Ap. Rh. 3 598 folgt, hat Aietes von seinem
V. ein Orakel erhalten, dass er von einem
seiner syyopoi umkommen werde (vgl. o.[566g;

iij). — Bei Val. Fl. 6, der sich hier ganz von
Ap. Rh. entfernt, fordert der K. zuerst die Hilfe

der Argonauten gegen die um bedrängenden
Skythen; es kommt zu einem erbitterten

Kampf, bei dem Kanthos (s. dageg. 0. [S. 563 i])

von der Hand des Gesandros fällt (Val. Fl.

6317—368), während der Skythenkönig Anausis
und der Albaner Styrus (Stirus), die beide um
Medeias Liebe werben (vgl. Val. Fl. 546o; 6-^66

—278), sich gegenseitig verwunden. Nach
dem Kampf verlangt Aietes plötzlich das
Pflügen mit den Stieren (ebd. 735 ff.).

2) Ap. Rh. 3283,- vgl. Hyg. f. 22. Eine
ähnliche Scene scheint Philostr. hin. im. 7

vorzuschweben. Bei Val. Fl. 6477 verführt

Hera mit Hilfe von Aphrod 's Gürtel in Chal-

kiopes Gestalt und später (7212 ff.) Aphr.
selbst in Kjrkes Gestalt Medeia und diese

erblickt (6575) lason zuerst von der Mauer,
wie er gegen Perses kämpft. Nach Hyg. f.

21; Luk. Hermot. 73 hat Med. lason schon
im Traumbild lieb gewonnen (Parallelen bei

DuNLOP, Gesch. d. Prosadicht., übers, von Lieb-

recht 474i8o). Bei Drac. lOiso ff. soll lason,

der allein vom Schiff an's Land gesprungen
(ebd. 42) und von den Kolchern gefangen ist,

durch Medeia geschlachtet werden [vgl. 0.

547 7J; im Augenblick, da er sterben soll,

fleht er zu Amor, und dieser trifft die Prie-

sterin mit dem Liebespfeil. — Bei Diod. 44s

erblicken die Argonauten Med. zuerst nahe
der Küste im Helioshain, wohin sie sich ge-

flüchtet, weil sie sich der ^syoxioyia wider-

setzt und deshalb von den Eltern in freier

Haft gehalten wird. — Auch mit Aphrodite

wird lason später zusammengestellt, mit

Rücksicht auf die göttliche Macht der Liebe,

die sich an ihm bethätigt (vgl. den von
MiGLiARiNi, Mem. d. i. 11 1865 56—61 T. IV,

herausgegebenen etrusk. Skarab.).

3) Ap. Rh. 3; 27 ff.

^) Ap. Rh. 3838.

5) Ap. Rh. 3 845; VaL Fl. 7355; vgl. auch

Apd. li3o. Prometheus kam in Soph. Kol-

chides fr. 316 vor, was Welcker, Gr. Tr. I

335 wohl m. R. auf diese Stelle bezieht; nach

der 0. [306 b] erwähnten Legende war die

prometheische Salbe vielleicht ursprünglich ein

Mittel gegen das Schlangengift. Es ist nicht aus-

geschlossen, dass schon ein älterer Dichter mit

dieser Anwendung der prometheischen Salbe

verknüpfte, dass Prometheus während der Vor-

beifahrt der Argonauten befreit ward (vgl. z. B.

Val. Fl. 5 155—177). — lason, Med. vor dem
Tempel treffend, stellt ein von Rossbach, Arch.

Jbb. VIII 1893 53 f. besprochenes Wb. dar.

6) Ap. Rh. 3932: das ist Nachahmung
von KalHmachos' Hekale, s. v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, GGN 1893 S. 742 ff. Eine

weitere Nachahmung ist die Krähe des

Kadmos bei Nonn. D 399.

^) Vgl. Serv. YG 2i4o u. aa. Allium
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gegeben, listig die Rede so zu führen, dass jener zuerst von Hochzeit

spricht. Nachdem am folgenden Morgen i) Telamon und Aithalides die

Drachenzähne geholt, badet sich am Abend lasen nach Medeias Rat im

Strom und bringt der Hekate Brimo ein Opfer 2); am nächsten Tag be-

streicht er Leib und Waffen mit der unverletzlich machenden Salbe •^),

dann lässt er das Schiff stromaufwärts in die Nähe der Stadt fahren, wo
sie den König und die andern Kolcher bereits antreffen^). Die Stiere

werden unters Joch gezwungen 5), der Acker bestellt. Schon neigt sich

die Sonne <5), da geht lasen ins Schiff, sich zu erholen. Zurückgekehrt,

findet er die aus den Zähnen hervorgegangenen Männer^); er wirft einen

Stein unter sie und tötet sie, während sie sich selbst bekämpfen*^). In

der Nacht begiebt sich Medeia aus Liebe oder aus Angst über das, was
sie bereits gethan, zum Flusse, ruft den Namen ihres jüngsten Neffen,

Phrontis, und rät, nachdem das Schiff herübergerudert, sofort zum Areshain

zu fahren und von dort das Vliess zu holen ^). Sie selbst steigt mit lasen

aus, mit Wachholder i^) schläfert sie den Drachen eini^); mit der Goldbeute

nennt Her. epod. 3 10 f., vielleicht scherzhaft.

1) Ap. Rh. 3ii74 ff. - Ov. M 7 100 hat

diesen einen Tag, der für Ap. Rh. notwendig
war, weil bei ihm Argo mehrere Stunden
von der Stadt entfernt liegt, ausgelassen.

2) Ap. Rh. 3 1201 ff.

*} Auf das Erproben der Waffen durch
lasen selbst (der hier die Genossen, Ap. Rh.
3 1249, vertreten soll) bezieht Heydemann,
las. in Kolchis S. 5 ein rf. Vb.

*) Ap. Rh. 3 1275. Bei Find. P 4224 scheint

Aietes zuerst zu pflügen; bei Ap. Rh. 3 411

sagt er wenigstens, dass er dies thue. Vgl.

Val. Fl. 764.

^) Die Kunstdarstellungen sind grossen-

teils zw. [vgl. ti. S. 601 ij. Die von Fyl, Med.
fab. 31—38; Furgold, Arch. Ztg. XLI 1883
163— nOu.LEHNERDTebd.XLlIl 1885 118 auf
lasen bezogenen rf. Vbb. werden, weil nur ein

Stier dargestellt ist, von aa. als Theseus mitdem
Stier gedeutet; so z. B. von Michaelis, Arch.
Ztg. XLIII 1885 223. Heydemann, las. in Kol-
chis 6 hält die Beziehung auf lason für das
von ihm herausgegebene Vb. {ßg. 1), für

Neapel 3252 (Furgold a. a. 0.) u. für Jatta,
Vasi caputi T. VII S. 10337 7 fest. Skph.
bei Robert IIlxi S. 199. Der Rationalist

Dionysios hat die feuerschnaubenden Stiere

durch die wilden Taurer ersetzt, Diod. 447.

6) Ap. Rh. 3 1340.

"') Beim Myth. Vat. II 136 gehen die

Bewaffneten erst am dritten Tag aus der
Erde hervor. Auf das Aufspriessen der Män-
ner bezieht sich Soph. fr. 317.

8) Eumel. fr. 9; Ap. Rh. 3,38o ff.; Apd.
I130 f. Bei Val. Fl. 7468; 632 ff. wird die

galea Discordiae unter die Männer geworfen.
9) Ap. Rh. 483-91.
lOj Antim. PLG IP 291io; Ap. Rh. 4i56;

Orph. Arg. 952, bei dem aber Orpheus die

Beschwörung (an Teisiphone, Alekto, Megaira,
Fandora, Hekate) vollzieht, 950— 984, und

den Drachen einschläfert, 1001— 1015. Wach-
holder ist ein Mittel, Schlangen zu vertreiben

(Flin. n h 2454) und sich überhaupt gegen
Behexung zu schützen (Wuttke, Deutscher
Volksabergl.2 107). Vgl. 0. [429 aJ.

^^) Diese Fassung des Ap. Rh. herrscht

später durchaus vor (Apd. I132; Hyg. f. 22
;

auch Val. Fl. 879—los folgt ihr, trotz einzelner

Abweichungen und Zusätze (so ist Medeia
Wärterin des Drachens, den sie durch Zauber-

sprüche und Futter aus dem Adyton zu

locken pflegt, les; nicht an einer cpr]y6g

dnsiQEaif] wie bei Ap. Rh. 4i24; Orph. Arg.

763 hängt das Fell, sondern an einer Esche,

Val. Fl. 8113 f.); selbst der rationalistische

Bericht Diodors (Diod. 4*; f.), der den Drachen
zu einem Wächter Namens Drakon macht,

den die Argonauten töten oder vertreiben,

hat i. g. denselben Verlauf. Aber mindestens

ebenso alt sind zwei andere Fassungen: nach

der einen tötet lasen den Drachen (Fherek.

FHG I 8972; Find. P 4249; Hdr. FHG II

40 53 ;
gelegentlich auch bei Späteren, wie

Myth. Vat. I 25; II 136), nach der anderen,

aus den Naupaktia bekannten, hat Aietes,

wie es scheint, dem siegreichen lasen das

versprochene Vliess verweigert und das Schiff

zu zerstören beabsichtigt (vgl. Ap. Rh. 3582;

Apd. I132); während er aber durch Aphrodites

Veranstaltung bei seinem Weibe Eurylyte

{fr. 7 ; sie ist hier fr. 4 M. des Apsyrtos, als

welche bei Ap. Rh. 3242 die Nymphe Astero-

deia erscheint; vgl. Diophantos beim Seh. z.

d. St.) liegt, bringt Medeia (die hier vielleicht

auch, wie bei Val. FL, Wärterin des Drachens
ist) das Fell heraus. Letztere Version, zu der

sich auch vergleichen lässt, dass Artemis

•Hüterin des Vliesses ist (Orph. Arg. 900 ff.),

scheint in der Kunst nicht vorzukommen;
dagegen findet sich die pherekydeische Sage

auf älteren Kww., die allerdings grossenteils

umstritten werden. Es kommt hier zunächst
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zum Schiff zurückgekehrt, lässt lason das Schiff stromabwärts fahren.

Aietes und die Kolcher, die indessen den Raub erfahren, drängen sich

ans Ufer, aber ungefährdet gelangen die Minyer ins Meer^).

212. Auch über die Rückfahrt der Argo, gab es, wie schon (S. 563 f.)

bemerkt, zahlreiche verschiedenartige Berichte, von denen jedoch im Zu-
sammenhange nur der des Apollonios und der späte dem Orpheus in den

Mund gelegte bekannt sind. Nach Apollonios fahren die Helden zunächst

nach Paphlagonien, dann aber quer übers Meer 2) zur Istrosmündung und
den Istros hinauf nach Istrien, wo ihnen ein Teil der von Aietes aus-

geschickten ^) Kolcher auf den vorgelagerten Inseln unter Medeias Bruder
Apsyrtos auflauert. Die Minyer*), die auf einer von den Verfolgern un-

besetzt gelassenen Insel vor Anker gegangen sind, entschliessen sich zu

einem Vergleich; sie wollen Medeia auf der Artemisinsel lassen und die

Entscheidung dem Urteilsspruch eines Königs anheimstellen, wenn ihnen da-

für das Vliess verbleibt. Aber Medeia schreitet auf dem Wege des Frevels

weiter. Um nicht von lason getrennt zu werden, überredet sie diesen,

ihren Bruder zu morden^). Sie spiegelt den Gesandten des letzteren vor, nur

gezwungen durch Phrixos' Söhne sei sie mitgezogen; sie verspricht, ihm in

nächtlicher Zusammenkunft auf der Artemisinsel das Vliess zurückzubringen.

Apsyrtos lässt sich täuschen; indem er den Vertrag brechen will, wird

er von lason erschlagen ß). Während die Kolcher auf den umwohnenden

das rf. Vb. aus Caere mon. d. i. IIxxxv in

Betracht, das Gerhard, 'lason des Drachen
Beute' Berl. 1835 herausgab und später [ann.

d. i. 1836 289 ff.), Welcker (AD III 378—
384) folgend, so deutete, dass lason (lAZON)
wie Menestratos [0. 409 q] und Herakles (Seh.

Y 146 ABD suhscr. Hellan. FHG I 64i3g u. aa.)

in den Mund des Ungeheuers hineingekrochen
sei, um das von aussen unverwundbare von
innen zu töten ; dagegen meint Flasgh, An-
gebl. Argonautenb. 24—29, dem sich Heyde-
MANN, las. in Kolch. 20 anschliesst, der Maler
habe zeigen wollen, dass lason durch Medeias
Beistand so gestählt worden sei, dass ihm
der Drachen selbst so nichts anhaben konnte.
— Der Raub des Vliesses ist auch sonst ver-

hältnismässig oft dargestellt (Pyl, Med. fab.

33—41; Heydemann, lason in Kolch. 14 ff.);

z. B. auf rf. Vbb. (in München, bei Jahn
S. 255805; in Neapel, bei Gerhard, Neap.
ant. Bildw. 326i43, bei Heydemann 5623248;
n der Ermitage Stephani I 219422; im
Louvre, Millingen, Peint. de vas. Gr. tav.

VI S. 13; ein von Schmidt, Ann. d. i. XXI
1849 247 f., Mon. d. i. Vxii veröffentlichtes

u. aa.), auf Spiegeln (Gerhard IIccxxxviii
unt.) und Skph. Es überwiegt entschieden
der Typus, dass lason mit dem Schwert dem
durch Medeia eingeschläferten Drachen naht.
Ein komisches Vb., wo lason durch einen
Satyr ersetzt ist, veröffentlicht Heydemann,
las. in Kolch. fig. 4 S. 22.

^) Auch in Aietes' Verhalten hat Ap.
Rh. (4212— 24o) einer Fassung zum Siege ver-

holfen, die jedenfalls nicht die herrschende

war und vielleicht erst von ihm durch teil-

weise Vermischung vorhandener Erzählungen
gebildet worden ist. Hdr., der hier sonst

{FHG IT 40 54) mit den Naupaktien [574 11]

übereinstimmt, erzählt (S. 40 53), dass lason

das Fell dem König vorgelegt habe, und
diese Version scheint sich auch in der

bildenden Kunst zu finden, s. Heydemann,
Arch. Ztg. XXIX 1871 S. 155; Flasgh, Fest-

gruss d. phil. Ges. zu Würzb. 1868 77—
85; vgl. aber auch Pyl, Med. fab. 19 ff.;

FlASCH, Ang. Argonautenb. 30—43. Nach
Timon. Seh. Ap. Rh. 4 121 7 gibt Aietes dem
lason Medeia.

2) Auf Argos' Rat, Ap. Rh. 4256-293, auf

den Rat des Erginos nach Val. FI. 8178—194.

2) Dagegen eilt bei Diod.447 Aietes selbst

den Argon, nach und holt sie nahe dem Meere
ein ; es kommt zu einer Schlacht, in der Aietes

durch Meleagros, aber auchEurystheus' Br.

Iphitos getötet, lason, Laertes, Atalante und
die Thespiaden [551 zu 550 5J verwundet
werden. Medeia heilt die Verwundeten. So

erzählte Dionysios FHG II Se. — Bei Val. Fl.

ist bei den Verfolgern der Eifrigste Stirus, der

dann, nachdem Hera den Sturm erregt, in

den Wellen umkommt (8335—367).

4) Ap. Rh. 4332 ff.

^) Ap. Rh. 4335-420.

6) Ebd. 4464 ff. Ausser dieser Fassung

sind der Lokalität nach noch drei [266 4,],

hinsichtlich der Motivierung und des Ver-

laufes zwei andere nachzuweisen : 1 ) Apsyrt.

ist klein, wird von Med. im Haus des Aietes

getötet (Soph. fr. 319; vgl. Eur. Med. 1323);
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Inseln sich ansiedeln, fahren die Griechen durch das adriatische Meer;

schon glauben sie das keraunische Vorgebirge zu sehen i). Aber ihnen '

zürnte Zeus gewaltig; nach seinem Ratschluss sollten die Argonauten nicht '

heimkehren, falls nicht Kirke lasen und Medeia entsühne 2). Als Hera
j

dies erfuhr, erregte sie einen furchtbaren Sturm, der die Minyer zur Insel ;

Elektris zurückführte; dort verkündet das aus dem Stamm der dodonaiischen

Eiche genommene Stück der Argo Zeus' Ratschluss. Den Eridanos hinauf-

fahrend, gelangen die Helden in den Rhodanos 3) und von dort ins tyrrhe-
j

nische Meer, wo Kirke lasen und Medeia zwar entsühnt, aber ihnen die
j

Gastfreundschaft weigert*). Hera gebietet Hephaistos und Aiolos durch

Iris, den Argonauten ruhige Fahrt zu gewähren ^) ; der Thetis, die, von
|

Iris gerufen, zu ihr gekommen ist, trägt sie auf, das Schiff durch die
j

Flankten zu geleiten <5). Thetis erscheint, den andern Minyern unsichtbar, 1

dem Feleus^) und gebietet durch ihn den Schiffern schleunige Abfahrt.

Bei den Seirenen vorbei, deren Gesang durch Orpheus' Leier übertönt >

wird, durch die aber doch Butes verführt wird, ins Meer zu springen ^),
,

kommen sie zu den Flankten, wo die Nereiden, von Thetis geleitet, das i

2) Med. hat den kleinen Aps, mitgenommen,
ist im Skythenland gelandet, wird gefangen
gesetzt. lasen schwankt, ob er mit oder

ohne Medeia fliehen solle, da wird die Flotte

des Aietes erblickt. Schnell entschlossen

tötet Med. den Bruder, um den Vater auf-

zuhalten. So Accius, dessen Medea Zöllner,

Anal. Ovidiana 48 ff. rekonstruiert. Das per
agros kehrt nur noch bei Ov. h 6129; Tr. III

9-27; Ih. 433 wieder, der nach Z. demnach
aus Accius schöpft und demselben auch die

Etymologie von Tomoi (vgl. Apd. I133; Pott,
Philol. Suppl. II 1861 267) entlehnt. Bei Leo
Byz. FHG II 3315 vergiftet Medeia den Br.
— Der N. Apsyrtos (lat. meist Absyrtus) ist

nicht aus dem N. der Insel Apsaros gewon-
nen, wie Knaack, Qu. Phaeth. 15 u. aa be-

haupten, sondern wahrscheinlich griechisch:

'der Weggeschleifte' (von aigcj; vgl. Pott,
Zs. f. vgl. Sprf. IX 1860 176; Philol. Suppl. II

1868 267 ff., der Apsyrtos auf den abnehmen-
den Mond bezieht). — Statt Apsyrtos nann-
ten andere Medeias Bruder Phaethon (Timon.
FHG IV 5223; s. auch Ap. Rh. 8245; 1230; vgl.

die rhodische Parallelsage, 0. [266]) oder Ai-

gialeus (s. 0. [130 1; vgl. 544*]; die Quelle ist

gewiss nicht ein Tragiker, wie Meier, Qu. Ar-
gon. 12 glaubt; der N. ist nicht nach dem aiyia-
Xog am schwarzen Meer, Seh. Ap. Rh. 2945;
Stender S. 17, gebildet) oder Metapontios
(Dikaiogen. TGF^ S. 775); Axyrtos (Pherek.
FHG I 8973) 'der Ungeschorene' scheint freie

ümdeutung des unverständlich gewordenen
Namens. Die Apsyrtossage ist aus einer
Legende fortgebildet, die die Phaethonsage
mit einem Mythos vom Typus dessen von
Adonis-Osiris-Dionysos verband. Die Konta-
mination dieser beiden Legendentypen fan-
den wir bereits im troizenischen Hippolytos-
mythos [0. S. 191] und auf Kypros [S. 336];

auch noch der späte, willkürlich umgestal- •

tete Bericht von den Titanen, die ihren Br.
;

Hyperion töten und seinen S. Helios in den
j

Eridanos werfen (Diod. 857 nach Dion. Sky- 1

tobr.?), zeigt diese Sagenvermengung, die

jedenfalls alt ist und vielleicht schon im
Orient vorgenommen wurde. Mit dem Me- 1

deiamythos ist Apsyrtos gewiss sehr früh

verbanden; die gemeinsame Beziehung zu
'

Helios vermittelte. Ob aber die Heliade

Medeia anfangs an Apsyrtos' Tod schuld war
(wie die Heliade Phaidra am Tode des Hippe- i

lytos) oder ihn (durch Aufkochen der Glieder?) 1

neu beseelte (wie Artemis den Hippolytos)
;

lässt sich nicht sicher entscheiden. '

1) Ap. Rh. 4576. :

2) Ap. Rh. 4560.
i

3) Ebd. 4627.

4J
Ap. Rh. 4659-7 52. Bei Orph. Arg. 1233

rät Kirke lasen und Medeia, sich durch Or-

pheus bei Malea entsühnen zu lassen, was
denn auch geschieht, 1363— 1367.

:

^) Ap. Rh. 4752—769.

6) Hera und Thetis, Ap. Rh. 4780—84i. !

VgL o. [öVlsJ.
i

') Ap. Rh. 4856—864.
j

^) Seirenenabenteuer Ap. Rh. 4892—919;
j

Apd. I135; Orph. Arg. 1270 ff., der das Aben-
j

teuer erst hinter der Charybdis erwähnt; die

Seirenen stürzen sich bei ihm aus Aerger :

ins Meer 1284—1290. Ueber Butes vgl. Hdr.

FHG II 8839 u. o. [S. 23x0 f. u. 559]. Butes
;

war nach Hsch. xtäaaov rj Bovrrjg; Zen. 428
\

von Mikon in der Stoa gemalt; 0. Jahn, Arch.
|

Aufs. 19 13 bezieht das auf das G-emälde im
Dioskurentempel (Paus. I 18 1), das, wie aus

j

Paus. VIII 1 1 3 geschlossen wird, die Rück-
j

fahrt der Dioskuren darstellte. Die Schlüsse
;

sind jedoch sehr unsicher; eine abweichende
Version, in der Butes unversehrt heim kam, !



Der Argonauten Heimfahrt. (§ 212.) 577

Schiff retten 1), dann bei Thrinakia^) vorbei zur Phaiakeninsel 3), wo Arete,

die Medeia um Schutz angefleht*), dieser den Entschluss ihres von den

Kolchern um seinen Schiedsspruch angerufenen Gatten Alkinoos mitteilt,

Medeia dem lason zuzusprechen, wenn die Ehe bereits vollzogen sei 5).

Darauf wird die Hochzeit in der Höhle der Makris gefeiert^). Ein neuer

Sturm wirft Argo an den Hbyschen Strand'^). Ein Spruch von Göttinnen,

die lason erscheinen ^), gebietet den schon verzweifelnden Argonauten, die

Mutter zu tragen, wenn Amphitrite die Pferde an Poseidons Wagen entschirrt.

Ein Ross mit goldener Mähne springt aus den Fluten^) ans Land; da erkennt

Peleus, dass mit der Mutter die Argo gemeint sei, die sie in ihrem Schosse

getragen 10). Die Helden beladen sich mit dem Schiffe; als namenloser Durst

die Ermüdeten quält, zeigen ihnen die Hesperiden den Quell, den Herakles

am Tage zuvor, die Apfel holend, geschlagen ^i). Vergebens suchen fünf

der Minyer den ehemaligen Genossen zu treffen; nur ganz in der Ferne

gewahrt ihn Lynkeus' durchdringendes Auge^^). Bei der Landwanderung
fallen noch zwei der Helden: durch Kaphauros Kanthos ^3), durch eine

Schlange Mopsos ^^). Am tritonischen See angekommen, können die Argo-

nauten die Ausfahrt ins Meer nicht finden; als sie einen Dreifuss geweiht i^),

bietet ihnen Triton in Eurypylos' Gestalt eine Scholle zum Willkommen
und kündet ihnen den Weg'^). Euphemos nimmt die Scholle, lason aber

opfert dem noch unbekannten Gott, der nun noch einmal in seiner wahren
Gestalt erscheint und mit gewaltigem Ruck das Schiff hinausschiebt i^). In

Kreta bezaubert Medeia den Talos^^), in Anaphe, wo die Helden einem Sturm

entgehen, wird dem Apollon ein Kult gestiftet ^^); hier versenkt Euphemos.

ist daraus nicht zu erschliessen.

1) Ap. Rh. 4939-967. Bei Orph. Arg. 1260
taucht Thetis aus dem Meer, um den Gatten
zu sehen, und rettet das Schiff.

2) Ap. Rh. 4968—981 ; Apd. I137.

^) Ap. Rh. 4982—1222. Ueber die Stiftung

des Nereidenaltars s. o, [416 5J.

*) Ap. Rh. 4l014-1028.

5) Ap. Rh. 4iiii ff.; Apd. liss; Hyg. f. 23.

Bei Orph. Arg. 1.S27 wird der Schiedsspruch
von Arete dem Gatten suggeriert, Hera selbst

meldet den Entschluss den Argonauten.

^) Ap. Rh. 4 1128— 1169. Die Ueberliefe-

rung über die Hochzeitsfeier ist sehr mannich-
faltig. Auf dem Kypseloskasten (Paus. V 18

3

Jones, Journ. Hell. stud. XIV 1894 71) waren
nach der besonders von Jessen, Catal. 38 f.

vertretenen Deutung Apollon und die Musen
zugegen; das würde auf eine von Ap. Rh.
ganz verschiedene Situation führen. Nach
Antim. PLG II* 291 11 wurde die Ehe schon
in Kolchis vollzogen, was Jessen a. a. 0. 43
mit der Version verknüpft, dass Aietes dem
lason gutwillig Medeia gab ^575 1 a. E.J. Nach
Byzanz verlegt die Hochzeit Dionysios [FHG
n 87), gewiss nach älterer Ueberlieferung

;

nach der Insel Peuke an der Donaumündung
Val. Fl. 8243, der von unheilvollen Vorzeichen
meldet. Korkyra scheint Ap. Rh. bei Timaios
FHG I 194? gefunden zu haben.

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2.

7) Ap. Rh. 4i232 ff.

^) Ap. Rh. 4i309 r]Q(aaaai Aißi^rjg itfiTJoQoi,

at ttot' 'Ax^rjvr]v
| TJfxog o't' ix nazQog xscpaXrjg

x^oQS nafxcpcdvovaa,
\

dvxo^svai Tgiriovog scp'

v&aai ^vT^MOCivro.

9) Ap. Rh. 4i365 ff.

*") Ap. Rh. 4l370—1379.
") Ap. Rh. 4l393—1460.

12) Ap. Rh. 4l461—1484.

13) S. 0. [5632 u. 573iJ.
1*) Ap. Rh. 4l502—1536.
15) Ap. Rh. 4i55o.

16) 0. [563&J.
1^) Ap. Rh. 41592—1622.
1^) Ap. Rh, 4 1638—1688. Apd. Ii4i unter-

scheidet 8 Versionen: 1) Tal. durch Medeia
wahnsinnig gemacht; 2) Med. verspricht ihm,

ihn unsterblich zu machen und zieht ihm
dabei den Nagel aus der Ader; 3) er wird

durch Poias getötet. Pyl, 3Ied. fab. 50 will

eine Sagenfassung erschliessen, in der Kaiais

und Zetes den Talos zu Pferde einholten. —
Einen verlorenen Giebelfries mit der Dar-
stellung des von den Dioskuren ergriffenen

Talos mit Medeia und Athena will Six, Zs.

f. bild. K. n. F. VH 1896 124-127 aus einem
Madrider Brunnen rekonstruieren. — Vgl. o.

[250 2]

.

19] 0. [2468].
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einem Traume folgend, die von Triton ihm verliehene Scholle i). Nachdem
die Argonauten noch auf Aigina gelandet 2), kommen sie glücklich heim
nach lolkos.

'213. Medeia und lason in Griechenland. Inzwischen hatte i

Pelias lasons alten Vater Aison getötet oder gezwungen sich selbst durch
|

Stierblut zu töten 3), und lasons Mutter hatte sich aus Trauer darüber auf-
i

gehängt. Medeia beschliesst für ihren Gatten Rache zu nehmen. Als '

Artemispriesterin findet sie sich im Palaste des Königs ein, verkündet die

Ankunft ihrer Göttin auf dem Schlangenwagen und erklärt, die Göttin :

habe sie von den Hyperboreiern zu dem Frömmsten unter den Königen
i

gesendet, um ihn zu verjüngen. Dadurch, dass sie sich erst selbst, dann 1

ein getötetes Schaf verjüngt, verschafft sie sich Glauben und überredet
'

die Töchter des Pelias ausser Alkestis, den Vater zu schlachten*). In- '

zwischen sind die Argonauten, die im Verborgenen gewartet haben, auf j

ein Zeichen Medeias hereingebrochen; lason übergibt Pelias' Sohn Akastos
:

die Herrschaft"'). Nachdem dieser seinem Vater prachtvolle Leichenspiele
!

gefeiert*^), bei denen Peleus mit Atalante ringt ^), ziehen die Argonauten

1) 0. [246 1].

'^) Ap. Rh. 4i',65—1772; Apd. Ii42, der die

Dauer der ganzen Rückfahrt auf 4 Monat
bemisst.

^) Apd. I143 (nach dem Pelias auch Poly-
medes kleinen S. Promachos tötet); Diod.

450; Val. Fl. 1817 ff. u. aa. Vgl. v. Wilamo-
wiTz-MöLLENDOKFF, Hemi. XV 1880 486 zu
4852; über die religiöse Bedeutung des
Trinkens von Stierblut s. u. [§ 271].

^) Sind auch die Tragödien wie Soph.'

^tCoro>oi [TGF^ S. 249 fr. 291 ff. = Pelias^
ebd. S. 238) und Eurip.' PeUaden (Welcker,
Gr. Tr. II 625 ff.; TGF^ 550) auf die spätere
Gestalt der Sage ohne Frage von grossem
Einfluss gewesen, so geht doch, wie Find,
P 425o; l'herek. FHG 1 STeo und die Vbb.
zeigen, 0. Müllers (Orchom. 263) Behaup-
tung zu weit, dass der ganze Mythos eine

tragische Erfindung sei. — Die Erzählung
im Text folgt Diod. 4 51 ff. ; einzelne Varianten
bei Apd. I144; Paus.VllI II2; Tz. L 175 (I 141
M); Nikol. Dam. FHG III 38955; Agath. bei

Phot. 443 b 30; Ov. M 7397-350; Hyg. f. 24
u. aa. — Kunstdarstellungen nicht selten
(Pyl, Med. 52 ff.): rf. u. sf. Vbb. (z. B. Ger-
hard, Auserl. Vb. IIIclvii 1—4; Inghirami,
Pitt. vas. Etr. IIIcclxxxix S. 135; Jahn,
Münch. Vb. 107343 ; A. Schultz, Ann. d. i.

XLVIII 1876 43—48 T. F; Furtwäkgler,
Berl.Vsl. II S. 509 -nss) ; Wbb. (Sogliano, Giorn.
degll sc. dl Pomj). n. s. III 1874 65 ff.; vgl. auch
Helbig, Camp. Wandgem. S. 270); Spiegel
(Gerhard IVccclii S. 101; V T. 92 S. 115);
Rlf. (berühmtes in mehreren Repliken erhal-

tenes; vgl. LoEWY, Bull. com. arch. comm.
dl Borna Vxxv 1897 42—50; Kekule, Berl.

arch. Ges. Juni 1897 Berl. ph. Wschr. XVII
1897 1085 f.). — Das weitere Schicksal der
Peliaden wird verschieden berichtet; nach

Diod. 453 sorgte lason für sie; nach anderen

[0. 206h] wandern sie nach Mantineia. Mikon
hatte die beiden Peliaden Asteropeia und
Antinoe genannt (Paus. VIII 11 3); letzteren

N. führt auch die Stifterin von Mantineia

[206 5]. (Alk[and?]ra heisst eine Peliade auf
dem von Schultz herausgegeb. Vb.)

^) Eine andere Sage meldete dagegen,
wie lason dem von Akastos' Gattin bei ihrem
Gatten fälschlich verleumdeten und von
Akastos bedrohten [u. 585 s] Peleus mit den
Dioskuren half, lolkos zu erobern; vgl. o.

[11213]. Apd. I166 schiebt hier den aus der

Alkathoos- und Tristansage [137 h] bekann-
ten, auch in modernen Märchen (Cosquin,

Contes poiml. de Lorr. I 66 ; 78) sich finden-

den Zug von den ausgeschnittenen Zungen ein.

^) Diese Leichenspiele sind einer der am
frühesten bezeugten Teile der Sage. Schon
auf dem Kypseloskasten (Paus. V 17 9; H.

St. Jones, Journ. Hell. stud. XIV 1894 66 f.)

war dargestellt, wie Herakles an der pvaaa

über die Einhaltung der Kampfregeln wachte
(Studniczka, Arch. Jb. IX 1894 54). Ueber
den Thron des Bathykles s. Paus. III 18 le.

Stesich. hat di92c( enl üs^ia gedichtet [PLG
1114 206), und vielleicht (s. aber 0. [S. 541 ob.])

waren sie ^uch in einem der Homer zuge-

schriebenen Gedichte erwähnt (Simon, fr. 53

von Meleagros : og dovgl 7i((VTag\ vixaas vsovg

^ivdrjvia ßa'kojv\ ^AvavQov vnsQ noXvßoTQVoq

e| l(x}'ky.ov'
I

ovxu) yctQ'^'OfMrjQog i^de Urccai/oQog

äeias XccoTg). Später werden sie oft erwähnt,

z. B. von Arsttl. FHG II 189282; Akesandr.

ebd. IV 285 1; Nikol. Dam. ebd. III 38955;

Hyg. f. 273, und auch in der Kunst öfters

dargestellt; vgl. ausser dem u. [Ä. i] Er-

wähnten bes. Richards, Journ. Hell. stud.

XIII 1892/3 290 f. T. Xll (sf. Vb.).

^) Apd. 3 106. Oft in der Kunst, nament-
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ab; lason und Medeia begeben sich nach Korinth. So erzählte wenigstens

die später herrschende Sage, die zu berichten wusste, wie lason, der

Medeia überdrüssig, sich mit des Königs Kreon ^) Tochter Glauke^) oder

Kreusa^) zu vermählen gedachte, und dass Medeia, nachdem sie die Neben-
buhlerin durch ein ihr zugesendetes Gewand und einen Kranz vergiftet*),

so dass sie sich in ihrer Qual in einen Quell stürzte*^), ihre eigenen Kinder

mordete, um den verhassten Gatten zu verletzen 6), und dann davon flog.

Diese Erzählung lässt sich jedoch als Ganzes nicht über Euripides' Me-
deia verfolgen, der aber den Namen von Jasons Braut auch noch nicht

bietet; eine ältere korinthische Erzählung berichtete, dass Medeia ihre

Kinder unsterblich zu machen versuchte, dabei aber von ihrem Gatten

gestört wurde und so in den Verdacht geriet, den Kindern nach dem
Leben zu trachten 7). So nahe demnach die jetzt vorherrschende Annahme
liegt, dass Euripides, wo er von Eumelos abweicht, die Sage frei um-
gestaltete, so weisen die oben (S. 557) hervorgehobenen Spuren doch dar-

auf, dass der erste Teil des Mythos, die Rache an Glauke, bis ins VI. Jahr-

hundert hinaufreiche, wogegen freilich der Kindermord eine kühne, die

Folgezeit bestimmende^) Neuerung des Euripides war 9). Von Korinth

lieh der älteren dargestellt; vgl. z. B. das me-
lische Rlf., Berl., Arch. Anz. 1893 95 21 ; sf. u. rf.

Vbb. bei Gerhard clxxvii; ccxxxvii; Robert,
Ann. d. i. XLVI 1874 91— 106 (altkor. Vb.;

anwesend Ak[a]stos, Ar[ge]os, Pheres, Eupha-
mos, Kastor, Admatos, Alastor, Amphiaraos,
Hippasos, Polens, Hippalkmos. Spiegel bei

Gerhard IIccxxiv. Anderes bei Lenormant,
Gaz. arch. Yl 1880 93—95; Immerwahr, Äta-
lante Berl. Diss. 1885 68 ff.

1) Bei [Hippys] FHG II 133 ist lasons

Braut vielmehr Hippotes' T., Kreons Enkelin.

2) Anaxikr. bei Seh. Eur. Med. 19 (vgl.

ebd. 404); Diod. 454; Paus. II Se; Apd. I145;

Hyg. f. 25; Tz. L 175 S. 441; 1318 u. aa.

3) Seh. Eur. Med. 19 KlEizo^rjfxog {FHG
1 361 10) f^^v yciQ Kgeovadv cprjai xaleiof^ai,

ytjfxcto^cu (fs SovSm. Sie ist also in dieser

Tradition identiseh mit der M. des Ion, v. Wila-
MowjTz-MöLLENDORFF, Horm. XV 1880 484.

'^) Eur. Med. 936 (780) Umdv rs ninlov
Y.ai nXöxov /QVGi]Xarot^; Apd. I145 nsriXog

^sfxayfMtvoq; Val. Fl. 0448 gemmiferae donum
exitiale coronae; Hyg. f. 25 coronam ex ve-

nenis fecit auream. Infolge des Zaubermit-
tels verbrennt die unglüekliehe Königstoehter

;

der Rationalismus (z. B. Diod. 454) lässt Me-
deia das Haus anzünden. Leiden der Glauke
oft in der bild. Kunst, Pyl 69 ff.

^) S. 0. [123 9].

^) Medeia im Begriff, ihre Kinder zu
töten, ist ein beliebter Vorwurf für die spä-

tere Kunst; vgl. 0. Jahn, Areh. Ztg. XXXV 1 867
60 (unterit. Vb.); Helbig, Camp. Wandgem.
270 ff.; Babelon, Cat. des cccm. I 79 (II xv)
149 f.; anderes 0. [133 aj; s. auch G. Koerte,
Person, psyeh. Äff. 28 ff. — Bei Staphyl. FHG
IV 506 5 ist Medeia sogar schuld an lasons Tod,
indem sie ihn unter der nQvfxvrj der Argo

schlafen Hess, als diese im Begriff war,

herabzufallen; bei Hyg. f. 25 verbrennt lason

in Kreons Palast; bei Neophron TGF^ 7313
weissagt Medeia ihm, dass er sich selbst auf-

hängen werde. Nach Seh. Eur. Med. 273 soll

bei Kreophylos {EGF Q2ö) Medeia Kreon ge-

tötet und die Kinder an den Altar der Hera
Akraia geflüchtet haben; doch ist das Zitat

bedenklich.

') Paus. II 3 10 nach dem prosaischen

Eumelos, EGFlSds, der sich hier aber wohl
nicht von dem alten Dichter unterschied.

8) Vgl. Apd. Ii46; Ov. h 12; M 7395;

Liban. IV 1033; 1090 R.; Hyg. f. 25 u. aa.

9) Nach Kreoph. EGF624 hat Medeia
Kreon getötet, dessen Verwandten die Kinder

der Med. ermorden und sie selbst als Mör-

derin bezeichnen. Diese Version will die

Sage vom Kindermord erklären, setzt sie

also voraus : wäre Kreophylos der alte Epiker,

so müsste also der Kindermord älter als

Euripid. sein. Aber das ist unwahrschein-

lich; S. V. WlLAMOWITZ-MÖLLENDOBFF, Horm.
XV 1880 486. Dass Eurip. nicht nur keine

korinthische Sage darüber fertig vorfand,

sondern auch keine dabei erweiternd be-

nutzte, geht schon aus der Zahl der Kinder

(vgl. über sie Vater, Argonautenzug 43)

Medeias hervor; er nennt zwei (273), und

diese Zahl (Mermeros und Pheres, Seh. Eur.

Med. 218; Apd. Ii46 [Tz. 2. 175 S.441; 1318];

Hyg. f. 25; 239; vgl. Draeont. 10 531. — Me-
deios und Eriopis, Kinaithon bei Paus. II 3»

£"6^2^1972) ist sicher von ihm vorgefunden;

vereinzelt nennt Hsd. 1001 einen S ,
Me-

deios, Toy ovQEOiv eigecpe X'lqojv; vielleicht

auch Apd. FHG I 458 170 'läoMy ä^ua rfi Mrj-

(fslfc ii/'E(pvQa zrjg OeanQuoilag Tiaqayevö^s-

vog io/SL 4'eQrjTa ' ov MsQfxsQog, ov ^iXXog •
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vertrieben ^), begibt sich Medeia nach Athen, wo sie sich mit Aigeus ver-

mählt. Da sie ihren Stiefsohn Theseus bedroht, den sie früher als der

Vater erkannt hat, muss sie, nachdem der Plan offenbar geworden, Athen
wieder verlassen 2). Krates lässt sie nach dem elischen Ephyra entweichen^)

;

aber mindestens seit den Perserkriegen, und vielleicht infolge derselben

dichtete man, sie sei nach Asien zurückgekehrt^). Ihre dortigen Schicksale

werden verschieden angegeben. Auf den apsyrtischen Inseln bannte sie die

Schlangen, die für die Einwohner eine Gefahr waren, in das Grab ihres Bruders ^'').

In Kolchis hatte Perses seinen Bruder Aietes vertrieben; Medeia tötete ihn^)

o't'Td'sc; sßaaiXevaccy OeGTTQioiiac:. Drei Söhne
ueimt Diod. 45*: Tliessalos tvon der M. ver-

schont, wh-d nacli Akastos' Tod König in

lolkos), Teisandi-os und Alkimenes. Von all

diese Q Söhnen weist nur der zuletzt genannte,

den Jessen, Cafal. 42 richtig mit Belleroph.'s

Bruder Alkimenes (Apd. 230) vergleicht, nach
Korinth ; dass Paus. II 3 e Mermeros u. Pheres
von den Koriuthern gesteinigt werden lässt,

ist zweifellos Kontamination der korinthi-

schen und euripideischen Fassung. Pheres
gehört nach Thessalien; Mermeros 'der Sinner'

ist vielleicht schon in einzelnen Fassungen
der Legende mit Medeia verbunden gewesen,
mit der er in Ephyra (« 259), sei es dem
elischen, wohin Medeia nach Seh. AI41 ADV
[siibscr. Krates) sich begibt, oder dem epei-

rotischen — nach den Naiipaktien (Paus. II

89 EGF 201 lo) soll er in Korkyra, wohin
lasen mit Medeia aus lolkos gewandert war,
von einer Löwin gefressen sein — zusammen
erscheint. Dass die Korinther einzelne der
Namen, z. B. den ephyreischen, aufnahmen,
ist nicht unwahrscheinlich; aber sie erzählten

von 14 Kindern [133z], und demnach können
alle die genannten Berichte und auch der
euripideische hierin nicht auf korinthischer

Ueberlieferung fussen.

^) Medeias Flucht aus Korinth, 0. Jahn,
Arch. Ztg. XXV 1867 T. 224 (Prachtamphora
aus Canosa); Koerte, Eil. um. Etr.ll S. 5

T. 12; Robert, Skph. II 205.
'^) Der Aigeus des Eurip. (Welcker, Tr.

II 729—733; TGF^ S. 363 ff.) stellte dar,

wie Medeia Aigeus zu überreden versuchte,
den noch unerkannten S. zu vergiften; vgl.

Kallim. fr. 510 (Reitzenstein, Ined. poet.

fr. Ind. lect. Rost. 1891/2; v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, GGN 1893 740 hält min-
destens für zw., ob Medeias Tücke in der
Hekale vorkam); Plut. Th. 12; Apd. I147;

Paus. II 38 ; Kephal. FHG III 626; Seh. A 741
ADV; Ov. 3/7402; Hyg. f. 26 u. aa. —
Kunstdarstellungen: Pyl, Med. fab. 84—92;
0. Jahn, Arch. Aufs. 1856 ; Heydemann, Anal.
Thes. 10— 15. — Dass Theseus infolge eines
Anschlages der Medeia gegen den maratho-
nischen Stier ziehen musste, sagt nur Myth.
Vat. I 48; aber auch Ov. M 1 ni lässt die
Bezwingung des Stieres der Erkennung durch

I den V. vorangehen, und Michaelis. Arch.

j

Ztg. XXXV 1877 77; XLIII 1885 281 ff. weist

Medeia auf zwei rf. Vbb., die die Bezwingung
I

des Stieres durch Theseus darstellen, nach.

j

Eines derselben, die Kodrosschale ist nach
Graef, Arch. Jb. XIII 1898 65-73 um 470

I

'

I

—460 entstanden; es ist also die zufällig

!
nur beim Mythogr. erhaltene Fassung die

, ältere, durch Emüpid. verdrängte; vgl. Wag-
ner, Ep. Vatic. S. 124. Bei Hyg f. 26 führt die

i
Artemispriesterin die Katastrophe herbei, in-

I

dem sie erklärt, Aigeus könne als Gemahl
einer Zaubrerin nicht opfern. — Medeia ist nach
der gewöhnlichen Angabe auf der Flucht von
ihrem und Aigeus' S. Medos begleitet, EkXdyi-

xog (FHG 1 4930) cTe aviov Jlo'Av^svov y.cc'kEl

xal 7iciT{)dg 'idaoyog (prjaiv elvca: Paus. II 3?.

3) Seh. A 741 ADV.
*) Wahrscheinlich hat so schon Aischy-

los berichtet: Kaibel, Herm. XXX 1895 89.

Die Tücke Medeias gegen den Repräsentanten
des athenischen Freistaates entspricht der

Anschauung, die der Athener von seinem
medischen Feinde haben konnte. — Dass die

Verknüpfung Medeias mit Persien und Medien
schon vor den Perserkriegen erfolgte, ist

nicht ganz auszuschüessen, aber ihr Alter

wird von Boeckh, Kl. Sehr. V 201 zu 200 2

überschätzt. — Med. in Asien in der bilden-

den Kunst: Pyl, Med. fab. 92.
s) Hyg. f. 26.

6) Apd. I147 ; vgl. Val. Fl. 0684 ff. — Bei

Diod. 445 (nach Dien. Skytobr.; vgl. Seh. Ap.

Rh. 8200; Bethe, Qu. Diod. 13) liegt eine

Parallelversion zu dieser Sage vor; hier mordet
Hekate, Perses' T. und Gemahlin des Aietes,

ihren eigenen V. [s. 0. S. 547 ej. Bei Hyg. /.

27 (vgl. Diod. 4.5 6) tötet Med. den Ohm nicht

selbst, sondern sie lässt ihn durch ihren S.

Medos ermorden, der als Kreons S. Hippotes

zu Perses gekommen ist, und den sie, nach-

dem sie als Artemispriesterin eben dort an-

gelangt ist, in ihre Hände zu bekommen
weiss, indem sie ihn unwissentlich für den

ausgii)t, der er wirklich ist. Eine ganz ab-

weichende Ueberlieferung findet sich bei

Tac. a. 634(40) . . laso post avectam Medeam
genitosque ex ea liberos inanem mox regiam

Aeetae vacuosque Colchos repetivit.
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und gab ihrem Vater die Herrschaft zurück. Nach ihrem Sohne Medos
sollen die Meder heisseni).

8. Theseus.

Der im Altertum geäusserte Verdacht, dass die den Thes. behandelnden Verse des Epos
attische Fälschungen seien, bestätigt sich nicht; es können demnach als vorsolonische und
wahrscheinlich nicht erst attische Züge der Theseussage gelten: 1) der Lapithenkampf {J 265;
Hsd. J 182) und die Freundschaft mit Peirithoos (A 631); 2) Ariadnes' Entführung (A 322;
Hsd. fr. 130 Rz.; vgl. Kerkops bei Athen. XllI 4 S. 557a; Kypria bei Prokl. § 6),

schon eingeleitet durch den Menschentribut (Sappho fr. 144) und die Überwindung des

Minotauros (auf zahlreichen archaischen nicht attischen Kww.); 3) Raub der Helena [o. 46z]

;

4) Hadesfahrt (Gedicht des Hsd. nach Paus. IX 31 5). Sehr wahrscheinlich lag 5) auch der

Amazonenkampf den Späteren in vorattischer Version vor, falls nämlich Hegias von Troizen

(Paus. 1 2i; v.Wilamgwitz-Möllendorff, Hom. Unters. 342; Kalkmann, Paus. d. Per. 141 f.;

SusEMiHL, Alex. Litt. I 645658) der wirkliche oder vermeintliche Autor eines älteren, nicht

attischen Epos ist. — Die attische Theseussage lässt sich litterarisch bis in das VI. Jh.

hinauf verfolgen. Damals entstand wahrscheinlich eine Theseis (Arsttl. poet. 8 S. 1451 aie;

Plut. Thes. 28; vgl. 32; Seh. Pind. 352; Welcker, Ep. Cycl. I 321 ff.; EGF 217). Es sind

allerdings auch weit später noch Theseides gedichtet worden, z. B. von Cremutius Cordus,

einem Zeitgenossen des Statins (luv. I2J; indessen spricht doch die Art, wie jene griechische

Theseis zitiert wird, weit eher für ein Gedicht älterer Zeit. Sehr wahrscheinlich hat das

fünfte Jahrhundert von dem sechsten die Theseussage bereits in attischer Formulierung

empfangen. Durch sie ist die Tragödie beeinflusst. Sophokles dichtete einen Aigeus und

eine Phaidra (Welcker, Gr. Tr. I 394—402), Euripides ausser dem erhaltenen Hippolytos

Sfephanephoros einen Aigeus (zuletzt rekonstr. von Wagner, Ep. Vatic. S. 124 ff.), Theseus

(Welcker, Gr. Tr. II 733 -736; Leo, Senec. trag. I 180 ff u. unten [602i; 97) und Hippolytos

Anakalyptomenos (Welcker a. a. 0. 11 729—749), die v. Wilamowitz-Möllendorff, Herm. XV
1880 483 zu einer Trilogie zusammenstellte; vgl. auch M. Mayer, De Eiirip. mythopoeia Berl.

Diss. 59—73. Auch die Logographen und die Atthidographen (Hellan. FHG I 5473—76;

Pherekydes ebd. 97io6—109; Klei(to)demos ebd. I 3595 f.; Demon ebd. I 378 4; Philoch. ebd.

I 39036 - 39251) lassen sich zur Rekonstruktion der altattischen Theseis mitbenutzen, die sie

wahrscheinlich noch lasen, deren Kern sie aber freilich immer weiter umformten. Die in ihnen

aufgespeicherte Gelehrsamkeit war zusammengefasst in der awayixiyrj 'Jid^idcoy des Kalli-

macheers Istros (vgl. Wellmann, De Istro Callimach. Greifsw. Diss. 1886). Von der gesamten

bisher aufgezählten Litteratur sind ausser dem zweiten Hippolytos des Euripides nur dürftige

Spuren erhalten ; unsere Hauptquellen gehören noch jüngeren Schichten der Überlieferung an.

Plutarch hat seinen Theseus (Gilbert, Philol. XXXIll 1874 46—66; Wellmann a. a.0. 17—44)
hauptsächlich nach Istros geschrieben, aber wahrscheinlich noch Klei(to)demos und Philo-

choros (Wellmann S. 31 f.), jedoch (Wellmann 41) schwerlich die alte Theseis mitbenutzt;

Diod. 459 schöpft (Bethe, Quaest. Diod. 62) aus dem mythographischen Handbuch. Über

Paus. vgl. Kalkmann, Paus, d Perieget. 142 ff.; von Hyg. kommen besonders f. 37—43; 47,

von den Myth. Vatic. bes. I 48; II 124—128, von Apd. 8208—218; ep. 1 (Wagner, Ep. Vatic.

117— 158, der m. E. die Bedeutung des Pherek. für Apd. auch hier überschätzt) in Betracht.

Kunstdarstellungen. Nachdem die vorattische und auch noch die attische archa-

ische Kunst nur einzelne wenige Theseusabenteuer, bes. die Bezwingung des Minotauros,

dargestellt hatte, beginnen in der ersten Hälfte des V. Jh. 's die cyklischen Darstellungen

(E. Sarnow, Die cykl. Darst. der Theseussage in der antiken Kunst und ihre litterarische

Quelle, Leipz. 1894; über die eigentlichen Athlen vgl. auch u. [S. 598 5]) ; 1) Rlfs. : alle acht Athla

auf Metopen des Theseions {Mon. d. i. Xxliii f.; Sarnow S. 3; Gurlitt, D. Alter d. Bildw.

am Theseion 1875 33; bes. 42; Klein, Euphr.^ 1882 182 ff.; 192; W. Müller, Die Theseus-

metopen vom Thes. in ihrem Verhältnisse zur Vasenmalerei, Gott. Diss. 1888; Sauer, So-

genanntes Theseion und sein plast. Schmuck 1899 157-168; vgl. auch Milani, Mus. Ital.

III 1888 209 ff.; bes. 265 ff ; Wulff, Zur Theseussage 41—138; Metopen des delph. Schatz-

1) Paus. II 38; Kephal. FHG III 626 u. die Inder. — Medos ist wahrscheinlich als

viele derin der vor. Anm. zitierten Schriftsteller. Ahnherr der Meder Sohn Medeias geworden.

Bei Apd. lu? fällt Medos im Kampf gegen
1
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hauses der Athener, Homolle, Bitll. corr. hell. XVIII 1894 182; Fries von Gjölbaschi bei

Benndorf-Niemann XIX 10—14. — Vbb. (Klein, Euphr.^ 193): des Chachrylion Miiseo Ital.

III 1888 T. II S. 209 ff.; bes. 219; Euphrouios (Wien. Vorlegebl. Vis. u. [S. 602 oj); Duris

Gerhakd, Auserl. Vbb. III 234; andere im Mus. Ital. III 1888 in S. 239 ff.; bei J. Hakrison,

Journ. Hell. stud. X 1889ii S. 231—242; Gerhard, Auserl. Vbb. IIIccxxxii f.; A. Denkm. II

1892i (Arch. Anz. 1893 6); Cecil Smith, Journ. Hell. stud. II 1880 pl. X S. 57-64. Von
cyklischen Darstellungen aus der späteren Zeit seien hervorgehoben die von Stark, Arch.

Ztg. (Denkm. u. Forsch.) XVIII 1860 S. 124; Rütgers, Ann. d. i. XXXV 1863 S. 459 ff. ver-

öffentlichten Tct.-rlfs. und der Skphg., den M. Mayer, Arch. Ztg. XLII 1884 272-282 public

ziert hat. — Theseus auf Gemmen, Tassie-Raspe, Descr. cat. I 510 f.

Neuere Litter atur: H. Heydemann, Analecta Thesea, Berl. Diss. 1865; Volkmann,

Änah'cta TJiesea, Halle 1881 ; J. Harrison, Mifth. and monum. XCVII—CLV; Töpffer, Thes.

u. Peirith., aus d. Anom. 1890 S. 30—46; E. Prigge, De Thesei rebus gestis, Marb. Diss. 1891;

0. Wulff, Z. Theseussage, Dorp. Diss. 1892.

a) Geschichte der Sage.

214. Legendarische Bestandteile. Theseus ist mit zwei kre-

tischen Heroinen verbunden, die der ältesten, kretischen Schicht des

griechischen Mythos angehören, mit Phaidra und Ariadne^). Wenigstens

die letztere Verknüpfung wird durch mehrere Sagenparallelen als sehr alt

erwiesen: Ariadnes Fortführung hat an dem Raube der Helena, der Ama-
zonenkönigin, der Anaxo^), der Persephone und vielleicht der Korone^),

die Besiegung des Minotauros an der des kretischen Stieres ein Analogen,

und der zweite Teil der Sage, die Abtretung der Ariadne an Dionysos

gehört zu einem weit verbreiteten Mythentypus, in welchem ein oder

mehrere mit Dionysos^) verbundene weibliche Gottheiten entführt oder ins

Meer getrieben werden. In diesem Teil der Sage entspricht also Theseus,

der Ariadne entführt, z. B. dem Athamas, der die Dionysospflegerin Leu-

kothea, oder dem Orion, der die Wärterinnen des Weingottes, die Pleiaden,

oder Butes^) oder Lykurgos, die beide die Dionysosammen ins Meer jagen.

Diese beiden Teile der Ariadnesage gehören ursprünglich nicht zusammen

:

wahrscheinlich hat erst ein athenischer Dichter der Tyrannenzeit der in

Kreta spielenden Legende mit Benutzung einer naxischen den jetzigen

Abschluss gegeben. Aber ganz unabhängig sind natürlich die beiden Sagen,

von denen die erstere den Theseus als Geliebten der Ariadne, die zweite

aber als Entführer der von Dionysos geliebten Ariadne bezeichnet, nicht.

Wahrscheinlich hat die letztere, die abgeleitete naxische Sage, hier das

Ursprüngliche reiner erhalten: noch die oben erwähnten nachgebilden Sagen

von Theseus' Verhältnis zu Korone (?), Anaxo, Helena ß), Persephone zeigen

uns unseren Helden als Räuber. In Marathon hat sich neben der gewöhn-

^) Suid. JiyaTop nsXayog und Qrjaevg

macht Th. sogar (infolge seiner Vermählung
mit Ariadne) zum K. von Kreta; aber der
Wert dieser Notiz steht dahin.

2) Istr. bei Athen. XIII 4 557 b; Plut.

Th. 29. Anaxo ist Troizenierin ; die Stelle

bei Athen, ist zu verbessern.

3) S. u. [A. 57.

^) Pallats (De fah. Ariadn. 86) Ver-
such, nachzuweisen, dass Ariadne ursprüng-

lich nicht mit Dionysos in Verbindung stand,

scheint mir nicht geglückt.

^) Die von Butes geraubte Dionysos-

amme heisst Koronis. Auf einem schönen

rf. Münchener Vb. bei Jahn no. 410, abgeb.

bei Gerhard, Auserl. Vbb. IIIclxviii S. 53
raubt Thes., während Helena dabei steht, die

Korone; schwerlich sind die Inschriften ver-

wechselt.

^) Helenas Raub durch Theseus und
durch Paris sind parallele, gleichberechtigte

Sagenformen: v. Wilamowitz-Möllendokff,
Herm. XVllI 1883 261.
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liehen Sage von der Überwindung des Stieres eine andere erhalten, in der

ihm die Rinder geraubt werden i)
; nach den ähnlichen Mythen ist Theseus

hieraus als ein ursprünglich feindlicher Dämon zu erschliessen : es Hess sich

auch erwarten, dass von den beiden entgegengesetzten Zügen der Ariadne-

sage derjenige der ältere sein werde, der der ganzen folgenden Entwickelung

der Theseussage widerspricht. — Der Entführer stand irgendwie mit dem
Meer in Verbindung; es ist doch gewiss kein Zufall, dass von den Parallel-

gestalten Orion wie Theseus Sohn des Poseidon ist 2), während in^em tana-

graiischen Mythos der aus dem Meer aufsteigende Triton Dionysosorgien

feiernde Frauen angreift 3). Auch Theseus' menschlicher Vater*) Aigeus,

dessen Mythen in mehreren Punkten mit denen von Orion zusammentreffen^),

konnte Meergott^) werden; früh ist er dem Poseidon^), der unter anderem
auch Aigaion^) heisst, nahe getreten. Diesem seinem Vater Aigeus und
folglich auch seinem göttlichen Erzeuger Poseidon ist Theseus wesensver-

wandt: wie Aigeus (0. S. 546) neben der Heliade Medeia, so steht Theseus

neben ihrer Doppelgängerin Ariadne, w4e sein Vater stürzt er ins Meer^).

1) S. u. [S. 588 ij.

'-) Die Beziehung des Th. zu Poseidon
zeigt sich auch noch in jüngeren Legenden:
Thes. und Poseidon heissen Gem. der Alope
[S. 588 \] .— Lykophr. 1 324 nenntThes. 4"t]/LiLov

Tiaig, wozu der Seh. bemerkt uvil rov 4>7]fx(-

(cdov. Atyevg yccQ 4'7]ulov rjp' naig, während
V. HoLziNGER z. d. St. Phemios = Poseidon
(als Besitzer von Delphoi; eher wäre m. E.

an Euphemos u. Polyphemos [0. S. 215] zu
erinnern) setzt und Pallat, Fah. Ariadn. 8 f.,

an Phemios, den Gründer der boiotischen

St. Phemiai erinnernd, eine altboiotische oder

phokische Sagenüberlieferung annimmt, in der

Theseus Phemios' S. war. — In Erythrai

(DiTTENBERGER, Sijll. IP 600 27 wurde Zeus
Phemios und Athena Phemia verehrt; vgl.

Hsch EvcpduLoq 6 Zev'g u. Evcfr]fxog 6 Zsvg

fV A^aßio [569h].
2) Paus. IX 20 5. Wie Butes eine Koro-

nis, Theseus eine Korone [o. 582 5] raubt, so

verfolgt Poseidon eine Koronis (Ov. M2öed ff.).

Auch Butes, der sich ins Wasser stürzt —
vgl. den ins Meer springenden Butes der

Argonautensage — , ist nach Analogie des

Glaukos, Aigeus [s. Ä. e], der Leukothea u. s. w.

einmal ein im Meere waltender Gott gewesen.

^) Dies Verhältnis ist in einem alten Vers
(Ä 265; Hsd. Ä 182) bezeugt und gewiss sehr

früh entstanden; vgl. v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Arist. u. Athen. II 1275.

5) S. 0. [S. 191].

6) Dies sagt direkt nur Myth. Vat. II 128
(vgl. auch I 46); aber ausser der u. [606h]
angeführten Sagenform ist dies Zeugnis in

Verbindung mit dem Zuge, dass er sich ins

Meer stürzt, um so gewichtiger, als er im
Mythos Doppelgänger Poseidons ist; vgl. 0.

fS. 5462]. Nicht richtig hat Maass, GGA
1890 361 Jiysvg zu Dionysos MsXäv(aytg

gestellt; auch der Zusammenhang (ebd. 373)

mit Aigina (vgl. Seh. Pind. I 6[7]i8 bei Ab.

von den Aigeiden: tjaav ds ovroi <PXeyQaToi

avexci&6v cpvXrj sv Jiyli^r}) ist zw. — Tz. theog.

Matra>'Ga II 580 nennt Aigeus und Hippolytos

unter den Giganten; das kann eine letzte

Erinnerung an den verschollenen Gott sein.

') Vgl. MüLLEF, Proll. 272; Wernicke,
Arch. Jb. VII 1892 213—217. Wie die Po-

seidon-, so fallen auch die wichtigsten The-

seusfeste auf den 8. Monatstag; über die

Vorausdatierung von Thes.' Rückkehr auf

den 7. Pyanopsion s. Pfuhl, Pomp, sacrae

5561. — Die Aigeiden haben in Sparta und
wahrscheinlich auf Thera, wo sich zwar nicht

das Königshaus auf Aigeus zurückgeführt zu

haben scheint (Hiller v. Gärtringen, Thera

145), wo aber der N. doch bis in die Kaiser-

zeit (IG^I III 60646; 624) als PN. in Gebrauch
war, Kulte des Poseidon und der Athena,

mit der Aigeus auch in der troizenischen

Sage verbunden ist, gestiftet [0. S. 246x2];

und auch in der Legende der Karneien, die

in Lakonien ursprünglich wohl ein Gentilkult

der Aigeiden waren, scheint, wie der N. von
Karnos' Mörder Hippotes vermuten lässt,

Poseidon vorgekommen zu sein. — Den Meer-

gott finden wir in der Aloadensage mit dem
Mythos von den erdgeborenen Riesen ver-

knüpft; auch Aigeus hat vielleicht in einigen

alten Ueberlieferungen als erdgeboren ge-

golten; den Stammvater der thebanischen

Aigeiden nennt Seh. Pind. P 5 101 einen erd-

geborenen Sparten, ebenso Tz. L 495 den

athenischen yrjyevrjg. Ebd. 494 heisst seine

Gattin, Perseus' T-, Autochthe. Ueber Aigeus

als Giganten s. 0. [A. &]

.

8) Kallim. fr. 103 (Isthmion); Lykophr.

135 u. aa.

9) Bei Minos und bei seinem Tode auf

Skyros. Für die Feststellung der ursprüng-

lichen Bedeutung unseres Helden darf der
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Mit Poseidon hat er wahrscheinlich die Beziehung zum Ross gemeinsam.

Im Mythos freiHch ist dieser Zug verschollen i); aber der einzige über-

lieferte Vollname zu Theseus ist Thesippos^). — Von Kreta aus gelangte

Theseus in die mittelgriechischen Kolonialstaaten, und zwar zunächst

in die östlichen, die unmittelbaren Erben der kretischen Seeherrschaft. Zwar
ist er nur am äussersten Rand des Gebietes, von wo die ostboiotisch-

euboiische Kultur sich verbreitete, in Marathon nachweisbar, wo die Sage

vom kretischen Stier eine Nachbildung des Minotaurosmythos ist 3). Aber

er muss einst auch in den eigentlichen Centren dieser zweiten griechi-

schen Kultur verehrt, ja er muss eine der beliebtesten Gestalten der ost-

boiotischen Legende gewesen sein, da er in alle wichtigeren Sagen, die

den Kulttraditionen dieser Gegenden entstammen, verwoben ist. Denn
auch hier bestätigt sich die ausserordentliche Veränderlichkeit der Le-

genden dieser Zeit: die verschiedenen Heiligtümer tauschten die Sagen

aus, und so kam unser Held in mannichfache Mythenkreise, die ursprüng-

lich weder unter einander noch mit dem Ariadnekreis zusammenhängen.

Wir finden ihn zunächst im Kreise der Themis, die in Ostboiotien eine

alte Kultstätte, den Ausgangspunkt ihres späteren Dienstes in Tanagra**)

und Theben^), besessen haben muss. Ihr Namen war wahrscheinlich Themi-

skyra, d. h. der weisse Felsen ß) der Themis, oder auch schlechtweg

Skyros; sie soll bei Aulis gelegen haben ^). Ihr Ansehen war einst sehr

hoch, wie die nach ihr genannten Kultstätten beweisen. Von einer

dieser letzteren, der Insel, werden zahlreiche Mythen erzählt, die, soweit

sie nicht etwa nachträglich einfach von dem verschollenen mutterländischen

Heiligtum übertragen sein sollten, jedenfalls als Legenden einer Filiale

Zug mit verwendet werden, obgleich er, wie
die Gestalt des Aigeus, wahrscheinlich erst

der boiotischen Schicht angehört. Diese
schaltet zwar oft sehr frei mit den mythi-
schen Zügen; aber hier hat sie offenbar im
Sinne der alten Vorstellung weitergedichtet.

1) Hippe (?Hsd. fr. 130; 'Unt] bei Plut.

Th. 29) und Hippolyte sind Gemahlinnen,
Hippolytos und Melanippos (Plut. Th. 8)

Söhne des Thes.; aber dass die Träger dieser

Namen aus Legenden des Poseidonkultes
stammten, ist nicht sicher, s. u. [591 sj. —
Besser als bei Theseus hat sich der Zug bei

dem ihm wesensgleichen Peirithoos erhalten;

s. u. [S. 588 bj.

^) Diog. Laert. 657. Da der N. Theseus
sonst nicht namenbildend vorkommt, so ist

Thesippos nicht zu erklären, wie "EQfxmnog,
^A'h'^viTTnog, Tloasl^innog. Der erste Bestand-
teil ist d^do), nicht tl&tjui. Der Mythos hat
sich bei dem ursprünglich eng mit Theseus zu-

sammengehörigen [588 1; 600 ij S. der Alope,
Hippothoon, den die Stute säugt (Eur. "Alöntj

TGF' S. 389; Hyg. f. 187) erhalten; auch die

Pelias- und Öidipussage [0. S. 520 t] zeigen
noch Pteste dieses Zuges. Nicht richtig er-

schliesst Maass, De Lenaeo et Delphinio
1891 XV aus Hyg. f. 71 eiüen Volln. &r]ai-

(nsyrjg, der bedeuten soll qui vim adhibet; vgl.

o. [5384:]. — Die auf Vbb. sich findende

Form Qrjavg ist nicht Koseform zu Srjosvg

(Kretschmer, Gr. Vaseuinschr, 73; 194), son-

dern direkt von dem Volln. abzuleiten.

3) In der Schlacht bei Marathon wollten

viele Athener das cpda^a des Theseus in

Waffen ihnen helfend gesehen haben: Plut.

Thes. 35 a. E.

*) Paus. 1X22 1.

5) /O. 4Ui].
6) axvQog gehört zu aydqog, axLQog 'Gips'.

Auf den Skiradesfelsen erzählte man wahr-

scheinlich auch von Theseus; durch die

Nachbarschaft des Pandion, dessen T. Skiron,

dem Eponymen jenes Felsens, beiwohnt (Paus.

I 39$), ist Theseus wahrscheinlich Pandions

Enkel geworden. Auch dass Henioche, die von

Kanethos den Skiron gebiert, T. des Pittheus

heisst (Plut. Th. 25 s. u. [591 zj), erklärt sich

wahrscheinlich daraus, dass man an den

Skirades von Aigeus und Pittheus erzählte.

Skiron ist ursprünglich dem Theseus und

Aigeus nahe verwandt gewesen; mit beiden

hat er den Tod durch den Sturz ins Meer ge-

mein. Die Athener haben die schlechte, die

alten Megarer seine gute Seite hervorgehoben.

') OL (fe 6fX(ovvfX(x}g cTi-o ly.vQovg fpaaii'.

ort ttsqI JvU&a r] ZxvQog. Seh. //. 9668 L;

vgl. Seh. TOWNL.
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auf die des Mutterheiligtums bedeutsame Schlüsse gestatten. Gegründet
sollte Skyros sein durch Kreter unter Dionysos' und Ariadnes Sohn Enyeus i):

das zeigt den Weg, auf dem die Theseussage nach der Kultstätte bei

Aulis gelangte. In einem der von Kreta aus filiierten Dionysosheiligtümer

der boiotischen Küste hatte man von Ariadne erzählt, und mit dieser ist

Theseus an die Themiskultstätte von Skyros gelangt 2). Das Mirakel des

Ortes war, wie der Namen besagt, ein weisser Felsen, von dem, wie viele

verwandte Kultstätten erschliessen lassen, die der Sühne Bedürftigen sich

ins Meer warfen. Dass Aigeus, dessen Vater auch Skyrios genannt wird ^),

dass Theseus sich auf Kreta ins Meer stürzt, dass er auf Skyros von
Lykomedes ins Meer gestürzt wird, dass er am skiradischen Felsen den
Skiron ins Meer stürzt, sind mythische Züge, in denen, wenn auch z. T.

willkürlich verändert, die alte Rituallegende des Themisfelsens noch fort-

^bt. — An solchen weissen Felsen suchte man im ältesten Griechenland

Hadeseingänge; wahrscheinlich wurden in Themiskyra Totenorakel ein-

geholt. Denn Themis ist in dieser Kulturwelt natürlich nicht die abstrakte

Rechtsgöttin, zu der sie philosophierende Theogonien gemacht haben, son-

dern, wie noch in Delphoi, Orakelgöttin; ihr Namen kennzeichnet sie als

die verkörperte Weissagung^). Wahrscheinlich legte man sich an dem
Stein zum Schlafen nieder, um aus der Unterwelt, die sich nach dem
Glauben dieser Zeit neben oder eher unter dem Stein öffnen sollte, Traum-
orakel zu empfangen^). Ein weiterer Zauber, der an dem Felsen der

Themis geübt wurde, scheint darin bestanden zu haben, dass in höchster

Not der Felsen weggehoben und so wahrscheinlich der Eingang zur Unter-

welt geöffnet wurde. Was für ein Hokuspokus sich an diese Eröffnung

des Totenreiches, die mlhofyia^)^ auf die sich auch der Name Pittheus be-

zieht '^), anschloss, wissen wir nicht; sofern die verschiedenen Züge des

Theseusmythos kombiniert werden dürfen, scheint sich zu ergeben, dass

der Zauberer unter dem Felsen die Werkzeuge seiner Macht, Sandale und

Schwert, gefunden habe^), mit denen bewehrt er wie Theseus in die Unter-

welt hinabgestiegen sein mag, um den König der Unterwelt oder die auf-

steigenden Schatten selbst zu bekämpfen ^j. Doch dies muss dahin ge-

1) Seh. II. 9668 L.

2) Auch später noch erscheint Them.
mehrfach mit Gestalten des Theseuskreises
verbunden; in Troizen hatte Pittheus den
Altar der Ge/uidsg gestiftet (Paus. II 31 5), in

Athen ist vor dem Altar der Themis der

Grabhügel des Hippolytos (Paus. I 22 1). Auch
in Epidauros finden wir die Göttin (Paus. II

275); im ganzen also in drei Städten des

Bundes von Kalaureia [0. 192 f.] ; ihr Kult wird
also wie der des Poseidon und die Sagen von
Theseus mit dem Bundesheiligtum verbunden
gewesen sein. -- Ein rf. Vb. zeigt Aigeus ^ ruht Theseus, bevor er die Unterwelt betritt

sitzend, als Orakelgöttin erkennt Welcker,
AD II 325-^327 auf einem geschnittenen Stein.

6) Vgl. 0. [S. 94]

.

7) Nicht m. R. leitet Solmsen, Rh. M.
Llll 1898 138 ff. den N. von einer Wurzel
nid^ — 'foed-us' = hässlich (vgl. nid-og Fass
= fidelia; nlx^-rjxog 'der Affe') ab.

^) Dass Akastos die Waffen *des Peleus

versteckt (Hsd. bei Seh, Pind. JV495 fr. 38),

knüpft vielleicht an einen ähnlichen Kult-

gebrauch an.

^) Auf der dyslaarog niiQa in Eleusis

vor Themis, die auf dem delphischen Drei-

fuss sitzt (Harrison, Mijth. and mon. C):

das braucht nicht aus der Legende zu stammen.
3) Apd. 3206.

4) Vgl. TT 403; Pind. P454

(Schol. Arstph. inn. 785); vielleicht ist dies

eine Uebertragung des Rituals von Skyros,

in dem der Priester, bevor er in die Unter-

welt stieg, auf dem heiligen Felsen Themis'

Traumorakel befragte. Der Stein hat, wie wir

5j Themis, auf dem Stein im Schlafe sehen werden, wohl auch zu anderer Zauberei



»86 Griechische Mythologie. II. Die wichtigsteu Mythenkomplexe.

stellt bleiben. — Dagegen lassen sich einige Erweiterungen der Kultsage
von Themiskyra mit z. T. hoher Wahrscheinlichkeit feststellen. Aus Auhs
kam Iphigeneia, die hier Tochter, und vielleicht Helena, welche Gattin des
Theseus wurde i); aus dem Kulte der Demeter Achaia Achilleus, der daher
in der abgeleiteten Sage von Insel Skyros Gatte der Iphigeneia heisst^).

Sehr wichtig wurden für die Sagen unseres Heiligtums die des benach-
barten am Thermodon (o. S. 66), wo man von den Amazonen erzählte;
nach dem Vater der streitbaren Mädchen, Enyalios, heisst in der Sage der
Insel Skyros Ariadnes Sohn Enyeus. Der Mythos von dem Mädchenraub
des Theseus wurde auf die Amazonenkönigin übertragen. Aber die Namen,
die der Mythos diesen beilegt, führen uns wieder auf andere altberühmte
ostboiotische Heiligtümer. Von der Fortführung Antiopes und ihrer Ret-
tung durch ihre Zwillingssöhne erzählte eine Legende von Hyrie. Antiope
wird von Lykos misshandelt; auch dieser Unhold der hyrieischen Legendi
ist vielleicht unter diesem Namen 3), gewöhnlich aber als Lykomedes in

die Legende von Insel Skyros und wahrscheinlich von dessen Mutterheilig-
tum geraten; er ist hier der Mörder des Theseus. — Das eben genannte
Heiligtum von Hyrie hat zur späteren Theseussage auch den Namen von
Theseus' Mutter und den Mythos von seiner Erzeugung beigesteuert.

Aithra ist gleichnamig der Mutter der Hyaden und Pleiaden, die den Dio-
nysos auferziehen (o. S. 68); Orion, der diese Göttinnen verfolgt, über-
wältigt in einem auf Chios lokalisierten, aber gewiss aus dem Mutterland
stammenden Mythos die Merope — sie heisst wie eine der Pleiaden —
und wird dafür von deren Vater Oinopion, Ariadnes Sohn, geblendet: darin

haben wir bereits früher (S. 191) das freibenutzte Vorbild für den Mythos
von Pittheus, der Aigeus trunken macht, damit er seiner Tochter Aithra
beiwohne, erkannt. Diese Übertragung unterscheidet sich indessen von
den bisher betrachteten; während wir sonst äusserlich die Gestalten nicht

zusammengehöriger Mythen kombiniert finden, ist der Orionmythos dem
Aigeus- und Theseusmythos innerlich verwandt; es ist nicht unwahrschein-

gedient: die Vorstellung von dem Felsen, auf
dem Theseus und Peirithoos in der Unterwelt
sitzen, könnte schliesslich an ein solches Ritual
anknüpfen; vgl. auch den Melä^nvyog XiSog
und die eöoa KsQxionoiv [o. 487-i u. unt. S. 6O85J.

^) Die wichtigsten Teile der Sage von
Helena, Theseus und Iphigeneia finden sich,
wie oft,^ zuletzt von S. Wide, Ath. Mitt. XXI
1896 385, hervorgehoben ist, in verschiedenen
Gebieten des östlichen Attika. Aber diese
Gegend hat für die Sagengeschichte nicht
entfernt die Bedeutung gehabt wie die boi-
otische Küstenlandscbaft von Anthedon bis
Oropos, deren Mythen und Kulte unter ande-
rem auch in dem östlichen Nachbarland fort-
leben. In Boiotien sind Theseus und Iphi-
geneia in dicht benachbarten Heiligtümern
sicher zu erschliessen : die Entscheidung für
die Zusammenstellung dieses Paares kann
also nicht zw. sein, und darum auch die über
Helena kaum, obwohl diese in Boiotien ver-
schollen ist. — Die Vermutung von Pkigge,

De Thes. reh. g. 41, dass erst Stesichoros

(der nach v.Wilamowitz-Möllendorff, Herm.
XVIIl 1883 252 diese Sagenfassung gar nicht

hatte) Iphigeneia zur T. des Theseus und der

Helena machte, ist sehr unwahrscheinlich.
2) Lykophr. 183; vgl. u. [616 i'z ff.J.

2) Wenn die naheliegende Vermutung
UsENERS, Rh. M. LIII 1898 373 das Richtige

trifft, dass der Lykos, der nach einem Teil

der Berichte (Tz. L 373 u. aa.) Theseus aus

Athen vertreibt, und Lykomedes, der Thes.

tötet, ursprünglich gleich waren; für die

Sache ist dies übrigens nicht wesentlich, da

Verkürzungen, freie Fortbildungen von mytho-
logischen N. und Ersatz eines Bestandteiles

durch einen gleichartigen (z, B. die Umnennung
eines Lykurgos, wie der Held von Hyrie ur-

sprünglich hiess, zu Lykomedes) ganz ge-

wöhnlich sind. — UsENEKS Deutung des

Mythos auf den den Sommer verfolgenden
Winter ist nicht zutreffend.
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lieh, dass Aigeus in Hyrie eine Kultusbezeichnung des Orion geworden ist.

Dann ist Hyrie das oben angedeutete Dionysosheiligtum gewesen, aus dem
Theseus in die ostboiotischen Legenden kam; dafür spricht auch, dass

Oinopion der Sohn der Ariadne ist und dass diese Heroine auch in den

Sagen der naxischen Filiale von Hyrie erscheint.

215. Theseus in der vorattischen Heldensage. Mit den übrigen

Gottesdiensten der altboiotischen Kultur hat sich auch der Kultkomplex
vom Themisfelsen weithin verbreitet. Für die Entwickelung der Sage
sollten zunächst am wichtigsten werden die Kultstätten am malischen

Meerbusen. Hier erzählte man in Oinoe von Ariadne und in Panopeus
von einer anderen Geliebten des Theseus, Aigle i)

; in einem Nebenfluss des

Kephisos fand man den Thermodon wieder 2), und falls dies nur aus den

Amazonengräbern erschlossen sein sollte, so beweisen doch eben diese

und die bei Skotussa und Kynoskephalai, dass auch in diesem Kultur-

gebiet die Legende von Themiskyra lokalisiert war. Themisto, die nach

der Landschaft Phthia versetzte Gattin des orchomenischen Athamas, heisst

nach der Themis, die im thessalischen Ichnai als lehn aia verehrt wurde 3).

Es ist daher begreiflieh, dass, als in diesen Gegenden die grosse, Jahr-

hunderte lang die griechische Dichtung beschäftigende Umgestaltung der

Legende zum heroischen Mythos begann, auch Theseus ein kriegerischer

Held ward. Aber mit den Sagen von den Argonauten, dem Zuge gegen

Troia lässt sieh der Theseusmythos innerhalb der lokrisehen Dichtung nicht

vergleichen; nur sehr wenige seiner Abenteuer vermögen wir dieser älte-

sten Periode des griechischen Heldenliedes zuzusehreiben. Sicher sind die

Gewinnung der Amazonenkönigin und die Bezwingung des Minotauros.

Erstere Sage wird durch eine Nachbildung als thessaliseh erwiesen: Smyrna
nannte seine Eponyme, die Amazone, wahrscheinlich Gemahlin des thessa-

lischen Theseus^). Die altlokrische Minotaurossage haben noch die klassi-

^) Der V. (fsipog yÜQ /uiy aTSLQsy sQog

ncii'on7jldog AXyXrjg wird aus Hsd. {fr. 130 Rz.)

und Kerkops zitiert (Athen. XIII 4 557 a):

das könnte auf den Aigimios gehen, der bald
dem einen, bald dem andern dieser Dichter
zugeschrieben wird; aber dann hätte Athen.,

der beide nennt, seine Vorlage, Istros miss-

verstanden. Wahrscheinlich stand der V,
(Wellmann, Ist7\ 21 ff.) an zwei Stellen; er

war bei Hsd. von einem Grammatiker als

Interpolation bezeichnet worden, und Hereas,

dem hier Istros folgt, beschuldigte den Pei-

sistratos, ihn gestrichen zu haben, um seinen

Helden von einem Flecken zu reinigen : Plut.

r/?. 20; vgl. 29. — Aigle ist eine Heliade
(Hyg. f. 154 nach Hsd.? s. fr. 220 Rz.; vgl.

Seh. Q 208), und auch Helios' Gattin nennen
Antimachos fr. 100; ¥^620 Aigle. Vielleicht

ist Panopeus, der Eponym der phokischen
Stadt, der allsehende [380 2J Sonuengott;
diese Sage würde dann an eine dritte Le-
gendenvariante des Ariadne- und Phaidra-
mythos anknüpfen. — Dass die liavonrjiq

eigentlich die Nymphe der attischen Quelle
Jluvoxp (Plat. Lys. 1 S. 203 a) war, vermutet

V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDOKFP, Arsttl. U. Ath.

II 1498 nicht m. R.

2j Im Haimon (Plut. Dem. 19; Th. 21):

das ist Konjektur, aber diese muss an etwas

Tliatsächliches anknüpfen. Dass dies bloss

die Amazonengräber waren, wäre nur dann

wahrscheinlich, wenn die Amazonenschlacht
immer an den Thermodon versetzt würde;

da dies nicht der Fall ist, liegt es näher,

dass ein älterer Schriftsteller einen später

verschollenen Thermodon in dieser Gegend
genannt hatte. Anders Kluegmann, Amaz.
in d. att. Litt. u. Kunst 93.

3) S. 0. [565iJ. Auch Themistonoe's, der

Keyxtochter, Namen (Hsd. A 356) knüpft

ursprünglich vielleicht an den Themiskult an;

die trachinische Sage hat ihn freilich anders

gedeutet.

4) [Hdt.l V. Hom. 2 (vgl. Kluegmann,

PhiloLXXX 1871 531): dE&rjoevg riv tw>

TTjV KvfltjV XlloävTMV SV ToTg TlQMXOig 06a-

oa)i(x)v «71' Evf^TJXov TOI Udfj.iJTOv u. S. w.;

Jo. Schmidt, De Herod. quae fertur vit. Hom.
S. 48. — Andere, wie namentlich Aristeides

(XXI 431; XXn 440; vgL XV 372; XX 425;



588 Griechische Mythologie. II. Die wichtigsten Mythenkomplexe.

sehen Epiker des VII. und VI. Jahrhunderts, wenn auch nicht aus den
Originalliedern, gekannt: wahrscheinlich brachte Theseus die Ariadne nach
Lokris oder Thessalien und verliess sie dann um der Aigle willen. Als

lokrisch-thessalisch könnte ferner der später in Eleusis lokalisierte Kampf
mit Kerkyoneus in Frage kommen. In ihrer ursprünglichen Form ist die

Sage wahrscheinlich eine Nachbildung der jüngeren Ariadnelegende ge-

wesen; Theseus überwand den Riesen im Ringkampf und vermählte sich

mit seiner Tochter, der schönen Alope^), der Eponymen mehrerer 2) Städte

in Lokris und Thessalien, von denen die phthiotische nach der Tochter

des Kerkyon genannt sein wollte 3). Endlich ist hier als vielleicht thessa-

lisch der Hadesfahrt zu gedenken, die Theseus nach der späteren Sage
mit Peirithoos gemeinsam unternimmt. Dieser mythische Freundschafts-

bund ist nicht, wie mancher andere, der Reflex einer realen Verbindung
der sich von den Freunden ableitenden Fürsten; vielmehr waren Theseus
und Peirithoos Kultusnamen desselben göttlichen Wesens*); so kam es,

dass man von beiden denselben Mythos, die Entführung der Hadeskönigin

erzählte. Erst durch die Kombination beider Sagenfassungen wurde Pei-

rithoos der Genosse des Theseus. Dass auch diese Sage bereits in der

Blütezeit der altth essaiischen Heldensage gestaltet worden ist, lässt sich

allerdings nur aus dem Umstände erschliessen, dass in der folgenden

XXI 436; XLI 763 Ddp.) u. Tac. a 456 setzen

den smyrnaiischen Thes. dem athenischen
gleich (RoHDE, Rh. M. XXXVI 1881 392);
aber natürlich ist in solchem I all die singu-

lare Ueberlieferung die besser beglaubigte.
— Thes.' Wagenlenker beim Amazonenkampf,
Phorbas (Pherek FHG 1 97 los) stammt aus der

gln. südthessaiischen St. (StB. s v), nach deren
Gott viele Heroen in den thessalischen Ko-
lonien heissen [0. 267%]. Natürlich hat ihn
Athen annektiert (Seh. Pind. iV589), wobei er

mit der Gestalt eines anderen Phorbas ßaai-

'/.evaaviog KovQrjxoov -acu i'U^^Egs/r^scog at/aigs-

ifeyiog (Harpokr., Suid. ^ilf [79825] s v 4>oQßav-

rs?ou) einer Poseidonsage, der am Phorban-
teion (Bekker, Anecd. Gr. I 3149j verehrt
wurde, vermengt zu sein scheint.

1) Istr. bei Athen. XIII 4 S. 557a; Plut.

Th. 29.

2) Str. IX 49 S. 427 von den epizephyr.
Lokrern: ^AXon-qv ds xal eviavx^a xcä eV ro7g

y.7iLxvr]fXLSioig ovOjxdl^ovGi y.cci eV rrj 4>du6iidt *

OVIOL fxsy ox'v anoDcoi tmv 'EnixvrjjUK^LCoy, ol

ff' 'ETTiCsfpvQioi rovrwv. Mutterheiligtum für
die Kultstätten dieses N.'s scheint ein Alope
(StB. s V) nsQL Evßoucy gewesen zu sein, von
wo vielleicht die später ins phthiotische Alope
versetzten Hermessöhne Eurytos und Echion
nach dem Pangaion [551 zu 550 h] gelangten.
In Boiotien oder in Euboia sind wohl auch
die Amazonen in die Ueberlieferung verschie-
dener Alope's gekommen : Amazonensagen von
Alope waren der Grund, dass man Alope im
kleinasiatischen Amazonenland im Pontos
(StB. s V 77 11) suchte oder es der Amazonen-
stadt Ephesos gleichsetzte (Plin. n h 5 115;

vgl. Hyg. f. 14 S. 39 13, der deshalb die aus

dem phthiotischen Alope stammenden Hermes-
söhne Eurytos und Echion, Ap. Rh. Ise, nach
E[p]hesus versetzt) und B 856 f. ^Jjucd^coi'u)!^ u.

'MoTifjg schrieb: Str. XII 322 S. 551; vgl. StB.

77 14. Antiope, die dem Herakl. den Alopios

gebiert (Apd. 2i63), war die Amazone, ehe sie

Thespiade wurde.
3) StB. s V 'Jlwirj 11 8.

*) Dia, wie die M. des Peirithoos (Diod.

469; Hyg. f. 155 u. aa. Schon der Dichter

von A 14:1; S 317 u. Pherek. FHG I 97 103

kannten die Genealogie), heisst die M. des

Pittheus (Seh. Pind. I144); der N. stammt
wahrscheinlich aus der Theseus-Ariadnesage
(X 325; vgl. 0. [244io]}. Der Mythos von der

Zeugung des Peirithoos durch Dia und den
in ein Ross verwandelten Zeus (Nonn. 7 125;

vgl. 0. [llib]) hat einzelne Erinnerungen an

die alte Legende von der Geburt des Theseus

bewahrt. Er enthält wenigstens echte Ele-

mente, wenngleich er auf die Namendeutung
HsiQL-x^öog 'der Herumläufer' hinausläuft, die

ebenso falsch ist wie die von Meister, Gr.

Dial. II 228 f. {'qui ad futiUionem currW) u.

die von Usener, Rh. Mus. XXllI 1868 345 f.

{IIsLQidoog = Il€Qoi&oog); die richtige Deutung
dieses alten Rachegeistes ist der 'Ueber-

schnelle' [0. S. 214]. — In der Sage von

Marathon raubt Peirithoos die Rinder des

Theseus; das wird der Ausgangspunkt ihrer

Freundschaft (Plut. Th. 30). Die Wegführung
der Rinder durch Peirithoos ist eine Variante

zu der Ueberwindung des Stieres durch The-

seus; s. o. [583 1].
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Periode zwei von einander unabhängige Sagen entstanden, die sie voraus-

setzen. Denn nach der Überwindung der Kolonialmächte haben die von
Argos beschirmten Kontinentalstaaten wie alle anderen Sagen ihrer Gegner
so auch die Theseussage sich angeeignet. Aber auch in dieser Periode

ist sie nur in einzelnen, nicht zusammenhängenden, ja sich widersprechen-

den Liedern behandelt worden. Der Lapithenadel Thessaliens hat Theseus
und Peirithoos oder wenigstens den letzteren kurzweg zu Lapithen ge-

macht; seine Hochzeit mit Hippodameia ist der Anlass des Kampfes mit

den Kentauren 1). Dagegen ist in Argos Theseus, wie in der ältesten

Legende ein feindlicher Räuber. Diese der späteren Auffassung ganz ent-

gegengesetzte Sage ist durch Athens Gegner später immer wiederholt

worden und endlich wenn auch widerwillig, so doch ohne erhebliche Ände-
rungen von den Athenern selbst anerkannt worden; noch die Erzählung

der Atthidographen 2) lässt sehr wenige Spuren nachträglicher Korrektur

erkennen. Es scheint demnach die argivische Sage berichtet zu haben,

dass Theseus — wahrscheinlich mit Hilfe des Peirithoos — Helena, die

jedenfalls als Argeierin gedacht war, beim Feste der Artemis ^) raubte, sie

zuerst nach Korinth*), dann nach Athen und endlich in sein Reich, nach

der Tetrapolis brachte, wo er sie in Aphidnai einschloss. Die Dioskuren

scheinen zuerst Korinth^) erobert zu haben, wobei ihnen der Korinther

Marathon, der sie dann begleitet, geholfen haben wird; da sie in Korinth

die Schwester nicht finden, ziehen sie durch Megara, wo sich ihnen Skirons

^) Chiron (Suid. Thessalika bei Seh. Ap.
Rh. I554; 2i23i) oder Kentauros (Find. P 242;
Seh. 7 8) heisst Peirithoos' Bruder, und der

Mythos von des letzteren Erzeugung [588 4J

berührt sieh mit der Sage, die die Zwitter

gestalt der Kentauren erklären will. Hier
liegt ein alter Zusammenhang vor; denn trotz

R. Meister, Gr. Dial. I 119 (s. dagegen E. H.
Meyer, Indog. Myth. II 452**), der noeh Homer
die Bekanntschaft mit der Doppelgestalt der

Kentauren abspricht und im Gegensatz zu
Eust. (101 44) und Seh. ^ 268i (ffJQeg {J 268;
ß 743) als nicht appellativisch fasst, scheint mir
sicher, dass die spätere Gestalt der Kentauren
bis in die Anfänge des Heldenliedes hinauf-

reicht. Sie stammt zunächst aus Kleinasien

(s. 0. [S. 117] und Boehlau, Areh. Jb. II 1887

41) und weiterher aus Assyrien; nachKypros,
wo Thonstatuetten der auch von Nonn. D
14 144 ff. als der durch Hera verwandelten
Söhne der Hyaden erwähnten gehörnten Ken-
tauren gefunden sind (Ohnefalsch-Richter,
Kypr., Bib. u. Hom. 255) und wo vielleicht

auch die Sage von ihrer Erzeugung durch
den von Zeus in seiner Liebe zur Göttin von
Paphos vergossenen Samen (Nonn. D 3272)
spielt, sind sie eher von dem östlichen Fest-
land her gelangt, als von Arkadien aus.

Dieser aus dem Orient stammende Typus
ist auf Chiron und andere Dämonen, die man i

ursprünglich als pferdeartig oder von pferde-

artigen Dämonen gezeugt betrachtete, jedoch
nicht auf Theseus und Peirithoos übertragen,

|

und so konnten diese denn — abgesehen von
der Sage über Peirithoos' Zeugung— von ihren

ursprünglichenVerwandten abgetrennt werden
und als deren Gegner in der Sage fortleben.

Dass der Kampf zwischen Peirithoos und
anderen gleichartigen Wesen zur alten Legende
gehörte und dass dieser Zug Ausgangspunkt
für die spätere Sage vom Lapithenkampf
wurde, ist zwar möglieh, aber nicht zu er-

weisen.

2) Plut. Th. 31 ff. Anderes s. o. [46z].
— Verdächtig ist in den späteren Berichten,

dass die Dioskuren so viel durch Verrat

siegen ; aber auch hierzu scheinen wenigstens

die Ansätze schon durch die argivische Sage

gegeben gewesen zu sein.

3) Z. B. Plut. Thes. 31; Hyg. f. 79.

^) Korinth wird nur auf einem homeri-

schen Becher (Robert L. Berl. Wpr. 1890

S. 46) erwähnt.

^) Die Zerstörung Korinths ist bisher

nicht bezeugt, aber ohne sie ist die vorher-

gehende Erwähnung der Stadt zwecklos;

und dass auch die Dioskuren hier verweilten,

beweist Marathos, Plut. Th. 32. Denn Ar-

kader ist dieser erst später geworden [0. 45];

er ist von dem korinthischen Marathon

[134] nicht zu trennen, gehört aber sehr

wahrscheinlich der argivischen Sagensehicht

an. Pheidon, dessen Eroberungen diese Sage

verherrlicht, hat ja wirklich Korinth er-

obert.



590 Griechische Mythologie. II. Die wichtigsten Mythenkomplexe.

Sohn Alykos anschliessti), nach Athen 2), wo Hekademos^) der Verräter
ist; endhch gelangen sie, da auch hier Helena sich nicht mehr befindet,

nach Aphidnai, das sie mit Hilfe des Titakos ^) und Dekelos erobern, nach-
dem Alykos von Theseus' Hand^) und vielleicht der König Eurystheus^)
gefallen. Helena gebar, nach Argos zurückgekehrt, die Iphigeneia^), die,

im Frevel gegen Artemis gezeugt, dieser Göttin verfallen ist: so leitete

diese Sage über zum argivischen Lied vom troischen Krieg. — In der

Verwertung der Sagen erinnert das Lied am meisten an das ebenfalls

argivische vom Zuge gegen Theben, das wahrscheinlich kurz nachher ge-

dichtet wurde: mit Benutzung vorhandener übereinstimmender Legenden
oder mythischer Homonymien werden die wichtigsten Heiligtümer im er-

oberten Land mit der argivischen Vorgeschichte in Verbindung gebracht;
Theseus selbst wurde wahrscheinlich eben deshalb der mythische Vertreter

der Feinde von Argos, weil man von ihm auch in dem von Argos unter-

worfenen Troizen erzählt hatte. Andere Heiligtümer werden wenigstens
als Gräber argivischer Bundesgenossen bezeichnet.

Der grosse Umschwung, den der Zusammenbruch der argivischen

Macht und seiner Vasallenstaaten verursachte, liess natürlich auch die

^) Auch Timalkos, Megareus' S., soll mit
den Dioskuren gezogen sein: Paus. I 4l4.

2) Die älteste Sage muss sowohl Athen
wie Aphidnai genannt haben: dieses konnte
ebenso wenig hinzugedichtet werden, wie
jenes; das lakonische Aphidnai und der athe-

nische Patriotismus (Pkigge, Thes. r. g. 45)
erklären die nachträgliche Einfügung von
Aphidnai nicht, auch ist dieses ebenso alt be-
zeugt, wie Athen. Seh. r 242 AD scheint wnk-
lich beide Eroberungen zu nennen, aber in um-
gekehrter Reihenfolge: weil die Dioskuren
Theseus in Aphidnai nicht fangen, plündern sie

Athen (so Seh. A). Wahrscheinlich wird hierbei

Aithra gefangen; dass sie nach der Eroberung
von Troizen in die Hände der Dioskuren
fiel (Seh. Ap. Rh. lioi), ist kaum alte Sage.

3) Eupolis FCG IP S. 437 III Mein.;
Diog. Laert. 87 f. ; Seh.; Seh. Arstph. vs(f. 1005.
Hekademos (boiot. fliexd&ctfxog: s. Meistek,
Gr. Dial. I 254) ist Eponym der Akademie
(über die Lautveränderung s. zuletzt Kretsch-
mek, Gr. Vaseninschr. 28); Dikaiarch bei Plut.
TÄ. 32 nennt ihn Echedemos; bei StB. 2622
scheint er mit dem Tegeaten Echemos,
Aeropos' S., dem Gemahl von Ledas T. Ti-
mandra, der Hyllos tötet (Hsd. fr. 114 Rz :

Hdt. 926; Diod. 45$; Paus. VIII 5i ; Seh. Pind.
11[10]7 9), verschmolzen. Arkader als Be-

gleiter erwähnt auch Apd. I23. Kirchner,
Attica et Pelox). Greifsw. Diss. 1890 59—65
hebt hervor, dass mehrere tegeatische Heroen— ausser Echemos nennt er Kerkyon, Hippo-
thoon, Peirithoos (?) und Apheidas, den er
mit Aphidnai zusammenbringt — Synonymen
in der Theseussage haben. Abgesehen von
den beiden letzten sehr zweifelhaften sind
diese Uebereinstimmungen nachweislich anders

zu erklären als durch den Zusammenhang einer

arkadischen mit der attischen Theseussage.
^) Hdt. 9 73. Titakos ist Eponym von Tita-

kidai, Suid. s v; EM 160 31 ; Töpffer, AG 290.

^) Plut. Thes. 82 nach WELLMA^'N, Istr.

24 aus Istros.

^) Die spätere Sage lässt ihn bei Mara-
thon fallen, in dessen Nähe an der Makaria-
quelle bei Trikorynthos ein Ort EvQvaOacog

xs^ahj genannt wird (Str. VllI 619 S. 877);

sein Tod wird mit dem Zug gegen die Hera-

kliden in Verbindung gebracht, aber das ist

wahrscheinlich jüngere, attische Umdichtung.
In Gargettos hat Eurystheus in dem argi-

vischen Lied, das auch hier gewiss an attische

Kultsagen anknüpfte, wahrscheinlich eben-

falls gekämpft [0. 192] ; sein Leib sollte nach
späterer Sage hier, sein Kopf bei Trikoryn-

thos begraben sein. Nach Seh. T 242 AD
(vgl. Alkm, fr. 18) wird Kastor von Aphidnos
verwundet, nach Hyg. ^ a 222 fällt er. Paus.

III 18 4 weiss von einem Begleiter der Dios-

kuren Knageus, der vor Aphidna gefangen
und an ein kretisches Artemisheiligtum ver-

kauft worden sei. Der Ursprung dieser Sage

ist zw.
'^) Darauf sollte sie in Argos den Tempel

der Eileithyia gegründet haben. Paus. II 22 n.

Die Quelle ist schlecht; aber das, was der

Nachricht zu Grunde liegt, die Sage, dass

Iphigeneia von Helena in Argos geboren sei,

weicht so von aller späteren Ueberlieferung

ab, dass hier ein Zweifel nicht berechtigt ist

;

der argivische Dichter liess Helena in Argos
wohnen, Iphigeneia als ihre Tochter entnahm
er der marathonischen Sage, die ihm den

Hauptzusammenhang seiner Sage bot.
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Theseussage nicht unberührt. In Thessalien wurde unser Held mit den

übrigen Lapithen ein Frevler; mit Peirithoos, so deutete man hier die

Hadesfahrt um, war er in die Unterwelt hinabgestiegen, um dem Gotte

die Gattin zu rauben. Schwere, gerechte Strafe hat ihn dort betroffen,

von der ihn erst Herakles, der mythische Bundesgenosse des siegreichen

Hauses von Trachis befreite. — Dagegen haben wahrscheinlich die Dichter

am Hofe der Kypseliden, die sich selbst von Lapithen ableiteten i), den

in die Geschichte Korinths bereits verwobenen Theseus als Helden ge-

feiert: vielleicht schon damals hat man von der Besiegung der Sau von

Krommyon^) und des Sinis gesungen und den Theseus mit in die Grün-

dungslegende der Isthmien^) verwoben. — Viel bedeutsamer aber war die Ent-

Wickelung der Theseussage in den Küstenstädten des östlichen Argolis, wo man
von Theseus vielleicht seit den Zeiten der kretischen Kultur erzählt hatte, aber

jetzt, unter dem Einfluss der mittelgriechischen Legenden, anders erzählte.

Jetzt ward derselbe Bundesheld der von diesen Staaten mit Orchomenos,

Athen, Prasiai u. s. w. geschlossenen Konföderation von Kalaureia (S. 178).

Dicht bei dem Bundesheiligtum auf der heiligen Insel Sphairia war der

Bundesgott Poseidon der Aithra genaht; beim troizenischen Genethhon hatte

sie Theseus geboren*); beim Heiligtum des Zeus Sthenios ward der Felsen

gezeigt, unter dem Theseus die von Aigeus hinterlassenen Erkennungs-

zeichen fand 5). Sicher stand in Troizen neben Theseus die Amazonen-

königin, die Mutter seines Sohnes Hippolytos. Letzterer war ein in Troizen

seit alter Zeit verehrter Gott ß) oder Heros, der zu dem Kreise der Artemis

gehörte^), wie die Amazone; ob seine Verbindung mit dieser, die schon

die argivische Heraklee voraussetzt^), schon innerhalb der alten mittel-

griechischen Sage oder erst in Troizen geschaffen ist, wissen wir nicht.

1) 0. [131^].
2) Ueber die zu Grunde liegende Le-

gende s. 0. [2i7s]

.

2) Als Sieger über Sinis: Marm. Par.

1. 35 62^. 20; vgl. hypoth. Find. Isthm. Das
stammt nach Wellmann, Istt\ 61 A. aus

Andren; vgl. Plut. Th. 25: epiol (Hellan. nach
Wellm.) de cpaatv inl ZxiQcoyt r« Jodfiia

red^rjvca rov Orjaecog cccpoaiovfxsvov xov (fovov

öid xrjV ovyyEveidP • ZxiQOjpa yccQ viov slvai

KavTjx^ov xcci [Ipio^ijg xrjg IlLrS^scjg ' ol de

(Andren) Zlplv, otJ^l ZxiQ(x)va' xccl top dyojpcc

rsx^iivui diu tovxop vtio Orjaecjg, ov dt' exel-

pop ' ecci^ep ovp xccl duoqiaccxo n(}6g xor>g

KoQiPi^Lovg 'JdrjpaioiP xoTg rhpixpov/ue'poig inl

XU la^fxiu Tiage/eip nQoedQLCiP, oaop ilv x6-

71 op inia/ri xaxanexaox^ep x6 xrjg S^ecoQidog

peoig iGiiop, cJ? "EXMvixog (FHG I 5076)
xal "ApdQüjp 6 "^JXixaQpaaGsvg laxogtjxaai. —
Wagner, Epit. Vat. 121 vermutet Corinthi

olim exstitisse, qui a Sinide, ipsius Corinthi

nepote, immanis crudelitatis dedecus pro-
pellere studerent. Dies könnte jedenfalls nur
eine Umdeutung sein, da Sinis schon durch
seinen N. als Räuber gekennzeichnet ist.

*) Paus. 11329.
^) Paus. II 32?. Daneben ein Heiligtum

der Aphr. Nv^cpr] noitjaapiog Qtjaewg, rjpixa

ea%e yvpcdxa Eleptjp. Natürlich geht nicht

jede derartige Ueberlieferung auf alte Tra-

dition zurück, aber es ist doch glaublich, dass

die argivische Sage in Troizen weiter wh^kte

;

dass Iphigeneia im Mythos nicht als die

fortlebt, die sie im argivischen Lied gewesen

war, ist dem Einfluss eines vorattischen,

wahrscheinlich troizenischen Dichters zuzu-

schreiben.
^

ö) Diod. 462 'Innölvzog fxep ovp did (J(o-

(pQoavprjp xop ßlop xaxaaxQexpag nccgd Tqoi-

i^rjPLoig exv/ep loodecop xifxcxip. Vgl. o. [192]

.

') Paus. II 31 4 Avxalag paov 'jQxefxidog

enoirjaep Innö'kviog.

^) Nach dem Amazonensohn Hippolytos

hat die alte argivische Heraklee die Am. Hippo-

lyte genannt Yo. 'S'. 467 &; 474 f.] Dass eine

Amazone nach dem Sohne einer anderen

heisst, ist in keinem Fall auffallend; so ist

Melanippe (Ap. Rh. 2966; Diod. 4i6 ; lustin. II

423 ff. u. aa.), die eine Ueberlieferung (Apd.

ep. lie) zur Gemahlin des Theseus macht,

gewiss nicht zufällig dem Theseiden Mela-

nippos, der gewiss erst nachträglich S. der

Ferigune wurde (Flut. Th. 8; Paus. X 25?),

namensverwandt. Dass die von Thes. ge-
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Aber mit einiger Wahrscheinlichkeit lässt sich die troizenische Amazonen-

sage wiederherstellen, und die Vermutung ist nicht zu kühn, dass die

troizenischen Dichter nicht bloss Überkommenes weitergegeben, sondern

die Sage selbst wesentlich umgestaltet haben. Wahrscheinlich wurde

Theseus hier, wie gleichzeitig im Kreise der Sieger im heiligen Krieg,

aber mit anderer Tendenz als dort, Genosse des Herakles: während dieser

den Gürtel der Königin erbeutet, bringt Theseus eine der Fürstinnen selbst

als Gattin nach Troizen. Nachdem sie ihm hier den Hippolytos geboren,

wird er ihrer überdrüssig; eine neue Liebe erfüllte sein Herz, wie in dem
lokrischen Lied, da er Ariadne verliess. Die Stelle der Aigle vertritt hier

Phaidra: das Synonymum ist auffallend, aber wahrscheinlich nur so zu

erklären, dass die der panopeischen Sage zu Grunde liegende Legende eine

andere Fassung derjenigen war, aus der der troizenische Dichter schöpfte.

Denn aller Wahrscheinlichkeit nach benutzte dieser eine troizenische Lokal-

form des Mythos von der Entführung der Heliade. Bei der Gestaltung

der Sage scheint ihm das kurz zuvor entstandene korinthische Lied von

Medeias Rache einige Züge geliefert zu haben. Die verstossene Amazone

erträgt die Zurücksetzung so wenig als die Kolcherin; als die Hochzeits-

gäste, darunter Herakles, versammelt sind, bricht sie in den Königspalast

ein. Der Vorsatz scheitert; Herakles streckt sie nieder i). Aber die neue

Ehe bringt Theseus schon in dieser Sage keinen Segen: wahrscheinlich 2)

raubte Amazone schon damals Hippolyte

hiess (wie bei Simonid. bei Apd. ep. lie;

Jsokr. 12193; Kleitod. FHG I SöOe; Istr. ebd.

420 14; Diod. 4 28; vnofh. Eur. Hipp.; lustin.

II 423; Stat. Th. 12334; 636; Tz. L 449; 1329;

Eust. r 189 S. 402 44 [nach Porphyr. ? Schwartz,
Seh. Hom. 407]; i2 202 S. 134553; Serv. V^
7761 u. aa.; Vbb. z. B. Gerhard, Auserl. Vb.

III S. 43), statt Antiope, wie sie ursprünglich

und auch später noch oft (Pind. f?\ 174 ff.;

Diod. 4i6, Sen. Hipp. 227; Paus. I 2i; Hyg.

f. 250; Seh. A 321; Tz. L 1327—1329. Antio-

peia auf sf. Münchener Yb. bei Jahn no. 7.

Nach Serv. YA II661 und einem Teil der

Ueberlieferung bei Isokr. 12 193 heisst Antiope

T. der Hippolyte) genannt wird, lässt sich

daraus nicht folgern. Pind. fr. 176 nannte
Antiopes S. nicht HippoL, sondern Demophon.

^) Am Genethhon bei Kelenderis, wo
Thes. auch geboren sein sollte, am Ares-
tempel hatte der Legende zufolge Thes. die

Amazonen besiegt (Paus. II 329). Wahr-
scheinlich ist die attische Amazonensage der

troizenischen nachgebildet; ihre älteste Form,
die der Theseis {EGFS. 203; Plut. Thes. 28),

lässt sich der übrigen troizenischen Sage gut
einfügen.

2) Die Sage lässt sich nicht sicher über
Soph. Phaidra und Eur. 'verhüllten HippoV
verfolgen; auch der bildenden Kunst Ls. u.

606 2] hat sie erst die Tragödie zugeführt.

Aber erfunden ist sie hier nicht; wären selbst

die troizenischen Lokalerinnerungen (Paus. II

323 f.), wie die Myrte mit den von der lie-

benden Phaidra durchlöcherten Blättern (s.

auch Paus. I 222), mittelbar durch Eurip. be-

einflusst, so würde doch die euripideische

Fassung selbst, die durchaus an Lokalsagen
anknüpft, auf eine troizenische Dichtung
schliessen lassen, die wahrscheinlich dem
Dichter von Ä 321 und Polygnot bei seiner

Nekyia (Paus. X 293) vorlag. Wahrschein-

lich war in Troizen die Keuschheit der Jung-

frauen und Jünglinge dem Schutze der Ar-

temis und des Hippolytos anvertraut; dass

Hippolytos (Eur. Hipp. 72 ff.) auf der von
keinem Unheiligen betretenen Wiese den

Kranz für Artemis pflückt, wird aus einem
troizenischen Lied stammen und an eine troi-

zenische Sitte anknüpfen (Welcker, Kl. Sehr.

II 472 ff.). So ward Hippolytos der keusche

Jüngling. Aber nur die erprobte Keuschheit

wird gepriesen; die Probe mit dem über-

lieferten Tod des Jünglings zu verknüpfen,

war fast gegeben. Die Verbindung stellte

das uralte, bei Griechen und Orientalen (Pün-

TONi, Studi di niitol. Greca ed Ital., Pisa

1884 85— 143) weitverbreitete, aus der Poti-

pharsage bekannt gewordene Novellenmotiv

her. Die Entstehung der Sage ist durch-

sichtig; aber nur in Troizen konnte sie so

entstehen. Die Säge ist wieder ein Bei-

spiel für das, was wir so oft sehen, dass

Eurip. das Gold der Sage aus älteren

Ueberlieferungen ausgegraben und ihm dann
freilich den Stempel seines Geistes aufge-

drückt hat.



Troizenische, epidaurische, athenische Theseussagen. (§ 215, 216.) 593

erzählte schon das troizenische Lied von der verbrecherischen Liebe der

Phaidra zu dem Sohne der Amazone und von dessen Untergang.

216. Der troizenische Heros findet sich an verschiedenen Stellen

des Gebietes, das den Bund von Kalaureia^) bildete, wieder; in Epidauros,
wo man auch von Weihgaben des Hippolytos an Asklepios wusste, ist

wahrscheinlich die Sage entstanden, dass dieser Gott den Hippolytos von
den Toten erweckte 2), vielleicht auch die Erzählung von der Überwindung
des Periphetes ^). — Viel bedeutender wurde für die Entwickelung der

Theseussage eine andere Bundesstadt, Athen. Schon das argivische Lied

hatte Theseus in einem freundschaftlichen Verhältnis zu dieser Stadt

stehen lassen; als die Athener die Tetrapolis unterworfen hatten, ist er

natürlich vollends nach Athen übernommen worden. Dass er hier alle ein-

heimischen Heroen allmählich hinter sich zurücktreten Hess, ist selbstver-

ständlich dem Einfluss der Bundeshauptstadt Troizen mit zuzuschreiben; der

Beginn der athenischen Theseussage ist daher auch sicher in die Blüte-

zeit des Bundes von Kalaureia zu setzen*). Schon als mit Unterdrückung

früherer lokaler Gliederungen die centralisierte Gentilverfassung geschaffen

wurde, ist Aigeus einer der Hauptheroen Attikas gewesen; Theseus heisst

Sohn des Aigikoreus, man hat also Aigeus als Hypokoristikon zu Aigi-

koros oder wie der Namen hiess, von dem die Aigikoreis sich ableiteten,

aufgefasst. Aigeus war demnach Ahnherr einer der Pliylen, die nach

ionischem Vorbild in dem centralisierten Geschlechterstaat eingerichtet

wurden; sein Vater war also Ion, der — wahrscheinlich ebenfalls nach ioni-

schem Vorbild — als Vater der Phylenheroen galt. Auch Theseus hatte schon,

während der Blütezeit des einheitlichen gentilicischen Staates^), im VL Jahr-

^) Auch hier, wie schon früher [192 f.;

0862] stellt sich die hohe Bedeutung dieses

Bundes für das VII./VI. Jh. heraus; auch
politisch war er gewiss weit einflussreicher,

als V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, GGN 1896
158 ff. annimmt.

^) So zuerst in den Naiipakt. fr. 1 1 ; Apd.
3i2i ; s. u. [S. 6O61I) vgl. auch Muenzer, Quaest.

mijth., Berl. 1883 S. 3 ff. — Die Troizenier

besassen nach Paus. (I 222) das Grab des

Hippolytos, leugneten es aber (II 32 1), weil

Hipp, ein Gott, der himmlische Fuhrmann,
geworden sei. Es ist keine richtige Vor-
stellung, die Paus, hier entlehnt hat, aber

den Fehler, den ihm Wellmann, Istr. 84 f.

zuscliiebt, hat er nicht begangen.
3) Im Gebiet von Epid. fällt Periph. nach

Plut. Th. 8; Ov. M 7 436; ev 'EnidavQM bei

Apd. 3217 sagt eben dies. Seinem Wesen
nach erinnert dieser S. des Heph. und der

Antikleia an die höllischen Geister, die in

Legenden besiegt werden; wie der N. dazu
passt, wissen wir nicht. Suid. 0^ff. nennt
ihn UsQL^puvxog; so heisst Zeus, Orph. h2Qi,
und dieser N. hegt auch der Sage von Peri-

phas zu Grunde, der wegen seiner Frömmig-
keit Zeus Soter, Epopsios, Meilichios genannt,
aber dann von Zeus in einen Adler ver-

wandelt wurde, während seine Gem. Ph(e)nis

Haudbuch der klass. AltertumswiSäeiisshaft. V, 2.

ein Beinbrecher {qptjpfj) wurde (Ant. Lib. 6;

Ov. M 7399 f.). Periphas heisst attischer K.,

und nach Attika weist auch der orphische

Vers; auch in Thessalien scheint man diesen

Gott gekannt zu haben, da der N. Periphas

mannichfach in Lapithengenealogien erscheint

(StB. Aani&r}', Ov. ilf 12449; Diod. 469). Aber
der Zusammenhang dieses Periphantos, Peri-

phas mit Periphetes beruht vielleicht nur auf

einem Fehler des Suid. oder seiner Ab-
schreiber. In der Peloponnes erscheint der

N. Periphetes noch zweimal: ihn trägt der

S. des Nyktimos, Ahnherr des Psophis (Paus.

VIII 24 1), und der S. des Kopreus (0 638).

^) Sehr mit Unrecht behauptet Töpffer,

AG 162, erst infolge der politischen Mass-
nahmen des Kleisthenes sei Tlies. enger mit

dem altattischen Sagenstoff verschmolzen.

5) Nach Plut. Thes. 23 leiteten sich die

Theseuspriester von den Häusern ab, denen

die durch den Heros geretteten Knaben und
Mädchen entsprosst waren ; für sraSsy ist mit

V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Arsttl. U. Ath.

I 270 21 eta^ap zu schreiben ; die von Töpffer,

AG 251 gebilligten weitgehenden Verände-

rungen von 0. Müller, Proleg. 272 sind un-

nötig. Philoch. bei Plut. Thes. 35 (Wellmann,
Istr. 35) sagt, Thes. habe die ihm heihgen JSfxivr]

dem Herakles geweiht, ausser vier: auch hier

38
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hundert, einen Kult in der Hauptstadt; gewiss waren aus maratlionisclien

und troizenisclien Sagen schon damals die Elemente der athenischen

Theseussage zusammengesetzt worden. Aber diese Bestandteile zu sondern

oder auch nur im ganzen die Sagen jener Zeit festzustellen, ist unmöglich

:

wir wissen sehr vieles, was die Zeitgenossen Solons von unserem Helden

nicht erzählt haben können, aber so gut wie nichts, was sie wirklich er-

zählten. Denn in den folgenden Jahrhunderten haben üppig aufschiessende

neue Triebe der Sage den alten Stamm völlig überwuchert. War doch

seit Peisistratos Theseus das Idealbild des athenischen Staatsmannes; so

lange es eine speziell athenische Kultur gab, hat jede der einander ab-

lösenden Generationen diesem Bilde seine Züge aufgedrückt. In der

äusseren Gestaltung der Sage war wie gewöhnlich die Anfangsperiode,

das VI. Jahrhundert, am fruchtbarsten. Die vorhandenen Theseussagen

wurden von überall her zusammengesucht und auf den mythischen Gründer

der athenischen Grossmacht übertragen; immer mit Berücksichtigung der

Ruhmesthaten seines Nachfolgers und Abkömmlings. Eleusis, obschon

früher erobert, wurde den Athenern ein sicherer Besitz doch erst, als

Peisistratos durch die Demütigung Megaras der Bedrohung der athenischen

Pilger ein Ende machte: was die Geschichtschreiber — auch schon halb

mythisch — ausdrücken, wenn sie berichten, Peisistratos habe den von

Megarern angegriffenen in Eleusis opfernden Weibern Hilfe gebracht i),

also die ganz natürliche Vorstellung, dass die

Theseien bis auf die Zeit des Helden selbst

^zurückgehen. — Die Theseussage ist in die

Sagen noch mehrerer anderer Geschlechter ver-

flochten ; obgleich aus diesen Ueberlieferungen

natürlich noch nicht ein Schluss auf das hohe

Alter der attischen Theseussage zu ziehen

ist, so sind sie doch nicht unwichtig und
werden am besten hier mitgeteilt, da sie in

ihrer Gesamtheit die feste Verbindung des

Theseus auch mit der gentilicischen Ueber-

lieferung Athens zeigen. Die Koneiden hatten

zum Ahnherrn wahrscheinlich Koneides (Hsch.)

oder (Flut. Thes. 4) Konnidas, dem die Athener

am Tage vor den Theseien einen Widder
opferten (Töpffer, AG 310). Lehrreich sind

die N. der von Theseus geretteten Mädchen
und Knaben. Euanthe {CIG 8139 sf. Vb.

München Jahn 333; Gerhard, Auserl. Vbb.

Illccxxxvi; Braun, Mon. d. i. IVlix; Ann.
d. i. XX 1848 366) stammt aus Maroneia,

wo Euanthes (t 197) S. des Dionysos u. der

Ariadne war (Seh. Ap. Rh. 8997); wie wahr-
scheinlich die Chier (Ion bei Paus. VII 48),

die später sich in Maroneia festsetzten, und
weit später die Makedonier in Alexandreia

den Heros, so haben die Athener des VI. Jh. 's,

die bei der Feststellung ihrer Dionysosfeste

sich vielfach an die thrakische Kultstätte

anschlössen, den Kultn. des Gottes (Athen.

XI 13 S. 465 a, wo Kaibel nicht m. R. Evav
rs schreibt), nach dem der Heros von Maro-

neia genannt ist, übernommen; nach ihm
heisst Euanthe, sie soll also wohl eine An-
gehörige des mit dem Dionysoskulte beauf-

tragten Geschlechtes sein, dem der Tyrann
;

die Fflege des von ihm neugeordneten Dienstes
1

überliess. Wahrscheinlich hatte ihr Theseus
j

in der Geschlechtssage nach dem kretischen /

Zuge, als er Dionysoskulte stiftete, das

Friestertum verliehen. — Eriboia (Fran^ois-
,

vase; diese Namensform auch bei Find. /
j

6 [5] 45 ; Soph. Ai. 569; Diod. 472 ; Meliboia [vgl. 1

0. 521 1] Jstr. bei Athen. XIII 4 S. 557 a; Stat. .s-

III 548 ; Feriboia bei Faus. I 173 ; Flut. Th. 29;
;

vgl. Wellmann, Istr. 21 22; s. auch Serv. VJL
!

6 21 ; s. Jahn, Arch. Beitr. 453 ; vgl. u. [S. 6132

;

\

628iJ) ist nach Megaras Eroberung in den
:

Mythos gekommen als Ahnfrau der mit dem \

Tyrannenhaus eng verbundenen Fhilaiden und
1

also auch des Kimon, der demnach seines
j

Vorfahren Gebeine nach Athen brachte. Sie
|

galt auch als Gemahlin des Theseus; neben
|

ihr erscheint im Katalog der Frauen des
|

Theseus (Flut, und Athen, a. a. 0. nach Istros;
;

vgl. V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Horm. XV
1880 4843 ; sie fehlt bei Eust.i2 202 S. 134553) •

eine Fhereboia, die vielleicht im Grunde mit
[

ihr identisch oder doch nachträglich ver-

schmolzen ist. — Daidocus wird Daduchos 1

sein; vgl. die Inschrift der Fran9oisvase
|

{CIG 8185b zu Dm[l]ochos ergänzt). 1

1) Ain. V. Stymph. 48 S. 22 Or.; lust.
'

II 82; Frontin. strat. IV 744. Bei Flut. Sol

8 u. Polyain I 20 2 wird die Geschichte von
j

Feisistr. auf Selon und von Eleusis nach
|

dem Vorgeb. Kolias übertragen, doch wird 1

bei dem ersteren daneben Peis. genannt.

Vgl. Töpffer, Quaest. Pisistr. 27 ff.
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das bezeichnet der Mythos, dass Theseus an der Grenze von Megara und
Eleusis den Kerkyon bezwungen. Kerkyon selbst gehört dem Apollon-

und Demeterkreis 1) an und war um der letzteren willen wahrscheinlich

schon in vorpeisistrateischer Zeit in die Legenden des Demeterheiligtums

gekommen 2); aber auch eine thessalische Sage von Alope, die wohl in

einem der aus dem delphischen Kreise hervorgegangenen Epen nieder-

gelegt war, haben die athenischen Dichter benutzt. Die Sicherung von

Eleusis verherrlicht noch ein anderer Theseusmythos: die Sage von der

Überwindung des Prokrustes 'des Streckers' oder Damastes 'des Be-

zwingers'^). Dieser stammt wahrscheinlich aus einer verschollenen Legende

von Eleusis selbst, er bedeutete den Todesgott, der die Menschen auf das

letzte, für alle gleiche Lager streckt: an der eleusinischen Todespforte am
Erineos*) sollte Theseus, der hier vielleicht an die Stelle eines anderen

Heros oder eines Gottes getreten ist, ihn besiegt haben. — Megarische

Sagen, die an den Skirades von Theseus erzählten, gaben den Anlass,

Peisistratos' megarische Siege in der Sage von Skiron zu feiern. Damals

ist auch Pandion, der an den Skirades ein Heroon hatte, in Athen als

Vater des Aigeus aufgestellt oder anerkannt worden. Die vier Pandioniden

1) S. 0. [200 x]. Ueber die Form Ksq-

xvaysvg vgl. Kketschmer, Gr. Vaseninsclir.

203; 238. Fick, Oriech. Personenn.^ 428
deutet den N. 'Zottelhund'. — Während Diod.

459; Plut. Th. 11; Apd. I3; Paus. I 39 3;

Seh. Plat. legg. VIT S. 452 B. u. aa. den Kerk.
nach Eleusis versetzen, lokalisiert ihn das

Schol. Luk. lupj). trag. 21 (Jacob., IV 178),

das sich mit Paus, nahe berührt, aber nach
Wellmann, Istr. 79 nicht aus diesem abge-

schrieben ist, sondern einer gemeinsamen
Quelle, dem mythogr. Hdb. entstammt, nach
Eleutherai. Orte dieses Gebiets (Oinoe, Me-
lainai) erscheinen noch in einem anderen
für Peisistratos gedichteten Mythos, dem von
Melanthos fo. 47n fj, und gewiss hat der

Tyrann auch um dies Grenzgebiet gestritten.

Es ist also nicht unmöglich, dass schon ein

Gedicht des VI. Jh. 's den Unhold auch hier

sein Wesen treiben Hess. Aber zu Haus ist

er wahrscheinlich in Eleusis. Dort zeigte

man auch die Erinnerungszeichen, das Grab-
mal (Paus. a. a. 0.) und die Quelle seiner T,

Alope (Hsch. s v). Kerkyons Ringplatz frei-

lich (Ceamer, Anecd. Ox. III 412) ward nach
Seh. Luk. a. a. 0. auch bei Eleutherai ge-

funden.
2) Bei Apd. ep.Xz-, Seh. Plat. legg. 796a

S. 452 Be. heisst er S. des Branchos und der

Nymphe Argiope. Das lässt an das mile-

sische Didymoi denken. Das Vorbild Milets

hat auf die Umgestaltung Athens am Ende
des VII. Jh. 's entscheidend mitgewirkt.

^) Damastes oder Polypemon heisst er

z. B. Apd. ep. 1 4, Polypemon oder Prokrustes
Paus. I 385, Damastes oder Prokrustes Plut.

Th. 11, Hsch. .s V Jafxaartjg. Dunkel ist die

Andeutung bei Bakchyl. I816 ff. K. (= 1726Bl.)
Ilo'/.vnrjuop'og xe y.uQTSQuv oq)vQCiv i^eßaXsp

IlQoxoTirag <xQ6LOvog rv/iov cpcoroc,. v. Wila-
MOWITZ-MÖLLENDORFF , GGA 1898 142 hält

die Identität von Prokoptas und Polypemon,
wenn der N. bei Bakchyl. so lautete, für

unmöglich und vermutet daher, entweder

habe der Dichter den Unhold fälschlich Poly-

pemonos oder den Theseus Prokoptas genannt,

in welchem Falle die Worte dQslovog rv/toy

cpüitög verderbt sein müssen. Blass^ inter-

pungiert hinter ocpvQctv : das ist möglich, doch

steht dann xaQXEQccu acpvqav etwas hart

neben nn'kci'iOTQav. Nach Robert, Herm.
XXXIII 1898 149 gehörte der Hammer des

Prokoptas ursprünglich dem Polypemon,
dessen N. dann (vielleicht durch Istros, die

gemeinschaftliche Quelle für Paus. u. Apd.)

irrtümlich auf Damastes nQoxQovarrjg {ttqo-

xQovEiv nach Robert bei v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Kydath. 226 f. 'der technische

Ausdruck für die Thätigkeit des Schmiedes,

der eiserne Platten oder Stäbe durch Schlagen

verlängert oder verbreitert') übertragen wurde.

Auch das kann richtig sein; aber hat einst

auch Polypemon in einer besonderen Sage

den Hammer geführt, so war er wahrschein-

lich von Haus aus dem Damastes verwandt:

wir kennen ihn nur noch als Vater des Sinis

(Apd. 3218). — Der Hammer, der in der Lit-

teratur (Soph. Aig. fr. 19 N ^ nach v. Wilamo-
witz-Möllendorff, Kydath. I I2O35; Bakchyl.

a. a. 0.; Apd. I4; Seh. Eur. Hipp. 911) und

Kunst (vgl. u. [S. 600 z] und Wulff a. a. 0.

94—104; Sarnow a. a. 0. 56—61; missver-

ständlich ist bisweilen ein Beil dargestellt)

oft erscheint, ist Symbol des Totengottes;

Charun, der etruskische Totengott, führt den

Doppelhammer.
4) Paus. I 385. — Bei Diod. 459 wohnt

er allerdings am Korydallos.

38*
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Aigeiis, Lykos, Pallas und Nisos traten im Stammbaum des Theseus an

die Stelle der vier lonsöhne Aigikoreus, Hoples, Argades, Geleon: das ge-

schah, wie Nisos zeigt, als Peisistratos über den Hafen von Megara gebot i).

Damals muss er bereits seinen Sieg bei Pallene erfochten gehabt haben,

denn auf diesen Sieg geht die Besiegung der Pallantiden. Die leiden-

schaftlichen inneren Kämpfe während der Tyrannis finden überhaupt in

der Theseussage beredten Ausdruck. So vertreiben die vier Pandionsöhne

zuvor die Söhne des Metion, die ihren Vater entthront haben 2). Mene-
stheus bemächtigt sich, während Theseus abwesend ist, der Herrschaft

und vertreibt die beiden Theseiden Demophon und Akamas, die nun in

Euboia, dem Zufluchtsorte der Peisistratiden, aufwachsen. Dass Theseus

zwei Söhne erhält, weil Peisistratos zwei Söhne hatte, leuchtet in diesem

Zusammenhang wohl von selbst ein. Auch dass der aus der Unterwelt

zurückgekehrte Theseus von den undankbaren Athenern im Stich gelassen

wird, ist wahrscheinlich im Hinblick auf die Vertreibung des Tyrannen
gedichtet worden. — Nächst den persönlichen Schicksalen der Peisistra-

tiden haben besonders ihre Stiftungen die Bildung der peisistrateischen

Theseussage bestimmt. Die Feste in Naxos, dessen politische Wieder-

geburt wenigstens unter Mitwirkung des Peisistratos zu stände kam,
delische Kulthandlungen, die Oschophorien 2) in Athen wurden mit dem
kretischen Zug in Verbindung gebracht; die Erweiterung der Athenaien zu

Panathenaien wurde gewöhnlich unserem Helden zugeschrieben^). — Die

Demokratie hat Theseus von der Tyrannis übernommen, auch hier deren

Erbe, wie fast in jeder Beziehung. Man machte Theseus geradezu zum
Begründer der Demokratie und sogar der Institution des Ostrakismos, dem
er dann selbst als erstes Opfer erlegen sein sollte^); mit Demos und

Demokratie war er, wahrscheinlich von Euphranor, in der Befreiungshalle

am Markt in Athen dargestellt^). Theseus galt als der Begründer des

attischen Synoikismos ^). Die Zeitgenossen des Themistokles feierten in

dem Sohn des Poseidon den Stifter der athenischen Seeherrschaft; dieser

Sinn ward in den Mythos von dem Kranz der Amphitrite hineingelegt.

In die Sage vom Kampfe des Theseus gegen die Amazonen mischten sich

Züge, welche der vorhergegangenen Not der Perserkriege entsprachen^):

nach dem Muster des Lagers der Perser, die auf dem Areshügel gelagert

hatten, wurde jetzt das der Amazonen beschrieben 9). In der Stoa Poikile

war die Amazonenschlacht nebst der Einnahme Ilions das mythische Gegen-

^) Hdt. I59. Vgl. über die Sage von den
Pallantiden 0. [438 a] u. unten [S. 604].

-) Apd. 8206.

3) Plut. Th. 23 nach Demon FHG I 3784
(durch die Vermittlung des Istros? Well-
MAKN, Istr. 27), Etwas anders Prokl. bei

Phot. hibl. 322 ai3 (nach Wellm. vielleicht

aus Philoch.). Als S. von Dionysos und
Ariadne galt Keramos, Paus. I 3i.

^) Paus. VIII 2i. Nach Apd. 8209 feiert

schon Aigeus einen panathenaiischen Agon,
bei dem sich Minos' S. Androgeos auszeich-

net. Vgl. u. [601a].
^) Seh. Arstph. Plut. 627; Suid. GfjasLotai.

6) Paus. 133. Vgl. Plut. glor. Ath. 2.

7) Plut. Th. 24 nach Philoch. ? (vgl. FHG
I 3844; Gilbert, Philol. XXXIII 1874 61;

Wellmann, Istr. 39).

^) So wurden die Boedromien bald mit
der Hilfe des Gottes in der Marathonschlacht
(MoMMSEN, Feste d. St. Athen 176), bald mit
der Amazonenschlacht (Plut. Thes. 27) be-

gründet. Prigge, der dies {de Thesei reh.

gest. S. 16) hervorhebt, geht freilich in der

Parallelisierung zu weit. Vgl. auch Koepp,
Gigant. 7 ff.

^) CuRTius, Stadtgesch. v. Athen 101*.
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stück zur Schlacht bei Marathon. Theseus war das Prototyp der Sieger
über die Asiaten geworden. Seit vollends seine Gebeine nach Athen ge-
schafft und in dem wahrscheinhch älteren, aber jetzt erneuten Theseion
beigesetzt waren 1), das ein allgemeines Asyl wurde 2), ward Theseus der
Volkstümlichste aller attischen Heroen. Die Sage hat auch die Dichter
und später die Redner viel beschäftigt; in viele Mythen ist sie verflochten 3),

poetisch ist sie verschönt und vertieft worden, aber die äussere Herrlich-
keit des athenischen Reiches hat man dem Staate des Theseus nie zuge-
schrieben. Nur schüchtern haben selbst die ionischen Staaten, die Athen
ihre Freiheit verdankten, den Theseus mit ihrer Überlieferung verknüpft.

b) Inhalt der Sage.

217. Geburt und Jugend. — Zug nach Athen. Als der athe-

nische König Aigeus von seinen zwei Gattinnen 4) keine Nachkommen be-
kam, befragte er das delphische Orakel; und da dessen Antwort dunkel
warö), begab er sich zu seinem Gastfreund Pittheus nach Troizen, der
den Sinn des Orakels erkannte, dass aus dem nächsten Beischlaf des

Aigeus ein gewaltiger Held hervorgehen sollte, aber anstatt diese Be-
deutung dem Freunde mitzuteilen, ihn vielmehr berauschte und ihn so,

damit der Ruhm eines solchen Helden Troizen zufiele, mit seiner Tochter
Aithra schlafen Hess. Aber wie die Mutter des Herakles war auch die

des Theseus in der nämlichen Nacht wie von dem irdischen Mann auch
von einem Gotte, dem Poseidon, besucht worden ß). Von diesem gebiert

sie Theseus. Scheidend sagte der göttliche Buhle dem Sohne der Aithra

die Erfüllung dreier Wünsche zu^); der irdische hinterliess Schwert und
Sandale unter einem grossen Felsen s), die ihm der Sohn, wenn er stark

genug sei, den Felsen zu heben, als Erkennungszeichen bringen sollte.

Theseus wuchs bei seiner Mutter Aithra ^) und bei seinem Grossvater Pit-

theus rasch heran; schon mit sieben Jahren bewies er solchen Mut, dass

er, als Herakles nach Troizen kam, sich allein vor der abgelegten Löwen-

1) Thuk. Igs; Diod. 462 (vgl. 11 eo); Plut.

Thes. 36 (nach Philoch); Kim. 8. Anderes
bei MiLCHHÖFER in Cürtius, Stadtgesch, v.

Ath. LIV.
2) Philoch. FHG I 39247, auf den nach

Gilbert a. a, 0. 66; Wellmann, Istr. 35 auch
Plut. Th. 36 zurückgeht. Später war das
Asyl auf Sklaven beschränkt.

2) Ein späteres Sprüchwort (Plut. Th. 29

;

Zenob. 633; Eust. 2^32 112954 u. aa.) lautete

Ovx (cvEv ys &r]a£(og. Thes. erscheint z. B.

in der Argonautensage [0. S. 5592], im Mele-
agrosabenteuer (Ov. Jlf 8303). — üeber Thes.
in Pallene s. 0. [S. 438 ^J.

*) Mrjta und Xcdxionr] nennt Apd. 3 207.

Für ersteren N. setzen Aegius und v. Wila-
MowiTz-MöLLENDORFF, Herm. XV 1880 523,
dem sich Wellmann, Istr. 69 anschliesst,
Melizr, aus Seh. Eur. Med. 673 ein.

^) Den V. daxov rov ngov/oviu noödova,
cfSQXciXS Xa(xiv

\

juij ^varjg, tjqIv ig axQOf
'Jdr}v(d(j)v d(fi/.r](a (Apd. 8207; Plut. Th. 3;
Tz. L 494) las schon Eur., der ihn {Med.

674, 676) so wiedergibt: aaxov is xov tiqov-

/o^'TCi fxfj Xvoai Tioda . . .| nQly äv natQcoav
civfhig iaiLay /uoXü)); er stammt wohl aus
der Theseis. Wahrscheinlich folgten weitere

Verse, in denen der Ruhm des von der
nächsten Zeugung geborenen Sprösslings ver-

kündet war; sonst bleibt Pittheus' Verfahren
unverständlich. — Aus den Versen würde,
genau genommen, hervorgehen, dass der
Dichter sich nicht Poseidon, sondern Aigeus
als Theseus' V. vorstellte ; indessen darf man
die Götterzeugungen nicht so scharf nach-

rechnen; dem Gläubigen war Thes. darum
nicht minder S. des Aigeus, weil er S. des

Poseidon war.
^) Vgl. das rf. Vb. aus Vulci, Mus. Greg.

II XIV 1 a.

7) Eur. Hipp. 46.

8) Apd. 3208; Hyg. f. 37.

^) Thes. mit Aithra, rf. Vb., Stephani,

Vb. der Ermit. 830; Gerhard, Auserl. Vb.
IIlcLviii S. 31 f.
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haut nicht fürchtete i). Nachdem er die Locken dem delischen^) oder

delphischen^) Apollon geweiht, ward er im Alter von 16 Jahren von seiner

Mutter zu dem Stein geführt, unter dem er die von Aigeus zurück-

gelassenen Erkennungszeichen fand^). Nun zieht er aus zu dem Vater.

Unterwegs säubert er die Strasse von den dort hausenden Ungeheuern
und Unholden 5). Zuerst trifft er auf Periphetes, den Sohn des lahmen
Hephaistos und der Antikleia, der, weil er selbst lahmte, eine Keule
führte ß). Als Theseus ihn niedergestreckt hatte, nahm er die Waffe des

Besiegten in Gebrauch. — Alsdann tritt ihm auf dem Isthmos der Räuber
Sinis gegenüber. Er pflegte die Wanderer durch einen Kunstgriff zu

töten, der in sehr verschiedener Weise 7), aber nicht ganz deutlich be-

schrieben wird, und der an ein verschollenes Ritual im Fichtenhain des

Poseidon anknüpfen wird. Sinis heisst auch in einem TeiH) der Über-

^) Paus. I 272. Der Zug verrät alexan-

drinischen Geist und stammt daher nicht aus
Agias, wie Kalkmann, Paus. d. Per. 142 f.

meint, der diesen Agias fälschlich für einen
Alexandriner hält.

') Seh. ß 11 BL.
3) Plut. Th. 5.

*) Rlf. in Gjölbaschi XIX; andere bei

ZoEGA, Bassi Hl. S. 226 f. T. XLVIII; Duhn,
Arch. Ztg. XXXV 1878 171io4; vgl. auch
Campana, Opere in plastica T. 117. Bronze-
statue in Athen, Paus. 1 278 . Athenische (Hitz.-

Blümner, Paus. T. XI 21) und troizenische

Mzz. Vgl. auch Jane Harrison, Mijth. and
mon. CI (Theseus neben Aithra das Schwert
ziehend, rf. Vb.).

^) Etwa seit 470 begegnen die Theseus-
athlen häufiger in der bildenden Kunst ; vgl.

z. B, 0. Jahn, Münchener Vasensamml. Einl.

CCXIII; Stark, Arch. Ztg. XVIII (Denkm.
u. Forsch.) 1860 S. 123 ff. ; Stephani, Compte
rendu 1866 177; 1867 23; de Witte, Bull,

d. i. 1872 190 ff. (Euphroniosschale ; s. auch
J. Harrison, Myth. and mon. CII ff. und das
in der Quellenübersicht [S. 581] Bemerkte.
Aber trotzdem kann die dichterische Vorlage,
der die Künstler folgen, weit älter sein. Von
der Mehrzahl der Kämpfe haben sicher schon
die Dichter am Hofe der Tyrannen gesungen

;

unmöglich ist es (trotz Gurlitt, Alt. d.

Bildw. am Thes. 33 u. aa.) nicht, dass der
ganze Cyklus in einer alten Theseis stand,
aus der dann die Tragiker z. B. Eur. Hipp.
976; Soph. Aig. fr. 19 N^ und noch die

Atthidographen schöpfen; s. Wellmann, Istr.

40. — Die Reihenfolge ist durch die Oert-
lichkeit gegeben und wird daher im allge-

meinen übereinstimmend überliefert (z. B.
Diod. 459; Plut. Thes. 8 ff.; Apd. 8217 — epit.

I4); aber Hyg. f. 38 stellt die Sau vor den
Stier, Prokrustes an den Anfang, Ov. ilf 7433
den Stier und die Sau an den Anfang. Bei
Suid. Qrio. a ist die Reihenfolge Kerkyon,
Skiron, Sinis, Periphantos, Prokrustes.

6) Plut. Th. 8 (nach Tstros? Wellmann,
Istr. 41); Apd. 32i7. Auf älteren Vbb. fehlt

dieser Athlos, und er findet sich innerhalb

der Vasenmalerei überhaupt nur auf dem
Münchener Vb. bei Jahn 372 B, das etwa
der Mitte des V. Jh. 's entstammt. Dies ist

jedoch kein entscheidender Grund mit (Wulff,
Zur Theseussage 133 und bes.) Robert, Herm.
XXXIII 1898 149 anzunehmen, dass dieser

Kampf erst später dem Cyklus angegliedert

wurde. — Rlfs. z. B. am Theseion und bei

Stark, Arch. Ztg. XVIH 1860 124; Sauer,
Sogen. Thes. 158 f. — Nach der Keule wird
Periphetes öfter KoQvvTJzrjg genannt (vgl. auch
Diod. 459); dass Thes. die Keule führte, sagt

z. B. auch Suid. 0t](T. a.

'^) Sarnow a. a. 0. 31 f. unterscheidet 4
litterarische Ueberlieferungen : I) die Wan-
derer werden an 2 Fichten gebunden, dies

ist die verständlichste, später vorherrschende,

aber schwerlich ursprüngliche Erzählung:

Diod. 459; Paus. II 1 4; vnox)-. Find. I; auch
die römischen Dichter scheinen sie voraus-

zusetzen; vgl. Ov. Mino; Ib. 407; Prop. IV
(III) 2237 f. II) Sie müssen eine Fichte halten:

Seh. Jupp. trag. 21 ed. Jag. IV S. 177. III) Sie

müssen mit Sin. mehrere Fichten herabbeugen

:

Apd. 3217. IV) Sie müssen mit Sinis eine

Fichte herabbeugen: Hyg. f. 38. Letztere

Fassung herrscht auf den Kww. (rf. Vbb.
Berlin 2580 Furtw.; München 301 Jahn;
Inghirami, Pitt. vas. Etr. Ixlix; [IIcxi?];

IIIccLxxxviii S. 135; Gerhard, Auserl.Vbb.

IIIcLix S. 33 f.; F. Gargallo Grimaldi, Ann.
d. i. XXXVII 1865 116 ff. tav. 11; anderes

bei Wulff, Zur Theseussage 83—92; Rlf.

vom Theseion [Sauer a. a. 0. 159]; von Gjöl-

baschi [12, 14]; andere bei Stark, Arch. Ztg.

XVIII 1860 124; Marx, Rom. Mitt. I 1886
247 ff. m. Abb.), zumal den älteren, entschie-

den vor. Ausser der Bestrafung des Sinis

wird auf diesen Werken übrigens bisweilen

auch seine vorhergehende Unterredung mit

Thes. dargestellt; s. Marx a. a. 0.

8) Z. B. bei Hyg. f. 38; vnof^. Find. /. —
Bei Apd. 32i8 zeugt Polypemon mit Korin-

thos' T. Sylea den Sinis.
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lieferung Poseidons Sohn, danach ist er Theseus' Halbbruder; andere ver-

knüpfen ihn durch Pittheus mit unserem Helden i). Nachdem dieser den

Frevler mit seinem eigenen Gewaltmittel erlegt, zeugt er mit dessen

Tochter Perigune den Melanippos^). Es folgt die Erlegung der krommyo-
nischen Sau^), die von einigen als Tochter der Echidna und des Typhon

bezeichnet wurde*). Das vierte, sehr verschiedenartig erzählte •'^) Aben-

teuer ist die Bezwingung des Skiron ß), der die Wanderer zwang, ihm

die Füsse zu waschen und sie dann von den Skiradesfelsen in die Tiefe zum
Frass für eine grosse Schildkröte hinabstürzte. Theseus ergriff ihn am
Fuss und schmetterte ihn seinen Opfern nach. — In Attika angekommen,

1) Paus. I 374.

2) Perigunes und Theseus' S. Melanippos

zeugt loxos den Ahnherrn der karischen

loxidai Plut. Th. 8. Asklep. FHG III 303 lo

bringt ihn mit dem athen. Melanippeion, das

vielleicht nach einem anderen Melan., Kyklops'

S. (Phot. Mi>QjUf]xog diQanoq), heisst, zusam-
men. Vgl. V. WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Ky-
dath. 147. — Das Alter der Perigunesage ist

zw. Nach den Kombinationen von Stephani,

Compte rendu 1866 176 müsste sie schon

den Malern der Vbb. bekannt gewesen sein
;

nach Wellmann, Istr. 42 ist sie eine ale-

xandrinische Erfindung vielleicht des Kalli-

machos. — Perig. wird von Thes., nachdem
sie von ihm den Melanipp. empfangen hat,

dem Deioneus, Eurytos' S., von Oichalia ge-

geben (Plut. Th. 8); das ist derselbe, den
Hsd. fr. 135 Deion (Hermanns Aenderung ist

falsch) nennt. Melanippos (Melaneus) gehört

seit ältester Zeit zu der Legende von Oicha-

lia; s. 0. [66]. — Parallelen zur Perigunesage

bei Liebrecht, Z. Volksk. 400. — Die Sage
weiss noch von einer anderen T. des Sinis,

Alkyone, die der V. wegen ihrer Buhlerei

ins Meer stürzt: Ov. M lioi; Theod. FHG
IV 514 a.

3) Vgl. 0. [125s-ii; 247s]. Auf den
nicht sehr zahlreichen Kww. (Gerhard, Aus-

erl. Vbb. IllcLxii 3.4; ccxxxiv [Durisschale]

;

Journ. Hell. stud. 1 1881 pl. X S. 57 ff.; Leh-
nerdt, Arch. Ztg. XLIII 1885 S. 116 f.; Ant.

Denkm. II 1892 T. I; Bethe, Arch. Anz.VIII
1893 S. 8; über das Theseion s. Sauer a. a. 0.

S. 164 f.; aa. bei Wulff a a. 0. 117—122)
steht öfters abwehrend neben der Sau eine bis-

weilen weisshaarige Nymphe ; das ist Phaia, die

die Sau erzogen (Apd.^/;. 1 1), oder Krom[m]yo,
die Ortsnymphe. Bei Philochoros, dem durch

die Vermittlung des Istros (Wellmann, Istr.

43) Plut. Thes. 9 folgt, ist sie an die Stelle

der Sau getreten; dass diese Sagenversion

schon im V. Jh. bestand, vermutet Wulff
a. a. 0. 119 106 nicht wahrscheinlich; s. Sar-

Now S. 40 1.

^) Apd. ej). li.

^) Dass Daidalos, nicht Thes., den Scyron
d. i. Skiron tötet, ist vielleicht nur Verwechs-
lung von Myth. Vat. II 127; andere Hessen

Skir. zwar durch Thes. fallen, aber nicht

auf der Wanderung nach Athen, sondern

später, als er den megarischen K. Diokles

aus Megara vertrieb. Während Thes. diesen

Gegner gewöhnlich in die Tiefe stürzt, zeigt

ihn nach Stephani, Compte rendu 1866 S. 177

ein Vb. (ebd. 155) mit dem Doppelbeil käm-
pfend; das erinnert an die eben an dieser

Stelle lokalisierte Leukotheasage ; vgl. auch

0. [3048]. (Auf Vbb. führt Thes. bisweilen

die Keule ; vgl. auch das Tctrlf. bei Rutgers,

Ann. d. i. XXXV 1863 462 ff.) — 'Die M_e-

garer' (d. h. Hereas) sagten, Skiron sei kein

Räuber gewesen, sondern ein von Thes. ge-

töteter Gegner der Räuber (Plut. Th. 10,

nach Wellmann, Istr. 24 aus Istros); vgl.

TöPFFER, AG 2742. Skiron wird bald S. des

Pelops, bald des Poseidon genannt, Apd,

ep. 1 1 u. aa.

^) Nur diese Form kennen die Vbb.

(Kretschmer, Griech. Vaseninschr. 133), und
so schrieb auch Kallim. fr. 378. Das ist

(trotz Kretschmer a. a. 0. 135) allein richtig.

Der N. gehört nicht (v. Wilamowitz-Möllen-
dorff, GGN 1893 739i) zu xf/>?, dem Vogel,

in den die Megarenserin Skylla verwandelt

wird, sondern zu öxtgog axvQov [S. 584 f.].

Die Sage wird oft erwähnt, z. B. von Epich. fr.

125 K.; Isokr. IO29; Diod. 459; Plut. Th. 10;

Paus. I 448; Apd. ep. I2; Hyg. f. 38; Myth.

Vat. 1 167. lieber den Zug von der Schildkröte

s. o. [127 1]. - Kunstdarstellungen (Wulff
109—117; Sarnow 46 ff.; vgl. auch Talf.

Ely, Journ. Hell. stud. IX 1888 272—281)
sind sehr häufig, namentlich in der strengen

rf. Vasenmalerei; fast jedes grössere Museum
besitzt Vbb. mit dieser Sagendarstellung;

z.B. die Ermitage (Stephani 116 ff.), Berlin

(2288 bei Furtwängler, im Stil des Duris);

München (301 B; 372 B rf.), Paris (Wernicke,

Arch. Jb. Vll 1892 213 ff. rf.) u. s. w. Von
den ebenfalls zahlreichen Rlfs. seien ausser

der Metope des Theseions (Sauer a. a. 0.

165 f.) und dem Fries von Gjölbaschi die Tct.

auf der athen. Königshalle (Paus. I 3i),

die von Rutgers, Ann. d. i. XXXV 1863

459-468 (vgl. Mon. d. i. VI/V1Ilxxxiii 1)

veröffentlichte Tct. und Campana, Opere in

plastica T. 119 hervorgehoben.
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hatte er fünftens mit dem Kiesen Kerkyon^) zu kämpfen, der, wie Amy-
kos, die Wanderer zum Kingkampf nötigte und sie dann tötete. Seine

Kunst schützte ihn nicht vor dem Untergang, denn Theseus^) hob ihn

hoch in die Luft und schmetterte ihn dann zur Erde. Als sechsten über-

windet Theseus endlich, ebenfalls in Eleusis, den Damastes, welcher die

Wanderer auf ein Bett zu strecken und mit seinem Hammer diesem an-

zupassen pflegte^). Unter den von Theseus Erschlagenen befanden sich

auch Verwandte von ihm, insbesondere Sinis; deshalb Hess Theseus sich,

am Kephissos angelangt, von den Phytaliden am Altar des Zeus Meilichios

entsühnen*). So kommt Theseus gereinigt nach Athen.

218. Kretischer Stier. Minotauros. Welche Gefahr Theseus

durch die Tücke seiner Stiefmutter Medeia bereitet ward, ehe sein Vater

ihn erkannte °), wissen wir bereits*^). Die ältere Sage verknüpfte mit der

List der Kolcherin den Zug gegen den marathonischen Stier; wie

Bellerophon von lobates gegen die Chimaira, so Avird Theseus von dem

M Die Ueberlieferung ist o. [S. 595 ij ge-

sammelt, wozu Aisch.' Satyrdrama Ksqx. fr.

102— 107N.2; Tsokr. IO29; Anecd. Oxon. 111

412 kommen. Bei Kallim, fr. 143 (vgl. Schnei-

der, Callim. II S. 186), dem (nach Wellmann,
Istr. 42 durch die Vermittlung des Istros) Plut.

Thes. 11 folgt, stammt Kerk. aus Arkadien.

Erfunden hat das Kallim. nicht; die Sage
kann ins V. Jh. hinaufreichen, als Mantineia

und Athen eng verbunden waren [0. S. 206],

aber sie ist nicht ursprünglich. Das von
V.WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, GGN 1893 7382

hervorgehobene Zusammentreffen des eleusini-

schen Azenia (Loeper, Athen. Mitt. XVII 1892

33-5) ist zufällig. — Kerkyon heisst gewöhn-
lich S. des Poseidon, bei Hyg. f. 38 S. des He-
phaistos. — Die Kerkyonsage ist erweitert

durch die Sage von der Tochter des Un-
holds Alope f5842j, die von Poseidon den
Hippothoon (Hippothoos) gebiert (Tragödie

des Choirilos7'(^i<^2 g 719. Karkin. ebd. 797

und Eurip. ebd. 389 ; wahrscheinlich nach letz-

terem Hyg. f. 187; vgl. auch Paus. 162). Man
erzählte, wie Hippothoon von der M. aus-

gesetzt, aber durch eine Stute gesäugt wurde,

und wie Alope selbst durch Poseidon in eine

Quelle (vgl. Hsch. 'JXonrj) verwandelt ward.

Die Alopesage ist bisweilen in der bildenden

Kunst dargestellt; Panofka, Atal. 17 f.; Wel-
cker. Alte Denkm. II 203—212 (Skphg.);

Stephaxi, Conipte rendu 1864 152 ff. (Goryt
eines skythischen Grossen) ebd. 1867 23.

Vgl. auch J. Harrison, Myth. and mon. CVl.
Auch Theseus' Ringkampf findet sich ver-

einzelt auf Kww.; vgl. Jane Harrison, Journ.

Hell stiid. X 1889 237 (rf. Vb.); Wernicke,
Arch. Jb. VII 1892 209 (desgl.; vgl. Ant.

Denkm. II 1892 1); Wulff a. a. 0. 104; Sauer,

Das sogen. Theseion 166 f.; Sarnow a. a. 0.

50—56?
^) Als Erfinder des (kunstgemässen)

Ringkampfes wird Thes. von Istros (Seh.

Pind. N 589; FHG 1 421 23; danach Paus. I

393; s. Wellmann, Istr. 105; Kalkmann,
Paus. d. Per. 63 f.) genannt. Das steht nicht

recht im Einklang damit, dass Kerk. selbst

ein gewandter Ringer heisst; so weiss Seh.

Plat. legg. VII S. 452 Be. rtjy /usy cino /sigcot^

Tidh]v s^svQS Orjffsvg, xrjv cfs ano axeXwv
Ksqx. , und ähnlich nennt Eust. ^ 730

S. 1327 8 Kerk. den Erfinder eines Kunst-

griffes, der iyvvMv äcfaiQsoig. Vgl. auch das

Seh. zu Lukian IV S. 178 bei Jacobitz, Ed.
1841. — Bei Polemon fr. 55 S. 97 Pr. heisst

Phorbas (Theseus' Lehrer, Seh. Pind. iV589)

Erfinder des Ringkampfes.
2) Ueber den N. dieses Unholdes s. 0.

[S. 595 3J; S. des Poseidon, also Theseus'

Stiefbruder ist er bei Hyg. f. 38. Die Sage
wird in zwei Fassungen erzählt, nach Diod.

459 hat er nur ein, nach Apd. I4; Hyg.

f. 38; Plut. Thes. 11 dagegen zwei Betten.

Vbb.: Gerhard, Auserl. Vbb. IIIclix S. 33;

München 227 A u. 372 A bei Jahn. Rlfs. am
Theseion, Sauer a. a. 0. 167 f. Anderes s. o.

f595zj.
4) Paus. I 374; Plut. Th. 12; vgl. 23;

TöPFFER, Att. Gen. 248 ff. — Von einer

Sühnung am Delphinion wussten Spätere

(Poll. 8119); es war kein guter Einfall von
F. Gargallo Grimaldi, Ann. d. i. XXXVII
1865 119 f., dass diese ein rf. Vb. darstelle,

das als Gegenstück zu einem Theseusaben-

teuer ApoUon und Artemis am Omphalos
zeigt. Die Entsühnung des Thes. erkennt

Fr. Lenormant auf einem rf. Vb. (de Witte,
Gaz. arch. IX 1884 352 f. T. 44—46).

^) Die Erkennungsscene erscheint auf

dem Fries von Gjölbaschi (11), auf Tctrlfs.,

Jahn, Arch. Aufs. 1856; Brunn, BuJl. d. i.

1862 8; Rutgers, Ann. d. i. XXXIV 1863

459. Sarnow a. a. 0. S. 11.

6) S. 0. [S. 580]

.



Theseus bezwingt Kerkyon, Damastes, den marathon. Stier u. denMinot. (§217, 218.) ßOl

getäuschten Aigeus gegen das von Herakles losgelassene kretische Untier

gesendet, das von Marathon aus das Land verwüstete ^). Theseus kehrte

zuerst bei einem alten Mütterchen, der Hekale^), ein, welche er, als er

dann glücklich von dem Abenteuer zurückkehrte, tot vorfand, und der zu

Ehren er einen Kult des Zeus Hekaleios und das Fest der Hekalesien

stiftete. Nach Athen zurückgekehrt, schlachtet Theseus den Stier 3). Unter

den vielen Opfern, die dieser gefordert hatte, war nach einer Sage

auch Androgeos, der Sohn des Königs Minos gewesen. Jahre zuvor war
er nach Athen gekommen, um die Panathenaien zu feiern. Er hatte in

allen Kampfspielen gesiegt und war dadurch den Söhnen des Pallas ver-

traut geworden; Aigeus, der ihn deshalb beargwöhnte, hatte ihn gegen

den Stier ausgesendet, der den Jüngling tötete. Sein Tod, der ver-

schieden^), immer aber so erzählt wird, dass die Athener oder Aigeus

ihn verschulden, hat zur Folge, dass die Athener zur Sühne sieben Knaben

und sieben Jünglinge nach Kreta schicken müssen 5), wo sie in dem Laby-

rinth entweder durch den Minotauros getötet werden oder verhungern ß).

1) fsokr. 10-25 ; Str. IX I22 S. 399; Plut

Th. 14 (nach Philoch., s. Gilbert a. a. 0. 55

Wellmann, Istr. 39); Paus. I 279; Apd. 295

ep. le; Seh. Arat. 167; Eust. ?y 80 S. 156848

Änth. PJanAioö (^P IIS. 656); Ov.M7 433f.

Stat. Th. 12 381 ; Hyg. f. 38; Myth. Vat. I 47

u. aa. — Kww. (Heydemann, An. Thes. 21—29)

zahlreich, aber oft zw., weil mehrere andere my-
thische Stierkämpfe [s. z. B. 574^] in Betracht

kommen. Eine Sonderung versucht Heyde-
mann, las. in Kolch. 7— 14. Das Vorkommen
auf sf. Vbb. (z. B. Mus. Greg. IIxxxviii 1 a

Vulci; Petersb. no. 120; 273 bei Stephani,

Ermit.; Munro, Jom-n. Hell, stiid. XII 1891

311, Kypros) wird von Wulff a. a. 0. 64 ff.

u. bes. von Sarnow a. a. 0. 16 1 bestritten;

von rf. Vbb. hebe ich hervor Gerhard, Auserl.

Vb. IIIcLXii (Aigeus anwesend); Mus. Greg.

II Lxxxii 2 a ; Jane Harrison, Journ . Hell. stud.

X 1889 238 f. — Vgl. auch Michaelis, Arch.

Ztg. XLIII 1885 231—234; Gurlitt, Alter

der Bildw. a. Th. 36 ; Sauer, Sogen. Thes. 161 f.

2) Kallim. Hehale; Naeke, Op. pMlol. II

1845; Schneider, Callim. II 171 ff.; neue
Fragm., Papyrus Erzherz. Rainer, herausgeg.

von GoMPEBz Wien 1893. Naekes Ansicht,

dass das Gedicht die ganze Jugendgeschichte

des Thes. enthielt, hat sich nicht bestätigt; die

Uebereinstimmungen mit Plut. Thes. 14 sind

nicht daraus zu erklären, dass Plut. den
Kallim. benutzte, s. v. Wilamowitz-Möllen-
DOBFF, GGN 1893 731—747 bes. 738. - Spuren
einer lateinischen Uebersetzung der Hekale
weist Helm, Phüol. LVIII 1899 474 ff. nach.
— Die Hekaleepisode, über die auch Deneken,
Theox. 26 1 zu vergleichen ist, wird später

nicht selten erwähnt; vgl. auch Meyer,
Anthol. lat. 16273.

3) S. o. [S. 57147.

*) Schon der N. schwankte; die unter

dem Namen des (mythischen eleusinischen

Propheten) Melesagoras umlaufende Atthis

setzte den Andr. dem von Hsd. fr. 129 ge-

nannten Eurygyes gleich, Hsch. e/i' EvQvyvrj

dyojv. [vgl. 0. 87 nj. Der Altar des 'Heros'

im Phaleron wurde ebenfalls auf Androgeos
bezogen. Paus. I I4. Die Siege des Androg.
erwähnen Diod. 46o; Apd. 3209; Serv. V-4 614;

V^ 674; Seh. 2" 590 AB. Die Panathenaien,

die nach anderer Sage erst Theseus einrich-

tet [0. S. 596 ij, nennt Diod. a. a. 0., das Pent-

athlon Eust. A 320 S. 1688 34. Dem Stier

erliegt Androg. in einer der beiden Fassungen
bei Apd. a. a. 0. und bei Paus. I 27 10; nach
Hyg. f. 4:1 fällt er in dem Krieg, den Minos
mit Athen führt. Die Freundschaft des Andr.
mit den Pallantiden erwähnt Diod. 46o, bei

dem aber Andr. bei Oinoe auf dem Wege
nach Theben (vgl. Apd. 8209) in einen Hinter-

halt fällt. Andere lassen Andr. durch neidi-

sche Athener, die er in den Kampfspielen
besiegt hat, und durch Megarer (diese sind

genannt, um die Nisosgeschichte vorzube-

reiten), fallen: Serv. a. a. 0. — Die Andro-

geossage war populär, Erwähnungen in der

späteren Litteratur sind nicht selten (z. B.

Cat. 64 76; Ov, M 7 458); die bildende Kunst
dagegen hat die Sage nicht bevorzugt.

^j Minos verwüstet Attika, das überdies

auf seine Bitten (Diod. 46i) von Zeus mit

Misswachs und Pestilenz (Plut. Thes. 15;

Cat. 647 6) gestraft wird . Die Athener schlach-

ten zuerst die Hyakinthides (Apd. 8212, nach
Wellmann, Istr. 43 zu 4244 vielleicht aus

Klei(to)demos ; vgl. über sie auch o. [464.J),

dann aber befiehlt ihnen das Orakel den

Menschentribut an Minos zu entrichten (die

7 Knaben und Mädchen erwähnt zuerst Sap-

pho fr. 144). An die Sage erinnert ein von
Schmidt, Gr. Märch., Sag. u. Volksl. S. 118 ff.

mitgeteiltes Märchen.
^) Plut. Thes. 15. — Verhältnismässig
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Schon war mehreremals i) der Menschenzins nach der Insel abgegangen,

als freier Wille 2) oder der Zufall des Loses ^j oder die Wahl des Minos,

der selbst den Tribut einforderte'*), den Theseus bestimmte. Vor der Ab-
reise^) bringt dieser der Aphrodite eine Ziege dar, die sich während
des Opfers in einen Bock verwandelt '^). Unterwegs ^) oder nach jüngerer

Sage in Kreta muss der Jüngling zuerst einen Streit mit dem mächtigen

König ausfechten, der eines der Mädchen, Periboia, zu schänden gedenkt ^).

Theseus rühmt sich seiner Abstammung von Poseidon; Minos höhnt ihn,

dass er dies nicht beglaubigen könne, während sein Vater Zeus es auf

seinen Wunsch blitzen und donnern lasse. Da stürzt sich Theseus ins Meer^);

früli liat man die Grausamkeit des Menschen-
tributes zu lindern versucht. Bei dem ganz
historiscli aufgefassten Tlieseus ist die Aus-
nierzung mythischer Züge sehr natürlich;

mit dem Bestreben, Uebereinstimmung mit
r 178 herzustellen (Gilbert a. a. 0. 56), hat
dies nichts zu thun. — Plut. Thes. 16 be-

richtet nach Arsttl. im Staat der Bottiaier,

die Kinder seien von Minos nicht getötet,

sondern zu Theten gemacht und dann nach
Delphoi geweiht worden. Zu einem Feld-
herrn des Minos, Tauros, war Minotauros
schon bei Demon und Philoch. (Plut. Thes.

19; vgl. Wellmann, Isfr. 29) geworden; des
letzteren Version rekonstruiert Gilbert a. a. 0.
S. 58 aus Plut. Thes. 16 so: die Athener
dienen als Siegespreis in dem zu Ehren des
Androg. veranstalteten Wettkämpfen. In
diesen besiegt Minos' Feldherr Tauros alle

Mitkämpfer; darum gestattet Minos dem
Thes. den Kampf mit diesem und erlässt

nach seinem Siege den Athenern den Men-
schentribut. — Bei Myth. Vat. II 126 ist

Tauros gar zum Notar des Minos geworden;
Pasiphae gebiert Zwillinge, einen Knaben
von ihrem Gatten und einen von dem Notar;
so soll die gewöhnliche Sage von Minotauros'
Zeugung [0. 2536] entstanden sein. Natür-
lich ist diese letztere Sage alt; könnte über
Eur. Kreter ein Zweifel sein, so stammt doch
Apd. 3 11, wie die metrischen Schlussworte
zeigen, aus einem Tragiker (Wellmann, Istr.

74), und gewiss hat das attische Drama den
Mythos nicht erfunden. — Ueber ein Msk.
mit 4 Darstellungen aus dem kretischen
Abenteuer des Thes. s. Arneth, Arch. Anal.
1851 T. V; vgl. auch Arch. Anz. 1892 174208.

^) Zweimal nach Apd. ep. 1 7 u. aa.

2) Hyg. f. 41; Variante bei Apd. e/). I7.

3) Seh. '/. 322 mit der subscr. Pherek.
[FHG 1 97 106); vgl. Wagner, Ep. Vat. 128 f.

4) Hellan. FHG I 5473 bei Plut. Thes.
17; aus Hellan. schöpfen nach Wellmann,
Istr. 91 ff., Diod. 46i und Paus. I 173. (Pal-
LAT, Fah. Ariachi. 62 vermutet mit nicht
überzeugenden Gründen Lykophr. oderEuphor.,
durch Istros vermittelt, als Quelle des Paus.)
Vgl. auch Apd. ep. \i.

^) Ueber Darstellungen der Abfahrt s.

Heydemann, An. Thes. 29- 36.

^) Daher der Kult der Aphrod. Epitragia

[o. Bis]: Mommsen, Feste d. St. Athen 450 f.

Ueber ihr Kultbild vgl. Collignon, Mon. Piot
I 1894 143—150 m. Taf. XX; Lechat, Rev.

et. gr. VIII 1895 422.

7) Bakchyl. 17. S.Robert, Herm. XXXIII
1898 134, der diese Fassung auch auf dem
Bologneser Vb. erkennt und (ebd. 146) meint,

erst Eur. habe aus scenischen Gründen den
Vorgang ans Land verlegt. Leo, Senec. trag.

I 180 25 hatte gezweifelt, ob bei Eurip. sich

dieser Teil der Sage fand.

^) Hyg. p a2b (nach Hegesian.? Robert,
Cat. 221); Paus. I 17 3. (P)eriboia gehört

sicher der peisistrateischen Zeit an [0. S. 5932] ;

Klitias und Ergotimos lassen sie den Reigen
führen: im Gegensatz zu Robert, Herm.
XXXIII 1898 133 möchte ich glauben, dass

sie die Sage bereits kannten.
^) Für Theseus vor Amphitr. u. Poseidon

ist das älteste sichere Zeugnis, da das der

FrauQoisvase (Kenyon, Bakchyl. 157) von
Robert, Herm. XXXIII 1898 144 bestritten

wird, die Euphroniosschale (ca. 490), am
besten publiziert durch A. Smith, Journ. Hell,

stud. XVIII 1898 T. XIV. Ausserdem sind

noch drei rf. Vbb. bekannt 0. Jahn, Arch.

Aufs. 20 14 {bibl. nation. in Paris); Ghirar-
DiNi, Mus. Ital. III 1896 1—40 (Bologna);

Jatta, Notizie degli scavi 1893 243—249 (vgl.

Petersen, Rom. Mitt. IX 1894 229 f T. VHI
und Ghirardini, Rendic. RAL Viv 1895 86
— 100 Ruvo): diese Vbb. stehen wahrschein-

lich unter dem Einfluss des Gemäldes des

Mikon (Paus I 173), dem nach Robert, Arch.

Anz. 1889 141, der Bologneser Krater am
nächsten steht. Vgl. auch Sauer, Sogen.

Thes. 75. Den Streit des Minos mit Thes.

stellte endlich nach Wuensch, Berl. phil.

Wschr. XX 1900 940 die Vorlage eines etruski-

schen Spiegels, der aber irrig bei Thes. die

Inschr. Herde hat, dar; vgl. Koerte, Strena
HeJhigiana 164— 170. — Litterarisch ist die

Sage behandelt durch Bakchylides (Jebb, Mel.

H. Weil 235 f.; Robert, Herm. XXXIH 1898
130—145; ^uiTH, Journ. Hell. stud.lLYm 1898
276 ff.) und durch Eurip. (vgl. ausser dem 0.

[S. 581] Angeführten Robert, Bild und Lied

33). Aus Bakchylid. scheinen die Quellen
des Paus. (Hellan. nach Wellmann, Istr. 94)



Theseus bezwingt den Minotauros. (§ 218. 603

Delphine 1) oder der Gott Triton 2) führen ihn hinab zu Poseidon und

zu Amphitrite. Damit ist der erste der drei dem Theseus von seinem

Vater verliehenen Wünsche erfüllt. Amphitrite schenkt dem Sohn ihres

Gatten nach der von den Vasenmalern befolgten Sage einen Kranz s), nach

Bakchyhdes, bei dem Theseus den von Minos ins Meer geworfenen Ring

holen muss, einen purpurnen ManteH). Nachdem so die göttliche Abkunft

unseres Helden beglaubigt ist, macht er sich an die Bezwingung des Un-

geheuers. Wie lason, dem zu Liebe die Tochter des feindlichen Königs

ebenfalls den Bruder opfert, wird er hierbei durch des Königs Tochter

unterstützt. Ariadne^) bietet ihm den strahlenden Kranz, der ihm das

Labyrinth erhellt 6), oder nach der später vorherrschenden Sage das

Knäuel ^). So bewehrt, dringt Theseus in den Gewahrsam des Ungeheuers

und tötet es ^) : eine von den Künstlern aller Zeiten ausserordentlich be-

vorzugte Begebenheit^). Im VL Jahrhundert ist Theseus oft mit einem

und Hegesianax zu schöpfen.

1) Bakchyl. 1797.

2) So Mikon nach Robert, Herrn. XXXIII
1898 142.

3) Das ist nach Robert, Herrn. XXXIII
1898 146 der ihr von Aphr. verliehene Braut-

kranz : eine Neuerung statt des Kranzes, den
die göttliche Ariadne, die Gemahlin des Dio-

nysos, dem Theseus zum Leuchten für das

Labyrinthabenteuer schenkte; vgl. Epim. bei

Erat. 5 und Hyg. p a 2h S. 39 5 Bu. Robert
(Arch. Ges. Berlin Mai 1889) hält diese epi-

menideische Sage für sehr alt. Vgl. die Dar-

stellung auf dem Kypseloskasten, Paus. V 19

1

Qrjaevg de s/ioy XvQCiv xal ticcq' avcop ^Jql-

äSvt] X(cZ8)(ovoci iari OTSCpavov.

^) Bakchyl. 16(17)62; 112, vgl. 124. Nach
Robert, Herrn. XXXIII 1898 145 ist es der

Kitharodenmantel, in dem Thes. später den
Reigen tanzt. — Den Ring nennen noch Paus.

1 173; Hyg. ^j a 25. Auf den Vbb. fehlt er,

was früher irregeleitet hat.

^) Auf attischen Vbb. heisst sie ^jQUcyvr}

{\g\.o.[254 g]), JQtdvvrj oder "jQLÜvr} Kretsch-
MER, Gr. Vaseninschr. 171; 198; vgl. Jo.

Schmidt, Zs. f. vgl. Sprachf. XXV 1881 145.

Nach FiCK, Gr. Personenn.^ 878 ist dyvog aus
ccy&yog (vgl. juccxs-ö'fog) entstanden.

^) S. o. [Ä. z] ; vgl. die Darstellung auf

dem Kypseloskasten, Paus. V 19 1; Jones,

Journ. Hell. stud. XIV 1894 75.

'') Diese später in der Kunst (z. B.

Raoul-Rochette, Ch. de peint. T. XXVII
S. 315—321; Helbig, Wandgem. 253 1211 f.;

anderes bei 0. Jahn, Arch. Beitr. 255 f.) oft

dargestellte Sagenform lässt sich nach Robert,
Arch. Ges. Berl. März 1889, der das altkorin-

tliische Goldblech [A. 9J als Zeugnis für die

Sage verwirft, nicht über Pherek. [FHG I

97io6) verfolgen. Gewöhnlich heisst es,

Ariadne habe das Knäuel von Daidalos em-
pfangen (Apd. ep. 1 9 u. aa.), der dafür zm'

Strafe von Minos im Labyrinth eingesperrt

(Myth. Vat. II 125 f.) oder (z. B. Hyg. f. 40j in

ein Gefängnis geworfen wird u. mit Hilfe der

Flügel entkommt (Ov. M 7i82 ff.); cdii bei

Hyg. f. 40 lassen ihn mit Thes. nach Athen

zurückkehren. — Dass Ar. dem Thes. mon-

stravit Lahyt'intM exltum (Hyg. f. 42) ist

nicht als eigene Sagenform anzusehen; J.

Harrison, Myth. and mon. CXXV vermutet

freilich, was aber nicht wahrscheinlich ist,

dass das Knäuel ursprünglich eine dekorative

Spirale auf Kunstdarstellungen war. Diels

bei Pallat, Fah. Äriadn. 5 erinnert an den

Faden, an den sich Tanzende hielten; vgl. 0.

[2548] . — Ariadne vor Thes. ist seit alter

Zeit ein beliebter Vorwurf der Maler; über

die Kypseloslade s. o. [602 7 J; sf. Vbb. z. B.

München 333 A Jahn; rf. ebd. 329 A.

8) Z. B. Isokr. 10 27; Diod. 46i (nach

Hellan.? Wellmann, Istr. 93); Plut. Th. 19;

Hyg. f. 38; 42; Stat. Th. 12665 ff. Anderes

ist bereits erwähnt und wird noch^ weiter

erwähnt werden. — Bei Suid. Alycdov nsl.

verbirgt sich Minot. in einer Höhle.

9) Aufzähl, der Kww. bei Stephani, Der

Kampf zw. Thes. u. Minotauros, Leipz. 1842 S. 30

—80. Vgl. J. Harrison, Myth.and wow. CXXI ff.

;

Wulff a. a. 0. 1—64; Sarnow a. a. 0. 61—71.

Es kommen zunächst archaische Rlfs. in Be-

tracht, z. B. am amykl. Thron Paus. HI I811

;

16 ; hocharch. Goldblech aus Korinth, Furt-

wängler, Arch. Ztg. XLH 1884 106 T. Vllls

(ebd. 107 Thonrlf. aus Corneto); Brzrlf. von

der Akrop., Wolters, Ath. Mitt. XX 1895

482, vgl. Amer. Journ. arch. XI 1896 358 [. 5;

Rlf. von Gjölbaschi 10; vom Theseion, Sauer

a. a. 0. 162 f. Eine schöne kleine Bronze-

gruppe des Berl. Mus. veröffentlicht Conze,

Thes. und Minot. XXXVIII Berl. Wpr. 1878.

Unter den sehr zahlreichen Darstellungen auf

Vasen ist vielleicht die älteste die einer

Polledraravase, die Ckcil Smith, Journ. Hell,

stud. XIV 1894 T. VIIi S. 208 um 600 setzt;

sf. Vbb. mit Minotauroskampf (Aufzähl, bei

0. Jahn, Arch. Beitr. 258 n) besitzt jedes

grössere Museum (z. B. München 74 A; 107 B;
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Schwert bewaffnet i), und so erscheint er öfters auch noch auf späteren

Kunstwerken, wogegen die litterarische Überlieferung des V. Jahrhunderts
das Ungeheuer durch unseren Helden niedergerungen werden lässt^): man
erzählte, dass die athenischen Knaben unbewehrt nach Kreta fahren muss-
ten 3). Den bezwungenen Minotauros führt Theseus zu dem Altar des Po-
seidon, dem der Stier, mit welchem ihn Pasiphae gezeugt hat, hatte fallen

sollen; dort stösst er ihn (zur Sühne für die Schuld des Minos) nieder^).

Die jüngere Zeit gibt Theseus gewöhnHch auch in diesem Kampf die

Keule 5). Nach dem Siege fährt Theseus nachts «) mit Ariadne ab.

Nachdem er auf Delos-) geweilt, führt er sie nach Naxos s), wo er

sie verliert 9) oder verlässt. — In der Trauer über Ariadnes Verlust i^)

oder in der Freude i^) über die glückliche Heimkehr vergisst Theseus
oder vergessen seine Leute ^ 2) das rote oder weisse Segel aufzuziehen, das

dem Aigeus den glücklichen Ausgang des Abenteuers melden sollte. So
stürzt sich der Vater, als er das vermeintliche Unglückszeichen erblickt,

ins Meer 13) oder er fällt sich tot, als er von der Akropolis in den
Hafen eilti*).

219. Die Amazonenkönigin und ihr Sohn. Nach dem Tode
des Vaters war unserem Helden die Herrschaft in Athen nicht unbestritten.

Einer der drei Brüder seines Vaters, Pallas, der gehofft hatte, den, wie
er meinte, kinderlosen Aigeus zu beerben, griff offen von Sphettos her

Athen an, damit Theseus, wenn er ihm entgegenrücke, in einen Hinter-

halt bei Gargettos falle, wo er seine Söhne aufgestellt. Durch den Verrat
des feindlichen Herolds Leos gewarnt, kam Theseus den Gegnern zuvor i^).

170A; 333A; 569A; 1079B; 1155 A; 1311 A;
1332; 1352 A; Berlin 1698 f; 1744; Ermi-
tage 71; 129; 270 bei Steph.; vgl. Inghirami,
Pitt. v. Etr. IIcii; IIIcclxxxxvi; Luynes, v.-p.

XIII; RouLEz, Ch. de v. p. X S. 38 ff.; Mus.
Greg. IIviii Ib; xlvii la; de Witte, Gaz.
arch. I 1875 86 T. 21; Rayet ebd. IX 1884
1-5 T. I. — Rf. Vbb. z. B. München 372 A,
Berlin 1848; 1891; 1957; 2343; 2640 B; 3630,
Ermitage 1626. Vgl. Mus. Greg. IIlxii; G-er-

HARD, Auserl. Vb. IIIclx f.; Conze, Heroen
und Göttergest. CIV; Tsüntas, 'Ecp. dg/. 1885
219 ff. 71 cy. II; Richards, Joiirn. Hell. sind.
XIV 1894 192 T. Uli (Stil des Epikt.?). —
Auch die jüngere Kunst hat den Stoff oft

behandelt; Wbb. z. B. bei Helbig S. 254i213
-1210; S. 459; Skphg. bei Welcker, A. D. II

302 ff.; Gemmen bei Tassie-Raspe, Descr.
cat. 511.

1) Vgl. Wagner, Epit. Vat. 130; Karo,
Joiirn. Hell. stud. XIX 1899 141 pl. VIi.
Eine Lanze ist die Waffe auf einem Mün-
chener sf. Vb.; vgl. Karo ebd. 156.

2) Z. B. Seh. Find. A^589; Apd. ep. I9.
3) Hellan. FHG I 5473; Apd. 3213.
*) Pherek. FHG I 97io6; vgl. Wagner,

Epit. Vat. 130.

^) Ov. h 4 115; 10 77; 101; Nonn. Z) 47435.
6) Pherek. FHG I 97io6; Apd. I9; Diod.

461 (nach Wellmann, Istr. 93 aus Hellan.).

7) Vgl. 0. [289 1].

8) S. 0. [S. 2U f.].

^) Diod. 461 ; Apd. ep. I9 (Ariadne von
Dion. nach Lemnos geführt). Bei Pherek.
FHG I 97 106 ermahnt Athena den Helden,

Ariadne zu lassen und nach Athen zu fahren;

vgl. das Vb. Berl. 2179; Serv. V(? I222 nennt
statt der Göttin Hermes. Nach Hyg. f. 43
verlässt Th. Ariadne cogitans, si Ariadnem
inpatriam p)ortasset, sihi opprobrium futurum,
nach Seh. Theokr. 245 y.atci Jiovvoov ßov-

'kr]GLv, }.7J3rj Tivl /QrjGc'ifxspog. — Ueb. Ariadne
u. Dion. s. 0. [245].

10) Diod. 461 ; Apd. lio; Myth. Vat. II 125

(bei ihm fährt Thes. darauf nach Italien und
gründet Brundisium).

11) Plut. Thes. 22; vgl. Gilbert a. a. 0. 59.

^2) Diod. 461.

13) S. 0. [S. 3I13J.
1^) Plut. comp. Thes. cum Romulo 5;

Wellmann, Istr. 91.
i5j S. 0. [438] i. Nicht Philochoros (Gil-

bert, Philol. XXXni 1874 54), der Leos nicht

nennt, eher (Wellmann, Istr. Callim. 39)

Istros ist Quelle für Plutarch. Bei diesem
ist das Abenteuer vor das des marathoni-

schen Stieres, das von der Medeiaepisode ge-

löst ist, gesetzt Bei Eur. Hipp. 34 ff. wan-
dert Thes. zur Sühne für die Ermordung der

Pallantiden nach Troizen. Kww. bei Heyde-
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— Es folgt der Zug gegen die Amazonen i), der gewöhnlich mit dem
gleichen des Herakles verbunden wird ^), so dass nicht einmal überliefert

ist, was die Veranlassung dieses Theseusabenteuers bei denen war, die ihn

isoliert erzählten. Nach der Eroberung von Themiskyra^) führt Theseus

die Amazonenkönigin als Gattin nach Athen ^). Hier^) kommt es später

zu einem zweiten Kriege zwischen Theseus und den Amazonen, der wieder

mit mannichfachen Abweichungen in den Einzelheiten erzählt wird. Wir
unterscheiden zunächst zwei Hauptformen. Nach der einen kommen die

Amazonen aus Asien in barbarischer Mordgier und um Rache für die ent-

führte oder an der untreu gewordenen Schwester zu nehmen. In dieser

Fassung der Sage kämpft die geraubte Amazone nach einigen Berichten

an der Seite des Gatten^). Andere lassen aber den Aufstand von der

Gattin selbst ausgehen, als diese von Theseus um der Phaidra willen Ver-

stössen wurde. Ein Dichter schilderte, wie die Amazone in den Saal, wo
die Hochzeitsgäste versammelt waren, eindrang und nur durch das schnelle

Schliessen der Thore die Überwältigung der kriegerischen Weiber gelang ^).

Die entführte Amazone fällt entweder von der Hand des Gatten ^) oder

seiner Genossen oder sie wird von einer der Ihrigen getötet ^). Die Sage

von der Zerstreuung der geschlagenen Amazonen gab später Veranlassung,

MANN, Anal. Th. 15— 2O3.

^) Ueber die Amazonenkämpfe des The-

seus liegen bei Lykopbr. 1329 ff. mit ScIi.

;

Tz.; Plut. Th. 26 ff.; Apd. lie u. aa. zahl-

reiche Varianten vor, die Peigge, De Thesei

reh. gestis 5—31 zu sammeln und zu ordnen

versucht hat. — Thes.' Kampf gegen die Am.
ist oft in der Kunst dargestellt, namentlich

im V. Jh. (Gerhard, Auserl. Vbb. III 43 ff.;

Stephani, Compte rendu 1866 155— 176);

das Gemälde des Mikon in der Stoa Poikile

(Paus. I 152) wird die Darstellungen in Gjöl-

baschi (T. XIV; vgl. Benndorf S. 139; Gur-
LiTT, Ath. Mitt. XIX 1894 286 ff.) und wenig-

stens z. T. die zahlreichen Vbb. (s. Inghirami,

Pitt, vasi Etr. IVcccxx; Gerhard, Auserl.

Vbb. IIlcLXiii ff.; Welcker, Alte Denkm. III

342—348; Stephani, Ermit. 1143; 1680) be-

einflusst haben. Die einzelnen Momente sind

oft nicht zu unterscheiden ; doch sondern sich

aus diesem ersten Teil der Theseus- und
Amazonensage zwei Scenen aus: 1) Antiope

geleitet Thes. in die Stadt (Inghirami, Pitt,

vasi Etr. IlcLxvm; Welcker, Alte Denkm,
lll 350); 2) Antiope wü-d als Gefangene weg-
geführt (z. B. Overbeck, Mon. ed ann. 1856
86—89 T. XV; Roülez, Ann. d. i. XLIII 1871

131—136 [Spiegelkapsel, Mon. d.i. Ylllxxxi]).

2) S. 0. [S. 467]. Ausser Herakles werden
als Genossen des Thes. beim Amazonenaben-
teuer genannt : Peirithoos (Paus. 1 2i , nach Pind.

fr. 175; Vbb , z B. Inghirami IVcccxx); Phor-

bas [0.088 zu 587^]; Thoas, Euneos, Solo[ei]s

(Plut. Thes. 26) ; bei dem letzteren N. denkt
Töpffer, AG 201 2 an den bithynischen Fl.

2) Dass dieses als feste Stadt (z. B. Paus.

I 2i; Diod. 245 ; 4i6) vorgestellt wird, wie Uion,

geht wohl auf ein Epos des VI. Jh. 's zurück.

^) Kunstdarstellungen dieser Hochzeit

(z. B. Welcker, Alte Denkm. 111 353—364)
sind zw.

5) Aisch. Eum. 688; Pind. fr. 174 f.; Hdt.

927; (Lys.) 24; Isokr. 468 ff.; 12i93. Diesen

Kampf stellt das von Brizto, Mtis. Ital. II

1888 21 herausgeg. rf. Vb. dar. — Von der

Oertlichkeit der Schlacht gibt Klei(to)demos

bei Plut. Th. 27 eine nicht ganz klare Schil-

derung. Danach standen die Amazonen mit

dem linken Flügel am Amazoneion (vgl. Diod.

428; StB. und Harpokr. s v), also wohl am
Areopag [0. 37 ij, mit dem rechten an der

Pnyx, die Athener ihnen südlich gegenüber.

Hier geschlagen, unternehmen die letzteren

einen Flankenangriff vom Ardettos, Lykeion

und Palladion her. Dass Thes. am Areopag
siegte, sagt auch Apd. ep. lie. Antiopes u.

Molpadias Grab nennt Paus. I 2i, die 'Jfj.a-

CoPLg anjlrj Plat. Axioch. 2 S. 364 d (vgl.

Dragormis, Ath. Mitt. XIX 1894 374-379),

das Horkomosion, wo nach dem Kampf der

Frieden beschworen wurde, Plut. Th. 27.

6) Hdr. FHG II 32i6; Diod. 428; Plut.

Th. 27 u. aa. Vgl. Wellmann, Istr. 8484.

') Apd. ep. In; 52.

8) Ov. h. 4ii7 ff.; Hyg. f. 241 u. aa. In

der von Plut. Th. 28 1 verworfenen Sage der

Theseis tötet Her. die Amazonen.
^) Alle drei Versionen gibt Apd. ep. 52.

Hier heisst die Amazone, die Hippolyte

unabsichtlich tötet, Penthesileia. Molpadia

nennen sie Paus. I 2i und evioi bei Plut.

Thes. 27, wo sie für Thes. ficht. Denselben

N. bot Hdr. FHG II 32i6, in den Hss. ist

er entstellt.
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die Amazonensagen vom megarischen Rhus, von Chalkis, Chaironeia, Sko-

tussa und Kynoskeplialai ^) anzuknüpfen. — Als Sohn der Amazone galt,

wie wir gesehen haben, schon in sehr alter Zeit der keusche Jäger Hip-
polytos^). Ihm war bestimmt, die Mutter an der Nebenbuhlerin zu

rächen, freilich selbst dabei zu Grunde zu gehen. Phaidra verliebte sich

in den schönen Jüngling, zu dem sie vom athenischen Aphroditetempel

hinüberblickte ^) ; verschmäht, gibt sie sich den Tod, beschuldigt aber den

Stiefsohn beim Vater einer sträflichen Leidenschaft zu ihr. Ergrimmt

spricht dieser den letzten •^) seiner Wünsche aus, dass sein Vater, der Meer-

gott ^), Rache an dem entarteten Jüngling nehme. Da erhob sich aus dem
Meer, an dessen Gestade Hippolytos fuhr, ein furchtbarer Stier ß); die

Pferde scheuten und schleiften ihn zu Tode. Asklepios soll ihn aber auf

Artemis' Bitten wieder erweckt haben ^).

220. Theseus und Peirithoos. Theseus' Tod. Im Kampfe hatte

1) Plut. Th. 27; über Megara s. auch

Paus. I 41-.

2) Spätere Erwähnungen der Sage: Diod.

462; Paus. I 22 1 f.; Apd. ej). lis f. (nach

Wagnek, Ep. Vat. 145 aus Asklep.); (Plut.)

parall. 34 (sehr ähnlich Stob. flor. 64 ss nach
der 'Theseis des Zopyros'); Seh. l 321 {siibscr.

Asklep. FHG III 80524; üb. das Verhältnis

zu Eur, s. Wellmann, Istr. 8585); Malal. IV
88Ddf. {FHG III 6307); NA lie^-in; Ov.

h 4; M 10497-546; Sen. Phaedra; Serv. VJ.

7 76i; Hyg. f. 47; Myth. Vat. I 46 u. aa. Ueb.

die athen. Sagenlokalität s. o. [31]. — Kunst-

darstellungen später sehr häufig: vgl. 0. Jahn,

Arch. Beitr. 300—330; J. Harrison, Mtjth.

and mon. CL ff.; Kalkmann, Arch. Ztg. XLI
1883 S. 38—79; 105-154; Vogel, Sc. eur.

Trag. 64— 68; Koerte, Personif. psych. Äff.

36—38. Das älteste unzw. Kw. ist, da die An-
deutung Polygnots (Paus. X 293) als nicht

ganz sicher erscheint, ein Gemälde des Anti-

philos, der Hipj)oh/tum tauro emisso expaves-

centem (Plin. n h 35 u 4) gemalt hatte; erhal-

ten sind Darstellungen auf späten Vbb. und
besonders auf Skphg. (z. B. Heydemann, Arch.

Ztg. XXIX 1872 157— 161) u. Wbb. (Helbig
263i242; 265i247; Hipp., der Artemis in zärt-

licher, aber ehrfurchtsvoller Unterredung von
Phaidras Anträgen berichtend, will Petersen,
Rom. Mitt. XIV 1899 91-100 erweisen). Alle

diese litterarischen und archäologischen Zeug-
nisse hängen mittelbar oder unmittelbar von
den drei Tragödien, dem 'InnoXviog xakvnro-

fXEvog {TGF'^ S. 491 ff.) und orsfpcivrjcpoQog

des Euripides und der Phaidra des Sophokles
[TGF S. 279 ff.) ab. Ueber das gegenseitige

Verhältnis der drei Stücke sind die Ansichten
widersprechend; vgl. z. B. Welcker, Gr. Tr.

I 394 ff. (will Soph. Phaidra aus Asklep.
rekonstr.); II 736—749; v. Wilamowitz-
Möllendorff, Anal. Eur. 209 ff. (der Ov. u.

Sen. aus dem Verhüllten Hippol.'' schöpfen
lässt, wogegen Birt, Rh. M. XXXII 1877 403
und, diesen einschränkend, Kalkmann, Hipp.

24 hervorheben, dass Ov. auch den erhal-

tenen Hipp, benutzte) und Herm. XV 1880 483

;

Leo, Sen. trag. I 173— 183; Kalkmann, De
Hippolytis Eurip., Bonn Diss. 1881; Wagner,
Ep. Vat. 140 ff. (meint, dass Apd. dem Inn.

xaX. noch näher stehe, als Sen.j. Aber ge-

wiss betrafen die Unterschiede hauptsächlich

die psychologische Entwickelung der Heldin.

Sophokles Hess, wohl damit der moralische

Sturz bis zum versuchten Incest und zum
falschen Zeugnis etwas weniger unwahrschein-

lich sei, Theseus, während die Liebe sich

entzündete, in der Unterwelt weilen {fr. 624 f.),

von wo seine Rückkunft mindestens zw. war;

dass Eur. im Inn. xak., der wegeh seiner

krassen Schilderung der dvaiaxvvila tmv
yvvai'/Mv getadelt wurde, ebenfalls diesen

Milderungsgrund hatte (vgl. fr. 443), scheint

mir nicht sicher. Der Sagenstoff selbst ist

in den Tragödien derselbe und nicht in ihr

erfunden; s. 0. [S. 5922]. Neuere Arbeiten üb.

die Sage: Buttmann, Mythol. II 145— 157;

Most, De Hippohjto Thesei filio, Marburg
Diss. 1840; Püntoni, Studi di mitol. Greca

ed Ital. I Pisa 1884.

3) 0. [S. 3I11].

^) Als zweiter Wunsch kann die Be-

freiung aus dem Hades in der Fassung der

Sage gegolten haben, die Theseus während

der Phaidraepisode im Hades weilen Hess.

5) Statt seiner nennt Serv. YA liai den

Aigeus, der demnach hier, wie in der 0.

[5836] angeführten Stelle, als Meergott gilt.

^) Eine phoca nennt Serv. YA liei.

7) Naupakt. fr. 11 f.; Hyg. /". 49; 251;

Claud. 26440; Serv. YA 6398 u. aa.; s. 0.

[5932]. Man fand ihn in dem Virbius von

Aricia, wohin ihn Artemis gebracht haben

sollte, wieder, YA 7774 ff. (Serv. YA 776i);

Ov.Mlbtu; FS265; 6734 ff.; Stat. .9 III Issff.

u. s. w. — Vgl. auch Hör. c IV 725 infernis

neque eniin tenebris Diana piidicum Jiberat

Hippolytum und über verwandte Mythen unt.

[§ 270].
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Theseus den Lapithen Peirithoos kennen gelernt (S. 588) : aus dem Gegner
war ihm ein Freund erstanden. Die erste Gelegenheit, die Freundschaft

zu bethätigen, zeigte sich bei Peirithoos' Hochzeit mit Hippodameia ^), als

diese von dem Kentauren Eurytos oder Eurytion angetastet wurde. Bei

dem darauf folgenden Kentaurenkampf 2) tötete Theseus viele Kentauren ^j.

Auf eine weit stärkere Probe ward die Freundschaft gestellt, als Theseus

die Helena, Peirithoos die Persephone zu besitzen verlangten*). Sie

schwören einander zu helfen. Die Gewinnung der Helena^) ist bereits

(S. 589 f.) nach einem alten argivischen Lied erzählt worden; es ist

daher nur nötig, einige Züge der jüngeren Sage hinzuzufügen. Chrono-

logische Bedenken^) oder auch das patriotische Bestreben, Theseus' Schuld

herabzusetzen, haben das erotische Verhältnis des Theseus zu Helena auf-

heben lassen. Man sagte, nicht Theseus habe das Mädchen geraubt, son-

dern Idas und Lynkeus, die sie dem athenischen Könige nur zur Auf-

bewahrung gegeben^). Nachdem die Dioskuren in Theseus' Abwesenheit^)

Aphidnai erobert, werden sie auf Menestheus' Vorschlag in Athen ehren-

voll aufgenommen und, von Aphidnos adoptiert, in die Mysterien ein-

geweiht und empfangen als Anakes göttliche Ehren ^). Sie übergeben, da

Theseus' Söhne Akamas und Demophon geflüchtet sind, dem Menestheus

die Herrschaft 10). — Unterdessen weilte Theseus mit seinem Freunde in

^) Neben dieser Form ist auch Hippo-

dame (Ov.M 1222*), Hippoboteia (Seh. ^ 263 A,

wo ihr V. ßorirjg heisst), Deidameia (Plut.

Th. 30), Laodameia (rf. Vb., Mon. unn. hüll.

1854 85 ff. T. XVI; vgl. Heydemann, Arch.

Ztg. XXIX 1872 159), Ischomache (Prop. II 29)

überliefert.

2) 0. [lUz]. Es scheint eine (ältere?

Hartwig, Festschr. s. verbeck 21 ff.) Sagen-
version gegeben zu haben, in der die Ken-
tauren geraume Zeit nach der Hochzeit des
Peir. wegen der Verstümmelung des Eurytos
(Eurytion) gegen die Lapithen zogen.

3) Apd. ep. I21 ; Plut. Th. 30; nach Gil-

bert a.a 0.64 aus Philoch.*— Oft in der Kunst;
z. B. Braun, Mon. ann. hüll 1854 85 f. T. XVI
(rf. Vb.); Wbb. in Pompeji bei Helbig 262 f.

1241 f. Anderes 0. [114 3]; dass der dort an-

geführte Westgiebel von Olympia den Kampf
des Theseus vorstelle, bestreitet v. Wilamo-
witz-Möllendorff, Her. I^ 60 110. Zu den
ebd. von uns erwähnten Parthenonmetopen
scheint der Würzburger Kentaurenkopf zu
gehören; vgl. Treu, Arch. Jb. XII 1897 101 f.;

Lechat, Eev. et. gr. X 1897 348.

*) Auch die Verknüpfung dieser beiden

Abenteuer scheint sehr alt. Hellan. FHG 1

557 4 kannte sie, ebenso Pherek., wenn auf
ihn Seh. Ap, Pth. lioi (Wellmann, Istr. 36)
zurückgeht; Pind. fr. 258 zeigt, so dunkel
sich Paus. I 41 5 ausgedrückt hat, jedenfalls

die Verbindung beider Abenteuer. Wahr-
scheinlich fand sie sogar schon Alkman
{fr. 13j vor, bei dem Theseus' Abwesenheit
sich am leichtesten übereinstimmend mit der

späteren Sage aus dem Hadesabenteuer er-

klärt. Die 'Kykliker' (Seh. T 242 AD), die

dies lehrten, sind aber, wie Welcker, Ep.

Cycl. I 52 ff. zeigt und Prigge, De Thes.

reh. g. 47 m. R. verteidigt, nicht die alten

Epiker.

^) Die litterarischen Hauptzeugnisse sind

o. [46z] zusammengestellt. Kunstdarstell.:

Amykl. Thron (Paus. III I815; unbegründeter
Zweifel bei Dümmleb, Arch. Jb. II 1887 22 10);

Berl. Tct. (Curtius, BAW 1878 46 f. T. 2;

Artemis, Athena und Dioskuren sind an-

wesend) u. aa. — Die Vbb. (z. B. Berlin 2175
Furtwängler; auch Gerhard, Auserl. Vbb.
III 168, wo die N. Korone und Helena
vertauscht sein müssten [s. 0. 582 h]) sind

meist zw.

^) Man gab dem Thes. bei diesem Aben-
teuer das Alter von 50 (Plut. Thes. 31), der

Hei. ein Alter von 12 (Apd. ep. 1 23), 10 (Diod.

463) oder 7 (Hellan. FHG I 5074; Seh. Ly-
kophr. 513; Tz. L 103; vgl. Duris FHG II

170 3) Jahren.

') Plut. Thes. 31.
s) Bei Plut. Thes. 31 hat er seinem

Freund Aphidnos die Stadt übergeben. —
Vgl. auch Isokr. 10 39. Daher bestreitet Paus.

III 18 5 den von der älteren Sage berichteten

Kampf des Thes. vor Aphidnai; aber der auf

Athens Ruhm eifersüchtige Hereas (Plut.

Thes. 32) hielt ihn fest. Vgl. Wellmann,
Istr. 24 ff.

9) Plut. Thes. 33.

10) Apd. I23.
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der Unterwelt^). Damit der Held möglichst wenig Teil an dem Frevel

habe, dichtete man, er habe versucht, dem Freunde die wahnsinnige Liebe

auszureden, sei aber durch seinen Eid gebunden gewesen 2). Oder Zeus

selbst sollte dem mutigen Freundespaar aufgetragen haben, für Peiri-

thoos von Hades Persephone als Gattin zu fordern 3). Im Hades an-

gelangt, werden sie von dessen Gott, dem sie ihr Begehren vortragen,

aufgefordert , auf dem Thronsessel *) der Lethe ^) , der aus einem

Felsen •^j bestand, Platz zu nehmen, worauf sie sofort fest wachsen oder

mit Schlangen festgebunden werden ^). Nach der einen, wahrscheinlich

im Kreise der Sieger im heiligen Krieg gedichteten Sage müssen beide

hier ewig sitzen ^) ; nach der weit gewöhnlicheren Sagenform dagegen

wird Theseus durch Herakles — mit Verlust einiger angewachsener Fleisch-

stücke, w^ie Spätere komisch ausmalen'^) — gerettet ^o). Nach Athen zurück-

gekehrt, wird Theseus von Menestheus, der sich inzwischen zum Herrscher

^) Die litterarisclien Zeugnisse s. 0. [401 ej;

dazu kommen Kuustdarstell. (Petersen, Arch.
Ztg. XXXV 1877 119—123): 1) Rlfs.; darunter

das beriilimte Torloniarlf. (vgl. v. Wilamo-
wiTz-MöLLENDORFF, Anül. Eiu'ip. 168), von
Bloch, Gr. Wandschmuck 30 fF. mit Unrecht
(FuRTWÄNGLER, Berl. phil. Woclienschr. XVI
1896 658) auf Philoktet bezogen; ein anderes
bei Petersen a. a. 0. II) Wbb., z. B. Polygnot
Paus. X 299; auch spätere, z. B. Mon. Ined.

IXxv. III) Vbb. Arch. Ztg. II 1844xv; Winck-
LEB, Darst. a. d. Unterw. 13; 15; 30 f.; 32;

35; 52; 58; s. auch 40 3. — Wie die Mino-
taui'ossage ist auch dieses Theseusabenteuer
früh rationalistisch gedeutet; schon von Phi-

loch.FHG I 39 1 46, aus dem (Gilbert a. a. 0. 66

;

Wellmann, Mr. 34) Plut. Tä. 31 ; 35 stammt.
Aus anderer, m. E. nicht festzustellender,

Quelle schöpft Paus. I 17 4 die Einschliessung
des Th. u. Peir. in Kichyros. Vgl. auch Eustath.

Dion. P. 423; Tz. Chil. 2 741 ff.; lih. Mon-
stror. (Haupt, Ind. lect. Berl. 1863) Ixxxvii
S. 13, wo der Hund des Molosserkönigs Aido-
neus oder Orcus den Peirithoos verschlingt.

Eine neugriechische Spur des Mythos glaubt
PoLiTis, Me'A. I 55 gefunden zu haben.

2) Isokr. 10 20; Diod. 463.

3) Hyg. f. 79.

^) STIL x^Qovoig y.ad^s^öfÄ^voi waren sie

von Polygnot gemalt worden, Paus. X 299.
Ebd. heisst es Uaivaaiq (Tzsch. 5923 ; fr. 9 Ki.)

de enoirioev (oq Qrjasvg xcd JleiQiSovg enl rcüv

xtQOPOiv nciQcca/oiyTO a^rjfia ov xazd ^EOfxoj-

tag, ngoacpvsg de clno rov ^QMTog avrl dsa-

fxiüv Gcflaii' sq)7] rrjp nEiQav. — Ob das An-
wachsen auf dem Vb. S. Angelo 11 dar-

gestellt sei, ist zw.

^) Apd. 62). I24; vgl. Hör. c IV 727. Mit
Lethe haben sich die Orphiker viel beschäf-
tigt, und im Mysterienkreis befinden wir uns
in der pseudoeurip. Tragödie Peirithoos, die

offenbar für die Gestaltung des Mythos sehr
wichtig gewesen ist. Die eleusinischen Ple-

mochoen {fr. 592) werden erwähnt, Chronos

wird, wie es scheint, in orphischem Sinne der

Himmel genannt {fr. 594; vgl. 0. [427 aJ):

beides in Liedern des Chores, der wahrschein-

lich aus Mysten bestand. Es ist gewiss mög-
lich, dass der Tragiker diese orphisierende

Form des Mythos schon vorfand und dass

demnach auch der Zag vom Thron der Lethe

in Athen von Orphikern in den Mythos von
Theseus' Hadesfahrt übernommen ist, wie
Dieterich, Nek. 93 meint. Aber es liegt

doch noch ein beträchtlicher Zwischenraum
zwischen der orphischen Vorstellung von der

Strafe des Lethetrankes und der des Lethe-

thrones in unserem Mythos; sicher ist der

Zusammenhang also nicht. Unmöglich ist es

nicht, dass wenigstens der mythische Zug
vom Sitzen auf dem Felsen älter ist als die

athenischen Orphiker, dass er etwa im Kreise

von Delphoi um 590, wo diese ganze Sage
geformt ward, erdichtet ist. Er könnte an

das Sitzen auf dem Stein [0. S. 586 zu 585 q],

das in der Legende vorkam, anknüpfen.

6) Vgl. Panyas. a. a. 0. ;
(Eur.) Peir. S. 547

N^ ; Myth. Vat. I 48 11. aa. — Auch der 'JxeQov-

TLog (Txons^og bei Arstph batr. 471 kann aus

einer unseren Mythos behandelnden Dichtung

stammen.
^) Apd. €2). I24. Der Dichter des pseudo-

eurip. Peirith. (S. 547 N^) sagt von seinem

Helden, dass er dQaxovrioi/ itpQovgsiTo /da/ua-

oiv (vgl. V. Wilamowitz-Möllendorff, Anal.

Eurip. 168); Theseus weilt hier freiwillig in

der Unterwelt. Vgl. auch Myth. Vat. I 48.

Hör. a. a. 0. kennt vielleicht eine Sage, in der

Thes. den Peirithoos vergeblich zu befreien

versucht. — Bei Hyg. f. 79 werden Thes.

und Peirith. von Furien geplagt.

8) YA 6617 f. Vgl. Diod. 463.

ö) Witze darüber z. B. bei Seh. Arstph.

17171. 1368; Suid. Hanoi. Vgl. Myth. Vat. I 48.

10) 0. [S. 470 sj. Im Peirithoos befreite

Her. den Helden durch die Gnade der Chtho-

nischen; vgl. Diod. 426; Ov. Tr. I 93i ; myth.

Vat. I 48.
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aufgeworfen hat, vertrieben i). Er wandte sich nach Skyros, wo er durch
einen Sturz vom Felsen umkam 2).

9. Troischer Sagenkreis.

Quellen. Der überwiegende Einfluss der klassischen troischen Epen ist erheblich

jünger als nach der im Altertum und jetzt herrschenden frühen Ansetzung ihrer Dichter

zu erwarten wäre. Erst im Laufe des VI. Jh. 's treten zuerst die Kyprien, dann Ilias und
Odyssee in den Gesichtskreis der Dichtung und der Kunst; alle älteren Spuren sind, wie
wir sehen werden, mindestens zweifelhaft, und selbst das VI. Jh. kann seine Kenntnis der

troischen Sage nicht ausschliesslich aus den später so berühmten Epen geschöpft haben.

Das beweisen zunächst die Namensformen, die noch auf den sf. attischen Vbb. z. T. vom
Epos abweichen. Ausser Formen, wie Atveag, nevS^sailea (Kretschmer, Gr. Vaseninschr.

130f.),^'E/rw() (Kretschmer 155; 235; vgl. Walde, Zs. f. vglnde Sprf. XXXIV 1897 478), nrjh]g

(Kretschm. 192), Tid-6vr]g (ebd 204) u. s. w., bei denen eine freie, berechtigte oder auch auf

falscher Analogie beruhende Umformung denkbar ist, treffen wir statt der r 407 erklärten

Form Odysseus aiol. y^vaoevg (Meister, Gr. D. I 54) und noch auf attischen sf. Vbb, ganz

überwiegend Formen mit A i^Olvisvg. 'OlXvrevg, 'OXvrsg, 'OXvasvg, '^Xvaasvg; vgl. Röscher in

CüRTius' Stud. IV 1871 196; Kretschmer a. a. 0. 73; 146; 234; Zs. f. vgl. Sprachf. XXIX
1888 430 ff. ; Einleitung 281, wo auch auf Quintil. I 4i6 verwiesen wird), und das /l findet

sich auch in Boiotien {'OXvaaeidag, Inschr. vom Kabeirion, Atli. Mitt. XV 1890 399 12; vgl.

Kretschmer 228), Korinth {'Ohasvg, kor. Vb. in Brüssel, Kretschmer 31) und bei den West-
griechen (vgl. OvXUfjg, Plut. Marc. 20; Ovh^evg, Prise. VI 92 S. 2764 H.; vgl. auch Diom. I

S. 321 30 K. : nam praenomen est, ut ait Ibi/cus, Olixes, nomen Arsiciades [d. i. 'AQXEioi{i&f]g\

cognomen Odyseiis), von denen es in die lateinische Namensform gelangt ist. Der N.

Tyndareos erscheint ausser in der epischen Form auch als TevdäQsojg, Tiv^dQEOig (IGA 62 a;

Ath. Mitt. V 1880 231; Kretschmer, Gr. Vaseninschr. 205 f. vergleicht den Ortsn. Tiv^rj),

Tv{i')r((Q€Cüg auf attischen Vbb. Der griechische Oberführer hiess ursprünglich (Schulze,

GGA 1896 236; vgl. 0. [157 22J), einem griechischen Munde übel auszusprechen, 'Jya-fusd-fXMP'

(vgl. Eust. B 569 S. 2893? ol tfe naXaol svQeS^rjvca (paalv sv no'k'koTg ^Ayufxs^ovxa leyofxsvov) an
^usjuoya denkt Fick, Personenn.^ 400), was das Epos zu ^Jyccfis/upcoy (vgl. *KdXvfj.vog für KäXvi^fog

[o. 343s; loj, fxeGofxvr] für fieaoö'/ut], fxvwa für *djU(öcc), die attischen Vbb. zu 'jya/usf^fj,(oy, 'Ayu-

i^evvoyy. 'AycifÄEOfxcov (Kretschmer a. a. 0. 168; Zs. f. vgl. Sprachf. XXIX 1887 440; Michels,

Indog. Forsch. IV 1894 63, deren Erklärung mir nicht zu genügen scheint) verändern. Weitere

Abweichungen von den epischen Namensformen finden wir in anderen alten dialektischen Zeug-

nissen, z. B. auf korinthischen Vbb. faxdßa (Hekabe), Ksoüv^qo, (Kassandra, s. Kretschmer 28;

vgl. Jo. Schmidt, Zs. f. vgl. Sprachf. XXXII 1893 361, der die Formen Ksadp^Qa, d. i. Sccv^qk,

^AXs^dv^Qa und Kaaadv&Qcc als ursprünglich verschieden und erst nachträglich von den Malern

der Vbb. und im umgekehrten Sinn von den lakonischen Lokalexegeten verwechselt an-

sieht), A(/:ag (Kretschmer 48), in Rhodos ^WafÄSvevg für 'l^o^uevsvg; den V. des jüngeren

Aias nannten Hesiod und Stesichoros {fr. 84 Seh. 333 V) etymologisch richtig (s, 0. [S. 9O2]

;

Aristarch dachte irrig an ein Versehen der 'Jüngeren' s. Lehrs, Ar.^ 177) 'l^svg, d. i. fiXevg.

Alle diese und ähnliche Varianten können wir, die wir eine von der Dichtung unabhängige

Volkstradition nicht anerkennen, nur durch die Annahme erklären, dass es neben oder vor

den später so berühmt gewordenen Epen andere Gedichte gab, die im VII. Jh. die Tra-

dition ausschlaggebend bestimmten und im VI. noch stark nachwirkten. Weit zahlreicher

noch als die Namensdifferenzen sind die sachlichen Varianten. Die schönen ionischen Epen
haben zwar gewiss viele ältere Gedichte in Vergessenheit gebracht; die Sagen aber, die

dort niedergelegt waren, sind nicht in gleicher Weise ausgemerzt worden; vielmehr haben

sich nicht wenige aus einer Zeit erhalten, wo die ionischen Lieder noch nicht in ganz

Griechenland gesungen wurden: z. B. dass Oileus vom ilischen Apollon gezeugt ward (Hsd.

^) Apd. I24. Demagogische Umtriebe er- gegen seine Feinde richtete,

wähnt Plut. Th. 85 nach Philoch. (Wellmann, ^) Durch einen unglücklichen Fall nach
Istr. 34). Aus derselben Quelle (vgl. EM \ dem Mahle, oder durch den Verrat des Königs
AQrjxriGiov 140 45) stammt der Fluch, den Thes.
am Areterion (vgl. v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Kyd. 13558; Kirchner, Att. Pelop. 5)

Lykomedes, der ihn als Prätendenten fürch-

tete oder von Menesth. angestiftet war, Plut.

Th. 35.

Handbuch der kläHs. Altertumawissenschaft. V, 2. 39
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fr. 142), der auch V. des Hektor heisst (Tz. L 266; Stesich. 69; Euphorion und Alex. Aitol.,

s. Mein., An. Alex. 142 123; 249 und die von Scli. r 314 AD wohl aus Porphyr, genannten

Dichter. An Lysimach. als Quelle dieses Zitatenbündels denkt Kalkmann, Paus. d. Per. 252),

dass Aganieninon des Pleisthenes S. (Hsd. /V. 121; vgl. Stesich. fr. 42; Bakchyl. 1548 K. u. aa.),

dass Helena T. einer Okeanide (Hsd./";-. 116) gewesen sei, konnte nicht aufkommen, nachdem die

später massgebenden Epen bereits die Überlieferung zu beherrschen begonnen hatten. Öfters

werden solche abweichenden Züge durch versteckte Hinweisungen als den Dichtern der

troischeu Epen bereits bekannt erwiesen; z. B. Agamemnon, den Stesichoros in Sparta er-

schlagen werden, also wohl auch wohnen lässt, denkt sich auch ein in der Odyssee ((1514;

vgl. V. DuHN, De Menel ithi. 25 flf.) benutztes Gedicht in dieser Stadt zu Hause. Wir werden

solche Spuren älterer Versionen in den Epen selbst regelmässig verzeichnen, müssen aber

schon hier bemerken, dass die vorzugsweise Verfolgung dieser Spuren leicht in die Irre

führt. Obwohl keineswegs widerspruchslos, sind doch die Epen weit einheitlicher, als es

bei einer äusserlichen Analyse erscheint: viele Widersprüche oder Wiederholungen erklären

sich aus dem Kunststil, der dem Dichter mehr als der heute geltende gestattet, dem

momentanen Bedürfnis zu dienen. Die Schlüsse aus angeblichen ästhetischen Inconcinni-

täten haben sich für die Mythologie fast regelmässig als wertlos ergeben. Trotzdem bleiben

natürlich die ionischen Epen, die später als die älteste Quelle der Sage galten, Kijprien, llias,

Aithiopis, kleine Ilias^ Iliu Persis, Nostol, Odyssee, Telegonie, die Hauptquelle jeder Unter-

suchung über die Entwickelung der troischen Sage, so sehr man mit der Möglichkeit, ja wir

können fast schon sagen, mit der Wahrscheinlichkeit rechnen muss, dass sie erst seit der

Wende des VII./VI. Jh. 's, also, da die Entwickelung der Sage in der Litteratur offenbar weit

älter ist, näher dem Ende als dem Anfang dieser Entwickelung entstanden. Aber selbst diese

verhältnismässig junge Überlieferungsschicht ist bis auf llias und Odyssee verschollen, und

eine lange Reihe sorgfältiger, von den verschiedensten Seiten her unternommener Wieder-

herstellungsversuche, von denen hier nur Welckers ep. Cycl. 2. Bde. 1835, 1849; ^1865,

1881; DüNTZER, Hom. u. der ep. Cycl. 1839; Struve, De argum. carm. epic. j^osthom. 2 Tle.

1846/40; J. Overbeck, De indagandi argmnenti carminum epici cycU ratione deqiie eoruni

vi et efficacia in monum. conspicua Bonn Diss. 1848; Monro, The poems of the ep. cycle,

Joiirn. Hell. stud. V 1884 1— 41; v. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. Unters. 328—380; 0.

Seeck, Quellen d. Odyssee 375—420 genannt sein mögen, hat selbst wichtige ^orfragen

nicht mit Sicherheit beantworten können. Eine wichtige Quelle sind die athenischen sf. u.

rf. Vbb., die ohne Frage sehr häufig auf diese im Athen des VI. u. V. Jh.'s viel gelesenen

ionischen Gedichte Bezug nehmen; aber da, wie bereits bemerkt, diese Zeit ihre Kenntnis

der troischen Sage nicht ausschliesslich diesen Gedichten entnahm, so sind die Vbb. keine

ganz reine Quelle. Ergänzend tritt hier der Kyklos ein, in welchem ein später Alexandriner,

vielleicht der Kyklograph Dionysios, wie die gesamte mythische Überlieferung, so auch die

vom troischen Krieg hauptsächlich nach den Epen dargestellt hatte. Ein Auszug daraus

ist in Proklos' Chrestomathie übergegangen ; ein dürftiges Exzerpt aus dessen erstem Buch

bei Photios, ein etwas vollständigeres aus den beiden ersten Büchern auf dem ersten, sehr

zerstörten, aber durch einige jüngere Hss. teilweis zu ergänzenden Quaternio des cod. Marc.

454 geben uns eine allerdings sehr dunkele Kunde von dem verlorenen spätalexandrini-

schen Werke. Aus einer ähnlichen Quelle wie Proklos scheint Theodoros zu schöpfen, auf

den die dürftigen Angaben auf den ilischen Tafeln [s. u.J zurückgehen. Endlich ist das

verlorene alexandrinische Werk von grosser Bedeutung auch für die mythographische Lit-

teratur. So stimmen namentlich die neuen Apd.exzerpte [0. S. 8 h] oft auffallend, bisweilen

wörtlich mit Proklos überein; aber auch die übrige mythographische Litteratur (bes. Hyg.

f. 89—127), die z. T. in den Schollen sehr zerstreut ist (Anfänge der Sammlung bei E.

ScHWARTZ, De schol. Homericis ad historiam fabularem pertinentihus, Phil. Jbb. XII 1881

403—463; Panzer, De mythographo Homerico restituendo, Greifsw. Diss. 1892) enthält gewiss

noch manchen Schatz aus den ionischen Epen, den das alexandrinische Werk vermittelt

hat. — Dass dieses letztere keine eigentlichen i^noOsosig enthielt und weniger auf eine ge-

naue Inhaltsangabe der einzelnen Gedichte als auf eine möglichst umfassende Wiedergabe des

mythischen Stoffes Wert legte, wird jetzt wohl allgemein zugestanden (s. zuletzt Schwartz

bei Pauly-Wissowa I 2883 ff.); aber der Widerspruch, der sich zwischen den Angaben des

Proklos und anderen Zeugnissen an mehreren Stellen hinsichtlich des Umfanges oder des

Inhalts der Epen findet, berechtigt nicht dazu, mit Bethe, Herm. XXVI 1891 593—633 den
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Proklosexzerpten fast jeden Wert für die Rekonstruktion der Gedichte abzusprechen (vgl.

Jahresber. über die Fortschr. d. klass. Altertumsw. LXXXI 1894 3 S. 89—94 [S '61 ff. des S.-A.]

u. bes. R. Wagner, Philol. Jbb. CXLV 1892 241—256). Trotzdem ist es natürlich unmöglich,

aus den Exzerpten ein sicheres Bild von dem Inhalt der Gedichte zu gewinnen. Auch die

Bruchstücke selbst tragen nur wenig dazu bei, das Dunkel zu heben. Die späten Schrift-

steller, denen sie meist entstammen, zitieren aus Bequemlichkeit häufig nach den in den
Auszügen genannten Dichtern; es ist aber sicher, dass die Gelehrten, welche die Gedichte

selbst lasen, teils ohne Dichternamen, teils unter anderen Namen zitierten. So wird die

Meine Ilias im Schol. Eur. Troad. 821 (nach Lysimachos? v. Wilamowitz-Möllendorff bei

Robert, Bild und Lied 228) statt wie sonst auf Lesches, auf Thestorides, Kinaithon oder

Diodoros zurückgeführt. — Ganz hoffnungslos ferner wäre die Verwirrung, wenn unter dem-
selben Titel verschiedene Gedichte verschiedener Verfasser vorlagen, wie vielfach angenommen
wird; doch scheint dies nicht begründet. Es hindert wenigstens nichts anzunehmen, dass

z. B. die Persis des 'Lescheos' (Paus. X 205) mit der des Arktinos identisch ist (vgl. v. Wila-
mowitz-Möllendorff, Hom. Unters. 342).

Seit dem V. Jh. ist die troische Sage im ganzen, wenn wir von Naevius und Virgil

hier absehen, organisch nicht mehr weiter gebildet worden; denn die attischen Tragiker

reihten zwar bisweilen in einer Trilogie wichtige Episoden der troischen Sage aneinander,

wie z.B. Euripides in der 'troischen Trilogie' Alexandras, Palamedes, Troades {TGF^ 373;

vgl. ScHOELL, Beitr. zur Kenntn. d. trag. Kunst I 47 ff.; M. Mayer, PJur. mi/thop. 44—59),
beschränkten sich aber natürlich selbst in diesem Fall auf die Ausbildung einzelner Motive

;

die alexandrinischen Dichter bevorzugten, wo sie sich ausnahmsweise der Heldensage zu-

wandten, idyllische und erotische Episoden, oder sie begnügten sich, wie Lykophron in der

Kassandra, damit, ihre Kenntnis verschollener Sagen auszukramen. Die späteren Epiker Triphio-

doros (NoACK, Herm. XXVII 1892 452—463) und Qu. Smyrnaios (Kehmtzow, De Qu. Sni.

fontihus ac mijthopoeia Kiel. Diss. 1891) vollends beleben nicht die Sage, sondern geben nur

in neuem Gewand den alten Stoff, den sie nicht aus verschollenen Liedern, sondern aus

mythographischen Exzerpten und z. T. vielleicht (Noack, Herm. XXVII 1892 407—445) aus

älteren Epikern wie Virgil und Naevius schöpfen. Für die mythologische Untersuchung

haben sie nur beschränkten Wert, aber doch mehr als die Ilias Latina, eine metrische Be-

arbeitung des Inhaltes der lUas für die Schule (L. Müller, Üb. den Ausz. der II. des sogen.

Pind. Theb., Berl. 1857; Nachträge Philol. XV 1860 479—507) oder des Tzetzes späte 'Ihaxa.

Wichtiger als die spätere Dichtung ist die Prosalitteratur als Quelle der troischen

Sage. Zwar haben ohne Frage schon die Logographen, von denen Hellanikos Troika ver-

fasste (Wellmann, De Hell. Troic, Conivi. phil. sod. Gryphisw. 1887 S. 54 ff.), keine älteren

Quellen als die ionischen Epen gehabt; aber da sie und noch die Historiker des IV. Jh. 's

und die Alexandriner jetzt verschollene Lyriker des VI. Jh. 's lasen, können sie nach dem
oben Bemerkten die älteste Sagenform oft allein vermitteln; ausserdem bieten sie durch

die Sammlung der Lokalüberlieferungen — über die Westländer vgl. o. [S. 361 ff.J
— bis-

weilen das einzige Mittel, die künstlerisch geformten Mythen zu analysieren. Freilich

schleichen sich in diese Litteratur früh die schon o. [S. 10] hervorgehobenen unorgani-

schen Erweiterungen ein: die Sage wird teils durch rationalistische Erklärungen entstellt,

wie dies wahrscheinlich schon im IV. Jh. das erhaltene Buch tieql dniaiioy des Palaiphatos

zeigt, der auch Troika schrieb (Susemihl, AI. Litt. II 56 ; E. Sohwartz, Berl. ph. Wschr. XIV
1894 1607 ff.), teils werden romanhafte Züge eingeflochten, teils endlich als angebliche Vor-

bilder und Quellen für die erhaltene Litteratur ältere Werke fingiert. So entstand die

sogen. Hyrj lazoQca, die, obwohl nicht eigentlich zu den mythologischen Quellen gehörig

und diese oft in sehr störender Weise trübend, doch hin und wieder echte Nachrichten

allein erhalten hat. Hierzu gehören u. aa. die den N. des Kephalon oder Kephalion von

Gergis tragende Schrift des Hegesianax (Athen. IX 49 S. 393 d), der sensationelle Roman
des Dionysios Skytobrachion, der Heroikos des Philostratos, einige Reden des Dion Chry-

sostomos (z. B. XI vtieq rov "llioi^ f^rj dXoji^ai) und die Schriften des Dares (nach Jäckel,

Dar. Phryg. u. Benoit de Sainte-More, Diss. Bresl. 1875 wurde Dar. noch gegen Ende des

XII. Jh.'s in einer weit ausführlicheren Fassung gelesen) und Diktys, dessen griechische

Quelle — entweder (Noack, Philol. Suppl. VI 1893 403—497; Krumbacher, Byzant. Litt ^

845) ein griechischer Diktys oder, was wahrscheinlicher ist (Greif, Neue Unters, zur Diktys-

und Daresfrage, Berlin Progr. 1900; vgl. auch Dessau, Herm. XXVIi 1892 573), die Teukros-

39*
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memoiren des Sisyphos von Kos — sich aus Kedrenos, dem vollständigeren Malalas u. aa.

einigermassen wiederherstellen lässt.

Von den Werken der bildenden Kunst sind namentlich die älteren von höchster

Bedeutung, weil sie in vielen Fällen die einzige Möglichkeit bieten, die frühere Überlieferung

von der jüngeren zu sondern. Wie weit sie eine bestimmte litterarische Version festhalten, ist

freilich im einzelnen Falle oft strittig. Nachdem Robert (Bild u. Lied, Phil. Unters. V Berl. 1881)

wieder nachdrücklich auf den Unterschied der bildlichen und der poetischen Tradition auf-

merksam gemacht hatte, wurde im Gegensatz gegen die frühere Überschätzung von Milch-

höfer, Anf. d. Kunst S. 163 1, Luckenbach (Verhältn. d. griech. Vbb. zu den Gedicht, d. ep.

Cycl., Phil. Jbb. Suppl. XI 1880 491—638), P. J. Meier (Das Schema der Zweikämpfe a. d.

älteren griech. Vbb., Rh. M. XXXVII 1882 343—354), Jane Harrison {inonum. relat. to the

(hli/ssei/. Journ. Hell, stiid. IV 1883 248—265, bes. 253) die Unabhängigkeit der älteren

Kunst von der litteraiischen Überlieferung betont. Diese Untersuchungen gehen jedoch

alle von der falschen Voraussetzung aus, dass es eine von der Litteratur unabhängige, dieser

zu Grunde liegende Volkssage gegeben habe; ihr Ergebnis ist demnach nicht richtig. —
Schon die sf. Vbb. haben, wie namentlich Schneider, Der troische Sagenkreis in der ältesten

griech. Kunst, Leipz. 1886 überzeugend nachgewiesen hat, ausgiebig — soweit ihr stetig sich

erweiternder Typenverrat ausreichte — Scenen des Epos dargestellt; und zwar sind (vgl.

Schneider S. 71) gerade die ältesten Darstellungen besonders zuverlässig, weil hier die

litterarische Tradition durch die sich erst allmählich entwickelnde bildliche noch nicht

durchkreuzt wurde. — Aber auch Schneiders Untersuchungen bedürfen wesentlicher Er-

gänzung, weil sie nur zwischen der Benutzung des ionischen Epos und der ihm vermeintlich

vorliegenden Volkssage entscheiden; die Frage ist vielmehr, ob ionische oder vorionische

Dichtung benutzt ist. Meines Eraclitens ist nicht zweifelhaft, dass der Einfluss der ersteren

erst seit dem Anfang des VI. Jh. 's nachweisbar ist; zu den ältesten sicheren Spuren gehört

der Kypseloskasten, der Teller aus Kamiros bei Salzmann, Caiii. 53 und der korinthische

Pinax in Berlin bei Furtwängler S. 78 f. no. 764. — Von der ungeheueren jährlich

noch wachsenden Masse bildlicher Darstellungen sind zu verschiedenen Zeiten Samm-
lungen veranstaltet, von denen aber auch die beste, Overbeck, Bildwerke zum theban. und

troischen Heldenkreis, Braunschw. 1853, (^ HG) längst nicht mehr genügt. Vgl. ausserdem

Ixghiramj, GaUeria Omerica, 3 Bände, Fiesole lu. II Ilias, III Odyssee 1829— 1836 (Welcker,

AD V 214—223); Brunn, Troische Miscellen, Sitzungsber. der bayer. AW. I 1868 S. 45—80;
11 ebd. 217-239, III 1880 167—216; Schlie, Die Darstellungen des troischen Sagenkreises

auf etrusk. Aschenkisten, Stuttg. 1868; Brunn, I riUevi delle urne Etrusche. I. Ciclo Troico,

Rom 1870. Seit der späteren Alexandrinerzeit wurden, wie es scheint, die Texte der Ge-

dichte und der aus ihnen geschöpften prosaischen Berichte mit Illustrationen versehen,

welche sich oft an bekannte Kunstwerke anlehnten und dazu beitrugen, die in diesen ge-

schaffene bildliche Sagengestaltung fortzupflanzen. Insbesondere hängen wahrscheinlich die

Reliefdarstellungen, welche in mehreren aus den Bibliotheken des römischen Adels in der

Kaiserzeit stammenden Exemplaren (0. Jahn, Griech. Bilderchr., herausgeg. von A. Michaelis

Bonn 1873; vgl. auch Robert, Fraiiim. di una tav. Iliaca, ann. d. i. XLVII 1875 267—272

tav. M), bes. auf der iL Tafel erhalten sind, sehr wahrscheinlich von derartigen illustrierten

Sagenbüchern, aus denen auch ihre den Inhalt kurz angebenden Inschriften stammen, ab. Frei-

lich sind die Sagen hier nicht rein erhalten ; dem praktischen Bedürfnis dienend, schliessen

sich diese Darstellungen natürlich den einander ablösenden Sagenfassungen (an die Ilias

Latina z. B. dachte Brüning, Arch. Jb. IX 1894 150—254; s. dagegen Paulcke, Tab. Iliaca

13—34) und ihren populärsten bildlichen Darstellungen an.

Von mythologischen Untersuchungen sind schon hier, als den ganzen Sagen-

kreis behandelnd, zu erwähnen: Grote, Eist. of. Gr. Ch. XV; E. Hugo Meyer, Indog. Myth.

II Achill. Berl. 1887; H. D. Müller, Ilist.-myth. Unters. II die Sage vom troj. Krieg und die

hom. Dichtung, Gott. 1892; 0. Seeck, Die Entw. d. ant. Geschichtschr., Berl. 1898 107—139.

A. Geschichte der Sage.

a) Älteste, lokrische, thessalische und aitolische Bestandteile.

221. Wie wir früher (90 ff. ; 309 ff.) gesehen haben, sind die An-
fänge der troischen Sage in die Zeit zu versetzen, als die Kolonialstaaten
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am malischen und pagasaiischen Meerbusen sich nach Überwindung der

früheren Einwanderer aus boiotischen und euboiischen Gemeinden an der

troischen Küste festsetzten. Aus Opus stammt der Held, der im ionischen

Epos in die Gestalten der beiden Aias zerlegt ist. Der jüngere, des Oileus

Sohn, ist stets Opuntier geblieben; der Telamonier i) wird durch Telamons
GeUebte Hesione^) nach der lokrischen Stadt gewiesen. Beide gehören,

wie wir sahen (90 f.), in die Überlieferung derselben Kultstätte der

Athena und des Apollon; der Telamonier gilt noch in Megara als Gründer
eines Heiligtums der nach ihm Aiantis genannten Athena ^) ; der Sohn des

Oileus hat zur Mutter die Eriopis^), die 'sehr Sehende', mit der man Athena
Oxyderkes, Ophthalmitis 5) u. s. w. vergleichen darf, oder die Alkimache^),

die ebenfalls nach einem Kultnamen der Pallas heisst ^). Allerdings ist im
ionischen Epos der jüngere und in einem Teil der Lieder auch der ältere

Aias der Athena verhasst, weil er ihr troisches Bild entehrt und ihre

Priesterin Kassandra angetastet hat^); dies ist indessen wahrscheinlich

später von einem argivischen Sänger gedichtet worden, der das Palladion

nach der Larissa gelangen lassen wollte. Es scheint kein Zufall, dass

noch in unserer Ilias die beiden Aias bei wichtigen Gelegenheiten, bei dem
Mauer- 9) und bei dem Schiffskampf i^)^ bei dem Streit um des ebenfalls in

Opus heimischen Patroklos Leiche ^i), vereint auftreten. — Die ältere Sage

scheint ein durch drei Geschlechter fortgeführtes Verdienst der Ahnherren

des opuntischen Hauses um Ilion angenommen zu haben. Zuerst führt der

göttliche Stammvater, Apollon Aiakos oder Ileus die troischen Mauern auf,

und zeugt, wahrscheinlich mit einer ilischen Nymphe, den Telamon^^), der

nach dem Lande seiner Mutter zurückkehrt, um die troische Hesione von dem
Ungeheuer zu befreien ; sein Sohn Aias endlich, Telamonios nach dem Vater

oder Iliades nach dem göttlichen Grossvater genannt, zieht wieder nach Troia

und stirbt dort^^), nachdem er Kassandra nebst dem Palladion gewonnen.

1) Vgl. über ihn Welcker, Kl. Sehr. 11

264 ff.; MüLLEK, Myth. d. gr. Stämme II

181 ff.; Basst, La leggenda di Ajace Tela-

monio nelV antichitä, Tur. 1890 {estr. dalla

riv. di filol. XVIII).
2) Seine Gattin, Aias' M., heisst bei

Xenoph. Kijn. lg; Apd. 3i62; Paus. I 424
Periboia (sonst Eriboia [594 zu 593b]): das
ist der N. einer der beiden opuntischen Jung-

frauen, die zuerst wegen des Frevels des
Aias nach Troia geschickt wurden: Apd. ep.

620 (Tz. L 1141).

3) Paus. 1424.
4) .V697.

5) 0. [S. 157ii].

6) Porphyrios Seh. 333 V, Pherekydes,
Mnaseas ebd. 336 V.

') APYl 1242; (Suid. st?).

^) Nach der den Alexandrinern geläufi-

gen Sage übt Aias mit Kassandra uS^EfiLrouLila

(Kallim. cur. fr. 13 d Schn.; dvaasßsTg yä/uovg

Lykophr. 1151; vgl. 360; Prop. V(IV) Insff.;
Apd. eij. Vat. 022 [Wagner, Ep. Vatic. S. 69 le]

;

Quint. 13420; Triphiod. 647). Der Zug scheint

alt; Theogn. 1234 lässt Aias durch Liebe

Anderes bei Bassi,

- Es ist wenigstens

untergehen, kennt also wohl die Tempel-
schändung.

9) M 265 ff.

10) iV46; 701 ff.

11) P 115 ff.; 256 ff

Legg. di Aiace S. 11 ff.

möglich, dass in Rhoiteion die Erinnerungen

an beide Aias auch lokal zusammentreffen,

Klausen, Ä. u. P. I 194318 i.

12) 0. [S. 90 f.].

1^) Dass Aias nicht in die Heimat zurück-

gelangte, darf aus der Uebereinstimmung der

Sagen beider aus ihm abgeleiteter Helden
geschlossen werden; aber die Art des Unter-

ganges ist bei beiden Helden von jüngerer

Erfindung, da der Zorn der Athena als Ur-

sache vorausgesetzt wird. Wahrscheinlich

fiel der Aias der lokrischen Sage von Paris'

Hand, wie der telamonische in einer ver-

schollenen Sage (Antikleid, bei Tz. L 464/6

;

Seh. Soph. Ai. 127; Dares 35). Es ist sehr

viel wahrscheinlicher, dass diese Sagenfas-

sung der recipierten ionischen vorausgeht,

als dass spätere Dichter sie ihr zum Trotz

nachträglich aufbrachten, um eine Aehnlich-
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Als der Apollon Ileus vergessen und daher der Namen Iliades unverständ-

lich geworden war, wurden die beiden Aias getrennt, und der kleinere

erhielt als Vater den Ileus oder Oileusi), von dem, weil er erst spät und
nur des Sohnes wegen als eigene Gestalt in die Sage gekommen ist, keine

Mythen — abgesehen von der nun auf ihn übergehenden Erzeugung durch
Apollon und der späten Einreihung in die Argonauten — erzählt werden.
— Aus altlokrischem Gebiet stammt ferner ein zweiter für Troias Er-
oberung wichtiger Heros: Epeios, der Erbauer des hölzernen Pferdes 2).

Die Sage macht ihn zum Sohne des Panopeus 3), des Eponymen der gleich-

namigen phokischen Stadt, an deren Grenze, wie wir sehen werden, eine alte

Agamemnonreliquie gefunden ward^); eben zu Agamemnon 5) oder zu beiden

Atreiden, deren Wasserträger er heisst^), scheint ihn die Sage in Ver-

bindung zu setzen. Der Held, mit dem das ionische Epos nicht mehr viel

anzufangen wusste, gehört wie die Eroberung der Stadt durch das von
ihm erbaute Ross wahrscheinlich zu den ältesten Bestandteilen des troischen

Mythos: um so mehr lässt sich annehmen, dass der Zug einer verschollenen

Kultlegende entstammt. Das Ross wird der Athena errichtet, in deren

metapontinischem Tempel auch Epeios" Werkzeuge aufbewahrt wurden;

folglich scheint die gesuchte Tempelüberlieferung einem Heiligtum der mit

Poseidon oder Ares") Hippios gepaarten Athena angehört zu haben. Das
weist in den Mythos von dem Fluchross Pegasos oder Arion^); eine iso-

liert stehende, phantastische Legende Hess, wie es scheint, aus dem ver-

derbenschwangeren Leib des gefürchteten dämonischen Wesens bewaffnete

Männer — auch unheilvolle Dämonen — hervorgehen, welche nieder-

metzelnd durch die Städte ziehen. Da an den Heiligtümern dieses Typus
gewöhnlich eine heilige Quelle erwähnt wird, deren Wasser zu Sühnungen
benutzt wird, so kann auch der Zug, dass Epeios das Wasser lieferte, aus

der Legende entlehnt sein^). — Panopeus ist noch durch einen zweiten

Helden in der troischen Sage vertreten: durch den von Hektor getöteten 1^)

Sohn des Iphitos^^), Schedios, den die Ilias dort wohnen lässt^^j^ während
er allerdings ein Heroon in Daphnus an der Küste hatte 1^). Auch er ge-

hört wohl schon zu der lokrisch-thessalischen Sagenschicht: vermutlich

entstammt er einer Legende, welcher, ist unbekannt. Sein Bruder Epi-
strophosi^j scheint nach Aphrodite Epistrophiai^) genannt zu sein.

keit zwischen Aias und Achilleus zu ge-

winnen (Welckek, Kl. Sehr. II 26821).

M Ueb. die Namensfomi Oileus u. Ileus

s. A. Ludwich, Ph. Jbb. CXXXIX 1889 252
—254 u. o. [S. 90]. — FicK, PN.^ 391 stellt

füevg zu pi)>. 'Schaar'.

2) .9 492; ;t523.

3j ip-665; Paus. 11 294; Plat. Ion lY533a.
*) S. u. [620 i].

^) ^lit Taltbybios erscheint er auf dem
berühmten archaischen Rlf. von Samothrake
(MiLLiNGEN, Anc. uned. mon. IIi; Overbeck,
Gr. Plast. M 110; Collignox, Hist. de la

scidpt. gr. I 187 f. 87) hinter Agam., als dessen
Diener. Nach Paulcke, Tab. IL 79 ist die

niedere Stellung des Epeios eine Neuerung
des Stesichoros.

6) Athen. X 84 S. 456 f. nach Stesich. fr.

18 u. Simonides. — Ueber Eurip. Epeios s.

Welcker. Gr. Tr. II 523 ff.

^) Ein Altar des Ares Hippios stand in

Olympia : Paus.Y 1 5 e, """o vorher auch Poseidon

Hippios erwähnt ist. Knüpft der X. der nord-

elischen Epeioi [S. 144] an Olympia an?
8) Vgl. 0. [S. 77 f.; 122; 182 1; 200; 507z].

^) Vgl. die 'Jyaueuv6v(e)ici cfoeara, Klei-

tod. FHG 1 3649; s. auch die in denParoimio-
graphen zu Zenob. 1 e verzeichneten Zeugnisse.

10) P 305 ff.

11
j Tgl. auch ß 517.

12) P307.
13) Str. IX 4i7 S. 425.
14) B 516 (Diod. 16 23; Apd. 3 130).

15 j In "Megara, Paus. I 406.
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222. Philoktetesi), den der Schiffskatalog über Methone, Meliboia,

Thaumakie, Olizon, also über den Süden von Magnesia herrschen lässt^),

der aber auch am Spercheios lokahsiert gewesen zu sein scheint^), war
wohl schon in den lokrisch-thessaUschen Liedern der Überwinder des Paris

und damit einer der wichtigsten Helden der Sage. Eine alte sagenhafte

Gestalt ist wahrscheinlich auch Philoktetes' Unterfeldherr, der für ihn

während seiner Krankheit gebietende Medon, Oileus' Sohn, der aus Phy-
lake kommt; da Phylakos eine Tochter Alkimede hat*), ist der Vollnamen
wahrscheinlich Alkimedon gewesen, und so heissen in der That zwei andere

Krieger aus diesen Landen^), von denen der eine, wie Medon ß), von Ai-

neias getötet wird 7). Dieser Zug ist demnach wohl ursprünglich. Medon
ist ein auch im Troerheer mehrfach vorkommender Namen 8); demnach
scheint die Sage eine Überlieferung der südthessalischen Eroberer mit

einer in Troia einheimischen in der Weise verbunden zu haben, dass das

Heiligtum eines troischen Dämons mit einem gleichnamigen thessalischen

Helden in Verbindung gesetzt wurde. — Ebenso scheint ein anderer eben-

falls aus Phylake^) stammender Held lolaos oder Protesilaos als erster

von den Griechen, schon bei der Landung am troischen Gestade deshalb

zu fallen lö), weil der gleichnamige Heildämon eine Kultstätte am troischen

Gestade hatte ^i). Aus der Legende stammt wahrscheinlich auch seine

Gattin Laodameiai^) oder Polydora^^) — beide Namen weisen auf eine

chthonische Gottheit — , die sich tötete, als der ihr auf kurze Zeit wieder

geschenkte Gatte zum zweiten Mal in den Orkos verschwand i*). Wenig-

^) Ausser der lemnischen Sage, die auch
von Aischylos und Euripides in eigenen Tra-

gödien dargestellt war, behandelte Sophokles
auch den 4>(X. eV Tgola. Ausserdem Tragöd.
des Achaios, Antiphon, Philokles, Theodektes,
Komödien des Epicharmos (Kaibel 115i32ff.)

und Strattis. Vgl. auch Dion Chrys. 59.

Kunstdarstellungen selten vor dem V. Jh.,

s. MiLAKi, Ann. LIII 1881 249 -289. Vgl.

im allgemeinen Milani, IJ mito di Filottete

Hella letterafui'a classica e nelV arte figurata.

Flor. 1879; W. Neumann, Entw. des Ph.-

mythos mit bes. Berücks. d. Soph., Progr. Kob.
1893. — Der mit Wahrscheinlichkeit anzu-
nehmende religiöse Kern der Sage ist ver-

loren; im Kult von Kroton ([Arst+L] mir.

aiisc. 107) steht Philoktet neben ApoUon, bei

dessen sminthischem Heiligtum beim troischen

Chryse er auch gebissen (Diktys 2i4, nach
Milani Verwechselung mit dem lesbischen

Chryse) wird und der (Dionys. FHG II lOe)

auch bei seiner Heilung thätig ist. Ueber die

Beziehungen zu Chryse und Jason s. o. [227 ej.

') Blies.
3) Soph. Phil. 4. Vgl. Aisch. fr. 249;

Weil, Arch. Ztg. XXXI (n. F. VI) 1874 40 ff.

4) Pherek. FHG I 8759; Ap. Rh. Us ff.

u aa.

5) S. 0. [113, ff.].

«) 332.

') Qu. Sm. 11 447.

8) P216; vgl. Qu. Sm. 8296; IO125.

9) B 695 ff. Sein V. Iphiklos ist S. des

Phylakos.
10) Kijpr. fr. 14; vgl B 700.
11) Philostr. Her. 2 erwähnt eine Kult-

stätte auch auf der Chersonnes.
1^) Als T. des Akastos ist sie in die

minyeische Genealogie verwoben, wie Alki-

meda, die zu Medon von Phylake gehört

[s. 0. A. 4/, als Aisons Gattin. Phylakos
selbst wird durch seinen V. Deion, seine

Gattin Klymene den minyeischen Geschlech-

tern angegliedert.

1^) T. des Meleagros, Kypr. fr. 14.

1^) Tragische Sage : Soph. IIoL^sysg (Wel-
CKER, Gr. Tr. I 113—117); Eurip. ngtoieol^,

(Welcker, Gr. Tr. II 494—499; M. Mayer,
Herm. XX 1885 101—135; Wagner, Ejj. Vaf.

S. 199 und dagegen Hoefer, ML II 1828);

Luk. dial. mort. 19 u. 23; Philostr. her. 2

S. 140 ff. K.; Nonn. Dion. 24i94; Prop. I 19,

;

Cat. 6873 ff. (Baehrens, Phil. Jbb. CXV 1877

409-415); V^ 6447 (Serv.); Ov. her. 13; « «

3 17; rem. am. 723; Tr. I 620; Pont. IW Ino;
Apd ep. 330; Eust. B 700 S. 32522; Hyg. f.

103 f.; Myth. Vat. I 158; II 215; Seh. Aristid

III 671 Ddf. zu 2286. Kunstdarst. (nament-

lich auf Skphg., als Andeutung der den Tod
überdauernden Liebe): Welcker, Ann. d. i.

XIV 1842 32-37, Mon. d. /. HIxLa; Over-
BECK, HG I 327. Vgl. auch Winckler, Darst,

d. Unterw. 58 - 62 ; Babelon, Cat. cam. I 79 1 49

;

II XV 149.
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steil s die Grundzüge des Mythos scheinen der ältesten Sagenschicht anzu-

gehören 1).

223. Vermutlich aus Phthia stammt Achilleus^); die Sage hat

ihn immer dort mit Vorliebe wohnen lassen. Er scheint, wie es auch

sein Namen nach der wahrscheinlichsten Deutung ^) bezeichnet, ein alter

Heilgott gewesen zu sein; neben Asklepios ward er in Brasiai verehrt*).

Eine Quelle in Milet, die zu Sühnungen benutzt ward, heisst nach ihm^);

Thermen in Byzantion sind ihm geweiht. Sein Speer, den man im Athena-

tempel zu Phaseiis zeigte ß), hat in der Telephossage die Kraft, nicht allein

zu verwunden, sondern auch zu heilen. Dass er mit Heilgöttinnen wie

Medeia''), Helena s), Iphigeneia Orsilocheia 9) gepaart wird, enthält auch

vielleicht noch eine dunkele Erinnerung an seine einstige Bedeutung. Ein

Heildämon ist er ferner insofern, als er den Zauber des Pharmakos bricht i*^)

und die Rachegeister, die in der Schlacht walten, die Amazonen ^i) über-

windet. Dass nämhch auch dieser letztere Zug der Kultlegende entnommen
ist, zeigt die Beziehung des Achilleus zu Skyros. Denn wie der Namen
Themiskyras, so ward auch der von Skyros früh mit dem Kult des Ares

und seiner reisigen Töchter verknüpft; es ist gewiss kein Zufall, dass der

König von Skyros in der Ilias nach einem Kultnamen des Ares Enyeus heisst

(S. 586) und dass zwei Besieger der Amazonen, Theseus und Achilleus, nach

Skyros geführt werden, wo der letztere als Mädchen verkleidet mit Lyko-

medes" Tochter Deidameia, die ihrem Namen nach ursprünglich amazonen-
haft gedacht gewesen sein muss, den Neoptolemos oder Pyrrhos zeugt.

Nach einer anderen Sage heisst die Mutter des Pyrrhos vielmehr Iphi-

geneia ^2). sie 13) oder ihr Sohn^*) sollen von Achilleus nach Skyros gebracht

1) Vgl. 0. [456 jj.

^) Die Litteratur ist bei der Darstellung
der Sage im einzelnen ausführlich aufzu-

führen; hier sei Dien Chrys. 58; Fel. Ba-
VAissoN, Mon. Grecs rel. ä Achille. Mem.
AIBL XXXiy2 1895 309 -352 erwähnt.

^) S. 0. [71 lo]. Von sonstigen Deutungen
des N.'s seien genannt: die antiken naga ro

a^og Xvsiv laxQog yu-Q, EMsv 181 24; 'Volks-
quäler' (s. dagegen L. Meyer in Bezzenb.
Beitr. I 1877 37) oder 'Quäler der Hier' (zu-

erst Kallim. fr. 549; vgl. E3Isi. a. 0.; Seh. J 1

AL) oder 'Leidensender' (Eust. zu A prooem.
S. 14 12 von täXlw); 'Schlangensohn' (— cc/ila-

yevr}g Mannhardt, WFK II 72, Escher bei
Pauly-Wissowa I 222, weil Thetis nach
Schneider, Troischer Sagenkreis 77 f. als
Schlange dargestellt wird) ; 'der seinen Nähr-
bruder ruhmreich rächt' (= u-xi'^oxXrjg; ä-
'/ilog = dde'Acfog: Laistner, Rats. d. Sph. I

141); 'Agiulf (= 'J/Uvxog: Fick, PN.^ 425);
'Helligkeit begehrend' (Weber, Sitz.ber. BAW
1887 2 905 ff.). — Als Heildämon erscheint
Achilleus bei TertuU. an. 46: Leonymus
p})ctes ab Achille curatur in somniis.

^) Paus. II 245.

5) Athen. II 19 S. 43 d. Auch in Troas
scheint eine Quelle, die er beim Heraus-
springen aus dem Schiff aus der Erde ge-

stampft haben sollte (Lykophr, 245), nach
ihm den N. gehabt zu haben. Vgl. v. Wila-
MOWiTz-MöLLENDORFF, Herm. XXXIV 1899

612 ff. — Weinhold, Abh. BAW 1898 9 be-

zieht die Sage auf den Blitzursprung der Quelle,

^) Paus. III 38 ; Treuber, Gesch. d. Lyk. 67.

') Ibyk. fr. 37 ; Simon, fr. 213; Lykophr.

174. Da Medeia = Diomedeia ist [545 2], so

sei an die lesbische Geliebte des Achilleus

Diomede {II. 9665; vgl. 0. [S. 548]) erinnert.

8) 0. [2222].
9) 0. [222^].

^0) Pharmakos stiehlt Schalen des Apollon,

wird von Ach. ertappt und erleidet den

Steinigungstod, FHG 1 42233 ; Usener, Sitz.ber.

WAW CXXXVn 1897 47 ff. Vgl. u. [§ 275].

11) Vgl. über diese Sagen u. [§ 274].
12) Damit hängt zusammen, dass Iphi-

geneia T. des Theseus heisst [171 ^ f.; 586i;

590 1]; Theseus wird auf Skyros getötet.

13) Duris bei Seh. T 326 B u. Townl. s.

FHG 11 47O3.
14) Tz. L 183 S. 462 f. M. Das ist ein

Ausgleich gegen die gewöhnliche Sage, die

Neopt. zum S. der Deidameia macht ; in

anderer Weise hat Eurip. lA 100 ff. den Zug
verwertet, indem er Iphig. unter dem Vor-

wand ihrer Vermählung mit Achilleus nach
Aulis entbieten lässt. — Die Paarung dieser
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sein. Auch dieser Zug der Sage scheint an eine Kultlegende anzuknüpfen,

an dieselbe, welche der Sage zu Grunde liegt, dass Achilleus Skyros er-

oberte und Iphis^) gefangen nahm. Iphigeneia ist eine Kultbezeichnung

der mit Dionysos gepaarten Artemis, in deren Kult die Amazonen so oft

auftreten. Dass alles dies nicht zufällige Übereinstimmungen sind, beweist

eine weitere ebenfalls aus dieser Legende hervorspriessende Sage: die Be-

siegung der Amazone Penthesileia, der 'dem Volke Kummer Bereitenden';

auch sie scheint einst wie Deidameia mit Achilleus ehelich gepaart ge-

wesen zu sein; denn der Zug der Aithiopis, dass Thersites dem Helden

die Liebe zur Amazone vorwirft 2), ist wahrscheinlich wie die Gestalt des

Thersites, der nach einem Areskultnamen heisst, aus der Kulttradition

herübergenommen. — Wie andere Heilgottheiten, wie insbesondere Me-

deia und Iphigeneia, die auch im Sturmzauber angerufen zu sein scheinen,

ist aber ihr alter Kultgenosse Achilleus ein wackerer Helfer auch in der

Seegefahr geworden^): als Lotse erscheint er den Schiffern, ihnen den

beiden Gestalten ist ein sehr alter Zug; ein

dritter Reflex ist ihr Zusammenwohnen auf

Leuke [S. 222-2] . Stesichoros hat sie wahr-
scheinlich gekannt. Zwar hat v. Wilamo-
wiTZ-MöLLENDORFF(Herm. XVIII 1883 '^50 ff)

von den beiden widersprechenden Angaben
Philod. TT. sva. 24 G. u. Paus. II 22 7, die

Bergk zu der Annahme geführt hatten,

dass zwei, verschiedenen Werken entstam-

mende Bruchstücke (27 u. 38) des Stesich.

vorlägen, die Pausaniasstelle als Irrtum des

Periegeten eliminieren wollen ; aber die Flüch-

tigkeit liegt vielmehr bei dem 'epikureischen

Schnellschreiber' (üsener, Rh. M. XXIII 1868

360; Kalkmann, Paus. d. Per. 252 ff.): Geff-

CKEN, Herrn. XXVI 1891 573 hat mit Wahr-
scheinlichkeit die ganze zusammenhängende
Sagemnasse auf Stesichoros zurückgeführt.

Damit wird aber zugleich die weitere, die

versteckten Sagenbeziehungen nicht genügend
berücksichtigende Kombination von v. Wila-
MOWiTZ-MöLLENDORFF, Horm. XVIII 1883
250 f. unwahrscheinlich, dass die Paarung
von Achilleus und Iphigeneia lediglich darum
erfolgte, weil sie durch die Lokalisierung

ihrer Sagen am schwarzen Meer Nachbarn
geworden waren, und dass ihre Verbindung
auf Leuke eine Spiegelung in das irdische

Leben geworfen, die sich zuerst in ihrer

projektierten Heirat vor Iphigeneias Schlach-

tung, dann aber darin ausgesprochen habe,

dass Ach. mit Iphig. den Neoptolemos zeugte.

^) Lykophr. 323 nennt die M, des Pyrrhos,

die ihm Iphigeneia ist, Iphis. //. 966? heisst

die skyrische Iphis Lagergenossin des Pa-

troklos. Auch dieses Helden N. scheint der

Ueberlieferung des alten mittelgriechischen

Artemisdienstes zu entstammen. Artemis
hiess in Theben (Paus. IX 17 2; vgl. Soph. OT
161),Plataiai (Plut. Arstd. 20), Thespiai ( CIG^5'

I 1812), Korinth [0. 125 ^2] und wohl auch in

Athen (Paus. I 145 ; Löschcke, Vermut. zur

griech. Kunstgesch. 20ff. ; allerdings wird Eu-
kleia, wie hier die Göttin schlechtweg heisst, in-

schriftlich gewöhnlich mit Evvofxia verbunden
[s. die Zusammenstellung Milchhöfers bei

CüRTius, Stadtgesch. v. Ath. XXIX], doch wird

die sich hieraus ergebende Bedeutung der

Göttin erst nachträglich in den dunkelen Kultn.

hineingetragen sein. Anders Hitzig-Bluemner
zu Paus. a. a. 0.) Eukleia; in Athen hiess

sie Eupatereia [0. 36 vi], und dass auch die

aus diesen beiden N. komponierte Kult-

bezeichnung Kleopatra nicht fehlte, lassen

zwei Heroinen die dem Kreise der Artemis

Tauropolos angehören [0. 342; 560], vermuten.

Dieser Artemisn. war wahrscheinlich nach
Opus übernommen; nach ihr heisst eine der

beiden lokrischen Jungfrauen, die zur Sühne
für den Frevel des opuntischen Aias nach
Troia gesendet werden (Apd. ep. 620). Nach
dieser opuntischen Göttin scheint Patroklos

genannt zu sein. — Patroklos und die aito-

lische Kleopatra haben gewisse Beziehungen

auch des Mythos: beide bereden einen grol-

lenden Helden am Kampfe wieder teilzu-

nehmen. Das ist jedoch wahrscheinlich Zu-

fall: am wenigsten ist mit Fick, Personenn.'-

372 anzunehmen, dass ein Dichter Alkyone
mit Rücksicht auf Achilleus' Freund Kleo-

patra umnannte. — Patroklos' Scliw., Menoi-

tios' T., heisst Eukleia, Plut. Arist. 20.

2) Der gewöhnlichen Ansicht ent-

sprechend, nach der die Aithiopis die i//«.s'

benutzt, haben viele (z. B. Robert, Bild u.

Lied 114; Schneider, Tr. Sagenkr. 157) in

Achilleus' Streit mit Thersites eine Nach-

bildung von ß 212 ff. gesehen. Aber ß 220

scheint wenigstens den Mythos der Aithiopis

zu kennen, der nach Useners (Sitz.ber. WAW
CXXXVII 1897 S. 45 ff.) überzeugenden Dar-

legungen jedenfalls legendäre Bestandteile

enthält.

3) Vgl. u. [§ 268].
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Ankerplatz zu weisen; als Pontarclies wird er verehrt. Überhaupt hat

er wie seine Mutter, die, eigentlich eine Demeter i), später als Gattin

des dem Poseidon nahe stehenden 2) Peleus eine Nereide geworden

ist 3), die Gewalt über die Meerstürme; noch die spätere Sage lässt

einen Sturm ausbrechen, als die Griechen abfahren wollen, ohne seine

Seele gesühnt zu haben. — Natürlich gehören nicht alle diese Züge der

ältesten troischen Sage an: bei einer Gestalt, die so fest in der religiösen

Überlieferung wurzelte, konnte es nicht ausbleiben, dass die Legende, die

nicht so leicht durch die Heldensage zu verdunkeln war, auch noch auf

deren spätere Phasen einwirkte. Aber wahrscheinlich war es von Anfang

an Achilleus' Schicksal, s^or Troia zu fallen. Der Dämon, den wir auch

bei Tanagra (S. 71) verehrt fanden, war vermutlich durch ältere boiotisch-

euboiische Ansiedler nach Troas gebracht worden, wo sein Heiligtum 4)

bis in die Zeiten lulians bestand; indem die thessalischen Eroberer

den hier verehrten Erdgeist dem Ahnherrn ihres Fürstenhauses gleich-

setzten, kamen sie dazu, jene chthonische Kultstätte als ein Grabmal des

letzteren zu fassen, der demnach bei der Eroberung der Stadt gefallen

sein musste.

224. Aus Aitolien, das in der Blütezeit der lokrischen Macht dieser

gehörte (S. 97), stammen die beiden Schwestern Helena und Klytai-
mestra, die 'herrlich Sinnende'^). Ihre Mutter Leda ist als Tochter des

Thestios, als Schwester der Althaia oder Deianeira stets im genealogischen

Verband der aitolischen Könige geblieben ; aber auch ihr Vater Tyndareos,

dessen Namen von Tydeus wohl nicht zu trennen ist 6), ist ohne Frage aus

aitolischen Stammtafeln in die Heldensage gekommen. Da ausser Helena ^)

^) Thetis ist nicht (Mannhakdt, WFK
II 207) 77]ftLg 'Muhme', auch nicht (Laistner,

Rats. d. Sph. T 140) Hypokoristikon zu IJvgi-

iVf'r/c, ''Oi^oucao&sric, noch weniger (Prellwitz,
De dinl. Thessal. 26) zu QeoaaXöq (boiot.

<p£Trcc).nc, thess IJsTftaXog, Urform Xfs^jaXog;
vgl. f^eaaaaf^ai) gehörig, sondern Kurzform zu
Oeouo^erig; vgl. o. [116] . Aus dem Demeter-
mythos stammt die Ueherwältigung durch
(Poseidon) Peleus und der Zug von der Feuer-
läuterung des Kindes (Ap. Rh. 4869; Apd. Sui),
der später (Stat. Ach. I269; Serv. YA 657;
nicht auf Vbb., s. Luckenbach 572, aber auf
Wbb., s. Raoul Rochette, Mon. in. I 252
T. XL\aiI; Helbig, Camp. Whb. 279 1291 ff.;

vgl. auch OvERBECK, HG 284 XIV 3) durch das
Eintauchen in die Styx ersetzt wurde Dass
Achilleus bis auf die Ferse unverwundbar
war (Hyg. f. 107), scheint alt; aus einem sf.

Yulcenter Vb. folgert Schneider, Tr. Skr. 153,
dass es schon in der Aithiojns stand.

2) ygi_ o j-g 422]. Dass Peleus ein gött-
liches Wesen war, zeigen auch die Menschen-
opfer an, die er mit Chiron sV TleUtjyri (Pallene,
Pellene heisst nach Pallas-Peleus) njg QQÜy.rjg

erhielt, Kyr. c. lul. IV 128 (LXXVI S. ^697

MiGNE). — Der N. gehört wohl zu tjcMu);
durch den auf einer delphischen Inschrift be-

zeugten PN. JlrjlExXsag, auf den Mannhakdt,
WFK II 207 aufmerksam macht, wird zwar
die Vermutung nahe gelegt, dass er die Kurz-

form eines mit xr^ls gebildeten Compositums
(FicK, Personennamen 2 431) sei; doch sind

von hier aus die Formen TlnlXag, UeXXtjyt]

u. s. w. nicht zu erklären.

3) Vgl. 0. [418 3J.

^) Bei der später von den Mytilenaiern

gegründeten Stadt Achilleion, Plin. n h 5 125.

Vgl. auch Hdt. 594; Str. XIII I32 S. 596;
Philostr. V. Ap. 4i6; he)\ I 19 14 S. 741 ; lulian.

ep. 78; Eust. H 86 66655.

^) Ueber die Namensform s. Schulze,

GGA 1896 234 und 0. [158sJ; über das i

Kretschmer, Griech. Vaseninschr. 235 f.

^) Die Bedeutung beider N. ist zw. Pott,

Philol. Suppl. II 348 deutet sie als 'Zuschläger',

Welckek, Ep. Cycl. II 33123 als 'Stürmer'.

Den zweiten Bestandteil von Tynd-areos
bringt Fick, Personenn.^ 439 zweifelnd mit
aQ7]g 'Unheil' zusammen. Vgl. 0. [609]

.

') 0. [S. 163]. ÜSENER, Rh. M. XXIII
1868 362. der diese Beziehungen erkannt
hat, will ausserdem Helena in den Kreis der

Aphrodite Nemesis oder Urania stellen, die

er für eine der Artemis verwandte Mond-
göttin hält.
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auch Tyndareos' Bruder Ikarios aus der Überlieferung einer Kultstätte der

Artemis stammt, so gehört wahrscheinlich der rätselhafte Tyndareos eben-

falls in diesen Kreis, dem auch seine zweite Tochter Klytaimestra durch ihren

Gatten Agamemnon nahe gerückt wird. Ikarios' Tochter Penelope heisst

nach einer buntfarbigen, wahrscheinlich der Göttin heiligen Ente i)
; die Sage,

dass Zeus der Leda in der Gestalt einer Gans ^) oder eines Schwanes nahte,

knüpft wohl ebenfalls an heilige Vögel an 3). — Schon der älteste Dichter

der troischen Sage scheint Helena in den Mittelpunkt der Dichtung ge-

stellt zu haben, geleitet durch die in der Legende enthaltenen Züge. Wir
sahen schon (S. 163), dass Helena die verschwundene Göttin ist, deren

Wiedererscheinen beim Herumgehen des Mysterienkorbes, beim Wieder-

sichtbarwerden der Mondsichel gefeiert wurde. Von dem Raube und der

Rückführung der Göttin wurde sehr wahrscheinlich schon in Kultliedern

gesungen. Nun erzählte man aber von Helena auch in dem troischen

Heiligtum zu Thymbra, wo sie neben Alexandres stand : indem der Dichter

den Entführungsmythos auf diesen übertrug, hatte er eine vorzügliche,

seitdem von allen folgenden Dichtern beibehaltene Erklärung für den Aus-

bruch des gerechten Rachekrieges gewonnen. — Wahrscheinlich ist jedoch

mit dieser Aufzählung der Kreis der in der lokrisch-thessalischen Ilias auf-

tretenden Personen noch nicht erschöpft. Wie Helena und Klytaimestra

scheinen ihr auch bereits Menelaos und Agamemnon angehört zu haben.

Helena könnte zwar auch eines anderen Helden Gemahlin gewesen sein,

z. B. des Achilleus, der, zugleich Anführer der Eroberer, die späteren Rollen

des Menelaos und Agamemnon in sich vereint hätte; hierfür scheint zu

sprechen, dass in dem südthessalisch-lokrischen Gebiete die Namen der letz-

teren beiden Führer nicht sicher lokalisiert sind^). Indessen gehören sie doch

1) Vgl. 0. [397 5j u. unten [§ 227].

2) 0. Jahn, Arch. Beitr. ö; Stephani,

Conipte rend. 1863 S. 24, wo S. 17 ff. über-

haupt über die Bedeutung der Gans im My-
thos gehandelt wird.

^j S. u. [§268]. Dafür kann angeführt wer-

den, dass der von Kyknos beklagte Phaethon
ebenfalls dem Kreise der mit Dionysos ge-

paarten Artemis (Aithopia) angehört. Dass die

Vögel um den gestorbenen Helden klagen, kehrt

in mannichfachen Versionen der Legenden
dieses (Meleagrides s. o. IS. 349 ^J; Memnons-
vögel [S. 313 löJ) und anderer (Diomedische
Vögel fu. § 268J) Kultkreise wieder, es gehört

wahrscheinlich zu den Tempellegenden, die

diesen Mythen zu Grande liegen; die Version

vom klagenden Kyknos hängt natürlich, wie

ja auch der N. Aiyvg (== liyvcftavog) zeigt,

mit der Vorstellung vom Schwanengesang
(Aisch. Ag. 1445; Plat. Phaid. XXXV 84 e;

(Alex. V. Myndos bei Athen. IX 49 S. 393 d;

Ail. V h I14; vgl. n a 534; 10 se u, aa.) zu-

sammen. Dies weicht freilich ganz von der

Ledasage ab; kam aber einmal im Kulte der

Göttin der Schwan vor, so kann ein Dichter
ihn willkürlich mit der Verwandlung des

Gottes motiviert haben. Dass diese ursprüng-
lich auch in der Ledaversion der Hei.sage vor-

kam, werden wir u. [§ 244] sehen. — Mayer,
Gig. 80; 141 folgert aus Paus. III 16 1 f. und
einigen Kunstdarstellungen, dass man Leda
mit Apollon in Verbindung brachte; ist das

richtig, so ist diese Beziehung (wie überhaupt
der Schwan als apollinisches Tier) sekundär.

Dass die A^vins mit dem Vogel hansa (Gans
oder vielleicht Schwan) verglichen werden

(ÄF V 78 2 ; VlII 358) ist bei ihren Beziehungen

zu den Dioskuren [162 dJ auffallend, aber

vielleicht zufällig (auch die Sonne heisst ein

im Nass schwebender hansa i^F IV 40 5: vgl.

Weber, Vajasan. Sank. spec. Berl. 1847 II

39) und jedenfalls für die Erklärung des

Mythos zur Zeit nicht verwendbar.
*) Das dolopische Schloss Menelais (Liv.

XXXIX 26 1) könnte nach einem der make-
donischen Fürsten dieses N.'s heissen; die

Vermutung, dass das peloponnesische Argos

an die Stelle des thessalischen getreten sei

(BusoLT, Gr. Gesch. P 223 ; Beloch, Gr. Gesch.

I 1574; Cauer, Grundfr. d. Homerkr. 153 ff.),

scheint mir nicht begründet. Zwar wird bis-

weilen der Ausdruck innößorov "Jgyog un-

passend auf die peloponnesische Stadt über-

tragen (z. B. o 239), gewöhnlich aber bezeich-

net er passend Argos im häufigsten und all-

gemeinsten Sinn als Teloponnes' oder 'Grie-
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wie der ganze obere Stammbaum des Tantalidenhauses den mittel-

griechischen Kolonialstaaten an : in Attika und Aulis ist Agamemnon
Brunnenfinder '), ^^^ (boiotischen) Kephisos errichtet er einen Tempel der

Aphrodite Argynnis 2) ; sein zwischen Panopeus und Chaironeia s) ge-

fundenes Zepter war wohl ursprünglich ein Fetisch, in welchem man
den dem Helden gleichnamigen Gott gegenwärtig wähnte. Orestes hat

einen aitolischen Homonymen*), auch der lokrische Orestheus^) scheint

ihm nicht fern zu stehen ; die früher (S. 98) hervorgehobenen, als

freie Erfindungen auffälligen Verknüpfungen zwischen argivischen und

phokisch-lokrischen Genealogien, die wahrscheinlich der pheidonischen

Zeit angehören, werden erklärlicher, wenn sie sich auf eine ältere

Überlieferung stützen konnten. Atreus, Hippodameias Sohn, scheint mit

Atrax, dem Vater der thessalischen Hippodameia^), dem Eponymen der

früh verschollenen, erst später wieder öfter genannten Stadt, verwandt.

Pelops als Freier der Hippodameia ist aus Opus bezeugt '^). Rechnet man
dazu, dass Agamemnon durch seinen Sohn Orestes Ahnherr der lokrisch-

thessalischen Herren von Lesbos ist (0. S. 299), so ist sehr wahrscheinlich,

dass er bereits der ältesten, lokrisch-thessalischen Ilias angehört. Schwie-

riger ist die Entscheidung hinsichtlich des Menelaos. Da seine männliche

Nachkommenschaft, Megapenthes und Nikostratos ^), im Mythos verschwin-

det, so können wir das Geschlecht nicht ahnen, als dessen Ahnherr er

zuerst galt; dass er durch seine Tochter Hermione, Orestes' Gattin, auch

in den Stammbaum der lesbischen Pelopiden kam, ist vielleicht spätere

Übertragung. Indessen scheint die von Orestes nicht zu trennende Iphi-

geneia im Kultus mit Helena (0. S. 171; 586) verbunden gewesen zu sein; ja

auch die Namen Agamemnon und Menelaos entstammen wahrscheinlich

chenland' und sehr wahrscheinlich ist er in

dieser Bedeutung gebildet; übrigens würde
die üebertragung des Beiwortes keineswegs
auch die üebertragung von Mythen aus dem
thessahschen Argos — das mythologisch gar

nicht hervortritt — in die peloponnesische

Stadt wahrscheinlich machen. Entscheidend
ist, dass Agamemnon, wie schon die antiken
Gelehrten ganz richtig bemerkten (Str. VIII

6x9 S. 377; vgl. Lehrs, Arist.^ 177), ursprüng-
lich gar nicht König von der letzteren Stadt,

sondern von Mykenai ist, von wo er freilich

eine weite Oberherrlichkeit über den grie-

chischen Kontinent (Argos) und die Inseln

ausübt. Aber wenn die Pelopiden in die

Peloponnes auch nicht auf Grund einer

blossen Verwechselung gekommen sind, so

scheinen sie allerdings ursprünglich nach
Mittelgriechenland zu gehören.

1) S. o. [S. 614 9J.
2) StB. 'jQyvi^yioy lUs; Plut. Gryll 7;

Prep. IV 6 dll. 7)22. Die Begründung mit
der Liebe zu dem schönen Knaben ist durch
Phanokles berühmt geworden: Klem. Alex.
protr. n 38 S. 32 Po.

3) Paus. IX 40 12.

^) S. des Acheloos und der Perimede
Apd. 1 52.

5) S. 0. [93z -f,].

«) Ov. h 16(17)248; Hyg. f. 33 (wo für

Ädrasti einzusetzen Atracis); Myth. Vat. [ 170
(nach BoDES Vorschlägen: Atra\pc\ fuit Thes-
saliae [7^ex] et pater Hippodamiae [überlief.

Hypocratiäe], quam Pirithous duxit. hie

primus artem magicam apud Thraces con-

stituit. Erst bei den Alexandrinern (z. B.

Lykophr. 1309), die aber offenbar älteren

Ueberlieferungen folgen, tritt Atrax, dessen

Eponym auch V. der Kainis heisst, hervor;

bei den römischen Dichtern vertritt es oft

Thessalien, bes. als Zauberland. — Nach Jo.

u. Th. Baunack, Stud. I 1886 S. 279 ist'JTQsvg

Kurzform zu 'AzQsaioq 'Ohnefurcht'.

7) 0. [U5q ff.].

^) Megap. nennt (^ n, Nikostratos Hsd.

fr. 122. Vgl. Paus. II ISe; III I813; 196

(Kalkmann, Paus. d. Perieg. 2534). Sonstige

N. von Söhnen des Menel. von Helena sind

Pleisthenes (Lysim. FHG III 340 is), M(ar)a-

phios ([Ar)iaith. Seh. T 175 AD), und wahr-
scheinlich *Aithiolas (Kinaith. ebd.) ; ausser-

dem gebiert eine Nymphe ihm nach Eumelos
(Apd. 3 133) den Xenodamos. Vgl. Robert,
B. u. L. 55; v. Wilamowitz-Möllendokff,
Hom. Unters. 174 17.
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der Überlieferung eben desselben mittelgriechischen, dem Dionysos und

der Artemis geweihten Heiligtums, zu dessen Typus unter anderem ein

durch eine Platane i) bezeichneter (S. 101) Hadeseingang gehörte. Mene-

laos ist wie der in die attische Helenalegende verwobene Dekelos ^) wahr-

scheinlich der Totengott, da seine Tochter Hermione ihren Namen nach

der Unterweltskönigin führt; in der ältesten Legende wird er, was das

Heldenlied nicht gebrauchen konnte, da es einen Troer als Räuber ein-

gesetzt hatte, Helena-Hermione selbst als Gattin entführt haben.

225. Den drei Geschlechtern des lokrischen Hauses entsprechen auf

troischer Seite Laomedon, seine Kinder Hesione und Priamos, endlich

die Priamiden. Fassen wir von den letzteren zunächst nur Paris, Kassandra
und Hektor ins Auge, so scheint dieser Teil des troischen Stammbaums sich

während der ganzen Entwickelung der Sage unverändert erhalten zu haben,

da die genannten Namen fast alle ^) teils aus den Legenden der ursprünglich

hier ansässigen Euboier und Boioter, teils aber aus denen der lokrisch-thessa-

lischen Eroberer stammen. Ausserdem sind die Träger dieser Namen für

die bereits erkannten Haupthandlungen der ältesten troischen Sage unent-

behrlich. Dies gilt auch für Priamos, den einzigen von ihnen, der sich

nicht mit Sicherheit auf die Legende eines Heiligtums zurückführen lässt;

auch er gehört demnach sehr wahrscheinlich zu den Helden der lokrisch-

thessalischen Sage, die den König der eroberten Stadt etwa nach einem

Kultnamen des auf der Burg gebietenden Apollon^), des Vaters von Pria-

mos' Sohn Hektor ^), genannt haben mag. Neben Apollon scheint auf der

Burg Artemis gestanden zu haben; nach Kultnamen dieser Göttin heissen

wahrscheinlich die beiden Gemahlinnen des troischen Königs, Arisbe und

Hekabe. Denn, wie es scheint, stammen auch diese Namen aus der Le-

gende ; ob freilich auch aus der ältesten Schicht der Heldensage, ist nicht

mit völliger Bestimmtheit zu sagen. So sicher die erst aus der Fremde nach

Troia ziehenden, nicht an einem der Stadt benachbarten Heiligtum lokali-

1) S. 0. [709; 1634J.
') S. 0. [462j.
3) Ueber Laomedon s. o. [307nj, über

Hesione o. [91 1 ff.J, über Hektor o. [305 \],

über Paris [305n ff.]. Paris hat ausser diesem
N. den auf Vbb. fast ausschliesslich vor-

kommenden (Kretschmek, Gr. Vaseninschr.
223) Alexandros; aus der Doppelbezeichnung
ist nicht (mit Tomaschek, Sitz.ber. WAW
CXXXl 1894 19) zu folgern, dass Paris die

einheimische, von den Griechen durch Ale-

xandros ersetzte Bezeichnung des phrygischen
Helden war. — Falls die isoUerte Sage, dass
Alexandros am Spercheios von Achilleus und
Patroklos bezwungen ward (Istr. bei Plut.

Thes. 34), eine alte Ueberlieferung enthält,

spricht auch diese für das Vorkommen des
Alexandros in der lokrisch-thessalischen Utas.

4) n6o(jafxog, die oft (z. B. EM 66039) ge-
nannte aiolische Form zu UQiafxog, verhält
sich zu dem letzteren, wie z. B. neQQo/og
(Sappho fr. 92) zu nsQioxog. Vgl. auch Meister,
Gr. Dial. I 43 2; Schulze, Qu. epic. 1522. Der
zweite Bestandteil «-» afA,og ist [s, 0. 228 12J

hypokoristische Endung. Nach Hsch. s v ist

nsQQctjuog- ßaauXsvg. Diese gewöhnlich durch

Vergleichung mit primus, nQiv (z. B. Müller,
Hist.-myth. Unters. 88) erklärte Angabe kann
richtig sein, ebensogut aber auch auf Kom-
bination beruhen. Nach t schwindet in meh-
reren Dialekten y (boiot. Im, tarent. oXiog,

arkad. 4>id'keta; Meister, Gr. Dial. I 262); die

deshalb nahe liegende und mehrfach (z. B. unter

Vergleichung von nony.Xaiyoj: xAsloj, xkrju)

von HiNRicHS Fhilol. XLIV 1885 413) auf-

gestellte Vermutung eines Zusammenhanges
mit ÜSQya/uog (nach Bäunack, Stud. Nicol.

59 ff. ist IlEQy. = JJeQi-yafxog 'viele Frauen

habend') hat sich bisher nicht erweisen lassen.

Unrichtig scheint mir die Etymologie von

Lewy, Sem. Fremdw. 196, der Priamos zu

DN-'-e (?von s";e 'laufen') stellt.

^) Auch er gehört wahrscheinlich der

Kultlegende an; vgl. 0, [305 1] u. Max. Tyr.

XV 6 283 R. : ö 6e "Extmq xcad x^qkv fxevsi,

(og 6 ^JXieoiv Xöyog xai (fayTaCsrat nri^öiy dva

tö ne^Lov xccl dorQÜmoiv. Vgl. Julian ep. 78.

Sappho fr. 157 hatte Zeus "Exkoq genannt.
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sierten troischen Helden und Heldinnen nicht aus lokriscli-thessalischen

Liedern vom troischen Krieg stammen, so wenig ist der umgekehrte

Schluss gestattet; denn da noch die Dichter jüngerer Perioden Kenntnis

von den troischen Lokalsagen besassen, so können sie aus ihnen Sagen-

gestalten geschöpft haben, die in den ältesten Liedern nicht vorkamen.

Amphios und Adrestos, die Söhne des Merops von Perkote i), Aineias^)

und sein Vater Anchises, Helenes, der neben seiner Zwillingsschwester

Alexandra steht, wie Alexandres neben Helena 3), Deiphobos und andere

können zwar in der ältesten Sage vorgekommen sein, aber einige Ge-

währ dafür wäre nur in dem Fall geboten, wenn sie mit wichtigen Be-

standteilen dieser Sage verflochten wären, was — vielleicht infolge nach-

träglicher Zerstörung — jetzt nicht der Fall ist.

b) Peloponnesische Sagen.

1. Die troische Sage in Argos.

226. Mit der politischen Macht ging auch die Pflege der troischen

Heldensage von den mittelgriechischen Kolonialstaaten auf Argos über.

Da die Genealogien der ausgerotteten oder vertriebenen Geschlechter in

den unterworfenen Staaten nicht minder zur Verfügung der Sieger stan-

den als ihre Dämonen, so priesen die argivischen Sänger, indem sie von

den Heldenthaten vor Troia sangen, die jungen Ahnen ihrer fürstlichen

Gönner; ob der argivische Tyrann auch versucht habe, in Troas sich des

Schlüssels zur Propontis zu bemächtigen (s. o. S. 221; 557), was natürlich

argivische Dichter sehr angespornt haben müsste, von Troias Fall zu singen,

bleibe dahingestellt. Jedenfalls wurde die Sage jetzt ein Spiegel argivischen

Ruhms. In ihrem ersten Teil wurde Herakles vor Telamon geschoben, in ihrem

zweiten Agamemnon so geschildert, wie er seitdem in allen Sagenversionen

geblieben ist, als würdiger Vorgänger des argivischen Tyrannen. Gleich

diesem gebietet Agamemnon als Fürst unter den Fürsten^), er herrscht

über ganz Argos und auf vielen Inseln^); er schwingt das Zepter des

Zeus auf Erden ß). Sein Wohnsitz ist Mykenai, von wo das argivische

Königshaus seinen Ursprung ableitete ; durch Heirat werden die Pelopiden

Seitenverwandte des mykenischen Königshauses, der Perseiden ^). Da die

1) 0. [308].
•^) 0. [806 f.]. Zu dem dort [307] er-

wähnten Volln. Ainippos kann jetzt Ainesip-
pos gestellt werden, vgl. Bechtel, Herrn.
XXXIV 1899 400. War Ainesippos die Voll-

form, so schwindet auch das grammatische
Bedenken, das die Endung bot.

3) 0. [I082].
*) BaoiXevrciiog, II. 969.
°) B 108.

6) ß 103.

^) Vgl. o. [S. 515]. Von den Frauen,
die die Sage dem Ahnherrn des Herakles
Alkaios als Gattin gibt, stammt Laonome,
Guneus' Tochter, aus einer in Pheneos (Paus.
VIU 142) und in Kyrene (vgl. Alkaios' Ur-
enkelin Laonome, die Gem. des Euphamos,
Seh. Find. P 476; Tz. L 886) anerkannten,

wahrscheinlich in der letzteren Stadt, wohin

mit Eurypylos Guneus gezogen sein soll (Tz.

LSll; 897; 902), entstandenen Genealogie;

Hipponome, Menoikeus' T., beruht auf boio-

tischer Tradition; altargivisch ist also Asty-

dameia, Felops' T. Pelops ist demnach in

weiblicher Linie Ahn der Herakleiden; nach

Eurystheus' Tod übernimmt Atreus, dessen

Schwester Nikippe die Mutter von Eurystheus

ist, den erledigten Thron der Perseiden kraft

des Erbrechts (vgl. Thuk. 1 9), den seine Nach-

fahren freilich den besser berechtigten Hera-

kleiden räumen müssen. Die mykenische
Herrschaft der Pelopiden ist untrennbar von

der Sage der Rückkehr der Herakleiden; ein

Sagenkreis ist mit Rücksicht auf den andern

gedichtet. Wahrscheinlich sind beide alt-

argivisch.
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spartanische Nachbildung der argivischen Sage beide Atreiden in Lake-

daimon wohnen liess, so haben wahrscheinlich die argivischen Dichter sich

Menelaos ebenfalls in Argos, am Hofe des Königs oder doch in dessen

Nähe gedacht; jedenfalls ist er in dieser Sage bereits Bruder des Aga-

memnon. — Pelops, dessen Abkömmling Agamemnon, wie wahrscheinlich

schon in der opuntischen, so sicher in der argivischen Fassung war, wurde

dem Gründer der von dem Tyrannen erneuerten olympischen Spiele gleich-

gesetzt ^), während man andererseits die olympische Hippodameia und

Myrtilos zu Enkelkindern des Argivers Danaos machte 2). — Die stärkere

Hervorhebung des Agamemnon und Menelaos drängte natürlich den nicht

nach Argos übernommenen Aias^) in der argivischen Dichtung zurück;

aus der Gewinnung des Palladions wurde ein Frevel, den er auf der Heim-
fahrt mit Schiffbruch und Tod büsste. Bei diesem Schiffbruch war wohl

schon in dieser Sagenschicht Nauplios*) — als Eponym von Nauplia —
beteiligt; nach einer wahrscheinlich altargi vischen Genealogie ist er der

mütterliche Oheim der beiden Atreiden •"'). Demnach war auch sein Sohn

Palamedes^) sehr wahrscheinlich einer der Streiter vor Troia; sein Unter-

dieses zentralen

nach V. Wila-
sch. Gott. 1893
vor Pind. (vgl.

1) Während Fick, PN.^ 405 Pelops 'ur-

sprünglich auf Pisa beschränkt' nennt, will

Thraemer, Perg. 72 ff. nachweisen, dass
Felops nach Olympia erst nachträglich in-

folge der Anziehungskraft
Festplatzes gelangte , und
MOWITZ-MÖLLENDORFF, Ind.

S. 10 kam er erst kurz
I24 ff.) nach Olympia. Dem widersprechen

die 0. [S. 145 Q ff.; liGi] nachgewiesenen
Zusammenhänge; auch die Genealogie, die

Pelops zum S. des Hermes und der Kalyke
(v.gl. die Gemahlin des eüschen Aethlios,

Hsd. fr. 31; Seh. Ap. Rh. 457; Apd. I56 und
die Geliebte des Euathlos, Stesich. fr. 43)
macht (Krämer, De PelojJ. fah. 5), die schwer-
lich nach Anerkennung der späteren Sage
aufkommen konnte, sowie das Beiwort nlij-

Qinnoq, B 104, weisen auf alten Zusammen-
hang des Pelops mit der Sage von der Be-
gründung der Wettrennen. Aber die alt-

argivische Lokalisierung in Olympia ist aller-

dings später durch andere ersetzt worden, und
aus diesen sind einige Züge in die spätere Sage
gekommen. Dass die Pheneaten die ange-

schwemmte Leiche des Myrtilos finden (Paus.

Yin 14 11) und dass die Wettfahrt nach dem
Isthmos giog (Diod. 473; Tz. L 156 S. 417 M;
Seh. Ap. Rh. I752), scheint mit der Sage von
Phleius [122i ; vgl. I2612] in Verbindung zu
stehen, dass nach Myrtilos das myrtoische
Meer heisst (Paus. VIII 14 12), mit der Sage
von Lesbos [1459; 29722]. Mit einer ole-

nischen Sage (Autesion FHG IV 345 b) kom-
biniert Thraemer, Perg. 71 die Notiz Paus,
a. a. 0. naoun'Asi'aag . . . ooov dno rov ^AX-

rpeiov rojp sxßoXojy ig rd enivetov xo ^HXelayp.

— Auch Tantalos heisst argivischer K. : das
ist spät bezeugt (Hyg. f 124; Malal. IV S. 80
Ddf. u. s. w.), hat aber an der argivischen

Niobe (Platon T/m. III 22a; Diod. 4i4; Apd.

39g; Dion. Hai. li? u. s. w.) eine sehr gute

Stütze. Tantalos ist auch nach Korinth über-

tragen (Intp. Serv. YA 6 cos u. aa.).

2) Thraemer, Perg. 58 f., wo aber die

Zitate aus Seh. Eur. Or. 998 und Tz. L 156

S. 416 vertauscht und das dritte Zitat Seh.

Ap. Rh. 1 7 52 zu verbessern ist.

^) Dass auch in der argivischen Sage
die beiden Aias noch nicht differenziert

waren, ergibt sich daraus, dass die argivische

Neuerung, die Feindschaft zu Athena, wie

für den jüngeren, so auch für den telamoni-

schen Aias (Seh. Soph. Äi. 127 uQuirov fxsi^

ixßaXeTi' xov öicpQov xrjv 'AÜrjräv ßov^-ouEi^rjr

avTio avfx^uaxsii^ ' devTEQoi^ unaAelxpav rrji^

y'krivxu rrjV sniy6}'QC(fxfA,evr]y Z(o onXco aviov

e| 6&ovg ncaQ(6ov xQLXoy oxi ovx insiafti]

Xio naxQl GVfxßovXsvofiv nEtSsax^ai. xotg ^soig;

vgl. zu V. 1; Welcker, Kl. Sehr. II 269 f.;

Bassi 71 f.) gilt.

*) Vgl. über ihn o. [65 1 ff.]. In der Litte-

ratur tritt dieser Zug freilich verhältnismässig

spät auf; s. u. [§ 251].

5) 0. [170 1 fj. Das Alter dieser Sage

ergibt sich aus der schwerlich von Sophokles

erfundenen, sondern wahrscheinlich alttege-

atischen [S. 205 lo] Nachbildung in der Auge-

sage.

^) Pal. (= nala[fA,a\fx^^r]g^ Welcker bei

Schwenck, Etym.-myth. And. 334) gehört

nicht demselben Sagenkreis an, wie sein V.

Nauplios; durch seine M. Philyra {Nost. fr. 1)

und durch seinen eigenen Namen wie durch

seine Erfindungen wird er dem Kreise Aphro-

dite-Hermes-Hephaistos zugeschrieben. Doch
ist er in diesem früh verschollen. In Lokris,

von wo er auch nach Lesbos kam [0. S. 2964],

ist er mit Hesione verbunden worden (seine

M.: s. 0. [29813]); wohl von Lokris ist er
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gang freilich, der eine Anklage für die wichtigsten argivischen Helden

ist, kann so, wie er später erzählt wurde, von einem argivischen Dichter

nicht gesungen sein.

2*27. Die wichtigste argivische Neuerung im troischen Sagenkreis

ist die Hinzufügung des Zuges vom Raub des Palladions durch Diomedes

und Odysseus^); denn obwohl die jüngeren Ansprüche anderer Städte auf

den Besitz dieses troischen Idols auch die argivischen 2) verdrängt haben 3),

könnte die Priorität dieser doch selbst in dem Fall kaum bezweifelt wer-

den, dass Diomedes als einer der Haupthelden der argivischen Sage nicht

anderweitig feststände; mehrere der jüngeren Sagen knüpfen augenschein-

Hch an die verlorene argivische an. So sind diese beiden Helden in die

troische Sage gekommen, in der sie bis dahin nichts auszuführen hatten.

Von OdysseusO ward bei den aitoHschen Eurytanen^), bei den epeiro-

wie andere Ahnherrn des Hauses von Nauplia '

fS. 98 z f.] in die argivische Genealogie ge-

kommen. — 0. Jahn, Palam. Hamb. 1836

S. 29 hält Palam. fiii- eine freie dichterische

Erfindimg.

^) Od. beim Palladionraub helfen zu

lassen, lag bei den alten Beziehungen des

Helden zu der Göttin nahe; dass er schon

in der argivischen Sage beteiligt war, ist

freilich nicht ganz sicher zu erweisen; der

eigentliche Ueberbringer des Palladions ist

er wahrscheinlich erst in Sparta oder Kyrene

[§ 229] geworden. Aber von dem Sprüch-

wort Jiofxtjdeiog clvdyxr} (Litter. bei Leutsch-

ScH>'EiDEWiN I 59 zu Zcuob. Ss) standen in

dem von Kon. 34 u. Intp. Serv. YA 2i66 be-

nutzten Hdb. (HoEFER S. 100) zwei Erklä-

rungen, von denen die eine (von Chavannes,
De Pall. roptu 48 ff. auf ein alexandrinisches

Gedicht zurückgeführte) dem Odysseus, die

andere (Intp. Serv. u. viele Paroimiographen)

dem Diomedes die gute Rolle zuweist. Ist

erstere Version in letzter Linie kyrenaiisch

oder spartanisch, so weist die andere auf

eine argivische Quelle. Doch wird diese

einen Gegensatz ihrer beiden Helden über-

haupt nicht in der Weise betont haben, wie
es die spätere Sage z. T. thut.

"^) Paus. II 235 Isyovoi ydg ^jQysToi . .

icyaXua xsio^at nuQu Gq^loiv ^A&rjv(~(g x6 sxxo-

^lo&sv iS ^iXlov y.cd äXdivai notrioav 'iXiov.

Nach Paus. II 242 stiftet Diomedes das argi-

vische Heihgtum der \4x^rjvä ^O^vdsQXTJg. Sein

Schild in Argos am Athenafest gebadet
Kallim. h bzö. — Ueber Diom. in der Sage
vom argivischen Palladion vgl. Klausen,
Aen. u. Pen. H 1200 f.

2) Deutlich ist der Ersatz bei der spar-

tanisclien Fassung. Nach Plut. qu. Gr. 48
brachte Diom. das Palladion nach Argos,
einer seiner Nachkommen, Ergiaios, stahl es

für Temenos, aber ein Mitwisser, Leagros,
der sich mit Temenos entzweit hatte, brachte
es nach Sparta.

^) Die überlieferten Namensformen [0.

S. 609] zerfallen in zwei Reihen, die nach
unserer gegenwärtigen Kenntnis der griechi-

schen Lautgesetze nicht zu vereinigen sind.

Die Formen mit l (^Olvrevg, Ulixes u. s. w.) sind

vielleicht von *6lvy- (? Vgl. oXoXvytj u. s. w.) ab-

zuleiten, das epische 'O&vasvg von (jodvaä/urjy.

Es liegt also hier nicht eine doppelte Form
desselben N.'s, sondern der Ersatz eines N.'s

durch einen ähnlich klingenden vor; vgl.

Kketschmek, Einl. 281. Andere Ableitungen

(Rückert, Athena 139; Röscher in Curtius,

Stud. IV 1871 196; M. Müller, Contribut. II

683 u. aa.) sind sprachlich nicht zulässig.

Der zweite Teil des N.'s ist dunkel; die vor-

geschlagenen Ergänzungen (z. B. 'OdvaaiXaog

FiCK, PN.^ 430) bieten keine Gewähr der

Richtigkeit. — Der Held der Odyssee hat

natürlich von jeher besonderes Interesse er-

regt; die Dichtung und später die Rhetorik

(vgl z. B. Liban. IV 925-931 R.) haben ihn

immer wieder behandelt. — Monographien
über Odysseus: Altenburg, Quälern Homerus
in Odyssea finxerit Ulixem, Progr. Schleus.

I 1835, II 1837 (behauptet, wie mehrere

Neuere, z. B. Meyer [s. u], ohne genügende

Gründe, dass Od. ursprünglich Sonnengott ge-

wesen sei) ; Marcowitz, UHxis ingenium quale

et Homerus ßnxerit et tragici Graecorum poetae

Düsseid. Progr. 1854; Houben, Quälern Hom. in

Odyssea finxerit Ulix., Trier Progr. I 1856; II

1860; Quälern H. in Iliade finxe?Ht Ul., Trier

1869 Progr.; Jo. Schmidt, Ül. posthom., Berl.

Stud. II 1885 403—489; Comment. Eihh. 1888

S. 101 ff.; Vlix. comicus Phil. Jbb. XVI 1888

375—402 (die Komiker, z. B. Ephippos und
Anaxilas machen Od. zu einem Schlemmer);

E. Meyer, Der Urspr. d. Od.-mythos Herm.
XXX 1895 241—288. Ueber Od. in Arkadien
s.Maass, GGA 1890 355; über den etrusk. Od.

Ndi^og (Lykophr. 1244; Seh.; Tz.) oder Ndvag
(Hellan. FHG I 45i) s. Müller, Etr. IP 282;

V. Holzinger zu Lykophr. a. a. 0.

5) Arsttl. FHG II 147 131; Lykophr. 799.
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tischen Thesprotern i) und in Trampya^), endlich auf Ithaka erzählt; auf dieser

Insel scheint sein Namen der Legende einer Kultstätte nach Art des boiotischen

Alalkomenions 3) entlehnt, die vermutlich auch den Abstieg zu Teiresias und

den Aufenthalt auf Ogygia^), also die wichtigsten Elemente des Nostos ent-

hielt; wahrscheinlich sind auch diese schon in der ältesten Periode des

Heldenliedes in die Heldensage gekommen. Seine Gemahlin Penelope ent-

stammt, wie es scheint, nicht derselben Legende, sondern gleich ihrem

Vater Ikarios ^) der eines aitolischen Heiligtums der Artemis und des Dio-

nysos, zu welchem vermutlich bunte Enten Tr/yr^Ao/rfc gehörten^); eine uns

natürlich unbekannte Familienverbindung wird — aber gewiss auch schon

in der ältesten Zeit des Heldenliedes — sich in ihrer Ehe mit dem Fürsten

von Ithaka wiederspiegeln. Die Umwerbung der einsamen Gattin und der

Freiermord, zwei in den Novellen und Märchen zahlreicher Völker wieder-

kehrende Züge^), scheinen nicht legendär, sondern entstammen wohl, wie

manche Einzelheit in Odysseus' Irrfahrt, einer älteren, vom Epos ver-

drängten Litteratur; auch sie also und damit alle wesentlichsten Züge
der späteren Odyssee scheinen zu dem Urbestande der griechischen Helden-

sage zu gehören. Aber darum braucht Odysseus nicht von Anfang an vor

Troia mitgekämpft zu haben ^). Keines der Abenteuer, bei denen er später

besonders beteiligt ist, wird durch andere Erwägungen als Teil der ältesten

Sagengeschichte erwiesen, ausgenommen etwa die Erbauung des hölzernen

Pferdes^), das aber ursprünglich vielleicht von Epeios allein auch ausgedacht

war. — Durch Pheidons Kolonisation im Thesproterland kam Odysseus

wahrscheinlich in die argivische Sage^^); er wurde Urenkel jenes Kephalos,

1) Vgl. u. f§ 256]. Nach v. Wilamo-
wiTz-MöLLENDORFF, Hom. Unters. 191 ist

dieser Teil der Sage stofflich der älteste. —
Aus Hellan. bei Dionys. ccqx. I72 scheint sich

zu ergeben, dass eine römische Gründungs-
sage den Od. mit Aineias aus dem Molosser-
land nach Rom ziehen liess; Nissen, Ph. Jb.

XCI 1865 380 hält das schwerlich m. R. für

bedeutungslos.
2) Lykophr. 799 (Od.' Totenorakel);

Seh.; Tz.

^) Die von Istros erzählte (Wellmann,
Istr. Call. 7 12), aber auch schon Lykophr.

(786) bekannte Sage von Odysseus' Zeugung
am boiotischen Alalkomenion [0. 357 lo f.]

ist gewiss nicht so künstlich kombiniert wor-
den, wie V. HoLziNGER zu Lyk. a. a. 0. meint.

*) S. 0. [77 f.]. Bei Sext. Emp. math.

I264; i&i S. 6594; 22 (aus demselben Hdb. Intp.

SerV.Vvl 244; S.V.WiLAMOWITZ-MÖLLENDORFF,
Hom. Unters. 191 33) wird Od. von Athena in

ein Pferd verwandelt; vgl. die tilphossische

Sage von Areion, dem S. des in ein Ross ver-

wandelten Poseidon. Dem Poseidon Hippios
und der Artemis Heurippa stiftet Od. in

Pheneos (Paus. VHI 14 e) Heiligtümer; das
sind Filialen vom Tilphossion, s. 0. [199 -o].

=j S. 0. [S. 47 u. 272]

.

^•) Penel. hiess ursprünglich Ameirake,
Arnakia (Didym, bei Eust. « 344 S. 14228;
Seh. cT 797) oder Amaia (Tz. L 792; Arnea

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2

Schol. Pind. 98 5); erst nachdem sie von
ihren Eltern (Tz.) oder von Nauplios ins

Meer geworfen und durch Enten gerettet war,

erhielt sie den N. Penel. — Die Penelopen
scheinen auch später noch die Phantasie viel

beschäftigt zu haben; vgl. Alk. fr. ^4:''0Qvii^Eq

rivsg «t'cf' ; lüxeavoiji yccg r' anv nsQQdiojp
|

rjX^op TiciveXonsg nocxiXoö'siQOi xavvöi-nxsQoi.

Vögel waren für diesen Artemiskult über-

haupt wichtig [s. 0. S. 619J; da kaum an-

zunehmen ist, dass die Penelopen nach

der Heroine heissen, so muss diese wohl
nach ihnen oder doch nach derselben Göt-

tin genannt sein, wie sie; damit erledigen

sich die Vermutungen Früherer (vgl. z. B.

Pott, Philol. Suppl. H 1863 308 ff.). Auch
die später zu behandelnde Verbindung Pene-

lopes mit Pan stellt sie in den Artemiskreis.
') Selbst in Amerika: Mills, Tree of

mythol. 47.

^) Für die späte Hineinbeziehung des

Odyss. in den troischen Kreis tritt ein Niese,

EHP 117 ff.

^) Es entstammt [614i] einer Legende,

in die Od. [A. 4 u. S. 78] leicht verknüpft

sein könnte.
1") Die auf Grund dieser politischen Be-

ziehungen gedichteten Sagen haben sich reiner

als die meisten anderen argivischen erhalten.

Sophokles {TGF^ S. 177; Welckee, Gr. Tr.

I 248 f.; v.Wilamowitz-Möllendorff, Hom.

40
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der mit Amphitryon gegen die Taphier gezogen war^). Im übrigen haben
jüngere Sagen auch hier die argivischen Überlieferungen verdunkelt;

wahrscheinlich von rhodischen Argivern ist Laerte oder Laertes in Kilikien

nach dem Vater unseres Helden genannt worden 2). — Dagegen ist Dio-
medes als Argiver in der Sage haften geblieben. Ursprünglich aus einem
Helioskult nach Art des anthedonischen stammend, kam er wahrscheinlich

zuerst in die altaitolische Heldensage, der er durch seinen Vater Tydeus^),

den Bruder des Meleagros, zugewiesen wird; mit Odysseus, dessen Waffen-

genosse er auch später bei mehreren Unternehmungen geblieben ist, wurde

Unters. 190 ff. und dagegen Svoronos, Gaz.
arch. XIII 1888 269 u. Maass, Comm. mijthogr.

ir Greifsw. 1894 XI f.; vgl. auch Nik. fr. 8
und über Apd. TExvoxxovog Welcker, Gr. Tr.

III 1046) kannte einen Bericht, in dem Od.
mit Euippe einen S. Euryalos zeugt, den er

(oder Telemachos, Eust. tt 118 S. 1796 51), von
der eifersüchtigen Penelope aufgestachelt,

tötet (Parth. 3). Die N. der Geschichte, die

im alexandrinischen Zeitalter wieder zu Ehren
gekommen zu sein scheint, weil die Lagiden
sich von Euippes V. Tyrimmas ableiteten
(Meineke, A71. Alex. 346), sind argivisch:
Euippe heissen zwei Danaiden (Apd. 2i8 f.),

Eurj^alos, Mekisteus' S., ist Diomedes' Ge-
fährte vor Troia (B 565 ff. u. ö.). Die Sagen
sind nicht aus dem ionischen Epos heraus-
gesponnen, sondern werden von diesem
vorausgesetzt: auf ihnen beruhen z. B. die

Lügenerzählungen (I 316 ff.; r 286 ff.) von
Odysseus' Aufenthalt bei dem thesproti-

schen Pheidon [s. 0. 113; 268a], ferner die

X 121 ff. erwähnte Sage und der Mythos von
Odysseus' Ehe mit der Fürstentochter Kalli-

dike — ihren Namen trägt eine Danaide
Apd. 220 — , mit der der Held den Polypoites
zeugt [Teleg.] v. Wilamowitz-Möllendorff,
Hom. Unters. 188 vermutet unwahrscheinlich
TLxohnoQÜrjg nach Paus. YIII 12 ej. Die Sagen
sind also offenbar älter als das ionische Epos;
mit Rücksicht auf die Nachbarschaft von
Molossern und Thesprotern kommen nach
den Kosten Neoptolemos und Odysseus in

Maroneia zusammen. — v. Wilamowitz-
Möllendorff, Hom. Unters. 161 f. erschliesst
ein altes Gedicht, in welchem Odysseus, nach-
dem er vergeblich Malea zu umschiffen ver-
sucht, auf den Rat des Teiresias zu Lande
zu den Thesprotern, wo er dem erzürnten
Seegott opfert, zieht und dann ruhig in
seiner Heimat stirbt. Diese Kombination be-
ruht auf der irrtümlichen Vorstellung von
der Unvereinbarkeit von Ä 119 ff. mit der
übrigen Odyssee; aber gern wüssten wir,
wie diese altargivischen Sagen mit den doch
wohl schon bestehenden Sagen von Odysseus'
Rückfahrt verbunden waren.

^) Dieser von der attischen Genealogie
(TöPFFER, AG 263 f.) mitbenutzte Stammbaum
scheint in Argos entstanden. Nach Hyg. f.
189 ist Laertes' V. Arkeisios (zu seinem N.

vgl. jedoch 0. [S. 256 loj) S. des Kephalos u.

der Prokris; nach Seh. ß 631 A; Eust. z. d.

St. 3073 ist er S. von Killeus (Keleus), dem
S. des Keph. Nach Arsttl. FHG II 147i29,

Herakl. Pont. FHG II 22338, Eust. 10 264
S. 1961 19 (vgl. I 182 S. 175653) hat ihn Keph.
mit einer Bärin gezeugt. — S. des Zeus und
der Euryodeia heisst er Eust. n 118 S. 179634;
Seh. TT 118 Q.; vgL Ov. M13i44.

2) g_ u. [S. 639]. Vgl. den lindischen

X'id^og AdQTiog, Dittenberger, Sylt. IP 5609.
— Laertes wird von 0. Seeck, Quellen

der Od. 271 u. ö. als 'Steinheber' gedeutet
mit Rücksicht auf die seit den Tragikern
(Aisch. fr. 175 N.^; Soph. Ai. 190; Phil. 417;
1311; Eur. Or. 520; 1362; Kykl. 102) oft

(z. B. Ov. M 1331 ; Plut. Qu. Gr. 43; Hyg. f
201; Serv. YA 6529; vgl. auch das von Bar-
nett, Herm. XXXIII 1898 641 erwähnte Vb.)

überlieferte Sage, dass Sisyphos mit Anti-

kleia Odysseus zeugte. Allein diese Sage
ist schwerlich alt (Jo. Schmidt, UUx.posthom.
449i); wahrscheinlich entstammt sie der

Schmährede eines der Odysseus feindlichen

Helden, z. B. des Aias. Da A«- in kompo-
nierten PN. stets 'Volk' bedeutet, ist AaeQirjg

'Räuber des Volkes' zu übersetzen; nach dem
verschollenen Kultn. eines chthonischen Got-

tes heisst er. Antikleia scheint ursprünglich

dem Kreis der Artemis anzugehören (Kallim.

ä32ii); zu Antikleia, der Enkelin des Orsi-

lochos (Ortilochos, Paus. IV 30 2) von Pharai,

vgl. Artemis Orsiloche [0. 1522] und Pheraia.

Die letztere war mit dem chthonischen Her-

mes gepaart fS. 118], den wir also wohl
auch in Laertes erkennen dürfen.

3) Natürlich ist auch dieser in seiner

Bedeutung und in seiner religiösen Beziehung
uns unverständliche N. aus den mittelgrie-

chischen Kolonialstaaten nach Aitolien ge-

kommen. Auf einer Inschrift vom Artemision

auf Nordeuboia wird zweimal ein Ort Tydeia,

Tydea erwähnt (Ath. Mitt. VIH 20i6;29). —
Ein Zusammenhang des Tydeus mit Ares,

als dessen Hypostase Voigt, Leipz. Stud. IV
258 f. auch Diomedes bezeichnet, ist aus

Diod. 435 (vgl. Stat. Th. I464; Lact, zu 463:

Oeneus <pater> Tydei, quamvis plerique

dicant eum Marie procreatum converso in

vultum Oenei) nicht zu folgern, auch wenn
Diod. sich nicht geirrt hat, wie es Bethe,

r
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er durch die westlichen Unternehmungen Pheidons in die argivische Sage
geführt 1)^ in der er zuerst als Eroberer von Theben und dann von Troia

auftrat. In seiner Freundschaft mit Glaukos spiegeln sich politische Ver-

hältnisse in den Ansiedlungen der Argiver und ihrer rhodischen Kolonisten

in Lykien wieder. — Ist die argivische Palladionraubsage wenigstens durch

ihre mannichfachen Nachbildungen noch deutlich zu erschliessen, so ist

dagegen ein zweiter Zug, die Überführung des troischen Zeusbildes durch

Sthenelos, Kapaneus' Sohn 2), nur noch in der Lokalsage erhalten 3). Und
doch muss der Zug einst sehr bedeutend gewesen sein: aller Wahrschein-

lichkeit nach ist Sthenelos, dessen Namen nicht von dem in Argolis mehr-

fach verehrten Zeus Sthenios*) zu trennen ist, eben zu dem Zweck erfunden,

dass er das Zeusbild bei der Belagerung der Stadt an sich reisse^).

Ganz verschollen endlich ist die Sage, die sich einst an den Namen eines

anderen Genossen des Diomedes, Euryalos, heftete; der Namen ist für die

argivische Sage von einiger Bedeutung und wohl nicht von einem späteren

Dichter frei erfunden.

2. Weiterentwickelung der argivischen Sage in den übrigen peloponnesische n
Staaten und ihren Kolonien.

228. Auch die argivische Dichtung ist früh verschollen, wahrschein-

lich hat keiner der Sänger, deren Lieder auf uns gekommen sind, sie ge-

lesen; aber, in den süddorischen Kolonien Kleinasiens weiter ausgebildet,

ist der in ihnen enthaltene Sagenstoff in die ionische Dichtung gekommen.
Inzwischen aber hatten auch in den nach Argos' Fall aufblühenden Ge-

meinden des Mutterlandes und in deren Kolonien die Dichter sich der

argivischen Überlieferung bemächtigt und sie zum Ruhm der Fürsten, an

deren Höfen sie lebten, weiter entwickelt: diese Sagenbildung wird am
besten schon an dieser Stelle betrachtet, weil sie nur in wenigen Punkten

die Geschichte der späteren Sage beeinflusst hat. Zu ihnen würde der

Phaiakenmythos gehören, wenn sich erweisen liesse, dass die Korinther
die Herren von Korkyra, wo die Sage sehr früh lokalisiert ist, ihn ebenso

in die Odysseus- wie in die Argonautensage gebracht haben. Manches
scheint dafür zu sprechen. Leukothea, mit deren Hilfe Odysseus zur

Phaiakeninsel gelangt, hatte einen Kult am Isthmion, wahrscheinlich, wie

auch in Megaris, mit oder als Athena Skiras ^). An dem phalerischen

Heiligtum dieser Göttin sind Phaiax und Nausithoos^), die Steuerleute,

denen die Kybernesien gefeiert wurden, begraben; aus der Legende jener

Kultstätte hat wahrscheinlich der athenische Dichter, der diesem Teil der

Quaest. Diod. 61 behauptet. ! ^) Vgl. über ihn B 241; 564; // 367; E
1) Der argivische Dichter verfolgte aber

\
111, 835; 114; J48; ^511.

wieder den Zweck, einen Heros der neuer-
oberten Länder einem altargolischen gleich-

zusetzen. Wahrscheinlich stand Diomedes
an einer argolischen Filiale von Anthedon,
in Troizen, über das er B 561 gebietet,

neben Aithra [§ 268]; da sein V. dorthin
von Aitolien geflohen sein sollte, war Phei-
don als Rechtsnachfolger der Dynasten von
Troizen auch rechtmässiger Gebieter von
Aitolien,

3) Paus. II 244.

*) Paus. II 327 (Troizen); 346 (zwischen

Troizen und Hermione).
^) Dass er in Klares ein Grab hatte

(Lykophr. 424), ist vielleicht aus Rhodos über-

tragen.

6) Skirons Besiegung gilt als Grund für

die Stiftung der Isthmien [1354.]. Ueber

Leukoth. am skironischen Felsen s. 0. [127\]

.

7) Philoch. FHG I 391 4i; Plut. Th. 17.

40*
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Theseussage die spätere Form gab, beide Namen in den Mythos von Theseus'

Fahrt zu Minos eingefügt. Alle diese Namen gehören aber zum Phaiaken-

mythos^), der demnach aus den Legenden der hilfreichen Göttinnen der

Seefahrt Athena^) und Leukothea stammt: das scheint die Annahme zu

empfehlen, dass die Phaiaken durch ein korinthisches Lied in den Odysseus-

mythos gekommen sind ^). Indessen kann diese Sagenverknüpfung mindestens

ebenso gut schon in der boiotischen Heimat des Odysseus, wo ja ebenfalls

Leukothea verehrt wurde, erfolgt sein. — Weit sicherer ist der Einfluss

Tegeas, das den mythischen Begründer seiner kyprischen Kolonien, Aga-
penor^), in die troische Sage brachte. Die Aphrodite von Paphos ward,

wie es scheint, der troischen gleichgesetzt^); in der ältesten tegeatisch-

kyprischen Sagenfassung scheint Agamemnon, der deshalb Freund des

Kinyras von Paphos heisst^), oder seine Tochter^) Laodike das Bild über-

bracht zu haben; später wurde diese durch die troische Laodike ersetzt,

welche die schönste der Töchter des Priamos heisst^) und in einer ver-

schollenen Fassung der Sage wahrscheinlich als Aphroditepriesterin gedacht

war. Statt wie in der Ilias mit dem Antenoriden Helikaon war Laodike

in dieser zu erschliessenden kyprischen Sage vermutlich mit dessen Bruder

Akamas, nach dem das bekannte kyprische Vorgebirge heisst, vermählt.

— In der späteren tegeatischen Sage wurde Laodike Tochter des Agape-
nor^); nach Kypros mit ihrem Vater ausgewandert, sollte sie in Tegea
einen Peplos der Athena^^^ und einen Tempel der paphischen Aphrodite ^i)

gestiftet haben. Auch das Palladion zu besitzen, scheinen die Tegeaten

^) Nausithoos ist V. des Alkinoos, »7 57 f.

Eben dort heisst Nausitli.' M. Periboia; auch
dieser N. erscheint in der Sage von dem
kretischen Abenteuer des Theseus [0. S. 594
zu 593 öj.

^) Eine Athena Nausikaa, allerdings im
Sinne von 'Schiffsverbrennerin', konstruieren
Lenormant u. de Witte, El. ceram. I 246.

Gewöhnlich wird Nausikaa als 'die Schiffs-

berühmte' gedeutet (z. B. von Zacher, De
2)rio7'is nomin. compositor. Graec. partis for-
matione Halle. Diss, 1873 S. 37).

3) Der Myth. Vat. I 56 lässt Alkinoos
von den Harpyien leiden, die er wie I 111
den Stymphalides gleichsetzt, sodass also

der Unglückliche durch Herakles befreit

ist. Liegt diesen verworrenen Angaben ein

echter Kern zu Grunde, wie es scheint, so
haben Korinther auf Korkyra ihren Herakles
mit den Ph. verknüpft. — Phaiakennamen
begegnen in korinthischen Mythen auch sonst,
z. B. Alkinoe, die sich ins Wasser stürzt, wie
Leukothea (Parth. 27); aber da Korkyra lange
zu Korinth gehörte, erklärt sich dies in jedem
Falle leicht. Mehrere Phaiakennamen er-

.scheinen später als PN. auf Inseln des aigai-

ischen Meeres, z. B. Teqroriö'ag und "Slxvcdog

auf Thera, {N)avß{oy/.id((g auf Melos; vgl.
Bechtel, Herm. XXXIV 1899 409. Das
scheint ein blosser Zufall.

^) B 609.

5) S. 0. [203; 3386 f.]. Die Beziehung
zu Troia haben die Kyprier auch später noch
gepflegt: die Ableitung der kyprischen Ger-

ginen von Gergis am Ida (Klearch bei Athen.
VI 68 S. 256c; s. 0. [312 loj) hängt damit zu-

sammen. Auch die Sibylle von Erythrai, die

in Marpessos bei Gergis weissagte [314 loJ,

scheint nach Paphos übertragen zu sein,

das selbst 'EQv&Qal (StB. s v 280io) genannt
wird. Aus Kypros stammt die angeblich

ägyptische Geschichte (bei Eust. (M64S.1713i8;

vgl. Ptolem. Heph. bei Phot. 147 au) von dem
inmitten der Tauben spielenden Homer, dem
die Sibylle weissagt ; von Paphos ist sie nach
Salamis übertragen (M. Rubensohn, Berl. Phil.

Wschr. XHI 1893 733).

6) A 20. Bei Eust. 82734 und Seh. BL.
z. d. St. ist Kinyras zum Verräter an den
Griechen geworden. Vgl. o. [337 17J.

^) IL 9 145; 287. Auch in den Kyprien
wird sie vorgekommen sein; in fr. 12 Ki. ist

wahrscheinlich einzusetzen XqvaoS^EfXiv xai

Aao6ixrjv xal.

8) rl24; Z252.
^) S. 0. [203 xa]. — Agapenor nach Kypros

Lykophr. 479; Str. XIV 63 S. 683. Nach Apd.
3 102 heiratet Laodike, Kinyras' T., den S.

des Arkas, Elatos.
1«) Paus. VIH 53.

11) Paus. Vm 537.
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behauptet zu haben, da sie es wahrscheinlich aus Pallantion nach Troia

gelangen Hessen i); ja man machte, an eine Überlieferung des arkadischen

Pheneos ^) anknüpfend, den Ahnherrn des troischen Königshauses zum Ar-

kader; auch die Namen seines Bruders lasios, lasion^) und seines Vaters

Korythos^) erscheinen in der tegeatischen Überlieferung. Auf die Grund-

gestalt der Sage haben freilich alle diese Neuerungen kaum einen Einfluss

gehabt.

229. Mit etwas grösserem Erfolge als die Tegeaten haben gleich-

zeitig die im VII. Jahrhundert ebenfalls sangesfrohen und dabei politisch

mächtigeren Spartiaten versucht, die argivische Sagenmasse zum Ruhme
ihrer Stadt umzugestalten. Wie man die Einrichtungen, die in der argi-

vischen Überlieferung mit der troischen Sage verknüpft waren, die Akro-
polis mit den Heiligtümern des Zeus und der burgschützenden Athena, wie man
den Kult des Zeus Herkeios^), des Palladions, der scharfblickenden Athena 0)

in Lakedaimon nachahmte, wie man Menelaos und Helena ^), Agamemnon ^),

Klytaimestra, Orestes 9), Iphigeneia, Alexandra ^o) nach Lakonien über-

nahm, haben wir bereits gesehen. Selbst Tyndareos, der Gemahl der

Mutter von Helena und Klytaimestra wird ein Spartaner; durch seines

Bruders Ikarios Tochter Penelope wird auch Odysseus der spartanischen

Sage angegliedert. Die Rollen, die er und Diomedes beim Palladionraub

spielten, wurden, wie es scheint, hier vertauscht ^i), weil nur der erstere

der beiden Helden ein lakonischer Nationalheld geworden war. Auch von

Telemachos' Reise nach Lakedaimon hat wohl schon ein altlakonischer

Sänger gesungen, wenn auch in einem anderen Zusammenhang als der

Dichter unserer Odyssee; es ist doch kaum ein Zufall, dass in dem Stamm-
baum einer spartanischen Familie, die sich mutmasslich in weiblicher Linie

ij S. o. [2049J.
2) S. 0. [203 ij.

^) Atalantes V. heisst lasos (Apd. 8109),

lasios (Hyg. f. 70; 99), lasion (Ail. v h 13 1;

bei Schol. Ap. Rh. I769 L. ist idaopog über-

liefert).

*j Vgl. den Hirten Korythos, der Tele-

phos findet (Apd. 8104; Diod. 433). Wie Tele-

phos [204 ij ist auch Korythos, der V. des
Dardanos, nach Mittelitalien gelangt, wo er

eine gln. St. (= Cortona?) gegründet haben
soll (YA 8i7o; Seh. z. d. St, u. zu Sie;; 720?;

209; Heyne, Exc.YI zu B. HI). Klausen, Aen.
u. Pen. II 1222 [s. 0. 204 ej nimmt auch hier

kymaiisch-phokaiische Einwirkungen an; er

denkt an eine Uebertragung auf dem Wege
über Campanien, wofür jetzt auch die Tele-

phosdarstellungen auf Mzz. von Capua (Thrae-
MEK, Perg. 8942) angeführt werden könnten.
Indessen ist eine so starke Beeinflussung der
teuthranischen Sage durch die tegeatische,

dass selbst der unbedeutende Korythos über-

tragen wurde, nicht erweislich und nicht
wahrscheinlich. — Nach Korythos, dem Ahn-
herrn des troischen Hauses, ist der S. des
Paris von Oinone (Parth. 34, angebl. nach Hel-

lanik.; Konon 23; Tz. L 57) oder Helena (Nik

fr. 18; 108; vgl. u. [638%]) genannt
5) 0. [157 x%].

6) 0. [157i,].

7) S. 0. [S. 163 f.].

8) S. 0. [1572o]. Zu 6 512 ff. vgl. die

von Th. Voigt, De Ätr. et. Thyestae fah.

12 ff. besprochene Litteratur. S. auch Simon.

fr. 207; Hdt. 7 159. — Ueber Zeus Agam.
s. 0. [158 1]. Bei Seh. E 705 A hat Agam.
einen S. Teuthras, genannt nach dem lakon.

Teuthrone, dessen Artemisdienst und dessen

Quelle Naia (Paus. III 25 4) demnach in der

Legende mit dem Brunnenfinder Ag. ver-

bunden gewesen zu sem scheinen. E 705 tötet

Hektor 'AfTir^soy Tevxfqavi^ inl de nlrj^mnov

^OQearrjv: beide heissen wie Söhne Agamem-
nons. — ScHWARTz, Herm. XXXIV 1899 445

geht zu weit, wenn er behauptet, dass in

der Orestessage überall Agamemn. spartani-

scher König sei,

9) 0. [161 13 ff.J.

10) 0. [I582J.
11) S.o. [624 ij. Die alte Ueberlieferung,

dass Diom. das Bild raubte, scheint man da-

durch erklärt zu haben, dass zwei Bilder,



630 Griechische Mythologie. II. Die -wichtigsten Mythenkomplexe.

auf Odysseus zurückfühlte, sich der Namen Telemachos findet i). War die

Brautfahrt des jugendlichen Helden in dem Gedicht geschildert, das im

vierten Buch der Odyssee nachgeahmt ist? In demselben Buch wird die

Hochzeit von Helenas und Menelaos' Tochter Hermione mit Neoptolemos

erwähnt 2), zu der Telemachos eintrifft; auch dieser Zug scheint einer alt-

spartanischen Dichtung entlehnt. Aber so eifrig nach alle dem die troische

Sage in Lakonien gepflegt wurde, so gilt doch für die Mythen und die

Genealogien dasselbe, wie für die Kulte: sie sind zumeist nur Nachahmungen
argivischer. Selbst Nebenpersonen wie Megapenthes und sein Schwieger-

vater Alektor^) werden einfach aus Argos entlehnt, wo Alektor Urenkel

des Megapenthes ist^). Alle diese Gestalten sind äusserlich herüber-

genommen; zu einer wirklichen Ausgestaltung, zu einer Verschmelzung

mit den heimischen Sagen ist es nicht gekommen; und es ist ein gerechtes

Schicksal, das auch die spartanischen Fassungen der Sage betroffen hat,

wenn sie auf die schliessliche Feststellung der Sage im ganzen direkt doch

wesentlich nur den Einfluss gehabt haben, dass Menelaos als König von
Sparta fortlebt. — Nicht viel wichtiger für die Sage wurde Spartas afri-

kanische Enkelstadt. Kyrene, dessen Athenabild ebenfalls dem ilischen

gleichgesetzt worden zu sein scheint, hat dasselbe wohl auch durch

Odysseus, den die Battiaden als Verwandten ihres Hauses betrachteten ^)y

überbringen lassen; vielleicht ist es eine kyrenaiische Sage, die den Helden

von Ithaka in das Haus der ilischen Athenapriesterin Theano, der Gattin

des Antenor führte ß): durch Odysseus gerettet^), gelangen Antenors Söhne
nach Kyrene^). Es ist doch wohl kein Zufall, dass die einzige sichere

geographische Bezeichnung in dem Nostos unserer Odyssee südlich von
Malea nach der Syrte weist.

und zwar beide durch die List des Od. ent-

wendet wurden, von denen natürlich das
dem Odysseus verbleibende das echte ist:

zwei Palladien werden auf mehreren Vbb.,
auch auf der Hieronschale (vgl. auch Mil-
LiNGEN, Anc. uned. mon. Ixxviii S. 73 ff.)

geraubt. Zwei Palladien glaubten auch die

Athener zu besitzen, Busolt, Gr. Gesch. IP
235i.

1) Seh. Find. 282.
2) J 3 ff.

3) (flOff.

4) Paus. II 184 f.; vgl. Apd. 229; Seo.
5) 0. [256i-ioJ.
6) r 207 ff.

^) 'Lescheos' bei Paus. X 268: vgl. EGF
S. 44 fr. 13.

8) Nach Pind. P582 wohnen in Kyrene
Antenoriden: avy 'Elsva yccQ fxoXov, xanvio-
xfeTaav TTchgai/ insi idoi^ ev'AQei; vgl. Lysim.
FHG III 3379; Tz. L 874. Sie heissen hier
Glaukos, Akamas und Hippolochos. Glaukos
war als verschonter Antenoride auf Polygnots
Nekyia dargestellt (Paus. X 273); dass er mit
Helena flieht, steht in einer gewissen, freilich
zunächst gegensätzhchen Beziehung dazu, dass
er dem Paris bei Helenas Entführung half.

Bei Dikt.326 (vgl. 62; ebd. 4 7) kämpft er gegen
Diomedes und wird von Agam. getötet. Aka-
mas war in einer verschollenen Sage wahr-
scheinlich Gem. der Laodike [0. S. 307J; die

lUas lässt ihn durch Meriones fallen (JI 343),

Qu. Sm. 10 168 durch Philoktet. Hippolochos
kennt die Utas nur als S. des Antimachos,
der, von Paris bestochen, Helenas Rückgabe
hintertrieb; Z 122 ff. fällt er mit seinem
Bruder Peisandros durch Menelaos. Die
Namen Hippolochos und Glaukos erscheinen

verbunden bei dem Lykier rkavxog Inno-

16/oLO ndig, Z 119; wahrscheinlich ist eine

rhodische Sage nachgebildet. Die Flucht der

Antenoriden mit Menelaos und Helena hat

ein Vorspiel in der Bewirtung des Men. bei

Antenor, F 207, und Helenas Freundschaft
mit der Gemahlin eines Antenoriden, F 124;

Antenor ist vom Palladion unzertrennlich,

dessen Priesterin Theano seine Gattin ist:

wahrscheinHch hat die kyrenaiische Sage
wie die rhodische Menelaos und Helena mit

der Gewinnung des Palladions verknüpft. —
Von Antenor leitete sich nach Studniczka,

Kyr. 131 (s. dagegen Maass, GGA 1890 370)

Arkesilaos' Schwager Karrhotos ab.
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c) Sagen der Aiolis.

230. Inzwischen waren die alten lokrischen und thessalischen Sagen

in den aiolischen Niederlassungen nicht untergegangen; noch immer zeigte

man nicht nur die jetzt meist als Heroengräber gedeuteten Heiligtümer

der Götter, nach denen die Helden jener Überlieferungen hiessen, sondern

es standen diese Helden auch an der Spitze des Stammbaums der in diesen

Gegenden gebietenden Geschlechter. Als nun in den aiolischen Gemeinden,

die durch den Untergang der Macht ihres Mutterlandes zunächst natürlich

ebenfalls einen grossen Teil ihres Einflusses eingebüsst hatten, sich frisch

aufstrebende Mächte erhoben, konnten die für die neuen Herren dichten-

den Sänger unmittelbar an die hier nie ganz erloschene Überlieferung an-

knüpfen. Am deutlichsten können wir diese zweite aiolische Blütezeit der

Dichtung in Lesbos seit der Mitte des VH. Jahrhunderts verfolgen. Hier

erzählte man von Telamon^), hier nannten die Penthaliden 2) ihren Ahnherrn

einen Sohn von Orestes und Hermione, sie leiteten sich also von beiden
Atreiden ab. Diese sind aber nach der lesbischen Sage von Alters her

hier eingeboren; schon Pelops und Tantalos haben auf der Insel gewohnt 3),

und ohne Frage Hessen die Lesbier Agamemnon und Menelaos die ihnen

kraft des Erbrechts zukommende Insel vor der Eroberung Troias besetzen.

Auch auf die von den Lesbiern besiedelte troische Küste begründet die

lesbische Sage in eigentümlicher Weise ein Anrecht der Atreiden: sie

macht die von den Lesbiern vorgefundenen Geschlechter auch zu Aga-

memnons Nachkommen, aber zu unehelichen, geboren von einer gefangenen

Tochter eines Königs der Urbevölkerung; diese mussten natürlich den

echten Nachkommen des Königs weichen. So scheint nämlich die Paarung

des Agamemnon mit der gefangenen Tochter des Priesters Chryses"^) er-

klärt werden zu müssen; denn das Sminthion in Chryse, das ebenso wie

der auf Agamemnon zurückgeführte Altar der zwölf Götter am Vorgebirge

Lekton^) inmitten lesbischer Kolonien liegt ^), scheint von Lesbos aus ge-

gründet *). Auch hier hat sich die Ilias begnügt, alte Motive, die einst

in der Sage eine grosse Rolle spielten, leise anklingen zu lassen ; nicht die

verschollenen lesbischen Mythen selbst, aber doch von der Ilias nicht allein

abhängige Ausgestaltungen derselben sind in den Sagen erhalten, dass

Chryse dem Agamemnon den Chryses gebar, der seinem Bruder Orestes,

dem Ahnherrn der Penthaliden, bei dem Kampf gegen Thoas half^). —
1) 0. fS. 299-1^].

2) 0. [299 1^].

3) S. o. [299n f.]. Nach Antikleides iv

rotg Nofjzoig (Seh. Arstpli. i^scp. 144) forderte

der Apollon Napaios auf Lesbos von Pelops,

als er ihm andere Kleinodien weihte, das
goldene Lamm mit den Worten o ßovXoixai

dog, jurj dldov cf' o fxtj i^i'Au). Vgl. Minervini,

Bull. Nap. n. s. VI 1857 38.

*) Ueber ihren N. Astynome s. o. [296 qJ.
Xovarjg (Vb. Koiasvg) ist nach v. Wilamowitz-
MöLLEXDORFF, Opfer am Grabe 2512 von dem
phokischen Knia« nicht zu trennen. Krisa,

Krises, Kriseis müssen die ursprünglichen
Formen gewesen sein, wenn durch Anähn-

eine BQiarjig werden konnte, wie Schulze,

GGA 1897 8733 behauptet. Kretschmer,
Gr. Vaseninschr. erinnert zweifelnd an die

lat. Formen Crisida, Creisita und etrusk.

Crisitha; vgl. auch den delphischen Seher

Chrysothemis Paus. X 72; zu der lemnischen

Chryse [227 >J könnte die Athena von Krisa

(Perdrizet, Rev. arch. XXIX 18962 85—90),
die UxQtala [o. 182 1] gestellt werden.

5) Str. XIII l48 S. 605.

6) S. 0. [S. 314J.
') Vgl. die o. [300 ej hervorgehobenen

rhodisch-lesbischen Beziehungen. Sminthios

auf Rhodos, o. [269 ij.

8) Hyg. [. 120 a. E.; 121, wozu die Frag-

lichung an den letzten dieser N. aus BQrjorjig
\

mente von Pacuvius' Chryses (Naeke, Opusc.
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Aus einer Stelle der Ilias ergibt sich übrigens doch ein Einblick in die

verschollenen lesbischen Sagen. Agamemnon verspricht Achilleus zur Sühne
für das Unrecht sieben Städte: Kardamyle, Enope, Ira, Pherai, Antheia,

Aipeia und Pedasos \). Der Dichter oder, um uns vorläufig der herrschen-

den Auffassung anzuschliessen, der Redaktor der Ilias kannte diese Städte

nicht, denn in dem von ihm umschriebenen Reiche des Agamemnon findet

sich (etwa das achaiische Antheia ausgenommen, das gewiss nicht gemeint
ist) keine den genannten sieben gleichnamige Stadt. Dagegen kehren
zwei Namen, Kardamyle und Pherai, schwerlich zufällig nahe der lakonisch-

messenischen Grenze am messenischen Meerbusen wieder. Sehr wahr-
scheinlich sind sie einer Aufzählung von Städten des Agamemnon ent-

nommen, in der dessen Reich, wofür es auch sonst Spuren gibt 2), in

Lakonien gedacht war. Die antiken Gelehrten^) haben daher auch die übrigen

von Achilleus abgetretenen Städte in diesen Gegenden gesucht und nach
Prinzipien, die, wo wir sie erkennen können, ganz haltlos sind, natürlich

auch gefunden. Nun trägt aber eine der Städte Ira (= 'Jsqcc) eine spezi-

fisch lesbisch-aiolische Namensform, und in der That führt eine lesbische

Stadt diesen Namen*). Eine zweite Stadt Pedasos ist in den Kyprien
Heimat eben der Briseis, deren Entführung durch die Abtretung der

sieben Städte gesühnt werden soll. Die Folgerung ist kaum abzuweisen,

dass der Dichter diese beiden Namen aus einer anderen Quelle als die

beiden zuerst behandelten, nämlich aus einer Aufzählung schöpfte, die zu

demselben Zweck wie die uns überlieferte zusammengestellt war. Die

Ilias fand also das Motiv des Streites zwischen Agamemnon und Achilleus,

das die Handlung in Bewegung setzt, in einer Quelle vor, die Agamemnon
sich als König von Lesbos dachte.

231. Dies stimmt einerseits zu den bisherigen Ergebnissen, anderer-

seits aber auch dazu, dass Achilleus selbst nach einer Überlieferung, die

in unserer Ilias wieder mancherlei Spuren zurückgelassen hat, ebenfalls

als lesbischer Gaufürst gedacht war^). Die Sage macht ihn zum Eroberer

von Städten der Insel 6) und gesellt ihn in Liebe zu Frauen aus ihnen

oder aus den lesbischen Kolonien in Troas, wie zu Diomede, Phorbas'

Tochter 7), und zu Briseis (eigentlich Breseis), welche die Kyprien, wie gesagt,

nach Pedasos, die Ilias nach Lyrnesos versetzen, die aber von dem lesbischen

Bresa^) nicht zu trennen ist. Gerade das verschollene Pedasos oder Mo-

I 91; Welcker, Gr. Tr. 1 210 ff.; vgl. 0. Rib-
BECK 284) stimmen. Dieser scheint eine Be-
arbeitung von Soph. XQvarjg (vgl. über dies
Stück V. WiLAMowiTz-MöLLENDORFF, Herm.
XVIII 1883 258). Bei einigen war Iphi-
geneia T. der Chryseis, Schw. des jüngeren
Chryses, Tz. L 188; nach Dion. Byzant. GGM
II 91 will Chryses vor den Verfolgungen
seiner Schwester Iphigeneia, ins Land der
Taurer fliehen, stirbt aber unterwegs in
Chrysopolis.

^) IL 9iöo; 292.

2) 0. [S. 6298J.
3) S. bes. Str. VIII 4 5 S. 360 (Eust. IL

9 152 S. 74322 ff.). Zerstreute Notizen auch

beiStB.u.Paus.(III268;IV30i;31i;345;35i).
*) Sie heisst nach einer verschollenen

malischen (StB, s v 337 2) Stadt; in der my-
thischen Ueberlieferung muss sie bedeutend
gewesen sein, ihr Eponym Iros ist V. des

Lampetos, Parth. 21; StB. Aafxnstsioy S. 4104.

°) Das troische Achilleion ist von Myti-
lenaiern gegründet. S. o. [618 4J.

6) IL 9l29; 271.

7) IL 9665.

8) S. 0. [296 ej. — Nachdem schon v. Wi-
LAMOwiTz-MöLLENDORFF, Hom. Untcrs. 409 ff.

in unserer Utas Stellen hatte nachweisen
wollen, in denen Briseis noch nicht auf das

troische Festland übertragen war, behauptet
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nenia^) muss in der lesbischen Achilleussage sehr bedeutsam gewesen sein,

denn dort ^) spielt der später nach Methymna ^) übertragene Mythos von
der in Liebe zu Achilleus erglühenden Peisidike^) — sie heisst im aioli-

schen Dialekt 'Büsserin der Strafe' 0) — die ihre Sehnsucht nicht stillt,

sondern zur Strafe für den Verrat ihrer Vaterstadt von den Siegern ge-

steinigt wird. Recht verständlich sind diese Sagen nur dann, wenn ein

mächtiges lesbisches Geschlecht seinen Stammbaum auf Achilleus zurück-

führte. Achilleus' einziger Sohn hiess nach alter Überlieferung ursprüng-

lich Pyrrhos, wohl nach der dolopischen Stadt; aber auch auf Lesbos gab
es eine angeblich von Achilleus eroberte^) Stadt Pyrrha, die, wenn des

Achilleus Sohn nicht ursprünglich nach ihr genannt ist, ihn wenigstens

leicht zu ihrem Eponymen machen konnte. Wahrscheinlich ist die Gestalt

des Pyrrhos ^) oder Neoptolemos von einem lesbischen Dichter wenn nicht

erfunden, so doch wenigstens ausgebildet worden ^). Der aus der lesbischen

Dichtung stammende Zug des Streites zwischen dem Obersten und dem

Tümpel, Philol. n. F. II 104, dass sie II. 9 130;

638 als eine der sieben von Achilleus ge-

fangenen Lesbierinnen bezeichnet werde.
Aber Zenodot, auf dessen Spuren Tümpel zu
wandeln meint, hat keinesweges diese für

jede gesunde und zumal für die antike Inter-

pretation unmögliche Erklärung gegeben. Er
rechnet die Tochter des Briseus zwar zu den
i7iT(( yvvcdy.eg, nicht aber unter die yieaßidag,

deren er vielmehr nur 6 zählte, da er 130

el e'A6fj.r]v schrieb. Sein einziger Grund, hier

so und T 246 mit gewaltsamer Aenderung
£c, clxaQ ißdo/uättji^ zu schreiben, war IL Qess,

wo, wie er nicht erkannte, Briseis nicht ge-

nannt werden durfte, da nur von der noivr]

die Rede ist. Die Stellen stimmen vollstän-

dig überein; Tümpels Vermutung entbehrt

der äusseren Beglaubigung nicht minder als

der inneren Wahrscheinlichkeit. Aber auch
wenn der Dichter der Ilias nichts mehr von
dem Zusammenhang von Bresa und Briseis

wusste, kann dieser sehr wohl bestanden
haben. Nach Paton, Athena 1895 3521 lebt

vielleicht noch jetzt eine Erinnerung an Briseis

auf Lesbos fort.

1) Seh. Z 35 ABDLV, 0. [S. 30O4J wohl
irrig auf das karische Pedasa bezogen. Der
N. Monenia hängt mit dem von Mvi^tjg, dessen
Tod mit Briseis' Gefangennahme eng ver-

knüpft ist (ß 692; T 296), zusammen: Fick,

PN.2 430.

2) Seh. Z 35 BL.

^J 'Gründung von Lesbos' Parth. 21.

Peis.'s V. heisst hier Hiketaon, dessen Br.

Helikaon. Beide N. scheinen altlesbisch,

aber sie sind früh in die troische Genealogie
gekommen, ersterer als V. (Seh. r 206 BL),
letzterer als S. des Antenor (r 123). Obwohl
beide Ansätze der Ilias vorliegen (denn auch
der troische Hiketaon wird genannt, als Br.

des Priamos, Y 238, vgl. r 147), scheinen sie

nicht ursprünglich; Hiketaon hat, wie es

scheint, Aisyetes (Eust. B 793 S. 349, vgl. B

793; N 427) als V. des Antenor verdrängt;

der Antenoride Helikaon tritt als Gemahl der

Laodike für den Antenoriden Akamas (B 823,
MIOO; S* 476) ein; s. o. [630 sj. Die Ten-
denz dieser gewiss nicht zufälligen Ueber-
tragung ist nicht mehr zu erkennen.

4) 0. [300z ff.J.

^) Vgl. SoLMSEN in Kuhns Zs. f. vgl.

Sprf. XXXIV 1897 545. üeber Boioter auf

Lesbos s. 0. [S. 296]

.

^) Diktys 2i6. Die beiden besten Hss.

lesen phyrram, phyram, die beiden schlech-

teren scyrum, was Meister eingesetzt hat.

Das lesbische Pyrrha spielt in der mythischen
Vorgeschichte der Insel eine gewisse Rolle;

vgl. Nikol. Dam. FHG III 37948 ^ya^ij^rj,

ronog nsol üvqqciv xrjq Aeaßov, and Ayafxrjö't]?

rfjg MayMQiag rrjg y.al TIvQQag c(7ioxXr]r9€Lar]g.

^) Dieser N. wird allerdings erst spät

(Theokr. 15 140) schlechtweg Bezeichnung des
Neopt.; aber wir haben kein Recht, mit U.

KoEHLER {Sat. Saupp. Berl. 1879 83; vgl.

Robert, Hall. Wpr. 1897 S. 30) die Angabe
rd da Kvngicc [fr. 11) snr] cprjalv vno Avxo-

fitjö'ovg fxsv TlvQQOv, NsonroXsjuov de ovofxa

vno 4>Oii'iyog avz(o xsd^fjvcn (Paus. X 264)

auf einen interpolierten V. zu beziehen.

8) Ed. Schwartz, Phil. Jbb. Suppl. XII
1881 434 ff. folgert aus der Angabe des

Arstph. Seh. T 327 A, dass Aristarch Skyros
in die Nähe von Troia setzte. Das ist mög-
lich, denn wer II. 9668 mit der starren Theorie

las, dass die homerischen Gedichte ohne jede

Rücksicht auf die sonstige Sagenüberlieferung

lediglich aus sich selbst zu erklären seien,

musste wohl Skyros in Troas oder Lesbos

suchen. Aber eben deshalb ist Aristarchs

Zeugnis, das vollends jeden Zweifel heben
würde, selbst zw. ; der Dichter kann auf die

in der kleinen II. fr. 4 erwähnte Sage an-

spielen, und diese kann die Ereignisse in der

Seh. ^ 765 B konstruierten Weise geordnet

haben.
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Tapfersten der Griechen kommt ausser in der Ilias auch in den Kyprien

vor, und zwar hier in Verbindung mit einem anderen Zug, der wahr-
scheinlich schon in der lesbischen Vorlage mit ihm verbunden war: während
die Fürsten sich bei einem Festmahl auf Tenedos entzweien, wird Philo-

ktetes von einer Schlange gebissen i). Die ionische Dichtung, die Lesbos
fast ganz aus der Sage ausgeschaltet hat, erzählt, ohne Frage an lemnische
Philoktetsagen anknüpfend^), wie der kranke Held in Lemnos ausgesetzt

wurde 3); die Lesbier selbst, die den wohl auch aus der Legende stammen-
den^) Zug von der Verwundung des alten aiolischen Helden in die Helden-
sage einführten, haben unter Chrysa, wo er nach der Überlieferung
weilte, wahrscheinlich die troische Stadt verstanden, nach der eben jene

für den Streit der Fürsten so wichtige Priestertochter genannt wird. War
die Erzeugung des Pyrrhos, wie in fast allen späteren Sagenformen, mit
dem Beginn des troischen Krieges verbunden, so dehnte seine Einführung
diesen auf etwa 20 Jahre aus. Wahrscheinlich haben die ionischen Dichter

sowohl diese Befristung 5) als die Einteilung derselben in eine zehnjährige

Vorbereitungs- und in eine ebenso lange Kriegszeit aiolischen Dichtungen
entlehnt. Diese Verlängerung des Abenteuers forderte die lesbischen

Sänger dazu auf, den etwas dünn gewordenen Sagenkreis durch Heran-
ziehung anderer Elemente zu füllen. Die diesem Zwecke dienenden, in

den Kyprien dargestellten Begebenheiten sind grossenteils von aiolischen

Sängern gedichtet worden. So wurde im Anschluss an die argivische Sage,

aber zugleich im Gegensatz gegen sie die Sage vom Untergang des Pala-

medes gedichtet. Dieser Held oder der Gott, nach dem er heisst, war aus

Lokris wahrscheinlich nach dem lesbischen Issa ^) übertragen und von dort

nach Methymna gekommen: entweder im Gebiete dieser Stadt oder an der

von ihr kolonisierten gegenüberliegenden troischen Küste'), wo auch eine

Stadt Palamedium^) lag, zeigte man sein Grabmal. Seine Erfindungen,

von denen z. T. wahrscheinlich schon die Tempellegende erzählte 9), werden

1) Aus Prokl. (S. 19 Ki.; vgl. fr. 13) geht
nicht mit Sicherheit hervor, oh Philoktet in

den Kijprien, wie bei Porphyr. [neQi Tive^ov
^'"l/ußQoy: Eust. B 723 S. 330i; vgl. Seh. B
721 BL), auf Tenedos oder, wie bei Hyg. f.

102, auf Lemnos oder, wie Ijei Tragikern, auf
Chryse gebissen wurde; die für die Rekon-
struktion der Kyiwien in mehrfacher Be-
ziehung wichtige Frage ist oft behandelt
worden (Aufzählung der älteren Litteratur
bei MiLANi, Filott. 5 ff.). Ohne die Aende-
rung Tenedo bei Hyg. zu empfehlen, halte
ich gegen Milani mit Welcker, Ep. Cycl. 11

102; OvERBECK, HG 824 f.; Schneidewin,
Piniol. IV 1849 646 1; Michaelis, Ann. d. I.

XXIX 1857 236 ff.; Neumann, Entw. d. Phil.-
myth. S. 3) die erste der drei Lösungen für die
wahrscheinhchste, bes. wegen Apd. ep. 827.
Nach Tenedos verlegt den Zorn d. Achilleus
auch Arsttl. rhet. 224 S. 1401 bis. — 230
hat vielleicht eine Ueberlieferung vor sich,
die, wie das Festmahl, auch den Schlangen-
biss nach Lemnos verlegte ; mit den Kijprien
lässt sich das keinesfalls ausgleichen.

2) S. 0. [S. 227]. Lemnische Erde (Phi-

lostr. her. 5i) heilt Schlangenbisse; ebenso
lemnische Priester, Seh. B 722 ABDL u. Eust.

33O12 B 724.

^) So ausser den Kypr. a. a, 0. B 722.
'^) Das örtliche Zusammentreffen mit dem

Heildämon lason [237 q] und die Gegenüber-
stellung zwischen Phil, und Paris, der nach
der Schlange heisst und Gemahl zweier

Aerztinnen ist [305 n -ff.], sind schwerlich

ein Zufall. Die Legende, aus der Phil, stammt,
wird von Heilungen gegen Schlangenbisse

erzählt haben. — Die Sage, welche den
Schlangenbiss durch eine Verwundung durch

die Pfeile des Herakles ersetzt (Serv. V^
8402; Myth. Vat. I 59), scheint eine freie

Nachbildung des Kentaurenmythos [201 \ 2].

5) i2 765.

®) Pal. gehört wahrscheinlich zu dem
Kultkreis dieser Stadt; vgl. 0. [S. 623 &] mit

[297 1^ f.].

') S. o. [296^].
^) Plin. n h bi23.

^) Auf Würfelorakel deutet die Erfin-

J
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jetzt mit dem Beginn des Krieges verflochten und dienen dazu, die lange

Frist des Wartens auszufüllen. Das führt weiter darauf, dass die lesbische

Dichtung den Aufenthalt in Aulis kannte; wahrscheinlich hat sie ihn ein-

geführt, einer Tradition der Penthaliden folgend, die ihren Ahnherrn, Aga-

memnons Nachkommen, von dort kommen Hessen i).

232. Ein erheblicher Teil der langen Kriegszeit war in der lesbi-

schen Sage mit der Eroberung von Städten der Insel ausgefüllt. Die

meisten jener Sagen sind verschollen 2) ; viele mögen von den ionischen

Dichtern aus ihren lesbischen Beziehungen gelöst und mit ionischen Sagen

verknüpft sein, wie der Mythos von Trambelos, Telamons Sohn 3). Viel-

leicht nicht gerade lesbisch, aber doch aiolisch ist die Einführung der

teuthranischen Könige, des Telephos*) und seines Sohnes Eurypylos^)
als Gegner des Achilleus und Neoptolemos. Auch diese Sagen knüpften

wohl z. T. an alte Kulttraditionen an^), die jetzt freilich verschollen sind.

Wie bereits bemerkt, war Telephos wahrscheinlich Kultnamen des boioti-

schen Hermes-Kadmos ^) ; als solcher stand er auch zwei anderen Drachen-

tötern, Apollon 8) und lason nahe. Da aus einer Bezeichnung des letzteren

die Gestalt des Philoktet entwickelt zu sein scheint 9), so liess wahrschein-

lich eine Fassung des Drachenkampfmythos entweder den siegreichen

Helden selbst durch das Untier verwundet werden oder stellte doch neben

ihn einen Freund, der gebissen wurde; aus einer solchen Erzählung

könnte die Sage von der Verwundung des Telephos, die aber im Mythos

durch Achilleus' Lanze erfolgt, entstanden sein. Es ist dies eine zwar

düng der xvßoi und nstroi (welche Vbb.,

auch sf., öfters in der Hand des Achilleus,

Aias oder aa. Helden zeigen: Schneider, Tr.

Skr. 110; vgl. das Wb. des Polygnot, Paus.

X Sil): Soph. fr. 438; Eurip. lA 195; Alkid.

67125 B; Polemon S. 64 fr. 32 Pr.; Eust. a

107 S. 1397 1. Würfel des Pal. im argivi-

schen Tychetempel, Paus. II 20 3. Anderes
bei Jahn, Palam. 27. Auch die Erfindung

der Buchstaben (Eurip. fr. 578; Philostr. her.

10 3 S. 178 Kays.; Plin. n h 7 192; Serv. YA
281 u. aa.) könnte, wie die parallele Ueber-

lieferung von Hermes, aus der Kulttradition

stammen. — Zu den Erfindungen und zur

Klugheit des Pal. vgl. noch Pind. fr. 260;

Aisch. fr. 182; Piaton legg. III 1 S. 677d;
Plin. 71 h 1x98 ; 202; Ail. Arstd. 46 (II S. 339
Ddf.); Mythogr. Vat. I 35.

1) Str. IX 23 S. 401.

^) Wie die Sage von dem Kampf des

Odysseus und Philomeleides, (f 342.

3) S. 0. [S. 300 1]. Seh. Lykophr. 467
nennt als Quelle Istros; vgl. Wellmann,
Lstr. 8.

*j Kijpria bei Proklos EGF S. 18 f.

5) Kleine Ilias bei Prokl. EGF S. 37

;

/ 519 f.

^) Aristarch scheint angenommen zu
haben, dass der Sagenkreis aus A 59 (s. die

Schol.) herausgesponnen sei.

') S. 0. [294 15J.

8) Maass, De Lenaeo et Delph. XVIII

macht darauf aufmerksam, dass Telephos

(Parthen., s. Mein., An. Alex. 286) u. Apollon

{EG 72 52 'AQ-y. : argivisch — Schlangentöter)

AQyEicpovxrjg heissen, ferner, dass beide gegen

Idas kämpfen [vgl. 0. 340xi ; 342bJ. Kyparissos,

eines Telephos' S., heisst Geliebter Apollons

(Intp. Serv. V^ 3 64; eso; Serv. YG I 20;

vgl. Nonn. D 11 364 u. o. [236io]); zu dem
Ternscheiner' lässt sich Ap. Aigletes [246 t]

vergleichen. — Neben diesem Apollon steht

— wie neben Kadmos und dem ebenfalls

verwandten Perseus — meist Athena; auch

Telephos tritt durch seine tegeatische M.

Auge [204 11] in den Kreis dieser Göttin; das

Bild der Athena Polias zu Phaseiis hat er

vielleicht überbracht / 35^57; Astyoche, nach

der stadtschirmenden Göttin von Troia, heisst

Telephos' Gattin, Priamos' (Dikt. 25) oder

Laomedons (Akusil. FHG I 10327 nach der

kleinen Ilias'? Thraemer, Perg. 163) T. —
Wenn, wie sehr wahrscheinlich ist, TstU^Qac

und Tsv&QOivr] zu Tid^Qag und Tia^QoSrr] oder,

wie man wohl schreiben muss, Tsif^Qag und

TeL^Q(ävr] gehören, so scheinen auch sie aus

der Kultüberlieferung des Apollon (vgl. Ap.

in Tithronion, Paus. X 33 12) und der Athena

(Ath. Ti^QMVf] in Phlya 0. [S. 41 J) entlehnt.

— Pick, PN.^ 374 vergleicht zu Telephos

den kymaiischen König Telephanes.

9) S. 0. [227gJ.
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noch nicht zu einem sicheren Ergebnis führende, aber auch so beachtens-

werte Spur einer sonst wenig hervortretenden Form der Legende vom
Drachenkampfe.

233. Zu den lesbischen Erweiterungen der troischen Sage gehört

ferner der Kampf gegen den König der lesbischen Kolonie') Kolonai^),

den unverwundbaren 3), von Achilleus erwürgten^) Kyknos. Zwar wdrd

dieser Sohn des Poseidon nicht nach dem lesbischen, Tenedos gegenüber-

liegenden^) Kolonai, sondern nach der gleichnamigen milesischen Gründung
bei Lampsakos versetzt ^)

; da er indessen zweifellos mit Kyknos, dem Vater

des Eponymen von Tenedos^), Tennes, — auch Tennes und seine Schwester
Hemithea fallen von Achilleus' Hand — nicht bloss verwechselt wird^),

sondern von Haus aus identisch ist, so ist einst höchst wahrscheinlich das

Tenedos gegenüberliegende Kolonai die Stätte der Sage gewesen. Ursprüng-
lich dem Kreise der Artemis angehörig, war Kyknos, wie der Vogel, nach
dem er heisst, vielleicht schon im thessalischen Mutterland in den Kreis

des mit Apollon ^) gepaarten Poseidon Hippies übergegangen. Dieser

Rossegott, aus dessen Kult wahrscheinlich auch der Namen der heiligen

Stätte, Kolonai, stammt, hiess in Südthessalien Pelops oder Pelias; nach
diesem Kultnamen ist des thessalischen Kyknos' Mutter, die Tochter des

Pelias, Pelopeiai<^) genannt. Das ist eine uralte Verbindung, die auch für

den aiolischen Kyknos vorausgesetzt werden muss: die lesbischen Pelopiden

haben ihr Recht auf Kolonai wahrscheinlich damit begründet, dass ihr

Ahnherr von dem Gotte Hermes mit derselben Kalyke erzeugt ward^i),

die ihrem irdischen Gemahl Kyknos ^^j ^q^i Vorfahren der vorlesbischen Ge-

bieter in Kolonai gebar. — Auch sonst fehlt es nicht ganz an Spuren, dass

der vom ionischen Sänger der Kyprien besungene Sagenstoff seine Aus-
bildung besonders auf Lesbos erhielt. Nach dem Muster der Schönheits-

wettkämpfe der lesbischen Frauen 13) ward die Sage vom Urteil des Paris

gedichtet.

1) S. o. [S. 314].
2) Paus. X 14i.

3) Palaiph. 12.

*) Am ausführlichsten Ov. M 12 72 -145,
^vo die Geschichte mit der Verwandlung in

den Schwan schliesst. Sonst oft erwähnt,
z. B. in den Kuprien (Proklos EGF S. 19);
Soph. noijuefsg Welcker, Gr. Tr. I 113—117;
Pmd. 28i; 75(4)39; Hellan. FHG I 49 31,

wo seine später oft erwähnte Hautfarbe,
offenbar zur Erklärung des Namens, hervor-
gehoben wird, Isokr. IO52; Sen. Troad. 183;
Agam. 215; Eust. A 850 S. 116 26 ; B 21 S. 16723

;

w499 S. 196845.
5) Str. XIII 1 47 S. 604.
6) Str. XIII li9 S. 589.
'j S. 0. [304 9].

^) Am deutlichsten spricht die Gleich-
heit aus Tz. L 232, wo der V. des Tennes
S. des Poseidon und der Skamandrodike,
die nach Seh. Find. 2 147 auch den Gegner
des Achilleus geboren hat, ist und von
Achilleus erschlagen wird; aber auch He-
gesianax hatte den Gegner des Ach. mit

Tenedos in Verbindung gebracht, Athen. IX
49 393 e.

9) Tz. L 232 S. 498 nennt Tennes vloy

Kvxvov '/.öyip, sQyo) ds ^Ano'klcavog.

10) S. o![546i].
11) Seh. B 104 L. Die Stelle ist aller-

dings vielleicht nicht ganz in Ordnung.
12) Seh. A 38 BL. Hyg. f. 157 nennt

Kalyke, Hekatons T., von Poseidon M. des

Kyknos. Auch Kalyke's genealogische Ver-

knüpfung mit Pelops ist alt; wie es scheint,

aus der olympischen Pelopssage hat der Dich-

ter ihren N. geschöpft, der sie zur M. des

Endymion von Aethlios machte. Vgl. o.

[623 1].

1^) 0. [299 iij. Doch scheint zugleich

ein beliebter Märchenzug verwendet. Usener,
Rh. M. XXIII 1868 362, dem sich v. Dühn,
Arch. Ztg. XL 1882 310 anschliesst, vergleicht

die (z. B. im Aschenbrödelmärchen erhaltene)

'Dreischwestersage'; die Folgerung, dass die

verheissende Schönheit zugleich die ver-

heissene (Aphrodite, Helena oder Nemesis)
sei, ist aber für die ältere Parissage nicht
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d) Erweiterungen der Sage im dorischen Kleinasien.

234". Nach dem südlichen Kleinasien war die troische Sage in der

Gestalt übertragen worden, die sie in Argos empfangen hatte. Auch hier

ist sie fortgebildet worden, namentlich in Rhodos, dessen troische Kolonien

der Anlass wurden, dass lokal rhodische Elemente in die Sage kamen

;

auch die rhodischen Kolonien an der südlichen Küste führten diesem in-

sofern neuen Stoff zu, als die Helden der älteren Bevölkerung als Bundes-

genossen des Priamos rhodischen Helden erliegen konnten. Aber die

meisten dieser Beziehungen sind im ionischen Epos wieder gelöst worden
oder sie erhielten doch dadurch eine andere Wendung, dass die ursprüng-

lich rhodischen Helden an die Spitze ionischer Geschlechter gestellt wurden;

die wenigen, die diesem Schicksal entgingen, treten im Epos fast gar

nicht hervor. Unter ihnen sind zunächst die Vertreter der dorischen
Hexapolis, die einzigen ausdrücklich als solche bezeichneten kleinasiati-

schen Griechen vor Troia, Pheidippos und Antiphos^) von Nisyros und

Kos, der schöne Nireus aus Syme^), Tleptolemos aus Rhodos^) zu

nennen. Dass sie einst nicht umsonst nach Troia geschickt, dass auch

von ihnen einst Heldenthaten gesungen wurden, versteht sich von selbst;

aber die ionischen Sänger, aus deren Hand wir das Epos empfangen

haben, wissen nichts von ihnen oder wollen nichts von ihnen wissen. Die

beiden Herakleiden von Kos glänzen lediglich durch ihre Anwesenheit;

Nireus ist eine Flickfigur, gut genug, um durch seinen Tod den Ruhm
des Eurypylos zu erhöhen*). Von Tleptolemos erfahren wir auch nur den

Tod 5), und zwar von der Hand des Sarpedon, mit dessen Nachkommen
oder Nachfolgern die Rhodier, wie wir sehen werden, in Lykien viel ge-

stritten haben. — Aber mit diesen im Epos selbst aus Kleinasien abge-

leiteten Helden ist die Zahl derer, die thatsächlich hier in die Heldensage

kamen, nicht erschöpft. Aus einer ostdorischen Gemeinde stammt wahr-

scheinlich Podaleirios*^), der Sohn des Asklepios; aber in einer ionischen

wird er Machaon als Bruder erhalten haben. So erklärt es sich wohl,

dass zwar beide Brüder, wahrscheinlich der kbischen oder rhodischen Sage

entsprechend, aus Thessalien hergeleitet, Machaon aber in ein besonderes

Freundschaftsverhältnis zu dem Gerenier Nestor, dem Ahnherrn so vieler

ionischer Familien gesetzt wird'). Willkürlich ist das nicht, denn es ist

kaum anzunehmen, dass die Sage von der Uebertragung der Gebeine nach

Gerenia ^) und seine eheliche Verknüpfung mit Antikleia, der Tochter des

Diokles von Pharai^), ledigHch aus dem Epos herausgesponnen seien. Frei-

zu begründen.
1) B 676 ff.

^) ß 671. Quint. Sm. lleo nennt zwei
Genossen von ihm, Kleon u. Eurymachos.

3) B 653 ff.

^) Qu. Sm. 6372; Hyg. /. 113.

5) E 627— 662.
6) S. Apd. ej^. 6 18 (Wagner ej). Vat. 290).

Anderes 0. [264 loj. — Vgl. über ihn und
Machaon Panofka, Abh. BAW 1845, der 342
den N. TIod-cK-Xelgiog als 'Weissfuss' deutet;
Welcker, Kl. Sehr. III 27 ff.

7) S. o. [152^]. Vielleicht ist der selt-

same (0. [152 10]; vgl. Kjellberg, Asklep.

15 ff.) Katalog B 729 durch die Vereinigung

einer südkleinasiatischen und einer ionischen

Ueberliefemng entstanden; jene leitete Poda-

leirios wahrscheinlich aus Thessalien, diese

Machaon aus Messenien ab.

^) Paus. III 26 10. In einer Tqiolxt) tioq-

x^fjffig (Eust. A 514 S. 859 46) gelten Machaon
und Podaleirios als Söhne Poseidons, des

Hausgottes der Neleiden.

9) Paus. IV 30 3; vgl. 3 10. In Messenien



638 Griechische Mythologie. II. Die wichtigsten Mythenkomplexe.

lieh sind die ionischen Sagen von Machaon sehr früh verschollen; schon

das jüngere ionische Epos hatte von seinen ferneren Schicksalen und von

seinen Nachkommen keine Kunde mehri), denn dem poetischen Bedürfnis

entsprechend verschwindet er, getötet in der kleinen Ilias durch Eury-

pylos^), in der Aithiopis wahrscheinlich durch Penthesileia^). — Süd-

dorischen Ursprungs ist als Kämpfer vor Ilion der Lapithenkönig Poly-

poites*). Knidische und rhodische Geschlechter leiteten sich von den

Lapithen ab''); und da Polypoites als Gründer der rhodischen Kolonie

Aspendos galt*^), so ist dieser Held, der nach Ausweis seines Namens 'der

Vielbüsser' 7) (d. h. doch wohl: 'der sich viele Busse entrichten lässt'), wie

sein Vater Peirithoos, nach einem Rachedämon heisst, wohl eben in Rhodos

in die troische Sage gekommen.
235. Nächst den Helden der kleinasiatischen Derer selbst erwarten

wir in ihren Liedern natürlich die aus der argivischen Heimat mit-

gebrachten besungen zu finden. Das ist auch geschehen, aber von den

dadurch wahrscheinlich herbeigeführten Erweiterungen der Sage sind

wieder nur wenige im ionischen Epos fortgepflanzt worden. Von den

beiden Atreiden lässt sich Menelaos wegen seiner Gattin Helena 8) für

Rhodos vermuten; der Nostos der beiden wiedervereinigten Gatten folgt

dem Orienthandel der Rhodier, die Helena wohl auch nach Kypros^) und

Aegypten^o) geführt haben. Auch die Sage von dem treulosen Kinyras,

den dortigen

ist Asklepios S. der Arsinoe [S. 152], vor
Troia wird der verwundete Machaon durch
Nestors Sklavin Hekamede, die T. des Arsi-

noos von Tenedos, gepflegt, A 624; S 6.

^) Sehr zw. ist die Nachricht von dem
Kult in Adrotta: sie beruht nur darauf, dass

Proklos (Marin, v. Pr. 32 Boiss
Gott als Mach, begrüsst.

2) S. 0. [296 1].

2) Apd. ep.hi. Vgl. Wagner, Epit. Vatic.

S 208
^)"ß740ff.; Z29; M 129; ^^ 836 ff.

^) S. o. [S. 115]. Ueber Polypoites in

argivischen Sagen s. o. [113; 626 zu 6209].
6) Eust. B 740 S. 33429. In den Kosten

iProkl.; vgl. aber v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Hom. Unters. 178) fährt Polypoites
mit Leonteus und Kalchas zuerst nach Kolo-
phon ; dann nach Seh. Dion. P 850 mit Mopsos
nach Kilikien; bei Apd. ej). 62 ebenfalls nach
Kolophon, von dort aber nach Tz. L 980;
1047 nach Hellas; vgl. Wagner, Ep. Vat.
259 f. Auch Leonteus stammt wohl aus
Rhodos.

') S. FiCK, Personenn.2 368 u. 0. [521^].— Man könnte freilich den N. auch aktivisch
deuten und annehmen, dass der S. des Peiri-

thoos, der Enkel des Ixion nach seiner Vor-
fahren Busse oder Strafe genannt sei. Aber
die o. [S. 113] nachgewiesenen Zusammen-
hänge machen es wahrscheinlich, dass der
N. in thessalischen Genealogien älter ist als
die Mythen von der Bestrafung der Nach-
kommen des Phlegyas. Vgl. auch Polypoites,
den S. der Phthia und des Apollon, Apd. I57.

8) S.o. [1633]. Ob Menelaos' Söhne Niko-

stratos und Megapenthes in rhodischer Lokal-

überlieferung vorkamen (Paus. III 199), ist

nicht sicher. Die Stiftung im Athenatempel

[268 1^] lässt vermuten, dass die Rhodier

Helena und Menelaos mit der Gewinnung
des Palladions [vgl. 0. 269% ff] in Verbindung
brachten, wie die Kyrenaier [0. S. 630 s].

— Helena und Paris werden von Motylos,

dem Gründer des karischen Samylia, be-

wirtet (StB. la/u. 5546).

9) Par. mit Helena in Kypr., Apd. ep. 84.

Lysim. FHG III 340 is nennt nach KvnQiaxal

lazoQLai (d. h. nicht aus den Ki/prien, wie

Müller glaubte) zwei Söhne der Helena, von

Menelaos Pleisthenes, von Paris Aganos (vgl.

Tz. L 851 ix de 'J'As^äi^dQov ol nlelovg cpaal

zsaaaQag rsToyJpca Bovvixov, KoQvd^ov, ^'Aya-

vov xal "Idalov; nach Dikt. 5 5 ; Malal.V S. 110

Ddf. u. s. w. kommen Bunimos oder Bunomos,

Korythos oder Korythaios und Idaios beim

Einsturz eines Gemaches um), die beide nach

Cypern gekommen seien. Das könnte in

letzter Linie an Ueberlieferungen kleinasiati-

scher Dorier anknüpfen. Den Mythos von

Nemesis als M. der Helena hält Rossbach,

GGA 1891 223 für kyprisch.

10) Hdt.'s (2 112 f.) Angaben über die ägyp-

tische Helena stammen nach v, Premerstein,

Philol. LV 1896 636 weder (Robert, B. u.

L. 25) aus Stesichoros noch (Diels, Herm.

XXII 1887 441 ff.) aus Hekataios, sondern

aus der Volkssage (?). V. Dühn, De Menel.

itin. 44 versucht eine alte Sage zu rekon-

struieren, in welcher Helena durch Hermes
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der Menelaos, Odysseus und Talthybios zwar 50 Schiffe zum Kriege ver-

sprach, aber nur ein wirkliches, dagegen neunundvierzig Thonmodelle

schickte 1), scheint bei den südkleinasiatischen Doriern ausgebildet. —
Auffallend, aber bei der fast vollständig fehlenden Überlieferung über die

südkleinasiatische Heldensage nicht unerklärlich ist, dass gerade in den

Mythen derjenigen beiden Helden, die in Argos mit dem troischen Kreis

verknüpft wurden, des Diomedes und des Odysseus, nur sehr wenige Be-

standteile sich finden, die nach den argivischen Niederlassungen des süd-

lichen Kleinasiens weisen. Das kilikische Laertes (S. 626) heisst wie derVater

des Dulders. Das Lied, dem unsere Odyssee die Angabe entnimmt, dass

der von Kalypsos Insel zurückkehrende Odysseus angesichts des Phaiaken-

landes fern von dem aus dem Aithiopenland kommenden Poseidon von den

Solymerbergen aus erblickt wird ^), verlegte abweichend von unserer gesamten

sonstigen Überlieferung beide Inseln in das von den Rhodiern beschiffte

lykische Meer 3). Der Namen der Kalypsoinsel Ogygia, der schon in der

Legende mit dem Odysseusmythos verbunden war, haftet in der ältesten

mythischen Überlieferung Lykiens^); ebenfalls in Lykien sind die Kyklopen

zu Haus, neben denen die Phaiaken früher gewohnt haben. Das furcht-

bare Wüten des Odysseus gegen die Lykier des Sarpedon ^) hört sich wie

ein Nachklang von Heldenthaten an, die er als Ahnherr der argivischen

Eroberer einst in Lykien selbst verübte. Die Insel, auf der die Herden

des Helios weiden, führt den Namen Thrinakia, der in alter wie in neuer

Zeit unhaltbare Vermutungen veranlasst hat; die Auflösung des Rätsels gibt

— wenigstens, soweit die Heimat der Sage in Frage kommt — der rhodi-

sche Heliade Thrinax^). So dürftig diese Spuren sind, so geben sie doch

wichtige Aufschlüsse über eine vorionische Form des Odysseusmythos:

von den beiden Dittographien unserer Odyssee, Kalypsos und Kirkes Liebe,

Helios' und Poseidons Zorn, haben die Rhodier die beiden an erster Stelle

genannten Versionen gesungen. — Wie Odysseus, so gelangt übrigens die

mit ihm verbundene'^) troische Heroine Hekabe, von Apollon, mit dem sie

zum Aigyptos, dem alten mythischen Zauber-

land i-^iy. = 'Himmelsstrom', ebd. 43) ent-

führt und durch Menelaos, der im seligen

Land sieben Jahre gewohnt, mit Hilfe des

Meergreises zurückgeführt sei. Auch diese

Vermutung bestätigt sich nicht.

1) Apd. ep. 39 (Eust. A 20 S. 827 37).

Schwerlich m. R. glaubt Wagner, Ep. Vaf.

182, dass die Sage aus A 20 herausgespon-
nen sei.

2) 6 288.

^) Die Versuche, die Kalypsoinsel, von
der aus Od. 17 Tage den Bären zur Linken,
also in östlicher Richtung nach Scheria fährt

(e 278), bei Exeta, auf der Insel Gaudos
(Kallim. fr. 88; 524) oder auf Ogylia fs. o.

393 r,] wieder zu finden, gehen ursprünglich
wohl auch von der Ansicht aus, dass die

Phaiakeninsel, die Kallim. allerdings auch
nach Korkyra setzt, an der Küste von Ly-
kien lag.

*) 0. [S. 328 isj; vgl. Funcke, De Panyas.

mta et poesi, Bonn. Diss. 1837 S. 57; Tzschir-

NEK, Panijas. 51 14; Mein., Anal. Alex. 868;

StB. TQBfx'iXrjq 633 11 u. 'ilyvy'ia 705^
5) E 677 fiW oye Kolgavou elXsy Wkäa-

xoQCi rs Xq6{xi6v X£\ "AIxuvöqov &' "Jliov rs

Norjfiovü TS UQviccviv rs. Das Lied, dem
die Namen entstammen, ahmte das argivische

Gedicht von der Tötung der Neleiden durch

Herakles [475] nach: Alastor und Chromios

sind Neleidennamen ; Noemon heisst der

Freund von Neleus' Enkel Antilochos, ^' 612.

6) Nonn. D 1444. Die Stelle ist falsch

behandelt von Tümpel, Phil. Jb. CXLIII 1891

165-167. — Ob die sicilische St. Trinakia

(Diod. 1229; Schubring, Rh. M. XXVHI 1873

116; Freeman-Lup. I 456 ff.) mit den rhodi-

schen Kolonien auf Sicilien zusammenhängt,

ist zw. — QQTva^ = xQi-ht-v-ax- nach Brug-

mann, Indog. Forsch. III 1894 259 ff.

') Apd. ep. 524 'O^vaosvg 6e y>tdßrjv , ä

g

^E evioi Uyovaiv, ^'Elevog uvTrjv "kafxßdvei

xal (^laxof^Laß^slg sig XeQQÖvrjaop avv avrfi
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nach einigen Sagen Hektor^) und Troilos'-) gezeugt hat, entrückt, nach
Lykien^). — Ganz verschollen ist in den Sagen der Ostdorier Diomedes;
indessen finden wir ihn mit anderen Elementen ihrer Sagen in Kypros*),

und es scheint 0), als ob zwei Züge, die in das ionische Epos mit Rück-
sicht auf ionische Lokaltraditionen aufgenommen wurden, die Freundschaft
mit dem Lykier Glaukos und die Überwindung des Lykiers Pandaros^),

ursprünglich von argivischen Rhodiern zum Ruhme des argivischen Helden
gedichtet wurden. Ersterer ist Ahnherr eines ionischen Königshauses 7);

aber wie von seinem Ahnherrn Bellerophontes werden von ihm schon die

altargivischen Kolonisten in Karlen und Lykien erzählt haben. Der tückische

Pandaros ist von der ionischen Sage wohl als Nachkomme jenes tückischen
Pandareos gedacht worden, der von dem kretischen Milet nach Kleinasien,

wahrscheinlich zuerst nach Milet, floh^); diese Sagenform scheint indessen,

wie die meisten Beziehungen der ionischen Städte zu Kreta, an eine Sage
von Rhodos angelehnt, dessen Ortseponyme Kamiro Tochter des kretischen

Pandareos heisst^). Ein dritter, in der altargivischen Dichtung wichtiger

Held scheint die ostdorischen Dichter viel beschäftigt zu haben. Kalchas^^)
wird genealogisch 11) durch seinen Vater Thestor, Idmons Sohn, dem in der

argivischen Dichtung so wichtigen Sehergeschlecht der Amythaoniden an-

gegliedert: Amythaons Sohn Melampus ist Vater von Idmons Vater oder
Stiefvater Abas. So werden denn auch Idmon, Thestor und Kalchas selbst

Argeier genannt 12). Dieser Zusammenhang scheint alt: vor Troia fällt von
Sarpedons Hand ein anderer Thestoride, der wahrscheinlich mit Rücksicht

xvya ysvofj.evr]v S^änxei, evda vvv Isyexai

•/.wog arijua. Helenes zieht mit Neoptolemos,
muss also nach den Nostoi (Prokl.) gleich

diesem mit Odysseus in Maroneia zusammen-
getroffen sein. Eben in dieser Gegend aber
erzählte man von der Ermordung des Poly-

doros [0. 211 ij, au die sich der Untergang
Hekabes knüpft. Hier also ist der Aus-
gangspunkt der späteren Hekabesage (Over-
BECK, HG 670 ff.), die zwar die Verknüpfung
mit Odysseus festgehalten (Eur. Troad. 211;
1276; Dion Chrys. XI S. 369 R.; Hyg. f. 111

;

Ov. M 13485 ff.), aber die Lokalität wegen
der Verknüpfung der Hekabe mit dem xvvog
arjua [o. 308 12] verändert hat. Dass sowohl
in Makedonien wie in Lykien Odysseus und
Hekabe zusammenstehen, kann aus altem
Kultzusammenhang stammen; aber vielleicht

ist die eine Sage einfach der anderen nach-
gebildet.

1) S. 0. [S. 305 1; 621 5J.
2) Apd. 3i5i.

3) Stes. fr. 19
") 0. [337 19J.
5) Viel weiter gehend nennt H. D. Mül-

ler, Hist.-myth. Unters. 96 Diom. geradezu
den Repräsentanten der dorischen Kolonien
in Kleinasien.

^) E 290 ff.

') Hdt. Il47.

«) 0. [S. 278z f.]. Vgl. Anton. Lib. 36.

9) S.o. [257 ij. M. Mayer, Herm. XXVIII
1892 487 will Fand, als lykischen N. er-

weisen; aber er kommt (als UaydlcDy) auch
in Boiotien vor; von dort ist er nach Milet
gekommen.

^") Der N. wurde früher (z. B. von Klausen,
ÄP II 1180; Pott, Zs. f. vgl. Sprf. VI 1857
114) von xaX/aLi^ü) abgeleitet; nach Maass,
Herm. XXIII 1888 619 ist er Kurzform zu
Chalkedon.

^^) Thestoride ist Kalch. A 69; die übrige
Genealogie am vollständigsten bei Ap. Rh.
I139 ff.; die Varianten der Seh. (Pherek. FHG
I 8870; Herodor FHG II 38 41) lassen sich

zwar durch die Annahme leicht vereinigen,

dass Melampus' S. Abas Koronos' T. Asteria
heiratete, die von Apollon den Idmon gebar;
doch ist zw., ob wir so kombinieren dürfen.

Idmon's Namen trägt auch ein Aigyptiade
(Apd. 220), Asteria's eine Danaide (Apd. 2i7).

Auch dies, wie das sonstige Vorkommen
der N. Asterion [0. S. 170] und Abas [1831
in argivischen Ueberlieferungen, spricht für

das Alter dieses argivischen Stammbaumes
des Kalchas.

12) Nach Megara (Paus, t 43i) ist Kalchas
vielleicht aus seiner Kolonie Chalkedon ge-

langt; vgl. Maass, Herm. XXIII 1888 619.

Im Mariandynerland, nicht fern von Chal-
kedon ist K.' Grossvater Idmon begraben
[0. 320 14; vgl 554 5J.
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auf den anklingenden Namen eines berühmten Amythaoniden Alkmaon
heisst^). Durch argivische Kolonisten gelangten die Sagen von Kalchas und

seinem Geschlecht nach Rhodos und dann weiter nach der Südküste von

Kleinasien 2) , wo wir den Seher mit einem anderen Amythaoniden,

Alkmaions Bruder Amphilochos, verbunden finden 3); dass jener Thestoride

Alkmaon von der Hand des ebenfalls im Süden Kleinasiens lokalisierten

Sarpedon fällt, scheint demnach eine politische, den Gegensatz zwischen

rhodischen und ionischen Ansiedlern in Lykien betonende Sage. Als

schwächerer Gegner des älteren ionischen Weissagers ist Kalchas auch

nach Klares bei Kolophon gekommen^).

236. Als etwaige ostdorische Erweiterungen der Heldensage kommen
ferner die kretischen Elemente in Betracht, da die Beziehungen der klein-

asiatischen Griechengemeinden zu Kreta grossenteils an altrhodische Über-

lieferungen anknüpfen. Über Rhodos sind in der That wahrscheinlich die

beiden kretischen Waffengenossen Idomeneus, Deukalions Sohn, und

Meriones, Molos' Sohn, in einem Teil der Tradition des Idomeneus^)

Neffe ^) oder Vetter^), in die Heldensage gekommen. Von diesen Namen
haben Idomeneus und Molos an den späteren rhodischen Namen Idame-

neus^) und Molen ^) Entsprechungen. Idomeneus stammt wohl aus der

Überlieferung des fast verschollenen Kerkaphos, den die rhodische Sage

zum Sohn des Helios und der Rhodos, zum Vater der Stadteponymen

1) M 394. Seh. A sagt, dieser Alkm.
könne nicht Bruder des Kalchas sein, da
dies sonst gesagt wäre: im Sinne des Dich-

ters ist das wohl richtig, aber schwerlich im
Sinn seiner Quelle.

^) Nach der von Hyg. f. 190 nacherzähl-

ten (tragischen?) Geschichte wird die ge-

fangene Schwester des Kalchas, Theonoe,
Buhle des karischen Königs Ikaros; ihr V.
Thestor, der sie sucht, wird ebenfalls ge-

fangen, doch der zweiten T. Leukippe, die,

als Jüngling verkleidet, beide sucht, gelingt

es nach rührsamen Wechselfällen beide zu

befreien. — Vgl. auch Paus. VII 3? sial ydg
6rj xcd Ol Tla'fxcpvkoi, zöjv fxsTct aXiüOLv 'lliov

3) Hdt. 79i; Soph. fr. 181, der nach
Pamphylien (angeblich = Kilikien) auch den
sonst in Klaros lokalisierten Wettstreit des

Kalchas und Mopsos verlegt; Qu. Sm. 1436o;

366. Als Gründer von Selge nennt Kalchas
Str. XII 7 3 S. 570. Eine falsche dem lyki-

schen König Amphimachos gegebene Weis-
sagung verursacht K.' Tod bei Konon 6 (vgl.

Höfer S. 88).

*) Die ältesten Zeugnisse sind nicht ganz
sicher: die Nosten (Prokl., wo fälschlich vom
Begräbnis des Teires., statt des Kalchas die

Rede ist; vgl. über die Zuverlässigkeit der

ganzen Nachricht v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Hom. Unters. 179) und Hsd. fr. 188
(s. Immisch, Klar. 160 ff. und gegen ihn Wag-
ner, Ep. Vat. 258 f.). Später oft erwähnt
(Pherek. FHG l 9495; Apd. 62 [Tz. Lijk.

427 ff.]; Str. XIV I27 S. 642). Auch in die

Handbuch der klasa- Altertumswissenschaft. V, 2.

Version Konons [A.3] ist Klaros eingedrungen.

Schon Kallinos fr. 8 suchte die pamphylische
und die kolophonische Fassung auszugleichen

;

nach ihm starb Kalchas in Klaros, aber seine

Völker zogen weiter nach Pamphylien. —
Ueber die Sage von Gryneion s. Knaack,
Phil. Jbb. CXXXVII 1888 150 u. 0. [294 ej.

^) Zu welchem Legendenkreis beide Hel-

den gehörten, ist unbekannt. Die Sage ver-

knüpft Idomeneus mit Poseidon, der ihm im
Kampf gegen Alkathoos hilft {N 429 ff.).

Eine Ueberlieferung (Serv. u. Intp. Serv. V^4
3 121) lässt ihn bei einem Sturm das erste, was
ihm bei glücklicher Landung entgegenkommt,
zum Opfer geloben; als ihm sein Sohn be-

gegnet, weigert er sich das Opfer zu voll-

ziehen. Auch diese Sage könnte mit Poseidon-

kult in Verbindung stehen. Ueb. Beziehungen
zum Aineiaskreis s, u. [642%]. Der N. Ido-

meneus wird von Kretschmer, Gr. Vasen-
inschr. 238 als 'der Mann vom Idagebirge'

gedeutet. Fick, PN.^ 393 denkt beim ersten

Bestandteil an etcf- schwellen. — Meriones
erscheint in sicilischen Sagen von Engyon,
wo er den Kult der Mütter eingerichtet haben
sollte (Diod. 4:9 f.; Freeman-Lüpüs I 99 f.);

die in der Sage selbst angedeutete Beziehung
zu der Minossage macht wahrscheinlich, dass

Meriones über Rhodos, Gela, Akragas in das

Binnenland gelangte.

^) Apd. 3 17 (überliefert MdiXog).

') Diod. 579.

8) S. 0. [257xJ.
^) Vgl. auch den mythischen Molon von

Kos [258 xq].
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lalysos, Kamiros und Liiidos macht i). Mit diesem Kerkaphos scheint

irgendwie der Namen des gleichnamigen Berges bei Klares in Verbindung

zu stehen oder doch kombiniert worden zu sein, an dessen Fuss Idomeneus

nach kolophonischer Sage begraben war 2). Im Epos haben sich die lonier

auch dieses Helden bemächtigt; mehrere seiner Kämpfe spiegeln ihre

Streitigkeiten wieder. Indem er Phaistos 3), den Sohn des Maioniers Boros

aus Tarne, welcher letztere übrigens auch einen Namen aus milesischen

Genealogien erhalten hat*), niederwirft, ist er das Prototyp der lonier, die

anfangs gegen Lydien siegreich gewesen sein müssen. Im troischen Arisba

hatten sich Milesier festgesetzt^): der Arisbier Asios erhegt Idomeneus^).

— Auch Meriones' Kämpfe scheinen in Beziehung zu der milesischen

Kolonisation zu stehen; ihm erliegen Asios' Sohn Adamas ^), ferner Mörys
und sein Vater Hippotion^), die nach den ionischen Besitzungen an der

südlichen Propontis weisen; der ebenfalls von Meriones getötete Harpalion,

der Sohn des paphlagonischen Pylaimenes^), ist als Vorfahr der von Milet

bezwungenen Bevölkerung von Paphlagonien gedacht, wo Meriones auch

Kressa^o) angelegt haben soll. Zu den kretischen Elementen der troischen

Sage scheint auch der Namen Teukros zu gehören, den der alte troische

König und dessen Abkömmling, Hesiones und Telamons Sohn, führen.

Ersterer wird als Kreter bezeichnet 11), letzterer kämpft mit der den Kretern

')

'}

')

1) Hellan. FHG I 59 107; Str. XIV 28

S. 654; Diod. 556 f.; Eustath. B 656 S. 31529.

Irgend ein Dichter hatte die Rhodierinnen

nach ihm Kegxacfideg genannt. Durch seine

Gattin, die T. seines Bruders Ochimos, Ky-
dippe oder Kyrbia (vgl. o. [257 12] u. Butt-
mann, Mythol. II 140), konnte auch er mit

Kreta in Verbindung gesetzt werden.
2) Lykophr. 424; Intp. Serv. V^ 8401.

3) E43.
^) 0. [280 9 f.].

5) 0. [31U^].
N 384 ff.

iV560.

S 514. Hippotion, der V. des Aska-
nios (iV 792), scheint eine Parallelgestalt zu
dem 'mit prunkenden Rossen fahrenden'
[S. 307] Aineias. Auffällig sind die feind-

lichen Beziehungen sowohl des Meriones wie
des Idomeneus zu Aineias : jener tötet {U 342)
den mit Aineias verbundenen [306] Akamas,
dieser (A' 429) Alkathoos, den Bräutigam von
Anchises' T. Hippodameia. Wir ahnen ver-

schollene und unerklärliche Zusammenhänge;
Alkathoos, der Megarer, ist S. der Hippoda-
meia, der T. des Oinomaos; Idomeneus tötet

auch einen Oinomaos (.V 506). Erymas, den
Idomeneus ebenfalls tötet {JI 345), weist auf
die Aineiassagen von Psophis.

^) -V 650. In letzter Linie könnte freilich

auch Pylaimenes selbst, dessen N. an den des
kretischen Rhodiers Althaimenes in seiner Bil-

dung erinnert, zu den aus Kreta (vgl. den gln.

lakonischen Gründer der angebl. kretischen
Dekapolis, Seh. B653A) zunächst nach Rhodos
übernommenen und erst von dort nach Milet

übertragenen Helden gehören und des N.'s

wegen in die pylische Genealogie [0. 322 b] auf-

genommen sein. Vertritt Pylaimenes in der

rhodischen Sage einen Teil der vorargivischen

Kolonie, so liegt in der Besiegung des Pylai-

menes durch Menelaos (JE 576 f.), seines

Sohnes durch Meriones der Rest einer zu

Ehren dorischen Adels auf Rhodos gedich-

teten Sage vor. E 576 folgt einer abseits

liegenden Quelle; bei Harpalions Tötung {N

657) lebt Pylaimenes noch, nach 'Homer' bei

Corn. Nep. Datam. 2 wird er von Patroklos,

nach Dikt. 35 und nach der von Berard ver-

öffentlichten attischen Inschrift {bull. corr.

hell. XII 1888 246 v. 4) von Achilleus getötet.

Auch dies Schwanken der Ueberlieferung

spricht einigermassen für nicht ionischen Ur-

sprung des Helden: echt ionische Ueber-

lieferungen pflegen fester im Epos und dann
auch in der jüngeren Ueberlieferung zu wur-

zeln. — Zwei von Meriones besiegte Gegner
haben Angehörige in den Sagen der West-
länder : der Vater des Akamas, Antenor, soll

mit den Mannen des Pylaimenes nach Ober-

italien gezogen sein (so zuerst Sophokl. in

den Antenoriden TGF^ S. 160; s. Welcker,
Gr. Trag. I 166—171; danach Accius in dem
gln. Stück; vgl. auch Polem. 49 1 9 Preller
u. o, [363 21]). Vielleicht haben Rhodier wie

die Phaethonsage, so auch diese Mythen nach
der Polandschaft gebracht; es setzte sich

dann im fernen Westen der vor Troia von
den Ahnherren begonnene Kampf fort.

loj StB. s«;S. 383n.
1^) S. 0. [301 5]. Er gilt als Gründer des

Sminthion [301 iij, dies weist nach Rhodos
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eigentümlichen Waffe, dem Bogen, und sein Bogenträger ist Pandion ^), d. i.

Pandaros (vgl. Pandareos) : so heisst der lykische Bogenschütz, der aus der

nach Kreta weisenden rhodischen Gründungssage entlehnt ist. Ist er, wie

es demnach scheint, in Rhodos in die Heldensage gekommen, so haben
die Rhodier ihn auch den Lykier Glaukos verwunden lassen 2) und ihn

nach Olbe in Kilikien^) und nach dem kyprischen Salamis*) gebracht.

Letzteren Namen müssen die Megarer kurzweg auf die von ihnen be-

herrschte Insel bezogen und demnach den Teukros, der schon durch seinen

Namen als ein passender Abkömmling des troischen Königshauses erschien,

zum Sohne der Hesione gemacht haben.

237. Auch die Zahl der Troer mehrte sich im dorischen Kleinasien.

Die Helden der vordorischen Bevölkerung werden Bundesgenossen des

Priamos. Wahrscheinlich erlagen sie in der rhodischen Sage den Ahn-
herren des argivischen Adels, aber die ionischen Erben der dorischen

Heldensage haben auch hier den Ruhm ihrer Mitbewerber verdunkelt.

Ursprünglich rhodisch ist Eos'^) Sohn, der Aithiopenkönig Memnon; auf

Rhodos, wo wir im V. Jahrhundert den ersten historischen Mann dieses

Namens finden, ist ein Kultus der Eos sehr wahrscheinlich^); auch die

Aithiopensage scheint sich z. T. von dort aus verbreitet zu haben. Spät-

bezeugte Sagenversionen, denen aber doch sehr wahrscheinlich ein alter

Kern zu Grunde liegt, lassen Memnons Unterfeldherrn Phalas auf Rhodos

landen^) und Memnon selbst mit den Solymern kämpfen s). — Memnons
Namen ist Kurzform zu Agamemnon; er ist jedoch nicht frei nach diesem

als sein Gegner erfunden 9), sondern stammt gleich diesem 1*^) aus den Le-

genden eines Heiligtums der mit Dionysos ^i) gepaarten Artemis. Diese

hiess bisweilen Aithopia^^) und mit ihr finden wir in Attika (46 f.) und

Lokris (S. 93) die Frühgeborene, d. h. Eos verehrt; auch ein Trauerfest

kommt in Kulten dieses Typus vor, wie wir es für Memnon voraussetzen

müssen, da er eben deshalb bei sich ausbreitender griechischer Bildung

an die Stelle des beklagten phoinikischen Jünglings treten konnte ^3). Da

[269 1 fj.
1) M372.
2) M387; iI511.

3) 0. [329 0; 335x4.].

*) Aisch. Pers. 891 ; Soph. Teukros {TGF^
255; vgl. Welcker, Gr. Tr. 1 191—197, nach
welchem des Teukros übler Empfang bereits

in den Kosten erzählt war) und Eurysakes
{TGF^ 178 von Welcker, Gr. Tr. I 198 aus
lustin. XLIV 82 rekonstr.); Eur. Hei. 150;

vgl. 0. [335 iz]. Auch nach Spanien (lustin.

XLIV 82 ff.), wo in Callaecia Teukros mit
Amphilochoi zusammen vorkommt, kann
Teukros durch Rhodier gebracht sein.

^) Statt Eos tritt auch Hemera (verdreht

Himera) ein, die z. B. bei Dikt. 610 Mutter oder

Schwester Memnons heisst; nach Greif,

Neue Unters, zur Dikt. u. Daresfr., stammt
dies (wie Phalas [A. -i]) aus dem 'Pala-

medesbuch'.
6) 0. ^S'. 265 f.].
'') Dikt. 44. Vgl. den Pallas, dux Mem-

nonis, ebd. 610, und denPhoiniker Phalanthos

in lalysos, Athen. VIII 61 S. 360 e.

8) Quint. Sm. 2 123.

9) Wie Maass, Herm. XXIII 1888 621

meint.
10) 0. [620 fJ.
*i) Ob darauf die vom Intp. Serv. V^

1 48 9 erzählte Sage von der Bestechung des

Tithonos durch eine goldene Weinrebe geht,

ist zw.
12) 0. [66, ff.J.

13) Hierfür sprechen: 1) die Uebertragung

der Sage von dem sich durch das Adonis-

blut rötenden Fluss bei Byblos (Luk. dea

Syr. 8) auf den Paphlagoneios, der nach Qu.

Sm. 2558 ff. aus den gesammelten Bluts-

tropfen Memnons entstanden ist; 2) die Lo-

kalisierung der Memnonsage an verschiedenen

Stellen der phoinik. Küste: a) am Orontes

Opp. Kyn. 2 150 f.; b) am Badas bei Paltos,

Simon, fr. 27, Str. XV 82 S. 728; c) am Be-

los [Arsttl.) Pepl. PLG 11^ 35855. Von Phoi-

41*
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endlich auch die trauernden Memnonsvögel i) in manchen Artemiskult-

stätten eine Entsprechung haben (S. 619), waren demnach die wichtigsten

Elemente der Sage bereits durch die Legende gegeben. Aus ihr haben
ihn wahrscheinlich rhodische Dichter in die Heldensage gebracht; von
Achilleus' Hand haben ihn aber wohl erst lonier, die in Südkleinasien

mit den Rhodiern konkurrierten, fallen lassen 2).

e) Die ionische Ausgestaltung der Sage.

238. Aioler und Derer hatten — sich ablösend und zuletzt gleichzeitig —
den Stoff des troischen Mythos gebildet; seine Gestalt sollte er erst durch

lonier erhalten. Die Inselstaaten treten auch auf diesem Gebiet der Kultur

sehr zurück; eine Ausnahme macht nur das mächtige Naxos, in dessen

Emporion Dolos ein Teil auch der späteren Sage spielt 2). Viel bedeutender

waren die ionischen Gemeinden Kleinasiens für die Geschichte der Sage.

Hier waren Aias*), Achilleus^), Agamemnon^) entweder seit alter Zeit

lokalisiert oder sie wurden es unter dem Einfluss der Epos. Von Odys-
seus haben wir in den dürftigen Resten der ionischen Lokaltradition keine

sichere Spur; gleichwohl kann es keinem Zweifel unterliegen, dass auch

von ihm in Milet und den übrigen ionischen Städten viel gesungen worden
ist. Wie gross auch die Kunst ist, mit welcher der Dichter durch die

schwimmende Insel zu Anfang und durch die steuerlos fahrenden Schiffe

der Phaiaken am Schluss den grössten Teil der Irrfahrt jeder geographi-

schen Nachprüfung entzogen hat, so kann es doch als sicher gelten, dass

der Held unserer Odyssee wesentlich dieselben Gegenden besuchte, wie die

Argonauten^): das wird nicht allein bei Gelegenheit der Flankten, durch

die der eine Weg den Odysseus zurückführt^), ausdrücklich gesagt, son-

nikien spricht auch Dikt. 610; die dort ge-

nannte regio PhalHotis, wo Memnons Ge-
beine begraben und Hemera entrückt wurde,
scheint irgendwie mit dem Phoiniker Phalas,

der Memnons Truppen führt, zusammenzu-
hängen; Assyrien nennt Orph. lith. 695. — In

Rhodos steht Eos neben Helios [0. 266]. Die
Königsburg in Susa, die von Memnon gebaut
sein sollte [3142], wird oft mit Kyros in

Verbindung gebracht (z. B. Lucan. 8284; Ampel.
8; Hyg. f. '223); Movers bei Ersch u. Gruber
(IIIxxiv) Phoen. 390b erinnert an das (zw.!)

kurush = 'Sonne'.

1) 0. [313iö].
2) S. 0. [313i-o ffj.
3) Vgl. 0. [234; 238]. Odyss. (C 162) war

auf Del., nach Simon, fr. 24 mit Menelaos.
Diese beiden Helden gehen gemeinschaftlich
auch zu Kinyras nach Kypros (Apd. 89). Da
bei Apd. dieses Unternehmen unmittelbar der
Aniosepisode vorhergeht, so kamen Od. und
Menel. wahrscheinlich auf der Rückkehr von
Kinyras nach Delos (Wagnee, Ejy. Vat. 185);
das ist von den übrigen Beziehungen von
Delos zu Kypros [0. 238] schwerlich zu
trennen. Nun stammt Menelaos in Kypros
aus der Ueberlieferung südkleinasiatischer
Dorer, die auch sonst, und zwar gerade hin-

sichtlich des Aniosmythos Beziehungen zu

Delos haben [261%]. Wahrscheinlich sind

die mannichfachen Berührungspunkte in der

Ueberlieferung von Tegea [0. 238], Delos-

Naxos und Rhodos-Kos z. T. durch die freund-

lichen oder auch feindlichen Beziehungen
dieser Staaten in ihrem kyprischen Kolonial-

besitz zu erklären. — Eine dunkele Spur

der troischen Sage (Suid. xavQonolov, vgl.

Xenomedes FHG II 43 1: v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Herm. XVIIl 1883 2592; Im-

misch, Rh. M. XLIV 1889 299 ff.) findet sich

in Andros: hier, wo eine Kuh aus dem Schiff

gesprungen war, erbauen die Atreiden auf

Anios' Rat ein Heiligtum der Athena Tauro-

polos.

^Y) S. 0. [276n ff], wo auch auf Aian-

tides von Lampsakos (Thuk. 659) und auf

Aianto von Teos CIG 2338 hätte verwiesen

werden können. — Das Alter dieser Lokali-

sierung ergibt sich u. a. aus den durch lo-

nier [0. 222 \ ff] nach dem Skythenland ge-

brachten Mythen von Achilleus, die schon

Alkaios {fr. 48 B) kennt.
6j S. 0. [273iz].

') Kirchhoff, Od.^ 287 ff.; v. Wilamo-
wiTZ-MöLLENDORFF, Hom. Untcrs. 166 f.

^) ^ 61. Es wäre freilich denkbar, dass
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dem es ergibt sich dies auch aus der Quelle Artakie^), bei der die Tochter

des Laistrygonenkönigs Wasser holt, sowie aus dem Namen des Kirke-

landes Aiaia, das natürlich von Aia, dem Lande von Kirkes Bruder Aietes,

nicht zu trennen ist. Als einfache Nachbildungen 2), wie sie nach einer

litterarisch fixierten Überlieferung überall erfolgen konnten, sind diese

Übereinstimmungen nicht zu erklären; vielmehr sind unabhängig dieselben

mythisch-geographischen Vorstellungen in den beiden Schiffermärchen ver-

wertet worden. Das gilt auch von den bei Odysseus' Hadesfahrt genannten

Kimmeriern^). Die einfachste Erklärung für dies Verhältnis bietet die Annahme,

dass unser Nostos des Odysseus mit Benutzung derselben lokalen Legenden,

also mutmasslich in derselben Gegend gedichtet ist, wie die entscheidende

Form der Argonautensage. Dazu kommt, dass Odysseus in der höchsten

Not der Seefahrt durch eine in lonien viel verehrte*) Göttin, Leukothea,

gerettet wird, dass den Ausgangspunkt der ganzen Irrfahrt eine ionische

Niederlassung, die chiische Kolonie 0) Maroneia bildet ß), dass der Mythos

dieser Stadt auch dem folgenden Abenteuer, der Kyklopeia, zu Grunde

liegt 7), dass ein Genosse des Odysseus den Namen Sinopos^) doch wohl als

Eponym der grossen milesischen Kolonie am schwarzen Meer führt, end-

lich, dass die Insel der Kalypso Miletos^) vermutlich mit Rücksicht auf eine

der zahlreichen Städte dieses Namens heisst, die Milet gegründet hat. Dem-

nach ist auch von Odysseus schon in altionischen Überlieferungen erzählt

worden. — Eine grosse Menge weiterer Gestalten zur Belebung der epischen

Handlung entnahmen die ionischen Dichter den Stammbäumen des in ihrer

Heimat gebietenden Adels. Den minyeischen Geschlechtern i^) zu Ehren

wurden die beiden Abkömmlinge des Athamas, Askalaphos und lalme-

nos^i) wie unter den Argonauten 1
2)^ so auch unter den Kämpfern vor Troia

genannt; von den Sagen, die man einst von ihnen in den milesischen Kolonien

am schwarzen Meer erzählt hatte, ist ein letzter Rest in der Kunde erhalten,

dass lalmenos die Achaier oberhalb der Kolcher angesiedelt habe ^
3). In

des Dichters Quelle von einem Abenteuer

der Argonauten auf der Rückfahrt [0. S. 576]

berichtete. Vgl. über die Flankten 0. [397z].

1) S. 0. [316ir,].

2) Die Odyssee will Niese, EHP 239 ff.,

ein Argonautenlied unter anderen Kirchhoff,

Od. 288 als Quelle erweisen.

3) A 13 ff. In der Argonautensage er-

scheinen die Kimmerier erst spät (Orph. A
1120), aber eine alte Ueberlieferung [54:76',

562 2] verlegte Aia an den kimmerischen
Bosporus. Die freilich auch orientalische

Vorstellung vom gespenstischen Kimmerier-
volk scheint in Kleinasien besonders die

lonier beschäftigt zu haben; ionischen Ur-

sprungs ist wohl auch Kimmerios, Marian-

dynos' V. [u. § 276].

^) S. 0. [275] 4. ff.]. Auch dies spricht

gegen die oben [§ 228] bezweifelte Ent-

stehung des Scheriamythos in Korinth. Ko-
rinthische Dichter können ihn behandelt

haben, aber wie in der Argonautensage haben
sie wohl das ionische Epos bereits benutzt.

5) S. 0. [2239 f.].

6) L 39 ff. Ueber die Nosten s. 0. [626

zu 625 10].

7) S. 0. [215].
8) S. 0. [326 1].

9) StB. s V 4535 (Eust. D 823); v. Wila-
MOWiTZ-MöLLENDORFF, Hom. TJuters. 139.

10) 0. [275iz ff.].

11) ß 512 ff. Sie sind Söhne des Ares und
der Astyoche, derT. von Azeus' S.Aktor. Azeus

ist nach Paus. IX 37 1 ff. Bruder des Erginos,

Stratios, Arrhon, Pyleos, S. des Klymenos,

Enkel des Presbon, Urenkel des Phrixos.

Mit der Teilnahme des Askalaphos u. lal-

menos am troischen Krieg lässt sich dieser

Stammbaum fast ebenso wenig vereinigen,

wie mit ihrer Fahrt auf der Argo.
12) Jessen, Catal. Arg. 14. In beiden

Sagenkreisen sind die zwei boiotischen Hel-

den vielleicht älter als das ionische Epos;

s. 0. [551].
13) Str. IX 342 S.416. 'Axaiol vneq K6X-

Xovg erwähnt App. h MQl; 102.
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der troischen Sage spielen sie keine bedeutende Rolle; in der Ilias wird

lalmenos kaum erwähnt, Askalaphos fast nur bei seinem Tod von Deipho-

bos' Hand\). Ein Verwandter der ionischen Kadmeier^) ist Polyneikes'

Sohn Thersandros'*^), den die Sage bei dem Kampf um Teuthrania durch

Telephos fallen lässt*). Von sonstigen, wohl ebenfalls in lonien in die

Sage gekommenen^) Boiotern treffen wir vor Troia noch die Söhne der

vier Söhne von Boiotos' Sohn Eteonos^), Arkesilaos und Prothoenor,
die Söhne des Areilykos, Lei tos Alektryons Sohn, Peneleos, Hippalkmos'

Sohn, und Klonios, Alegenors Sohn. Zwei von ihnen, Peneleos und Leitos,

sind auch — und das macht ihre Verwendung in ionischen Stammbäumen
sehr wahrscheinlich — in die Argonautensage verflochten '). Im troischen

Sagenkreis treten auch sie wenig hervor. Drei von ihnen fallen in der

Ilias selbst^); die beiden in der Ilias Überlebenden lernen wir zwar als

siegreiche Kämpfer kennen^), aber auch Peneleos erliegt später vor Troia

dem Eurypylos^*^). Schwierig ist die Frage der Zugehörigkeit zur ionischen

Schicht der troischen Mythen bei einigen Helden zu entscheiden, von denen

man in den mittelgriechischen Niederlassungen Westgriechenlands sang.

Nestor, wahrscheinlich der 'Segner' i^), heisst vermutlich nach einem Kult-

namen des Hausgottes i2j ^er pylischen Königsfamilie, des Poseidon, der

auch Nestors Sohn Antilochos in der Gefahr rettet 1
3). Dass er spätestens

schon im VII. Jahrhundert zu den berühmtesten Helden gehörte, geht so-

wohl daraus hervor, dass die aus der Westpeloponnes nach Attika und

1) N 518. Ares zürnt darob, 112.

2) Hdt. Il46.

^) Vgl. den gln. S. des Sisyphos, V. des
Haliartos und Koronos, Paus. IX 34?. Thers.
scheint wie sein V. Polyneikes und sein S. Tei-

samenos nach einem boiotischen Namen des
Ares zu heissen (Studniczka, Kyr. 69). Vgl.
auch die N. Lykotherses (Gem. von Kadmos'
T. Agaue, die ihn ermordet, Hyg. f. 184; 240;
254); Thersites (von Diomedes vertrieben,

Apd. l78, der E 845 ff. und als Besieger des
kolchischen Drachen Gegner des Ares ist);

Halitherses (der Ithakesier, ß 157, und der
Samier, Paus. VII 4i, stammen wahrscheinlich
wie Thersites aus aitolischen Genealogien,
in die sie aus dem aitolischen Areskult ge-

kommen zu sein scheinen), üsener, Sitz.b.

WAW CXXXVIl 1897 51 vergleicht auch den
lakonischen Ares Theritas, Paus. III 198.

*) Paus. IX 5 14 f., wo auch Thersandros'
Grab in Elaia erwähnt wird.

5) 0. [272 ff.J.

6) Seh. B 494 BL S. 80 a 88 und mit
kleinen Abweichungen in den N. (ircopog,

'jQXiXvxog, 'Inncikxifxog, wofür bei Apd. 1 113

"InnctXfxog) Diod. 467. 'jQtjiXvxog wird H 451,
Alektryon {'AUxx(x}q Apd. Ins) P 602 ge-

nannt; aber auch die übrigen N. stammen
wohl aus dem Epos. — Klonios wird als

echt boiotisch durch Klonia, von Hyrieus die

M. des Nykteus und Lykos, Apd. 3 110, wahr-
scheinlich gemacht.

') Apd. I113.

^) Arkesilaos wird von Hektor (0 330)
getötet, der auch Leitos verwundet (P 602 f.),

Prothoenor von Polydamas [B 450), der auch
Peneleos verwundet (P 599), Klonios von
Agenor (0 340).

^) Peneleos tötet Ilioneus {B 496), Lykon
(71 335 f.), Leitos den Phylakos (Z 35). Leitos

sollte Arkesilaos' Gebeine nach Lebadeia ge-

bracht haben. Paus. IX 39$, und selbst in

Plataiai begraben sein, Paus. IX 43. Pene-
leos' Nachkommen sind nach Paus. IX 5 15 f.

Opheltes, Damasichthon, Ptolemaios, Xanthos,

der von Andropompos getötet wird (vgl. die

Apaturienlegende, nach der Xanthos durch
Andropompos' S. Melanthos fällt, Töpffer,
AG 235 1). Hierdurch erscheint zwar das

Geschlecht des Peneleos in einem Gegensatz
gegen die ionischen Neleiden, doch ist das

sekundär. In Kolophon ist der Gründer
Damasichthon (Paus. VII 83) selbst Kodride.

10) Paus. IX 5 15.

11) Vgl. vöaxog 'Rückkehr'

'Segen', 'Heil', vöatifxog 'gesegnet' und den
Heros Evvoazog (0, [738; vgl.320x\], s. aber

auch UsENER, Göttern. 171), sowie den ägyp-
tischen Evpoazov li^rjy (Str. XVII le S. 792).

S. auch FiCK, PN.2 430. Ob Ne6ir], iVefFwr

[196h~%], Nsdovala [236ihJ verglichen wer-

den dürfen, ist zw.
12) 0. [152 11]. Nestors Gattin Eurydike,

Klymenos' T. [151h], gehört dagegen wie

Nestors V. Neleus zum Hadeskult.
13) iV555.

eigentlich
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lonien flüchtenden Geschlechter sich grossenteils auf ihn zurückführten,

als auch daraus, dass die damals gedichtete Sage von Herakles' Zug gegen

Pylos 1) ihn eben deshalb allein von allen Neleiden verschont werden Hess,

damit er die in der Sage berichteten späteren Heldenthaten verüben

könnte. Diese Heldenthaten brauchen und scheinen jedoch nicht gerade

vor Troia ausgeführt gewesen zu sein. Die Ilias erzählt von seiner Be-

teiligung an den Leichenspielen für Amarynkeus^), von seinem Kampfe
gegen die Epeier^) und gegen den Arkader Ereuthalion, dem Lykurgos
die dem Keulenträger Are'ithoos abgenommenen Waffen geschenkt hatte ^).

Das erste kann freie Erfindung des Dichters sein; die beiden letzten

Ruhmesthaten sind aber aus Sagen geschöpft, die aller Wahrscheinlichkeit

nach älter sind als Nestors Beteiligung am troischen Krieg. In diesem

ist er mit keiner anderen sich als alt ergebenden Begebenheit unlöslich

verbunden; die feincharakterisierte Gestalt des behaglichen, schwatzhaften

Greises setzt eine hohe Entwickelung der epischen Kunst voraus, wie sie

der ältesten Schicht des Epos nicht zugetraut werden kann ^). Es scheint

daher, als ob erst das ionische Epos diese Gestalt aus älteren, früher

spielenden Sagen in die troische übertrug. Gewiss kein Zufall ist es, dass

Nestors beide Söhne Thrasyme des und der später durch Memnon ^) oder

Hektor^) getötete Antilochos, Achilleus' jugendlicher Freund, der später

mit diesem und Patroklos zusammen in Sigeion einen gemeinsamen Kult

besass^), die beiden Söhne des lykischen Amisodaros, Atymnios und Maris,

die Ahnherren der lykischen Gegner der lonier, töten 9). — Die Zahl der

troischen Helden wurde durch den Zuzug vermehrt, der Priamos von den

vorionischen Bewohnern der ionischen Küstenstädte ward; freilich wurde

hier manches aus älteren dorischen und aiolischen Dichtungen entlehnt, und

dann kann das Verhältnis das Umgekehrte sein, dass die Helden der tro-

ischen Hilfsvölker nachträglich zu Führern der älteren Niederlassungen in

den später ionischen Städten gestempelt wurden. Der Erfolg war der

gleiche: auch bei den ionischen Dichtern spiegelten sich in den Kämpfen
der Griechen mit Sarpedoni^), Glaukos und Pandaros die Streitigkeiten

wieder, die von der fortschreitenden Hellenisierung der kleinasiatischen

Küste unzertrennlich waren.

239. Im ionischen Epos ist der edelste Teil des Sagenstoffes zu-

sammengeflossen, der mehrere Jahrhunderte hindurch in verschiedenen

Gemeinden geformt ist. Schon in der Sprache drückt sich dies Ver-

hältnis aus: zahlreiche Worte und Wortformen sind aiolisch oder dorisch.

1) ^690; vgl. 0. [S. 475 f.J.

2) ^630 ff.

3) A 670—759. S. o. [U6x].
*) J 319; H 133-156; Seh. Vgl. Paus.

VIII 4io; 11 4.

5) Vgl. auch Bergk, Gr. Litt. I 459;
Niese, EHP 116 f.; Beloch, Gr. Gesch. I 131

;

H. D. Müllek, Hist.-myth. Unters. 97. Anders
Cauer, Grundfr. 160.

6) tf 187 ; vgl. 7 111 f. Bei Find. P 628 ff.

opfert er sich für den V.
'} Hyg. /•. 113; vgl. Ov. ^ li5.

8) Str. XIII I32 S. 596 (nach Dem.
Skeps.?).

9) 11317 ff. — Thrasymedes scheint nach

einem Aresn. genannt; verschollene Lieder

werden seine Rüstung besungen haben: es

ist kaum ein Zufall, dass Diomedes {K 255)

und Nestor (H 10) seine Waffen anlegen.

^0) Sarpedon Gründer von Milet, Str. XII

85 S. 573 u. XIV l6 S. 634. S. o. [270-21.

Vor dem ionischen Sarpedon steht ein rhodi-

scher, was Robert, Bild u. Lied 117 f. über-

sehen hat.
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— Wiederholt ist in neuerer Zeit der Versuch gemacht worden, grosse,

vermeintlich ältere Teile des ionischen Epos als aus dem Aiolischen über-
setzt nachzuweisen. Diese Hypothesen, die unseren Ergebnissen wider-
sprechen, können an dieser Stelle natürlich nicht widerlegt werden; es ge-

nügt darauf hinzuweisen, dass sie sich nur mit Hilfe zahlloser gewaltsamer
Textänderungen durchführen lassen. Selbst die Annahme, dass hexa-
metrische Dichtungen in altaiolischer Mundart existiert haben, ist will-

kürlich; für die ältere griechische Litteratur gilt vielmehr im allgemeinen
der Grundsatz, dass die dialektische und die metrische Form eng zu-

sammengehören, und es ist um so unwahrscheinlicher, dass das epische

Versmass eine Ausnahme bilde, da auch die anderen griechischen Stämme
seit dem Anfang des VI. Jahrhunderts im heroischen Versmass fast

ausschliesslich das Ionische benutzen. Hätte es aiolische oder dorische

Epen in Hexametern gegeben, so würden die Kyrenaier, die Korinther,

die Trachinier sich bei ihren epischen Dichtungen vermutlich ihrer eigenen
Mundart bedient haben. Überhaupt ist die Annahme, dass grosse Teile

älterer Dichtungen ganz oder fast unverändert in die erhaltenen Epen
Aufnahme fanden, nicht wahrscheinlich, obwohl sie, immer modifiziert, seit

zwei Menschenaltern vorherrscht. Die Gründe, mit denen diese Ansicht
gestützt worden ist, haben sich nach und nach als nicht zutreffend er-

wiesen. Insbesondere erklären sich die zahlreichen Dubletten und Wider-
sprüche auch ohne jene Annahme, teils aus der vorgefundenen bunt-
scheckigen Überlieferung, teils aus dem Rechte, das sich die Dichter zu
allen Zeiten genommen haben, unter Beobachtung des Hauptzwecks der
Dichtung und des in jedem Augenblick zu seiner Erfüllung geeigneten
Mittels die zu anderer Zeit dafür verwendeten Mittel gelegentlich ausser
Acht zu lassen, das heisst mehr für geniessende als für ängsthch nach-
prüfende Hörer und Leser zu dichten. Stilistische und ästhetische Be-
denken geltend zu machen, sollte das Urteil der alten Kunstrichter ver-

bieten, welche, keineswegs blind gegen solche Gesichtspunkte, nur sehr wenige
die Einheit des Stiles störende Verse herausfanden, die Einheit der Kom-
position aber an den erhaltenen Epen mit Recht ganz besonders bewunderten.
Es ist auch schlechterdings nicht abzusehen, was durch die unveränderte
oder fast unveränderte Herübernahme alter Stücke erreicht werden sollte.

So schwer für den Aoiden die Erlernung seines Berufes, die Aneignung
des Sagenstoffes, der Metrik, der zahllosen formelhaften, dem Verse sich

anbequemenden Redewendungen war, so leicht war, technisch betrachtet,

seine Ausübung; der geübte Sänger musste in dieser lässlichen Sprache
beliebig lange extemporieren können. Gerade dieses Wertloseste, die

äussere Form, zu erhalten, hatten die Schöpfer der uns erhaltenen Dich-
tungen am wenigsten Veranlassung. — War die Kunst, die der einzelne

bei der Anwendung dieser künstlerischen Form zeigen konnte, durch enge
Schranken begrenzt, so war dagegen der Vorteil, den diese Form der
Dichtung und damit auch dem in ihr behandelten Sagenstoff brachte, un-
ermesslich. Die Schilderung der Situationen, die scharfe Charakteristik der
handelnden Personen, die Motivierung ihrer Handlungen, die Aufdeckung
des Konfliktes zwischen dem Menschen und seinem Schicksal, kurz alles,
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was wir an den Dichtungen am meisten bewundern, ist unzertrennlich

von der epischen Kunstform oder konnte wenigstens zu voller Entfaltung

erst in ihr kommen. — Dazu kommt ein anderer^ sehr wichtiger Unterschied

der ionischen und der älteren Dichtungen. Alle früheren Gestaltungen

der Sage sind lokal beschränkt; der lokrische, argivische, rhodische

Sänger dichtet zum Ruhme der lokrischen, argivischen oder rhodischen

Fürsten ; für uns ist dies ein Vorteil, der uns die Erkenntnis des Werdens
der Sage überhaupt erst ermöglicht, für die Lieder selbst war es ein

Fehler. Die ionischen Dichtungen dagegen sind zwar anfangs auch noch

durch die Stadt- und Geschlechtsüberlieferung mitbestimmt, aber deren

Einfluss ist doch verhältnismässig gering und schliesslich verschwindet er

ganz. Von vielen längst verklungenen Gestaltungen der troischen Sage

können wir sagen, wo sie entstanden, von der Odyssee nicht und von der

Ilias nur in dem Fall, dass wir ein äusseres Zeugnis dafür haben. Sie

sind die ersten nationalen Epen; ja man kann sagen, dass sie über den

nationalen Standpunkt schon hinausgehen. Denn, sehen die Dichter auch

die Welt mit griechischem Auge an und schildern echte Griechen, so

richten sie doch ihren Blick immer auf das Universelle. So sehr die

homerischen Helden Griechen sind, so sind sie doch noch mehr Menschen;

es gilt von ihnen der Vers : sie sind ewig, denn sie sind. Und die home-
rische Weltanschauung hängt zwar eng mit der gesamten frühgriechischen

Kultur zusammen, aber ihrem innersten Wesen nach ist sie doch zugleich

dieselbe, auf die die grossen Dichter aller Zeiten gekommen sind. — Diese

Vorzüge konnten nun freilich die Zeitgenossen der grossen Periode, in der

diese Dichtungen entstanden, nicht ahnen. Das aber mussten sie fühlen,

dass hier etwas Neues geschaffen war, hinter dem alles Frühere verblasste.

So erklärt sich, dass von der gesamten vorionischen Dichtung wohl man-
cher Mythos, aber nicht ein einziger Vers erhalten ist. — Sind die ioni-

schen Gedichte einheitliche Werke, so wird ihre Abfassungszeit nach oben

hin durch die jüngsten in ihnen enthaltenen Teile begrenzt. Dadurch

werden wir nun freilich genötigt, erheblich weiter hinunterzugehen, als

es schon im V. Jahrhundert eine wahrscheinlich auf Ion von Chios zurück-

gehende Angabe thut. Aber auf einer wirklichen Überlieferung beruht

diese Datierung nicht; sie ist erschlossen und zwar erschlossen gegen

ältere Überlieferungen, die auf eine andere Spur führen mussten. Der

Dichter des als Prooimioni) zu rhapsodischen Vorträgen für die delische

Festversammlung gedichteten Hymnos auf den delischen Apollon ver-

langt von den delischen Mädchen, dass sie den Ruhm des blinden, auf

Chios lebenden Sängers, dessen Gedichte auch bei der Nachwelt den

höchsten Preis haben würden, verkünden 2). Jedenfalls lebt der chiische

^) Thuk. 3 104. Eingehend hat diesen

Zweck der Hymnen Bergk, Gr. Litt. I 746 her-

vorgehoben und dabei mit Recht betont, dass
der in der Schlussformel bisweilen statt der

üblichen uok^ angekündigte vfxvog ebenfalls

ein Heldenlied bezeichnen könne, da die

ältere Zeit die fauch später nicht streng

durchgeführte) Beschränkung des Wortes auf

Götterlieder nicht kenne. Trotzdem behaup-

tet Maass, Orph. 20237, Bergk habe Götter-

lieder mit epischen Vorträgen verwechselt.

2) Hom. h li72. Wegen der Fortsetzung

(174) rj^sTg ö" vfxiteQov xXeog oYao^ev, ist es

allerdings wahrscheinlich, dass der Dichter

des Prooimions sich mit dem chiischen Dich-

ter identifiziert. Das Altertum hat ihn des-
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Dichter noch zur Zeit des Hymnos, also nach der Einrichtung der delischen

Rhapsodenvorträge durch Peisistratos i)
; und diese letztere Datierung war

auch im Altertum keineswegs unbekannt, da als der Dichter des Hymnos
eben jener Kynaithos bezeichnet wird, der im Jahre 500 in Syrakus

rhapsodische Vorträge einrichtete 2). Nun zitiert aber Simonides, der noch

Zeitgenosse jenes Hymnendichters war, einen Vers der Ilias als einen

Ausspruch des chiischen Mannes 3): freilich hat es wahrscheinlich mehr
als einen chiischen Epiker gegeben; aber sowohl der Dichter des Hymnos
wie Simonides sprechen von einem, den man nur als solchen zu nennen
braucht, um verstanden zu werden, und da ist es höchst wahrscheinlich,

dass sie denselben Dichter, den Dichter der Ilias meinen, der demnach
einem gleichzeitigen Zeugnis zufolge während der Tyrannis des Peisistratos

blind und wahrscheinlich nicht minder hoch an Jahren wie an Ehren noch

lebte. Eines der bedeutendsten ionischen Epen — wir können fast sicher

sagen: die Ilias — ist demnach nicht lange nach 580 gedichtet.

f) Nachträgliche Erweiterungen der troischen Sage.

240. Athen. Die Heldenlieder sind jedoch nicht ganz in der Form,
wie sie zwischen 600 und 550 entstanden, der Nachwelt überliefert, son-

dern so, wie sie nach einer während der Blütezeit der athenischen
Demokratie auf deren Helden Solon zurückgeführten, sicher aber erst von

Peisistratos herrührenden Anordnung an den Panathenaien von Rhapsoden
vorgetragen wurden 4). Diese Anordnung musste, wenngleich vielleicht nicht

von Anfang an, so doch allmählich zu einer Feststellung der zu Grunde
zu legenden Texte führen, die natürlich nicht nach philologischen Grund-

sätzen erfolgte und wahrscheinlich viel weniger wegen ihrer inneren Vor-

trefflichkeit als wegen des geistigen Übergewichtes Athens die Grundlage

aller folgenden Textgestaltungen wurde. Wahrscheinlich trug man nicht

bloss aus Ilias und Odyssee, sondern aus dem ganzen Sagenkreis vor; es

musste also unter den schönsten Gedichten eine Auswahl so getroffen

werden, dass Wiederholungen und Widersprüche möglichst vermieden

wurden. Ganz war dies natürlich bei Werken, die, wenn auch nicht un-

halb auch für identisch mit demselben gehal-
ten und daher entweder den Hymnos geradezu
dem Homer von Chios zugeschrieben (so schon
TLuk. 3 104) oder aber den für den Vf. des Hym-
nos gehaltenen Kynaithos, der vielleicht dem
lakonischen Rhapsoden Kinaithos oder Ki-
naithon gleich ist (Welcker, Ep. Cycl. I

237 ff.), zum Chier gemacht. Beide An-
sichten sind bedenklich; vielleicht spricht
der Rhapsode, der zugleich Dichter des Pro-
oimions ist, im N. des Dichters, dessen Werke
er sich anschickt zu rhapsodieren.

1) S. 0. [239 f[.].
2) Hippüstr.ii^/f(^lV4334, woWelckef,

Ep. Cycl. I 237 ff. willkürlich h'irixooTriv hvd-
iriy in E/.xriv rj ^vdirjv {6Xvfj.niäda) ändert.
Die Quelle der Notiz ist unsicher, aber in

letzter Linie geht sie gewiss (v. Wilamowitz-
MöLLEXDORFF, Hom. Untors. 370) auf eine
Chronik zurück. Dass hier auch die Zu-

weisung des Hymnos an den Kinaithon stand,

ist nicht sehr wahrscheinlich und deshalb

kann diese Angabe nicht als beglaubigt gel-

ten, so annehmbar es an sich ist, dass ein

Mann, der unter Peisistratos rhapsodische

Vorträge in Dolos hielt, um 500 in das auf-

blühende Syrakus berufen wurde, um dort

rhapsodische Vorträge einzurichten. Ist die

Angabe richtig, so haben die beiden ältesten

Zeugen für den Chier Homer, Pind. {fr. 264)

und Simon, [s. u. A. ij, den Dichter des

Apollonhymnos vielleicht noch selbst oft

gesprochen.

2) Z 146 bei Simon, fr. 85, das gewiss

nicht, wie Bergk meint, von Semonides her-

rührt.

^) Diog. Laert. I 57. Anderes bei Nitzsch,

Hist. Hom. II 1837 132—144; v.Wilamowitz-
MöLLENDORPF, Hom. Untors. 263.
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abhängig von einander, so doch ohne die Absicht eines ununterbrochenen

Zusammenhanges entstanden waren, nicht möglich. Die schwarzfigurigen

athenischen Vasenbilder, die annähernd die im peisistrateischen Athen

populärsten Sagen darstellen, machen wahrscheinlich, was sich auch ohne

dies Zeugnis vermuten Hess, dass die spätere Zusammenstellung einer

Reihe ungefähr an einander passender Epen auf eine im peisistrateischen

Athen getroffene Auswahl zurückgeht. — Aber auf diese Auslese be-

schränkt sich auch im allgemeinen der Einfluss, den Athen auf die über-

lieferten Epen gehabt hat; die in alter und neuer Zeit immer wieder auf-

tretende Ansicht von athenischen Interpolationen der Texte ist mindestens

stark übertrieben. Dafür, dass die in der Ilias vor Troia kämpfenden

Athener Menestheus, Peteos' Sohni), sein Herold Thootes^), lasos^),

Sphelos' Sohn, der Enkel des Bukolos, ferner dass Stichios, Pheidas und

Bias*) erst im peisistrateischen Athen in das Gedicht eingeschmuggelt

seien, spricht nichts, wohl aber entschieden dagegen der Umstand, dass

die spätere athenische Sage, die im wesentlichen auf die Tyrannis zurück-

geht, von allen diesen Kämpfern nichts oder so gut wie nichts zu melden

weiss. Die Erwähnungen des Theseus in den Gedichten brauchen nicht

immer auf athenische Sagen Bezug zu nehmen^); thäten sie es aber auch,

so ist nicht abzusehen, warum das ursprüngliche Gedicht, das die Sagen

aller anderen griechischen Gemeinden berücksichtigt, gerade die athenischen

übergangen haben müsse. Das Erechtheion wird sowohl in der Ilias wie

in der Odyssee genannt 0) und war ohne Frage zur Zeit der Dichtungen

eines der berühmtesten Athenaheiligtümer; aber an der ersteren Stelle

wird, wie es scheint, Erechtheus und Erichthonios verwechselt^). Die zur

athenischen Vorstellung vom Palladion nicht passende Beschreibung des

troischen in der Bias wird in Athen später nicht geändert, sondern

umgedeutet^). — Ganz unerweislich ist die Behauptung, dass die Be-

schreibung der Büsser^) in der Nekyia die Interpolation eines attischen

Orphikers sei^^); Beziehungen zu orphischen Lehren oder zu attischen

Kulten finden sich in jenen Versen nichtig), und durch ihre Entfernung

wird der Zusammenhang nicht besser, sondern weit schlechter 12). —

1) S. 0. [S. 17%', 23]. Die Ilias verwen-

det ihn neben Odysseus in der Epipolesis

{J 327), in der Teichomachie (M 341 ff.), bei

der Bergung der Leiche des Amphimachos
[N 195) und beim Schiffskampf (iV 690) mit

den beiden Aias.

2) M 341 f.

') Er wird von Aineias getötet, 337.

*) Beim Schiffskampf, IS' 691 genannt.

Stichios hilft bei der Bergung der Leiche

des Amphimachos, IS 195; nachher wird er

von Hektor getötet, 329.

^) Am ehesten wäre (r 144) die Erwäh-
nung der Aithra als Interpolation zu betrach-

ten, da ihre Befreiung durch die Theseiden
eine der Hauptbegebenheiten der attischen

Iliu Persis ist. Allein Aithra gehört auch
nach Troizen; von dort soll sie nach Istros

(Plut. Th. 34) Hektor geraubt haben.

6) B547; 7? 81.

7) 0. [2Si].

«) 0. [232 ff.].

9) A 566—631.
10) Wie nach dem Vorgang eines Teils

der antiken Philologie in neuerer Zeit bes.

V. WiLAMOwiTz-MöLLENDORFF, Hom. Uuters.

140 ff.; 199—226 behauptet. VgL u. [§ 370;

286].
11) Wie z. B. DüMMLEE, Delph. 18 m. R.

hervorhebt.
12) Dass vorher zahllose andere Völker

der Toten kamen (A 632), erklärt passend,

warum Odysseus den Theseus u. Peirithoos

nicht traf, ist dagegen unsinnig als Erklärung

dafür, dass er den neben ihm stehenden

Aias nicht anredet (565). Umgekehrt wird

Odysseus' Abkehr von Aias, die zugleich

diesen an der Anrede verhindert, passend
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Eine weitgehende attische Interpolation müsste angenommen werden,
wenn Nestors Sohn Peisistratos in der Odyssee dem athenischen Ty-
rannen zu Ehren genannt wäre^). Zwar um einen einfachen Einschub
könnte es sich kaum handeln, da Peisistratos für den Zusammenhang des

III., IV. und XV. Buches der Odyssee unentbehrlich ist 2); eher wäre denk-
bar, dass sein Namen den metrisch gleichwertigen eines verschollenen

Nestorsohnes ersetzte. Indessen werden bei Ephesos Inseln des Peisistratos

genannt ^) ; es ist daher wahrscheinlicher, dass schon ein ionischer Dichter

einem ephesischen Neleiden (0. S. 280) zu Gefallen den Sohn des Nestor so

taufte und dass der athenische Neleide eben nach diesem mythischen Peisi-

stratos genannt ist. Sehen wir von diesem wenigstens zweifelhaften Fall ab,

so schrumpft der Beweis für die behauptete attische Interpolation auf eine, und
zwar sehr erklärliche Stelle zusammen. Dass man in Athen die auf B 556
folgenden Verse nicht hören mochte, in denen sehr wahrscheinlich Aias als

Herr von Megara und Salamis bezeichnet war, ist begreiflich, da Athen
nach der Eroberung von Salamis den Aias zum Ahnherrn eines atheni-

schen Geschlechtes gemacht hatte. Aber man begnügte sich mit der Ein-

fügung eines einzigen oder höchstens zweier Verse und nahm, um nicht

grössere Textänderungen vornehmen zu müssen, in den Kauf, dass die

Stelle wiegen ihrer Kürze in der ganzen übrigen Aufzählung allein steht ^).

— Rücksichtsvoll gegen die herrlichen bestehenden Dichtungen haben die

Athener das, was sie zum Ruhme ihrer Stadt und ihres Fürsten, des Er-
oberers vom troischen Sigeion, zu sagen hatten, in besonderen Liedern zu-

sammengefasst, von denen eines, die Iliu Persis, wahrscheinlich der Ein-

reihung in den Kanon der regelmässigen Vortragsstücke gewürdigt worden
ist. Neuschöpfungen der athenischen Dichtung sind die beiden Theseiden ^),

das mythische Abbild der beiden Peisistratiden. Ihre Namen sind sehr

frei gewonnen. Durch die Übertragung der heiligen eleusinischen Pflügung
an das Buzygengeschlecht ^) war Demophon in dessen Überlieferung ge-

kommen; hier setzte die Sage an'), dass Demophon, Theseus' Sohn, dem
Buzyges das Palladion übergeben habe, was bald die älteren Überliefe-

rungen so verdrängte, dass Demophon in Eleusis durch Triptolemos ersetzt

durch seinen Wunsch, auch die anderen
Seelen kennen zu lernen, motiviert. Dass
die Büsser im Gegensatz gegen die meisten
anderen Seelen von ihrem Zustand Bewusst-
sein haben, erklärt sich daraus, dass der
Dichter hier einer anderen Quelle folgt; un-
löslich ist der Widerspruch nicht, da z. B

,

wie RoHDE, Ps. r^ 62 meint, mit jenen
Büssern eine Ausnahme beabsichtigt sein
kann; es ist aber sehr zw., ob Dichter und
Pubhkum, die doch auch an der Strafe der
Meineidigen in der Unterwelt (r279; T 260)
keinen Anstoss nahmen, sich der Verschieden-
heit der Anschauung bewusst wurden.

') S.o.[24eJ.
^) Er macht die Honneurs des Hauses

ir 36), schläft mit Telemachos (ebd. 400),
schlachtet das Opfer (454) und fährt nach
Sparta {y 482; vgl. & 155; 46 ff.; 131; 166).

3) Plin. n h 8137.

*) Aias und Teukros helfen {M 372) dem
von Lykiern bedrohten Menestheus; das ist

auch deshalb bemerkenswert, weil man ver-

sucht zu haben scheint, Menestheus [MEviaS^fjv)

zum Tochtersohn des salaminischen Skiros zu

machen (Philoch. bei Plut. Th. 17; vgl. die

verderbte Stelle beim Intp. Serv. \A 621).

Aber diese versteckten Beziehungen sind

schwerlich aus athenischer Interpolation zu

erklären. Dass man, um die Brüder als

Athener zu bezeichnen, dem Teukros als

Bogenträger den Pandion {M 372), einen Mann
von attisch klingendem N., gab (v. Wilamo-
wiTZ-MöLLENDORFF, Hom. Unters. 245?), ist

unwahrscheinlich, s. 0. [S. 643 ij.

^) Vgl. über sie Dohmen, Ak. u. Demoph.
Duisb. 1893.

6) S. o. [53 7]

.

^) Polyain. I5; vgl. Klem. Alex, protr.

447 S. 42 Po.
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wurde 1). Akamas ist ursprünglich Troer, Sohn des Antenor und der

Athenapriesterin Theano, Gemahl der in dieser Sagenversion ebenfalls als

Athenapriesterin gedachten Laodike 2). Eine früh verschollene, aber einst,

wie aus zahlreichen Nachbildungen 3) geschlossen werden kann, hoch-

berühmte Sage muss Akamas und seine Gemahlin Laodike mit der Ge-

winnung des Palladions verknüpft haben. Der athenische Dichter machte
Akamas zu einem Sohne des Theseus, der als Gesandter mit Diomedes
nach Troia kam und dort von Laodike gesehen und geliebt ward, die ihm
den Munitos gebar. Diesen Zug hat die Sage festgehalten und sogar auf

Demophon übertragen*), obgleich unter den verschiedenen bekannten Ver-

sionen 5) der Sage von der Gewinnung des Palladions durch Akamas und
Demophon keine ist, die an die Liebe der Laodike anknüpft. — Einmal
in die troische Sage eingeführt, musste die Theseidensage natürlich auch

weiter ausgebildet werden. Wie der vertriebene Peisistratos in Euboia

Schutz fand, so ziehen die beiden aus Athen vertriebenen Theseussöhne

mit dem Abantenkönig Elephenor vor Troia ^). Hier treten sie besonders

bei der Zerstörung der Stadt hervor: sie^) oder wenigstens Akamas s) sind

im hölzernen Pferd, sie retten ihre Grossmutter Aithra und stimmen mit

Odysseus für die Tötung der Polyxena.

241. Lydische Erweiterungen der ionischen Sage. Athen war
nicht die einzige Stadt, in der das ionische Heldenlied Eingang fand; im

Laufe des VL Jahrhunderts hat es sich fast die gesamte griechische Welt
erobert. Der späteren Zuteilung der in ionischer Mundart gedichteten

Epen an verschiedene, z. T. nicht ionische Dichter liegen wenigstens Über-

lieferungen über Dichter zu Grunde, die, ohne selbst lonier zu sein, doch

in der von diesen geschaffenen Kunstform weiter dichteten. Und nicht

auf Griechenland beschränkte sich das siegreiche Vordringen der neu-

geschaffenen Kunst. Wie die übrigen Werke der ionischen Kultur, so

drangen auch die Lieder vom troischen Krieg zu den Barbarenhöfen im

Inneren Kleinasiens. Von den zahlreichen dortigen Dynasten hat keiner

die Aoiden und die Rhapsoden so begünstigt, wie Alyattes und sein Sohn

Kroisos, deren Herrschaft zum Teil eben jene durch die troische Sage ver-

herrlichten Gebiete mit umfasste und die so viele freundliche oder feind-

liche Beziehungen zu den ionischen Küstenstaaten hatten. Die griechi-

1) S. 0. (5^47.
*) Nur einmal erscheint sie selbst in der

Ilias: Z 252, vor der Darbringung des Peplos

an Athena als Hekabes Begleiterin. In einer

nachgebildeten tegeatischen Sage [304 aj

weiht eine Laodike einen Peplos an dieselbe

Göttin. — Die Frau des Telephos scheint in

einer teuthranischen Lokalsage ebenfalls mit

dem Mythos von der Uebertragung des Bil-

des der troischen Göttin verknüpft gewesen
zu sein, da sie Priamidin und nach einem
Kultnamen der Göttin Astyoche heisst; an
ihrer Stelle nennt aber Hyg. /". 101 Laodike.

^j Odysseus und Diomedes bleiben im
Haus des Antenor, was erst von Dikt. Se

überliefert, aber alte Sage ist, da danach

der Aufenthalt des Odysseus und Menelaos

bei Antenor, r 207 [S. 630 e], gebildet wird;

Antenor (Dikt. Ss) oder Theano (Suid. JTaA-

^.äJ'ioy; Tz. L 658) übergeben das Palladion.

Antenors Haus wird bei der Belagerung ver-

schont (Paus. X 26$ nach Lescheos; vgl.

Polygnots Nekyia, ebd. X 278).

4) Ygi.o. [342 ff.; 224 8 f.]

.

5) Vgl. Lysias e*' raJ x'tisq Io)XQccrovg

TTQÖg JJokvxQccTrjy (Seh. Arstd. S. 320 zu 1872o

Ddf.). Vier Versionen der Sage sind 0. [22\2]

unterschieden.

6) Plut. Thes. 35; Paus. I 17g.

') Triphiod. 177.

8) NA 2261 ; Hyg./. 108.
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sehen Helden geradezu zu Lydern zu machen, wagten die Sänger, die sie

nicht einmal aus ihren ionischen Heimatgemeinden hatten ausziehen lassen,

natürlich nicht; dazu war die Sage zu fest gewurzelt. Aber sie haben

den Ahnherrn der Atreiden, Tantalos und seine Kinder Niobe und Pelops

nach Lydien versetzt ^) und damit Avenigstens eine Verbindung zwischen

der troischen und der lydischen Überlieferung hergestellt. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach erfolgte diese auch für die Weiterentwickelung der

griechischen Sage wichtige Umgestaltung, als Alyattes ca. 570 das untere

Hermosthai unterwarf und Smyrna zerstörte. Als Gründer dieser Stadt

galt Tantalos 2) ; von dort ist er nach dem benachbarten Sipylos gekommen,
wo man sein Grab 3), einen See des Tantalos *), eine Stadt Tantahs^), einen

Thron des Pelops^), die versteinerte Niobe ^) zeigte. Durch die Eroberung

des Sipylongebietes wurde Tantalos natürlich lydischer Könige), und später

finden wir im westlichen Kleinasien mannichfache Spuren von ihm und

seinen Kindern. Nach Pelops wird Thyateira Pelopia, nach seinen guten

Rossen Euhippia genannt^); auf dem Temnos soll der Held ein Aphrodite-

bild sx i.ivQaivi]q Ts^ijXvfag gestiftet haben i^); noch spät ist sein Name
als Personenbezeichnung in Gebrauch, z. B. in Aizania^^). — Durch
diese Umgestaltungen, durch welche die Anführer des griechischen Heeres

Seitenverwandte des Königshauses von Sardes wurden, erwuchs der Sage

der Vorteil, den troischen Krieg auf eine alte Fehde zweier Nachbarreiche

zurückführen zu können. Sie hat ihn sich nicht entgehen lassen. Man
erzählte, dass Ilos den Tantalos besiegt und ihn selbst 12) oder doch seinen

1) Vgl. 0. [277 f.].

2) Vgl. 0. [277ioJ mit Aristid. XXII
S. 270 (440 Ddf.). Nächst Smyrna würden
Kyme (nach Pomp. Mel. I 18 5 S. 25 12 eine

Gründung des Pelops) und die Südküste der

troischen Landschaft in Betracht kommen.
Bei Aisch. fr. 158 gebietet Tant. über den
BeQsy.vvTCi /mqov, eViV Udgaarstag e'dog, und
über den Ida; vgl. über den phrygischen T.

Str. XIV 528 S. 680; Luk. Nek. 14. Ilioneus

heisst mit troischem N. ein Niobide Ov. M
6 261. Nach Athenag. suppl. 14 (wo aber
ScHWARTz^ mit sehr kühner Aenderung für

Mrj^Eiccv rj Ni6ßr]p einsetzt Mrj&oi Jrjiöxrjv

Moxpov) verehren die Kiliker Niobe, was
Stark, Niobe 401 auf das kilikische Theben
bezieht, indem er auf die Aehnlichkeit der

Sagen von Niobe und Eetion (dessen 7 Söhne
an einem Tag fallen und dessen Gattin von
Artemis' Pfeilen getroffen wird, Z 415—428)
hinweist. Dürfen wir mit dieser etwaigen aioli-

schen Niobesage den singulären Mythos der
Sappho [fr. 31 Acuüj xal Ntößa fxuXa fxev (plXat

rjoav EiaiQuC), auf den man auch das schöne
Marmorbild des Alexandres in Pompeji (s.

zuletzt SaviGNONi, Bull. com. arch. com.YxxY
1897 73-102 T. V u. VI; Robert XXI Hall.

Wpr. 1897) bezieht, vergleichen? — Keines-
falls ist das boiotische Theben durch Ver-
wechselung mit diesem troischen in die Sage
gekommen; aber auch umgekehrt ist die

troische Sage in Theben schwerlich wegen des

Gleichklangs des Stadtnamens lokalisiert.

3) Paus. II 223; V 137; fV AvdUi nov,

Luk. dial. mort. 17.

*) Paus. V 13; [0. 277 izj. Die Ver-

mutung von Ramsay, Journ. Hell. stud. III

1882 65 ist nicht sicher.

5) Plin. n h 2205 (Solin. 40i4); Seh. Bobb.
Cic. pro Flacco 52 S. 232 Or.

6) Paus. V 137.

7) S. 0. [277i^]. i2 614—617 wurden
von Arstph. (u. Aristarch), denen sich Neuere
anschliessen, als Interpolation verworfen ; vgl.

Stark, Niobe 27 f ; Thraemer, Perg. 3 ff.

8) Soph. Ant. 824; (Kallisth.) bei Str.

XIV 528 S. 680; Athen. XIV 21 S. 625e,f.;

Apd. 347; Hdn. I ll4[2]. Vgl. Luk. sali. 54;

Euphor. bei Seh. Ap. Rh. 23 58. Anderes bei

Stark, Niobe 395 ff.; 403 ff.; Hylen, De
Tant. S. 4 ff. — Bei Diod. 474 (Bethe, Qu.

Diod. 47) ist Tantalos paphlagonischer König,

ebenso Pelops nach Ap. Rh. 2358; Istr. FHG
I 42659 (nach Wellmann, Istr. Callim. 121 f.

aus den Eliaka); vgl. Klausen, Philol. VII
495—510. Als Paphlagonier heisst Pelops
{EM 340 20) Eneter.

9) Plin. n h 5u5; vgl.StB. Sväieiga 319i.
^^) Paus. V 13 7. Gegen Bötticher, Baume.

104 vgl. Overbeck, Ber. SGW 1864 137.

^^) Le Bas, As. min. 941.
12) Diod. 474.
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Sohn Pelops i) zur Auswanderung nach Griechenland getrieben habe. Hatten

diese Neuerungen Bestand, weil sie, den alten Traditionen nicht völlig

widersprechend, durch jüngere ionische Sänger in die Sage, und zwar z. T.

auch in die attische Tragödie kamen, so sind dagegen ohne Frage viele

andere minder gefügige Neuerungen verschollen. Eine einzelne Notiz er-

öffnet uns einen Ausblick auf die Kühnheit, mit der die Sage umgestaltet

ward. Alyattes hatte auch die thebische Ebene unterworfen 2) und wahr-

scheinlich Ardynion, das nach einem bekannten lydischen^) Namen heisst,

angelegt*): wenn nun der Vater von Chryses und Brises eben Ardys ge-

nannt wird 5), so gelten damit auch Chryseis und Briseis und ihre etwaige

Nachkommenschaft als Lyder. Von Kindern der letzteren meldet die uns

erhaltene Sage nicht, aber Chryseis' Sohn Chryses hilft seinem Stiefbruder

Orestes den Thoas besiegen; wahrscheinlich erzählte die lydische Sage,

wie er in den Besitz des taurischen Götterbildes kam, das die Lyder

wenigstens später zu besitzen behaupteten *5).

242. Das Ende der Sagendichtung. Die Dichter in Athen und in

Sardes sind für lange Zeit die letzten, die den Stoff der Sage mitbestimmt haben.

Das attische Drama hat diesen Stoff innerlich vertieft, die hellenistische

Dichtung hat romanhafte und idyllische Züge hinzugefügt, der Rationalis-

mus hat die Sage in pragmatische Geschichte umgesetzt, der Witz hat

sich daran geübt, Erfindungen, die der Überlieferung und dem Geiste der

Sage widersprechen, glaubhaft erscheinen zu lassen: in allem Wesentlichen

ist der Stoff der Sage unverändert geblieben, wie er im VI. Jahrhundert

festgestellt war. Die Bedingungen, unter denen die Sage gewachsen war

und allein weiter wachsen konnte, waren geschwunden; wo sie wieder-

kehrten, konnte auch die troische Sage vorübergehend wieder aufleben.

Von allen hellenistischen Staaten ähnelte Pergamon der alten griechischen

Tyrannis am meisten; hier hat die Sage vom teuthranischen Kriege eine

eigenartige Ausschmückung erfahren. Da begegnen neue Gestalten, wie

die kühne Königin Hiera, die vom Rosse oder vom Sichelwagen aus wider

die Griechen kämpft, die Istrossöhne Heloros und Aktaios und der Sohn

des Kriegsgottes Haimos^). Das sind neue Triebe der Sage, aber sie

wurzelten nur in dem mageren Boden der pergamenischen Gelehrsamkeit

und mussten verkümmern. Erst in Rom sollte der verdorrte Baum des

griechischen Heldenliedes wieder aufleben.

B) Inhalt der Sage.

1. Vorgeschichte des Hauses der Atreiden.

243. An der Spitze des Geschlechtes, aus dem der Griechenführer

vor Troia entstammt, steht nach allgemeiner Überlieferung s) Tantalos.

1) Paus. II 223; Nikol. Dam. FHG 111

367 17. Ueber den Raub des Ganym. durch

Tant. s. u. [S. 6064].

2) Vgl. Meyer, Alte Gesch. II 618.

3) Vgl. Nikol. Dam. FHG 111 380 ff.

4) Vgl. Xanthos FHG 1 39 17. Nikol.

Dam. FHG 111 38449 nennt es eine Gründung
des Myserkönigs Arnossos.

5) Eust. A 184 S. 7731; vgl. Tümpel,

Philol. n. F. 11 1889 108.

6j Paus. III 168.

7) Vgl. Philostr. her. 2i4 f. S. 157 Kays.;

Tz. alleg. Hom. proll. 999—1015 u. ö. Vgl.

Robert, Arch. Jb. II 1887 244-259; Thrae-

MER, Perg. 320ff.; 382- 397.

8) Ktjpr. fr. 94; Eur. IT 1; Or. 11 u. viele
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Er ist ursprünglich Titan, Träger des Himmels i) und als solcher dem
Atlas und Prometheus 2) verwandt, mit denen er auch genealogisch 3) ver-

bunden wird. Dem ersteren steht er wahrscheinlich auch im Namen nahe;

mit Prometheus berührt er sich darin, dass ihn die Sage zu einem Frevler

gemacht hat, der durch schwere Strafe seine Auflehnung gegen den

Göttervater büsst^). Gleich Prometheus war auch Tantalos in der Legende
wahrscheinlich mit der Menschenschöpfung in Beziehung gebracht; seine

Tochter Niobe scheint wie Pyrrha das erste Menschenweib gewesen zu

sein^). Niobes Bruder Pelops gehört wie sein Namensvetter <^) Pelias ur-

sprünglich dem Poseidonkreis an; die Sage hat auch dies festgehalten:

vom Meergott empfcängt Pelops die sieghaften Flügelrosse, mit denen er

über das Meer fährt und nach alter Legende wahrscheinlich auch bei den

Kampfspielen siegte'). Denn auch die Stiftung der Wettfahrten gehört

andere; s. Hylen, De Tantdlo Upsala 1896

S. 18. — Bei Homer wird Tantalos als Alm-
herr der Atriden nicht genannt; aber aus
B 104 kann nicht gefolgert werden, dass ihn

der Dichter nicht als solchen kannte, ge-

schweige denn, dass er damals noch nicht

Ahnherr war.

^) 0. [277 19] . lieber die Ableitung s.

zuletzt FiCK, Personenn.^ 410. Differenzie-

rung aus ^Tdlzalog nimmt Hinkichs, Philol.

XLIV 1885 425; 435 an.

2) 0. [382 f.]. Am Polos bei Tanagra
sinnt Atlas über die Geheimnisse des Him-
mels nach [722], am lesbischen Polion ist

Tantalos' Heroon [299 -iz].

3) Clem. rec. 10 23 (I 1433 Mi.) sagt von
Zeus: Pulten Atlantis fdii sui adulterat

filiam, ex qua natum sibi filium Tantalum
damnat. Statt Plute wird auch Plutis, Plotis

(Lact, zu Stat. Th. 2 436; v. Wilamowitz-
MöLLENDORFF, Hcrm. XXXIV 1899 605 will

hier einfach Pluto einsetzen) und gewöhnlich
nkovToJ (z. B. Nonn, D I147; 48v3o, wo sie

berekyntische Nymphe heisst, M. des Tanta-

los von Zeus, wie bei Apost. 16 le. Nach der

mant. prov. 294 gebiert sie den Tantalos dem
Tmolos. Mehrfach heisst sie T. des Kronos,

z. B. Seh. Pind. 3 41) überliefert. — Die
Verwandtschaft des Tantalos mit dem Ge-
schlechte des Atlas setzt sich noch weiter

fort. Seine Gemahlin ist die Atlantide Dione
(Ov. Jf 6174; Hyg. f. 9; 82 f.; s. 0. [277 laj)

oder Sterope (Myth. Vat. I 204 S. 6827 Bode).
— Klytia, Amphidamas' T. (Pherek. FHG I

9393), Tantalos' Gattin und die gln. Tochter
der Niobe (Pherek. FHG I 96102 b) stammen
wahrscheinlich aus der rhodischen Sage : vgl.

die T. des Pandareos [257 1], dessen Ge-
mahlin Harmothoe ebenfalls T. eines Amphi-
damas heisst (Seh. v 66), und die Geliebte

des Helios (Ov. M 4206 ff.), der mit der T.

eines anderen Amphidamas den Augeias zeugt
(Hyg. f. 14 S. 42 B). Ueber Euryanassa,
Eurythemiste als Gattin des Tant. vgl. Hylen
S. 17; s. auch Seh. Eur. Or. 11. (Nicht ganz

richtig urteilt über die Verbreitung des N.
Klytia bei Gelegenheit der gln. T. des Koers
Merops Dibbelt, Qu. Coae myth. 12 f.).

^) Als Grund für Tantalos' Strafe [s. u.

§ 286] werden ausdrücklich angegeben oder
lassen sich wenigstens mit Wahrscheinlich-
keit vermuten: 1) seine zügellose Zunge: Eur.

Or. 10; Ov. a II 243; vgl. III Tsi; «« 2603f.;

M 6213; Antipatr. Sid. ^P XVI [Anth. Plan.
IV) 131 9; Sen. Thyest. 90 ff. 2) Die Mit-

teilung des Nektar und der Ambrosia an
seine Freunde: Pind. leo (Seh. Eur. Or. 10);

Asklep. FHG III 305 20; Nonn. D I145; 18 32

u. aa. 3) Schlachtung des Pelops: Pind. Ol.

l48 ff.; Eur. Jr379; Lykophr. Alex. 53; Tib.

I 463; Ov. Ib. 432; Sen. Th. 144 u. aa. 4) Die
Bitte um Gottähnlichkeit: Lied von der Rück-
kehr d. Atreiden bei Ath. VII 14 S. 281b.

5) Meineid beim Diebstahl des Pandareos:
Anton. Lib. 36 ; Paus. X 30 2; Seh. r 518; r66;
Seh. Pind. I97 u. aa. 6) Raub des Gany-
medes(?):s.Mnas.i^ii^G^in 15430; Hdn.1112;
Aug. c (^ I813 ; Suid. 'Ihov (vgl. Kedren. p. 120
= I 211 10 Bekk.; Malal. 49;) u. aa. 7) Die
Behauptung, dass die Sonne kein Gott, son-

dern eine feurige Masse sei: Seh. Pind. 1 97

;

Laert. Diog. II 84 (= s); Eustath. A 580
170060 u. aa. Viele Neuere (z. B. Welcker,
Rh. M. X 1856 250) finden diese Schuld be-

reits bei Eur. Or. 4— 10; 975 ff. angedeutet;

in diesem Falle wäre ein Hinweis auf Ana-
xagoras anzunehmen, doch ist die Sache zw.
— Allgemein gibt ein römischer Dichter bei

Cic. Tusc. IV 16 35 als Grund der Strafe an
scelera animique impotentiam et superbüo-
quentiam.

^) S. 0. [441 5]. Ueber Broteas vgl. Ger-
HAKD, Abh. II 122i5 u. 47.

6) 0. [1454; 546 ij.

') Pind. 1 86 ff. Nach Kramer, De Pel.

fab. 14 erwähnte schon Stesich. fr. 49 den
goldenen Wagen. — Dass Poseidon Pelops
liebte und ihn in den Himmel hob, sagen
Pind. 1 26; 40 ff.; Nonn. D 11 271 ff.; vgl. Tz.

L 156 f.
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zur ältesten Sagenschicht; auch bei Pelias hat sich eine ähnliche Über-

lieferung erhalten, die freilich in ihrer bekanntesten Form an seine

Leichenspiele anknüpft: offenbar ist es Poseidon Hippies gewesen, dem in

zahlreichen Kultstätten Wettspiele gefeiert wurden. Dieser Poseidon, der

Gott der Rosse, ist früh mit Demeter in Verbindung getreten ; so konnten

auch auf Pelops und Pelias Züge aus der Demeterlegende übergehen.

Pelias wird zerstückelt um aufgekocht zu werden, Pelops wird zerstückelt,

gekocht und wieder lebendig gemacht i): das sind Reminiscenzen aus der

Sage von Demeter und Demophon oder Triptolemos und von der (Thesmo)-

thetis. Bei Pelops ist die Beziehung zu der Göttin des Ackerbaues immer
lebendig geblieben; sein Wagen, dessen Flügelrosse an die Fahrt des Tripto-

lemos erinnern, stand auf oder hing oben in dem Anaktoron zu Keleai^), De-

meter hat nach einer Sage, die Pindar empörte und Spätere zu Umdeutungen
veranlasste 3), von seiner Schulter gegessen. Innerhalb des Demeterkreises

ist Pelops auch zu Tantalos getreten, der, auch hierin Atlas und Prome-

theus gleich, schon in der Legende mit Demeter verbunden war. Zu
dem Kreise des Atlas gehörte auch dessen Enkel Hermes; dass Pelops

auch zu ihm Beziehungen hatte, lässt noch die spätere Sage vermuten, in der

der Tantalide von dem Götterboten das Zepter erhält und ihm in Olympia

einen Kult stiftet; Hermes schenkt auch den goldenen, in der Geschichte

des Atreidenhauses so verhängnisvollen Widder (S. 659). — Nach Hermes,

dem göttlichen Opferschenken, ist auch Oinomaos*) genannt, der Gemahl
einer anderen Atlantide, Sterope; er selbst ist ein roher Frevler, der

der eigenen Tochter Gewalt anthut^), ein Sohn des Ares. Vielleicht

liegt hierin schon ein Element aus dem dritten Legendenkreis vor, der in

der Sage von Olympia verwertet ist. Hermes wird nämlich auch mit

Aphrodite gepaart, und zwar gerade mit Rücksicht auf die Stiftung von
Wettrennen; als eine Form dieses Hermes fanden wir Aineias^). Aineias'

Schwester ist Hippodameia ^), gleichnamig einer Kultbezeichnung Aphro-

dites. Hippodameia heisst auch die Tochter des Oinomaos, die Gemahlin

des Pelops; demselben Kultkreis der Aphrodite und des Hermes gehört

endlich Oinomaos' Wagenlenker Myrtilos ^) an. — Durch die Kultlegende

waren demnach auch hier die wichtigsten Gestalten der Sage von Pelops

und Oinomaos 9) vorgebildet: wie sie verbunden waren, wissen wir nicht.

1) S. 0. [6564.]. Vgl. auch o. [546 1].

2) Paus. II 144; s. o. [122-,].

') Find. 152. Rationalistische Umdeutung
z. B. bei Tz. L 152 f.; Serv. YA ßeoa: ideo

autem sola Ceres dicitur coniesse, quia ipsa

est terra, quae corpus resolvit. Per Mercurium
autem ob hoc fingitur esse revocatus, quod
ipse est deus prudentiae, per quam philo-

sophi deprehenderunt nahyyevsalccp vel

^) Ueber den N. vgl. Fick, Gr. FN.^ 398
u. 0. [126 12].

5) Luk. Charid. 19; Hyg. f. 253; vgl. Tz.

L 156 f.

6) 0. [196] 307].
') 0. /507,7; yg\.n.[§293j.
8) Vgl. 0. [143 3 ; 197]. Auf ihn, als Ge-

Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2.

nossen der Aphr., wird Phaethons Sturz ins

Meer übertragen; Myrt. selbst heisst S. der

Fhaethusa [s. u.]. — Auch Felops selbst muss
in einer verschollenen griechischen Legende
zu der Aphrodite mit der Myrte in Beziehung
gestanden haben; vgl. das Aphroditebild ex

{xvQalvrjg zsSrjXvlag auf dem Temnos, Faus.

V 137. — Wie Killas, Faus. V 10 7, könnte

freilich auch Myrtilos nachträglich in die

olympische Ueberlieferung eingedrungen sein

;

da aber seine M. Fhaethusa Danaide geworden

ist (Seh. Ap. Rh. I752), so gehört er wohl zur

argivischen Rezension der Sage von Olympia.

9) Eoien fr. 165 Rz.; Find. lei ff.;

Oinomaos oder Hippodameia des Soph. {TGF^
233 ff., nach Kramer, De Pel. fah. 19-23
ein Satyrdrama); Oinom. des Eurip. {TGF^

42
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doch lässt das Auftreten ähnlicher Sagenversionen in Pallene^) und auf

Lesbos, die zwar nachträglich durch die olympische Überlieferung beein-

flusst sein mögen, aber doch von Haus aus ähnlich gelautet haben müssen,

vermuten, dass wenigstens schon vor der argivischen Eroberung die Sage

von Olympia von der Tötung der besiegten Freier durch Oinomaos und

von der siegreichen Wettfahrt des Pelops erzählte. Ob der Betrug des

Myrtilos vorkam, ist zweifelhaft; vielleicht hat noch die argivische Sage,

die den Pelops aus Mykenai kommen Hess, von dem Siege mit Hülfe der

Rosse des Poseidon erzählt 2). Aber nach dem Sturze von Argos wurde
nicht allein die Örtlichkeit des Mythos in mannichfachen Lokalsagen, die

z. T. sogar nachträglich herrschend geworden sind, verändert, sondern es

wurde auch Pelops ein arger Betrüger. Myrtilos, der wohl schon in

einer Legende Gemahl der Hippodameia gewesen war^), erscheint hier

als deren Liebhaber; gegen die Bewilligung einer Vereinigung mit der Ge-

liebten erkauft Pelops schmählich seine Hülfe bei dem Betrüge, durch den

er zu siegen gedenkt, und wirft dann obendrein den überlästigen Neben-

buhler ins Meer*). — Von diesem Verbrechen wird später gewöhnlich das

539; auf Vbb. nachgeahmt, Vogel, Scenen eur.

Trag. 128—132), Attius (Ribbeck S 170 u. 332

;

Kramer a. a. 0. 38— 37). Auf das mythol.

Hdb. gehen nach Bethe, Qiiaest. Diod. 47 ff.

zurück: Diod. 473; Seh. Pind. I114; Serv.

YG 37; Hyg. f. 84; Seh. B 104 A; Apd. ep.

24—9; Seh. Ap. Rh. I752; Schol. Eurip. Or.

990; Tz. L 156; Paus. V le u. s. w. — Dar-
stellungen in der archaischen Kunst nicht

häufig; über das Schatzhaus der Siphnier s.

z. B. Berl. ph. Wsehr. XV 1895 574, über die

Kypseloslade V 17 1, über sonstige Werke
der älteren Kunst H. St. Jones, Journ. Hell,

stud. XIV 1894 65; häufiger sind jüngere Dar-
stellungen; vgl. z. B. Papasliotis, Arch. Ztg.

XI 1858 33—46; 50—64 (Vb.); Gerhard,
Ges. Abh. T. III (rf.Vb.); Heydemann 3. Hall.

Wpr. 1879 1052 (rf.Vb.); Kekule, Ann.XKlNl
1864 83—94 (VI).); Fkiederichs u. Gerhard,
Arch. Ztg. (Denkm. u. Forsch.) XHI 1855 81
—87; 97—100 (Skph.). Mehrfach erscheint

auf den Vbb. Ate (Koerte, Personif. psych.
Affekte S. 60 f.) oder das Scheuwerden der
Rosse wird durch eine erinyenartige Gestalt
versinnbildlicht (Koerte a. a. 0. S. 34 f.). Zu
einer umfangreichen Polemik hat der Ost-
giebel des olympischen Zeustempels Anlass
gegeben. Sauer (Arch. Jb. VI 1891 9-48)
glaubte auf ihm, einigen Vbb. u. einem Skph.
dargestellt, dass Oinomaos dem Pelops so lange
Vorsprung gibt, als er selbst opfert; s. da-

gegen Treu ebd. 63—75; Fürtwängler 76
— 87. — Zum 'Pelopsmythos vsrl. Klausen,
Philol. VII 1852 495—510; H.^D. Müller,
Myth. gr. St. I 95 -115; E. H. Meyer, Indo-

germ. Myth. I 193 f. u. bes. Kramer, De Pe-
lopis fabiila, Diss. Halle 1886 (Leipz. 1887).

^) O.I2II10J.
^) Diese Version kannte der Künstler

^er Kypseloslade, s. Paus. V 17? sxarsQat

fxhv 6rj dvo avr(äv eialv Tnnoi, xoTg de xov

IlsXonog iari nscpvxora xal ntegä. Das ist

das Aeltere; ob aber diese Sagenfassung auch
noch dem Künstler des olympischen Giebel-

frieses vorschwebte (so neuerdings bes. Bel-

ger, Berl. ph. Wsehr. XH 1892 1048; vgl.

LöscHCKE, D. östl. Giebelgr. vom Zeust. zu Ol.,

Dorp. 1885 S. 14) und ob erst die Tragikor

die Verbindung der Pelops- und Myrtilossage

populär gemacht haben (v. Duhn, Ann. XLVIH
1876 39), ist mindestens sehr zw. — Poseidoi^,

dem Pelops seine Hilfe im Wagenkarapf zu-

sagend, erscheint vielleicht auf einem Spiegel

rev. arch. XIV 1866^ XV, den Conestabile,

ebd. S. 111 auf Theseus bezogen hatte; s.

Heydemann 3. Hall. Wpr. 1879 116 22. — Ueb.

Pelops als Geliebten Pos.'s s. Overbeck, Kunst-

myth. Uli 848 f.

^) Wie eine Erinnerung daran sieht es

aus, dass Pelops (z. B. Paus. VIII 14 n) oder

Hippodameia selbst (Serv.V6^ 3?; myth.Vat.

II 146) dem Myrtilos, der früh als ihr Lieb-

haber dargestellt wird, eine Liebesnacht ver-

spricht (vgl. auch Nonn. D 2O162; 88294).

Hippodameias Liebhaber ist Myrtilos bei

Pherek. FHG I 9493. — Ursprünglich war
Myrtilos eine Parallelgestalt zu Pelops.

4) Kramer, De Pel. fab. 21 f. will diesen

Zug allerdings auf das Satyrdrama des Soph.

zurückführen. — In einigen Berichten wird

alle Schuld auf Hippodameia geschoben, die

erst aus Liebe zu Pelops den Tod des eigenen

V.'s herbeiführt, sich dann in Myrtilos ver-

liebt, um ihn zu verführen, den Gatten zum
Wasserholen wegschickt und schliesslich, als

ihre Verführungskünste verfehlt sind, zu dem
Mittel von Potiphars Frau greift (so Seh. B
104 AD; Eust. z. d. St. S. 18336; vgl. Seh. Ap.

Rh. I752 u. aa.).
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Unheil im Atreidenhaus hergeleitet i). Auch bei der Ausmalung der sich

häufenden Katastrophen, die schliesslich dahin führten, dass die Gestirne

sich abwendeten und ihren Lauf rückwärts richteten 2), haben die Dichter

noch z. T. Kultlegenden verwendet. An den olympischen Hermes Krio-

phoros^) knüpft die Sage an, dass Hermes einen goldvliessigen Widder
entstehen Hess*), um den der Streit zwischen den beiden Söhnen des

Pelops ausbrach ö): dies stammt noch aus der Sage von Pelops, dessen

Doppelgänger Pehas in dem Mythos von einem anderen goldvliessigen

Widder eine Hauptrolle spielt. Auch der Namen des älteren Pelopiden

Atreus scheint von alter Zeit her mit Hippodameia^), also auch mit Pelops

verbunden gewesen zu sein. Dass Atreus mit einem anderen Bruder
seinen Stiefbruder Chrysippos tötet ^), hat ein Analogen in den Kabeiren-

mysterien ^), die sich mit den Zeremonien unseres Kultkomplexes nahe be-

rühren; indessen liegt doch der Zug zu nahe, als dass die Möglich-

keit einer freien Erfindung ausgeschlossen werden könnte. — Aus einem

anderen Legendenkreis stammen Aerope, Atreus' Gemahlin, und sein Bruder

Thyestes, der sie verführt 9) und mit ihrer Hülfe den goldenen Widder
an sich bringt ^^). Erstere scheint nach einem verschollenen Kultnamen der

'aus Wolken blickenden' Sturm- und Wettergöttin Athena genannt zu sein^i);

1) Soph. EL 504; vgl. Eurip. Or. 986;
Paus. II I82; V I7; Tz. L 156 f. Denselben
Gedanken drückt der Maler des rf. Vb. Mon.
d. i. Xxxv aus, indem er über dem Sturz

des Myrtilos eine geflügelte Rachegottheit
mit gezücktem Schwert darstellt.

^) Eur. El. 725; IT 804; Or. 1002 ff.;

Ov. Tr. 23 91 u. aa. Rationalistisch wird dies

auf die Beobachtung von der rückläufigen

Bewegung der Sonne gedeutet. Vgl. Eur. fr.

861; Soph. fr. 672; Lact, zu Stat. Th. I269;

bei Jahnke S. 33 unter dem Text.

3) Vgl. Paus. V 278, ein Weihgeschenk
der Pheneaten. Pelops erhielt in Olympia,
wo er Hermes den ersten Kult der Pelo-

ponnes gestiftet haben sollte (Paus. V I7),

schwarze Widderopfer (Paus. V 132).

*) Eur. Or. 995. Den goldenen Widder
erwähnte wahrscheinlich schon die Alkmai-
onis fr. 6; vgl. Th. Voigt, De Ätr. et Thyestae

fah. 26— 31; Iphigeneia hatte nach Eur. IT
800 die Sage in einem Gewebe dargestellt.

Dass Pan das goldene Lamm mit seinem
Lied nach Argos lockte, sagt Eur. El. 702.
— Ob der purpurne Widder, Simon, fr.

200 a, in die Atreussage gehört, ist zw. —
Immisch, Klar. 202 — 208 unterscheidet zwei

Sagenformen: 1) eine ältere, pherekydeische,

auch von den älteren Tragikern befolgte,

nach welcher Artemis dem Atreus zürnt.

Thyestes raubt im Einverständnis mit Aerope
das Lamm, worauf Zeus durch Hermes den
Atreus wissen lässt, dass er den Lauf der

Sonne verändern werde, um so den Betrug
des Thyestes zu offenbaren; 2) eine jüngere (?),

tendenziös dorische (?), in der Alkmaionis
und dann von Euripides in seinen letzten

Stücken {Elektra und Orestes) erzählte, nach
welcher der Zorn der Artemis durch den des
Hermes ersetzt, das Umkehren der Sonne
aber als ein einmaliges Vorzeichen, verur-

sacht durch das grässliche Mahl, gefasst wird

;

s. 0. [Ä. 2] — Atreus der erste Sternkundige,
Achill, bei Maass, Comm. in Ärat. 28 f.

Rational. Umdeutung des Mythos vom gol-

denen Widder schon bei Hdr. FHG 11 41 ei.

'^) Eur. IT 800. Vgl. Dion Chrys. 66
S. 221 Ddf. 6x1 fjLSv ydq did /Qvaovy ttqo-

ßarov dvdaraxov ayraßt] yerea&at zrjXixavi^^v

oixiay rrjv üeXonog tQayoxfol (paGi.

«) 0. [S. 6206J.
'} Thuk. 1 9. Nach Schol. B 105 AD

{Stibscr. Hellan. s. FHG I 50 42) werden die

Söhne von Pelops ob des Mordes verflucht.

Hippodameia tötet sich selbst, als die ünthat
entdeckt ist, Hyg. f. 85. Dass Chrysippos in

einen Brunnen geworfen wird, sagen Seh. Eur.
Or. 812; mant. prov. 294 {paroim. II 773).

^) S. o. [230 ej. Züge wie diese dienen
in der Sage bisweilen nur zur Motivierung
der Auswanderung. Vgl. die Sage von Tela-
mon, Peleus, Phokos.

9) Aisch. Ag. 1193; Eur. Or. 1007; El.

719; Ov. Tr. 2zn; Hyg. f. 86 u. aa. Vgl.
Karkinos' Aerope TGF^ S. 797 f.

10) Z. B. Eur. EL 718; Paus. H I81; Seh.
Eur. Or. 812. Vgl. Att. TLR 137. Ueber Atr.'

und Thyest/ Frevel s. ausser den im folgen-

den verzeichneten Quellen Myth. Vat. I 22.
11) Die Sage ist in der jüngeren Auge-

sage [0. 205ioJ nachgeahmt, also wahrschein-
lich alt. Vielleicht gehört sie nach Troizen,

wo Athena Seefahrtsgöttin war; vgl. Hsch.
^JsQoneg a^pog Tqoi^rjva xaxoixovvxEg.

42*
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neben ihr steht 'der Toser' i). Solche Sturmdämonen pflegen durch

in die Fhit geworfene 2) oder auch geschlachtete Jungfrauen besänftigt zu

werden; ersteres scheint auch von Aerope in der Legende erzählt worden

zu sein. Denn Nachbildung eines alten Zuges ist es doch wohl, dass

Aerope dem Nauplios, der ebenfalls nach einem gefährlichen Meerdämon

heisst»), übergeben wird, um ins Meer versenkt zu werden*), und dass

auch Atreus Aerope zur Strafe ob ihrer Untreue ins Meer wirft 0). Andere

Züge des furchtbaren Pelopidendramas 0) sind den bereits vorhandenen

Motiven in den Geschichten von den Ahnen nachgebildet. Wie Pelops

werden seine Enkel, des Thyestes Söhne, gekocht und zum Essen vor-

gesetzt; nur ist der Frevel dadurch grausiger geworden, dass der eigene

Vater, durch die Tücke seines Bruders getäuscht, die Kinder verzehrt ').

Wie Oinomaos mit seiner Tochter Hippodameia^), so übt Thyestes mit

seiner Tochter Pelopia Unzucht^), unwissentlich oder auch absichtlich i^),

um einen Rächer für den Frevel seines Bruders zu zeugen. Auch der

spätere Verlauf der Geschichte des Atreidenhauses hat einige Züge ge-

liefert, wie den, dass Atreus es unterliess, wie er gelobt, das schönste

Tier der Herde — es ist der goldene Widder — der Artemis zu opfern i^):

hiermit wird der Zorn dieser Göttin gegen Agamemnon vorweggenommen.

Andere Züge stammen aus dem alten Schatz der vorepischen Novellen-

und Märchenlitteratur, wie der in den Sagen so vieler Völker wieder-

kehrende, dass der Sohn dem unerkannten eigenen Vater Verderben

bereitet 12).

2. Kypria.

Quellen. Proklos (die vier erhaltenen Exemplare des Kypriensiuszxiges sind nach

Studemund bei 0. Jahn, Bilderchr. 94 von einem verlorenen Blatt des cod. Marc. 454 ab-

geschrieben); Apd. ep. 3; Hyg. f.
91— 105. Kunstdarstellungen überaus zahlreich, Overbeok,

*) Zur Endung vgl. den Wind ^Agysax^g.

FiCK, Gr. Personenn.^ 427, denkt zweifelnd

an Sveg- de- TT]g-. S. auch Pott, Philol.

Suppl. II 1863 333; Maass, SuppJ. XXX 5;

Voigt, De Atr. et Thyestae fah. Is. — In
Lesbos [0. 431 i] scheint Qveairjq im Dionysos-
kreis gestanden zu haben.

2) Vgl. u. [§ 268].
3) S. 0. [65^].
*) S. 0. [I7O2]. Vgl. Soph. Ai. 1295.
5) Soph. bei Seh. Eur. Or. 812; Hyg. f. 86.

^) Vgl. Voigt, De Atrei et Thyestae
fabiila, Diss. Halle 1885; Robert, Bild und
Lied 188 ff.; Thraemer, Perg. 43 u. aa. er-

klären die gehäuften Greuel der Tantaliden
für Erfindungen eingewanderter Dorier.

7) Aisck Ag. 1219 ff. ; 1593 ff. ; Soph. Ai.

1293; Soph. 'AiQSvg ij Mvxtjvcdca [TGF^
S. 160); eveoTVjg des Eur. (ebd. 480), Agathon
(ebd. 763), Karkinos (ebd 798, vielleicht =
Aerope), Apollodoros (Suid= 5 v). Aus einem
Menschenopfer an Zeus Thyestes (?) will H.
D. Müller, Myth. gr. St. II 154—158 den
Mythos erklären.

8) S. 0. [657 f>].

^) Soph. Qviaxrjg fV Iinvöjyi TGF'^ 184;
Hyg./". 88; 243; 253; Seh. Eur. Or. 16. Piaton

leg.Ylll 6 S. 838c nennt Thyestes neben Oidi-

pus und Makareus. E. Loewy, Eran. Vindoh.

273 ff. will auf apulischen Vbb. Darstellungen

der Sage nachweisen.
^^) Bei Serv. V^ 11 262 verübt Thyestes

auf Rat des Apollon den Incest. — Vgl. den

Incest des lesbischen Thyestes [o. 4314,].

11) Apd. ep. 2io; Seh. Eur. Or. 812.
i2j ^jj. iiaben eine doppelte Verwendung

des Motivs; 1) Der verbannte Thyestes zieht

Atreus' S. Pleisthenes als seinen eigenen auf

und sendet ihn aus, den V. zu morden. Atreus

entdeckt den Plan und mordet den S. (Hyg.

f. 88); 2) Pelopia heüratet, nachdem sie in

ihres V.s Umarmung den Aigisthos empfangen,

den Atreus, der seinen vermeintlichen S. aus-

sendet, den V. zu morden. V. u. S. erkennen
sich aber an einem Sehwert, das Pelopia dem
unerkannten V., als er sie überwältigte, ent-

rissen. Aigisthos bringt das Schwert, mit

dem sich inzwischen Pelopia, die den Zu-

sammenhang erfahren, selbst getötet, dem
Atreus zurück und heuchelt den Mord des

Thyestes. Als Atreus dafür am Meer ein

Opfer feiert, stösst Aig. ihn nieder und über-

nimmt mit dem V. die Herrschaft. — Paral-

lelsagen sind u. [715b] gesammelt.
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HG 167—368; Schlie, Darst. des troischen Sagenkreises 1— 113; für die Wiederherstellung

des Gedichtes sind besonders wichtig die Vbb. (Luckenbach 575—613; Schneider 74— 134)

und die Rlfs. von Gjölbaschi (Benndorf, Jb. d. öst. Kunstsamml. XII 1891 23—29 u. s. w.).

— Vgl. im allgem. Wüllner, Cycl. ep. 67 — 78; Engel, Kypros I 609—682; Welcker, Ep.

Cycl. II 85— 168; Schlie zu den Kyprien, Waren Progr. 1874. — Trotz der verhältnis-

mässigen Ausführlichkeit des Exzerptes und trotz der sehr grossen Menge von Kunstdenk-

mälern bleibt der Plan des Gedichtes dunkel: nachdem die Handlung zu Anfang durch die

Jiog ßovXfj dem denkbar grössten Zusammenhang eingereiht ist, verläuft sie im Exzerpt,

durch vierzig Jahre wunderlich hingeschleppt, endlich fast im Sande an einer Stelle, die

zwar nicht genau, aber doch so weit mit dem Anfang der Ilias übereinstimmt, dass, wofern
nicht etwa der Auszug mit Rücksicht auf diese zurechtgestutzt ist, eines der beiden Ge-

dichte bestimmt gewesen sein muss, das andere zu ergänzen. Während früher die Ansicht

vorheiTSchte, die Kyprien seien als Einleitung zur Ilias gedichtet gewesen, hat die Auf-

findung der oft mit Proklos stimmenden Apdfr. zu der Vermutung geführt, dass Proklos über-

haupt nicht die Handlung der Kyprien, sondern deren Sage vermischt mit und zurecht-

geschnitten nach der Handlung der Ilias wiedergebe. Diese Annahme ist im einzelnen nicht

ganz unwahrscheinlich, aber zur Erklärung der Thatsachen, die sie erklären will, reicht sie

nicht aus, ist auch in dem behaupteten Umfang nicht begründet. Die gewöhnlich als ent-

scheidend betrachtete Abweichung des Exzerptes von fr. 8 ist schwerlich durch einen Ein-

schub aus Z 290 zu erklären, denn dort sind die Hauptpunkte des proklischen Berichtes,

der Sturm und die Eroberung von Sidon nicht genannt und auch (vgl. Seh.; Eust.) von den

antiken Auslegern nicht verstanden worden [vgl. 667 ij. Jedenfalls können nicht alle üeberein-

stimmungen unseres Exzerptes mit der Ilias erst durch dessen nachträgliche Interpolation

erklärt werden. Es kommen besonders in Betracht: die Geschwätzigkeit Nestors und die

Freundschaft zwischen Achilleus und Patroklos und von Einzelheiten das Parisurteil (^ 30),

das Vorzeichen in Aulis (ß 302—333), der Tod des Protesilaos (ß 701, wo allerdings nach

Aristarch [Lehrs, Ar.^ 188] Jdg&ayog dvrjQ nicht Hektor sein kann), Helenas Zurückforderung

(r 205—224; A 124 f.; 138 ff.; Wagner, Ep. Vat. 197), der Verkauf des Lykaon nach Lemnos
(* 34) und der Raub der Rinder des Aineias (Y 90f. ; 187 ff.). Alle diese Episoden haben in der Ge-

samthandlung der Ilias keine Bedeutung, es sieht aus, als ob sie für einen anderen Zusammen-
hang erfunden seien. T 54 wirft Hektor dem Paris Zitherspiel vor: das hat kaum einen

Zweck, wenn es nicht eine berühmte Scene gab, die ihn bei dieser Beschäftigung vorführte,

und in der That kennen zwar nicht das Exzerpt oder die Bruchstücke, aber doch die aus

den Kyprien schöpfenden Vbb. eine solche Scene: das Urteil auf dem Ida [665z]. Über i2 257
TQmXov innioxaQfxrjv s. u. [672%]. Aristarch, der selbst die Sage vom teuthranischen Krieg

auf ein Missverständnis aus J 59 zurückführte (Lehrs, Arist.^ 91 f.), hat in solchen Fällen

schwerlich das Richtige getroffen: wahrscheinlich las der Dichter der Ilias, ebenso wie

der der Odyssee (vgl. d- 75—82; C 162; s. u. [668z]) entweder die K^^prien selbst oder

doch einen Teil des in ihnen behandelten Sagenstoffes litterarisch fixiert. Eine Ent-

scheidung zwischen beiden Möglichkeiten wird durch das Fehlen einzelner Gestalten der

Kyprien (Palamedes, Iphigeneia u. s. w.) in der Ilias nicht gebracht, denn diese Züge müssen
zwar nicht, aber können hier zufällig nicht erwähnt oder als dem Charakter der Helden
widersprechend absichtlich weggelassen sein; überhaupt sind bisher noch keine Gründe vor-

gebracht worden, welche das Verhältnis beider Gedichte unzweifelhaft feststellen.

244. Da Zeus sah, dass die Erde übervölkert sei, da ging er mit

Themis zu Rat, wie er die Zahl der Menschen vermindern könnet). Er
beschloss den iUschen Krieg anzufachen. Um die Ausführerin seines Ver-

1) Prokl; vgl. Eur. Or. 1649 ff.; Apd. ep.

3i u. aa. S. auch Plat. rep. H 19 379 e. Vbb.,
Brunn, Sitzb. Ba AW 1868 52 ff.; Strube,
Bilderkr. v. El. 86 A. (der das von Stephani,
Compte rendu 1860 T. II veröffentlichte Vb.
auf diese Scene bezieht; s. dagegen Robert,
Arch. Märch. 189) ; Schlie zu den Kyprien
12 ff. — Klein, Arch. Jb. IX 1894 251—254
scheidet zwei vermeintliche Darstellungen

der Scene aus. — Auf einem Vb. glauben
Benndorf, Gr. u. sie. Vb. S. 78 f. ; Lücken-
bach a. a. 0. S. 534 statt Themis ihren del-

phischen Nachfolger ApoUon dargestellt zu

sehen; Momos als Ratgeber nennt Seh. J 5

AD. — Aus Plat. rep. II 19 379 e scheint

sich zu ergeben (Benndorf a. a. 0.), dass im
Rat der Themis bereits die Eris und daa

Parisurteil vorgesehen war.
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iiichtungsplanes zu zeugen i), nahte er der Racliegöttin Nemesis, die vor

ihm in verschiedenen Gestalten über Länder und Meere hinflüchtete, in

der Gestalt eines Schwanes: das Ei, das Nemesis zur Welt brachte, ward

von Hermes der Leda übergeben 2), die das aus ihm hervorgehende Mäd-

chen, Helena, als ihre Tochter aufzog. Helena wuchs zu einem herrlichen

Weibe heran; viele Freier warben um sie, sie folgt als Gattin dem Mene-

fr. 56 (von v. Wilamowitz - Möllendokff,
Comm. gramm. Ind. schol., Greifsw. 1879/80
S. 5 so wiederhergestellt: (pcciai öijnoxa Aij-

dav
I

oV x'Cixivf^tvov noxafxov nenvxadfXBvov
wiov\ EvQtjv) findet Leda, nach dem etrusk.

Sp. V 77, wie es scheint, Kastor, bei Apd.
3 127 (Tz. L 88) ein Hirt das Ei. — Aber
auch die diametral entgegengesetzte Ansicht
FuRTWÄNGLERS, dass die dem Ledamythos
ursprünglich fremde Verwandlungsgeschichte
erst durch Eurip. [Hei. 19 ff.; 257; 1144;
Or. 1378; lA 794 u. ö.) mit ihm in Verbin-

dung gesetzt und diese junge Sagenform
dann ganz herrschend geworden sei (vgl. z. B.

die von Nicole, Mel. H. Weil 291—297 her-

ausgegebenen Bruchstücke eines hexametri-

schen Gedichtes; Ledas Ei im spartan. Leu-
kippidentempel. Paus. III 16 1; die Eigeburt
wird später oft auch auf die Dioskuren aus-

gedehnt, s. z. B. den Skph., Arch. Anz. XIV 1856
206*; aus einem Ei gehen nach Fulg. m 2i3

Kastor, Polyd. u. Helena hervor), ist, wenn
auch nicht ganz ohne Beispiel, so doch bei

dem Vorhandensein viel gelesener entgegen-

gesetzter Ueberlieferungen aus älterer Zeit

nicht wahrscheinlich; gewaltsam deutet Fürt-
wÄNGLER, der dies selbst empfunden zu haben
scheint, das wichtigste der späteren Zeug-

nisse, das Ei im Leukippidentempel, als

Exegetenmissverständnis weg. Vermutlich
liegt hier die Wahrheit in der Mitte; der

Verwandlungsmythos ist sowohl für Nemesis
wie für Leda alt, vielleicht so alt als die

Differenzierung dieser beiden Sagenformen.
— Die späteren, oft recht sinnlichen Dar-

stellungen einer mit einem Schwan kosenden
Frau (viele Tct., meist dem Ende des V.

oder dem Anfang des IV. Jh.'s angehörig,

namentlich aus Boiotien oder Attika, s. Furt-
wÄNGLER, Samml. Sabur. Einl. zu den Vas.

S. 8 ff.; vgl. auch Arch. Anz. 1895 222; zahl-

reiche Marmorstat., am besten im Capit. Mus.,

nach Winter, Ath. Mitt. XIX 1894 157—162
auf ein Werk des Timotheos zurückgehend;

Spiegel, z. B. Kekule, Ann. d. i. XLV 1873

129 mon. IVlvi 4; Wbb., s. Helbig, Camp.
Wandgem. S. 41 ff.; geschnittene Steine, s.

Tassie- Raspe, Descr. cat. I 104; Skph.,

Robert 11 6— 10) sind natürlich eher auf

Leda als auf Nemesis zu beziehen. — Früher

glaubte man auch die auf dem Schwan
sitzende Frau wegen Manil. I340 tergaque

fidenti {^sidenti' Bentl.) subiecit plumea Ledae
auf Leda beziehen zu dürfen; s. aber Benn-
DORF, Griech. u. sicil. Vbb. S. 75 f.

*) Dass dies der Gedanke der Ki/prien

war, und dass dieser Gedanke mir der

Phantasie eines im grossen Zusammenhange
schaffenden Künstlers entspringen konnte,

ist m. E. klar. Gleichwohl scheint auch dies

Motiv an eine Kulttradition anzuknüpfen. Die

Gleichsetzung von Leda und Nemesis ist, wo
sie in der Litteratur auftritt (z. B. Lact. I

21 as), wohl nur eine der Ausgleichung der

verschiedenen Ueberlieferungen dienende Er-

findunsj, eleichwohl sind beide entweder (wie

z. B. ÜsKNER, Rh. M. XXni 1868 361 an-

nimmt) ursprünglich wesensgleich oder sie

entstammen doch derselben Kulttradition.

Helena. Leda gehören demselben Kultverein

des Dionysos und der Artemis an [o. 163]
wie [45 II ; 292 12] Nemesis: leicht kann schon
die Kultlegende diese Gestalten verknüpft
haben. Eine solche Verknüpfung bestand in

Rhamnus im V. Jh., wie die Rlfs. an der

Basis der dortigen Nemesis [S. 663 x] und die

Legende des Kratinos ([Erat.] Katast. 25) be-

weisen; sind auch wahrscheinlich (Engel,

Kypr. 66l4s; Posnansky, Nem. u. Adr. 11)

Bildhauer und Dichter durch die Kyprien,
nicht (Welcher, Ep. Cycl. II 130; v. Wila-
mowitz-Möllendorff, Herm. XVIII 1883 262
A. 1 ; Fürtwängler, Samml. Sabur. Einl. zu
d. Vas. 10) diese durch die rhamnusische
Legende bestimmt worden, so ist doch ge-

wiss (trotz Rossbach, GGA 1891 223) die

Gleichheit der Göttin von Rhamnus mit
Nemesis älter als Agorakritos und Kratinos.

*) Auch hier ist der Inhalt der Kyprien
nicht mit völUger Sicherheit zu ermitteln.

Die neuere Forschung schwankt; am schroff-

sten stehen sich die Ansichten von Welcker,
Ep. Cycl. 11 132 und Fürtwängler, Samml.
Sabur. Einl. zu den Vas. 11 gegenüber. Des
ersteren Ansicht, dass der Mythos von der
Verwandlung den Kyprien fremd war, ist

(Kekule, Bonner Festschr. 9) wegen der
Häufigkeit der darauf bezüglichen Kww.
unwahrscheinlich. Schon Vbb. (Stephani,
Compte rendu 1861 134—144; Hauser, Arch.
Jb. XI 1896 19342) zeigen (nach einem poly-
gnotischenWb.?) das Ei von Leda, Tyndareos,
den Dioskuren oder aa. umstanden; manch-
mal hebt sich das Ei, weil (Benndorf bei
Reichel, Vorhell. Götterk. 48 f.) das Leben
sich regt. Noch etrusk. Spiegel (Gerhard
IIcLxxxxix; Vlxxv ff.; Koerte S. 92—95;
vgl. Pernice, Arch. Ges., Berl. Juni 1896;
Berl. phil. W^schr. XVI 1896 118) zeigen z. T.
ähnhche Darstellungen. Dazu kommt eine
Reihe z. T. alter ParallelVersionen : bei Sappho
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laos 1). Durch ihre Entführung wird sie Urheberin des männerverderbenden

Streites. Die Einleitung zu dieser bildete schon in den Kyprien das

Schönheitsurteil auf dem Ida^). Von den Begebenheiten, die zum Urteils-

spruch des Paris führten, war in den Kyprien die Gewinnung der Thetis

durch Peleus erwähnt s). Zeus hatte die Nereide liebgewonnen, war aber

von dieser verschmäht worden, weil sie Hera, ihre Pflegerin, scheute.

Da hatte er die spröde Geliebte verflucht, dass sie keines Gottes Weib
werden solle, Hera aber hatte sich ihres Pfleglings erbarmt, sie bestimmte

ihr den frommsten der Männer, Peleus zum Gatten. Auf dem Pelion ward
die Hochzeit gefeiert, und alle Götter strömten herbei. Die noch jetzt in

griechischen Volksüberlieferungen fortlebende*) Sage von der Überwindung
der Nereide durch den Helden kann in den Kyprien nicht gestanden haben ^)

;

dieser Liebeskampf, einer der beliebtesten Gegenstände der darstellenden

Kunst ö), war wahrscheinlich in einem anderen vielgelesenen Gedicht, das

^) Die Hochzeit und die vorausgehende
Schmückung der Helena (Gerhakd, Berl. Wpr.
1844 [Spiegel]) erscheinen bisweilen auf Vbb.
(Gerhard, Auserl. Vb. IIIclxix 1 f. S. 54—56)

und Sp.; vgl. Overbeck, HG 261 tf. Die Rlfs.

an der Basis der rhamnusischen Nemesis
(Paus. 1 337 ff.) stellen (Robert XXI Hall.

Wpr. 1897 30 gegen Keküle, Bonner Festschr.

26 u. gegen Pallat, Arch. Jb. IX 1894 1—22)
dar, wie Leda ihre Pflegetochter Hei. und
Agam. seinen jüngeren Br. Menelaos als Ver-
lobte der göttlichen Brautmutter vorstellen.

— Wie überhaupt die Scenen aus dem Leben
der Helena (Gerhard, Etr. Sp. II 196—221;
III S. 174-211; IV T. 373—384 S. 18-33),
ist auch ihre Hochzeit auf etrusk. Sp. sehr be-

liebt. Helenas Freier, Hsd. fi\ 118 Rz.; v.

Wilamowitz-Möllendorff, Sitz.b.BAW 1900
839-848. Vgl. Apd. 3i29; Hyg. f. 81.

2) Das Urteil des Paris (zuerst Si 28;

oft in der Trag, z. B. Eur. Andr. 275 ff.;

Troad. 917; lA 1300 ff.; Hei. 25 ff.; 676;
Satyrspiel des Soph. Kgiaig TGF^ 209; vgl.

auch Apd. ep. 82; Hyg. f. 92; Myth. Vat. I

208; Serv. u. Intp. Serv. V^ I27. Parodie des

Luk. d. d. 20; allegorische Auslegung Sali.

nsQc r9s(ßy 4; myth. Vat. II 206; Fulgent. 2i)

ist ein beliebter Gegenstand schon der ar-

chaischen Kunst (Schneider, Tr. Skr. 91 —
103): üb. den Kypseloskasten s. Paus. V 195;

J. Harrison, Journ. Hell. stud. VII 196 ff.;

Jones ebd. XIV 1894 78; amykl. Thron, Paus.

III 18 12. Ueber Vbb. s. Raoul Rochette,
Mon. ined. IxLix S. 260—269; Gerhard, Aus-
erl. Vb. lIIcLXX—CLXxvi (dar. auch parodist.

sf.); Apul. Vb. 1845 S. 19 ff. T. XH f.; Chap-
LAiN, Vas. de la Grece pr. Ix S. 368; v. Dühn,
Bull. d. i. XLVI 1874 114—116; Luckenbach
592 f. ; über Spiegel s. Gerhard, Etr. Spieg
n 182—194; IV T. 368—370 S. 9-15; V98f
S. 125— 139; ges.Abh. II 299 f. üb. cista Praen
{Mon. d. i. Vlllxxvim f.); Conestabile, Ann
XXXVm 1866 359-371; üb. Wbb. s. Raoul
Rochette, Ch. de peint. T. IX S. 153—167;

Helbig, Camp. Wgm. 275 1231 ff.; über Mzz.
Löbbecke, Zs. f. Num. XV 1887 43; über Me-
daillen Babelon, Cat. des cam. 3044; Skph.

bei Robert II 11 ff". Vgl. im allgem. Wel-
cker, Ann. d. i. XVII 1845 132-209; AD V
366—435; 0. Jahn, Ueb. einige Darstellungen

des Parisurteils 1849; Overbeck, HG 206

—

255; Stephani, Compte rendu 1861 33—52;

Brunn, Tr. Mise. I 46—61; Conze, Giove

ordinando il giudizio di Paride, Ann. d. i.

XXXIV 1862 266-270 (Mon. d.i. VI/VIIlxxi

1); Wieseler, GGN 1877 42-51.
2) Das ergibt sich aus dem von Reitzen-

stein, Herrn. XXXV 1900 73 ff. ergänzten

mythographischen Bruchstück einer hercula-

nensischen Rolle; aus den Kyprien schöpfen
:ß 60 ff., Apd, 3 169 [TLvsg ^e Xeyovat . . ,) und
Ap. Rh. 47 90 ff., der jedoch v. soo aus Hsd.
[s. u. 664 \J die Themis eingeführt hat.

*) B. Schmidt, Volksieb. d. Neugr. 115 f.;

Politis, MsXst. I 119 ff. (kretisch. Märchen);
vgl. Rennell Rodd, Cust. and lore 178 f.;

Bent, Cycl. 13. — Parallelen zu der Sage bei

Mannhardt, WFK II 70.

^) Das war noch zw., als o. [117 dj ge-

druckt wurde; für die Zugehörigkeit der Epi-

sode hatten sich Overbeck, HG 171; Schnei-

der, Tr. Skr. 75 ff'.; Schlie 27—45, bes. 44
ausgesprochen, dagegen Robert, Bild und
Lied 125 und Graef, Arch. Jb. I 1886 192—
204, welcher letztere zwei Versionen unter-

schied, die der Kyprien, in der Zeus dem
Peleus die Thetis gibt, und eine volkstüm-
liche, auf den Vbb. dargestellte, von Eur.

lA 700 f. scharf bekämpfte, nach der Peleus

die Gattin im Liebeskampf erwarb. Das
Richtige lehrte erst das neue Bruchstück.

^) S. 0. [117^]. Aus der sehr grossen

Zahl von Kunstdarstellungen (Overbeck, HG
VH f. S. 172-197; Luckenbach, Phil. Jbb.

Suppl. XI 575-588; Schlie, Kypr. 14—26)
seien hier noch folgende genannt : 1 ) archaisch

:

Roulez, Choix de vas. peints T. XII; Raoul
Rochette, Mon. ined. I Ii S. 9. 2) jüngere:
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dem Hesiod zugeschrieben wurde 0, erzählt. Hier bewarben sich Poseidon

und Zeus um Thetis; Themis, zur Schiedsrichterin berufen, befiehlt die

Nereide einem sterblichen Manne zur Gattin zu geben, da ihr Sohn mäch-

tiger sein werde als sein Vater. Und zwar soll sie dem Frommsten unter

den Älenschen, dem Peleus zufallen. Dieser war bei Akastos zu Gast ge-

wesen: des Gastfreunds Weib hatte ihn zu verführen versucht und, als er

ihren Verlockungen widerstand, ihn bei dem Gatten verdächtigt. Durch

sein Weib getäuscht, hatte Akastos den Gast ermorden wollen, aber

dieser war zu Chiron entwichen. Nun wird ein Bote — wahrscheinlich

Hermes — von den Göttern zu Chiron geschickt; Peleus soll am nächsten

Vollmondabend die Nereide ergreifen. Chiron teilt dem Flüchtling den

Auftrag der Götter mit, den dieser ausführt, obwohl die widerstrebende

Göttin sich verwandelt 2). Nachdem er lolkos zerstört und den treulosen

Akastos bestraft 3), kehrt er nach Phthia zurück. Wahrscheinlich war
der Liebeskampf in diesem Gedichte so erzählt, wie ihn die älteren

Kunstwerke darstellen. Die Scene spielte auf dem Meeresstrand; erst auf

Vasenbildern des schönen Stiles beginnt die in der späteren Litteratur

und Kunst überwiegende Überraschung der Thetis beim Bade*). Die

Göttin wehrt sich durch Verwandlung in verschiedene Gestalten; auf den

Denkmälern erscheinen ziemlich regelmässig Schlange, Löwe und Feuer,

die demnach zu der ältesten Sage zu gehören scheinen. Die feierliche

Hochzeit unter Anwesenheit der Götter 5) war, obwohl anfangs wohl nicht

im Zusammenhang mit der Überwältigung der Nereide gedichtet, auch in

diesem erzählt, wie in den Kyprien. — Hier setzt nun der Auszug aus

den letzteren wieder ein^). Während des Hochzeitsmahles erregt Eris

DE Witte, Nouv. ann. publ. par Ja sect. fr. de

Vinst. arch. I 1836 88 T. A3 (Goldplättchen)

;

MiLLiNGEN, Änc. uned. mon. Ix S. 23 ff.;

LuYNES, Vas. peints XXXIV; Benndorf,
Griech. u. sic.Vasenb. T, XXXII 4; P. Gardner,
Journ. ofphil VII 1877 215 T. A; Hartwig,
'Ecp. (Iqx- 1B97 129 ff. T. IXi; Robert, Skph.
11 2—6; Häuser, Arch. Jb. XI 1896 184 f. —
Deutung des Mythos, z. B. Myth. Vat. II 206
(vgl. Fulg. 3?); rationalistische Erklärung bei

Dictys 67. Hier wie auch sonst (z. B. Lysim.
FEG III 338 u) ist Thetis Chirons T., Dei-
machos ebd. nennt Aktors T. Philomele Achil-

leus' Mutter.

^) Vgl. Hsd. fr. 37 f. und die von Reitzen-
stein a. a. 0. S. 79 aus einem Papyros mit-
geteilte Ergänzung zu fr. 102 Rz. Ob 2 84 ; 432
dieser Version folgt (Robert, B. u. L. 1 25 u. aa.),

ist zw. Die meisten folgenden Darstellungen
wiePmd.JV3 33; 434—68; 522—3v; 7 8(7)28—52;
Pherek.FifGI 72i6; Eur. Ändr. 1250 (vgl. lA
700 f. 1036-1077); Apd. 3i68 scheinen mir
direkt oder mittelbar von Hsd. abhängig,
Reitzensteins Annahme einer dritten Quelle
ist nicht überzeugend. Varianten gibt es
natürlich immer. Aischyl. hat im befreiten
Prom. (S.63N2) Themis durch seinen Helden
ersetzt; ein unbekannter alexandrinischer
Dichter, das Vorbild für CatuU 64, hat das

hesiodeische Gedicht zu einem Hochzeitslied

voll hellenistischer Erotik benutzt; der Liebes-

kampf ist hier weggelassen.
2) üeber eine alte Version, in der Chiron

Peleus einen Liebeszauber gibt, s. u. [§ 269].

3) S. 0. [112xz].
^) Z. B. auf demVb, von Kamiros [117 9].

— Overbeck, hg 204 erkennt auf der Port-

landvase T. VIII 9 mit Winckelmann Thetis

halb entkleidet, wie sie Peleus zu sich auf

das Lager zieht; vgl. Cat. 642o; Philostr. her.

19i S. 729.

5) Overbeck, HG 197—206 T. VIH f.;

Luckenbach 589—591 ; Schlie, Kypr. 23—26;

vgl. 0. [117 la]. Zu den ältesten Darstellungen

gehören die des Kypseloskastens (Paus. V
196; vgl. Jones, Journ. Hell. stud. XIV 1894

79) und die der Fran^oisvase (Weizsäcker,
Rh. M. XXXn 1877 31-49).

®) Mit Proklos berührt sich wie gewöhn-
lich so auch im Parisurteil und in der Ent-

führung der Helena Apd. : vgl. Wagner, Epit.

Vat. 171— 176. Eine zweite Gruppe bilden

die Tragiker, eine dritte wird durch einen

alexandrinischen Dichter (Kallim.? Fr. Zoell-

NER, Anal Ovid., Halle 1892 Diss. S. 113 ff.)

eröffnet, von dem fast die ganze folgende

Litteratur, insbes. Ov. h XV f.; Kolluthos
aQTiccytj xrjq 'E>,8vr}g {ed. Abel 1880) und im



Kyprien: Peleus und Thetis. Parisurteil. (§ 244.) 665

den Schönheitsstreit der Göttinnen Hera, Athena und Aphrodite — ob schon

durch den Apfel mit der Aufschrift 'der Schönsten', ist sehr unsicher i). Die

Entscheidung wird Paris übertragen 2). Hermes führt die Göttinnen vor

den Königssohn, den sie die Herden hütend beim Zitherspiel antreffen^).

Dieser ist durch die Schönheit betroffen und will sich angstvoll dem Ur-

teil entziehen, Hermes hindert ihn an der Flucht*). Eine Entkleidung

findet nicht statt ^); die Entscheidung erfolgt, wie auch später gewöhnlich

dadurch, dass Aphrodite dem Richter die schönste Frau verspricht. Neben
dieser mit ziemlicher Sicherheit festzustellenden Version der Kyprien

scheinen sich auf Kunstwerken des VI. und V. Jahrhunderts noch einige

andere Sagenfassungen zu finden, die jedoch sehr unsicher sind ^). — Von
Paris' Jugend wussten die Späteren viel zu erzählen. Hekabe hatte vor

seiner Geburt geträumt, dass sie einen Feuerbrand ^) hervorbringe, der

die ganze Stadt in Flammen setze; auf den Rat des Aisakos oder der

Kassandra wurde der Knabe durch den Sklaven Agelaos ausgesetzt^), aber

er entging dem Tod ^), eine Bärin nährte ihn fünf Tage lang. Als Hirten-

sohn wächst er auf dem Ida heran, er geniesst die Liebe der Nymphe

Parisurteil Luk. d. d. 20 abhängen. Wie
weit daneben in diesen jüngeren Dichtungen
Züge der Tragiker aufgenommen sind, ist

im einzelnen sehr zw.; Wentzel, 'EmS^ald-

juiop, als Manuskr. gedr., Gott. 1890 glaubt,

dass Ov. sich ziemlich eng an die Kyprien
anschloss, wogegen Zoellner a a. 0. 55— 115

sehr berechtigte Einwendungen macht.
^) Der später sprüchwörtlich gewordene

(z. B. Justin. XII Ion) Erisapfel fehlt nicht

bloss im Auszug des Proklos, sondern über-

haupt in der älteren Litteratur; dagegen ist

der Apfel für die griechischen Vorbilder der

etruskischen Spiegelbilder (s. V S. 131) vor-

auszusetzen. In den Händen einer Göttin

oder des Paris erscheint auf rf. Vbb. öfters

ein runder Gegenstand von der Grösse eines

Apfels: Berge, De belli daemon. 35 schreibt

deshalb den Kyprien den Erisapfel zu; um-
gekehrt entscheiden sich Welcker, AD Y
379 f.; Fränkel, Arch. Ztg. XXXI 1874 8813;

Luckenbach 592—594; Wieseler, GGN 1885
102; Kroker, Festschr. f. Overbeck 1893
S. 52, der die melische Aphr. mit dem Eris-

apfel dargestellt denkt. Der Apfel ist eigent-

lich Liebessymbol; s. de Witte, Mem. d. i.

II 1865 112 ff., der die acpalQr] des Eros,

Anakr, fr. 14, vergleicht; Schlie zu den
Kyprien 33 u. 0. [384i].

'^) Vgl. ^ 25—30, von Aristarch (Lehrs,

Ar.2 187) athetiert.

3) So sehr oft aufVbb. ; vgl. z. B. Overbeck,
HG IX 4—6, 8; X 3 f.; Arch. Ztg. XL 1882
T. 11; anderes bei Wentzel, 'Ent^aAufXLov,

Gott. 1890 als Manuskr. gedruckt S. L. Anm. 2.

Vgl. auch r 54. Die phrygische Flöte nennt
Eur. lA hl2.

*) Schneider, Troischer Sagenkr. 91—93.
Vgl. V. DüHN, Arch. Ztg. XL 1882 211 (T. 11).

^) Die Entblössung erwähnt erst Prop.

II 2 13 f. natürlich nach einer alexandrinischen

Quelle : Kroker, Festschr. f. Overb. 53.

^) Lediglich der Verdeutlichung dient

natürlich die Hinzufügung anderer Gottheiten,

wie Eros und Hebe (z. B. rf. Vb., StEPHANi,

Compte rendu 1861 T. III; Brunn, Sitz.b. Ba.

AW 1868 53) oder Eris und Themis. Dass
Sophokles in der Kgiatg { TGF 209) den My-
thos im Sinne der Allegorie des Prodikos von
Herakles am Scheidewege erzählte und des-

halb nur Athena und Aphrodite vor Paris

führte, folgert Stephani, Compte rendu
1863 5 ff.; 10 aus Athen. XV 35 687c und
Vb. — Klein, Arch. Jb. IX 1894 250—254
erschliesst aus 2 Vbb. eine Sagenform, nach
welcher die 3 Göttinnen zuerst von Apollon

und erst als dieser sich für inkompetent er-

klärte, von Paris gerichtet wurden. — Wäh-
rend ältere Vbb. die Göttinnen in Prozession,

im Typus der drei Charites (J. Harrison, The
judgm. of Paris. Journ. Hell. stud. VII 1886
196—219) hinter Hermes herschreitend zeigen,

sehen wir auf einem Vb, (Kretschmer, Gr.

Vaseninschr. 222) die Göttinnen (Athena und
Hera; Aphrodite und Artemis) auf Zweige-

spannen ; auf einem anderen (Conze, Heroen- u.

Göttergestalten d. gr. Kunst 102 1) erscheint

Hera auf dem Viergespann, Ath. auf dem
Schlangenwagen, Aphr. auf einem von zwei

Eroten gezogenen Wagen. Auf dem rf. Vb.

von Kertsch (Stephani, Compte rendu 1861

T. III) sind nicht (Stephani S. 43) die zu

richtenden Göttinnen, sondern (Brunn, Sitz.-

ber. Ba. AW 1868 55) Eris und Themis her-

zugefahren.

') Eur. Troad 915; (Enn.? TLR"^ S. 1848

bei Cic. div. 1 Sie?); YA 10 7 05 mit Serv.; Ov
h 16 239 u. aa.; Myth. Vat. II 197.

8) Vgl. Eur. lA 1287 ff.

9) Eur. Troad. 599.
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OinoneO- Nach langer Zeit will Priamos für das getötete Kind Leichen-

spiele feiern; als Kanipfpreis wird aus der von Paris gehüteten Herde ein

besonders schöner Stier gewählt, von dem sich der Hirt nicht trennen

kann. Er zieht selbst nach Troia^), den Kampfpreis zu erringen, besiegt

seine Brüder 3), wird von Deiphobos bedroht und von Alexandra, nachdem
er sich zum Altar des Zeus Herkeios geflüchtet, erkannt. So wie sie

überliefert ist*), kann die Sage erst durch die Tragiker geformt sein, ein-

zelne Züge müssen aber trotzdem alter Sagenüberlieferung angehören. —
Die folgenden Begebenheiten waren in den Kyprien in der aus der spä-

teren Litteratur und Kunst bekannten Fassung dargestellt. Durch Aphro-
dites Versprechen, ihm die schönste Frau zu verschaffen, wird Paris ge-

reizt^), ihr den Preis zuzuerkennen; er verlässt Oinone und geht, von
Aphrodite beraten*^), trotz Helenes' Warnung mit Aineias, den Aphrodite

mitfahren heisst, nach Griechenland, wo die beiden Troer erst von den
Tyndariden '), dann von Menelaos bewirtet werden. Während des Mahles
gibt Alexandres der Hausherrin die Geschenke. Menelaos empfiehlt wäh-
rend einer Reise nach Kreta die Gastfreunde seiner Gattin; diese wird
nun durch Aphrodite mit Paris zusammengeführt und erliegt der Ver-
suchung. In der Nacht begibt sich das treulose Paar mit den Schätzen

V) S. 0. [305 19J. Par. u. Oin. in trau-

licher Unterredung, Tot., Millingen, Attc. im.

mo;/. II XVIII. Vgl. Helbig, Camp.Wgm.275i28o.
Oinone von Par. verlassen, Helbig S. 278.

Auf Vbb. fehlen unzw. Darstellungen des
Mythos: Luckenbach 573.

2) Soph. fr. 90.

3) Vgl. Eur. fr. 47 ff.

*) Der Anfang am ausführlichsten bei

Apd. 3 149 und myth. Vat. 11 197; der Schluss
bei Hyg. /. 91 (nach Wentzel, 'EniBcd. LIV
eine Erweiterung der euripid. Sagenform).
Crepundia als Erkennungszeichen erwähnen
Serv. Yä 5370. — Ueber Kunstdarstellungen
s. O.Jahn, Arch. Beitr. 340—347; Overbeck,
HG 258-261; Schlie, Darst. d. tr. Sagenkr.
1—23; Brunn, Urne Etr. 4-22; die Häufig-
keit auf röm. Skphg. erklärt Schwenck, Rh. M.
1 1842 635 f. aus den Beziehungen auf das
lulische Geschlecht. — Ueber die Parisstatue
des Euphranor, Plin. nhMn, s. Fürtwäng-
ler, Mw. 592; Samml. Somzee S. 19; Robert,
Hall. Wpr. 1895 21—29. Die Keule erhält
Par. zuerst auf streng rf. Vbb.; die phrygische
Tracht ist zuerst in der Malerei nachweisbar
und zwar beim Urteil, dann wird sie auch
in die Darstellung der Werbung um Helena
und ihre Entführung übertragen: Robert XIX
Hall. Wpr. 23. Vgl. auch Brunn, Sitz.ber.

Ba.AW; 1868 48; Wentzel, Epithcd. L 3. -
Welcker, Ep. Cycl. 11 90 ff. versucht zu be-
gründen, dass die spätere Sage bereits den
Kyprien angehört habe. Dagegen behauptet
Robert, B. u. L. 233—239, dass in den
Kyprien wie noch bei Eur. Andr. 293 ff.

Kassandras Warnung nicht befolgt wurde,
femer, dass erst Soph. in dem Alexandras,

angeregt durch Herodots Darstellung der
Kyrossage, die Aussetzungsgeschichte erfun-

den habe und dass ihm hierin Eur. in den
Troades 912 und dem gleichzeitig aufgeführ-

ten Alexandras (vgl. Welcker, Gr. Tr. II 462
— 476) gefolgt sei. S. dagegen Urlichs,
Beitr. 13—16 u. bes. Wentzel, Eni&aX. LVff.

5) Vgl. Braun, 12 Basrlfs. Bl. 11 T. VIII.

Ebd. auf T. VII Bl. 10 wird Paris durch Eros
zum Ehebruch geführt. — In diesen Kreis

gehört vielleicht ein sonst unbekannter My-
thos auf att. rf.Vb., s.Pernice, Berl. arch. Ges.

Jan. 1896 (Arch. Anz. 1896 36 ff. m. Abb.).

Nach Robert (ebd. 38 Anm.) hat Athena
Paris gewarnt, während eine Göttin {IlaQ

HroQog) ihn zum Raube ermuntert.
^) 'JcfQo&lrfjg vno&sfxivrjg vavnrjysitm,

Prokl. Vgl. das von W^elcker, AD V 436 ff.

gedeutete Vb.
^) Schlie, Darst. des troisch. Sagenkr.

30—37 folgert aus den rf. Vbb. bei Stephani,
Compte rendu 1861 T. V 1 und 3 und aus
etruskischen Aschenurnen, dass die Dioskuren,

durch Paris gewonnen, Helenas Ehebruch und
Entführung billigten; er bringt damit die

Notiz, dass Hei. nicht aus Sparta, sondern
aus Amyklai (Ov. a a2h', vgl. Stat. Ach. I20

Dardanus incautas blande populatus Amy-
clas) geraubt wurde, und die Rede des Dion
Chrys. HS. 179 ff. Ddf. in Verbindung, nach
welcher Paris die noch unvermählte Helena
aus dem Hause der Eltern mit deren und
der Brüder Zustimmung als Gattin heim-
führte. Gegen die einzelnen Beweisgründe
lässt sich manches einwenden; aber selbst

wenn es Schlie gelungen sein sollte, Spuren
einer zusammengehörigen antiken Ueberliefe-
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auf die Fahrt nach Troia^). So wenigstens hatte das Epos erzählt; da-

neben existierte aber eine andere Sage, nach der Helena in Ägypten zu-

rückgeblieben und statt ihrer von Paris ein Trugbild nach Ilion gebracht

war 2). — Über die Fahrt nach Troia lässt sich der Bericht der Kyprien

nicht mit völliger Sicherheit feststellen. Während nach dem Auszug des

Proklos Paris — wie in der Ilias^) — zunächst nach Sidon fährt, das er

erobert, behauptet Herodot*), dass er bei ruhiger See am dritten Tag
nach Ilion gelangt sei. Die Dioskuren konnten der entführten Schwester

nicht folgen 5), da sie eben in jenen Krieg mit den Apharetiden verwickelt

waren, bei dem Kastor fiel.

245. Von dem Unglück des Hauses wird Menelaos durch Iris be-

nachrichtigt. Sofort zurückgekehrt, beschliesst er mit dem Bruder die

Griechenfürsten zum Zuge gegen Troia zu entbieten. Zuerst sucht er

Nestor auf. Odysseus, der offenbar als Lehensmann des Agamemnon gilt,

sucht sich dem Zuge durch erheuchelten Wahnsinn zu entziehen, wird

aber durch Palamedes' List, welcher geraten hatte, Telemachos zu be-

drohen, entlarvt 6). Dass Achilleus, dessen Geburt durch Thetis, dessen

riing aufzufinden, so braucht diese doch
keineswegs die der Kyprien gewesen zu sein.

^) Nach r 445 erfolgt das erste Beilager

auf der Insel Kranae, nach lakonischer Sage
(Paus. III 22 1 f.) vor Gythion, wo Paris einen

Tempel der Aphrod. Migonitis gestiftet haben
sollte, oder auf Kythera (Eust. r444 S. 433 21);

nach Lykophr. 110 (vgl. v. Holzinger u. Ciaceri

z. d. St. u. Str. IX I22 S. 399) auf der atti-

schen Insel Helena, wohin nach Eur. Hei. 1675

Helena durch Hermes gebracht war, während
sie nach Hekat. FHG I 795; Paus. I 35

1

dahin erst nach llions Zerstörung gelangte.
— Das Erwachen der Liebessehnsucht beim
gegenseitigen Anblick weiss die entwickelte

Kunst schön darzustellen, Welckek, AD IV
3754. — Werbung des P. um Hei. oft auf

Vbb.: BöTTiGEK, Kl. Sehr. II 248-265 T. V;
Stephani, Compte rendu 1861 115— 133
T.V; DE Witte, Gaz. arch.Yl 1880 plYlll
hl—64 (Robert, B. u. L. 53 ff.) und (gegen

Kekule, Arch. Ztg. XL 1882 1 ff.) ebd. VHI
1883 295; Urlichs Beitr. 13—16 (anders

Robert, B. u. L. 90—95); Lückenbach 594;
Schneider, Tr. Sagenkr. 103—109. — Ueber
Spiegelbilder s. Gerhard, Ges. Abh. II 300;
über Wbb. Welcker, AD IV 180-183;
Helbig, Camp. Wgm. S. 278; über Aschen-
umen Schlie 23 — 39; Brunn, Ih^ne Etr. 22
-29. Vgl. im allgem. Overbeck, HG 263
—275. Koch (Paris vor Helena ia d. antiken
Kunst. Ein typengeschichtlicher Versuch.
Diss. Marb. 1889) will nachweisen, dass der

Typus des vor Helena stehenden Paris aus
dem ähnlichen der Grabdenkmäler und der
früh rf. Vbb. mit erotischen Scenen herzu-

leiten sei. Bisweilen ist Eros dargestellt,

wie er Helena umarmt (vgl. hüll. Napol. V
1847 T. VI; Panofka S. 93): das soll be-

zeichnen, dass sie ganz von Liebe erfüllt ist;

s. Furtwängler, Er. in der Vasenmalerei
S. 57. — Die Wegführung Helenas zu Wagen
(vgl. z. B. Böttiger, Kl. Sehr. II 191 : Gemme)
oder zu Schiff (?über Overbeck, HG XVI 4

vgl. Brunn, Sitz.ber. Ba. AW 1868 219 ff.)

scheint ebenfalls dargestellt zu sein.

2) Stesich. naXivM^ia fr. 32; Eur. Hei.

(A. V. Premerstein üb. den Mythos in Eurip.

Hei. Philol. LV 1896 634—653); rationa-

listisch umgedeutet bei Hdt. 2 112 ff., dessen

Sagenfassung Lykophr. 127 ff. mit der euripi-

deischen kombiniert.

3) Z 289 f.

*) Hdt. 2 117. Der Widerspruch lässt

sich nicht durch die naheliegende und oft

(z. B. von WüLLNER, Cycl. ep. 73; Usener,

Rh. M. XXIH 1868 34484; Robert, B. u. L.

247; Bethe, Herm. XXVI 1891 599) ge-

äusserte Ansicht beseitigen, dass die Hypo-
thesis interpoliert sei, s. 0. Gruppe, Phil.

Jahresber. 1894 III 92 u. 0. [661].

^) Dass der Kampf mit den Apharetiden

[0. 160 2] zu dem Zweck erzählt war, ihr

Nichterscheinen zu erklären, ist nur Kom-
bination.

®) Proklos; Soph.' 'OcT. fxaivo^svog (Wel-
cker, Gr. Trag. I 100 ff.; TGF\2^2)', Apd.

ep. 3?; Luk. salt. 46; dorn. 30; Ail. v h 13 12;

Seh. Philokt. 1011. Vgl. Jo. Schmidt, Ulix.

2)Osthom. Berl. Stud. II 409. Irrtümlich nennt

Cic. off. III 2697 den Wahnsinn des Od. eine

Erfindung der Tragiker; zweifelhaft ist, ob

der Zug, dass Telemachos vor den mit einem

Esel (Tz. L 818) oder Pferde (Philostr. her.

10 2 S. 177 K.; Tz. L 384—6) und einem

Rinde pflügenden Odyss. gelegt wurde (Hyg.

f. 95) schon den Ky^men angehört (Welcker,

Ep. Cycl. 11 100) oder (Jahn, Palam. 3) noch

nicht. Ueber Kunstdarstellungen (aus älterer

Zeit selten) s. Overbeck 280 f.; üb. Euphranors
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Erziehung ilurch Chiron i) erwähnt oder vorausgesetzt gewesen sein wird,

schon in den Kyprien einen bewegten Abschied von seiner Mutter nahm, lässt

sich vielleicht aus den Darstellungen dieser Scenen auf Vasenbildern 2) ent-

nehmen. Odysseus und Menelaos scheinen nach Cypern gegangen zu sein,

um Kinyras zu gewinnen, der sie dann hinterging; freundlichere Aufnahme
fanden die beiden Helden bei König Anios in Delos, der den Griechen die

zelinjährige Dauer des Krieges weissagt und ihnen anbietet, die lange Zeit

auf Delos zuzubringen, wo seine Töchter sie verpflegen sollen s). Mene-

laos' Ungeduld scheint keinen Aufschub gelitten zu haben; das Anerbieten

wird abgeschlagen. Beim Opfer vor der Abfahrt aus Aulis*) wird das

Vorzeichen von der Schlange und den Sperlingen gegeben, aus dem Kalchas

die zehnjährige Dauer des Krieges weissagt^). Die erste Fahrt führt die

Griechen nach Teuthrania, das sie für Ilion halten und zerstören. Tele-

phos kommt den Seinen zu Hülfe, er tötet Polyneikes' Sohn Thersandros^).

Wahrscheinlich stand schon in den Kyprien, dass Telephos die Griechen

in die Schiffe trieb, dass sich ihm aber Patroklos entgegenstellte und dass

Patroklos, dessen Heldenmut Achilleus bei dieser Gelegenheit erkannte,

verwundet und von seinem Freund verbunden wurde ^). Dem Achilleus

Gem. s. PHn. n h 35 129. Der sich wahnsinnig
stellende Od. setzt den Hut auf (Hyg. f. 95
nach einer Tragödie?), unter dem wohl nasse
Umschläge zu denken sind : R. Schöne, Herm.
VI 1872 125 f.

^) A 832 spricht freilich nur, wie der
auf Aristarch zurückgehende Seh. A (vgl.

auch Seh. Find. N Zi^; Lehrs, Arist.^ 190)
bemerkt, von der Belehrung in der Arznei-
kunde; es ist aber keineswegs so ausgemacht,
wie Robert, B. u. L. 12358 glaubt, dass die

oft auf Vbb. (z. B. Gerhard, Auserl. Vbb.
IlIcLXXxiii), Wbb. (Helbig, Camp. Wand-
gem. 279), Gemmen (Tassie-Raspe, Descr.
cütal. 1 538) und sonst dargestellte Erziehung
des von seiner M. verlassenen (Apd. 3i7i,

der durch die Vermittlung des Pherekydes
auf die Katalogoi, vgl. fr. 101 f. Rz., zurück-
gehen soll; s. auch Find. P 621) Achilleus
durch Chiron erst aus dieser Stelle der Ilias
gefolgert und nicht vielmehr schon von dem
Dichter derselben vorgefunden sei.

2j Brunn, Sitz.ber. Ba. AW 1868 61— 73
(s. dagegen Luckenbach 547 ; 554 f. ; vgl. 595).
Nach A 765-789 (vgl. H 127) gehen Odys-
seus und Nestor zum Feleus, um Achilleus
zu holen. Abschied des Achilleus und Pa-
troklos von Feleus und Menoitios Overbeck,
HG 277 ff., von Nereus (was nach Lucken-
bach 555, der J 396 nuxgog auf Feleus be-
zieht, nicht im Epos vorgebildet war) ebd. 279.

^) Proklos schweigt von dem kyprischen
und delischen Aufenthalt der beiden Helden.
Da aber Kypros {A 20 ff.) und Delos [Kypr.
fr. 17 [0. 234x1 ; 644z]; C 162; vgl. u. [§ 276])
frühzeitig mit dem troischen Mythenkreis ver-
knüpft sind, so haben wohlbeide eng zusammen-
gehörige Sagen in den Kijprien gestanden.
Dass die Bitten des Anios vergeblich waren,

drückt noch Pherekydes [FHG I 9494) in

der echten Fassung des Seh. Marc. Lykophr,
570 durch das Impf, eisige aus; erst Tz.

hat willkürlich errsias daraus gemacht. Zw.
ist, ob schon in den Kyprien (Welcker, Ep.
Cycl. II 107; v. Holzinger zu Lykophr. 570)
die Sagenfassung stand, nach der Palamedes
später die Mädchen nach Rhoiteion brachte,

(Lykophr. 581 ff. vgl. mit Tz.), nachdem Odyss.
vergeblich im späteren Ainos Proviant zu
beschaffen versucht und dabei seinen gln.

Genossen verloren hatte (Kallim. nach Noack,
Herm. XXVIH 1893 146—150). - Zur Sage
vgl. UsENER, Sintflutsage 98 ff.

^) Simonid. von Karystos (Suid.) schrieb

rrjv eig AvXid'a avvo^ov Xiöv ^A^aiiöv^ tql~

fxexQMv ßißXia ß', tisql 'Icpiysvsictg ev.

^) Frokl., ähnlich Apd. ep. 3 15, der die

Bestimmung hinzufügt S^voiag yBvo^svrjg

TW UnoXlMvi; Ov. M 12i5 ff. Vgl. Wagner,
Ep. Vat. 186 f.; mit den Kyprien stimmt
B 302-332.

^) Die Leiche wird von Diom. geborgen

;

Dict. 22, der hier einer alten Quelle folgt;

vgl. das Mon. d. i. VIxxxiv (mit vielen

Uebermalungsfehlern) herausgegebene rf. Vb.,

dessen Deutung Löwy, Oesterr. Mitt. IV 1880
221 (Robert, Arch. Jb. II 1887 250) gegeben
hat. — Bethe, Theb. Heldenl. 339 behauptet,

dass die ganze Telephosepisode nicht in den
Kypr., sondern in der kleinen Ilias stand.

') So aus Find. 9 70 ff. und Vb. kom-
biniert von Welcker, Ep. Cycl. II 138 f

.

;

Alte Denkm. III 413 ff.; vgl, Luckenbach
598, der auch auf die Unterweisung des
Achilleus durch Chiron A 832 verweist. —
Achill, ist bei Aisch. Fäderast desPatr. [S. 673],
bei Homer ist er nach Aristarch (Lehrs, Ar.^

187) jünger als dieser.
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kann Telephos nicht widerstehen; er wird, nachdem er, von einer Wein-

rebe festgehalten, gestrauchelt ist, durch die Lanze des Peleiden verwundet.

— Wieder abgefahren, werden die Griechen durch einen Sturm verstreut;

Achilleus gelangt nach Skyros, wo er Deidameia heiratet i). Der ver-

wundete Telephos kommt ins Griechenlager, da nur die Lanze des Achil-

leus die Wunde, die sie geschlagen, heilen kann 2). Genesen und durch Kal-

chas 3) beglaubigt, dient er den Griechen zum Führer auf ihrem zweiten Zug.

246. Zum zweiten Mal versammelten sich die Griechenfürsten in

Aulis; aber Agamemnon zürnend, der ihr bei der Erlegung eines Hirsches

in Ikaria Trotz geboten hatte*), hinderte Artemis durch Stürme die Ab-

^) So die Meine Ilias {fr. 4) und wohl
auch die Kyprien (vgl. fr. 11; Prokl., der

hier freilich nach Bethe, Theb. Heldenl. 81

5

aus der kleinen Ilias schöpft). In der ältesten

Sage wurde die Insel erobert (//. Qees ; Seh. L),

wobei wahrscheinlich Deidameia — ursprüng-

lich eine Amazone — dem Sieger unterlag;

ob aber die ionischen Epen noch so erzähl-

ten, ist zw. Die von Polygnot (Paus. I 226)

und von vielen späteren Künstlern (Jahn,

Arch. Beitr. 352—378; Overbeck, HG 287—
294), namentlich auf Wbb. (Raoül-Rochette,
Choix depeint. XXI 255—262; Helbig, Camp.
Wgm. S. 280 ff. no. 1296 ff. ; vgl. auch J.

Graeven, Genethl. Gott. 113— 127) und auf

Skph. (vgl. auch v. Dühn, Arch. Anz. X 1895

1591; Robert, Ant. Skph. II 23 ff.) darge-

stellte, in den Tragödien Ixvqioi des So-

phokles (Welcker, Gr. Tr. I 102—107) und
Euripides (ebd. 476), von Bion id. 2, Stat. Achill.

u. aa., noch in einer mittelalterlichen Nach-
ahmung der ovidischen Heroiden (Riese, Rh.
M. XXXIV 1879 474-480) behandelte Sage,

dass Thetis den Sohn, um sein Leben zu er-

halten, nach Skyros brachte, wo er zu Chirons

Kummer (Liban. i]»on. Band IV S. 1013 R.)

als Mädchen unter den Töchtern des Lyko-
medes aufwuchs und bei einem Bakchosfest
die Schönste von ihnen, Deidameia, über-

wältigte, knüpft wahrscheinlich an Bakchos-
legenden von Skyros an: auch Bakchos, mit
dem sich Achilleus auch sonst vielfach be-

rührt, wird als Mädchen erzogen. Ueb. den
Sinn dieser Sagen s. u. [§ 274]. Es liegt

hier wohl eine Legende von Skyros zu

Grunde, die durch einen Dramatiker mit Be-
nutzung des Mythos von der Abholung des
Neoptolemos durch Odysseus (vgl. Welcker,
Gr. Tr. 1 102 ff.) frei umgestaltet wurde.

2) Prokl. (Welcker, Ep. Cycl. II 136 ff.),

ähnlich Apd. ep. 3 17 f. (Wagner, Ep. Vat.

188 ff.), der den Zug hinzufügt, dass Tel.

ifxnXccxelg'Eig ufxniXov xXrjfxa (vgl. Pind. 1 152
;

Seh. J 59 A) ToV jur]o6y TiXQoJoxsica öoQaxi.

Anspielungen auf die Sage sind sehr häufig

;

s. z. B. Pind. 243; 9x0 ; J 752. Dass Tele-

phos monitu Clytaemnestrae Orestem infantem
de cunabulis rapuit minitans se eum occisu-

rum, nisi sihi Achivi mederentur (Hyg. f.

101), erinnert an die Themistoklesanekdote,

Thuk. Ii36; Plut. Them. 24; Corn.Nep. Them.
8, und ist wohl, trotz Robert, B. u. L. 148,

Erfindung eines der Tragiker (vgl. TGF^
S. 76), von denen — abgesehen von den
wenig bekannten Stücken des Agathon,
Moschion, lophon, Kleophon (Fahlnberg, De
Herc. trag. 46 f.) — sowohl Aischylos (da-

nach Attius? Ribbeck, TLR 307) wie Euri-

pides (Welcker, Gr. Trag. II 476-492) eine

Tragödie, Sophokles, auf den Pollak (zwei

Vas. a. d. Werkst. Hierons S. 16 den Raub des

Orest. zurückführt, ein Satyrdrama Tel. ver-

fassten; durch sie, besonders durch Eurip.

(Vogel, Seen. eur. Tr. 88—96) sind die spä-

teren Kww. (0. Jahn, Tel. u. Troilos, Kiel

1841; Arch. Aufs. 170—180; Overbeck, HG
294-308; Schlie, Darst. des tr. Sagenkr. 39
—60; Brunn, Urne Etr. 29—39; vgl. Lucken-
bach 598 f.) beeinflusst. Dargestellt werden
besonders der Kampf in Teuthrania (z. B.

Giebelfries am tegeatischen Athenatempel,

Paus. VIII 45?; Mzz. von Tegea; Vbb., Mon.
d. i. VIxxxiv; vgl. E. Loewy, Oesterr. Mitt.

IV 1880 220 ff.) und Telephos in Argos (Pol-

lak a. a. 0. S. 8; vgl. Gerhard, Die Heilung
des Telephos, Berl. Wpr. 1843 und das von Plin.

n h 3571 beschriebene Gem. des Parrhasios).

— Vgl. im allgem. Jacobson, De fah. Tele-

phea, Diss. Kiel 1864; Pillin g, Quomodo Te-

lephi fah. et Script, et artif. vet. tractav.,

Halle 1886 Diss.; s. auch 0. [S. 655] .
—

Dass der Rost des Instrumentes, das die

Wunde verursacht hat, sie heilen kann,

kommt auch in der Iphiklossage (Apd. lioi)

vor; nordische Parallelen bietet Liebrecht,

Zur Volksk. 354.

3) Apd. ep. 320. Vgl. A 71 von Kalchas
rijeaa^ ijytjaai^ 'A/cacoy "Ihop eXao).

^) Iph.'s Opferung kannte wahrschein-

lich schon die argivische Sage; aber die

Motivierung war anders [0. 590]; Iph. war
nicht Agam.'s T. Poetische Gründe haben
der sich auch an Kulttraditionen anlehnen-

den Sage vom Frevel des Agamemnon zum
Siege verholfen. Nach der ältesten uns er-

reichbaren Sagenform (Soph. EL 566 f.) läuft

Ag. aus Scherz im Hain der Artemis [über

Ikaria vgl. 0. S. 47 e] mit einem Hirsch der

Artemis um die Wette ; wahrscheinlich schwor
er das Tier, das sich zum Heiligtum der
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faliit; nach Kalchas' Ausspruch konnte sie nur durch die Opferung der

Schönsten unter Agamemnons Töchtern versöhnt werden. Odysseus holte

mit dem Herold Talthybios Iphigeneia unter dem Vorwand, sie solle Gattin

des Achilleus werden. Schon stand Agamemnon neben dem Altar, um die

Tochter zu opfern, da entrückte die Göttin sie zu den Taurern und machte
sie unsterblich 1). So erzählten die Kyprien; aber ebenfalls alt ist die bei

den Tragikern oft behandelte Sage, dass Iphigeneia als Artemispriesterin

zu den Taurern gelangte. — Bei günstigem Winde segeln die Griechen ab.

Bei der Landung in Tenedos tötet Achilleus wohl schon in den Kyprien den
Tennes; es steht dies freilich nicht im Auszug, aber ein Kampf kann bei der

Landung kaum gefehlt haben^). Bei dem Opferfest, das dann dem Hauptgotte

Göttin geflüchtet, auch dieser Göttin zum
Trotz zu töten. Diese Version, die wohl
auf einem pompejanischen Wb. (S. Herr-
lich, Berl. Arch. Ges., Nov. 1896) darge-

stellt war und der auch Eurip. lA 183 das
rjoh'x^iToy aXoog 'jQrejui(fog verdankt, knüpft
direkt an die heiligen Hirschherden im Kult
der Art. Tauropolos an, wie sie wohl auch
später noch in Patrai zu Prozessionen und
Opfern für Artemis verwendet wurden (Paus.

Vll 18 12) und durch die Heraklessage für

Keryneia wahrscheinlich gemacht werden. Das
seltsame (auch der Argesage Hyg. f. 205 zu
Grunde liegende) Motiv des Wettlaufs ist

in den Kyprien durch das natürlichere der
Jagd ersetzt worden. Vgl. Hyg. f. 98; 261;
Intp. Serv. V^ 2ii6; Apd. ep. 821; Liban. I

234i5 Reiske. Bei Dict. I19, der nach Greif,
Dict.- u. Daresfr. 33 hier aus dem 'Palamedes-
buch' schöpft, tötet Agamemnon eine der
Artemis heiUge caprea (= chevreuW^). Die
Prahlerei des Agam. kennt auch KalJim.
h 3263, die vorgespiegelte Vermählung ausser
Eurip. El. 1020 anscheinend auch Soph.
fr. 284. Auf Stesichoros führt v. Wilamo-
witz-Möllendorff, Herm. XVIII 1883 253
Emip. IT 20; 195 ff. und Lykophr. 326 f.

(wo aber die schon im Altertum strittige

Frage, ob Iphig. oder Polyxena gemeint
sei, von v. Holzinger u. Ciaceri im letzteren
Sinn entschieden wird) zurück, wonach
Agam. durch ein unbesonnenes Gelübde die
Jphig. schon vor der Geburt der Artemis zu
weihen versprochen hatte. Euphorions [fr. 81
bei Mein, An. AI.) Sagenform rekonstruiert
v. WiLAMowiTz-MöLLENDORFF, Herm. XVUI
1883 259 f. nach Schol. Arstph. Lys. 645 so

:

Agam. schlachtet seine vermeintliche Toch-
ter in Brauron, Artemis schiebf statt ihrer
eine Bärin unter und macht sie zur Göttin.
Aehnlich Nik. (Ant. Lib. 27), der aber die
Bärin durch den Farren ersetzt, das Opfer
nach Aulis verlegt und von einer doppelten
Entrückung der Iphigeneia (1) als Mensch zu
den Taurern, 2) als Göttin nach Leuke) be-
richtet.

^) Die Iphigeneiasage der Kyprien giebt
Proklos; mit ihm berührt sich nahe Apd.

ep. 821 ff., der einige Zuthaten, wie den N.
Ikarias [0. 47 ej und einige Varianten {xard
(fe rivag, öti TTi]v /Qvaijy ctQva ovx sS^voev

avzfi 'AxQSvg) bietet. Tragödien des Aisch.
(Welcker, Rh. M. V 1837 447—466), Soph.
(Welcker, Gr. Trag. I 107—110), Euripides;
bes. dem letzteren folgt Ennius (Düntzer,
Rh. M. V 1837 442-446; 0. Jahn, Herm. H
1867 228 f.); auf Soph. führt Nauck, TGF^
S. 197 zweifelnd Hyg. f. 98 zurück. — Er-
wähnungen der Sage bei Späteren häufig,

z. B. Ov. M 1225 f. mit dem eigenartigen Zug
et sunt qui parcere Troiae Neptunum cre-

dant, quia moenia fecerat urhi. In der äl-

teren Kunst sind Iph.-darstellungen (0. Jahn,
Arch. Beitr. 378—898; Overbeck, HG 314
— 328) ziemlich selten (vgl. z. B. rf. Vb. Inghi-

RAMi, Pitt, di vasi Etr. III 96 T. 251); wegen
der Abstufung des Schmerzes wird öfters

das Gemälde des Timanthes (Quintil. II I813;

Plin. nh^hiz; vgl. Cic. orat. 8274; Vol. Max.
VIII 11 ext. 6; nach Heydemann, Arch. Ztg.

XXVII 1869 7—10 kommt ein Mosaik von
Ampurias dem Gemälde am nächsten) er-

wähnt. Das schöne Relief auf der sogen.

Ära des Kleomenes in den Uffizien ist nach
A. Michaelis, Rh. M. VIII 1893 201-209
die erweiterte Kopie eines Weihgeschenkes
nach 400 v. Chr. — Später sind Darstel-

lungen von Iphigeneias Opferung namentlich
(wegen der Beziehung zum Auferstehungs-
glauben?) auf Skph. u. Aschenurnen, aber
auch auf Reliefbechern, Wbb., Msk. und ge-

schnittenen Steinen gewöhnlich; vgl. Braun,
//. sagrif. d'Iflgen., Perugia 1840; Schlie,

Darst. d. tr. Sagenkr. 60—85; Brunn, Urne
Etr. I 40— 52; Raoul-Rochette, Mon. ined.

d'ant. fig. 119-138 pl. XXVI f.; Robert,
Homer. Becher 51; Huddilston, Greek tra-

gedy in the sight of vase paint., Lond. 1898
S. 112—121; Helbig, Camp. Wgm. 283i304
(über 1305 vgl. Robert, Arch. Märch. 175);
Heydemann a. a. 0.; Heron de Villefosse,
Bull, de la soc. des antiqu. franc. YIiii 1893
S. 188 ff.; Tassie-Raspe, Descr. catal. I 537.
— Zur Sage vgl. Thümen, Iph.-sage in antikem
u. modernem Gew. 2, Berl. 1895.

2) Vgl. Wagner, Ep. Vat. 195, der ebd.
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der Insel, Apollon, gegeben wurde i), entbrennt ein Streit zwischen Aga-

memnon und dem zu spät eingeladenen Achilleus; der durch eine Schlange

gebissene 2) Philoktetes wird von Odysseus nach Lemnos gebracht. — In

Troas werden die Griechen durch Steinwürfe empfangen^); Protesilaos, der ans

Land springt, wird durch Hektor getötet; dass die Geschichte von Protesi-

laos' Gattin, der es vergönnt war, auch mit dem toten Gemahl Liebes-

umgang zu pflegen, in den Kyprien erwähnt war, kann aus der Nennung
dieser Gattin — es ist Meleagros' Tochter Polydora — mit Sicherheit

nicht gefolgert werden. Als Protesilaos gefallen ist, springt Achilleus aus

dem Schiff*) und tötet durch einen Steinwurf den Kyknos^). Es folgt die

Beerdigung der Toten und die vergebliche Zurückforderung der Helena

und der Schätze durch Menelaos und Odysseus^). Dann entbrennt vor

den Thoren der Stadt ein neuer Kampf. Da die Feste nicht erobert

werden kann, ziehen die Griechen plündernd umher. Achilleus wird von

Begierde ergriffen, Helena zu sehen; durch Aphrodite und Thetis werden

die beiden Hauptgestalten der Sage zusammengeführt^). Als dann die

Griechen umkehren wollen, hält Achilleus sie zurück; er ist es auch, der

196 die Worte (Apd. ep. 826) Oeiiöog tiqosl-

novarjg ^J)(tXXsi /U7] y.tsivca Tevrjv' reS^vrj^cia-

^ciL yuQ V7i6 'jTTokXioyog ainov iciv xrelvri

Teprjv als Einschub in den Kj/p}'ienRusz\ig

erklärt. Ist, wie Wagner annimmt, Apd.
ep. 824 f. eingeschoben, so könnte es auch 23

die Variante Kvxvov xcd ÜQoxXslccg sein,

sodass in den Kyprien Tennes, Apollons S.

[dOiioJ, Thetis' Warnung also berechtigt

war; das Opfer zur Versöhnung des Apollon
schliesst sich mit den folgenden Begeben-
heiten der Kyprien trefflich zusammen. —
Spätere erzählen, dass Thetis dem Sohne
einen Sklaven (Plut. Qu. Gr. 28) Mnemon
(Lykophr. 240) mitgab, um ihn an die Weis-
sagung zu erinnern; v. Holzinger S. 206
führt dies wegen Eust. A 521 S. 169754 zwei-

felnd auf Asklep. von Myrlea zurück.
^) Prokl. u. Apd. ep. 827 ; zw. ist fr. 13.

Die Ausgelassenheit der Achaier hatte Aisch.

in dem Satyrspiel^ Ostologoi {TGF^ S. 58),

das Sopli. in dem ^J/aicji^ avXXoyog (s. aber

Welcher, Gr. Trag. 1 110— 118) umgearbeitet
zu haben scheint, sehr drastisch geschildert.

Bei Soph. fr. 141 schmäht Odysseus den
zürnenden Achilleus; auf eine wenigstens
ähnliche Scene wird (^ 75—82 angespielt;

sie scheint also den Kyprien anzugehören.

. 2) Vgl. OvERBECK, HG 324 f. ; Mon. d. i.

VI T. VIII (rf. Vb.) und dazu Michaelis,
Ann. d. i. XXIX 1857 282—274 Tav. HI.;

Friedländer, Arch. Ztg. XXIX 1871 79 u. ö.

— Der hinkende Philoktet, Gemme (nach
Pythag. von Rhegion?), Overbeck, Gr. Plast.

I* 264; vgl. die Gemme ebd. 267au.b.
^) Nach Benndorf, Jb. d. österr. Kunst-

sammlungen XII 1891 28—25 dauert der Groll

des Peleiden noch fort, als die Griechen landen

:

erst der Tod seines Freundes Protesilaos trieb

ihn dazu, von dem Schiff zu springen. —

Daran und an das Orakel, dass der erste,

der Troias Boden betrete, fallen müsse,

scheint der wahrscheinlich aus einer im
Sinne des Odysseus (v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Herm. XXXIV 1899 618; vgl. o.

[Anm.iJ) ausgesprochenen Anschuldigung ge-

schöpfte Sagenzug (Eust. ß 698 S. 8252) zu

stammen, dass Achilleus aus Angst als letz-

ter aus dem Schiffe sprang. Durch eine

eigentümliche List rettet sich bei Auson. ep.

her. 12(13) Odyss. davor, der erste zu sein:

qui, ne Troianae premeret pede littora terrae,

ipse super proprium desiliit clypeum. —
Bei Dion Chrys. XI S. 188 Ddf. fahren die

Griechen mit Protesilaos' Leiche nach der

Chersonnes, um sie dort zu beerdigen.

4) Nach Antim. fr. 59; Lykophr. 246;

vgl. Seh. Eur. Andr. 1139 mit solcher Wucht,
dass eine Quelle hervorsprudelt. S.o. [S.6I65J.

^) Kyknos, Hektor, Memnon sind die

öfter zusammen genannten (Pind. 28i; /
539) Hauptgegner des Achilleus. Der Kampf
mit jedem dieser drei Helden wird in der

Sage dadurch eingeleitet, dass einer der drei

Freunde des Achilleus, Protesilaos, Patroklos,

Antilochos, die von Polygnot (Paus. X 80 3)

mit Achilleus und Agamemnon zusammen-
gestellt werden, fällt.

6) Nach Apd. ep. 823; Seh. r 206 BL; vgl.

AD wird die Gesandtschaft vor der Landung
in Troas abgeschickt, was nach Wagner,
Ep. Vat. 197 vielleicht eine Neuerung der

sophokleischen Tragödie 'E'kevr]g una'nrjoig

(Welcher, Gr. Tr. I 117— 124) ist. Rede des

Menel. für die Gerechtigkeit, Bakchyl. 15;

vgl.Liban.IVS. 1-47R. — Talthybios, Helena

zurückfordernd, will Urlichs, Beitr. zur Kunst-

gesch. 20 auf sf. Vb. erkennen. Vgl. auch

Overbeck, HG 331—383.
7) Overbeck, HG 835 ff.
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in dem wieder beginnenden Kampf am meisten hervortritt: er führt die

Kinder des Aineias weg, erobert Lyrnessos, Pedasos und mehrere umliegende

Städte, er tötet den Troilos ^). Den Lykaon verkauft Patroklos nach Lem-
nos; von der sonstigen Kriegsbeute empfängt Achilleus Briseis, Agamemnon
Chryseis^). Aber nun tritt vermutlich wieder ein Umschwung ein, dessen

Einzelheiten allerdings nur erraten werden können. Die Verteilung der

Beute scheint Missgunst erregt zu haben; namentlich grollen Odysseus,

^) Neben dieser von Proklos bezeugten

Sagenfassimg der Ki/prien scheint es eine

andere, sclion von der Vorlage zu Plaut.

Bacch. 954 (vgl. Kiesslikg, AtiaJ. Plaut hia,

Greifsw. Ind. Schol. 1878 S. 16; Robert, B.

u. L. 125 6o), dem Jis i^ctnarcöy des Menan-
dros, verspottete, auch auf streng rf. Vbb.
(Schreiber, Mon. iL L X 222) nachweisbare,

also ebenfalls alte Version gegeben zu haben,

nach der Troilos' Tod für den Ausgang des

Krieges verhängnisvoll (z. B. Myth.Vat. I 210
cui dictum erat, quod si ad annos viginti

renisset, Troia everti non potuisset), also wohl
auch zeitlich diesem nahegerückt war. Nach
Hektor fällt er bei Auson. ep. her. 18, nach
Memnon bei Dict. 49, kurz vor diesem bei

Dares 33, bei welchem er nach Hektors Tod
mit Memnon die Führung der Troer über-

nimmt. — Noch das Drama (Phrynich. TGF
723i3; Sophokl. ebd. 266; vgl. Welcker, Gr.

Tr. I 124—129; eine Parodie ist vielleicht

Stratthis' Troilos Kock I 723) hat Troilos

dargestellt; später wird er nur selten er-

wähnt, sodass, abgesehen von der Liebe des
Achilleus zu Troilos (Lykophr. 809), die Schrei-
ber, Ann. d. i. XLVII 1875 202 ff. auf Soph.
zurückführt, eine Fortentwickelung der Sage
nicht nachweisbar ist. Dass Troilos S. des
Ap. heisst [o. 640 2] und der f^aa/ahafj,6g
(Soph. fr. 566, Rohde, Ps.^ I 324) könnte der

älteren Sage angehören; dass die spätere
Dichtung sein Alter erhöht habe (Wel-
cher) gilt für Dares [s. 0.]; Soph. fr. 562
nennt ihn dyö'QOTiaida, YA I474 piier, itnpu-

bem Hör. c. II 9 15, fr' ci/foop Qu. Sm. 4 431.

Dass Troilos in jüngeren Sagen im Kampf
gegen Ach. fiel (wie bei Dares), ist aus Aus-
drücken wie congressxis YA I475; Sen. Ag.
747 kaum zu folgern. Wenn endlich i2 257
TQmlov i7j7iiox((QjuT]i/ nennt, so ist dies eher
Anspielung auf als (Arist. bei Lehrs, Ar.^
190 f.) Ausgangspunkt für die spätere Sagen-
form, nach der Troilos überrascht ward, als
er mit Pferden zur Tränke ritt; v. Wilamo-
witz-Möllendorff, Herm. XXXIV 1899 614i
bezieht auch den Ausdruck nodag wxi-? U%iX-
>'Bvg auf die Troilossage. Verhältnismässig
\nel reichhaltiger sind die auf die Troilos-
sage bezüglichen Kunstdenkmäler; auch sie

gehören aber überwiegend der älteren (Schnei-
der, Tr. Sagenkr. 111— 134), z. T. der älte-
sten Zeit an (vgl. z. B. das altklazomenische
Vb., Zahn, Ath. Mitt. XXIII 1890 46 ff. T. VI,

das ebenfalls ionische Vb. Gerhard, Auserl.

Vbb. IIIcLXXxv S. 75, das korinthische Vb.
Urlichs, Beitr. z. Kunstgesch. S. 22 T. 7 ; die

Timonidasvase aus Kleonai, von Schreiber,

Ann. d. i. XLVII 1875 209 wegen des Bartes
des Troilos für eine archaistische Imitation

gehalten, nach Löschcke, Arch. Ztg. XXXIV
1876 116 ca. 600 v. Chr. angefertigt). Die
Vbb. (Klein, Euphr.2 213—240; Luckenbach
600—613) überwiegen durchaus. Mehrere
Züge der Sage sind nur oder fast nur durch
Vbb. festzustellen, so, dass Achilleus durch
Troilos' Tod ein (bisweilen durch den Raben
angedeutetes) Apollonheiligtum entweiht, was
wahrscheinlich in Beziehung zu seinem Tode
stand (Brunn, Sitz.ber. Ba AW 1880 175 ; vgl.

u. [694 sj), der übrigens an dasselbe thym-
braiische Apollonheiligtum verlegt wird, und
besonders die Verknüpfung der Troilossage

mit der Sage von Polyxena, die entweicht,

während Troilos gefangen wird (z. B. Fran9ois-

vase; Vb. des Timonidas, Löschcke, Arch. Ztg.

XXXIV 1876 116; Förster, Herm. XVII 1882

193; XVIJI 1883 476 f.; vgl. auch das sf.

Vb. cL rev. V 1891 340). — Die Troilosdar-

stellungen beziehen sich auf 4 Augenblicke
der Sage: 1) Ach. lauert dem Knaben auf

(Overbeck, hg 339-344; Vb. bei Conze,

Ann. XXXVin 1866 285—294 tav. d'a.U.);

2) Verfolgung (Overbeck, HG 344—359;
Hauser, Arch. Jb. XI 1896 180 9: sf. Vb.);

3) Troilos' Tod (Overbeck, HG 359—364);
4) Hektors Kampf um Troilos' Leiche (Over-

beck 364 f. Die von Welcker, Auserl. Vb.
I 371 f. als Hektor mit der Leiche des Troi-

los gedeutete Neapler Gruppe stellt nach
Rossbach, Rom. Mitt. X 1895 240 ff. vielmehr

Athamas und Learchos vor) und Troilos' Ver-

stümmelung (z. B. sf. Vb. bei 0. Jahn, Arch.

Ztg. VIII 1856 230). — Vgl. im allgemeinen

Jahn, Teleph. u. Troilos, Kiel 1841 67—91;
Arch. Ztg. VIII 1856 226-238; Welcker,
AD V 439—480; Brunn, Urne Etr. b2-ß9;
Schreiber, Sul mito di Troilo. Ann. d. i.

XLVII 1875 188—210. Ueb. die Euphronios-
schale (Gerhard, Auserl. Vbb. IIIccxxiv f.)

vgl. Klein, Meistersign.^ 141; Löwy, Oesterr.

Mitt. XI 1887 190 f.

2) Nach Seh. J 138 B (aus Porphyr.?
ScHWARTz, Phil. Jb. Suppl. Xn 1881 407) er-

hält Aias Tekmessa, Teleutas' T., Odysseus
Laodike, Kyknos' T.
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der schon seit der Aufdeckung seines Wahnsinns Feindschaft im Herzen

trug, und Diomedes dem Palamedes; bei einer Fischjagd töten sie den

Verhassteni). Hierob^) zürnt Achilleus und hält sich nach dem Ratschluss

des Zeus, der die Troer erleichtern will — wahrscheinlich, damit noch mehr
der Griechen fallen — , vom Kampfe fern. Inzwischen ziehen von nah und

fern den Troern Bundesgenossen zu, deren Aufzählung das Gedicht mit

einem Ausblick auf neue, grössere Kämpfe beschloss.

3. llias.

Nächst dem Epos war die wichtigste Gestaltung des in ihm behandelten Sagenstoffes

die 'aischyleische Ilias\ d. h. die Trilogie Myrmidonen (Tod des Patroklos, als dessen

Päderast Achilleus drastisch geschildert war), Nereiden (Tod Hektors), Phryger oder Hek-

tors Lösung. Den in diesen drei Dramen niedergelegten Stoff scheinen Ennius in Hectoris

Ultra und Accius in der Epinausimache zusammengezogen zu haben (Wecklein, Sitz.ber.

Ba AW 1891 327—385; vgl. Ckoisat, Rev. et. gr.Yll 1894 151—180; früher wurde dem
letzteren Stück nur der Stoff der Myrmidonen zugeschrieben, z. ß. von Robert, Bild und

Lied 133 ff.); die Myrmidonen des Accius behandelten dagegen wahrscheinlich die fxrjvig

(Robert a. a. 0. 129 ff.; s. aber dagegen 0. Ribbeck, Rh. Mus. L 1895 277—285). Wie weit

sich der Achilleus des Aristarchos {TGF'^ S. 728, danach Ennius s. TLR^ S. 272) und des

Astydamas [TGF^ 777) auf die lUas bezogen, ist zw. — Kunstdarstellungen (Overbeck,

HG 371—487; Schlie, Tr. Sagenkr. 114—122) sind weit weniger zahlreich als bei den

Kyprien, aber doch nicht selten; als allerdings sehr freie Darstellungen der llias sind wohl

auch die als solche angezweifelten Reliefs des Heroons von Gjölbaschi zu betrachten: bei

Benndorf, Taf. IX—XV; vgl. Jb. d. kunsthist. Samml. IX 1889 115—134; Petersen-Luschan

14 f. und gegen Noacks Zweifel Gürlitt, Ath. Mitt. XIX 1894 287; Mackenzie, Festschr.

für Bennd. 159—162. — Vgl. über die Sage und über die in der Dichtung ausgesprochenen

mythologischen Vorstellungen im allgem. L. v. Sybel, Mythol. d. llias, Marb. 1877.

^) In den Kypinen {fr. 18), mit deren
Palamedesepisode das Gedicht Palamedeia
(Gramer, Anecd. Oxon. I 2782 [zu B 761])
schwerlich identisch ist, werfen Diomedes
und Od. den Palamedes beim Fischfang ins

Meer, bei Dict. 2 15, der nach Greif, l3ict.-

u. Daresfr. S. 33 hier aus dem 'Palamedes-
buch' schöpft, verlocken sie ihn durch einen
angeblichen Schatz in einen Brunnen zu
steigen, wo sie ihn durch Steine töten.

— Später überwiegt — abgesehen von der
vereinzelten Angabe, dass Paris Palam. er-

schossen (Dar. 28) — eine wahrscheinlich
in der Tragödie (Aisch. Pal. TGF^ S. 59;
Soph. TGF^ S. 236; Welcker, Gr. Tr. 1 129;
Euripid. TGF'' S. 541—546; Welcker ebd.

II 500—510) besonders gepflegte und viel-

leicht von ihr erfundene Fassung, nach wel-
cher die Griechen Palam. steinigen, weil der
rachsüchtige Od. ihn als Verräter bezeichnet
hat. Im Zelte des Pal. wird während dessen
Abwesenheit Gold vergraben (oder durch
einen Sklaven unter das Bett gelegt. Seh.
Eurip. Or. 432) und ein kompromittierender
Brief des Pal. entweder ins Lager geworfen
(Apd. ep. 3 8) oder aber (Hyg. f. 105; Serv.
\A 281 ; Myth.Vat. I 35; Lact, zu Stat. Theh.
I93) einem gefangenen Phryger mitgegeben,
den dann ein Mann des Od. nahe dem Lager
tötet. Als Ort des Mordes werden Geraistos

Handbuch der kla«s. Altertumswisssenschaft. V, 2.

(Aisch.? Wagner, Ep. Vat. 178), Tenedos

oder Kolonai (Seh. Eur. Or. 432) ange-

geben. Vgl. über den Mythos noch Gorg.

or. 2; Alkidam. or. 1; YA 28o ff. (Serv.; s.

KuscHEL, Quellen von V/1, Breslau 1858

Progr. S. 5); Heyne, Exc. IV zu V^ IL
— Kunstdarstellungen: Welcker, AD III

435—442 (T. XXXVII scheint eine Fäl-

schung) V 180 f. ; Overbeck, HG 366 ff. —
Vgl. im allgem. 0. Jahn, Palam., Hamb. 1836

(Kieler Diss.).

2) Dies bezeugt allerdings erst Philostr.

her. 10 8 S. 182 Kays., dessen Sagenfassung

wie sonst, so auch hier, von den Kyprien
wesentlich abweicht. Es wird daher gewöhn-
lich diese Motivierung den Kyprien abge-

sprochen, wofür auch geltend gemacht wer-

den könnte, dass die Jiog ßovXrj vor der Er-

mordung des Palamedes hätte angeführt

werden sollen, wenn diese der Anlass zu der

Erfüllung von Zeus' Ratschluss war. Doch
konnte die Zeitfolge des Proklos leicht ge-

stört werden und ein anderer Grund für

diese zweite Entfremdung des Achilleus ist

weder überliefert noch mit irgend welcher

Wahrscheinlichkeit zu erschliessen; auch die

Aufeinanderfolge der Sätze sneira son Ua-
XafXTjdovg O^dvarog, xal Jiog ßovXr} lässt einen

inneren Zusammenhang vermuten.
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24:7. Zu Anfang der Ilias sendet Apollon auf die Bitte seines Priesters

Chryses^) den Griechen eine verheerende Seuche. Nach Kalchas Rat 2)

wird die gefangene Chryseis dem Vater von Agamemnon zurückgegeben s);

zugleich aber lässt dieser aus Achilleus' Zelt die jenem als Ehrenanteil an
der Beute zugestandene Briseis holen '^). Inzwischen hat sich Achilleus nach
einem heftigen \Vortstreit^) vom Kampfe zurückgezogen; seiner flehenden

Mutter Thetis verspricht Zeus, dass, während Achilleus feiert, die Troer
siegreich sein sollen. Durch ein falsches Traumbild ermutigt, beschliesst

Agamemnon am folgenden Tage eine grosse Schlacht. Aber eine Probe,

die er in der Fürstenversammlung mit dem Mute der Seinigen anstellt,

fällt ungünstig aus; die allgemeine Freude, die sich bei dem erheuchelten

Vorschlag abzusegeln erhebt, wird kaum durch Odysseus und Nestor ge-

dämpft. Endlich durch Agamemnon angefeuert, ordnen sich die Völker

zur Schlacht. Als aber Paris auf Hektors Antrieb sich zur Entscheidung
des ganzen Krieges für einen Zweikampf mit Menelaos^) anbietet, geht

dieser darauf ein; die Völker legen die Waffen bei Seite, und ein feier-

liches Bündnis wird beschworen. Menelaos siegt, aber Paris wird durch

Aphrodite in seine Schlafkammer entrückt, wo er an Helenas Seite des

Kampfes vergisst. Auf Heras Antrieb, die Troias Untergang beschlossen,

verleitet Athena den Pandaros zum Schuss nach Menelaos '^) und veranlasst

dadurch den Bruch des Bündnisses ; von Agamemnon angespornt, stürzen sich

die Achaier auf die Feinde, allen voran Diomedes^). Der tötet den Pandaros,

verwundet den Aineias^) und sogar Aphrodite, als sie dem Sohne zu

*) Diesen Stoff scheint Soph. in den
uiXuctliüxi^eg behandelt zu haben. Das Ge-
bet des Chr. und das Sühnopfer der Griechen
stellt ein unterital. Vb. dar (Heydemann, Arch.
Ztg. XXX 1872 43; vgl. Luckenbach 522 ff.);

Tab. IL bei Jahn, Bilderchr. 10 3. Anderes
bei OvERBECK, HG 380.

2) Ilische Tafel. Brüning, Arch. Jb. IX
1894 146 vergleicht ein von Helbig auf
Odysseus bezogenes Wb.

3) OvERBECK, HG 384; Helbig, Camp.
Wandgem. S. 285 f.

*) Oefters auf Vbb., darunter Hieronvase,
s. Mon. d. i. VIxix; Brunn, Ann. XXX 1858
352—873; vgl. Robert, B. u. L. 96. — Vgl.
auch Overbeck, HG 387—390; Brunn, Tro-
ische Mise. I 61—73. üeber ein pomp. Wb.
s. Welcker, ad IV 126—133. Zu den ilischen
Tafeln vergleicht Brüning a. a. 0. 145 pom-
pej. Wbb. u. Msk. — Gemmen nicht ganz
selten, z. B. Tassie-Raspe I 539.

") Overbeck, HG 383 f.; Helbig, Camp.
Wandgem. S. 285. — Ethopoüa, Achilleus,
als Briseis geraubt ist, Liban. IV 1034 R.

;

ebd. IV 83-110 Rede des Patroklos, um den
Freund zu beschwichtigen. — Eine ganz ab-
weichende Begründung von Achilleus' Nicht-
kämpfen gibt Myth. Vat. 1211 Achilles noluit
expugnare Troiam, quia corruptus erat a
Priamo rege promittente ei filiam suam
Pohjxenam dare in coniugium. Die ganze Ge-
schichte enthält Seltsamkeiten : statt Phoinix

Vgl. auch Ann. d. i.

und Odysseus wird Diomedes zu Achilleus

geschickt, und statt Patroklos fällt Palamedes
in Achilleus' Rüstung. Wie schon Bode sah,

ist das kaum blosse Verwirrung.
^) Unter den Kunstdarstellungen ragt

hervor die Diirisschale, Michaelis, Arch. Ztg.

XXXI 1873 8; Fröhner, Mus. de France
XI f., deren Beziehung auf den Zweikampf
des Paris und Menel. allerdings nicht ganz
sicher, aber trotz Artemis' Gegenwart wahr-

scheinlich ist. S. Robert, Bild u. Lied 98 ff.

;

Luckenbach 518 f. — Üeber die Aschen-
kisten vgl. ScHLiE S. 114— 119; Brunn, Ut^ie

Etr. I 69- 72; über die ilische Tafel Brüning,
Arch. Jb. IX 1894 147.

XXXV 1863 S. 412 tav. d'agg. N.

') E 170 ff.; Pandaros' Tod ebd. 290 ff.

An diese Scene lehnt sich ein hochaltertüm-

licher korinthischer Pinax, Furtwängler,
Beschr. d. Berl. Vasens. S. 78 f. no. 764;

Schneider, Tr. Sagenkr. 183.

^) Daher heisst dieser Teil der Ilias [E)

JiOfxrj^ovg dgiaisia. — JiOfXTJdovg iyxiöfXiov

Liban. IV 936—942 (mit der entlegenen Notiz

937, dass der Held von Chiron auf dem
Peiion erzogen ward).

^j Rf. Vb. aus Kamiros streng schönen

Stiles, P. Gardner, Journ. philol. Yll 1877

218 ff. T. B; Robert XV Hall. Wpr. Taf. II;

Luckenbach S. 517, Aphrodites Verwundung
auf Gemmen, Tassie-Raspe, Descr. cat. I 548.
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Hilfe kommen will, endlich selbst den Ares, als er mit dem inzwischen

von ApoUon auf die Burg geretteten Aineias die Achaier bedrängt. Mit

seinem väterlichen Gastfreund Glaukos von Lykien tauscht Diomedes

die Waffen!). Vergeblich ist das Flehen der Ilierinnen, welche auf Hek-

tors Antrieb 2) der Athena einen Peplos darbringen ^j ; Hektor kehrt in

die Schlacht zurück, am skaiischen Thore trifft er seine Gattin Andro-

mache^) mit ihrem Sohne Astyanax, dann stürzt er sich mit Paris auf

die Feinde. Ein unentschiedener Zweikampf zwischen dem telamonischen

Aias und Hektor &) beschliesst diesen ersten Schlachttag der Ilias. Am
folgenden oder den beiden folgenden Tagen ruht der Kampf; die Toten

werden bestattet, die Achaier, denen Paris vergebens reiche Schätze an-

geboten, bauen die Schiffsmauer. Erst am dritten (vierten?) Tage tritt die

von Zeus verheissene, von dem Hörer in banger Spannung erwartete Nieder-

lage der Achaier ein. Als Zeus, der allen Göttern verboten hat, sich in

den Kampf einzumischen, das Schicksal der Troer und Achaier wiegt,

sinkt die Schale dieser. Sie werden bis an die Mauer zurückgedrängt;

ein Verstoss, bei dem sich Teukros auszeichnet, hat nur vorübergehenden

Erfolg, Heras und Athenas Versuch, den wieder Weichenden zu helfen,

wird durch Zeus vereitelt. Abends lagern die siegreichen Troer auf dem

von zahlreichen Wachtfeuern erhellten Schlachtfeld. Der verzweifelnde

Agamemnon wird nur mit Mühe durch Diomedes und Nestor von seinem

Plan, abzusegeln, zurückgehalten; in ihrer Not erinnern sich die Achaier

des grollenden Achilleus, aber ein Versuch des telamonischen Aias, des

Odysseus und Phoinix, ihn zum Kampf zurückzuführen ß), scheitert an

1) Z 119—236; OvERBECK, HG XVI 13;

Schneider, Tr. Sagenkr. S. 17 ff.

2) Z 236 ff. Hektor in Troia, Overbeck,
HG 398 ff.

3) Z 297 ff. In der Kunst nur auf den
ilischen Tafeln (Brüning, Arch. Jb. IX 1894

149) nachweisbar; vgl. aber YA I479.

^) Z 369— 496. Naevius Hector profi-

ciscens TLR^ 246 vielleicht mit Benutzung
von Astydamas' Hektor TGF^ 118. Auf
Vbb. ist Hektors Abschied nicht häufig dar-

gestellt: Gerhard, Auserl. Vbb. 322 ; Braun,
Man. ann.huU. 1855 67—74; Overbeck, HG
40426; Brunn, Sitz.ber. Ba AW 1868 74 ff.;

Percy Gardner, Journ. Hell. stud. IX 1888
11—17; Heydemann, Arch. Jb. IV 1889 260 ff.

Ein Gemälde in Velia erwähnt Plut. Brut. 23.

Pompejanische Wbb. bei Helbig, Camp.
Wandgem. S. 288; über die iUschen Tafeln

vgl. Brüning, Arch. Jb. IX 1894 149; Gem-
men bei Tassie-Räspe I 536 f.

5) H 161— 312. In der Kunst sind drei

Scenen dieses Teiles der Sage dargestellt

worden: 1) die Achaier losend, H 175 ff.,

Bronzegruppe des Onatas, Paus. V 25 s ; 2) der
Zweikampf, schon in der archaischen Kunst
öfters dargestellt, z. B. auf dem Kypselos-
kasten, Paus. V 192 (Jones, Journ. Hell. stud.

XIV 1894 75); auf sf. Vb. aus Vulci, Mus.
Gr. II 1 3 ; dann auf der Schale des Duris

Fröhner, Mus. de Fr. XI f.; vgl. Lucken-

bach 517; Robert, Bild u. Lied 98 ff.; 3) der

Waffentausch, H 299 ff., ist wahrscheinlich

(Luckenbach 520) auf dem rf. Vb. Mon. d. i.

I 35 f. (Overbeck, HG XV 4) dargestellt,

das allerdings von Overbeck, HG S. 333 u. aa.

auf Hektors und Achilleus' in den Kyprien
geschilderten Kampf bezogen wird.

ß) II. 9 182—668. Sie treffen ihn (ise) cpQepa

XEQTiofisvov (fOQ/uiyyi hyslrj (Achilleus vom
Saitenspiel ausruhend, Marmorstat. in Neapel?

Sauer, Stren. Helbig. 26ö^.). Die Geschichte

von Phoinix, der auf die Bitten seiner Mutter

die Kebse seines Vaters verführt (445 ff.) und

von diesem verflucht wird, hat Eurip. im
^otVtl TGF^ S. 621 ff. nach dem Muster

der Hippolytoslegende umgestaltet: Phoinix

wird auf die ungerechte Beschuldigung

Phthias hin vom V. geblendet; vgl. Apd. 3i75;

AP Ss; Eust. S. 763 11 und Seh. II. 9453 BL.

Hieronymos fühi-te als Vorbild dieser Sagen-

form eine Geschichte an, in welcher ein

öcdfxoiv ^ArttyvQcÜGioq dies Schicksal dem
Sohne des Frevlers an seinem Hain bereitet;

vgl. ^viidi.Avay.', Apostol. 979; vgl. ebd. 296;

Biegen. 831; Ail. fr. 295; 316; Hiller, Sat.

Saupp. 93. — Die Presbeia wird oft auf Vbb.

dargestellt. Dass der Maler des altkorinth. Vb.

mit Achilleus, Thetis, Olisseus und *^lvyQr}g

(?Arch. Jb. VII 1892 28; Fröhner erinnert
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des Helden starrem Sinn. In der Nacht schleichen Diomedes und Odys-

seus, um Kundschaft zu holen, zur Stadt. Der unterwegs gefangene

Dolon verrät ihnen, bevor er getötet wird, dass Rhesos in die Stadt

gekommen sei. Es gelingt ihnen, diesen mit seinen Mannen zu töten

und die Rosse zu den Schiffen zu führen 0. Der vierte (fünfte?) Tag
beginnt mit einem Siege der Achaier. Agamemnon dringt bis an die

Stadtmauern vor. Erst als Köon ihn verwundet 2), wendet sich das

Schlachtenglück: nacheinander werden die Achaierfürsten getroffen, Dio-

medes, Machaon und Eurypylos durch Paris, Odysseus nach tapferem

Kampfe) durch Sokos. Endlich weicht selbst Telamons gewaltiger Sohn.

Achilleus, der von seinem Zelt aus Machaon verwundet gesehen, schickt

Patroklos aus, sich zu erkundigen; der erfährt von Nestor, der eben mit

der klugen Hekamede den Machaon pflegt*), die Trauerkunde und gewinnt

auf der Rückkehr durch den verwundeten Eurypylos ein noch deutlicheres

Bild von dem Schrecken der Achaier. Schon sind diese hinter die Schiffs-

mauer zurückgedrängt, die sie tapfer verteidigen, bis Hektor mit gewal-

tigem Felsblock das Thor zerschmettert. Ein furchtbarer Kampf ent-

spinnt sich im Lager und vor den Schiffen 0), wo namentlich die beiden

an die Scene - 35— 137) mit letzterem N.

den Plioinix bezeichnen wollte, und dass er

überhaupt die Ilias vor Augen hatte, ist

mir nicht so wahrscheinlich wie Kretschmer,
Gr. Vaseninschr. 20. — Zusammenstellung der

sf. u. rf. Vbb. bei Robert, Arch. Ztg. XXXIX
1881 S. 137—154. Die Vbb. des V. Jh. zeigen

gewöhnlich ausser Achilleus Aias, Odysseus
und Phoinix; die Nachahmung der Ilias ist

wie gewöhnlich frei. Im einzelnen erwähne
ich die Hieronvase, den Pariser Krater, Mus.
Ca in}), (alle drei abgebildet Mon. d. /. VI xix ff.

;

vgl. Brunn, Ann. XXX 1858 352—373);
Robert, Bild u. Lied 95. Vgl. auch Overbeck,
HG 408; Schneider, Tr. Sagenkr. 19—21. -
Statt Phoinix und Odysseus tritt in einer

Sagenform Diomedes [s. 0. 674 5J auf.

^) Die Erzählung der Doloneia der Ilias

{K) wird später hauptsächlich in drei Punk-
ten modifiziert: 1) Dolon verkleidet sich als

Wolf (Eur. Rhes. 208); dieser Zug des My-
thos ist entweder angedeutet oder vorbereitet

dm-ch li:334; 2) Dolon wird auf Vbb. durch
Odysseus getötet, nicht wie K 456 durch
Diomedes; 3) es ist bestimmt, dass Troia
nicht untergehen kann, wenn Rhesos nicht
in der Nacht getötet wird (Eur. Rhes. 591;
vgl. Pind. fr. 262), oder wenn seine Rosse
vom Skamandroswasser trinken (so wahr-
scheinlich Attius in den Nyctegresia; vgl.

Ribbeck, TLR^ S. 306; V^ II I472; Intp.

Serv. z. d. St.; Serv. V^ 2i3; Seh. K 435 AD).
Durch wen oder wann diese Aenderungen
eingeführt sind, ist noch nicht ermittelt; die

erste findet sich bereits auf klazomenischen
Skph. [s. u.J, damit erledigt sich Kleins Ver-
mutung (Euphron.2 149), dass Euphronios, der
sie ebenfalls bietet, einer Tragödie folgt;
aber auch die Vennutung Vogels, Scenen

eur. Trag. 21, dass lediglich Homer ihm
vorlag, ist nicht mehr zu halten. Stüd-
NiczKA, Arch. Jb. V 1890 143 dachte an
Hipponax (?vgl. fr. 42) — Die Kunst hat die

Fortführung der Rosse und noch früher die

Tötung des Dolon dargestellt; selbst wenn
Schneiders (Tr. Sagenkr. 48) Zweifel an der

Deutung der sf. Vbb. in allen Punkten richtig

sein sollte, besitzen wir jetzt hocharchaische

Darstellungen an den klazomenischen Skph.
(bei Murray S. 7 u. U pl. I und VII; vgl.

V^inter, Ber]. phil. Wochenschr. XVIII 1898

956. S. auch Ant. Denkm. Ixuv). Unter
den jüngeren Vbb. ragt das des Euphron.
(de Witte, Ann. d. i. VI 1834 295 f.; Mon.
d. i. II 10a) hervor; vgl. Robert, Arch. Ztg.

XL 1882 47—52. S. auch Gerhard, Trinksch.

u. Gef. II 57 T. X (apul. Eimer); Vogel, Sc.

eur. Trag. 21. Geschnittene Steine bei Tassie-

Raspe I 554. Vgl. über Kunstdarstell. im
allgemeinen Overbeck 412—420. S. auch
Schreibeb, II mito di Dolone. Ann. d. i. XLVII
1875 299—325. Aus K 265 ist nach den auf

Aristarch (Lehes^ 186) zurückgehenden Seh.

u. Eust (804i7) z. d. St. die zuerst bei dem
Maler ApöUodor auftretende Bekleidung des

Odysseus mit dem Hute herzuleiten. — Der
N. Rhesos ist nicht(ToMASCHEKjSitz.ber.WAW
CXXX 1894 53) thrakisch, sondern [2Ui',

743] griechisch.

2j A 248-268. Darstellung auf dem
Kypseloskasten, Paus. V 194; Jones, Jörnen.

Hell, stiid. XIV 1894 77. Aa. bei Schneider,

Tr. Sagenkr. 13—17.
3) A 345—487. Vgl. den etrusk. Skph.

SvoRONos, Arch. Jb. I 1886 205-210.
^) A 624 ff. Tct. Overbeck, HG 421.

^) Dieser höcht wirkungsvolle Teil der

Ilias (N) hat weder in der Poesie noch in
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Aias, durch Poseidon ermutigt, Hektor standhalten, während auf der

anderen Seite Idomeneus manchen edlen Troer tötet. Schliesslich sind

aber die Troer, durch Zeus unterstützt, im Vorteil; die verwundeten
Fürsten, die sich vor den Zelten mit Nestor treffen, beschliessen auf Dio-

medes' Rat, in die Schlacht zurückzukehren, um wenigstens durch ihre

Gegenwart die Ihrigen zu ermutigen. Auf kurze Zeit gelingt es Hera
mit ihren durch Aphrodites Gürtel verstärkten Reizen, ihren Gemahl, der

den Troern hold ist, zu fesseln i). Als Zeus erwacht, ist das Bild des

Kampfes verändert: von Poseidon unterstützt, sind die Griechen im Vor-

teil, Hektor selbst, durch einen Steinwurf des telamonischen Aias ver-

w^undet, hat das Schlachtfeld verlassen müssen 2). Sofort lässt Zeus den

Poseidon durch seine Botin bedräuen, dass er vom Kampf absteht, während
Apollon den Hektor heilt und, mit der Aigis den Troern voranschreitend,

Entsetzen unter den Griechen verbreitet. Schon schwingt Hektor den

Feuerbrand gegen die Schilfe, da tritt Patroklos, der bis dahin den ver-

wundeten Eurypylos gepflegt hat, hinaus und überschaut das Verderben

der Griechen. Er eilt zu Achilleus^), der ihm erlaubt, den Bedrängten

zu helfen, unter der Bedingung, dass er nicht selbst in Gefahr gerät. In

Achilleus' Rüstung*) kehrt Patroklos mit den Myrmidonen in die Schlacht

zurück, wo selbst Aias nicht mehr standhalten kann. In der Meinung,

Achilleus selbst komme, fliehen die Troer, von Patroklos verfolgt; Sarpedon

erliegt dem Sieger 5), der, uneingedenk der Warnung seines Freundes, bis

an die Stadtmauer vordringt, endlich aber von Euphorbos verwundet 0)

und von Hektor bezwungen wird'^). Mit Mühe wird seine Leiche, der

Hektor die Waffenrüstung genommen, von Menelaos, der zuerst an Euphor-

bos Rache genommen hat^), und Meriones unter der Deckung der beiden

der bildenden Kunst einen besonderen Ein-

druck hinterlassen. Aias Hekt. von den
Schiffen abwehrend kennt Bakchyl. 1872 ff.;

über Accius 'Enij/avaifxdx^ s. o. [673]. Ein
Gemälde des Samiers Kalliphon im ephesi-

schen Artemistempel erwähnt Paus. V 192;
ein röm. Tct.medaillon veröffentlicht FßöH-
NER, Gaz. arch. XIV 1889 pl XV S. 50-53.
Anderes bei Overbeck, HG 422—424.

^) Hl 53—353. lieber Kunstdarstellungen

s. u. [§ 292].
^) B 402 ff. Diese oder eine ähnliche

Scene schwebte dem Maler des Vb. Mon. d. i.

Ilxxxviiia vor, wo AXfag, hiqzoQ u. Aivsag

bezeichnet sind; s. Abeken, Ann. d. i. VIII
1836 306—310; Lückenbach 541; P. J.

Schneider, Rh. M. XXXVII 1882 344 und
dagegen Schneider, Tr, Sagenkr. 20 f.

2) Ob die Unterredung der beiden Freunde
{n 1 ff.) auf einem pompej. Wh. (Welcker,
A. D. IV 121 ff ) dargestellt ist, bleibt zw.

*) Die Anlegung der Rüstung stellte

Kalliphons Bild im Tempel der ephesischen
Artemis (Paus. X 266) dar.

5) 77 419-683. Ob die Vbb. mit der
Entrückung eines toten Helden durch Hypnos
und Thanatos auf Sarpedon (/7 681 ff.; so

bes. Robert, Bild und Lied 104 ff.) oder auf

Memnon (so bes. Brunn [s. u. 682 1]) gehen, ist

eine viel behandelte . Streitfrage. Am del-

phischen Schatzhaus der Siphnier war nicht,

wie man ursprünglich (z. B. Berl. ph. Wschr.
XV 1895 574) glaubte, der Kampf um Sar-

pedons, sondern um Patroklos' oder Euphor-
bos' Leiche dargestellt; s. Homolle, Bull,

corr. hell. XXI 1896 587. — Unwahrschein-
liche phoinikische Etymologie des N.'s Sar-

pedon bei Lewy, Sem. Fremdw. 193.

6) 17 802. — Später wurde dem Pytha-

goras die Behauptung zugeschrieben, er sei

in einem früheren Daseinszustand Euphorbos
gewesen: Zeller, Gr. Ph. 1^ 3122.

^) Ueber die Behandlung dieses Teiles

der Sage in der Tragödie s. 0. [673].
^) P 1— 60. Menelaos und Hektor über

Euphorbos' Leiche kämpfend, Teller aus

Kamiros (Salzmann, Camit\ 53; vgl. P. J.

Meier, Rh. M.XXXVII 1882 346;Kretschmeb,
Gr. Vaseninschr. 7. — Kekule, Rh. M. XLHl
1888 481 f. will Reste einer Version nach-

weisen, in der Euph. Patr. getötet hat^ nach
Dümmler, Arch Jb. VI 1893 263 ff. von einem
Argiver, wohl des VK. Jh. 's, nach Kretsch-

MER a. a. 0. 9 jedenfalls vor 600 gefertigt.
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Aias zu den Schiffen getragen i), während Achilleus vom Graben aus

rufend die Troer schreckt. Ünermesslich ist Achilleus' Trauer; nur der

Gedanke, den toten Freund zu rächen, beseelt ihn, obwohl er weiss, dass

dann auch ihm der Tod gewiss ist. Seine Mutter Thetis, die auf seine

Klagen herbeigeeilt ist 2), verschafft ihm ifieue Waffen von Hephaistos ^)

;

so gerüstet, zieht der Held, der sich mit Agamemnon ausgesöhnt hat*),

in die Schlacht; kaum kann er es erwarten, dass das Heer sich durch

Speise stärkt, so ganz erfüllt ihn Rachedurst. Die Götter selbst stürzen

sich in den Kampf. Aineias wird durch Poseidon, Hektor durch Apollon

vor Achilleus gerettet. Dieser treibt die Troer teils in die Stadt, teils in

den Skamandros, der sich darüber empört und Achilleus bedroht, aber von

Hephaistos in Heras Auftrag verbrannt wird. Es folgt die gewaltige

Götterschlacht. Achilleus verfolgt die letzten Troer, die Apollon in Age-

nors Gestalt, den Helden hinter sich herlockend, rettet. Als Achilleus

zurückkehrt, erwartet ihn allein Hektor, von den Eltern vergeblich er-

mahnt, sich zu retten ö); die beiden Heere haben sich zurückgezogen.

Zeus, den Hektors Los jammert, wägt das Schicksal der beiden kämpfen-

den Haupthelden; die Schale des Troers sinkt 0), von Apollon verlassen,

von Athenaia in der Gestalt des Deiphobos getäuscht, fällt Hektor 7).

Seine Leiche wird zu den Schiffen geschleppt ^). Am zwölften Tage findet

^) Kampf um Patr.'s Leiche sehr be-

hebter Gegenstand der bildenden Kunst; s.

OvERBECK, HG 425—432; Schneider, Tr.

Sagenkr. 22—25. lieber die Skulpturen der

Aigineten handelt zuletzt Collignon, Hist.

de la sc. I 286—307.
2) I 35—147. Thetis den Achilleus

tröstend, korinth. Vb. angeblich des VIL Jh. 's,

Arch. Jb. VII 1892 26 ff. Ach. um Patroklos
trauernd auf der Tab. IL bei Jahn, Bilderchr.

I835 ; ähnliche Darstellung auf Skph., Brüning,
Arch. Jb. IX 1894 151.

^) Die bildende Kunst stellt sicher vier

Scenen dar: 1) die Anfertigung der Waffen
lOvEBBECK, HG 432— 435; Helbtg, Wandgem.
289 ff. ; Robert, Skph. 55), wobei nach der
späteren Auffassung bisweilen die Kyklopen
beteiligt sind, wie auf der Tab. Iliaca (0.
Jahn, Bilderchr. 19; vgl. Brüning, Arch. Jb.

IX 1894 152 ff.); 2) Thetis die Waffen em-
pfangend, öfters auf pomp. Wbb. (Graeven,
Genethl. Gott. 128—138); 3) Thetis die Waffen
übers Meer tragend, bes. auf ital. Vbb. u.

AVbb. beliebt (Overbeck, HG 435—441;
Heydemann, Nereiden mit den Waffen des
Achill., Halle 1879; Graeven a. a. 0. 138—
144; vgl. Helbig, Wandgem. 291 f.); 4) Thet.
die Waffen dem Achilleus übergebend (T 1

—36; Overbeck 442—446); dazu kommt viel-

leicht 5) Ach. mit den neuen Waffen, nament-
lich auf Gemmen, z. B. Tassie-Raspe I 540.
Endlich ist hier eines seltsamen Vb. mit der
Wappnung des Achilleus vor Peleus, Thetis,
Neoptolemos zu gedenken, comjjte rendu
AIBL 1869 291 ff, das sich freilich von
unserer Scene schon weit entfernt. — Die

Nereiden, die später sehr häufig mit der

Waffenholung verbunden werden, erschienen

in diesem Zusammenhange schon auf der

Kypseloslade, Paus. V 198.

4) Briseis' Zurückführung T 276-302;
R. Rochette, Mon. ined. Ixix; Overbeck,
HG 447.

5) X 38—76.
ß) X 209 ff. Die Psychostasie auch in

der Äithiopis beim Tode Memnons; s. u.

[681 qJ. In der älteren Kunst sind die

Scenen dadurch zu unterscheiden, dass in

der Ilias Zeus selbst wägt, Vogel, Scenen
eur. Tr. 20 f. S. auch Brunn, Bull. d. i

XXXVn 1865 144.

7) X 361 ff. Hektors und Achilleus

Kampf oft auf Vbb.; vgl. Gerhard, Auserl

Vb. III 201 - 204; Overbeck, HG 451 ; Lucken
BACH 515 ff.; Meier, Rh. M. XXXVII 1882

353 f.; Brunn, Sitz.ber. Ba AW 1886 77

Robert XV Hall. Wpr. 1891 S. 7 f.

^) Ausser bei dieser Gelegenheit, X 395 ff.,

wird auch ^ 23 ff.; >ß 14 ff. Hektors Leiche

geschleift. In der Kunst, wo die verschie-

denen Scenen natürlich oft nicht zu unter-

scheiden sind, ist Hektors Schleifung ein

beliebter Gegenstand, bes. auf den Vbb. (Auf-

zählung bei Schneider, Tr. Sagenkr. 25 -33;
vgl. 0. Jahn, Arch. Beitr. 131 ff.), sowohl

auf sf. (Luckenbaoh 499-504; Inghirami,

Gal. Om. IIccviii — pitt. di vas. Etr. Iv;

schönes arch. Vb. aus Klazomenai, Zahn, Ath.

Mitt. XXIII 1898 38 T. VI), als auch auf rf.

(Inghirami, a. a. 0. ; Lugkenbach 531 ff.). Ueb.

die ilischen Taf. s. 0. Jahn, Bilderchr. 23 47

;

BRtJNiNG, Arch. Jb. IX 1894 154; Wbb. bei



Hektors Tod, Lösung und Bestattung. (§ 247.) 679

die Verbrennung von Patroklos' Leiche statt. Viele Opfer fallen ihm,

darunter zwölf von Achilleus im Skamandros gefangene Jünglinge i). Dann
werden dem Toten Leichenspiele gefeiert 2). Aber noch ist Achilleus'

Rache nicht gesättigt, an den folgenden Tagen schleift er um des

Freundes Grab Hektors Leiche, die Apollon aus Mitleiden frisch erhalten

hat. Am zwölften Tage nach Hektors Tod kommt wegen dessen Leiche

Priamos, den Achilleus, in Zeus' Auftrag von Thetis zur Milde ermahnt,

freundlich beherbergt 3). Am folgenden Tage kehrt der Greis mit dem
Toten, von Hermes geleitet, nach der Stadt zurück, wo Hektor beklagt

und bestattet wird^).

4. Aithiopis.

Proklos EGF 32 ff. (Wüllner, De cyclo ep. 79—82; Nitzsch, Hist. Hom. II 48—52;
Welcker, Ep. Cycl. I 212 ff.; II 169—192); Apd.^j?. 5i-6. — Kunstdarstellungen: Over-
BECK, HG- 491— 555; Luckenbach 614—624; Schlie, Darst.d.tr. Sagenkr. 123— 133; Schneider,

Tr. Sagenkr. 134—168; Robert, Hom. Becher 25—29. — Welcher hielt die Aithiopis für

den ersten Teil eines grossen Epos des Arktinos, das die Begebenheiten von der Ankunft

der Amazonen bis zum Untergang der Stadt besang; ein zweiter Teil soll die ebenfalls dem
Arktinos zugeschriebene ^lUov nsQoig sein. Dieser Vermutung wird ihre Hauptstütze ent-

Helbig, Camp. Wandgem. 292; Gemmen z.B.

bei Tassie-Raspe 1 542. Vgl. im allgem.

OvERBECK, HG 454—463.
1) ^"183; Kallim. fr. 200; s. Schneider

II S. 77, Oefters in der bildenden Kunst,
besonders auf Vbb. (Luckenbach 527—531),
z. B. auf der Prachtamphora, Mon. d. i. IX
32 f. (Michaelis, Ann. d. i. XLIII 1871 166
— 186), auch auf etrusk. (s. G. Koerte, Arch.

Jb. XII 1897 67). Ueberhaupt ist das Thema
in der italischen Kunst beliebt (s. die prae-

nestinische Cista Raoul-Rochette, Mon. ined.

XX, das etrusk. Wb. Mon. d. i. VIxxxi
[Brunn, Ann. d. i. XXXI 1859 356 ff.; über
eine Vermutung von Heydemann vgl. Peter-
sen, Arch. Jb. XIV 1899 47]; besonders auf
etr. Aschenkisten, Schlie 120 f.; Brunn, Urne
Etr. I 72 ff.). — Patroklos' Verbrennung auf
Gemmen Tassie-Raspe I 542 f.

2) ¥>- 261—897. Schon auf sf. Vb. dar-

gestellt (z. B. auf der Fran9oisvase, Weiz-
säcker. Rh. M. XXXII 1877 58 ff.): Lucken-
bach 495—499.

^) Die zahlreichen, namentlich dramati-
schen Bearbeitungen (Aischylos ^gvysg rj

'ExxoQog XvTQcc TGF^ S. 84; Dionysios ebd.

S. 794 und Timesitheos Exx. XvxQa
; Ennius

Hectoris lustra TLE^ S. 276) dieses Teiles

der Sage (i2) lassen es begreiflich erscheinen,

dass er später in der Litteratur und Kunst
mit mannichfachen Variationen vorgetragen
wird; so hat z. B. Aischylos nach einer Ver-
mutung von C. Haupt, Diss. Hai. XIII 1896
119 ff. aus einer Drohung des homerischen
Achilleus, X351 ff., den Zug entnommen, dass
der Leichnam mit Gold aufgewogen wurde;
vgl. Aristarch bei Lehrs^ 184; Robert, Skph.
TI 61. Bei Dict. 3 20 ist Priamos von Andro-
mache und ihren Söhnen Astyanax und Lao-
medon begleitet; auch Polyxena ist dabei;

sie stützt den V. und bietet sich (324) dem
Achilleus als Sklavin an, der dies Opfer
zurückweist, den Leichnam auch so zurück-

gibt und, als Priamos darauf die Tochter
noch einmal anbietet, die Besprechung der

Heirat auf eine spätere Zeit verschiebt (8 27).

Das stammt nach Greif, Progr., Berl. 1900

S. 36 ; 39 f. aus einer Vermischung des *Sisy-

phosbuches' mit dem 'Palamedesbuch', wel-

ches letztere mit Philostr. her. 194 S. 20429
übereinstimmte. Aus einem schönen rf. Vb.
erschliesst Overbeck, HG 464 eine Sagen-

form, nach der Hermes in Zeus' Auftrag dem
Achilleus befiehlt, die Leiche herauszugeben
(s. dag. Brunn, Sitzber. Ba AW 1868 6^4 ff.).

Derartige Schlüsse sind natürlich sehr un-

sicher. — Auch die Zahl der Kww. (Over-
beck, HG 464—484 u. bes. Benndobf, Ann.
d. i. XXXVIII 1866 241—270) ist sehr gross.

Das älteste dürfte das argiv. Brzrlf. aus
Olympia (Furtwängler, Abh. BAW 1879
S. 13; Milchhöfer, Anf. d. Kunst 187, der an
Theseus u. Ariadne dachte; Furtwängler in

hist.-phil. Aufs, für E. Curtius S. 181; Olym-
pia IV 103701; 701 a Taf. XXXIX) sein; ihm
sehr ähnlich ist ein Brzrlf. von der Akro-
polis, Wolters, Ath. Mitt. XX 1895 478;
Amer. Journ. arch. XI 1896 351; 353 fig. 2.

Es folgen sf. u. rf. Vbb. (Luckenbach 507
—511; Robert, Bild u. Lied 19; Schneider,

Tr. Sagenkr. 33 ff. ; vgl. auch Benndorf, Ann.
d. i. XXXVIII 1866 241—270; Mon. d. i.

VIHxxvii; Pollak, Ath. Mitt. XXIII 1898
169—177). - Ueber die ilische Tafel s. 0.

Jahn, Bilderchr. 24 50; Brüning, Arch. Jb. IX
1894 155—159; Wbb. bei Helbig, Wandgem.
292; Gemmen bei Tassie-Raspe I 542 f.

4) i2 787 ff. Darstellung am Thron des

Bathykles, Paus. III 18 le. Andromache über
Hektor klagend, jE/^Äopoua des Liban. IV 1011 R.
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zogen, wenn es sich bestätigt, dass die ältere Zeit die Verfassernamen der Epen nicht kannte

;

dass das einzige der Aithiopis ausdrücklich zugeschriebene Bruchstück (fr. 2) sich auf den

Tod des Aias bezieht, von dem nach fr. 3 UQxxlvog sV VA/od noQ&i'jaei oder rd laroQovfxeva

STttj T« int rf] TQtüixij TtoQfftjaei erzählten, ist bei der später zu erklärenden Unzuverlässig-

keit dieser Zitate, fast ganz ohne Belang. Innere Beziehungen zwischen den beiden Epen,

die fast nur durch den Auszug des Proklos bekannt sind, existieren nicht; wohl aber ein wich-

tiger äusserlicher Unterschied hinsichtlich der in ihnen behandelten Sagen. Der Sagenstoff der

Aithioju's ist dem Dicliter der Odi/s.^ce und sehr wahrscheinlich auch dem der Ilias bekannt.

Man nimmt allerdings gewöhnlich an, dass die zahlreichen übereinstimmenden Züge (Niese,

Entw. d. hom. Poesie 27; Monro, Journ. Hell. stud. V 1884 14 ff.) in der IHas ursprünglich

seien; genauere Prüfung wird uns jedoch überzeugen, dass vielmehr der Dichter der Utas
der Nachahmer gewesen sei, und zwar geht die Uebereinstimmung so weit, dass er und der

Verfasser der Odyssee wahrscheinlich nicht bloss den Stoff der Aithiopis, sondern auch schon
dessen Formulierung, d. h. sehr wahrscheinlich die Aithiopis selbst kannten. Das Reiten

der Amazone und die romantische Liebe des Achilleus zu Penthesileia werden von Welcher,
Ep. Cycl. II 217; 227 nicht mit Recht für die jüngere Entstehung der Aithiopis geltend ge-

macht; noch weniger ist die Unbekanntschaft der IHas mit der Aithiopis aus I 96 (Wel-
cher, Ep. Cycl. II 200 u. bes. Robert, Bild und Lied 114) oder gar daraus zu folgern, dass

Homer noch nicht die von Aias getragene Leiche des Achilleus (Aristarch bei Lehrs^ 175)

kannte. Die Persis dagegen enthält in der Sage von Demophon und Akamas einen der

Ilias und Odyssee fremden, aller Wahrscheinlichkeit nach weit jüngeren Mythos.

248. Im Anfang der Aithiopis tötet Achilleus die thrakische i)

Amazone Penthesileia 2) , die zu Ross ^) den Troern zu Hülfe ge-

kommen ist, und den Thersites^), der ihn der Liebe zu der Ge-
töteten beschuldigt. Darüber erzürnt Diomedes, und auch der Führer
des Zuges scheint Achilleus zur Rede gestellt zu haben, der nun zum
dritten Mal grollt 5). Da unterliegen wieder die Achaier. Memnon^), Eos'

^) Mit Weloker, Ep. Cycl. II 201, anzu-
nehmen, dass auch in der Aithiopis die Am.
vom Tiiermodon kamen, scheint mir nicht zu-
lässig, obgleich auch Bakch. 9(8)45 diese Lo-
kalisierung ]iat. — Einen thrakischen Ther-
modon hat Serv. aus YA 11 659 gefolgert:
ob niit Recht, ist zw. Verschollene Sagen
scheinen die Amaz. in feindliche Beziehung
zu Priamos gesetzt zu haben, ß 814 (Eust.
z. d. St. 351 20 ff.; Str. XII 86 S. 573; vgl XII
324 552).

2) Auch dieser Teil der Amazonenkämpfe
ist von den archaischen Vbb. an (Schneider,
Tr. Sagenkr. 135—141) bis zu den Skph.
(Robert II 76—144), die allerdings nach
ihrem neuesten Sammler einen ursprünglich
die attische Sage darstellenden Typus äusser-
lich auf die troische umgedeutet zeigen, über-
aus häufig dargestellt worden; s. Overbeck,
HG 477—511. Es treten bes. 3 Momente
herv'or: 1) Penth.'s Ankunft; auch ihr Er-
scheinen vor Priamos (Schlie 123 ff.; Brunn,
Urne Etr. I 74 f. ; Robert, Hom. Bech. 27)
oder vor Paris und Helena (Babelon, Cat.
des cam. I 83 = IIxvi 154); 2) ihr Kampf
mit Ach. In der älteren Kunst kämpfen ent-
weder beide zu Pferde (z. B. auf dem sf. Vb.
Gerhard, Auserl. Vb. III ccv) oder beide zu
Fuss (Gerhard IIIccvii) oder so, dass die
vom Pferde gesprungene Amazone gegen den
Peleiden ficht {Mon. d. i. X 92). Vgl. Lösch-

CKE, Ach. u. Penthes., Bonner Stud. 248—260;

NoACK, Ath. Mitt. XVIII 1893 3I83 ff.; Ba-
belon, Cat. des cam. 1 82 (IIxvi) 153. Oef-

ters ist dargestellt, wie die Amazone' vom
Pferde sinkt und dann meist von Ach. ge-

halten wird, z. B. Inghirami, Pitt. vas. Etr.

Ixxix; vgl. NoACK a. a. 0. 3186. So hatte

sie auch Panainos in Olympia gemalt: Paus.

V 11 6. Diesem Typus schliesst sich an

3) Achill, bei Penthesileias Leiche (vgl. dazu

Liban. IV 1026 R). — Ueber sonstige Ama-
zonendarstellungen s. 0. [323\], über den

Mythos 0. [8. 617].

^) Der Glaube an berittene Am. ist nach

LöscHCKE, Bonner Stud. 255 speziell ionisch;

in Attika und Korinth dachte man sie sich

als Fusskämpferinnen.
*) Prokl ; vgl. Chairemon, '-^7. Ssgaizo-

xTovog TGF^ S. 782. Diese Version war Vor-

bild für ß 211 ff. ; s.o. [617 2J. — Ein iyKoifxtoi'

©sgalrov bietet Liban. IV 942—948 R.

^) Ueber diesen Teil der Aithiopis vgl.

Welcker, Ep. Cycl. II 172 f. und bes. Benn-
DORF, Jb. d. österr. Kunstsamml. XI 1890 11.

^j Die Memnonsage wird später in der

Litteratur und Kunst oft erwähnt. Vgl. cri87

;

l 522; Hsd. 984; fr. 48. - Alkm. fr. 68;

Simon, fr. 27; Find. 283; I 54i; 853; P
628; iV 648 ff. Aischylos hat die Sage in

einer Reilie von Stücken behandelt, welche
wahrscheinlich z. T. eine Trilogie bildeten.



Aithiopis: Penthesileia und Memnon. (§248) 681

schöner!) Sohn, den sein Vater Tithonos, nach einer vielleicht alten Sage durch

eine goldeneWeinrebe bestochen, zum Kriege herbeigeholt '^), ist angekommen 3)

:

er tötet Nestors Sohn Antilochos, den Freund des Achilleus*). Da beschliessen

die Griechen, diesen zurückzurufen. Odysseus fährt ihm nach, holt ihn bei

Lesbos ein und entsühnt ihn vom Morde. Zurückgekehrt, greift Achilleus den

Memnon an, obwohl Thetis ihn gewarnt, da er gleich nach diesem fallen

werde ö). Wie in der Ilias vor Hektors Tod findet hier eine Seelenwägung

statt 6), jedoch nicht durch Zeus, sondern in dessen Auftrag durch Hermes.

Der Aithiopenkönig erliegt '^); Hypnos undThanatos tragen seine von Eos aus

Deren Zusammensetzung ist jedocli sehr zw.

;

vgl. Hermann, Op. VII 343; s. dag. Welcker,
Gr. Trag. I 34 f.; A. Baumstark, Philol. LV
1896 277—306, der den Stoff so verteilt:

1) Psychostasie (himmlische Entscheidung u.

das Los Memnons); 2) Memnon (Vollzug

dieses Schicksalsspruchs auf Erden) ; 3) "^Lei-

tides (Ach.' Tod durch ApoUon). Auch So-

phokles dichtete einen Memnon (= Aithiopes ?

TGF^ 136), ebenso Timesitheos. — Von
jüngeren Quellen ist hervorzuheben Ov. M
13576—622; danach (F. Noack, Gott. Gel. Anz.
1892 S. 795 ff.) oder vielmehr nach derselben

Mittelquelle (Kehmptzow, De Qu. Smyrn.
fönt. S. 44) Quint. Sm. 2ioo—eee. Dass min-
destens eine berühmte alexandrinische Be-
arbeitung des Stoffes existiert habe, lässt

sich aus gewissen Uebereinstimmungen bei

späteren Dichtern, z. B. hinsichtlich der Kla-

gen der Eos (Prop. III 10[18]i5; Stat. silv.Y
l34f.; Ov. a III 9i; M I8578; aus ihren

Thränen entsteht der Thau, Ov. M 13622;
Intp. Serv. V^ I489 u. aa.) folgern. — Vgl.

über Memnons N. Pott, Philol. Suppl. II 1863
325 u. 0. [643].

1) Ä 522.

2) Intp. Serv.V^ 1489. Dasselbe wird von
Astyoche, der M. des Eurypylos [S. 6804.],

erzählt.

3) OVERBECK, HG 512 ff.

^) Bei Pind. P 6 28 ff. opfert der Jüngling
sich, um den V. zu retten; ob dies bereits

der Aithiojns angehört (wie Welcker, Ep.
Cycl. II 174 meint*, ist zw., aber dass der

Tod des Antilochos bereits darin vorkam,
ist durch Proklos (vgl. cT 187) bezeugt.

'") Derselbe Zug I 96 vor Hektors Tod,
weniger passend, weil zwischen Prophezeiung
und Erfüllung so vieles Hegt. Die Annahme
einer Sagenversion, die Achilleus gleich nach
Hektor fallen liess, hat in der üeberliefe-

rung keine Stütze.

^) Dies ist zwar nirgends ausdrücklich
bezeugt, steht sogar mit Plut. (Je aud. poet. 2
(vgl. Seh. Ö 70 A; X 210 B) im Widerspruch,
wird aber doch auf Grund der Kunstdenk-
mäler (de Witte, Ann. d. i. VI 1834 296;
Mon. d. i. Ilxb; Overbeck, HG 526—530;
Schneider, Tr. Sagenkr. 141 ff.) nach Wel-
CKERS (Ep. Cycl. II 1756) Vorgang fast all-

gemein m. R. angenommen. Denn die noch

von LuGKENBACH S. 614 ff. vertretene An-
sicht, dass die diesen Vorgang darstellenden

Vbb. vielmehr auf Aischylos' Wvxoaraala
TGF'^ S. 88 ff., zurückgehen, widerspricht

nicht nur dem, was wir sonst über das Auf-

treten der dramatischen Scenen in der bil-

denden Kunst schliessen, sondern sie ist auch
deshalb sehr unwahrscheinlich, weil bei

Aischylos (wie X 209 f.) Zeus, auf den Vbb.
dagegen Hermes wiegt. Vgl. Robert, Bild

u. Lied 143 ff; Schneider, Tr. Sagenkr. I43ff.

;

Vogel, Sc. eur. Trag. 20 f. — Auch hier ist

die Sagenform der Aithiopis älter als die der

lUas, denn der wägende Hermes ist offenbar

dem Gerichtsschreiber Dhuti nachgebildet,

der im ägyptischen Totenbuch den Ausschlag
der Wage bei der Wägung des Herzens
notiert. Die Ilias hat ihn durch Zeus er-

setzt, weil dieser in ihr die ganze Handlung
bestimmt.

^) Der Kampf und Tod Memnons ist

früh dargestellt worden, z. B. auf dem Ky-
pseloskasten (Paus V 19i; s. Jones, Journ.

Hell. stud. XIV 1894 75), auf dem amyklai-

ischen Thron (Paus. III 18 12) und auf Vbb. (z. B.

sf. : LuYNES, Vas. peintsT.^l', Mus. Gregor.

II 49; vgl. Overbeck, Arch. Ztg. X 1851 T.

XXX S. 345 ff. ; P. J. Meier, Rh. M. XXXVIl
1882 351 f.; Schneider, Tr. Sagenkr. 143 ff.

— Rf : Gerhard, Auserl. Vb. III 204; Robert
XV. Hall. Wpr. 1891 T. I. — Ob das Vb. bei

Conze, Mel. Vas. 111 den Kampf des Ach. u.

Memnon darstellt, ist zw.); überhaupt ist

dieser Teil der Sage ein Lieblingsgegen-

stand der bildenden Kunst, s. Overbeck, HG
514—526. Eine Leiche, die man früher für

Antilochos hielt, liegt auf sf. Vbb. (z. B. Ger-

hard, Auserl. Vbb. III 2053.4; vgl. Koerte,

Ann. d. i. 1881 170) bisweilen zwischen den

Kämpfern. Nachdem schon Meier a. a. 0.

353; Schneider, Tr. Sagenkreis 144 gegen

Luckenbach 616 f. bestritten hatten, dass

der Kampf um Antilochos, der gerade auf

dem ältesten Denkmal, dem Kypseloskasten,

nicht dargestellt war, in der Aithiopis erzählt

gewesen sei, hat Robert XV. Hall. Wpr. aus

einem rf. Vb. der Sammlung Tyszkiew. ge-

folgert, dass der Tote überhaupt nicht Anti-

lochos, sondern vielmehr der Priamide (Apd.

3i52) Melanippos sei.



682 Griechische Mythologie. II. Die wichtigsten Mythenkomplexe.

der Schlacht gerettete Leiche ^) wahrscheinlich nach dem Elysion oder an

den Himmel, denn die Mutter hat von Zeus seine Unsterblichkeit aus-

gewirkt 2). — Die von Achilleus gerettete^) Leiche des Antilochos wird im
Lager beklagt^). Achilleus dringt den fliehenden Troern nach in die

Stadt ein; aber hier trifft ihn mit Apollons Hülfe Paris' Pfeil 0). Aias

V) Aus diesem Teil der Sage sind drei

Momente dargestellt worden (Schneider, Tr.

Sagenkr. 148 f.): 1) Eos trägt den Leichnam
aus dem Sclilachtgetümmel (z. B. Inghirami,

Pitt. ras. Etr. IIIcclviii; Millingrn, Anc.
uned. mon. Iv S, 6; Wiener Vorlegebl. VI 7;

Fröhner, Mus. de France pl. X; s. Jahn,
Arch. Beitr. 108 ff.); 2) sie übergibt ihn zwei
meist ü;efiü2;elten Männern, die bei Benndorf,
Gr. u.^sic. Vbb. S. 89 T. 42-2 (wegen der Aithi-

opes des Memnon?) als Mohren dargestellt

sind; 3) die Wegführung der Leiche durch
die geflügelten Männer. Dass diese wie in

der Sarpedonepisode der Ilias Schlaf und Tod,
nicht etwa nach Qu. Sm. 2 550 Windgötter
sind, ist wahrscheinlich; dass der wegge-
tragene Held meist nicht als Sarpedon, son-

dern als Memnon aufzufassen sei, dass also

auch hier wieder derselbe Sagenzug in ver-

schiedenem Zusammenhang von der Ilias und
Aithiopis verwendet sein müsse, scheint mir
durch Brunn, Sitz.ber. Ba AW 1880 167—
201 gegen Robert, Than. 7 ff. erwiesen. —
Auch hier hat höchst wahrscheinlich die Ilias

die Aithiopis nachgeahmt. Vermutlich aus
der letzteren stammt indirekt die singulare
Angabe, dass Eos Tochter der Nyx (Quint.

Sm. 2626), also Schw. von Hypnos und Tha-
natos (Hsd. 212; 759) sei, die demnach
hier ebenso wie Eos selbst sehr passend ver-
wendet werden. Dagegen ist nicht allein

die Einführung des Apollon und des Hypnos
und Thanatos, JT 667 ff, weit weniger gut be-
gründet, sondern sogar so störend, dass Lach-
mann hier eine Interpolation annahm. Dies
scheint mir nicht begründet, aber dass n
667 ff. nach der Memnonepisode der Aithiopis
gedichtet ist, halte ich mit Meier, Ann. d. i.

LV 1883 208-226; Schneider, Tr. Sagenkr.
147 im Gegensatz zu Robert, Bild u. Lied
114 für erwiesen. — Zu den Kunstdarstell.
vgl. noch ZoEGA, Bassi Hl. II 3-8; Over-
BECK, HG 532 ff.; Luckenbach 618 ff.

^) Prokl. — Diese Lösung scheint mir an-
nehmbarer als die, dass Zeus die dliapaala ganz
versagte, oder erst, nachdem die Leiche bereits
beigesetzt war, dem Toten in seiner Heimat
oder auch am Himmel als Stern oder im
Elysion die Unsterblichkeit schenkte. In-
dessen ist die Entscheidung sehr unsicher;
es ist möglich, dass zwischen Leib und Seele
oder auch zwischen eXt^wlov und Person (wie
A 602 bei Herakles) unterschieden war. Eine
Totenklage (vgl. Philostr. im. I7; sf. Vb. aus
Vulci, Mus. Gr. Hxlix 2a; Overbeck, HG
534 ff.; Luckenbach 621 f.) scheint schon in

der Aithiopis vorgekommen zu sein; sehr zw.
ist dies von der Verwandlung der Gefährten
in die memnonischen Vögel [0. 313 ih].

2) Overbeck, HG 530 f. ; Schlie, Darst.
des tr. Sagenkr. 127—131.

4) Overbeck, HG 531.
^) Die Worte des Prokl. eig rr^v nöliv

avvsianeoiov vno nÜQi^og avcaqsTxca xccl

U7i6X?.ü}yog sind nicht aus X 359 (vgl. * 112;
277) geschöpft, vielmehr zeigt sich auch hier

die Ilias als Nachahmerin der Aithiopis. —
Die Kunstwerke stellen dar: 1) Achilleus'

letzten Auszug, Overbeck 536; 2) seinen
Tod, ebd. 537 ff.; 3) den Kampf um die Leiche.

Auf die Aithiopis führt Schneider, Tr. Sagenkr.
151 ff. das sf. Vb. aus Vulci {Mon. d. i. Ili;

Overbeck, HG XXIII 1 ; Inghirami, Pitt. vas.

Etr. IV 345 ; vgl. auch Luckenbach 622 und
zu den Inschr. Kretschmer, Gr. Vaseninschr.

62) zurück. Hier liegt ^J/tXXsvg gerüstet tot

am Boden, über seiner Leiche stösst Jiag
den rk{c{)vqog (vgl. Qu. Sm. 8214; 278), der

Ach. am Seil fortschleppen will, in die

Weichen. Ilägig flieht hinter Glaukos, schiesst

aber noch einen Pfeil gegen Aias ab. Rechts
von ihm zwei Kämpfer: JivErjg gegen Aias
anstürmend, noch weiter rechts verwundet
Ascidoqog, ganz rechts'Exinnog mit der Lanze.

Aias wird durch Athena (mit lang sich auf-

richtenden Schlangen an der Aigis) gedeckt.
Auch diese Scene berührt sich trotz mancher
Verschiedenheiten mit der von P so nahe, dass
eine die Vorlage der andern gewesen sein

muss. Es sind z. T. dieselben Helden (Aineias,

Glaukos, der telamonische Aias) im Kampf;
beidemal wollen die Troer in die Stadt fliehen

(vgl. P321); Apollon greift P 322 ein. Dies
gibt den Ausschlag, auch hier die Aithiopis

für die Quelle zu halten, da er bei Achilleus'

Tod alt bezeugt ist, u. a. durch die Ilias

selbst. Oft wird Apollon allein Achilleus'

Töter genannt (Soph. Philokt. 334; Qu. Sm.
36o; Seh. Pind. P3i78; Hör. c IV 63; Hyg. f.

107). Weder hieraus noch aus der Legende
von Paris' Ueberwindung am Spercheios

[621z] ist mit Bethe, Theb. Heldenl. 12426
zu folgern, dass Paris erst später an seine

Stelle getreten sei; möglich ist dies freilich

trotzdem. — Auf Achilleus' Tod wird bes. von
Brunn, Beschr. d. Glyptoth.^ 78 f. (vgl. zul.

CoLLiGNON, Hist. de la sculpt. gr. I 286—307)
die Darstellung im Ostgiebel des Aigineten-

tempels bezogen. Andere Kunstdarstellungen
Overbeck, HG 539—555; Schneider, Tr.

Sagenkr. 151— 158. Gemmen, Tassie-Raspe
I 544.
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trägt den Toten zu den Schiffen, während Odysseus vielleicht die nach-

setzenden Troer abwehrt i). Die Totenklage der Thetis, der Nereiden und

der Musen um Achilleus^), die Bestattung dieses Helden und des Anti-

lochos, endlich der Streit um Achilleus' Waffen bilden im Auszug des

Proklos den Schluss des Gedichtes 3), doch hat dieses selbst jedenfalls noch

den auch in der kleinen Ilias erzählten und deshalb im Exzerpt hier nicht

besonders erwähnten Selbstmord des Aias berichtet^).

4. Kleine Ilias.

Im folgenden ist von dem Gedicht nur soweit die Rede, als der Auszug des

Proklos reicht, also bis zur Einführung des Pferdes in die Stadt und zu dem sich daran

anschliessenden Schmaus der Troer. Hierher gehören mindestens die ersten fünf der

'mehr als acht' Tragödien, die nach Arsttl. poet. 23 S. 1459b 5 aus der Meinen Ilias ab-

geleitet sind, 'Onlüiv XQiaig, ^iXoxtrjxrjg, Nsonxo'ks^og, EvQvnvlog, ntco/sicc, Accxaipccv, 'Vkiov

nsQoig xccL 'AnonXovg xal Zivoiv xal TQMctd'eg. — lieber den Inhalt der kleinen Ilias vgl.

bes. WüLLNER, Cycl. ep. 67—78; Nitzsch, Hist. Hom. II 38—48; Welcker, Ep. Cycl. 11 237

—280; MoNRo, Joiirn. Hell. stud. V 1884 18—27. — Apd. ep. 55 ff.; Hyg. f. 107. — Die

Kunstwerke sammeln Overbeck, HGr 559—615; Luckenbach 624—628; Schlie 134—154;

Robert, Hom. Bech. 30 flf.

249. Die kleine Ilias, deren Hauptheld Odysseus war, berichtete in

dem ersten ihrer vier Bücher ebenfalls von dem Streit um Achilleus'

Waffen ö). Um den Hader zu enden^ schicken die Griechen auf Nestors

^) s 310 spielt sehr wahrscheinlich auf
eine bekannte Darstellung an; da aber auch
die kleine Ilias, die so erzählte [fr. 2), dem
Dichter der Odyssee bekannt war, so ist dies

Zeugnis für die Aithiopis zweifelhaft. Dass
Proklos aus € 312 schöpft, ist unwahr-
scheinlich.

^) Auch hier wird natürlich die ähnliche
Scene 2" 35—145 als Vorbild gefasst, z. B.
von Heydemann, Nereiden, Halle 1879 S. 5.

Aber wie viel passender klagt Thetis um
Achilleus als um Patroklos! — 0. Jahn,
Bilderchr. 2859.

2) Proklos stimmt hier mit w 43— 97
überein. Aber dass Qsiig dvccQnuoaaa toV
nui^a eig i^i' Asvxtjv vrjaov öiaxo/LilCsi,

konnte natürlich Agamemnon der Seele des
Achilleus nicht erzählen ; dadurch haben wir
ein Mittel festzustellen, dass die Odyssee
der Aithiopis nacherzählt, nicht Proklos der
Odyssee. Ueber Achilleus' Entrückung nach
Lenke vgl. ausser dem 0. [2224.] Angefülirten
Max. Tyr. XV 6 f. S. 281 f. R.; Ukert, Abh.
SGW 1 1850 195 159; Welcker, Ep. Cycl.

II 220.

^) fr. 2. Nach Robert, Bild und Lied
221 wurde in der Aithiopis wie bei Pind. N
8-26 der zwischen Aias und Odysseus ent-

brannte Streit durch eine Abstimmung der
Achaier, die auch auf Vbb. dargestellt wird,

entschieden. Dieselbe Fassung meint wohl
Apd. ep). 5 6 ojg de xiveg zujp av/u/ud/o)!^; denn
unter den letzteren sind schwerlich mit Noack,
GGA 1892 782 troische, sondern griechische

Bundesgenossen zu verstehen. Zu anderem
Ergebnis war Welcker, Kl. Sehr. II 272 ff.

gelangt. Nach ihm sollen kriegsgefangen

e

Troer die Entscheidung gebracht haben, wie
X 547; Qu. Sm. öais; Seh. X 547 HQV; Eust.

A 550 S. 169850. Falls A 545 ff. auch hier

auf die Aithiopis zurückgeht, so muss dieser

auch mit Welcker die Aussetzung der

Waffen durch Thetis und die Unterstützung

des Urteils der Gefangenen durch Athena zu-

geschrieben werden ; es ist indessen auch mög-
lich, dass A 545 ebenso wie 508—537 viel-

mehr die kleine Ilias wiedergibt und dass in

dem von Aristarch gestrichenen v. 547 die

naWeg vielmehr die troischen Mädchen sind

(vgl. auch v.Wilamowitz-Möllendorff, Hom.
Unters. 153 f.). In diesem Fall ist aber sehr

zweifelhaft, ob die Version von den troischen

Sklaven überhaupt alt ist. Auch die von
Bassi, La legg. di Aiace Telamonio 64 ge-

billigte Vermutung Welckers, dass in der

Aithiopis weder Aias' Wahnsinn noch die Er-

mordung der Herden vorkam, ist keineswegs

sicher ; sie beruht einerseits auf dem Schweigen
k 545 ff., andererseits auf fr. 3 (angebl. aus

"LUov noQ'irjatg), wo nur von zornfunkelnden

Augen die Rede sei.

5) Prokl. EGF S. 36 u. bes. fr. 1. Der
Streit begann wohl schon im Epos mit einem

Wortgefecht (A 545), dann suchte der jäh-

zornige Aias die Entscheidung durch die

Waffen und konnte nur durch die Begleiter

zurückgehalten werden (Schneider, Tr. Sagen-

kreis 164); später wird die Scene rhetorisch
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Hat einige unter die Mauern Troias, um zu erkunden, wen die Troer für

mutiger halten. Sie hören, wie Jungfrauen sich streiten; die eine erklärt

den Aias für tapferer, weil er Achilleus' Leiche aus der Schlacht gerettet;

aber die andere erwidert, von Athena angestiftet, Lasten tragen könne

auch ein Weib, kämpfen aber nur ein Mann, deshalb sei Odysseus, der

die nachdrängenden Troer von Achilleus' Leiche abgewehrt, tapferer als

Aias. Daraufhin werden ersterem die Waifen zugesprochen; Aias verfällt

in Raserei^) und tötet, in dem Wahn, seine Gegner zu treffen, die Herden

der Griechen: aus dem Wahnsinn erwacht, stürzt er sich in sein Schwert 2).

— Dann fing Odysseus den Seher Helenes, welcher wahrscheinlich weis-

sagte, dass nur mit den Pfeilen des Herakles, die Philoktet besass^), und

mit Hülfe des Neoptolemos Troia erobert werden könne -^j. Odysseus und

Diomedes übernehmen die beiden Aufgaben; ob Diomedes in der kleinen

Ilias allein die Herbeiholung des Philoktetes bewerkstelligte, lässt sich mit

Sicherheit nicht ausmachen^). Neoptolemos wurde jedenfalls durch Odys-

immer mehr ausgeschmückt. So schon in

einem Drama, auf welches Radermacher,
Rh. Mus. XLVII 1892 569—576 den Aias
und Odi/sseiis des Antisth. zurückführt (s. 0.

[10 3 f.]), wahrscheinlich auch in der "OnXtav

xolatc, des Aisch., in Theodektes' Aias TGF^
S. 801, in Attius' und Pacuv.' Armorum iu-

dicium; später besonders hei Ov. ilf 13i—398.

Vgl. auch Liban. IV 1038 ff. R. — In der

bildenden Kunst wird der Streit bereits auf
sf. Vbb. dargestellt. Es gehört hierzu wahr-
scheinlich das von Jahn, Denkm. u. Forsch.

(Arch. Ztg. XII) 1854 242—245 auf Lykurgos
und Tydeus bezogene Vb. (ebd. T. LXVII;
Robert, Bild und Lied 217 und dagegen
ScHNEJDER, Tr. Sagenkr. 161 A); ferner Lüb-
BERT, Ann. d. L XXXVII 1867 82 ff.; anderes
bei Klein XXIX Philologenvers. Innsbr. 1874
152—156; Brunn, ebd. 156. Die rf. Vbb.
hat RouLEz,^w«.c^.i. XXXIX 1867 153 ff. (auf
Tyd. und Polyn. [532 \] gedeutet) gesammelt.
Von sonstigen Kww. seien die berühmten
Gemälde des Parrhasios u. Timanthes (Phn.
n h 3572; Ail. vh9ii; Athen. XII 62 S. 543 e;
Brunn, Gesch. gr. Künstl. II 100) und die

Silberschale Stroganoff (Stephani, Schlan-
genfütter. 5 no. 3) erwähnt; anderes bei Over-
BECK, HG 561—565.

^) Dies fehlte nach Welcker, Kl. Sehr.
II 274 entsprechend der Aithiopis noch in
Aischylos' "OnXwv xQioig. Dagegen schloss
sich an die kleine Ilias an Soph. Aias (Wel-
cker, Kl. Sehr. II 264—355); über Ennius s.

RiBBECK, TLR 272. In der Kunst erscheint
der rasende Aias früh ; über Vbb. s. Heyde-
MANN, Arch. Ztg. XXIX (n. F. IV) 1871 60 ff.;

Schneider, Tr. Sagenkr. 166—168; auf das
Gemälde des Timomachos (AP II S. 64883;
Ov. Tr. 2-02-0) führt Brüning, Arch. Jb. IX 1894
159 die Darstellung der ilischen Tafel (Jahn,
Bilderchr. 29 eo) zurück. Sonstige Kww. bei
OvERBECK, HG 565—569.

2) Der Selbstmord des Aias ist ein be-

liebter Gegenstand schon der ältesten Vbb.
(z. B. Arch. Ztg. XXIX 1871 S. 59 no. 77;

Arch. Anz. VI 1891 116 [korinth.]; X 1895
34 [protokor.]; E. Pottier bei R. de Lasteyrie,

Alb. arch. des mus. de prov. 72—75; Inghi-

RAMi, Pitt. vas. Etr. IV 112 T. 397; vgl. auch
Heydemann, Arch. Ztg. XXIX 1871 S. 60 ff.)

und Brzrlfs. (Ath. Mitt. XX 1895 475 u. 477

;

vgl. Amer. Jörnen, arch. XI 1896 351 Abb. 1

und 353 Abb. 2; H. Stuart Jones, Journ.

Hell. stud. XVI 1896 329). Die Auffindung
der Leiche durch Odysseus — eine Erfin

düng der Aithiopis nach Schneider, Tr.

Sagenkr. 168 — stellt das korinthische (?)

Vb. Mon. d. i. VIxxxiii; Welcher, AD Vxv
S. 267 dar. Nach Haupt, Diss. Hai. XIII 1896

117 f. bot Aisch. eine vielleicht auch auf

einem etrusk. Vb. Mon. d. i. II 8 a dargestellte

Sage, wonach Aias durch Herakles stichfest

gemacht, nur unter der Schulter verwundbar
blieb. — Aias nach dem Wahnsinn, Ethop.

des Libanios IV 1041 R., vor dem Selbst-

mord, ebd. 1039; vgl. die sxcpQ,, ebd. IV 1091 R.

3) S. 0. [491^].
4) Bakch. fr. 16 B. {= 7 Bl.); Soph. Phil.

604. Vgl. Dion Chr. LIX 304 R. Bei Apd. ep.

08 gibt Kalchas das Orakel; ebd. 5 10 wird

Helenos erst nach Paris' Tod gefangen und
seine Weissagung bezieht sich 1) auf die

Rückführung von Pelops' Gebeinen (vgl. Paus.

V 134); 2) auf Neoptolemos' Mitwirkung;

3) auf den Palladionraub. Vgl. Lykophr. 52 f.;

Tz. L 911 S. 870 M.; Kon. 34; Intp. Serv.V^
2 166 (myth. Vat. I 40). Die Veränderung
scheint damit zusammenzuhängen, dass die

Weissagung des Helenos mit seinem Aerger
darüber begründet war, dass nach Paris' Tod
Helena dem Deiphobos gegeben ist; Wagner,
Epit. Vat. 218 führt Apd.'s Bericht auf Stesi-

chor. zurück.

^) Prokl.: MsTa ravta 'O&vaasvg ^o/ijaccg
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seus geholt 1). Vor Ilion durch Machaon^) geheilt, erlegt Philoktet den

Paris; nach dessen Tod heiratet Helena den Priamiden Deiphobos. Eury-

pylos, der Sohn des Telephos und der Astyoche, der Schwester des Pria-

mos, ist seinem Oheim zu Hülfe gekommen 3), der die Astyoche durch den

goldenen, einst von Zeus für den geraubten Ganymedes geschenktenWeinstock

bestochen hat^) ; der Jüngling tötet Machaon und Nireus^), aber bald erUegt er

selbst dem Neoptolemos 0). Odysseus schleicht sich zweimaP) in die Stadt;

das eine Mal, wie es scheint, als Sklave verkleidet, um Erkundigungen

einzuziehen, die ihm Helena auch wirkHch zu Teil werden lässt, dann mit

'EXeyoy XafxßcivEi, xccl /Qrjaccprog ttsqI xrjg

uXcoaevog rovrot^ Jio/urjö?]g ix Arjfxvov 4>iXo-

y.rtjr7]y ccvdyEi. Hinter Jiofx. schiebt Wel-
CKEK, Ep. Cycl. II 238 ein gvv 'O&voasT;

Amelung, Gr. Wandschm. 30 ff. schlägt vor
ovv Jiofxyjdei, entsprechend Apd. ep. bs 'Odva-

G£vg fxerd Jio/uijdovg sig Arj/uroy dcpixpeiTca

TiQog ^iloy.rrixrjv. Dafür, dass Od. schon im
Epos vorkam, führt Welcker an, dass alle

drei Tragiker ihn bei dieser Expedition nen-

nen, so verschieden sie sonst erzählen. Um-
gekehrt hat ScHNEiDEwiN, Philol. IV 1849
S. 648, dem sich die meisten Neueren ange-

schlossen haben (z. B. Milani, II mito di Fil.

21 ff.; ScHLiE a. a. 0. 187 ff.; Wagner, Epit.

Vatic. S. 216; Neumann, Die Entwick. d. Phil.-

mythos S. 4 ff.), die üeberlieferung des Pro-

klos für richtig erklärt: während Od. nach
Skyros geht, um Neoptolemos zu holen, soll

Diom. nach Lemnos gefahren sein (vgl. die

Darstellung in der Pinakothek, Paus. I 226,

wo freilich Blümner 6 /uei/ gerade auf Od.
bezieht). Ist dies richtig, so hätte Aisch.

den Diom. durch Odysseus ersetzt, Soph.

diesem den Neoptolemos und Eurip. wieder
den epischen Diomedes als Begleiter gegeben.

Trotz Dion Chrys. 52 u. 59 ist übrigens das
Verhältnis der Tragödien des Aisch., Soph.,

Eurip. (Welcker, Gr. Trag. II 512—522),
Theodektes (ebd. III 1073), Accius (zuletzt

von Bloch, Sttid. ital. di fil. cl. I 1893 97--

111 als genaue Nachahmung des sophokl.

Phil, hingestellt) keineswegs erwiesen, und
da auch die Lyriker (Pind. P Iso; Bakch. fr.

16) und die Kww. (Overbeck, HG 569—578;
ScHLiE, Darst.d. tr.Sagenkr. 134— 148; Brunn,
Urne Etr. I 80—85 LXXII 7 ; Robert, Ant.

Skph. Uli 148 ff.: zwei Scenen 1) Phil, in der

Höhle; 2) Ph. auf dem Wagen nach Troia

fahrend. — lieber Ph.' Heilung s. Milani,
Ann. d. i. LHI 1881 280—283) keine Ent-

scheidung bringen, so ist die Geschichte
dieses Mythos noch recht dunkel.

^) Prokl.: ]SEonx6).£fjiop 'Ocf. ix Sxvqov
dyayo)V xd oti'Au cftcTwat xd xov naxQog xcd

'AyiX'/.svg avx(ö cf«vxdC£xai; Apd. ep. 5ii 'Otfixr-

aea d'e xal ^oivixa (vgl. Philostr. min. im. 1

S. 394 K. nach Welcker, Gr. Trag. I 140 aus
Soph. AöXoneg; vgl.WAGNER, Ep. Vat. 224 [s. u.J)
noog Av/.ofxrj&riv ni/unovacy eig Zxvqov, ol de

Tiei&ovat, xov NsonxoXsfjiov nQoea^ai. Vgl. A

509. — Neopt. von Lykom. Abschied neh-

mend, RouLEZ, Ann. d. i. XXXII 1860 293—
301 Taf. IK. Vgl. auch Engelmann, XL.
Philol.-versammlung Görlitz 1890 290—297

;

Arch. Stud. zu den Tragikern 29 ff. (be-

zieht einige andere rf. Vbb. auf Neoptole-

mos' Auszug. Zu Grunde sollen Sophokl.

IxvQioi liegen ; vgl. Philostr. d. Jung. eix. 1

2

S. 393 K. fvgl. o.J).

2) So Prokl.; Orph. hS-. 349; Tz. Posthorn.

580—594; Prop. II I59; Seh. Pind. P lioa

nach Dionysios; Tz. iv 911 u. aa. Podaleirios

nennen Apd. ep. bs; Qu. Sm. 9 461—47 9, beide

Asklepiaden Philostr. her. 5i S. 702 (bei dem
52 S. 171 K. die Heilung durch terra Lemnia
erfolgt) und Aristeid. VII S. 74 Ddf. Das letz-

tere scheint ein Versuch, die beiden Versionen

auszugleichen, die durch die verschiedenen

üeberlieferungen über den Tod des Machaon
(bei [Hippokr.] ep. III S. 847 Kühn fällt er;

als er i<^ irniov ig nohv xrjv ÜQidfxov eta^Ai^e;

anderes s. 0. [6882 f.]) entstanden sein mögen.
Vgl. über die Sage im allgemeinen Panofka,

Abh. BAW 1845 329. ~ Auf den Zweikampf
des Paris u. Philokt. bezieht Conze, Phil, in

Troia, Gott. 1856, ein rf. Vb.
2) Bei Dict. 4i4 hat Priamos ihm (wie

bei V^ 2341 dem Koroibos) die Kassandra

versprochen. — Eurypyl. vor Priamos (?) Jahn,

Bilderchr. 3062.

4) Fr. 6. Vgl. A 519 ff. mit Schol. {Suh-

scr. 'AxovoiX. FÜG 1 1032?); Seh. luv. 6655.

Derselbe Zug von Memnons V., s. 0. [S. 681 2]

.

^) Ueb. Machaon s. 0. [296 ij (eine andere

Version s. 0. [S. 688 z]), üb. Nireus u. [§ 293].

^) 0. Jahn, Bilderchr. 3163.

^) Wenigstens überliefert dies Proklos.

Wer sich das Exzerpt durch Einschübe aus

der Ilias und Odyssee interpoliert denkt, wo-

für mir die Beweise nicht erbracht zu sein

scheinen, könnte die nxwxsicc für eine Ent-

lehnung aus cT 240—264 halten; andernfalls

müsste die Odyssee aus der kleinen Ilias ge-

schöpft haben, wie dies von Ions cpqovqol{TGF

741) wahrscheinlich, von der Tragödie ilrw-

Xeia eines unbekannten Dichters durch Arsttl.

poet. 23 bezeugt ist. Apd. ep.biz hat ziemlich

ungeschickt beide Unternehmungen vereinigt.

Wagner, Ep. Vatic. 227. — Bei Epich. fr. 99

Kaib. weigert sich Odysseus aus Furcht, in

die Stadt als Spion zu gehen.
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Diomedes, um das Palladion zu rauben i). Darauf steigen viele Helden

auf seinen Rat und unter seiner Führung in das von Epeios erbaute

hölzerne Pferd 2), während die anderen Griechen nach Tenedos fahren.

Die Troer strömen heraus, sich befreit wähnend; nach längerem Schwanken 3)

wird das Pferd trotz Kassandras Warnung*) in die Stadt geführt, wahr-
scheinlich in Folge der List des Sinon, der durch den verabredeten Feuer-

brand den Griechen das Zeichen gegeben zu haben scheint 0). — In der

Vollmondnacht überfallen die Griechen die nach der Festfreude schlaf-

trunkenen Troer.

^) Nach Hsch. JiofxrjSeiog dvayxr] kam
in der kleinen Ilias eine Geschichte vor, die

Anlass zu dieser sprüchwörtlichen Redensart
gab. Jo. Schmidt, UL posthom. 421 und Cha-
VANNES, De Palladü raptu, Berl. 1891 S. 42
—51 denken an die von Eust. A^ 531 822i7;
Zenob. 3s; Schol. Plat. rep. VI 493 (S. 408 B)
Suid. Jio^u. dp. u. aa. (s. Chavannes S. 44) er-

zählte Version, nach der Odysseus den vor ihm
gehenden Diomedes zu töten versucht, aber von
diesem ertappt und mit Schlägen ins Lager
getrieben vrird. Das widerspricht jedoch der
Rolle, die Odysseus sonst in dem Gedicht
spielte. Aber auch die andere, nur von Konon
34 überlieferte Fassung kann nicht rein die

kleine Ilias wiedergeben, da sie, wie ein Ver-
gleich mit Intp. Serv. YA 2i66 (Hoefer, Kon.
100) zeigt, aus der anderen Fassung stark
interpoliert ist. Dass der Rest aus dem-
selben Alexandriner stammt wie Qu. Sm.
10 343, hat Chavannes nicht erwiesen; es

ist vielmehr möglich, aber nicht mehr als

möglich, dass hier Reste der verschol-
lenen üeberlieferung der kleinen Ilias er-

halten sind. Von jüngeren Dichtungen kom-
men namentlich Soph.' AccxaLvai {TGF^
S. 210 ff.; vgl. ScHOELL, Beitr. I 170 ff.) in Be-
tracht.— Kww. zahlreich ; vgl. übVbb. Lucken-
bach 624; Grifi, Intorno ad una anfora
dipinta rappres. ü ratio del Palladio, Rom
1852; Mem. delV acc. Erc. IV 1852 274—281

;

MiLLiNGEN, Änc. uned. mon. Ixxviii ; Inghirami,
Pitt, vasi Etr. IV 49 T. 333; Welcker, Alte
Denkm. III 450 f.; Heydemann, Arch. Jb. I

295 ff. (Phlyakendarst.); 0. Jahn, Phil. I 1846
46—60; An7i. d. i. XXX 1858 228—264 T.
M.; Mon. d.i. Yl 22; über Rlfs. Braun, 12
Basrlfs. T. IV Bl. 6 f.; Rizzo, Rom. Mitt. XII
] 897 280 ; üb. Gemmen Tassie-Raspe I 548 ff.

;

Konr. Levezow üb. d. Raub. d. Pall. auf ge-
schn. Steinen, Braunschweig 1801; Millin,
Pierres grav. repres. Venlev. du P., Turin
1812; Bäbelon, Cat. cam. I 8I151; üb. Skph.
s. Robert [I 146, 150 f.; über iL Tafel 0.
Jahn, Bilderchr. 3164. — Vieles andere bei
OvERBECK, HG 578—607; Chavannes 1—26.— Die jüngere Sage hat auch hier viel ge-
ändert; bei myth. Vat. I 40 steigen Diome-
des und Odysseus, iit alii dicunt, cunicuUs,
nt alii, cloacis auf die Burg; bei Dict. Ss
sind sie daselbst der Friedensverhandlungen

wegen. Wieder anders erzählt wenigstens
z. T. Malal. V S. 109, bei dem (vgl. das von lo.

Antiochenus abhängige, ihm früher zuge-
schriebene Exe. Salmas. FÜG IV 55124)
^'Jaiog rig cpi'koaocpog xal Tskearrjg dem Troos
das Palladion geschenkt hat.

2) Prokl.; Apd. ep. 5i4. Vgl. ^ 271; ^
491; Ä 523 ff.; Sakadas PLG IIP S. 203;
Stesich. fr. 24; Eur. 'Eneiogi'?); Liv. Andren,
u. Naev. Equus Troianus; YA 2 15 ff. (Hyg.

f. 108); Quint. Sm. 12 1-352; Triphiod. 57—
218 (Tz. L 930). — Die Zahl der Helden
wird von Stesich. auf 100 beziffert, bei Apd.
hat schon Tz. die überlieferte, auffällige

Zahl 3000 gelesen; andere Angaben sammelt
Wagner, Ep. Vat. 229. — Die Kww. (Over-
BECK, HG 607—614) haben das hölzerne Pferd
oft dargestellt, aus naheliegenden Gründen
meist nicht übermässig gross. Der Aryballos
aus Caere, Arch. Jb. VII 1893 T. II (vgl.

Fröhner, ebd. S. 28 ff.) ist nach Dümmler,
Arch. Anz. VII 1892 75 ionisch; die eherne
Gruppe im athenischen Heiligtum der Artemis
Brauronia (Paus. I 238 ; vgl. Arstph. av. 1128;
Seh.) ist nach CIA 1 406 ein Werk des
Strongylion; vgl. Overbeck, Gesch. der gr.

Plast. P 377 =- P 497; Wbb. bei Helbig,

Camp. Wandgem. 292 f. Ilische Tafel, Jahn,

Bilderchr. 31 65; zu Urlichs, Das holz. Pf.,

Würzb. (mir nicht zugängl.) bietet Nachträge
Mau, Bull. d. i. 1883 127—129.

3) ^507 ff.; s.u. [689 ij.

^) n. Tafel a. a. 0.; vgl. YA 2245; Apd.
ep. 5i7; Hyg. f. 108; Triphiod. 358—416.

5) Vgl. fr. 11 (Qu. Sm. 1323 ; Triphiod.

511, bei dem 219 Sinon sich selbst geisselt,

um Glauben zu finden). Die nach Noack,
Rh. M. XLVm 1893 420—432 von V^ 6518

erfundene und danach bei Triphiod. 512 er-

zählte Einholung der Griechen durch die

fackeltragende Helena war, wie Knaack, ebd.

632 ff. im Anschluss an Schneidewin nach-

weist, auch dem Simon Magus bekannt; die

Sage stammt nicht, wie Schneidewin an-

nimmt, aus der kleinen Ilias, sondern (0.

Immisch, Rh. M. LH 1897 127 ff.j aus dem
von Simon auch sonst benutzten Stesichoros;

ob freilich diesem die siderische Vorstellung
von Helena vorschwebte (Immisch a. a. 0.;

vgl. o. [164 7]), scheint mir zw. — Die Sage,

dass Helena sich in der Nacht zum Pferde
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5. Iliu Persis.

Die Odyssee [^ 271—286; vgl. s 109) und die Ilias {^ 734) kennen eine Dichtung

vom Untergang Ilions; möglich und nicht ganz unwahrscheinlich ist, dass dies und das in

den älteren Kunstdarstellungen (z. B. auf dem Kypseloskasten, Paus. V 18 3) illustrierte Lied

der von Proklos übergangene zweite Teil der kleinen Ilias (vgl. fr. 11; 16; Arsttl. poet. 23

S. 1459b 7) war, deren Sagen mit denen der Ilias und Odyssee so oft übereinstimmen. Frei-

lich würde eine wichtige Abweichung angenommen werden müssen, wenn die 'Düov ntQatg

des Lescheos (diese Namenform zu beanstanden, liegt kein Grund vor: Immisch, Rh. M.

XLYIII 1898 290-298), die Paus. (X 25 5 ff.) in seiner Quelle über die knidische Lösche

in Delphoi vielfach zitiert fand, der Schlussteil der dem Lesches zugeschriebenen kleinen

Ilias wäre, die Paus. X 262 ebenfalls zitiert; hier nämlich werden (258) die der Ilias und

Odyssee unbekannten Theseiden genannt. Dies wäre um so entscheidender, da diese wahr-

scheinlich erst um 520 in die Dichtung eingeführt wurden [S. 652 f.] . Aber weder deutet Paus,

diese Identität an, noch wird sie durch den Inhalt seiner Angaben empfohlen und aus dem

Namen Lescheos ist nichts zu folgern, da die Verbindung des Lesches und der kleinen Ilias

spät und zufällig ist. — Verschollen ist auch die "lUov negoig des rätselhaften Sakadas

PLG in* 203 (s. dagegen v. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. Unters. I8O26). Bei weitem

mehr wissen wir über Stesichoros' 'Üiov nsgaig {fr. 18—25), deren Ueberlieferung auch der

Urheber der ilischen Tafel oder sein Vorbild darstellen wollte. Die sicher nicht bloss auf

Aineias bezügliche Angabe 'iXlov nsgaig xaxd ItrjoixoQov ist früher (z. B. von Niebuhr,

Rom. Gesch. I 201; Klausen, Aen. u. Pen. II 1114 ff.; Welcker, Kl. Sehr. I 181 ff.; alte

Denkm. II 191 ff.; und noch von 0. Jahn, Bilderchr. S. 32; 38243) unbedenklich geglaubt

worden, und Paulcke, De tabula Iliaca quaestiones Stesichoreae, Diss., Königsb. 1897 hat

versucht, sie neu zu begründen; indessen sind die Zweifel der meisten Neueren, wie Nissen,

Phil. Jhb. XCI 1865 379; Schreiber, Herm. X 1876 305 ff.; Bergk, PLG IIP 212; Seeliger,

Ueberl. d. gr. Heldensage bei Stesich., Progr., Meiss. 1886 29—41 (bes. 40) u. aa., wie

mir scheint, berechtigt. Während bei Stesichoros {fr. 25) Helena durch ihre Schönheit die

Griechen, die sie steinigen wollen, bezaubert, ist auf der ilischen Tafel (Jahn 3468) viel-

mehr die weit bekanntere Scene dargestellt, wie sie den Menelaos bezaubert; eine abge-

schwächte Wiederholung desselben Motivs durch Stesich. ist höchst unwahrscheinlich. Von

Akamas und Demophon (iL Taf., Jahn 3469) kann Stesichoros (trotz Paulcke a. a. 0.64)

nicht wohl erzählt haben, da die beiden Theseiden höchst wahrscheinlich erst den beiden

Peisistrateiden zuliebe in die Dichtung eingeführt worden sind. Wahrscheinlich ist dies in

der später dem Arktinos zugeschriebenen Iliu Persis (Wüllner, Cycl. ej). S9—92; Wel-

cker, Ep. Cycl. II 181—188; Monro, Journ. Hell. stud. V 1884 27—36) geschehen. Haupt-

quelle ist Prokl. cod. Marc. 454 fol. 6v mit den Schlussworten dnonXeovoiv oV^ll'nvs? xai

(fd^oQicv avToTg 7) 'JxS^tjyä xcctd niXayog /urj^cevarcci. Dass das viel umstrittene (z. B. Wel-

cker, Ep. Cycl. I 217; anders II 186; Monro, Journ. Hell. stud. IV 1883 305—334), von

Michaelis in Jahns Bilderchr. 95 (s. dagegen Hiller in Bursians Jahresber. XXVI 1883

129 f.) dem Stesichoros zugeschriebene 'Fragment' in demselben cod. fol. A^ ebenfalls zu

unserem Epos gehört, haben besonders Th. Schreiber, Herm. X 1876 305—322 und Wissowa,

Herm. XIX 1884 198—202 behauptet, wahrscheinlich mit Recht; doch haben die vielen Ver-

suche, einen Zusammenhang zwischen dem Fragment und dem Exzerpt aus der Persis her-

zustellen, bisher nicht zu einem befriedigenden Ergebnis geführt; selbst wenn wir mit 0.

Seeck, Od. 403 im Schlusssatz von fol. 6v schreiben ol [negl xov AXavta] "Ellrjveg, oder mit

V. AViLAMowiTZ-MöLLENDORFF, Hom. Untcrs. 331 2 u. aa. jenen ganzen Schlusssatz als Inter-

polation aus y 130 ff. streichen oder uns mit Wagner, Ep. Vat. 250 ff. zu weitgehenden

Umstellungen entschliessen, bleiben schwere Bedenken übrig. — Eine andere Erklärung

werden wir unten [6934,] vorschlagen. — Das athenische Gedicht musste natürlich wegen

seiner Beziehung auf die Lokalsage besonders der Tragödie als Quelle dienen; es ist sehr

schhch, die dort eingeschlossenen Griechen
durch die Nachahmung der Stimmen ihrer

Frauen neckte und beinahe den Antiklos ver-

führte, sich zu verraten {ö 271—286; Apd

laos 276 leise berichtigt wird, oder falls

nicht d^ 271 aus anderer Quelle stammt als

das Vorhergehende, muss Helena in freund-

licher Absicht zum Pferd gekommen sein;

ep. 5 19; Triphiod. 470 u. aa.), stammt wohl die Gefahr erwuchs für die Griechen erst

ebenfalls aus der kleinen Ilias [fr. 10). Falls
|

durch den hinterdrein schleichenden Dei-

nicht Helena tf 259 heuchelt und von Mene- i
phobos.
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walirscheinlich, dass die beiden von Troias Zerstörung handelnden Tragödien, die Troerinnen

und die Hekahe des Euripides, auch ausser den beiden Theseiden {Hek. 121; Tr. 31) manche

Züge und Gestalten dorn altathenischen Gedicht entlehnten. Dass Polygnot ein in seiner

Zeit sicher noch viel gelesenes Werk nicht benutzte, oder dass seinem gelehrten Interpreten

diese Benutzung entging, ist nicht anzunehmen; wahrscheinhch ist Folygnots Hauptquelle,

die ///// Persiü des 'Lescheos', keine andere als die später dem Arktinos zugeschriebene:

wenn nach Proklos in dieser Priamos zum Altar flüchtet, so konnte ihn doch Neoptolemos

nachher, um den Religionsfrevel zu meiden, von dort wegziehen (Paus. X 272), genau wie

dies die Inschrift auf einem homerischen Becher (Winter, Arch. Jb. XIII 1898 80 — 85) aus-

spricht: x«r« 77o<;;r/;r Aea^i^v ix xijg fxixQccg 'Ihdd'og xaiacpvyövTog tov flQiüfxov inl rov

ßujfxoy rov 'Eoxsiov Jiog ctnoanaaccg 6 NsomoXsfxog dno xov ßwfxov [ri^qog rrj oixiii xcne-

acfct^si'. Roberts (L, Berl. Wpr. 44 le) Aufstellungen sind hinfällig. Ein Widerspruch be-

steht allerdings zwischen dem sogen, 'Fragment' des Proklos und Paus. X 209, denn hier

tötet Neoptolemos, bei Proklos Odysseus den Astyanax. Aber die letztere, erst spät be-

zeugte Version kann schwerlich bei Arktinos gestanden haben; auch Paus.' Quelle scheint

nur die beiden Versionen zu kennen, dass Astyanax im Kampf durch Neoptolemos oder

nach dem Kampf infolge des Urteilsspruches der Griechen getötet wird. Ebenso wie von
Pausanias' Quelle ist die später dem Arktinos zugeschriebene Persis von Lysimachos ge-

lesen worden, auf den Schol. Eur. Andr. 10 und Tr. 31 zurückzugehen scheinen, Robert,
Bild u, Lied 229 ff. hat die Zitate 6 r?;V negaida avt^TExa/cog (fr. 2) oder n€7ioi7]xojg {fr. 3)

auf die kleine Ilias bezogen, weil er grundlos fr. 2 mit kl. IL fr. 18 (das überdies sehr zw.

ist) kombinierte. Wie in der Persis des Pausanias kamen auch in der des Lysimachos die

Theseiden vor {fr. 3). — Die spätere Sagenentwickelung ist auch in diesem Fall wie ge-

wöhnlich durch Athen wesentlich mitbestimmt worden. Bevor man den römischen Herren
zuliebe auf Stesichoros zurückgriff, der von Aineias' Auswanderung nach dem Abendland
erzählt hatte, galt die dem Arktinos zugeschriebene Dichtung für kanonisch; der Alexan-
driner, der unter dem Namen des Peisandros den gesamten mythischen Stoff in einem
grossen Gedicht zusammengefasst hat, muss ihm sehr genau gefolgt sein, da noch Virgil,

der A. II a Pisandro ad verhum paene transcripserit (Macrob, S Y 24; ein durchschlagender
Grund, die Angabe zu bezweifeln und mit Bethe, Theb. Heldenl. 4io, diesen 'Peisandros'

der christlichen Zeit zuzuweisen, liegt nicht vor) nicht allein in der Abgrenzung des Stoffes,

sondern auch in vielen Einzelheiten (Laokoon40— 160; Priamos' Tod 532 ff.; Abzug des Aineias

nach dem Ida 800 ff.) sich mit der Persis zwar nicht deckt (s, z, B, den Tod der Kreusa, der Gem.
des Aineias und der beiden Laokoontiden), aber doch nahe berührt und auch sonst bemerkens-
werte Beziehungen auf eine athenische Sagenfassung verrät (32; 226; 261). Von Virgil ist beein-

flusst Petron. S 89, z.T. vielleicht auch Qu. Sm, Buch 12—14 und Triphiodor, die aber möglicher-

weise Peisandros selbst gelesen haben. — Die Kunstdarstellungen (Raoul-Rochette, Mon.
ined. S. 295 ff.; Overbeck, HG 615—621; Heydemann, Iliu Persis auf einer Trinkschale d.

Brygos., Berlm 1866) sind sehr zahlreich. Schon der altkorinthische Maler Kleanthes hatte

Ilions Untergang im Heiligtum der Artemis Alpheionia gemalt (Str. VIII 3 12 S. 343); dann
folgte Polygnot in der knidischen Lesche zu Delphoi (Paus. X 25—27; s. bes. Robert, Hall,

Wpr. 1893); wahrscheinlich kurz zuvor war das Gemälde in der axod nüixilrj (Paus, I 102;
Plut, Kim. 4; 0. Jahn, Arch. Aufs. 16 ff.) entstanden. Dass in beiden vorzugsweise die

kleiyie Ilias befolgt war (Noack, Ath. Mitt. XVIII 1893 326), fällt mit der Identität des Iliu

Persis des Lescheos mit der kleinen Ilias des Lesches. Der Zusammenhang der Vbb. mit
der grossen Kunst ist bei den Darstellungen dieser Art zweifelhaft; es scheint hier die

Kleinkunst durch Zusammensetzung und Erweiterung verschiedener Typen ihre eigenen,
weder durch die Dichtkunst noch durch die Wandmalerei vorgeschriebenen Wege gewandelt
zu sein (Noack, A. d. Anomia 158—177). Die sf. Vbb. (Luckenbach 628—635) kennen fünf
Typen (Robert, Bild und Lied 59 ff.): 1) Neoptolemos tötet den Astyanax vor Priamos;

2) Menelaos und Helena; 3j Aias und Kassandra; 4) Fortführung der Polyxena zur Opferung;
5) Flucht des Aineias; durch Euphronios (Klein, Euphr.^ 159-181; Robert, Arch. Anz. XL
1882 37—46; Heydemann, Iliu Persis auf Trinksch. d. Euphron., Berlin 1866), Brygos
(Urlichs, Beitr. zur Kunstgesch. S. 61—71; Brunn, Sitz.ber. Ba AW 1868 226 ff.), Epiktetos
(Richards, Journ. Hell. stud. XIV 1894 186 ff.) wurde der Typus geschaffen, den die späteren
M)b, zeigen. — Vgl. über Vbb. noch Michaelis, Ann. d. i. LH 1880 27—59; Fürtwängler,
Samml. Sabur. zu Taf. 49 ff.; Fröhner, Arch. Jb. VI 1892 28 ff.; Hartwig, Arch.-epigr. Mitt.
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aus Öst.-Ung. XVI 1893 113—125. — Plastische Darstellungen der Zerstörung Ilions befanden

sich z. B. am Parthenon (Michaelis, Parth. 139), am argivischen Heraion (Paus. II 17 3), am
Zeustempel zu Akragas, Diod. 1382. Dass auf der Westwand des Heroons von Gjölbaschi der

Untergang Troias dargestellt war, wird von Noack, Athen. Mitt. XVIII 1893 305—332 be-

stritten, lieber etrusk. Aschenkisten s. (abgesehen von der durch Conestabile, Apoll, in mezzo

agil Ultimi casi di Troia. Memor. d. i. II 1865 25—33 falsch gedeuteten) Schlie, Darst. d.

troisch. Sagenkr. 150 ff.; Brunn, Urne Etr. I 85 f.; üb. die il. Tafeln Jahn, Bilderchr. 32—38

üb. hom. Becher Robert, L. Berl. Wpr. 41—45; 69—75; Winter, Arch. Jb. XIII 1898 80-85

über Skph. Labüs, Mus. di Mäntova Illviiif.; xvii; Brunn, Sitz.ber. Ba AW 1868 234

Heydemann IIL Hall. Wpr. 1879 9; Robert, Skph. II 71 ff.

250. Proklos' Auszug aus der Persis beginnt, wie Aineias' Erzählung

bei Virgil, mit dem Hinausströmen der Troer nach dem vermeintlichen

Abzug der Griechen. Wie wahrscheinlich schon in der kleinen Ilias über-

legte man, was mit dem hölzernen Rosse geschehen sollte 1); endlich wird, ver-

mutlich auch hier auf Rat des Sinon, beschlossen, es der Athena zu weihen.

Das Pferd wird auf die Akropolis gezogen, die sich die athenischen Dichter

ganz wie die athenische mit einem gemeinsamen Tempel der Athena und

des Poseidon 2) vorstellen. Dem letzteren Gotte, dem Spender des Rosses,

wird durch Laokoon^) geopfert, der, obwohl eigentlich Apollonpriester*) —
dies stammt offenbar aus früherer Sage — doch hier zugleich dem Meer-

gott dient. Während des Opfers sieht man über das Meer her zwei

Schlangen 5) kommen, welche Laokoon und einen seiner Söhne töten ß) und

1) Es sind drei Vorschläge, wie S^ 507;

aber das Durchschlagen ist durch Verbrennen
ersetzt. Bei YA 233-33 sind alle vier Rat-

schläge vereinigt.

^) Dass Laokoon {Aafoxoftoi^ in tripode

vetiistissimo Apollinis, qui stat in Xerolopho

Bijzantii, Prise. I22; vgl. 669) dem Poseidon

opferte, sagt erst YA 2200, wenn der Satz ahsce-

dentihus Graecis cum vellent sacrificare Nep-

tuno bei Serv.V^ 2201 nicht mehr zum Eupho-
rionzitat gehört. Nach Robert, Bild u. Lied 204
hat erst Virgil dies geneuert, mit Rücksicht
auf die Verlegung des Opfers ans Meer.

Aber an der Küste stehen auch Apollonheilig-

tümer; und wem konnte wegen des Pferdes

besser geopfert werden, als dem "Inniog'}

^) Die Laokoonsage scheint alt; aber sie

wurde ursprünglich ohne Zusammenhang mit

der Zerstörung der Stadt erzählt. Nach einer

Sagenfassung hat Laokoon gegen den Willen
des ApoUon geheiratet (Hyg. f. 135, schwer-

lich aus Bakchyl., wie Robert, Bild u. Lied
197 ff. meint), nach einer anderen hat er

einen Frevel begangen, ante simulacrum
numinis cum [AntiojJa sua] uxore coeundo

(Serv. YA 2201 ; vgl. Myth. Vat. II 207): Ver-
sionen, die kaum aufkommen konnten, nach-

dem die Sage mit der TliqoLg verknüpft war,

von der Hyg. f. 1 35 auch räumlich getrennt ist.

*) Thymhraei Apollinis sacerdos, Serv.

YA 2201. Vgl. Hyg. f. 135^ und Tz. L 347
ToV Auoxooivxog naTöu ccveTXoy ev rw tov
OvußouLov ^A7j6X).(x}vog r«w (also an der

Stelle, wo der Frevel begangen war).

^) Die Schlangen scheinen als Heroen ge-

dacht gewesen zu sein; bei Bakchyl. fr. 9 Bl.

Handbuch der klass. Altertuioswissenschaft. V, 2.

verwandeln sie sich in Menschen, Intp. Serv.

YA 2201, man wusste ihre Namen, Porkes(?)

und Chariboia oder Periboia (Soph. fr. 343

[d. i. wahrscheinlich ein alter Soph.-sch.j ; Serv.

YA 2204; vgl. Lysimach. FHG III 340i7a;

Tz. L 343). Dass sie bei Soph. als Menschen
durch das Wasser geschwommen seien, ist

eine höchst unwahrscheinliche Vermutung
von Robert, Bild u. Lied 199. Der atheni-

sche Dichter wurde vermutlich durch attische

Lokalsagen geleitet, wie durch die des

Salaminischen Schlangenheros Kychreus, der

nach Eleusis auswanderte [vgl. 0. 52 2; 137 sj.

Durch die Besetzung von Salamis müssen
solche Sagen den Athenern geläufig ge-

worden sein; auch der N. Periboia weist

nach Salamis. — Aber die Ankunft über das

Meer von den kalydnischen Inseln (Intp.

Serv. YA 2201) oder von Tenedos her hat

innerhalb des Mythos zugleich eine beson-

dere Bedeutung; s. u. [690 zu 689 qJ.
^) Prokl. — Zwei Schlangen sind es,

weil zwei Menschen getötet werden; dass

Laokoon mit beiden Söhnen untergeht, ist

eine Kombination der ursprünglichen Sage,

in der die beiden aus gottverhasster Liebes-

vereinigung entsprossten Knaben fallen, mit

der der Persis. Zuerst findet sie sich bei

YA 2212 ff., doch folgt dieser wahrschein-

lich einer älteren Tradition, da die Laokoon-

gruppe, die m. E. dem III. oder IL Jh. v. Chr.

zuzuweisen ist, offenbar nicht den einen

Sohn davon kommen lässt; über Bku>tns

(Arch. Ztg. XXXVn 1879 167 ff.) abweichende

Deutung s. Robert, Bild u. Lied 209; Blüm-
ner, Philol. Jbb. CXXIII 1881 17—30. Viel-

44
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dann unter dem Schild der Göttin sich bergen. Aineias erkennt daraus,

dass der Stamm des troischen Herrscherhauses und einer seiner Zweige
— das Haus des Ilos — untergehen soll; er beschliesst mit seinem Vater

Anchises und seinem Sohn Askanios auszuwandern i). Seine Gattin Kreusa

verschwand wohl auch in dieser Sagenform 2). Nachdem die im Pferde

Eingeschlossenen befreit sind s) und den übrigen Griechen das Zeichen ge-

geben ist, stürzt sich Neoptolemos, der in dieser Sagenfassung der Haupt-

leicht hat schon Soph. im yiaox. (Welckee,
Gr. Tr. I 151— 156), der die beiden Sagen-

versionen zuerst vereinigte, so erzählt (vgl.

Kusch EL, Quellen von V^, Breslau 1858 Progr.

S. 5 ; Förster, Verh. der XL. Pil.-vers., Görl.

1889 428 gegen Robert, Bild u. Lied 197; s.

auch dasrf. Vb., das zuletzt Engelmann, Arch.

Stud. zu den Trag. 20 ff. besprochen hat).

Apd. ep. 5is; Qu. Sni. 124S3 hätten dann die

durch Bakchyl. vermittelte älteste Fassung
in diesem Punkte reiner bewahrt, als Soph.

Die euphoriouische Version der Laokoonsage
will R. Ehwald, Philol. LIII 1894 740 dm-ch
Vergleichung eines pompej. Wb. [s. uj mit
YA 2-223 gewinnen; anders Robert, Bild

und Lied 205 f. Aus Uebereinstimmungen
zwischen Petrons Laokoonerzählung und Apd.
folgert R. Ehwald, Philol. LIV 1895 379, dass
ersterer (und auch Hyg. 108?) ausser YA II

eine mythographische Quelle benutzte. Die
Virgilische, aber schwerlich von Virgil er-

fundene Erzählung beruht darauf, dass die

verblendeten Troer das Vorzeichen auf die

vermeintliche, durch die Verletzung des Pfer-

des herbeigeführte Schuld L.'s beziehen,

während die Tötung des Priesters durch die

von Tenedos kommenden Schlangen den
Untergang des Staates durch die in Tenedos
verborgenen Griechen bedeutet. Dieser Zu-
sammenhang verlangte, dass L.'s Tod ein-

trat, bevor das Pferd in der Stadt war; um
den Irrtum der Troer begreiflich zu machen,
musste die Strafe gleich auf den vermeint-
lichen Frevel folgen. — Unter den nicht
zahlreichen Kunstdarstellungen (ges. in Les-
sings Laok. herausg. v. Blümner ^ Berl. 1880)
ragt natürlich die Gruppe der rhodischen
Künstler hervor; von der ungeheueren Lit-

teratur sei nur auf Welcker, Alte Denkm.
I 322—351 verwiesen. Anderes bei Schorn,
Ann. d. i. EK 1837 153—161 ; Mau, Laoc. ed
i siwi ßgU in pittura Pompeiana, ann. XLVII
1875 273—289; Lange, Arch. Ztg. XLI 1883
81—86; Förster, Arch. Jb. VI 1891 177—
196; IX 1894 43 f.

^) Ain.' Flucht ausser auf der alten Mz. von
Aineia [209 1-,] auch auf sf. Vbb. (Roulez, Ch.
^•«s.^;^^«^s XV f.; Luckenbach 629 f.; Schnei-
der, Tr. Sagenkr. 175 f.) Ein oder zwei nackte
Knaben begleiten den Helden, der den V.
auf dem Rücken trägt. Letzterer Zug passt
am besten zur Rettung aus der brennenden
Stadt, doch ist diese auf Darstellungen der
älteren Kunst nicht angedeutet, und es ist

ungewiss, wer ihn zuerst einführte. Die Dar-
stellung der ilischen Tafel (Jahn, Bilderchr.

3673) ist nach Brüning, Arch. Jb. IX 1894
162 f. einer Darstellung auf dem Schilde der

Venus Genitrix von Arkesilaos (46 v. Chr.)

nachgebildet. Alt ist die Sage, dass Ain.

die Hausgötter rettet: Xenoph. ven. I15; V^
2293; 716; il. Taf., Jahn, Bilderchr. 35 71 (vgl.

Wagner, Ep. Vat. 239); ebenso wahrschein-
lich die Hilfe einer Gottheit (Aphrodite nennt
Triph. 651; Hermes Marc, in Reg. [Kaibel,

Ep. 1046] 25; Jahn, Bilderchr. 3673). Da-
gegen dürfte die Schonung des Aineias

durch die Griechen, Apd. ep. 5 21 ;
Qu. Sm.

13334, spätere Erfindung sein. — Anchises
ist nach der gewöhnlichen Sage gelähmt,
nach Theokr. bei Serv. YA 2687 (vgl. Myth.
Vat. I 217) auch einäugig infolge eines Blitz-

strahls, der ihn getroffen, weil er sich der

Liebe der Göttin gerühmt (vgl. Hom. h
4288). Daher muss Aineias den Vater aus
der Stadt tragen. — Vgl. über die Sage
Nissen, Zur Kritik d. Aen.-sage mit Bezug
auf eine praen. Cista, Phil. Jbb. XCI 1865
375—393; Nettleship, The stört/ of Aen.
wanderings, Journ. of phil.IX. 1880 29—50;
anderes 0. [306 nJ; über Kunstw. Overbeck,
HG 655—661.

2) Die Sage stammt sehr wahrscheinlich

aus ältester Legende; schon sf. Vbb. zeigen

Ain., den Anchises tragend, wie er nach der

Gattin sich umblickt, s. z. B. Roulez, Ch.

de vas. peints T. XV, XVI S. 64 ff. Dagegen
kann die ilische Tafel, welche diese Scene

zeigt (Jahn, Bilderchr. 3673), auch hierin nicht

mit Sicherheit für Stesichoros in Anspruch
genommen werden, obwohl es an sich mög-
lich wäre, dass der sicilische Dichter, einer

Sage von Kyme folgend, den Helden nach
dieser Stadt gelangen Hess (Paulcke, Tab.

II. 103) und ihm deshalb den Misenos zum
Begleiter gab (Paulcke 105). — Die N.

Kreusa und Eurydike {Kt/pr.ft\ 19; 'Lescheos',

EGF 47 19) gehören beide zur Legende [0.

3074 ff.]', dass ersterer erst eingesetzt wurde,

um Aineias in ein engeres Verwandtschafts-

verhältnis zu Priamos zu setzen, und dass

auch Polygnot (Paus. X 26i) Kreusa nur als

Priamidin, nicht als Gemahlin des Aineias

in seinen Quellen fand, vermutet Paulcke,
Tab. Iliac. 74 nicht wahrscheinlich.

2) Dass zuerst Echion beim Ausstieg aus
dem hölzernen Pferde verunglückte (Apd.

ep. 520), will Paulcke, Tab. 11. 82 aus der
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held ist, in das Königshaus, das sich der Dichter wahrscheinlich auf der

Akropolis selbst dachte. Priamos flüchtet sich an den Altar des Zeus

Herkeios; aber Neoptolemos zerrt ihn von dort weg und tötet ihn an der

Schwelle^). Auch Astyanax, Hektors Sohn, wird von dem zornigen Helden

getötet 2), ebenso Agenor^), der vorher Kreons Sohn Lykomedes an der

Handwurzel verwundet*), Eioneus^), Astynoos^), vielleicht auch Pammon,
Polites und Antiphonos ^). Admetos, Augeias' Sohn, erliegt, nachdem er

den Meges am Arm getroffen 8), dem Philoktetes^), der Priamide Axion

dem Eurypylos, dem Sohne des Euaimon^^), Leokritos dem Odysseus^^). Dem
Menelaos weist Odysseus, der von seinen früheren Besuchen her in Troia

Bescheid weiss, den Weg zum Haus des Deiphobos, der dem Atreiden er-

liegt ^^^^ Eine Bedrohung der Helena durch den ersten Gatten war bereits

ilischen Tafel als stesichoreisch erweisen.
^) lieber die Wendung der Iliu Persis

s. 0. [S. 688]. Jüngere Darst. : Apd, e}). 621;

^A 2525—557, WO der Zug implicuitqiie comam
dextra 550 vielleicht von dem Wegschleifen,

das noch die ilische Tafel zeigt, übrig ge-

blieben ist; Qu. Sm. 18220—250, wo das Ab-
schlagen des Hauptes 241 auffallenderweise

zwar nicht mit YA 2551, aber mit ebd. 557

stimmt; Triphiod. 634. Oft wird Priam. am
Altar selbst getötet, vgl. Paus. X 272. Da-
gegen fängt ihn nach Serv. NA 2506; Myth.
Vat. I 213 Pyrrhos zwar in seinem Hause,
schleppt ihn aber dann nach Sigeion zum
Grabmal des Achilleus. Die bildende Kunst
(OvEKBECK, HG 621—626) hat Priam.' Tod
oft dargestellt. Schon die sf. Vbb. (vgl. auch
Journ. Hell. stud. XIV 1894 T. X) zeigen ihn

und zwar (Luckenbach 630 ff.) entweder
allein oder gewöhnlich in Verbindung mit
dem Tode des Astyanax. Ueber ein schönes
rf. Vb. s. Michaelis, Ann. d. i. LH 1880 40
—44. — Die Darstellung der ilischen Tafel
(Jahn, Bilderchr. 336?) zeigt Neopt., Priamos,
Hekabe und den toten Agenor (Qu. Sm. 18217);

Brüning, Arch. Jb. IX 1894 161

eine Lekythos von Kertsch.
^j Von Astyanax' Tod ist früh erzählt

worden ; vgl. Stesich. fr. 20 ; auch i2 734 setzt

wahrscheinlich eine bestimmte Sagenüber-
lieferung voraus (anders natürlich Aristarch
bei Lehrs^ 178). Später gab es neben der
älteren Erzählung, a) dass Astyanax in der
Nyktomachie getötet ward, eine zweite b), die

ihn erst nach der Schlacht fallen Hess. Als
Mörder werden genannt A) gewöhnlich Neop-
tol. ; B) Odysseus, der auch C) als Anstifter

des Planes der Achaier gilt, Astyan. zu töten;

D) namenlose Achaier. Durch Kombination
entstehen zahlreiche Sagenformen: aA) ge-
wöhnlich auf Vbb. in Verbindung mit dem
Tod des Priamos: Neoptol. hat den Knaben
am Fuss gefasst und schmettert ihn gegen
den Altar oder bedroht mit seinem Körper
oder Schädel den alten König. Es ist denk-
bar, aber nicht sicher, dass dieser Zug ledig-

lich nach den Bedürfnissen der Vasenmalerei,

vergleicht

die (Schneider, Tr. Sagenkr. 172) den Sturz

in die Tiefe nicht darstellen konnte, durch
Anlehnung an einen älteren, für Troilos

(Gardner, Journ. Hell. stud. XIV 1894 171 ff.)

erfundenen Typus entstanden ist; aB) Triph.

644 f.; bB) Sen. Tr. 1071—1106 und viel-

leicht Iliu Persis nach Prokl.; bC) Eur. Tr.

723 ff.; bD) Qu. Sm. 18251 ff.; vgl. Apd. ep.

023. — Ueber Vbb. vgl. Luckenbach 632;
Schneider, Tr. Sagenkr. 169— 174; Robert,
Arch. Ztg. XL 1882 38 ff. (Euphronios). Die
ilische Tafel scheint (Jahn, Bilderchr. 8674;

vgl. Paulcke, Tah. II. S. 61) darzustellen,

wie Andrem, den Astyanax an sich drückt,

während Talthybios ihr den Befehl über-

bringt, dass er getötet werden soll,

3) Paus. X 272; Qu. Sm. 18217. Wahr-
scheinlich ist der tapfere Antenoride {A 59,

* 579), Apollons Günstling, der selbst dem
Achilleus getrotzt (* 579 ff.), der Ueber-

winder des Elephenor {J 467) und Klonios

(0 840; vgL über ihn M 98; N 490; 598;

H 425; Y 474) gemeint. Sein Tod ging

ursprünglich wohl dem des Priamos unmittel-

bar vorher; das von V^ 2537 angedeutete

Motiv scheint Spätere bestimmt zu haben,

ihn durch den Priamiden Polites zu ersetzen.

4) Paus. X256.
5) Paus. X 27 1.

^) Nach Paus. X 264 war er auf das

Knie gefallen.

7) Qu. Sm. 18 213 ff. Ueber Polites s.

V^ 2525 ff.

8) Paus. X 255. Meges, Phyleus' S. (ß

627), der Fürst Dulichions, ist selbst Enkel
eines Augeias [145 z]; bei anderem Anlass

wird er nach Dict. 3 10 verwundet. Er stirbt

auf dem Meere: (Arsttl.) PLGll^ S. 34925;

Apd. ep. 615 a.

9) Paus. X 27i. Engelmann, ML I 69,

macht Admetos zu einem Griechen.
10) Paus. X 272.
11) Paus. X 27 1.

12) /> 517. Bei YA 6513 ff. wird Deipho-

bos im Schlafe ermordet (vgl. Qu. Sm. 18354

-414) und verstümmelt, bei Triph. 613—633

fällt er nach tapferer Gegenwehr.

44*
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in der kleinen Ilias erzählt worden i), obgleich hier wahrscheinlich Helena

schon den Griechen freundlich war; vermutlich spielte die Scene eben

in Deiphobos* Schlafkammer: als Menelaos das Weib im Bett neben dem
verhassten Nebenbuhler erblickte 2), scheint ihn die Eifersucht übermannt,

doch der Anblick des entblössten Busens 3) am Mord verhindert zu haben.

Stesichoros hat diese Scene wahrscheinlich verschmäht*); der Dichter der

Persis nahm sie etwas verändert wieder auf. Wahrscheinlich wenigstens

geht auf ihn die Sage zurück, dass Menelaos die Gattin im Aphrodite-

heiligtum 0) traf und, durch das Eingreifen der Göttin selbst zur Milde

gestimmt, zu den Schiffen führte '^). — Eine wichtige Rolle werden natür-

lich in dem athenischen Gedicht des Theseus beide Söhne Akamas und

Demophon gespielt haben; da sie aller Wahrscheinlichkeit nach bestimmt

waren, das Palladion nach Athen zu schaffen, werden sie bei dessen Er-

oberung sich irgendwie hervorgethan haben. Aber soviel wir über ihre

Heimfahrt hören '^), die Sagen von ihrer Teilnahme an der Nyktomachie,

die doch schon deswegen angenommen werden müssen, weil sie sich im

Pferd einschliessen Hessen^), sind verschollen. Neben ihnen mag auch

der Sohn des Freundes ihres Vaters, der aus einer rhodischen Genealogie^)

stammende Lapithe Polypoites, den die Ilias als Streiter nur beim ersten

Vordringen der Achaier^o) und bei der Teichomachie^^) nennt, mehr her-

vorgetreten sein 12). Auch ^er gehört zu den im Pferde eingeschlossenen

Helden 13). Diomedes, von dem dies ebenfalls überliefert wird^*), tötete

wahrscheinlich Koroibos^^), den Bräutigam der Kassandra. Diese selbst

^) fr. 16. Vgl. die Darstellung auf dem
Kypseloskasten (Paus. V 18 3) u. aa. archai-

schen Denkm. (Luckenbach 6B3; Jones,
Journ. Hell stud. XIV 1894 71). Wie auf
ersterem erscheint auf einem archaischen
Rlf. (LöscHCKE, lieber die Rlfs. der altsp.

Basis, Dorp., ünivers.-pr. 1879) als Gegen-
stück zu dieser Scene Zeus Alkmene be-

schenkend.
^) Bei Qu. Sm. ISass hat sie sich in die

Winkel ihres Hauses versteckt, bei YA 6 525

ruft sie selbst den Menel. herein.

3) Eur. Andr. 619; Arstph. Lys. 155.

4) fr. 25 ; s. 0. [S. 687]. Die sf. Vbb.,
auf denen Menelaos, der das Schwert gezückt
hat, Helena wegführt (Arch. Anz. 1893 86),
hängen vielleicht mit dieser Version zusam-
men, ebenso das Schleifen an den Haaren
(Eur. Hei. 116; vgl. auch Troad. 875).

^) Ibyk. fr. 35 (frei nachgebildet V^
2566 llmina Vestae); vgl. das ap. Vb. Hauser,
Arch. Jb. XI 1896 196 und Jahn, Bilderchr.
3468. Das Eingreifen der Liebesgöttin (Qu.
Sm. 13389) ist ebenfalls in der Kunst dar-
gestellt, bisweilen auch Peithos {Mus. Greg.
IIv 2a = OvERBECK, HG 26 12 [rf Vb.] und
Michaelis, Parth. 139) u. der Eroten (Ziehen,
Festschr. f. Overbeck 1893 S. 119). Ueber
Helenas Flucht zum Palladion s. u. [697 zj.

<^) ProkL; Apd. e/?. 522. Ueb. die Trag.
'EXsi^rj des Theodektes {TGF^ S. 801) s. Wel-
CKER, Gr. Trag. III 1074. — Vgl. Millingen,

Anc. uned. mon. Ixxxii. — Sonstige Kunst-

darst. des Wiedersehens zwischen Menel. u.

Hei. Overbeck, HG 626—632; über Vbb. s.

Gerhard, Auserl.Vb. IIIclxix 3. 4; de Witte,
Gaz. arch. VI 1880vii; Luckenbach 634;
Robert, Bild u. Lied 69 ff.; Kekule, Arch.

Ztg. XL 1882 4 ff.; Schneider, Tr. Sagenkr.

104; 181 ff.; über etrusk. Spiegel s. Gerhard
IV T. 389 S. 46-54.

'^) Akamas' Geliebte Laodike wird von
der Erde verschlungen (Triphiod. 660 ff.;

Westerm., Myth. Gr. 37644 im Append. narr.

;

vgl. 0. [307 loj); über Laodike in Cypern s. o.

[338 ij; über Phyllis s. Wagner, Ep. Vat.

289 f. und o. [242—5; 2248 f.J; über Akamas
in Phrygien s. o. [3159 ff.J. Bei Dionys.

Chalk. Melang. Graux 652 (vgl. StB. UQiaßa)

gründet Akamas für Skamandrios, Hektors

S. und für Aineias' S. Askanios eine Reihe

Städte und ruft dann die beiden Troer als

ihre Ktistai aus. — Vgl. üb. die Theseiden

Dohmen, Ak. u. Demoph., Progr., Duisb. 1893.

8) Qu. Sm. 12325 ff.; Triph. 177; Akamas
nennt auch YA 226i.

9) S. 0. [S. 638 aJ.

10) Er tötet den Astyalos, Z 29.

11) M 129.
12) Polygnot hatte ihn neben Akamas

dargestellt, Paus. X 262.
13) Qu. Sm. 12318.
1*) So schon im älteren Epos: tf 280.

1^) Paus. X 27 1 ccTTS^aps de, wg (aev 6
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flüchtete sich zum Bilde der Athena, aber der lokrische Aias zerrte sie

vom Götterbild fort, das darob niederstürzte i)
; die Schändung der Priesterin

und die Sage, dass das Bild der Göttin die Augen abwendete, kam viel-

leicht schon in der Diu Persis vor, jedoch nicht als wirkliche Thatsache,

sondern, wenn überhaupt, als Beschuldigung oder Andeutung des Odysseus^),

möglicherweise auch des Agamemnon 3). Ob solchen Frevels wollen die

Griechen den Aias steinigen, aber er flüchtet sich zum Altar der Göttin,

schwört alle Schuld ab und wird darauf losgesprochen. Hierüber scheint

Athena ergrimmt zu sein und dem Aias und den mitschuldigen Griechen

den Untergang bereitet zu haben ^). Wenig bekannt ist die nun folgende

Verteilung der Beute und das Schicksal der gefangenen Troerinnen ^) und
der wenigen Männer. — Andromache wird Beute des Neoptolemos 0)

;

nXs'iOiv kdyog, imo NsonroXsfxov, AiG/Ecog 6s

{fr. 15; vgl. Qu. Sm. ISieg) vno Jiofiijdovg

snoLt]Ge. Bei V^ 2424 erliegt er dem Peneleos.
^) Den Zorn der Athena gegen Aias

{d 502) und die übrigen Griechen {cc 327

;

6 108) wegen eines Frevels (vgl. y 133) kennt
schon das alte Epos; Prokl.; Apd. ep. 522;

Hyg. f. 116; über Soph. ^lokrischen Aias' s.

Welcker, Gr. Trag. I 161-165. In der

Kunst (OvERBECK, HG 636—655; XXV 23 f.;

XXVI 15; Klein, Ann. d. i. XLIX 1877 246
—268) ist der Frevel an Kass. früh und oft

dargestellt worden. Ueber die Kypseloslade
s. Paus. V 195; Jones, Journ. Hell. stud. XIV
1894 78; üb. ein sog. melisches Rlf . Arch. Anz.
1895 132; über ein rf. Vb. {Mon. d. i. XIxv)
Michaelis, Ann. d. i. LH 1880 27—32. Viele
Vbb., darunter ein altrhodisches (Cec. Smith,
Journ. Hell. stud. V 1884 221 ff. T. XL);
mehrere sf. (z. B. Roulez, Ch. de vas. peints

XIV 2a; anderes bei Schneider, Tr. Sagenkr.
176— 181) stellen die Göttin so dar, als wenn
sie für ihre Priesterin kämpfe, doch ist wahr-
scheinlich auch hier das wunderthätige Bild

der Göttin, nicht diese selbst gemeint. Der
athenischen Göttin entsprechend erhält die

troische eine Burgschlange, s. Benndorf, Gr.
und sie. Vbb. LI. Ueber Polygnot s. Paus.
X 263; über ein etrusk. Wb. Brunn, Ann.
d. i. XXXI 1859 858 (vgl. Mon.d.i.Nl^xxii)',
über eine andere, der Vivenziovase ähnliche
etr. Darstellung Koerte, Arch. Jb. XII 1897
67. Etrusk. Spiegel, Gerhard IV 399 f. S. 55 f.;

über die Darstellungen der tah. IL s. Jahn,
Bilderchr. 3366; Brüning, Arch. Jb. IX 1894
160. Vgl. über Wbb. Helbig, Camp. Wand-
gem. S. 293; über Gemmen Tassie-Raspe I

553 f. — Sonstige Darst. : Raoul Rochette,
Mon. ined. Ilx; Curtius, Arch. Ztg. XL 1882
158—162 (Tctrlf.); A. Cartault, Gaz. arch.
XI 1886 296 ff.

^
2) Vgl. Paus. X 31 2, wo die Strafe der

Steinigung genannt wird, wie bei Prokl. Vgl.
auch Apd. ep. 525.

3j Philostr. her. 82 S. 706. — Spätere,
z.B. DionChrys. XI S. 368R.; Qu. Sm. 13 421;

Triph. 646; Seh. xV 66 AD, erzählen das Stu-

prum als wirklich vollzogen; das lässt sich

mit völliger Sicherheit nicht über die ale-

xandrinische Zeit (Lykophr. 361; 1143 ff.;

vgl. Kallim. fr. 13 d; Euphor. bei Mein., An.
Alex. 165), aber doch mit Wahrscheinlichkeit
bis auf Timaios (s. O.Müller, Orch. 162) ver-

folgen. Auf den Vbb. erscheint Kassandra
bisweilen fast entkleidet; das kann auf das
Stuprum hinweisen, doch ist das in der Nacht
ohnehin nicht auffällig; Weinhold, Abh.
BAW 1896 6 erklärt die Nacktheit damit,

dass Kassandra gottbegeistert sei. Gewöhn-
lich nimmt man nach dem Vorgang von
Welcker, Gr. Tr. I 164 f. an, dass dieser Zug
jung sei, aber er knüpft wohl an eine ältere

Paarung der Kassandra und des Aias an.

*) Der Satz des Exzerptes snencc dno-
nXeovaif oVFAlrjvEg xai (pS^oqdv ccvioig rj

'A&rjvä xard ro nsXccyog fA.r]/avärcii kann
weder von seiner jetzigen Stelle gerückt
noch als Interpolation beseitigt werden.
Straflos darf die Frevelthat des Aias nicht

bleiben; aber daraus ist nicht mit Schreiber,
Herm. X 1876 313 zu folgern, dass auch der

Untergang der Flotte in der Persis erzählt

war. Das griechische Epos besass in Götter-

beschlüssen und Weissagungen zwei Mittel,

Begebenheiten zu erwähnen, die jenseits des

Abschlusses der Haupthandlung lagen. Dass
ersteres hier angewendet war, zeigt schon
fxrjxaväiai. Es ist nichts anzunehmen als

ein leichtes Missverständnis des Scholiasten,

der in seiner Quelle etwa folgendes gelesen

haben wird: eneixa änon'kiovaiv roTg'EXlrjoi

(p&oQuv rj 'j&rjvü xccid ro neXayog fxt]/a-

värca. Dann schliesst sich das Fragment
ohne jede Schwierigkeit an.

^) Beliebter Tragödienstoff: Troades des

Eur., Att., Sen. — Skphg. mit gefangenen
Troerinnen bei Robert IIxxvi S. 65 ff.

6) Prokl.; vgl. Tz. L 1263 [kleine Ilias fr.

18); Apd. ep. 524. Die Sage scheint alt; Z 457
sagt Hektor zu Andrem. x«t xsi^ v^cog cpo-

(jsoig Meoorjidog rj 'Yneqeirjg: das ist nicht

Ausgangspunkt der Sage (Aristarch bei Lehrs'^

178), sondern Anspielung auf sie. — Kunst-

darstellungen OvERBECK, HG 668 ff. Ueber
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Hekabe fallt dem ()cl3^sseus zu^). Ihre und des Priamos Tochter Poly-

xena wird dem Achilleus geopfert 2): eine Sage, die später mit vielen Aus-
schmückungen erzählt wird. Achilleus' Geist hatte den Achaiern Stürme
gesendet, bis ihm das Mädchen geschlachtet w^ard, oder die Griechen er-

kannten sie ihm wegen seiner Tapferkeit als Anteil an der Beute zu.

Agamemnon sollte, durch Kassandras Bitten gerührt, gegen die Opferung
gestimmt, aber Odysseus und die beiden Theseiden diese durchgesetzt

haben 3). — Diese letzteren bitten sich bei der Verteilung der Beute ihres

Vaters Mutter Aithra, Helenas Dienerin, aus, die sich bei der Eroberung
der Stadt ins Lager geflüchtet hat*); Agamemnon gewährt sie ihnen, nach-

Polygnots Darstellung in der Lesche s. Paus.
X 259. — lieber Androm. 's ferneres Schick-
sal vgl. o. [353 \ f.] und YA 8294 ff.

^) Eur. 'Exäßr] s. Vogel, Seen. eur. Trag.
62 ff. Vgl. 0. [639iJ und Overbeck, HG 670.

'^) Prokl.; Apd. ep. 523. — Stesich. (?nach
Tab. IL ; Paulcke, Tab. Iliac. 97 meint, dass von
Stesich. Euripides abhänge); Simon. /"r. 209;
Ibyk. fr. 36; Soph. Uolvh (Welcker, Gr. Tr.

1 176—183); Eurip. Heh. (danach frei Ennius,
s. Eibbeck, TLR S. 252; Eur. 93 und ihm
folgend Ov. M 13439 scheinen die Drohung
des Ach. nach Thrake zu verlegen, s. Gierig
zu Ov. a. a. 0.); Troad. 31; 264; 682; Cat.

64361-37 0; V^ 3321 ff.; Ov. ilf 13440—482; Sen.
Tr. 177—373; 1121-1174; Dion Chrys. VI
S. 204; XI S. 368 R.; Qu. Sm. 14i 79-323;
Liban. ey.q:Q. IV 1088 R.; Triph. 686 f.; Dict.

5 13; bei Dar. 43 hat sich Polyx. bei Aineias
versteckt. — Kunstdarstell. (Overbeck, HG
661—668) dieser Sagenfassung seit den sf.

Vbb. (z. B. Gerhard, Trinkgef. H 32 f. T. XVI
;

vgl. Auserl. Vbb. IIIclxxxv 2; Hauser, Arch.
Jb. Vni 1893 93-103; Walters, Journ.
Hell. sind. XVHI 1898 283 ff. T. XV, zugleich
Overbeck ergänzend) nicht selten; Paus. X
25 10 erwähnt neben der Darstellung in der
knidischen Lesche Gemälde in Athen (vgl.

Paus. I 226) und Pergamon. Die ilische Tafel
stellt Odj'-sseus die Polyxena von Hekabe
fordernd (Jahn, Bilderchr. 3675) und die
Schlachtung des Mädchens (ebd. 3670) dar.
lieber etrusk. Aschenurnen s. Brunn, Urne
Etr. I 88 f.; Schlie 153 f.; üb. einen Skphg.
O.Jahn, Arch. Ztg. XXVH 1869 1-7; über
RlfbecherRobert, Hom.Bech. 78; Huddilston,
Gr. trag. 93 f.; üb. eine Gemme 0. Jahn, Arch.
Beitr. 141 f. — Neben dieser Sagenwendung,
die an der Schlacht, der troischen Gefangenen
durch Ach. für Patr. und durch Neopt. für
Ach. (Heydemann, Iliu Persis II 4; Brunn,
Sitz.ber. Ba AW 1868 235 ff.) eine Parallele
hat, gibt es noch zwei andere: 1) Nach Seh.
Em-. Hek. 41 (s. EGF S. 52) soll in den Ky-
prien erzählt worden sein, dass durch Odysseus
und Diomedes Polyx. bei der Eroberung der
Stadt verwundet und dann durch Neoptol.
begraben wurde. Vgl. Schneider, Tr. Skr.
169 1 und bes. Förster, Herm. XVII 1882

193 ff.; XVHI 1883 475 ff., der dies für die

eigentliche epische Fassung hält. — 11) Es
wird ein erotisches Verhältnis zwischen
Polyx. u. Ach. eingeführt (Rede der Polyx.,

als sie Ach.' Braut werden soll, Liban. ijx^on.

IV S. 1037 R.); und zwar liebt a) Polyx. den
Griechen (Interp. Serv. V^ 3322) u. (Philostr.

her. 19 11 S. 737; vgl. v. Apoll. 4i6) tötet sich

aus Trauer über seinen Tod, den sie un-
wissentlich verschuldet; oder b) Ach. liebt

Polyx. (nach dem Myth. Vat. II 205 hat er

sie zuerst erblickt, als sie vom Turme Gold-
spangen hinabwarf, um Hektor zu lösen ; s. auch
0. [679 5J), kommt mit ihr am Tempel (Serv.YA
657 ; der Apollontempel vor dem Thore ist ge-

meint) zusammen und wird dort getötet (Hyg.
/". 110). Diese beiden Fassungen (a und b)

geben eine einzige ältere wieder, die von 0.

F. Gruppe, Ariadne 594 u. 602 auf Sophokl.,

von Förster (Herm. XVII 1882 199; anders
ebd. XVIII 1883 477) mit Welcher, Gr. Tr.

III 1145, vgl. I 183, auf die alexandrinische

Dichtung zurückgeführt wird. M. E. gehört
dieser Zug zu der auf den sf. Vbb. mit Troi-

los' Tod dargestellten Sagenfassung: Polyx.
kommt mit Troilos zum Brunnen am Apollon-

heiligtum, entweicht, als ihr Bruder dem
Peleiden erliegt, hat aber dem Sieger so hef-

tige Liebe eingeflösst, dass er sie zu einer

Verabredung an demselben Apollonheiligtum

bestimmt. Hier, wo er den Gottesfrieden ge-

brochen, ereilt dann den Peleiden die Rache
von der Hand des Paris oder Deiphobos (Hyg.

f. 110) mit Hilfe des verletzten Gottes. Auch
die den Ki/prien zugescliriebene Version
scheint mir (wie Förster, Herm. XVHI 1883
476 f.) Ach.' Liebe zu Polyx, vorauszusetzen.

3) Vgl. insbes. Eur. Hek. 105—141.
4) Paus. X 258; vgl. Persis fr. 3 Ki.

Nach einer zweiten Version finden die The-
seiden die Grossmutter in der Stadt (Qu. Sm.
13496—543) und führen sie dann ins Lager;
hierauf scheint auch Apd. ep. 522 dndyovai ds

xal rrjv QrjosMg lurjzeQa AXd^qav ol Grjasojg

TTccWeg zu gehen, während das entsprechende
liyovai fxeS^ suvriov im 'Fragment' des Pro-

klos nach dem Zusammenhang auch auf die

Heimfahrt bezogen werden könnte. — Ueb.
Kunstdarstellungen s. Overbeck, HG 632

—
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dem er durch einen Herold die Einwilligung Helenas eingeholt hat. Jetzt

ist fast das ganze Haus des Priamos untergegangen; es leben ausser

Polydoros, der bald nachher von Polymestor ermordet wird, und Aineias

nur noch Helenes und Antenor^), dessen Haus durch ein Pardelfell kennt-

lich gemacht war 2). Worin in der Iliu Persis sein Verdienst bestand,

wissen wir nicht; spätere geben als Grund an, dass er Menelaos und

Odysseus gerettet 3), oder machen ihn gar zum Verräter. Von seinen

Söhnen rettet Odysseus den Helikaon^); auch Glaukos, Eurymachos und

Krino wurden verschont, wogegen Agenor im Kampfe gefallen zu sein

scheint.

6. Nostoi.

Die Heimkehr der Helden war in den von Proklos dem Troizenier Agias zuge-

schriebenen NoaroL (Wüllner, Ci/cl. ep. 93 ff.; Nitzsch, Hist. Hom. II Kannov. 1837 25—32;

Welckeb, Ep. Cycl. II 281—300; Stiehle, Philol. VIII 1853 49—77; Monro, Journ. Hell

stiid. V 1884 36—40) dargestellt; dass mit diesem die 'Axqsl^mv xd&odog (Ath. VII 14

S. 281b; 399 a) identisch gewesen sei. ist von Welckek, Ep. Cycl. I 279 u. aa. behauptet,

von V. WiLAMOwiTZ-MöLLENDORFF, Hom. TJuters. 157 bestritten worden; dem Inhalt des Ge-

dichtes nach würde der Titel passen. Dass die Nosten, die Paus, in der Beschreibung der

delpliischen Lösche mehrfach erwähnt, die alten epischen waren, wird zwar von Volckmann,

Nachtr, zur Gesch. d. WoLFF'schen ProlL, Jauer 1875 S. 14 bestritten, ist aber nach der

Art der Einführung sehr wahrscheinlich. — Proklos' Auszug aus den Nosten stimmt in

seinem ersten Teil auffallend mit den zahlreichen (« 85—70; y 130—200; 235; 270-312;
(f 1 ff.; 79—89; 128 ff.; 226 ff.; 351—584; e 109; X 386—547; w 95) Anspielungen der

Odyssee auf denselben Stoff überein: vgl. zu stg sqlv xad^ioxrjai y 136; zu rrj? ^Ji9t]yag

e^iXaaöfxEvog %6Xoy y 144; zu f^6x9^ ovg y 168; zu f^srci nivts pe(ßv y 299. Diese Über-

einstimmungen lassen eine vierfache Erklärung zu: 1) könnte das Proklosexzerpt aus y
interpoliert sein, 2) könnte der iVos^e^dichter die Odyssee, 3) könnten Nosten- und Odyssee-

dichter dieselbe Quelle, 4) könnte der OdysseediichiQV die Nosten benutzt haben. Das erste liegt

scheinbar am nächsten, und dafür haben sich nach einer Andeutung von Robert, B. u. L. 162;

247 (vgl. V. WiLAMOwiTZ-MöLLENDORFF, Hom. Untors. 177 19) mehrere neuere Forscher ent-

schieden. Derartige Interpolationen sind leicht erklärlich und wohl möglich, aber in diesem

Fall spricht gegen die Ausdehnung dieser Annahme der Umstand, dass dieselbe bis in die

Einzelheiten gehende Übereinstimmung mit der Odyssee wie die Exzerpte auch die Bruch-

stücke zeigen; selbst die nebensächliche Hochzeit des Megapenthes und die Angabe, dass

seine Mutter eine Sklavin war (cT 11 f.), kam in den Noarot (fr. 2, gewiss nicht aus der

Nekyia stammend) vor; Klymene und Maira waren, wie in der Nekyia der Odyssee {X 326),

so auch in der Nekyia der Nosten (fr. 4 f.) genannt. Es scheint demnach ein Gedicht sich

sehr nahe an das andere angeschlossen zu haben. Gewöhnlich gilt der Dichter der Nosten

als der Nachahmer; aber die dafür von Niese, Entw. 35 f.; 43 u. aa. angeführten Gründe,

welche darthun sollen, dass die Nosten eine in der Odyssee allmählich entstehende Sage

bereits als fertig voraussetzen, sind hinfällig (ein Widerspruch zwischen y 162 und i 39 ist

nicht vorhanden). Dagegen hatte mit Recht bereits Weloker, Ep. Cycl. I 297 ; II 286 her-

vorgehoben, dass die Odyssee eine schon ausgebildete Oresteia, d. h. ein Lied mit Agamem-
nons Heimkehr, gekannt haben müsse. Dasselbe gilt von den Nosten der anderen Helden

in der Odyssee. Folglich scheinen die alten Nosten entweder die Quelle der dem Agias

zugeschriebenen oder mit ihnen identisch zu sein, denn es ist doch schwer glaublich, dass

der Dichter der letzteren statt einer vorliegenden Gestaltung seines Stoffes vielmehr die

635; Michaelis, Ann. d. i. LH 1880 32—40 i ins Molosserland, wo er nach Serv. YA 329?;

(rf. Vb.); Jahn, Bilderchr. 3469.

^) Bei Dares 42, bei dem auch Kassandra
frei bleibt, bittet Helenes noch Hekabe und
Andromache los; sie fahren nach der Cher-

sonnes (43). Er selbst gelangt nach Dion
Chrys. (XI 362, vgl. 364 u. 0. [305 iz) 350 10 f.J)

334; myth. Vat. I 41; II 208 seinen Bruder

Chaon versehentlich auf der Jagd tötet.

2) Paus. X273 f.

3) Qu. Sm. 13291 ff.; vgl. Triphiod. 656 f.

4) Paus. X 268.
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zerstreuten Andeutungen der Odyssee benutzte. Wäre nun die Quelle der Odyssee zugleich

Quelle der Nosten, so würden die Übereinstimmungen kaum so gross sein können, wie sie

sind, denn es würde dann ausser dem Dichter der ersteren auch der Nostendichter mit
seiner selbständigen dichterischen Tliätigkeit eingegriffen haben, und diese Tliätigkeit müsste
um so einsdinoidendor gewesen sein, als es sich nicht wie in der Odyssee um Parerga,

sondern um den Hauptinhalt des Gedichtes handelt. Sehr mit Recht bemerkt ferner v. Wi-
LAMOwiTz-MöLLENDORFF, Hom. Unters. 150 f., dass aller Wahrscheinlichkeit nach Ä 326
direkt auf die Xosteu {fr. 4 f.) Bezug nehme. Dasselbe gilt für {y 311) die Sagenwendung, dass
Menelaos eben an dem Tage heimkehrt, da Orestes den Vater rächte; Proklos hat dies

nicht ausdrücklich angegeben, aber auch bei ihm stehen die Ereignisse dicht bei einander.

Für die Sage und auch für den Zusammenhang in / ist dieser Synchronismus vöUig be-

deutungslos; für den Dichter der Kosten dagegen war er — ebenso wie das Zusammentreffen
des Odysseus und Neoptolemos in Maroneia — ein feines Mittel, mehrere der vielen Fäden
seiner durcheinandergehenden Handlung in einem Punkt zu sammeln. Demnach hat der
Dichter der Odyssee die Nosten als eine bekannte und anerkannte Gestaltung des Sagen-
stoffs vor sich gehabt. Gegen Kirchhoff s. auch Volckmann a. a. 0. S. 10 ff. — Die Ab-
grenzung des Gedichtes lässt sich nicht sicher bestimmen. Proklos sclüiesst mit Aigisthos' Be-
strafung und Menelaos' Heimkehr, und mit diesem Ereignis ist das Schicksal der Atreiden in

der That bis zu einem gewissen Abschluss geführt. Aber wie die Ilias und die Aithiopis
scheinen auch die Kosfoi hinter der eigentlichen Katastrophe noch ein fröhliches Fest, die

Doppelhochzeit der beiden Kinder des Menelaos ((f4ff.), durchweiche zugleich Neoptolemos
noch einmal eingeführt wurde, enthalten zu haben (vgl. fr. 2; Welckek, Ep. Cycl. II 282).
— Eine zweite epische Behandlung der Orestessage hat v. Wilamowitz-Möllendorff, Das Opfer
am Gr. 246—256 als gemeinschaftliche Quelle des Stesich. und der Tragiker erweisen wollen;
die Gründe überzeugen nicht ganz. Eine 'hesiodeische' Fassung der Sage von der Atreiden
Heimkehr kann aus den von Robert, Bild und Lied 189 f. gesammelten Stellen nicht er-

schlossen werden; und der Korinthier Eumolpos (Eumelos?), den Seh. Pind. 13 31 als

JVos^^wdichter nennt, bleibt als solcher ein blosser Namen. Die nächste wichtige Behandlung
des Stoffes wäre die Oresteia des Xanthos PLG IIP 204, wenn diese nicht wahrscheinlich

(Robert, Bild u. Lied 173 ff.) auf einer Fälschung des Peripatetikers Megakleides beruhte;

von grösster Bedeutung wurde dagegen — was allerdings von Neueren bezweifelt wird —
der angebliche Nachahmer des Xanthos, Stesichoros, in seiner Oresteia {PLG IIP 219 ff.;

vgl. Seeliger, Überl. der griech. Heldensage bei Stes., Meissen, Progr. 1886 17—29; auch
-VoVrofc werden Stes. zugeschrieben). — Noch einmal ist die Sage in einem grossen Epos
von 24 Büchern behandelt worden, von Antimachos (Schol. d. Acro in cod. Paris. 7971;
7973 zu Hör. a. jj. 146: Antimachum significat Graecum poetam, qui reditum Graecorum a
Troia describens in XXIIII lihros dilatavit ante (quam) VII duces ad Graeciam (infolge

eines Missverständnisses sagt Porph. usque ad Thebas) perdaceret. Vgl. Eust. tt 118

S. 179653 (wahrscheinlich nach Lysimachos) 6 rovg voarovg noirjoag KoXocpoiviog; gegen die

neueren Behandler dieser Stelle, auch v. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. Unters. 179 ff.^

s. 0. Gruppe in Bürsiaks Jahresber. 1894 III 98 = S. 44 des S.-A.). Dass der mittlere,

von Kolophon handelnde Teil des proklischen Exzerptes aus dem Gedicht dieses Kolo-
phoniers eingedrungen sei, ist zwar nicht zu beweisen, aber doch als Möghchkeit im Auge
zu behalten, obwohl Kalchas in Kolophon altbezeugt ist (vgl. Hsd. fr. 188 Rz.; Pherek. FHG
I 9495; Soph. fr. 181; Lykophr. 425 ff.; Apd. ep. 62; Immisch, Klares 158 ff.). — Mit Anti-

machos schliessen die poetischen Nosten; denn das Drama konnte natürlich Gesamt-
darstellungen dieses Sagenkreises nicht geben; aber die spätere Prosalitteratur hat sich

noch \ielfach mit den Nosten beschäftigt; bei Timaios, dann in Apd. 's Schiffskatalog,
bei Philostephanos (wie Wagner, Ep. Vat. 279 aus Seh. Lyk. 586 = fr. 12 folgert) und
vielen anderen werden roarot der Griechenhelden mit den an sie anknüpfenden Lokalsagen
ausführlich erzählt sein. Besonders wichtig sind wegen der in ihnen enthaltenen Gelehr-
samkeit die Bruchstücke der Noarot des Lysimachos FHG III 3379—34020 (vgl. Stiehle,
Philol. IV 1849 99— 110). Aus dem spätesten Altertum (etwa VI. Jh.) ist eine hexametrische
•Tragödie' Orestes erhalten. - Über Kunstdarstellungen vgl. Overbeck, HG 675—747;
Schlie, Darst. d. tr. Sagenkr. 155-177.

251. Rückfahrt. Agamemnons Tod. Der Anfang der Nosten
war dem Anfang der Ilias so ähnlich, dass notwendig einer der beiden
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Dichter den andern nachgeahmt haben muss^). Wie in der Ilias Apollon,

so zürnt hier Athena den Griechen. Ihr Zorn richtet sich, wie sich aus

dem folgenden ergibt und auch in der späteren Sage festgehalten ist 2),

zunächst gegen Aias, der ihre Schutzbefohlene vom Götterbild gerissen;

aber auch den beiden Atreiden muss sie gram gewesen sein: dem Aga-
memnon wahrscheinlich, weil er Kassandra, wie in der Ilias die Tochter

des ApoUonpriesters, als Kebse bei sich hat. Den Grund ihres Zornes

gegen den anderen Atreiden kennen wir nicht 3). Der König versammelt

die Fürsten — wie in der Ilias — zur Beratung, aber zu später, unheil-

voller Stunde, als die Köpfe vom Weingenuss erhitzt waren ^). Athena,

die den Streit in der Ilias schlichtet, erregt hier Streit zwischen den

beiden Atreiden s). Das Heer spaltet sich: die eine Hälfte, darunter Nestor,

Odysseus und Diomedes, fährt mit Menelaos ab 6). In Tenedos versuchen

sie durch ein Opfer den Zorn der Götter zu besänftigen. Wenn wir ver-

suchen dürfen, aus den kurzen Andeutungen der Odyssee den Zusammen-
hang zu erschliessen, so forderte die Göttin von Menelaos eine Sühne, die

dieser nicht leisten mochte, obwohl die übrigen Fürsten dies jetzt auch

verlangten. Ein neuer Streit bricht aus; Odysseus, der das kommende Ver-

derben voraussieht, fährt zurück nach Troia, auch Diomedes und Nestor

machen sich fort. Als sie bei Lesbos schwanken, ob sie die Fahrt quer

durchs Meer wagen sollen, holt der Gemiedene sie ein, und sie setzen ihre

Fahrt gemeinsam fort. Aber in der Nähe von Sunion"^), wo das Heilig-

tum der Athena und des Poseidon steht 8), starb Menelaos' Steuermann

Phrontis; um ihn zu beerdigen, bleibt der Atreide zurück, während die

beiden anderen Fürsten weitersegeln und in kurzer Fahrt ihr Vaterland

erreichen ^). Als Menelaos wieder auf der See ist, ergreift ihn bei Maleia

der Sturm und wirft ihn nach Kreta i^). Dann wird er mit fünf Schiffen

^) Welches Gedicht das ältere ist, wissen
wir nicht; unmöglich kann (mit Voigt, De
Atr. et Thyest. fah. li) aus der Nichtteil-

nahme des Aigisthos am troischen Krieg ge-

folgert werden, dass die Ilias diesen Sagen-
kreis nicht kannte. Auch die Späteren lassen

ihn ja am Krieg nicht teilnehmen.
^) Allgemeiner Hyg. f. 116: irci de-

orum, quod fana spoliaverant et quod Cas-

sandram Äiax Locrus a signo Palladio
ahripuerat.

^) Nur um eine entfernte Möglichkeit

anzudeuten, sei auf die Parthenonmetope
(Michaelis, Parth. 139), auf die Vbb. (z. B.

Mon. d. i. II XXXVI = Inghirami, Pitt, di vasi

Etr. IVcccxxxiii; vgl. CIG 8412; Overbeck,
HG 2612; Luckenbach 635) u. Spiegel (Ger-
hard IV T. 398 S. 46—54) hingewiesen, die

Helena zu dem Bilde der Athena flüchtend

und zwischen ihr und dem Gatten Eros und
Aphrodite zeigen. Das könnte der Einfall

eines bildenden Künstlers sein; aber in Lin-

dos, wo dieser ganze Teil der Sage geformt
ist [s. 0. S. ßdSsJ, zeigte man im Athenatempel
einen Becher, den Helena nach dem Masse
ihrer Brust hatte formen lassen (Plin. n h

33 81); das scheint eine Sage vorauszusetzen,

nach der Helena vor Athenas Bild durch den
Anblick ihrer entblössten Brust dem Tode
entging. 0. Jahn, Philol. I 1846 54 ff. er-

schliesst eine Sage, nach der Hei. den Pal-

ladionstreit des Diom. u. Odyss. schlichtete;

vgl. Soph. Adxairai, Welcker, Gr. Tr. II 146.

Auch das würde für alten Zusammenhang der

Helena mit dem Palladionmythos sprechen.

*) r 136 ff.

5) Sf.Vb. ; Welcker, AD III 25- 30 T. HI

;

vgl. Soph. Polyxena fr. 479.

6) y 157 ff.; vgl. 276 ff.; Prokl., Apd.

ep. 6i.

') y 277.

8) Soph. ÄL 1220; Eur. KyU. 291; Paus.

I li. Dass schon die alten Nosien die Be-

ziehung betonten, lässt das Beiwort lovvLoy

Iqov, y 278, vermuten.
9) Dass ein Teil der später erzählten

Irrfahrten [o. 362 f.] von Diomedes und die

Landung des Nestor in Keos in den Nosten

erzählt war, vermutet Stiehle, Philol. VIII

1853 55 nicht wahrscheinlich.

10) 7 291 ff. Vgl. Dict. 63.
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nach dem fernen Osten verschlagen, wo er sieben i) Jahre lang umherirrt.

Inzwischen hat auch Agamemnon geopfert; aber die Göttin lässt sich nicht

versöhnen. Da verlassen auch die übrigen Fürsten meistens den Heer-

führer und ziehen einzeln ab 2) ; den Agamemnon begleiten, wie es scheint,

nur der Genosse seiner Schuld, Aias, und wahrscheinlich Neoptolemos 3).

Vergebens steigt Achilleus' Geist aus dem Grab, die Abziehenden zu

warnen. Aber in Tenedos wird Neoptolemos wieder, und zwar jetzt mit

besserem Erfolg, gewarnt, durch Thetis*); er bleibt zwei Tage auf der

Insel. Die anderen fahren weiter; auf dem Meer"^) befällt sie der

^) y 305 vers;liclien mit 311. Ueb. Mene-
laos' Reise vgl. z. B. cf 79-89; 126 ff. (Al-

kandre und Polybos von Theben); 226 ff.;

351-584; \A II263; Hyg. f. 118; Apd. ep.

629 f.; Dict. 64. Spätere haben die Sage
mannichfach ausgeschmückt: 1) erzählt Ste-

sichor. FLG III ^ S. 216 ff. (Hdt. 2 112; Apd.
ep. 630; s. Wagner, Ep. Vat. 295), dass Hei.

bei Proteus (Em-. Hei. nennt statt seiner

seinen S., Theoklymenos) geweilt und dass
statt ilirer ein Trugbild entführt sei, das ver-

scliwand, als Menelaos die wirkliche Gattin
wiederfand; 2) erzählt Ap. Rh. im Kanohos
(Maass, Arat. 359—369; vgl. Nik. Ther. 312;
Dion. P 13 m. Eust.; Str. XVII I17 S. 801;
Serv. YG 428? u. aa.) von Kanobos aus Amy-
klai, der, nach Phrontis' Tod zum Steuermann
gewählt, nach Rhodos, und dann als Tlepto-
lemos' Gattin Polj-xena die Landung ver-

bietet, nach Aegypten fährt, wo er die Liebe
von Proteus' T. Theonoe verschmäht, dann
aber bei der Ausbesserung des Schiffes in

einen tiefen Schlaf verfällt und von einer
Schlange gebissen wird. Aus Helenas Thränen
um ihn entsteht das Kraut Helenion, den
Schlangen zerbricht Hei. das Rückgrat, dass
sie sich nicht schnell bewegen können, Ka-
nobos aber wird in ein Sternbild verwandelt,
das man von Rhodos aus zuerst erblickt.
— Vgl. über Men.' Irrfahrt bes. v. Duhn,
De Mettel itin. Aegijpt., Diss., Bonn 1874;
M. Hergt, Die Irrf. des Menel. mit Bemerk,
über d. Kompos. d. Telem., München 1892.

2) Ueber Kalchas, Leonteus und Polypoites
s. 0. [S. 6386; 696]. Von Philoktetes, der nach
Apd. ep. 615 b mit Menestheus, Pheidippos,
Antiphos und den Mannen Elephenors bis
zum Mimas gefahren ist, und von Idomeneus
heisst es y 190 f., dass sie nach Haus gelangten;
später wurden ihnen, wie Diomedes, weite
IiTfahrten angedichtet. Das Motiv von Kly-
taimestras Untreue ward auf Diomedes' Gat-
tin Aigialeia (Mimn. fr. 22, der Aphrodite
selbst über die Verwundung durch Diomedes
zürnend, die Verführerin sein lässt; Lyk. 610;
Tz. 603-609; Ov. M I4475 ff.; Seh. BD und
Eust. [.3663] E 412 u. aa.), die dem Kometes,
und auf Idomeneus' Gattin Meda, die dem
Leukos erliegt (Apd. ep. 610), übertragen.

3) Wagner, Ep. Vat. 270 lässt Neopt.

mit Menel. ziehen; da aber sein Aufbruch
von Tenedos bei Prokl. u. Apd. ep. 612 hinter

dem Sturm erzählt wird, so ist er walii'-

scheinlich mit dem Teil der Flotte abgefahren,
der diesen erlebte: auch wird dadurch die

Weissagung des Achilleus begreiflicher. Fast
entscheidend scheint mir Apd. ep. 65: die

Stelle ist doch unmöglich von 612 zu sondern.

^) Prokl.; Apd. ep. 612. Bei Paus. I lli;
Serv. V^ 2i66; Myth. Vat. I 40; II 208 gibt

Helenos den Rat. Das ist kein Widerspruch

:

Thetis' Ausspruch kann durch ihn erläutert

und vervollständigt sein. Eust. y 189 S. 146336
rät die Göttin dem Enkel, die Schiffe zu ver-

brennen, Helenos, fxsvEiv onov av oixo) evtvxj}

d^e/usXlovg /u£P s/oPTt OL^rjgovg, roi/ovg de

^vXivovg xal oQocpov sQSovy, was am pam-
botischen See in Erfüllung geht. Das stand
vielleicht schon in den Nosten. — Thetis'

Rat lautet bei Prokl. (vgl. Apd. ep. 612),

zu Fuss zu marschieren; das sieht so aus,

als sollte ^er dem Sturm entgehen. Aber
von Tenedos kann er nicht nsl^fi heimkehren,
den Sturm vermeidet er vielmehr durch den
Aufenthalt auf Tenedos; so wird die Fuss-

wanderung erst später begonnen haben, wohl
wie bei Eust. in Thessalien. Apd. ep. 613

gibt Neopt. dem Helenos Deidameia, also hat

er diese aus Skyros abgeholt; bei Pind. N
Izi hat er Skyros zwar verfehlt, muss es

aber doch aufgesucht haben, also zu Schiffe

heimgekehrt sein.

^) Ueber die Lokalität s. 0. [23614,], über
den etwaigen Zusammenhang mit der myko-
nischen Gigantensage o. [S. 434 2] . Mit dem
Sturm verbinden die Späteren den Verrat
des Nauplios: Soph. Navn)^. üvQxasvg {TGF'^
S. 223 ff., s. Welcker, Gr. Tr. I 184—191;
Wagner, Ep. Vat. 264 ff.); Eur. Hei. 1127 ff.;

Lyk. 385 f; Sen. ^(/. 567 ff.; Qu. Sm. Ueidff.;

Apd. ep. 67 ff.; Hyg. /*. 116; Dict. 61; Serv.

V^ II260; Myth. Vat. I 144; II 201; Lact.

Stat. Ach. I93 u. viele aa. So oft die Sage
später erwähnt wird, fehlt sie bei Proklos,

in der Odyssee und noch bei Aischylos; auch
was die That verschuldet, den Tod des Pala-

medes, kennen die homerischen Gedichte
nicht. Es kommt hinzu, dass die mensch-
liche Rache nach der göttlichen schwächlich
ist (Wagner, Ep. Vat. 2633) und hier auch
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Sturm 1); Athena selbst scheint mit dem Blitz Aias' Schiff zerschmettert

zu haben 2); noch schwamm er durch die Flut und mit Poseidons Hilfe

gelangte er auf die gyraiischen Felsen; als er aber prahlte, auch gegen

der Götter Willen zu entkommen, spaltete der Gott mit dem Dreizack den

Felsen, und das Stück, auf dem Aias sass, riss die Meerflut hinweg. Hier,

mitten im aufregendsten Augenblick, schiebt der Auszug die Fahrt des

Neoptolemos zum Molosserland ein. Geht das auf die Nosten zurück s),

so liegt die Annahme am nächsten, dass ein Göttergespräch stattfand, in

welchem Neoptolemos' Rettung als geschehen oder bevorstehend geschil-

dert war. Denn die Götter sind bei dem Sturme in Thätigkeit; Aga-

memnon wird durch Hera dem Verderben entrissen, und gen Lakonien,

das in diesem Lied wahrscheinlich seine Heimat ist*), geführt. Schon ist

den Grundgedanken des Gedichtes, Athenas
Strafgericht verdunkelt. Auch kommen ja

durch den Betrug nur unbedeutende Helden
um, wie Meges [691 sj und Prothoos (Apd.

ej}. 615 a): über die andern stand die Sage
bereits fest. — Ueber die Entstehung und
älteste Form des ganzen Mythos s. u. [700 sj.

^) Oft in der späteren Litteratur ge-

schildert; vgl. z. B. Aisch. Ag. 650—673;
Soph. TsvxQog fr. 520 (vgl. Pacuv. Teuc. fr.

14 f.; TLR"^ 287 f.; Wagner, Ep. Vat. 262);

Eur. Hei 1140; Lyk. 365 ff.; Ov. Tr. I Iss;

Sen. Äg. 465—578; Qu. Sm. 14449—589; Hyg.

f. 116; Dict. 61. — Die Späteren haben meist

den Sturm, den Menelaos erleidet, mit diesem
zusammengebracht; sie lassen die Griechen
vereint fahren und erklären eben aus ihm
ihre spätere Zerstreuung: vgl. Apd. ep. 615:

rwv de vavr]yt]Oc'(vX(j)v ttsql xov Ka(pr]Qea

(('/,Xog ci^Xa/rj cpigsrcii, Tovvevg fxeu sig Ai-
ßvYjv {inl Kivvna nozafiov 15^), 'AvTicpog 6s

6 Qeooalov eig nsXfcayovg xal [t?;v] /MQau
y.arcca/oJv QeaaaXiav sxd'keaBv, 6 cTe ^tAo-

y.Trjrrjg ngog ^ItakUcp eig Ka^nuvovg, 4>si6i7i-

nog fXBxd rcßv K(xj(x)v iv ^Av^Qta xazMxrjGev,

^AyanijvdOQ ev Kvtiqoj, xal ccXXog dXXa^ov.
2) YA I42; Sen. Ag. 528—536; Qu. Sm.

I533.

2) Die Frage ist sowohl an sich für die

Geschichte des nordwestlichen Griechenlands

als prinzipiell für die Zuverlässigkeit der

proklischen Auszüge wichtig; aber ich sehe

keine sichere Entscheidung. Was Verdacht
erwecken könnte, lässt sich auch anders er-

klären: 1) cT 9 wohnt N. in der Myrmidonen-
stadt, y 188 kehren die Myrmidonen gut
heim ; aber N. konnte auch, nachdem er eine

Zeit lang bei den Molossern gewohnt, nach
Phthia zurückgelangen und dort die Herr-
schaft seines von den Söhnen des Akastos
(*Menalippos und Pleisthenes) vertriebenen
Grossvaters übernehmen: vgl. Apd. ep. 612 f.;

Dict. 63. Die Sage von der Vertreibung des
Peleus durch Akastos (Eur. Tr. 1116) oder

seine Söhne scheint alt; eine andere Version
ist die kallimacheische (fr. 372, nach Schnei-
der II S. 78 aus den Aitia), nach welcher

er — vermutlich durch Archandros u. Archi-

teles (Seh. Eur. Tr. 1128; Seh. i2 488 B), die

sonst Söhne (Paus. 065; VII le) oder auch
Enkel (Hdt. 293) des Achaios heissen — ver-

trieben, nach Kos wandert (Wagner, Ep.

Vat. 273; Dibbelt, Qu. Coae myth. 19); schon

i2 488; X 496 scheint auf Sagen von Peleus'

Absetzung angespielt zu werden. Endlich

ist auch die Aiakidenherrschaft im Molosser-

land einem so alten Gedicht keineswegs

sicher abzusprechen. Pind. iV 456 ff. ; 738

weist auf ein Epos zurück; die Sagen von
Neoptolemos' Tod durch Orestes [S. 705]
scheinen im Grenzgebiet von Epeiros und
Makedonien entstanden zu sein, wo Molosser

und Orestai bei einander wohnen. Auch
Odysseus, dessen Streit mit den Angehörigen

der Freier Neoptolemos schlichtet (Arsttl.FHG
II 147 133) und der früh mit Neoptolemos in

Verbindung gesetzt war, wird in sehr alter

Sage zu den Molossern geführt. Eben daher

beweist 2) auch das Zusammentreffen des

Odyss. mit Neoptolemos in Maroneia, das i 38

und X 533 ignoriert wird, nichts gegen die Echt-

heit des proklischen Berichtes. Was endlich

3) die Erkennung des Peleus u. Neoptolemos

anbetrifft, so scheint freilich die ausführliche

Schilderung, Dict. 63 f., unter dem Einflüsse

der tragischen Kunst zu stehen, aber der

Tragiker (Soph. TlrjXsvg'^ vgl. Welcker, Gr.

Trag. I 205 ff.; TGF^ 238 ff.) schloss sich

vermutlich an ein älteres Epos an. — War
Neoptolemos' Fahrt beiläufig erzählt, so hat

sie der JV(9S2^ewdichter wahrscheinlich schon in

einem älteren Liede berichtet gefunden, und
das halte ich für das Wahrscheinlichste. —
Ueber Neoptolemos' Nostos s. bes. Stiehle,

Philol. Vni 1853 69.

^) Nach E. Curtius, GGN 1861 149 ent-

spricht es der alten Gewohnheit, die Vor-

gebirge als Zielpunkte der Schiffahrt zu be-

trachten, dass Ag. erst nach Malea (cT 514)

und dann nach Argos fuhr. Aber wenn er

nach der letzteren Stadt wollte, so lag es

für ihn weit näher, sich nach Skyllaion oder

Bukephala zu richten, statt nach dem fernen

Malea. Eher wäre denkbar, dass Agamemnon
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er nicht mehr fern Maleia, da wirft ihn der Sturm ans Land in die Nähe
von Aigisthos' AVohnung. Dieser hatte unterdess, vergeblich durch Hermes
von den Göttern gewarnt i), Klytaimestra trotz ihres anfänglichen Strebens

verführt, ihren Sänger, der sie zur Treue ermahnte, auf eine einsame Insel

gebracht und sie selbst in sein Haus genommen 2). Um vor einer Über-
raschung durch den Zurückkehrenden sicher zu sein, hatte er einen Späher =^)

aufgestellt, der den Vorbeifahrenden anmelden sollte ; von diesem benachrich-

tigt, stellt er zwanzig Mann im Hinterhalt auf; er selbst aber zieht dem Vetter
entgegen, ihn zum Schmause einzuladen. Beim Mahle erschlägt er den Aga-
memnon mit allen seinen Mannen, nachdem auch die Seinigen alle gefallen 4).

unfreiwillig nach Lakonien gelangte ; deshalb
hat auch der Dichter die Stelle nicht wie
;' 230 ; 305 seinen sonstigen Vorstellungen über
Agamemnons Herrschersitz angepasst; aber
in Verbindung mit dem Zeugnis des unser
Lied benutzenden Stesichoros [fr. 39) ist doch
die einfachste Auslegung auch die weitaus
wahrscheinlichste. Damit fällt der Haupt-
beweis (V. "WlLAMOWITZ-MÖLLENDORFF, Opfer
a. Gr. 255) für die Verschiedenheit der epi-

schen Vorlage des Stesichoros von unseren
Nosten.

^) cc 87. — Klyt. u. Aig., Inghirami, Pitt.

V. Etr. IIcxxxviii.

2) y 263—275. Spätere nennen ihn (Eust.
zu 264 S. 146654) Chariades, Demodokos oder
Glaukos.

^) ^ 524 ff. Zweifelnd wage ich die Ver-
mutung, dass hier in den Nosten Nauplios
stand. Gewiss hat Sophokles den Zug nicht
frei erfunden; er stammt aus dem Kult [0.

65 1 ff.]. Die Kosten nannten Philyra, Nau-
plios' Gattin (/>. 1 ) ; daraus ist nicht mit
\yELCKER, Ep. Cycl. n 282 zu schliessen, dass
die ganze spätere Naupliossage dort vorkam.
Das Haus des Nauplios spielt in der Sage
noch eine andere Rolle: Oiax, Nauplios' S.,

bringt Klytaimestra zum Ehebruch (Hyg. f.
117; Dict. 61); er ist später Gegner des
Orestes (Eur. Or. 431; vgl. Robert, Bild und
Lied 184); die beiden Söhne des Nauphos
leisten Aigisthos, als er von Orestes ange-
griffen wird, Hilfe (Gem. in der Pinakothek,
Paus. I 226); Oiax ist mit Aigisthos' Tochter
Erigone verlobt (so nach Rob., Pacuv. im
Dulor.). Nauplios selbst erscheint als An-
stifter des Verführers der Klytaimestra, was
auf Medas und Aigialeias Untreue über-
tragen wird (Lykophr. 1093; 1217 ff.; ^oh.Lyk.
386). Reine alexandrinische Erfindung, wie
Wagner, Ep. Vat. 269 meint, ist das nicht;
es smd Reflexe einer offenbar alten Sage,
m der Nauphos und sein Haus Klytaimestras
böse Engel waren, entgegengesetzt dem Sänger
(7 270; vgl. Olivieki, Riv. difil.XXY [n. s.

III] 1897 571). Gehört nun einerseits Nau-
phos seinem Namen nach in den Mythos
vom trügerischen Feuerzeichen, andererseits
m die Klytaimestrasage, so lässt sich hier-

aus eine ältere Sage erschliessen, durch
welche das Feuerzeichen aufgesteckt wurde,
um Agamemnon in das Haus des Aigisthos
zu locken. Die Odyssee hat den Zug ver-

schmäht und aus dem Vater des Palamedes,
den sie ignoriert, einen unbekannten oxonog
gemacht, und Sophokles hat der Sage eine

Wendung gegeben, die den alten Zug in Ver-
gessenheit gebracht hat; aber der axonög
des Aischylos, der ebenfalls, wenngleich in

anderem Sinne, des Feuerzeichens wartet, ist

gewiss durch den Nauplios des Epos beein-

flusst. — Dass Nauplios schliesslich selbst

den Tod in den Fluten findet (Apd. 223),

entspricht dem Wesen solcher Seegespenster

;

es kann im Epos gestanden haben, aber auch
von einem späteren Dichter (Soph, ? Wagner,
Ep. Vat. 266) aus der Volksvorstellung in

die Litteratur übernommen sein.

4) So y 263—275; (f 512—537; vgh A

418—434; 452 ff. Im Gegensatz gegen Oli-

viERi, La morte di Ägam. sec. VOdissea.
Riv. di fil. n. s. II 1896 145—204, der inner-

halb der Odyssee vier verschiedene Fas-

sungen des Mythos unterscheiden will, glaube
ich, dass nicht allein (v. Wilamowitz-Möl-
LENDORFF, Hom. Untors. 154 f.) in y und cT,

sondern auch in "k und überhaupt in der

Odyssee alle Andeutungen des Mordes auf
derselben Sagenwendung, die auch von der

der Nostoi (Prokl. ; vgl. Olivieri, II mite di

Oreste nel poema di Agia di Trezene, Riv.

di fl. n. s. III 1897 570—599) nicht ver-

schieden ist, beruhen. Dass in den letzteren

und 7 235; A 410 Klytaimestra als Mit-

thäterin bezeichnet wird, erklärt sich, auch
wenn sie zwar Miturheberin des ganzen
Planes war, Mitthäterin aber nur bei Kas-

sandras Ermordung; A 452 ist wahrschein-

lich frei für den Zusammenhang erfunden,

beweist jedenfalls nicht, dass Klytaimestra
in dieser Sagenfassung besonders boshaft

war. Durch Homers Schilderung sind in

diesem Fall Teile der alten Sagenfassung
auch später lebendig geblieben: Klytaimestra
und Aigisthos werden öfters (z. B. Soph. El.

34; Eur. El. 10) als gemeinschafthche Thäter
bezeichnet; der Mord erfolgt beim Mahle
(Serv. YA llaes; vgl. die etrusk. Aschen-
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Klytaimestra tötet Kassandra^).

252. Orestes' Rache, Sühne und Tod. Ini folgenden versiegt die

beinahe einzige ergiebige Quelle, die Odyssee; es ist daher nicht möglich,

sicher über die stesichoreische Form hinauszukommen. Orestes 2) lebt,

Aigisthos unerreichbar, in der Fremde; er ist wahrscheinlich kurz vor dem
Kriege^) geboren, der in dieser Dichtung im ganzen nur zehn Jahre ge-

währt zu haben scheint. Wohl schon als Klytaimestra sich dem Aigisthos

ergab*), hat, wie es scheint, eine treue Amme^) ihn gerettet, sich zum
Grame, denn Aigisthos hat ihren Sohn statt des Orestes getötet. Die

Nosten sollen Pylades als seinen Freund gekannt haben ^) ; ist dies richtig,

so wird schon hier wie im Drama der Knabe zu Pylades' Vater Strophios ^)

urnen bei Schlie 155—158). — Die Haupt-
schuldige wurde wahrscheinlich bei Stesicho-

ros (Robert, Bild u.Lied 163 ff.) Klytaimestra,

die dadurch den in der attischen Tragödie
(Fleischmann, Die Charakteristik der Kl. bei

Aisch. u. Soph., Phil. Jb. CV 1877 513—541)
und in der ganzen folgenden Dichtung fest-

stehenden Charakter erhielt. Im Anschluss
an diese Umgestaltung verändert sich all-

mählich Lokal und Instrument des Mordes.
Bei Aisch. Ag. macht Klyt. den Gatten mit
einem (1382) cineiQov dfxcfißXr^axQov (ohne

Aermel und Kopfloch nennen es Apd. ep.

6 23 ; Serv. u. Intp.' Serv. NA 4268 ; Myth. Vat.

I 147; 11 147; 201; vgl. lo. Ant. FHG IV
551 25) wehrlos und tötet ihn in der Wanne
(1109; 1127); andere lassen ihn beim Opfer
erliegen (Hyg, f. 117; Intp. Serv. V^ 11 268).

— Aischylos hat Stesichoros in den Schatten
gestellt, wie dieser die Nosten; vielleicht hat
kein griechischer Tragiker mit ihm den
Wettkampf gewagt (Olivieri, Riv. di fiL n.

s. II 1896 185) — denn Soph.' Aigisthos ist

ganz zw. — ; Liv. Andron.' Aegisthus (Ribbeck,

TLR 243) u. Accius' Aegisthus sive Clytaemn.
(ebd. 298) scheinen von Aisch. abzuhängen.
— Kunstdarstellungen Overbeck, HGr 678

—

683; Schlie 155—158.
1) l 422.

2) Becker, Orestessage d. Gr. bis zu den
Trag., Progr., Wittb. 1858; Hüttemann, Die
Poesie der Orestessage, Braunsberg 1870/3;
E. Kahle, Fahulae, quae de caede Agamem-
nonis et vindicta Orestis feruntur, apud Grae-
coriim poetas, quomodo inter se differant,

Progr., AUenst. 1880; Lanczizky, Die Sage
von Ag.'s Ermordung und dem Rächer Or.

in der griech. Poesie, Nikolsburg 1878; Oli-

vieri, Sul mito di Oreste nella letter. class.,

Riv. difil XXVI 1898 266—292. Vgl. auch
Zielinski, Die Orestessage und die Recht-
fertigungsidee, Neue Jbb. II 1899 81—100.
Viele auf den Or.-mythos bezügliche Kww.
sammeln R. Rochette, Mon. ined., Paris 1833
S. 115—238, Overbeck, HG 677-723.

3) Vgl. z. B. Eur. lA 618.

*) Diese Ansetzung hat auch die fol-

gende Sage überwiegend festgehalten; die

dvaypMQiaig am Grabe ist eigentlich sinnlos,

wenn Elektra den mindestens zehnjährigen

Or. geflüchtet hat. Nach Hdr. FHG II 41 62

war Or. bei der Flucht drei Jahre alt; als

abwesend ist Or. auch bei Aisch. Ag. 881 zu

denken, wo freilich Klyt.'s Angabe, dass sie

den Knaben gerettet, nicht notwendig rich-

tig ist. Bei Nikol. Dam. FHG III 3743 4

(schwerlich aus Hellan. ebd. I 5682, wie Mül-
ler glaubte) und Dict. 62 rettet Talthybios,

der in den Kosten wahrscheinlich beim Kampf
gefallen ist, den Or. nach Ag.'s Rückkunft;
das hält Robert, Bild u. Lied 164 für stesi-

choreisch, weil auf einem Vb. Talthybios Kly-

taimestra entwaffnet, während Aigisthos Agam.
tötet; der naiöaywyög des Soph., der rgocpEvg

bei Eur. Fl. 16 sollen daraus entwickelt sein;

beides ist wenig wahrscheinlich. Aber aller-

dings ist die wirkungsvolle Flucht des Sohnes
während seines Vaters Ermordung gelegent-

lich ausgesprochen ß 452; Pind. P llie) und
vereinzelt auch in zusammenhängende Sagen-

darstellungen aufgenommen worden.

^) Pind. a. a. 0. nennt sie Arsinoe, Stesich.

fr. 43 und Pherek. FHG I 9496 Laodameia;
bei Aisch. Choeph. 733 ist sie eine namen-
lose Kilikerin. Sophokles hat den Zug auf

Elektra übertragen.

^) Pylades wird weder bei Homer noch in

den Stesichoros/'r. genannt, und sein Vor-

kommen auf älteren Vbb. wird von Robert,
Bild und Lied 180 ff. bestritten. Aber der

Freundschaftsbund ist alt [98J, als Neffe

Agam.'s nennt ihn Hsd. fr. 121 ; im Drama
erscheint er, ohne doch mehr als ein Be-

rater oder höchstens (Aisch. Ch. 900) Sporner

zu sein: so wichtig er auch als solcher für

die Grundidee des Stückes ist, so hätte ihn

Aischylos zu diesem Zweck schwerlich er-

funden. — Strophios und Pylades hält

Panofka, Abb. BAW 1856 236 für Hypo-
stasen des thürhütenden Hermes Strophaios.

Nach Zielinski, Neue Jbb. II 1899 88 sind

Orestes und Pylades eine Doppelhypostase

des Apollon von den Pylen und von den
Bergen.

^) y 307 kehrt Orestes aus Athen heim,

d. h. wohl über Athen; denn einen längeren
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geflüchtet sein. Als der Knabe über sechzehn i) Jahre alt war, beschliesst

er, den Vater zu rächen. An dieser Stelle stand wahrscheinlich die Nekyia
der Nostoi -) ; Orestes wird hinabgestiegen sein, um seines Vaters Aufträge

zu vernehmen. Dann eilt er mit Pylades in seines Vaters Haus. Stesi-

choros und die Tragiker, die die grosse Gestalt von Orestes' Schwester

Elektra als Gegenbild der Klytaimestra geschaffen haben, lassen dem Mord
eine Erkennungsscene am Grabe vorhergehen 3) ; was die Nosten hier boten,

wissen wir nicht. Aigisthos wird erschlagen*), wahrscheinlich nicht ohne
Gegenwehr; die Söhne des Nauplios scheinen ihm zu Hilfe geeilt, aber

von Pylades besiegt worden zu sein ^). Klytaimestra hing sich wahrschein-

Hch auf, als sie ihren Buhlen erschlagen sah^). Am selben Tage kehrt

Aufenthalt hätten die Tragiker schwerlich
unbenutzt gelassen. Strophios ist fast in

allen Fassungen des Mythos Orestes' Pflege-

vater (bei Dict. 63 hasst er den Aig., der
seine T. verschmäht hat) ; Schoineus nennt lo.

Antioch. FHG IV 551 25: das kann aus der
lakonisch-arkadischen Orestessage stammen.
"Wohl um seines Herrschers Ruhm zu steigern,

lässt Dict. 62 Orestes dem Idomeneus, qui
apud Corinthum agehat, überliefert werden.

^) Sieben Jahr herrscht Aigisthos, y 305.
Bei Nikol. v. Dam. FHG III 3753 4 kehrt Or.
erst im zehnten Jahr zurück, Seymour, Cl.

rev. Vm 1894 438-441 will nachweisen,
dass bei Aisch. die Ermordung des Ag., Aig.,

der Klyt. und die Freisprechung des Or, in

ungefähr zehn Tagen auf einander folgten.

2) Welckee, Ep. Cycl. I 281 (anders II

297) und Stiehle, Philol. VIII 1853 69 dach-
ten an Neoptolemos' Hadesfahrt, indem sie

bei Prokl. einschoben dyccyi/io^iCerca IIf]ksL

[x(u "j/LyAsi]. Dafür reicht aber die Lücke
nicht aus. Vgl. 0. [S. dOliJ.

^) Bei Stesichoros vermutlich, durch die
Amme vermittelt. Ai.sch. Ch. 168 ff. benutzt
scheinbar die Locke und die Fussspur als Er-
kennungszeichen, psychologisch ist aber der
Vorgang umgekehrt: weil EL seit ihrem
Gebet weiss, dass Orestes kommen wird,
glaubt sie seine Spuren zu sehen. Eur. EL
523 ff. geisselt das nicht mit Recht. Ein in
mehreren Exemplaren erhaltenes Rlf. aus der
Mitte des V. Jh.'s {Mon. d. i. VI/VII 57 1;
OvERBECK, Gesch. d. gr. PL I ^ 220) und viele
Vbb. (z. B. Inghiramt, Pitt.v. Etr. IIcxxxvii ff.

;

HuDDiLSTON, Gr. trag. 43 ff.) stellen die Scene
am Grabe dar.

4) y 193—198. Diese und die folgenden
Begebenheiten würden sich in der Fassung
der Nosten wiederherstellen lassen, wenn mit
Olivieri, Riv. di fil. XXV (1897) 572 ff. auf
diese, nicht mit Robert, Bild u. Lied 149 ff.

auf Stesichoros die att. Vbb. (vgl. z. B. Wel-
cher, AD V 287—297; Mon. d. i. V 56;
Bexndorf, Ann. d. i. XXXVII 1865 212—243)
zurückzuführen wären. Aigisthos fällt hier auf
dem Thron Agam.'s (so noch die Sarkophage,
Robert IIliv 166 ff., die sonst die aischyle-

ische Fassung bieten). Ueber die Aenderung
des Aischyl. s. Haupt, Diss. Hai. XIII 1896
111 f. Die attische und die römische Tra-
gödie hat den Vorgang oft behandelt; vgl.

z. B. EleTctra des Soph. u. Eurip., Dulorestes

des Pacuvius (Welcker, Trag. III 1159 ff.;

0. Jahn, Hermes II 1867 229—233). —
KunstdarstelL : arch. Rlf. aus Aricia, Jahn,
Arch. Ztg. VII 1849 113-118 (Overbeck,
Gesch. d. gr. Plast. I'* 216); Sorlin Dorigny,
Gaz. arch. XI 1886 1—4; Brunn, RH. urne
Etr. I 90—93.

^) Gem. in der Pinakothek, Paus. I 226;
vgl. ScHLiE, Darst. d. tr. Sagenkr. 168, der

(169) auf den etrusk. Aschenurnen den Mör-
der Klyt.'s Orestes, den des Aigisthos Py-
lades nennt. Von PyL' Hilfe wissen noch
Serv. VJ. 4471, Hyg. /". 1 19 u.aa. Zum Meuchel-
mord ist die That bei Apd. ep. 625 geworden.

^) Dies leugnet Zielinski, Neue Jbb. II

1899 922; aber untergehen musste die Frev-

lerin, und den Muttermörder konnte Athena
a 298 schwerlich dem Telemach. als Beispiel

vorführen: Wagner, Entwicklungsg. d. gr. Hel-

densage, Progr., Dresden 1896 VIII. Selbst-

mord scheint sich auch aus y 309 zu er-

geben. Aufhängen ist die gewöhnliche Art
der Heroinen, ihr Leben zu enden. — Ein
alter Dichter, den wir nur aus Vbb. kennen
(nach Robert, Bild u. Lied 160 Stesichoros),

wohl derselbe, der Klyt. die grössere Rolle

bei Ag.'s Tod gegeben hat, Hess den Or. die

Mutter töten, nachdem sie — vielleicht mit
demselben Beil, mit dem sie den Gatten er-

schlagen: Robert, Bild u. Lied 176 ff. — den
Buhlen gegen den eigenen Sohn verteidigt;

Aisch. Ch. 889 hat das zum Entschluss ge-

mildert, aber, wie fast alle Späteren, den
Muttermord beibehalten. Das Grässliche der

That hebt er, abgesehen von den Erinyen,

durch den Zug hervor, dass Klytaimestra dem
Sohn vergeblich die Mutterbrust entgegen-

hält {Ch. 896 ff.; vgl. das pomp. Wb. Arch.

Ztg. XLl 1883 T. IX 1, von Kalkmann,
ebd. 131 auf Hippel, bezogen; Haupt, Diss.

Hal.Xm 1896 112). Sonstige Kunstdarst.:

Gem. des Theon (Plut. aud. poet. 3 p. 18;

*Theo[do]rus Plin. w Ä 35i44); Gerhard, Etr.
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Menelaos heim^). Wahrscheinlich übernimmt er statt des Blutbefleckten

die Herrschaft; letzterer geht wahrscheinlich ausser Landes, wie dies auch

noch in vielen späteren Sagenfassungen erzählt wurde^). Nur der Muttermord,

den die Nosten nicht kannten, rechtfertigt die Ausmalung der Verfolgung

durch die Erinyen und ihrer Vertreibung 3) ; bei Stesichoros gab Apollon

dem Mörder einen Bogen ^), sich gegen die Unholdinnen zu wehren, bei

Aischylos tritt die Freisprechung vor dem Areopag^), bei Euripides end-

lich die Heilung durch das taurische Götterbild ein^): aber auch diese

Sp. IIccxxxvii f.; III S. 221 f., Asclienurnen
ScHLiE 159— 164; Brunn, Rü. urne Etr. I

93—106; Skph. Robert II 166 ff. (nach dem
Gem. des Theon?). Vgl. auch R. Rochette,
Mon. ined. IxLiiii; Overbeck, HG 694—705.

^) y 311. Dieser Synchronismus, ein

wenig gelockert (vgl. v. 39 exrov rjfuccQ), liegt

dem Orestes des Eurip. zu Grunde. Es ist

wahrscheinlich, aber nicht zu erweisen, dass
der Inhalt dieses Stückes, die angedrohte
Bestrafung des Orestes durch die Argeier
und seine Rettung durch die Bedrohung Her-
miones, einzelne Beeinflussungen durch unser
Epos erfahren hat. — Menelaos' Rede beim
Tode Agamemnons: Liban. IV 1023 R.

2) So hört z. B. nach Tz. L 1374 der
Wahnsinn des Orestes in Syrien am ^'A-fj.avog

(vgl. StB. 5 iJ 82i7) oder ebendort am Silpion-

berg bei Antiocheia (lo. Antioch. FHG IV
551b 25) auf; nach Kom-ana, wo er sich das
Haar geschoren haben soll, lässt ihn Diyll.

FHG II 3615 (vgl. 0. [32019 f.]) entweichen,
nach Rhodos Apd. ep. 627. — Auf eine alte

Sage scheint die Ueberlieferung von Oresteion
in der arkad. Parrhasia zurückzugehen, wo er

an einem Schlangenbiss gestorben sein soll,

Apd. ei). 623; Asklep. FHG III 304i5. Eur.
Or. 1655 kannte die Sage, hat aber den
dortigen Aufenthalt zu einer einjährigen Ver-
bannung abgekürzt. Theagenes FHG IV
510 10 hat diese Sage mit einer anderen der

molossischen Oresten kombiniert, die sich

von Orestes' gln. S. ableiteten.

^) Or. ist später Typus des der Sühnung
bedürftigen Mörders, s. Luebbert, Ann. d. i.

XXXVn 1865 121—146 (im Anschluss an
ein Vb.). Nach einer bekannten, von Bebel
in den einleitenden Kapiteln seines Buches
'die Frau' ausgeführten Hypothese Bach-
ofens, Mutterrecht S. 43 stellt die Or.-sage

den Untergang des Mutterrechtes dar. Aisch.

Eum. 658 ist kein gültiger Zeuge dafür.

^) Stes. fr. 40; Robert, Bild u. Lied 175.

Delphoi ist früh und dauerhaft mit dem
Orestesmythos verwoben; auch die bildende
Kunst hat, besonders dem Stesich. u. Aischy-
los (Haupt, Diss. phil. Hai. XIII 1896 107 ff.)

folgend, gern Or. am Omphalos dargestellt;

vgl. MiLLiN, Mon. ined. 1 263—302; Jahn,
Vasenb. 1—10; Hoernes, Arch. Ztg. XXXV
1877 17; Wernicke, ebd. XLH 1884 199—

207. Anderes bei Overbeck, HG 710—719;
Stephani, Compte rendu 1863 252—275.

5) S. o. [37zJ. Das dort erwähnte Vb.

hat übrigens Heydemann, Arch. Ztg. XXIX
1871 35 ff. auf Kadmos bezogen. — Auch
von dieser Sage gab es später mehrere Fas-

sungen, Apd. «j9. 625 (Tz. L 1374): xQLPsrca (Te

^OQsarrjg iv Aqelm ndyio, cJ? fxey leyovai

TLvsg, vno ^Eqipvcou, wg &£ xiveg (vgl. Mann.
Par. 25 = II 41), vno TvpödQsco, (6g cTe

rirsg vno ^HQiyovrjg Trjg Aiyiad^ov xal KXv-

Taifxrjoxqag. — Kww.: Overbeck, HG 719
—723. — Später ist die Verteidigungsrede

des Orestes ein beliebtes Thema in den
Rhetorenschulen geworden; vgl. z. B. Liban.

IV 112—139 R.

^) Fast allgemein (vgl. z. B. v. Wilamo-
witz-Möllendorff, Herm. XVIII 1883 257;

Vogel, Sc. eur. Trag. 68; Olivieri, Riv. di

fil. XXVI 1898 266 ff.) wird dieser Mythos
als eine Erfindung in Eur. 'l(piy. sv Tavg.

(vgl. über sie M. Mayer, Eur. myth. 24—30;
Vogel a. a. 0. 68—79), bezeichnet. In der

That wird er von da ab mit vielen Ab-
weichungen (z. B. scheint nach Apd. ep. 626

das Bild aus der Unterwelt heraufgebracht;

bei Hyg. f. 15 und 120, wo die betreffenden

Worte nicht mit Lange, De nexu int. Hyg.
oj). myth. et fah. Uhr., Diss., Bonn 1865

S. 22 zu streichen sind, wird Thoas dem V.

der Hypsipyle gleichgesetzt) erzählt, die be-

weisen, dass die Sage später oft behandelt

wurde, und wir kennen auch eine Tragödie

Iph. des Polyeidos, wo der avayvcoQiafxög

durch einen Ausruf des Or. (vgl. Ov. Tr. IV
477) herbeigeführt wird. Vor Eur. fehlt es

dagegen nicht allein völlig an einem Zeug-

nis für die Sage, sondern es kann auch
weder Aischyl. sie anerkannt haben noch
Hsd. (vgl. fr. 123) noch Stesich. (vgl. fr. 38),

welche letztere beide Iphigeneia als Hekate
vergöttert werden Hessen. Wie so oft, ist

aber auch hier aus dem Schweigen der

älteren Zeugen nicht das jüngere Alter

der Sage zu erschliessen. Orestes, Ar-

temis Tauropolos und Iphigeneia gehören

im Kultus unzertrennlich zusammen; und

wenn in einzelnen Fällen, hier z. B. in der

Sage von Aricia (Serv. \A 2ii6; myth. Vat.

I 20; II 202; doch ist auch diese Sagenform

weit eher durch die Uebernahme einer Kult-
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spät in die Litteratur eingeführten Sagen knüpfen noch an Kulttraditionen an.

Allerdings scheint die litterarhistorische Fixierung dieser Sage mittelbar

durchweg durch Euripides beeinflusst. Denn die taurische Iphigeneia hat

einen beispiellosen Erfolg gehabt; schon die Tragiker selbst haben später

die euripideische Sagenform mannichfach erweitert i). — Nicht so alt wie die

taurische Sage, aber verhältnismässig doch auch früh entstanden ist die

Fortsetzung des Mythos von Neoptolemos und Hermione^). Nordgriechische

Geschlechter scheinen sich auf Orestes und Hermione zurückgeführt zu

haben. Um dies mit der epischen Tradition zu vereinigen, dichtete man,
dass zwar Menelaos dem Neoptolemos die Hermione versprochen, inzwischen

aber Tyndareos die Enkelin ihrem Vetter Orestes in die Ehe gegeben
habe 3), dem sie nun entweder Menelaos^) oder aber Neoptolemos^) raubte.

Ist dies eine freie Sagenverknüpfung, so scheint dagegen das Folgende

eine delphische Kultlegende von dem Heros Pyrrhos ^) zu benutzen. Ent-

sage als durch blosse litterarische Sagen-
mischung entstanden) ein Einfluss der Tra-

gödie nicht ganz auszuschliessen ist, so kann
doch nach dem, was wir über die Kulte in

Ikaria [i7i], Lokris [93 bj, Sparta [I6I13J,
Aitohen [347izJ, Rhegion [367i9j gelernt

haben, insbes. aber nach der lakonischen
(Artemis Knagia und Knageus, Paus. III 18 4)

und lydischen Nachbildung nicht bezweifelt

werden, dass die Verknüpfung der Iphigeneia-,

Orestes- und Thoassage mit dem Kult der

Artemis Tam'opolos uralt ist; und es ist sehr
wahrscheinlich, dass Eurip. von der in der
Litteratur nicht früher bezeugten Legende
weit mehr benutzt hat, als wk nachweisen
können, — Die Kunstdarstellungen (Uhden,
Abh. BAW 1812/3 85—96; Overbeck, HG
723—745) sind namentlich auf pomp. Wbb.
(z. B. Helbig, Ann. d. i. XXXVII 1865 330
—346; Mon. d. i. VlIIxxii; Robert, Arch.
Ztg. XXXIII 1875 133—148), auf etrusk.

Aschenurnen (Schlie 173—177; Brunn, Rü.
urne Etr. 106—112) und Skph. (Weloker,
Gr. Trag. III 1164— 1175 und dagegen Robert,
Arch. Ztg. XXXIII 1875 137 ff.; Skph. II 177ff.
T. LVII ff.) häufig; sie finden sich aber auch
auf späteren Vbb. (Braun, Ann. d. i. IX 1837
198—209; Mon. d. i. IIxliii; Gerhard, Arch.
Ztg. VII 1849 122-126 T. XII; Feuerbach,
Nachgel. Sehr. IV 67 ff.; Vogel, Sc. eur. Tr. 70;
HuDDiLSTON, Gr. trag. 121) und auf etr. Sp.,
Pernice, Arch. Ges. Juni 1896 (Arch. Anz.
1896 138). — Ueber die Sage vgl. Reib-
stein, Iph. in Tauris, Progr., Osn. 1855; C.
W. G. E. Schwarz, D. Iph.-s. u. ihre dramat.
Bearb., Leipz. 1869; Thümen, D. Iph.-sage in
antikem u. modernem Gewand 2, Berl. 1895;
Jacobson, De fab. ad Iphig. pertinetitibus,
Königsb. Diss., 1888.

1) Ueber Soph.' Xgvarjg s. 0. [631%].
Wahrscheinlich auch auf einen Tragiker geht
zurück, was Hyg. f. 122 erzählt, dass Elektra,
die fälschlich vom Tod des Or. dmxh Iphig.
gehört hat, nach Delphoi geht, wo sie mit

beiden Geschwistern zusammentrifft, und dass

dann alle drei nach Mykenai ziehen, wo
Algisthos' S. Aletes durch Or. getötet wird,

während Artemis Klytaimestras und Aigisthos'

T. Erigone vor Or. rettet und in Attfka als

Priesterin einsetzt.

2) Behandelt in Soph. Hermione TGF^
176 f. und Eur. Androm. (s. Or. 1664 ff.).

Vgl. Philokl. TGF^ 759; Liv. Andron. {TLR^
S. 3; zu dem dort genannten Ancialus, d. i.

Anchialus vgl. a 180; 418; Lysim. FHG III

339 14 und Amphialus, den sonst Molossos
[705 zj genannten S. des Neoptolemos und
der Andromache, Hyg. f. 123) und Pacuv.
{TLR 1 80 ff.; 289 f.) Hermione; Ov. h 8 (nach

Wagner, Ep. Vat. 277 mit Benutzung des

Soph.); Asklep. FHG III 303 9; Serv. u. Intp.

Serv. V^ 3297 ; Hyg. f. 123 u. aa.

3) Soph.; Ov. 7^831.

4) Philokl. a.a.O.; Hyg. f. 123. 'Heraus-

gegeben' wird Hermione auch in dem Sopho-

klesexzerpt bei Eust. cf 3 S. 1479 12, was
Wagner, Ep. Vat. 275 unter Vergleichung
von Seh. d 4 für eine Interpolation aus der

anderen Version hält.

^) Während Or. rast: Apd. ep. 61 4, nacii

Wagner, Ep. Vat. 277 aus Soph.
^) Wie IIvQQa gehört IIvQQog zur delphi-

schen TJvQQixrj (s. 0. [S. 94] ; zu Neoptolemos
in der delphischen Heroenfeier vgl. Mommsen,
Delph. 225—248). Frevler am delphischen

Heiligtum (und zwar anfänglich gewiss nicht,

wie Eur. Or. 1657; Andr. 51 ff. dichtet, als

Rächer seines von Apollon erschlagenen Va-
ters) scheint Pyrrhos wie die übrigen thes-

salischen Störer des delphischen Gottesfrie-

dens [0. 105 f.] am Anfang des VI. Jh. 's ge-

worden zu sein; wahrscheinlich wurde er an-

fänglich für den Frevel selbst (Eur. Or. 1667),

nicht (Eur. Andr. 51 ff. ; vgl. Liban. 6ir]y. IV
1101 R. u. aa.) beim Versuch ihn zu sühnen,

auch nicht bei der Abwehr eines delphischen
Frevels (Pind. N 1 42 nach der Deutung des

Schol. ; vgl. auch fr. 52), auch nicht bei ein-
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rüstet über den Raub soll nämlich Orestes dem Neoptolemos in Delphoi

aufgelauert und ihn entweder selbst am Altar niedergestossen i) oder aber

doch den Delpher Machaireus bewogen haben, ihn zu ermorden. Diese

Sage, die später in Delphoi Eingang gefunden zu haben scheint 2), wird

von Euripides mit einem Mordversuch der Hermione auf Andromache und

Molossos, den Sohn, den sie dem Neoptolemos geboren s), und mit ihrer

Rückkehr nach Epeiros verknüpft. Schliesslich führt Orestes Hermione

heim *).

7. Odyssee.

Angaben über die Heimkehr des Od., die über die Odyssee hinausführen, sind spär-

lich. Alte Lieder müssen Odysseas' Sühne und Herrschaft im Molosserlande erzählt

haben; vielleicht haben die Nosten sie als Episode verwertet, indem sie Od. mit dem Neo-

ptolemos, der ebenfalls zu den Molossern kommt, zusammentreffen Hessen; vermutlich hat

der gefangene Helenos beiden Helden geweissagt, wie sie heimkehren und Ruhe finden

würden. Eine der Weissagung an Neoptolemos ähnliche Prophezeiung wird Odysseus /i 121

—137 von Teiresias gegeben; das scheint eine Nachbildung der Nostoi. Natürlich hat es

noch viele andere alte Lieder von Odyss.' Heimkehr gegeben, aber die Versuche, aus der

Odyssee selbst ältere Sagenformen zu erschliessen (am konsequentesten 0. Seeck, Quellen

der Odyssee, Berlin 1887), scheinen mir verfehlt; dagegen lassen sich aus der jüngeren

Litteratur (Schmidt, Ulixes posthom., Berlin 1885) noch ältere Sagen gewinnen, so sehr auch

das Vorbild der Odyssee überwog. Von Aischylos kommen die ^Pv/aycoyot, Urjvs'konr], Klqxt]

oarvQixTj in Betracht. In der ersten Hälfte des IV. Jh.'s dichtete Timotheos {PLG III*

S. 619 fi".) einen Cyklus von Dithyramben, die einzelne Teile des Sagenstoffes der Od. ent-

hielten; 'Odvaaeiag cT' citiert EM 630 4i. Hierzu gehörten wahrscheinlich: KyMops {fr. 4;

vgl. Holland, De Polyph. et Galat., Diss., Leipz. 1884); Elpenor (Koehlee, Ath. Mitt. X
1885 231—236); Skylla mit dem SQrjvog Wvaaeeog (Arsttl. poet. lös S. 1454 aso; vgl. 26

S. 1461b32; SusEMiHL, Philol. Jb. CXXXHI 1886 583 f. und dagegen Gompekz, ebd. 771—775;

Wasee, Skylla und Char., Zürich 1894 S. 66 ff.); Laertes (Suid. Tifxo».). — Von zusammen-

hängenden Behandlungen des Odysseusnostos kommen dann nur noch die allegorisierende snc-

rouog di7Jyr]oig eig rag x«.9^' "^'Ofxrjoou nXccvag rov ^Oövoasoig (Westeemann^ Myth. Gr. 329

—

444) und die kurzen Darstellungen in den mythographischen Handbüchern (Apd. ep. 7; Hyg.

/". 125 f.) in Betracht. — Kunstdarstellungen (Raoul Rochette, Mon. ined. iLxiiff.

;

verbeck, hg 751— 813, dazu Ergänzungen bei Welckee, Arch. Ztg. XI 1853 106—112;

facher Befragung des Orakels (Seh. Pind. N
lä%) über Hermiones Kinderlosigkeit von dem
Phoker Machaireus (Asklep. FHG III 3039;
Apd. ep.Qn; vgl. Eur. Andr. 1125 und Pind. N
742 ua^cdga) getötet. Ueber 590 scheint

demnach dieser Teil des Orestesmythos nicht

hinaufzureichen.
ij SoV^333off.;Apd.^i?.6i4;Hyg./'.123;

Myth. Vat. II 208; vgl. I 41; Serv. \A 8297;

lustin. XVII 34. Wagnee, Ep. Vat. 211
will diese Version durch Veränderung von
Tvydaosoj in 'Ogearov bei Schol. cf 4 auch
für Soph. herstellen. — Auch von den zahl-

reichen Kunstdarstellungen (R. Rochette, iViow.

ined. 1 205— 212; Oveebeck, HG 745 ff.; Wee-
nicke, Arch. Ztg. XLH 1884 199—208; Hud-
DiLSTON, Gr. trag, hl ff. ; 83 ff.) zeigen einige

Or. als Mörder; es darf daher auch in den
kurzen litterarischen Erwähnungen nicht bloss

ein ungenauer Ausdruck gesehen werden.
S. auch Welckee, Gr. Tr. I 219 ff.

2) Den Peleiden mochte man natürlich,

als der Anlass vergessen war, nicht mehr
Handbuch der klass. Altertumswissenschaft. V, 2.

unter den Feinden des Heiligtums wissen;

das doppelte Grab in Delphoi (Asklep. FHG
III 3039) zeugt vielleicht von einem einmal

eingetretenen Umschwung in der delphischen

Auffassung des Neopt. — Bei Ov. Ih. 301 f.

(Hyg. f. 123; vgl. M. Schmidt, Rh. M. XX
1856 461) wird Neopt.' Asche in Ambrakia
verstreut.

3) üeb. Anchialos, Amphialos s. 0. [7042].

Bei Lysim. FHG III 338 13 zeugt Neopt. mit

Andromache Pyrrhos, Molossos (vgl. Serv.

u. Intp. Serv. \A 3297; myth. Vat. I 41 ; II

208 u. aa.), Aiakides, mit Leonassa (Lanassa),

Kleodaios' T., die er aus dem dodonaiischen

Tempel geraubt (lustin. XVII 34), den Argos,

Bergamos, Pandaros, Dorieus, Eraos, die

Danae, Troas (?) und den Eurymachos. —
Bei Dict. 612 will Hermione den Laodamas,

einen S. des Hektor und der Andromache
töten; der Sohn des Neopt. ist (613) noch

nicht geboren.

*) Eur. Androm.; Or. 1667, wo Pylades

(wie El. 1245; Hyg. f.
122 und sonst) Elektra

45
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120—126; Alte Denkm. V 224—239; Bolte, De monumentis ad Odijsseam pertinentibus,

Diss., Berl. 1884) in der älteren Kunst (Schneider, Tr. Sagenkr. 51—70; vgl. auch Jane
Hakrison, Mi/ths of thc Odyss. in art and litter., Lond. 1882, dazu Nachträge Mon. relat.

to the Odyss., Joitrn. Hell. stud. IV 1884 248—265) nicht eben häufig, mit Ausnahme aller-

dings der allzeit beliebten Scenen aus dem Polyphemabenteuer. — Über etrusk. Urnen vgl.

ScHLiE 178— 197; Kluegmann, Fatera con ril. rappres. avvent. dl Ulisse, Ann. d. i. XLVII
1875 290-299 tav. N; Heydemann, Mon. rel. all' Odiss., Ann. d. i. XLVIII 1876 347—358.
— Die Sagen der Odyssee sind in neuerer Zeit oft, aber nur selten mit Erfolg, behandelt

worden. Die Versuche, die Mythen zu deuten und die Lokalitäten festzustellen, dürfen

hier übergangen werden. Wichtiger ist die Sammlung der parallelen Überlieforangen,

die sich zur Odyssee, wie zu keinem anderen griechischen Sagenkreis, in der ganzen
alten, vereinzelt sogar in der neuen Welt finden; vgl. Gerland, Altgr. Märchen in der

Odyssee, Magdeburg 1869; Bender, Die märchenhaften Bestandteile der homer. Ged.,

Progr., Darmstadt 1878.

253. Die Odyssee lässt ihren Helden nach Ilions Zerstörung zu-

nächst zu den Kikonen gelangen, welche, erbittert über die Plünderung
ihrer Stadt Ismaros, viele Achaier beim Schmause tötend). Durch den
Nordsturm 2) wird Odysseus zu den Lotophagen verschlagen, wo die von
der süssen Landesspeise verlockten Genossen nur mit Mühe zu den Schiffen

zurückgetrieben werden 3). Im Kyklopenland, zu dem er dann gelangt,

rettet Odysseus sich und die Mehrzahl der Genossen unter dem Bauche
der Schafe aus der Höhle des schrecklichen Poseidonsohnes Polyphemos,
dem er das einzige Auge ausbohrt und Täuschung durch den erdichteten

Namen 'Niemand' bereitet: eine an eine Volksvorstellung frei anknüpfende*),
nicht allein von griechischen Dichtern 0) oft erzählte und von Künstlern ß)

erhält. Bei Dict. 64 intriguiert Menelaos
gegen Orestes, überlässt ihm aber schliess-

lich Hermione, nachdem Idomeneus eine Ver-
söhnung zustande gebracht hat.

1) t 39—61.
2) i 67.

«) t 82—104.
4) Vgl. 0. [S. 4132].
5) Kvy.Xwyp des Epicharmos [fr. 81 Kaib.;

vgl. Holland, De Polyphemo 149—158),
Eurip. (HüDDiLSTON, Gr. trag. 139 ff.), Ari-

stias {TGF^ S. 727; Holland 165 ff.), Timo-
theos (Holland 157—184), KvxXconsg des
Kallias oder Diokles (Kock I 767), Wva-
<T/;? des Kratinos (Kock I 55; über sein Ver-
hältnis zu Eur. KvxX. s. Kaibel, Herrn. XXX
1895 75—88). Die Ehetorik hat sich auch
diesen Stoff nicht entgehen lassen ; vgl. Liban.
IV 1028 R. — Sicilische Sagen erzählten von
der Liebe des Polyph. zu der schönen Nereide
Galateia (Gruppe, Wschr. f. cl. Phü. II 1885
1545 f.); Philoxenos, der eine Liebe zu des
Tyrannen Dionysios gln. Mätresse unterhalten
haben soll, benutzte wahrscheinlich diesen
Zug; den fürstlichen Nebenbuhler, der neben-
bei Dichterling war, unter dem Bild des aus
unglücklicher Liebe singenden ungeschlachten
Eiesen darzustellen ; die mittlere und neuere
Komödie (Antiphanes Kyklops, Nikochares,
Alexis und Poseidippos Galateia) und die
Alexandriner (Hermesianax, vgl. Hdn. 214 12

= 92221 txov. Ut I613 L.; Theokr. id. 11;

Kallim., s. Schneider II 163 f.; Holland,
Polyph. 246 ff. führt auf ihn Ov. M 13740-897,

also auch die Erwähnung des glücklichen

Nebenbuhlers des Kyklopen, Akis, der bei

Ov. in den gln. Fluss verwandelt wird, zu-

rück) haben Galateia beibehalten. Vgl. Serv.

V(r 939; Myth. Vat. I 5 und von Neueren
bes. G. R. Holland, De Polyphemo et Galatea,

Diss., Leipz. 1885. — Eine späte Sagenversion,

in der Polyphem von Galateia erhört wird

(App. III. 2), ist nach Rossbach, Arch, Jb.

VIII 1893 51 ff. auf einigen Wbb. und bei

Prop. III (IV) 25; Nonn. D 6300 f.; Mei-ee
irrig wiedergefunden. — Ueb. die Polyphem-
sage vgl. noch H. Bigge, De Cyclopibus

Homericis, Cobl. 1856; Glaesee, De Polyph.

mytho, Progr., Siegb. 1879 (bes. über ihre

litterar. Bearbeitungen).

6) Vgl. OvERBECK,HG 760—776 ; Stephani
compte rendu 1869 37 f.; Brunn, RH. urne

Etr. 113 ff.; LXXXVI f.; Schlie 178—182;
Robert, Skph. IIliii 158 ff. Es kommen in

Betracht: a) in der älteren Kunst, bes. auf

sf. Vbb. 1) Die Blendung des Polyphemos:
Welcker, Alte Denkm. V 233; Luckenbach
505 f.; Schneider, Tr. Sagenkr. 53—59; Bolte
2—9. Zu der dort S. 8 genannten Oinochoe
E vgl. jetzt Saglio, Gaz. arch. XII 1887 1—7
pl. I; die Aristonothosvase {A bei Bolte S. 2 f.)

gehört nach Fürtwängler, Bronzefunde ( Abh.
BAW 1879 IV) 45 und Kretschmer, Gr.

Vaseninschr. 12 dem VII. Jh. an. — Hinzu-
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oft dargestellte, sondern auch in unzähligen späteren Märchen und Novellen

nachgeahmte 1) Episode. — Dann gelangen die Irrenden zu der schwim-

menden Insel, wo Aiolos 2) mit seinen zwölf Kindern sie einen Monat

gastlich bewirtet und dann mit günstigem Fahrwind entlässt. Nach

10 Tagen erblicken sie Ithaka^); da treibt sie der Wind aus dem von

Aiolos ihnen mitgegebenen Schlauch, den die Genossen, während Odysseus

schlummert, öffnen, zur schwimmenden Insel zurück, wo sie von ihrem

früheren Gastfreund nicht aufgenommen werden. In Telepylos, der Stadt

der riesigen Laistrygonen*), zu der sie am siebenten Tage gelangen, ver-

gekommen ist bes. ein sf. boiotisches Yb.,

Arch. Anz. 1895 35 /. 9; 2) Flucht des Od.
und seiner Gefährten unter dem Widder
(Od. oft mit gezücktem Schwert: Welcker,
Alte Denkm. V 234; Bolte 9—16), Chiusiner

Elfenbeinsitula {Mon. d. i. Xxxxixa, nach
Helbig, Ann. d. i. XLVIII 1877 402 phoi-

nikisch, wahrscheinlich vielmehr altionisch;

s. Perdrizet, Rev. arch. XXXI 1897 ^ 32);

arch. Brzrlf. aus Delphoi (Perdrizet 31);

viele sf. Ybb., s. Heydemann, Ann. d. i. XLVIII
1876 351; Luckenbach 511 f.; Schneider,
Tr. Sagenkr. 59—65; J. Harrison, Journ.
Hell. stud. IV 1883 248—265; Perdrizet
a. a. 0. 27—37 (sf. Lekythos aus Athen). Sehr
altes aiginetisches Gefäss, Pallat, Ath. Mitt.

XXII 1897 324 ff. T. VIII. Sehr selten auf
rf. Vbb.; b) in der jüngeren Kunst: 3) Poly-

phem Cither spielend oder beim Spielen inne-

haltend (um nach Gal. zu blicken? Zoega,
Bassi ril. II 12), am Boden kauernd (Tct.stat.,

Arch. Anz. 1895 128), schlafend (Gem. des
Timanthes, Plin. n h 3574; vgl. das von Eurip.

beeinflusste rf. Vb., Winter, Arch. Jb. VI
1881 271—274) u. s. w.; 4) Abfahrt des Od.,

(z. B. pomp. Wb., Mau, Ann. d. i. L 1878 79
—87 tav. H). Oft ist auch 5) der Mythos
von Polyph. u. Gal. [o. 706h] dargestellt wor-
den, s. 0. Jahn, Arch. Beitr. 411 ; Helbig,
Sijmh. phiL Bonn. 359—372; Unters, über die

kamp. Wandmalerei 83; 194 f.; 1974; 261;
camp. Wandgem. S. 208—210 no. 1042—1053.
Der Torso von Belvedere stellt nach Schrei-
ber, Lit. Centralbl. 1895 503 nicht Polyph.
(so Sauer, Der Torso vom Belved., Giessen
1894), sondern einen die Syrinx spielenden
Satyr dar.

^) Es findet sich in ihnen a) die Täuschung
des Riesen durch den falschen Namen, der
aber gewöhnlich 'Selbst' (doch in einem fran-

zösischen Märchen bei G. Meyer, Ess. und
Stud. 172 'Niemand') lautet; b) die Blendung;
c) Äie Flucht unter dem Widder, oft ersetzt

durch die Bekleidung mit dem Fell eines

geschlachteten Widders. Obwohl alle drei

Züge überaus häufig sind, ist a) nur selten

mit b) und c) verbunden; dafür findet sich

mehrfach ein viertes, der Odyssee fehlendes
Motiv, ein Zauberring, den der Riese dem
Helden giebt und der diesen zwingt, sich

selbst zu verraten, bis er sich den Finger

abbeisst oder abschneidet (so z. B. in Je. de
alta Silva, Dolop. herausg. von H. Oester-

LEY, Strassb. 1873 S. XXII u. 66); vgl. auch

die oghuzische Sage von Depe Ghöz 'Scheitel-

auge', deren Herausgabe durch Diez, Die

neuentdeckte oghuzische Cykl. vergl. mit d.

Hom. 1815 zuerst auf diese merkwürdigen
Sagenbeziehungen aufmerksam machte; dann
hat W. Grimm, Abh. BAW 1857 h.-ph. Gl. 1

—30 (Nachträge bei Rohde, Gr. Rom. 1732)

die Varianten gesammelt, wobei er freilich

ebenso wie neuerdings G. Meyer, Essays u.

Stud. 218 ff. viel zu leicht geneigt ist, die

Möglichkeit der Abhängigkeit von Homer zu

leugnen; s. dagegen Bender, Märchenh. Be-

standt. S. 30. Eine viel reichhaltigere Samm-
lung veranstalteten Gregor Krek, Einleitung

in die slav. Litteraturgesch.^ 1887 665—759

(Nachträge bei PoLivKA, Arch. f. Relig.-wiss.

I 1898 305—336) und, leider nach unrich-

tigen Gesichtspunkten, Laistner, Rats. d. Spli.

II 1— 168. Für einen Teil der Sagen muss
m. E. als gemeinschaftliche Quelle ein orien-

talisches Märchen angenommen werden, das,

seinerseits von Homer abhängig, sich in man-
nichfachen Uebersetzungen und Umformungen
verbreitete: nach Europa wohl durch Araber

(vgl. 1001 Nacht II 214 flf. der Bresl. Ausg.).

Aber auch im heutigen Griechenland lebt

die Sage fort: Bernh. Schmidt, Griech. Märch.,

Sagen u. Volksl. 8.

2) X 1—79; vgl. 0. [S. 398z]; Overbeck,
HG 777. — Christ, D. Aiolosabenteuer in d.

Od., Landskr., XVI. Progr. 1888 fasst das

Oeffnen des Schlauches als Dublette zum
Schlachten der Heliosrinder: entweder habe

Aiol. selbst die widrigen Winde als Pfand
gegeben oder Od. sie gefordert, weil er sich

vermass, sie besser zu beherrschen als Aiolos

selbst; jedenfalls habe dieser die Drohung
ausgesprochen, dass das Oeffnen des Schlau-

ches jahrelanges Irren bedeute; daher Od.'

Schrecken, z 50. — Nach Parth. 2 (angeblich

nach Philet.' Hermes) hatte Od. auf der

Aiolosinsel Meligunis heimlichen Liebesver-

kehr mit der Aiolide Polymele.

3) X 28. Dass es eine Form des Od.-

mythos gab; in der der Untergang der Ge-

fährten durch den Windschlauch motiviert

war, vermutet Christ a. a. 0.

4) ;. 80—134; über x 82 ff. vgl. Vater,

45*
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zelirt Antiphatcs den einen der beiden von Odysseus ausgesandten Kund-

schafter; mit Mühe retten sich die Griechen vor den Steinwürfen der am
Ufer zusammengeströmten Riesen. Auf Aiaia gelingt es Odysseus mit dem
ihm von Hermes überbrachten Zauberkraut, Moly^) in der Göttersprache

genannt, den Zauber der Heliostochter Kirke^), die ihm die Hälfte der

Trit. 11. Eiiphem. S. 59 ff. u. o. [390z]. Aus x

124 ist nicht mit Tümpel, Pliilol.LVI (n.F.X)

1897 340—354 (vgl. die Bemerkimg Aristarchs

im Seil. M) zu folgern, dass der Dichter sich

die Laistrygonen als fiscliartige Ungeheuer
dachte. Dict. 60 macht Kyklops und Laistry-

gon zu Brüdern [vgl. 0. 316 \gJ, ihre Söhne
Antiphates und Polj^phemos töten viele Grie-

chen, aber des letzteren Tochter, Arene,

verliebt sich in einen derselben, Alphenor.

Die Laistrygonen wohnen hier in Sicilien.

— Als ihre ursprüngliche Heimat gilt jetzt

fast allgemein (so z. B. E. Maass, GGA
1890 347; Tüjipel a. a. 0. und bei Pauly-
WissowA I 94652 ff.) das Land am malischen
Mb., vro die Thermopylen an die Laistry-

gonenstadt Telepylos und Lamia an ihren

König Lamos, x 81, erinnern. Aber nach
den 0. [316x2 ff.] gesammelten Lokalisie-

rungen der Sage können wir die Vorstellung

von den Laistrj'^gonen noch eine Stufe über

die lokrisch-thessalische Kultur hinauf, näm-
lich in die boiotisch-euboiische Kultur ver-

folgen. Die Ableitung des N. Laistrygonen
('Frechbrauser nach Bigge, Cycl. Isomer. 26)

ist dunkel, auch die semitische von Lewy,
Sem. Fremdw. 201 f. befriedigt nicht; aber die

N. Telepylos und Lamos weisen darauf, dass
die Laistr. zuerst verschlingende Ungeheuer an
dem fernen Hadesthor waren ; dass sie zu-

gleich als Urheber von vulkanischen Aus-
brüchen galten, macht ihre von Niese, Ent-
wick. 224 unterschätzte Beziehung. zu den
Giganten von Kyzikos und ihre lokale und
genealogische Verknüpfung mit den Kyklopen
wahrscheinlich. — Kunstdarstellungen : Over-
BECK, HG 777: Woermann, Odyss.-landsch.
I-W.

^) Das Moly wurde später in einer

Pflanze wiedergefunden, die auf dem Kyl-
lene und überhaupt bei Pheneos wuchs,
Theophr. h. pl. IX 15? (Plin. n h 2526); ob
der Hermeskult dieser Gegend die Gleich-
setzung erst veranlasste oder ob das /uoj)iV

wirklich aus einem Hermeskult dieses Typus
stammte, ist zw. Das nach der Beschreibung
lauchartige (Mcrr, Pflanzenw. in der gr.

Myth. 208 ff., der auch an fxoj).vKcc hätte er-

innern sollen) Kraut wurde jedenfalls zu
allerhand Zauber verwendet. Andere bezogen
Luö).v auf eine im nördlichen Kleinasien
wachsende Pflanze und fassten den N. (= syr.
ß};(T(<o((. d. i, rr: 'Bergraute') als ein kappa-
dokischesf?) Wort. P. de Lagarde, Abh. 173,
der diese Ueberlieferung zustimmend behan-
delt hat, setzt jUwÄi- auch bei Plut. 7s. 46 für

o^iofxi (nach andern = haoma) ein. — Ganz
fabelhaft erzählt Alex. v.Paph. bei Eust. x 277
S. 165848, der Gigant Pikoloos habe, nach
der Götterschlacht fliehend, Kirke vertreiben

wollen, sei aber von deren V. Helios getötet

worden, und aus seinem Leib sei das jUwÄt;

hervorgegangen, dessen Wurzel von dem
gigantischen Ursprung schwarz und dessen

Blüte von der That des Helios weiss sei.

2) Kirkeabenteuer x 135—^ 150. Kirke

gehört mit Agamede, Medeia und Mestra

[119 9 ff.; vgl. 182 12] zusammen, die alle Ab-
kömmlinge des Helios und Zauberinnen sind;

eine andere T. des Sonnengottes, Pasiphae,

weiss wenigstens in einem Falle zu zaubern,

und zwar sehr ähnlich ihrer Schwester, Apd.

3 197 IJaaKfai] yccQ, sneidt] no^-Xccig Mhoig
avvfjvvd^eTo yvvai^iv, eq)f(Qfj,dx€v<J€y ccvxoy

xctl onoTS dXXr] avvrjvvdl^STo €ig xO. agdga
ECfisi y^fjQLCi, xcd ovTcog unojXXvrTO. Geheilt

wird Minos durch die Wurzel der Kirke. —
Zu den beiden Töchtern der Perse und des

Helios gehört ferner natürlich auch die

zauberkundige T. des Perses (Helios [o.l84io])

und der Asteria (vgl. Kirkes M. Asterope,

Orph. Arg. 1222), Hekate. — Kirke speziell

steht der Legendenform nahe, die vom Mes-
sapion bei Anthedon [68 fj aus sich weit

verbreitet hat. Dort erzählte man von dem
Zauberkraut, durch welches die Rosse des

Helios gefüttert und Tote lebendig gemacht
werden; Glaukos sollte durch dies Zauber-

kraut Gott geworden sein. Diesen Glaukos

liebt Kirke in einem wahrscheinlich alten

Mythos, den die Alexandriner wieder in die

Litteratur eingeführt haben (Ov. M 1428 ff.;

Hyg. f. 199; Serv. YE 674; YA 3 420; myth.

Vat. I 3; II 169; vgl. Hedyle Athen. VII 48

297 b; die von der eifersüchtigen Kirke ver-

wandelte Skylla ist der Hekate wesensgleich,

die demnach hier als Geliebte des Glaukos

Doppelgängerin der Kirke ist). Die Kirke

der Legende war die Zauberin, welche den

sinkenden Helios und vielleicht andere Ge-

stirngötter bei sich aufnahm, durch heilsame

Kräuter erfrischte und dann wieder empor-

steigen liess {ju 3 f.) als himmlisches Proto-

typ des Heiles, welches dem Gläubigen durch

den Zauber zugesichert wurde. Hekate und
sehr wahrscheinlich Pasiphae, vielleicht auch

Medeia sind früh der Mondgöttin gleichgesetzt

worden, und auch in Kirke wollen Pott,

Philol. Suppl. II 1861 269; Cerquand, Etud.

de mijth. gr , Par. 1873 1—115; Tümpel,
Philol. n. F. IV 1891 619 ff. u. aa. eine Mond-
göttin erkennen (wogegen Kuhn, Westfäl.
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Genossen in Schweine verwandelt hat^), zu brechen.'-^)

254. Ein Jahr lang werden sie hier bewirtet, da ergreift sie Sehn-

sucht nach dem lieben Vaterland. Mit Kirkes günstigem Fahrwind ge-

langen sie zum Lande der nächtlichen Kimmerier, zum Hadeseingang 3),

wo Teiresias, den sie nach der Weisung der Göttin befragen müssen, dem
Odysseus das Mittel angiebt, in der Heimat sanft sein Leben zu be-

schliessen*). Der Seher warnt auch Odysseus, Helios' heilige Herden auf

Thrinakia anzutasten, da er alsdann nach vielen Leiden allein auf fremdem
Schiff nach Ithaka gelangen und seinen Besitz von seines Weibes Freiern

verprasst sehen würde. Nachdem sie viele Kriegsgenossen wiedergesehen,

kehren die Helden zur Insel Aiaia zurück. Hier bestatten sie Elpenor,

dessen Schatten sie im Hades getroffen; Kirke, die auf das Schiff ge-

kommen ist, entlässt sie mit günstigem Fahrwind, nachdem sie Odysseus,

im Gebüsch nachts neben ihm gebettet, den Weg beschrieben^). Zuerst

kommen sie zur Insel der Seirenen '^), deren bestrickenden Gesang

Sagen I 330 u. aa. sie als Unterweltsgöttin

fassen); aber die Parallele ist in solchem
Fall nicht entscheidend, und bei Kirke deutet
weder der Mythos auf den Mond noch der

Namen. Er hat mit latein. circiis nichts zu
thun, freilich auch nichts mit y.QSxco (Schra-
DER, Sprachvergl. u. Urgesch.^ 477), sondern
ist, wie KcißeiQOL u. aa. anthedonische N.,

syrisch: 'die UmhüUerin'. — Die indischen

Parallelen aus Somadeva (Gerland, Altgr.

Märch. 35; Rohde, Griech. Rom. 1732) halte

ich für nicht ganz sicher, die mongohschen
mit Bender, Märchenhafte Bestandt. 22 ff.

für Nachbildungen der Odyssee. — ümdeu-
tung des Mythos als Darstellung des Lust-

lebens, z. B. bei Palladas, AP lOso; myth.
Yat. II 212.

M Ob die Verwandlung in Schweine
wesentlich ist, wissen wir nicht. Apd. ep.

7 15 nennt auch Wolf, Esel und Löwe; die

Kww., die übrigens die Verwandlung meist
nur am Kopf und an den Füssen zeigen,

stellen auch andere Tiere dar. Die Ver-
wandlung in Tiere kennen auch die Pasi-

phae- und Mestrageschichte, sie gehört also

zur Legende. Za y. 215 vgl. Str. V I9 S. 215
{von Aoxs^uig JitioXig) ... ei^ roig aXasac roihoig

i^fXEoovaSui rd &rjQic< xai Xvxoig ehccpovg

GvvayeXd^eax^ui, nQOOiovxiüv ds toüv c(v(^q(6-

nojv y.ai xaraipcoPiojy dvs/ea&uv u. S. w.
^) Das Kirkeabenteuer ist ein beliebter

Gegenstand der bildenden Kunst: 0. Jahn,
Arch. Beitr. 401—411; Overbeck, HG 778-
786; Welcker, Alte Denkm. V 235 f.; Bolte
17—25; Walters, Journ. Hell. stud. XIII
1892/3 82 f.; Perdrizet, Rev. arch. XXXI
1897^ 36. — Im einzelnen seien hervorge-
hoben: Darst. des Kypseloskastens (?Paus.
V 19?); — Vbb. (Luckenbach 506 f.; Schnei-
der, Tr. Sagenkr. 67 f.) Overbeck, Ann. d. i.

XXIV 1852 230—241; Mon. d.i.Y4:l (rf.),

z. T. berichtigt durch G. Koerte, Arch. Ztg.

XXXIV 1876 189—191 (vgl. T. XIVf.j; Eug.

Sellers, Journ. Hell. stud. XIII 1892/3 7—9
T. II (s. auch ebd. T. IV, derb komisches sf. Vb.
vom thebanischen Kabeirion); Ziehen, Fest-

schr. f. Overbeck 1893 120 f. (rf.); Petersen,
Arch. Jb. XII 1897 55 (altion.); — Etrusk.
Urnen Schlie 182— 188; Brunn, Ril. dl urne
Etr. I 116—121 T. LXXXVIII f.; — Spiegel

bei Gerhard IVcccoiii S. 61 f.; Sammlung
Tyszk. XXXIX Fr. ;

— Wb. bei Helbig, Camp.
Wandgem. 293; Woermann, Odysseelandsch.
T. V.

^) Nekyia in der bildenden Kunst (Over-
beck, HG 786—791) öfters dargestellt; vgl.

Welcker, Ann. d. i. XVII 1845 210—215;
zwei Wandbilder des Hauses am Esquilin

bei Woermann VII f.; ein etrusk. Spiegel
(Gerhard IIccxl III S. 223) zeigt Hermes
anwesend ; so hatte nach Maass, Comm. ?ni/th.

IL Greifsw. 1894 Xü; Orph. 279 ev Philetas

(Parth. 2) gedichtet. — Der Katalog der

Heroinen (A 235—329) scheint (trotz der
Einwände von Thraemer, Perg. 130; Bethe,
Theb. Skr. 39) aus Nestors Rede in den
Kyprien entlehnt ; s. v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Hom. Unters. 149.

^) Kirke kennt die Wunderwelt in der

Nähe Aiaias, die Seirenen, Flankten, Skylla
und Cbarybdis, aber das Mittel, glücklich

heimzukehren, konnte sie Odyss. offenbar

nicht sagen; es zu erfahren ist der wahre
Zweck der Hadesfahrt. Kirke brauchte ihn
X 490 nicht zu nennen; Teiresias weiss so-

fort A 100, dass Od. des voazog wegen kommt:
Od. hat also auch ohne ausdrücklichen Hin-

weis Kirkes Gebot in dem Sinne aufgefasst,

der in der Zeit der Dichtung für einen

Helden in Od.' Lage sich von selbst ver-

stand. Dass die Hadesfahrt neben Kirkes
Weissagungen zwecklos sei, ist eine all-

gemeine, zuletzt von Ed. Mkyer, Herm. XXX
1895 245 verteidigte, aber unrichtige Ansicht

3) .a 37—141.
^) ,w 151—200. Ueber Kunstdarstellungen
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Odysseus, an den Mastbaum gebunden, vernimmt, während den Ge-

fährten die Ohren mit Wachs verstopft sind^). Nachdem Skylla von

den Schiffen sechs der Gefährten geraubt 2), zwingen die übrigen, von
Eurylochos aufgewiegelt, Odysseus, in Thrinakia^) zu landen. Hier

leiden sie, durch widrige Winde einen ganzen Monat zurückgehalten,

furchtbaren Mangel; endlich, während Odysseus sich entfernt hat, um zu

den Göttern zu beten, überredet Eurylochos die Genossen, einige der Rinder

des Helios zu schlachten. Zu spät erwacht Odysseus von dem Schlaf,

den ihm die Götter gesendet. Als man am siebenten Tag einschifft^), zer-

stört Zeus, der dem Helios die Strafe für den Frevel zugesagt hat, die

Schiffe; nur Odysseus rettet sich auf dem Kiele sitzend. Zur Charybdis

zurückgeworfen, wartet er, an einem Feigenbaum hängend 5), einen Tag
lang auf das Wiedererscheinen des verschluckten Balkens, der ihn dann
endlich am zehnten Tag zur Insel Ogygia^) bringt. Hier hält ihn Atlas'

Tochter Kalypso zurück"^). Jahr um Jahr verstreicht; sein Sohn Tele-

dieses Abenteuers s. Overbeck, HG 791—795

;

Welckrr, ad V 236; Bolte 25—36. Im
einzelnen seien liervorgehoben : 1) Vbb., dar-

unter auch sf., Luckenbach 514; J. Harri-
soN, Joiirn. Hell stud. VI 1885 T. XLIX (rf.);

E. Seilers, Jourti. Hell sind. XIII 1892/3
2—6 T. I; Bulle, str. Helbigiana 31— 37
(sf. ; hinter den Sekenen eine alte Frau, nach
Bulle S. 84 X^wV wegen XS^ovog xoqcci, Eur.

Hei 167) ; 2) Etrusk. Urnen, Schlie 188—191;
Brunn, Urne Etr. 121 ff. 1. XCI ff.; 3) Wbb.,
Helbig, Camp. Wandgem.2 S. 179; 4) Skphg.,
Robert IIlii 152 ff. Die ältere Kunst stellte

die Seirenen als Vögel mit Mädchenköpfen
dar; J. Harrisons [Journ. Hell. stud.Yl 1885
19—29) Versuch, diese Gestalt aus einer

Genrescene abzuleiten, ist m. E. gescheitert.

Später gab man ihnen auch andere mensch-
liche Gliedmassen, die etruskischen Urnen
sogar rein menschliche Bildung. Seirenen
mit Fischschwänzen erst im ausgehenden
Altertum und im Mittelalter, z. B. Liber
monstr. I 7 S. 7 bei Haupt, Ind. lect., Berl.

1863; vgl. 0. [344nJ. Noch beliebter als in

der bildenden Kunst sind die Seirenen in der
Litteratm-; das Odysseusabenteuer wird un-
zähhge Mal erwähnt bis ins späteste Alter-
tum (z. B. Serv. YA 5864; myth. Vat. I 42;
II 101 ; III 11 9; Fulg. 7nit. 28), wo die S. ge-
wöhnlich als Buhlerinnen gedeutet werden;
noch heute scheinen Spuren der Sage fort-

zuleben; vgl. PoLiTis, Mek I 61 ff. — Ueber
dies Abenteuer vgl. ausser den o. [S. 344ö ff.J
genannten Abhandlungen G. Kastner, Les
Sirenes, Paris 1858; Cerquand, Etud. de
myth. gr., Paris 1873 116—155; Postgate,
Journ. of philol IX 1880 109—113; Patroni,
Rlv. di filol XIX 1891 320—340. — Verfehlt
ist m. E. die neueste phoinikische Etymologie
des N. (dessen italische Form nach Kaibel
zu Epich. fr. 123 wahrscheinlich Isiqrjva
lautete) bei Lewy, Sem. Fremdw. 205.

^) Durch Odyss. {fx 173) oder durch Kirke

(so wohl Alkm. fr. 41 trotz Schol. n 236).

2) fi 201—259. Ueber die Skylla des Ti-

motheos s. 0. [S. 705]. Kunstdenkm. sam-
meln ViNET, Ann. d. i. XV 1843 190—205;
Overbeck, hg 796—800; Welcker, AD
V 237; vgl. IV 118—120 (Wb.; vgl. Hel-
big, Camp. Wandgem. 213io63); Kluegmann,
Ann. d. i. XLVII 1875 291 (Patera); Arch.
Anz. 1894 118 Abb. 14 (Klappsp. aus Ere-
tria, IV. Jh.); Robert, Skphg. 152—158.
Ueber Skylla als Todesgöttin s. o. [S. 408];
mythologisch erscheint sie als die von
Glaukos geliebte Tochter der Krataiis und
des Phorkys, welche von der eifersüch-

tigen Kirke (Ov. MUi-%i ; Hyg. /". 199; Serv.

V^674; Intp. Serv. V(? I404; Myth. Vat. 1 3;
II 169; III 11 8 ; Fulgent. m 29 u. aa.) oder
als die Geliebte des Poseidon, die von Am-
phitrite verwandelt wird (Schol. Lyk. [Tz.]

46 f.). Von Charybdis sagt Seh. Vindob. Hör.

a p 145 fuit quaedam für, quae furata est

hoves Herculis, quam post Hercules in mare
praecipitavit, et ibi dicitur exercere pristinam
rapinam. Aehnlich berichtet Seh. Lyk. 46 f.

von Skylla. — Charybd. hiess ein Strudel bei

Gadeira {EM Xccq. 8072?) wohl unter griech.

Einfluss: die somit. Etymologie von Skylla

und Charybd. bei Lewy, Sem. Fremdw. 206 ist

unwahrscheinlich. Das Vorkommen der Cha-
rybdis in der bildenden Kunst (zuletzt Poli-

Tis, 'Eqp. «()/. 1892 241—248) wird vouWaser,
Skylla u. Charybd. 83 ff. u. Fowler, Amer.
Journ. arch. X 1895 503 bestritten. — Eine
merkwürdige Parallele zur Ch. führt Bender,
Märchenh. Best. 34 aus dem Somadeva an.

») /^ 260-401.
4) ^ 397.

^) Auffällige Parallele aus dem Soma-
deva, Gerland, Altgr. Märch. 7; 18.

^) Der N. ist nicht adjektivisch; s. u.

[§ 293].

') ^ 447 ff.; « 50 ff.; e 11 ff.; Overbeck,
HG 753 f. Die Alexandriner (Philetas? Maass,
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machos ist inzwischen herangewachsen, und die übermütigen Fürsten von

Ithaka und der Nachbarschaft freien, wie es Teiresias vorhergesagt, um
die immer noch schöne Penelope^). Da erbarmen sich die Götter des

Dulders; während Poseidon zu den Aithiopen gegangen ist, bittet Athena

Zeus um Gnade für Odysseus, und als sie sieht, dass der Göttervater ihr

günstig ist, begiebt sie sich nach Ithaka, um Telemachos zum mutigen Aus-

harren gegen die Freier zu stärken. In der Gestalt des Taphierfürsten Mentes

ermahnt sie ihn, die Volksversammlung zu berufen und selbst in Pylos

und Sparta nach dem Vater zu forschen. Telemachos ist wie verwandelt

von der Ansprache der Göttin; er, der vorher traurig und hilflos da-

gesessen, tritt kühn den Freiern entgegen und gebietet selbst der Mutter.

Als ihm die Volksversammlung das Schiff verweigert, verspricht es ihm

Athena, die ihm in Mentor's Gestalt naht. Sie selbst geleitet ihn nach

Pylos, wo ihn Nestor beherbergt 2). Dieser sendet ihn, da er selbst keine

Kunde von Odysseus hat, mit seinem Sohn Peisistratos zu Menelaos nach

Sparta, wo die Jünglinge, freundlich bewirtet, längere Zeit weilen. In-

zwischen lauern ausgewählte Freier bei der Insel Asteris, um den Rück-

kehrenden zu fangen. Aber die Zeit der Prüfung soll bald vorüber sein.

In einer zweiten Götterversammlung erwirkt Athena bei Zeus, dass Hermes
der Kalypso im Namen des Göttervaters befiehlt, den Geliebten zu ent-

lassen. Ungern gehorcht sie; Odysseus baut sich in vier Tagen ein Floss^),

auf dem er am fünften mit günstigem Fahrwind heimsegelt ^). Schon

sieht er am achtzehnten Tage der Fahrt die schattigen Berge des Phaiaken-

landes, als ihn Poseidon, von den Aithiopen zurückkehrend, erblickt. Der

Sturm, den er erregt, zerschmettert Odysseus' Floss^); aber mit dem Zauber-

bande, das ihm Leukothea gegeben ß), gelangt Odysseus, auf einem Balken

reitend, am dritten Tage mit Athenas Hilfe zu den Phaiaken'^) nach

Scheria, wo er am Gestade aus langem Schlafe durch die Scherze der

Königstochter Nausikaa^) und ihrer Mägde geweckt wird. Diese weist

Orph. 2796?) haben der verlassenen Kalypso
Liebesleiden ausgeschmückt: vgl. Prop. I

159-14 (III 14 [II 21]i3 f.); Ov. a. a. 2i25 ff.

Hyg. f. 243 S. 158 24 berichtet ihren Selbst-

mord. — Ueber Ogygia vgl. 0. [393 öJ; die

0. [394 ej angenommene Etymologie hat seit-

dem UsENER, Sintfluts. 44 gebilligt; Fier-

LiNGER, Zs. f. vgl. Sprf. XXVII 1885 479
übersetzt 'die Verborgene'. — Bei Ap. Rh,
4574 wohnt Kai. auf der illyrischen Insel

Nymphaia.
^) Sie hält die Freier durch das Vor-

geben, ein Grabgewand für Laertes zu
weben, hin, indem sie das Gewebte nachts
auflöst, r 139—156. Ueber Penel.'s Web-
stuhl auf Vb. s. CoNZE, Ann. d. i. XLIV 1872
204 ff.

2) Vgl. Welcker, A. Denkm. V 225 (Vb.).

3) e 243 ff.; Overbeck 753 f.; Warre,
Journ. Hell. stud. V 1884 209—219.

*) € 262 f. Bei Dict. 65 gelangt Odys-
seus mit phoinikischen Schiffen (seine hat

ihm aus Rache Telamon genommen) zu-

erst nach Kreta und erst von dort zu den
PllRlclkGIl

5) 6 365 ff. Epicharmos {fr. 105 f.) W.
ravayog; über seinen Einfluss auf die Vbb.
P. Gardner, Journ. Hell. stud. XIII 1892/3 73.

Vgl. die von Heydemänn, Ann. d. i. XLVIII
1876 347 f. Tav. R publizierte Lampe.

6) 8 333 ff.; Overbeck, HG 754 f. —
Ueber eine indische Nachahmung s. Weber,
Abh. BAW 1870 17.

7) Vgl. über sie 0. [398 v, 405 z]. —
Zwischen diesem Abenteuer des Odyss. und
einer altägyptischen Erzählung findet Goleni-

scHEFF, Oriental.-Kongr. 1881 Afrik. Sekt.

S. 100—122 Aehnlichkeiten; in der Ansetzung
einzelner Vergleichungspunkte greift er mit-

unter fehl, aber im ganzen ist die Verwandt-
schaft der Motive allerdings auffallend, eben-

so wie die mit dem ersten Sindbadabenteuer,

an das Golenischeff ebenfalls erinnert.

8) C 117. Marx, Rh. M. XLII 1887 251
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ihm den Weg zu dem Schloss ihres Vaters Alkinoos, der ihn mit seiner

Gattin Arete freundlich bewirtet und ihn reich beschenkt mit seinem

Zauberschiff nach Ithaka entsendet.

ti55. Schlafend am Phorkyshafen niedergelegt 9, glaubt Odysseus sich,

als er erwacht, von neuem getäuscht^); aber Athena, anfangs in der Ge-

stalt eines Jünglings, zeigt ihm sein Vaterland und erzählt ihm Penelope's

Not; als Bettler verwandelt führt sie ihn zu dem treuen Sauhirten Eu-
maios^), wo er mit dem von Athena sicher zurückgeleiteten Telemachos
den Mord der Freier verabredet. Am folgenden Tag, es ist der letzte

des Monats, begeben sich erst Telemachos, dann Eumaios mit Odysseus
zur Stadt ^), wo der letztere nur von dem alten Hunde Argos erkannt wird 5).

—260 will nachweisen, dass Od. den (Oel-)

zweig (v. 128) als lx6T?]g brach und dass
das 5lotiv der Schamhaftigkeit hier und beim
Baden, C 219, erst dm-ch eine umdeutende
Interpolation eingefügt sei. — Navaixccct oder
nXvyTQica [TGF' S. 228; Welckek, Gr. Tr.

I 227 ff.) und 4>c(iax€g {TGF^ 278; Welcker
1 231 ff.) des Soph. — Naus. auf dem Maultier-
wagen: Kypseloslade, Paus. V 199, von Bolte
36 bezweifelt, s. aber Schneider, Tr. Sagenkr.
65; über ein Gem. des Polygn. s. Paus. I 226
(schwerlich nach Plin. n ä 35 loi zu verbessern).

Sonstige Kunstdarstell. dieser und anderer
Scenen des Phaiakenabenteuers sammeln
OvEEBECK, HG 756-760; Welcher, AD V
226 (Vb.); über ein Elf. s. cJ. rev. V 1891
340. — Der von Lewy, Sem. Fremdw. 209 ff.

aus deniN. erschlossene semitische Ursprung
der Sage ist unwahrscheinlich: die mongoli-
schen Parallelen (Bender, Märchenh. Best.
26 gehen schwerlich auf ein von der
griechischen Sage unabhängiges orientali-

sches Märchen, sondern mittelbar auf erstere
zm'ück.

^) V 113 ff. Das Schiff der zurück-
kehrenden Phaiaken wird von dem zürnenden
Poseidon versteinert, t' 162; man glaubt noch
heute und glaubte schon im Altertum (z. B.
Eust 173734) das Schiff bei Korkyra zu sehen.
Welcker, Ep. Cycl. II 395 hält dies für den
Kern der Sage; wahrscheinlich ist es nach-
trägliche Deutung, aber der N. der Insel
selbst bedeutet eine Art Schiff [KsQxovQog
Hdt. "97, cercyrus Plin. n h 7 203); und viel-

leicht beruht die homerische Sage eben auf
dieser Namensgleichheit. Jedenfalls ist die
Gleichsetzung Korkyras und Scherias sehr alt
(v. WiLAMOwiTz-MöLLENDORFF, Hom. Unters.
170i; Zimmerer, Verh. der XLI. Philol.-vers.

München 1891 S. 344—348); möglich, dass
schon die Quelle von »^162 sie kannte.
Nach einem Fahrzeug heisst auch Favlog,
wo daher Lewy, Sem. Fremdw. 209 das ur-
sprüngliche Scheria sucht. - Bei Hyg. f. 125
S. 104 25 Bü. scheitert Od. noch einmal durch
den Zorn des Hermes auf der Fahrt von
Scheria nach Ithaka.

2) p 200 ff.

3) I 1 ff.; Overbeck, hg 801 ff.; Wel-
cker, AD V 227 ff. Eumaios, auf den sich

später das ithakesische Geschlecht der Ko-
liadai (Arsttl. bei Plut. qu. Gr. 14) zurück-
führte, ist keine freie Schöpfung der Sage.

Sein Vater Krrjoiog ^ÖQfxsvi^rjg, dem er als

Kind durch Phoiniker geraubt wird (0 414 ff.),

begegnet als Kirjamnog, Sohn des Herakles
und der Astydameia, der T. des Amyntor,
des Ormeniden {IL d-a-r, vgl. Apd. 2i66 und
Diod. 437, wo Astydameia T. des Königs Or-

menios heisst) in einem Stammbaum wieder,

der in der Blütezeit der argivischen Macht
mit Benutzung eines älteren thessalischen

erdichtet ist. Dieser wiederum fusst wahr-
scheinlich auf Ueberlieferungen eines De-
meterheiligtums von Eleon [0. S. 93], auf
welche mittelbar auch die Legende zurück-

zuführen sein dürfte, der ein Dichter den
göttlichen Sauhirten entnahm. Das Schwein
wird Demeter geopfert; der N. Evfxaiog ist

mit FiCK, Personenn.2 398 von /uaiof^ai ab-

zuleiten und neben EvßovXsi^g, der auch als

Schweinehirt in einem Demeterkult galt

[4:9 11], zu stellen. — Die Insel, von wo Eu-
maios geraubt wird (0 403), Syrie, wird spä-

ter (Seh.; Eust.; Str. X 58; 487 u. aa.) und
vielleicht schon in der Odyssee selbst, der

Insel Syros gleichgesetzt, wo wirklich De-
metrieia gefeiert wurden [CIG 2347c 50).

Aber die Beschreibung 403 ff. (von Vater,
Trit. u. Euph. 65—70 auf den Sternenhimmel
bezogen) scheint auf die Schilderung eiues

mythischen Wunderlandes zurückzuweisen;

nach diesem mag Syros heissen.

^) ScHLiE, Darst. d. tr. Sagenkr. 191 f.

vgl. 196.

^) (»291 ff. In der bildenden Kunst (Over-
beck, HG 803 f.) ist die Scene selten dar-

gestellt, dagegen liegt der Hund bisweilen

unter dem Stuhl auf den Darstellungen der

Scene zwischen Odysseus und Eurykleia

[s.u.fVlSiJ): Brunn, Tr. Misz. I (Sitz.ber.

Ba AW 1868) 78 ff. — Vgl. auch Welcker,
AD V 229.
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Wie schon auf dem Wege von dem Ziegenhirten Melanthios^), wird

Odysseus, als er Gaben heischt, von den prassenden Freiern verspottet 2);

selbst die Gattin, die zweimal für ihn eintritt, kann ihn nicht gegen die

Beschimpfung der Freier und der übermütigen Magd Melantho schützen;

mit dem Bettler Iros muss er ringen 3). Als die Freier, denen Penelope

klug kostbare Geschenke abgelockt^), am Abend das Haus verlassen, be-

gibt Odysseus, der mit dem Sohne die Waffen aus dem Saale geräumt,

sich zu Penelope, die er mit erdichteten Reden auf die Ankunft des Gatten

vorbereitet^). Vergeblich schwört er mit heiligem Eid, dass Odysseus

noch im selben Monat ^) zurückkehren werde : die oft getäuschte Frau hofft

nicht mehr, sie scheint den Sinn seiner Worte kaum zu verstehen. Wäh-
rend die Gattin zweifelt, erkennt die alte Eurykleia beim Fusswaschen an

einer Wunde den Herrn ^). Als die Amme sich entfernt, erzählt Pene-

lope dem Gaste von ihren nächtlichen Klagen s) um den verschollenen

Gatten, der sie vergebens zu trösten versucht. Nach einer Nacht, die

Odysseus anfangs voll Sorge durchwacht hat, den übermütigen Gesprächen

der Mägde lauschend, bricht der Neumondsfesttag an, an dem Penelope

sich entschlossen hat, eine neue Ehe zu schliessen. Sie will ihre Hand
dem reichen, dem es gelingt, mit Odysseus' Bogen durch die zwölf Äxte

zu schiessen ^). Vergeblich mühen sich die Freier; da ergreift Odysseus,

der sich inzwischen den beiden Hirten Philoitios und Eumaios zu erkennen

gegeben und ihnen die Bewachung der Thür befohlen hat, den Bogen.

Nachdem er den Meisterschuss gethan, streckt er den übermütigsten der

Freier, Antinoos, nieder, nennt seinen Namen und beginnt nun, von

Telemachos, später von den beiden Hirten unterstützt, den Mord der

Freier 10)^ die sich auch mit den von Melanthios geholten Waffen nicht

^) Auch er stammt aus einer Legende;
s. 0. [47J.

^) Dass diese und die folgenden Be-
gebenheiten in Soph. ovv^emvoL {'Jxaiujy av}.-

koyog) erzählt waren, war eine irrige Ver-

mutung von Welcker, Gr. Tr. I 232 ff. —
Od. als Bettler, Conze, Ann. d. i. XLIV 1872
200 ff.; Robert, Skph. II 161.

3) 0. Jahn, Sitz.ber. SGW VI 1854 49 ff.

T. IL
*) ff 158-391. VgL E. Petersen, Rom.

Mitt. VII 1892 182 (streng rf. Vb.). Pene-
lopes Besuch bei den Freiern in Gegenwart
des Odysseus: Brunn, Urne Etr. I 124 f.

3} r 100 ff.; Aisch. nrjpeUnr] TGF^ S.61;
lo. Schmidt, Ul.2)osthom. 441. Vgl. Welcker,
AD V 229 (Vbb.); Brunn, Urne Etr. I 130 ff.

xcix. — Od. u. Penelope vor dem Wieder-
erkennen, rf. Vb., s. Luckenbach 513. Vgl.

auch Conze, Ann. d. L XLIV 1872 206 ff.

^) Diese Bedeutung von rovö' uvzov
Xv/.c'cßavTog halte ich mit Stengel, Herrn.

XVIII 1883 304—307 (vgl. Wschr. f. cl. Pliil.

I 1884 1576) trotz v. Wilamowitz-Möllen-
DORFF, Hom. Unters. 544; Seeck, Quellen
d. Od. 53; Prellwitz, Festschr. f. Friedl. 385
u. aa. für wahrscheinlich.

7) r 361—502. Eine Stat. der Eury-

kleia von Thrason erwähnt Str. XIV 1 23

S. 641 ; sonstige Kww.: verbeck, HG 804 ff.

;

Welcker, AD V 231 ; Conze, Ann. d. i. XLIV
1872 187 ff. (Vb.); ebd. 202 ff. Aufz. der

Kww. - Od. vor Penelope und Telemachos,

der Eurykl. winkend, ihn nicht zu verraten

(vgl. T 479 ff.), AP IX 816.

^) Penelope trauernd, Overbeck, HG 807;

vgl, Luckenbach 512 (rf. Vb.). lieber die

Tenelopestatue' s. Petersen^ Bull, comrn.

arch. comm. Rom. XVI 1888 204-208. Auf
den Traum von der Gans (t 535- 553) be-

zieht Fr. Lenormant, Gaz.arch.YIl 18812
194 ff. einen etrusk. Spiegel (T. XVIII).

^) Das Motiv des Bogenwettkampfes der

Bewerber ist in der indischen Heldensage
beliebt; es findet sich z. B. sowohl im Rä-

mäyana als im Mahäbhär. Weber, Abh.

BAW 1870 16 f.

1°) Od. /. Darstellungen des Freiermor-

des (Overbeck, HG 809 ff.; Conze, Ann. d. i.

XLIV 1872 208) erst seit dem V. Jh. etwas

häufiger. Ob durch Polygnots Gem. im pla-

taiischen Athenatempel (Paus. IX 42) der
' Fries im Heroon zu Gjölbaschi (Benndorf

;

T. VII f.; vgl. Jb. d. kunsthist. Samml. IX
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schützen können. Nachdem sie alle bis auf den Sänger Phemios gefallen

und das Haus entsühnt ist, weckt Eurykleia die noch immer schlummernde

Penelope, die auch jetzt ihrem Glück erst nach kluger Probe trauen mag^).

Odysseus lässt Saitenspiel ertönen, damit der Freiermord nicht sogleich

ruchbar werde. Er selbst eilt zu seinem Vater Laertes, dem er sich rück-

sichtsvoll zu erkennen gibt, beide treten, von Athena unterstützt, dem
empörten Volke kühn entgegen, aber ein Vorzeichen des Zeus macht dem
Kampf ein Ende und führt den Frieden herbei.

8. Fortsetzungen der Odyssee.

Die litterarisclie Gestaltung der Sagen über die letzten Schicksale des Odysseus ge-

höi-t zu den dunkelsten Teilen der griechischen Mythenkunde. Es werden drei Epen ge-

nannt: a) ein Epos, das thesprotische Geschichten enthielt, von Musaios EGF S. 58; 2204;

aus ilim sollen die betreffenden Teile b) der Telegonie des Eugammon (Welckek, Ep.

Cycl. II 301—310; v. Wilamowitz-Möllendokff, Hom. Unters. 184—198; Svoronos, Gaz.

arch. XIII 1888 257—280) entlehnt sein. Mit a (v. Wilamowitz-Möllendorff a. a. 0. 188)

oder mit b (Welcker a. a. 0. 303) wird c) die Thesprotis {EGF 218) gleichgesetzt; erstere

Identifikation ist nur mit Hilfe gewaltsamer Annahmen möglich, unerweislich sind alle beide.

Die fraglichen Epen waren im späteren Altertum sehr wenig gelesen; Fragmente fehlen

fast ganz, von der Telegonie ist ein in seinem ersten Teil gänzlich zusammenhangsloser
Auszug des Proklos erhalten, der eigentlich nur deshalb, weil jedes Mittel der Kontrolle

fehlt, von der bisweilen übertriebenen Kritik verschont geblieben ist, die gegen die übrigen

Exzerpte gerichtet worden ist. Ist der Auszug, wie ich glaube, im ganzen zuverlässig, so

ist die Dichtimg wahrscheinlich jünger als die Odyssee; während diese keine Spur ihrer

Bekanntschaft mit dem Telegonosabenteuer verrät, weisen die Opfer an die Nymphen zu

Anfang der Telegonie auf das Gelübde v 356 f. zurück, das ohne Rücksicht auf eine bereits

vorhandene Ueberheferung erfunden zu sein scheint. — Dass die Telegonie nicht unsere ganze

Odyssee, sondern nur £—1 benutzte (v. Wilamowitz-Möllendorff a. a. 0. 185) lässt sich

aus dem Bericht über die Bestattung der Freier nicht folgern; dieser zeigt nur, dass das

Gedicht, was ja kaum des Beweises bedürfte, ein selbständiges Kw., nicht etwa eine Fort-

setzung der Odyssee sein sollte. Höchst wahrscheinlich hat der Dichter der Telegonie

ausser der Od. auch deren Quellen und wahrscheinlich noch andere Sagen benutzt; von
den vielen Schwierigkeiten der Rekonstruktion schwinden wenigstens einige, wenn wir den

unbegründeten Wahn aufgeben, dass die Telegonie nur Andeutungen der Odyssee ausführt.

— Das Drama hat die Sagen über Odysseus' Alter und Tod behandelt; vgl. ausser Soph.

Euryalos [626 zu 625 loj, der auf einer von der Telegonie wahrscheinlich nicht berücksichtigten

Sage fusst, besonders dessen NinxQa oder "Ocf. axavS^onlij^ {zQ(KVfj,arlag): TGF^ S. 230;

Welcker, Gr. Tr. I 240—248; v. Wilamowitz-Möllendorff a. a. 0. 194—197 (der, wenig
wahrscheinlich, annimmt, dass Soph. die Phaiakenepisode und den Freiermord verwarf);

Svoronos, Gaz. arch. XIII 1888 270 ff. (der das Stück als die Erfüllung des im PMloU. 1113
ausgesprochenen Fluches betrachtet und den Titel NinzQa auf die Kühlung des durch den
Rochenstachel verwundeten Fusses bezieht). Von Sophokles hängen Pacuvius' Niptra
{TLR^ 286), vielleicht auch der 'Ay.ccpx^onXrj^ des Apollodoros und der Telegonos des Lyko-
phi'on, die beide nur aus Suid. bekannt sind, ab. Einiges ergibt Lyk.'s Alexandra 793—814;
die Hauptquelle sind aber die mythographischen Berichte (Apd. ep. 7 34; Hyg. f. 127;
Seh. A 134; Seh. Lyk. 805 u. s. w.), und zwar um so mehr, da auch die Ueb erlieferung der

Kunstdenkmäler so gut wie völlig versagt.

256. über die ferneren Schicksale des Odysseus gab es früh man-
nichfache Erzählungen. Die Odyssee 2) lässt Teiresias weissagen, was zu
den langen Irrfahrten des göttlichen Dulders am besten passt, aber eben
deshalb zur Zeit der Dichtung nicht notwendig mehr ausschliesslich an-

1889 96-105) beeinflusst ist, steht dahin.
Ueber etrusk. Urnen s. Schlie 192—197;
Brux>-, Vrne ^-^r.XCV-XCVIH S. 126—130.

^) V^ 173 ff.

2) l 135; xp28l.
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erkannte Sage gewesen zu sein braucht, dass Odysseus in der Heimat im

höchsten Alter s^ dXog i) sterben werde. Die Worte spielen natürlich auf

eine bekannte Dichtung an; wahrscheinlich war es dieselbe, der Aischy-

los 2) entnahm, dass Odysseus an einem Rochenstachel starb, den ein Reiher

mit seinen Exkrementen auf ihn herabfallen Hess. Der Tod aus solcher Ur-

sache hebt wohl die vorherige Schwächung durch das Greisenalter hervor;

aber schwerlich ist er zu diesem Zwecke erfunden; irgend eine Kultlegende

wird den uns unbekannten Anlass geboten haben. Der Tod durch den

Rochenstachel muss früh eine weit verbreitete Sagenform gewesen sein;

eine jüngere Gestaltung der Sage hat ihn nicht zu beseitigen gewagt, so

frei sie sonst mit der Sage verfährt. Auch hier zwar bleibt Odysseus

wahrscheinlich auf Ithaka ^), aber er fällt bei einem Angriff auf Fremde,

die Ithaka plündern, von deren Anführer, der aber in Wirklichkeit sein

eigener Sohn von Kirke, Telegonos, ist, und zwar durch einen vergifteten

RochenstacheH), den ihm die Mutter zur Wehr mitgegeben hat. — Wie es

kam, dass der in der Hildebrandsage und vielen anderen Heldenliedern^) vor-

kommende, gewiss alte Zug auf Odysseus übertragen wurde, wissen wir nicht;

der Dichter der Odyssee und wahrscheinlich der der hesiodeischen Theo-

gonie, die Agrios und Latinos als Kirkes Söhne von Odysseus nennt *^), haben

^) Diese Schreibung und Deutung (A 134)

ist besser als die schon im Altertum (z. B. Eust.

1676 43) auftretende, neuerdings bes. von
SvoEONos, Gaz. arch. XIII 1888 266 empfoh-
lene B^aXog = 'fern vom Meer'. In diesem
Sinne ist das Wort unepisch, auch fordert

der Zusammenhang, dass Od. auf Ithaka,

wohin er zum zweiten Mal zurückgekehrt
ist, stirbt.

2) TGF^ 8727 5. Im Gegensatz gegen
V. WiLAMOwiTz-MöLLENDORFF, Hom. Untcrs.

194, glaube ich, dass Aischyl. die Quelle der

Odyssee mittelbar oder unmittelbar vor Augen
hat. Es könnte die Thesprotis sein.

^) Dies ist zwar nicht bezeugt, aber mit
Recht hebt v. Wilamowitz-Möllendoeff,
Hom. Unters. 188 f. hervor, dass in der spä-

teren Fassung zwei verschiedene Geschichten
äusserlich aneinandergeleimt sind, und dass

der Kampf gegen den Räuber eher vom
König der Insel als von einem Fremden, der

nur zufällig dort weilt, ausgeht.

^) Der Fisch gilt als giftig, Politis,

UccQvaooSg XV 1892 189.

^) Liebrecht, Zur Yolksk. 406. Von den
griechischen Parallelen stehen die Sagen von
Atreus [660 11] und vom Ringkampf zwischen
Herakles und Zeus in Olympia (Schol. [Tz.] Lyk.
41 ; vgl. Nonn. D 10 375) unserem Mythos ver-

hältnismässig am fernsten; wichtiger sind

die Katreussage (Apd. Sie; Diod.ösg; vgl. 0.

[257% ff.]) und die Oidipussage : jene, weil sie in

derselben argivisch-rhodischen Schicht spielt,

die für die Ausbildung des Odysseusmythos so

einflussreich war; diese, weil sie sich auch im
weiteren Verlauf mit der Odysseussage in-

sofern berührt, als Oidipus wie Telegonos

Laios und
gegenseitig

die Frau seines Vaters, die freilich zugleich

seine eigene Mutter ist, heiratet.

Katreus stehen sich wiederum
näher, da beide von dem Schicksal getroffen

werden, dem sie vom Orakel gewarnt, durch

Entfernung des Sohnes entgehen wollten.

Auch dieser Zug ist, etwas variiert und ver-

schlechtert, auf Odysseus (Dict. 6i4 f.) über-

tragen, der, durch Traumbilder gewarnt, den

Telemachos nach Kephallenia verbannt.

«) Hsd. 1013 (den Schluss der Theo-

gonie abzusprechen, liegt m. E. kein Grund
vor): ^'AyQiov {^'Atqiou Sittl; üb. eine andere

Vermutung s. u. [§ 277]) 'tjde AaxLvov a/uv-

fÄOvd TS XQttTEQov XB
\

Tt^Hyovov cT' uQ^ exiaxs

cfi« xQvaerjp ^J(fQo6'ixr}v. Der letztere Vers

fehlt in einem Teil der Hss. und scheint

interpoliert; das würde zu der Ueberliefe-

rung [717a] stimmen, dass Telegonos' M.
Kalypso war, doch nennt Hsd. 1017 f.

Nausithoos und Nausinoos als deren Söhne

von Odysseus. lo. Lyd. mens I13 zitiert als

hesiodeisch [fr. 24 Rz.) 'AyQiov rjös AaxTvov.
\

KovQf] cf' iv fusyciQoi.aip dyavov JevxaUiouog 1

UavöiüQr] Ju naxQL, S^smu orj^äpxoQi nävxoiv,
\

(xix^SLG^ EU cpiloxiqxi 16X6 FQaixdp fXSVSXttQ-

firjv. Die Verse, die nicht mit Niese, Herm.
XII 1877 417 für ein spätes Machwerk zu

halten sind, sollen Pandora entweder, was
V. Wilamowitz-Möllendorff, Herm. XXXIV
1899 610 für das Wahrscheinlichste hält, als

Gattin des Deukalion, der von Pyrrha V. des

Hellen ist, oder aber als T. des Deukalion,

also als Schw. des Hellen bezeichnen. Die

Worte "'JyQiop ^(fs JaxTvov am Anfang des

Zitates sind sinnlos; aber gewiss sind sie

nicht (als Randglosse) zu streichen, wie viel-
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ihn nicht gekannt; diese Version ist also wohl erst zwischen 570 und 560
entstanden 1). Weit älter sind die Sagen, die Odysseus nach Thesprotien
gelangen Hessen -). Ob es Überlieferungen gegeben hat, die ihn von hier

aus auch nach Troia ziehen und auf dem Landwege dorthin zurückkehren
Hessen, ist zweifelhaft; die erhaltenen Sagenformen geben fast sämtlich die

Fassung, dass der Held nach dem Freiermord, und zwar ursprünglich wahr-
scheinlich als Blutschuldiger 3), aus Ithaka nach Epeiros auswandert und
dort, wo man auch ein Totenorakel von ihm besass, also ihn wahrschein-
lich auch sterben Hess, mit verschiedenen Königstöchtern, Kallidike oder
Euippe^) Söhne zeugt. Die Odyssee, die diese Version, als ihrer Haupt-
erzählung nicht angemessen, verschmäht, trägt ihr doch insofern Rechnung,
als sie Odysseus in zwei Lügenerzählungen zum Thesproterkönig Pheidon
gelangen ^0 und ihn nach dem Freiermord im Binnenland, wo man ein
Ruder für eine Worfschaufel hält, Opfer darbringen lässt«). Die Ver-
knüpfung dieser Sage mit dem Telegonosmythos erfolgte in einem wahr-
scheinlich in Kyrene^) um die Mitte des VI. Jahrhunderts gedichteten
Epos, der Telegonie. Kyrene hatte damals Beziehungen zu Mantineia, wo
man am Heiligtum des Poseidon Hippies von Trophonios, Agamedes und
Odysseus 8) erzählte; obwohl Proklos nichts davon berichtet, ist es wahr-
scheinlich, dass die Telegonie Odysseus nach Mantineia ziehen Hess. Tro-
phonios und Agamedes sind aber auch in die Sagen des Augeias ver-
woben »), und deshalb Hess der Dichter seinen Helden erst nach EHs zum
König Polyxenos ziehen, wo, vieHeicht bei Gelegenheit von einem Becher lo),

den dieser dem Gaste schenkt, die Rede auf Trophonios und Agamedes n)
kommt und Odysseus wahrscheinHch eben dadurch veranlasst wird, sie oder
ihr Grab aufzusuchen. Sind demnach die Motive, die den Dichter bei der
Erfindung oder Auswahl seines Stoffes leiteten, ziemlich durchsichtig, so
ist dagegen die Motivierung, die er selbst in der Dichtung anwendete, um
so dunkler. Wir erfahren, dass die Freier von ihren Angehörigen be-

fach angenommen wird, denn dann beweist
das Zitat nicht, was es beweisen soll. Viel-
mehr hat lo. Lyd. oder seine Quelle eine
längere Erörterung mangelhaft verstanden,m der für die überlieferte Lesung ^'JyQiov
vorgeschlagen war rQcdov oder TQaTxop-,
dieser üeberlieferung war dann die 'andere
von Graikos, dem S. des Zeus und der Pan-
dora, gegenübergestellt.

^^) Der kolophonische JVos^ewdichter EGF
ö. 069 ist Antunachos: s. 0. r696l

')S.o.fS.624f.],
') Arsttl. FHG II 147i33. Dies Motiv

der Auswanderung ist der griechischen Sage
von jeher geläufig [659sJ; auch bei Ä 121
denkt man zuerst daran, aber statt der Sühne
lolgt l::;0 das Opfer an Poseidon.

^) Ihr S. heisst bei Soph. [626 zu 625 10]
Euryalos bei Lysim. FHG III 339i7 Leonto-
phron oder Doryklos.

^) I 316; r 287.
^) A 127 ff.; Epeiros ist hier freilich nicht

genannt, und Svokonos, Gaz. arch. XIII 1888

275 bezieht diese Anspielung auf Arkadien.
^) Vielleicht ist der kyrenaiische Vf. —

Eugammon — aus dem Gedichte (wegen des

Odysseussohnes Arkesilaos?j erschlossen, aber

dieser Schluss ist wahrscheinlich richtig.

^) Das Eingreifen des Trophoniosorakels
in die Schlacht bei Leuktra (Diod. 15 53;

Polyain. 11 Ss; Paus, IV 32 5; vgl. Cic. div. I

3474), die für die Wiedererrichtung von Man-
tineia wichtig wurde, erklärt, dass man sich

des Sagenkreises wieder erinnerte, wie die

Mzz. beweisen (Svokonos a. a. 0.); aber ge-

wiss ist sowohl Trophonios wie Od. in Man-
tineia [199J älter.

9) Char. FHG III 6376; vgl. 0. [IddsJ.
10) So bes. Welcker, Ep. Cycl. II 304.
11) Es ist sehr wahrscheinlich die be-

rühmte und weit verbreitete (s. bes. Koehler
in Benfey's Orient u. Occ. II 303 ff.; Oester-
LEY, Dolopathos, Strassb. 1873 XIX f.) Ge-
schichte vom Schatzhaus des Rhampsinit,
Hdt. 2 121 f., die aus Aegypten nach Kyrene
gedrungen sein mag.
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stattet sind und dass Odysseus, nachdem er den Nymphen geopfert, zu

Polyxenos geht, um die Rinderherden zu besichtigen: die nächstliegende,

wenngleich nicht erweisHche Verknüpfung dieser Notizen bleibt, dass er

ein Opfer darzubringen beabsichtigt i). Polyxenos wird den Helden an

Trophonios gewiesen haben, um Auskunft über die Sühne für den Freier-

mord zu erhalten. Vielleicht hat Trophonios dann den Geist des Teiresias

beschworen 2), der dem Odysseus gewisse Sühnopfer in Ithaka, dann aber

zeitweilige, vermutlich achtjährige Verbannung vorschrieb. So jedenfalls

handelt Odysseus, nachdem er nach Ithaka zurückgekehrt ist. Nach Voll-

ziehung der von Teiresias empfohlenen Opfer wandert er zu den Thes-

protern aus, deren Königin Kallidike ihn ebenso liebevoll aufnimmt, wie

Kirke in der Odyssee. In einem Kriege gegen die Bryger hilft er den

Thesprotern, die aber fliehen, da ihre Gegner von Ares unterstützt werden,

bis Athena für Odysseus eintritt. Nach Kallidikes Tod übernimmt ihr und

Odysseus' Sohn Polypoites die Herrschaft; Odysseus selbst, dessen Sühne-

zeit jetzt abgelaufen zu sein scheint, kehrt in die Heimat zurück. Aber,

ein Dulder bis zum letzten Augenblick, sollte er auch jetzt ihrer nicht

froh werden. Eben angelangt, wird er von seinem und Kirkes Sohn Tele-

genes, der ausgezogen ist, ihn zu suchen, unerkannt getötet 3). Der Vater-

mörder kehrt mit der Leiche*), begleitet von Telemachos und Penelope,

1) So schon Welcker, Ep. Cycl. 11 304.

^) Die Beschwörung braucht zwar nicht
in Mantineia selbst stattgefunden zu haben,
wo Teiresias nicht bezeugt ist; aber er ge-
hört doch wahrscheinlich seit alter Zeit zu
Odysseus und erscheint mit diesem auch in

Pheneos, von wo dieser ganze Kultkreis nach
Mantineia gelangte [o. 199]. Die Weissagung
des Teires. bei Proklos wird allgemein auf
A 132 bezogen; aber die Zurückverweisung
auf einen so speziellen Zug eines anderen
Epos wäre um so unwahrscheinlicher, da die

übrigen Reden des Teiresias in der Odyssee
sich in der Telegonie nicht bestätigen. Woll-
ten wir selbst mit Svoronos annehmen, dass
Od. in Arkadien den Ä 122 verheissenen
Mann traf, so bleibt doch ein klaffender
Widerspruch zwischen l 135 f. und dem
Schluss der Teleg. - Es muss Sagen ge-
geben haben, die Penelope mit Odysseus
ziehen und in Mantineia sterben liessen

[1989,], aber die Telegonie konnte dies nicht
gebrauchen, weil sie sie als unsterbliche
Gattin des Telegonos fortleben liess,

^j Opp. hal. 2497—505; Philostr. Ä^r. 2i9
S. 16425 K. (wo Poseidon die ^cclcuxUc at^fJ^i]

gibt), V. Apoll. 632; Hör. od. Ill 208; Ov. Tr.
I I114.

*) Was wird aus Od.' Leiche? Dass
sie einfach begraben wurde (Hyg. f. 127),
während seine Angehörigen vergöttert wer-
den, ist als Abschluss kaum glaublich, aber
noch weniger, dass Kirke ihn — was Pro-
klos' Worte freilich anzunehmen gestatten
— erweckte (Seh. u. Tz. Lyk. 805) und dass
der V., nachdem er seine beiden Frauen

seinen beiden Söhnen vermählt, mit ihnen

zusammen wohnen blieb. Am meisten würde
es dem Stil der Heldensage entsprechen,

wenn der bis ans Ende vom Unglück ver-

folgte Dulder endlich durch Athena, die in

dieser Sage bei Hyg. f. 127 über dem Schick-

sal des Odysseus und der Seinigen waltet,

in den Olympos eingeführt würde, wie Hera-

kles, dessen S. ebenfalls die Witwe des V.'s

heiratet. Aber das ist nirgends überliefert.

Mit Proklos, der die M. des Telegonos nicht

nennt, Hesse sich, woran vorübergehend schon

Welcker, Ep. Cycl. H 308, später namentlich

YoLKMANN, Nachtr. zur Gesch. der Wolff'-
schen Proll., Jauer 1875 S. 13 gedacht hat,

vereinigen, dass Telegonos nicht Kirkes, son-

dern Kalypsos' S. war (vgl. Eust. rr 118

S. 179650); dann hätte er also auch zu dieser

die Leiche des Vaters, den Telemachos und
die Penelope gebracht und diese hätte ihren

Sohn und dessen Stiefbruder unsterblich ge-

macht, wie sie es ja auch mit Odysseus vor-

hatte {e 136). Sie hätte dann natürlich auch

Odysseus die Gottheit geschenkt und ihn

für sich behalten. Alles dies passt so treff-

lich zusammen, dass es fast wunderbar er-

scheint, warum man früher nicht allgemein

dieser Rekonstruktion beipflichtete. Jetzt

ist sie einigermassen zw. geworden durch

die sabbaitischen Apd.fragmente ; hier wird

nicht allein in einer Randglosse Telegonos

als S. Kirkes bezeichnet (736), sondern auch

im eigentlichen Text (7i6), auch erfährt er

von Kirke, dass Od. sein V. sei, und er

bringt zu ihr die Leiche desselben und die

lebende Penelope (73?). Indessen bleibt noch
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ZU seiner Mutter Kirke zurück, die sie unsterblich macht, jenen heiratet

und diese ihrem Sohn zur Gattin gibt^).

immer die Möglichkeit, dass Apd. hier zAvei

verschiedene Sagenfassuiigen kombinierte.

1) Bei Prokl. ist sinnlos überliefert xcct

avyotxsT rtjy fuey nt]ysXd7ii]y Tj]leyovog, Kiq-

xt]y ds TtjXe'jUttxog. Die Doppelehe kennen der

kolophonische jVb^V^'/idichter, d. h. Antimachos

{EüF 56 9), u. Hyg. f. 127, bei welchem Kirke

von Telemachos (wie bei Hsd. 1014 von

Od.) M. des Latinos, Penel. von Telegonos

M. des Italos wü-d. Bei Seh. u. Tz. (S. 795

nut. ed, Müller) Lyk. 805 heiratet Kirke

Telemachos xcd Tlrjys^. TrjXsyoyco iy /uaxaQcoy

yrjooig; vgl. Apd. ep. I31, wo Kirke Penelope

und Telegonos zu den Inseln der Seligen sendet.

Bei Seh. u. Tz. L 808 (vgl. Tz. 805 S. 793 unt.)

heiratet Telemachos vielmehr Kirkes T. Kas-
siphone ('Brudermörderin'), die ihren Bruder
und Gatten Telemachos tötet, nachdem er

ihre M. Kirke erschlagen. Eine solche, nach
V. HoLziNGER zu v. 807 Wahrscheinlich aus
der Tragödie stammende Sage kennt auch
Lykophr. Bei Hellan. FHG I 64i4i u. Arsttl.

ebd. II 147 130 zeugt Telem. mit Nausikaa,
bei Hsd. fr. 36 mit Nestors T. Polykaste [y
464) den Perseptolis, der nach Odysseus'
That heisst, wie so viele von dessen Nach-
kommen. Vgl. über Od.' Nachkommen bes.

Eust. n 118 S. 179638 ff.



Nachträge und Berichtigungen zum I. Bande
(S. 1—718).

9i. Zum Götterkatalog vgl. Ampel. Üb.

mem. 9 ; Arnob. 4i4 und von Neueren be-

sonders Michaelis, De origine indicis

deorum co^womiwwm, Berl.,Diss. 1898, der

(Arsttl.) TTsnXog als Quelle ansieht, und
BoBETH, De indic. deor., Leipz., Diss.

1904, der Varro für Ciceros Quelle hält

(s. dagegen Agahd, Wschr. f. kl. Phil. XXII
1905 827). — Sehr abweichend sind die

Reste eines Götterkatalogs bei Epiphan.
von Salam. 105 e ff. GGN 1902 148.

18^°. Hermes ist Vorfahr, aber wohl nicht

V. des Kolainos.

199. Zu ÜSQQevg vgl. Kretschmer, Griech.

Vaseninschr. .177.

225. Ueber das athenische Pythion vgl.

Farnell, Cl rev. XIV 1900 371 ff.

25 15. Vgl. DöRPFELD, Ath. Mitt. XXII 1897
159—178.
Amelung, Ath. Mitt. XXIII 1898 235
—241 (Brz.medaille: eine überzählige

Frau legt den Stein für Athena hin;

vgl. Varro c d XVIII 9).

Simonides spricht nicht von einem
purpurroten, sondern von einem cpoi-

vixeov laziov.

BoECKHS Ergebnisse sind von Gilbert,
Ueber die Festzeit der att. Dionysien u.

von DöRPFELD, Grioch. Theater S. 9 an-

gezweifelt worden; s. aber Wachsmüth,
Abb. SGW XVIII 1897 1 ff.; ebd. 1899
33 ff.; Koerte, Rh. M. LH 1897 168 ff.

Köre in Agrai: vgl. Hippel, ref. V 8
S. 164; Seh. Arstph. nlovj. 845. Dass
PLG IIP 6755 und Soph. fr. 736 sich

auf die Mysterien von Agrai beziehen
(Maass, Orph. 79 105), ist unwahrschein-
lich. — Demeter in Agrai: Eust. B 852
S.36138; Bekker, Anecd.l 32624; 3.34ii.

Vgl. Hsch., Suid., EM (13 13) 'JyQ.
44*^. Der Arkader, der sich selbst opferte,

hiess Marathos
463. Zu Helena in Aphidnai vgl. Prigge,

De Thes. reb. gest. 35 ff. ; Jones, Journ.
Hell. stud. XIV 1894 S. 76 f.

29

31

33

13

34

54 1. Vermutungen über die eleusinischen
IsQÜ bei FoüCART, Rev. et. gr. VI 1893
331 ff.

549. Der Spruch Isqov etexe nöxvia ....
wurde auf die mystische Wiedergeburt
bezogen; vgl. Dieterich, Mithraslit. 138.

55 ^*Z.: eXsprjcfjOQLCi.

557 l.: Klem.protr. 2 15 S. 14 Po.

55i5 l.: Klem.protr. 2i6 S. 15 Po,

56 1. Die Beziehung des Rlfs. auf Eleusis
bezweifelt Dieterich, Rh.M. XLVIlI 1893
276 f.

61 10. Vgl. Euseb. laud. Const. 8.

634. Olympos nicht in Chalkis, sondern bei

Eretria.

67 10 f. Die Geraistia wurden nicht in Troi-

zen, sondern in Euboia gefeiert, waren
also in A. 10 zu nennen. Geraistos, Ka-
labros (Kalauros) und Tainaros sind Söhne
des Zeus.

68^. Orions Geburt versetzen Seh. Germ. 81
S. 63i7 Br. u. Hyg./-. 195 nach Thrakien;
vgl. Berl. phil. Wschr. XXIII 1903 397.

6814?.: StB. SV Uli.
68^5 i . Die Kultstätte (statt der Kult).

73^. Vgl. Hsch. evvoatog.

74 13 l.: Sohn der Tochter des Tityos.

75 Z. 6 V. 0. l.: Onkeion {statt Onkaion).

75 14. Pegasos. Vgl. Hannig, De Pegaso
(Bresl. phil. Unters. VIII 4) 1902.

784. Zu Odysseus am Trophoniosorakel
vgl. Max.'Tyr. XIV 2 S. 251 R. Gegen
Svoronos' Vermutung vgl. Vürtheim,
Mnemos. n. s. XXIX 1901 36.

79 5 ff. Ygi Vürtheim, De Argonautarum
vettere aureo. Mnemos. n s XXX 1902
54-67.

80 Z. 2 V. 0. l: Erythrios.

82. Der Kabeiros scheint im thebanischen
Kabeirion in der Einzahl zu stehen. Mitos
ist ein beliebtes Wort in der religiösen

Poesie ; vgl. Lobeck,^^?. 1 836 f.; 0. [880 1].

MoiQMv fXLToq jetzt auch auf koischer

Inschrift, Herzog, Koische Forsch, u. F.

105 no. 164.
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83«. Die Worte bei Anthedon hin beeinflusst

sind zu streichen.

89 *". Kadmos gilt als Sobn {nicht alsVater)

des Ogygos.
90"/.: In der Gestalt eines andern Asios

nmntort Apollon den Ilektor zum Kampf
i:ogon Patroklos auf.

90*'. Die Taarung von Diktyna und Apol-

lon Delpliinios ist aus Plut. soll. an. 3G

schwerlich zu folgern.

92^ f/.: Die Sage von der Kindesmörderin

Prokne, der Tochter des Pandion, die

hier einen Athcnakult eingerichtet haben

soll-), wie Pandion in Megara neben

Athena sUnd^), und ihrer Schwester

Philomela.

924. Zu der Marmorgruppe vgl. Winter,

Berl. arch. Ges., Dez. 1893, arch. Anz.

1894 4H. — Erst in späteren Versionen

wird Prokne zur Schwalbe, Philomela

zur Nachtigall.

954/.: Athena Teithrone.
954. Der Demos Teithras: Kretschmee,

Vaseninschr. 1352.

95^. auch ist zu streichen.

95 11. Patroklos tötet den Sohn des Amphi-
damas.

96 10. In Abai Apollon 'ExaßdXog, Yorke,
Journ. Hell. sfud. XVI 1996 305.

98* /.: Abai und die Dryoper trennten sich

von ihren euboiischen Ahnherrn.

101 1. Der N. Delphoi (boiot. Bskcpol, Solm-

SEN, Zs. f. vgl. Sprf. XXXIV 1897 546;
vgl. ebd. XXXII 1893 521) bezeichnet

•Schlünde'.

102i2. Karmanor ist nach Fick, PN.^ 394
Kc<au-('(y(t)Q.

1032. Der kretische Monat Hyperberetos
(-tes) ist wahrscheinlich dem makedon.
Hyperberetaios nachgebildet und beweist

daher nichts für kretische Hyperboreier.

Der makedonische Monat hiess ver-

mutlich nach der *v7i€Q86Qertj , d. h.

nach der Prozession der ^t^negßeQssg

oder rnsQßÖQoi-, welche die Opfergaben
nach Delphoi überbrachten. Die sprach-
lichen Einwendungen von 0. Schroeder,
Arch. f. Rlw. VIII 1904 69—84 sind

m. E. hinfällig.

104 /. : Das krisaiische Geschlecht der Kr a-

kaliden^'') oder Kraugalliden ").

105 1. Bei Anton. Lib. 4 ist KQuya'Aevg über-
liefert.

106^. Zur Lanze des Kaineus vergleicht
Deubner, Arch. f. Rlw. VlII (Beiheft)

1905 72 ff., die Lanze des Parthenopaios
(Aisch. int. 529 o^uvvoi (f' al^fxrjv iji/

6/et jU(cX).oy &60V oeßEiv nsnoiS^cjog) und
AgamemnonsScepter/ö2öV oder Lanze.

106**. Das über die ennaeterische Fest-
gesandtschaft Bemerkte ist unsicher.

107 0. Ein Zusammenhang des Septerion mit
den Pythien scheint nicht unbedingt
nötig. Schreiber, Ap. Pyth. 35 verlegt
ersteres in den Bysios (= Anthesterion),

während die grossen Pythien in den
Bukatios (Juli—August) fielen.

107. Die Verbindung der Ankunft des Got-

tes mit den grossen Pythien ist un-
wahrscheinlich. Vermutlich sind die

delphischen Theophania seit alter Zeit im
ersten Frühjahr gefeiert worden, s. Berl.

phil. Wschr. XXV 1905 724.

109 ^ Dotis ist Sohn, nicht Tochter des
Asterios.

110. Anm. 5 und e sind zu vertauschen.

1145 Z.: V. WlLAMOWITZ-MöLLENDORFF, Hom.
Unters. 221.

115* l.: Perithoiden.

119i. Zur Alkestissage vgl. Vürtheim,
M«emo5. WS XXIX 1901 202—206; XXXI
1903 257 ff. — Alkestis später das
stereotype Vorbild treuer Gattenliebe,

Maass, Orph. 21925.

122» l.'. Odelberg.
123. Pegasos stammt in Korinth nicht aus

Anthedon, sondern aus der argivischen
Kultur; s. Berl. phil. Wschr. XXV 1905
385.

123 12. Ueber die Komposita von ^rpövirjg

vgl. Fick, PN.^ 413. Lykischer Ursprung
des N.'s Bellerophontes (Niedermann,
Rh. M. LH 1897 506 ff.) ist nicht an-

zunehmen.
124^. Polyboia ist Tennes' Stiefmutter.
1248 /.: Seh. A 38 AD.
132. Die N. Perseus und Peirana gehören

etymologisch nicht zusammen. Peiränä
ist zu nsTQa 'Gottesurteil' zu stellen; s.

Berl. phil. Wschr. XXV 1905 389.

1365. Zu Paus. l39flf. vgl. K. Seeliger, A1-

kathoos und die megarische Königsliste,

Festschr. f. Overbeck 1893 27-44.
137 2 l.'. V. WlLAMOWlTZ-MÖLLENDORFF, Hom.

Untersuch. 252.

138i3. VgL Apd. 3i58.

1394. Auf der aus dem V. Jh. stammenden
Inschrift bei Furtwängler, Berl. phil.

Wschr. XXI 1901 1597 heissen die Göt-

tinnen Mvla und AvCsala, also ähnlich

wie in Epidauros.

143 Z. 23 v. 0. l.: Wagenlenker des Oino-
maos.

145 Z. 12 V. 0. l. Athlen {statt Athla).

1529. Anderes bei Kretschmer, Gr. Vasen-
inschr. 29. Ebd. 53 wird hervorgehoben,

dass die Aphaerese des A wenn auch

nicht ausschliesslich, so doch verhältnis-

mässig häufig in Boiotien vorkommt.
1623. Karneien: Vürtheim, Mnemos. n. s.

XXXI 1903 234—260.
1628. Vgl. S. EiTREM, Die göttlichen Zwil-

linge bei den Griechen {Videnskahs-selsk.

skr. II) Christian. 1902.

I683. losage: BakchyL 19 K.
182^° Z.: 'ExccTofxßaici.

185 ^ Kassöpa ist die Urform des Namens,
Kassi-ope {Kaaai-foncc) , Kassi-epeia

{Kaaai-fsnsta) Umdeutung, Kassi-opeia

Mischform.
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I869. ZurTötungMedusas vgl. H. Schmidt,

Quaefit. archaeol. {Dissert. Hol. XII 1894)
142 ff. (Aufzählung der Kww.).

188 3 ff. Zu den boiotischen N. Opheltes
u. s. w. vgl. Perdrizet, Bull. corr. hell.

XXI 1897 149.

189. Koronis ist Enkelin {nicht Tochter)

des Malos.

195 10. Zu dem N. des Echemos (Hsd. fr.

114 Rz.), des Enkels des Kepheus, des

Siegers über Hyllos (Hdt. 926 u. aa. ; sein

Grab in Tegea, Paus. VIII 53 10; in Me-
gara, ebd. I 41 2), stellt Figk, PN.^ 374;
389 den kretischen N. 'E/s^fxag.

2046. An kampanische Uebertragung denkt
Thraemer, Perg. 3942.

204 11. Vgl. PiLLiNG, Quomodo Telephi fa-

bulam et scriptores et artifices tracta-

verint, Halle, Diss. 1886.

2O65. Antinoe ist Gemahlin [nicht Tochter)

des Lykurgos.
210 2. Poseidon zeugt mit Aba den Ergiskos.

2103. (Gigantenkampf auf der Chal-
kidike). An den Schluss dieser Änm.
gehört der Schlusssatz von Änm. 5.

21218/.: Libethrion [statt Libethra).

213 16 f. XJeber Aischylos' BaaodQai vgl.

Haupt, Diss. Hai. XIII 1896 143—148.
214 3. Zu Aischylos' JvxovQyeia vgl. Haupt,

Diss. Hai. XIII 1896 137—160.
215ii. Orpheus in Maroneia: vgl. die

von MuNRO, Journ. Hell. stud. XVI 1896

321 berichtigte Inschrift.

216 4. Ueber die Verbindung von Orpheus
u. Aristaios vgl. Röscher, ML III 1161.

217?. Ab der OS ist Genosse des Herakles,

der in Abdera als Usvxsv'g [EM 511 29;

dagegen Seh. Lykophr. 663 Ilsvxevg iv

'Ißt]()Uc Ti/ucircii; vgl. Str. III 43 156; Apd.

2 109; Plin. n h 38), d. h. als Streber (La-

gercrantz, Zs. f. vgl. Sprf. XXXIV 1897

406) verehrt wurde.
218^2 i . Halmonia.
218 1^ l.i Nach der Landschaft Anthemusia,

deren Berg nun Kalauros heisst.

220 ^^ Presbon ist Sohn oder Bruder Har-

palykes.

222 1. Vgl Alk. (r. 48 b.

22328. Hyperkritisch beurteilt die Ueber-

einstimmungen der megarischen und
byzantinischen N. Miller, Philol. LVI
1897 326—333.

2272. Die letzten zwei Zeilen sind zu strei-

chen.

2273 h: Philostr. min. eix. 17.

233 am Schluss: die Nymphe Dexithea ge-

biert auf Keos, das deshalb Ev^avzig

heisst, Bakchyl. 28, von Minos den
Euxantios, Bakchyl. lu; f. Bl ; Robert,
Herm. XXXHI 1898 131 [vgl. u. 2704.

[Ntr.)].

2351* ?.: Zetes [für Zethos).

236 1. Ueber Apollon FaXd^iog in Theben
vgl. v.Wilamowitz-Möllendorff, Herm.
1898 224.

239i l: u. [2478] [statt u. [245iJ).
241 9 l.: Ueber Opis s. [45 11 J [nicht [44 uj)
242 **. Die N. Pronoia und Pronaia sind ver-

tauscht: erstere wird in Delos, letztere

in Delphoi verehrt.

2467. Ap. Rh. 4 1750; Seh. Der ganze Rest

der Änm. gehört zu Änm. s hinter Ap.
Rh. 4 1710 ff.

248 l. : Kaffot-fsneia.

2492 a. E.: vgl. Plin. n h 11 70; Magerstedt,
Bienenzucht der Völker des Altertums,

Sondershausen 1851 S. 14—20.
254 1. Vgl. über die phoinikischen Menschen-

opfer an Kronos Diod. 20 14.

2556. s. 0. [90'^ Ntr.J.
257''. Dass Kamiro als Knidierin in die

knidische Lesche kam, beruht nur auf

einer Vermutung.
258^ l.: Poseidon Gerastos.
260 '^ l.: Iphimedeia, die Tochter des Triops.
260 Z.21 V. 0. l: Thessalos' Grossvater

Eurypylos.

2629. In lasos Apollon IxecpavrjcpoQog, Rev.

St.gr.Nl 1893 I8630.

263 2 Z. 2 l.: Chrysaoris.

267 11. AufNisyrosSt. Argos (StB.s t;_11224)

und Poseidon 'Agyslog (Inschr. Sitz.her.

BAW 1895 471 13).

270 2. 'Axa-xallig nach FiCK, PN.^ 378 'die

sehr Schöne'.

270 4. Ueber den N. EvHvxiog vgl. Jebb,

Mel. Weil 226. S. auch 0. [233 [Ntr.)].

27I3. Zur Ikarossage vgl. Ov. aa22iff.,

von Neueren Holland, Die Sage von Dai-

dalos und Ikaros, Progr., Leipzig 1902

und dagegen über die Sagenformen des

Euripides (Aristobul bei Arr. an. VII 20 4)

und Kallim. (Apd.; Ov.) Knaack, Herm.
XXXVII 1902 598—601.

273^6. Der N. der neben Poseidon am ioni-

schen Bundesheiligtum verehrten Göt-

tinnen ist Potnieis.
2769. VgL Plac. Corp. Gloss. V 80^9 Libas-

sius. Liher pater.

2786. Zur Kunstmythologie der Marsyas-
sage sind nachzutragen: Stephani,

Compte rendu 1861 82— 169; Clermont-
Ganneau, Rec. d'archeol. or. I 1888 285

—292; Babelon, Cat. des cam. 264of,;

Gauckler, Mon. mem. mus. Piot II 1895

77 ff.

279^'. Die N. der Flüsse der späteren St.

Laodikeia, Asopos und Lykos, finden

sich in Boiotien und in Sikyon, wo
Lykos am Asopos ein Denkmal gehabt

zu haben scheint (Paus. II 73), vereint.

Letztere UebereinStimmung ist merk-
würdig: die Sikyonier erkannten in

ihrem Asopos den Maiandros wieder, in

den sich jene beiden kleinasiatischen

Flüsse ergiessen, und am sikyonischen

Asopos wurde wie am Maiandros von
Marsyas erzählt [2792].

28O5. Endymiondarstellungen: vgl.

noch Mon. mem. mus. Piot III 1896 204
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pl. XXIII (Msk. aus Uthina^; Robert,

Joiirn. Hell. .sY«(/. XX 1900 83 f. (Skph.).

291 15. Diouysos in Smyriia, Hdt. li5o.

292«. Auch vom Musonsohn Orpheus er-

zählte man am Meles. Kon. f. 45.

293 und in den VeherSchriften der folgenden

Seiten l. : Pergamos.
294 »8/.: Schoinos."

290" /.: Makareus, dessen N. auch der Gem.
der Sphinx trägt.

2993. Apollon KoQoncdog: vgl. Kern,

Festschr. f. 0. Hirschfeld 322-326.

299 2 j. \s^.o.ll45oj.
302 Z. 14 r. 0. /.: Artakie {statt Artake).

304^*. Pliilonome ist jetzt auch bei Apd.

ep. 3^3 bezeugt. Paus. X 142 nennt sie

Piiylonome.

30ö. Die Zahlen der Anmerkungen 7— 10

sind um eins zu erniedrigen.

307 ^ l : Wie des boiotischen Kreon G e -

mahl in.

308 Z. 2 L\ u. l: Amphios' {statt Amphions).

3136 /.: Seh. zu Apoll. Rh. I932.

314?. Sage vonHero und Leander: Ov.

// 17 f. und Musaios gehen nach Knaack,
Festgabe für Susemihl, Leipzig 1898
46—82 (vgl. Ehwald, Berl. phil. Wschr.
XVI II 1898 907 ff.) auf Kallim. «l'rt«

zurück.

315 10. DassDorylaion vonAkamantion aus ge-

gründet sei, folgt aus der Inschrift nicht;

s. KoERTE, GGN 1897 399 ff.; doch galt

Dorylaos, der ^EgsrQievg genannt wird,

vielleicht als S. des Akamas.
31621 . Zu den iy^eigoydaiogsg vgl. Knaack,

Herm. XXXVII 1902 292—297.
319 1. Hy las sage. Zu Theokr. id. 13 vgl.

Knaack, GGA 1896 884. — Weitere
Litteratur zur Sage: Prop. I 20 17 ff. (nach

Maass, Arat. 337 zu 3364 aus Rhianos);

Dracontius 2 ed. v. Dühn; Prob. YE Se
S. 55 K.; myth. Vat. II 199. Vgl. auch
R. VVALTHER, De Ap. Rhod. Argon, reb.

geogr. {Diss. phil. Hai. XII 1894) 48
und zur Kunstmythologie Türk, Arch.
Jb. XII 1897 86 ff. Die von Kalkmann
für einen Wettläufer gehaltene, wahr-
scheinlich hellenistische Marmorstatue
aus Subiaco erklärt Koerte, Arch. Jb.

XI 1896 11— 19 für einen Hylas; s. aber
Kalkmann ebd. 197—202; Petersen 202—209 (gegen diesen Lechat, Rev. et. gr.
X 1897 355 f.).

320 5. Zur Erscheinung des Sthenelos vgl.
Val. Fl. 590.

3228. Vgl. VüRTHEiM, De Amazonibus. Mne-
mos. n s XXX 1902 263—276.

323 1. Hinzuzufügen ist: B. Graef, Arch.
Jb. XII 1897 81 ff.

325 Z. 15 V. o.l: Pharnaku.
3253 l: Epistrophos, Naubolos' EnkeL
327i8. Kretonpolis (über die Lage vgl.

Imhoof-Blumer, Kleinas.Mzz. 11 376) ist

wohl erst eine hellenistische Gründung,
Radet, Rev. arch. XXII 1893 214.

3296. Zu Apollon Krateanos vgl. Lechat-
Radet, Bull. corr. hell. XVII 1893 521;
Kalinka, Oesterr. Mitt. XIX 1896 59.

331 5. Perseus auf Mzz. von Ikonion (Im-

iioof-Blumer, Kleinas. Mzz. II 416), Tar-
sos (ebd. 494), Aigai (ebd. 427). Karalis

und Mopsuestia.

3325. Zu Zeus loXvfxevg (seltener loXvfAog)

vgl. Journ. Hell. stud. XV 1895 12728 ff.

(Termessos).
336 "^

* /. : Der euboiische Stadtnamen
Akragas,

341 9 l.: Aix {statt Aiga).

3423. Vgl. den Thestiaden Plexippos, Apd.
l62; Hyg f. 174; Seh. II. 9567 ADL. Bei

Bakchylides 5 129 heissen die von Mele-
agros getöteten Brüder Althaias nicht

(wie bei Ov. M 8440 ff. u. ö.) Toxeus und
Plexippos, sondern Iphiklos (Thestios' S.

nach Seh. Ap. Rh. I201 von Deidameia,
nach Apd. 1 62 von Eurythemis , nach
Hyg. f. 14 S. 42 B. von Leukippe) und
Aphares (über seinen S. Idas in aitoli-

schen Sagen s. o. [340]), aber Oineus
selbst heisst ebd. 97 nXd^innog.

344 Z. 8 V. 0. Z. : Schoinos {statt Schoinus).

348 14. Die tragische Form der Meleagros-
sage ist jetzt auch bei Bakchyl. 5 79 ff.

bezeugt. Phrynichos' nksvQMylni han-
delten nach Robert, Hermes XXXIII 1898
156 f. von der Belagerung von Pleuren,

bei der Meleagros umgekommen sei;

erst Eurip. soll die Tötung der Oheime
mit der Liebe zu Atalante motiviert

haben. — Kunstdarstellungen: sf. Vb.,

not. degli sc. 1897 232; Flinders-Petrie,

Tan. IIb g, 68 T. xxx 3. — Statue im
Stil des Skopas: not. degli scav. 1895

196 f.

35I3. Nach Paus. IX 306 stieg Orpheus
durch das thesprotische Aornon in die

Unterwelt.

354 2 f. Zu Zeus Nt'aog vgl. Schulze, Qu. ep. 92.

359^2 ;.: Aphrodite Melainis.
363 11. Vgl. Luetke, Pherec. 57.

3658. Die römische Aineiassage be-

trachtet E. CiACERi, Studi storici IV 1895
503—529 unter Verwerfung der älteren

Zeugnisse als eine Folge der Unterwer-

fung Kampaniens.
37I3. ZudenPyliern in Metapont schei-

nen die mythischen Vorfahren des Bak-
chylides gehört zu haben; vgl. Bakch.
11 120; doch schreibt Blass'' nQoy6v<av

saaafXEPOtiP für TjQoyovoi Eoaav efj.ol.

380 ff. Die mythischen Vorstellungen der

Griechen von der Welt und ihren Teilen

sind jetzt im Zusammenhang dargestellt

von E. H. Berger, Mythische Kosmo-
graphie, Leipzig 1904.

880 5. Zum Sonnenbecher vgl. u. [394 e {Ntr.)
;

469 [Ntr.)].

381 '^. Eos auf Viergespann, rf. Vb., Mon. Gr.

IIxviii 2^.

381 ^. Dass Eos auf Kww. nicht reite, hat



Nachträge und Berichtigungen zum I. Bande. 718e

neuerdings wieder Mylonas scp. kq/. 1893
218 behauptet.

3946. Nach Berger, Myth. Kosmogr. 2 f. ist

Okeanos ursprünglich der Himmels-
ozean (vgl. E"]!/ 821 18 ojxeccyog nccQcc to

ojxeeog dvvxTSLv 6 ovQuvog vsvöfxiorai.

Radekmacher, DLZ XXVI 1905 2153
findet diese Bedeutung auch bei Stesich.

fr. 8; Aisch. /"r. 69.

3963. Ueber das hörnerne und elfenbei-
nerne Thor vgl. Grangee, Cl. rev. XIV
25 f.; EvERETT ebd. 153 f.

3973. Die Symplegaden erscheinen noch
in neugriechischen Märchen, Köhler,
Kl. Sehr. I 367.

3998. Ueber die verschiedenen Lokalisationen

der Unterwelt vgl. L. Radekmacher, Das
Jenseits im Myth. der Hellenen, 1903.

400 1 letzte Z. v. u. l.: S. des Lethos.
4053. Charon. Vgl. v. Wilamowitz-Möl-

LENDORFF, Hcrm. 1898 227 ff.; Furt-
wÄNGLER, Arch. f. Rlw. Vin 1905 191

-202.
406 1. Zu den 'Hunden' der Inschrift aus

dem Peiraieus vergleicht Kaibel, GGN
1901 505 Hsch. xviai^ . . . drjXoi de xcd

TO dvöqeTov ^oqiov. Nach Eust. Q 302
1821 53 wird xvodv auch enl ^oq'lov &tj-

Xeog gebraucht, womit 0. Jahn, Arch.

Beitr. 148 cunnus vergleicht.

4O82. Zu Kerberos vgl. Bloomfield, Ger-

berus the dog of Hades, Chicago, London
1905.

415 6 Z. 12 V. 0. l: Nereus (vgl. Orph. h 235),

namentlich als Gemahl der Doris.

418? vorletzte Z. l.\ zur gln, Minyade ge-

stellt werden dürfe.

4342. Typhon unter dem Aetna: Aisch.

Prom. 365.

441 5. Broteas ist nicht Gemahl, sondern
Schwiegerv. der Klytaimestra.

442 0. Zur Prometheussage vgl. Terzaghi,
Prometeo. Estratto degli studi religiosi,

Flor. 1904.

443 1. Hinzuzufügen ist Usener, Die Sint-

flutsage, Bonn 1899.

444. Ueber die Flutsage auf Kos vgl. R.

Herzog, Koische F. u. F. 171.

4467. Die AlDleitung des N.'sDeukalion von
öevxog ist in neuerer Zeit vielfach be-

stritten worden. Usener, Sintflutsage 66

erklärt Deukalos als 'Zeusknäblein'

;

H. Lewy, Indog. Forsch. II 1893 446 als

'Weissmeermann'. Auch der N. Poly-

deukes, der (z. B. bei Cramer, An. Paris.

IV 9221) von devxog = yXvxv abgeleitet

wurde, wird anders gedeutet; z. B. als

IIoXv-'Äsvxtjg von Eitrem, Christ.Vidensk.

skrift. II 1902 54.

4486. lieber mythologische Bestandteile der

Ueberlieferung von lesu Geisselung
ist in neuerer Zeit mehrfach gehan-
delt worden ; vgl. die zusammenfassende
üebersicht bei S. Reinach, Cultes, mythes
et relig. I 1905 332-341. Gegen Wend-

land polemisiert H. Reich, Der König
mit der Dornenkrone (SA. aus den Neuen
Jbb. VII), der die Geisselung Christi als

Nachahmung eines Mimus auffasst.

450 0. Ueber die vier Rosse des Mithras
vgl. CuMONT, Rev.hist.rel.XXll 1901 54.

459 Z. 5 V. u. l.: Atlastöchtern.

4683. Apd.2ii2 berichtet von einem Kampf
des Herakles mit Strymon, den er

unschiffbar gemacht habe. Vielleicht

stellt dies Abenteuer eine Gemme (Fürt-
wängler XVIII 17) dar.

469 0. Herakles im Sonnenbecher: Hart-
wig, Rom. Mitt. XVII 1902 109 (sf.Vb.).

4706. Namen der Hesperiden: ünger,
Philol. XLVI 1888 238 rekonstruiert

einen hesiodeischen Vers AXyXrj z^rjd' 'Eqe-

&ovaa xal EansQi&ovaa ßoüJnig. Diese
N. setzt er auch bei Hyg. f. prooem. 9u
ScHM. = 268 Bu. ein, wo überliefert

ist Aegle Hesperieaerica.

4794 l.: Tlepolemos.

4832. Antaiosdarstellung auf protoatti-

schem Vb.? Cecil Smith, Journ. Hell,

stud, XXH 1902 41 ff.

4923 Z.\l.\ Tlepolemos.

4992. Herakles' Kampf gegen Typhon:
WiEGAND, Berl. arch. Ges., Juni 1901

(Berl. phil. Wschr. XXI 1901 1180).

502. Zur Litteratur über die Quellen des

theban. Sagenkreises vgl.WECKLEiN,
Die kykl. Theb., die Oidipodie, die Oidi-

pussage und der Oidipus des Euripides,

Sitz.ber. BaAW 1901 661-692.

506 2. Der orchomenische Klymenos geht bei

Paus. IX 37 1 durch Presbon und Phrixos
auf Athamas zurück; Phrixos' Halb-

bruder, Athamas' und Themisto's S., ist

Leukon, dessen T. Euippe dem Andreus
oder Kephisos den Eteokles gebiert,

Paus. IX 349. Dieser ist also nicht

Bruder des Klymenos, sondern Vetter

zweiten Grades.

5152. Zur Genealogie des Asios vgl. 0. [4:57 1],

516. Zu dem N. Polyeidos s. Ind. 1 s v.

534o. Zu Kapaneus' Tod vgl. die Gemmen
bei FüRTWÄNGLER XVI 32 ff,; XXXI 17 f.

5406 l.: Boion [statt Boios).

541. Zu Ap. Rh. vgl. R. Walther, De Ap.
Rh. Argonaut, reb. geogr. {diss. philol.

Hai. xii) 1894.

544i l: [412eJ.
5476 l.: nach Sophokles war Aietes' Gattin

die Nereide Neaira.

5494 l.: Für Tiphys soll Aisch. fr. 21 Iq^vg

gesagt haben.

565 Z. 5 V. 0. l.: Athamas' Bruder.
S. 567 sind die Nummern der Anmerkungen

verwirrt. Das Richtige ergibt sich, wenn
sowohl in dem wie unter dem Text die

Ziffern einfach durchgezählt werden.

570 5. Vb. die Phineussage darstellend,

Rizzo, Rom. Mitt. XV 1900 249-257.

5992 a. E. Alkyone ist Skirons {nicht
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Sinh') T.; der Schlusssatz der Anm. ge-

hört tdso an den Schlnss von uinm. e.

6OI9. Minotaurosdarstellungen: Mz.

von Kuossos, 1. Hälfte desV. Jh.'s, Weotu,
yum. chron. 111 xvi 1896 QOs. — Auf

einem selir schönen Sp. (F. 13orie, M6J.

d'arch. XVllI 1808 51-63 T. i f.) heisst

der Sieger hercJe: für den etruskisclien

Künstler wurde jeder griechische Held

Herakles.

603 ^ Knaul Ariadnes: Parallelen aus

Märchen sammelt Köhler, Kl. Sehr. I 407.

6049. Theseus Ariadne verlassend:
Robert, Journ. IJeU.sfud. XX 1900 86 ff.

606 2. In neuerer Zeit sind mehrere bedeut-

same Versuche gemacht worden, Dar-

stellungen des Hippolytos atecp. zu er-

weisen; Robert hat sogar eine Theater-

auffühiung dieses Dramas auf einem

Marmorbild finden wollen. So wahr-

scheinlich es an sich ist, dass die be-

rühmte Dichtung die bildende Kunst viel-

fach angeregt hat, so lässt sich dieser

Eiufluss doch im einzelnen schwer fest-

stellen. Vgl. auch A. Balsamo, Eap-
presenfanze figur. relative aW Hippolytos

Euripideo. Biv.ßlXXYIl 1899 422—446.
6075. Helenas Wegführung durch

Theseus: (ionisches?) Vb., Weizsäcker,
Arch. Jb. XVn 1902 55.

6079. Anakeion in Athen nördlich von
der Burg : Thuk. 8 93 ; Andok. 1 45; Demosth.

458o; Polyain str. I 2I2; Paus. I I81 f.;

Luk. pisc. 42; Suid. dpäxf-iop; Phot. JIo-

h'yi'coTov XaycJg; Bekk. an. I212i2; In-

schr., darunter Theatersitz des Priesters

der Anakes und des Heros 'EniiEyiog

(nach EiTREM, Christ. Vidensk. skrift. II

1902 5 ist er der Heros des schützenden
Daches), CIA III 290, wonach CIA I

206 \4vuxo\iv xal r]o ^E7TiT6[yLo] zu er-

gänzen ist (Hiller v.Gärtringen, Pliilol.

LV 1896 180 f.). — Anax hatte ursprüng-

lich wohl die Bedeutung von cpvhi'^

(Schulze, Qu. ep. 504): in der Form
Anaktes scheint der N. auch die mit
den Dioskuren ausgeglichenen Kabiren

zu bezeichnen [274 ; s. auch 225 */. Vgl.

ferner die Anaktes in Amphissa [1170 \],

die kleinasiatische Anassa (Artemis?)

[1248z', 12602] und den Anax, dessen
Tempel nahe Mykale gefunden ist (Inschr.

von Magnesia 949). Nicht zutreffend ist

es, wenn M. Mayer, Gig. Tit. 76 unter
Vergieichung von Hsch. Tir«| . . . ol ^e

ßaoilsvg den Titakos, mit dessen Hilfe

die Dioskuren Aphidnai erobern [5904],
für diesen ursprünglich wesensgleich er-

klärt und zugleich Anakes und Dioskuroi
in den Titanenkreis zieht.

611. Vgl. J. Fürst, Unters, zur Ephemeris
desDiktys von Kreta, Philol. LXI 1902.

612. Dass bereits die Maler der korinthi-

schen Vbb. eine genaue Kenntnis des
Epos besassen, meint Robert, Herm.
XXXVI 1901 387—393 m. E. nicht mit
Recht.

617 1 a. E. Nicht Eukleia, sondern ihre M.
Myrto ist T. des Menoitios, Schw. des

Patroklos.

618 1. Zur Etymologie von Thessalos vgl.

Hoffmann, Gr. Dial. II 506.

631 ^Z.: dass Chryseis dem Agamemnon
den Chryses gebar.

633 l.'. Aeoßi^ag [statt Aeaßtdccg).

635 ^ l. : zwei andern Drachenüberwindern.
637 3 l. : Tlepolemos.

6557. Zur pergamen. Troersage vgl.

Brueckner's Vortr., Berl. arch. Ges., Dez.

1904 (Berl.phil.Wschr.XXV 1905 267 fr.).

660. Thyestes deutet Kaibel, GGN 1901

511 als 'Opferer'.

685 0. Phil oktetes' Abholung: FuRTWÄNG-
leb, Gemmen xxi 19—27.

698 1 l: Tlepolemos' Gattin Polyxo.

713io. Zum Freiermord Polygnots vgl.

LöwY, Festschr. f. Gomp. 422—426.
714. Zum Sagenkreis der Telegonie

vgl. Vürtheim, Mnemos. n. s. XXIX 1901

23-58.
7105. Ueber das Motiv der Hildebrand-

sage vgl. JiRiczEK, Deutsche Heldens.

I 1898 273 ff.



CH. Beck'sche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck, München.

Neuere und neueste Erscheinungen aus dem Gebiete der Philologie

und Altertumskunde.

Ad. Bauer: Die Forschungen zur griechischen Geschichte 1888

bis 1898 verzeichnet und besprochen. 1899. IV, 573 S.

Geh. 15 J^.

Karl Brugmann: Griechische Grammatik (Lautlehre, Stamm-
bildungs- und Flexionslehre, Syntax). Nebst einem Anhang
über griech. Lexikographie von Prof. Dr. Leopold Cohn
(Breslau). Dritte Auflage. 1899. 41 Bog. Lex.-8o. Geh.

12 ^M. Geb. 14 J6.

Ivo Bruns: Vorträge und Aufsätze. 1905. 31 V2 Bog. 8«. Geb. 10 J6

Dr. Fr. X. Burger: Minucius Felix und Seneca. 1905. 4V2 Bog.

80. Geh. 1 ^M. 50 ^.

W. V. Christ: Geschichte der griechischen Literatur bis auf

die Zeit Justinians. Vierte Auflage. 64 Bog. Lex.-8o.

1905. Geh. 17 J6. hO 4.; in Halbfranz geb. 19 ^ 50 4
Fritz Hommel: Grundriss der Geschichte und Geographie des

alten Orients. 2. Auflage. I.Hälfte. (Bog. 1—25) 1904.

Geh. US. 504

W. Judeich: Topographie von Athen. 1905. 26 V4 Bog. mit

50 Textabb. und 3 Plänen grössten Masstabes. Geh. 18 Ji;

in Halbfranzbd. 20 J6.

Karl Krumbacher: Geschichte der byzantinischen Literatur.

Zweite Auflage unter Mitwirkung von A. Ehrhard und

H. Geizer. 1897. 76 Bog. Lex.-S«. Geh. 24 c^ ; in Halb-

franzband 26 cÄ 50 4
Wilh. Lermann: Athenatypen auf griechischen Münzen. Bei-

träge zur Geschichte der Athena in der Kunst. Mit zwei

Tafeln. 1900. V, 92 S. gr. 8». Geh. 3 J^. 50 j.

Ernst Maas: Orpheus. Untersuchungen zur griechischen, rö-

mischen, altchristlichen Jenseitsdichtung und Religion. Mit

2 Tafeln. 1895. VI, 334 S. Geb. 8 ^.

Benedictus Niese: Grundriss der römischen Geschichte nebst

Quellenkunde. Dritte umgearbeitete und vermehrte
Auflage. 1906. 26 Bog. Geh. 8 ^^ Halbfranzbd. 9 JS 80 ^.

Robert Pöhlmann : Aus Altertum und Gegenwart. Gesammelte
Abhandlungen. 1895. 25 V2 Bog. 8^. Geh. 7 cA

Robert Pöhlmann : Geschichte des antiken Kommunismus und
Sozialismus. 2 Bände. 1893, 1901. 8«. Geh. 23 J6. 50 4;
eleg. geb. 27 JS. 50 ^.

Robert Pöhlmann : Grundriss der griechischen Geschichte nebst

Quellenkunde. Dritte Auflage. 1906. 20 Bog. Lex.-8o.

Geh. 6 Ji; Halbfranzband 7 .S. 80 ^. (Soeben erschienen!)



C. [-1. Beck'sclie Verlagsbuchhandlung Oskar Beck, München

Neuere und neueste Erscheinungen auf dem Gebiete der Philologie und
Altertumskunde (Fortsetzung) :

Otto Kicliter: Topographie der Stadt Rom. 2. völlig um-
gearbeitete Auflage. 1901. Mit 32 Abbild, im Text,

18 Tafeln und 2 Plänen. 271/2 Bog. Lex.-8^ Geh. 15 J(>.

Martin Schanz: Geschichte der römischen Literatur. I. Teil:

Die Zeit der Republik. 3. Aufl. in Vorbereitung. —
IL Teil, 1. Hälfte: Die Augustische Zeit. 2. Aufl.
24 Bog. 1899. Geh. 7 Jk; Halbfranzbd. 8 J^ 50 ^. — IL Teil,

2. Hälfte: Vom Tode des Augustus bis zu Hadrian.
2. Aufl. 1900. 27 Bog. Geh. 7 c^^ 50 ^ ; in Halbfranzbd.
9 .A — III. Teil: Von Hadrian bis Constantin. 2. Aufl.
1905. Geh. 9 Ji; in Halbfranzbd. 10 .A 80 ^. — IV. Teil,
1. Hälfte: Die Literatur des 4. Jahrhunderts. 1904.

31 Bog. Geh. 8 Ji 50 c}.; in Halbfranzbd. 10 Ji Soeben
erschienen! [Die 2. Hälfte, der Abschluß des ganzen Werkes er-

scheint baldmöglichst.]

Victor Schwitze: Archäologie der christlichen Kunst. Mit 120
Abbildungen im Text. 1895. 26 Bog. gr. 8«. Geh. 10 Ji;

geb. 11 Jk 50 ^.

Victor Schnitze: Die Quedlinburger Itala-Miniaturen der kgl.

Bibl. zu Berlin. Fragmente aus der alt. christl. Buchmalerei.
Mit 7 Tafeln u. 8 Textbildern. 1898. gr. 4^ Geh. 15 Ji

Victor Schultze: Codex Waldeccensis. Unbekannte Fragmente
einer griech.-lat. Bibelhandschrift. 1904. 23 S. 4^ mit
8 Abbild. Geh. 2 Ji. 50 ^.

Fr. Stählin: Die Stellung der Poesie in der plat. Philosophie.
1901. Geh. 2 Jk.

Paul Stengel: Die griechischen Kultusaltertümer. 2. Auflage.
1898. Mit 5 Tafeln. 15 Bog. Geh. 5 Ji.-, Halbfranzbd. 6 Ji. 50 ^.

Friedr. Stolz und J.H.Schmalz: Lateinische Grammatik: Laut-
und Flexionslehre; Syntax und StiHstik. Mit Anhang über
latein. Lexikographie von Ferd. Heerdegen. Dritte Auf-
lage. 1899. 37 Bog. Lex.-8o. Geh. llJt, Halbfrzbd. 13 y^

Volkmann-Hammer und H. Gleditsch: Rhetorik und Metrik der
Griechen und Römer. Nebst einem Anhang über die Musik
der Griechen. Dritte Auflage. 1901. 22 Bog. Lex.-8o.

Geh. 8 c^ 80; Halbfranzbd. 10 j^. 60 ^.

Georg Wissowa: Religion und Kultus der Römer. 1902. 34
Bog. Lex.-8o. Geh. 10 ^.; geb. 12 Ji

Georg Wissowa: Gesammelte Abhandlungen zur römischen
Religions- und Stadtgeschichte. 1904. 20 1/2 Bog. 8». Geh.
8 Ji-, in Halbfranzbd. 10 Ji.



C. H. Beck'sche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck, München.

Soeben ist ferner erschienen:

Homer und Horaz

im Gymnasialunterricht

von

Dr. Oskar Jäger
Geh. Reg.-Rat und Professor in Bonn

in Leinwand gebunden Mk. 5.

—

Inhalt: Einleitung. — Homer. Erster Abschnitt. Der Lehrer und die home-

rischen Fragen. Zweiter Abschnitt. Gang des Unterrichts. Dritter

Abschnitt: Der Dichter. — Horaz. Erstes Jahr. Unterprima. Die Oden.

Zweites Jahr. Oberprima. Satiren. Episteln. Viertes Buch der Oden. —
Schlußwort.

Als Frucfit fünfzigjähriger Beschäftigung mit den beiden Didi-

tern und deren Behandlung im Sdiulunterridit bietet der bekannte
Sdiulmann in diesemBudie den Fadigenossen seine Erfahrungen dar.

Vorträge und Aufsätze

von

Ivo Bruns
weiland Professor der klassischen Philologie an der Universität zu Kiel

31 1/2 Bogen 8^ in Leinwand gebunden Mk. 10.

—

Inhalt: Vorwort. — Kuh historischer Personen. — Zur Homerfrage und grie-

chischen Urgeschichte. — Die griechischen Tragödien als religions-

geschichtliche Quelle. — Helena in der griechischen Sage und Dich-

tung. — Maske und Dichtung. — Attische Liebestheorien. — Frauen-

emanzipation in Athen. Ein Beitrag zur attischen Kulturgeschichte des

5. und 4. Jahrhunderts. Die atticistischen Bestrebungen in der griechi-

schen Literatur. — Zur antiken Satire. — Philosophische Satiren Lucians.

Lucian und Oenomaus. — Lucians Bilder. — Marc Aurel. — Der Liebes-

zauber bei den augusteischen Dichtern. — Montaigne und die Alten. —
Michael Marullus. — Erasmus als Satiriker. — Gedächtnisrede auf Peter

Wilhelm Forchhammer. — Der Kampf um die neue Kunst. — Eine

musikalische Plauderei.



C. 11. Beck'sche Verlagsbuchhandlung Oskar Beck, München.

Ukutgfetten :

©OCt^C. Sein fiebert unb feine Sßerfe.

s^on Dr. 91. Stel[(^oiö6f9.

Sanb I mit einer C^rauürc: Xx\d)hdm (öoet^e in 3talien. 9. u. 10. 5lufl.
3n Mmv. geb. W. 6.—; in fcin[tem $alb!albleberbanb W. 8.50.

^ant) II mit einer .©rauüre: Stielers (5oet^e=$orträt. 8. u. 9. 2lufl.
3n fieiniD. geb. W. 8.—; in feinftem $alb!albleberbanb TO. loiöO.

Stiller. Sein SeBen unb feine aBerfe.

söon 5larl 33erger.
3 n 5tü ei Sänben. «b. I mit (5rat)üre: Schiller im 27. Sebensjabre
md) bem ©cmälbe von ©raff. 1. u. 2. 5lufl. 3n £eintD. geb. OT. 6.—

•

in $alb!albleberbanb all!. 8.50.

Der sroeite 23anb toirb im $erbft 1906 er[d)einen.

Sä)ilUx von ^rof. Dr. ^ugen ilü^netnann.
1. u. 2. Slufkge 1905. 40 ^og. 8^ ^nn gebunben TO. 6.50.

Berber, sein SeBen unb feine 2BerIe.

^on Dr. (£ugen 5lü^nemann.
1895. 26 $ßogen 8°. mit ©raoüre. ßleg. geb. TO. 7.50.

5l(int. Sein fieBen unb feine äBerfe.

25on Dr. 501. 5lronenberg.
3. bur^gefel^ene 51uflage 1905. 25 SBogen 8». äRit ^orträt.

Gleg. geb. TO. 4.80.

35on

1905. 21 Sogen 8». ©e^eftet m. 5.—
;
geb. mi 6.-.

System von Dr. Johannes Volkelt,

der Ästhetik. °-

""'""i;"! Bänden.'"

'''"''

Erster Band. 1905. 38Bog.gr. 8«. Geb. Mk. 12.—

.
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